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Die Abdeckerei in Europa. 

Von Dr. Henri Märtel, Chef-Veterinär-Inspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

(Original-Artikel*) 

Die Industrie der Abdeckerei laßt in Europa noch 
viel zu wünschen übrig. Wenn die öffentlichen Schlad^ 
häuser in der Mehrzahl der Kulturländer Gegenstand der 
Arbeiten der Hygieniker geworden sind, so sollte man 
meinen, daß auch die Abdeckerei-Industrie das Ziel des¬ 
selben Fortschrittes geworden sei. Indessen befindet man 
sieh einem völligen Umschwung gegenüber. Wir wollen 
als Beweis dessen klar die beträchtliche Anzahl von 
Briefen anführen, die wir seit einigen Monaten aus ver¬ 
schiedenen Ländern Europas und aus Nordafrika betreffs 
der „Industrie der Abdeckerei“ erhalten haben.**) 

Diese Frage steht jetzt allenthalben auf der Tages¬ 
ordnung. Der Aufsichtsrat für öffentliche Gesundheits¬ 


*) Aus dem französischen Original-Mannskript übersetzt. 

Die Red. 

**) Unter diesem Titel hat die Bachhandlang Danod & Pinar 
in Paris ein Buch veröffentlicht, welches alles enthält, was auf die 
Technik und die in Kraft stehende Gesetzgebung in den vermie¬ 
denen Ländern Bezug hat. (Siehe Österr. Wochenschrift für Tier¬ 
heilkunde 1912.) 


pflege des Seine-Departements hat sie sich auf unseren 
Vorschlag im November v. J. zu eigen gemacht und eine 
^fteihe von Vorschriften fiir Paris und das Seine-Depar¬ 
tement erlassen. Vor ganz kurzer Zeit veröffentlichte 
Dr. Papi Marteil von Halensee-Berlin in diesen Blättern 
(1912, pag. 357) sehr instruktive Bemerkungen in bezug 
auf die moderne Abdeckerei der Stadt Berlin, von der 
eine ausfuhrliehe Beschreibung mit zahlreichen Abbil¬ 
dungen, gefolgt von Au8beutungsnaehweisen, verschie¬ 
denen Ziffern der Taxen bezüglich der Funktionierung 
der neuen Institution, in der „Industrie der Abdeckerei“ 
(1912, pag. 210) wiedergegeben wurde. 

Die Abdeckerei bildet eine Industrie, die dahin ab¬ 
zielt, die verschiedenen Produkte umzuformen und zu 
verwerten, welche von Tierkadavern, von tierischen Ab¬ 
fällen, die nicht zur Ernährung benützbar sind, aus dem 
dureh die Sanitäts-Inspektion dem Konsum entzogenen 
Fleisch etc. herstammen. 

Seit der Genuß von Pferdefleisch mit Riesenschritten 
sioh verbreitet hat, werden in den Abdeckereien weit 
weniger Pferde eingebracht. Bios die Unheilbaren, die 
von ansteckenden Krankheiten Befallenen, welche in das 
Schlachthaus zu senden das Gesetz verbietet, gelangen 
noch in die Abdeckereien. 
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Die Industrie, welche in den Abdeckereien ausgeübt 
wird, muß vor allem hygienisch sein, d. h. in der Weise, 
um Produkte zu liefern, die von jeglicher Schädlichkeit 
frei sind, die Anrainer nicht durch die Funktion der 
verwendeten Maschinen belästigt und es dem Personal 
möglich macht, mit dem Maximum der Sicherheit zu ar¬ 
beiten. 

In zahlreichen Abdeckereien werden die Kadaver 
zur Herstellung von Fischköder verwendet. In Neauphle- 
le-Ohäteau (Seine-et-Oise) stellt ein Industrieller diese 
Köder per Kubikmeter her und liefert sie mittelst Auto¬ 
mobilwägen an die hauptsächlichsten Geschäftshäuser für 
Fischereiartikel in Paris ab. Am häufigsten sind diese 
Abdeckerei-Werkstätten auf Maschinen von sehr rudi¬ 
mentärer Art beschränkt und der von ihnen gebotene 
Anblick ist ein nichts weniger als angenehmer. 

Die einst von einem französischen Autor gelieferte 
Beschreibung (Pollet: Jahresbericht über den Veterinär¬ 
dienst im Norden Frankreichs, 1896, pag. 487) ist heute 
noch in vielen Fällen zutreffend. „Häufig besteht das 
Atelier aus einem halbverfallenen Bauwerk mit vier alters¬ 
schwachen Mauern, das nur eine einzige Eingangstüre 
besitzt, ein durchlöchertes Dach und darunter eine große 
Zisterne für das Fett. Ein Kessel, häufig ohne Deckel, 
nimmt eine Ecke der Werkstätte ein; der Rauchfang 
übersteigt bloß um einen halben Meter die Höhe des 
Daches.“ 

In den „Ateliers“ dieser Art wird das Fett gewonnen 
und Düngerstoffe in höchst primitiver Weise erzeugt, oder 
aber begnügt man sich, das ungesunde Fleisch dieser 
Abdeckereien als Nahrungsmittel für Schweine und Ge¬ 
flügel zu bereiten. Die Herstellungsweise, ,di e i n diesen 
Werkstätten eingehalten wird, erzeugt einen ganz ent¬ 
setzlichen Gestank. Während des Auskochens werden die 
Gase und die übelriechenden Ausströmungen oft auf eine f 
Entfernung von mehreren Kilometern verbreitet. Diese 
Werkstätten sind natürlich im höchsten Grade gesund¬ 
heitswidrig und für die Umgebung lästig. Im allgemeinen 
wird das an der Oberfläche schwimmende Fett abgeschöpft, 
in die Zisterne verbracht, wo man die Rückstände nach 
Entfernung der Knochen abtropfen läßt. Es kommt vor, 
daß man diese stickstoffhältigen Rückstände (Fleisch, 
Sehnen etc.) trocknen läßt. In diesem Falle sind die aus¬ 
strömenden Gerüche, da sich der Trocknungsvorgang in 
freier Luft vollzieht, noch intensiver und höchst pene¬ 
trant. 

Man kann sich schwer eine Vorstellung von der 
Mangelhaftigkeit und der Gefahr machen, welche gewisse 
dieser Installationen darbieten, wenn man nicht das Land 
durchstreift und in dieser Hinsicht eingehende Unter¬ 
suchungen angestellt hat. Wir hatten u. a. in Ampour- 
dan (Spanien) eine Pachtabdeckerei gesehen, in welcher 
die summarische Behandlung der Kadaver im freien Hof 
abgewickelt worden war.*) 

Muß außerdem darauf hingewiesen werden, daß die 
Abfallsflüssigkeiten in einer so schlecht eingerichteten 


Abdeckerei eine beständige Gefahr für die Ackerbauleute 
bilden ? Ausgebreitet auf die Felder, führen sie die Keime 
von Milzbrand und anderen Seuchen mit sich. Nocard 
(Arehives vötörinaires, 10. September 1884) schreibt über 
diesen Gegenstand: „Ich habe der Veterinärmedizinischen 
Zentralgesellschaft mehrere wichtige Tatsachen von Ver¬ 
schleppung £es Milzbrandes in Gegenden mitgeteilt, wo 
derselbe bisher gänzlich unbekannt gewesen war, u. zw. 
infolge der Verwendung gewisser künstlicher Düngemittel 
und besonders des getrockneten Blutes. M. Jouanne, 
Veterinär in Soissons, hat mir eine ähnliche Tatsache 
bekanntgegeben. Mehrere Rinder erlagen dem Milzbrand 
in einem Gutshofe seiner Klientel, wo seit Menschen¬ 
gedenken kein einziger Fall von dieser Seuche aufgetreten 
war. Im Vorjahre hatte aber der Gutsbesitzer eine große 
Menge von getrocknetem Blute als Düngemittel ver¬ 
wendet-“ In deU Arehives vötörinaires (10. Februar 1882) 
berichtet Nocafd über die in Brie Und in Berri (Frank¬ 
reich) im'Verlauf seiner Anti-Milzbrand-Impfungs-Kam- 
pagne beobachteten Vorfälle. Er führt überdies auch die 
von Aba die, Veterinär in Nantes, berichteten Fälle an. 

Das Verkochen in freier Luft stellt mit all seinen 
Unvollkommenheiten immerhin -noch einen Fortschritt 
demgegenüber dar, was leider noch in zahlreichen Landes¬ 
teilen vorgenommen wird. Wir wollen nur das Verscharren 
und die Ausbeutung der Aasgruben erwähnen. 

Das Verscharren ist nur zulässig und empfehlens¬ 
wert unter gewissen Bedingungen und so lange die Lokal¬ 
behörde unausgesetzt interveniert, um die vollständige 
Isolierung der Tierverscharrungsplätze zu sichern. Immer¬ 
hin muß eingewendet werden, daß das Verscharren einen 
unvollkommenen Vorgang bildet, der auch keinen wirt¬ 
schaftlichen Zweck hat. Irrationell schon im Prinzip, oft 
auch gefährlich, wenn die Umzäuiiung keine einwandfreie 
ist und die Ernte von Futterstoffen, die darauf wachsen, 
nicht untersagt ist, muß ein solcher Verscharrungsplatz 
stets als ein „Notbehelf“ angesehen werden.**) 

Jedesmal, so oft dies angänglich ist, sollte ein solcher 
durch eine Werkstätte mit modernen Apparaten zur Ge¬ 
winnung des Fettes und der Behandlung des Fleisches 
und sonstiger Abfälle zum Zwecke deren Verwendung 

*) Diese Konstatierungen wurden 1901 im Verlauf einer sehr 
schweren Maul- und Klauenseuche-Epizootie vorgenommen. Die 
spanischen Veterinäre glaubten anfänglich an das Vorhandensein 
von Rinderpest, derart groß und rasch war die Sterblichkeit und 
die Entwicklung der Seuche. Die Kadaver der Gefallenen wurden 
in jener Abdeckerei zerstückt und ohneweiters an Ort und Stelle 
in einem Kessel auf oflenem Feuer verarbeitet. 

**) Wir wollen nur beispielsweise die Hundefriedhöfe erwäh¬ 
nen, die falschen Humanitäts-Ideen ihr Entstehen verdanken oder 
höchstens den Absichten jener zum Nutzen gereichen, die die 
menschliche Empfindelei für ihre Zwecke dienstbar machen. Ein 
solcher besteht in Clichy bei Paris seit 1899. Er hat keinerlei Exi¬ 
stenzberechtigung. Der Gesundheitsrat des Seine-Departements hat 
übrigens die Wohlmeinung abgegeben, „daß es im Interesse der 
öffentlichen Gesundheitspflege nicht zulässig sei, die Einrichtung 
eines Hundefriedhofes zu gestattend (Comptes rendus du Consoil 
d’Hygibne.) 
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als Dünger, ja selbst als Nährmehl für die Haustiere, 
ersetzt werden. 

Eine der Formen des Verscharrungsvorganges besteht 
in der Herstellung von Kompöstdünger aus den Tier- 
kadavem und den Schlachthausabfällen (Panseninhalt u. 
dgl.). Man bereichert auf diese Art stickstoffarme Materien 
und erhält dadurch einen vortrefflichen Dünger. Der Vor- 
gangsprozeß wird durch Garola empfohlen. Er steht in 
einigen Schlachthäusern Deutschlands in Gebrauch, wo 
man sich damit begnügt, dem Panseninhalt die Abfälle 
der Kaldaunen und die dem Konsum entzogenen Einge¬ 
weide beizumengen. Im Schlachthause zu La Villette 
wirft man noch stets die Foeten in die Aasgruben. Auf 
diese Art läßt man jährlich ca. 60.000 Kilo verschwin¬ 
den. Man kann diesem Vorgang den Vorwurf machen, 
Betrügereien zu fordern Und verschiedene Ansteckungs¬ 
gefahren hferbeizuführen. Gillard verwirft denselben 
(Moreau, Congr. inter. v6t. 1909, p. 2). Es muß bemerkt 
werden, daß die Fabrikation von Kompost nach diesem 
Vorgang keine Ausdehnung zu gewinnen scheint. 

Die Verscharrung wird- nur allzu häufig ziemlich 
sorglos bewerkstelligt. In Frankreich, in den Bezirken 
von Formeries, Marseille, Grandvilliers und Songeons 
(Andrieu: Rapport annuel sur le Service V^törinaire 
de l'Oise, 1905, 19; 1909, 30), werden die Kadaver ein¬ 
fach den Lumpensammlern überlassen, welche, nachdem 
sie die Haut der Kadaver abgezogen, dieselben, wo es 
ihnen eben beliebt, verscharren. In der Seine-Införieure 
(Veissifcres) findet dieselbe Vorgangsweise statt. 

Die Widerstandsfähigkeit der mit den Kadavern ver¬ 
scharrten Bakterien schwankt je nach den Arten. Die 
sporenhältigen Bakterien (Milzbrand, Septikämie nach 
Pasteur, Tetanus) oder jene der Tuberkulose widerstehen 
länger als .die anderen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhansen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel.) 

Wenngleich in der Literatur die Fälle spärlich vor¬ 
handen sind, in denen die Unterscheidung einzelner 
Fleischstücke verschiedener Tiere notwendig wurde, so 
lehrt doch die alltägliche Praxis, daß sowohl in der fleisch¬ 
beschaulichen als wie ganz besonders in der jagdlichen 
Forensis eine genaue Unterscheidung geboten ist. Pro¬ 
fessor Martin (1) hat im Jahre 1891 in seiner Arbeit 
„Die Beurteilung der Herkunft des Fleisches nach den 
vorha7idenen Knochenteilen“ eine Reihe von Tieren unter¬ 
einander verglichen, u. a. auch von den in der vorliegen¬ 
den Arbeit berücksichtigten: Hase, Kaninchen, Katze 
und Hund. Auch Ost er tag (2) und Edelmann (3) 
weisen auf einige Unterschiede im Skelette dieser Tiere 
hin, jedoch werden diese Angaben für. die Praxis kaum 
in allen Fällen hinreichend sein. 


Vergehungen gegen das Nahrungsmittelgesetz sind 
bekanntlich häufig; z. B. wurden im Deutschen Reiche 
im Jahre 1902 von 3189 Angeklagten 1291 verurteilt, 
wobei zu bemerken ist, daß dieses Jahr nicht etwa hier 
angeführt wird, weil es besonders zweckdienlich wäre, 
sondern lediglich, weil mir zufällig diese Zahlen zur Ver¬ 
fügung stehen (4). In der Berliner tierärztlichen Wochen¬ 
schrift (5) wird ein Fall erwähnt, in welchem ein beam¬ 
teter Tierarzt in Gemeinschaft mit einem Zoologen in der 
Lage war, zu entscheiden, ob ein paar gefundene Knochen¬ 
stückchen zu einer Hunde- oder Katzenrippe gehörten 
oder ob es der kleine Zungenbeinast eines Schweines sei. 
Im Jahrgang 1903 derselben Zeitschrift (6) wird mitge¬ 
teilt, daß ein beamteter Tierarzt nach einer polizeilichen 
Haussuchung infolge Wilddiebstahles entscheiden sollte, 
ob die Vorgefundenen Knochenreste von einer Katze oder 
von einem Hasen stammten. 

Auf Jagdpfaden ist es mir wiederholt vorgekommen, 
daß wir Wirbelsäulen fanden und daß ich noch jedesmal 
feststellen mußte, daß niemand, ob Zoologe, Tierarzt oder 
Forstakademiker, die Knochenreste auf ihre Herkunft an¬ 
sprechen konnte zur Entscheidung, ob es sich um Hase, 
Katze, Fuchs, Dachs oder Hund von ungefähr gleicher 
Größe handelt, sobald der Schädel, der Schweif und die 
Extremitäten fehlten. 

Da ein wohlgespickter Katzen- bezw. Hasenrücken 
aller der erwähnten Anhängsel, die als Unterscheidungs¬ 
kriterien figurieren könnten, entbehrt, so ist man bisher 
nicht in der Lage gewesen, eine betrügerische Unter¬ 
schiebung von Katzen an Stelle von Hasen, die im 
Nahrungsmittelverkehr weltbekannt ist, zu konstatieren, 
es sei denn, daß die drei ersten Lendenwirbel zur Unter¬ 
suchung vorlägen, die die einzigen Wirbel sind, deren 
grobsinnfällige Verschiedenheiten der Beobachtung nicht 
entgehen konnten. 

Eine Vertauschung von Kaninchen und Hase wird 
wohl von keiner größeren Bedeutung sein. Dennoch habe 
ich geglaubt, dieses Tier nicht übergehen zu können, 
einerseits der Vollständigkeit und der jagdlichen 
Forensis wegen, andererseits aber auch, weil das Kanin¬ 
chen auf dem Nahrungsmittelmarkte seit einiger Zeit eine 
bedeutende Rolle spielt, die auch bei uns in Deutschland 
im Wachsen zu sein scheint. Jedenfalls bildet es in Frank¬ 
reich, England, Belgien, einigen Teilen Hollands und 
Italien nicht nur ein Volksnahrungsmittel, sondern findet 
sich täglich auf dem Tisch von Reichen. Von Frankreich 
nach England fand ein lebhafter Versand statt und in 
Paris wurden in den fünf Jahren von 1897 bis 1902 für 
5 bis 6 Millionen Frcs. Kaninchen verspeist (7). 

In Australien hat die Kaninchenplage nach völligem 
Fehlschlagen der bakteriologischen Bekämpfungsweise 
dazu geführt, daß diese Tiere in Gattern gefangen und 
in gefrorenem Zustande nach Europa ausgeführt werden. 
1899 wurden für über 4 Millionen Dollar Kaninchen in 
dieser Art von Neu-Süd-Wales ausgeführt, meist nach 
London (8). Nach einer Mitteilung derselben Zeitschrift 
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aus dem Jahre 1897 (9) nimmt das staatliche Getrierdepot 
täglich 11.000 Stück auf und auch nach Hamburg findet 
der Export statt (10). Jedoch hat das Kaninchen in 
Deutschland trotz seines schmackhaften und nährkräftigen 
Fleisches und trotz der Bestrebungen der Kaninchen¬ 
zuchtverbände seltsamerweise sich noch nicht so recht 
einzubürgern vermocht. 

Die Kynophagie nimmt in den Grenzen des Deutschen 
Reiches zu. 

Kreistierarzt Kattner in Neustadt a. S. berichtet 

(11) , daß in seiner Stadt von 20.000 Einwohnern jährlich 
etwa 600 bis 1000 Hunde geschlachtet würden und 

Dr. Tempel teilt mit, daß in Sachsen das Hunde¬ 
fleisch vielfach als rohes Beefsteak gegessen werde. In 
diesem Lande wurden 1893 294 Hunde und 1894 389 
Hunde geschlachtet. Was man sich vor Jahrzehnten nicht 
hätte denken können, ist zur Notwendigkeit geworden: 
Der Hund hat Aufnahme finden müssen im Reichsfleisch¬ 
schaugesetz. Nach der Statistik des Königreichs Preußen 

(12) wurde im Jahre 1906 in der Monarchie an 1594 
und im Jahre 1907 an 1726 Hunden die ordnungsmäßige 
gesetzliche Fleischbeschau ausgefiihrt. Daß aber ohne 
Kontrolle auf unrechtmäßige Weise noch mancher Hund 
sein Leben lassen und seinen Verfolgern als Nahrung 
dienen muß, ist leider nur allzuwahr. 

Im Jahre 1895 wurden in Paris 10 Metzger ver¬ 
haftet, weil sie Hundefleisch statt Hammelfleisch verkauft 
bezw. verarbeitet hatten (13) und in Mannheim wurde 
(14) Hundefleisch zu Würsten verarbeitet. 

Im Jahre 1907 wurden in Altona zwei Schläohter- 
gesellen unter Anklage gestellt wegen Verkaufes von 
Hundefleisch als Lamm- und Schweinefleisch (15). 

In München mußten zum Schutze des Hundes polizei¬ 
liche Maßnahmen getroffen werden, da die Kynophagie, 
eine Liebhaberei der italienischen Arbeiter, dieser Tier¬ 
gattung verhängnisvoll zu werden drohte (16). 

Der Dachs gilt bekanntermaßen in vielen Gegenden 
als ganz besonderer Leckerbissen; indessen ist dieses Tier, 
wie auch der Fuchs , mehr aus zoologischem und beson¬ 
ders waidmännischem Interesse hier beigefugt. 

Die biologische Forschung hat nach dem Vorgänge 
von Uhlenhuth, Landois, Beifanti, Wasser¬ 
mann etc. etc. die Agglutination zur Differenzierung 
verschiedener Fleischsorten verwendet. Dieser Vorgang 
beruht darauf, daß in dem Blutserum eines Tieres, welchem 
das Blut eines fremdartigen Tieres eingespritzt ist, Stoffe 
aufbreten (Agglutinine und Hämolysine), welche die Blut¬ 
körperchen der letzteren Tiere zusammenballen und auf- 
losen. Diese gleiche Eigenschaft ist dann auch bei anderen 
tierischen Zellen und Flüssigkeiten gefunden worden, wie 
Flimmerepithelien, Milz, Lymphdrüsen, Milch, Fleisch¬ 
saft, Spermatozoen etc. In diesen Flüssigkeiten (z. B. 
Pferdefleischsaft) treten Trübungen auf, bezw. fallen 
Niederschläge aus, sobald sie mit Serum von Tieren 
(Kaninchen) in Berührung kommen, welchem diese Flüssig¬ 
keit (Pferdefleischsaft) vorher eingespritzt war. Diesen 


Vorgang hat man mit dem Namen Präzipitation bezeich¬ 
net. Uhlenhuth gelang es, auf diesem Wege in Hack¬ 
fleisch, welchem Pferde-, Hunde- und Katzenfleisch bei¬ 
gemengt war, das Pferdefleisch herauszufinden. Hierbei 
hat sich ferner die interessante Tatsache herausgestellt, 
daß zwischen gewissen Tierarten Blutsverwandtschaften 
bestehen; z. B. zwischen Pferd und Esel, Fuchs und 
Hund, Schwein und Wildschwein, Hammel, Ziege und 
Rind. Bei der Vergleichung dieser Fleischsorten bestand 
der Unterschied nur in einem schwach aufbretenden 
Niederschlage (17). 

Diese Methoden sind aber im allgemeinen für den 
praktischen Gebrauch wohl noch zu subtil. Vor allen 
Dingen versagen sie bei gekochtem Fleisch vollkommen, 
wie Miessner und Herbst schon im Jahre 1902 fest¬ 
gestellt haben. Es gelang ihnen nicht, mit aus gekochtem 
Fleisch hergestellter Testflüssigkeit Niederschläge zu er¬ 
zielen, wie es ihnen auch nicht gelang, Hammel- von 
Rindfleisch zu unterscheiden (18). 

So ist denn der alte Weg immer noch der rationellste, 
an vorhandenen Knochen die Unterscheidung zu ermög¬ 
lichen. Die vorliegende Arbeit hat sich dies zur Auf¬ 
gabe gestellt. 

A. Retzius (19) sagt am Ende seiner genialen 
Arbeit über die richtige Deutung der Seitenfortsätze an 
den Rücken- und Lendenwirbeln beim Menschen und 
bei den Säugetieren im Jahre 1848 wörtlich: 

„Das Studium des Rückgrats ist bisher unleugbar 
sehr vernachlässigt worden, wenn man ea mit dem vergleicht, 
was für die genauere Kenntnis des Schädels und eines großen 
Teiles der übrigen Knochen geschehen ist.* 

Besonders ist die Kenntnis der Fortsätze der Wirbel 
eine sehr schwankende und sind die Begriffe bis zur Mitte 
des neunzehnten Jahrhunderts unklar gewesen, sodaß der 
eine Anatom z. B. mit Accessorius bezeichnet, was der 
andere accessorius anterior, der dritte mammillaris etc. 
etc. nennt. Diese Ungleichheit in der Bezeichnung macht 
ein Verständnis und eine Identifizierung der genannten 
Wirbelteile mit den heutigen Begriffen außerordentlich 
schwierig. Die proc. transversi werden von fast allen 
Autoren genannt, die proc. aocessorii nur von einigen, 
die proc. mammillares nur von ganz wenigen. 

Geschichtliches. 

Galenus kennt schon proc. transversi (20), er sagt 
wörtlich: 

Haec (vertebrae dorsi) omnes ad decim&A uaque pro- 
C688U8 habent permagnos, tum eos qui sursum deorsumque 
versum spectant, tum vero etiam transversos, quibue costae 
adnectunt. 1 ) 

Den proc. accessorius beschreibt er mit folgender 
Stelle: 


f ) Alle diese Rückenwirbel haben bis zum zehnten hin sehr 
große proc., solche, die nach vorwärts und rückwärts als 

auch besonders transversi, die mit den Rippen verbunden sind. 
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Hae quoque vertebrae processu quodam abundant ad 
inferiore vergente, isque iuxta nervi ortum aitus est, quem 
nonnumquam vertebrae omnea habent in postremia aliquando 
vel pusillua admodum, vel nnaquam cernitur. 1 ) 

V T esalius (1725) hat, wie ich aus der Arbeit von 
Retzius l.o. entnehme, diesen proc. accessorius des Galen 
nie beim Menschen gesehen, gibt ihn aber bei Meerkatzen 
und Hunden zu. Kap. 16 u. 17 vom Buche 1 der hum. 
corp. fabric. libri 7 konnte ich mir im Original leider 
nicht zugänglich machen. Nach Retzius lautet der 
Passus (17): 

„In 8imiarum igitur lumborum vertebris ad radicem 
tranaverai processus in inferiori ipaius aede, acutuB conspi- 
citur processua recta deorsum protenaus, et ainus qui nervi 
nomine illic incisua est, extern um latus conatituens, ac veluti 
intervallum quoddam cum descendente processu efformana, 
in quod ascendens inferioris vertebrae processns subintrat. 
caeterum etsi huiua processua naturam in simia ob eius 
penuriam intueri non dabitur, canis tarnen tres humjliorea 
thoracis vertebrae contemplatur, etiam eiusmodi processu 
donatus, uti et in aenioribua canibua perpetuo lumborum 
vertebrae eiusmodi proceasum obtinere vidimua.“ 2 ) 

Das ist das, was Vesalius über den proc. acces¬ 
sorius sagt. 

Eifriges Forschen in allen erdenklichen Werken 
konnte keine ältere Erwähnung dieser anatomischen Eigen¬ 
tümlichkeit des Hundes wie der anderen Tiere auffinden 
und ist wohl anzunehmen, daß die vorstehende Stelle die 
älteste Aufzeichnung ist, welche aus dem Anfänge des 
18. Jahrhunderts stammt. Wahrscheinlich hat 'V e s a 1 i u s 
auch schon auf den mammillaris aufmerksam gemacht: 

D-*scendente9 procesaus inaigniter declives feruntur et 
extern© ipsorum latere in oblongum tuberculum (in 
der Leydener Ausgabe 1725 von Boerhave & Albinua: ob¬ 
longum retumqne capitulum) deainunt, quod magia vertebrae 
anteriora quam poateriora reapicit tubercula (capitula) haec 
in Bubjectae vertebrae adacendentea aubeunt procesaus, 
quemadmodum etiam antea fusius exequutus aum. ? ) 

Ascendentes und descendentes des Vesalius sind 
unsere obliqui. Retzius sagt hierüber: 

*) Auch diese Wirbel haben häufig einen nach unten stehen¬ 
den proc., welcher neben dem Beginn des Nerven sitzt und welchen 
alle Wirbel haben, bisweilen am äußersten Ende, manchmal nur 
ganz klein, manchmal überhaupt nicht zu sehen. 

*) Daher bemerkt man an den Lendenwirbeln der Affen bis 
zur Wurzel des proc. transversus an dem unteren Teüe desselben 
einen spitzen Fortsatz (processua acutus) gerade abwärts vorgestreckt 
und eine Falte, die unter dem Namen des Nerven dort eingelassen 
ist, die äußere Seite umfassend, aber gleichsam einen gewissen 
Zwischenraum mit dem proc. descendens bildend, in den der proc. 
ascendens des unteren Wirbels ein greift. Wenn man übrigens auch 
die Gestaltung dieser proc. beim Affen wegen seines Fehlens nicht 
beobachten kann, so zeigt doch der Hund drei niedrigere Brust¬ 
wirbel auch mit einem proc. derselben Form versehen, sodaß wir 
bei alten Hunden dauernd den proc. des Lendenwirbels in derselben 
Form bestehen sehen. 

*) Die abwärts gerichteten proc. sind auffallend abschüssig 
und laufen an ihrer äußeren Seite in einem länglichen Höcker aus 
(länglich rückwärts geneigtes Köpfchen), der mehr zum Vorder¬ 
ais zum Hinterteü des Wirbels hinneigt. Diese Höcker (Köpfchen) 
setzen an die aufsteigenden proc. des vorliegenden Wirbels an, wie 
ich es auch oben schon kurz ausgeführt habe. 


„Eb iat sehr einleuchtend, daß der Verfaaaer unter 
tuberculum die proc. mammill. versteht, obgleich seine Be¬ 
schreibung etwas mangelhaft ist, und zwar offenbar dadurch, 
daß sein Auge die miteinander zuaammengeatellten auf- und 
absteigenden proc. obl. gleichsam zneammenfaßt.“ 

Vesalius hat also schon alle proc. genannt, ob¬ 
wohl er den accessorius nur bei Meerkatze und Hund 
gesehen hat. 

Walter (21) erwähnt bei den Lendenwirbeln jeder- 
seits einen Fortsatz zwischen Quer- und schiefem oberen 
Fortsatz, welchen er Nebenfortsatz , proc. accessorius, 
nennt. (Das ist auch unser mammill.) Er kennt also bei 
den Lendenwirbeln neun Fortsätze: Spinosus, 4 obliqui, 
2 transversi und 2 mammillares. 

Sömmering (22) spricht 1794 von proc. access., 
proc. transversi und articulares. Die proc. artic, super, 
der Lendenwirbel sind mit besonderen Höckern versehen 
(„separata tubera“). Hiemit meint er ebenfalls die proc. 
mammillares. 

Cu vier (23) (1769—1832) unterscheidet: 
apophyses 6pineuses, 

., articulaires sup^rieures, 

,. inffirieures, 

„ transverses. 

Des proc. access. erwähnt er in folgendem, als bei 
Affen, den Fleischfressern im allgemeinen und auch bei 
Ratten vorkommend: 

„Dans las quadrumanes et les carnaasiera, en g6n£ral, 
il y a au cöt6 ext£rieur de chaque apophyae articulaire 
postärieure une pointe dirig£e en arrifere; en Borte que 
i’apopbyae articulaire antörieure de la vertebre auivante est 
prise ainai entre deux proäminences, ce qui en gene beau- 
coup 1e mouvement. Cette pointe exiBte aussi dana les ron- 
geurs, maU eile est g6n6ralement plus courte. Cette diapo- 
aition ne 8e retrouve point dana les autrea ordrea.“ 

Meckel erwähnt 1816 nur hie und da der „Neben¬ 
fortsätze“ (accessorii), kleiner Höcker, welche vom proc. 
transversus auslaufen. 

J. Müller bespricht 1836 in seiner Abhandlung 
über die vergleichende Anatomie der Myxinoiden (25) 
zwei Elemente von Fortsätzen, die er an dem proc. 
transv. der Rückenwirbel entdeckt hat und die in der 
ersten Hälfte der Rückenwirbel der Säugetiere und in 
den meisten Rückenwirbeln des Menschen vereint sind, 
sich aber später von einander absondern, und welche 
einerseits dem tuberculum der Rippe zur Befestigung, 
andernteils den Ursprüngen und Insertionen der Muskeln 
dient. Bei den Lendenwirbeln sind beide Elemente schon 
deutlich von einander entfernt. In den Querfortsätzen 
der Lendenwirbel vermutet er angewachsene Rippen. 

Cu vier (26) sagt in seiner zweiten Ausgabe der 
„Le<;ons d’anatomie coropar^e“ aus dem Jahre 1835: 
Wenn man die Fortsätze des Rückgrates zusammen be¬ 
trachtet, so findet man, daß sie fünf längs laufende Reihen 
bilden, nämlich eine mittlere, die der Stachelfortsätze , 
zwei zwischen liegende, gebildet von den außen vor den 
oberen Gelenkflächen liegenden Höckern, welche die 
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Querfortsätze der Rückenwirbel ausmachen, und zwei 
äußere, bestehend aus den Queifortsätzen der Halswirbel , 
aus den Rippen und aus den Querfortsätzen der Lenden¬ 
wirbel. In dieser äußeren Reihe können auf ihre Weise 
die Rippenflügel als Querfortsätze betrachtet werden, 
welche verlängert, getrennt und durch eine bewegliche 
Artikulation eingefugt sind. Hierbei ist ferner zu bemer¬ 
ken, daß der letzte Rückenwirbel hinten auf seinem 
Höcker eine kleine Spitze hat, welche sich verkleinert 
auf den zwei oder drei oberen Lendenwirbeln wieder¬ 
findet, und zwar zwischen dem Höcker und dem Quer¬ 
fortsatz, und die man besonders entwickelt bei verschie¬ 
denen Säugetieren antrifft. Diese Bemerkungen sind von 
Wichtigkeit für das komparative Studium derselben Par¬ 
tien bei den übrigen Tieren. Cu vier erwähnt ferner, 
daß auch bei Hasen die gewöhnlichen Gelenkfortsätze an 
den Lendenwirbeln zu schrägen Spitzen von der Länge 
der Zackenfortsätze verlängert seien. 

Im Jahre 1839 erschien von Dr. Friedr. W. Theile, 
Professor der Anatomie in Bern (27), im Archiv für Ana¬ 
tomie etc. die Arbeit: „Entdeckung von Muskeln, welche 
die Rückenwirbel drehen (rotatores dorsi), beim Menschen 
und den Säugetieren, nebst Bemerkungen über die proc. 
transversi und obliqui und über die Rückenmuskeln“. In 
derselben erwähnt der Autor kleiner Fortsätze bei talpa 
europaea und des weiteren betont er, daß bei den Säuge¬ 
tieren eine bestimmte Anzahl der hintersten Rückenwirbel 
die proc. obliq. und access. (Theiles access. sind unsere 
mammill.) nach dem Typus der Lendenwirbel ausgebildet 
hat, sodaß diese Wirbel zwar wegen ihrer Verbindung 
mit den Rippen zu den Rückenwirbeln gezählt werden 
müssen, andererseits aber ganz zu den Lendenwirbeln 
gehören, wenn man auf ihre Beziehungen zur Bewegung 
der Wirbelsäule Rücksicht nimmt. Diese Verschiedenheit 
scheine nicht hinlänglich von Zootomen gewürdigt zu 
sein, denn Meckel, Carus, Wagner und Gurlt 
erwähnen ihrer gar nicht und Cu vier bemerkte in der 
neuen Ausgabe nur im allgemeinen, daß die hintersten 
Rückenwirbel proc. access. (unsere mammill.) besäßen 
und daß die Gelenkfortsätze wie an den Lendenwirbeln 
gerichtet seien. 

Stannius (28) (1846) unterscheidet: 1.) obere Dorn¬ 
fortsätze, 2.) Querfortsätze, 3.) Gelenkfortsätze. An den 
letzten Rückenwirbeln und an den Lendenwirbeln gehen 
die hinteren Gelenkfortsätze verloren und statt der vor¬ 
deren bleiben nur (4) Muskelfortsätze (proc. access.) übrig. 
Und nun unterscheidet er proc. access. anter. und poster. 
Die ersteren bei Hasen stark entwickelt. Stannnius 
nimmt an, diese gingen von den obliqui aus. Die proc. 
access. anter. sind unsere proc. mammill. und die poste¬ 
riores unsere access. Die ersteren gehen, wie Retzius 
feststellt, nicht konstant von den proc. obliq. aus, die 
letzteren niemals. 

Retzius modifiziert nun im Jahre 1846 in seiner 
Arbeit über die richtige Deutung der Seitenfortsätze an 
den Rücken- und Lendenwirbeln beim Menschen und bei 


den Säugetieren (29) die von Müller 1836 ebenda ver¬ 
öffentlichte Anschauung von zwei Elementen an den 
proc. transvers. dahin, daß er Elemente zu drei Fort¬ 
sätzen annimmt: mammillaris, accessorius und transversi. 
Diese sind „beim Menschen nur an einer geringen An¬ 
zahl von Wirbeln rudimentär vorhanden, bei den Tieren 
aber zu regelmäßigen Gebilden entwickelt. Bei diesen 
drei Fortsätzen treten die mammill. zuvorderst, oft von 
den Gelenkfortsätzen ab, heraus, die transvers. von den 
Seiten des Wirbels und die access. hinten, auf oder hinter 
den proc. transvers, ganz von ihnen getrennt und nach 
außen vor den proc. obliq. posteriores.“ 

Damit war Retzius wohl der erste, der eine scharfe 
Trennung zwischen dem heutigen accessorius und mam¬ 
millaris ausgefuhrt hat, und zwar zuerst in seinem Vor¬ 
trage in den skandinavischen Naturforscherverhandlungen 
im Jahre 1947 über knopfformige Fortsätze bei Erinaceus 
europaeus, ihre Bedeutung und Vergleichung mit ent¬ 
sprechenden Teilen an den Rückenwirbeln bei Säugetieren 
anderer Ordnungen. 

Strauß-Durkheim (30) (1845) erwähnt ebenfalls 
den proc. access. nicht. 

Cruveilhier (31) (1851) zählt gleichwohl nur drei 
Arten von Fortsätzen auf: 

apophyses öpineuses, 

„ articulaires, 

. „ transverses. 

Er beschreibt die apophyses transverses dorsales 
als „tuberculeuses“, hat also offenbar dieselben 
Retzius'sehen Höcker (Elemente) gemeint, spricht 
sich indessen nicht deutlich darüber aus. Im übrigen 
charakterisiert er die Wirbel nach dem Charakter der 
„Apophyses öpineuses et des lames“, und zwar so scharf, 
daß er nach Dornfortsätzen und Kanten den Wirbel an¬ 
spricht, ebenso wie nach einem Gelenkfortsatz. 

„fitant donnäe une apophyse öpineuse et ses lames, 
döterminer ä quelle rögion elles appartiennent.“ 

„fitant donnäes les apophyses articulaires d'une ver- 
tfcbre, döterminer ä quelle rögion cette vertöbre appartient.“ 
Owen (32) (1885) stellt in einem Diagramm einen 
Idealwirbeltypus auf und unterscheidet Domfortsätze und 
schiefe Fortsätze, aus dem Bogen kommend. Die Rippen 
betrachtet er als zum Rückenwirbel gehörig, sodaß ein 
Wirbel ohne Rippe keinen vollständigen Wirbel darstellt. 
(Fig. 1.) 

apophyse epineuse 

„ oblique ou articulaire 
arcus 

apophyse transverse supör. 

„ costale 
„ transverse inf£r. 


nach Owen. 


A-- neur tfpine 

Cx (<">. z yK a P°P h y 8ii 

— phy “‘ 

-- diapophysis 

io r \ ocr^>— pleurapophysis 

' 1- -parapophysis 

\VvT""- haemapophysis 

' zygapophysU 

V# haem-dpine 

Fig. 1. IdealwirbeltypuR 
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Im Jahre 1848 gibt Owen (33) bereits den proc. 
m&mmill. die Bezeichnung Metapophyses und den proc. 
access. den Namen Anapophyses. Die ersteren zwischen 
Diapophyses und Zygapophyses liegend, die letzteren' 
meistens nach hinten gerichtet. 

Maolise (34) vertritt nach Ketzins' Mitteilung 
in seinem Artikel „Skeleton“ denselben Standpunkt wie 
Owen bezüglich der untrennbaren Zugehörigkeit der 
Rippen zum Wirbelganzen. Bei den Lendenwirbeln ver¬ 
wirft er den Ausdruck Querfortsatz (transverse process) 
und nennt sie Rippenanhänge und will für proc. trans- 
vers. der Kücken- und access. der Lendenwirbel den 
gemeinschaftlichen Namen Querfortsatz einfuhren. 

Von der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts an 
finden sich die proc. mammill. neben den access. in den 
Handbüchern der Anatomie vor, z. Beisp. von Arnold, 
Weber, Henle, Hyrtl und Hollstein, aber diese beiden 
proc. stets nur an den Lendenwirbeln, nicht aber an den 
Rückenwirbeln. 

In der Tieranatomie finden sich die beiden proc. 
access. und mammill. noch viel spärlicher. 

Leisering-Müller (35) erwähnt des mammill. 
auf Seite 82 (Ausgabe 1885) nur mit kurzen Worten, 
ohne eine besondere Bezeichnung dafür einzuführen: 

.Zwischen den vorderen schiefen und den Querfortsätzen 
(des 3.—4. letzten Rückenwirbels) befinden sich stumpf¬ 
dreieckige, nach vorn und oben gerichtete Fortsätze, welche 
sich an den hinteren Rückenwirbeln am deutlichsten von den 
Querförtsätzen trennen.• 

Desgleichen Seite 83 bei den Lendenwirbeln: 

.Nach außen von den vorderen schiefen Fortsätzen finden 
sich stumpfdreieckig nach oben und vorne gerichtete Fort¬ 
sätze, ähnlich denen der hinteren Rückenwirbel. 8 

Die access. werden auf Seite 89 bei der Wirbelsäule 
der Fleischfresser beschreibend erwähnt, jedoch auch 
wieder, ohne dafür die Bezeichnung access. oder Hülfs- 
fortsatz in Anwendung zu bringen: 

„Vom hinteren Rande des Bogens der vier ersten Lenden¬ 
wirbel entspringt über dem Zwischenwirbelloch jeder Seite 
ein kleiner, kegelförmiger, mit der Spitze nach hinten 
gerichteter Fortsatz, welcher an dem hinteren Lendenwirbel 
durch rauhe, kleine Beulen ersetzt wird und der Lenden- 
wirbelsäule eine größere Festigkeit verleiht, weil die vorderen 
schiefen Fortsätze des folgenden Wirbels zwischen den hin¬ 
teren des vorhergehenden und dem kegelförmigen Vorsprunge 
des Bogens eingeschlossen sind. Aehnlicbe kegelförmige Fort¬ 
sätze finden sich auch an den letzten zwei Rückenwirbeln.' 1 

In dem Atlas von 1888 werden diese Fortsätze durch 
Leisering überhaupt nicht dargestellt, noch erwähnt. 

Ellenberger & Baum 1903 (37) erwähnt beide 
proc. beim Schwein und den Fleischfressern und den 
mammill. beim Pferde. (Vergl. Seite 37, 47 und 50.) 

Martin (1) unterscheidet bei der Beschreibung der 
Rücken- und Lendenwirbel von Hund, Katze, Hase, 
Kaninchen Mammillar- oder Zitzenfortsätze und access. 
oder Hülfsfortsätze. 

Es ist auffällig, daß Ostertag in seinem Handbuch 
der Fleischbeschau (1899) auf Seite i 224 und 225 bei der 


Beschreibung der Unterschiede an den Wirbeln von Hase, 
Katze und Kaninchen die proc. mammill. völlig unerwähnt 
läßt, obgleich dieselben doch bei den Leporiden im Gegen¬ 
satz zu den Carnivoren neben dem transversus die augen¬ 
fälligsten Unterscheidungsmerkmale darstellen. 

Edelmann erwähnt zum Unterschiede zwischen 
Lendenwirbel von Hase und Katze auch nur die proc. 
transvers. und die ventralen Fortsätze der drei ersten 
Lendenwirbel, jedoch nicht die mammill. desgl. beim 
Kaninchen. 

Eigene Untersuchungen. 

Ich beschränke mich auf die genaue Untersuchung 
der Rücken-, Lenden- und Sacralwirbel, weil Herr Dr. 
Knolle, Tierarzt in Löhne, bereits die Verhältnisse 
der Hals- und Sohwanzwirbel bei Hund, Katze und Hase 
klargelegt hat. 

/. Hase (Lepus timidus). 

Bei den Leporiden findet die Zusammensetzung der 
einzelnen Wirbel in etwas anderer Weise statt, als es bei 
den übrigen Tieren zu sein pflegt. Die Fibrocartilagines 
intervertebrales (Bandscheiben) zwischen zwei 'Wirbeln 
werden an den beiden Oberflächen von zwei dünnen 
Knochenscheiben bedeckt, die als getrennte Knochen- 
stückchen durch Harmonie verbunden sind, ohne daß sich 
die Knochenhaut zwischen jede Knochen scheibe und den 
Wirbelkörper hinein erstreckt. Jede Knochenscheibe hat 
Erhabenheiten, die in entsprechende Vertiefungen des 
Wirbelkörpers eingreifen. 

Diese Scheiben sind vom Hasen und Kaninchen 
zuerst vom Professor der Anatomie in Leipzig Heinrich 
Weber im Jahre 1827 im Archiv für Anatomie und 
Physiologie erwähnt. (Fig. 1 der Tafeln.) Sie stellen die 
Befestigung nicht nur zwischen allen wahren Wirbeln 
her, sondern auch zwischen dem ersten und zweiten, 
zweiten und dritten, dritten und vierten Kreuzbeinwirbel. 
Weber erinnert diese anatomische Eigentümlichkeit an 
eine ähnliche beim Maulwurf, wo zwischen den Rändern 
je zweier Wirbelkörper und an der Vorderseite zwischen 
dem Kreuzbein und letzten Lendenwirbel kleine KnocheD- 
kerae liegen. Gleiche Knochenscheiben — nicht zu ver¬ 
wechseln mit den schon längst bekannten Zwischen¬ 
knorpelscheiben — sind auch beim Schwein und Biber 
bekannt und ich habe dieselben auch beim Dachs gefun¬ 
den. In Bronn's Klassen und Ordnungen des Tier¬ 
reiches (38) finden diese Scheiben ebenfalls keine Er¬ 
wähnung, obgleich die mir vorliegende Ausgabe aus den 
Jahren 1874—1890 stammt. Bei den unten folgenden 
Messungen sind diese Knochenplatten bei Maßfeststel¬ 
lungen über die Länge des Wirbelkörpers mitgemessen. 
Naturgemäß wechselt ihre Form und Dicke in derselben 
Weise, wie die Form des Durchschnittes des Wirbel¬ 
körpers sich verändert. Auffällig ist, daß diese Knochen 
von der gesamten Literatur fast ganz übergangen sind, 
außer in dem oben zitierten Werke konnte ich nirgends 
eine Spur davon entdecken. Viel mehr vermißt man sie 
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an Stellen, wo die Artikulationen zwischen den Wirbeln 
besprochen werden und wo sie ohne Frage hätten Er¬ 
wähnung finden müssen, wenn sie bekannt gewesen 
wären. So schreibt der Großmeister der Naturwissen¬ 
schaften, Cu vier, in seinen Leyons d’anat. compar. 
Seite 127/28: 

„Dans les articulations les faces des ob qui se regar- 
dent sont libres et distinotes; elles sont enduites chacune 
d'un cartilage, lisse et poli, et leur intervalle est rempli par 
une liqueur, et quelquefois par des corps solides, com me des 
glande8 ou un disque cartilagineux.“ 

Stannius 1. c. erwähnt ihrer auch lediglich mit 
den wenigen Worten: 

„Die Wirbelkörper sind durch zwischenliegende Knorpel¬ 
bandscheiben verbunden. Diese werden bisweilen oberfläch¬ 
lich von dünnen Knochenscheiben bedeckt, die mit den 
Körperflächen durch Harmonie vereinigt sind.“ 

Den diaphragmatisehen Wirbel („d“ in den Tabellen) 
werde ich jedesmal erwähnen, wenngleich ich ihm nicht 
so großes Gewicht beilegen werde, wie es um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts fast allgemein geschehen ist. 
Bekanntlich versteht man darunter jenen Rückenwirbel, 
bei dem * der proc. spinosus eine andere Richtung an¬ 
nimmt, d. h. der zum Unterschiede von den nach hinten 
geneigten vorderen Fortsätzen und den nach vorne 
geneigten hinteren Fortsätzen genau senkrecht steht. 
Leche vermutet in Bronn’s Klassen und Ordnungen 
des Tierreichs, siebenter Kreis, Säugetiere, Seite 238, 
Strauß-Dürkheim hätte zuerst und nachdrücklich auf 
diesen Wirbel hingewiesen (30). Burmeister nennt 
diesen Grenzwirbel in seiner Bearbeitung des Artikels 
Felis“ in Ersch und Grube Fs Enzyklopädie „cuiti- 
klinisch “. Bronn hat dagegen den Namen ., diaphrag - 
nuitisch “ eingefuhrt, wegen der hier stattfindenden An¬ 
heftung des Zwerchfelles, und diese Bezeichnung ist jetzt 
wohl allgemein angenommen worden. Wesen und Bedeu¬ 
tung dieses Wirbels für die Statik des Tierkörpers ist 
seit dieser Zeit erst untersucht worden, die abweichende 
Richtung der Dornfortsätze ist aber schon seit altersher 
bekannt. Galenus gibt eine unzweifelhafte Schilderung 
von der Antiklinie des zehnten Wirbels beim Menschen 
im Jahre 1542, die ich in dem Kapitel de ossibus des 
oben erwähnten anatomischen Werkes gefunden habe: 

„Haec item dorsi vertebrae ad decimam usque spinae 
colli persimilem spinam conficiunt ab summo scilicet ad imum 
tendentem. Kursus quae infra decimam est ab imo ad summum 
protenditur. Sed in duabus quae decimam subsequntur, haud 
ita plane. Id apparet, ut in reliquis idem quoque processi- 
bus transversis accidit, nam qui supra decimam sunt deor- 
sum, qui infra sursum spedant.“ 1 ) 


*) Diese Rückenwirbel also bilden bis zum zehnten einen 
Dorn, den Halsdornen äußerst ähnlich, welcher sich von ganz oben 
nach ganz unten erstreckt. Hinwiederum geht derjenige, welcher 
sich unter dem zehnten befindet, von unten nach oben. Aber in 
den beiden, welche dem zehnten folgen, ist es nicht so klar. 
Hieraus geht hervor (leuchtet ein), daß es bei den proc. transver- 
sis geht, wie sonst auch, denn diejenigen, welche sich oberhalb 
des zehnten befinden, stehen nach unten, die unterhalb nach oben. 


Auch C. G. Giebel (39) 1853 „Zeitschrift für die 
gesamten Naturwissenschaften“ in seinem Artikel „Uber 
die Grenzen zwischen Brust- und Lendengegend in der 
Wirbelsäule der Säugetiere und deren Zahlen Verhältnis“ 
verkennt das wahre Alter dieser Kenntnis, wenn er meint, 
„der diaphragmatische Wirbel ist schon den Anatomen 
des vorigen (18.) Jahrhunderts in der Richtung der Dorn¬ 
fortsätze aufgefallen, aber die Deutung konnte nicht ge¬ 
geben werden“. Er schlug statt des bisherigen Ausdrucks 
antiklinisch den Begriff diaphragmatisch vor. 

Ich habe die Wirbel mit den Zahlen I—XX bezeich¬ 
net, die sie als „Rumpfwirbel“ tragen würden, während 
nach dem gewöhnlichen anatomischen Gebrauch, nach 
dem Vorgänge der 7 Halswirbel, ihnen die Zahlen VIII 
bis XXVII beigelegt werden würden. 

Der Hase hat 12 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel, 
4 Kreuzwirbel. 

Leche, der die Einteilung der Wirbel derart vor¬ 
nimmt, daß er den diaphragmatisehen als den Grenzwirbel 
zwischen Rückenwirbel und Lendenwirbel betrachtet, gibt 
die Zahl der Rumpfwirbel in folgende? Weise an: 

M 9 1 0t ' 

d. h. 9 Rückenwirbel, 1 diaphragmatisch er und 9 Len¬ 
denwirbel. Man hat aber seinen Vorschlag nicht allgemein 
aufgenommen, weil das Tragen von Rippen als wichtigstes 
und augenfälligstes Unterscheidungsmerkmal anerkannt 
werden muß. Indessen hat die erwähnte Methode den 
Vorteil, daß die Lage des antiklinischen Wirbels schnell 
erkannt wird. Ich werde daher fiir die Dauer dieser 
Arbeit die Leche’sche Zählung jedesmal beifügen. Ob¬ 
gleich mir aus der Literatur keine Unterschiede in der 
Wirbelzahl beim Hasen bekannt sind, so muß man 
doch wohl annehmen, daß diese bei ihm genau so gut 
Vorkommen können, wie bei anderen Tieren. Darwin 
hat auch beim Kaninchen z. B. häufig 13 Rückenwirbel 
gefunden, dieses aber niemals beim Hasen. Die Behaup¬ 
tung von Cornevin und Lesbre (40) muß wohl als 
zutreff end anerkannt werden: Dans toutes les espöces 
animales domestiques des variations numöriques vertöbra- 
les se produisent. So gibt Giebel 1. c. z. B. 12 Rücken- 
und 8 Lendenwirbel an, und zwar nach dem diaphrag¬ 
matischen geschieden in 10—1—9. Bei den von mir 
untersuchten Skeletten in größerer Anzahl habe ich kon¬ 
stant 12 Rücken- und 7 Lendenwirbel gefunden, und 
zwar jedesmal 9—1—9. Cu vier gibt die Zahl 12—7 
ebenfalls an. Desgl. Lesbre (41). 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Schütze: Untersuchungen Ober die Zahl der 
roten und weißen Blutkörperchen gesunder 
Pferde. (Zeitschrift für Tiermedizin, Bd. 16, H. 7 . 

Die vom Verfasser geschilderten Untersuchungsergeb- 
nisse lassen recht erhebliche Schwankungen im normalen 
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Zellengehalt des Blutes gesunder Pferde erkennen. Zwischen 
den Einzelziffern und Durchschnittszahlen liegen mitunter 
große Differenzen; die Durchschnittszahlen sind daher aus 
möglichst vielen Einzelzahlen zu gewinnen. Diese Forderung 
bezieht sich nicht nur auf das Verhältnis der roten zu den 
weißen Blutkörperchen, sondern auch auf das Verhältnis der 
einzelnen Leukozytenarten zu einander. Auf die ein wands¬ 
freie Herstellung der Blutausstrichpräparate ist besondere 
Sorgfalt zu verwenden, um Trugschlüsse möglichst einzu¬ 
schränken. Das Geschlecht hat auf die Zahlen der roten 
und weißen Blutkörperchen, sowie auf das Verhältnis der 
einzelnen Leukozytenarten zu einander keinen Einfluß. Mit 
der Zunahme des Alters scheint die Zahl der roten Blut¬ 
körperchen abzunehmen, die der weißen dagegen zuzunehmen. 
Die Bewegung in flotter Gangart scheint eine Verminderung 
der weißen Blutkörperchen im strömenden Blut für kurze 
Zeit zu bedingen, regt aber möglicherweise die Produktion 
polynukleärer Leukozyten an Zu jeder Zeit (bis zu 5 Stun¬ 
den) nach der Futteraufnahme finden sich einzelne hohe 
Leukozytenwerte, die den Durchschnitt wesentlich überragen, 
ln der ersten Stunde nach der Getränkaufnahme ist der 
Zellgehalt des Blutes am höchsten, dann nimmt er ab und 
steigt nach einigen Stunden wieder an. Zweifellos ist mit 
einer guten Ernährung bei regelmäßigem Stoffwechsel ein 
höherer Zellgehalt des Blutes verbunden. Die Beurteilung 
der Blutbefunde bei Krankheiten hat tunlichst unter Be¬ 
rücksichtigung aller Faktoren zu geschehen, die irgendwie 
geeignet erscheinen, die Zahlenwerte zu verschieben. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

E. Wyssmann: Uteruskrebs als Ursache der Nicht- 
eröffnung des Cervix uteri int. bei einer Kalbin. 
(Schweizer Archiv für Tierheilkunde.) 

Prof. A. Guillebeau hat bereits in 7 Fällen von 
Carcinoma uteri beim Rinde genaue Untersuchungen — so¬ 
wohl pathologisch-anatomisch als auch histologisch — durch¬ 
führen können. Auch im vorliegenden Falle wurde die Dia¬ 
gnose auf Uteruskrebs gestellt. Das Krankheitsbild — die 
Kuh mußte geschlachtet werden — unterschied sich im 
allgemeinen nicht von dem durch andere Ursachen bedingten 
Verschluß des Cervix. Interessanter erscheinen Autor die 
Fragen nach Aetiologie und Dauer dieser Krankheit. Ef 
glaubt, die beim graviden Uterus auftretende Zellvermehrung 
mit der Entwicklung des Krebses in Verbindung bringen 
zu können. Dies wäre jedoch noch kein Beweis, daß das 
Karzinom nicht schon vor der Konzeption vorhanden gewesen 
sein kann. 

Guillebeau konnte konstatieren, daß eine uteruskranke 
Kuh mehrmals gekalbt hat, daß in einem Falle die letzte 
Gebart ungefähr drei Jahre vor Beginn der Erkrankung 
stattgefunden hat und daß in einem anderen Falle wieder 
die Kuh seit einem Jahre nicht trächtig war. Tn den übrigen 
Fällen handelte es sich um nichtträchtige Tiere. Das Aus¬ 
bleiben der Trächtigkeit ist kein Kriterium für Carcinoma 
uteri. 

Autor ist Gegner eines jedweden operativen Eingriffes 
bei diesem Leiden, da dessen Diagnosestellung beim lebenden 
Tiere auch für den erfahrenen Praktiker äußerst gewagt er¬ 
scheint. Die Literatur bringe zwar vereinzelte Berichte von 
Fällen mit günstigem Ausgange, die Mißerfolge seien jedoch 
bedeutend zahlreicher. — r. G— 


Diätetik und Ffittefungslehre. 

Dr. Paul Stampfl: Die Trockenfütterung bei der 
Schweinemast. (Landwirtschaftliche Zeitschrift. Nr. 23.) 
ln Nr. 46 ex 1912 d. Bl. haben wir angezeigt, daß der n.-ö. 
Landeskulturrat in Groß-Meiselsdorf, Bezirk Oberhollabrunn, 
eine Schweinemastanlage nach dem Muster Stoltenberg er¬ 
richtete. Anläßlich einer am 11. November v. J. stattgeh ab- 
ten Besichtigung dieser Musteranstalt hielt Dr. Stampfl 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die 
Vorteile der Trockenfütterung gegenüber der bisher üblichen 
Naßfütterung. Redner machte im Vorjahre eine längere Stu¬ 
dienreise nach Deutschland, um die Erfolge der deutschen 
Schweinezucht- und Mastanstalten an Ort und Stelle kennen 
zu lernen. Derselbe besuchte acht größere Schweinemast¬ 
anstalten in Hannover. Als die bestgeleitete aller Schweine¬ 
mastanstalten bezeichnet er die des Bauers Stoltenberg in 
Tiefbergen (Holstein). Stoltenberg füttert seine Schweine 
mittels der von ihm mit den einfachsten Mitteln hergestell- 
ten Futterautomaten. Hiedurch erspart er nicht nur bedeu¬ 
tend an Arbeitskraft, indem ein Wärter für 300 bis 400 
Schweine genügt, es fallen auch die Kosten für das Dämpfen 
und Kochen des Schweinefutters gänzlich weg. Die Schweine 
vertragen sich beim Fressen des Trockenfutters gut, ein Aus¬ 
beißen schwächerer Tiere, eine Futterverschwendung oder 
Futterverderbnis ist gänzlich ausgeschlossen. Die Fütterung 
erfolgt der Hauptsache nach in Deutschland mit Gersten¬ 
schrot, Maisschrot und teilweise auch mit dem in Deutsch¬ 
land billiger erhältlichen Fischmehl. Selbstverständlich kön¬ 
nen auch andere Trockenfutterraittel, wie Blutfutter, mit 
bestem Erfolge angewendet werden. Diese Futtermittel werden 
in eine gut verschlossene Futterkiste mit einem Inhalt von 
100 bis 150 kg geschüttet, welche im Querschnitte die 
Form eines auf die Spitze gestellten Dreieckes zeigt. An 
den beiden Seitenwänden sind Schieber angebracht, so daß 
die Futterkiste eine Art Trichter darstellt. Das oben einge¬ 
füllte Futter fällt unten durch einen Schlitz in einen Futter¬ 
trog, so daß die Schweine von beiden Seiten zum Fressen 
zutreten können. Das zur Mast eingestellte Schwein frißt 
vom Trockenfutter solange es ihm schmeckt, die übrige Zeit 
l verbringt es zumeist schlafend im Liegeraum. Wasser wird 
den Schweinen in eigenen Trögen oder auch durch auto¬ 
matisch wirkende Vorrichtungen gegeben. Bei der Trocken¬ 
fütterung können deshalb bessere Erfolge erzielt werden, 
weil das Trockenfutter besser durchgekaut und eingespeichelt 
wird, also auch leichter verdaut und besser ausgenützt wird 
als bei der üblichen Naßfütterung. Bei der Naßfütterung 
müssen viel größere Futtermengen verwendet werden, um 
den gleichen Masterfolg wie bei der Trockenfütterung zu 
erzielen. Die überaus großen Flüssigkeitsmengen schaden 
aber den Verdauungsorganen, das Fleisch der gemästeten 
Tiere wird zudem oft weich und schlitzig, während Fleisch 
und Fett bei der Trockenfütterung kernig und fest werden. 
Die Schweine werden mit einem Gewicht von 30 bis 40 kg 
zur Trockenmast eingestellt und können nach einer Mast¬ 
dauer von 6—7 Monaten ein Gewicht von 100 bis 140kg 
erreichen, wozu durchschnittlich eine Futtermenge von etwa 
300 kg Schrott erforderlich ist. Die Schweine mästen sich 
bei der Trockenfütterung rasch und gleichmäßig, ein Zurück¬ 
bleiben einzelner Tiere kommt selten vor. Das bei der bis¬ 
herigen Naßfütterung der Schweine übliche Geschrei, das 
Ausbeißen schwächerer Tiere fällt ganz weg. Infolge der 
Trockenfütterung halten sich die Schweine viel reiner und 
trockener und misten nur an bestimmten Stellen. Dr. Stampfl 
betonte, daß die Mäster bei der Trockeufütterung wohl 
besser auf ihre Rechnung kommen als bei der bisherigen 
Naßfütterung. Die Trockenfütterung kann auch ohne auto- 
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matische Vorrichtung durchgeführt werden. Aeltere Schweine 
eignen sich zur Trockenfütterung weniger, am besten eignen 
sich Schweine im Alter von sechs Wochen bis zu drei 
Monaten. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Panzer: Primäre Tuberkulose der männlichen 
Geschlechtsorgane beim Rinde. (Münchner Tier- 
ärztl. Wochenschrift. Nr. 31 ex 1912.) 

Bin Simmentaler Zuchtstier lahmte stark auf dem linken 
Hinterfuße. Die Gliedmaße wurde nicht belastet, bei der Be¬ 
wegung aus- und seitwärts vorgeführt, wobei die eine Klaue 
den Boden berührte. Ursache war eine manneskopfgroße, auf 
Druck leicht schmerzhafte Geschwulst in der linken Leisten¬ 
gegend neben dem Skrotum. Infolge aller Aussichtslosigkeit 
— die Lahmheit dauerte bereits über 6 Wochen — wurde 
der Stier geschlachtet. Beim Durchschneiden der Geschwulst 
zeigte sich folgender Befund: Eine äußere, 4 cm dicke, aus 
schwieligem Gewebe bestehende Zone umschloß einen hühner¬ 
eigroßen kavernösen Herd mit rahmigem Inhalte, die Rand¬ 
zone enthielt viele miliare Knötchen. Es war also eine tuber¬ 
kulöse Entartung der linken Leistendrüse vorhanden. In der 
Nähe der Penisspitze waren zwei linsengroße Knötchen mit 
käsigem Inhalte vorhanden. Außerdem war die linke Becken- 
lymphdrüse geschwollen. Autor glaubt eine Infektion beim 
Deckakte annehmen zu müssen, weil sich die übrigen Organe 
als tuberkulosefrei erwiesen —r. G— 

Ade: Zur Dlfferentlaldiagnose des Katarrhal¬ 
fiebers. (Münchner Tierärztl. Wochenschrift. Nr. 30 ex 
1912.) 

Die Symptome des Katarrhalfiebers: hohes Fieber, dabei 
heiße Ohren und Hörner, Hängenlassen des Kopfes, Mattig¬ 
keit, Appetitlosigkeit und Tränenfluß, hatte Autor Gelegen¬ 
heit, auch bei anderen Zuständen — allerdings nicht immer 
so markant — zu beobachten. So bei Milzabszessen und 
größeren Geschwüren in der Bauchhöhle, bei frischer Peri¬ 
tonitis, bei Hornstößen in die Augengegend, bei Gehirnhaut¬ 
entzündungen, bei hochgemästeten, reichlich mit Trebern 
gefütterten Ochsen in warmen, überfüllten Stallungen, bei 
Vorhandensein von Fremdkörpern im Verdauungskanal. 

-r. G— 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Diego B1 as i: Die Empfindlichkeit der Rinder gegen 
das Nikotin. (Revista de Medicina veterinaria de la 
Escuela de Montevideo 1911. — Revue gönörale de 
Medecine vöterinaire de Toulouse 1912, Nr. 237.) 

Autor hatte die Gelegenheit, bei zwei Durhamstieren 
die geringe Widerstandsfähigkeit der Rinder gegen die Ein¬ 
wirkung des Nikotins zu beobachten; die beiden fraglichen 
Tiere, von denen man glaubte, daß sie räudig wären, wurden 
beiläufig eine Stunde vor dem Eintritte der ersten Vergif- 
tungserscheinungen in einer Flüssigkeit gebadet, welche einen 
nach den gewöhnlichen Verhältnissen verdünnten Tabakabsud 
enthielt. Die beobachteten Symptome waren: Sehr reichlicher 
Speichelfluß, Aufblähung, Kolikschmerzen mit Schüttelfrost 
und profusem Schweißausbruch, diarrhöische Exkremente 
von gelblicher Färbung, häufiger und wenig ausgiebiger 
Harnabfluß, tonische und klonische Kontraktionen der ge¬ 
streiften Muskelfasern, starke Dyspnoe, stürmischer Herzschlag, 
Abkühlung der Gliedmaßen, komatöser Zustand und Tod; 
Verlauf 4—5 Stunden. Bei der Autopsie wurde hauptsäch¬ 
lich eine starke Kongestion aller Organe beobachtet; das 
Blut war flüssig und entfärbt. Die bakteriologische Prüfung, 


Impfversuche und Kulturen auf den gebräuchlichen Nähr- 
böden ergaben ein negatives Resultat und beseitigten jed¬ 
weden Verdacht einer ansteckenden Krankheit. K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Ueber die neue Prüfungsordnung für Tierärzte, die 
in der Plenarsitzung des Bundesrates am 21. Dezember 1912 zur 
Annahme gelangt ist und die im Sommersemester des nächsten 
Jahres zum ersten Male in Geltung treten wird, erfahren wir fol¬ 
gende Einzelheiten: 

In erster Linie ist eine andere Regelung der Prüfungen ein¬ 
geführt, und zwar in der Art, wie die ärztliche Prüfungsordnung 
gestaltet ist. An die Stelle des Vorexamens vor dem eigentlichen 
Staatsexamen werden in Zukunft zwei Vorprüfungen treten. Ferner 
ist mit Rücksicht auf die erheblich höheren wissenschaftlichen 
Anforderungen, die heute an den Tierarzt gestellt werden, die 
Studienzeit um ein Semester verlängert worden. Die neue Prüfungs¬ 
ordnung erfüllt auch den Wunsch der Tierärzte auf Anrechnung 
des halben Dienstjahres mit der Waffe auf das Universitätsstudium. 
Gerade dieser Neuerung haben sich erhebliche Schwierigkeiten 
entgegengestellt, die die endgültige Fertigstellung des Entwurfes 
um nahezu zwei Jahre verzögert haben. 

Stuttgart. Professor L. Hoffmann’s neuestes Pro¬ 
jekt. Ende November v. J. wurde an die württembergische Ab- 
geordneten-Kammer seitens des Genannten eine Petition gerichtet: 

1. Um Gewährung von Mitteln zur Verlegung der Kliniken 
der mit 1. Oktober v. J. aufgelassenen Tierärztlichen Hochschule 
in Stuttgart nach Tübingen. 

2. Um Erteilung eines Lehrauftrages für tierärztliche Wissen¬ 
schaft und Praxis. 

Der neu errichteten Klinik wäre, außer der Behandlung kran¬ 
ker Tiere, zuzuweisen: 

1. Forschung auf praktischem Gebiet der Tierheilkunde. 

2. Ausarbeitung wissenschaftlicher Gutachten. 

3. Abhaltung von Kursen für solche praktische Tierärzte, die 
im Auslande approbiert sind, bevor sie in Württemberg selbständig 
praktizieren dürfen. 

4. Repetitionskurse für praktische Tierärzte. 

Der Transport kranker Tiere vom ganzen Lande soll durch 
unentgeltliche oder billige Eisenbahnfracht ermöglicht werden. 

Diese Institution soll keine Konkurrenzanstalt für die prak¬ 
tischen Tierärzte des Landes sein, sondern sie sollte mit diesen 
Zusammenwirken. 

3. Gewährung von Mitteln zur Fortsetzung von Versuchen 
zur besseren Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 

K-h. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Böhmen. 1796. 28JXI. Z. 23/a. 468/7. St.-Z. 6848. Bestimmung 
der Bahnstationen Karbitz und Oberrosenthal-Johannesthal 
sowie Kleutsch als Ein- und Ausladestationen für Tiertraus¬ 
porte. — 1797. 28./XI. Z. 23/a. 1109/3. St.-Z. 65.867. Neue 
8perrverfügungen wegen ansteckender Tierkrankheiten in 
Bosnien und der Herzegowina 

Kärnten. 1798. 12. XII. Z. 28 113. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Steiermark. 1788. 24/XI. Z. 12-1681/230. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. — 1794. 29./XI. Z. 12—34/16. Ein¬ 
fuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 
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Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. Das österreichische Abge¬ 
ordnetenhaus zog in der letzten Sitzung einen Dringlichkeits¬ 
antrag der Abgeordneten Graf Lasocki und Genossen betref¬ 
fend die AbSnderung des Tierseucbengesetzes in Ver¬ 
handlung. 

Abg. Graf Lasocki begründete die Einbringung seines 
Dringlichkeitsantrages im Oktober vorigen Jahres. Das Substrat 
bildete die vom Tierseuchenausschuß beschlossene Verschärfung 
der Sperr- und Schutzmaßregeln beim Auftreten der 
Maul- und Klauenseuche. Es handle sich nicht nur um die 
Viehbesitzer, sondern auch um die Verhütung einer Depekoration. 

Abg. Onyszkewycz bezeiehnete die Handhabung des Tier¬ 
seuchengesetzes, namentlich hinsichtlich der Maul- und Klauen¬ 
seuche, als einen Hauptgrund der Unzufriedenheit der Landbevöl¬ 
kerung. Es liege im Interesse der ländlichen produzierenden Be¬ 
völkerung wie der Konsumenten, die Maul- und Klauenseuche aus 
den anzeigepflichtigen Krankheiten auszuscheiden.'!) Das bezwecke 
sein Dringlichkeitsantrag, um dessen Annahme er bitte. (Beifall 
bei den Ruthenen.) Vizepräsident Jukel bemerkte, er nehme den 
vom Abg. Graf Lasocki ausgesprochenen Wunsch zur Kenntnis 
und werde ihn dem nächsten Seniorenkonvent vorlegen. 

Abg. Dr. Kotlär erklärte, im Tierseuchenausschuß seien 
zwei Interessentengruppen vorhanden. Das Ziel, das der Ausschuß 
sich stellte, würde infolge der Unkenntnis und des Unwillens der 
Viehbesitzer selbst, ohne deren Mitwirkung an die korrekte Durch¬ 
führung des Gesetzes nur schwer zu denken sei, nicht erreicht. Es 
sei begreiflich, daß die Vertreter Galiziens die Bestimmungen des 
Tierseuchengesetzes drückend empfinden. Die Schuld an den Übel- 
stfinden tragen einerseits die Viehbesitzer, die eB verabsäumt haben, 
die Anmeldung des Seuchenausbruches rechtzeitig vorzunehmen, 
andererseits der Staat, der mit der Gewährung der Ent¬ 
schädigungen zu viel spart. Eine Streichung der Bestim¬ 
mungen hinsichtlich der Maul- und Klauenseuche wäre jetzt auch 
beim besten Willen bei uns nicht möglich, denn wir sind an das 
Viehseuchen-Übereinkommen mit dem Deutschen Reiche bis zum 
Jahre 1917 gebunden. Der Tierseuchenausschuß bat beschlossen, 
die Regierung mit aller Energie aufzufordern, eine Novelle zum 
Tierseuchengesetz auszuarbeiten. 

Abg. Kadlcäk bemerkte, das Tierseuchengesetz ist sicher¬ 
lich nur deshalb beschlossen worden, um der Bauernschaft zu 
helfen, aber es hat in Wirklichkeit den Landwirten nicht geholfen. 
(Widerspruch.) Redner verweist auf seinen vor längerer Zeit ge¬ 
stellten Antrag auf Ab£hderung des Tierseuchengesetzes und machte 
darauf aufmerksam, daß die Handhabung des Gesetzes den armen 
Landwirt zur Auswanderung zwinge. Für eine Resolution könne 
er sich nicht erwärmen, er halte eine Änderung des Gesetzes oder 
wenigstens d$r Durchführungsvorschriften für geboten. Das Tier¬ 
seuchengesetz habe sich nicht bewährt, es habe die Einschleppung 
„von Seuchen nicht verhindert,, der Viehzucht nicht nur nicht ge¬ 
nützt, sondern ihr großen Schaden zugefügt (Lebhafter Beifall.) 

Patent-Bericht, mitgeteilt von Patentanwaltsbureau Dr. 
Fuchs und Ingenieure Kornfeld & Hamburger, Wien, VH., 
Siebenstemgasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten werden 
unentgeltlich erteilt Gegen die Erteilung untenangeführter Patent¬ 
anmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. 
Deutschland. (Ausgelegt am 2. Dezember 1912, Einspruchsfrist 
bis 2. Februar 1913.) Kl. 30 d, Dr. Hans Herzog, Lützowplatz 14 
und Richard Gieiner, Oranienburgerstraße 46/47, Berlin: Künst¬ 
liches Auge aus Glas für Menschen und Tiere. D. R. Gebrauchs- 
• must er. Richard Schuman, Greiz: Bandförmige Tierohrmarke. 
Jos. Baur, Mariadorf, Rhld.: Hufeisen mit Siebblecheinlage für 
unterirdische Grubenpferde. Josef Bausch, Oberzeuzheim b. Hada¬ 
mar: Kälbersaugapparat. 


Revue über Fachpublikationen. 

Französische Literatur. 

La semaine vätä'rinaire. Paris, 30. November 1912. 
Nr. 48, Hippologische Monatsrevue. — P. le Hello: Die Punk¬ 
tiermethode in ihrer Anwendung zur Beurteilung des Pferdes 
(Fortsetzung) — Das Militär-Veterinfirwesen in Marokko. — Die 
Hundertfünfzigjahre-Feier der Schule in Lyon. — I. internationaler 
Kongreß für vergleichende Pathologie. — Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin. — Man reklamiert das Doktorat. K - a. 


Literatur. 

Taschenbuch der Therapie. Von Dr. M. T. Schnirer. 
9. Auflage, Würzburg 1913, Verlag von Karl Kabitsch. 

Alle beachtenswerten Neuerungen auf dem Gebiete der 
humanen Therapie, welche an der Berliner, Wiener und an deut¬ 
schen Kliniken an gewendet werden, sind in diesem handlichen, 
476 Seiten starken Taschenbuch enthalten, welches auch für Vete¬ 
rinäre manche beachtenswerte Daten enthält. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Der Prorektor an der Wiener Tierärztlichen 
Hochschule Hofrat Armin Tschermak Edler v. Seysenegg 
ist von der Reale Accademia di Agricoltura in Turin zum Mitglied 
gewählt worden. 

Ernennungen. In Kfirnten wurden ernannt: Die Tierärzte 
Joh. Moser in Möllbrücken und Leop. Brauner in Stockerau 
zu k. k Veterinärassistenten. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: Nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militär-Untertierärzten: Einjährig-Freiwilliger 
Veterinär des Urlauberstandes Montl Maximilian des Feldhaubitz¬ 
reg. Nr. 14, im Berufsstande beim Husarenreg. Nr. 6 in Klagen- 
furt, zu dem er einzurücken hat; die Militärveterinärakademiker 
der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig-Freiw. 
Veterinäre des Urlauberstandes: Dan Sk Stanislaus des Dragoner¬ 
reg. Nr. 12 beim Dragonerreg. Nr. 11, Hronovsky Leopold des 
Dragonerreg. Nr. 1 beim Ulanenreg. Nr. 3; Reserveunteroffizier 
Roöiö Bartol des Feldjägerbataillons Nr. 31 zum militärtierärzt- 
lichen Praktikanten i. d. Res. beim Gebirgsartilleriereg. Nr. 6. 

Übersetzungen. In Niederösterreich wurden übersetzt: 
Bezirkstierarzt Ernst F1 o ß m a n n (beurlaubt) nach Wilhelmsburg, 
Alfred Horn beim n.-ö. Landeskulturrat nach Groß-Enzeradorf, 
Franz Kunze nach Ybbs a. D., die Distriktstierärzte Friedrich 
Obritzhauser nach Poysdorf, Leopold Schreiner in Horn 
nach Sitzendorf und Bezirkstierarzt Alois Wodraska in Otten- 
schlag nach Horn. 

Im k. U. k. Heere wurden transferiert: Militärtierarzt Gärt¬ 
ner Andreas vom Feldhaubitzreg. Nr. 10 zum Husarenreg. Nr. 8; 
die Militäruntertierärzte: Hübner Ludwig vom Dragonerregiment 
Nr. 11 zum Feldhaubitzreg. Nr. 10 in Przemysl, Bocianu Joh. 
vom Husarenreg. Nr. 6 zum Feldkanonenreg. Nr. 13. in Sopron; 
Militärtierarzt Reusz Johann des Husarenreg. Nr 8 zum Land- 
wehr-Feldkanonenreg Nr. 8; Militäruntertierarzt Reimann Franz 
des Feldkanon enreg. Nr. 13 zur Landwehr-Feldkanonendivision 
Nr. 3; Landwehrtierarzt Plaginka Ludwig der Militärabteilung 
des kgl. ung. Staatshengstendepots in Debreczin in den Aktivstand 
des k. u. k. Heeres bei Einteilung beim Feldkanonenreg. Nr. 16 
und Militäruntertierarzt Särväry Rudolf des Feldkanonenreg. 
Nr. 16 in den Aktivstand der kgl. ung. Landwehr zur Militär- 
Abteilung des kgl. ung. Staatshengstendepots in Debreczin (beide 
auf eigene Kosten). 

Varia. Im Dezember v. J. wurden an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien nachbenannte Tierärzte diplomiert: Karl 
Duchek aus Blaustauden in Niederösterreich, Johanp Messner 
aus Bila Tremegnä in Böhmen, Johann Vandot aus Kronau in 
Krain, Anton Materleitner (Militärveterinärakademiker) aus 
Gradtkorn in Steiermark, Otto Czepa (Militärveterinärakademiker 
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aus Mährisch-Trübau in Mähren, Maximilian Montl aus Uhlstorf 
in Ober-Österreich, Josef Velick^ aus Paseky in Böhmen, Franz 
Watzke aus Lautsch in Schlesien, Franz Krenn (Militärveterinär¬ 
akademiker) aus Stadl-Traun in Oberösterreich, Egon Fleischer 
aus Hagymädfaloa in Ungarn, Josef Hrebaöka aus Pruschanek 
in Mähren, Franz Hrozek aus Kreökowitz in Mähren, Karl 
Kment aus Leitomischl in Böhmen, Franz Simunoviö aus 
Btirek in Kroatien, Josef Koutnik aus Vlökowitz in Böhmen, 
Johann Potuznik aus Winterberg in Böhmen, Stanislaus Dan Sk 
(Militärveterinärakademiker) aus Skrzitz in Mähren, Leopold Hro- 
n o v 8 k y (Militärveterinärakademiker) aus Lipi in Böhmen, Karl 
L ei 11 aus Lohnsburg in Oberösterreich, Josef L e itn er aus Utten- 
dorf in Oberösterreich, Felix Obermayer aus Leoben in Steier¬ 
mark, Josef Fried mann aus Hoch-Aujezd in Böhmen, Nikolaus I 
Morin aus Lussinpiccolo in Istrien, Karl Sobek aus Freistadt 
in Schlesien. 

Aus der k. k. Landwehr werden bei Ablegung des Beamten¬ 
charakters entlassen auf Grund der Bestimmungen des § 59 des 
Wehrgesetzes mit 31. Dezember 1912: Die Untertierärzte in 
der Reserve: Vavreöka Emanuel des Landwehrulanenreg. 
Nr. 1, Leyerer Josef des Landwehrulanenreg. Nr. 2, Zorn 
Franz, Macik Franz und Olbrich Adolf, alle drei des Land¬ 
wehrulanenreg. Nr. 4, Nepustil Anton, Rihar Josef, Neu¬ 
mann Paul, Strizik Rudolf und Hauptmann Emilian, alle 
fünf des Landwehrulanenreg. Nr. 5, Pick Richard und Plet- 
schacher Georg, beide des Landwehrulanenreg. Nr. 6, Bräun¬ 
lich Emil und Rümmler Friedrich, beide der Reitenden Tiroler 
Landesschützendivision, Böhounek Ladislaus und Nemeöek 
Franz, beide der Landwehr-Feldhaubiizdivision Nr. 21, Dölling 
Ludwig der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22, Bach Leiser 
der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 43, Weigner Otto der 
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 44, Fischer Wilibald der Land¬ 
wehr-Feldhaubitzdivision Nr. 45, ZäleSak Cyrill der Landwehr- 
F eldhaubitzdivision Nr. 46; die tierärztlichenPraktikanten 
in der Reserve: Hainbach Wilhelm und Seidner Leib, 
beide des Landwehrulanenreg. Nr. 1, Falk Chaim und Nit sehe 
Theodor, beide des Landwehrulanenreg. Nr 3, Grat Maximilian 
des Landwehrulanenreg. Nr. 5, Hrabalek Albert, Ö hl in g er 
Karl und Stehlik Karl, alle drei der Reitenden Tiroler Lan¬ 
desschützendivision, Fritsch Otto der Landwehr-Feldhaubitz¬ 


division Nr. 22; die Untertierärzte im Verhältnis der 
Evidenz: Seifert Johann, Nowicki Josef, Oppenheim 
Oskar und Raidel Anton; der tierärztliche Praktikant 
im Verhältnis der Evidenz: Salac Franz. 


Offene Stellen. 

Gmeindetierarztesstelle in Traismauer in Niederöster¬ 
reich, 880 K Fixum, ist zu besetzen. Gesuche sind bis 16. Jänner 
beim Bürgermeisteramte in Traismauer einzubringen. 

Landschaft 1. Tierarztesstellen gelangen in Steier¬ 
mark zur Besetzung. Siehe Inserat 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Hubert K riese he: Fehlerhafte Lage des Schulterblattes 
beim Pferd (4 Abbildungen). 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für KiLhe 
und. Jungvieh sowie meine Original - Bnllenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


aHEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jnngvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler- Apotheke, Komotia In Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuertb&len bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Fabrik chemisch- -2 TTf 

pharm. Präparate 13ru.gg6 1. W. 


Dr. Plate 


H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Tamponhalter 

aseptisch, nach Dr. Hasenkamp. D. R. G. M. K 7.60 

Das zur Behandlung der Rluder-Knötchenseuche bestimmte 
Instrument besitzt am vorderen Ende eine mit Loch versehene Kugel 
zwecks Aufnahme des Zipfels einer Lage Watte, die ca. kinderarm¬ 



stark, um das Rohr des Halters gewickelt wird. Nach Durchtränken 
der Watte mit einer 8-prozentigen Sapoformal- oder Lysoformlösung 
wird der Halter mit nach unten und vorn gerichteter Kugel in die 
Scheide eingeführt, bis die Platte an den Schamlippen liegt. Die 
Befestigung geschieht mittels Bindfäden, die durch die Löcher der 
Platte gezogen und an einen um den Brustkorb gelegten Gurt ge¬ 
bunden werden. Sie kann auch durch Annähen der Platte an den 
beiden Schamlippen erfolgen. 

Der Tamponhalter eignet sich ausserdem gut zur Behandlung 
von Verletzungen (namentlich schweren) der Scheide (so nach 
Geburten usw.). 


Scheidenpulverzerstäuber 


D. R. G. M. 



nach Stietenroth. 




Der Apparat dient zur Behandlung der Scheidenhöhle bei ansteckendem 
Scheidenkatarrh, infektiösem Abortus, weissem Fluss mit Bajuvarin-Bengen (Dauer¬ 
hefe). Die Versuche des Konstrukteurs, das Medikament mittels einer Ballonspritze 
mit langer Holzkanüle und ähnlichen Apparaten zu applizieren, sind fehlgeschlagen. 
Erst mit dem von Ihm eigens konstruirten Apparat ist es gelungen, eine wirksame 
Bepuderung der Scheidenschleimhaut auszuführen. Das Instrument kann auch zum 
Bepudern der Köte, Krone und Klauen der Tiere benutzt werden. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3* 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 








Oesterreichische Wochenschrift fiir Tierheilkunde. 


Z. 50434/VII 1905 


Kundmachung. 


Io Steiermark gelangen die erledigten landschaftlichen Bezirks- 
Tierarztstellen, Franz, Laufen, Tüffer in Unter-Steiermark, Fehring, 
Kirchbach, Pöllau, Vorau, Birkfeld, Gleisdorf, Unterprem¬ 
stätten in Mittel-Steiermark, Schladming, Trolfaiach, Kapfenberg, 
Mürzzuschlag, Ober-Wölz und Knittelfeld in Ober-Steiermark 
sofort, vorläufig provisorisch, zur Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger zufriedenstel¬ 
lender Verwendung unter Einrechnung der provisorischen Dienstzeit 
erfolgen. Der Jahresgehalt beträgt 1200 K und ist weiters mit der defi¬ 
nitiven Anstellung bei vollkommen zufriedenstellender Dienstleistung der 
Anspruch auf vier Qinquennalzulagen (die zwei ersten zu je 200 K, die 
dritte und vierte zu je 400 K) verbunden. 

Bewerber um diese Stellen, und zwar nur diplomierte Tierärzte, 
wollen die Gesuche unter Nachweis der Befähigung, der körperlichen 
Gesundheit und eventuell bisheriger Verwendung bis 15. Jänner 1913 
an den steiermärkischen Landesausschuß einsenden. 

Bewerber für die Stellen in Unter-Steiermark sollen beider 
Landessprachen mächtig sein, bezw. sich verpflichten, binnen 1 */* Jahren 
sich die Kenntnis beider Sprachen, so weit es für den Dienst erforderlich 
ist, anzueignen. 

Graz, am 14. Dezember 1912. 

Vom steiermärhisdien LandesaussAnB. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 

FÜTTERKALK 

erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

RefereiJfc: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cllli, und 
= großartige Attestierungen von Tierärzten. —— — 


No vif ofm 

(Tetrairombrerizkatcrhimuismut ), neue«, in zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsi» durch Wundaustrocknung. 
Noviform vermindert Sekretion und Eiterung, desodorisiert, 
beschleunigt Epidermisatio«, befördert Granulationsbildung, 
ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 

Collargol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Ällgemeininfektionen. 

Auch zur Wundbehandlung. -— 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Dr. Kleins nNTIPERIOSTIH 

K. k. ö. P. - D. R. P. 

Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 

—, . . Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = 

Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. 


ist erstklassiges 


Kräftigungsmittel 

für Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

fördert Verdauung, 
erhöht Zuversicht!. Körpergewicht 

Elsen 1-31 Phosphor-Dioxyd 143 
Ausführl. Literatur sendet gratis 

, „Nuclein“-Ges. m. b. H. 

|., Stephansplatz^^^V 


Bedarf es noch 
eines Beweises? 
Nein! nnri n 


Der anstcckeude 


ises? Sdieidenkatarrh 
und nidit Hufnelunen der KObe 


rS.'mÄS Essolpin-Vaginalkugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss in Alpirsbach schreibt: Den schönsten 
Erfolg hatte ich bei ansteckendem Seheldenkatarrh. Im ersten Falle genügten 
4 Kugeln, in ein. weiteren 5 u. 6 (8*7o), mehr wie 8 Kugeln waren in keinem 
einzigen Falle zur Heilung nötig. Hatte noch nie so sehöuen Erfolg als mit 
den Essolpio-Vaginalkugeln. Literatur kostenfrei. Originalpuck. 50 St. 3.50 Mk. 
durch Tierärzte u. Apotheken. Wo nicht erhältl., liefern direkt gegen Nachnahme 

Chemische Fabrik Vechelde O. m. b. H., Braunschweig-. 


SAMMELMAPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE* 1 können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 
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Oesterreickische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. l. 


-> 



(Methode von Prof. Dr. Hutyra und.Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

e 

Absatz im Jahre 1910.. „ 1,947.895 

1911 .\ . . . 3,736.710 

1912 bis Ende Oktober . . 6,848.470 


ccm 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Grand Prix, Welt-Anstellung: Paris 1900.« 

FRANZ JOH. KWIZDA «ABS 

- i - KORNEÜBURG bei WIEN. = 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K 8*- 


KWIZDA’S 


Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 8- 


Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: t Tiegel K 2 — 


Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3* 


Hufkitt 

künstiicnes Huf horu, Stange 
K i-«<f 


Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K —-80 


Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und dea 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 


Hufsalbe 


Korneuburger Vjjehpulver 

diätetisches Mittel fürPferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, »/» Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre ln den meisten Stallungen lm 
Gebrauch bei Mangel an FreBlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


41 Waschwasser' fQr Pferde. 

• Preis 1 Flasche K 2-80. 

üeber-60 Jahre in Hof-Marstftllen und RennställeD 
Im (^brauch, zur, Stärkung vor und Wieder- 
kräftigung nach, großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra- 
geoddh Leistungen lm Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


zur Behütung vor sprödeu u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
400 Gramm K 8 50 


Vaseline 

für veterinären Gebranch. 
1 Blechdose k 1 Kilo*K 2-- 
k 5 Kilo K 7-60 


Kresolinsalbe 

Hufkonservierungsmittel. 
1 Büchse k i / t kg K 8-20 


,KWIZD A’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K i -r 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 8 80, 
1 Karton K 120 


mit Gelatlne- 
tiberzug'. Ab¬ 
führpillen für 
Hunde. Preis: 
1 8chachtel KT 2*— 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2 — 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3- — 


Illustrierte Kataloge gratis and franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1*80 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois 


Druck von Johann Wladart, baden. 























Donnerstag, 9. Jänner 1913. 


38. Jahrgang. 


Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K 12, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werdeu mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


Österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, Brünnlbadgaase Nr. 1, Ecke Alserstraße 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straßern- 
gasse 11. Abonnemente übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkont* 
Nr. 85497;. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr.^Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet Alois Koch. 


Redaktiontmltglleder: 


K. k. Hofra« Dr. Joaaf Bayor 

•m. Prof, and Bektor der Tierärzti. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultfit der Uni¬ 
versität In Bern. 

Hofrat Ualv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärzti. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-VeterlnSrinspektor des Seine* 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschale 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progr&s Vätlriaalre" ln 
Astaffort. 

Dr. Walter Kieseln 

in Kiel. 

Prof. Aldo Matsaglla 

an der tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschale 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann 
Rektor magnificas der Tierärzti. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regicrungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraacandolo 

an der Uuiversität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovtky 
k. k. Landes-Veteriuärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. Auguat Zimmermann 

an der känigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Graßmann 

Hauptmann d. L. ln Boizenbarg-Elbe. 

Heinrich Holterbaoh 
In Frankfurt a. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des Btänd. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor ilerTierarzneisdhule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schulo in Utrecht. 

Profeasor Dr. E. Zaohokke 
an der veter.-uiediz. Fakultät in 
Zürich. 


Origin&lartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


Beilage zur „Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Anbot- und Nachfrageliste Nr. 1 von der Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4. 


Immunserum gegen Sdiweinegest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Röves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 . 1,947.895 ccm 

1911 .. 3,736.710 „ 

1912 bis Ende Oktober . . 6,848.470 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 







Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Tamponhalter 

aseptisch, nach Dr. Hasenkamp. D. R G M K 7.5 - 

Das zur Behandlung der Rluder-Knötcheuseuche bestimmte 
Instrument besitzt am vorderen Ende eine mit Loch versehene Kugel 
zwecks Aufnahme des Zipfels einer Lage Watte, die ca. kinderarm¬ 



stark, um das Rohr des Ualters gewickelt wird. Nach Durchtränkcu 
der Watte mit einer 3-prozentigen Sapoformal- oder Lysoformlösung 
wird der Halter mit nach unten und vorn gerichteter Kugel in die 
Scheide eingeführt, bis die Platte an den Schamlippen liegt. Die 
Befestigung geschieht mittels Bindfäden, die durch die Löcher der 
Platte gezogen und an einen um den Brustkorb gelegten Gurt ge¬ 
bunden werden. Sie kann auch durch Annähen der Platte an den 
beiden Schamlippen erfolgen. 

Der Tamponhalter eignet sich ausserdem gut zur Behandlung 
von Verletzungen (namentlich schweren) der Scheide (so nach 
Geburten usw.). 


Scheidenpulverzerstäuber 


D. R. G. M. 


nach Stietenroth. 


K 2f> 



Der Apparat dient zur Behandlung der Scheideuhöhle bei ansteckendem 
Scheidenkatarrh, infektiösem Abortus, weissem Fluss mit Bajuvariu-Bengen (Dauer¬ 
hefe). Die Versuche des Konstrukteurs, das Medikament mittels einer ßallon'pritze 
mit langer Holzkanüle und ähnlichen Apparaten zu applizieren, sind fehlgeach lagen. 
Erst mit dem von ihm eigens konstruirten Apparat i*t es gelungen, eine wirksame 
Bepuderung der Scheidenschleimhaut auszuführen. Das Instrument kann auch zum 
Bepudern der Köte, Krone und Klauen der Tiere benutzt werden. 


Niederlage uod Vertretung für Böhmen, Mähren. Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 
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Dr. Kleins ÜNTIPERIOSTIN 

K. k. ö. P. — D. R. P. 

Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ii Fl. 5 K. 

■ Einziger Ersatz für operative Eingriffe. --= 

Depot: Einhorn-Apotheke. Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. 


Dieses 




st die einfache 
Behandlung 

Jer Pferde Jjh 

ei Druse, Husten 
i. Lungenaffek¬ 
tionen mit U 

uskol- Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

«abischin a. N. 


roben u. Literatur 
ern zu Diensten! 





BAJUVARIN 


nach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococcen u. Streptococcen¬ 
infektionen. Orlginalglfts M 1.—. 

I Kilodose M 8.— Indikationen: 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken- i 
ekzem der Hunde mit chro- j 
nischer Verdickung der Haut 1 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen I 

cum Sulfammon, cum Sulf. ■ 
und Salicyl, com. Schwefel ■ 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. ■ 


Rpncrpn & C*n G - “• h - H - Fabr,k 

DCIIgCll KX chem.-pharm. Präparate 


Hannover. 


irtretung u. Nieder 1 ,. G. Brady, Wien I., Apotheke z. König t. Ungarn. 


Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau 'Böhmen). 


t . • 

Abortus infect. and Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Külie 
und Jungvieh sowie meine Original-Bnllenstäbe 

schnell sicher, bequem und billig geheilt 


*PU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor. dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, | Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodorant/en | PheHOSOl I, PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Ocstcrreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
{ür die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate Fabrik chemisch- 


pharm. Präparate 


Brügge i.W 
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Oesterreichisohe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 2. 


erfassen. In manchen Fällen gelingt es mit großer Mühe 
und Geduld, den verschluckten Fremdkörper heraufzu¬ 
befördern, in anderen Fällen mißlingt dies, weil sich der 
Gegenstand nicht mit den Fingern ergreifen läßt. 

Derjenige, welcher solche Manipulationen schon öfters 
ausgeführt hat, wird einen solchen Fall immer mit 
großer Unlust übernehmen, denn es gehört schon viel 
Mut dazu, den nackten Arm tief in den Rachen einzu¬ 
führen, da eigene Verletzungen hierbei stets unvermeid¬ 
lich sind. Ich habe mir nun zum Erfassen von ver¬ 
schluckten Fremdkörpern eine gebogene Schlundzange 
konstruieren lassen, welche ich den Herren Kollegen 
empfehlen kann. Die betreffende Zange (Figur I) ist 
in perspektivischer Ansicht dargestellt. Die Zange 
kennzeichnet sich durch ihr Endstück (Maul), dessen 
Gestaltung ringförmig ist und daher das Erfassen von 
kugelförmigen Fremdkörpern, wie z. B. Kartoffeln, 
Rübenstücken usw. erleichtert. Durch die ringförmige 
Form des Zangen-Endstücks dient dieselbe besser ihrem 
Gebrauchszweck, indem sie die Fremdkörper nicht an 
zwei Punkten, wie die Schlundzange für kleinere Haus¬ 
tiere erfaßt, sondern mit einer in zwei Kreisen oder Rin¬ 
gen sich vereinigenden Anzahl von Angriffspunkten. Da die 
Innenfläche des ringförmigen Endstückes noch mit Dornen 
besetzt ist, so ermöglicht diese Zangen konstruktion ein 
sicheres Erfassen und Herausbefördern von verschluckten 
Gegenständen, auch wenn sie fest eingekeilt sind. Schlund¬ 
zangen sind ja bereits in der Menschen- und Kleintier¬ 
praxis gebräuchlich. Neu ist aber jedenfalls das gebogene 
Endstück, welches mit stumpfen Zähnen besetzt ist. 

Die Anwendung der Zange geschieht am besten in 
der Weise, daß man dem mit Maulgatter versehenen 
Rinde die Zange mit der Krümmung nach der Seite in 
den Rachen hineinsohiebt und dann, wenn das vordere 
Ende des Instrumentes in den Schlund gelangt ist, das¬ 
selbe mit der Konvexseite nach oben dreht. Man erfaßt 
jetzt den betreffenden Fremdkörper, indem ein Gehülfe 
denselben von außen dagegen drückt. 

Die Zange ist gesetzlich geschützt und von der 
Firma H. Hauptner, Berlin, Luisenstraße, erhältlich. 


Die Abdeckerei in Europa. 

Von Dr. Henri Märtel, Chef-Veterinär-Inspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die Widerstandskraft des Milzbrandvirus wurde 
schon von Vicq d'Azyr, Gerlach, Heusinger gemutmaßt. 
In der Domäne von Mansfeld gelang es Oemler (zitiert 
von Bollinger), die Sterblichkeit nach Milzbrand von 
21% auf 2% herabzusetzen, u. zw. durch das Verbot 
des Verscharrens von Milzbrandkadavern auf Wiesen und 
Feldern, die den Tieren zugänglich sind. Die Acker¬ 
bauer und die Veterinäre hatten schon längst das Vor¬ 


kommen von „verwünschten Feldern“ gekannt und Koch 
hat der Meinung Ausdruck gegeben, daß die durch Ka¬ 
daver verunreinigten Gründe während langer Zeit sich 
gefährlich erweisen. Pasteur, Chamberland und 
Roux bewiesen, daß das Milzbrandblut, vermengt mit 
Erde, mit Abfallwässern und Harn, im Sommer nach 24 
Stunden zahlreiche Sporen enthielt, die noch nach monate¬ 
langem Aufenthalt im Boden keimfähig blieben. Ein im 
August 1878 an derselben Stelle, wo die Autopsie an*einem 
verscharrten Kalb gemacht wurde, hat den Boden derart 
infiziert, daß 10 und 14 Monate später die Erde der 
Aasgrube noch Sporen enthielt, die zur Lebensfähigkeit 
gebracht werden konnten, obgleich in der Zwischenzeit die 
Erde nicht aufgewühlt wurde. Im Jura enthielt die Erde 
der Gruben, in denen man auf 2 Meter Tiefe im Juni 
1878 an Milzbrand verendete Kühe eingescharrt hatte, 
noch 2 Jahre später lebensfähige Sporen. Zu drei Malen 
in diesem Zeitraum von 2 Jahren zeigte sich die Erde 
dieser Gruben infektiös, während die Erde, die von den¬ 
selben entfernten Punkten entnommen war, bei Versuchs¬ 
tieren keinen Milzbrand verursachte. Die Regenwürmer 
sind die Träger der Keime. Die von denselben nach 
Regentagen auf der Oberfläche des Bodens abgelegten 
kleinen Erd-Cylinder erhalten eben die Sporen. Pasteur, 
Chamberland und Roux stellten diese Tatsache durch 
Experimente fest. Die Verunreinigung der Gräser und des 
Heues durch die Sporen erklärt sich dadurch ganz natür¬ 
lich. Selbst sobald ein beträchtlicher Zeitraum, etwa 3 bis 
12 Jahre, verstrichen war, wurden Schafe, die auf der 
Oberfläche von Gruben, die Milzbrandkadaver enthielten, 
weideten, schwer vom Milzbrand befallen, u. zw. erlagen 
von selben 2 von 7, nachdem sie blos einige Stunden die 
dort wachsenden Gräser abfraßen. Die Rolle der Regen¬ 
würmer, die von einigen Autoren (Koch) verkannt wird, 
wurde von Felix bestätigt. Bollinger fand die Bakterien 
bei Würmern, die auf infiziertem Boden der bayerischen 
Alpen aufgesammelt wurden. Die feuchte Erde ergibt 
ein gutes Kulturmilieu, die Bakterien bilden daselbst viel 
schneller Sporen als in Bouillon. (Soyka, „Fortschritte 
der Med.“, 1886, pag. 281). Andererseits vermag das 
Knochenmark von Milzbrandkadavern die virulenten Milz¬ 
brandsporen durch mehrere Jahre zu konservieren. (Uffel- 
mann, nach Zwick, IX. Internationaler Veterinärkongreß). 

Das kaiserliche Gesundheitsamt hat an dem alten 
staatlichen Atelier in Berlin, Müllerstraße, eine Station 
zum Studium des Milzbrandvirus eingerichtet. Petri konnte 
daselbst zahlreiche Untersuchungen ausführen. (Art. d. k. 
Gesundheitsamtes, VII. J. 2). 

Esmarch fand keine virulenten Tuberkelbazillen in den 
Lungen von Rindern und in dem Kadaver eines Meerschwein¬ 
chens, die seit einem Jahr eingescharrt wurden (Arb. d. 
k. Gesundh. VII, 28). Nach 88 Tagen sind Rotlauf¬ 
bazillen noch virulent, sobald man sie auf 3 Meter Tiefe 
eingescharrten Mäusekadavern entnahm. Der Bazillus der 
Mäuse-Septikämie ist ebenfalls sehr widerstandsfähig. 
Esmarch sagt, daß der Rotlaufbazillus sich wenigstens 
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durch 88 Tage in eingescharrten Kadavern konservierte. 
Stadie konstatierte das Vorhandensein von virulenten 
Rotlaufbazillen während 4 Monaten und länger an Fleisch¬ 
resten, die in einem wenig sandhaltigen Boden in einer 
Tiefe von einem Meter vergraben waren. Lösen er sig¬ 
nalisiert die Widerstandsfähigkeit des iu Rede stehenden 
Bazillus während 234 Tagen. 

Die humusreichen Böden begünstigen die Decompo- 
sition der Kadaver, welche von innen nach außen fort¬ 
schreitet, mit Ausnahme von Todtgeborenen, deren Ein¬ 
geweide aseptisch sind (Bordas) und einigen Typen kon¬ 
fiszierten Fleisches. Die Fette erleiden wohlbekannte 
Transformationen (Verbinden von Ammoniak mit Stearin-, 
Palmitin-, Oleinsäuren, Bildung von Leiohenwachs oder 
Adipocire). Haefke (Abdeckereiwesen 1906, p. 58) sagt, daß 
in der Umgebung von Dresden, wo der Boden sich schlecht 
zur Verscharrung eignet, die Einscharrung zahlreicher 
Pestkadaver bald die Aasgruben in eine infekte Cloake 
verwandelte. Pauli konnte konstatieren, daß nächst Berlin 
das Fleisch von infizierten Rindern nach zwei Jahren der 
Verscharrung brauchbar war. (Nach Haefke.) Gewisse 
Böden sind zur Verscharrung unbenutzbar (Granithältiges 
und eisenhaltiges Terrain u. dgl., welches das Wasser in 
geringer Tiefe zurückhält). Es kann Vorkommen, daß der 
Frost jedes Verscharren unmöglich macht. Dies war 1907 
in Amerika der Fall, als die Amerikaner, mit Energie 
und Erfolg gegen die Maul- und Klauenseuche ankäm¬ 
pfend, 4461 Kadaver verscharrten oder verbrennen ließen.*) 

In betreff der Verscharrung hat das Studium der 
geologischen Verhältnisse seine Wichtigkeit. Im Mai 1901 
schrieben wir nach einer Mission in die hohen Täler der Aube 
und der südlichen Pyrenäen: „Es liegt die Vermutung sehr 
nahe, daß die Desix, ein Flüßchen, das aus den Tälern von 
Rambouillet und von Sornia kommt, zur Regenzeit Milz¬ 
brandsporen mit sich führt und damit die Agly infiziert, 
welche dasselbe aufnimmt. Dieselbe Bemerkung ist zu 
machen hinsichtlich des Zuflusses, welcher vom Bugarach- 
feisen in die Aude herabfließt, und von der Boulgance, 
welcher sich in denselben Fluß ergießt. Was diese Hy¬ 
pothese aufzustellen erlaubt über die Verbreitung von 
Milzbrandfallen, fern von den großen, Jahrhunderte alten 
Herden von Prats-de-Sournia und von Bugarach, Ort¬ 
schaften, die auf Felsen von eruptivem Gestein, d. h. 
undurchlässigem Boden stehen, ist das Auftreten von Her¬ 
den an den Ufern der Agly, in der Ebene von Rivesaltes. 

In Prats-de-Soumia sind professionelle Abdecker un¬ 
bekannt, Veterinäre werden höchst selten berufen, Em¬ 
piriker und Kurpfuscher raten zum Verscharren in geringen 
Tiefen, sobald die Bauern die Kadaver eben nicht an 
Fleischfresser verfüttern oder dieselben gar selber ver¬ 
zehren.**) Aus einem anderen Berichte dieser Mission 

*) Salmon, Ann. Rep. j 912, analysiert von N. Märtel, 1907, 
V g- -^-34. 

Jahre 1901 wurden bei ±26 Einwohnerr '25 bi« 30 
Fälle von^geheilter^Puetula malignalkonstatiert. 


entnehmen wir folgende Zeilen: „Die Abdeckerei von 
Penne (bei Marseille) ist sehr schlecht gehalten und be¬ 
findet sich im Tale des Assasin auf einem spaltenreichen 
Terrain. Die Umzäunung liegt über dem Abzugskanal 
der Wässer der Durance, welche Marseille alimentiert. 
Pie Jauche und die Kadaverflüssigkeiten filtrieren durch 
die Risse der Umfassungsmauer, so daß zufällige Ver¬ 
unreinigungen der für die Stadt Marseille bestimmten 
Wässer zu befürchten sind.“ 

Die Verscharrungsplätze sollen dicht geschlossen 
sein und die dort sprießenden Gräser durchaus nicht als 
Viehfutter verwendet werden. Die denkwürdigen Expe¬ 
rimente Pasteurs bedingen diese Vorgangsweise. Im Jahre 
1901 stand der Aasplatz der Stadt Arles (Bouches-du- 
Rhöne), 2 Kilometer von der Stadt entfernt am Ufer der 
Rhöne, seit 50 Jahren im Gebrauch. Die Beschränktheit 
des Raumes nötigte zum Ausgraben der Kadaver, deren 
Fleisch und Knochen noch einen widerlichen Geruch 
verbreiteten. Der Boden war von stickstoffhaltigen Ma¬ 
terien durchtränkt und die Rinder, die ein nahe befind¬ 
liches Luzernefeld ab weideten, waren gezwungen, diesen 
nicht geschlossenen Anger zu durchschreiten. Hoffentlich 
hat die Gemeindeverwaltung von Arles die ihr über diesen 
Gegenstand gemachten Bemerkungen beherzigt. 

Die Fälle von Uebertragung des Milzbrandes durch 
Heu aus infizierten Gegenden sind Legion. Die „Jahres¬ 
berichte über die Verbreitung von Tierseuchen“ enthalten 
hiefür zahlreiche Belege*) (6 Fälle 1901, 15 1902, 13 
1903, 11 1904 etc.). Sogar nach 30 Jahren der Verschar¬ 
rung (1908, p. 12) wurden noch Fälle beobachtet. Eine 
Gefahr besteht auch in der Verwendung von Humus aus 
den Aasgruben zur Herstellung und Verdichtung der 
Wände von Stallungen. Haefke (1. c. p. 68) berichtet 
über eine Reihe von Fällen nach den Publikationen des 
kaiserl. Gesundheitsamtes (in Prießnitz 1886, Sebliz und 
Schweinfurt 1892, Westernberg 1894 etc.). Unter den 
zahlreichen, in den vorangeführten Jahresberichten ange- 
I führten Fällen soll nur einer hervorgehoben werden, der 
| durch Erde hervorgerufen wurde, welcher aus einer Grube 
| stammte, die einem seit 27 Jahren nicht mehr benützten 
Verscharrungsplatze entnommen war (Jahr 1908, p. 12). 
Die Ensilage von Runkelrüben u. dgl. in Gruben, in 
denen einst auch Milzbrand-Kadaver verscharrt waren, 
kann ebenfalls zum Entstehen von Milzbrandherden 
fuhren. (Jahresb. 1. c. 1902, p. 14, 1903, p. 9, 1904, p. 
11, 1906, p. 11). Man beobachtet derartige Fälle selbst 
da, wo es sich um Gruben handelte, die vor 29 Jahren 
solche Kadaver enthielten (Jahresb. 1907, p. 11). 

Zur Feststellung eines Verscharrungsplatzes für Ka¬ 
daver ist es unbedingt erforderlich, einen hiezu tauglichen 
Platz auszuwählen. Gelegentlich einer Inspektionsreise 
nach Bassigny (Haute-Marne) haben wir darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, daß gewisse Quellen infolge einer schlechten 

x ) Diese Beobachtungen wurden von 8emmer (1895), Fa- 
dyean und Dellpine (1901) veröffentlicht. Wir selbst- haben über 
einen Fall 1903 in Gennevilliers (Seine) berichtet. 
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Auswahl verunreinigt werden können. Im Jahre 1901 
bestand in Sarrey ein alter Aasplatz in der Nähe des 
Zuflusses der Traire. Auch ein solcher, in einer Höhe 
von 422 Meter befindlicher Platz in Epinant in jurassi¬ 
schem Terrain konnte die Quellen der Vaucluse ver¬ 
unreinigen. V. Lapparent, Geologische Beschreibung des 
Pariser Beckens, p. 73).*) 

Schon seit langem bekannte Feststellungen haben 
erwiesen, daß der Milzbrand in tiefer gelegenen Tälern 
stark um sich griff, während er, besonders häufig in den 
höher gelegenen Regionen, nicht vorkam. Wir haben uns 
davon überzeugt, daß dies für die Region von Bassigny der 
Fall war. Zur Seite der Quellen der Meuse. eines Flusses, 
der schon seit alten geologischen Epochen seiner haupt¬ 
sächlichsten Zuflüsse, besonders der Mosel, beraubt war, 
zeigt der physikalische Anblick des Reliefs kleine Taler, 
die vollkommen jenen ähnlich sind, welche die Quellen 
der Zuflüsse der Marne und der Traire charakterisieren. 
Der Rauschbrand trat dort sehr häufig auf. Er verschwand 
erst, nachdem man gut eingefriedete Verscharrungsplätze 
hergestellt hatte. Zur Zeit, als der Milzbrand sehr heftig 
aufrrat, hatte man Gelegenheit, die Wahrheit der von 
Koch gestützten Theorien zu kontrollieren, die von 
Friedrich (1885) und Bollinger (1887) wieder aufgenommen 
wurden, daß nämlich der Milzbrandbazillus in den ver¬ 
seuchten Grundstücken nur unter gewissen geologischen 
Bedingungen gedeiht und daß die Milzbrand-Epizootien 
zum großen Teile von dem Niveau des Grundwassers 
abhängig sind. 

Unter den verschiedenen Methoden des Abdeckerei¬ 
betriebes sind die Ausbeutung der Aasgruben, das Werfen 
der Kadaver in Flüsse oder Abgründe sicherlich diejeni¬ 
gen, die am verwerflichsten sind und mit aller Macht unter¬ 
drückt werden sollten. 

Auch das Unterbringen enthäuteter Kadaver ira 
Boden in infizierten Aasgruben bildet einen gefährlichen 
Vorgang. Die Abdeckerei von Montfaucon in Paris, die 
1650 eingerichtet wurde und seither legendarisch geblieben 
ist, wurde erst Ende 1840 beseitigt. Man verbrachte 
dorthin jedes Jahr ungefähr 12.000 Pferde und 25.000 
bis 30.000 kleinere Tiere. Die Ratten wimmelten dort 
derart, daß man mit Benützung von Hunden in einer 
einzigen Nacht deren 3000 erschlagen konnte. Man stellte 
daselbst Fischköder her. Als die Anhäufung von Kada¬ 
vern und Knochen allzu beträchtlich wurde und eine 
allzu große Unzukömmliehkeit verursachte, bediente man 
sich des Feuers. Aber eine unter sehr unvollkommenen 
Bedingungen vorgenommene Verbrennung wurde eine 
gefährliche Quelle von Unzuträglichkeit und Ungesund¬ 
heit. Man verbrachte auch in die Aasgruben die Schlacht- 

*) Diese Aasgruben bilden schon einen großen Fortschritt 
gegenüber den alten Verscharrungsplfitzen in Steinbrüchen der 
Haute-Marne. Die schlecht vergrabenen Kadaver worden der Baob 
von Hunden, Wölfen und Füchsen. Es wurden Fälle von Rausch¬ 
brand der Rinder infolge von Bissen durch Hunde manchmal 
beobachtet. 


hausabfälle, welche man in tiefe Gruben warf. Diese 
Abfalle entwickelten einen unerträglichen Gestank. Erst 
durch eine Cholera-Epidemie wurde derartigen Zuständen 
ein Ende gesetzt. (Parent-Duohätelet).*) 

Somit wird verständlich, daß diese Aasgruben schon 
von Guyton de Morveau und Chaptal (Register der Ab¬ 
teilung für math. und phys. Wissenschaften der Akademie, 
vom 26. Frimaire des Jahres XIII) unter jene Industrie 
eingereiht wurden, welche „mehr oder minder schädliche 
Miasmen entwickeln und weit außerhalb des Umkreises 
der Stadt oder sonstigen bewohnten Orten verlegt werden 
sollten“. 

Es gibt in Frankreich wirklioh noch veritable Aas¬ 
gruben. Im Jahre 1901 hatten wir Gelegenheit, die 
Aufmerksamkeit auf jene von Prdmery (Nibvre), die sich 
in einem Gehölz nicht weit von einer stark frequentierten 
Straße befand, zu lenken. Die dort abgelagerten Kadaver 
wurden von Hunden aufgezehrt.**) Tatsachen dieser Art 
sind nicht selten. In der Gironde enthäuten gewisse Indi¬ 
viduen die Kadaver, deren Rest sie verscharren, wenn¬ 
schon sie dieselben nicht den Hunden zum Fräße über¬ 
lassen. Ohne in Betracht zu ziehen, was diese Vorgangsweise 
an Gefahren hinsichtlich der Verbreitung von Seuchen 
nach sich ziehen kann, muß man ihr auch die starke 
Sterblichkeit, die unter den Meutehunden herrscht, zu¬ 
schreiben. (Mandrfcs, Rapp. ann. 1909, pg. 497). Im De¬ 
partement der Haute-Vienne (Affre, Rapp. ann. 1909) 
überlassen die Abdecker die abgehäuteten Kadaver den 
Hunden und Schweinen. Im Sommer, um sie länger zu 
erhalten, versenken sie dieselben in Tümpel, genannt 
„Pöcheries“ (Fischereien). Es ist dies in Magnac-Rourg 
der Fall. Manche dieser Abdecker sind zugleich Fleisch¬ 
hauer. In Vaucluse (Pleindoux, Rapp. ann. 1909) sind 
die acht Aasanger wahrhafte Seuchenbrutstätten, auf 
denen eine schwunghafte Aufzucht von Geflügel und 
Schweinen betrieben wird. In Boulogne-sur-Mer werden 
die Kadaver noch einfach auf den Schindanger geworfen. 
Erst seit einem Jahre hat die Stadt Paris aufgehört, den 
häuslichen Abfallen jene 200.000 Kilogramm verfaulter 
Fische hinzuzufügen, welche alljährlich mit Beschlag be¬ 
legt werden. 

Es gibt schlecht gehaltene Abdeckereien, deren 
Gefährlichkeit eine unbestreitbare ist. Im Dep. Seine-et- 
Marne (H. Rossignol, Rapp. ann. 1909) in Villers-St. 
Georges und in Sancy-les-Provins werden die in die 
Abdeckereien überführten Kadaver wochenlang unter 
einem offenen Schuppen aufgehängt und sind allen Winden 

*) Man findet über diesen Gegenstand in den Rechenschafts¬ 
berichten des Gesundheitsrates des Seinedepartements Berichte 
von Huzard (1805), Payen (1830), von Parent-Duchätelet (1836) etc. 

**) Dank seiner politischen Stellung erlangte der Abdecker 
von den Bürgermeistern der benachbarten Ortschaften die Unter¬ 
schrift auf Anordnungen, die ihm eine Art Monopol einräumten 
Seine Vorgangsweise bildete eine öffentliche Gefahr. (Abladen der 
Kadaver auf offener Straße, nicht desinfizierte Wagen). Martin 
hatte schon s. z. auf diese Uebelstäude hingewiesen. 
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ausgesetzt. Sie werden ohneweiters als Futter den Hunden 
und zahlreichem Geflügel (Hühnern, Enten) überlassen. 

Die in Fäulnis übergehenden Kadaver locken natur¬ 
gemäß zahllose Insekten, Fliegen u. s. w., und Ratten 
an und geben somit Anlaß zur Verbreitung ansteckender 
Krankheiten. 

Das Ueberlassen von Milzbrand-Kadavern an Raub¬ 
vögel kann ebenfalls ganz unerwartete Folgen nach sich 
ziehen. Oelkuchen mit indischen Samen, die durch die 
Dejekte von Vögeln besudelt wurden, welche sich von 
solchen Kadavern nährten, haben in Frankreich Fälle 
von Milzbrand hervorgerufen (Nocard: Le Roy des Bar- 
res). Eine Wanderschnecke, Arion subfuscus, die selbst 
dem Milzbrand unzugänglich ist, trägt zur Verbreitung 
der Sporen bei. (Karlinsky: Zentralbl. für Bakt., V., 
1889, 5). Die Hunde, welche in Frankreich*) wohl der 
natürlichen Ingestion vom Milzbrandfleisch widerstehen 
(H. Märtel, Ann. Inst. Past. 1900), können eine tätigere 
Rolle spielen. (Brotzu, L'Ufficiale Sanatorio, 1896, 342). 
Dem Hausgeflügel (Hühnern, Tauben) fällt eine ähnliche, 
aber weit wichtigere Rolle zu. (Piazza, L’Uff. Sanit. 1895, 
385). Die Exkremente von Hühnern, welche in den De- 
jekten eines milzbrandkranken Stieres herumpickten, über¬ 
trugen die Seuche auf zwei in demselben Stalle lebende 
Kühe. (Jahresber. über die Verbr. der Tiers. 1905, 13). 
Auch die Rolle der Ratten, welche in schlecht gehaltenen 
Abdeckereien geradezu wimmeln, ist sicherlich auch nicht 
außer Betracht zu lassen. Die Ratte kann Organe von 
Milzbrandkadavern verzehren, ohne selbst daran zugrunde 
zu gehen, aber ihre Exkremente sind reich an Milzbrand¬ 
sporen. Wir konnten im Jahre 1898 auf diese Tatsache 
hin weisen. (Fortsetzung folgt.) 

Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 1. 

Der Körper ist von geringem Höhendurchmesser. Er 
hat ventral eine in der Medianebene verlaufende Kante, 
die zuweilen sich bis zu 1,7 mm verbreitert. Die crani¬ 
ale Gelenkfläche, der Gelenkkopf, ist ventralwärts abge¬ 
schrägt, sodaß sie zu dem senkrechten Durchmesser durch 
den Wirbelkörper einen Winkel von 20—30 Grad bildet, 
während die caudale Gelenkfläche eine mehr senkrechte 
Eibene hat. Die Gelenkgrube für das capitulum costae, 
die superficies costalis, ist ungefähr kreisrund mit einem 
Durchmesser von 4 mm. Sie liegt am dorsalen Rande 
des Gelenkkopfes lateralwärts und überragt den Kopf um 
ein kleines (0,8 mm), sodaß hierdurch eine kleine knö¬ 
cherne Hervorragung beiderseits neben dem Gelenkkopf 
entsteht. Bei den Messungen ist darauf zu achten, daß 
diese superficies costalis nicht mitgemessen wird. 

*) Aus Rumänien wird über eine Milzbrand-Epizootie der 
Hönde berichtet. 


Im canalis vertebralis gemessen, hat der Körper eine 
Länge von 8 mm, die Zwischenwirbelscheibe eine Dicke 
von 1,3 mm. Die caudale Aushöhlung für das Capitulum 
der zweiten Rippe stellt nur eine geringe Abschrägung 
der Kante dar und mißt 2,0 mm im cranial-caudalen 
Durchmesser. Die Pfanne hat eine Höhe von 4,5 und 
eine Breite von 3,9 mm; auch hier markiert sich am 
dorsalen Rande die Rippengelenkfläche von der Pfanne 
durch zwei laterale Grübchen, sodaß die dorsale Kontur 
wie Fig. 2 aussieht. 

Fig. 2. Dorsale Kontur der Rippengelenkff&che. 

Auf der dorsalen E'läche des Körpers befindet sich 
eine sattelartige Vertiefung, in welche Ernährungslöcher 
aus dem Körper münden. Dieselbe ist durch ein dünnes 
Knochenlamellchen der Länge nach überbrückt. 

Der Bogen ist geräumig, mehr breit als hoch und 
caudalwärts geneigt. 

Der canalis vertebralis hat vom Kopf zur Pfanne 
eine Länge von 8,3 mm und eine Höhe von 5.3 mm; 
hierbei ist das Maß wegen der Rückwärtsneigung des 
proc. spinosus von vorneher cranial-caudal in den Kanal 
eingeführt. 

Der processus spinosus (Fig. 3) ist dünn und hat 
cranial eine messerscharfe Schneide, caudal ist er gerun¬ 
det. Die Länge beträgt an der cranialen Kante, vom 
oberen Rande des can. vert. bis zur äußersten Spitze 
gemessen, 17,4 bis 17,9 mm. 7,4 mm über dem Gewölbe 
befindet sich an der caudalen Kante ein kleiner rund¬ 
licher Höcker (Fig. 3 a) und am Ende eine kleine caudal¬ 
wärts ragende Spitze. An dem erwähnten hinteren Höcker 
hat der Fortsatz eine Stärke von 1,5 bis 2 mm. Seine 
Längsachse bildet mit der Ebene, die durch den Boden 
des Kanales gebildet wird, einen Winkel von 70 Grad. 
Dieser Winkel wird gemessen, indem man die bereits 
erwähnte craniale Kante von dem oberen Rande des can. 
vert. mit der Mitte des Fortsatzhöckers verbindet, gleich 
der Linie b c der Fig. 3. Die projizierte Höhe der Mitte 

fc 



Fig. 3. Processus spinosi. 

der Spitze des Dornfortsatzes auf die Kanalebene beträgt 
21,6 mm. Die E'orm des Querschnittes kurz über seinem 
Ursprung aus dem Bogen wird ebenfalls durch E'ig. 3 
dargestellt. Diese und die folgenden Querschnitte sind 
angelegt worden, weil durch Schußverletzungen oder 
ähnliche Traumen leicht Zertrümmerungen der Wirbel 
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Vorkommen und weil unter Berücksichtigung dieses Um¬ 
standes der Gedanke nahe lag, daß es vielleicht schon 
in den Formen so augenfällige Unterschiede geben könne, 
daß dadurch schon die Differenzierung der einzelnen 
Wirbel möglich würde. 

Die proc. obliqui anteriores überragen den vorderen 
Band des Bogens um 3 mm, von der ventralen Fläche 
aus gesehen. Die Ebenen der Gelenkfläohen sind leicht 
nach innen gegen die Medianebene geneigt, die Flächen 
sind von ovaler Form mit einem abgerundeten kleinen 
Zacken am cranial-medialen Bande. Ihre Länge in der 
Sagittalebene gemessen beträgt 5,5 mm, ihre Breite 

4,6 mm. Indessen habe ich an diesen Gelenkflächen bei 
einzelnen Individuen Unterschiede gefunden, die um 
0,5 mm und mehr von meinen Maßen ab weichen. Der 
Ausschnitt im Bogen zwischen den beiden obl. ant. hat 
eine Tiefe von 6,4 mm. Dieses Maß wird stets genom¬ 
men werden von der am meisten cranialwärts hervor¬ 
ragenden Stelle der Gelenkfläche des proc. obl. bis zur 
tiefsten Bucht des Ausschnittes in senkrechter Bichtung, 
am besten in der Art, daß man den Wirbel mit den proc. 
obl. auf eine ebene Platte stellt und den so entstandenen 
Bogen vertikal mißt. Ebenso werden auch als äußerste 
Breiten des Ausschnittes diese beiden Punkte genommen, 
sodaß äußere Breite des Ausschnittes gleichbedeutend 
wird mit Spannweite der Gelenkfläohen der obl. anterior. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. posteriores sind 
von unregelmäßig ovaler Form, 4,5 mm lang, 2,4 mm 
breit. Auch hier treten Verschiedenheiten besonders in 
der Länge der Gelenkflächen auf, indessen nur um 0,1 
bis 0,2 mm. 


Fig. 4. 



Processus transversi. 


Die proc. transversi sind dreiseitig prismatisch, mit 
der größten Seite nach oben. Die Budimente zu den 
Muskelfortsätzen (cf. Betzius, Blatt 11) präsentieren sich 
als höckrige Unebenheiten auf der Dorsalfläche. Die Ge¬ 
samtlänge in der Segmentalebene, die Dicke des Bogens 
mitgemessen, ist 10,9 mm. Auch hier habe ich Verschie¬ 
denheiten feststellen können bis zu 1,4 mm Unterschied. 
Die Längsachse ist leicht ventralwärts geneigt. Die sagit- 
tale Breite beträgt 4,2 mm, die dorsoventrale Dicke 
3,3 mm. An der unteren Fläche befindet sich die aus¬ 
gehöhlte kreisrunde, 4 mm im Durchmesser messende 
Gelenkfläche für das tuberculum costae mit einem medi¬ 
alen Ausschnitt des Bandes von 2 mm Breite. Der Aus¬ 
schnitt am caudalen Bande des Bogens für das foramen 
intervertebrale ist ®/ 4 geschlossen und läßt am hinteren 
Bande nur eine Lücke von 2,8 mm. Der Querschnitt 
durch den Hals des proc. transv. ist durch Fig. 4 dar¬ 


gestellt, Fig. 5 zeigt das Bild, welches durch einen 
Schnitt entsteht, der in der Segmentalebene den Körper 
in zwei gleich große Hälften teilt. 

Wirbel 2. 

Corpus. Die Länge beträgt 8,6 mm, der Kopf dorso- 
ventral 3,8, quer 4,1 mm; die Pfanne hat 4,2 mm Höhe 
und 4,7 mm Breite. Am cranialen Ende lateralwärts die 
superficies costalis mit einem Längendurchmesser von 

2.1 mm, welche mit der korrespondierenden caudalen 
Höhlung am ersten Wirbel eine rundliche Fläche von 

2.6 mm cranial-caudalen Durohmessers bildet. Am cau¬ 
dalen Band desgleichen 3 mm lang. 

Der can. vert. ist 9,1 mm lang, 5,6 mm hoch und 

7.1 mm breit. 

Proc. spin. um vieles länger als bei Wirbel 1. 
30,5 mm lang. Am oberen Drittel stumpfwinkelig caudal- 
wärts abgebogen. Die craniale Fläche abgerundet, die 
caudale zugescbärft, die Spitze beuiig. Die Unebenheit 
an der caudalen Kante ist mehr nach unten gerückt, 

4.6 mm über dem Gewölbe des Wirbelkanals (Fig. 6). 
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Fig. 6. Processus spinosi. 

An dieser Stelle ist der Fortsatz 2,6 mm dick. Die pro¬ 
jizierte Höhe beträgt 29 mm. Der Winkel der von der 
Spitze bis zum cranial-ventralen Bande des Fortsatzes 
gebildeten Linie mit der Kanalebene beträgt 56 Grad. 

Obl. ant. stark ventralwärts geneigt, ihre Gelenk¬ 
flächen divergieren um ungefähr 80 Grad. Sie sind 
5,3 mm lang und 3,3 mm breit. 

Obl. post. Die Gelenkflächen 3,7 mm lang, 2,8 mm breit. 

Proc. transversi. Die drei Muskelfortsatzelemente 
differenzieren sich schon etwas mehr: cranialwärts hat 
der Fortsatz eine Spitze gebildet; dorsalwärts befindet 
sich ebenfalls eine kleine Erhebung; der Costalfortsatz 
hat eine halbmondförmige konkave Gelenkgrube von 
4,8 mm Länge und 3,7 mm Breite. Der Querschnitt des 
Halses ist in Fig. 7 dargestellt. 


Fig. 7. Fig. 8. 

Wirbelschnitte. 

For. intervert. kreisrund, 2,1 mm im Durchmesser, 
caudalwärts eine Lücke von 1,5 mm Weite. 
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Fig. 8 zeigt das Bild, das durch den Schnitt durch 
die Mitte des Wirbels in der Segmentalebene entsteht. 

Wirbel 3. 

Corpus. Nimmt langsam an Dicke zu. Bei diesem 
Wirbel ist der Unterschied besonders groß zwischen dem 
dorso-ventralen Durchmesser des cranialen Körperendes 
gegen den des caudalen, 4,1 zu 4,7. Das Loch für die 
Ernährungsgefäße wird größer und deutlicher. Die super- 
fic. cost. ist besser ausgeprägt als an den vorigen Wir¬ 
beln, die vordere Gelenkfläche hat 2,5 mm' im cranial- 
caudalen Durchmesser und bildet mit dem korrespon¬ 
dierenden Ausschnitt am vorhergehenden Wirbel eine 
Gelenkfläche von 4 mm cranial-caudalen Durchmesser. 

Der can. vert. rundet sich mehr, er nimmt zu an 
Höhe und ab an Breite. 



O 

Fig. 9. Processus spinosi. 

Der proc. spinös, hat nicht mehr den auffälligen 
Knick caudalwärts an seinem dorsalen Ende, sondern 
biegt sich vielmehr cranial um und erhält einen eranial- 
wärts vorragenden dreieckigen Zacken. Fig. 9. Die rauhe 
Fläche am caudalen Rande befindet sich 5,1 mm über 
dem Gewölbe des caud. vert. Der Fortsatz ist so stark 
caudalwärts geneigt, daß er mit der Ebene des Wirbel¬ 
kanalbodens einen Winkel von 52 Grad bildet. Der 
Querschnitt an der Grundfläche des Fortsatzes ist in der 
Figur ersichtlich. Die weiteren Maße siehe Tabelle I. 

Proc. obl. ant. Die Gelenkfläche hat die Gestalt fast 
eines Quadrates mit abgerundeten Enden angenommen. 

Proc. obl. post. Nierenförmig. 



Fig. 10. Fig. 11. 

Haisdurchschnitt. Wirbelquerschnitt. 

Proc. trans. ist cranialwärts mit einer Spitze ver¬ 
sehen. Zwischen obl. ant. und transv. besteht ein tiefer 
Einschnitt als scharfe Grenze. Auf der dorsalen Fläche 
befindet sich ein kleiner Höcker, das Element zu dem 
an den weiter caudal gelegenen Wirbeln auf tretenden 
proc. access., während die Elemente zu den mammill. 
sich zunächst nur noch als kleine Rauhigkeit kennzeich¬ 
nen. Der Costalhöcker enthält nicht mehr wie bei 1 und 
2 eine konkave Gelenkfläche, sondern eine völlig ebene. 
Fig. 10: Durchschnitt durch den Hals. 


For. intervetfi. stellt einen abgerundeten, aber am 
Eingang kaum noch abgeschnürten Ausschnitt aus dem 
hinteren Rande des Bogens von 1,9 mm dorso-ventralem 
Durchmesser dar. Das Querschnittsbild des ganzen Wir¬ 
bels ist in Fig. 11 dargestellt. 

Wirbel 4, 5 und 6 zeigen keine besonderen Eigen¬ 
tümlichkeiten. Der Körper nimmt stetig an Größe zu. 

Der cand. vert. nimmt langsam zu an Höhe und ab 
an Breite, von 5,5—5,9 Höhe, von 6,7—6,1 Breite. 

Die proc. spinös, sind lang und schmal, griffelförmig, 
der 4. ist der längste, 33,7 mm lang, 5 und 6 langsam 
abnehmend bis 32,7 mm. Der Winkel, den die Fortsätze 
mit der Wirbelkanalebene bilden, nimmt andauernd ab, 
von 4:5 um 6 Grad, von 5 : 6 um 4 Grad (48, 42, 38 
Grad). 

Die proc. transv. werden höckerig. Auf der Dorsal¬ 
fläche erhebt sich eine Protuberans, welche sich von dem 
Costalfortsatz durch eine Rinne abtrennt. Auf diese Art 
tritt das Element zum proc. access. allmählich deutlicher 
hervor. Das Element des mammill. tritt am cranialen 
Rande des proc. transv. als unscheinbare kleine Leiste, 
bezw. Protuberanz hervor. 



Fig. 12. Längenverhältniß der ersten 6 Wirbel. 

In Fig. 12 sind die 6 ersten Wirbel mit ihrem ven¬ 
tralen Ende des proc. spinosus, dort wo derselbe sich 
aus dem Bogen erhebt, in den Scheitel eines rechten 
Winkels gebracht. Durch ihre Länge und die verschiedene 
Steigung entsteht eine Kurve, die bei den einzelnen 
Tieren einen sehr verschiedenen Verlauf nimmt. 

Wirbel 7. 

Der Körper, 10 mm lang, ist an seiner ventralen 
Fläche noch abgerundet, er mißt am cranialen Ende 
5,4 mm im dorso-ventralen Durchmesser, am caudalen 
6,1 mm. 

Can. vert. 5,6 mm hoch, 6,0 mm breit. 

Proc. spinös, nimmt hier eine andere Form an als 
bisher. Bei 29,9 mm Gesamtlänge steigt er unter einem 
Winkel von 42 Grad, der von dem cranialen Rande des 
Fortsatzes einerseits und dem Boden des can. vert. an¬ 
dererseits gebildet wird, dorsal- und caudalwärts schnur¬ 
gerade empor. In der Länge von 22 mm beginnt er sich 




22. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilknnae. 


Nr. 2. 


energisch cranialwärts umzubiegen, sodaß das letzte Ende 
mit der erwähnten Grundfläche einen Winkel von 60 Grad 
bildet. Das äußerste Ende hat, wie bei allen bisherigen 
Dornfortsätzen, einen scharf ausgeprägten dreieckigen, 
cranial gerichteten Haken. (Häkelnadelform, Fig. 13.) 



Fig. 13. Processus spinosi. 

Die Gelenkflächen der proc. obliqui werden länger 
und dabei schmäler. 

Am proc. transv. erhebt sich der den proc. access. 
vorbereitende Haken auf der Dorsalfläche immer mehr 
und setzt sich durch eine tiefer werdende Rinne deut¬ 
licher von dem Costalfortsatz ab, so daß der proc., von 
der Seite gesehen, die Grundform eines rechteckigen 
Dreieckes angenommen hat, dessen Katheten ventralwärts 
und eaudalwärts, dessen Hypothenuse schräg von unten 
und vorn (ventral-cranial) nach oben und hinten (dorso- 
caudal) verläuft. Die den mammill. vorbereitende Protu¬ 
beranz wird etwas deutlicher. 

Fig. 14 stellt den Querschnitt durch die Wurzel des 
linken transv. dar, Fig. 15 den Querschnitt durch den 
ganzen Wirbel. 



Fig. 14. Fig. 15. 

Wirbelquerschnitte. 

Wirbel 8 (Fig. 2 der Tafeln). Corpus 11 mm lang, 
beginnt am ventralen Rande eine scharfe Leiste zu be¬ 
kommen, vergl. Fig. 15 und 18. 

Can. vert. nicht wesentlich verändert gegen 7. 



Fig. 16. 

Processus spinosi. 


Proc. spinös., 26,6 mm lang, zeigt die Knickung 
des Wirbels 7 noch deutlicher. Er bildet mit der Kanal- 
ebene in seinem Anfang einen Winkel von 38 Grad, 
nach der Aufrechtbiegung einen solchen von 75 Grad. 
Vergl. Fig. 16. 


An den proc. transv. differenzieren sich die drei 
Elemente zu den drei Fortsätzen immer deutlicher. Am 
cranialen Ende und etwas medianwärts bildet sich die 
kleine Beule des zukünftigen Mammillarfortsatzes immer 
deutlicher aus. Am caudalen Ende zeigt sich eine Incisur, 
welche den noch kleinen access. deutlich von dem Costal¬ 
fortsatz abtrennt, die laterale Grube zwischen beiden wird 
tiefer, sodaß man jetzt schon drei scharf abgegrenzte 
Teile des transv. erkennen kann (vergl. Tafel I, Fig. 2). 
Über dem proc. transv. befinden sich dorsal- und medial- 
wärts zwei Ernährungslöcher, die an diesem Wirbel un¬ 
verhältnismäßig größer sind als an den bisherigen. Fig. 
17 stellt den Querschnitt des transv. dar, Fig. 18 den 
durch den ganzen Wirbel. 



Fig. 17. Fig. 18. 

Wirbelquerschuitt. 

Wirbel 9. 


Der Körper ist von den Seiten abgeplattet und zeigt 
an seiner Ventralfläche eine scharfe Schneide (Fig. 21). 

Der proc. spinös., 20,3 mm lang, steht im ganzen 
steil, da er nur 47 Grad mit der Wirbelkanalebene bil¬ 
det. Die craniale wie caudale Kante messerartig zuge¬ 
schärft, an der Spitze cranialwärts vorragender dreieckiger 
Höcker (Fig. 19). 



Fig. 19. Fig. 20. Fig. 21. 

Wirbelschnitte. 


Die Gelenkflächen der proc. obl. werden immer 
kleiner; die vordere ragt cranialwärts vor. Hierdurch 
bildet sich vor dem Fuße des spinös, ein halbmond¬ 
förmiger Ausschnitt im Bogen von 3,8 mm lichter Weite. 

Die proc. obl. post., die bisher nur flügelartig auf¬ 
geworfene laterale Bogenränder darstellten, ragen nunmehr 
ebenfalls caudal über den Bogenrand hinaus und bilden 
so zwischen sich ebenfalls einen Ausschnitt von ungefähr 
der halben Tiefe und lichten Weite, wie der Ausschnitt 
zwischen den obl. ant. 

An den proc. transv. sind die bei den vorhergehen¬ 
den Wirbeln erwähnten Protuberanzen und Leisten ver¬ 
schwunden. Statt ihrer erhebt sich cranial- und median¬ 
wärts vor dem transv. der proc. mammill. als eine flache, 
gestielte Knochenplatte aus dem Bogen heraus, 68 Grad 
von einander divergierend, von den beiden anderen Ele¬ 
menten des transvers. durch einen Sattel absolut getrennt. 
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Die Höhe dieser Zitzenfortsatze ist, wie von hier an stets 
in derselben Weise wie bisher die des transvers. gemessen, 
indem die Dicke des Wirbelbogens mitinbegriffen ist. 
Sie betragt 6,3 mm. Die Breite an der Spitze cranial- 
caudal gemessen, beträgt 2,5 mm, zuweilen etwas mehr 
bis zu 3,5 mm, da das dorsale Ende bisweilen mit einer 
abgerundeten Platte abschließt. Der Costalfortsatz ist 
durch eine Grube von dem übrigen transv. abgesondert. 
Am caudalen Bande hat der transv. einen kleinen, spitzen 
Zacken, die Andeutung des aocess. Fig. 20 der Durch¬ 
schnitt durch den Hals des transvers., Fig. 21 der durch 
den ganzen Wirbel. 

Wirbel 10. 

Der Körper ist 15 mm lang, die ventrale Schneide 
wird scharf und ventralwärts leicht konvex (s. Fig. 25). 
Die superfic. castal. ist sehr geräumig, obwohl 5 mm 
lang und 3,2 breit. Eine hintere Gelenkfläche fehlt. Die 
lateralen Seiten des Bogens fast senkrecht. 

Der proc. spinös, nur noch 19,7 mm lang, mit einer 
projizierten Höhe von 21,2 mm. Im Anfang 46 Grad mit 
der Kanalebene bildend, wendet sich seine dorsale Spitze 
cranialwärts nach vorn und erreicht mit der cranialen 
Kante fast die senkrechte, indem diese mit der Ebene 
87 Grad bildet. Die ideale Längsachse des Fortsatzes 
steht aber mathematisch senkrecht zu der erwähnten 
Ebene. Wir haben in Wirbel 10 also den antiklinischen 
oder den diaphragmatischen Wirbel vor uns. Fig. 22. 
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Fig. 22. Diaphragmatischer Wirbel. 

Die obliqui ant. haben birnenförmige Gelenkflächen 
und ragen um 5,1 mm mit ihrem ventralen Ende aus 
dem Wirbelbogen hervor. Der Ausschnitt zwischen beiden 
Gelenkflächen ist gemessen von der Verbindungslinie der 
beiden cranial am meisten vorspringenden Gelenkflächen¬ 
enden an. Die Breite des Ausschnittes beträgt 3,1 mm. 

Die Gelenkfläche des obl. post, ist birnenförmig in 
die Länge gezogen, an ihrem dorsalen Ende flügelartig 
lateral-dorsalwärts aufgestülpt. (Fig. 22 a.) 

Fig. 23. Wirbelschnittfläche. 

Proc. transv. access. und cost. sind mehr ventral¬ 
wärts an den Fuß des Bogens gerückt, die mammill. sind 
schon kräftig, wiederum mehr medianwärts gerückt und 
mit den Gelenkflächen der obliqui ant. verschmolzen. Sie 
ragen seitlich dorsalwärts, indem sie um 48 Grad von¬ 
einander divergieren. (Fig. 24.) 


Fig. 23 ist die Schnittfläche durch den Hals des 
transversus. 



Fig. 24. Fig. 25. 

Wirbeldurchschnitte. 


Fig. 25 stellt wiederum den gesamten Durchschnitt 
durch die Mitte des Wirbels dar. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Bierbaum K.: Fütterungsversuche mit Eosin und 
Erythrosin an weißen Mäusen. (Zeitschrift für 
Tiermedizin, Bd. 16, H. 7). 

Schon 24 Stunden nach Beginn der Fütterung trat 
eine intensive Rotfärbung des Harnes und der Fäces auf. 
Bei der Sektion fanden sich übereinstimmend zahlreiche, 
stecknadelkopfgroße, gelbliche Herde in der Leber; aus dem 
Herzblut konnten Bakterien der Enteritisgruppe in Rein¬ 
kultur gezüchtet werden. Im Verfolg der mit der Fütterung 
von Methyleosin erzielten eigenartigen Befunde sind zur 
weiteren Klärung noch Fütterungsversuche mit diesem 
Eosinpräparat an weißen Mäusen angestellt worden, die zu 
gleichen Resultaten führten. Es gelingt fast immer, durch 
das Methyleosin bei weißen Mäusen früher oder später eine 
tötlich verlaufende Krankheit hervorzurufen und aus dem Herz¬ 
blut der verendeten Tiere Bakterien der Enteritisgruppe zu züch¬ 
ten. Hierbei macht es keinen Unterschied, ob zur Fütterung 
sterilisierte oder nicht sterilisierte Methyleosinlösungen Ver¬ 
wendung fanden. Nun ist durch Untersuchungen von 
Zwick und W e i c h e 1 u. a. dargetan, daß unter gesunden 
weißen Mäusen eine große Anzahl normalerweise im Darm 
Bakterien der Fleischvergiftungsgruppe beherbergen (Ba¬ 
zillenträger), und daß unter dem Einfluß schädigender Mo¬ 
mente, wie Hungern, Fütterung mit Pöckelfleisch u. a., die 
Einwanderung dieser Bakterien aus dem Darm in das Blut 
und die Organe der Mäuse erfolgen kann. Hiernach ist als 
wahrscheinlich anzunehmen, daß auch die Erkrankungen der 
weißen Mäuse nach der Methyleosinfütterung auf die gleichen 
Umstände zurückzuführen sind. Die im Darm der Mäuse 
befindlichen Enteritisbakterien können vermutlich unter dem 
Einfluß des Methyleosins, das sich in dieser Hinsicht von 
den übrigen Eosinfarbstoffen unterscheiden würde, in das 
Blut und die Organe der Mäuse eindringen und rufen 
eine tödliche Infektion hervor. Für die Richtigkeit dieser 
Behauptung spricht auch der Umstand, daß es bei einem 
Kontrollfütterungs versuch mit ungefärbten sterilisierten 
Albertcakes gelang, einen Teil der Versuchsmäuse zum Tode 
zu bringen und im Herzblut Bakterien der Fleischvergif¬ 
tungsgruppe nachzuweisen. Auch diese Cakes wirken an¬ 
scheinend, vielleicht durch ihren Zuckergehalt, ähnlich 
reizend auf den Darm der Mäuse wie das Methyleosin. 

Eine Bedeutung für die Verfütterung der Eosingerste 
an Schweine ist diesen Befunden in keiner Weise beizulegen, 
weil das Methyleosin zur Denaturierung von Gerste keine 
Verwendung findet, auch der Rückschluß von der Wirkung 
des Methyleosins bei Mäusen auf Schweine nicht gezogen 
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werden darf, besonders auch in Anbetracht der verwendeten 
Dosis. Dagegen besitzen diese Versuche einen gewissen Wert 
als Beitrag zu der allgemeinen Frage, welche Momente für 
die Entstehung von Fleischvergiftungen neben den eigent¬ 
lichen Erregern in Betracht kommen. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

M. ßsnault: Von der Trächtigkeitsdauer der 
großen weiblichen Haustiere; ihre äußersten 
Grenzen. (Revue vötörinaire de Toulouse Nr. 12 
ex 1912.) 

Autor veröffentlicht folgende interessanten Beobachtun¬ 
gen: 1. Die Zuchtsau. Nach den empirischen Ueberlieferungen 
trägt die Sau 3 Monate, 3 Wochen und 3 Tage, also zu¬ 
sammen 115 Tage. Autor beobachtete in der Umgebung von 
Creully 17 Fälle, deren gesamte Trächtigkeitsdauer 2077 
Tage betrug, und wurden 164 Ferkel geworfen; es ergibt 
sich demnach als durchschnittliche Tragzeit die Dauer von 
122 Tagen mit dem Wurfe von 9—10 Jungen. Die kürze¬ 
sten Gestationen betrugen 111 und 113 Tage mit 8 und 
10 Ferkeln, die längsten 140, 14J, 146 und 148 Tage mit 
11, 13, 7 und 10 Ferkeln. Die mittlere Trächtigkeitsdauer 
ist also etwas höher, als die von verschiedenen Autoren 
angegebene. Nach Baldassare Magne beträgt sie 113 — 114, 
nach Dieterichs 115—116, nach Röinard 119, nach Bau¬ 
meister und Rueff 120 und nach Besnoit schwankt sie zwi¬ 
schen 104—133 Tagen, beträgt demnach 119 Tage. 

2. Die Zuchtstute. Nach Besnoit trägt die Stute 11% 
Monate, d. i. 350 Tage mit 300 und 400 alB Extreme. 
Nach Bournay fohlt die Stute gewöhnlich zwischen dem 
325. und dem 365. Tage, d. i. nach 345 Tagen ab. Autor 
kontrollierte 19 Fälle mit der Gesamtdauer von 6366 Tagen, 
also mit einem Mittel von 335 Tagen, d. i. 11 Monaten. 
Die Grenzen sind 286 und 354 Tage bei Hengstfohlen und 
315 und 355 Tage bei Stutfohlen. Die bisher bekannten 
äußersten Grenzen sind 387 (Boldossare), 419 (Magne, 
Dieterichs), 455 (Ellis*. 

3. Die Kuh. Besnoit gibt als Mittel 9% Monate, d. i. 

290 Tage an. Bedel führt als ermitteltes Mittel bei 50 
Kühen die Zahl von 284 Tagen an. Die englische Agri¬ 
kulturhochschule von Cornell signalisiert als Mittel bei 182 
Abkalbungen 280 Tage, die Mehrzahl schwankte zwischen 
274—287. Von den vom Autor beobachteten 325 Fällen, 
wovon 9 Zwillingsgeburten waren, lieferten 154 Kühe weib¬ 
liche und 171 männliche Kälber. Die mittlere Trächtigkeits¬ 
dauer betrug 280*9, d. i. 281 Tage, die extremen Zahlen 
sind 236 (Stierkalb) und 352 (Kuhkalb). Nach der Agri¬ 
kulturhochschule in Cornell betragen die Extremen 204 und 
296, nach Besnoit schwankt die Tragzeit zwischen 230 bis 
330, nach Spencer 220—313, nach Diöterichs 210—335, 
nach Sanson 243 — 307 Tagen. K— a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

L. Itzkowitsch: Ueber die Wirkung der Bestand¬ 
teile der Crotonsamen. (Inaug.-Dissert. Rostock 
1912.) 

1. Injektionen mit Crotonöl rufen bei Fröschen Hä- 
morrhagien der Mundscheimhaut und inneren Organe hervor. 
Magen- und Darmschleimhaut bleiben von der Wirkung des 
Crotonöls verschont; sie zeigen keine Hämorrhagien und 
keine Veränderungen an ihrer Wandung. Applikation des 
Crotonöls per os wird von den Fröschen leichter vertragen, 
als subkutane Injektion. Mikroskopische Untersuchungen 
zeigen keine Veränderungen an den inneren Organen. Der 


Tod der Tiere erfolgt durch die Lähmung des Zentralnerven¬ 
systems. 

2. Crotin übt eine lähmende Wirkung auf das Zentral¬ 
nervensystem der Frösche aus. Pathologisch-anatomische 
Veränderungen sind nicht zu beobachten. 

3. Crotin übt keine Wirkung auf die Blutkörperchen 
von Menschen, Meerschweinchen und Pferden aus; die Blut¬ 
körperchen von Kaninchen, Igel, Schlange und Hahn werden 
durch Crotin hämolysiert; Katzenblutkörperchen werden 
entweder gar nicht beeinflußt oder schwach hämolysiert; die 
Blutkörperchen von Frosch, Hammel, Rind und Schwein 
werden zur Agglutination gebracht. Weiße Blutkörperchen 
und Eiterkörperchen werden durch Crotin nicht beeinflußt. 
Das Crotin verliert seine Wirkung auf Blutkörperchen bei 
der Erhitzung auf 69 — 70° C. Das Pepsinogen des Schweine¬ 
magens hemmt schon gleich nach der Vermischung mit 
Crotin seine agglutinierende Wirkung auf die roten Blut¬ 
körperchen. 

4. Das Blut der die Crotinvergiftung überlebenden 
Frösche erweist sich in vitro als nicht crotinfest. Es wird 
also kein Anticrotin von den Fröschen gebildet. F. L. M. 

Dr. Wedemann: Neue Desinfektionsmittel. («Des¬ 
infektion» Nr. 11.) 

Agar sterilisata Merck-Darmstadt ist einWasser- 
agar, das in 0*5%iger Verdünnung die Beschaffenheit eines 
Gelees besitzt, es eignet sich zur Aufnahme von Desinfi- 
zientien, es dient z B. zu einer Protargolgleitmasse. 

B o r 8 a i n besteht aus gleichen Teilen Karbolsäure, 
Menthol und salzsaurem Kokain, es dient als schmerzbe¬ 
seitigendes und desinfizierendes Mittel bei Ohrenentzündung. 

Cretaform von Wolfram & Co. in Augsburg ist 
Oxymethylkresoltannin, es stellt ein bräunlich-weißes, fast 
geruch- und geschmackloses feines Pulver dar, das in ver¬ 
dünnten Säuren und Alkalien unlöslich ist, es soll zur 
Wundbehandlung dienen. 

Fiebermittel Hoffmann besteht aus 10 g Chinin, 
20 g Fenchel und 10 g Kalmus, es wird bei Maul-' und 
Klauenseuche empfohlen. — Försin I, ein Konservierungs¬ 
mittel für Schlagsahne, ist ein gelblich-weißes Pulver, das 
aus einem Gemenge von Rohrzucker, Tragant und Formal¬ 
dehyd (Paraformaldehyd) mit Vanillin parfümiert besteht. 
— Försin III, ein Konservierungsmittel für Rahm, besteht 
im wesentlichen aus einem Gemenge von Rohrzucker und 
Formaldehyd (Paraformaldehyd). 

Jodosapol von der Aktienfabrik ehern, und therap. 
Produkte Medica, Prag, ist eine gelbe ölige Flüssigkeit, die 
aus neutralem naphthensulfosaurem Natrium und Monojod- 
hydrin besteht und etwa 10% organisch gebundenes Jod 
enthält. Es läßt sich mit Wasser, den gewöhnlichen orga¬ 
nischen Lösungsmitteln und Oelen leicht emulgieren. Es soll 
zur Wundbehandlung und zur Desinfektion von Geräten 
dienen — J o d t e r p a ist ein terpinisiertes Jodpräparat, 
das wenig ätzt und statt grauer Quecksilbersalbe angewendet 
werden soll. 

Milzbrandserum „Höchst“ ad usum humanum von 
den Farbwerken Meister Lucius & Brüning in Höchst a. 
Main wird durch Immunisierung von Pferden gegen Milz¬ 
brand gewonnen. Es ist ein hochwertiges, antibakterielles 
Serum, dessen Gehalt an Immunstoffen durch Tierversuch 
genau ermittelt werden kann; es ist mit Phenol haltbar 
gemacht. Es sollen im allgemeinen 10—20 ccm unter die 
Haut oder in die Muskeln gespritzt werden 

Phobrol von Hoffmann-La T # Roche & Co, in Grenzach 
ist eine wässerige Lösung von^Chlor-m-Kresol in rizinol- 
saurem Kalium. l%ige Lösungen werden zur Händedesin¬ 
fektion verwendet, 0.;)%ige Lösungen werden statt Kresol- 
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seifenlösungen mit gleichem Kresolgehalt angewendet, da sie 
3mal starker bakterientötend, aber 2'5mal weniger giftig sind. 

Tannaphthol von dem Tutogen-Laboratorium in 
Szittkelmen-Rominten ist ein Kondensationsprodukt aus Tan- 
ninalbuminat und Benzoenaphthol, es wird äußerlich zur 
Wundbehandlung als 10°/ 0 ige Salbe oder als Streupulver 
(3 l / 3 °/ 0 ig) angewendet. Innerlich in Tablettenform bei Durch¬ 
fall. — Tannaphthol veterinarium wird in Mengen 
von 25 g als Latwerge Rindern und Pferden, sowie Kälbern 
in Haferschleim zur Vorbeuge gegen Kälberruhr gegeben. 

Verbandwatte Accordeon ist eine langfaserige 
Watte, die so verpackt ist, daß ihr dem jeweiligen Bedarf 
entsprechende Mengen entnommen werden können, ohne den 
Rest zu berühren. 

Prof Dixon-Cambridge: Wirkung der Arzneimittel. 

(Monatshefte der chemischen Fabrik Aubing Nr. 5.) 

Die Arzneimittelwirkung beruht auf der Intensität und 
Schnelligkeit der Resorption und der Zeitdauer bis zu 
ihrer Ausscheidung. Der Praktiker hat somit seine Heil¬ 
methode darnach einzurichten, worüber er jedoch in den 
Lehrbüchern keine Auskunft erhält. Autor, Pharmakologe 
am Kings College an der Universität Cambridge, sagt: „Im 
ganzen Reich der Pharmakologie wissen wir über keinen 
Gegenstand weniger als über die Resorption und Ausschei¬ 
dung der Medikamentei“ 

Seinem im „Practitioner“ erschienenen Aufsatz ist nach¬ 
stehendes zu entnehmen: Wir wissen dermalen nicht, warum 
Chloride vom Darm aus so rasch resorbiert werden, während 
Sulfate schwer oder gar nicht in den Körper gelangen 
können. 

Ferrum sulfuricum kann man per os in hohen Dosen 
geben, ja, diese hohen Dosen sind vielfach üblich und durch 
die Lehrbücher sanktioniert. Allein es werden nur Spuren 
des eingegebenen Eisenvitriols resorbiert! „Käme die ganze 
applizierte Dosis zur Resorption und Wirkung, dann würde 
das Eisenvitriol kaum weniger wirken als das Quecksilber¬ 
chlorid (Aetz8ublimat). Käme nur der zehnte Teil der ge¬ 
bräuchlichen Dosis von Magnesiumsulfat zur Aufsaugung in 
den Körper und zu Wirkung, dann müßten schwere Herz¬ 
symptome die Folgen dieser Medikation sein!“ 

Von vielen Medikamenten, von welchen man nur eine 
lokale Wirkung erwartet, kann eine oft unliebsame allge¬ 
meine Wirkung auftreten, so z. B. bei allen pflanzlichen 
Purgantien, welche reizende scharfe Stoffe bergen, die durch 
Erregung einer reflektorischen Peristaltik abführend wirken. 
Nierenreize, selbst Nephritis können die Folge sein. Aus 
diesem Grund soll man sie in ihrer natürlichen Form, mit 
ihrem Gehalt an Gummi und Harzen verschreiben, weil dieser 
Gehalt die Resorption verhindert Aloeextrakt wird kaum 
resorbiert, Aloin sehr leicht. 

Will man den ganzen wirksamen Gehalt eines Medika¬ 
mentes ausnützen, so greift man wohl zur subkutanen 
Injektion. Es ist nun bei dieser Appikationsmethode durch¬ 
aus nicht für alle Fälle gleichgültig, wo man die Einstich¬ 
stelle wählt. Der wirksame Bestandteil strahlt von der 
Einstichstelle in das benachbarte Gewebe ungefähr so aus, 
wie sich nach einem Steinwurf die Ringe des Wassers aus¬ 
breiten. Das wird besonders klar an der Wirkung eines 
lokalen Anaestheticums, wie Cocain. Die an der Einstich¬ 
stelle tiefe Anaesthesie nimmt mit der Entfernung von dieser 
ab. Das hat in mancher Hinsicht praktische Bedeutung. 

Autor stellt die Regel auf, daß man die subkutane 
Injektion so nahe als möglich an dem Organ oder Gewebe 
machen soll, auf welches die Injektion wirken soll; wo eine 
rasche Wirkung beabsichtigt ist, wähle man als Injektions- 
stelle eine Gegend mit sehr lockerem Unterhautzellgewebe 
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Viele Präparate sind bei der Applikation per os ganz 
unwirksam. Calciumsalze z. B. werden vom gesunden Orga¬ 
nismus nur schwer und sehr langsam resorbiert, sodaß der 
Kalkgehalt des Blutes durch eine Einverleibung von Kalk 
und Kalksalzen per os kaum geändert wird. Auch Kalium 
und Ammoniumsalze, die per os gegeben werden, wirken 
kaum spezifisch, trotzdem sie vom Gewebe leicht aufgenom- 
men werden. Kalium ist für alles lebendige Gewebe ein 
gewaltiges Gift, das nur infolge der Leichtigkeit, mit welcher 
es ausgeschieden wird, den Organismus nicht schädigt. 

Das lokal wirkende Andrenalin wird bei oraler Appli¬ 
kation die Blutgefäße im Verdauungskanal stark verengern 
und so eine lokale, ausgesprochene und oft lebensrettende 
Wirkung entfalten. Es tat jedoch bei dem Zustandekommen 
dieser Wirkung durch die Oxydation zerstört, sodaß die 
gefürchtete Wirkung auf das Herz Zustandekommen kann. 
Dasselbe geschieht bei subkutaner Injektion. 

Andere Präparate entfalten erst nach geraumer Zeit 
ihre spezifische Wirkung. So wird z. B. die Digitalis nach 
der Resorption von dem Muskelgewebe und namentlich vom 
Herzen nur sehr langsam aufgenommen, sodaß der Patient 
erst nach einigen Stunden unter den vollen Einfluß dieser 
Droge kommt. Deshalb soll man bei der Lungenentzündung 
zur Kräftigung des Herzmuskels frühzeitig zur Digitalis 
greifen, damit das Herz, wenn ihm die Schwäche droht, 
schon unter der vollen Digitalis Wirkung steht. 

In der modernen Medizin finden namentlich die orga¬ 
nischen Metall Verbindungen Beachtung, von denen vorzüglich 
die Eisen- und Arsenpräparate bisher wichtig waren. Ihr 
Wert besteht darin, daß Eisen und Arsen möglichst voll¬ 
ständig resorbiert werden, ohne die Giftwirkung in unan¬ 
genehmer Weise zu äußern. 

.Die organischen Eisenpräparate haben vor den anorga¬ 
nischen Verbindungen den Vorteil, daß sie die Proteine im 
Darm nicht praecipitieren, nicht adstringierend wirken. Sie 
beeinträchtigen also die Verdauung nicht. Die zu therapeu¬ 
tischen Zwecken hergestellten Verbindungen von Protein und 
Eisen, wie z. B. das Ferratin Schmiedebergs und die Blut¬ 
eisenpräparate, müssen im Darm erst verdaut werden, ehe 
ihr Eisengehalt zur Resorption gelangen kann. 

Die organischen Arsen Verbindungen werden im Gegen¬ 
satz zu den Eisenpräparaten leicht resorbiert und sie sind 
ungiftig, solange das in ihnen enthaltene Arsen einen inte¬ 
grierenden Bestandteil des Moleküls bildet. Wenn in einer 
organischen Verbindung das Arsen fest an ein Kohlenstoffatom 
sich angliedert, dann verliert es die spezifische Arsenik- 
giftwirkung. 

Die zur Zeit für die Veterinärmedizin geeignetste orga¬ 
nische Arsen Verbindung ist das Natrium arsanilicum (=Ato- 
xyl\ das 24% Arsenik enthält und doch nur den 40sten 
Teil der Giftwirkung der arsenigen Säure besitzt. Es ist zur 
Behandlung von Protozoenerkrankungen und Trypanosomiase 
ein sehr sicher wirkendes Spezificum, das nur bei bestehenden 
Nierenleiden kontraindiziert ist. Kh 


Standesnachrichten. 

Unsere Verhältnisse. In der böhmischen tierärztlichen 
Zeitschrift „Zwßrotakarsk^ obzor“ (Nr. 12 ex 1912), dem Organe 
des Vereines der böhmischen Tierärzte im Königreiche Böhmen 
und des Vereines der böhmischen Tierärzte in der Markgrafschaft 
Mähren, bespricht Tierarzt Em. Hofhansl zutreffend die derzei¬ 
tigen Existenzverhältnisse der Tierärzte der beiden genannten 
österreichischen Kronländer, welche im großen und ganzen wohl 
in ganz Zisleithanien analoge sind. In den letzten Jahren wurde 
der Mangel an Tierärzten allgemein beklagt und erwogen, wie 
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dem am zweckmäßigsten abzuhelfen wäre. Schon dieser Umstand 
beweist zur Genüge, daß unser Stand keineswegs überflüssig ist, 
sondern wichtige und allgemein nützliche Aufgaben zu erfüllen 
hat. Deshalb muß es jedermann überraschen, daß gewisse, schein¬ 
bar untergeordnete, tatsächlich jedoch überaus wichtige tierärztliche 
Funktionen fachlich nicht gebildeten Empirikern anvertraut werden 
sollten, ja in gewissen Fällen ging man sogar so weit, auch die 
Behandlung kranker Tiere Nichtfachleuten anvertrauen zu wollen. 
Anstatt die wahren Ursachen des bestehenden Tierärztemangels 
zu erforschen und abzuschaffen, hat man in den maßgebenden und 
interessierten Kreisen verlangt, für einzelne Verrichtungen fachlich 
nicht gebildete Empiriker heranzuziehen und dadurch dem Mangel 
abzuhelfen. Trotz der Ueberfüllung anderer Berufe waren die 
tierärztlichen Hochschulen bis vor kurzem halb leer, obzwar der 
Mangel an Tierärzten allgemein bekannt war. Es gibt vielleicht 
keinen anderen Stand mit Hochschulbildung, welcher mit so un¬ 
günstigen Verhältnissen kämpfen müßte, wie der tierärztliche Stand. 
Der Beruf selbst legt überaus wichtige Verpflichtungen auf, welche 
nicht nur die detailliertesten Kenntnisse aller Disziplinen der tier¬ 
ärztlichen Wissenschaft, sondern auch die äußerste Gewissenhaftig¬ 
keit, Ehrlichkeit, körperliche Tüchtigkeit und Unermüdlichkeit in 
der Ausübung der Pflichten erfordern. Dazu kommt noch die be¬ 
ständige Bedrohung der Gesundheit, ja sogar des Lebens des Tier¬ 
arztes. Die Stellung des Tierarztes gestaltet sich um so unange¬ 
nehmer, als seine Verrichtungen stets der Kritik aller möglichen 
Kurpfuscher und alter Weiber ausgesetzt sind, daß er zur Behand¬ 
lung kranker Tiere nur dann berufen wird, wenn die Kurpfuscher 
der weitesten Umgebung bereits ihre Kunst vergeblich erprobt hatten* 
daß sich in die Behandlung der Tiere fast jedermann einmengt, 
der vermeint, hiezu berufen zu sein, daß er mit der Unwissenheit 
und dem Aberglauben stets zu kämpfen hat und daß er bei der 
Ausübung seiner Amtspflichten auf den Widerstand von Personen 
stößt, denen die öffentliche Gesundheitspflege ein Dorn im Auge 
ist und die in der tierärztlichen Tätigkeit nur eine Schädigung 
ihrer egoistischen Interessen erblicken. 

Und was für eine Entlohnung wird den Tierärzten für ihre 
vielseitige, aufopfernde und allgemein nützliche Tätigkeit geboten? 
Die Staatstierärzte, welche verhältnismäßig noch am besten situiert 
sind, haben nicht einmal ein solches Avancement, wie die ehema¬ 
ligen Zertitikatisten, denn mit der 9. Rangsklasse ist ihre Karriere 
regelmäßig beendet, während diese eine gesicherte Vorrückung bis 
in die 8. Hangsklasse besitzen. 

Was für ein ungeheurer Unterschied besteht aber zwischen 
einem absolvirten Juristen im Staatsdienste und einem Tierarzte. 
Während ersterer seine Amtspflichten nur in der Kanzlei versieht, 
ohne den Einflüssen der Witterung oder irgend einer besonderen 
Gefahr ausgesetzt zu sein, leistet er nur geistige Arbeit, ohne 
körperliche Anstrengung, innerhalb der genau festgesetzten täg¬ 
lichen Stundenzahl und hat eine gesicherte Vorrückung mindestens 
bis in die 7., gewöhnlich jedoch in die 6. Rangsklasse; hingegen 
ist der Staatstierarzt bei der Ausübung seiner Dienstpflichten allen 
Unannehmlichkeiten der Witterung und des Klimas ausgesetzt, 
muß seine Tätigkeit bei jedem Wetter und zu jeder Tageszeit, 
unter freiem Himmel oder in schwülen, schmutzigen und übel¬ 
riechenden Stallungen verrichten, muß nicht nur geistig, sondern 
oft auch körperlich arbeiten und ist stets den Gefahren eines Un¬ 
falles oder einer Infektion ausgesetzt. Und bei all diesem Mühsal, 
dieser Gefahr, und bei aller nicht geringen Verantwortlichkeit hat 
er die ungünstigste Beförderung unter allen Kategorien der Staats¬ 
beamten. Und endlich hat der Jurist außer seinem Gehalte irgend 
welche Nebeneinkünfte, so wird ihm dies von niemandem verübelt, 
aber dem Tierärzte wird stets der Ertrag seiner Privatpraxis vor¬ 
geworfen. 

Viel ärger jedoch ist es in der Mehrzahl der Fälle um den 
autonomen Tierarzt bestellt. Es ist zwar richtig, daß einzelne 
Städte die Notwendigkeit der Regelung der Dienstesverhältnisse 
ihrer Tierärzte erkannt haben; derartige Fälle müssen als muster¬ 


haft, jedoch als vereinzelt bezeichnet werden. Die Mehrzahl der 
Städte speist ihren Tierarzt mit einem bloßen Pauschale ab, 
welches in der Regel in gar keinem Verhältnisse zur wirklich ge¬ 
leisteten Arbeit steht, das dem Tierärzte nicht nur kein sicheres 
Existenzminimum bietet, sondern größtenteils so gering bemessen 
ist, daß es kaum zur Bezahlung der Wohnung und der Beheizung 
ausreicht. Alle übrigen Lebensbedürfnisse muß der Tierarzt durch 
die Ausübung der tierärztlichen Praxis sich verschaffen, und da 
fragt niemand, ob ihm hiezu genug Zeit übrig bleibt, ob er hiebei 
seinen Amtspflichten genau nachzukommen im Stande ist, um sich 
gleichzeitig den unentbehrlichen Verdienst zu besorgen, und nie¬ 
mand fragt ihn, ob ihm die Privatpraxis etwas einträgt. Dabei ist 
er stets den Gefahren einer Verletzung und einer Infektion aus¬ 
gesetzt und größtenteils weder beim Schlachthausdienst, noch bei 
der Marktaufsicht für den Fall der bei der Ausübung seiner Amts¬ 
pflichten eingetretenen Dienstunfähigkeit versichert, so daß er 
nicht einmal weiß, ob für ihn, sowie für die Angehörigen seiner 
Familie gehörig vorgesorgt sein wird. 

Die Stellung der autonomen Bezirkstierärzte ist noch weniger 
beneidenswert, denn außer ihrer Remuneration, welche größtenteils 
den Betrag von jährlichen 1000 bis 1200 Kronen nicht übersteigt, 
genießen sie keinerlei Fürsorge für den Fall einer Erkrankung 
oder der Invalidität; dafür erhalten die Dienstesinstruktionen eine 
solche Unmenge von Pflichten, daß es beim besten Willen un¬ 
möglich ist, alles was dem Tierarzte obliegt, richtig zu erfüllen. 
In Anbetracht der Menge der auferlegten Verpflichtungen, in An¬ 
betracht der Wichtigkeit und Vorteilhaftigkeit derselben, ist die 
gebotene Jahresremuneration ein bloßes Almosen. Die Bezirksaus¬ 
schüsse glauben allerdings, daß sie durch die Zahlung eines ge¬ 
wissen Pauschales den Tierärzten ein Präsent geben, für welches 
diese gar keine Arbeit leisten, denn die böhmischen Tierärzte 
haben leider die schlechte Eigenschaft, daß sie sich nicht wichtig 
machen können, und daß sie ihre Tätigkeit nicht an die große 
Glocke hängen; wenn die Bezirksausschüsse jedoch die systema¬ 
tische, konsequente Kleinarbeit der ihrer Standespflichten bedachten 
Tierärzte kennen würden, wenn sie ihre unermüdliche Tätigkeit, 
Opferwilligkeit, Ausdauer und Langmütigkeit sehen möchten, dann 
kämen sie gewiß zu einer anderen Ueberzeugung, dann müßten 
sie anerkennen, daß der tierärztliche Dienst äußerst wichtig ist 
und eine entsprechende Entlohnung verdient. Bei allen Versuchen, 
welche die Bezirksärzte zur Regelung ihrer Dienstcsverhältnisse 
unternommen haben, wurde ihnen vorgehalten, daß ihre Haupt¬ 
beschäftigung die Ausübung der Privatpraxis bildet, welche an¬ 
geblich soviel einträgt, daß sie keine Regelung ihrer Dienstesverhält- 
nisse brauchen. Es ist doch selbstverständlich, daß ein Bezirkstier¬ 
arzt, der keinen genügenden fixen Gehalt hat, sich bemühen muß, die 
zum standesmäßigen Lebensunterhalte unumgänglich notwendigen 
Mittel durch die Ausübung der Privatpraxis zu erwerben; hieraus 
folgt jedoch nicht, daß er verpflichtet ist, die ihm auferlegten amt¬ 
lichen Pflichten für eine Entlohnung zu verrichten, welche eher 
einem Almosen gleicht und daß er das Risiko der eventuellen Ge¬ 
fährdung seiner Gesundheit, respektive der Arbeitsunfähigkeit auf 
sich selbst zu nehmen habe. Daß der Ertrag der Privatpraxis, mit 
Ausnahme einzelner vermögender und fortgeschrittener Bezirke, 
nicht so groß ist, als viele glauben, ist am besten daraus ersichtlich, 
daß ein Tierärztemangel überhaupt besteht, insbesondere jedoch, 
daß in allen bisherigen Bezirken nur eine ganz unbedeutende An¬ 
zahl ausschließlich privater Tierärzte vorhanden ist, welche keinerlei 
fixe amtliche Anstellung haben und die sich nur mit dem Ertrage 
der Privatpraxis begnügen möchten. Gehen wir den Verhältnissen 
dieser nur privaten Tierärzte nach, so überzeugen wir uns, daß 
beinahe alle noch eine andere einträglichere Beschäftigung haben 
und daß sie die tierärztliche Praxis nur als Nebenbeschäftigung, 
aus bloßer Vorliebe oder als Sport betreiben. Dieser Umstand 
allein beweist am besten, daß der gelobte Wohlstand der Tierärzte 
im Königreiche Böhmen sehr flache Grundlagen hat, daß die Ver¬ 
hältnisse aller, insbesondere der autonomen Tierärzte, keineswegs 
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beneidenswerte sind und daß diese ungünstigen Existenzverhältnisae 
die eigentlichen und direkten Ursachen des bestehenden Mangels 
an Tieriirzten bilden. 

Diese Verhältnisse werden durch die erhöhte Frequenz der 
tierärztlichen Hochschulen keineswegs beseitigt, im Gegenteil nur 
noch verschärft, und falls die kompetenten Kreise nicht rechtzeitig 
Vorsorge treffen, daß zumindest die materiellen Verhältnisse der 
Tierärzte gehörig geregelt werden, so wird der Besuch der tier¬ 
ärztlichen Hochschulen abermals, wie in den vorausgegangenen 
Jahren, sinken und der Mangel an Tierärzten wird in der Zukunft 
gerade so empfindlich sein, wie heutzutage. 

Es läßt sich allerdings nicht bestreiten, daß sowohl den städti¬ 
schen als auch den Bezirkstierärzten im letzten Dezennium die ge¬ 
botenen Remunerationen verdoppelt bis verdreifacht wurden; in 
Anbetracht des Umstandes, daß die Agenden der Tierärzte vielfach 
vermehrt wurden, daß die Lebensbedürfnisse erstaunlich gestiegen 
sind und daß die Erhöhung der Entlohnungen wohl perzentuell 
bedeutend erscheint, daß sie jedoch tatsächlich nur einige hundert 
Kronen beträgt, können wdr uns überzeugen, daß die autonomen 
Tierärzte heute ärger daran sind, als vor 10 Jahren. 

Unter solchen Umständen ist es nicht zu verwundern, daß 
die autonomen Tieräzte mit ihrer Stellung durchaus nicht zufrieden 
sind und daß diese öffentlich bekannte und als begründet aner¬ 
kannte Unzufriedenheit für die künftige Frequenz der tierärztlichen 
Hochschulen maßgebend sein wird. 

Die Bemühungen der böhmischen Tierärzte waren stets darauf 
gerichtet, durch die Erhöhung ihrer Tätigkeit, durch eine intensive 
Arbeit, fachliche Tüchtigkeit und äußerste Bereitwilligkeit eine 
bessere Anerkennung zu erreichen, als bisher; leider blieb ihre 
Mühe bisher größtenteils vergeblich. 

Große Hoffnungen setzten die Österreichischen und insbeson¬ 
dere die böhmischen Tierärzte in das neue Tierseuchengesetz, 
welches am 1. Jänner 1910 in Wirksamkeit trat; aber ebenso, wie 
sich ihre anderen Hoffnungen nicht erfüllt hatten, brachte ihnen 
auch dieses Gesetz nicht das, was sie erwartet haben, im Gegen¬ 
teil hat dasselbe in mancher Beziehung die Veranlassung zur 
Erschwerung ihrer bisherigen Stellung und zur Bedrohung ihrer 
Existenz gegeben. 

Gewiß mußte vorausgesetzt werden, daß die Tilgung der Tier¬ 
seuchen in Anbetracht dessen, daß sie nicht nur für die landwirt¬ 
schaftlichen Kreise, sondern auch für die allgemeine Öffentlichkeit 
Wichtigkeit hat, ausschließlich den Tierärzten anvertraut werden 
wird und deshalb hat uns sehr unangenehm überrascht, daß in 
diesem Gesetze die öffensichtliche Absicht besteht, bestimmte, sehr 
wichtige Verrichtungen fachlich nicht gebildeten Empirikern anzu¬ 
vertrauen und dieselben auf die gleiche Stufe mit den Tierärzten 
mit Hochschulbildung zu stellen. 

So bestimmt der § 8 des Gesetzes vom 8. August 1909, 
R.-G.-Bl. Nr. 77, ausdrücklich, daß zur Untersuchung der Tiere vor 
der Ausstellung des Viehpasses eigene Sachverständige — Vieh¬ 
beschauer — zu bestellen sind, von welchen der Nachweis ihrer 
fachlichen Befähigung und ihrer Vertrauenswürdigkeit verlangt 
wird. In Orten, wo Tierärzte ansässig sind, soll diesen die Funktion 
übertragen werden. Das Gesetz spricht hierauf von Sachverstän¬ 
digen, ohne Rücksicht darauf, ob es sich um Tierärzte oder Laien 
handelt, denen das erforderliche fachliche Wissen abgeht. Ferner 
wird vorgeschrieben, daß diese Sachverständigen von der Gemeinde 
zu bestellen und von der politischen Behörde zu genehmigen sind. 
In der Durchführungsverordung zu diesem Paragraph wird ein 
besonderes Gewicht darauf gelegt, daß der betreffende Sachver¬ 
ständige in jeder Beziehung vertrauenswürdig sei und falls er nicht 
Tierarzt ist, den Nachweis seiner fachlichen Befähigung zu erbrin¬ 
gen habe. Aus dieser Bestimmung ist ersichtlich, daß vor dem 
Gesetze die Tierärzte und diese Quasi-Sachverständigen vollkommen 
gleich sind, daß der Tierarzt nach Absolvierung der tierärztlichen 
Hochschule noch nicht eine vertrauenswürdige Person ist, sondern 
daß diese seine Vertrauenswürdigkeit noch amtlich geeicht werden 


muß, bevor sie vor dem Gesetze gütig wird, daß man noch in 
anderer Weise als durch das Studium der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft ein gesetzlich anerkannter Sachverständiger werden kann 
und daß endlich vor dem Gesetze keinerlei Unterschied zwischen 
dem sachverständigen Tierärzte und dem sachverständigen Laien 
besteht, der mit der tierärztlichen Wissenschaft in gar keine Be¬ 
rührung gekommen ist. 

Es ist uns unbekannt, wodurch die österreichischen Tierärzte 
diese Bagatellisierung verdient haben, aber soviel wissen wir, daß 
die österreichischen Tierärzte stets in allen Fällen ihre fachliche 
Tüchtigkeit bewiesen haben, daß sie immer ohne Rücksicht darauf, 
ob sie durch die genaue Durchführung der Tierseuchenvorschriften 
ihre materiellen Interessen schädigen, ihre Bereitwilligkeit offen¬ 
barten, durch die gewissenhafteste Durchführung der ihnen über¬ 
tragenen Aufgaben im Sinne der Intentionen dieses Gesetzes zu 
arbeiten. 

Für diese vielfach bewiesene Tätigkeit verdienen die Tier¬ 
ärzte sicherlich nicht, daß sie das Gesetz auf die Stufe bloßer Em¬ 
piriker stellt und daß es pauschaliter von Sachverständigen spricht, 
ohne Rücksicht darauf, ob es sich um Fachleute mit Hochschul¬ 
bildung, oder um Laien handelt, welchen die fachlichen Kennt¬ 
nisse fehlen und die sich kaum die elementaren Kenntnisse an¬ 
geeignet haben. 

Die Anordnung, daß die zur Viehbeschau vor der Ausstellung 
der Viehpässe bestellten Tierärzte von der politischen Bezirksbe¬ 
hörde ebenso genehmigt werden müssen, wie die bestellten Laien, 
ist eine unverdiente Herabsetzung des tierärztlichen Standes, denn 
jeder Tierarzt bietet durch seine Vorbildung und insbesondere 
durch seine fachliche Bildung und durch seine soziale Stellung gewiß 
eine volle Gewähr seiner Vertrauenswürdigkeit und hat es sicher 
nicht notwendig, bei den politischen Behörden seine Qualifikation 
in was immer für einer Beziehung zur Ausübung der ihm von der 
Gemeinde anvertrauten Funktionen nachzuweisen. Die Kon¬ 
sequenzen dieser gesetzlichen Bestimmung müssen einen ungün¬ 
stigen Einfluß auf den ganzen tierärztlichen Stand ausüben, und 
haben dies bereits getan, denn wenn das Gesetz keinen Unter¬ 
schied zwischen dem sachverständigen Tierarzte“ und dem sach¬ 
verständigen „Laien“ kennt, so darf man sich nicht wundern, daß 
auch andere Faktoren diesen Unterschied nicht machen und daß 
Bestrebungen auftauchen, die fachlich und wissenschaftlich ge¬ 
bildeten Tierärzte durch gänzlich unqualifizierte Laien, und zwar 
nicht nur zu einzelnen durch das Tierseuchengesetz aufgetragenen 
Verrichtungen, sondern auch bei der Behandlung kranker Tiere, 
zu ersetzen. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1799, 13JX1I. 1912, Z. Vt. 23/16. Einfuhr von Vieh 
und Fleisch aus Ungarn nach Niederösterreich. 

Kärnten. 1800, 13./XU. 1912, Z. 28.420. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Mähren. 1804, 3./XÜ., Z XI/3205—12. Ergänzung und Richtig¬ 
stellung des Ausweises über die Eisenbahn-Ein- und Auslade¬ 
stationen für Tiere aus Mähren. 

Niederösterreich. 1801. 14./XII. 1912, Z. Vt. 6273. Verlegung 
der Märkte am Wiener Zentral vieh markte in der Weihnachts¬ 
und Neujahrswoche 1912/1913 und die Schlachtungsfrist der 
von diesem Markte abgeführten Klauentiere. 

Preußen. 1802, 15./XH. 1912, Z. 53.323. Schlachtrinder- und 
Schlachtschafeeinfuhr nach Posen. 

Tirol- und Vorarlberg. 1803, 17JXH. 1912, Z. XIII—1577/15 
Abhaltung von Viehmärkten im pol. Bez. Lienz. 
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Hochschulnachrichten. 

München. Die Tierärztliche Hochschule weist im Winter¬ 
semester 1912—1913 eine Gesamtfrequenz von 406 Studierenden 
und Hörern auf, um 48 mehr als im Vorjahre. 


Gesetze und Verordnungen. 

Stellung der Pferde und Fuhrwerke. Gesetz vom 21. De¬ 
zember 1912, R.-G.-Bi. Nr. 235, bestimmt, daß für die Zwecke der 
Mobilisierung sowie auch der Ergänzung auf den Kriegsstaud der 
bewaffneten Macht oder irgend eines Teiles derselben die Pferde¬ 
besitzer verpflichtet sind, über Aufforderung der politischen Bezirks¬ 
behörde (Pferdeeinberufung) ihre Pferde mit den vorhandenen zu¬ 
gehörigen Tragtierausrüstungen gegen angemessene Entschädigung 
dem Staate in das Eigentum zu überlassen. Diese Verpflichtung 
dauert so lange fort, als sich die bewaffnete Macht oder ein Teil 
derselben auf dem Kriegsstande befindet. Alle in diesem Gesetze 
bezüglich der „Pferde“ enthaltenen Bestimmungen gelten in gleicher 
Weise auch für Maultiere, Maulesel und Esel. 


Notizen. 

Deckanzeigen. Vom k. k. Ackerbauministerium wird bekannt¬ 
gegeben, daß in dem Staatsgesttite Piber die nachbenannten 
Pepiniörehengste gegen nachbezeichnete Sprungtaxen während der 
Deckperiode 1913 zur Belegung von zehn Privatstuten zugelassen 
werden. Carabas, englisch Vollblut, gezogen von Baron Gustav 
Springer, von Carbine a. d. Dolly Watts v. St. Frusquin. Gewinst¬ 
summe 56.670 K. Deckt Vollblutstuten zu 40 K, Halbblutstuten 
zu 20 K. Dealer, englisch Vollblut, gezogen von Baron Gustav 
Springer, von Santry a. d. Dear-Lady v. Lades (Sieger im öster¬ 
reichischen Derby 1911). Gewinstsumme 103.260 K. Deckt Voll¬ 
blutstuten zu 40 K, Halbblutstuten zu 20 K. Die Anmeldungen 
von Stuten zu diesen einzelnen Hengsten sind bis 1. Februar beini 
Staatsgestüte einzubringen. 

Die Maul- und Klauenseuche hat man in Bayern auf 
verschiedene Weise zu bekämpfen gesucht. Eine kürzlich in Karls¬ 
ruhe abgehaltene Besprechung aller einschlägigen Faktoren hat 
als besonders empfehlenswert gehalten: eingehende Belehrung durch 
Merkblätter, sofortige Anzeige, weitgehende Verkehrsbeschränkung 
und umgehende Schlachtung verdächtiger Tiere. In Bayern sind 
die Merkblätter seit dem Auftreten der Seuche eingeführt. Mit 
chemischen Bekftmpfungsmitteln hat man keine guten Erfahrungen 
gemacht und die Versuche eingestellt. 

Tierärztliche Fachpresse. Die seit 51 Jahren bestehende 
Fachzeitschrift „Der Tierarzt“ wird eich ab Jänner d. J. mit 
der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift“ fusionieren. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Zeitschrift für wissenschaftliche und praktische 
Veterinärmedizin, 5. Bd., 1. Lieferung. J. K. Njegotin: 
Eine neue Methode, das Froschherz freizulegen. (3 Abbildgn.) — 
J. Schantyr: Ein interessanter Pferdehuf. — Schantyr und 
Pauk ul: Zur Pathologie der Bursa fabrici. — Happ ich: Wir¬ 
kung von „606“ auf den Rotzprozeß. 


Personalien. 

Todesfall. Der städt. Tierarzt Karl T o b o 1 a r in Frankstadt 
am Radhorst ist gestorben. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Dr. Oskar Sonnenberg: Chloräthyl und Aethomethyl als 
Anästhetika. 

Literatur. 

Bureau der k. k. Statistischen Zentralkommission: Viehstands¬ 
lexikon für die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder 
nach den Ergebnissen der Viehzählung vom 31. Dezember 1910. 

A Magyar Kirälyi Allatorvosi foiskola ßvkönyve az 19 L1/12 
tanövröl. 


Ausschreibung. 

- :~tm (-ii-t; - 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes mit dem 1. April 1913 zur Neubesetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
faßt. Diese Gemeinden sind entweder durch Bahnen oder 
sehr gute, gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüße wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße Wekelsdorf bis zum 1. Februar 1913 
einbringen. Der Bezirksobmann: 

Johann Lattus. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung .Heyden* 

(Röhrchen mit so, Kartons mit So und loo Stück tu ojf g) \ 
zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität 

Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili¬ 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Oberhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

Proben und Literatur kostenfrei 

Chent. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Staatspreis für landwlrtsohaftllohe Verdienst«. 

Wilhelm Maager 

Wien, Ill/g, Heu markt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzten seine rfibmllchst bekannten, aus der 

Intenntioiuleii Verbandstonabrlli in Sthalfhansen 

bezogenen Verbandstoffe znm veterinär-ärztlichen Gebrauche. 

Ohlnosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterin&r-Ohlnosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren, Desinfektions-Ohlnosol für Stallungen, 
Ohlnosol Taffinal-Snppositorion zur Behandlung des Scheldenkatarrha 
bei Rindern von F. Fritzsche & Co. in Hamburg. Vasogone von Pearson £ Co. 
ln Hamburg. Zionloet (essigsaure Tonerde ln Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss in Berlin. 

Prslsllston und Brosehürsn auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III/s, HEUMARKT N. 3. 

En gros-Haus. Gegründet 1869. 
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Abonnement«preis für Österreich und Ungarn 
/an^Jähr. K 13, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 8-50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bexw. 
Mk. 7 oder Mk. 3*80. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfjg.) 
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Redaktion, Administration und Verlag: Wien. 
IX/1, BrünnlbaJgaase Nr. 1, Ecke Alserstrafe M 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Strafen- 
gaase 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em.|Dozent*Dr. med. vet. Aloia Koch. 


Rodaktlonamltgllodar: 


K. k. Heirat Dr. Josef Bayer 
em. Prot and Sektor der TlerftnrtL 
Hochschule lu Wien. 

Prof. Or. A. Qulllebeae 
an der veter. med. Faknltlt der Uni¬ 
versität ln Bern. 

Heirat Ualv.-Prof. Or. Frans Hutyra 
Rektor der Tierärsti. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinäriuspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Heirat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Aston Sottnoo 

k. u. k. fltabetferarst d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baraaakl 
ander landwirtschaftlichen Hochsehnla 
In Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrfcs Vdtdrinaln" in 
Astaffort. 

Dr. WaHer Clesslg 
in Kiel. 

Prof. Aldo Maaaagüa 

an der Z Jerärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Profeaeor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hoohsohnk 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josaf Szpllmana 
Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damaman 
Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoff mann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudolka 
k. k. Veterlnftrlnspektor 1. P. ln 
Wischau. 

Profoaaor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmormana 
an der königl. ungar. Tierftrstllchea 
Hoohaehule Tn Budapest. 


Q. Qraftmsna 

Haaptmann d. L. ln Bolzenburg-Sb« 

Hobirloh Holtarbaoh 
ln Frankfurt a. M. 

Qohoimrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussen. dar Tnt 
Veterlnärkongresse In Baden-Badsu. 

Doxent Dr. Ernst Paukol 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronollo 
Direktor der Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmol 
Direktor der kgl. Reichs-TierarsBel- 
schule in Utrecht. 

Profoaaor Dr. E. Zsohokko 
an dar veter.-medls. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
■V* Telephon: Baden, 394 VIII. "V0 der Redaktion gestattet. 0^» Redaktlonsschluß Dienstag mittags. 
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Abortus infect. und Vaginitis infect, 


A|pU! NEU! 

Vorbeuge-Stabe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und" Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 




lemisch- 

räparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, 

Rotlauf-Impfbesteck nach Schreiber. 


Susserin-Impf besteck 

für Höchster Rotlauf-Serum. 


Impfbesteck nach Olt, 


Enthaltend: 1 Serumspritze 10 g und i Kultur- 
spritzu 1 g, 2 Reservexyl Inder, 2 Reservek ll>en 
und 4 aufschraubbareu Kanülen . K 16.80 


Enthaltend: eine 20 g Serum- und eine 5 g Kultur¬ 
spritze, 4 Kanülen, 2 Schlaucbgarnituren, 2 Reserve¬ 
zylinder uud 2 Reservekolben K 22.40 


ilt 2 Kanülen mit 
. K 7.70 
. K 9.06 


Enthaltend: 1 Spritze 5 g ml 
Daumen platte, in Etui 
Dasselbe 10 g . 


Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Vertretiing und Niederlage für Böhmen, Mähren 


Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8 


Für das übrige Österreich 


(gesetzt gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzilgl 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her uiu-nthehrllch. Emulgieren 
dnd reizlos, 


Bengen 

a der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


K. k. ö. P. — D. R. P. 

Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnensch^idenanfülltuigen ä Fl. 5 K. 
= Einziger Ersatz für operative Eingriffe. ■ 

Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutberstraße Nr. 27. 

iiHiiiiiiiiiimmmiiiiiimiiiiiiiimiiiHiiiiiiiiimiimtmiimimiimimiiimmiimimiuit 


leicht mit Wasser, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 

wird. 

I Ozonimente Bengen 

I gelangen innerlich u. änsser- 
lich zur Anwendung 


Dieses 


Bengen & Co., ch " m “ ph i' rm H Hannover 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ABLEfi-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
and Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


| Naftaform, Roh-Naftaform 
) Phenosol I, Phenosol II 


Ais 

Oesinficienticn, 
Antiseptica und 
Oesodorantien 


Alleinvertrieb für 0:sterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! 
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(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Aloin Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Joaof Bayor 
«u. Prot and Boktor der Tlertrstl. 
Hoehaehal« ln Wien. 


RBdaktfonsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baronokl 
an dar landwlrtachaftl leben Hoehaehal« 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. and Geh. Regierung«rat, Rektor 
derTteriml. Hochschule In Hannover. 


Prof. Dr. A. Qallloboau 
an der reter. med. Faknltftt der Uol- 
▼eraitiU in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor dea „Progris Vtftdrlnalra» ln 
Aataflbrt. 


Prof L. Hoffmana 

an dar Tierärztlichen Hoehaehal« lo 
Stuttgart. 


Hofrat Uahr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tieräml. Hochschule la 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterin&rinapeWtor des Setne- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan ». Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnoe 

k. u. k. Suhatierarst d. R. In Laibach. 


Dr. Walter Klaaalo 
ln Klei. 

Prof. Aldo Maeeagila 

an der Tlerftmtlichen Hochschule 
in Modena. 


Florian Koudelka 
k. k. Veteriiuirinspektor 1. P. In 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoaadolo 

an der Universität in Neapel. 


Profeeaer Rlagler 

Direktor der tlerftratlichen Hoohaehole 
In Bukarest. 


Dr. Jossf Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinftrreferent in 
Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpümsnn Prof. Dr. August Zimmarmsnn 

Rektormagnlflcoa dorTierärstl.Hoch- an der kftuiifi uugar. rirrdmiiw.**n 

■cholo ln Lemberg. Honhm'hule in 


Q. Qrstmsnn 

Haupt mann d. L. In Boisonburg-Elbr 

Helnrloh Holtorbaoh 
ln Frankfurt a. M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtiti 
Präsident des ständ. Aussen, dar Tu* 
Veieriaärkuugrease in Baden-Baduu. 

Dossnt Dr. Emst Paukul 
am Vetcriiiär-Instltiit ln Dorpat. 

Prof. Or. Eduard Perronolto 
Direktorder Tleraranelschule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmol 
Direktor der kgl. Relrhs-Tieranenin- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokks 
an der vuicr.-uiedu. Fakultät I» 
Zürich. 
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Zu den Deckanzeigen der Stammhengste 
in Kisb6r. 

Von Fritz Flaum. 

(Original-Artikel.) 

Das königlich ungarische Ackerbauministerium hat 
bereits Ende September die Kundmachung über die Deck- 
taxen der im Staatsgestüt zu Kisbör aufgestellten Stamm¬ 
hengste für die Deckperiode 1913 erlassen. Danach werden 
12 der Hengste zur Verfügung der Züchter gestellt, 
und zwar: 

1. Adam, in Frankreich gezogen, v. Flying Fox— 
Annie, Deckgeld a) für Stuten ungarischer und öster¬ 
reichischer Staatsangehörigen 1000 K, b) für Stuten von 
Ausländern — K. 

2. Cargill, in England gezogen, v. Carbine— 
Galinne, Deckgeld a) 200 K, b) 600 K. 

3. Dunure, in England gezogen, v. St. Simon— 
Sunrise, Deckgeld a) 500 K, b) 800 K. 

4. Maxim, im Inland, gezogen, v. St. Maclou— 
Grested Grebe, Deckgeld a) 200 K, b) 600 K. 

5. Mirobolant, in Frankreich gezogen, v. Le 
Saucy—Cröme, Deokgeld a) 100 K, b) 400 K. 


6. Pardon, im Inland gezogen, v. Morgan—Petro- 
leuse, Deckgeld a) 1000 K, b) 2000 K. 

7. Pascal, im Inland gezogen, v. Raeburn—Kike- 
let, Deckgeld a) 600 K, b) 1000 K. 

8. Rocketter, in England gezogen, v. Gallinule— 
Volant, Deckgeld a) 200 K, b) 600 K. 

9. Rother Stadl, im Inland gezogen, v. Pardon 
(siehe Nr. 6)—Aranyka, Deckgeld a) 300 K, b) 600 K. 

10. Royal Lanoer, in England gezogen, v. Royal 
•Hampton—Lightfoot, Deokgeld a) 400 K, b) 800 K. 

11. Simon Passe, in England gezogen, v. Ising¬ 
lass—St. Matilda, Deckgeld a) 100 K, b) 400 K. 

12. Slieve Gallion, in England gezogen, v. Galli¬ 
nule—Reclusion, Deckgeld a) 1000 K, b) — K. 

Überblickt man dies Dutzend Hengste, so wird un¬ 
bestreitbar anerkannt werden müssen, daß cs in der 
ganzen Welt wohl kaum eine zweite Stelle gibt, in der 
eine so große Zahl so nobler Beschäler sich vereinigt 
findet. 

Zu jedem Hengst werden für die Deokzeit 1913, 
40, zu Pardon und Royal Lancer jedoch nur je 30 
Stuten angenommen. Von den angemeldeten Stuten 
werden in erster Reihe die im Besitze von ungarischen 
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und österreichischen Staatsangehörigen oder von in 
Ungarn begüterten und hier Pferdezucht treibenden 
Züchtern berücksichtigt; erst in zweiter Linie kommen 
ausländische Stuten. Bei etwaiger Ueberzeichnung der 
Hengste bestimmt das Ministerium die Annahme der 
Stuten. Die Belegtaxen, sowie die übrigen aufgelaufenen 
Spesen sind an die Gestütskasse unbedingt einzusenden. 
Offene Stuten werden zum Belegen nur ausnahmsweise 
angenommen. Bei der Anmeldung ist gleich zu er¬ 
klären, ob die Beaufsichtigung und. Wartung der an¬ 
gemeldeten Stute den Organen des Gestütskommandos 
überlassen oder eigenes Personal beigestellt werden soll. 
An Stallgeld werden 10 Kronen erhoben. Für War¬ 
tung und Verpflegung sind Für jeden Tag zu zahlen: 
für eine güste Stute 230 Kronen, für eine tragende Stute 
260 Kronen, für eine Stute mit Fohlen 3 60 Kronen. 
Falls die Wartung der Stuten durch eigene Wärter ge¬ 
schieht, kommen von den vorgenannten Warte- und 
Verpflegungskosten für den Monat 8 K in Abzug. Für 
tierärztliche Behandlung sowie Instandhaltung der Hufe 
und des Beschlages werden für jede Stute im ganzen 
8 Kronen angerechnet. Die gesamten Deckgebühren sind 
bei der Qualität der Hengste für österreichisch-unga¬ 
rische Züchter jedenfalls fraglos recht niedrige, die zur 
Benützung so vornehmer Beschäler, wie sie hier geboten 
werden, wohl anregen können und so zum Vorteile der 
Voll- und Landespferdezucht gereichen. 

Unter den vorgenannten Hengsten fehlt einer, der 
mit seinen Nachkommen Jahr für Jahr eine hervorragende 
Rolle auf dem Rasen gespielt hat. Es ist dies der alte 
Bona Vista v. Bend Or—Vista v. Macaroni. Ihn will 
das Gestüt wohl selbst für einige seiner Stuten aus¬ 
nützen, was bei den im ganzen großartigen Erfolgen des 
Hengstes nur erklärlich wäre. Seine Kinder, haben nach 
dem „Sport“ auf österreichisch-ungarischen Bahnen bisher 
nicht weniger als 4,211.585 K gewonnen, nämlich 


im 

Jahre 1901 

137.760 

K 


n 1902 

414.370 



„ 1903 

737.080 


r 

„ 1904 

615.865 

i» 

„ 

„ 1905 

620.240 



„ 1906 

217.805 

y> 


„ 1907 

423.555 

r 


„ 1908 

405.925 

n 


„ 1909 

292.240 

n 

»1 

„ 1910 

117.790 


n 

* 1911 

64.775 

„ 

r 

» 1912 

164.180 

ji 


Zusammen 

4,211.585 

K 


Das ist getviß ein sehr ansehnlicher Betrag, den die 
Kinder eines Hengstes in 12 Jahren verdienten. Er zeugt 
für die außerordentliche Güte nicht allein des Bona Vista 
sondern auch allgemein der Hengste Kisbörs. 


Die Abdeckerei in Europa. 

Von Dr. Henri Märtel, Chef-Veterinär-Inspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

(Original-Artikel. Schloß.) 

Der Milzbrand wird beobachtet bei mit milzbrandigen 
Kadavern gefütterten Schweinen; über zahlreiche der¬ 
artige Fälle wird in dem „Jahresb.“ (loc. cit. 1903, p. 9, 
1905, pag. 14), berichtet. Sechzehn Schweine wurden 
von der Seuche befallen, nachdem sie von dem auf einen 
Düngerhaufen geworfenen Kadaver eines milzbrandkranken 
Pferdes gefressen hatten. (Jahresb. 1905 p. 10). Ein ähn¬ 
licher Fall wurde 1907 beobachtet (Jahresb. 1907 p. 11), 
u. zw. bei vier, in einer Abdeckerei gehaltenen Schweinen. 
In Frankreich beobachtete man vor etwa zehn Jahren 
im naturgeschichtlichen Museum Milzbrandfalle bei Pumas, 
die mit vom Sanitätsdienst der Seine konfisziertem Fleisch 
gefüttert worden waren. 

Die Kadaver, welche in Abgründe, Gruben etc. 
geworfen werden, bilden eine beständige Gefahr für die 
öffentliche Gesundheit. E. A. Märtel hat schon seit 
langem die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand ge¬ 
lenkt.*) Zahlreiche Beobachtungen bekräftigen diese 
Tatsachen. 

Trotz aller gesetzlichen Verbote fährt man fort, in 
die Flüsse zahlreiche Tierkadaver zu werfen. Die nach¬ 
stehende Tabelle soll diese Uebelstände ins richtige 
Licht rücken. 


Anzahl der in den Flüssen des Seine-Depar¬ 
tements (Seine, Marne) von 1899 bis 1810 ge¬ 
fundenen Kadaver. 


Jahr 

Hunde Katzen 

Ratten 

Hüh¬ 

ner 
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len 

Enten 

Vü|el 
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Fer¬ 

kel 
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gen; 
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8 

t 
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Kilo 

1899 

8.200 

950 

1.360 

700 

180 

150 

525 

125 

205 

35 

20 

4.600 

1900 

8.130 

930 

1.350 

660 

180 

166 

540 

120 

195 

30 

25 

4 575! 

1901 

10 100 

620 

1.6 IG 

660 

186 

170 

620 

155 

190 

46 

40 

6.300 

1902 

9.110 1.200 

1.350 

720 

210 

200 

610 

150 

215 

30 

15 

6.100 

1903 

7.980 

.150 

1.470 

690 

195 

180 ; 

600 

140 

210 

25 

35 

4.849 

il90; 

8.180 i 

966 

1.290 
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176, 

170 

560 

146 | 

215, 

,32 

24 

4 645 

11906 

9.200 1.120 

1.410 

715 

180 

205 1 

610 

160 

235 

27 

26 ! 

4.190 

1906 

4.265 

605 

730 

255 

130 

65 

285 

120 

145 

18 

20 

3.070 

11907 

6.946 1 

700 

780 

280 

100 

40, 

-io : 

130 

110 

15 

27 

4.030 

1908 

6.185 

710 

880 

25C 

105 

45 

250 

1120 

,105 

28 

23 

4.095, 

'1909 

6.070 

590 

! 720 

340 

100 

60 

280 

126 

116 

21 

16 

4.055 

1910 

6.265 

715 

! 885 

! 

350, 

90 

41 

255 

135 

140! 

17 

25 

1 

4.125 


Zahlreich noch sind die Abdeckereien, deren gefähr¬ 
liche Abwässer sich auf die Straßen oder in einen Fluß 
ergießen, ohne die geringste Desinfektion erhalten zu 
haben. Im Jahre 1901 haben wir die Aufmerksamkeit des 
Ackerbau-Ministeriums auf jene von Saint-Saulge (Nifcvre) 
gelenkt, deren Abflußwässer sich in einen kleinen Zufluß 
des Gougadron ergossen, der die Wiesen eines Paoht- 
hofes bewässerte, die etwa zwei Kilometer flußabwärts 
gelegen und milzbrandbakterienhältig waren. 

*) Vide: E. A. Märtel: „Die Abgründe“, p. 44. Rechenschafts¬ 
bericht der Ac. d. Wissensch. und der Agrikultur-Gesellschaft 
März 1892. 
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Wir wollen nichts über die Methoden der Verbren¬ 
nung von Kadavern mittels ambulanter Oefen etc. sagen 
(S. LTndustrie et FEquarrissage p. 77), sondern wollen 
uns damit begnügen, ins Gedächtnis zu rufen, daß die 
Anwendung der modernen, auf die Sterilisation, die Ent¬ 
fernung der Fette und die Austrocknung der Residuen 
unter Ausschluß des Luftzutrittes gerichteten Apparate 
sich stets mehr und mehr aufdrängt. Ohne die Namen 
der diesbezüglichen Apparate anführen zu wollen, be¬ 
schränken wir unsere Studien auf die Untersuchung der 
allgemeinen Bedingungen, welche den modernen Abdecke¬ 
rei-Arbeitsstätten aufzuerlegen sind, damit dieselben in 
rationeller und hygienischer Weise arbeiten. Hiebei 
glauben wir nicht besser tun zu können, als auf die 
Schlußfolgerungen zurückzukommen*), die wir dem Amt 
zur Pflege der Hygiene und öffentlichen Gesundheit des 
Departements der Seine im Namen einer Kommission 
unterbreitet haben, bestehend aus den Herren G. Barrier, 
Präsident, Adam, Lindet, E. Roux, Vaillard und Bericht¬ 
erstatter H. Märtel. 

1. Die Abdeckerei-Arbeitsstätte soll derart eingerichtet 
sein, um eine so vollständig als mögliche Trennung zu 
bewirken zwischen den Lokalitäten, wo die Arbeit vor¬ 
genommen wird, d. h. die Abschlachtung und Zerteilung, 
und dem Teile des Maschinenraumes, der den Raum der 
Apparate zur Extraktion und das Depot der aus der 
Abdeckerei hervorgegangenen sterilisierten Produkte um¬ 
schließt. 

Der Boden der Abdeckerei soll höher liegen als die 
Einfuhröffnung der Extrakteure. 

2. Die zur Behandlung der Tierkadaver, des dem 
Konsum entzogenen Fleisches, der Fische, Wild und der 
Abfälle und aller anderen in die Maschine eingebrachten 
Tiere bestimmten Apparate sollen die Verkochung, die 
automatische Trennung der Fette und der Gelatine, die 
Eintrocknung der Residuen sichern, ohne daß auch nur 
einen Augenblick im Verlaufe der oben angedeuteten 
successiven Operationen diese Produkte mit der Luft in 
Berührung kommen und derart üble Gerüche entwickeln 
können. 

Die flüchtigen Produkte müssen kondensiert und 
jene, bei denen dies nicht angeht, zerstört werden (durch 
Verbrennung in einem genügend dichten Ofen). 

3. Die Flüssigkeiten aller Art, die dem Raume der 
Abdeckerei oder Aufbewahrungsorten des Leders ent¬ 
stammen, müssen gereinigt, geruchlos gemacht und, wenn 
statthaft, ausgekühlt werden, bevor sie dem Abzugskanal 
überliefert werden. 

Die unterirdischen Kanalisationen, die zum Zwecke 
des Abflusses dieser Flüssigkeiten herzustellen sind, 
müssen ihrem Zweck entsprechend hergestellt werden. 

Die Kadaver der an Rotz, Milzbrand, Wuth (auf 
den Menschen übertragbare Krankheiten) eingegangenen 

*) Hinsichtlich der Pläne, Apparate und Ergebnisse der ver¬ 
schiedenen Systeme wolle man L'Industrie d’Equarrissage, Paris, 
Dinod 1912, konsultieren. 


Tiere dürfen nicht zerstückelt werden und sind im ganzen 
in die zerstörenden Apparate zu verbringen. 

5. Das Etablissement ist mit Wasser unter Druck 
zu versehen, um in beständiger Weise die Alimentation 
der Apparate zu sichern und den Gefahren einer etwa 
entstehenden Feuersbrunst zu begegnen. Ausläufe und 
Hähne sind überall, wo sich deren Notwendigkeit heraus¬ 
stellt, anzubringen. Die Waschungen müssen in der heißen 
Jahreszeit vervielfältigt und eine Begießung mit antisep¬ 
tischen Substanzen vorgenommen werden, um so eine 
wirksame Desinfektion und Desodorisation zu gewähr¬ 
leisten. Die Abdeckereiräumlichkeiten und die Lederdepots 
müssen derart eingerichtet sein, um Abwaschungen mit 
heißem Wasser zu ermöglichen. 

6. Wenn ein Ofen zur Verbrennung der unbrauch¬ 
baren Abfalle vorhanden ist, muß er danach eingerichtet 
sein, daß er keine schädlichen Dämpfe ausströmen läßt. 
Es müssen Einrichtungen getroffen werden, damit die 
Vertilgung dieser Abfälle nach allen Erfordernissen der 
Reinlichkeit vorgenommen werden könne. 

7. Die beladenen Wägen müssen bei einer eigens 
hiezu bestimmten Türe einfahren. Nach dem Abladen der 
Kadaver müssen sie die Desinfektionsstelle passieren 
und dürfen erst nach gründlicher Waschung und Des¬ 
infektion wieder in Dienst gestellt werden. Die Aus¬ 
gangstüre für diese Wägen muß eine andere als die Ein¬ 
gangstüre sein. 

8. Die Kadaver und alle anderen fiir die Abdecke¬ 
reien bestimmten Materien müssen in geschlossenen 
Wägen transportiert werden, welche mit gut schließenden 
Deckeln versehen und innen mit luft- und wasserdichten 
Stoffen ausgekleidet, überdies verschließbar und zum 
Plombieren geeignet sind. 

9. Lebend eingebrachte Tiere sind nach ihrer An¬ 
kunft sofort zu schlachten; die Kadaver müssen inner¬ 
halb 24 Stunden nach der Ankunft aufgearbeitet und das 
Fleisch und die anderen Organe zweckentsprechend be¬ 
handelt werden. 

Fleisch, Wildpret, Fische, Abfälle etc., welche seitens 
des Gesundheitsamtes konfisziert wurden, müssen sofort 
nach ihrem Eintreffen wie alle anderen Kadaver verar¬ 
beitet werden. 

Die Häute, Hörner, Hufe, Haare und Borsten müssen 
jeden Tag in hermetisch verschlossenen Fuhrwerken weg- 
gefuhrt werden. 

10. Alle Konstruktionen*) müssen mit wasser- und 
luftdichten und fäulniswidrigen Stoffen, mit Ausschluß 
aller porösen Materien im Inneren ausgekleidet sein, 
so daß eine leichte und rasche Abwaschung und Rein¬ 
haltung ermöglicht wird. 

Der Boden muß gegen die unterirdische Kanalisation 
geneigt sein, um den leichten Abfluß der flüssigen Ab- 

*) Im allgemeinen ist notwendig, daß die betreffenden Ge¬ 
bäude derart gelegen sind, um gegen die direkte Einwirkung der 
Sonnenstrahlen geschützt zu sein Ein Schutzdach sollte über der 
Ausladestelle angebracht werden. 
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fallstoffe gut zu ermöglichen und um einen beständigen 
Zustand der Reinhaltung herzustellen. 

Boden, Mauern, Decken müssen immer in gutem 
Zustand erhalten werden. 

11. Für eine entsprechende Beleuchtung aller in 
Betracht kommenden Lokalitäten muß Vorsorge getroffen 
werden. 

12. Ebenso ist der steten und ausreichenden Lüftung 
streng Rechnung zu tragen. 

13. Eine zweckdienliche Desinfektionsstelle muß für 
die Sterilisierung der etwa durch Keime ansteckender 
Krankheiten beschmutzten Objekte (Material, Kleidungs¬ 
stücke etc.) Sorge tragen. 

Ebenso müssen alle Vorsichtsmaßregeln getroffen 
werden, damit das Personal sich stets im Bedarfsfälle 
gründlich desinfizieren kann. 

Ein spezielles Lokal, das als Speiseraum dient, 
Wascheinrichtungen und Bäder mit warmen Douchen, 
Water-Closets müssen dem Personal zur Verfügung stehen. 

Die Arbeiter dürfen unter keiner Bedingung aus 
dem Arbeitsraum in Arbeitskleidung sich entfernen oder 
aber in diesen Räumen essen. 

14. Die aus der Abdeckerei-Industrie gewonnenen 
Produkte müssen in hiezu bestimmten Magazinen aufbe¬ 
wahrt werden. Es muß eine vollständige Trennung zwi¬ 
schen den aus den Extraktions-Apparaten hervorgegangenen 
sterilisierten Produkten und den Häuten, Hörnern, Klauen 
etc. hergestellt werden. 

15. Die nach entsprechender Vermahlung, Siebung 
und Austrocknung erhaltenen Tiermehle müssen in ge¬ 
schlossenen Magazinen an Seite der nicht infizierten 
Maschine auf bewahrt werden. 

16. Der Sanitätsdienst muß über Lokale verfugen, 
welche die Autopsie mit aller möglichen Sorgfalt ermög¬ 
lichen. Dem Bureau des inspizierenden Veterinärs müssen 
Garderoben, Water-Closets, Wasch Vorrichtungen und ein 
mit warmem Wasser versehenes Douchebad benachbart sein. 

17. Die Arbeitsräume der Abdeckereien müssen 
derart eingerichtet sein, daß die dort vorgenommenen 
Verrichtungen dem Einblick von Fremden gänzlich ent¬ 
zogen sind. Die freien Plätze sollten mit Bäumen be¬ 
pflanzt sein. 

18. Sämtliche der Exploration dienenden Haupt- und 
Nebenräume der Abdeckereien müssen stets in einem 
Zustand der vollkommensten Reinlichkeit erhalten werden. 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreietierarzt 
in Gelnhaneen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 11. 

Körper größer als der vorige; die ventrale Schneide 
vergrößert sich. (Tafel I, Fig. 3, und Fig. 27 des Textes.) 


Der proo. spinös, kommt aus dem caudalen Ende 
des Bogens und steigt von demselben cranialwärts nach 
vorne unter einem Winkel von 74 Grad der Caudalkante 
mit der Wirbelkanalebene. Der craniale Rand ist mit 
einer fast durchsichtigen soharfen Knochenlamelle ver¬ 
sehen, die eine Brücke bildet zwischen dem cranialen 
Ausschnitt des Bogens und der Spitze des Dornfortsatzes, 
(cfr. Tafel I, Fig. 3; der linke mammill. ist abgesägt, 
Fig. 26 des Textes stellt denselben im Aufriß und Grund¬ 
riß dar.) 



Fig. 26. 


Proc. trausv. ist nach unten an die Seiten des Kör¬ 
pers verlegt. Der Costalfortsatz ein schräg cranialwärts 
verlaufender Kamm; der access. ein kleiner Höcker. 



Fig. 27. 


Die proc. mammill., fast gerade dorsalwärts gerich¬ 
tet, bilden miteinander einen Winkel von 47 Grad, also 
mit der Medianebene 23,5 Grad. Sie sind 9,7 mm lang 
(Fig. 26). 

Fig. 30 Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 12. 

Corpus 18,7 mm lang, die ventrale Gräte wird wieder 
größer, zuweilen nicht mehr als messerartige Schneide, 
sondern sogar schon als vorspringende Spitze bemerkbar. 

Proc. spinös, ragt hahnenkammartig cranialwärts vor 
und rückt mehr zwischen die mammiliares, sodaß das 
craniale Ende des Höckers, von dem caudalen Ende des 
Zitzenfortsatzes, in die Ebene projiziert, 2,9 mm entfernt 
bleibt. 

Die obl. ant. sind mit den mammill. dadurch, daß 
diese wieder weiter medianwärts gerückt sind, verschmol¬ 
zen, die Gelenkflächen sind an der inneren Wand der 
mammill. gelegen. 



Fig. 28. 


Die obl. post, sind stärker entwickelt, als wie bei 11. 
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Proc. transv. noch tiefer an den Körper gerückt 
(Fig. 28). Das Costalrudiment ist nur noch in Form von 
kleinen, ventral gerichteten Ecken vorhanden. 

Der proc. access. stellt eine kleine, rauhe Ecke 
von 2,4 mm dorso-ventraler Dicke dar. Dieselbe ist durch 
eine erhöhte Linie bezw. rauhe Leiste mit dem Costal- 
rudiment verbunden, was auf ihren ehemaligen Zu¬ 
sammenhang hindeutet (Fig. 28 a). 

a 

Fig. 29. 

Proc. mammill. schwanenhalsartig cranialwärts ge¬ 
lingen mit stark entwickelten rauhen Höckern (Fig. 28). 


Proc. obl. ant. sind nur noch in zwei scharf gepräg¬ 
ten Gelenkflächen an der medialen Seite der proc. mam¬ 
mill. vorhanden. Vergl. Fig. 31, welche den ersten Len¬ 
denwirbel von vorne gesehen darstellt. 



Fig. 31. Erster Lendenwirbel. 

Proc. obl. post., stark entwickelt, überragen den 
Wirbelkörper caudalwärts um 3,5 mm. 

Proc. transv. sind sehr stark entwickelt, cranial- 
und ventralwärts gerichtet, von der inneren Wand des 


Tabelle I. 

Rückenwirbel von Hase. 
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1 L. = 1 Lumbalis. 
lang, d. i. 2 mm länger als der 
letzte Rückenwirbel 12. Die Schneide an der ventralen 
Fläche bildet sich zu einer scharfen Knochenlamelle von 
2,0 mm dorso-ventraler Höhe aus. 



Fig. 30. 

Proc. spinös, entspringt am cranialen Rande des 
Rogens schwenkt sich in einem Kreisbogen nach vorne 
und entsendet nach dem caudalen Rande des Bogens eine 
scharfe breite, fast durchsichtige Knochenlamelle (Fig. 30). 


Bogens gemessen 17,7 mm lang, am lateralen Ende fisch- 
schwanzähnlich cranial und caudal verbreitert. Fig. 32 



Fig. 32. 

stellt die Bildung in besonders stark ausgeprägter Form 
dar, wie sie nicht immer beobachtet wird; in den meisten 
Fällen erscheint sie in der durch Fig. 33 wiedergegebenen 
Weise. Diese Bildung des transv. ist von den hier mit¬ 
einander verglichenen Tieren nur den Leporiden eigen. 
(Vergl. noch Wirbel 15 [3 L.] beim Fuchs. Fig. 261.) 
Der fischschwanzähnliche dreieckige Anhang hat einen 
besonderen Ossifikationspunkt und daher hat man schon 
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die Vermutung ausgesprochen, es sei ein Rudiment einer 
Rippe und hat außerdem den Anhang proc. triangularis 
genannt. In der ventralen Höhle zwischen Körper und 
transvers. befinden sich mehrere große Emahrungslöoher. 





Fig. 33. 

Proc. mammill. sind außerordentlich hoch, flügel¬ 
artig, fast so hoch wie der spinös., senkrecht emporstei¬ 
gend mit einer leichten lateralen Neigung im oberen 
Drittel; die Enden beulig aufgetrieben (vergl. Fig. 31a 
und 34). 



Fig. 34. 


Proc. access. sind rudimentär am hinteren Rande des 
Bogens vorhanden, ihre Spitzen sind dorsalwärts nach 
oben gebogen (31b). 

Das for. intervert. ist bedeutend vergrößert, 4,5 mm 
lang, verkehrt herzförmig. 



Fig. 35. 

Fig. 35, Gesamtdurchschnitt durch den Wirbel. 

Wirbel 14 (2 L.). Die Gräte am ventralen Rande 
des Körpers ist zu einem hakenförmigen Dorn vorne aus¬ 
gewachsen. Dieser „untere Dom“, wie Meckel (24) ihn 
1825 nannte, ist schon von Coiter beim Hasen 1566 
beobachtet worden. 1827 nennt Weber (42) ihn „vor¬ 
derer proc. spin.“. Stannius (28) nennt ihn 1846 
„unterer Dom“, während Strauß-Durkheim (30) ihn 
„apophyse acanthoide“ nennt: 

„Dans beaucoup d’animaux, et späcialement chez le lepua 
cuniculus aux deux premieres vertebres lombaires privees de 
cdtes, et quelquefois sur diverses autres, chez les oiseuax et 
les reptiles, on trouve encore une sixifeme apophyse impaire, 
placöe Sous le corps de ces os, en Opposition avec Tepineuse, 
et qne j’ai nomm£e de lä apophyse acanthoide.“ 

In Tafel I, Fig. 4 a und Fig. 38 des Textes ist der 
Fortsatz dargestellt. 

Die proc. obl. sind kräftig entwickelt. 

Die transv. stark, der Fischschwanz tritt deutlich 
hervor. 


Die proc. mammill. kräftig und hoch, so daß sie 
vom spin. nur noch um die Höhe des Höckers überragt 
werden. Die Fortsätze beider Seiten bilden einen Winkel 
von 35 Grad. 

Die proc. access. haben noch dieselbe Gestalt, wie 
beim ersten Lendenwirbel, treten aber schon wieder 
weniger lateral aus dem Bogen heraus. 

Wirbel 15 (3 L.). Der typischste aller Lenden¬ 
wirbel. Der proc. spin. inf. ist so stark entwickelt, daß 
er den Gelenkkopf des Körpers um 11 mm überragt. 
(S. Tafel I, Fig. 4 a und 38 des Textes.) 

Die proc. obl. post, gehen gabelförmig auseinander 
und bilden einen spitzen Winkel von 40 Grad, während 
die Flügel bisher völlig parallel miteinander liefen. 

Fig. 36. Fig. 37. 

Proc. mammill. und die fischschwanzähnlichen proc. 
transv. sind noch größer entwickelt, als bisher. Die punk¬ 
tierten Linien in Tafel I, Fig. 4, bc, de, fg, zeigen die 
j Lage der Schnitte, Fig. 36, 37 und 38 die Schnittflächen. 



Fig. 38. 


Die mammill. bilden miteinander einen Winkel von 28 
Grad. 



Fig. 39. 


Fig. 39. Gesamtquerschnitt durch den Wirbel. 

Wirbel 16 (4 L.), 17 (5 L.), 18 (6 L.) differieren 
im wesentlichen dadurch, daß der Körper von 16 die 
größten Dimensionen angenommen hat; 17 und 18 wer¬ 
den schon wieder langsam kleiner. 

Die proc. spin. inferiores sind bis auf jede Spur ver¬ 
schwunden und zeigen die Körper an ihren ventralen 
Flächen wieder, wie wir es vorher zu sehen gewohnt 
waren, scharfe Leisten. 

Der can. vert. erreicht bei 18 die höchste Hohe 
und Breite, 7,8 : 8,8 mm. 

Der proc. spin. hat bei 17 und 18 die größte senk¬ 
rechte Höhe. Der Winkel, der von ihnen mit der Kanal¬ 
ebene gebildet wird, beträgt gleichmäßig 72 Grad. (Fig. 42.) 

Die proc. obl. ant. präsentieren sich als Hervor- 
ragungen über die craniale Kante der mammill. und haben 
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stark ausgesprochene Gelenkflächen, die an der medianen 
Seite der mammill. liegen und bei 18 die größten Dimen¬ 
sionen angenommen haben (4,6 X 6,5). 

Die proc. transv. nehmen langsam an Länge ab. Der 
fischschwanzähnliche Fortsatz (triangularis) ist bei 16 
noch vorhanden, bei 17 und 18 wird er schon unregel¬ 
mäßig, indem der caudale Flügel mehr schwindet und 
nur der craniale noch gut ausgeprägt bleibt. Fig. 40 stellt 
den transv. von 18 dar. 


Proc. spiu. ist der kräftigst entwickelte von allen, 
mit einer starken Beule, die cranialwärts spitz ausläuft 
und caudalwärts gespalten ist. Fig. 44. Am caudalen 




Fig. 44. 


Fig. 40. 

Der Ausschnitt im Wirbelbogen zwischen den Gelenk¬ 
flächen der obl. ant. wird geräumig. Korrespondierend 
hiermit gehen die flügelartigen proc. obl. post, andauernd 
weiter auseinander, von 10,3 bis 12,5 mm. Hierdurch 
wird der mammill. des jedesmal folgenden Wirbels natur¬ 
gemäß ebenfalls auseinander gedrängt, sodaß die Gelenk¬ 
flächen des obl. ant. jedesmal dieselben Abstände von¬ 
einander haben, als die post, der vorhergehenden Wirbel. 
Die Winkel, welche die mammill. zueinander haben, be¬ 
tragen 30, bezw. 42, bezw. 50 Grad. Fig. 41. 



Fig. 41. Fig. 4*2. 


Die proc. access. werden klein, 16 noch dorsalwärts 
aufgebogener Haken, 17 nur noch kleine Knochenpro¬ 
tuberanz mit leichter Neigung dorsalwärts, 18 nur noch 
eine schwache Linie, die sich über die Mitte der lateralen 
Fläche des Bogens caudalwärts zieht und in einer kleinen, 
zahnartigen Hervorragung am Zwischenwirbelausschnitt 
kennzeichnet. 



Fig. 43. 

Fig. 43. Durchschnitt durch 17. 

Wirbel 19 (7 L.). Corpus mit einemmal kleiner, 
16,9 mm. 

Can. vert. flach von oben her, nimmt dagegen an 
Breite zu. Fig. 47. 


Rande läuft von der Beule eine 3 mm breite und 2,6 mm 
tiefe Rinne nach unten, welche in ihrem Verlauf schmäler 
und seichter wird. Am ventralen Ende schwenken die 
beiden lateralen Flächen des caudalen Randes nach außen 
und gehen in die außerordentlich stark entwickelten proc. 
obl. über. Dieselben überragen den caudalen Rand des 
Körpers um 4,6 mm und spreizen sich in einem Winkel 
von 70 Grad auseinander. Ihre Gelenkflächen sind läng¬ 
lich, birnenförmig imd spiralig gewunden. 

Die proc. ant. ragen mit ihren Gelenkflächen so 
stark vor den Rand der mammill. vor, daß diese Fort¬ 
sätze dadurch sehaufelformige Breite annehmen. Die 
Gelenkflächen sind annähernd rund und an ihrem caudalen 
Rande verläuft eine 4,6 mm lange, 1 mm breite Grube, 
in welcher 3—4 Ernährungslöcher endigen (vergl. Fig. 45, 



Fig. 45. 


welche den rechten proc. mammill. von der Medianebene 
aus betrachtet darstellt). Die beiden Mammillarfortsätze 
divergieren um 54 Grad. 

Die proc. transv. sind fischgrätenartig gebogen, lateral- 
und cranialwärts gewendet, von einem medialen Quer¬ 
schnitt von dreieckiger, einem lateralen von länglich¬ 
ovaler Gestalt. Am lateralen Ende eine runde Kuppe, 
trommelschlegelartig. Fig. 46. 


Der proc. access. ist gänzlich verschwunden. 

Fig. 47 stellt wiederum den Gesamhjuerschnitt dar. 

(Fortsetzuog folgt.) 
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R E V U E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

G. Tonrnier: Entstehung von Mißbildungen und 
Haustiercharakteren. (Berliner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift Nr. 1.) 

Autor kommt auf Grund seiner Untersuchungen zur 
Ansicht, daß eine Reihe von Verbildungen Folgen einer 
frühzeitigen Verquellung am embryonalen Organismus sind, 
welche die Folge einer Schädigung des Organismus (Plasma- 
schwäche) ist. Die häufigen Mißbildungen (Hemmungsbildun¬ 
gen) der Hasenscharte und deB Wolfsrachens entstehen 
gleichfalls durch starke Auftreibung der Mundhöhle, desgl. 
Cyklopen, ferner Kranioschisen, Encephalocelen und Hydro- 
cephalus usw., indem auB der entstehenden Mundhöhle Ver- 
quellwaaser in das Medullarwulstgebiet eindringt und Teile 
desselben auftreibt oder durchbricht Die wesentlichsten 
Haustier- oder Kulturcharaktere der Tiere nehmen gleichfalls 
aus verhältnismäßig geringer embryonaler Plasmaschwäche 
ihren Ursprung, so z. B. die Gesichtsverkürzung und Stirn¬ 
auftreibung bei Hausschweinen, das Hochtragen des Schwanzes, 
die Vergrößerung des Leibesumfanges und die Verkleinerung 
der Gliedmaßen, die Neigung zum Abblassen des Farbkleides 
bis zum Albinismus. Kh. 

Cohandy: Das Leben ohne Mikroben. 

Die wissenschaftlich festgestellte Allgegenwart der Mikro¬ 
ben, Bakterien und sonstigen Parasiten hatte zu der Meinung 
geführt, daß es ein Leben ohne Mikroben nicht gebe. Diese 
weitverbreitete Ansicht hat nun das Institut Pasteur-Paris 
durch Versuche widerlegt und nachgewiesen, daß das Leben 
ohne Mikroben möglich, auch ohne Nachteil für die solcher¬ 
maßen mikrobenfrei gezüchtete Kreatur sei Cohandy hat, 
wie in einer illustrierten Darlegung in Heft 3 der Zeitschrift 
.,Arna" (Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart) ausgeführt wird, 
seine zwar noch nicht gänzlich abgeschlossenen, aber äußerst 
wertvollen Versuche mit Küken gemacht, welche er in einem 
völlig keimfreien, sinnreich konstruierten Käfig aus äußer¬ 
lich sterilisierten Hühnereiern gewann. Luft, Sand, Wasser 
und Nahrung, kurz alles, was diesen Tierchen zum Leben 
und Aufenthalt diente, war völlig mikrobenfrei gemacht 
worden. Die Tierchen blieben in keimfreien Verhältnissen 
und gediehen, sie wiesen im Vergleiche mit anderen unter 
gewöhnlichen LebenBbedingungen aufwachsenden Küken im 
gleichem Alter keinerlei Unterschiede bezüglich der Lebens¬ 
kraft, Entwicklung und Gesundheit auf. Diese Versuche 
wurden sechs Wochen lang fortgesetzt. Cohandys keimfreie 
Tiere überwanden die Zeit der ersten Lebensperiode sehr 
gut. Aus dem keimfreien Behälter herausgenommen und dem 
Leben in der üblichen Form ausgesetzt, entwickelten sich 
dieselben weiter ohne nachteilige Schädigung ihres Wohl¬ 
befindens. Die Durchsetzung des Organismus mit Mikroben 
vollzog sich dann binnen 24 Stunden. Schroeder. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. H. J. Smit in Buitenzorg Java: Fistula stercoralis 
bei einem Pferd. Tierärztl. Blätter für Niederländisch 
Indien, Band XXIV, Lieferung 4 und 5, Seite 246.) 
Eine 16 Jahre alte Stute wurde an die Tierarzneischule 
in Buitenzorg mit folgender Anamnese eingebracht: Das 
Tier hatte eine Hernia in der linken Untercostalgegend, 
bekam Kolik, die Hernia wurde massiert, am folgenden Tag 
war eine große Schwellung aufgetreten und diese abscedierte. 
Futterteile kamen aus der Oeffnung. Am folgenden Tage 
war das Tier verendet. Die Sektion ergab: Beim Oeffnen 


der Bauchhöhle war das Peritoneum stark hyperaemisch und 
das Jejunum mit der Bauchwand verwachsen. Im Darm 
befand sich ein Wulst, der die Oeffnung beinahe verschloß. 
Beim Sondieren fand man, daß der Fistelgang zickzackför¬ 
mig zwischen den Muskelplatten der Bauchwand verlief. 
Der Verfasser sagt: Zunächst war eine incarcerierte Hernia 
durch die Massage teilweise vorhanden, die reponiert wurde. 
Zu gleicher Zeit wurde die Serosa und die Muskularis stark 
lädiert, in deren Folge die Verwachsung mit der Bauchwand 
ein trat und vom Darmlumen aus eine Infektion und Absce- 
dierung eintrat. Schml. 

Dr. H. J. Smit in Buitenzorg Java: Fistula etltero- 
vesicavaginalis bei einer Kuh. (Tierärztl. Blätter 
für Niederländisch Indien, Band XXIV., Lieferung 4 und 
5, Seite 246.) 

Der Verfasser beschreibt die Sektion einer 6jährigen 
Kuh, welche mit folgender Anamnäse eingesendet wurde: 
Vor einem Monat hatte der Deckakt stattgefunden und das 
Tier konnte am folgenden Tag nicht aufstehen. Später ma¬ 
gerte dasselbe ab und zeigte eine unregelmäßige Defaecation. 
Beim Oeffnen der Bauchhöhle fand man zwei kleine Ab- 
scesse in der Pansengegend. Bei der Exenteration der Becken¬ 
höhle fand man einen großen Sack und die Serosa war mit 
vielen weiß-gelben Fibringerinseln belegt. Beim Oeffnen der 
Vagina fand man die Mündang der Urethra stark hyper¬ 
aemisch und geschwollen, die Harnblase war gefüllt mit 
schwarz-grünen Futterteilen und im Blasengrund wurde eine 
Oeffnung wahrgenommen, welche mit dem großen Sack und 
dieser wieder mit dem Colon communizierte. Als man die 
Urethra spaltete, sah man noch eine Pyelonephritis und Ne¬ 
phritis. Der Verfasser schließt, daß bei dem Deckakt der 
Penis via Urethra in die Harnblase gekommen ist, dieselbe 
war perforiert und mit dem perforierten Colon verwachsen. 
Die Pyelonephritis und Nephritis ist aus den Urethern ent¬ 
standen. Schml. 


Interne Tierkrankheiten. 

P. Zyp, Madiven, Java: Ein Fall von Nymphomanie. 
(Tierärztliche Blätter für Niederländisch Indien, Band 
XXIV, Lieferung 4 und 5, Seite 350.) 

Eine 6 Jahre alte Stute zeigte Nymphomanie. Vor 
anderthalb Jahre war sie ohne Erfolg gedeckt worden und 
nachher noch sechs Mal. Die Ovariotomie wurde gemacht. 
Beide Ovarien zeigten gesunde Graafsche Follikel und viele 
Narben, das linke eine taubeneigroße Cyste. Sechs Wochen 
nach der Operation zeigte das Tier noch die Erscheinungen 
der Nymphomanie, war also durch die Ovariotomie nicht 
geheilt worden. Schml. 

Dr. L. de Blieck und C. Bubbermann: ImmUflisa- 
sation gegen Malleus. (Tierärztliche Blätter für 
Niederländisch Indien, Band XXIV, Lieferung 4 und 5, 
Seite 274.) 

Die Verfasser geben eine Literaturübersicht über die 
verschiedenen Versuche, welche bis zum Jahre 1906 gemacht 
worden sind. Insbesondere hatten Marxer, Levy und 
Blumenthal mit einem Impfstoffe, Farase genannt, gute 
Resultate zu verzeichnen. 

Beide Forscher sind der Ansicht, daß der Bazillus 
Mallei in Indien nicht so virulent ist wie in Europa. Die 
infizierten Carnivoren leben länger, die Pferde werden nicht 
so schwer krank wie in Europa. Vielleicht wäre es dem 
zuzuschreiben, daß die Pferde in der Jugend natürlich 
immunisiert oder von rotzkranken Stuten geboren werden. 

Sie benützten für ihre Versuche zwei Impfstoffe: 1. 
Malleusvacein, 2. Farase. 
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Mallens vaccin wird bereitet wie folgt: Zwei Tage alte 
Glycerine-Agarkultnr wird zwei Stunden auf 60° C erhitzt, 
darauf jede Kulturmasee mit 5 c. c. einer y 8 % Phenol- 
Kochsalzlösung gemischt und diese Emulsion 24 Stunden 
bei 37° C geschüttelt. 

Man bereitete Farase wie folgt: Die Bacillus Mallei 
werden in Flaschen von Rone kultiviert. Nach der Methode 
von Marxer werden 100 mgr. Bacillen mit 4 c c. 10% 
Ureumlösung gemischt und 24 Stunden bei 37° C im Brut¬ 
schrank geschüttelt und die Emulsion im Vacuum bei 37° C 
eingedampft. 

Zwei Pferde, die an offenem Lungenrotz erkrankt waren, 
wurden benutzt, die Versuchstiere zu infizieren. 

Zwei Pferde werden mit Malleusvaccin vorbehandelt 
Das erste bekam subcutan ein Agarkulturvaccin und fünf 
Wochen später zwei Agarkulturen, das zweite Pferd zwei 
Agarkulturen und fünf Wochen später drei Agarkulturen. 
Nach der Vaccininjektion entstand eine Schwellung am 
Hals und die Tiere zeigten eine geringe allgemeine Reaktion, 
welche bald wieder zurückging. Nachdem die Pferde mit 
den beiden Patienten, welche an offenem Lungenrotz erkrankt 
waren, in Berührung gebracht worden waren und getötet 
wurden, ergab die Sektion eine progressive Rotzerkrankung. 
Die Ophthalmoreaktion und die Agglutinationsreaktion waren 
während des Lebens positiv geworden Mit Malleus¬ 
vaccin konnte man die Tiere nicht immuni¬ 
sieren. 

Fünf Pferde wurden mit Farase verbehandelt. 

Im allgemeinen reagierten die Tiere auf die Farase- 
iDjection mit einer diffusen Schwellung an der Injektions¬ 
stelle und verminderter Freßlust. Das erste Pferd bekam am 
ersten Tag 100 mgr., am zweiten 200 und am dritten 
400 mgr. Farase subcutan. Das zweite Pferd, das an Osteo- 
malacie erkrankt war, bekam 400 mgr. und drei Wochen 
später 800 mgr. Farase subcutan. Das dritte Pferd 600 mgr 
auf einmal, das vierte Pferd erhielt dieselbe DosiB wie das 
erste, das fünfte Pferd am ersten Tag 4, am zweiten 8 und 
am dritten 16 c c. flüssige Farase, welche 100, 200 und 
400 mgr. pulverisierte Farase enthielt. Das zweite Pferd, 
welches an Osteomalacie erkrankt war, hatte der Infektion 
keinen Widerstand leisten können Die anderen Pferde hatten 
im Anfang, als sie mit den beiden rotzkranken Pferden in 
Berührung gebracht waren, Krankheitserscheinungen gezeigt 
und die Ophthalmoreaktion, sowie die Agglutinationsreaktion 
waren nicht immer negativ. Die Krankheitserscheinungen 
gingen immer zurück und als die Tiere getötet worden 
waren, ergab die Sektion eine leichte Erkrankung der Lungen 
und der benachbarten Lymphdrüsen, welche auf dem Wege 
der Heilung waren. Die Pferde waren nicht genügend 
immunisiert, um der starken Infektion Wider¬ 
stand zu leisten. 

Bemerkenswert ist ferner, daß die zwei mit Malleus¬ 
vaccin behandelten Pferde an Nasenrotz erkrankt waren, 
die mit Farase nicht. Schml. 


Hochschulnachrichten. 

Die Veterinärschule in Stockholm. Am 17. Okiober 191*2 
wurde in Anwesenheit des Königs und der Mitglieder der könig¬ 
lichen Familie die neue Tierarzneischule in Stockholm feierlich 
eingeweiht. Sie wurde nach dem so vorteilhaften Systeme der ge¬ 
trennten Pavillons errichtet und erforderte einen Kostenaufwand 
von beiläufig zweieinhalb Millionen schwedischer Kronen. 

K-a. 

Zürich. Die Universität weist in diesem Wintersemester 50 
Studierende der Tierheilkunde auf. 


Wien. Fortbildungskurse an der 
liehen Hochschule in Wien vom 26. Februar 


k u. k. Tierärzt- 
bis 18. März 1913. 


Name des 
Dozenten 


Gegenstand 


Dauer 


Stunde 


Hörer¬ 

zahl 

TTi 

Sil 





S |! !K 

Panzer 

1 Chemische Hygiene 

26./2.—4./3. 

12-1 

10- 10 

V. Tachermak"^gewählte Kapitel 
aus Phystologte 

2622.—123. 

7*4—7*5 

! i 

6 — 10 

Günther 

AuBgewählte Kapitel 
aus Pharmakologie 

723., 1023., 
12.3 

7*4—7*5 

6 i- - 

Keller 

i Beurteilungslehre v. 
Rassetieren(Praktik.) 

2622.-8 Id. 

7.3—7,4 

i 

° : 

Fiebiger 

| Biologie und Patho- 
1 logie der Fische 

26./2.-1./3. 

8-10 

10- 15 

Hartl 

| Ausgew. Kapitel aus 

1 Patholog. Anatomie 

323.-723. 

8-9 

10^— 15 

Zaribnicky 

Milchhygiene(t heor.) i 2622.—123. 
j Milchhygiene (prak.) ( 523.—1423. 

10-12 

12—1 

10 16 

25 

_l_ 


I Bakteriologie(Prakt-) 

Mo., Mi., Fr. 
2622.-1823 

7*5—7*7 

10 20 50 

Schnürer 

i Immunitäts- u. Des- ! n . n G 
infektionslehre und 1 zfl, 
praktische Übungen 1» 10 ■ 

i 7*5—7*7 

! 

10- 50 

Keller 

Geburtshilfe 

1023.-1423. 

7*3—7*4 

10 20 20 

Postolka 

1 Fleischhygiene 

15., 17.. 18/3. 

' 8-9 

10 - 10 

Binder 

1 V eterinär-Polizei 

10.-1223. 

8-9 

10-10 

Stampfl 

Viehversicherung- 
und Alpwirtschaft 

3.-523 

7*4—7*5 

6—10 

Reisinger 

Buiatrik 

323.-723. 
1023.—14 /3. 

9-12 

16 — 50 

Muck 

F aulbrut, Praktikum 

17.-1823 

7*3—7*4 

10 - io 


Die Anmeldungen zu den Kursen haben schriftlich oder münd¬ 
lich bis längstens 15. Februar bei dem betreffenden Dozenten zu 
erfolgen, worauf dann die Teilnehmer sofort verständigt werden, 
ob der Kurs stattfindet oder nicht. Das Honorar ist im Sekretariate 
der Hochschule im vorhinein zu erlegen und die hierüber ausge¬ 
stellte Empfangsbestätigung dem Kursleiter in der ersten Stunde 
zu übergeben. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Böhmen. 1805, 10/XII. 1912. Z. 23/A, 1245/2, St. Z. 78.915. Vieh¬ 
verkehr mit dem Deutschen Reiche 

Kroatien und Slavonien. 3806, 172X11. Z 32.979. Viehverkehr 
aus Krain nach Kroatien und Slavonien. 

Niederösterreich. 1808, 31./XII. Z. Vt. 31/13. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina nach Niederösterreich. 

Tirol und Vorarlberg. 1807, 172X11. Z. XUI-625/10. Schlacht- 
Trist für Salzburger Schlachtvieh. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Dezember sind vorgekommen: Milzbrand: Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Düsseldorf 2 Erkrankungen, Regierungs¬ 
bezirk Liegnitz 1 Erkrankuug, Regierungsbezirk Trier 1 Erkran¬ 
kung, Regierungsbezirk Wiesbaden 1 Erkrankung, Regierungsbezirk 
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Frankfurt 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Schleswig 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Coblenz 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Hildes¬ 
heim 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Lüneburg 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Minden 1 Erkrankung. Niederösterreich: 
Wien 2 Erkrankungen. — Lyssa: Niederösterreich: Wien 
1 Erkrankung. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörolökafsky obzor. Prag, Dezember 1912. Jahrgang 
IX, Nr. 12. Em. Hofhansl: Unsere Verhältnisse. — Vereins¬ 
nachrichten. — Verschiedenes. — Personalien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 51. 
Prof. Dr. Schlegl: Hautkarzinom am Widerrist (1 Abbildung). 

— Prof. Heller: Hauthora bei einer chinesischen Hausziege 
(2 Abbildungen). — Kubaschewsky: Digalen Roche. — Dr. 
Pels: Mitteilungen aus der Praxis. — Nr. 52. Betheg: Ultra¬ 
filtration der filtrierbaren Virusarten (3 Abbildungen). — Professor 
Schmalz: Anatomische Notizen. — Dr. W o 1 f f: Seuchehaftes 
Verwerfen und ansteckender Scheidenkatarrh. — Löwenthal: 
Tannismut in der Praxis. — Nr. 1. 1913. Dr. Titze: Infektionskrank¬ 
heiten des Schafes, besonders Bradsot. — Dr. Franz: Entstehung 
von Mißbildungen und Haustier Charakteren. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung, Frankfurt a. M. Nr. 14. Behandlung der Druse mit 
Esurdin. — Majewski: Das seuchenhafte Verkalben. Arecolin. 

Der Hufschmied. Nr 1. 1913 Palm an: Lehrschmiede 
der tierärztlichen Hochschule in Stockholm (5 Abbildungen). — 
F ö r i n g e r: Das Aufheben der Pferdefüße zum Beschlagen. 

Der praktische Desinfektor. Nr. 12. Dr. Gräf: Des¬ 
infektion von Seeschiffen. Diphtheriestatistik. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 52. 
Dr. Jakobi: Dreiaform, ein neues Formaldehyd-Wundstreupulver. 

— Nr. 1. 1913. Prof. Dr. H Mießher: Praktische Erfolge der 
Serotherapie. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 51. 
Se. königl. Hoheit der Prinzregent Luitpold. (Nekrolog.) — Dr. 
Limmer: Das Verhalten der Körpertemperatur vor der Geburt- 

— Haag: Mohnvergiftung. — Nr. 52. Wittmann: Tod eines 
Pferdes infolge von Magengeschwür. — Starrkrampfbehandlung 
mit Pilokarpin. — Eklampsie bei einer Kuh. -- Nr. 1. Dr. Bl en¬ 
din g er: Seuchenhafte Gehirnrückenmarksenl zündung des Pferdes. 

— Rothaar: Konjunktivitis(Pferd)impfung gegen Staupe. Parotis- 
kyste (Hund) Acne indurata. — Heiserer: Wechsel der Haar¬ 
farben beim Pferd. — Über Hyperthelie. 

Oesterr. Ratgeber für Kleintierzucht. Nr. lfi. 
Gesperberte Hühner (mit Abbildung). Sammelt die Eierschalen. 
Die Aufzucht junger Gänse. Pflege der Tauben im Winter. Kanin¬ 
chenzucht und Landwirtschaft. Gute Ergebnisse der Schecken¬ 
zucht. Verpflegung und Unterbringung der ausgeflogenen jungen 
Kanarien. Zucht und Pflege des Schleierfisches — Nr. 18. Pru- 
schina: Zur Geschichte des Huhnes. Ersatz für unbefruchtete 
Bruteier. Künstliche Brut mit der Brutmaschine „Frankfurt 4 . Das 
Sandbad der Hühner. Taubenzucht. Baden der Hunde. Für Kanin- 
chenfreunde. Der Igel. Gesellschaftskäfige. Rauben der Bienen. 
Zwergkatzenwels. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 54. Band, 
12. Heft. Prof. Dr. Job. Heuscher. (Nekrolog.) — Wyss: Be¬ 
handlungsmethode Albrechtsen bei der Sterilität der Kühe. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 52. Recht auf Fleisch¬ 
beschau. — Loh off: Brief an das preußische Kultusministerium. 

— Nr. 53. Perl: Isorptol Scliürholz. — Nr. 1. Holterbach: 
Diarrhetal Dr. Rüther. 


Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 36. Professor Dr. 
Schnürer und Sevcik: Desinfektion von Milzbrandhäuten. — 
Dr. Pio Silva: Zum Studium der Schistodaktylie. — Nr. 1. 1913 
Prof. Dr. Keller: Modifikation des Scheidenschnittes bei der 
Ovariotomie (1 Abbildung). — Nr. 2. Die Einfuhr italienischen 
Schlachtviehes nach Österreich. Begutachtung von Milch und 
Milchpräparaten. -- Schouppö: Mastisol bei der Wundbehand¬ 
lung. — Dr. K n o 11: Vom Bals. Peruv. zum Perugen. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 12. Geißler: Ren¬ 
table Lämmermast. Der Schäfereibetrieb im Monat Jänner. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr 1. 1913. Schröder: 
Milchwirtschaftliche Ausstellung für Ziegenhaltungen und ihre Be¬ 
deutung. — Zeeb: Die Bestandteile der Ziegenmilch. 

Französische Literatur. 

Ann.ales de Mödecine vöt^rinaire. 61. Jahrgang, 
Nr. 12. Ixelles—Brüssel, Dezember 1912. F. Hendrickx: Einige 
chirurgische Beobachtungen: I. Gashaltige Kyste der Trachea bei 
einem Fohlen (mit 2 Abbildungen). II. Osteosarkom am Vorder¬ 
teile des Kopfes bei einem Fohlen (mit 2 Abbildungen) IH. Polyp 
an der Siebbeinmuschel und Osteosarkom des Oberkiefers bei 
einem Pferde (mit 1 Abbildung). — M. Liönaux: Die Pferde¬ 
tuberkulose. Bericht über einige Fälle. — Die 150. Jahresfeier 
der Veterinärschule in Lyon von G. Dupuis. K—a. 

La semaine v^törinaire. Nr. 49. Paris, 7. Dezembei 
1912. Plauderei. — Die Ursachen (Mikroben) der haemorrhagischen 
Septicaemien. — P. le Hello: Die Punktiermethode in ihrer An¬ 
wendung zur Beurteilung des Pferdes (Fortsetzung). — Nr. 50 
vom 14. Dezember. Rundschau. — P. le Hello: Die Punktier¬ 
methode in ihrer Anwendung zur Beurteilung des Pferdes (Fort¬ 
setzung). — Nr. 51 vom 21. Dezember. Die Anaphylaxie. — P. le 
Hello: Die Punktiermethode in ihrer Anwendung zur Beurteilung 
des Pferdes (Fortsetzung). — Nr. 52 vom 28. Dezember. 25’ährige 
Gründungsfeier des Tierärztevereines von l’Oise. K—a. 

Le ProgrösVetörinaire. Nr. 23. Astaflort, 10. Dezem¬ 
ber 1912. Rinderklinik: J. G. Das Euguform bei der Behandlung 
der Maul- und Klauenseuche. — Eine kurative Behandlung der 
Tuberkulose. — Dekret zur Reorganisation des Laboratoriums zur 
Erforschung ansteckender Tierkrankheiten. — Louis Paillard: 
Die schönsten Schlachthäuser der Welt sind in Lyon. K—a. 

L’Hygiöne de laViande et du Lait. Nr. 12. Paris, 
10. Dezember 1912. B r e n e t: Das Einsalzen des von dem Speck¬ 
käfer (Dermestes lardarius L.) befallenen Ziegenfleisches (mit Ab¬ 
bildung). — A. Chrötien: Untersuchungen über die infektiöse 
Gelenksentzündung der Kälber (mit Abbildungen). (Schluß.) — 
Die zur Konservierung von Lebensmitteln angewendete Kälte. — 
Schlachthäuser. — Die Rindertuberkulose. Die Gefahren, welche 
durch ihr dem Menschen erwachsen. K—a. 


Literatur. 

A. Danzers Kavalleristische Monatshefte. Nr. 12. Ent¬ 
hält u. a.: Der deutsche Rennsport. Tierärztlicher Ratgeber. — 
Wilmans: Zwei Krankengeschichten bei Pferden. 

Ans öffentlichen und privaten Schlachthäusern Deutsch¬ 
lands. Von Schlachthofdirektor R. Klein, München. Verlag 
Melchior Kupferschmid. Brosch. 8°, 132 Seiten, Preis M. 1,40. 

Der humanistischen Richtung der Neuzeit folgend, hat es 
Verfasser unternommen, in vorliegender Schrift seine Erfahrungen 
in Bezug auf die Behandlung der Schlachttiere in den Schlacht¬ 
städten Deutschlands zu veröffentlichen und die dermaligen Zu¬ 
stände zu kritisieren, dahin abzielend, bestehende Mißstände eiu- 
zudämmen, eventuell zu beseitigen. Von der Ansicht ausgehend, 
daß das Tier ein ebenso empfindendes Geschöpf wie der Mensch 
ist, werden zunächst veraltete Metzgergebräuche, Rücksicht auf 
eigene Vorteile sowie Teilnahmslosigkeit gegenüber den berech¬ 
tigten Forderungen für die Tiere kritisch beleuchtet. 
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Der erste Abschnitt handelt über Beförderung der Schlacht¬ 
tiere zu den Schlachtstätten (4 Abbildungen), die Schlachtverfahren 
und die dazu verwendeten Apparate (20 Abbildungen , Begut¬ 
achtung der Schl acht verfahren vom Standpunkte des Tierschutzes 
und der Verwendbarkeit des Fleisches. Landespolizeiverordnungen 
für die Tötung der Schlachttiere und bezügliche Bestimmungen in 
mehr als 300 Schlachthöfen. Vorschläge für einheitliche Bestim¬ 
mungen und Polizeiverordnung. 

Das interessante Schriftchen wird besonders Schlachthoftier¬ 
ärzten und Tierfreunden willkommen sein. K—a. 

Physiologisches Praktikum. Von Professor Dr. Emil 
Abderhalden (Verlag J. Springer, Berlin, 1912; Mk. 10—). 

Das vorliegende Werk des bekannten Physiologen bringt auf 
275 Seiten ein sehr reichhaltiges Arbeitsprogramm für die Aus¬ 
führungen physiologischer Untersuchungen mit Hilfe chemischer 
und physikalischer Methoden. 

Im ersten Teil werden hauptsächlich chemische Untersuchungs¬ 
methoden angegeben; außer dem qualitativen Nachweis der soge¬ 
nannten Aschenbestandteile, wobei auch Mikroanalyse und Capillar- 
analyse gelegentlich gestreift werden, wird die präparative Her¬ 
stellung bestimmter organischer Verbindungen, die Untersuchung 
von Kohlehydraten, Fetten, Eiweißkörpern, Amiden und Polypep¬ 
tiden, die Untersuchung von Speichel, Milch, Galle und Harn, 
der Nachweis von Fermenten in Geweben duichgenommen. Der 
ganz besonderen Beachtung durch Studierende und Lehrer möchten 
wir die „Grundregeln und allgemeine Methoden beim chemischen 
Arbeiten“ übcrschriebene Einleitung dieses Abschnittes empfehlen. 
Nicht nur, daß sie beherzigenswerte Winke über die Bedingungen 
enthält, die zu einer erfolgreichen Ausführung chemischer Unter¬ 
suchungen erfüllt sein müssen, zeigt sie auch in wie hohem Grade 
die ernstliche Beschäftigung mit chemischen Arbeiten den Physio¬ 
logen in seinem eigentlichen Arbeitsgebiet zu fördern vermag. 

Der zweite Teil „Physiologische Untersuchungen mit Hilfe 
physikalischer Methoden“ bringt zunächst eine sehr konzise Zu¬ 
sammenfassung der wichtigsten Eigenschaften der Lösungen (Dif¬ 
fusion, Osmose, Molekulargewichtsbestimmung, elektrische Leitfähig¬ 
keit, Jonenwirkung, Kolloidchemie), dannVersuche über Verdauungs¬ 
drüsen, Blut und Blutkreislauf, Atmung, Muskel- und Nervengewebe, 
Sinnesorgane, Rückenmark und Gehirn. Hier handelt es sich fast 
durchwegs um Untersuchungen am lebenden Organismus, die zum 
großen Teil unter Anwendung vivisektorischer Methoden ausge- 
fuhrt werden. 

Die überaus klar und deutlich geschriebenen Anweisungen 
werden durch zahlreiche gute Abbildungen wirksam unterstützt; 
überflüssig erscheint die Abbildung 111 (Seite 146); die Figuren 
175 undl76 (auf Seite 210) zeigen nicht die „Atmung“ der Pflanze, 
wie es in der Ueberschrift heißt, sondern die „Assimilation“ der 
Kohlensäure, wie in der Beschreibung der Fig. 176 richtig steht. 

Die vorliegende Anleitung kann auf Grund der sorgfältigen 
Auswahl und der zweckentsprechenden Beschreibung der auszu¬ 
führenden Versuche als recht geeignetes Hilfsmittel beim „physio¬ 
logischen Praktikum“ empfohlen werden. 

Dr. Kwisda, Mödling. 

Tierzuchtlehre für praktische Landwirte sowie zum Unter¬ 
richt an landwirtschaftlichen Lehranstalten von Dr. Max Fischer, 
Professor der Landwirtschaft an der Universität Halle und Chef¬ 
redakteur der „Illustrierten landwirtschaftlichen Zeitung“, Berlin. 
Dritte umgearbeitete und verbesserte Auflage. 277 Seiten Klein¬ 
oktav mit zahlreichen Abbildungen. Leipzig 1912. Verlag von Hugo 
Voigt. 3 Mark, gebunden 3*50 Mark. 

Die „Tierzuchtlehre“ von Fischer, die seither in vielen 
Fachschulen als Lehrbuch Eingang gefunden hat, beschränkte 
ach ursprünglich auf die allgemeine und spezielle Züchtungslehre. 
Aber schon bei Herausgabe der zweiten Auflage entschloß sich 
der Verfasser, auch einen Abriß der Fütterungslehre einzufügen, 
so daß das Buch nunmehr 3 Teile, die allgemeine und spezielle 
Züchtungslehre und die Fütterungslehre umfaßt. In der allge- . 


meinen Züchtungslehre hat der Abschnitt über Zeugung und Ver¬ 
erbung durch Berücksichtigung der neueren Forschungen, nament¬ 
lich des Mendellsmus, eine weitere Ausgestaltung erfahren. Im 
speziellen Teile nimmt die Rassenkunde den breitesten Raum ein. 
Durch die Aufnahme der Fütterungslehre hat das Buch zweifellos 
an Brauchbarkeit für Unterrichtszwecke gewonnen, umsomehr als 
eine angefugte Futtermittel tabeile auch Futterberechnungen nach 
Kellner’schen Stärkewerten oder nach Wirkungseinheiten ermög¬ 
licht. Das Buch eignet sich als Lehrbuch und Repetitorium der 
landwirtschaftlichen Tierzucht. —1. 

Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
zucht einschließlich der Züchtungsbiologie. (Begründet von Prof. 
Dr. Robert Müller.) Herausgegeben von der Deutschen Gesell¬ 
schaft für Züchtungskunde. Bearbeitet von Dr. G. Wilsdorf, 
Berlin, und Professor Dr. R. Müller, Telschen a. E. Siebenter 
Jahrgang. Oktav, 473 Seiten n^it 32 Abbildungen und 1 Tafel. 
Hannover 1912. M. u. H. Sch aper. 16.80 Kronen. 

Der vorliegende neue Jahrgang des obigen Jahrbuches, das 
unseren Lesern bereits aus früheren Besprechungen bekannt ist, 
enthält acht Originalaufsätze, von denen sich die Mehrzahl auf 
Rinderzucht und Rinderrassenkunde bezieht. Sie stehen insgesamt 
auf wissenschaftlicher Höhe und bringen neben einem reichen 
Zahlenmateriale auch einige sehr hübsche Abbildungen. Wer nicht 
genügend Zeit findet, alle Neuerscheinungen der einschlägigen 
Literatur zu verfolgen, dem werden auch die „Auszüge und Hin¬ 
weise“ willkommen sein, die in gedrängter Kürze alles zusammen¬ 
fassen, was irgend Beachtenswertes im Gebiete der Anatomie» 
Physiologie, Hygiene usw. im Laufe des letzten Jahres veröffent¬ 
licht wurde. Auch die ausländische Literatur ist in diesem Ab¬ 
schnitte berücksichtigt. Der praktische Züchter findet in den Mit¬ 
teilungen aus dem praktischen Zuchtbetriebe, die sich auf Pferde-, 
Rinder- und Schafzucht sowie auf den Weidegang beziehen, manch 
wertvolle Anregung. Sowohl für den Tierarzt, als auch für den 
wissenschaftlich gebildeten Tierzüchter bildet das „Jahrbuch für 
wissenschaftliche und praktische Tierzucht“ eine ergiebige Quelle 
der Anregung und Belehrung. E. Vital. 

Prochaskas Eisenbahnkarte von Österreich-Ungarn. 

82. Auflage, K 2*40 (M 2.—) und 

Prochaskas Stationenverzeichnis des Post-, Eisenbahn-, 
Telegraphen-, Telephon- und Dampfschiff-Verkehres in Österreich- 
Ungarn. 42. Jahrgang. 47., nach amtlichen Quellen berichtigte und 
ergänzte Auflage von Albin Edlen von Manußi-Montesole. K 2*— 
(M 1.70). Verlag von Karl Prochaska, Wien, Teschen und 
Leipzig, für 1913 ist soeben erschienen. 

Alle Neuerungen seit dem Erscheinen der letzten Ausgabe 
sind mit altbewährter Gewissenhaftigkeit berücksichtigt worden. 
Erweitert wurde die Eisenbahnkarte durch Beigabe von Verzeich¬ 
nissen jener k. k. u. k. Ungar. Zollämter, welche zum abgekürzten 
Ansageverfahren ermächtigt sind und an welche sowie von welchen 
im Eisenbahnverkehr Güter angewiesen werden können. Auf der 
Karte sind die Zollämter gekennzeichnet als solche, welche am 
Bahnhofe gelegen sind sowie außerhalb desselben mit und ohne 
Schienenverbindung. Die Lage der Zollämter in Wien und Buda¬ 
pest ist aus Spezialplänen ersichtlich. Hinsichtlich der Übrigen 
Stationen mit mehreren Zollämtern ist die Lage der einzelnen aus 
dem alphabetischen Verzeichnis zu ersehen. 

Eine willkommene Ergänzung der Eisenbahnkarte ist das 
Stationenverzeichnis, welches wiederum eine ebenso gründ¬ 
liche wie sachgemäße Bearbeitung erfahren hat. Es ist für jeder¬ 
mann ein unentbehrliches Handbuch, gleich ausgezeichnet durch 
die Vielseitigkeit der in ihm enthaltenen Auskünfte wie durch 
Verläßlichkeit der Angaben. Kh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Unser hochgeschätztes Redaktionsmitglied 
Hauptmann G. Graß mann in Boizen burg-Elbe (Mecklenburg), 
wurde von Seiner Majestät dem deutschen Kaiser zum Rechnungs¬ 
rat ernannt. 

Ernennungen. In Mähren wurden ernannt: Tierarzt Dr. 
med. vet. Josef MareS zum Bezirkstierarzte, die Tierärzte Johann 
Haska und Heinrich Vyblral zu Veterinärassistenten. 

In Galizien wurden ernannt: die Veterinärassistenten Ignaz 
Krzyszton, Kasimir Barski, Kasimir Widofa, Michael Pry- 
datkiewicz und Kasimir Maryn iarczy k zu Bezirksärzten, 
die Assistenten der tierärztlichen Hochschule in Lemberg Ludwig 
Madeyski und Severin Sidelko sowie die Tierärzte Adam 
Kotowicz und Stanislaus Stebnicki zu Veterinärassistenten. 

In Schlesien wurde der k. k. Bezirkstierarzt Eduard B lasch 
in Troppau zum Oberbezirkstierarzt ernannt. 

Übersetzungen. Io Galizien wurden übersetzt: die Be¬ 
zirkstierärzte Samuel Hirsch (Szczakowa) nach Rndziechöw, Guido 
Sokolowski (Radziechdw) nach Husiatvn, Maximilian Domas- 
zewski (Husiatvn) nach Sokal, Heinrich Fabianski (Horo- 
denka) nach Bochnia, Ladislaus Kozlowski (Sokal) nach Chrza- 
ndw, Ignaz Krzyszton (Zborow) nach Rawa ruska, Kasimir 
Barski (Lemberg) nach Nisko, Michael Prydatkiewicz (Nisko) 
nach Nowy Targ und Kasimir Maryniarczvk (Lemberg) nach 
Zölkiew. 

In Ungarn wurde der kgl. ung. Tierarzt Karl Kowarzik 
von Budapest (Ackerbauministerium) nach Sopron übersetzt. 

Varia. (Wahl.) Tierarzt Isidor Haläsz wurde in Körös- 
tarcsa zum Gemeindetierarzt gewählt 

(Approbationen) An der königl. ung. Tierärztlichen 
Hochschule erhielten das tierärztliche Diplom: Johann Füri 
(Militärveterinärakademiker), Ludwig Harsänyi, Georg Katona 
(Militärveterinärakademiker), Franz Koydl, Alexander Nagy 
und Georg Szäk. 

Todesfälle. Der k. k. Bezirksobertierarzt Karl Faulen t in 
Czernowitz ist im 57. Lebensjahre gestorben. 

Der kgl. ung. Tierarzt Josef Kärolyi ist im 38. Lebensjahre 
in Szakul gestorben. Der kgl ung. Tierarzt Josef Tapody in 
Budapest erlag einer Anthrax-Infektion, die er sich bei einer Sek¬ 
tion zuzog. Der kgl. ung. Tierarzt Stefan T al 1 £ r ist im 58. Lebens¬ 
jahre in Zsibo gestorben. 


Offene Stellen. 

Amtstierarztesstelle ist beim Magistrat der Landes¬ 
hauptstadt Linz (Oberösterreich) zu besetzen. Jahresgehalt 2200 K. 
Aktivitätszulage 768 K und Nebenbezüge. Gesuche sind bis 1. Feb¬ 
ruar an das Magistratspräsidium in Linz einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle ist in Böhmen zu besetzen. 
Jahresgehalt 1440 Kronen. Siehe Inserat. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

H. Holterbach: Neues von der Hundestaupe. 

Dr. Josef Rudovsky in Brünn: Tuberkulinimpfungen in 
Mähren vom Jahre 1896 bis Ende 1912. 

Prof. Dr. A. Zimmermann: Zur vergleichenden Anatomie 
der Zehenstrecker des Pferdes (4 Abbildungen). Aus dem anato¬ 
mischen Institut der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule. 

Alois Divo und Jakob Roth: Die Kopfarterien des Schwei¬ 
nes (5 Abbildungen). 
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Literatur. 

Bericht des Vereines deutscher Landwirte der k. k. Hoch¬ 
schule für Bodenkultur in Wien pro 1911/12. 

Robert und Hugo Hitschmann: Jagdbuch. 

H. Schmid: Taktisches Handbuch. 

Anton J ent sch: Oesterreich-ungarische Rinderrassenkarte. 
Institut internat. d’agriculture Rom: Annuaire international 
de Legislation Agricole, I. Jahrg. 1911. 

Annuaire international de Statistique Agricole. 


Ausschreibung. 

-n - 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes mit dem 1. April 1913 zur Neubesetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
faßt. Diese Gemeinden sind entweder durch Bahnen oder 
sehr gute, gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüße wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße Wekelsdorf bis zum 1. Februar 1913 
erbringen. Der Bezirksobmann: 

Johann Lattus. 


Eine bewährte Methode 

ist die Verabreichung von 
Thürpil als Vorbeugemittel 
gegen Kälberruhr. 
Literatur und Versuchsmengen 
den Herren Tierärzten kosten¬ 
frei. Thürpil kostet: 7i L>ose 
K 2.50, y a Dose K 1.35. 
Den Herren Tierärzten Babatt. 

Allein. Fahr.: CI. L&gematl, 
ehern. Fabrik, Aachen A. 

Niedeilage: JOSEF REIBER, Wien, 
VII., Burggas^e Nr. 6. 


No vif or m 

(Tetrabrombrenzkatechinwismut ), neues, in zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsis durch Wundaustrocknung. 
Noviform vermindert Sekretion und Eiterung, desodorisiert, 
beschleunigt EpidermisAtion, befördert Granulationsbildung, 
ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 

Collar gol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Allgemeininfektionen. 

—Auch zur Wundbehandlung. --- - - ---- 

Proben uud Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Oesterreiohische Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Echten präzipitierten phosphorsauren 

FUTTERKALK 

erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
-= großartige Attestierungen von Tierärzten. — — — 


in ... 

C. HAUBNER'S 

Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 

Alleinige Erzeugung der = 

Original Bernatziks sterilisierten f 

subkutanen Injektionen für Tiere 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen 
medikam. Lösungen und genauester Dosierun . 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Fhiolen mit u ohne Pravazspritze 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. 


iiiiiiiiiiiiiiiiiimiMiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiimmimm 


ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thtro ist eine organische wasserlös¬ 
liche S>-hwefelverb ndung, seit Jahren von vielen Ticrör/ten verordnet Her¬ 
vorragend wlrkeu die Eaaolpln-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Claus» In Alpirsbaeh schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(«%) bei austcckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. «, mehr wie 8 Kug-ln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig Die Sekretion nimmt anfilngl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sunv der Schleimhaut. Ich verordnete t.’lgl. t Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheideukatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack, von M) Essolpin-Vaginalkugclr. Mk. S.*>0 
niithoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur von Essolpln-Prttparat. 

== Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

Braunschweig (Westbahnhof). — Generaldeput für Oesterreich-Ungarn: 
G. tt R. Fritz, Petzold & Süss, Wien I., Rreunerstraße 5. 


Immunserum gegen SAweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra uod Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 


1,947.895 ccm 


1911 . 3,736.710 „ 

1912 bis Ende Oktober . . 6,848.470 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 























I. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Radaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 
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Prof. L. Hoffmann 

an dar Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudalka 
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am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Porronolto 
Direktor der Tierarzneischule lu Turin. 
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Imiiseria ieitn SAweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 . 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . . „ .. 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Aborlus infect. und Taginitis infect. 


««EU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deck akte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chemisch- 
pliarm. Präparate 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 

Rotlauf-Impfbesteck nach Schreiber. 


Susserin-Impfbesteck 

für Höchster Rotlauf-Serum. 


Impfbesteck nach Olt, 


EuthaUeud: eine 20 g Serum- und eine 5 g Kultur¬ 
spritze, 4 Kanülen, 2 Sehlauchgarnlturen, 2 Reserve¬ 
zylinder und 2 Reservekolbe n K 22.40 


Enthaltend: 1 Spritze f> g, mit 2 Kanülen 
Daumenplatte, in Etui K ' 

Dasselbe 10 g.Kl 


Enthaltend: 1 .Serumspritze 10 g und 1 Kultur- 
spritze 1 g, 2 Reservezylinder, 2 Reservekolben 
und 4 aufschraubbaren Kanülen . K 16.80 


Vertretung und Niederlage fiir Böhmen. Mähren. Schlesien: WaldeK & Wagner, Prag, Gräben 3 


Für das übrige Österreich- Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8 


Re währt bei: Ekzem, Acne, 
MähneDgrlnd. chron. Rücken¬ 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 1 

cum Sulfammon, cum Snlf. I 
i und Sallcyl, cum. Schwefel 1 


Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 

— Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = 

Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
au verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 27. 

iiiiiiiitMiiiiiMiHiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiminiiitiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiin 


Bengen & Co., c ^ m ph b an ? P ^ tc Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau iBöhmcn) 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Külie 
und Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


| Naftaform, Roh-Naftaform 
• Phenosol I, Phenosol II 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Alleinvertrieb für Oesterrcich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feucrthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 


(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 

Rsdaktionsmitglieder. 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayar 
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Dr. Henri Märtet 
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Departements ln Paris. 
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an der landwirtschaftlichen Hochschule 
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Direktor des „Progr^s VÄtörinalre“ ln 
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Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maesaglla 

an der Tierärztlichen Hochachnle 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochachnle 
ln Hukareat. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

au der Tierärztlichen Hochschule lo 
Stuttgart. 

Florian Koudalka 
k. k. Veterlnärlnspektor 1. P. ln 
Wlschau. 

Professor Dr. Carlo Paratoandolo 

an der Universität ln Neapel. 
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Fehlerhafte Lage des Schulterblattes 
beim Pferd. 

Von Hubert Kriesche, Chefiierarzt der Traindivision Nr. 16 in 
Mostar. 

(Original-Artikel.) 

Das Vorkommen fehlerhaft gelagerter Schulterblätter 
gehört wohl zu den Seltenheiten. Ich habe einen solchen 
Fall bei einem kleinen, der bosnisch-herzegowinischen 
Gebirgsrasse angehörigen Pferd wahrgenommen. 

Dasselbe ist sonst ganz normal gebaut und ein gut 
brauchbares Gebirgspferd, dessen Gängigkeit nichts zu 
wünschen übrig läßt. 

Der Schritt ist ausgiebig und frei. Bei genauerer 
Beobachtung sieht man jedoch den vorderen oberen Teil 
des Schulterblattknorpels sich oberflächlich bewegen. 
Derselbe sieht so aus, als wenn er sich mit dem oberen 
Teile des Schulterblattes ganz lose unter der Haut hin 
und her bewegen würde. 

Die Gänge im Trabe sind raumgreifend und frei. 
Das Tier ist auch leichtfüßig. 

Die Galoppbewegung ist ebenfalls gut, die Galopp¬ 
sprünge sind ausgiebig. Das Tier hat einen leichten 
Hirschhals, was wohl einen ziemlich großen Einfluß auf 
seine Bewegungen ausübt. 


Auf Figur II wurde das rechte Schulterblatt ap¬ 
proximativ nach der Natur mit Kreide nachgezeichnet. 
Das dorsale breite Ende reicht. mit seinem Knorpel 
in der caudalen Hälfte bis beinahe zu den Enden 



Fig. II. Fehlerhafte Schulterblattlage am stehenden Pferd. 

der Dornfortsätze des zweiten und dritten Rückenwirbels, 
mit seiner cranialen Hälfte bis beinahe zur Höhe des 
Nackenbandes. Der caudale Winkel (Beckenwinkel, An- 
gulus caudalis) des Schulterblattes reicht bis zum Zwischen¬ 
raum des zweiten und dritten Brustwirbels, der craniale 
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Winkel (Nackenwinkel, Angulus cranialis) nach vorne 
bis zum 6. Halswirbel. Die Vorlagerung beträgt ungefähr 
12 cm, das dorsale Ende des Schulterblattes mit dem 
Sohulterblattknorpel liegt beinahe 12 cm auf der Musku¬ 
latur der Halsfläche auf. Bei normaler Lage erreicht das 
Schulterblatt die Halsfläche nicht. 

Am deutlichsten zeigt sich die Vorlagerung der 
Schulter in Figur III bei nach vorne aufgehobenem Fuße. 



Fig. III. Fehlerhafte Schulterblattlage bei nach vorne 
gehobenem Fuß. 

Wie in den anatomischen Lehrbüchern angeführt ist, 
ist das Schulterblatt mittelst Muskulatur und sehnigen 
Häuten mit dem Rumpfe verbunden, die Muskeln, welche 
bei normaler Lage des Schulterblattes in Betracht kommen, 
sind hauptsächlich der ventrale gezahnte Muskel (M. ser-' 
ratus ventralis) und der rautenförmige Muskel (M. rhom- 
boideus). Von diesen Muskeln sind es wieder hauptsäch¬ 
lich die Brustteile des gezahnten (M. serratus thoracis) und 
des rautenförmigen Muskels (M. rhomboideus thoracalis), 
auf welchen das Schulterblatt zu liegen kommt, weiters 
geht der Hals in die Schulter mit einer deutlichen Aus¬ 
schweifung über. 

Bei dem Fall mit fehlerhafter Schulterlage kommt 
das Schulterblatt beinahe zur Hälfte auf den Halsteil der 
ventralen gezahnten (M. serratus cervicis) und des rauten- 



Fig. IV zeigt am stehenden Fuß in der unteren Einzeichnung die 
normale, in der oberen Einzeichnung die bestehende fehlerhafte 
Schulterblattlage und darüber die stark ausgeprägte Halsmusku¬ 
latur an. 


förmigen Muakel (M. rhomboideus cervicalis) zu liegen, 
die andere Hälfte liegt auf dem Brustteil des ventralen 
gezahnten (M. seratus thoracis) und dem rautenförmigen 
Muskel (M. rhomboideus thoracalis) auf. Die Muskeln 
M. serratus cervicis und M. rhomboideus cervicalis sind 
um das doppelte verdickt — so wie cs in Figur IV und 
V angedeutet ist — sodaß die Schulter allmählig in den 
Halsteil übergeht. Die beiden letztgenannten Muskeln 
nehmen an der Bewegung des Schulterblattes aktiven 
Anteil. 



Fig. V zeigt bei vorgehobenem Fuße in der unteren Einzeichnung 
die normale, in der oberen Einzeichnung die bestehende fehler¬ 
hafte Schulterblattlage und darüber die stark ausgeprägte Hals- 
muskulatur an. 

Die beiden Figuren IV und V zeigen approximativ 
gezeichnet in II wie die normale Lage des Schulterblattes 
sein sollte, in III wie die tatsächliche aber fehlerhafte 
Lage des Schulterblattes ist, und in IV die stark ver¬ 
dickte Muskulatur der Muskeln M. serratus cervicis und 
M. rhomboideus cervicalis. 

Aus dieser Lage des beschriebenen Schulterblattes 
kann man den Schluß ziehen, daß nicht immer ein schnelles 
Pferd unbedingt eine schief gelagerte Schulter haben 
muß, was ich schon öfters zu beobachten Gelegenheit hatte. 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Os sacrum. 

Dasselbe ist entstanden aus der Zusammenschmelzung 
von vier Kreuzwirbeln. Der Körper des ersten ist nach 
oben gewölbt, nach unten ausgehöhlt, cranialwärts sehr 
breit, caudalwärts sehr spitz, an der ventralen Seite längs¬ 
gekantet. Er verbindet sich mit dem letzten Lendenwirbel 
unter einem Winkel von 150 Grad, wodurch das pro- 
montorium gebildet wird, das in das Becken hineinragt. 
Die gesamte Länge des Kreuzbeines, in der geraden 
Länge gemessen, beträgt 48,7 mm. (Tafel I, Fig. 5 a b.) 
Der Körper des ersten Wirbels hat cranial eine Dicke 
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von 6,6 mm, der des letzten caudal von 3,5 mm, der 
Gelenkkopf ist bohoenformig, 15,5 mm breit und 3,5 mm 
hoch. Lateral neben ihm zwei gut ausgeprägte Gruben. 
Die Gelenkpfanne des vierten Wirbels ist 3,5 mm hoch 
und 4,7 mm breit. 

Der canalis vert. 4,4 mm hoch und 8,7 mm breit 
am ersten Wirbel, 2,2 :4,4 mm am vierten. 

Die vier proc. spin. (Tafel I, Fig. 5, c d e f) ragen 
frei empor. Zwischen ihnen befinden sich die drei for. 
sacr. sup. med. Der erste spin. steht ungefähr senkrecht, 
jeder folgende mit einer größeren Neigung caudalwärts; 
der erste 16,0 mm, der letzte 9,4 mm lang, von dem 
for. sacr. sup. med. bis zur cranialen Spitze des Höckers. 
Der erste hat eine senkrechte Höhe über der Kanalebene 
von 18,6 mm, der letzte von 7,9 mm. Die Höcker sind 
länglich oval, leicht convex oder gar vollkommen eben. 
(Fig. 48.) 

Fig. 48. 

Proc. obl. ant. (Tafel I, Fig. 5 g) ragen um 4,1 mm 
über den Gelenkkopf des Körpers vor, ihre Gelenkfiächen 
sind stark nach oben gewendet, sodaß ihre Ebenen un¬ 
gefähr einen Winkel von 80 Grad bilden. Der Längen¬ 
durchmesser beträgt 6,1 mm, der Breitendurchmesser 
(lateral-medial) 4,6 mm. Zwischen beiden klafft ein Aus¬ 
schnitt am vorderen Bogenrande mit einer größten Breite 
an den cranialen Enden der Gelenkflächen von 11,0 mm. 
Der Vorsprung vor dem Körper beträgt 4,1 mm. Lateral- 
wärts neben dem caudalen Ende der Gelenkflächen ragt 
eine Beule hervor (Tafel I, Fig. 5 h), das Rudiment des 
mammill. Dieser eröffnet die Reihe von 4 Beulen (h, i, 
k, 1), welche rechts und links neben den Domfortsätzen 
herlaufen und den Rest der verschmolzenen proc. mam¬ 
mill. und obl. darstellen. Der seitliche Abstand, den die 
entsprechenden Höcker der rechten und linken Seite 
voneinander haben, beträgt von den lateralen Flächen 
aus gemessen, 21,2, 16,1, 11,8 und 4,1 mm. Jedesmal 
vor dem Mammillarhöcker des zweiten, dritten und vierten 
Wirbels befindet sich das for. sacr. sup. lat. Die Abstände 
derselben betragen zwischen den beiden ersten Löchern 
10,0, zwischen den zweiten 6,8, zwischen den dritten 5,5 
und zwischen den letzten 4,6. 

Die obl. post, (m) überragen die caudale Gelenkpfanne 
(n) um 2,0 mm, haben kleine, längsovale Gelenkflächen 
zur Verbindung mit dem ersten Schwanzwirbel, und 
zwischen beiden befindet sich ein Ausschnitt von 1,7 mm 
Tiefe und 1 mm Breite. 

Die proc. transv. des ersten Wirbels sind ungeheuer 
stark, flügelartig entwickelt. Von der inneren Seite des 
Wirbelbogens ragen sie 16,1 mm lateralwärts vor. (Tatei I, 
Fig. 5 o, p.) Ihre sagittale Breite beträgt in der größten 
Dimension (p, q) 19,7 mm. Die laterale Fläche zerfällt in 
zwei Teile: der caudale und ventrale Teil bildet eine 
glatte Fläche von der Form eines menschlichen Ohres, 
die superfic. auricularis, welche die articulatio sacro-iliaca 


bildet, und eine rauhe Fläche, welche den übrigen Teil 
der lateralen Seite einnimmt. (Tafel I, Fig. 6) 

Diese superficies auriculares zeigen bei den in dieser 
Arbeit verglichenen Tieren derartige durchgreifende Form¬ 
verschiedenheiten, daß auch sie wertvolle Anhaltspunkte 
zur Unterscheidung liefern. 

Die transv. der übrigen Kreuzwirbel sind miteinan¬ 
der durch Knochenlameilen verbunden und jedesmal 
zwischen zwei Wirbeln befinden sich die for. sacr. infer., 
von denen die beiden zwischen dem ersten und zweiten 
(prima) die größten sind. Der Abstand zwischen for. sacr. 
inf. prim, dextr. und sinist, also in der Segmentalebene, 
beträgt 8,5, bei dem zweiten Paar 5,3, bei dem dritten 
4,5 und bei dem letzten 4,5 mm. Diese letzteren sind 
caudalwärts nicht geschlossen, sondern bilden nur einen 
Ausschnitt im Bogen und sind außerdem zusammen¬ 
geflossen mit den letzten for. sup. lat., sodaß der Aus¬ 
schnitt in dem Bogen aus zwei Buchten besteht, zwischen 
denen ein kleiner Zahn bemerkbar ist. 



Fig. 49. 


Fig. 49 stellt die Schnittfläche des in der punktierten 
Linie Tafel I, Fig. 5 geführten Schnittes an, Fläche d 
ist die dorsale, v die ventrale. 


b 

Fig. 50. 

Fig. 50 stellt den Querschnitt dar, der die beiden 
ersten for. sacr. infer. verbindet, a a diese foramina, b die 
for. sacr. su. lat. 



Fig. 51. 


Fig. 51 Schnittfläche des Verbindungsschnittes zwi¬ 
schen den for. sacr. inf. secunda (aa). 



Fig. 52. 


Fig. 52 Schnittfläche der Verbindungsschnitte zwi¬ 
schen den beiden for. sacr. inf. tertia (aa). 

* * 

* 
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Zum Schluß will ich noch eine anatomische, außer¬ 
ordentlich interessante Eigentümlichkeit des Hasen¬ 
geschlechtes nicht unerwähnt lassen. Wenngleich strenge 
genommen diese Notiz nicht in eine Arbeit über Wirbel 
hineingehört, so bietet sie doch ein so spezifisches Kri¬ 
terium, daß sie nicht gut übergangen werden kann, und 
wissenschaftlich mag die Unterbringung an dieser Stelle 
dadurch gerechtfertigt sein, daß es ja bekanntlich in der 
anatomischen Schule nicht neu ist, daß schon mancher 
Forscher, zum Beispiel u. a. kein geringerer als Rowen 
und Maclise, die Rippen als integrierenden Bestandteil 
der Rückenwirbel behandelt und die Ansicht vertreten 
hat, ohne Rippe sei der Brustwirbel nicht vollständig. 

Wenn man eine Wirbelsäule des Hasen mit den 
Rippen in Zusammenhang betrachtet, bemerkt man an 
den vorderen Rippen, 2— 8 , daß die Dornfortsätze beider¬ 
seits lateral von Fortsatzreihen begleitet werden. Während 
diese Seitenerhöhungen gewöhnlich bei den anderen Tieren 
von Muskelfortsätzen gebildet werden, welche aus den 
proc. transversi hervortreten (proc. mammillares), kommen 
sie bei dem Hasen aus den Rippen. Die tubercula cos- 
tarum werden nämlich von hohen Griffelfortsätzen über¬ 
ragt, die sich an dem lateralen Ende der Gelenkfiächen 
aus der cranialen und lateralen Fläche der Rippen er¬ 
heben und eine Höhe bis zu 5,5 mm über der Gelenk- 
fiäche erreichen. Diese Griffel bedecken die Enden der 
transv. und laufen über sie hinaus. Fig. 53. 




Fig. 53. 



2 . Kaninchen (Lepus cuniculus). 

Cu vier (23) gibt für das Kaninchen 
12 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel, 2 Kreuzwirbel an, 

Goubaux (43): Mömoire sur les anomalies de la 
colonne vertöbrale chez les animaux domestiques 

13 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel, 4 Kreuzwirbel. 

Er bemerkt dabei über die oben angeführten Zahlen von 
Cu vier: „Cuvier compte seulement deux vertfcbres 
sacröes. Uest une erreur, que rien ne saurait justifier. w 

Krause (44) zählt 

12 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel, 4 Kreuzwirbel. 

Leche (38) in Bronn’s Klassen und Ordnungen des 
Tierreiches 

9—1—9; 3 Kreuzwirbel. 

Lesbre (41) 

12 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel, 4 Kreuzwirbel. 

Er bemerkt dabei jedoch, daß beim Kaninchen auch 
manchmal acht Lendenwirbel vorkämen. 

Cornevin und Lesbre (40) zählen 

12 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel, 4 Kreuzwirbel. 

Sie bemerken, daß Goubaux diesem Tiere 13 Brust¬ 
wirbel gäbe, Cuvier, Chauveau, Arloing, Darwin 
und sie, die Verfasser, gäben indessen 12 an, hätten 
aber zweimal 13 gefunden. Diese * 13 Dorsalwirbel seien 
ohne Zweifel eine häufige Anomalie. Darwin habe sie 
häufig gemeldet bei dem Kaninchen, jedoch niemals beim 
Hasen konstatiert. 

Th eile (27) endlich: Einmal rechterseits 12, linker¬ 
seits 13 Rippen; der zehnte Wirbel die Übergangsform, 
11 und 12 lendenwirbelartig. 

Die von mir beschriebenen Kaninchen hatten 
13 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel und 4 Kreuzwirbel 

bzw. 12 „ 7 „ „4 „ 


Tabelle II. 

Lenden- und Kreuzwirbel von Hase. 
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Ersteres mit 13 Rippenpaaren, von denen das letzte 
allerdings nur rudimentär und nur durch eine minimal 
kleine • Gelenkfläche mit dem Wirbelkörper verbunden 
ist. Letzteres mit 12 Rippenpaaren. Wirbel 11 ist der 
diaphragmatische, also 

10—1—9; 4 
bezw. 10—1—8; 4. 

Wirbel 1. Der Körper ist wie beim Kaninchen von 
geringem Höhendurchmesser, an seiner ventralen Fläche 
mit einer 1 mm dicken abgestumpften Leiste versehen. 
Die craniale Gelenkfläche, der Gelenk köpf, ist ventral- 
wärts ebenso wie beim Hasen um 20—30 Grad zur Senk¬ 
rechten abgeschrägt. Die caudale Gelenkfläche, die Pfanne, 
hat diese Neigung in viel geringerem Maße, sodaß die¬ 
selbe fast senkrecht zur Kanalebene steht. Infolgedessen 
hat der Körper an seiner ventralen Fläche ein geringeres 
Längenmaß, als auf seiner dorsalen Fläche, dem Boden 
des can. vert. (7,0 : 8,5). Die Gelenkfläche für das capi- 
tulum costae, am dorsalen Rande des Gelenkkopfes lateral- 
wärts von demselben, überragt den Körper um 1,5 mm, 
sodaß sic zwei abgerundete Zähne zwischen proc. obl. 
ant. und dem Gelenkkopf bilden, während beim Hasen 
von einem zahnartigen Fortsatz nicht gesprochen werden 
konnte, sondern sich nur eine Wellenlinie bemerkbar 
machte. Der Bogen ist geräumig und nach hinten und 
oben gerichtet. 

Der can. vert. ist mehr breit als hoch. Auf seiner 
Bodenfläche befindet sich auch der beim Hasen beschrie¬ 
bene Sattel, in welchem Ernährungslöcher liegen, von 
einer dünnen, in der Medianebene verlaufenden Knochen¬ 
leiste überbrückt. 

Der proc. spin. zeigt keine auffälligen Abweichungen 
von dem des Hasen, 19,9 mm lang, 1,9 mm an der hin¬ 
teren Beule dick. Senkrechte Höhe über der Wirbel¬ 
kanalebene 23,0 mm, Winkelung 65 Grad. Fig. 53. 
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Fig. 53a. 


Proc. obl. ant. sind um 1 mm breiter und machen 
dadurch einen viel massigeren Eindruck; die Gelenk¬ 
flächen in einem stumpfen Winkel zueinander medialwärts 
geneigt, während sie beim Hasen eine horizontale Linie 
bildeten. Der vordere Bogenausschnitt weicht ebenfalls 
nicht wesentlich von dem des Hasen ab. Dies hat aber 
seine Ursache darin, daß die Gelenkflächen beim Kanin¬ 
chen noch eine weitere lateralwärts gelegene Hervorragung 
besitzen, die als äußerer Vorsprung bezeichnet werden muß 
und nach dem beim Hasen aufgestellten Grundsätze auch 
als Maßpunkt angenommen werden mußte. Der Fortsatz 


überragt den vorderen Rand des W 7 irbelkörpers um 3,7 mm 
cranialwärts. 

Die proc. obl. post, ragen mit ihren Gelenkflächen 
caudalwärts aus. dem hinteren Rande des Bogens heraus, 
sodaß dadurch der caudale Bogenrand ausgehöhlt erscheint. 

Die proc. transvers. sind von den obl. ant. durch 
breite Mulden getrennt, die beim Hasen nicht annähernd 
so stark ausgesprochen sind; sie haben beim Kaninchen 
eine Breite von 4 mm, während sie beim Hasen nur eine 
Breite von 2,2 mm haben. An ihren lateralen Enden 
dorsalwärts haben die transv. eine stark hervorspringende 
Beule, 1,4 mm hoch, kugelrund, das Rudiment des proc. 
mammill. Der Querschnitt durch den Hals des Fortsatzes 
wird durch Fig. 54 dargestellt. 

n c <? a 

Fig. 54. Fig. 55. 

Das for. interv. wird gebildet durch einen Ausschnitt 
am caudalen Rande des Bogens an der Stelle, wo der 
Bogen in den Körper überzugehen beabsichtigt. Dieser 
Ausschnitt ist, dorso-ventral gemessen, 3 mm breit und 
cranial-caudal 4,0 mm tief. 

Fig. 55 stellt den Gesamtquerschnitt durch die Mitte 
des Wirbels dar, a) ist der Ausschnitt für das for. interv. 

W r irbel 2. Der Körper wird länger (8,9 mm), der 
can. vert. höher (4,8 mm), aber schmäler (6,5 mm), mit 
ventraler Leiste. 

Proc. spin. (Fig. 56) ist 28 mm hoch, 3 mm dick, 
mit einer Projektionshöhe von 25,3 mm und einer Win¬ 
kelung von 50 Grad. An der Spitze befindet sich eine 
kleine cranialwärts geneigte Beule, die aber nicht so aus¬ 
gesprochen häkelnädelartig ist, wie beim Hasen. 



<1 
Fig. 56. 


Proc. obl. ant. überragt den cranialen Körperrand 
um 28 mm, die Gelenkflächen sind erheblich kleiner, 
besonders in der Länge, als bei 1 und laufen an ihrem 
cranialen Ende in zwei scharfe Spitzen aus, die 13,3 mm 
voneinander stehen (äußere Breite des vorderen Bogen¬ 
ausschnittes). 

Die Mulde zwischen obl. und transv. hat sich in 
eine 1,7 mm breite und 5,8 mm lange Rinne verwandelt, 
welche am cranialen Rande einen Ausschnitt verursacht 
und so eine scharfe Grenze herstellt zwischen transv. 
und obl. 
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Der obl. post, überragt den caudalen Bogenrand fast 
nicht mehr, sodaß der Ausschnitt zu dem Übergang in 
den caudalen Hand des spin. nur 0,8 mm betragt. Die 
Gelenkfläche hat an Breite abgenommen (2,2 : 3,1), die 
beiden caudalen Enden sind um 7,1 mm voneinander 
entfernt. 

Proc. transv. ist wie gesagt vom obl. ant. nur noch 
durch eine Grube getrennt (Fig. 57 a), im übrigen bildet 
er aber mit diesem einen so untrennbar einheitlichen 
Vorsprung aus dem Wirbelbogen, daß eine Abtrennung 
des transv. für sich allein nicht möglich ist. Bei dem 
von mir angelegten Schnitte mußte daher der obl. 
ant. notgedrungen mit abgetrennt werden; in Fig. 57 
trennt die Grube den obl. ant. (b) von dem transv. (c). 

a 

ÜM)c 

Fig. 57. 

Die drei Muskelfortsatzelemente sind ebenfalls erkenn¬ 
bar, jedoch ist die cranial bereits vorragende Spitze nicht 
annähernd so scharf ausgesprochen wie beim Hasen; 
während sie hier eine nadelscharfe Spitze darstellt, ist 
sie beim Kaninchen ein abgerundeter Knochenvorsprung. 
Die dorsalwärts gelegene Knochenbeule ist mäßig aus¬ 
gesprochen. Die ventral gelegene Costalfläche ist annähernd 
kreisrund und fast gar nicht ausgehöhlt. 

Das for. interv. wird gebildet durch einen 3,7 mm 
tiefen Ausschnitt im Bogen, ist kreisrund und von einem 
Durchmesser von 2,5 mm. Der Eingang ist sehr eng, 
bis auf 1,2 mm. 



Fig. 58. 


Fig. 58 wiederum der Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 3. Der Körper wächst an Länge (9,8 mm) 
und nimmt auch langsam an Dicke zu. Die ventrale 
Leiste wird breiter; dadurch erscheint der Wirbel etwas 
abgerundeter. 

Can. vert. nimmt ab an Breite (6,2 mm). 

Proc. spin. ist an seinem ventralen Ende cranial- 
wärts mit einer Kante versehen, sodaß der Grundriß 
dreieckig erscheint. Über dieser Schneide, die vom Bogen- 



Fig. 58a. 


ausschnitt an gerechnet 10,3 mm dorsalwärts reicht, ist 
der Fortsatz rund, an der Spitze trägt er eine Heule, 


die sich häkelnadelartig cranialwärts umbiegt, indessen 
nicht in der Massigkeit, wie es beim Hasen der Fall ist. 

Proc. obl. ant. enden cranialwärts in einer weniger 
scharfen Spitze, der Zwischenraum zwischen denselben 
ist erheblich geringer geworden (8,6 mm gegen 13,3 mm). 
Der Ausschnitt und die Grube zwischen obl. und transv. 
sind energischer geworden, sodaß die Abgrenzung zwischen 
beiden proc. deutlich wird. 

Proc. obl. post, treten nur noch mit einer Wellen¬ 
linie aus dem caudalen Rande des Bogens heraus, von 
einem Einschnitt ist nichts mehr vorhanden, die Gelenk¬ 
flächen sind geringer geworden in der Länge. 

Der proc. transv. ist flacher geworden bei sonst 
gleichen Dimensionen. (Fig. 59.) 


Fig. 59. 

For. interv. ist etwas kleiner geworden und weniger 
tief eingeschnitten, besitzt aber nicht mehr die ausge¬ 
sprochene Einschnürung des Einganges wie Wirbel 2. 
Fig. 60 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 60. 


Fig. 61 zeigt die Verschiedenheit der Kurve von 
der beim Hasen (Fig. 12). 



Wirbel 4, 5 und 6. 

Die Unterschiede dieser Wirbel sind nicht groß. Die 
Körper haben ungefähr die gleiche Dicke und Länge, 4 
hat noch eine schwache Andeutung eines Kammes an der 
ventralen Fläche, 5 ist ohne jede Spur davon; die Epi 
physen etwas breiter als die Mitte des Körpers, sodaß 
die Seitenflächen desselben nach innen gebogen, konkav, 
erscheinen; bei 6 deutet sich der erste Anfang einer 
Schneide an. 

Die proc. obl. ant. springen immer weniger über 
den cranialen Rand des Bogens hervor (1,4; 1,2; 0,8). 
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Proc. spin. gleich lang, 34 mm, von gleicher Gestalt, 
am unteren Ende vorn mit einer Schneide versehen, also 
von dreieckigem Querschnitt, von da an rund; an der 
caudalen Fläche im unteren (ventralen) Drittel eine tiefe 
Furche, die den Fortsatz an der caudalen Fläche gewisser¬ 
maßen in zwei divergierende Säulen auf löst. Bei 4 noch 
ein ausgesprochenes Häkchen an der Spitze, wie bei 3. 
Bei 5 und 6 nur noch eine leise Andeutung. Fig. 62. 



Fig. 6*2. 


Die Richtung der drei Domfortsätze ist auch immer die¬ 
selbe. Ihre Längsachse bildet mit der Wirbelkanalebene 
einen Winkel von 37 Grad. Fig. 62. 

Wirbel 7. Der Körper hat eine ausgesprochene 
Gräte an seiner ventralen Fläche. Der can. vert., vom 
cranialen Ende betrachtet, ist fast kreisrund. 

Der proc. spin. hat am unteren Ende eine noch 
stärker als bei 6 ausgesprochene Gräte und rundet sich 
auch in der Mitte und am oberen Ende nicht so voll¬ 
kommen ab wie 6, bleibt im Gegenteil auch am vorderen 
Ende von ovalem Querschnitt. Die Rauhigkeit am cau¬ 
dalen Rande ragt bis über die Hälfte hinaus und endigt 
in einer kleinen, 0,8 mm langen freien Spitze. Die Ge¬ 
samthöhe des Dornfortsatzes an der caudalen Kaute, vom 
Bogen an gemessen, beträgt 21 mm; die erwähnte Spitze 
findet sich in der Höhe von 10 mm. Fig. 63. Hierin 
liegt ein charakteristischer Unterschied zwischen Hasen 
und Kaninchen (vgl. Tafel I, Fig. 2). 



Fig. 63. 


Proc. obl. ant. ragen mit ihren Spitzen nur noch 
0,5 mm über den Körper hinaus, die Gelenkflächen sind 
unverändert, ihr Abstand beträgt 6,4 mm. Von den transv. 
sind sie durch eine kleiner werdende Grube getrennt. 

Proc. obl. post, haben große Gelenkflächen (4,8 X 2,7), 
die wieder anfangen, durch einen zunächst noch seichten 
Einschnitt in dem Bogenrand von einander getrennt zu 
sein. 

Fig. 64. 

Proc. transv. haben keine wesentlichen Veränderun¬ 
gen erfahren. Fig. 64 stellt den Durchschnitt durch den 
Hals dar. 


Fig. 65 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 65. 


Wirbel 8. Der Körper hat eine Länge von 11,8 mm 
erreicht. Er ist in der Mitte stark geschnürt; die dadurch 
entstandene Hohlkehle ist an der ventralen Kante durch 
eine dünne, transparente Knochenleiste überbrückt. 
Fig. 68. 

Proc. spin. hat eine vordere Länge von 29,8 mm, 
ist aber so schräg caudalwärts gerichtet, daß er eine Pro¬ 
jektionshöhe von nur 20,2 mm hat. Die Spitze von Wirbel 
7 ist verschwunden, die caudale Fläche ungefähr gerad¬ 
linig. Am unteren Ende befindet sich eine Rauhigkeit 
und eine seichte Grube, die zwischen zwei nach abwärts 
steigenden und in die hinteren Gelenkfortsätze übergehen¬ 
den Knochensäulen liegt. An der cranialen Fläche befin¬ 
det sich in der unteren Hälfte eine Gräte. Der ganze 
Dornfortsatz bleibt geradlinig bis zur Spitze, zum Unter¬ 
schied vom Hasen, bei welchem er schon in seiner Hälfte 
einen Knick cranialwärts bekam, sodaß die dorsale Hälfte 
sich fast senkrecht aufrichtete (vgl. Fig. 16 und 66). Nur 
das äußerste Ende zeigt eine nach vorn umgebogene, aber 
nicht mehr hakenförmige, flache, seitlich zusammen¬ 
gedrückte, 1,1 mm dicke Beule. 



Fig. 66. 


Proc. obl. ant. ragt kaum noch über die Knorpel¬ 
fläche des Wirbelkopfes hinweg; die Gelenkflächen sind 
nicht mehr oval zu nennen, sondern haben eine fast drei¬ 
eckige Form von 4,7 X 1*7 

Die beiden obl. post, gehen mit einem umgekehrt 
herzförmigen Ausschnitt in die caudale Fläche des proc. 
spin. über. 

Fig. 67. 

Proc. transv. Das beschriebene spitzwinklige Dreieck 
nähert sich mehr der Form des gleichseitigen Dreiecks, 
d. h. der spitze Winkel wird größer und die demselben 
gegenüber liegende Seite länger (4,6 mm), die ventral 
gelegene Grube wird tiefer (Fig. 68), und so nimmt der 
ganze Fortsatz ein mehr zerklüftetes Aussehen an. Am 
cranialen Ende entsteht eine kleine, scharfe Spitze und 
am oberen caudalen Ende befindet sich ein dorsalwärts 
gerichteter scharfer Zacken. Fig. 67 ist der Durchschnitt 
durch den Hals des Fortsatzes. 
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Das for. interv. ist kreisrund, von einem Durch¬ 
messer von 2,2 mm und ist 2,9 mm tief eingeschnitten. 
An seinem dorsalen Rande entwickelt sich am Übergang 
in den proc. obl. post, ein kleiner Zahn, das Rudiment 
des access. Fig. 68 stellt den Durchschnitt des Wir¬ 
bels dar. 



Fig. 68. 


Wirbel 9. Die Leiste am ventralen Rande des 
Körpers ist scharf, die hintere Gelenkfläche für das capit. 
costae bildet nur noch eine fast unmerkliche Abschrägung 
der Kante um 1,2 mm. 

Der proc. spin. hat eine senkrechte Höhe von nun¬ 
mehr 18,7 mm. Die Grube am caudalen Räude ist einer 
2,7 mm dicken Rauhigkeit gewichen. Der craniale Rand 
hat zwar eine etwas schärfer als bei Wirbel 8 ausgebil¬ 
dete Gräte, ist aber immer noch geradlinig, wie die hin¬ 
tere Fläche auch. Lediglich die oberste Spitze biegt sich 
cranialwärts um uud bildet wieder, wie bei 8, eine seit¬ 
lich etwas dickere Beule mit einem 1,5 mm großen seit¬ 
lichen Durchmesser. Fig. 69. 



Fig. 69. 


Die proc. obl. sind unverändert geblieben. 

Der proc. transv. ist noch mehr zerklüftet. Die drei¬ 
eckige Figur ist verschwunden. Dorsalwärts erhebt sich 
ein dünner Knochenvorsprung, der junge proc. mammill., 
dessen Höhe jetzt schon, von der Innenfläche des can. 
gemessen, 6,3 mm, von der Oberfläche des proc. transv. 
jedoch noch erst ungefähr 2 mm beträgt. Lateral wärts 
gemessen hat dieser 0,7 mm Dicke, dorso-ventral 1,8 mm 
(vgl. Fig. 71a). 

Fig. 70. 

Fig. 70 Schnittfläche des transversus. 



Fig. 71. 


Fig. 71 Durchschnitt durch den Wirbel. 

Der proc. access. zeigt sich als ein kleiner, aber 
scharfer Zahn am Übergang zwischen obl. post, und 
transv. dorsalwärts vom for. interv., die Steigerung des 
bereits bei 8 augedeuteten Zahnes. 


Wirbel 10. Der scharfe Kamm am ventralen Rande 
des Körpers prägt sich immer mehr aus, bildet aber noch 
eine gerade Linie, zuweilen sogar mit dem Anschein, als 
ob sie vielmehr leicht ausgehöhlt wäre, während sie beim 
Hasen im Gegenteil ganz leicht konvex ist. Die hintere 
Gelenkfläche ftir das capit. cost fehlt ganz. Die vordere 
ist fast ganz rund und sehr geräumig geworden (3,3 bis 
4,4 mm). 

Proc. spin. bildet mit der Kanalebene nur noch einen 
Winkel von 45 Grad. Seine vordere Gräte hat einen 
besonderen Vorsprung; der caudale Rand ist ebenfalls 
scharf; von einer Beule an der Spitze kann nicht mehr 
gesprochen werden. Fig. 72. 



Die proc. ant. haben kleine, unregelmäßig ovale 
Gelenkflächen (3,6 X mm). Der Abstand der beiden 
inneren Enden bildet gleichzeitig die vordere Weite des 
Bogeuausschnittes und beträgt 3,5 mm. Das innere Lumen 
ist nicht zu messen, da dasselbe einen kreisrunden Aus¬ 
schnitt darstellt. 

Die proc. obl. post, überragen den hinteren Rand 
des Körpers, die Gelenkpfanne und den hinteren Rand 
des proc. spin. um 3,5 mm. Die Gelenkflächen sind ven- 
tralwärts gekehrt; zwischen ihnen besteht ein schmaler 
Ausschnitt von 1,1 mm Breite und 2,3 mm Tiefe. 

Die proc. transv. besitzen keine Costalfortsätze mehr, 
bestehen vielmehr nur noch aus zwei kleinen Knochen- 
spitzen, einer lateralen und einer dorsalen. (Fig. 75.) 
Fig. 73 Schnittfläche durch den Hals. 

Fig. 73. 

Die proc. mammill. sind bedeutend gewachsen, die 
Dicke des Bogens mitgemessen 8,4 mm hoch, mit einer 
dorsalen, beuienartigen Spitze von 4,5 mm cranial-caudalem 
Durchmesser. Sie divergieren genau um 90 Grad. Fig. 74. 



O 

I’ig. 74. 

Proc. access. stellen immer noch kleine, scharfe 
Spitzen dar. 



Fig. 75. 

Fig. 75 Gesaintdurchschnitt. 

_ (Fortsetzung folgt.) 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Jos. G. Tb. Arntz, Nymegen, Holland: Die Analdrüse 
des Hundes. (Holländische Zeitschrift für Tierarznei¬ 
kunde, Band 39, Lieferung 20, Seite 880) 

ln der Literatur ist wenig über die Physiologie und 
Pathologie dieser Organe zu finden. Man unterscheidet drei 
Arten 1. die Bursa Ani (Analbeutel/, 2. die Circumanal- 
drüse und 3. die Analdrüse. Meistens sind die Analbeutel 
durch Verstopfung der Ausfuhrgänge erkrankt (in zwei Fällen 
fand Arntz Sarcoptesmilben) und die Circumanaldrüse hyper- 
trophiert und carcinomatös degeneriert. Viele Fälle von 
Afterkrebs dürften zu diesen Erkrankungen gerechnet wer¬ 
den können. 

In den zwölf von Arntz behandelten Fällen erzielte er 
Heilung durch Exstirpation der Circumanaldrüsen oder der 
Analbeutel und Behandlung mit Baisamum peruvianum, in 
akuten Fällen durch Clysmata und kalte Waschungen. Die 
Erkrankung der Analbeutel dürfte verursacht werden durch 
das Hineindringen von Corpora aliena bei Kotanschoppung 
ins Rectum, ln zwei Fällen handelt es sich um Sarcoptesmilben. 

Schml. 

Leuffen Franz: Massage-Wirkung auf die Mägen 
der Wiederkäuer. (Dissertation, Giessen 1912.) 

1 Die Zahl und Intensität der Wanstbewegungen der 
Hauswiederkäuer ist je nach dem Füllungszustande des 
Wanstes verschieden. 

2. Während und gleich nach der Futteraufnahme zählt 
man die meisten Wanstbewegungen; ihre Intensität ist dann 
am höchsten und die begleitenden Pansengeräusche am deut¬ 
lichsten. 

3. Bei einer Beobachtungszeit von & Minuten schwanken 
die normalen Pansen bewegungen während des Tages bei der 
Kuh zwischen 14 und 9, bei der Ziege zwischen 12 und 7, 
beim Schaf zwischen 12 und 9. 

4. Die Auskultation ist die sicherste Methode der Unter¬ 
suchung zur Feststellung der Wanstbewegungen. 

5. Die motorische Pansentätigkeit der Wiederkäuer läßt 
sich durch Reiben und Kneten der Wanstgegend günstig 
beeinflussen. 

6. Die beste Wirkung bei leerem Magen wird erzielt 
bei der Kuh durch 5—10 Minuten langes, ununterbrochenes 
Kneten, bei der Ziege durch etwa 10 Minuten lange, ununter¬ 
brochene kräftige Frottage, beim Schafe durch ununter¬ 
brochenes Kneten von 15 Minuten Dauer. 

7. Empfehlenswert ist eine Wiederholung der einzelnen 
Prozeduren nach längeren Pausen von etwa 15 Minuten Dauer. 

8. Die Frottage unter Verwendung von Kampferspiritus 
ist den Tieren angenehmer als die trockene Frottage. 

9. Der Kampferspiritus übt auf die motorische Tätigkeit 
der Wiederkäuermägen keine Wirkung aus. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

M. Bainat: Heilung einer alten Fistel durch die 
Wismuthpasta. (Recueil de Medecine vöterinaire 
d’Alfort, Nr. 24 ex 1912.) 

Es handelte sich um eine dreizehnjährige militärische 
Stute, welche am 3. Juli 1910 einen heftigen Hufschlag auf 
der Innenfläche des linken Hinterschenkels erhielt; es ent¬ 
wickelte sich daselbst trotz wiederholter antiseptischer Be¬ 
handlung eine Fistel, welche fast zwei Jahre andauerte. Der 
eitrige, mißfärbige Ausfluß besudelte den ganzen Fuß bis 
zum Hufe; beim Traben kam er reichlicher zum Vorschein. 


Das Pferd lahmte nicht. Beim Sondieren drang die Sonde 
nur wenig tief ein. Nach dem Niederlegen des Pferdes und 
Erweiterung der Eingangsöffnung konnte man 5 oder 6 
Zentimeter tief gegen den Triceps eindringen, wo die Fistel 
wahrscheinlich in eine Muskelaponeurose reichte, welche der 
Heilung einen energischen Widerstand entgegensetzte. DaB 
vollständige Auskratzen erschien also unmöglich. Nur die 
Eingangsöffnung wurde ausgekratzt und durch drei Wochen 
verschiedene antiseptische Injektionen gemacht. Nach Ablauf 
eines Monates zeigte sich kein Heilungstrieb; die Fistel 
entleerte einen reichlicheren Eiter von schlechter Beschaffen¬ 
heit als vorher. Am 1. Juni 1912 wurde eine Injektion von 
Wismuthpasta versucht. Dieselbe wurde am stehenden Pferde 
ausgeführt und bestand aus der folgenden, von Douville 
empfohlenen Mischung: 

Bismutum subnitricum . . 120 Gramm 

Vaselin, alb. 240 „ 

Cer. alb. 

Paraffin. ai.20 „ 

.Dieselbe wurde auf 45° erwärmt, mittelst einer erwärm¬ 
ten Zinnspritze in die Fistel injiziert, worauf die Eingangs¬ 
öffnung auf einige Augenblicke, bis zur Konsolidierung der 
Mischung, mit einem Tampon zugehalten wurde. 

Das Pferd wurde durch neun Tage in Ruhe belassen; 
hierauf begann die Sekretion zu versiegen. Sie verminderte 
sich immer mehr und gegen Ende August war die Fistel 
vollkommen geheilt. Am 9. November hatte Autor die Ge¬ 
legenheit, die Stute abermals zu besichtigen; nur mit Mühe 
ließ sich eine äußere Spur der ehemaligen Fistel wieder¬ 
finden. K—a 

Stabsveterinär Köhler: Zerreißung des breiten Ein¬ 
wärtsziehers. (Zeitschrift für Veterinärkunde, Nr. 7 
ex 1912 ) 

Nach einem Sprunge über einen Graben lahmte ein 
Pferd plötzlich rechts hinten. Diese Extremität wurde im 
Schritt wie im Trab weniger weit vorgesetzt als die korres¬ 
pondierende. Das Hüftgelenk wurde stark gebeugt und ge¬ 
streckt, während das Sprunggelenk steif gehalten wurde. Am 
ersten Tage: geringgradige Schmerzhaftigkeit an der inneren 
Fläche des rechten Hinterfußes; am zweiten Tage: eine 
leicht ödematöse, sehr schmerzhafte Anschwellung im Be¬ 
reiche der unteren Hälfte des breiten Einwärtsziehers. Diag¬ 
nose: Zerreißung des breiten Einwärtsziehers. Therapie: 
Ruhe und Umschläge mit Burowscher Lösung auf die er¬ 
krankte Gliedmaße. Nach 2 Tagen : die Schwellung hatte 
bedeutend abgenommen, in der Gegend des unteren Endes 
des zerrissenen Muskels war eine etwa 5 cm lange, quer¬ 
verlaufende Aushöhlung bemerkbar. Nach 12 Tagen war die 
Lahmheit verschwunden und nach 2 Monaten gar nichts 
mehr zu bemerken. Die Zerreißung ist infolge Ueberdehnung 
des Muskels beim Sprunge entstanden. Hübner. 

Oberstabsveterinär Lew in: Beiderseitige periphere 
Lähmung des Nervus facialis. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, Nr. 5 ex 1912.) 

Autor fand bei einem 11jährigen Pferde die charakte¬ 
ristischen Symptome dieser Lähmung vor. In vorgehaltenes 
Futter biß es gierig mit den Schneidezähnen ein, ließ es 
aber nach einigen Kaubewegungen wieder fallen. Heu, zwi¬ 
schen die Backenzähne geschoben, wurde gekaut und abge¬ 
schluckt. Beim Saufen wurde der Kopf tief ins Wasser 
gesteckt. 

In den ersten Tagen wurde das Pferd mit Mehltränken 
und Zuckerwasser ernährt. In den ersten zwei Wochen 
erhielt es Einspritzungen von Strychnin, in der 3. und 4. 
Woche von Veratrin. Später wurde Elektrizität nach der 
Methode von Schlampp angewandt. Beweglicheit der 
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Lippen und Futteranfnahme wurden allmählich besser. Nach 
dreieinhalb Monaten war die Lähmung bis auf ein unbe¬ 
deutendes Herunterhängen der rechten Unterlippe zurück¬ 
gegangen. Das Pferd wurde in das Manöver, aus dem es 
gut genährt zurückkehrte, mitgenommen. Als Ursache dieser 
Lähmung sieht der Autor das gewohnheitsmäßige Abstreifen 
der Stallhalfter an. Hübner 


Interne Tierkrankheiten. 

Stabsveterinär Böhland: Nesselfieber als selbständige 
ansteckende Krankheit bei Pferden. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde, Nr. 5 ex 1912 ) 

Im Juli v. J. erkrankten 20 junge Pferde eines Dra¬ 
gonerregimentes an Urticaria. Die HautanBchwellungen, von 
Erbsengröße bis zu handgroßen Platten, traten bald über 
den ganzen Körper verbreitet, bald nur an einzelnen Stellen 
auf und waren höher temperiert. Die Beine waren etwas 
geschwollen, die Kopfschleimhäute schmutzigrot verfärbt. 
Die Körpertemperaturen blieben teils normal, stiegen aber 
auch teils bis zu 39 7° an. Die fieberhaft erkrankten Pferde 
waren nach 24 bis 30 Stunden fieberfrei. Die Quaddeln 
waren bis zum dritten Tage verschwunden. 

Die ersten Krankheitsfälle wurden nicht besonders be¬ 
achtet Da jedoch innerhalb einer Woche 20 Fälle auftraten, 
konnte der infektiöse Charakter des Leidens nicht mehr be¬ 
zweifelt werden, da auch Husten auftrat, der 8 Tage an¬ 
hielt. Die Ursache konnte nicht ermittelt werden. Der gut¬ 
artige Verlauf verlangte keine therapeutischen Maßnahmen, 
es genügten Diät und vierzehntägige Schonung der Tiere. 

Hübner. 

Oberveterinär Kegler: Ausfall des Schutzhaares als 
Nachkrankheit einer hochgradigen Brustseuche¬ 
erkrankung. (Zeitschrift für Veterinärkunde, Nr. 6 ex 
1912) 

Im Rekonvaleszenzstadium nach einer schweren Brust¬ 
seuche kam es bei einem 5jährigen Wallachen zu einem 
Ausfall der Haare des Schweifes, der Mähne und des Schopfes. 
Es fielen immer die längstens Haare einzeln und zu Büscheln 
zuerst aus. Abnorme Schuppenbildung oder Erkrankung des 
einzelnen Haares konnte nicht beobachtet werden. Juckreiz 
war nicht vorhanden. Nach vollständigem Scheeren der Mähne 
und des Schopfes sowie teilweisem Beschneiden des Schweifes 
wurden Waschungen mit Sublimatlösung 1 : 1000 gemacht. 
Perubalsam und Spiritus zu gleichen Teilen wurden eben¬ 
falls angewandt, worauf der Haarwuchs allmählich zurück¬ 
kehrte. Autor hält den langanhaltenden schlechten Habitus 
des Pferdes — ein Folgezustand der Brustseuche — als 
Ursache des Haarausfalles. Hübner. 

Stabsveterinär Duill: Vergiftuug eines Pferdes mit 
Kornrade. (Zeitschrift für Veterinärkunde, Nr. 8 — 9 
ex 1912.) 

Ein sonst sehr lebhaftes Pferd fiel durch trägen, matten 
Gang auf. Die Untersuchung ergab: Speicheln, Erschwerung 
des Schluckvermögens, die Peristaltik vollständig unterdrückt, 
der Mist weich, stark durchfeuchtet, sauer riechend und von 
unverdauten Haferkörnern durchsetzt. Verminderte Herz¬ 
tätigkeit, sehr starker Schweißausbruch und herabgesetzte 
Reflexerregbarkeit. 

Die Diagnose wurde auf Darmkatarrh mit Kolik gestellt 
und eine Intoxikation als Ursache angenommen. Der unter¬ 
suchte Hafer enthielt eine große Menge Kornradekörner. 
Auf 500 g Hafer kamen 7 g Kornrade, so daß das Pferd 
täglich 77 g Kornrade aufgenommen hatte. Insgesamt hatte 
es 1540 g Kornrade bekommen. 


Die Aufnahme einer derartigen Menge von Kornrade 
ist jedoch nach den bestehenden Erfahrungen nicht imstande, 
VergiftungserscheiDungen hervorzurufen. Autor nimmt im 
vorliegenden Falle eine Darmaffektion, aufgetreten infolge 
der schlechten, regnerischen Witterung, während der das 
Pferd sehr angestrengt worden war, an. Die Beschaffenheit 
des Mistes war ein Zeichen für einen Darmkatarrh, unter 
welchen Umständen das wirksame Gift, das Sapotoxin, 
nicht gespalten und entgiftet, sondern unverändert 
resorbiert wird Koffein-Injektionen sowie die Verabreichung 
von Extract. Aloes 20 g und Kalomel 6 g besserten den 
Zustand so, daß das Pferd am 2. Tage genas. Hübner. 

Dr. J. Poels: Die Arthritis bei den Haustieren. 

(Holländische Zeitschrift für Tierarznei künde, Teil 39.) 

Autor unterscheidet die nichtparasitäre und die mikro¬ 
parasitäre oder bakterielle Arthritis. 

Unter den nichtparasitären Gelenksentzündungen 
nennt er die Er m üdungsarthr itis, welche er mehrmals 
bei Pferden wahrgenommen hat, nachdem sie am vorigen 
Tage einen sehr langen Ritt gemacht hatten. Prädisponie¬ 
rend sollen dabei mangelhafte Führung wirken. 

Bei der mikroparasitären Gelenksentzündung 
kann man für mehrere Fälle von Polyarthritis drei Stadien 
annehmen: 

a) das toxische oder präbakterielle Stadium, 

b) das bakterielle Stadium, 

c) das postbakterielle Stadium. 

Bei vielen Fällen von Polyarthritis sprechen die Epiphy¬ 
sen sehr in der Entzündung mit und werden haematogen 
infiziert. 

Polyarthritis beim Rinde. Von wichtiger Bedeu¬ 
tung ist die Polyarthritis, von dem Bacillus pyogenes 
verursacht, welche Arthritis in jedem Alter beobachtet wird 
und hauptsächlich am Hinterkniegelenke, Sprunggelenke, 
Ellbogengelenke und Handwurzelgelenke auftritt. Ursachen 
sind : Pyobazillose des Uterus oder des Euters, weiter noch 
eine pyobazillose Pneumonie oder eine chronische adhäsive 
Peritonitis. Bisweilen tritt nur eine seröse Synovitis an einem 
Gelenke auf, obwohl doch keine Pyogenesbazillen anwesend 
sind. Dieses ist das präbakterielle oder toxische Stadinm. 
Besonders in diesem Stadium kann die Arthritis sehr gut 
heilen 

Weniger frequent kommt die Streptomykose der 
Gelenke vor, die auch von puerperalem Ursprung sein kann, 
ebenso wie die Staphylokokkose 

Ausführlich behandelt Verfasser die Arthritis, verursacht 
vom Bacillus necrophoru9, welche sehr ernstlich 
verläuft Nach Untersuchungen von anderen und vom Ver¬ 
fasser selbst, wird das Panaritium beim Rinde und beim 
Schafe (sog. bösartige Klauenseuche) von Nekrosebazillen 
verursacht. Beim Schafe konnte Verfasser experimentell bös¬ 
artige Klauenseuche zum Vorschein bringen. 

Weiter hat man noch die tuberkulöse Arthritis 
und die Infektionen, welche an den Fußgelenken Vorkommen 
bei Maul- und Klauenseuche. 

Polyarthritis beim Kalbe. Das Kontagium der 
Lungenseuche kann beim spontan oder experimentell 
infizierten Kalbe, das noch mit Milch gefüttert wird, eine 
Polyarthritis zum Vorschein bringen. Was weiter der Uterus 
bei der Kuh für das Entstehen metastatischer Arthritis ist, 
das ist der Nabel für das Kalb. Ursachen sind K o 1 i-, 
Pseudokoli-, Pyogenes-, o vale Bazi llen, Strepto- 
und Staphylokokken. 

Eine Infektion nur mit Bacillus pyogenes verläuft lang¬ 
sam und dabei wird das Kalb von dem Nabel aus mit 
toxischen Stoffen überladen. Alsdann tritt eine Polyarthritis 
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auf, die zuerst als präbakterielle Arthritis aufzufassen ist; 
meistens tritt diese bei Kälbern im Alter einiger Wochen 
auf; im Blute findet man keine Bazillen. Auch kann eine 
Infektion von der Lunge oder dem Darme aus stattfinden. 

Polyarthritis beimSchafe, verursacht von 
Rotlaufbazillen der Schweine. Verfasser untersuchte 
einige Schafe und Lämmer, die Bewegungsstörungen zeigten. 

Vier Lämmer zeigten eine Lahmheit, im Anfänge ver¬ 
ursacht von einer Gonitis, die biartikulär auftrat. Bei der 
Sektion zeigten sich die Mesenterial- und Lumbaldrüsen 
stark vergrößert, markartig weiß gefärbt und ohne hämor¬ 
rhagische Veränderungen. Es gelang Verfasser, aus den Ex¬ 
sudaten die Bacillus rhusiopathiaesuis zu kulti¬ 
vieren. 

Verfasser folgert, daß die Rotlaufbazillen der Schweine 
imstande sind, spontan eine Polyartbritis bei Lämmern zu 
verursachen. Schml 

Seibold Anton: Die Taeniasis des Hundes. (Disser¬ 
tation Gießen, 1912.) 

1. Die Hundetänien vermögen bei den sie beherbergenden 
Wirten Krankheitserscheinungen hervorzurufen. 

2. Diese T&nien scheiden Toxine aus. 

3. Diese Toxine üben einen schädigenden Einfluß auf 
das Nervensystem und das Blut aus. 

4. Eine Nierenreizung durch die Toxine konnte nicht 
beobachtet werden. 

5. Die schweren Schädigungen, welche die Tänien dem 
Organismus des sie beherbergenden Hundes zufügen können, 
lassen es notwendig erscheinen, die damit behafteten 
Tiere sobald wie möglich von den Schmarotzern zu befreien. 

6. Bandwurmkranke Hunde behandelt man am besten 
mit der in der medizinischen Veterinärklinik ausgeprobten 
Methode, deren Vorzüge namentlich in der Einhaltung einer 
bestimmten Vorbereitungskur zu suchen sind. 

7. Diese Methode besteht darin, daß man Tiere so¬ 
lange auf Milchdiät setzt, bis der Kot breiige, bezw. flüssige 
Konsistenz angenommen hat. Am Tage der Kur erhalten die 
Tiere morgens nur l / 2 Ration Milch und ± / 2 Stunde später 
Semen Arecae und Kamala mit Oleum Ricini gemengt in 
Kapselform. 

8. Kleinen Hunden gibt man drei bis sechs kleine 
Kapseln, großen Hunden sechs bis zehn große Kapseln. 

9. Erbrechen tritt fast nie auf, Vergiftungserscheinungen 
sind ausgeschlossen. 

10. Diese oben skizzierte Methode garantiert durch die 
Art der Vorbereitung des Patienten, durch die Auswahl des 
Mittels und durch die Applikation desselben den besten Er¬ 
folg. Damit hat die klinische Medizin ein Verfahren in die 
Hand bekommen, das völlig unschädlich und allen anderen 
weit überlegen sich erwiesen hat. 

11. Bandwurm-Hunde längere Zeit hungern zu lassen 

ist nicht ratsam. Desgleichen bringt die vorherige Anwendung 
eines Laxans nur Nachteile. Es läßt sich vielmehr eine stets 
prompt eintretende Wirkung nur bei Einhaltung der oben 
geschilderten Vorbereitungskur erzielen. F. L. M. 

M. Neven-Lemaire: Angeborene bronchitische 

Strongylose beim Schafe. (C. R. de l’Acadämie 
des Sciences 1912. — Recueil de Mödecine vötörinaire 
d’Alfort, Nr. 23 ex 1912.) 

Autor beobachtete zwei Fälle, welche ein gewisses Licht 
auf die Entwicklung der Strongyliden des Respirationsappa¬ 
rates werfen. Bei einem im Alter von 4 Tagen eingegangenen 
Lamme fand er ausgewachsene, geschlechtsreife Exemplare 
von Dictyocaulus filaria in der Luftröhre. Das Lamm hatte 
den Schafstall nicht verlassen, seine Ansteckung wäre schwer 
zu erklären und selbst bei der Voraussetzung, daß dieselbe 
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Beit seiner Geburt stattgefunden hätte, wäre es unmöglich 
zu erklären, daß die Würmer in dieser so kurzen Zeit im 
geschlechtsreifen Zustande sich befanden. Die einzige An¬ 
nahme wäre also wahrscheinlich, daß es sich um eine kon¬ 
genitale Acquisition handeln würde Ein ausgetragener Foetus 
eines mit Strongyliden behafteten Mutterschafes hatte eben¬ 
falls in der Trachea ausgewachsene D. filaria. Die oben¬ 
erwähnte Hypothese fand demnach eine Bestätigung. Es 
besteht also zweifellos auch eine intrauterine üebertragung 
und läßt voraussetzen, daß die Larve in einer Phase ihrer 
Entwicklung den Blutkreislauf passiert. K — a. 

E. Man so n: Einige Beobachtungen über die Tu¬ 
berkulose des Kameeles in Egypten. (The Journal 
of comparative Pathology and Therapeutics 1912. — 
Revue gön^rale de M£decine v6t6rinaire de Leclainche 
1912, Nr. 240.) 

Die Tuberkusose des Kameeles ist selten beschrieben; 
nichtsdestoweniger kommt die Krankheit in Egypten genug 
oft vor, aber ihre Identifizierung wurde noch nicht durch¬ 
geführt. Die säurefesten Bazillen sind in den Laesionen sehr 
zahlreich, sie entwickeln sich langsam in dem Kameelserum 
mit Charakteren, welche an den Tuberkelbazillen des Rinder¬ 
typus erinnern. Ihre Kulturen in Glycerinbouillon unter¬ 
scheiden sich jedoch von den drei Typen des Tuberkelbazillen 
(des menschlichen, des Rindertypus und des aviaren Typus), 
ihre Charaktere sind noch nicht endgiltig sichergestellt. Die 
Laesionen sind unregelmäßig verteilt, sie sind häufiger in 
der Brusthöhle und oft nur auf diese beschränkt (17 Fälle 
von 20). K—a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Pückert Wilhelm: Tartarus stibiatus, Wirkung auf 
die motorische Tätigkeit des Pansens. Inau- 
gurai-Dissertation, Giessen 1912.) 

1 Bei einer Beobachtungsdauer von 5 Minuten schwankt 
die Zahl der Pansenbewegungen während eines Tages bei 
der Kuh zwischen 10 und 13, bei der Ziege zwischen 7 
und 14, beim Schafe zwischen 6 und 14. 

2. Die Intensität der Pansenbewegungen steigt und 
fällt im allgemeinen mit der Zahl derselben. 

3. Diese Schwankungen werden durch die Futterauf¬ 
nahme hervorgerufen; während oder unmittelbar nach der¬ 
selben erreichen Zahl und Intensität der Pansenbewegungen 
ihren höchsten Stand; das Wiederkauen fand Autor ohne Einfluß. 

4. Durch einmalige Gaben von Tartarus stibiatus in 
der Höhe von 1 — 10g bei der Kuh, bez. 0,3—0,6—1,0 für 
Schaf und Ziege lassen sich immer die Zahl und die Inten¬ 
sität der Pansenbewegungen erhöhen. 

5. Diese Erhöhung ist nicht proportional der Größe 
der verabreichten Brechweinsteindosis, indem durch eine 
kleinere Dosis manchmal ein bedeutenderer Effekt erzielt 
wird als durch eine größere und umgekehrt. 

6. Die Wirkung tritt 1—2 Stunden nach Verabreichung 
der Gabe erstmalig auf und hält fast immer den ganzen 
Tag an; sie ist jedoch nicht eine kontinuierliche wie bei 
den Alkoholika und dem Terpentinöl, sondern eine inter¬ 
mittierende. 

7. Die Wirkung des BrechWeinsteins ist individuell 
verschieden, hauptsächlich nach größern Gaben, indem nach 
Verabreichung von 2—6 g bei Schaf und Ziege sowohl 
eine exzitierende als auch eine lähmende Wirkung ein- 
treten kann 

8. Auch die lähmende Wirkung hat intermittierenden 
Charakter; sie geht gewöhnlich früher oder später in eine 
exzitierende über. 
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9. Durch fraktionierte DoBen ließen sich im allgemeinen 
keine besseren Resultate erzielen. 

10. Dennoch dürften zur Hebung der Pansenperistaltik 
kleinere aber öfters verabreichte Dosen von Tartarus stibiatus 
zu empfehlen sein, nämlich 3 mal je 1—3 g für die Kuh 
und 3 mal je 0,3—0,5 g für Schaf und Ziege, in je 
2 ständiger Pause gegeben. 

11. Bei Einhaltung dieser Dosen macht sich noch eine 
Appetit erregende, eine die Sekretionen sämtlicher Körper- 
drüsen steigernde, und eine gelind abführende Wirkung 
geltend; unangenehme Nebenwirkungen, wie starkes Speicheln, 
Magen- und Darmreizung, Durchfall sind bei guter Auflösung 
des Tartarus stibiatus nicht zu befürchten. F. L M 

öller Reinhard: Gastrosan, ein neues Salicylsäure- 
präparat. (Dissertation, Giessen 1912.) 

1. Gastrosan wird nur langsam resorbiert und uusge- 
schieden 

2. Infolge dieser Eigenschaften zeigt es erst in Dosen 
von einer Höhe, wie sie therapeutisch nicht mehr in Betracht 
kommen, Reizerscheinungen. 

3. Das Gastrosan hat wie die meisten übrigen Salicyl- 
präparate, eine leicht diuretische Wirkung 

4. Die schädliche Wirkung ist nur eine geringgradige 
und kurz dauernde. 

5. Der Beginn der Nierenreizung äußert sich durch 
das Auftreten von Nierenepithelien, während eine Albuminurie 
erst in den höheren Stadien nachweisbar wird und auch 
früher wieder verschwindet. 

6. ln der Menge, wie sie für die Nierenreizung nötig 
ist, verträgt auch der Magen das Gastrosan nicht mehr, 
sondern schützt durch eine Emese die Harnwege vor Defekten. 

7. Die Salicylsäure im Gastrosan geht nicht in die 
Milch über. 

8. Eine Oxalurie tritt auch bei toxischen Dosen 

niemals auf. F. L. M. 

Standesnachrichten. 

Stand der Tierärzte in Belgien. Nach einer in Nr. 1 der 

tierärztlichen Zeitschrift „Annales de M6decine v6t4rinaire“ (Jänner 
1913) veröffentlichten Liste, befanden sich zu Ende des Jahres 
1912 in Belgien 744 Ziviltierärzte und 60 Militärtierärzte. Von den 
ersteren ist der älteste im Jahre 1838 diplomiert worden; aus den 
Jahren 1845—1848 sind noch ö, aus den Jahren 1854—1860 noch 
10 Tierärzte. Auf die folgenden Dezennien verteilen sich die übrigen 
Ziviltierärzte in nachstehender Weise. Aus den Jahren 1861 —'870 
stammen 34, ans den Jahren 1871—1880 sind 68, von 1881—1890 
sind 110, von 1891—1900 sind 178, von 1901—1910 sind 289 und 
aus den Jahren 1911—1912 sind 48 Tierärzte. Ans dieser Statistik 
ist zu ersehen, daß 515, d. i. 69-22°/ 0 aller belgischen Ziviltierärzte, 
in den letzten 22 Jahren aus der Tierarzneischule herausgekommen 
sind. K — a. 

Entwurf eines Gesetzes über den Verkauf und die 
Kontrolle der Milch in Frankreich. Der französische Agri¬ 
kulturminister M. Pams hat einen unter der Mitwirkung von M. 
Roux ausgearbeiteten Gesetzentwurf zur Regelung des Verkaufes 
und der Kontrolle der Milch für die Kammern und das Parlament 
vorbereitet, mit welchem den französischen Tierärzten ein äußerst 
wichtiges Arbeitsgebiet zugewiesen werden soll. Nach dem § 4 
dieses Gesetzentwurfes sind nämlich die Stallungen, in denen Tiere 
enthalten sind, deren Milch zum menschlichen Konsume bestimmt 
ist, der ständigen Überwachung durch vom Agrikulturminister be¬ 
stimmte Tierärzte unterworfen, welche die Gesundheit der zum 
Verkaufe bestimmten Milch zu beaufsichtigen haben. (La Bemaine 
v6t6rinaire Nr. 1 ex 1913) K -a 


Militärtierärztliches. 

Pferdeergänzung. Mit Erlaß vom 11. Jänner 1913, Abt. 3/R, 
Nr. 5502 (von 1912) [Beiblatt Nr. 3 zum Verordnungsblatt für 
das k. u. k. Heer] wird verfügt, daß die für Kavallerie-Maschin- 
gewehrabteilungen bestimmten Urlauberpferde in Hinkunft nicht 
mehr von der Abteilung selbst, sondern vom zuständigen Ersatz¬ 
kader in Privatbenützung auszugeben sind. 

Die für Kavallerie-Maschingewehrabteilungen bestimmten Ur- 
lauberpferdc sind beim Ersatzkader abgesondert evident zu führen 
und deren Widmung „für Kavallerie-Maschingewehrabteilungen“ 
auch im Kontrollbuch und im Grundbuchblatt vorzumerken. 


Notizen. 

Kränzchen deutscher Veterinärmediziner unter dem 
Protektorate Seiner Magnifizenz des Herrn Professor Tierarzt Dr. 
Theodor Schmidt, Rektor magnificus der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, findet am 13. Februar 1913, 9 Uhr abends, im 
Hotel „Continental“ in Wien statt. 

Versicherung von Renn- und Zuchtpferden wird nach 
einer Mitteilung der „Tierärztlichen Rundschau“ seitens des Ver¬ 
eines deutscher Vollblutzüchter und Rennstallbesitzer geplant. 
Nach Ansicht der Staat liehen Aufsichtsbehörden sei für den Ge¬ 
samtbetrieb eine Million Mark erforderlich. Es sollen tausend 
Aktien zu je 1000 Mark ausgegeben werden, auf die als Anzahlung 
250 Mark zu eisten sind. Der Versicherung sollen unterliegen Deck¬ 
hengste, Mutterstuten, ungeborenc und geborene Fohlen, Pferde 
auf Flach- und Hindernisbahnen und Pferde für einzelne Rennen. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwaltsbureau Dr 
Fuchs und Ingenieure Kornfeld und Hamburger, Wien, 
VII, Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten werden 
unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter 
Patentanmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch erhoben 
werden. Auszüge aus den Patentbeschreibungen werden von dem 
angeführten Patentanwaltsbnreau mäßigst berechnet. Ungarn. 
Ausgelegt am 15 Dezember 1912, Einspruchsfrist bis bis 15. Feb¬ 
ruar 1913. W. 3457. Dr. Oskar Ritter von Wunschheim, Privat¬ 
dozent in Wien. „Verfahren zur Herstellung eines Heil- and Schutz- 
serums gegen Hundestaupe“. — Z. 878. Dr. Robert Zimm er¬ 
mann, Chemiker in Tüchach. „Verfahren zur Herstellung eines 
Präparates zum Vertreiben tierischer Schädlinge von Kulturpflanzen, 
Menschen und Haustieren“. D. R. Gebrauchsmuster. 
Philipp Brossette. Saarbrücken, Kaiserstraße 22. „Trockenpulver- 
Spritze“. — Heinrich Capel 1 jun., Plön. „Insektenpulver-Ein¬ 
streuapparat für Vieh“. Emil A. Kern, West-Newyork, New- 
Jersey, V. St. A. „Giftflasche“. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2. 
Dr. Sustmann: Antiphiogistine. — Carl Haase: Behandlung 
der Torsio uteri (2 Abbild.) — Skar: Gjennemstaaende Galle. — 
Nr. 3. Prof. Dr. Zwick und Dr. Krage: Ausscheidung von 
Abortusbazillen mit der Milch. — Dr. J. v. Knkuljevic: Oedema 
malignnm infolge Geschirrdrnckes. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2. 
Dr. Foth: Bekämpfung der Tuberkulose nach dem neuen Vieh¬ 
seuchen-Gesetze. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 2. 
Dr. H. Jakob: Akarusbehandlung bei Hunden. — Wiedemann: 
Nierensteine, Schimmelpilz Vergiftung, Hautemphisem, Lipom, 
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Zeitschrift für Gestütskunde. Nr. 1. Bertlich: 
HeugHteverinchrung für Westfalen. — S. v. Nathusius: Privat- 
heng8teuhalmng in Westfalen. — Grass mann: Deckanzeigen 
für 1913. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 25 Jahrgang Nr. 1. 
Dr. Gaffky: Untersuchungen über die Brustseuche der Pferde. 
(5 Tafeln.) — Amann: Beurteilung von Futtermitteln. — Wein¬ 
hold: Behandlung eines Fibrosarkoms mit einer Radium-Laryum- 
Selen-Verbindung (1 Abbildung). — Gansseimann: Behandlung 
des Hamjuckens. — Becker: Schultergelenksluxation (1 Abbild.) 
— Born: Kotlaufseuche unter den Pferden. — Klingberg: 
I'aeinlislühmung 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 2. Schröder: 
Wechsel der Zuchtböcke. — Dr. Mächens: Organisation der 
Harzziegenzucht. — v. Renesse: Ziegenräude — Springfeld: 
^•hwergeburten bei Ziegen 

Französische Literatur. 

Annales de M4decine v4t4rinaire. Nr. 1., Jänner 
1913. Hebrant und Antoine: Erworbene Nierenektopie. — 
Wanderniere. Ein beim Hunde beobachteter Fall. — Hebrant 
und Antoine: Obstruktion der vorderen Verdauungsreservoirs, 
des Kropfes und des Vormagens bei den Schwimmvögeln (Palmi- 
pedeß). — M. Hoyois: Vom Milchfieber. — Tierärzteverein von 
Brabant — Ch. Pinel: Einige Worte über die hydropathische 
Methode. — Bezeichnung von Medikamenten und Apparaten, 
welche die Tierärzte in ihrer Hausapotheke haben müssen (Minis- 
terialverordnung). — Verzeichnis der belgischen Tierärzte: I. Zivil¬ 
tierärzte. II. Militärtierärzte. K—a. 

La semaine v4t4rinaire 28. Jahrgang Nr. 1. Paris, 
den 4. Jänner 1913. Plauderei — P. le Hello: Die Panktier¬ 
methode in ihrer Anwendung zur Beurteilung des Pferdes (Fort¬ 
setzung). — Gesetzentwurf über den Verkauf und die Kontrolle 
der Milch. K—a. 

Recueil de Medecine vdt4rinaire. Tome LXXXIX . 
Nr. 23 vom 15. Dezember 1992. Paris. M. Charmoy*. Über die 
Anwendung des Hordeninum sulfuricum bei der Behandlung von 
Darmentzündungen des Hundes. — G. P e t i t und Ch. T h e i s: 
Hygienische und kurative Wirkungen der Radioaktivität auf die 
Gliedmafien von Rennpferden. — L. Paris: Der Gebärparese 
nachfolgende Fehlgeburt. — M. Randulphe: Abnahme der 
Klauen bei den Fußgelenksentzündungen der Rinder. — Dr E. 
Nicolas: Von der Notwendigkeit der Verbreitung populären 
hippologischen Unterrichtes in den Zuchtzentren. — P. Decham- 
bre: Die Hebung der Viehzucht von l’Yvonne und die Zucht- 
genossenschaften (Schluß). — Die 150. Jahresfeier der Lyoner 
Schule. — Die freundschaftliche Vereinigung ehemaliger Schüler 
in Alfort. — Das Agrikulturbudget in der Kammer (12.—15. No¬ 
vember 1912). — Nr. 24 vom 30. Dezember 19! 2. Sitzungsbericht 
der Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. Sitzung vom 5. De¬ 
zember 1912 unter dem Vorsitze von M. Ja coul et. — H. Bar¬ 
th 41 emy: Über eine Dermatomykose des Schweines. — M. J. 
Lesage: Die Diplokokkenkrankheiten. — M. J. Lesage: Die 
infektiösen Pneumo-Enteritiden und die typhöse Krankheit. — 
Berton: Chronische Myokarditis des Pferdes. — Du eher und 
S4journant: Tötung durch Elektrizität. — M. Balnat: Heilung 
einer alten Fistel durch die Wismuthpasta. 

Revue g4n4rale de M4decine V4t4rinaire. Tome 
XX. Nr. 240. Toulouse, den 15. Dezember 1912. J. Lesage und 
M. Frisson: Enzootie der Meningitis cerebro-spinalis des Pferdes 
(Bomakrankheit). — L. Panisset: Die Diagnostik des epizoo¬ 
tischen Verkalbens mittelst der biologischen Methoden. — M. 
Dem4: Abszedierte Drüsentuberkulose beim Rind. — Die Ver¬ 
handlung des Agrikulturbudgets in der Deputiertenkammer. 

Revue v4t4rinaire. 38. Jahrgang. Nr. 1 vom 1. Jänner 
1913. Dr. Roger und Sabatt4: Hodengeschwülste bei den bis- 
tournierten Rindern (mit drei Abbildungen). — M. Vignier: Zu 
der Angewöhnung an das Tuberkulin. — Die geschwürige Ly mph- 


gefläfientzündung und die pustulöse Dermatitis. (Instruktion des 
Kriegsministeriums) — Deputiertenkammer. Diskussion über das 
Agrikulturbudget. K—a. 


Literatur. 

Kulturgeschichte der Nutztiere. Von Dr. Ludwig Rein¬ 
hardt. 760 Seiten Oktav mit 67 Bildern im Text und 70 Kunst¬ 
drucktafeln. München 1912. Verlag von Ernst Reinhardt. Ge¬ 
bunden 10 Mark (12 Kronen). 

Die oben genannte Verlagbuchsbandlung gibt unter dem 
Titel „Die Erde und die Kultur“ ein großes Sammelwerk heraus, 
das die Eroberung und Nutzbarmachung der Erde durch den 
Menscheu zum Gegenstände hat. Als dritter Band dieses Werkes 
erschien vor einiger Zeit die „Kulturgeschichte der Nutztiere“. Es 
sind darin nicht bloß die landwirtschaftlichen Haustiere unserer 
Zone, sondern alle Tiere behandelt, die sich dem Menschen in 
irgend einem Erdteile und auf irgend eine Weise nützlich erweisen. 
Also nicht allein der Hund, das Rind usw., sondern auch der 
Strauß, der Elefant, der Biber u. a. Es würde zu weit führen, 
i wollten wir hier auf eine nähere Besprechung der 29 Abschnitte 
des Buches eingehen. Es genüge, darauf hinzuweisen, daß das 
Buch eine Reihe wissenschaftlich interessanter Einzelheiten über 
die Geschichte der Nutztiere in ansprechender Form zur Darstel¬ 
lung bringt und sehr hübsch ausgeführte Abbildungen aus alter 
und neuer Zeit enthält. Wer sich über die Kulturgeschichte unserer 
gezähmten und ungezähmten Nutztiere informieren will, findet in 
dem Buche nicht bloß wissenschaftliche Belehrung, sondern auch 
eine anregende Schilderung der mannigfachen Wechselbeziehungen 
zwischen dem Menschen und den Tieren. E. Vital. 


Therapeutische Notizen. 

Verwendung der Magnesia zur Heilung von Brand¬ 
wunden dritten Grades. Früh und abends wird die Wunde mit 
einer genug dichten Schichte von Magnesia bedeckt; darauf kommt 
eine Schichte von Gaze und von hydrophilem Gewebe und das 
Ganze wird mit einer Binde leicht angezogen. Zur Erneuerung des 
Verbandes feuchtet man behufs Entfernung der anklebenden Gaze 
mit einer Lysollösung (eins pro Mille) an. Die Heilung wird den 
absorbierenden Eigenschaften der Magnesia und ihrer Alkalizität, 
welche die Muskelsäuren neutralisiert, zugeschrieben. (Annales de 
M4decine v4t4rinaire Nr. 1 ex 1913.) K~a. 


Personalien. 

Ernennungen. In der Bukowina wurde der im Vete¬ 
rinärdepartement der Landesregierung in Verwendung stehende 
Bezirkstierarzt Leo Seidner unter gleichzeitiger Zuweisung des¬ 
selben zur Dienstleistung bei der Bezirkshauptmannschaft in Kim- 
polung zum Bezirksobertierarzt ernannt. 

In Galizien wurden ernannt: Veterinärassistent Ladislaus 
G u z e k zum Bezirkstierarzt und Tierarzt Dr. Stanislaus W i 1 k zum 
Veterinärassistenten. 

In Kärnten wurde Tierarzt Anton Dutzier (Hochburg-Ach 
in Oberöst) zum Distriktstierarzte ernannt und der Landesviehver- 
sicherungsanstalt in Klagenfurt zur Dienstesleistung zugewiesen. 

In Niederösterreich wurden ernannt: die Tierärzte Anton 
Buchta und Georg Pribitzer zu Veterinärassistenten. 

Uebersetzungen. In der Bukowina wurden übersetzt: die 
Bezirkstierärzte Karl Feiler (Kimpolung) nach Zastawna und 
Eustachias Borodyewicz (Zastawna) nach Kotzman. 

Varia. Bezirkstierarzt Ladislaus Guzek wurde zur Dienst¬ 
leistung im Ackerbauministerium einberufen. 

Bezirkstierarzt Anton B r y 1 i n s k i (Kotzman) wurde zur Dienst¬ 
leistung im Veterinärdepartement der Landesregierung in der Bu¬ 
kowina einberufen. 
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H' Todesfall. Der k. u. k. Stabstiernrzt i. R. Josef Sperl iu 
Wien ist gestorben. __ 

Offene Stellen. 

Amtstierarztesstellen in Böhmen. Es gelangen zur 
Besetzung: Eine Bezirksobertierarztesstelle der IX. Rangsklasse, 
eine Bezirkstierarztesstelle der X. Rangsklasse und eine Velerinär- 
assistentenstelle mit einem Adjutum jährlicher 1200 K. Bewerber 
um diese Stellen haben ihre ordnungsmäßig instruierten Gesuche 
bis längstens 30. Jänner 1913 bei dem k. k. Statthaltereipräsidium 
in Prag einzubriDgen. 

Städt. Tierarztesstelle gelangt in Wiener-Neustadt 
zur Besetzung. (Siehe Inserat). 

Bezirkstierarztesstelle ist in Böhmen zu besetzen. 
Jahresgehalt 1440 Kronen. Siehe Inserat. 

Tierarztesstelle in Gaya (Mähren) ist zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt 1000 K, fünf Quinquennalzulagen ä 100 K. Gesuche sind 
bis 10. Februar bei der Stadtgemeinde Gaya zu überreichen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

H. Holteibach: Schweinepestimpfung. — Aug. T o m a n n : 
Ulnarislähmung. — Dr. Alfred Dasch: Mageninhaltsprüfung. 

Literatur. 

F. Glage: Angewandte Bakteriologie für Tierärzte 3. Aufl. 


Ausschreibung. 

-- 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes mit dem 1. April 1913 zur Neubesetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
faßt. Diese Gemeinden sind entweder durch Bahnen oder 
sehr gute, gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüße wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.-- subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße Wekelsdorf bis zum 1. Februar 1913 
erbringen. Der Bezirksobmann: 

Johann Lattus. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden“ 

(Röhrchen mit 20, Kartons mit Jo und 100 Stück zu oj g ); 
zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 

Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili¬ 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Stadtrat Wr.-Neustadt, am 17. Jänner 1913. 


Zahl 2 5-Vet. _ 

Tierarztesstelle 
Wr.-Neustadt (Scblachthof). 

Ausschreibung. 


Bei der Stadtgemeinde Wr.-Neustadt gelangt die Stelle eines 
städtischen Tierarztes im Schlachthofe in provisorischer Eigenschaft zur 
Besetzung. — Mit dieser Dienstesstelle sind die Bezüge der IV. Rangs¬ 
klasse der hierstädtischen Beamten (2200 K Gehalt, 672 K Aktivitäts¬ 
zulage, 2 Triennalzulagen von je 200 K) und der Anspruch auf Vor¬ 
rückung in die III. und eventuell II. Rangsklasse verbunden. 

Dem städtischen Tierarzte wird bei zufriedenstellender Dienst¬ 
leistung eine Marktdienstzulage (360 K) und die Verleihung des Defini- 
tivums zugesicliert. 

Tierärzte mit Physikatsprüfung können nach erfolgter definitiver 
Anstellung in die III. Rangsklasse (2800 K und 840 K Aktivitätszulage) 
befördert werden. Die weitere Vorrückung von der III in die II. Rangs¬ 
klasse erfolgt nach höchstens 9, von der II. in die I. nach längstens 13 
in der betreffenden Rangsklasse zugebrachten Dienstjahren. 

Tierärzte, welche die Physikatsprüfung noch nicht abgelegt haben, 
können dieselben binnen 2 Jahren nachholen, doch kann in diesem Falle 
die definitive Anstellung erst nach erfolgreicher Ablegung dieser Prüfung 
erfolgen. — Bewerber deutscher Nationalität haben ihre ordnungsmäßig 
versehenen Gesuche bis längstens 9. Februar 1. J. beim Stadtrate 
in Wiener-Neustadt zu überreichen 

Dienstantritt sofort nach erfolgter Verleihung erwünscht. 

Allfällig erwünschte nähere Auskünfte erteilt das städt. Veterinär¬ 
amt im Schlachthofe. 

Der Bürgermeister: 

KAMMANN. 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

pCnt Tf"wF|VI ^ analytisch und the- 
r d\UviCil rapeutisch dem natürl. 
Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets P e r u g e n, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben n. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aloii Koch. — Druck von .Joh&un Wladarz, Baden. 
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Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


BIPp! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
.Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Fabrik chcmisch- 
pharm. Präparate 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

5 Autokauter nach Dechery 


der einzige wirklich selbsttätig arbeitende Brennapparat. Unübertroffen einfacher, zuverläs¬ 
siger und sicherer Betrieb. Der Autokauter hat weder Pumpe noch Gebläse; einmal in 
Betrieb gesetzt, arbeitet er ca. a / 4 Stunden lang vollkommen selbsttätig und durch die Expansiv¬ 
kraft des Aethers. Diese Leistung kann nur mit Aether erzielt werden, während bei Ver¬ 
wendung anderer weniger expansiver Stoffe (z. B. Spiritus) die Erhöhung des Druckes 
durch eine Pumpe nötig ist, die während der Operation des öfteren in Tätigkeit gesetzt 
werden muß. (Vergl. Artikel: tNeuere Brennaparate» von Dr. Goldbeck, München, 
Münchener Tierärztlichen Wochenschrift, 19 2, Nr. 11.) 

Autokauter nach Dechery 

mit beilförmigen, kugelförmigen und Nadelbrenner, nebst Reservenadeln, Spirituslampe und 
allem Zubehör iu Etui K 104. —. Derselbe nur mit Nadelbrenner K 93. —. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren Schlesien : Wftldck & WEigner, Prag, Grabet! 3. 


Für daa übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8 


(gesetzt gesch. Name für 
Vaaolimente Bengen) 

haben «ich infolge der Yorzllgl. 
Eigenschaften iu der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 

1 leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

I gelangen Innerlich u. ftusser- i 
lieh zur Anwendung. 


K. k. ö. P. — D. R. P. 

Gegen Ueberbeine, andere Knochenneubildungen, 

Gallen, Sehnenscheidenanfüllungen ä Fl. 5 K. 

- — Einziger Ersatz für operative Eingriffe. = 

Depot: Einhorn-Apotheke, Wels. Nur auf tierärztliche Ordination 
zu verabfolgen. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Lutherstraße Nr. 87. 

mmmiiiii immun inmnii hiiii iiiiiiiininninninnmiiiiniiiniiuiniiiminiiiiiuiiuniiminii1 


Bengen 

q der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Dieses 


Bengen & Co., chei“ P h«m H M^ w Hannover. 

Für Österreich za beziehen daroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


j Naftaform, Roh-Naftaform 
Phenosol I, Phenosol II 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Alleinvertrieb für Ocstcrreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz; Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! 









österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K k. Heira t Dr. liouf Bnytr 
oea. Prot u*4 Bektor der Tlerftrsti. 
Hochschule In Wien. 


Frei. Dr. A. Qelllebeeu 
«a dar toter. med. Fekaltit dar üni- 
renlUtt in Barn. 

HoCrat Uelv.-Pref. Dr. Frau« Hulyre 
Bektor dar üerärstl. Hoehachaia ia 
Budapest. 

Dr. Henri Martal 

Chef-VaterinArinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stofao «. Rats 
an der Tierärztlichen Hoehsehnle ia 
Budapest. 

Anton Sottnoo 

k. n. k. Substierant d. B. in Laibach. 


fUdaktlonsmltgllsder: 


Prof. Dr. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hoohachula 
in Lsmberg. 


Prof. Dr. Kirl Dämmten 
Mod. and Gab. Btfienwftrtt, Rektor 
derTior&rstl. Hochschule ln Hannorer. 


Direktor des „Progrte Vdtdrlaalio 11 ln 
Astaflort. 

Dr. Waltor Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Messaglle 
an dar Tlorftrztlichen Hoahachala 
ln Modena. 

Profaaaar Rloglor 

Direktor der tierArxtlicben Hochaehnle 
in Rnkarest. 


Prof. L. Hoffmoan 

an der Tiortrxtllchen Hocbaohola in 
Stattgmrt. 

Florian Kondolka 
k. k. Vetsrln&rinspektor i. p. in 
Wlachao. 

Profaaaor Dr. Carlo Pareaoondolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. doeef Rudovtky 
k. k. Landee-VeterinArrelbrent in 
BrQnn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef SspHmann Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor magnifleos der Tierftrstl. Hoch- au der königl. linear. Tieräntlirhm 
schule in Lemberg. Hoohachula in Budapest 


Q. OraAmaan 

Hauptmann d. L. ln Botsenbnrg-Blbe. 

Helnrleh HoRarbaoh 
ln Frankfurt a. M. 

Qoholmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des stiud. Aussen, der Int. 
VeterinArkongroase in Baden-Baden. 

Dosent Dr. Ernst Peukul 
am VeterinAr-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Parronolto 
Direktorder Tierarzneiscbule !&Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reinhs-Tleraranei- 
schule lu Utrecht. 

Professor Dr. E. Zeohokke 
an der reter.-medlx. Fakultät lu 
Zürich. 


Donnerstag, 30. Jftnner 1913. Nr. 5. 


38. Jahrgang. 


INHALT: OBIGIN AL ARTIKEL. H. Holterbach: Mitteilungen ans der Praxis (Schweinepest-Impfung). K. Schirmer]: Vergleichende 
Anatomie der Rumpfwirbel. REVUE: Anatomie, Physiologie nsw. E. Junginger: Einfluß der Wftrmeznfnbr auf die Haut¬ 
temperatur. Bakteriologie nnd Mikroskopie. Twort de Ingram: Bazillas zur Isolierung und Züchtung der Pseudotuber¬ 
kulose. Interne Tierkrankheiten. Gaffky und Lübrs: Untersuchungen über die ßrnstsenche der Pferde. Antilopen nnd 
Schlafkrankheit Schmitt nnd Pröschold: Antüormin zum Nachweise der Rindertnberknlose. Pathologie nnd Therapie. 

7 Rotledge: Anenrisma bä einem Pferde. Pharmakologie, Chemie etc. F. Engel: Untersuchungen über das Hormonal an 
Haustieren. M. Charmoy: Ueher die 4- nw endnng des Hordeninum ealfuricnm hei der Behandlung von Darmentzündungen des 
Hundes. Vereinsnachrichten. Standesnachrichten. Militär tierärztliches. Sportnachrichten. Notizen. Revue über Fach Publika¬ 
tionen. Literatur. Personalien. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus <Jer Praxis. 

Schweinepest-Impfung. 

Ein lehrreicher Fall aus Theorie und Praxis. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M.-Süd. 

(Original-Artikel.) 

Am 26. Dezember v. J. eonsultierte mich der Miloh- 
händler und Schweinemäster Keim von Neu-Isenburg 
wegen einer ihm unerklärlichen Massenerkrankung seines 
Schweinebestandes. Die Anamnese, welche er bei dieser 
Gelegenheit gab, lautete folgendermaßen: 

Der Bestand umfaßt 93 Sehweine im Gewicht von 
Vs—2 Zentner. Die Tiere waren bis vor 5 Tagen voll¬ 
kommen gesund. Dann begann in einem Stall mit 10 
*. Stück ein Durchfall, der noch im Verlaut desselben 
Tages auf die Nachbarstallungen Übergriff und 24 Stun¬ 
den später den gesamten Bestand von 93 Stück befallen 
hatte. Der Durchfall war wässerig ohne Beimengung von 
Blut oder Schleim oder „Fetzen“ (-Epithelsohiobten oder 
Fibringerinnsel). Der Appetit war zurückgegangen, ohne 
Jedoch ganz aufgehoben zu sein. Die Patienten sind im 
allgemeüien noch munter; nur in 2 Stallungen, welche 


die jüngsten Sehweine enthalten, scheinen einige in der 
Bewegung etwas matter zu sein. Hautveränderungen oder 
sonstige krankhafte Erscheinungen bestehen nicht. 

Da ich wußte, daß der Besitzer die Schweineseuche 
und Schweinepest schon wiederholt in seinem Bestände 
hatte und mit den Erscheinungen dieser Seuehen aus 
eigener Erfahrung genau bekannt war, so fragte ich ihn 
eindringlich, ob nicht vielleicht eine der beiden Epizoo- 
tien vorliege. Er verneinte das bestimmt. Er habe daran 
auch schon gedacht, aber es bestehe kein Anzeichen, das 
diesen Verdacht stütze. Er habe außerdem seit 3 Mona¬ 
ten keine neuen Schweine in seinen Bestand aufgenomtnen 
und auch Händlern und sonstigen Personen, die eine 
Uebertragung von Seuche und Pest vermitteln konnten, 
den Zutritt nicht gestattet. 

Die Fütterung besteht aus Spülicht, das ausschließ¬ 
lich vom städtischen Krankenhaus Frankfurt a. M. bezogen 
wird und so viel kräftige Abfälle enthält, daß ihm nur 
ein geringer Prozentsatz von Kraftfutter (Kleie etc.) beige¬ 
mischt zu werden braucht. Dieses Spülicht war vor ca.8 Tagen 
„verdorben“. Und auf diese verdorbene Beschaffenheit 
meint der Besitzer die Diarrhoe zurückführen zu müssen. 
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Ein Schwein, das schon einige Zeit „ kümmerte“, 
war geschlachtet worden; der Metzger, der diese Haus¬ 
schlachtung für den Besitzer vorgenommen hatte, fand 
an keinem Organ eine krankhafte Veränderung; nur der 
Darm war „wässeriger“ als bei gesunden Tieren. 

Die Diagnose und Prognose war auf Grund dieser 
Anamnese schwer zu stellen. Ich riet dem Besitzer, die 
Spülichtfütterung zu unterlassen und stopfende Hausmittel 
zu geben. Am nächsten Tage erwarte ich seinen weiteren 
Bericht. 

Dieser klang durchaus nicht gefährlich. Der Zustand 
war der gleiche geblieben. Ein zweites junges Schwein? 
das sich ebenfalls schlecht entwickelt hatte, war ge¬ 
schlachtet worden; die Organe (Herz, Lunge,' Leber, 
Milz, Nieren, Teile vom Darm) hatte der Besitzer mit¬ 
gebracht. Nur am Darm waren pathologische Verän¬ 
derungen nachweisbar in Form einer katarrhalischen und 
teilweise haemorrhagischen Enteritis. Ich riet nun dem 
Besitzer, der noch nicht ernstlich beunruhigt war, nicht 
länger den Entwicklungsgang abzuwarten, sondern vor 
allem sich über die Natur der Massenerkrankung Ge¬ 
wißheit zu verschaffen. Es wurde nun verabredet, daß 
ich am nächsten Tage, dem 28. Dezember, den Bestand 
untersuchen und die mir notig erscheinenden Schlitte 
zur Aufklärung der Krankheitsursache tun solle. 

Die am 28. Dezember vorgenommene erste Unter¬ 
suchung ergab folgenden Befund: 

Es besteht bei allen 93 Schweinen ein Durchfall, 
der bei 30 Stück, die in einem abgesonderten Stalle ge¬ 
halten und die ältesten Tiere des Bestandes sind, am 
schwächsten ist. Bei den übrigen 60 Stück ist er wässe¬ 
rig, ohne Blutbeimischung und weder Schleim noch 
Epithelfetzen enthaltend. Er besitzt aber einen eigentüm¬ 
lichen Geruch, der mich sofort an den Geruch erinnerte, 
den man bei Kälbern wahrnimmt, die an Ruhr (Koli- 
bacillen) leiden und den ich früher oft bei Rindern in 
Herbs tbeobachtete, wenn zur Zeit der Rüben- und Riiben- 
krautfütterung die bekannlen Durchfälle einsetzten. Das 
Allgemeinbefinden der Schweine war anscheinend im 
großen und ganzen ein gutes, d. h. sie waren in ihren 
Bewegungen lebhaft und kräftig. Nur bei den Insassen 
zweier Stallungen, die zu den jüngsten und am wenigsten 
entwickelten des Bestandes gehörten, war die Bewegung 
matt, bei 2 Tieren sogar taumelnd. Der Appetit * war 
gering, am besten noch bei 10 Stück, welchen ich probe¬ 
weise je 5 Gramm Diarrhetal-Dr. Rüther (den letzten 
Rest, den ich von diesem Präparat hatte) am Tag zuvor 
hatte verabreichen lassen; bei diesen w r ar auch die Diarrhoe 
zurückgegangen. 

Nach diesem Befund nahm ich die Anamnese, die 
mir der Ergänzung bedürftig schien, weiter auf. Ich hatte 
nämlich bei etwa 16 Schweinen eine eitrige Conjunc¬ 
tivitis festgestellt, von welcher der Besitzer nichts er¬ 
wähnt hatte. 

Die Besichtigung des Futters (Spülichts) ergab: Es 
stand ein vollbeladener Wagen davon im Hof, den der 
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Besitzer wegen hochgradiger Venlerbnis als Dünger au^ 
seinen Acker fahren wollte. Es setzte sich zusammen 
aus Kartoffeln, Rüben, Gemüse, Fleisch, Brot, Fleisch¬ 
brühe, Fett etc. und stellte so in unverdorbenem Zustand 
sicherlich kein wert- und gehaltloses Futter dar. Was 
ich hier im Hofe auf dem Wagen sah, war durch und 
durch mit Schimmelpilzen durchsetzt, von denen einer mit 
schmutzig grünem Wachstum über wog. Auch sonst war 
dieses Spülicht jedenfalls nicht einwandfrei; denn die 
Frau des Besitzers erklärte mir unaufgefordert, es komme 
häufig vor, daß in diesem Spülicht ganze Klumpen blu¬ 
tiger Verbandsstoffe, Haare, mit Eiter getränkte Watte 
befindlich seien und von ihr entfernt würden. Diese An¬ 
gaben wurden durch das anwesende Dienstpersonal be¬ 
stätigt. 

Es wurde ferner festgestellt, daß alle Schweine 
husteten; der Husten bestand jedoch bei allen schon 
zur Zeit der Einstellung in die Ställe. 

Ferner wurde ...seit Wochen“ (ein genaueres 
Datum ist nicht zu erhalten) bei einzelnen Tieren ein 
Bindehautkatarrh bemerkt, der in den meisten Fällen 
sich durch eine schleimige Absonderung charakterisierte 
und in geringer Intensität „wochenlang“ bestand, ehe 
er abheilte; in der letzten Zeit waren Fälle von eitriger 
Absonderung vorgekonimeo, durch welche die Augen der 
Tiere so stark verklebt worden waren, daß diese nichts 
mehr sahen und sich unsicher und taumelnd bewegten. 
Wurde das verklebende Sekret entfernt, so wurde Gang 
und Haltung wieder normal. Bei wenigen Tieren bemerkte 
ich nach genauerer Untersuchung an den Backen und 
am Hals ein stark absohuppendes Ekzem. Diese Patienten 
hatten entweder noch den Bindehautkatarrh stark, oder 
hatten stark daran gelitten. 

Durchfälle waren im Verlauf der letzten Wochen 
bei einzelnen Tieren vorgekommen, aber rasch abgeheilt. 

Die Stallungen sind_ gut und reinlich, die Streu 
reichlich, die Pflege der Tiere gut und aufmerksam. 

Ich stand nun vor der schwierigen Frage der Dia¬ 
gnose! Eine genaue klinische Diagnose zu stellen, war 
nach dem sorgfältig aufgenommenen Befund und der 
Anamnese ganz unmöglich. Eine Impfung ohne genaue 
klinische Diagnose wäre unverantwortlich gewesen. 

Tagszuvor waren Organe des geschlachteten Schwei¬ 
nes an die bakteriologische Abteilung der Farbwerke Höchst 
und an die bakteriologische Abteilung der Landwirtschafts¬ 
kammer in Halle a. S. behufs Sicherung der Diagnose 
eingeschickt worden. Bis der Untersuchungsbefund ein¬ 
traf, konnte der ganze Bestand eingegangen sein. Und 
alles drängte zu einem raschen Handeln; denn an dem 
Tag, da ich diese erste Untersuchung vomahm, waren 2 
weitere Sclmeine eingegangen! Ich entschloß mich also 
kurz: 

Die naheliegende Diagnose „Darmmykose infolge 
einer Verfütterung pilzbefallenen Spülichts“ schied die 
Impffrage aus. Darmmykosen sind noch Gegenstand 
chemotherapeutischer Behandlung. Die KolibacilloBe, die 
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demnächst in Betracht kam, konnte ich füglich ebenfalls 
bei meiner Erwägung außer Acht lassen. Denn die Koli- 
bacillose wird älteren Tieren nicht so leicht verhängnis¬ 
voll. Es blieben also Schweineseuche und Schweinepest 
übrig. Die Wahrscheinlichkeit für beide war gering. Um 
mir Gewißheit zu verschaffen, schritt ich zur probeweisen 
Impfung einiger Stück des Bestandes: Es erhielten einige 
Schweine je 15 ccm des Hutyra’schen Impfstoffes gegen 
Schweinepest, der mit Hilfe des ultravisiblen Kontagiums 
gewonnen wird, einige Stück je 20 ccm Suiseptiferin und 
einige Stück eine Mischung von je 10 ccm Hutyraschen 
Serums mit 15 ccm Suiseptiferin. Ich war sicher, mit 
dieser diagnostischen Impfung bald entscheiden zu können, 
ob die amerikanische Schweinepest oder die deutsche 
Schweinepest und Schweineseuche (in Mischinfektion) 
vorliegt. Die geimpften Tiere waren die am schwersten 
erkrankten. 

Der Polizeibehörde machte ich Meldung von der 
vorgekommenen Massenerkrankung, wobei ich betonte, 
daß die Diagnose nicht zu stellen sei, daß aber Organe 
zur Untersuchung eingeschickt seien. 

Dann wartete ich die Folge der Impfung ab. 

Suiseptiferin blieb ohne jede Einwirkung auf das 
Befinden der Impflinge; sie verendeten, um dies gleich 
anzuführen, am 3. und 4. Tag nach der Impfung. 

Die mit dem Hutyraschen Impfstoffe und der Mi¬ 
schung dieses mit Suiseptiferin behandelten Schweine 
zeigten am Tage nach der Impfung eine entschiedene 
Verschlechterung des Zustandes! Die Durchfälle hatten 
zwar nachgelassen, aber der Appetit war geringer, die 
Hinfälligkeit größer geworden. 

Am auffallendsten war auf diese Impfung hin die 
Verschlimmerung im Befinden — des Besitzers. Er hätte 
am liebsten eine allgemeine Schlächterei inszeniert, wenn 
er nicht aus früherer Erfahrung gewußt hätte, daß er 
dabei sehr schlecht wegkomme und daß sich ein Abwarten 
unter Umständen doch besser bezahle. Schlachten konnte 
er ja zu jeder Zeit unter — Polizeiaufsicht! Ich legte 
dieser Verschlimmerung kein Gewicht bei. Ich wußte 
aus der Literatur und aus Erfahrung, daß die Impfung 
mit dem Hutyra’schen Impfstoff diese Eigentümlichkeit 
hat, daß die Impflinge oft einige Tage nach der Impfung 
trauern und daß sich dann — fast plötzlich .— die Bes¬ 
serung mit Macht einstellt und in einigen Tagen zur 
vollständigen Heilung führt. 

Etwa 8 Tage nach dieser Impfung erhielten wir von 
den beiden bakteriologischen Instituten den Untersuchungs¬ 
befund : 

Zuerst von Halle a. S.; dieser Befund stellte das 
Vorhandensein von „reiner Schweinepest” fest mit Aus¬ 
schluß jeder Mischinfektion. 

Der einige Tage später eintreffende Befund von 
Höchst ergab das Vorhandensein von Kolibacillose, 
wobei die Frage offen gelassen wurde, ob diese Koli¬ 
bacillose ein primäres Leiden sei oder sich erst im An¬ 
schlüßen die vorliegende Darmerkrankung entwickelt habe. 


Wie man sieht, decken sich die beiden Befunde mit 
der Annahme, zu welcher mich die klinische Untersuchung 
geführt hatte. Jedenfalls war die Kolibacillose die primäre 
Erkrankung; sie hatte durch die eliminierende Tätigkeit 
der Leukocyten zu verschiedenen charakteristischen Symp¬ 
tomen geführt (Conjunctivitis, abschuppendes Ekzem an 
den Backen, gelegentliche Durchfalle) und den Darmkanal 
gesellwächt. Als dann nach Weihnachten das stark ver¬ 
schimmelte Spülicht verfüttert wurde, kam es zu einer 
akuten Verschlimmerung des Darmleidens, zu dem sich 
jetzt Schweinepest, die vielleicht latent vorhanden war, 
gesellte. 

Doch kehren wir zu unseren Impflingen zurück: 
Drei Tage hielt bei den mit Hutyra’schem Serum geimpf¬ 
ten Tieren die „Abgeschlagenheit“ an. Dann begannen 
sie „plötzlich“, d. h. am Morgen des 4. Tages mit Ap¬ 
petit zu fressen und dieser Appetit steigerte sich zu 
| einem wahren Heißhunger. Sie sind nach 3 Tagen sogar 
von dem sehr mißtrauisch der Impfung gegenüberstehen¬ 
den Besitzer als „vollkommen geheilt“ bezeichnet worden. 
Von den mit einer Mischung des Hutyra’schen Serums 
und Suiseptiferin behandelten 5 Schweinen waren 2 schon 
bei der Impfung sehr matt und hinfällig; sie verendeten 
nach 3 uud 4 Tagen; die drei anderen erholten sich 
in 10 Tagen vollkommen. 

Unter den nichtgeimpften Schweinen hatte mittler¬ 
weile ein rasches Sterben eingesetzt. Es verendeten 
innnerhalb 8 Tagen 20 Stück. Jetzt entschloß sich der 
Besitzer, nachdem die mit Uutyra’schem Serum behandel¬ 
ten Patienten gesund, zweifellos ganz gesund waren, den 
ganzen noch vorhandenen Bestand impfen zu lassen. 

Am 7. Januar wurde der Bestand amtstierärztlich 
untersucht. Dem Besitzer wurde geraten, die offensicht¬ 
lich erkrankten Schweine auszumerzen durch Verkaui 
zur sofortigen Schlachtung, die anderen aber impfen zu 
lassen. Ich impfte 57 Stück; jeder Impfling erhielt an 
getrennter Einstichstelle je 10—15 ccm Iiutyra’sches 
Serum und je 15—20 ccm Suiseptifer)n subkutan. 

Die gleichzeitige Benützung von 1 Suiseptiferin wird 
wohl mancher Kollege für überflüssig lüilten. Ich muß 
sie deshalb rechtfertigen. Die reine amerikanische Schweine¬ 
pest, die mit dem Hutyra’schen Serum so sicher bekämpft 
wird, zieht sehr häufig, wenn nicht in der Regel, in ge¬ 
wissen Gegenden Deutschlands (auch bei uns) als sekundäre 
Infektion eine Erkrankung an deutscher Schweinepest 
(Suipestifer-Infektion) und Schweineseuche (Suisepticus- 
Infektion) nach sich, mitunter erst nach Wochen. Ich 
hielt es deshalb für rätlich, durch die Injektion des 
Mischserums Suiseptiferin dieser Möglichkeit vorzubeugen. 
Das verlangte die Klugheit. Denn wenn diese Eventua¬ 
lität eingetreten wäre (und ich rechnete nach meiner Er¬ 
fahrung sicher damit, um so mehr, als in dem Bestand 
alle Schweine einen chronischen Husten hatten), dann 
war die ganze Impfung mit dem Hutyra’schen Serum, 
das ich sehr hoch schätze, mißkreditiert. Ich kann unter 
analogen Verhältnissen nur zu demselben Verfahren raten. 
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Der Praktiker muß stets bedenken, daß in praxi diese In¬ 
fektionen sehr komplizierte Vorgänge darstellen, bei denen 
die einzelnen Infektionen gerne ineinander übergreifen. 

Das Resultat der von mir vorgenommenen Impfung 
ist ein gutes. Es war vorauszusehen, daß noch einige 
Tiere eingehen werden. Das ist auch geschehen. Es fielen 
am 1. und 2. Tag nach der Impfung noch 2 Schweine, 
dann trat Stillstand in dem Sterben und eine Wendung zum 
Bessern ein, die anhielt und zur vollständigen Heilung führte. 

Die Rolle, welche des Spülicht in der Aetiologie 
dieser Massenerkrankung spielt, erfahrt noch eine eigen¬ 
tümliche Beleuchtung durch folgende Tatsache: 

In dem Bezug des Spülichts vom städtischen Kran¬ 
kenhaus teilt sich mit dem Besitzer der von mir geimpf¬ 
ten Schweine noch ein anderer Schweinezüchter und 
-Mäster, der stets einen Bestand von mehreren hundert 
Schweinen hat. Es war für mich von vornherein eine 
brennende Frage, wie sich bei diesem Bestand die Ver- 
futterung des Spülichts bewährt hatte. Naturgemäß wird 
es sehr schwer sein, die Wahrheit zu erfahren. So viel 
konnte aber doch mit absoluter Gewißheit festgestellt 
werden: 

Auch in diesem Bestand*) war in den letzten Wochen 
(also gleichzeitig mit dem von mir behandelten) eine 
Massenerkrankung eingetreten, welche zu verschiedenen 
Todesfällen geführt hatte. Ueber die Natur dieser letz¬ 
teren konnte leider nichts in Erfahrung gebracht werden. 

Ist es noch nötig, den Hutyra'sohen Impfstoff gegen 
die Schweinepest zu empfehlen ? Ich glaube nicht. Er hat 
sich ohne eine Himmel und Erde in Bewegung setzende 
Reklame die Anerkennung der Praktiker errungen, die 
ihn benützten. Der Zweck dieser Veröffentlichung ist 
denn auch nicht die Empfehlung dieses Serums; ich will 
mit ihr vielmehr nur beweisen, wie schwer oft die kli¬ 
nische Diagnose von Schweinepest und Schweineseuche 
ist und von welchem Zufalle die Wahl des geeigneten 
Impfstoffes abhängt. Ich glaube in der gleichzeitigen dia¬ 
gnostischen Verimpfung verschiedener Sera das beste Aus¬ 
kunftsmittel gefunden zu haben. Einer dieser Impfstoffe, 
deren Güte und Verläßlichkeit über jeden Zweifel erhaben 
sein muß, hat sich gegen die amerikanische Schweinepest 
zu richten (Serum, das mit Hilfe des ultravisiblen Kon- 
tagiums gewonnen ist), ein anderes muß mit Hilfe des 
Bacillus sui8epticus uud ein drittes mit Hilfe des Ba¬ 
cillus suipestifer gewonnen sein. Man impfe mit jedem 
einige deutlich, aber nicht unheilbar erkrankte Tiere 
und warte den Erfolg ab. Das erfolgreiche Serum benütze 
man zur Impfung des ganzen Bestandes. Dabei empfiehlt 
es sich, auch an etwa auftretende sekundäre Nacherkran¬ 
kungen zu denken (Suisepticus- oder Suipestifer-Infektion) 
und gleichzeitig mit der Heilimpfung die Schutzimpfung 
gegen diese zu verbinden. 


*) Derselbe ist mindestens acht Küometer von Neu-Iserburg 
entfernt und in der entgegengesetzten Richtung von Frankfurt 
gelegen. 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbüdungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 11 d. Der Körper ist 17,2 mm lang, die 
Gräte nimmt konvexe Gestalt an, die superf. cost. hat 
die Maße 3,6 X 4,1. 

Proc. spin. ist senkrecht gestellt, antiklinisch f dieser 
Wirbel ist also der diaphragmatische ., Der craniale Rand 
verläuft in seinem ventralen Teil schräg nach rückwärts 
und biegt in seinem dorsalen Teil nach vorne um, schwanen- 
halsartig. Die hintere Fläche ist fast senkrecht, mit einer 
geringen Abweichung nach vorne. Fig. 78. 



Fig. 78. Spinosus 11. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. ant. liegen median- 
wärts von den proc. mammill. horizontal auf dem Wirbel¬ 
bogen, neben dem schmalen (2,1 mm breiten aber 4,3 mm 
tiefen) Ausschnitt. 

Die proc. obl. post, überragen das hintere Ende des 
Wirbels um 4,0 mm; die Gelenkflächen sind (hier zum 
ersten Male) flügelartig nach oben gerichtet und stehen 
um einen spitzen Winkel von 40 Grad auseinander. Die 
Gelenkflächen sind ungefähr herzförmig, 5,4 mm lang, 
4,0 mm breit (Fig. 78 a). Hierbei ist zu bemerken, daß 
die Breite durch die geschilderten Lageveränderungen 
nunmehr in anderer Richtung verläuft als wie bisher, 
nämlich dorso-ventral, sodaß es richtiger erscheinen muß, 
wenn fortan statt Breite die Bezeichnung Höhe eingefuhrt 
würde. 

Fig. 79. TransversuBSchuitt 

Proc. transv. Sie entspringen mehr ventralwärts aus 
dem untersten Teil des Bogens kurz über dem Wirbel¬ 
körper, ragen flügelartig lateralwärts mit einer leichten 
Neigung ventralwärts. Die lateralen Spitzen sind größer 
geworden, während die dorsalen sich zu kleinen, scharfen 
Zacken verkleinert haben. Fig. 79 der Durchschnitt. 



<0 

Fig. 80. Mammillaria. 

Proc. mammill. 8,7 mm lang, die Beule an der Spitze 
cranial-caudal 5,4 mm, beide Fortsätze 40 Grad diver¬ 
gierend. Fig. 80. 
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Proc. access. treten als etwas schärfer ausgeprägte 
Zacken venträlwärts von den Gelenkflächen der obl. post, 
hervor. 

Das for. interv. ist ein 1,5 mm breiter, 5,0 mm tiefer 
Einschnitt, dessen oberer Rand sich schräg nach hinten 
und oben zum proc. obl. post, zieht, wodurch eine ge¬ 
räumige Lücke gebildet wird. 



Fig. 81. Querschnitt. 

Fig. 81 Gesamtdurohsohnitt. 

Wirbel 12. Der Körper ist 19,5 mm lang, der 
ventrale Kamm wiederum etwas verstärkt. 

Proc. spin. ungefähr senkrecht mit einer hahnen¬ 
kammartigen Neigung nach vorne. Am caudalen Ende 
des Höckers eine scharfe Spitze, aus derselben beginnend 
eine Hohlkehle, die im Bogen nach unten und hinten zu 
den beiden proc. obl. post, führt. Fig. 82. 



Fig. 82. Spinosus 12. 


Proc. obl. ant. liegen als ovale Gelenkflächen an der 
medialen Wand der mammill. und bewirken nur noch 
einen geringen Knochenvorsprung an deren cranialem 
Rande. (Fig. 83 a.) 

Proc. obl. post, stellen zwei stark ausgebildete Flügel 
dar (Fig. 82 a), deren Gelenkflächen annähernd senkrecht 
stehen und fast parallel laufen, zwischen sich einen drei¬ 
eckigen Ausschnitt von 4,6 mm Tiefe und 3,6 mm Breite 
lassend. Sie überragen den hinteren Rand des Körpers 
um 3,9 mm; die Gelenkflächen sind 7,3 mm lang und 
5,3 mm breit (dorso-ventral). 



Fig. 83. Mammillaris. 

Die proc. transvers. stellen nur noch zerklüftete 
Kuochenleisten dar, die im Körper bezw. Bogen ohne 
scharfe Grenze verlaufen, sodaß man nicht mehr in der 
Lage ist, genaue Maße anzugeben, wie es auch unmög¬ 
lich ist, einen Durchschnitt herzustellen. 


Proc. mammill. sind 9,7 mm hoch, sie ragen unter 
einem Winkel von 40 Grad aus dem Bogen hervor und 
wenden sich mit ihren Spitzen lyraförmig im Bogen nach 
außen. Die Beulen haben eine cranial-caudale Dicke von 
4,1 mm. Fig. 83. 

Die proc. access. bilden am caudalen Ende des Bo¬ 
gens zwei kleine, nach oben gebogene Knochenleistchen 
von 3,5 mm Länge und 2,5 mm Höhe, den Bogen mit¬ 
gemessen. Fig. 84 a. 



Fig. 84. Querschnitt* 

Das for. interv. ist 1,1 mm breit und 5,1 mm tief; 
der Einschnitt ist ebenfalls nach hinten und oben zum 
obl. post, abgeschrägt. Fig. 84 Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 13. Der Körper ist 21,5 mm lang, die 
ventrale Gräte ist nunmehr zu einer Schneide von 10 mm 
geworden, von der Form eines stumpfwinkligen Dreiecks, 
dessen Spitze venträlwärts gekehrt ist. An der Vorder¬ 
seite befindet sich in der Mitte eine kleine, cranialwärts 
ragende Knochenspitze. 

Die superfic. cost. sind bis auf die Maße 2,7 X 2,8 
zurückgegangen. 

Proc. spin. ist in Größe und Form nicht wesentlich 
gegen 12 verschieden. Fig. 85. 



Fig. 85. Spinosus 13. 

Proc. obl. ant. bilden starke, 5,6 mm lange und 
6,2 mm hohe Gelenkflächen an der Innenseite der mam¬ 
mill. Fig. 86 a. 



Fig. 86. Mammillaris. 

Proc. obl. post, überragen den Körper um 3,3 mm; 
ihre Gelenkflächen sind höher geworden als bei 12, 
5,8 mm. Fig. 85 a- 

Proe. transvers. sind dünne, transparente, dreieckige 
Knochenplatten, die flügelartig in lateraler und ventraler 
Richtung aus dem Körper hervorragen. Fig. 87. 

Proc. mammill. sind 11,8 mm hoch und mit einer 
Beule von 4,6 mm cranial-caudaler Dicke versehen. 
Fig. 86. 
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Die proc. access. sind stark entwickelt, 3,4 mm lang» 
aufwärts gekehrte Spitzen, die den hinteren Rand dt 
Bogens um 1,8 mm überragen. 



Fig. 87. Querschnitt. 

Das for. interv. dehnt sich von dem Körper zum 
proc. obl. post, aus und bildet so eine Kluft im hinteren 
Wirbelbogen von 5,8 mm Höhe und 5,3 mm Tiefe, die 
nur seitlich durch die 1,8 mm vorragenden access. 
gedeckt wird. 

Fig. 87 Gesamtdurchschnitt. 


parenter Grat, caudalwärts verlaufend und zwischen den 
obl. post, sich im Wirbelbogen verlierend. Fig. 88. 

Proc. obl. ant. sind 4,5 mm lange und 6,7 mm breite 
Gelenkflächen an der inneren Wand der mammill. Ihr 
cranialer Rand ragt über den Rand des Fortsatzes in einer 
scharfen Knochenleiste in Form eines Kreisabschnittes 
vor. Fig. 89 a. 



Fig. 89. Miimmil laria. 

Proc. obl. post. Die Gelenkflächen haben eine cra- 
nial-caudale Länge von 6,1 mm und eine dorso-ventrale 


Tabelle 111. 

Rückenwirbel vom Kaninchen. 
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8 ventral - ; . «ptfl | ! J 1 £ fl - . S | j 

_■ -i j? ! o ►* costae ~ -o ’S —« i 1 rs • • i; ■ £ I cs I 


Proc. obl. posterior Proc. transversus J 

Gelenk- Aüaaahnifct ~ Gelenk« 

flftche «wisch, beiden _ a I fläche f. 

— ra T g 1 t«be.c. 

1 £ £ 1 o 1 cost. 

« % 1 ¥ ? , - 


I ! 1 Jlf I f l If'I ! | II 

3 ? 2 a i« a * ?!' 2 !3 Bi« 3 c 


m I ^ ja i 5c, 1 -r 


Processus Proc. j 

nc militari» ecceaaor j|3 


-f T* rj ' j ^ 11 c hm 

IS fig i | jj T Z< Ä 

~ V Io I > < H 


I 8,5 5,8 5,013,6 4,3 4,2 3,113,713,3L 4,6 7,7 19,9 1,9,23,0 65° 5,74,8 6,915,9 3,7 4,2 3,1 jl,2 9,3, 

II 8,9 5,15,0 4,313,514,5 4,6 2,1 2,0/Ä 4,86,6 28 3,025,3 50° 552,3 6,613,3 2,8 4,6 2,20,817,1 

III 9,9 5,3 5,2 4,7 4,2 4,3 4,0 1 8 3,2 1 4,7 6 2 32,813,1 26,5 42° 3,32,86,08,66,22,0 3,32,4 

IV 10,8 6,0 5,2 4,6 5 2 5,0,5,8 2.7 3 01 ~ 4,8 5 1 34,o!3,6 2,2 37° 4,21,7 4,4 6,1 3,2 1,4 3,8 2,4 

V 10,5 4,4 5,1 4,2 4,8 4,8 5,3 2,8 2,8, | 5,0 5,8 34,0 3,8 28,6 37° 2,22,2 4,07 3 3,0 1,2 3,0 2,1 

VI 10,5 4,6 5,0 4 6 5,1 4,4 5,6|3,2 3,01* 4,8 5,5 34,0 3,7 22,2 37° 2,61,7 4,06,7 3,0 0,8 3,7 2,0' 

Vn 11,2 5,2 5,7 4,8 5,9 5,6 6,2 3,0 3,7 3 4,7 5,2 29,0 2,8 20,2 34° 2,91,7 4 06,4 3,6 0,5 4,8 2,7 

I |(cr. cd.)L 

VIII 11,8 5,4 6,0 5,2)6,2 5,6 5,912,1 12,31* 4,6 5.0 29,8 2,6 20,2 33° 4,71,9 4,16,5 2,8 4,7 2,3 l,3j3,7 

IX 12.9 6,36,5 5,0 5,5 5,1 7,0 3,1 1,2!’S 4,6 5,426,42,9 18,7 36°14,7 1,1'4,17,82,9i 4.0 2,1 -'2,6 

X 15,0 6,3 6,2 5,6,5,6 5,4 8,7 3,3 | 4,6 5,4 21,2 2,218,1 45° 3 61 5 4,4 3,5 3,5 3,6 2,2 2,3 1,1 


9,6 4,313,1 3.8 3,0 
7,95,52,7 3,7|3,7 
7.9 5,5 2,34,73,5 
8,2)5 2 2,3 4,9 2,8 
8,0 5,8 1,8 4,2 3 0 
8,0 6,4 1,9 4,812,9 
8,1 5,0 2,3 4,5 3,0 


J i 4,7 2,3 1,3 3,7 2,7 7,6 5,4 2.6 4,1 2,7 
| 4.0 2,1 - 2,6 7,66.23,44,22,1 
,3,5 3,6:2,2 2,3 1,1 7,7 7,01,3 1,5 1,8 


XI 17,2 6,4 6,4 5,4 6,7 5,7 8,9 3,6 

XII 19,5 6,1 6.9 5,2 7.7 6,0 10.2 3,2 

X 111:121,6 6,6 7,1 6,3 9,2! 2,7 


4 8:5,3 14,51,4 18,2' 
4,6'5,8 13,511,4 18,1 
14,8(5,713,2 1,6 17,1 


3.71.84.32.1 

4.53.1 4,34,8 2.3 
5.66,23,74,32,3 


,1 7,7 7,0,1,31,5)1,81 

1,5 1,1’8,7 681,7 


| 4,0 5,4 4,0 3.5]2,5 1,18,7 6 81,7 
(3,9 7,3 5,3 4 6 3,6 0,1'5,3] 2,3 
3,35,35,83.51,9 7,0 0,9 


6,3 1,81180'’ 2,33,7 

Ijl 8,4 4,5 90° z,23,3 

8,7! 5,4 40° 1,1 1,55,0 

9,71 4,1 40° 3,5 1,15,1 

11,8 4,6 40° 3,4 1,8 5,85,3 


Wirbel 14 (1 L.). Der Körper ist 23,4 mm lang, 
die ventrale Gräte hat an ihrem cranialen Ende einen 
Fortsatz, den proc. spinös, inferior, angenommen, der 
stachelförmig nach vorne um 2,4 mm den cranialen Rand 
des Wirbelkopfes überragt. 



Fig. 88. 8pinosuB 14. 


Proc. Spin, ist 13,8 mm hoch, schwanenhalsartig nach 
vorne gekrümmt; am caudalen Ende des Höckers ein 
spitzer Vorsprung; von dem Fuß ein 4,5 mm hoher trans- 


Breite von 6,9 mm, ausgesprochen dreieckige Form und 
überragen das hintere Körperende um 4,1 mm. Die Ebenen 
der Gelenkfläelien bilden miteinander einen ventralwärts 
spitzen Winkel von 45 Grad. Zwischen ihnen liegt ein 
dreieckiger Ausschnitt von einer Eingangsweite von 
2,8 mm. Die innere Breite stellt einen spitzen Winkel 
dar. Fig. 88. 

Proc. transvers. sind stark entwickelt und haben 
fischschwanzähnliche Gabelung am lateralen Ende. Die 
beiden Enden greifen zuweilen eine Spanne von 12,5 mm, 
jedoch ist diese so außerordentlich starke Fischsohwanz- 
gabelung nicht konstant und wahrscheinlich von den 
Rassen abhängig. Bis zum hinteren (lateralen) Ende ge¬ 
messen, beträgt die Gesamtlänge des Fortsatzes 15,8 mm. 
Das vordere craniale Ende überragt den Wirbelkörper 
cranialwärts um 12 mm. Fig. 90. 
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Proc.fmammill. divergieren von einander uni 45 Grad. 
Die Endbeulen sind stark aufgetrieben und höckerig. 



Fig. 90. Transverflus. 

Die proc. access. bilden wieder eine dünne Knochen¬ 
lamelle von 4,1 mm Höhe, die Bogenwand mitgemessen, 
und 1,9 mm Dicke; sie sind flügelartig aufwärtsstrebend. 

For. interv. ist dorso-ventral gemessen 5,7 mm und 
cranial-caudal gemessen 4,0 mm groß. Wird seitlich von 
den access. nur wenig gedeckt und stellt somit eine sehr 
geräumige Lücke zwischen den zwei ersten Lendenwirbeln 
dar, die im großen ganzen die Form eines gleichschenk¬ 
ligen, rechtwinkligen Dreiecks darstellt, dessen Hypothe- 
nuse nach vorne gewendet ist. 

Fig. 91 Gesamtdurchschnitt. 

* 


Fig. 91. Querschnitt. 

Wirbel 15 (2 L.). Der Körper ist 24,4 mm lang. 
Der proc. spin. inf. überragt den vorderen Kami des 
Wirbels um 6,8 mm und verläuft in sanft konvexem 
Bogen in einer scharfen Gräte bis zum caudalen Ende 
des Körpers. 



Fig. 92. SpinosuH 15. 


Proc. spin. erreicht eine Höhe von 17,1 mm über 
der Kanalebene, zeigt aber im übrigen keinen auffallen¬ 
den Unterschied gegen den des vorhergehenden Wirbels. 
Fig. 92. 


Fig. 93. Mammilkiris. 

Proc. obl. ant, stellt 4,3 X 6,2 mm messende ovale 
Gelenkflächen an der medianen Fläche des proc. mam- 
mill. dar. Fig. 93. 
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Proc. obl. post, überragen das caudale Köqmrende 
um 5,0 mm. Der Winkel, den die Ebenen miteinander 
bilden, vergrößert sich langsam; der Ausschnitt zwischen 
beiden ist gering, 1,7 mm in seiner äußeren Weite mes¬ 
send, einen spitzen Winkel bildend, dessen Scheitel die 
innere Weite darstellt. Die Gelenkflächen haben drei¬ 
eckige Gestalt und messen 6,4 X 5,8 mm. Fig. 92. 

Proc. transvers. 20,6 mm lang, von der inneren cra¬ 
nialen Wand bis zur Spitze gemessen, die Fischschwanz¬ 
form der Enden ist noch deutlich vorhanden, indessen 
nicht mehr so weit spannend wie bei Wirbel 14. Fig. 94. 



Fig. 94. Transversus. 


Proc. mammill. haben eine größere Höhe erreicht 
als wie spin. (17,5 mm gegen 17,1 mm über der Kanal- 
ebene.) Die Endhöcker sind beulig aufgetrieben. Fig. 93. 

Proc. access. stellen noch zwei aufrecht stehende 
kleine Knochenflügel dar 0,8 mm dick, 4,0 mm hoch. 



Fig. 95. Querschnitt. 

For. interv. 5,8 mm hoch, 5,0 mm breit. Dadurch, 
daß der folgende Wirbel einen korrespondierenden Aus¬ 
schnitt hat, ist nicht mehr die Form des gleichschenke- 
ligen, rechtwinkligen Dreiecks erhalten, sondern mehr die 
eines gleichseitigen entstanden. 

Fig. 95 Gesamtdurchschnitt. 


Wirbel 16 (3 L.). Der Körper 24,5 mm lang und 
zeigt nichts mehr von einem proc. spin. inf. Die ventrale 
Fläche ist lediglich wieder mit einer Gräte versehen. 

Der proc. spin. tritt etwas mehr hinter die mammill. 
zurück, sodaß der craniale Rand des Höckers seinen An¬ 
fang nimmt hinter dem caudalen Rand der Mammillar- 
höcker. 



Fig. 96. Spinosus 16. 







Fig. 97. Mainmillari*. 


Proc. obl. ant. zeigen keine besonderen Merkmale. 
Proc. obl. post, überragen nur noch um 1,6 mm den 
hinteren Rand des Körpers. Die Ebenen der Gelenk- 
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flächen wenden eich mehr nach unten ventralwärts, sodaß 
dadurch der Winkel, den dieselben bilden, größer wird, 
55 Grad. Der Ausschnitt zwischen beiden bildet einen 
spitzen Winkel, dessen Schenkel 4,0 mm voneinander 
divergieren. 

Proc. transv. 23,2 mm lang; die Fischschwanztorm 
des Fortsatzendes ist im Verschwinden begriffen. 

Proc. mammill. zeigen keine wesentlichen Formver¬ 
änderungen gegen die bisherigen. 

Proc. access. mehr caudal geruckt, von einer Höhe 
von 4,3 mm und einer Lange von 4,9 mm. Hierdurch 
wird bewirkt, daß die Spitzen den vorderen Rand des 
folgenden proc. mammill. erreichen. 



Fig. 98. Transveraus. Fig. 99. Querschnitt. 

For. interv. wird bis aut einen kleinen Spalt, der 
unter dem access. hervortritt, durch letzteren gesperrt. 

Vergl. Fig. 96-99. 

Wirbel 17 (4 L.), 18 (5 L.), 19 (6 L.). 

Der Körper hat bei 17 die größte Länge erreicht 
mit 23,9 mm und nimmt von da an stetig ab, 18 zählt 
noch 23,3, 19 nur noch 22,1 mm. Die ventralen Flächen 
sind stark konkav mit einer scharfen Gräte. Der Bogen, 
der durch die Konkavität gebildet wird, hat bei 17 eine 
Höhe von 3,3 mm, bei 18 eine solche von 2,7 mm, bei 
19 von 2,1 mm. Während die Dicke des Körpers unge¬ 
fähr gleich bleibt (7,6 mm), nimmt die Breite stark zu, 
sodaß die Wirbelpfanne bis zu 15,8 mm Breite (bei 19) 
erreicht. 

Die proc. spin. laufen nach hinten in immer kleiner 
und schwächer werdende Knochenlamellen aus. Fig. 100. 





Fig. 100. Spinosua 17. 

Proc. obl. ant. zeigen keine Veränderungen. 

Proc. ob. post, nehmen langsam an Größe zu und 
drehen ihre Gelenkflächen soweit ventralwärts, daß die 
Ebenen derselben einen Winkel von 90 Grad miteinander 
bilden. 

Proc. transv. erreichen ihre größte Länge bei 18 
(28,8 mm). Die Enden derselben bleiben schaufelartig 
verbreitert, indessen verliert die Fischschwanzform erheb¬ 
lich an Deutlichkeit. 


Proc. mammill. zeigen als die einzige Veränderung, 
daß sie entsprechend der stärkeren Lateral Wendung der 
obl. post, auch allmählich weiter auseinander gespreizt 
werden, sodaß die lichte Weite der Höcker von 11,0 bis 
14,5 mm zunimmt. 



Fig. 101. Querschnitt. 

Proc. access. Bei 17 am größten, 5,5 mm lang, ragt 
eben soweit nach hinten hinaus wie der obl. post., über¬ 
brückt den Zwischenwirbelspalt und legt sich an die 
laterale Wand des folgenden proc. mammill. an. Bei 18 
wird der Fortsatz schon wieder kleiner, ungefähr 3,5 mm 
lang, läuft aber cranialwärts in eine 9 mm lange Leiste 
aus. Fig. 101a. Bei 19 kann man von einem Fortsatz 
nicht mehr sprechen; das Rudiment zeigt sich lediglich 
als kleine, unscheinbare Aufkrempelung des hinteren 
Bogenrandes an seinem ventralen Ende, dem Fuße des 
Bogens. Das for. interv. ist durch die Überbrückung des 
Spaltes von seiten des access. kleiner geworden, hat eine 
unregelmäßig viereckige Gestalt und wird bei 17 ver¬ 
größert durch eine Rinne, die unter der Lamelle des 
access. herläutt. Diese ist bei 18 kleiner geworden und 
bei 19 ganz verschwunden. 

Wirbel 20 (7 L.). Der Körper hat mir tiböh eine 
Länge von 17,9 mm, seine hintere Höhe beträgt 7,9, 
seine Breite 16,0 mm. 

Proc. spin. ist massiv, ohne Knocbenlamelle, mit 
abgeschrägter dicker Wulst; am caudalen Rande eine 
tiefe Grube, 11,3 mm lang, 2,9 mm breit. Fig. 102. 



Fig. 10*2. 


Proc. obl. ant. ragt mit- 2 Erhebungen vor die vor¬ 
dere Fläche des mammillaris hervor. Fig. 103. 



Fig. 103. 


Proc. obl. post, wenden ihre fielenkflächen ebenso 
ventralwärts, sodaß ihre Ebenen miteinander einen Win¬ 
kel von 90 Grad bilden. 
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Proe. transv. Fischgrätenartig an der Basis, von 
breitem, dreieckigem, an der Spitze jedoch von rundem 
Durchschnitt, mit trommelschlägelartiger Verdickung am 
Ende. Fig. 104. 


Fig. 104. Fig. 105. 

Proc. mammill. viel niedriger als der spin. (11,3 
gegen 16,1 mm), mehr nach vorne geneigt als dieser, 
soweit divergierend, daß die lichte Weite der Höcker 
16,2 mm beträgt. 

Vom proc. access. ist nur noch ein kleiner Knochen¬ 
zahn am Intervertebralausschnitt übrig geblieben. 

For. interv. ist fast rund, geräumig, 3,7 X 4,2 mm. 

Fig. 105 Gesamtdurchschnitt. 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Junginger Emil: Einfluß der Wfirmezufuhr auf 
die Hauttemperatur. (Dissertation, Giessen 1912.) 

1. Die pheripheren Temperaturen liegen beim Pferd wie 
beim Rind um eine nach den Außenbedingungen wechselnde 
Konstante, die nur an den eztremitalen Punkten wesentliche 
Abweichungen erfährt, deren Größe im geraden Verhältnis 
zur Entfernung von den zentralen Körperteilen steht. 

2 Auch beim Rinde sind die Temperaturunterschiede 
symmetrischer Stellen zugunsten der linken Körperhälfte 
deutlich ausgeprägt 

8. Am höchsten temperiert erscheint beim weiblichen 
Rind die Vulva, sehr hoch auch das Euter namentlich in 
der Mediane. 

4. Das Flotzmaul zeigt auch unter normalen Verhält¬ 
nissen höhere Temperaturen, als man dem Gefühl nach an¬ 
nehmen möchte. 

5. Der Einfluß der Wärmezufuhr auf die Hauttemperatur 
des Rindes äußert sich lokal in einer Erhöhung derselben, 
die jedoch innerhalb der zulässigen Grenzen der Erwärmung 
nicht von Schweißausbruch begleitet ist; reflektorisch erfolgt 
dagegen in einem gewissen Umkreis um die Applikations¬ 
stelle eine Abnahme der Hautwärme, die einer späteren, 
geringgradigen Steigerung Platz macht. 

6. Die Haut des Pferdes reagiert in stärkerem Maße 
auf Wärmezufuhr als diejenige des Rindes, namentlich auch 
in Form von Schweißausbruch; dagegen sind die reflek¬ 
torischen Veränderungen entweder nur sehr vorübergehend 
oder aber sie fehlen ganz. 

7. Die Wiederabgabe der Wärme erfolgt beim Pferd 

wesentlich rascher als beim Rind. F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Twort de Ingram: Bazillus zur Isolierung und 
Züchtung der Pseudotuberkulose. (The veterinary 
Journal. Band 66, 1912.) 


Verfasser, die als erste den Bazillus der Pseudotuber- 
kulose, des chronischen, infektiösen Darmkatarrhs der Rinder 
gezüchtet haben, kommen bei ihren Versuchen zu folgenden 
Ergebnissen: 

1. Auf den gegenwärtig in der bakteriologischen Praxis 
gebräuchlichen Nährböden erfolgt kein Wachstum. 

2. Die Bazillen wachsen nicht auf frischem, vom Rinde 
stammenden Körpergewebe oder deren Extrakten. 

3. Der Bazillus wächst augenscheinlich nicht in Sym- 
brose mit einem ultravisiblen Virus. 

4. Der Bazillus wächst auf Nährböden, welche 
gewisse abgetötete, säurenfeste Bazillen in ge¬ 
trocknetem und gepulvertem Zustande enthalten. 

6. Am geeignetsten zum Zusatz zum Nährboden erwies 
sich der Thimoteegrasbazillus, etwas weniger geeignet war 
der Smejulabazillus Modler und der Nasenschleimbazillus 
Karlinsky. Ebenfalls brauchbar ist der Tuberkelbazillus des 
Typhus humanns, weniger geeignet der Vogeltuberkelbazillus. 
Versuche mit Rindertuberkelbazillen ergaben negatives Resultat. 

6. Die für das Wachstum der Pseudotuberkelbazillen 
nötige Substanz, bezw. Substanzen können durch heißen 
Aethylalkohol aus den geeigneten säurefesten Bakterien ex¬ 
trahiert werden. 

7. Die aus 5 Fällen isolierten Bakterien zeigten die für 
die Pseudotuberkelbazillen charakteristischen, morpho- und 
biologischen Eigenschaften. 

8. Die gezüchteten Bakterien waren bei Fütterung, 
intraperitonealer, intravenöser und subkutaner Applikation 
nicht pathogen für Mäuse, Ratten, Meerschweinchen, Kanin¬ 
chen, Tauben und Hühner. 

9. Der gezüchtete Bazillus bewirkt bei Rindern nach 
intravenöser Injektion und Verfütterung die für die Pseudo¬ 
tuberkulose typischen Veränderungen. Aus diesen kann der 
Bazillus der Pseudotuberkulose wieder gezüchtet werden. 

10. Tiere, die an natürlicher oder experimentell her¬ 
vorgerufener Pseudotuberkulose leiden, reagieren nicht auf 
eine Injektion von Impfstoffen, die aus Thimoteebazillen oder 
Vogeltuberkelbazillen hergeBtellt sind. 

11. Brauchbare diagnostische Impfstoffe können aus 
Pseudotuberkelbazillenkulturen hergestellt werden. 

12. Diagnostische Impfstoffe, die aus mit Tuberkel¬ 
bazillen hergestellten Kulturen stammen, geben positive Re¬ 
aktion bei tuberkulösen Tieren. 

13. Impfstoffe, die aus mit Thimoteebazillen herge¬ 

stellten Kulturen stammten, gaben negative Resultate, sowohl 
bei Rindern, die mit Tuberkulose, als auch bei solchen, 
die mit Pseudotuberkulose behaftet waren. Verfasser führen 
dieses negative Resultat auf das geringe Wachstum der 
Pseudotuberkelbazillen auf flüssigen Nährböden und auf die 
Art der Herstellung deB Impfstoffes zurück. Kssg. 

Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Prof. Gaffky und Stabsveterinär Lührs: Unter¬ 
suchungen über die Brustseuche der Pferde. 
(Zeitschrift für Veterinärkunde, Heft 1, ex 1913.) 

Autoren kommen zu dem Untersuchungsergebnis, daß 
der gesuchte Erreger der Brustseuche in den Epithelien der 
feinsten Luftwege und eventuell der Lungenbläschen 
(Alveolen) sich ansiedelt, ohne von hier aus in den allge¬ 
meinen Kreislauf und andere Körperorgane zu gelangen, daß 
seine Wirkung auf der Erzeugung giftiger chemischer Stoffe 
beruht, die das Epithel der Luftwege schwer schädigen und 
heftige entzündliche Prozesse, die Brustseucheherde der Lunge, 
hervorrufen. Offenbar sind auch die Veränderungen des 
Herzens und der anderen Organe, soweit sie nicht durch 
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später eingedrungene Bakterien verursacht werden, auf die 
Giftwirkung der Brustseucheerreger zurückzuführen. 

Antilopen und Schlafkrankheit. Koch ist auf 
Grund seiner Studien in Afrika dafür eingetreten, das Groß¬ 
wild in der Nähe bewohnter Gegenden abzuschießen, da es 
der Träger der Schlafkrankheits-Erreger sei. An den Try¬ 
panosomen beherbergenden Tieren, wie Antilopen, Gazellen, 
Flußpferden infizieren sich die Tsetsefliegen und übertragen 
darauf die Trypanosomen auf Menschen und Haustiere. 
Diese seinerzeit stark angefeindete Behauptung hat neuer¬ 
dings, wie im «Archiv für Tropenhygiene» mitgeteilt wird, 
durch die Untersuchungen der englischen Schlafkrankheits¬ 
kommission in Uganda ihre Bestätigung gefunden. 

Schmitt und Pröschold: Antiformin zum Nach¬ 
weise der Rindertuberkulose. (Zeitschrift für In¬ 
fektionskrankheiten etc. Band 11, 1912.) 

Auf Grund ihrer Versuche kommen Verfasser zu dem 
Schlußsatz, daß sich „das Antiformin zur Homogenisierung 
der bei der Bekämpfung der offenen Formen der Rinder¬ 
tuberkulose zu untersuchenden Lungenauswürfe, Gebärmutter¬ 
ausflüsse, Eitersekret und Kotproben, sowie zur Schwächung 
bezw. Abtötung der in diesen enthaltenen Begleitbakterien 
und Sporen eignet; in den niedrigsten dazu noch brauch¬ 
baren Prozentsätzen schädigt es aber auch bereits mehr 
oder weniger die Vitalität der Tuberkelbazillen. 

Das Antiformin ist somit brauchbar zur Homogeni¬ 
sierung der Proben zwecks bakteriologischen Nachweises 
der Tuberkelbazillen ; es ist aber nur mit großer Vorsicht 
verwendbar als Vorbereitungsmittel zum Tierversuch». 

Kssg. 


Pathologie und Therapie. 

Roatledge: Aneurisma bet einem Fohlen. (The 
veterinary Journal, Band 69, 1913 ) 

Verfasser wurde zu einem 6 Monate alten Shire-Fohlen 
gerufen, das aufgeregtes Wesen zeigte und lebhafte Schmer¬ 
zen äußerte In kurzen Intervallen wurde Kot in kleinen 
Mengen abgesetzt, wobei das Tier ängstlich nach dem Bauche 
zurücksah. Puls fast unfühlbar, Temperatur 105, 4 ° F, Schleim¬ 
häute gerötet, Atmung vermehrt. Nach weiterer Steigerung 
der Temperatur auf 106, 8 °F Tod. Bei der Sektion fand sich 
eine Wurmaneurisma in der vorderen Gekrösarterie. Kssg. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Engel Friedrich: Untersuchungen überdas Hormo¬ 
nal an Haustieren. (Dissertation Giessen 1912.) 

1. Im Hormonal besitzen wir ein Mittel, das zweifellos 
eine ausgezeichnete Wirkung auf die Darmperistaltik ausübt. 

2. Hormonal hat sich als ein mildes Abführmittel bei 
Kaninchen, Hund, Schwein, Schaf und Kuh erwiesen. 

£ 3. Die Wirkung tritt nicht sofort ein, sondern sie ist 
meist erst nach 2—24 Stunden zu beobachten. 

4. Die Wirkung des Hormonais ist von sehr langer Dauer; 
besonders ist dies bei den Hunden der Fall gewesen. 

5. Auf die Hormonalinjektion reagieren die meisten Tiere 
mit Fieber, dem «Hormonfieber*. Deshalb ist die Einspritzung 
morgens zu machen, damit bis abends das Fieber abgeklungen ist. 

6. Unangenehme Nebenwirkungen scheint das Hormonal 
nicht zu besitzen ; denn es hat sich trotz wiederholter Ap¬ 
plikation und trotz hoher Dosen als unschädlich erwiesen. 

7. Bei der intravenösen Anwendung ist gewisse Vor¬ 
sicht notwendig, da leicht durch technische Fehler unange¬ 
nehme Nebenerscheinungen auftreten können. F. L M. 


M. Charmoy: Ueber die Anwendung des Horde- 
ninum sulfuricum bei der Behandlung von 
Darmentzündungen des Hundes. (Recueil de 

Mödecine vötörinaire d’Alfort Nr. 23, ex 1912.) 

Bereits im Jahre 1890 hat Professor Roux in Lyon 
die Wirkung der Malzkeime auf Mikroben, insbesondere auf 
den Bazillus der asiatischen Cholera, studiert. Seit 1893 
bis 1897 wurde die Abkochung der Malzkeime mit Erfolg 
gegen die Dysenterie in den Kolonien benützt; Boinet in 
Marseille verwendete sie bei infantilen Diarrhoen. Im Jahre 
1906 gelang es M. Löger, den wirksamen Bestandteil in 
der Form eines Alkaloides hieraus zu isolieren ; es ist dies 
das Hordenin. Es bildet ziemlich voluminöse, farblose wasser¬ 
freie, fast geschmacklose Prismen und ist reichlich in Alkohol, 
Chloroform und Aether löslich. Die chemische Formel dieses 
Alkaloides lautet: Cio Hu NO. Mit Säuren bildet es eine 
große Anzahl von Salzen, wovon daB Sulfat das wichtigste 
ist. Es bildet glänzende, prismatische Nadeln, welche in 
Wasser sehr leicht löslich sind und eine ausgezeichnete Be¬ 
ständigkeit besitzen. Die Formel dieses Salzes ist (C i0 Hu HO ) t 
S0 4 H, + H,°. 

Die physiologischen Eigenschaften des Hordeninum sul¬ 
furicum wurden von Dr. Camus studiert und hat sich er¬ 
geben, daß dasselbe ein vorzügliches Tonicum und Cardiacum 
darstellt. Seine Hauptwirkung äußert sich auf den Ver¬ 
dauungstrakt. Per 08 oder subkutan angewendet, ruft es 
Erbrechen und Verstopfung hervor, die Peristaltik wird ver¬ 
mindert, die Darmsekretionen werden unterdrückt oder wenig¬ 
stens beträchtlich vermindert Auf dieser Wirkung beruht 
seine nützliche Verwendung zur Bekämpfung von erschöpfen¬ 
den Durchfällen, gegen welche alle übrigen Mittel erfolglos 
bleiben. 

Sabraz&s und Guerive haben eine gründliche 
klinische Studie über die Verwendung dieses Alkaloides in 
der Humanmedizin und über die ausgezeichneten hiemit 
erzielten Resultate veröffentlicht. Es bewährt sich bei Dy¬ 
senterien der heißen Länder, gegen infantile Diarrhoen, bei 
Enteritiden aller Arten. Die Versuche Lagers haben ergeben, 
daß Kaninchen erst nach einer intravenösen Injektion einer 
Dosis von 25 Zentigramm pro Kilogramm Körpergewicht 
zugrundegehen ; das Meerschweinchen und der Hund brauchen 
bis 30 Zentigramm pro Kilogramm. Um ein Meerschweinchen 
durch eine subkutane Injektion zu töten, ist die ungeheure 
Menge von 2 Gramm pro Kilogramm erforderlich ; ein Hund 
verträgt per ob eine Gabe von 1 bis 2 Gramm per Kilo¬ 
gramm Körpergewicht. 

Autor verwendet das Sulfat des Alkaloides beinahe 
ausschließlich als hypodermatische Injektion in LöBang von 
1 : 20 und führt dieselbe an den Rippenwaodungen oder 
den Flanken aus. Nachdem er zahlreiche klinische Fälle 
angeführt hat, gelangt derselbe zu den nachfolgenden Kon¬ 
klusionen : 

1. Das Hordeninum sulfuricum, ein Produkt des Ex¬ 
traktes der Malzkeime, ist ein wirksames kräftiges Heilmittel 
bei den Enteritiden der Hunde. (Bekanntlich sind die Durch¬ 
fälle, ja selbst Rühren bei Hunden sehr häufig und wider¬ 
stehen sehr oft hartnäckig allen antidiarrhoischen Medika¬ 
menten. Die Tiere erschöpfen sich allmälig, um schließlich 
einzugehen). 

2. Es wird in der Form von subkutanen Injektionen 
in Dosen, welche zwischen 2 bis 5 Zentigramm per Kilo¬ 
gramm Körpergewicht variieren, benützt; die größte Wirkung 
erzielt man im allgemeinen mit mittleren Dosen von 3 bis 
4 Zentigramm. 

3. Die Symptome, welche es hervorruft, sind: Unmittel¬ 
bar nach der Injektion ist das Tier unruhig, seine Respi- 
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ration wird beschleunigt, Brechreiz Btellt sich ein, gefolgt 
von Erbrechen, welches einige Minuten andauert; endlich 
tritt fortschreitend wieder der normale Zustand ein. 

4. Die Giftigkeit dieses Medikamentes ist praktisch 
gleich Null. K —a. 


Vereinsnachrichten. 

Fürsorgeverein für die Hinterbliebenen nach öster¬ 
reichischen Tierärzten. Ueber Anregung des Vereines der 
Tierärzte in Oesterreich hat sich unter dem Protektorat des Hof¬ 
rates Dr. Anton Binder am 15. Dezember 1912 ein Verein unter 
obigem Titel in Wien (Kanzlei I. Wipplingerstraße 12) konstituiert. 
Die Satzungen und Geschäftsordnung sind soeben zum Versandt 
gelangt. Zweck des Vereines ist, unmittelbar nach dem Ableben 
von wirklichen Vereinsmitgliedern deren Hinterbliebenen einen 
nach dem jeweiligen Stande der Mitgliederzahl vom Vorstande 
festzusetzenden Betrag auszufolgen. 

Als wirkliche Mitglieder können alle in Oesterreich wohnen¬ 
den und daselbst zur Praxis berechtigten Tierärzte dem Vereine 
beitreten. Die Aufnahme erfolgt nach schriftlicher Anmeldung beim 
Obmanne durch Erlag der Eintrittsgebühr und des ersten Mitglieds¬ 
beitrages. Diese unbedingte Aufnahme findet jedoch blos während 
des ersten Vereinsjahres, das ist bis inklusive 31. Dezember 1913 
statt. Nach Ablaut dieses Jahres haben die Bewerber ein ärztliches 
Zeugnis beizubringen, welches die Gesundheit und Erwerbsfähigkeit 
des Bewerbers bekundet. 

Ein Jahr nach erfolgter Konstituierung des Vereines werden 
Tierärzte, welche das 60. Lebensjahr überschritten haben, nicht 
mehr aufgenommen. 

Bis 1. Juli 1. J. beträgt die Eintrittsgebühr 5 K, der erste 
Mitgliedsbeitrag 2 K. Stifter des Vereines sind jene, welche einen 
einmaligen Beitrag von mindestens 300 Kronen, Gründer solche, 
welche einen einmaligen Beitrag von mindestens 100 Kronen, unter¬ 
stützende Mitglieder jene, welche einen Jahresbeitrag von min¬ 
destens 10 Kronen leisten. Diese vier Kategorien von Mitgliedern 
genießen alle Rechte der wirklichen Mitglieder. 

* * 

* 

Die am 25. Oktober v. J. genehmigten Statuten des Vereines 
„Mensa academica Veterlnarla" inWien sind zur Ausgabe gelangt. 

Denselben ist zu entnehmen, daß der Verein seinen Mitglie¬ 
dern die Möglichkeit bieten soll, eine gute und nahrhafte Kost in 
einem standesgemäßen Lokale zu mäßigep Preisen, event auch 
unentgeltlich zu verabfolgen. Die Mittel hiezu werden aufgebracht 
durch Beiträge der ordentlichen Mitglieder (1 Krone pro Semester), 
der unterstützenden Mitglieder (6 Kronen jährlich), der Förderer 
(20 Kronen) pro Jahr, Gründer und Stifter (einmalige Leistung 
eines Betrages ton 100, bezw. 150 Kronen). Ordentliche Mitglieder 
können Hörer der Tierärztlichen Hochschule in Wien und deren 
Absolventen durch 3 Jahre nach erlangtem Diplome sein. 

Fürsorge für die Hinterbliebenen nach Tierärzten in 
Böhmen. Der Verein der böhmischen Tierärzte in Prag gründete 
eine Institution zur Versicherung der Hinterbliebenen nach seinen 
verstorbenen Mitgliedern. Nach den Satzungen dieser Institution 
erhalten die Hinterbliebenen nach dem Ableben des Mitgliedes, 
insol&nge nicht 150 Versicherungsnehmer vorhanden sind, von 
jedem Mitglieds 15 Kronen, im Falle die Anzahl über 150 steigen 
sollte, von jedem 10 Kronen. Die ursprüngliche Einlage eines jeden 
Mitgliedes bei einem Stande von unter 150 beträgt 30 Kronen, 
bei mehr als 150 Mitgliedern 20 Kronen, welche fruchtbringend 
anzulegen sind. Bei dem erfolgten Ableben eines Vereinsmitgliedes 
haben die übrigen Mitglieder zur Ergänzung der Einlage spätestens 
binnen 14 Tagen 15, respektive 10 Kronen einzusenden. Bisher 
haben sich zu diesem Fürsorge verein 42 Vereinsmitglieder ange- 
meldet. (Zv8rol6kafsk£ obzor, Nr. 1 ex 1913.) K—a. 


Standesnachrichten. 

Dreißigjährige Dienstzeit. Den städtischen Tierärzten in 
den königl. Weinbergen wurde die 30jährige Dienstzeit zuerkannt. 

Das Doktorat der Veterinärmedizin in Frankreich. 
Der Deputierte Dariac interpellierte den Agrikulturminister in 
der Angelegenheit der Schaffung des Doktortitels für die diplo¬ 
mierten Absolventen der Veterinärschulen, worauf der Minister 
versicherte, daß an einer diesbezüglichen Verordnung gearbeitet 
wird, womit der Titel eines Doktor der Veterinärmedizin eingefuhrt 
werden soll und werden die Bedingungen zur Erreichung derselben 
festgesetzt werden. Der bedauerliche Zustand, daß die französischen 
Veterinärschulen bisher das Recht zur Verleihung des Doktortitels 
nicht besitzen, hat dieselben auch in Betreff der Frequenz von aus¬ 
ländischen Schülern zugunsten von Schulen, an welchen man das 
Doktorat erlangen kann, benachteiligt. Die Gründe, welche den 
Unterrichtsminister zur Schaffung des Doktorates der Pharmacie 
und der Doktorate der Universität veranlaßt haben, sprechen auch 
zugunsten des tierärztlichen Doktorates. Die tierärztlichen Studien¬ 
verhältnisse, sowie der Wert der Studien erscheinen jenen der 
Mediziner, Pharmazeuten und übrigen Universitätsfakultäten gleich¬ 
förmig. Die Verleihung des Doktortitels an die diplomierten Tier¬ 
ärzte der französischen Veterinärschulen dürfte demnach das Pre¬ 
stige, mit welchem der Doktortitel in Frankreich verbunden ist, 
nicht verringern. (Revue de M6decine v6t6rinaire de Toulouse 
Nr. 241 ex 1913.) . K- a. 

Militärtierärztliches. 

Die Reorganisation des Kadres der Militärtierärzte 
in Frankreich. Es liegt ein neuer Gesetzentwurf vor, wornach 
die Anzahl der Militärtierärzte in Frankreich um 55 (statt der bis¬ 
herigen 467 sollen künftighin 532 sein) erhöht werden soll. Hiebei 
wird die neue Charge eines Veterinär-Inspektors (Brigadegeneral) 
geschaffen, die Anzahl der Obersttierärzte von 1 auf 5, jener der 
Oberstleutnanttierärzte von 14 auf 18, der Veterinärmajöre I. Kl. 
von 42 auf 65, der Veterinärmajore II. Kl. von 184 auf 200 und 
jene der Veterinärhilfsmajore I. und II. Klasse (Veterinärleutnants 
und Veterinärunterleutnants) von 226 auf 233 vermehrt. Die Durch¬ 
führung dieses Gesetzes ist vom Tage seiner Inkrafttretung inner¬ 
halb eines Zeitraumes von 3 Jahren vorgesehen. Nach den diesem 
Gesetzentwürfe beigegebenen Tabellen soll das Militär-Veterinär- 
personale in nachstehender Weise verteilt sein: der Veterinär¬ 
inspektor zugeteilt dem Spezialdienste; die 5 Veterinäroberste als 
Leiter von Militäranstalten, von den 18 Veterinäroberstleutnants 
1 bei der technischen Veterinärsektion und 17 als Leiter 
von Militäranstalten, von den 65 Veterinärmajoren I. Kl. sind 
62 der Artillerie, 1 der technischen Veterinärsektion, 1 den 
Schulen und 1 dem Spezialdienste zugewiesen; von den 200 Vete¬ 
rinärmajoren sind 91 bei der Kavallerie, 12 bei der Artillerie, 7 beim 
Geniecorps, 20 beim Train, 1 bei der Garde, 3 bei der Kolonial¬ 
artillerie, 1 bei der technischen Veterinärsektion, 5 an den Schulen, 
53 bei den Remontenanstalten, 6 bei Depöts, 1 beim Spezialdienst 
in Verwendung. Von den 233 Veterinärhilfsmajoren I. und II. Kl. 
sind 99 bei der Kavallerie, 75 bei der Artillerie, 2 bei der Garde, 
3 bei der Kolonialartillerie, 6 bei den Schulen, 7 an den Remonten¬ 
anstalten, 25 bei Depöts und 16 im Spezialdienste verwendet. Im 
Ganzen dienen bei der Kavallerie 190 Militärtierärzte (170 in Frank¬ 
reich, 16 in Algier, 4 in Tunis), bei der Artillerie 149 (144 in 
Frankreich, 3 in Algier, 2 in Tunis), 7 beim Geniekorps in Frank¬ 
reich, 20 beim Train in Frankreich, 3 bei der Garde in Frankreich, 
6 bei der Kolonialartillerie in Frankreich, 3 bei der technischen 
Veterinärsektion in Frankreich, 22 bei der Leitung von Militär¬ 
anstalten (20 in Frankreich, 1 in Algier, 1 in Tunis, 12 an Schulen 
in Frankreich. 60 bei Remontenanstalten (55 in Frankreich, 4 in 
Algier, 1 in Tunis), 31 bei Depöts (12 in Frankreich, 16 in Algier* 
3 in Tunis), 19 im Spezialdienste (4 in Frankreich in Militär-Schlacht- 
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häusern, 15 in Marokko), (Revue de Mädecine v£t£rinaire de Tou¬ 
louse Nr. 241 ex 1913.) K—a. 

Sportnachrichten. 

Trabreiten in Baden bei Wien. Der Badener Trabrenn- 
verein wird in der kommenden Saison Trabreiten veranstalten, 
und zwar werden in der Zeit vom 20. Juli bis 4. September 16 der¬ 
artige Konkurrenzen zur Austragung gelangen. Die wichtigste unter 
ihnen wird der große Sattelpreis sein, der mit 10.000 Kronen dotiert 
wurde und über 2200 Meter führt. 


Notizen. 

Aus dem preußischen Abgeordnetenhause, ln der Sitzung 
vom 23. Jänner teilte in Angelegenheit der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen der Berichterstatter Abg. Graf v. d. Groeben mit, daß 
der Minister in der Kommission erklärt habe, daß der Titel Dr. 
med. vet. im Inlande nur erworben werden könne von Abiturienten 
und daß daher der ausländische Titel, insbesondere der schweize¬ 
rische Titel, der nicht unter denselben Vorbedingungen erlangt 
worden sei, in Preußen nicht anerkannt werden könne. Abg. Dr. 
Heß tritt für eine Petition ein, die von einer Anzahl Tierärzten, 
die in der Schweiz den Titel erworben haben und die Anerkennung 
desselben in Preußen wünschen, "dem Hause zugegangen ist. Abg. 
Dr. A r n i n g tritt für Anerkennung des in der Schweiz erworbenen 
tierärztlichen Doktortitels ein. Die Abgeordneten W e n k e und Dr. 
v. Campe unterstützen ebenfalls diese Petition. — Bei den Aus¬ 
gaben für die wissenschaftliche Erforschung von Tierkrankheiten 
bemerkt Abg. H o e v e 1 e r, die Regierung müßte den verheerenden 
Schweineseuchen mehr Aufmerksamkeit zuwenden und für eine 
möglichst billige Abgabe der Impfstoffe sorgen. An der belgischen 
Grenze herrsche ein sehr starker Schmuggel mit Jungschweinen, 
so daß die Gefahr der Seucheneinschleppung vorliege. Auch Laien 
müßten zu der Impfung herangezogen werden dürfen. Regierungs¬ 
rat Nevermann: Leider haben wir noch nicht das geeignete 
Mittel, um eine zuverlässige Seuchenbekämpfung aufzunehmen. 
Allerdings muß ich zugeben, daß mit Salvarsan zum Teil ganz gute 
Erfolge erzielt worden sind. Abg. B e r n d t ersucht um Maßnahmen 
zur Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. 
Minister v. Schorlemer: Leider ist es bisher noch nicht möglich 
gewesen, absolut wirksame Mittel zur Bekämpfung dieser Seuchen 
zu finden. Selbstverständlich werden die Bemühungen der land¬ 
wirtschaftlichen Verwaltung dahin gerichtet sein, so bald wie 
möglich Mittel für die Seuchenbekämpfung ausfindig zu machen. 
Abg. Lüders tritt für die Bekämpfung der Schhreineseuchen ein, 
durch die den kleinen Leuten viel Kapital verloren geht. Vor 
allen Dingen müsse dafür gesorgt werden, daß das Vieh vom Aus¬ 
lande nicht ohne gehörige Untersuchung bei uns eingeführt wird. 
Bei den Ausgaben für die Untersuchung des eingeführten Fleisches 
tritt Abg. Heine für die feste Anstellung und eine ihrer Vor¬ 
bildung entsprechende genügende Besoldung der Nahrungsmittel¬ 
chemiker ein. Bei dem Kapitel der Förderung der Viehzucht be¬ 
merkt Abg. Hoff: Zur Förderung der Pferdezucht würde es we¬ 
sentlich beitragen, wenn zum Anreiz für die Aufzucht von Fohlen 
Prämien für Mutterstuten gegeben würden. Bei dem Dispositions¬ 
fonds zur Förderung der Viehzucht" und des Molkereiwesens, der 
um 150.000 Mark auf 1*3 Millionen Mark erhöht ist, tritt Abg. 
Hoeveler dafür ein, daß doch möglichst Fleischlieferungsverträge 
zwischen den Städten und den landwirtschaftlichen Genossenschaften 
abgeschlossen werden. 

Ein großes Hospital für Tiere. In New-York wird ein 
geräumiges, zur Behandlung von kranken Tieren bestimmtes 
Hospital errichtet, für welches die Fonds von der New-Y’orker 
Gesellschaft der Damen für Tierschutz und von Freunden des 
Tierschutzes geliefert werden! Ein prachtvolles Teirain wurde um 


den mäßigen Preis von 332 500 Franks erworben, der Kosten Vor¬ 
anschlag für den Ban, mit dem bereits begonnen wird, beläuft sich 
auf 250.000 Franks. Die Präsidentin der Gesellschaft, Mrs. James 
8 p e y e r, hat im abgelaufenen Sommer eine Studienreise in Europa 
unternommen, um die wichtigsten Tierkrankheiten kennen zu 
lernen und um die erforderlichen Dispositionen zu treffen. Das 
Institut ist für 25 Pferde und für 25 Hunde vorgesehen, aber diese 
Anzahl wird beträchtlich vermehrt werden können. Es wird auch 
ein großer Operationssaal vorhanden sein. (Recueil de Mödecine 
v<Störinaire d’Alfort, Nr. 1 ex 1913.) K—a. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 4. 
Prof. Dr. E. Joest: Lymphdrüsentuberkulose. — Dr. Ostertag 
Ueber Renoform. — Dr. Walter: Ichbewußtsein der Tiere. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 3. 
Dr. 0. Schreiber: Bekämpfung des infektiösen Abortus mittelst 
Impfung. — Meier: Behandlung des Scheidenkatarrhes. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 3. 
Hüther: Fraktur des Oberschenkels, schleichende Entzündung 
der Milz, Solaninvergiftung. 

Ratgeber für Kleintierzucht. V. Jahrgang. Nr. 19. 
Die Wahl der Rasse eines Hundes (1 Abbildung). — Krankheiten 
im Geflügelhofe. — Boas: Natürliche oder künstliche Aufzucht 
der Küken. — Dr. Becker: Coccidienkrankheit der Kaninchen. 
Der Mehlwurm. — Wagner: Die Kaninchenzucht ein weiblicher 
Erwerb. — Aus dem Leben der Forellen. 

Tierärztliche Rundschau. XIX. Jahrg. Nr. 2. Milz¬ 
brand bei Schweinen. — Nr. 3. Diffine: Allerlei aus der Praxis. 

— Walther: Prophylaktikum Mallebrein. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 3. Professor Dr. 
August Postolka: Fleischhygienische Beurteilung der Hämö- 
globinaemia paralytica. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 1. Spinola-Preis. — 
D o h i n: Der Mineralstoffgehalt im Schaffutter Der Schäfereibetrieb 
im Monat Februar. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski Vijesnik. Glasilo hrv.-slav. veterinarskog 
drultva. Jahrgang VII, Nr. 12. Agram, 1. Dezember 1912. Ferd. 
§vrljuga: Wahrnehmungen über die Maul- und Klauenseuche. 

— Milan Kungtek: Die Hebung des Bauernstandes. — Referate. 

— Vereinsnachrichten. Rückblick auf den Artikel: Veterinarski 
Vijesnik als populäre Zeitschrift für Viehzüchter von Trip lat und 
Pozajiö. — „Veterinarski Vijesnik“ wird zum fachlichen Organ 
der Krainer Landesgruppe des Vereines österreichischer Tierärzte. 

— Weitere Aktion zur Verbreitung des „Veterinarski Vijesnik. — 

Vlaho Öoätariö: Ausstellung von Zuchtvieh in Vrginmost, Bezirk 
Topusko. — Pferdeprämiierung im Komitate Poiega. — Geflügel¬ 
ausstellung in Osiek. — Viehausstellung in Brdovac. — 750.000 
Kronen für einen Hengst. — Hundefleisch und Hundefleischbftnke 
in Deutschland. K—a. 


Literatur. 

G. Frey tags Verkehrskarte von Oesterreich-Ungarn 
1913 mit den Balkanlftndern. Preis K 1-20. Vorliegende im 
Maßslabe 1 :1,500.000 ausgeführte Karte ist im Verlag von G. 
Freytag und Bemdt in Wien, VH., Schottenfeldgasse 62, erschienen 
und stellt eine der besten Reproduktionen dieser Art dar. Die 
schöne in mehrfachen Farbendruck hergestellte Karte gewährt 
eine gute Uebersicht, leichte Orientierung und Information 
und ist jedermann bestens zu empfehlen. Kb. 
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Q. Qraßmann 

Hauptmann d. L. ln Bolzen barg-Elba 
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Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
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Anbot- und Nachfrageliste Nr. 2 von der Zentrale für Vieh- 
~n, VIII., Lamlngässe 4. 


Immunserum gegen Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jabre 1910 . 1,947.895 ccm 

r 1911 . 3,736.710 „ 

1912 9 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

r-; 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

t 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, 


Fleisch und Organen Verwen- 

__düng und bilden einen vor- 

§' teilhaften Ersatz der 

5 - benutzten gewöhnlichen - 

Küchenmesser, die durch das wiederholte Sterilisieren sehr bald unbrauchbar 
werden, indem die Hälfte morsch werden und abbrechen. 

Da die ganz aus einem Stück gefertigten Messer nach ßugge keinerlei 
Rillen und Fugen aufweisen, ist die Reinigung auch eine bei weitem leichtere 
u. zuverlässigere. (Vergl Zeitschr. f Fleisch- u. Milchhygiene 1911, Heft 11, 356.) 


Trichinenschau-Besteck 


in Etui. 

Enthaltend: 1 Schere, 1 Pinzette, 1 Skalpell, 2 I’räparier- 
nadeln, 1 Tropfpipette K 6.80. 

]>as Etui besitzt ausser den Lagerungen für die Instru¬ 
mente ein Lilngsfacli zur Aufnahme verschied. Utensilien, 


11650. Modell 1 mit gerader Schneide .K 

11652. Modell II mit geballter, zweiseitiger Schneide . K 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8 


Komplette 

Klub Garniftar 


aus echtem Leder, in 
allen Farben, bestehend: 

ifiSSS} K 290 

Einzelne Fauteuils K 90, 
Fa^on wie nebenstehend. 

Edwin Gross mann 

Vien, I. Spiegelgasse Nr. 13. 

Pzovinzversand solidest. 
111. Preiskurajit A und Leder¬ 
master gratis and franko/ 


in der Praxis erprobt. 
BowRbrt bei: Ekzem, Acne, 
Mahnengrind, chron. Rücken¬ 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Haut 
(Runzelbildung). 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Dieses 


Beugen & Co., C h°m“pbi™.'prÄe Hannover. 

Ffir Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau 'Böhmen). 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadei 


Staatapreis für landwirtschaftliche Verdienste. 


Wilhelm IVKaager 


Wien, III/ 3 , Heumarkt Nr. 3 

empfiehlt den Herren Tierärzteu seine rühmllchst bekannten, aus der 


bezogenen Verbandstoffe zum veterinar-arztllchen Gebrauche. 

Ohinosol wasserlöslich (Tabletten und Pulver), Veterinär-Chinosol zum 
äußerlichen Gebrauch bei Tieren, Desinfektlons-Ghlnosol für Stallungen, 
Ohinosol Vaginal-Suppositorlen zur Behandlung des Scbeidenkatarrhs 
bei Rindern von F. Fritzsche & Co. in Hamburg. Vasogene von Pearson & Co. 
in Hamburg. Lenioet (essigsaure Tonerde ln Pulver- und Salbenform) von 
Dr. R. Reiss in Berlin. 

Preislisten und Broschüren auf Verlangen gratis und franko. 

WILHELM MAAGER, WIEN, III s, HEUMARKT Nr. 3. 

En groB-Haus. Gegründet 1869. 
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Tuberkulinimpfungen in Mähren vom Jahre 
1896 bis Ende 1912. 

Von Dr. J. Rudovsky in Brünn. 

(Original-Artikel.) 

Seit 16 Jahren sammle ich nach Möglichkeit die 
Ergebnisse der Tuberkulinimpfungen. In den ersten 
Jahren, als ich nocli die Leitung dieses Verfahrens ganz 
in Händen hatte, konnte ich auch so ziemlich von allen 
Impfungen im Lande die Ergebnisse erfahren, später 
wurde das wesentlich schwieriger und erst über die seit 
zwei Jahren in größerem Umfange durchgeFdhrten Augen¬ 
proben mit Tuberkulin habe ich wieder eine ziemlich 
vollständige Statistik. 

Derart ist es möglich, in den nachstehenden Zusam¬ 
menstellungen über mehr als 20.000 geimpfte Rinder zu 
berichten. Bei der subkutanen Impfung dürften mir etwa 
von 5000—6000 Stück, bei der Augenprobe höchstens 
von einigen hundert Stück die Mitteilungen nicht zuge¬ 
kommen sein. 

Zum erstenmale habe ich über die Bekämpfung der 
Tuberkulose in einem auch im Drucke erschienenen Vor¬ 
trage beim ersten Verbandstage des Landesverbandes der 
dentschmährischen Herdebuchgenossenschaften am 28. Juni 


1896 in Brünn berichtet und konnte damals schon darauf 
hin weisen, daß in Mähren mehr als 2000 Rinder mit 
Tuberkulin geimpft worden waren. 

Im weiteren Verlaufe habe ich über den gleichen 
Gegenstand wiederholt in tierärztlichen und landwirt¬ 
schaftlichen Fachzeitschriften geschriebeu, darüber auch 
beim VII. internationalen tierärztlichen Kongresse in 
Baden-Baden im Jahre 1899, für den österr. Agrartag in 
Wien im Jahre 1897 und bei der landwirtschaftlichen 
Woche in Wien im Jahre 1898 Berichte erstattet. 

Jedenfalls ist die Tuberkulinimpfung — und zwar 
nebenbei gesagt ebenso die Malleinimpfung und die Rot¬ 
laufschutzimpfung der Schweine nach der Lorenz'sehen 
Methode — in Mähren viel früher als in den anderen 
österreichischen Ländern in größerem Umfange durch¬ 
geführt worden, was hier ausdrücklich festgestellt werden 
soll. 

Die Augenprobe wurde bei den in den Ausweisen 
aufgenommenen 3883 Stück in den Jahren 1911 und 1912 
vorgenommen. 

Anscheinend macht sich ein Unterschied zwischen 
der subkutanen Impfung und der Augenprobe geltend. 
Denn dort wurden 20T2% und hier nur 6T8% tuber¬ 
kulös gefunden. 
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Ausweis I 

über das Ergebnis der Tuberkulinimpfungen in Mähren 
nach Geschlecht und Alter der geimpften Tiere. 


Geschlecht und Alter der 
geimpften Tiere 


Anzahl 
der ge¬ 
impften 
Tiere 


Davon tuberkulös 


severdäclitig 

Pro- 

Pro- 

zente 

zente 

An zuli 1 der 

Anzahl der 

Gesamt¬ 

Gesamt¬ 

zahl 

zahl 


Jungvieh unter 1 Jahr • 

2.508 

1,0 

4.78 

40 

1.69 

Kalbinnen Über 1 Jahr • 

2 716 

439 

.6.16 

43 

158 

Stiere über 1 Jahr • • • 

1.644 

227 

13.80 

32 

1.94 

Ochsen über 1 Jahr • ■ 

468 

92 

19 66 

9 

1.92 

Kühe bis 4 Jahre • • • 

1.994 

507 

25 42 

48 

2.90 

Kühe 4 bis 6 Jahre • • 

4.231 

992 

23.44 

164 

3.87 

Kühe über 6 Jahre 

2 705 

897 

3316 

75 

2.77 

Subkut. Impfung Summe 

1 6.266 

3.274 

20.12 

411 

2.40 

Jungvieh unter 1 Jahr ■ 

985 

19 

1.92 

3 

0.30 

Kalbinnen über 1 Jahr • 

6*47 

3*2 

4 94 

3 

0.46 

Stiere über 1 Jahr • • 

135 

5 

3.70 

2 

1.48 

Ochsen über 1 Jahr • 

41 

4 

9.75 

1 

2.43 

Kühe bis 4 Jahre • 

599 

42 

7.01 

7 

1.16 

Kühe 4 bis 6 Jahre • • 

649 

47 

7.24 

19 

2 92 

Kühe über 6 Jahre • • 

827 

91 

11.00 

15 

1.81 

Augenprobe. Summe 

3 883 

240 

6.18 

50 

128 

Jungv.eh unter 1 Jahr • 

3.493 

139 

3.97 

43 

1.23 

Kalbinnen über 1 Jahr 

1 3 363 i 

471 

14X0 

46 

136 

Stiere über 1 Jahr • • ■ 

1.779 

232 

13.04 

34 

1.91 

Ochsen über 1 Jahr • • 1 

509 

96 

18.86 

10 

1.96 

Kühe bis 4 Jahre • • • t 

2593 

549 

21.17 

65 

212 

Kühe 4 bis 6 Jahre • • | 

4.880 i 1.039 

21.29 , 

183 

3.76 

Kühe über 6 Jahre • • 

! 3.532 

988 

27.97 

90 

2>4 

Subkutane Impfung und 






Augenprobe. Gesamt- 

! 





summe . 

|20.149,3.514 

17 40 

461 

2.28 


Ausweis II 

über das Ergebnis der Tuberkulinimpfungen in Mähren 
nach der Rasse der geimpften Rinder. 


Davon T Davon 





, tuberkulös 

verdächtig 

£ 1 

o 

Ph 

Rasse 

A 


-1 


- - 

1 

ci 

s 

< 

An¬ 

zahl 

Jx £ 2 

c X 

An¬ 

zahl 

tu 

- - . - . - . ... 





* 

i! 

Kuhländer u. Kreuzungen 

4760 

i 718 

15 06 

i 103 

216 

2 , 

Schönhengster u. Kreuz. 

519 

41 

7*88 

7 

1-34 

3 

Sudettenschlag • . . . 1 

967 

j 56 

5*79 

: 9 . 

0-93 

4 | 

Mährisches Fleckvieh und 



! 



Hanna-Berner • • • • 

4764 i 690 

14-48 87 

182 ; 

5 1 

Waldvieh (Rabser) - • • i 

18 

— 

— 

; 3 

16*66 ! 

6 

Landschlag, verschieden 





239! 


gekreuzt . 

1631 

■ 349 

21-39 

39 

7 , 

Pinzgauer . 

503 

| 213 

42-84 

38 

7-65 

8 i 

Tiroler Grauvieh .... 

1119 

314 

28-06 

51 

4*55 , 

9 

Murbodner u. Mariahofer 

11 

4 

3636 

1 ! 

909 

10 

Steppenvieh . 

5 

4 

8000 

-I 

— 

11 j Simmentaler . 

766 

1 142 

18-53 

26 

3-39 t 

12 ! 

Holländer u. Kreuzungen 

290 

! 202 69 65 

17 

5-86 1 

13 1 

Shorthornkreuzuug • • ■ 

886 

539 

60 83 

29 

5 38 

14 

Bretagner . 

27 

2 

7-40 

1 

370 

Subkutane Impfung. Summe 

16.266 13.274 

20-12 

in | 

2-40 

i 

15 

Schönhengster u. Kreuz. ! 

1914 

101 

5-27 

4 

0-20 1 

16 ! 

Sudettenschlag • • • • ' 
Mährisches Fleckvieh und 

1098 

60 

4-55 

23 

2*09 . 

17 




1 


Hanna-Berner • • • 

871 

89 

1021 

23 1 

2*64 

Augenprobe. Summe • j 

3883 

240 

6-18 

50 

1-28 

2-- 

Schönhengster und Kreu- 

j 

, 




, 1B 

zungen . 

2433! 

142 

5*88! 

j u! 

0-45 , 

•H- 

16 

Sudettenschlag .... 

2065 

106 

5T3 

1 32 

1*45 

4_L 

Mährisches Fleckvieh und v 




i 

1 

17 

Hanna-Berner .... 

5635 

779 

13-82 

110 

1-95 

Gesamtsumme 1 bis 17 • • • ; 

20.149 t , 

3514 , 

17*40 , 

461 , 

2-28, 


Ausweis III 

über das Ergebnis der Tuberkulinimpfung in Mähren nach 
der Größe der Rindviehbestände in den einzelnen Höfen. 


Nummer 
des Ver- 
zcichul>ses 


Gesurat- 

GrOsse d<s Rind- Anzahl stand 

viehstaudes ," e r an 

Hiife Rindern 


Du von Davon tuner- 

tuherkulR*» kit o*evcrd. j 




Weniger als 

l bis 1720; 10 Stück 1262' 4 030 , 118 2.92 31 0.76 

und 2G98I 10 bis 19 Stück j 218 : 3.665 400 j 10.91. j 68 1.88 

Subkut. 20 bis 29 Stück > 77 ' 1.747 399 I 22.82 I 35 2.00 i 

Tmpfuug [SO u. mehr Stück 1 114 6 823 2 357 1 34.54 377 4.05 j 



Summe • • 

1.721 

16 266 

3 274 

, 20 12 411 | 2.30 

L72L bis 

Weniger als 

10 Stück 

19J 

894 

i 49 

l f» 48 

14 | 1.66 

2097 

10 bis 19 Stück 

160 

2.162 

112 

i 5.18 

24 Ml 

Augen- 

20 bis 29 Stück 

20 

450 

16 

3.55 

S 1.77 

probe 

30 u. mehr Stück 

6 

377 

63 

16 44 

4 1.06 


Summe • • 

377 

3883 

, 240 

6 18 

50 1 28 

Gesamt¬ 

summe. 

Weniger als 

10 Stücc 1 

1.444 

4.924 

167 

1 3 39 

45 091 

Subkut. 

10 bis 19 Stück j 

438 

5.827 

| 512 

878! 

1 92 1.57 

Impfung 

20 bis 29 Stück j 

97 

2198 

415 

1888 

1 43 i1 95 

und 

30 u mehr Stück; 

120 

7 200 

2.420 

33.61 

•281 8 99 

Augen¬ 

probe 

Summe - - j 

2.098 

20 149 

! 3.514 

17.401461 2.28 


Tatsächlich besteht aber iD beiden Fällen eine ziem¬ 
liche Übereinstimmung, denn in den Höfen, die je einen 
Gesamt-Rindviehstand bis 20 Stück haben, sind bei der 
subkutanen Impfung 6*73% und bei der Augenprobe 
5*30% tuberkulöse Tiere ausgemittelt worden. Die somit 
bestehende mäßige Abweichung erklärt sich daraus, daß 
die subkutanen Impfungen in größerem Umfange in den 
Gebieten mit Viehhaltung und Vieh Wechsel und die 
Augenproben zum weitaus größeren Teile in einem Gebiete 
mit überwiegender Aufzucht vorgenommen worden sind. 
In jenem besteht aber die Tuberkulose nachgewiesener¬ 
maßen in weit geringerer Verbreitung als in diesem. 

Aus dem Ausweise II, wo die Ergebnisse der Tuber¬ 
kulinimpfungen nach der Rasse der geimpften Rinder 
zusammengestellt sind, könnte ein Schluß auf ein häufi¬ 
geres Vorkommen der Tuberkulose bei bestimmten Rassen 
gezogen werden. Jeder solche Schluß wäre aber hinfällig, 
weil die höheren Verhältniszahlen solche Tiere betreffen, 
die in größeren Höfen gehalten wurden, wo die Tuber¬ 
kulose als Stallseuche herrschte. Die geringeren Verhält¬ 
niszahlen beziehen sich auf die einheimischen, in den 
kleinbäuerlichen Wirtschaften vorherrschenden Schläge 
(Kuhländer, Schönhengster, Sudetenvieh). Ein Einfluß 
der Rasse auf die Häufigkeit des Vorkommens von Tuber¬ 
kulose besteht nicht. 

Welchen Einfluß hierauf das zunehmende Alter und 
die Anzahl der in einem Hofe vorhandenen Rinder haben, 
ist aus den Ausweisen II und III klar ersichtlich. Dabei 
ist allerdings hauptsächlich die Gesamtsumme zu berück¬ 
sichtigen, weil die Anzahl der durch Augen probe geprüften 
Tiere doch noch nicht groß genug ist, um eine Grund¬ 
lage für allgemein gütige Schlüsse gewähren zu können. 
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Man kann geradezu die Behauptung aufstellen, was 
ich übrigens schon im Jahre 1897 gemacht habe, daß 
die Verbreitung der Tuberkulose zum Alter 
und zur Anzahl der in einem Stalle unter¬ 
gebrachten Tiere in einem geraden Verhält¬ 
nisse steht. 

Bei den im Ausweise III je nach der Größe des 
Rindviehstandes in den einzelnen Höfen gewählten Ab¬ 
teilungen ist dieses Verhältnis fast wie 1:3:6:11. 

Für das ganze Land kann als geringste Zahl die mit 
6T8°/ 0 bei der Augenprobe gewonnene und als mittlere 
die mit 17 - 40% bei der Gesamtsumme der Impfungen 
gewonnene angesehen werden. Denn jene ist in einem 
für die Seuchenfreiheit besonders günstigen Gebiete er¬ 
zielt worden, während diese sich ziemlich gleichmäßig 
auf das ganze Land bezieht. 

Man muß demnach bei einem Rindviehstande von 
rund 800.000 Stück im günstigsten Falle mit 48.000 
tuberkulösen Rindern rechnen, dabei aber in Betracht 
ziehen, daß sich deren Anzahl auf 136.000 Stück belaufen 
kann. 

Nach den Jahresberichten der preußischen Landwirt¬ 
schaftskammern sind in den Provinzen Ostpreußen, Bran¬ 
denburg, Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen, Schleswig- 
Holstein, Westfalen und Rheinland der freiwilligen Tuber¬ 
kulosebekämpfung nach dem Ostertag’schen Verfahren 
unterzogen worden im Jahre 1909: 183.108 und im Jahre 
1910: 194.927 Rinder. Dabei wurde ermittelt Lungen¬ 
tuberkulose bei 1*3%, Eutertuberkulose bei 0 2 und 
()T6%, Gebärmuttertuberkulose bei 0 08 und 0*06% und 
sonstige Tuberkulose bei 9 und 12 Stück. 

Werden die gleichen Verhältnisse in Mähren voraus¬ 
gesetzt — und es besteht nach allem kein Grund, da 
bessere Verhältnisse zu vermuten — so würden durch 
ein ähnliches Verfahren in Mähren jährlich rund 10.000 
mit offener Lungentuberkulose und etwa 1500 bis 2000 
mit Euter- und Gebärmuttertuberkulose behaftete Rinder 
ausgemittelt werden können. 

Wenn diese Tiere immer durch die Schlachtung be¬ 
seitigt werden müßten und der tatsächliche Verlust nach 
Abzug der verwertbaren Teile bei einem Stück gering 
gerechnet nur 300 Kronen ausmacht, so würde das einen 
jährlichen Verlust von rund mindestens 3*/ 8 Millionen 
Kronen ausmachen. Wollte der Staat zwei Drittel dieses 
Verlustes entschädigen, so würde das 2% Millionen 
Kronen jährlich betragen. 

Durch die Beseitigung der mit offener Lungentuber¬ 
kulose, mit Euter- und Gebärmuttertuberkulose behafteten 
Rinder wäre es wahrscheinlich möglich, das Vorkommen 
der Seuche wesentlich einzuschränken. 

Einen Erfolg können alle Maßnahmen zur Tilgung 
der Rindertuberkulose erst dann haben, wenn es gelungen 
ist, vollkommen seuchenfreie Bezugsquellen sicherzustellen, 
damit auch dort, wo die Ergänzung der Viehbestände aus 
eigener gesunder Aufzucht nicht möglich ist, gesunde 
Tiere beschafft werden können. 
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Das dürfte aber aut keine unüberwindlichen Schwierig¬ 
keiten stoßen, denn in den Gegenden mit Aufzucht von 
Jungvieh kommt — wie auch hier wieder erwiesen wurde 
— die Tuberkulose in einer verhältnismäßig geringeren 
Verbreitung vor. 

In diesen Gegenden haben zudem die Viehzüchter 
ein besonderes Interesse daran, daß ihre Viehbestände 
seuchenfrei erhalten oder gemacht werden. Es würde 
daher bei einiger Unterstützung durch die zuständigen 
Organe wahrscheinlich gelingen, diese Viehzüchter zum 
Kampfe gegen die Tuberkulose zusammenzuschließen. 

Würde hiebei in Mähren etwa ein Gebiet mit 200.000 
Rindern in Betracht kommen und angenommen, daß unter 
Anwendung einer aus der Augenprobe und dem Oster- 
tag ? sehen Verfahren zusammengesetzten Bekämpfungsweise 
die sofortige Beseitigung von 1% dieses Standes wegen 
offener Tuberkulose erforderlich sein sollte, so würde das 
bei Berechnung des Schadens mit 300 Kronen für das 
Stück im ersten Jahre wenigstens einem Geldverluste von 
600.000 Kronen für dieses Gebiet gleichkommen. 

Sollte dieser Verlust in Form einer Versicherungs¬ 
prämie auf das ganze Gebiet aufgeteilt werden, so würde 
sich eine solche von 3 Kronen für das Stück ergeben. 

Das wäre an sich nicht sehr viel, wenn die ungemein 
großen Vorteile in Betracht gezogen werden, die sich aus 
einer solchen Maßnahme ergeben müssen. 

Wäre die Versicherung, wie zu empfehlen, derart 
vereinfacht, daß ein bestimmter Preis für je ein Kilo¬ 
gramm des Schlachtgewichtes der getöteten Rinder ent¬ 
schädigt würde, so wäre es wahrscheinlich möglich, mit 
einer Prämie von 2 Kronen für das Stück auszukommen. 

Schon im zweiten Jahre werden die Verluste kleiner 
sein, wenn eine entsprechende Behandlung der zwar nicht 
offen kranken, aber nach dem Ergebnisse der Augenprobe 
als krank anzusehenden Tiere und die Ergänzung des 
Abganges ausschließlich aus nachgewiesen seuehenfreien 
Stallungen stattfindet. 

Die Durchführung müßte allerdings mit der größten 
Strenge geschehen und von allen Verbandsteilnehmern 
auch in sorgfältigster Weise nicht nur befolgt, sondern 
auch überwacht werden. 

Derartige besondere Versicherungsverbände dürften 
wohl auch einen Anschluß an die in den meisten Ländern 
schon bestehenden Landes-Viehversicherungsanstälten 
finden und somit umso eher eine gedeihliche Tätigkeit 
entwickeln können. 

Den gemachten Erfahrungen nach wäre es vollkommen 
sicher sowie ohne Kosten und in kurzer Zeit möglich, ein 
größeres zusammenhängendes Gebiet auszumitteln, wo der 
gesamte Rindviehstand zuverlässig als ganz frei von Tuber¬ 
kulose bezeichnet werden kann. 

Wenn dieser Rindviehstand durch beamtete oder für 
diesen Zweck besonders verpflichtete Veterinärorgane in 
bestimmten Zeiträumen — wenigstens in jedem Jahre 
einmal — auf seinen Gesundheitszustand überprüft wird 
und jede Nachschaftung nur aus einem in gleicher Weise 
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behandelten Rindviehstande erfolgen darf, könnte die 
Tuberkulosefreiheit eines solchen Gebietes anstandslos 
amtlich bestätigt und es den dort tätigen Herdebuch-, 
Viehzucht- und Molkereigenossenschaften gestattet werden, 
derartige amtliche Bestätigungen so lange zu Reklame¬ 
zwecken zu benützen, als sie die vorgeschriebenen Be¬ 
dingungen einhalten. 

Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Os sacrum. 

Dasselbe ist beim Kaninchen durch Verschmelzung 
von 4 Kreuzwirbeln entstanden. Der Körper ist nach oben 
gewölbt, 51,3 mm lang, der vordere Wirbelkopf hat 6,3 mm 
Höhe und 18,6 mm Breite. Die Wirbelpfanne der vierten 
Wirbels ist 3,5 mm hoch und 5,0 mm breit. 

Der can. vert. am ersten Wirbel dreieckig, 3,1 mm 
hoch und 5,7 mm breit, am 4. Wirbel 1,2 X 3,0 mm. 

Proc. spin. des ersten Wirbels steht ungefähr genau 
senkrecht auf dem Boden. Der zweite, dritte und vierte 
neigen sich nach hinten und die hinteren Lamellen sind 
mehr oder weniger, zuweilen fast vollständig miteinander 
verschmolzen. Der vordere Dornfortsatz hat keine Lamelle. 
Die Höcker der Dornfortsätze sind abgeflacht und haben 
die Formen eines gleichseitigen Parallelogramms. Fig. 106. 



Fig. 106. Abdruck der Spinosushöcker des os sacr. 


Proc. obl. ant. haben zwei Gelenkflächen von der 
Größe 4,6 X 2,9 mm; zwischen ihnen liegt ein Ausschnitt 
von 6,3 mm Tiefe und 13,8 mm Breite. 

Proc. obl. post, sind beim Kaninchen nicht vorhan¬ 
den. Lateralwärts von den obl. ant. befinden sich Höcker, 
die Überbleibsel der mammillares. Dieselben sind, an den 
lateralen Flächen gemessen 22,9 mm voneinander entfernt. 
An den Seiten der proc. spinosi befinden sich jederseits 
noch drei Höcker, die vereinigten proc. obl. und mammill. 
Dieselben sind voneinander 17,3, 10,5 und 7,5 mm ent¬ 
fernt. 

Zwischen dem ersten und zweiten spin. befindet sich 
ein for. sacr. sup. med., 4,8 mm lang. Die übrigen Löcher 
sind obliteriert, .weil die Dornfortsätze miteinander ver¬ 
schmolzen sind. Cranial wärts von dem ersten Höcker, 
dem verschmolzenen mammill. und schiefen Fortsatz, be¬ 
findet sich je ein Loch, die for. sacr. lateralia. Diese 
beiden sind 1,1 mm voneinander entfernt. Das zweite und 
dritte Loch paar fehlen. An der ventralen Fläche des 
Körpers befinden sich die vier Paare der for. sacr. infer.; 
dieselbcn’sind voneinander 7,7, bezw. 4,3, bezw. 4,0 mm 
entfernt. 

Die proc. transv. des ersten Wirbels sind stark ent¬ 
wickelt, mehr von runder Form als wie beim Hasen. 
Diese beiden proc. sind an ihren äußersten Punkten 
35,4 mm voneinander entfernt. Der Sagittalschnitt ist 
17,8 mm lang, die Dicke beträgt 8,9 mm. Der gesamte 
Flügel hat beim Kaninchen mehr die runde Form, während 
er beim Hasen mehr der dreieckigen Form ähnelt. Fig. 
107. Die superfic. auricularis ist eine glatte, 4,5 mm dicke 
Gelenkfläche, welche mit Ausnahme einer geringen Ab¬ 
weichung am caudalen Ende fast genau halbkreisförmig 
sich um den ventralen und dorsalen Rand des Flügels 
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herumzieht, sodaß sie dem menschlichen Ohre weit weniger 
«ähnelt als beim Hasen. Tafel I, Fig. 7 und Fig. 107. Die 
anderen proc. transv. sind miteinander verschmolzen und 
präsentieren sich nur Doch als zwei seitliche Leisten, 
welche lateralwärts von den for. sacr. inf. verlaufen. 





Fig. 107. Querschn. 1. Fig. 108. Querflchn.il. Fig. 109. Querschn. III. 
durch os sacr. 

Die Querschnitte Fig. 107, 108 und 100 zeigen 
darin einen wesentlichen Unterschied gegen den Hasen, 
daß der erste Schnitt, der durch die Mitte der ersten 
for. sacr. inf. geht, den Dornfortsatz nur an der hinteren 
Kante trifft, während derselbe beim Hasen der Länge 
nach gespalten wurde, und zwar so, daß der Schnitt den 
Höcker oben halbierte. Der zweite Schnitt Fig. 108, der 
beim Hasen den Dornfortsatz nicht tangierte, spaltet 
denselben beim Kaninchen der Länge nach. Der dritte 
Schnitt Fig. 100 liegt ungefähr genau so wie beim Hasen 
am vorderen Rande des Dornfortsatzes. 

* * 

* 

Die Eigentümlichkeit der Hasen au den Rippen 
besteht bei den Kaninchen in gleicher Weise. 

Die Katze (Felis domestica). 

Uber Variationen bei den Wirbeln der Katze ist 
in der Literatur wenig gemeldet; die meisten Autoren, 
z. B. Cuvier, Strauß, Goubaux und die neueren 
Anatomen, geben 

13 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel, 3 Kreuzwirbel 
an. Leche (in Bronn’s Klassen und Ordnungen des Tier¬ 
reiches) zählt 

10—1—0 Rumpfwirbel und 3 Kreuzwirbel, 
jedoch gibt er auch an, daß er zuweilen angetroff’eu habe 
10—1—10 Rumpfwirbel und 3 Kreuzwirbel. 

Cornevin und Lesbre (40) geben im allgemeinen 
13 Brustwirbel, 7 Lendenwirbel und 3 Kreuzwirbel 
an, haben aber einmal 

12 Rückenwirbel und 8 Lendenwirbel, 
ein andermal 

12 Rückenwirbel und 7 Lendenwirbel 
angetroffeD, im letzteren Falle mit einem rechtsseitigen 
Rudiment einer Rippe. 

Die von mir untersuchten Tiere hatten 
13 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel und 3 Kreuzwirbel, 
und zwar nach der Formel 10 —1 — 0. 

Wirbel 1. Derselbe ist wesentlich verschieden von 
den bisher beschriebenen Rückenwirbeln. Der Körper ist 


um vieles länger, 10,5 mm lang, aber flacher als der des 
Kaninchens, weil die ventrale Leiste nicht so stark aus¬ 
gesprochen ist. Bei der Katze hat der Körper eine dorso- 
ventral abgeplattete linsenartige Gestalt. An der dorsalen 
Fläche, dem Boden des can. vertebr., befindet sich der 
auch beim Hasen und Kaninchen vorhandene Sattel, in 
welchen die Ernährungslöcher endigen. Derselbe ist aber 
bei der Katze der Länge nach mit einer viel kräftigeren 
Knochenlamelle überbrückt als bei den Leporiden. Die¬ 
selbe ist 2,1 mm breit (s. Fig. 112 a). Die Gelenkflächen, 
Wirbelkopi wie -pfaune, haben ebenfalls eine Neigung 
ihrer Flächen nach vorn, sind aber viel breiter als bei 
den Leporiden. Der Wirbelkopf hat eine Breite von 
7,3 mm, die Pfanne 8,0 mm. Die superfic. costalis liegt 
mehr zurück an der Seite des Körpers hinter dem Wirbel¬ 
kopf, während sie bei Hase und Kaninchen neben dem¬ 
selben lag und sogar den vorderen Rand des Körpers 
noch zahnartig überragte. 

Can. vertebr. ist ebenfalls um vieles höher und 
breiter, 7,3 X 10,1 mm. 

Proc. spin. ist 22,1 mm hoch, bis oben hin massiv 
bleibend, nicht so grätenartig sich zuspitzend wie bei den 
Leporiden, viel dicker und gedrungener, 2,6 mm Dicken- 
Durchmesser, fast in seinem ganzen Verlauf dieselbe 
Dicke behaltend; nur kurz vor der knopfartigen Beule 
ist eine kleine SchnüruDg zu bemerken. Der Winkel, den 
der Fortsatz mit der Kanalebene bildet, beträgt 81 0 Grad; 
derselbe ist also erheblich steiler gerichtet als bei den 
Hasen. Die Projektionshöhe ist demzufolge auch erheb¬ 
lich höher, 29,0 mm. An der cranialen Fläche befindet 
sich zuweilen durch seitliche Einziehung der lateralen 
Wände eine Schneide, die sich aber nur in der Mitte 
des Fortsatzes befindet, ohne ganz an das ventrale und 
dorsale Ende zu reichen. Fig. 110. 


/? 



Fig. 110. SpinosuH Katze I. 

Proc. obl. ant. steht noch mehr dorsalwärts, sodaß 
die Gelenkflächen einen Winkel von 90 Grad miteinan¬ 
der bilden; dadurch ist die Grube, die zwischen obl. ant. 
und transv. liegt, noch tiefer geworden als sie beim Ka¬ 
ninchen schon war; sie hat eine größte Breite von 8,6 mm. 
Der Ausschnitt zwischen den beiden Fortsätzen hat eine 
Breite von 11,7 mm und bildet eine fast gerade Linie 
am vorderen Bogenraud mit einer kleinen Auskerbung 
in der Mitte. Die Fortsätze überragen deu Körper um 
3,7 mm, die Höhe des ganzen Fortsatzes, die Dicke des 
Bogens mitgemessen, beträgt 5,4 mm. 
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Proc. obl. post, ist flügelartig dorsalwärts gebogen, 
wie wir es beim Hasen und Kaninchen erst bei 10 zu 
sehen gewohnt sind. Sie liegen völlig außerhalb des can. 
vertebr. und bilden regelrechte Vorsprünge von 4,3 mm 
Höhe, die Wandung des Bogens mitgemessen. Von ihnen 
zieht sich eine Leiste zu den obl. ant. Der Ausschnitt 
zwischen beiden hat 10,0 mm äußere Breite, das innere 
Ende bildet eine kleine Spitze. 

Proc. transv. in allen Dimensionen kleiner und zarter 
als bei den Leporiden, mit geschnürtem Hals (3,8 mm 
breit), vgl. Tabelle. Die fossa articularis fiir das tuber- 
culum costae ist 3,2 X 3,1 mm groß und zum Unterschied 
von Hase und Kaninchen nicht so stark ausgehöhlt, son¬ 
dern eben. Fig. 111: der Durchschnitt durch den Hals. 

Das for. intervert. ist bedeutend geräumiger als bei 
den Leporiden (5,7 X 4,0 mm). 

Fig. 112 Gesamtdurchschnitt. 


Fig. 111. Transvereusschnitt 

Wirbel 2. Der Körper ist 9,6 mm lang, mit runder 
ventraler Fläche und leichter Schnürung der ventralen 
Fläche. Der Wirbelkopf ist 4,6 mm hoch und 6,7 mm 
breit. Die superfic. costales liegen an der Übergangsstelle 
des Wirbelkopfes an die Seitenflächen des Körpers, die 
hinteren liegen dagegen mit der Wirbelpfanne fast in 
derselben Ebene. 

Der can. vertebr. ist 6,4 mm hoch und 8,2 mm breit 
mit der Form eines gotischen Spitzbogens. 

Der proc. spin., 26,0 mm, an der cranialen Fläche 
gemessen, lang, ist kräftig, 3,1 mm im mittleren Durch¬ 
messer messend. Der Winkel, den der Fortsatz mit der 
Kanalebene bildet, beträgt 75 Grad, die projizierte Höhe 
33,1 mm. 

Die proc. obl. ant. bilden wie bei Wirbel 1 einen 
ausgesprochenen Fortsatz, die Gelenkttächen flügelartig 
aufgerichtet und 13,8 mm von einander, sodaß die Ebenen 
derselben um 77 Grad divergieren; die Höhe der Fort¬ 
sätze inkl. Dicke des Bogens beträgt 4,7 mm. Der Vor¬ 
sprung über das vordere Ende des Wirbelkörpers beträgt 
3,2 mm. Der Ausschnitt zwischen beiden hat eine Breite 
von 8,9 mm, am medialen bezw. caudalen Ende der Ge¬ 
lenkfläche gemessen; die Form des Ausschnittes in den 
Bogen ist dieselbe wie bei 1, nur etwas abweichend von 
der geraden Form, indem die Spanne klein und der Ein¬ 
schnitt tief geworden ist. 

Proc. obl. post. Die Gelenkflächen sind flügelartig 
aufgeworfen, sodaß die Fortsätze um 3,8 mm aus dem 
Bogen hervorragen, letzteren mitgemessen. Die Leiste 
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Fig. 112. Querschnitt I. 


zum obl. ant. ist nicht mehr vorhanden. Beide Fortsätze 
kommen vielmehr ohne jede Verbindung selbständig aus 
dem Bogen hervor. Der Ausschnitt zwischen beiden ist 
viel schmäler und spitzer als bei 1, 2,3 mm tief, einen 
spitzen Winkel bildend, dessen Schenkel 3,7 mm von 
einander entfernt sind. 

Proc. transv., vom obl. ant. durch einen Sattel mit 
7,8 mm Spannung getrennt, der Hals nicht mehr geschnürt, 
sondern massig (6,0 mm), die fossa articularis für das 
tubercul cost. ventralwärts gekehrt und so stark ausge¬ 
höhlt wie bei Hasen und Kaninchen bei 1. Die Länge 
beträgt 7,6 mm. 



Fig. 113. Spinosus 2. 

For. intervert. von der dorsalen Fläche des Körpers 
bis zum ventralen Bande des obl. post. 4,3 mm, aber am 
caudalen Rande des Bogens hat sich ein kleiner Zahn 
gebildet, welcher den Ausschnitt gewissermaßen in zwei 
Teile zerlegt. Die Tiefe des Ausschnitts beträgt 3,5 mm. 
Fig. 113—115. 


Fig. 114. Transvereusschn. 

Wirbel 3. Der Körper des dritten Rückenwirbels 
ist 9,2 mm lang, übertrifft also den der Leporiden nicht 
mehr (Hase 8,7, Kaninchen 9,8 mm). Der Wirbelkopf 
ist 4,5 mm hoch, 7,1 mm breit. Die vordere Gelenkgrube 
für das capitul. cost. an der lateralen Fläche des Kör¬ 
pers die lateralen Enden des Wirbelkopfes berührend; 
die hinteren liegen dagegen mit der Wirbelpfanne in 
einer Linie und bilden ohrenähnliche Anhänge an den 
dorsalen Rand des Körpers. Fig. 117. 




Fig. 1?5. Querschn. 2. Fig. 116. 


Fig. 117. Spinosus 3. Fig. 118. Transvereusschnitt. 

Can. vertebr. nähert sich mehr der Gestalt und Größe 
des Kanales beim Hasen, ist indes noch an Maßen größer 
als dieser. 5,7 mm hoch und 7,7 mm breit. 
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Proc. spin. (Fig. 118) ist 26,9 mm lang, 2,9 mm im 
Mittel dick, mit der Kanalebene bildet er einen Winkel 
von 58 Grad. Die Projektionshöhe beträgt 29,1 mm. Der 
Fortsatz ist seitlich zusammengedrückt, sodaß er cranial 
wie caudal eine scharfe Kante trägt. 

Der proc. obl. ant. ist immer noch ein fast senkrecht 
aus dem Bogen um 6,0 mm hervorragender Vorsprung. 
Die Gelenkfläche ist kleiner, 4,2 mm lang, 3,2 mm breit, 
stark ausgehöhlt, mit der hohlen Fläche zum Teil medial- 
wärts gerichtet. 

Proc. obl. post, hat eine wesentliche Änderung er¬ 
fahren. Die Gelenkflächen sind nicht mehr aufwärts ge¬ 
bogen, sondern liegen als längliche überknorpelte Flächen 
unter dem hinteren Rand des Bogens; ihre Größenmaße 
betragen 6,3 X 2,4 mm. Das obere caudale Ende überragt 
den Körper nach hinten um 3,2 mm. Zwischen beiden 
befindet sich ein kleiner, spitzwinkliger Ausschnitt, dessen 
äußere Weite 1,4 mm beträgt. 

Proc. transv. ist 7,5 mm lang und hat eine sagittale 
Breite von 4,2 mm und eine dorso-ventrale Dicke von 
2,8 mm. Die Gelenkflächen sind 3,7 X 3,2 mm groß, nach 
unten gekehrt mit einer leichten Neigung nach hinten 
und sind gut ausgehöhlt. Der Sattel zwischen transv. 
und den obl. ant. ist 7,6 mm breit. Fig. 119 der Durch¬ 
schnitt durch den Hals. 

For. intervert. zeigt ebenfalls eine erhebliche Ver¬ 
änderung; es besteht nicht mehr wie bisher aus einer 
geräumigen Lücke im Bogen, sondern stellt nur noch 
einen 2,8 mm breiten, um 3,6 mm in den Bogen hinein¬ 
greifenden Einschnitt dar. 



Fig. 119. Querschnitt 3. 

Wirbel 4, 5* 6 und 7. Diese vier Wirbel zeigen 
keine erheblichen Form Veränderungen auf. Die Körper 
von 4, 5 und 6 sind bezüglich ihrer Länge annähernd 
gleich, 9,3 bezw. 9,2 mm; 7 dahingegen zeigt eine Stei¬ 
gerung bis zu 9,8 mm. Die Dicke nimmt ebenfalls gleich¬ 
mäßig und langsam zu, von 5,2 bis 5,5 mm bezw. von 
5,5 bis 5,8 mm, desgi. die Breite von 6,4 bis 6,8 mm 
(vgl. Tabelle). 

Der ean. vertebr. bleibt im großen und ganzen un¬ 
verändert, annähernd in der Form eines Kreises mit 
einem Kreisabschnitt als Bogenfläche. 

Die proc. spin. nehmen an vorderer Länge zu; 
25,6 mm bei 4, 27,6 bei 5, 29,5 bei 6, 29,3 bei 7, so- 
daß also 6 den längsten Dornfortsatz besitzt. Sie bleiben 
kräftig und gerade wie bisher, von der durchschnittlichen 
Dicke von 2,3 mm; ihre Projektionshöhe nimmt aber 
trotz der großen Länge der hinteren Wirbel von vorne 
nach hinten ab, infolge der stärker werdenden Neigung 
von 52 bis 32 Grad. Eine Form Veränderung erfahren 
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sie insofern, als sie bei Wirbel 4, 5 und 6 in der oberen 
Hälfte leicht zugespitzt sind, während 7 dieselbe Dicke 
behält, die er in seiner Mitte hatte (vgl. Fig. 120 von 
Wirbel 5 und 121 von Wirbel 7). 121a stellt die cau- 
dalen Enden der Gelenkflächen der obl. post, dar, da der 
Schnitt, welcher einerseits die vordere Bogenfläche des 
proc. treffen sollte, andererseits aber auch gleichlaufend 
sein mußte mit der Kanalebene (Tafel II, Fig. 8 g, h), 
caudalwärts die Gelenkflächen der obl. post, ungefähr in 
der Mitte durch trennt. 



Fig. 120. Spinosus 5. Fig. 121. Öpinosus 7. 

Proc. obl. ant. ist nunmehr wesentlich verändert. 
Der aus dem Bogen hervorspringende Fortsatz mit der 
medialwärts gelegenen stark ausgehöhlten Gelenkfläche 
ist verschwunden und von dem ganzen proc. sind nur 
die Gelenkflächen zurückgeblieben, welche auf dem Bogeu 
zu beiden Seiten des vorderen Ausschnittes liegen und 
mit ihrem cranialen Ende bei Wirbel 4 noch 2,3 mm, 
bei 5 2,2 mm, bei 6 und 7 jedoch nur noch 1,0 mm über 
den vorderen Bogenrand vorspringen. Die Gelenkttächen 
nehmen etwas an Länge ab, bleiben aber im übrigen sich 
gleich. Die Spannweite des Bogenausschnittes zwischen 
den obl. ant. beträgt bei Wirbel 4 7,3, bei 5 6,4, bei 6 
4,8 und bei 7 nur noch 4,1 mm. Die Tiefe der Aus¬ 
schnitte geht zurück von 3,6 bis 1,9 mm, dabei ist die 
Form desselben bei 5 und 6 die des Halbkreises,' während 
bei 6 und 7 mehr ein viereckiger Ausschnitt zustande 
kommt. 

Proc. obl. post. Die Gelenkflächen liegen wie bei 
2 und zeigen keine wesentlichen Veränderungen, nur 
ihr Vorsprung über den hinteren Körperrand wird größer 
infolge stärkerer Neigung der Wirbel. Er wächst von 
3,1 bis 6,1 mm. Die Länge der Gelenkflächen geht zu¬ 
zück von 7,3 bis 5,4 mm. Der Ausschnitt zwischen beiden 
am Fuße der caudalen Fläche des Dornfortsatzes geht 
zurück von 1,6 mm Tiefe und 1,4 mm äußerer Breite bis 
auf eine kleine, nicht mehr genau meßbare Kerbe. 

Proc. transv. nimmt in seiner Länge, d h. seitlichen 
Hervorragung von 7,2 bis 6,8 mm ab. Die fossa articul. 
ist nur bei 4 noch konkav, von da an eben. Die Enden 
des Fortsatzes sind höckerig, bei 4 unregelmäßig vier¬ 
eckig, bei 5 unregelmäßig dreieckig, bei 6 und 7 recht¬ 
eckig. Diese Form Veränderungen werden dadurch hervor¬ 
gerufen, daß sich am cranialen Ende auf der Dorsalflächc 
ein kleiner Höcker entwickelt, das Element zum niaiu- 
millaris. 
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Das for. intervertebr. bleibt im großen und ganzen gleich. 
Zwischen dem ventralen Ende der Gelenkfläche des obl. 
post, und dem dorsalen Ende des foramen tritt ein kleiner 
Knochenzahn auf, der sich bei 6 und 7 bereits soweit 
vergrößert hat, daß durch ihn der gesamte Ausschnitt 
von dem Wirbelkörper bis zur hinteren Kante des Dorn¬ 
fortsatzes in Form einer umgekehrten 3 („g“) in zwei 
fast gleiche Hälften zerlegt wird (vgl. Fig. 121 b). 


.-'X. 



Fig. 122, Querschnitt t>. 

Fig. 122 ist der Durchschnitt durch den Körper des 
Wirbels 6. Fig. 123 stellt die Kurve der 6 ersten proc. 
spin. dar. Vgl. Fig. 12 und Gl. 



Fig. 123. Kurven aus Länge und Winkelung der spinosi 1—3. 

Wirbel 8. Die Länge des Körpers 10,3, die vor¬ 
dere Dicke 5,0, die Breite, an der Wirbelpfanne gemes¬ 
sen, 7,6 mm. 

Proc. spin. hat 26,0 mm vordere Länge, bildet mit 
der Kanalebene eiuen Winkel von 32 Grad und hat eine 
Projektionshöhe von 18,8 mm. Er hat eine scharfe vor¬ 
dere und hintere Kante und eine gelinde cranialwärts 
umgebogene Beule. Tafel II, Fig. 8 a. An der hinteren 
Fläche wirft sich der obl. post, aus der Übergangsstelle 
zwischen Bogen und hinterer Kante des proc. auf, ohne 
sich derart flügelartig auszubreiten, wie es bei den Le- 
poriden der Fall ist. Hierin liegt ein auffälliger Unter¬ 
schied. Tafel II, Fig. 8 b. Der Schnitt durch den proc. 
ist wie die horizontale punktierte Linie gh geführt 
worden. 

Der proc. obl. ant. (Tafel II, Fig. 8 c). Die Gelenk¬ 
flächen liegen völlig horizontal auf dem Bogen, während 
dieselben beim Hasen und Kaninchen schräg nach aus¬ 
wärts und unten gerichtet sind, indem die Gelenkflächen- 
ebenen einen stumpfen Winkel von 100 bis 120 Grad 
bilden und einen spitzigen Vorsprung über die Fläche 
des Wirbelkoplcs hinaus darstellen. 

Proc. transv. (Tafel II, Fig. 8 d) hat, von der Seite 
gesehen, die Form eines spitzwinkligen Dreiecks, ähnlich 
wie beim Hasen, nur deutlicher ausgesprochen und größer, 
zum Unterschied vom Kaninchen, bei dem die Form des 
gleichseitigen Dreiecks bestand. Diese spitzwinklig-drei¬ 


eckige Form ist dadurch hervorgerufen, daß an dem cra¬ 
nialen Ende des Fortsatzes eine Beule hervortritt, die 
das Element das mammill. (Tafel II, Fig. 8 e), und am 
hinteren Ende eine solche, die das Element des access. 
(f) darstellt. Fig. 125 der Durchschnitt durch den Hals. 



Fig. 121. Querschnitt 8. Fig. 125. Transversusschnitt 8. 

For. intervert. wie bei 7 (vgl. Tafel II, Fig. 8). Da 
sich der proc. obl. post, nicht wie bei den Leporiden 
nach außen wendet, wie bereits gesagt, so wird infolge¬ 
dessen das for. interv. auch nicht wie bei diesen Tieren 
überdacht. Der Schnitt, der den Querschnitt Fig. 124 
produziert, ist in der Richtung der Linie i k (Tafel II, 
Fig. 8) geführt worden. Das caudale Ende des Accessorius- 
eiementes ist abgetrennt und das letzte Ende des Costal- 
fortsatzes des transv. ist tangiert worden. 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Führer Fritz: Wasserstoffbäderwirkung auf den 
tierischen Organismus. (Diessertation, Gießen 1912.) 

1. Ira indifferenten Wasserstoff bad wird die Temperatur 
regelmäßig herabgesetzt, doch erreicht die Differenz zwischen 
höchster und tiefster Innentemperatur niemals 1,0°; es findet 
eine geringe Hautrötung statt, die nach dem Bade stärker 
wird. 

2. Die Pulsfrequenz wird durch das indifferente Wasser¬ 
stoffbad stets erniedrigt. Ferner wird der Puls voller und 
kräftiger. 

3. Die Sensibilität ist im indifferenten Wasserstoff bad 
herabgesetzt; nach dem Bade tritt Juckgefühl auf. 

4. Im kühlen Wasserstoffbad wird dem Körper ähnlich 
viel Wärme entzogen, wie im gewöhnlichen*Bade, während kühle 
Ozet- und Kohlensäurebäder nur geringe Wärme entziehen. 

5. Die Pulsfrequenz nimmt im kalten Wasserstoffbad 
stark ab, der Herzschlag wird pochend. 

6. Die Sensibilität sinkt auch in mäßig kalten Wasser¬ 
stoffbädern stark, kann sogar aufgehoben werden. Nach dem 
Bade scheint ein kompensatorisches Juckgefühl aufzutreten. 

7. Das Sinken der Körpertemperatur nach heißen Wasser¬ 
stoffbädern ist geringer als die Temperaturschwankung nach 
einfachen heißen, nach Ozet- und Kohlensäurebädern 

8. Der Puls ist im heißen Wasserstoff bad vermehrt, aber 
fast immer fühlbar, während er in einfachen heißen Bädern 
derselben Temperatur nicht gefühlt werden kann 

9. Im heißen Wasserstoff bad ist die Sensibilität herab¬ 
gesetzt. 

10. Auf die Atmungsfrequenz üben Wasserstoffbäder 
keinen spezifischen Einfluß aus. 

11. Wasserstoff bäder scheinen auf das Nervensystem 
einen großen Einfluß auszuüben. 

12 Thermisch indifferente Wasserstoff bäder werden gut 
vertragen, es treten keine schädigenden Nebenwirkungen auf; 
heiße Wasserstoff bäder werden besser ertragen als kalte 
___ F. L. M. 
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Bakteriologie und Mikroskopie. 

Twort & Ingram: Bacillus enteritidis chronicae 
pseudotuberculosis bovis. (The veterinary journal 
1913. Bd. 69.) 

Verfasser führen die Versuche über den von ihnen ge¬ 
züchteten Erreger der Pseudotuberkulose fort und berichten 
folgendes: 

1. Werden die zur Herstellung des für die Pseudo¬ 
tuberkelbazillen günstigen Nährbodens geeigneten säurefesten 
Bazillen 3—4 Stunden im Soxhletapparat mit Alkohol extra¬ 
hiert. 80 erhält man einen Rückstand, der zur Herstellung 
des Nährbodens nicht verwendbar ist. Der „ wirksame Bestand¬ 
teil* ist dagegen im alkoholischen Extrakt enthalten. Letz¬ 
terer kann in 3 Teile zerlegt werden: 1. einen in heißem 
Alkohol löslichen, in kaltem unlöslichen, 2. einen in kaltem 
und heißem Alkohol und in Chloroform löslichen und 3 einen 
in heißem und kaltem Alkohol und in Wasser löslichen Teil. 
Die „wirksame Substanz” ist anscheinend an den im kalten 
Alkohol löslichen Teil gebunden. Dabei bildet diese Sabstanz 
nur einen kleinen Teil des alkoholischen Extraktes der säure¬ 
festen Bazillen. Wird dem Nährboden ein zu geringer Pro¬ 
zentsatz des Extraktes zugesetzt, so erfolgt kein Wachstum 
der Pseudotuberkelbazillen. Letzterer wächst auch nicht auf 
Nährböden, denen die aus dem Extrakt isolierten Fette und 
Fettsäuren zugesetzt sind 

2. Nährböden, denen Tuberkelbazillen vom Typus bovinus 
oder deren alkoholischer Extrakt zugesetzt werden, sind zur 
Züchtung der Pseudotuberkelbazillen wenig geeignet; das 
Wachstum ist, wenn es überhaupt eintritt, nur gering. Ver¬ 
fasser führen dies auf den geringen Gehalt der Rindertuberkel¬ 
bazillen an „wirksamen Bestandteilen” zurück. 

3. Ein Stamm der bisher von den Verfassern gezüch¬ 
teten . Pseudotuberkelbazillen, der 18 Monate außerhalb des 
Körpers lebte, wuchs auf Glyzerinleberbouillon ohne Zusatz 
von säurefesten Bazillen oder deren Extrakt. 

4. Wachstum auf flüssigen Nährbüden (mit Zusatz von 
Ascitesflüssigkeit und einem Extrakt von Thymoteebazillen) 
trat bei mehreren Stämmen ein. 

5. Infektionsversuche an Kaninchen, Meerschweinchen, 
Ratten, Mäusen, Tauben und Hühnern verliefen erfolglos; 
dagegen gelang die Infektion zweier Ziegen durch intraperi- 
toneale bezw. subkutane Impfung. Der Versuch, ob Schafe 
empfänglich sind, ist bisher noch nicht abgeschlossen. 

6. Durch Züchtung der Pseudotuberkelbazillen auf 

Glyzerinleberbouillon ohne Zusatz von säurefesten Bazillen 
oder deren Extrakt gelang die Herstellung eines zu diagno¬ 
stischen Zwecken brauchbaren Impfstoffes; die Kultur wurde 
geschüttelt. Nach Sedimentierung wurde die überstehende 
Flüssigkeit abfiltriert und im Waeserbad eine Stunde bei 
62° erhitzt. Der Impfstoff wurde subkutan in Dosen von 
10 ccm zwei pseudotuberkulösen Rindern injiziert; ein 
Tier reagierte durch Temperatursteigerung von 102,2° auf 
104° F innerhalb 3 Stunden; das zweite Rind zeigte nur 
einen Temperaturunterschied von 1° F vor und nach der 
Injektion. Dabei ist zu bemerken, daß bei beiden Tieren, 
u. zw. bei Rind 1 vor 25 Tagen und Rind 2 vor 16 Tagen 
bereits eine Prüfung mit einem aus säurefeste Bazillen ent¬ 
haltenden Nährboden hergestellten Impfstoff geimpft worden 
waren. Kssg. 

Holth: Reinzüchtung des Paratuberkelbazillus. 

(Zeitschrift für Infektionskrankheiten, parasitäre Krank¬ 
heiten und Hygiene der Haustiere. Bd. 11, 1912.) 

Ho lth versuchte die Reinzüchtung des Bazillus der 
Pseudotuberkulose auf verschiedenen Nährböden. Am gün¬ 
stigsten erwies sich Blutserum mit Zusatz von 4 / 4 Volumen 


Leberbouillon, 2 e / 0 abgetöteter Tuberkelbazillen und 4°/ 0 
Glyzerin. Nach etwa 6-wöchigem Stehen wurden zahlreiche, 
dem unbewaffneten Auge eben sichtbare Kolonien beobachtet, 
deren Durchmesser nach mehreren weiteren Wochen Vs his 
1 mm erreichte. Die Form der Kolonien war rundlich und 
bei schwacher Vergrößerung ergab sich die Oberfläche als 
leicht gerunzelt. — Später benützte Verfasser als Zusatz 
nicht mehr Tuberkelbazillen, sondern mit demselben Erfolg 
deren Glyzerineytrakt — Infektionsversuche an Meerschwein¬ 
chen und Kaninchen verliefen erfolglos. Kssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Twort & Ingram: Pseudotuberkulose (chronisch¬ 
infektiöser Darmkatarrh) der Rinden (The vete- 
rinary journal. Bd. 68, 1912.) 

Verfasser stellen aus einer 9 Monate alten Pseudotuber¬ 
kulosekultur (gewöhnliche Peptonbouillon mit Zusatz eines 
Glyzerinextraktes aus dem Thimoteebazillus) einen diagnosti¬ 
schen Impfstoff her und prüften gesunde und an Pseudo¬ 
tuberkulose leidende Rinder. Zunächst bekamen drei aus¬ 
gewachsene Rinder und fünf über 7 Monate alte Kälber je 
nach ihrer Größe 5—10 ccm des Impfstoffes intravenös. Die 
drei erwachsenen Tiere zeigten klinisch die typischen Ver¬ 
änderungen der Pseudotuberkulose. Mehrfache Prüfungen mit 
gewöhnlichem Tuberkulin waren bei ihnen negativ ausgefallen. 
Die Temperatur stieg bei ihnen auf 105,0, 106,1 und 104,8° F 
in 1—5 Stunden. Bei Rind 2 und 3 trat nach der Impfung 
profuser Durchfall ein — Die fünf Kälber waren 6 Monate 
vor der Prüfung mit Reinkulturen der Pseudotuberkelbazillen 
geimpft worden. Sie erhielten 3—5 ccm des diagnostischen 
Impfstoffes intravenös. Bei Kalb 1, 4 und 5 trat Erhöhung 
der Temperatur auf 104,6, 105,0 und 105,4° F innerhalb 
3, 6 und 24 Stunden auf; Kalb 2 und 3 reagierten inner¬ 
halb 6 Stunden nach der Injektion nicht, bei ihnen war ver¬ 
sehentlich die Temperaturmessung von der 6. Stunde ab 
unterblieben. Der Sektionsbefand ergab bei Kalb 1: typische 
Veränderungen der Pseudotuberkulose, Bazillen im Darm und 
Gestösdrüsen; keine Tuberkulose; Kalb 2: leichte pseudo- 
tuberkulöse Veränderungen im Darm; wenige Bazillen; keine 
Tuberkulose; Kalb 3: Tuberkulose der BronchialdrüBen, keine 
Pseudotuberkulose; Kalb 4: Tuberkulose der Bronchialdrüsen; 
mäßig vorgeschrittene Pseudotuberkulose, zahlreiche Bazillen 
in der Nähe der lleocoekalklappe; Kalb 5: Tuberkulose der 
Bronchialdrüsen und rechten Lungenspitze; makroskopisch 
keine pseudotuberkulösen Veränderungen, jedoch einzelne 
säurefeste Stäbchen. 

Nach 18monatiger Züchtung außerhalb des Tierkörpers 
gelang die Weiterzüchtung in gewöhnlicher Glyzerinleber- 
boullon ohne Zusatz von säurefesten Stäbchen oder deren 
Extrakt. 

Mit Reinkulturen wurden zwei Ziegen geimpft, Ziege 1 
intravenös, Ziege 2 mit bedeutend weniger Material intra¬ 
peritoneal. Die Tiere wurden 11 Monate nach der Infektion 
getötet: bei beiden Tieren waren die typischen Veränderungen 
der Pseudotuberkulose vorhanden. Kssg. 

R. Bissauge. Die Therapie der Obstruktion des 
Buchm&gens. (Revue g6n£rale de Mödicine v6t6rinaire 
Nr. 241 ex 1913.) 

Die Indigestion oder Obstruktion des Buchmagens ist 
selten ein primäres, aber sehr oft ein sekundäres Leiden, 
welches stets von einem entzündlichen Zustande der Schleim¬ 
haut dieses Organes begleitet wird und in der Praxis häufig 
zur Beobachtung gelangt; es ist eine hartnäckige, schwer 
zu bekämpfende Krankheit. Autor beschuldigt als Ursache 
dieser bei uns unter dem Namen Löserverstopfung geläufigen 
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Krankheit eine durch gastro-intestinale Auto-Intoxikation 
hervorgerufene Unterbrechung de* Bewegungskraft des Buch¬ 
magens, weshalb sie häufig mit einer Störung der Pansen¬ 
tätigkeit verbunden ist. Die Beschaffenheit der Nahrungs¬ 
mittel könnte nicht beschuldigt werden. Die spontane Heilung 
tritt nur ausnahmsweise ein; dieselbe kann nur durch eine 
rationelle, methodische, genug lang fortgesetzte Behandlung 
erreicht werden. 

Autor unterscheidet bei der Behandlung mehrere Indi¬ 
kationen: 1. Die Verdünnung der zwischen den Blättern des 
Buchmagens angehäuften Futtermassen, 2. die Anregung 
der Kontraktilität des Organes und 3. die Bekämpfung der 
Erscheinungen der Auto-Intoxikation. 

Zur Verdünnung der Futtermassen verabreicht man 
warme, schleimige Flüssigkeiten in größerer Menge (20, 25, 
30 Liter im Tage) als Trank, falls die Tiere dieselben frei¬ 
willig aufnehmen. Jst man jedoch zur gewaltsamen Eingabe 
genötigt, so gibt man dieselben in geringerer Menge, schluck¬ 
weise, damit ein namhafter Teil der Flüssigkeit in den Buch¬ 
magen gelange. Hiezu eignen sich am besten Abkochungen 
von Lainsamen, Käsepappeln, Gerstenschleim; die Abkochung 
soll ziemlich dickschleimig, jedoch nicht klebrig sein. 

Die von Hohne angeregte direkte Einflößung einer 
großen Menge von Wasser in den Pansen durch die Kanüle 
eines Trokars verwirft Biss au ge, weil dies die Parese des 
Organes noch begünstigen müßte. 

Nach Ablauf von 2—3 Tagen der Verdünnung beginnt 
man die Kontraktilität der Buchmagenblätter durch die Ver¬ 
abreichung von warmen aromatischen Aufgüssen anzuregen; 
hiezu eignen sich das Pfefferminzkraut, Thee, Salbei, Wer¬ 
mut, Kamillen, welche hauptsächlich auf die Atonie des 
Pansens und durch Zurücktreibung auch auf den Löser ein¬ 
wirken. Diese Infuse werden vorteilhaft mit nur wenig 
Alkohol, oder besser mit Salzsäure (1—2 gr auf 1 Liter) 
verbunden, um die dispeptischen Erscheinungen zu bekämpfen. 
Im Falle ausgesprochener Atonie kann man mit Nutzen das 
Brechnußpulver in Gaben von 3—4 gr pro Tag geben. 
(Referent benützt seit Jahren mit ausgezeichnetem Erfolge 
Eingüsse nach folgenden Formeln: 

1. Rp. Herb, menth. piper. 

„ absinthii 
„ trifol. fibr. 

Flor, chammom. vulg. »a 25,° 

M. D. S. Mit iy 2 Liter Wasser abzubrühen und durch¬ 
zuseihen. 

2 . Spirit, frumenti carv. 250,° 

Acid hydrochlor. dilat. 40,° 

Timt. nuc. vomic. 30,° 

M. D. S. Auf 3 mal innerlich mit je l / 2 Liter des obver¬ 
schriebenen Infuses. Das Medikament wird innerhalb 24 Stun¬ 
den verabreicht und kann ohne Schaden wiederholt werden.) 

Bissau ge läßt das Getränk stets nur langsam geben 
Das oft empfohlene Terpentinöl (25 — 50 gr pro Tag), mit 
einer schleimigen Abkochung gemischt, hat sich dem Autor 
nicht bewährt und wird von ihm verworfen, da es nebst der 
unangenehmen Nebenwirkung der Nierenreizung das Fleisch 
des Tieres \im Falle der notwendigen Schlachtung) zum 
Genüsse untauglich macht 

Kalte salzige oder kresylhaltige Klystiers sind für die 
Entleerung der angehäuften Exkremente und für die Anregung 
der Darmtätigkeit vorteilhaft. Diese Klystiere müssen genug 
reichlich sein, denn kleine Lavamente können die Kotmassen 
blos verdünnen, was die Absorption der Toxine nur be¬ 
günstigt. 

Abführmittel welche noch bo oft schon zu Beginn der 
Affektion verabreicht werden, wie Glaubersalz, Ricinusöl, 


Rhabarber, Bryonia etc. sind nicht zu empfehlen. Sie gelan¬ 
gen in einen ohnehin schon angefüllten Pansen, wirken 
langsam und wenig verläßlich, vermehren noch die Bürde 
des Organes, ohne zu nützen, und rufen Appetitlosigkeit 
und Ekel hervor. Indessen hat Autor manchmal, bald nach 
der Verdünnung, das Chlorbaryum in der Gabe von 15 bis 
20 gr 3 mal im Tage in Form einer Latwerge mit Erfolg 
angewendet Einige Standen nach der letzten Gabe erzielt 
man sicher reichliche Darmentleerung. Wenn das Wieder¬ 
kauen sistiert ist, so läßt sich dasselbe durch Ipekakuanha 
(5—10 gr), in einem warmen, aromatischen Einguß verab¬ 
reicht, anregen. 

Die besten Exzitanzien zur Erregung der Kontraktilität 
des Buchmagens sind die hypodermatisch zu verwendenden 
Alkaloide: das Eserin, das Veratrin, das Pilokarpin oder das 
Arekolin, welche von Praktikern mit wechselndem Erfolge 
benützt werden. Es ist ratsam, sehr schwache Dosen, 1, 2 
oder 3 ctgr höchstens) zu injizieren und dieselben im Tage 
mehrmals zu wiederholen. Das Veratrin ist insbesondere bei 
Rindern mit Vorsicht anzuwenden. Autor zieht das Arekolin 
als genügend wirksam und weniger gefährlich vor. Die Ab¬ 
leitung durch Abreiben des Bauches und der Flanken mit 
Terpentingeist oder Salmiakgeist soll gleich im Beginne der 
Behandlung geübt werden. Der Patient braucht nicht einer 
gar zu strengen Diät unterworfen werden. Man gebe Auf¬ 
güsse von Heublumen, Abkochungen von Getreide, abge¬ 
rahmte oder Vollmilch; wird Molken angenommen, so hat 
sie eine günstige Wirkung. Wird die Besserung merklich 
und sind die beunruhigenden Symptome verschwunden, so 
muß man noch bis zum vollkommenen Wiedereintritt der 
Verdauungstätigkeit eine entsprechende Sorgfalt ausüben. 
Man gibt Tränke und aromatische Infuse, bis die Exkre¬ 
mente eine normale Beschaffenheit angenommen haben. Bleibt 
die Verdauungstätigkeit noch längere Zeit träge*, so- kann 
man zu leichten Abführmitteln greifen, um den Verdauungs- 
trakt zu reinigen und zu desinfizieren und hiedurch mög¬ 
liche Rückfälle zu vermeiden. Nachher wird man fortschrei¬ 
tend die weitere Ernährung mit besonderer Auswahl besorgen; 
gekochte Wurzeln, gehackte und leicht gesalzene Knollen, 
sehr wenig aber gutes Heu. Im Falle als die Auto-Intoxi¬ 
kation augenscheinlich ist, muß man sie mit geeigneten 
therapeutischen Mitteln bekämpfen. Subkutane Injektionen 
von Coffeinum citricum, Strychninum arsenic. oder Hydro- 
genium peroxydatum (12 volumprozentig 5—20 gr täglich). 
In schweren Fällen ist die Blutverdünnung angezeigt; 2 bis 
4 Liter physiologischer Kochsalzlösung werden intravenös 
injiziert In allen Fällen hängt die Wirksamkeit der Behand¬ 
lung hauptsächlich von dem rechtzeitigen Eingreifen ab, in- 
solange der Löser noch nicht gänzlich verstopft, entzündet 
und untätig ist. Koudelka. 

Prof. Dr. R. Pfeiffer und Prof. Müller: Erforschung 
und Bekämpfung der Druse. (Berliner Tierärzti. 
Wochenschr. Nr. 49, 1912.) 

Die Autoren verfügen über ein Material von 8000 
Schutzimpfungen Dieselben führen aus, daß die im Jahre 
1873 erfolgte Entdeckung des spezifischen Pferde-Strepto- 
coccus, u. zw. die Streptococcen, die Schütz bereits im Jahre 
1888 als die Erreger der Druse bezeichnet hat, tatsächlich 
solche sind. Die Infektion erfolgt nicht, wie allgemein ange¬ 
nommen, durch den Respirationsapparat, sondern vom Ver¬ 
dauungsapparat aus Reinkulturen von Streptococcen dem 
Futter beigemengt führen regelmäßig zum Ausbruche der 
Druse nach 4—5 Tagen, daher es auch erklärlich ist, daß 
die eiterigen Ausscheidungen aus der Nase und den Drüsen 
in den Futterkrippen leicht, von den Fohlen aufgenommen 
[ werden können und diese nachher erkranken 
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Haupteingangspforte für Drusekeime sind der Schlund- 
köpf und die Tonsillen, von wo aus im Wege der Lymph- 
bahn die weitere Infektion zunächst der benachbarten 
retropharyngealen Drüsen erfolgt Auf diese Eintrittspforte 
wurde bei den Immunisierungsversuchen hauptsächlich Be¬ 
dacht genommen. Die bisher verwendeten Schutz- und 
Heilsera entsprechen nicht ihrem Zweck. Bei der Schaffung 
einer Immunisierungsmethode wurde wesentlich die aktive 
Immunisierung angestrebt. Autoren verwendeten Impfstoff, 
welchen sie aus den Erregern der Druse gewannen im Ver¬ 
eine mit Vaccine, die in geeigneter Weise mit Immunserum 
kombiniert wurde Als Impfstelle wurde die Hautpartie am 
Grunde der Obren gewählt. Derart lokal immunisierte Fohlen 
erkrankten 8 Tage nach der Impfung nicht, wenn sie in 
infizierte Stallungen eingestellt worden sind. Die frühzeitige 
Impfung bietet die größte Gewähr zur Erzielung eines wirk¬ 
samen Impfschutzes Bezüglich der Heilimpfung wird erwähnt, 
daß diese bei ganz frischer Infektion günstig einwirkt und 
daß für dieselbe dem Serum vorzuziehen ist Kh.— 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Anläßlich des Hinscheidens Seiner k. u. k. Hoheit des 
Erzherzogs Rainer hielt auch die Wiener Tierärztliche Hoch¬ 
schule eine feierliche Sitzung ab, bei welcher Sr. Magnifizenz der 
Rektor Professor Dr. Schmidt folgende Trauerrede, die von den 
Mitgliedern desProfessorenkollegiumBstehend angehört wurde, hielt: 

Meine sehr geehrten Herren! 

Am Montag, den 27. Jänner 1913, ist der allverehrte Nestor 
unseres geliebten Kaiserhauses, Seine k. u. k. Hoheit der durch¬ 
lauchtigste Herr Erzherzog Rainer, hochbetagt dahingegangen. 
Gleich den anderen Wiener Hochschulen versammelt sich das 
Professorenkollegium unserer Hochschule, um der schmerzlichen 
Anteilnahme Ausdruck zu geben, anläßlich des schweren Verlustes, 
welchen das Allerhöchste Kaiserhaus und mit diesem das ganze 
öffentliche Leben unseres Vaterlandes erlitten hat. 

Ist doch die Biographie dieses ältesten kaiserlichen Prinzen, 
des getreuen Palatins Seiner kaiserlichen nnd königlichen Aposto¬ 
lischen Majestät, auf das innigste verknüpft mit der Verfassungs¬ 
geschichte unseres Vaterlandes, mit Kunst und Wissenschaft und 
nicht zuletzt mit der Reorganisation der Einrichtungen unserer 
Armee, insbesondere der Landwehr. In ihm verschied der erste 
Ministerpräsident des österreichischen Verfassungsstaates, der ver¬ 
ständnisvolle Förderer der Kunst und Wissenschaft, der langjährige 
hochherzige Kurator der Akademie der Wissenschaften, der Ober¬ 
kommandant der Landwehr, der edelsinnige und munifizente För¬ 
derer alles Guten, Edlen und Nützlichen. 

Was speziell unsere Wissenschaft betrifft, so trat Erzherzog 
Rainer in seiner Eigenschaft als Oberkommandant der Landwehr 
derselben näher, als er der Frage der Tilgung der ansteckenden 
Pferdekrankheiten bei der Landwehr-Kavallerie das lebhafteste 
Interesse zuwendete. Insbesondere hat er anläßlieh der Einführung 
von Dienstpferden im Jahre 1892/93 durch Professor Schindelka 
seine Aufnerksamkeit unserer Disziplin zngewendet und gelegent¬ 
lich einer Ausstellung von dem verstorbenen Mitgliede unserer 
Hochschule Professor Csokor sich einen ausführlichen Bericht 
erstatten lassen. 

In dem Verblichen beklagen wir den Hingang nicht allein 
eines Prinzen aus kaiserlichem Geblüt, sondern zugleich den eines 
Fürsten von edelster Gesinnung, des werktätigen Förderers aller 
Gebiete wissenschaftlicher Betätigung, sowie eines glänzenden 
Repräsentanten für jede Art der treuesten Pflichterfüllung. 

Mensa an der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 
Sonntag, den 2. Februar, fand im Restaurant „zum grünen Tor u 
auf der Landstraße die feierliche Eröffnung der von den Hörern 
der Tierärztlichen Hochschule gegründeten Mensa Akademika Vcte- 


rinaria statt, an der fast der gesamte Lehrkörper der Tierärztlichen 
Hochschule unter Führung des Rektors Prof. Schmidt und des 
Prorektors Hofrat Prof. v. Tscherinak teilnahm. 

Berlin. Zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule wurde 
für die dreijährige Amtsperiode 1913—1916 über Vorschlag des 
Professorenkollegiums Professor Dr. Max Crem er ernannt 

Gesetze und Verordnungen. 

Bezug von Impfstoffen aus dem Auslande. (Erlaß des 
k. k. Ackerbauministeniums vom 7. Dezember 1912, Z. 48.720) 

Es werden allen Tierärzten die Bestimmungen des § 18 der 
Durchführungsverordnung (zu Art. VII) des Zolltarifgesetzes vom 
13. Februar 1906, R.-G.BI. Nr. 20, insbesoudere aber die Vor¬ 
schriften des § 12 des Tierseuchengesetzes vom Jahre 1909 und 
der dazu erlassenen Durchführungsverordnung zur genauesten Dar- 
nachachtung in Erinnerung gebracht. 

Speziell wird betont, daß der direkte Bezug von im Auslande 
erzeugten Tierimpfstoffen durch Tierärzte nur über besondere Be¬ 
willigung des Ackerbauministeriums im Einvernehmen mit dem 
k. k. Ministerium des Innern erfolgen darf, die Verwendung von 
Tierimpfstoffen, das ist die Vornahme von Tierimpfungen im Sinne 
des Tierseuchengesetzes nur den Tierärzten gestattet ist und daß 
alle Tierimpfungen der veterinärpolizeilichen Überwachung und 
Kontrolle der politischen Behörden unterliegen, sowie von diesen 
auch verboten oder nur unter bestimmten Bedingungen gestattet 
werden können, endlich daß Tierärzte eine beabsichtigte Impfung 
immer der politischen Bezirksbehörde rechtzeitig anzuzcigen haben 
und lediglich Heilimpfungen auch gegen nachträgliche Anzeige 
vorgenommen werden können. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Vertagungen 
Ober den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1822, 7./I. Z. XIII-101/1. Ausfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh nach Bayern. 1828, 13./I. Z. XIII-101/3. Ausfuhr von 
Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol. 

Böhmen. 1825, 28./XIL 1912, Z 23/A. 1109 4. St.-Z. 98.882. Ein- 
fuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina. 1809,19./XII. 1912. Z. 297.271/IV-2 
Viebeinfahrsbeschränkungen gegen Kroatien-Slavonien. 

Galizien. 1819, 2.T. Z. XVII-14.037/117. Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten. 1816, 28./XI1. 1912. Z. 29.332. Verkehr mit Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina nach Kärnten. 

Krain. 1813, 27 /12. 1912 Z. 33.810. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 1827, 8 /1. 
Z. 507. Einfuhr von Klauentieren aus Kärnten. 

Kroatien-Slavonien. 1826, 31./XII. 1912. Z. 34.080. Einfuhr von 
Vieh und Fleisch aus Österreich. 

Küstenland. 1820, 27./XII. 1912. Z IV/2,b-59/13. Viehverkehrs¬ 
beschränkungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 28/XII. 1912. Z XI-3339 45-12. Beschränkung des Vieh¬ 
verkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1823, 9 /1. Z. Vt.-6449/27. Einfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Kärnten. 

Oberösterreich. 1818, 27./XU. 1912. Z. 5978/X. Verkehr mit 
Vieh aus Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 1817, 28./XII. 1912. Z. 26 591. Einfuhr von Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien. 1811, 28./X1I. 1912. Z. V-892/14. Beschränkung des 
Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark. 1814. 27./XII. 1912. Z. 1234/17. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Tirol und Vorarlberg. 1810, *27./XII. 1912. Z XIU-142/15. Ein- 
fuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 1815, 28 /XU. 1912. Z. XIII-1543/53. Einfuhr 
von Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol. 1824. 8./I, Z. XIII-254/1. 
Anordnungen wegen Maul- und Klauenseuche in der 
Schweiz. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvöroläkaf skj- obzor. Jahrgang X, Nr. 1. Prag, Jänner 
1913. Josef Pekai*: Die latente Endometritis der Haustiere. — 
Vereinsnachrichten. — Memorandum des Vereines der böhmischen 
Tierärzte in Prag in der Angelegenheit der Errichtung der Tier¬ 
ärztekammern. — Verschiedenes. — Personalnachrichten. 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 5. 
Kaestner: Isolierte Darstellung des Aktinomyces (6 Abbildun¬ 
gen.) — C. Titze und P. Fenn er: Besteck zur Feststellung 
der Tuberkulose des Rindes (1 Abbildung). 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 4. 
Dr. Kohn: Beeinflussung der Ziegenmilch durch Stallhaltung. 

Der Hufschmied. Nr. 2 Dr. Horn: Der älteste Huf¬ 
schutz — Dr. Vaeth: Hohle Wand 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde 24. Bd. 
5.-6. Heit. Dr. G. Rudau: Zur Kenntnis der Brust- und Lenden¬ 
wirbelbrüche des Pferdes (4 Abbildungen). — Grunth: Riesen¬ 
mäßiger Harnröhrenstein (Pferd, 3 Abbildungen). — Keratom am 
rechten Hinterhuf (1 Abbildung). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 4 
Krenn: Trismus bei einer Kuh. Atresia ani et recti. 

Ratgeber für Kleintierzucht. V. Jahrgang. Nr. 20. 
Heintz: Blutauffrischung in der Kaninchenzucht. — Lily und 
Pruschina: Zur Geschichte der Tauben. — Ottelin: Lebende 
Brutmaschine. — Tegtmeyer: Behandlung der Kropfkrankheit. 
Mineralstoffhunger der Schweine. — Obst: Zucht weißer Reiß¬ 
vögel. Bienenwirtschaftliches. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band. 
1. Heft. Grossenbacher: Das belgische Pferd: — Dr. A Sal¬ 
via b e r g: Operative Behandlung der Kniebeule des Rindes (3 Ab¬ 
bildungen). — Dr. Nuesch: Metallverschluß der Nabelpforte 
(3 Abbildungen) — Dr. K. Schellenberg: Fleischbeschau bei 
Blasenscuche. — Dr Ackerknecht: Zahnaltersbestimmung 
beim Pferde. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 4. Erörterungen zum 
offenen Brief an das preußische Kulturministerium. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 4. Kampf des 
Veterinärbeirates gegen die Veterinäre. — Dr. Schmutzer: Aus 
den Anfängen der Wiener Schule. 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Sociätä Centrale de Mädeeine 
V 616 r i n a i r e. 30. Oktober. B o q u e t: Das El R’och (progressive 
Kachexie und Anämie der Schafe) und der Bazillus von Preisz- 
Nocard. —- Morel: Generalisierte Tuberkulose und starke Ab¬ 
magerung vom Standpunkte der Indemnität — Nabeltuberkulose 
des Kalbes. Vierte und fünfte Beobachtung. — Piot-Bey: Prä¬ 
servative Injektion von 1700 Rindern gegen Rinderpest durch die 
aktive Methode des Serums und des virulenten Blutes. — Le- 
sage: Über die Ätiologie der typhoiden Krankheit des Pferdes. 
— 30. November. Collard: Generalisierte Tuberkulose bei einem 
Kalb. - - H e 1 i o t und L e s a g e: Über die ansteckende Hämo- 
globinämie (Piroplasmose) der Schafrassen in C6te d J Or. — Du- 
pas: Verminderung der Zahl der Schneidezähne bei einem Pferd. 
Floriot: Konstante lokalisierte Schweißabsonderung infolge einer 
Ätherinjektion. — Bouchet: Modifikation einer Hufoperation. 


Comptes rendus de la Sociätä de Biologie, 
Sitzung vom 16. November. Pom ela: Läsionen, durch die Tänio- 
toxine beim Meerschweinchen verursacht. — Billard: Hippo- 
phagie und Anaphylaxie gegenüber dem Pferdeserum. — Sitzung 
vom 23. November. Vaudrainer: Wirkung des Extraktes von 
Aspergilus fumigatus auf das Tuberkulin. — lsbasesco: Der 
Bazillus von Eberth in der Milch isoliert — M a u p a s und S e u- 
rat: Evolution des Strongylus filarius. — Sitzung vom 7. De¬ 
zember. Porak: Über die Funktionsstörungen der surrenalen 
Drüsen bei der Wut. — Läger: Auftauchen der Hämogregarina 
canis in Korsika. — Sitzung vom 14. Dezember. Maupat und 
Seurat: Über einen Nematoden im Dünndarm der Dromedare. 

Frouin: Wirkung des salzarmen Bodens auf die Entwicklung 
des Tuberkulosebazillus und des Aspergillus niger. 

L’Hygiäne de la Viände et du Lait. 10 November. 
Chrätien: Untersuchungen Über die ansteckende Arthritis der 
Kälber. — Grimaldi: Beitrag zum Studium der intestinalen und 
ganglionären knotigen Helminthiate. — Nr. 1 vom 10. Jänner 
1913. Dr. H. Märtel: Von der Gewährleistung beim Verkaufe 
von zur Schlachtung bestimmten Tieren. — L. Cauchemez und 
E. Cäsari: Tuberkulose oder Pseudo tuberkulöse der Muskeln bei 
der Kuh. — M. Morel: Die Entrattung (RattenVertilgung) der 
Schlachthäuser von Saint Etienne. — Zum Thema der Knorpel¬ 
fortsätze des Schulterblattes bei den Hauskarnivoren. — Die zur 
Konservierung von Lebensmitteln angewendete Kälte (mit 6 Ab¬ 
bildungen). Schlachthäuser. Stadt d’Angers. Allgemeine Schlacht¬ 
hausordnung, Regelung des tierärztlichen Sanitätsdienstes und der 
Beschau der Lebensmittel. K—a. 

La semaine vätärinaire. 28. Jahrgang, Nr. 3, Paris, 
18. Jänner 1913. Tierärztliche biographische Notizen: M. Mellet: 
Tierarzt in Angers (mit Photographie). K—a. 

Le Progräs Vätärinaire. Astaflort, 10. Jänner 1913. 
26. Jahrgang, Nr. 1. Rinderklinik: J. G.: Meine Wünsche. — 
Über die Gebmtshindemisse infolge Volumsvergrößerung des Kalbes 
und der Nachhand in der Vorderlage — Melurien: In der An¬ 
gelegenheit eines großen, zum Beginne des 19. Jahrhunderts in 
Paris begonnenen und nicht beendeten Schlachthauses. K—a. 

Recueil de Medecine vätärinaire. Tome XC. Nr. 1. 
Paris, 15. Jänner 1913. A. Railliet, G. Moussu und A. Henri: 
Experimentelle Untersuchungen über die Entwicklung des Leber¬ 
egels (Fasciola hepatica L.) (mit einer Abbildung). — Gill et: 
Fliegenmaden im Darme beim Pferde. — F. F a v e r o: Beitrag 
zum Studium der Differenzierung von Trypanosomen. — Ricor- 
deau: Verschluß der Harnröhre bei einer Kalbin (im Schlacht¬ 
hause). — P. Chauss6: Mißbildung der Leber und der Gallen¬ 
blase beim Rinde (mit 3 Abbildungen). — Professor G. Moussu: 
Die militärischen Kühlanlagen und die Wiederversorgung der 
Armee. Rolle der Militärtierärzte. — P. Chaussä: Das Verhalten 
des Fleischbeschauers bei der generalisierten Tuberkulose und bei 
gleichzeitiger Magerkeit. — Dr. E. Nicolas: Jede Affektion der 
Augen ist nicht die periodische Augenentzündung. Der Gewfihrs- 
m:wgel ist eine lrido-Ciclitis recidiva. Nutzen der Ophtalmoskopie. 

— M. Woodruff: Harnsteine beim Pferde und Hunde. — M. 
F a b r i t i u s: Mastdarmvorfall bei der Stute. Amputation. Heilung. 

K—a. 

Revue gänärale de Mädecine Vätärinaire. Tome 
XXI, Nr. 241. Toulouse, am 1. Jänner 1913 M. R. Bissauge: 
Die Therapie der Obstruktion des Buchmagens. — M. E. Hou de¬ 
iner: Behandlung der epizootiseben Lymphangeitis mittelst Neo- 
Salvarsan. — Die Reorganisation des Kadres der Militärtierärzte. 

— Nr. 242 vom 15. Jänner. Dr. C. Chomel: Ursprung des Huf¬ 

eisens mit Nägeln als Hufbeschlag des Pferdes (mit zwei Abbil¬ 
dungen und einer Tafel von abgebildeten Ausgrabungen). Sani¬ 
täre Beaufsichtigung der Privatschlachtstätten. K—a. 

Revue pratique des Abattoirs. November. Chau ss ä: 
Die Pathogonie der Tuberkulose. 
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Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathologie and 
Therapeutica. 30. September. Walker: Behandlung der 
Rinderpest und der hämorrhagischen Septikämie durch übermangan¬ 
saures Kali. — Mahn: Über die angeblichen Typen des Tuber¬ 
kulosebazillus. — J. M. Fadepan, Sheater und Edwards: 
Die Johne’sche Krankheit. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della Reale Societä nazio- 
nale veterinaria. November. Gasperi: Septikämie des Ba¬ 
zillus von Lagrot bei einem Kalb — Beitrag zur Kenntnis der 
Ätiologie des akuten gazösen Gangräns 

II moderno Zooiatro. 30. Oktober. Carpano: Beitrag 
zur Kenntnis des Bazillus Mallei. — 31. November. Reggiani: 
Untersuchurgen über die Körperbildung der Kühe in Bezug auf 
die Milchprodnktion. — Mensa: Funktionelle Deviationen und 
Telcplatie der Artikulationen der Einhufer. 

II nuovo Ercolani. 20. Dezember. Rossi: Neuer Beitrag 
zum Studium des intestinalen und mesenterischen Emphysem des 
Schweines. — Roncaglio: Über die Wichtigkeit der klinischen 
Thermometrie bei tetanischen Infektionen. — 10. November. 
Rossi: Über die Experimental-Tuberkulose des Meerschweinchens. 

— Borgheri: Die Lacio-Sero-Präzipitation in der Diagnose der 
Rindertuberkuloso. — 20. November. Rossi: Neuer Beitrag zum 
Studium des intestinalen und mesenterischen Emphysem des 
Schweines. — 30 November. Fortsetzung des Artikels in der 
vorigen Nummer. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 1. Dezember. Reform 
des Unterrichtswesens. — Matina: Übersicht der ausländischen 
Fachliteratur. - Otera: Der Veterinär auf dem Lande. — 15. 
Dezember. Salvado: Fleischbeschau und deren Reform. — 
Otera: Der Veterinär aut dem Laude (Schluß.) — 15. Jänner 1913. 
Redaktion: Reform des Unterrichtes. — Cri ado Valcäreel: 
Das Statut der gegenseitigen Unterstützungsgesellschaft der staat¬ 
lichen Veterinäre. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 19. Oktober. Marcis: In welchem 
Maße kann die subkutane Malleination die Methoden der Sero- 
Diagnostik des Rotzes beeinflussen ? — V aj d a: Behandlung des 
Starrkrampfes durch Pilocarpin. — 26. Oktober. Ungar: Die Kon¬ 
servierung des Serums gegen die Schweinepest. — Schluß des 
Artikels von Marcis. — 2. November. Bar tos: Notizen aus der 
Praxis. — Kukuljevic: Malignes Oedem infolge von Kummet¬ 
druck bei einem Stier. — 9.November. Kovarzik: Beobachtungen 
über das maligne Katarrhalfleber. — 16. November. Glück: 
Notizen aus der Praxis, — Schluß des Artikels von Kovarzik* 

— 23. November. Kar dos: Ansteckende paralytische Hämo¬ 
globinurie. — Hutyra: Käsige Enteritis (Paratyphus) der Ferkel. 

— 30. November. K*arros: Infektiöse Vaginitis der Rinder. — 
B a r o k: Über die Konservierung des Serums gegen die Schweine¬ 
pest. — 7. Dezember. R o z s a und N e g y: Chronisches Empyem 
der Highmor’schen Höhle. (Heilung durch eine doppelte Trepa¬ 
nation.) — Gal: Reflexe Epilepsie infolge von pulmonärer 
Echinokokkose. 

Husszemle. 26. Oktober. Breuer: In welchem Falle ist 
die Abhäutung der Kälber zur Vornahme einer entsprechenden 
Fleischbeschau notwendig? — Kulsera: Amyloide Degeneration 
der Milz bei einem Schwein. — 30. November. Blum: Septikämie 
bei einem Pferd infolge einer alveolären Periostitis. -- Septikämie 
bei einem Pferd infolge einer Pododermatitia. — Schütz: Die 
Pumpen zum Einblasen von Luft in die Lungen. 


Literatur. 

Viehstandä-Lexikon für die im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder nach den Ergebnissen der Viehzählung 


vom 31. Dezember 1910. Wien 1912. Kommissionsverlag Karj 
Gerolds Sohn. 

Zwei voluminöse Bände in Lexikonformat enthalten auf 45 
Druckbogen, ziffernmäßig nach Ländern, politischen- und Gerichts¬ 
bezirken sowie Gemeinden geordnet, den Haustierstand in Öster¬ 
reich. Nach dem Geschlecht, einigen Altersperioden und Dienst¬ 
leistung unterschieden, ist in übersichtlicher Reihenfolge das Er¬ 
gebnis der Viehzählung niedergelegt. Der erste Band hat die 
Alpen- und Karstländer, der zweite Band die Sudetenländer zum 
Inhalte, welchen ein dritter Band Über die Karpathenländer folgen 
wird. Jedem Bande ist ein alphabetisches Namensverzeichnis bei¬ 
gegeben. Der Gesamtviehstand ist in einer Hauptübersicht in jedem 
Bande tabellarisch angeführt. Derselbe beträgt im ersten Bande, 
in den Alpen- und Karstlündern, 1,802 848 [Pferde, 9,160.009 Rinder, 
6,432.080 Schweine und 1,229.189 Bienenstöcke Im zweiten Bande. 
Sudetenländer, beträgt der Gesamtviehstand 1,802.848 Pferde, 
9,160.009 Rinder, 6,432.080 Schweine und 1,229.189 Bienenstöcke. 

Dieses gigantische Werk ermöglicht jedermann, sich sofort 
über die Viehstandsverhältnisse in einer jeden Gemeinde Öster¬ 
reichs zu informieren. Kh. 

Jagd-Buch. 8°, 126 S. 1909, Wien. Zu beziehen von Hugo 
H. Hitschmanns Journalverlag. K 2. 

Dieses Büchlein soll das zeitraubende Anlegen von Listen 
für die Aufnahme der Strecken bei Treibjagden ersparen und die 
Eintragung leichter und übersichtlicher machen. Das „Jagd-Buch“ 
ist für 20 Jagden (bis zu 18 Trieben) und 30 Schützen eingerichtet, 
mit einem Bleistift versehen und hat bequemes Taschenformat. 


Personalien. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurden ernannt: Be¬ 
zirkstierarzt Heinrich G u t in Groß-Hollenstem (provis.) zum Tier¬ 
zuchtinspektionsorgan des Landeskulturrates. Karl Duschek zum 
Distriktstierarzte inOttenschlag. Felix Obermayer zum Distrikts- 
tierarzt mit der Diensteszuweisung zum Veterinär-Inspektorat. 

Übersetzungen. In Bosnien wurde Bezirkstierarzt Babic 
Vaso nach Foca Übersetzt. 

In Steiermark wurden übersetzt: die Bezirkstierärzte Ferd. 
Hönlinger in St. Michael (Leoben) nach Gratwein, Hermann 
Beierlein nach Leoben. 

Varia. In Mähren wurde der Schlachthofverwalter Tierarzt 
Franz Sallinger in Olmütz in die 8. Rangsklasse versetzt. 

(Promotionen.) Im Monate Jänner 1913 wurden zu Tier¬ 
ärzten promoviert: Domenico Fauri aus Vigolo Vattero in Tirol, 
Karl Mayer aus Römerstadt in Mähren, Antonio Stipanich 
aus Cherso in Istrien, Giochino Neggio aus Grigno in Tirol, 
Domenico Vidi aus Pinzolo in Tirol, Vitaliano Zorzi aus Ziano 
in Tirol, Josef Koräl aus Bergreichenstein in Böhmen, Jeronym 
RuSicka aus Königgrätz in Böhmen, Johann Seyfried aus 
Herencsvölgy in Ungarn, Vojtöch Novy aus KySic in Böhmen. 

Todesfall. Karl Jansky, k. k. Bezirkstierarzt in Bludenz. 
ist gestorben. _ 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztesstelle gelangt im landesfürstlichen 
Veterinärdienste mit den systemmäßigen Bezügen der X. Rangs¬ 
klasse eventuell eine Veterinärassistentenstelle mit einem 
Adjutum jährlicher 1200 Kronen zur Besetzung. 

Bewerber haben ihre Gesuche bis längstens Ende Februar 
1913 beim Statthalterei Präsidium in Innsbruck einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Raimund N e s e n i: Über Pellidol und Azodolen. 
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Echten präzipitierten phosphorsauren 


erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
- großartige Attestierungen von Tierärzten. .. 


ist erstklassiges 


für Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

.... fördert Verdauung, 
erhöht zuversichtl. Körpergewicht 

Eisen 1-31 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden“ 

(Röhrchen mit 20, Kartons mit So und 100 Stück zu oj g )} 

zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 


Phosphor-Dioxyd 143 
Ausführl. Literatur sendet gratis 

„Nuclein‘‘-Ges. m. b. H. 

L Wien I., Stephansplatz 5 J 


Xeroform 


Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili¬ 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden, 


Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. 

» LJ ■# 1 AM | "W JB k. u. k. österr -nng., kfin. rumiln. n. kön. 

■ ■ ■ IV W I Mm MJ Inilgar. Hoflieferant uud Kreisapotheker 

Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln, 
i. Gegründet 1853. 30 Ehren- uud Anerkenuungsdiplome. 


Koraeuburg bei Wien. 

12 goldene, 20 silberne Medaillen, 


Kwizda’s 

IC R E S O LI N 

hi li.-.tH« Desinfek¬ 
tionsmittel zur K' iui- 
iruogv.-n mtizi-rr. r Kl i 
dun", Krankenzimmern, 
A' oi tgruhcn us *eignet 
-ich vorz jgl*ch zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Lause usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräum* n. 10 kg 
K 14.—, 5 hg Pottkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasehe 

K 2'—, 1 Probefl tsche 
k 4°0 ? K I.- 


; Knie- und KWIZDA’S 

inschützer Schienbeinschützer 
aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3Größen. 

Für Schlenbelnnmfang (gemess. Mitte 

/.wischen Knie- und Fesselgelenk) Jjjj 

von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 SV 


ln grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 9 25 
„ 2 . „ 11-60 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K d-50 


in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. I . K 10 — 
B 2 . „ 12 50 


in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 9 70 
n * ■ n 11 65 
„ 3 . „ 18 85 


Kwizda's neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hiuterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für bchienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 
werden nur In schwarzer Farbe u. 
in 8 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für isöi§| 

Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfang von 

20 bis 22 cm paßt Gr. Nr. 2 Hkyjgg 

Preis per Stück 

ln schwarzer Farbe : 


Freie per Stück 

in schwarzer, 

in grauer Farbe: brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. 1 . K 12 - Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 15*— Nr. 2 . K 16*50 


Illustr. Kataloge 
gratis and franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien 


Herausgeber uud verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden, 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Pleisdiprobemesser nadi Dr. Bugge Kiel. 

Die Messer finden bei der 
bakteriolog. Untersuchung von 
Fleisch und Organen Verwen- 
_ düng und bilden einen vor¬ 
teilhaften Ersatz der vielfach 
- benutzten gewöhnlichen - 
Küchenmesser, die durch das wiederholte Sterilisieren sehr bald unbrauchbar 
werden, indem die Hälfte morsch werden und abbrechen. 

Da die ganz aus einem Stück gefertigten Messer nach Bugge keinerlei # 

Rillen und Fugen aufweisen, ist die Reinigung auch eine bei weitem leichtere umi. I riCninCflSCnSU-DUStCCK 
u. zuverlässigere. (Vergl Zeitschr. f Fleisch- u. Milchhygiene 1911, Heft 11, 356.) 1,1 Etul - 

Enthaltend: 1 Schere, 1 Pinzette, 1 Skalpell, 2 Präparlor- 

11660. Modell 1 mit gerader Schneide .K —.70 nadeln, i Tropfpipette k e.so. 

... ,, __ Das Etui besitzt ausser den laigerungeu für die instru- 

11652. Modell JI mit geballter, zweiseitiger Schneide . K —.80 mente ein Lllugsfaeh zur Aufnahme verschied. Utensilien. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3* 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 




Klub-Garnitur 

echtem Leder, in 
allen Farben, bestehend: 

iSÖ K 290 

Einzelne Fauteuils K 90, 
Fa$on wie nebenstehend. 
Edwin Grossmann 
Wien, I. Splegehasse Nr. 13. 

Provinzversand solidest. 

111. Preiskurant K und Lcder- 
moster gratis und franko.'* 


Dieses 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol- Kiefernadel 




jiam 

W 



Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggaase 6. 



Telegr. Vaccincharb. 
Telephon Nr. 8416. 

nintmnumiiiiTmnmi 


Generaldepot für 
Österreich-Ungarn. 

iiihrniiiimnniiiilTmn 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 
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Revue fiir Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


PL k. Hofrat Or. Jom Bayor 
•m. Prot u»4 Baktor dor tlorftntl. 
Hochfldnita In Wlan. 

Prof. Dr. A. Oulllabaau 
an dar rotor. med. FakuitAi der Unt¬ 
ren! tlt ln Bern. 

Hofcet Unhr.-Prof. Dr. Frans Hatyre 
Sektor der TierAntl. Hochaehale in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chnf-Yeterlnirinspektor des Seine- 
Departement« ln Pari«. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tterftratllchen Hochaehale in 
Budapest. 

Anton Set! nee 

k. n. k. SUbetierant d. B. in Lnibach. 


RodaktlontmitgliBder: 


Pref. Dr. A. Beranskl 
an der UndwlrtachafUichen Hochaehale 
in Lemberg. 


Prof. Dr. Kerl Deeunenn 
Med. and Geh. Begierungerat, Bektor 
derTlarftrstl. Hochaehale ln Hannover. 


Direktor da«^frtnVdtdrtnaira« ln 
Astnflbrt. 


Dr. WaHor Klaaalg 
ln Kiel. 


an dar Tlaxftntlichen Hochachnla 
in Modena. 


Prof L. Hoffmaim 

an dar Tleitrstlichen Hoehaehnla In 
Stuttgart. 


Florian Koedelka 
k. k. YatarlnArinspaktar L P. In 
Wisehaa. 


Professor Dr. Oarlo Parnoonndolo 

an dar Unirenltftt In Neapel. 


Profeaaar Rlogier 

Direktor der tlerft nt liehen Hooheehnle 
ln Bnkareet. 


Dr. Joaaf Rudovaky 
k. k. Lnndee-Yeterlnlrreferent Io 
Brünn. 


K. k. Hofrnt Prof. Dr. Joaaf Sapümana 
Rektor magniflena der TierAntl. Hooh- 
■ehnle In Lemberg. 


Prof. Dr. Aufluet Zlmmermenn 
an der könlgl. ungar. TlarAntllchen 
Hoehaehule In Budapest. 


Q. OraAiunn 

Haaptmann d. L. in Bolaenbnrg-EIh« 

Halnriok HoKerbaok 
ln Frankfurt a. M. 

Qehehnrat Dr. A. LydSa 
Prlaldent des «ttiid. Anaach. der Tnt 
Yetarlnlikongreeee ln Baden-Baden. 

Doaent Dr. Ernet Peuknl 
am Yeterlnftr-Inatltut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard PorronoHo 
DirektorderTierarsneischule ln Törin. 

Prof. W. O. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tiemnnel- 
■ehnle in Utrecht. 


Professor Dr. E. Zeohokko 
an der reter.-uiedls. Fakultät tu 
Zürich. 
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38. Jahrgang. 


INHA LT: ORIGINAL ARTIKEL. Holterbach: Neues von der Hundestaupe. K. Schirmer: Vergleichende Anatomie der BnmpfWirbel. 
REVUE: Anatomie, Physiologie nsw. Lothian: Erblichkeit des Krippensetzens. Bakteriologie und Mikroskopie. 
Woolridge: Bakterielle Nekrose in den Lungen eines Pferdes. Chirurgie und Geburtshilfe. Hewith: Tnmor in der Niere 
einer Stute. Castell: Zahncyste. Interne Tierkrankheiten. Nonewitsch: Mandeln und Infektionskrankheiten. PeschlitBch: 
Die Verbreitung des Rotzes in Rußland und seine Bekämpfung. Shirnaw: Ueber Rotzantigene. Parasitologie. G. Guerrini: 
Ueber die sogenannte Toxizität der Cestoden. Tierzucht. Pferdezucht in Frankreich. Vieh- und Fleischbeschau. 
A. Breuer: Schlachtung von Pferden zwecks Verfötterung des Fleisches an Schweine. Hochachnlnachrichten. Gesetze und Verord¬ 
nungen. Militärtierärztliches. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisehbahnen. Notizen. Revue 
aber Facbpublikationen. Literatur. Personalien. Offene Stellen. 


Neues von der Hundestaupe. 

Von Tierarzt Holterbach in Frankfurt a. M, Süd. 

(Original-Artikel.) 

Die Weltfirma Parke, Davis & Co. in Detroit- 
Michigan, U. S. A., hat — selbstverständlich, möchte man 
sagen — es für unumgänglich gehalten, auch ihrerseits 
die Jagd nach dem Erreger der Hundestaupe und dem 
wirksamen Impfstoff ntitzumachen. Das gehört gewisser-, 
maßen zum guten Ton für ein „vorzüglich geleitetes“ 
bakteriologisches Institut, das darauf hält, „up to date“ 
zu sein. Diese Bewegung hat in der letzten Zeit überall 
mit neuer Macht eingesetzt und das Ergebnis ist, daß 
wir Praktiker und die Kynologenwelt von allen Seiten 
die gedruckte Versicherung erhalten, daß es nun endlich 
dem in seinem Laboratorium vergrabenen, der Welt der 
Praxis völlig fremden „Forscher“ gelungen ist, eine 
Methode zu finden, nach welcher Hunde mit Erfolg und 
dauernd gegen die böse Staupe immunisiert werden 
können. Wenn der besonnen prüfende Praktiker schließ¬ 
lich auch diese neuesten (auf dem geduldigen Holzpapier 
meistens nach Form und Inhalt armselig genug gegen 
die magnifiken Versprechungen abstechenden) „Verfas¬ 
sungen“ der fieberhaft arbeitenden Industrie ohne weiteres | 


zu den Akten legt, weil er durch vielfache Behandlung 
damit längst gegen sie abaolut immun geworden ist, so 
muß sich der gewissenhafte Chronist und Berichterstatter 
der Mühe unterziehen, diese neuesten „Errungenschaften“ 
zu prüfen, ob nicht vielleicht doch ein genießbarer Bissen 
darin enthalten ist. 

Die erwähnte Gesellschaft hat aus den Reihen der 
Tierärzte kein erfahrenes Mitglied ausgcwählt und be¬ 
soldet, sondern einen — Mediziner, der beim besten 
medizinischen Wissen von den Tierkrankheiten und 
namentlich von der tierärztlichen Praxis wenig versteht. 
Wir Tierärzte müssen uns zu dem Entschluß ermannen 
können, von keiner Firma einen Impfstoff anzuwenden, 
die nicht als Leiter der tierärztlichen Abteilung einen 
bekannten Tierarzt unter Bedingungen sich verpflichtet 
hat, in denen wir auch eine Ehrung unseres Berufes 
und unseres Fachwissens erblicken können. 

Dieser Zwiespalt zwischen Forscher und Praktiker 
zieht sich denn auch durch die ganze Serumtherapie hin¬ 
durch und läßt diese aussichtsreiche Behandlungsmethode 
nicht zur rechten Entwicklung gelangen. Das Klima der 
Laboratorien ist ein anderes als jenes der Praxis. Dort 
| gedeiht unter sorgsamster Pflege durch geschickte erfah- 
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rene Spezialisten die Treibhauspflanze des bakteriologi¬ 
schen Versuches in Räumen, in welchen die peinlichste 
Hygiene oberstes Gesetz ist und dem „Versuch“ alles 
fern gehalten werden kann nnd fern gehalten wird, was 
ihn auch nur im geringsten trüben könnte; hier ist das 
Objekt der natürlichen Infektion tausenderlei schädi¬ 
genden Einflüssen ausgesetzt, welche alle den tieri¬ 
schen Organismus mächtig beeinflussen, sich jeder Kon¬ 
trolle entziehen und die einfache Infektion, mit welcher 
der Forscher rechnen muß, in noch ungeahnter Weise 
komplizieren. Und diese schädigenden Einflüsse kennt 
der Praktiker nicht. Deshalb arbeitet der Forscher im 
Laboratorium mit der Sicherheit des experimentierenden 
Chemikers. Er infiziert ein gesundes, vor jeder den beab¬ 
sichtigten Versuch in Frage stellenden Einwirkung nach, 
Möglichkeit geschütztes Tier mit einem Infektionsstofl 
der ihm genau bekannt ist und dessen Wirkung er in 
den meisten Fällen mit fast mathematischer Genauigkeit 
bestimmen kann. Und diesem Infektionsstoff setzt er 
ebenfalls genau bekannte, in ihrer leisesten Wirkung be¬ 
rechnete Impfstoffe entgegen. So muß sein Versuch ge¬ 
lingen wie eine wohlüberlegte chemische Reaktion, was 
er in der Tat auch ist. Der Praktiker hingegen arbeitet 
mit unbekannten Größen. Die Natur des Infektions¬ 
erregers, den er bekämpfen will, stellt er mit Hilfe der 
„klinischen Diagnose“ fest. Bei der außergewöhnlichen 
Unvollkommenheit, welche in der Praxis die tierärztliche 
Differentialdiagnose im allgemeinen und besonders die¬ 
jenige der Seuchen zurzeit noch aufweist, läßt dieses 
Hilfsmittel nur zu oft im Stich und regelmäßig dann, 
wenn Mischinfektionen vorliegen (wie z. B. Kolibazillose 
bei dem „typischen klinischen Bild“ der septischen Pneu¬ 
monie). Und nun bedenke man bei einer so unsicheren 
Diagnose die Spezifität der Impfstoffe. Man wird mir 
zugeben, daß sich auch der erfahrenste Praktiker, so 
lange er sich in der Auswahl des Impfstoffes nur auf 
die klinische Diagnose stützen kann, in der Anwendung 
des „geeigneten“ Impfstoffes leicht täuschen kann. Und 
jeder derartige Mißgriff muß mit Naturnotwendigkeit zu 
einem Mißerfolg der Impfung fuhren. Und: diese Miß¬ 
erfolge bilden die Kluft, welche die Theorie von der 
Praxis trennt, dem Theoretiker das stolze Bewußtsein 
von seiner höheren Kenntnis gibt und den Praktiker 
mit Mißtrauen und Verachtung gegen die „wertlose, 
trügerische Serumtherapie“ erfüllt. Dazu kommt aber 
noch beim Praktiker, daß das Versuchsobjekt für seine 
Tätigkeit (der Patient, den er impfen soll) ihm nur als 
schwer krankes Individuum bei einer Heilimpfung ent¬ 
gegentritt, dessen Vorleben er nicht kennt, daß es also 
in seinem Körper latente krankhafte Zustände beher¬ 
bergen kann, welche die geplante Heilimpfung kompli¬ 
zieren müssen. Derselben Gefahr ist er bei einer Schutz¬ 
impfung gesunder Tiere ausgesetzt. Ich erinnere hier nur 
daran, daß nach Rot lauf Schutzimpfungen (mit Serum und 
Kultur) nicht selten eine vorhandene latente Schweine¬ 
seuche oder Schweinepest akut wird und die Impflinge 


in kurzer Zeit hinwegrafft. Diesen Zufällen ist man in 
Laboratorien, wo man die zu impfenden Tiere genau 
kennt und Muße hat, sie kennen zu lernen, nicht aus¬ 
gesetzt. 

Dazu kommt noch als wichtiger Umstand, daß die 
Versuchstiere in den Laboratorien (Mäuse, Meerschwein¬ 
chen, Kaninchen) in jeder Hinsicht sich von den Tier¬ 
arten unterscheiden, welche der Praktiker zu behan¬ 
deln hat. 

Aus diesen kurzen Auseinandersetzungen folgt, daß 
sich die Ergebnisse dieser Forschung in den Laboratorien 
nicht ohne weiteres auf die Veterinärpraxis übertragen 
lassen. Sie dürfen nie dazu dienen, dem erfolglosen Impf¬ 
praktiker den Beweis für seine Unfähigkeit zu liefern, 
den Beweis, daß er einen „Kunstfehler“ begangen habe. 
Ehe man diesen schwerwiegenden Vorwurf ausspricht, 
muß man alle Schwierigkeiten erwägen, mit denen der 
Praktiker bei seinen Impfungen zu rechnen und zu 
kämpfen hat. Das wird oft vergessen. Daß die Theorie 
hier in ihren Forderungen, die nach den Ergebnissen der 
Versuche in den Laboratorien ganz berechtigt waren, 
oft weit über das Ziel hinausgeschossen hat, läßt sich 
leicht erweisen. 

Wir wollen, um jeden Anstoß zu vermeiden, einige 
Beispiele, die nicht der Veterinärpraxis entnommen sind, 
hiefür anführen. 

In der „Zeitschrift für Stadthygiene“ 1909, Nr. 7, 
fordert Dr. Krause-Hannover die zwangsweise auszu- 
fiihrende Tuberkulindiagnostik und Tuberkulinbehandlung 
der neugeborenen Kinder nach Art des Impfzwanges. 
Und Dr. Krämer in Böhlingen stellte die Behauptung 
auf, ohne die Tuberkulinbehandlung (Heilimpfung) gebe 
es überhaupt keine Tuberkuloseheilung. (Münchner med. 
Wochenschr. 1909, S. 3445.) Das sind Sätze, die nur 
wenige unterschreiben werden. Und doch stammen sie von 
tüchtigen; dieses Spezialgebiet ihres Faches beherrschenden 
Ärzten. 

Zur Erklärung dieser Erscheinung braucht man nicht 
einmal die Voreingenommenheit des Spezialisten für sein 
Fach und den Stolz des Gelehrten auf seine Arbeit heran¬ 
zuziehen. Die bloße Begeisterung für die Sache, welcher 
er sich gewidmet hat, wird den Forscher eine wärmere 
überzeugendere Sprache führen lassen, als sie der kalte 
Kritiker liebt. Diese Begeisterung, ohne die jede wissen¬ 
schaftliche Forschung undenkbar ist, wird auf ihn sogar 
mit der Macht einer Autosuggestion wirken, der er sich 
nicht entziehen kann. Das muß der Praktiker, der so 
gerne dem Forscher Übertreibung nachsagt, bei seinem 
Urteil bedenken. Der berechtigte Enthusiasmus 
des Gelehrten malt die Dinge in freundlichen, bestechen¬ 
den Farben, aber immer künstlerisch einwandfrei; dadurch 
unterscheidet er sich von der mit schreienden Far¬ 
ben auftragenden „Reklame“ der Industrie. 
Die von ihr ausgehende Suggestion verfolgt andere Ziele, 
sie ist keine Autosuggestion, die entschuldbar und un¬ 
vermeidlich ist, sondern eine wohlberechtigte Massen- 
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Suggestion zum Zweck des Kundenfanges. Diese Unter¬ 
scheidung muß der Praktiker machen können, wenn er 
neue, von der Industrie lancierte Präparate im Lichte der 
„Literatur“ beurteilen will. 

Nun kommen wir wieder zu Parke, Davis & Co. 
und wir werden ruhig und sachlich die Angaben „ihres 
Herrn N. S. Ferry“ prüfen. 

Dieser Herr, ein Mediziner, begann im Frühjahre 
1908 (vermutlich im Aufträge des Chefs) das Studium 
der Hundestaupe mit besonderer Berücksichtigung ihrer 
Bakteriologie, d. h. in der ausgesprochenen Absicht, den 
Mikroorganismus aufzufinden, welcher für die Entstehung 
der Staupe verantwortlich ist. (Siehe Veterinary Journal 
1912. S. 376.) 

Ist nicht dieser erste Schritt des Herrn Ferry 
schon unrichtig? Tierärzte, die ein arbeitsreiches Leben 
hinter sich haben, bekennen freimütig, nicht zu wissen, 
was Staupe ist. Es ist kaum anzunehmen, daß sich Ferry 
vor 1908 viel mit der Staupe befaßt hat; es wird ihm 
also das außerordentlich wechselvolle Bild, welches die 
Staupe in der freien Praxis bietet, auch nicht bekannt 
gewesen sein. Nur so erklärt sich dieser erste Schritt, 
der von der heute immer mehr verlassenen Ansicht aus¬ 
geht, daß die „Staupe“ (oder das was man so nennt) 
eine ätiologische Einheit ist, für welche ein einheitlicher 
Krankheitserreger bestehen müsse. Ferry studierte also 
die Staupe, und zwar zuerst an Hundematerial, welches 
ihm aus dem städtischen Hundepfandstall zur Verfügung 
gestellt wurde, wo herrenlose und verwahrloste Hunde 
jeder Kasse in einer Umgebung leben, welche von In¬ 
fektionskeimen aller Art geradezu geschwängert ist. Seine 
Aufmerksamkeit wandte sich ausschließlich dem eitrigen 
Nasen- und Bindehautkatarrh sowie den Hautpusteln zu, 
an welchen „Formen der Staupe“ in diesem Pfandstall 
kein Mangel herrschen konnte. Er bemühte sich, Tiere, 
die möglichst im Anfangsstadium dieser Erscheinung 
standen, zu zergliedern, um, wie er sich ausdrückt, 
„ganz sicher zu gehen, die Seuche in ihrer 
wahren, von jeder sekundären Infektion 
freien Form zu finden“. 

Ferry ist ein smarter Amerikaner, der schon bald 
nach Beginn seiner Staupestudien die große Lehre aus 
seinen Bemühungen zog, daß „die Hundestaupe ein 
von sekundären Infektionen gebildetes Lei¬ 
den ist“. Und das ist der Standpunkt, zu welchem 
jeder unfehlbar gedrängt wird, der ohne Voreingenommen¬ 
heit sich an das Studium dieser Seuche macht. „Alle 
Textbücher und Monographien über Hundestaupe lehrten, 
daß man den Erreger der Seuche in den katarrhalischen 
Absonderungen aus dem Lidsack und der Nase zu suchen 
habe und daß durch die Infektion mit diesen Absonderun¬ 
gen in filtriertem oder unfiltriertem Zustand bei gesunden 
Hunden Staupe zu erzeugen ist.“ Diese wörtlich über¬ 
setzte Stelle wirft ein eigenes Licht auf die fachmännische 
Vorbildung, welche der Mediziner Ferry zum erfolg¬ 
reichen Studium der Staupe mitbrachte. 1908 war in 


unseren guten Lehrbüchern und Monographien solch eine 
Behauptung nicht mehr zu finden. Ich berufe mich 
zum Beweise dessen auf die VII. Auflage des Fried- 
berger-FröhnePschen Lehrbuches der speziellen Patho¬ 
logie und Therapie (1908), das ja auch in Amerika bekannt 
und verbreitet ist. Dort wird die hier von Ferry als all¬ 
gemein und einzig anerkannt angeführte Lehre von der 
Staupeätiologie wohl erwähnt, aber so, daß man aus den 
Worten der Verfasser sieht, wie wenig sie von dieser 
Ansicht halten. Sie geben dann noch die anderen An¬ 
schauungen über die damals bekannt gewordenen Theorien 
von der Staupeätiologie und nehmen 1908 schon einen 
Standpunkt ein, der weit höher steht als der, welchen 
Ferry noch 1912 nicht verlassen kann. Ferry fahrt fort: 
„Ich wurde jedoch mächtig betroffen durch 
die Tatsache, daß im Gegensatz zu all dem 
jeder Fall von Hundestaupe im Frühstadium 
Symptome einer Infektion der Trachea und 
der Bronchien erkennen ließ. Ich gab sofort 
meine Arbeit an Augen und Nasen auf und 
hatte bald den Erreger d er Hundestäupe iso¬ 
liert, den Mikroorganismus, der zuerst von 
mir beschrieben und Bazillus bronchicanis 
genannt worden ist.“ Es läßt sich denken, daß 
Ferry auf diesen Erfolg sehr stolz war, denn eingangs 
seiner Arbeit sagt er: „Bis zum Jahre 1908 hatte noch 
kein Forscher einen Organismus isoliert, von welchem 
der definitive Beweis erbracht war, daß er die primäre 
Ursache der Staupe ist.“ Das war Ferry Vorbehalten! 
In Friedberger-Fröhners Lehrbuch hätte er eine ganze 
Reihe von namhaften Gelehrten finden können, die schon 
lange vor 1908 aus den Dejekten und Profluvien von 
Staupepatienten Mikroorganismen gezüchtet und diese 
als primäre Ursache der Staupe betrachtet hatten. Den 
Beweis für ihre Ansicht haben sie jedenfalls wissen¬ 
schaftlicher und feiner geliefert, als der Mediziner Ferry, 
der bei Parke, Davis tfc Co. in Staupe macht. 

Ich denke, wir kennen jetzt die Ansicht Ferrys zur 
Genüge. Wir Tierärzte Europas, die wir noch nicht an 
amerikanische Denkungsart gewohnt sind, wir müssen 
es auf das allerentsohiedenste ablehnen, von einem Medi¬ 
ziner, der von unserem Fachwissen wenig versteht, 
Belehrungen zu erhalten über vitale Fragen unseres 
Faches. 

Unser wohlverstandenes Interesse ist es, diesem 
Treiben nach Kräften Abbruch zu tun, indem wir die 
Staupebehandlung selbst in die Hand nehmen und das 
Publikum in ruhiger einwandfreier Weise über das Wesen 
der Staupe durch Wort und Schrift belehren. 

Die Staupe ist die verbreitetste Tierseuche. Der 
tierärztliche Stand hat vor allem hier sein Recht zu 
wahren. Die Firmen oder die Pfuscher, die durch Staupe¬ 
behandlung verdienen, werden ermutigt, sich auch an 
andere Tierseuchen heranzumachen. Gerade die Staupe¬ 
impfstoffe, von denen schließlich noch am ehesten eine 
rationelle Bekämpfung der Seuche zu erhoffen ist, drohen 
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Gemeingut der Pfuscfier zu werden, indem spekulative 
Fabriken sie nebst Impfspritze und Gebrauchsanweisung 
an jedermann abgeben. Dagegen müßten wir Front 
machen, wir dürften diese wissenschaftliche Heilmethode 
nicht vernachlässigen. Sind wir hier nachlässig, dann 
verlieren wir mühsam errungenes Terrain und die Staupe¬ 
behandlung ist auf Jahrzehnte hinaus gebildeten und un¬ 
gebildeten Pfuschern ausgeliefert. 

Die Firma Parke, Davis & Co., welcher Amerika 
längst zu eng geworden ist, schickt sich an, ihre Har¬ 
pyienarme auch nach dem alten Kontinent auszustrecken. 
Es kann deshalb nicht schaden, wenn die Kollegen bei¬ 
zeiten den Impfstoff dieser Firma im Lichte der Kritik 
sehen. 

Was hat es nun mit dem Bazillus bronchicanis des 
Herrn Ferry für eine Bewandtnis? (Oder Bronchisepticus, 
wie ihn Herr Ferry auch getauft hat.) Er mutet uns an 
wie ein lieber alter Bekannter. Ich bin leider nicht im 
Besitz der Nummer 439 des Yeterinary Journal (vom 
Jänner 1912), weil die Nummer zurzeit meines Abonne¬ 
ments bereits vergriffen war. Dort gibt M. G o w a n von 
Edinburgh eine sehr detaillierte Beschreibung des Bazillus 
bronohieanis oder bronchisepticus. M. Gowan hat näm¬ 
lich „unabhängig“ von Ferry denselben Erreger der 
Staupe gefunden und Ferry erklärt diesen für identisch 
mit seinem Mikroorganismus. Aber noch zwei weitere 
Forscher fanden „unabhängig“ von Ferry denselben Ba¬ 
zillus. Diese beiden sind die Amerikaner Torrey und 
Bähe. Es scheint somit der Bazillus bronchisepticus 
zu jener „weitläufigen Klasse“ von Existenzen zu ge¬ 
hören, die der Väter mehrere haben. Uns kommt der 
Bironchisepticus deshalb so bekannt vor, weil die Be¬ 
schreibung seines Vorkommens in den Bronchien und 
seine Wirkung daselbst uns lebhaft an die Beschreibung 
erinnert, die Dassonville und de Wissoq von dem 
Staupeerreger gaben, welchen sie gefunden und zur Her¬ 
stellung des Serum D. W. benützt haben. Die beiden 
Franzosen sagen nicht, es ist ein Streptokokkus, sondern 
sie umschreiben dies feiner also : „Der von uns gefundene 
Erreger besitzt morphologisch eine frappante Ähnlichkeit 
mit dem Streptokokkus, ist aber biologisch doch von 
ihm verschieden.“ Der Kenner des serumtherapeutischen 
Theaters sagt ehrfurchtslos: das ist ein Streptokokkus, 
und das D. W. ist ein Druseserum. Allerdings ein ganz 
vorzügliches, polyvalentes Druseserum, das auch die 
Streptokokken stamme enthält, welche beim Hund die 
katarrhalische Staupepneumonie erzeugen. Aber immerhin 
ein Druseserum. In Klimmer-Wolff-Eisners Handbuch 
der Serumtherapie und Serumdiagnostik (II. Band) spricht 
dies C. O. Jensen von Kopenhagen (eine Autorität) 
aus (Seite 257) und ist noch nicht widerlegt worden. 
So wird es auch mit dieser neuen Errungenschaft sein. 
Wir können also über die bakteriologischen Schrullen 
Ferrys hinweggehen. Sie haben uns nicht neues gebracht. 

Wir wollen uns im folgenden noch mit den klini¬ 
schen Betrachtungen Ferris beschäftigen. Er sagt: 


„Es wird für die Tierärzte wichtig sein, wenn ich 
ihnen die relative Häufigkeit der wichtigen Staupesymp¬ 
tome, wie sie mir bei einer bestimmten Anzahl von Pa¬ 
tienten, die ich aufs Geratewohl herausnahm, entgegen¬ 
traten, eingehend schildere.“ Meint Ferry. Unter diesen 
Patienten befanden sich auch, wie mit Nachdruck betont 
wird, solche, die den ersten Familien der Metropolis 
angehörten, d. h. Eigentum der New-Yorker Millionäre 
waren. Das ist nun eigentlich für die Staupe gleichgiltig, 
aber die Bemerkung nimmt sich schön aus und etwas 
von dem Milliardenglanz fallt wohl auch auf Ferry und 
seine Arbeit. 68 Fälle sind es im ganzen, aus denen 
Ferry seine Schlüsse ableitet. Etwas wenig. Die meisten 
Tierärzte verfügen über ein Vielfaches und unsere Kli¬ 
niken der Hochschulen über ein unendlich Vielfaches 
dieser Zahl, wobei noch letztere den Vorteil haben, den 
Ferry für sich anfuhrt: die gewissenhafte Beobachtung 
der Fälle und die Autopsie sowie sonstige Untersuchung 
der Kadaver. 

Nach Ferrys Tabellen ist das häufigste Symptom 
der Husten; er fand ihn in 55—80% der Fälle (= 67% 
im Durchschnitt). Nasenerkrankungen fand er dagegen 
nur in 53% der Fälle. Daraus schließt er, daß der Sitz 
der primären Erkrankung in der Trachea und den Bron¬ 
chien und nicht in der Nase zu suchen sei, zumal da 
der Husten ein Frühsymplom sei, das schon beim Beginn 
der Infektion sich einstelle. „Daraus folgt, daß die Seuche, 
wie ich sie bei Meer sch wein ch e n, Kaninchen 
und Affen beobachtete, eine Erkrankung der unteren 
Luftwege und des Darmes ist, und nicht eine Erkran¬ 
kung der Nase.“ Laboratoriumsweisheit! Mit geimpften, 
mit Beinkultur des Staupeerregers infizierten Meerschwein¬ 
chen, Kaninchen und Affen braucht man doch wahrhaftig 
nicht dem Praktiker das Symptomenbild der Hundestaupe 
begreiflich zu machen. Auch werden nur wenige Prak¬ 
tiker diese Behauptung ernst nehmen. M. Gowan findet 
denn auch in dem Nasenkatarrh des Hundes ein Früh¬ 
symptom der Staupe. Ferry wird mit ihm und seiner 
Ansicht aber leicht fertig: „Er scheint einen vollständig 
verschiedenen Staupetypus vor sich gehabt zu haben 
oder einen Typus von geringerer Virulenz. Ich habe 
viele Fälle des typischen, unverkennbaren und unvergeß¬ 
baren Staupehustens gesehen, lange bevor ein Bindehaut¬ 
oder Nasenkatarrh sich bemerkbar machte, darunter auch 
Husten fälle, bei denen jedes andere Staupesymptom 
fehlte.“ (Schluß folgt.) 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 
(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 9. Der Körper zeigt keine Veränderungen 
gegen 8 außer einer langsamen Größenzunahme. 

Proc. spin. (Fig. 126) wird gedrungener und bekommt 




Nr. 7. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


89 


an der hinteren caudalen Kante eine Beule, ungefähr in 
der Mitte zwischen Endhöcker und obl. post. Fig. 126. 



Fig. 126. Spinosns 9. 

An den vier proc. obl. sind keine Veränderungen 
zu konstatieren. 

Der proc. transv. hat noch die ausgesprochene Form 
eines spitzwinkligen Dreiecks. Der Mammillarhöcker ist 
starker geworden und ragt cranialwärts um 1,5 mm über 
den Bogen vor in einem Abstande von 13,7 mm. Die 
Accessoriu8elemente ragen ebenfalls als 2,3 mm lange 
Spitzen nach hinten heraus, den Abstand von 16,8 mm 
mit einander haltend. Fig. 127 der Querschnitt durch 
den Hals des transv. 

Fig. 128 Gesamtquerschnitt. 



Fig. 127. Transversusschnitt. Fig. 128. Querschnitt 9. 

W irbel 10. Der. Körper ist 11,7 mm lang, auch 
die vordere Dicke nimmt etwas zu (6,4 mm); aber eine 
ganz erhebliche Zunahme ist in der hinteren Breite zu 
verzeichnen. Die Wirbelpfanne hat 10,4 mm. Die ven¬ 
trale Fläche des Körpers bleibt so rund und grätenlos 
wie sie bisher war. Eine Gelenkgrube fürs Capit. cost. 
ist nicht mehr vorhanden. Im cranialen Rande des Bogens 
befindet sich am Fuße desselben kurz über dem Körper 
und der Gelenkgrube fürs capit. cost. ein kleiner Aus¬ 


schnitt von 1 mm Durchmesser, der sich an der Bildung 
des for. intervert. beteiligt. 

Der proc. spin. hat seine Form außerordentlich ver¬ 
ändert. Er besteht nur noch aus einer kleinen Beule, die 
den proc. obl. post, um 4,1 mm überragt, und dem Grat, 
der von dem vorderen Drittel des Bogens zu derselben 
hinaufliihrt. Fig. 129. 

Fig. 129. Spinosus 10. 

Proc. obl. ant. zeigt keine Veränderung. Der Aus¬ 
schnitt ^wischen den beiden Gelenkflächen ist etwas 
breiter geworden, 4,9 mm. 

Proc. obl. post, hat wieder, wie bei 1 und 2, flügel¬ 
artig aufgebogene und sonach lateralwärts gerichtete Ge¬ 
lenkflächen, wie man es bei 10 auch bei Hasen und 
Kaninchen sieht. 

Proc. transv. hat immer noch einen großen Unter¬ 
schied zwischen Hase und Kaninchen. Die proc. mammill. 
und access. sind soweit gewachsen, daß man sie als selb¬ 
ständige Fortsätze betrachten kann, wenngleich sie auch 
immer noch mit dem Block des transv. in Zusammen¬ 
hang stehen. An diesem W r irbel sind die schon wieder¬ 
holt erwähnten drei Elemente des Retzius am schönsten 
und überzeugendsten zu sehen. Die proc. mammill. sind 
bereits 2,5 mm lang, die access. 3,7 mm. Beide stehen 
aber noch horizontal. Der Abstand der beiden mammill. 
beträgt 13,3 mm, der der access. 13,1 mm. Fig. 130 
Durchschnitt. 



Fig. 130. Tranaversusechnitt. Fig. 131. Querschnitt 10. 
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Der erwähnte Zahn zwischen obl. post, und for. in- 
tervert. verschwindet mehr und mehr. Dadurch wird das 
for. dorsal erweitert und nimmt mit dem folgenden Wirbel 
zusammen die Form eines rechteckigen Dreieckes an, die 
Hypothenuse cranialwärts gerichtet. Fig. 131 Gesamt- j 
durchschnitt. 

Wirbel 11, der diaphragmatische. (Tafel II, Fig. 9 
und 10.) Der Körper ist 12,2 mm lang, 6,0 mm dick am 
vorderen und 6,2 mm breit am hinteren Ende. Die 
superfic. cost. ist zurückgerückt und befindet sich in 
ihrem ganzen Umkreis auf dem Körper. An der Stelle, 
wo die hintere Gelenkgrube gelegen haben würde, ist 
die scharfe Kante, welche das for interv. ventralwärts 
begrenzt, gewissermaßen nach unten abgebogen, sodaß 
dadurch an der Stelle beiderseits eine dreieckige Knochen¬ 
wulst entsteht. Am cranialen Ende ragt der Bogen etwas 
über den Körper vor und an der Übergangsstelle beider 
ineinander befindet sich ein kleiner Ausschnitt, der sich 
an der Bildung des for. interv. beteiligt. 

Proc. spin. ist nur noch in Gestalt einer pyramiden¬ 
förmigen, 1,9 mm dicken Spitze auf der Mitte des Bogens 
vorhanden, welche von vorne wie von hinten gleichmäßig 
emporstrebt. Der caudale Grat teilt sich spitzwinklig und 
entsendet je einen Ast zu den obl. post. 

Die Gelenkfläche des obl. ant. liegt nicht mehr wie 
bisher auf dem Bogenrande, sondern hat sich wieder wie 
bei 1, 2 und 3 aufwärts gebogen, sodaß eine hohle Fläche 
entstanden ist, welche zum Teil noch auf dem Bogen 
liegt, zum Teil an der medialen Seite der hierher gerück¬ 
ten mammill. 

Der obl. post, springt mehr hervor, ist stark ent¬ 
wickelt (5,2 X 3,7 mm) und die Gelenkflächen verlaufen 
parallel in der Sagittalebene. Der Ausschnitt zwischen 
beiden ist bogenförmig. 

Der proc. transv. ist nur noch in einer muhen Leiste 
vorhanden, die über den Wirbel zum access. zieht. 



Fig. 132. Querschnitt durch 11. 

Der proc. mammill. hat sich stark entwickelt, dor- 
salwärts gebogen und ist von der Basis des access. durch 
einen Sattel getrennt. An der Innenfläche liegt der obl. 
ant. Derselbe ist aber nicht in die Mammillarwand ein¬ 
gelassen, sondern es besteht zwischen den lateralwärts 
gebogenen Beulen und den median wärts liegenden Gelenk¬ 
flächen eine Rinne, welche deutlich die verschiedene Natur 
dieser Körper zeigt und die Gelenkfläche vielmehr als 
an die Mammillarfortsätze angeklebt erscheinen läßt. Die 
beiden Beulen sind 13,2 mm voneinander entfernt. Ihre 
Höhe beträgt, die Bogenwand mitgemessen, 5,3 mm, die 
Beule, cranial-caudal, 3,7 mm. 


Proc. access. ist ein starker Stachel geworden, 2,3 mm 
dick, der einen Vorsprung um 3,9 mm über den Bogen 
nimmt und so den Abstand zwischen dem 11. und 12. 
Wirbel gänzlich überbrüokt und das for. interv. um die 
Hälfte verkleinert. Fig. 132 Durchschnitt durch den Wirbel. 

Wirbel 12. Der Körper ist 13,1 mm lang, 6,0 mm 
am Wirbelkopf dick, 10,0 mm an der Wirbelpfanne breit. 
Der Ausschnitt am vorderen Bogenrande unterhalb der 
mammill. zur Mitbildung des for. interv. ist halbkreis¬ 
förmig geworden mit einem Durchmesser von 1,5 mm. 

Can. vert. ist nur noch mehr 5,1 mm hoch, aber 
6,9 mm breit, ist also dorso-ventral abgeflacht. 

Proc. spin. entwickelt sich wieder von jetzt ab, -aber 
mit einer Neigung cranialwärts. Er hat bereits eine Höhe 
(vom vorderen Bogenausschnitt an gerechnet, wie bisher 
stets) von 7,5 mm erreicht, ist 1,3 mm dick und es ent¬ 
wickelt sich wieder eine Beule. Die Neigung nach vom 
ist die gleiche wie bei dem proc. mammill. Fig. 133. 



Fig. 133. Spinosus 12. 

Proc. obl. ant. ist vollkommen an die mediale Wand 
der mammill. gerückt und bildet am cranialen Rande 
einen ovalen Vorsprung, der um 1,8 mm das vordere Ende 
des Körpers überragt. Die Gelenkfläehe ist 6,4 mm lang, 
4,9 mm breit (dorso-ventral) und der Ausschnitt zwischen 
beiden im Bogen ist halbmondförmig und hat sich wieder 
auf 3,0 mm vertieft mit einer Anfangsbreite von 5,3 mm. 

Proc. obl. post, überragt das hintere Ende des Kör¬ 
pers um 5,0 mm. Die Gelenkflächen haben eine Länge 
von 5,8 und eine Breite von 4,3 mm. Zwischen beiden 
ein halbkreisförmiger Ausschnitt von 2,6 mm Tiefe und 
4,0 mm Anfangsbreite. 

Proc. transv. nicht mehr vorhanden. 

Die proc. mammill. bilden dorsalwärts strebende 
Säulen, die fast vertikal emporgehen und am dorsalen 
Ende sich leierförmig lateralwärts biegen. Ihre Höhe 
beträgt 7,6 mm. Am dorsalen Ende befindet sich ein 
starker knorriger Höcker von 4,2 mm cranial-caudalem 
Durchmesser. Fig. 134. 



Fig. 134. Mammillaris von 12. Fig. 135. Accessorius 12. 

Der proc. access. ist dorso-ventral 2,9 mm dick und 
springt über den hinteren Rand des Körpers um 5,2 mm 
vor; der Abstand der beiden Fortsätze desselben Wir¬ 
bels wird geringer, 13,4 mm, sodaß sich dieselben ge¬ 
schlossen an die lateralen Wände der mammill. anlehnen. 
Fig. 135. 
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For. interv. bildet infolge der vollkommenen Über¬ 
brückung durch den access. nur noch ein viereckiges 
Loch von ungefähr 1,5 mm Durchmesser, das unter dem 
Stamm des access. hervortritt. 

Fig. 136 der Durchschnitt durch den Wirbel. 



Fig. 136. Querschnitt 12. 

Wirbel 13. Derselbe ist der längste aller Rücken¬ 
wirbel, 14,1 mm, die vordere Dicke 5,6, die hintere Breite 
10,6 mm. Die superfic. cost. 2,2 mm im Durchmesser. 
Der Wirbelkopf und die Wirbelpfanne stehen nicht mehr 
rechtwinklig zum Längsdurchmesser des Körpers, sondern 
sind schräg von vorne und oben nach hinten und unten 
gerichtet. 

Proc. spin. ist ein hahnenkammähnliches Gebilde mit 
einer vorderen Höhe von 6,1, einer Dicke von 1,9 mit 
einer aufgewulsteten Beule und einer Projektionshöhe von 
11,8 mm. Fig. 137. 



Fig. 137. Spinosus 13. 

Die Gelenkflächen des proc. obl. ant. sind 6,8 mm 
lang und 4,9 mm breit, zwischen beiden liegt ein runder 
Ausschnitt von 3,7 mm Tiefe und 5,7 mm äußerer Breite; 
der Vorsprung über den Körper beträgt 1,7 mm. Hier¬ 
durch wird eine Vergrößerung des for. interv. herbei¬ 
geführt. 

Die proc. obl. post, springen um 3,8 mm über die 
hintere Vertikalebene des Körpers vor; zwischen den 
Gelenkflächen (3,8 X 4,8) der 2,2 mm tiefe abgerundete, 
zu Anfang 3,6 mm breite Ausschnitt. Derselbe wird 
lateralwärts begrenzt von zwei stumpfen Spitzen, von 
denen sich Leisten zum caudalen Grat des proc. spin. 
ziehen. (Vgl. 11 proc. spin.) Fig. 137. 

Proc. mammill. 6,8 mm hoch mit einer Beule von 
6,1 mm, cranial-caudal gemessen. Die gegenseitige Ent¬ 
fernung der Beulen voneinander beträgt 15,3 mm. Fig. 138. 



(p. 


Fig. 138. Fig. 139. 

Die proc. access., 3,1 mm dick, springen um 5,2 mm 
vor und ihr Abstand beträgt 13,6 mm. Sie legen sich 
ebenfalls an die laterale Seite der folgenden mammill. 
an, sind aber nicht mehr horizontal, sondern mehr auf¬ 
wärts gerichtet, sodaß die Lücke unter ihnen und mit 
derselben das for. interv. geräumig wird. Fig. 139. 


Fig. 140 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 140. 


Wirbel 14 (1 L.). Der Körper ist 15,7 mm lang, 
hat eine vordere Dicke von 5,9 mm und eine hintere 
Breite von 11,0 mm, zeigt aber im übrigen keine Ver¬ 
änderungen. 

Der proc. spin. ist von derselben Gestalt wie bei 
13, nur in allen Dimensionen etwas stärker entwickelt. 
Fig. 141. 





Fig. 141. 


Die proc. obl. ant., 4,7 mm lang, 4,1 mm breit, der 
Ausschnitt zwischen beiden halbmondförmig mit einer 
Tiefe von 3,1 mm und einer äußeren Breite von 5,4 mm. 
Der Fortsatz ragt über das Körperende hervor um 1,8 mm. 

Proc. obl. post, hat einen Vorsprung von 4,3 mm 
über das Wirbelende hinaus. Seine Gelenkflächen sind 
4,1 X 3,8 mm groß, zwischen beiden liegt ein rundlicher 
Ausschnitt von 3,1 mm äußerer Weite. Die bei 13 be¬ 
schriebenen Spitzen sind verschwunden und die Leisten 
undeutlich geworden. 

Proc. transv. ist wieder vorhanden, und zwar ragt 
derselbe am unteren Ende der lateralen Körperwand aus 
demselben hervor, indem beide Fortsätze miteinander 
einen Winkel von 110 Grad bilden, biegt sich im Viertel¬ 
kreis nach vorn und endigt hakenförmig in einer Spitze. 
Fig. 144. Vom Wirbelkanal aus gemessen sind die Fort¬ 
sätze 5,6 mm lang, ihre mittlere Breite beträgt 3,9 und 
ihre Dicke 1,0 mm. 


0 . 


Fig. 142. 

Fig. 143. 


Die proc. mammill. ragen um 45 Grad divergierend 
aus dem vorderen Bogen dorsal- und cranialwärts hervor, 
im großen und ganzen in derselben Richtung wie die 
proc. spin. Ihre Höhe vom Wirbelkanal aus beträgt 6,9, 
die auf die Kanalebene projizierte Höhe 6,4 mm. Ihre 
Innenflächen sind eingenommen durch die Gelenkflächen 
der obl. ant., welche cranialwärts über den eigentlichen 
Fortsatzstamm hervorragen. Die Enden tragen Höcker 
von 4,6 mm Breite (cranial-caudal). Fig. 142. Die liebte 
Weite des Abstandes beider Höcker in der Kegmental¬ 
ebene beträgt 10,8 mm. Hierbei ist aber zu bemerken, 
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daß die beiden Meßpunkte nicht die Gelenkflächen der 
obl. ant., sondern die medialen Flächen der mammill. 
sind, welche Grenze sich durch eine deutlich ausgespro¬ 
chene Rinne unzweifelhaft feststellen läßt. 

Die proc. access. sind etwas schlanker und spitzer 
als die bei 13. Sie liegen der Außenseite der folgenden 
Mammillarfortsätze eng an und ragen bis über die halbe 
Breite derselben über sie hinweg. Fig. 143. 



Fig. 144. Fig. 145. 

Das for. intervert. stellt mit Hilfe des folgenden 
Wirbels einen dreieckigen Ausschnitt von 2,4 mm cranial- 
caudaler Tiefe dar. 

Fig. 145 Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 15 (2 L.). Der Körper ist 17,1 mm lang 
und hat eine vordere Dicke von 6,2, eine hintere Breite 
von 11,0 mm. An der ventralen Fläche bildet sich eine 
scharfe Gräte (ähnlich wie beim Hasen am 10. Rücken¬ 
wirbel), die die Konkavität des Körpers in der Mittel¬ 
linie mehr als ausfüllt, von 0,8 mm Breite und 10 mm 
Länge; 1,4 mm hoch. Fig. 150 a, neben demselben drei 
große Ernährungslöcher. 

Proc. spin. hat um 1,1 mm in der Länge zugenom¬ 
men (8,4), seine senkrechte Höhe über der Kanalebene 
beträgt 14,8 mm. Fig. 140. 





Fig. 146. 


Die GelenkHüche des proc. obl. ant. mißt 5,4 X 4,8, 
der Ausschnitt 3,0 X ;) >5 mm. Die Gelenkfläche des post. 
5,3 X 4,0; sie ist stark dorsal wärt« gebogen, sodaß die 
Flächen des oberen Endes fast senkrecht zur Kanalebene 
stehen. 


-% \ 



Fig. 147. Fig. 148. 

Proc. transv. ist vom Wirbelkanal aus gemessen 
13,0 mm lang, türkensäbelartig gebogen, hat eine mittlere 
sagittale Breite von 4,7 und eine Dicke von 1,7 mm. 
Die Enden sind zugespitzt. Beide Fortsätze divergieren 
um 90 Grad. Fig. 149. 

Die proc. mammill. haben an diesen Wirbeln die 


größte Höhe erreicht (7,9 mm) und eine senkrechte Höhe 
von 12,3 mm; sie divergieren um 65 Grad und zwischen 
ihren Beulen befindet sich eine lichte Weite von 12,8 mm. 
Fig. 147. 





Fig. 149. Fig. 150. 


Proc. access. nehmen in allen Dimensionen ab. Sie 
überbrücken zwar noch den Zwischen wirbelraum, decken 
aber die lateralen Seiten der mammill. nur noch zu einem 
Drittel. Fig. 148. Das for. interv. ist dadurch geräumiger 
geworden. 

Fig. 150 der Durchschnitt. 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Lothian: Erblichkeit des Krippensetzens. (The ve- 
terinary Journal 1912, Band 68.) 

Ein Pony, Krippensetzer, warf zehn Fohlen, neun von 
ihnen, die von einem Vater abetammten, wurden ebenfalls 
Krippensetzer, das zehnte von einem anderen Vater ab¬ 
stammende erbte diesen Fehler nicht Kssg. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Woolridge: Bakterielle Nekrose in den Lungen 
eines Pferdes. (The veterinary Journal 1912, Band 68.) 
Bei einem Kutschpferd entstand ein kleiner, sehr schmerz¬ 
hafter Abszeß an der Krone eines Hinterfnßes. ln der Folge 
entwickelten sich in der Nachbarschaft der Kote und Fessel 
neue kleine Abszesse, wobei schwere Krankheitssymtome, 
insbesondere von Seiten der Lunge auftraten. 8 Tage nach 
Beobachtung des ersten Abszesses trat der Tod ein. Bei der 
Sektion fand sich in der Lunge eine große Anzahl grauer, 
haselnußgroßer und größerer Knoten von fester Konsistenz. 
Auf dem Durchschnitt war die Lunge etwas oedematös. Die 
Knoten zeigten anf der Schnittfläche gelblichweiße Farbe 
und geringe Feuchtigkeit. Die bakteriologische Untersuchung 
ergab das Vorhandensein des Nekrosebazillus. Bemerkens¬ 
wert an diesem Falle ist die Geringfügigkeit der primären 
Läsion. Kssg. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Hewith: Tumor in der Niere einer Stute. (The ve¬ 
terinary Journal 1912, Band 68) 

Eine zehn Jahre alte Stute zeigte drei Tage lang starke 
Abgeschlagenheit, versagte d&B Futter und zeigte schließlich 
Schmerzen im Abdomen. Schon Wochen vorher war das Tier 
abgemagert und zeigte sich träge und müde in der Arbeit. 
Das Befinden verschlechterte sich zusehends, sodaß das Tier 
geschlachtet wurde. An der rechten Nieie wurde ein 106 Unz. 
schwerer Tumor gefunden ; hei näherer Prüfung desselben 
ergab sich, daß es sich um ein Neurosarkom bandelte. 

Kssg. 
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Ga8teil: Zahncyste. (The veterinary Journal 1912, 
Band 68.) 

Bei einem 18 Monate alten Hengstfüllen zeigte sich 
am Grunde des linken Ohres eine Geschwulst von der Größe 
eines Hühnereies. Ungefähr drei Zoll von dieser entfernt ent¬ 
leerte sich aus einer Oeffnung dicklicher, weißer, zäher Eiter. 
Beim Oeffnen der Geschwulst entleerte sich ein Becher voll 
dicken Eiters und auf dem Grunde der Cyste fand sich ein 
Backzahn, der am Knochen festsaß. Kssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

None witsch: Mandeln und Infektionskrankheiten. 
(Archiv für Veterinär Wissenschaften. H IX. russ.) 

Auf Grund systematischer Untersuchungen stellte Ver¬ 
fasser fest, daß die Mandeln beim Schwein zufolge ihrer 
topographischen Lage und ihres anatomischen Baues alle 
möglichen Infektionskeime beherbergen können 

So enthielten sie fast immer den Aktinomycespilz. Ferner 
wurden die Erreger der Schweineaeuche und -Pest und in 
einer ganzen Reihe von Fällen Anthraxerreger durch Impf' 
versuche bakteriologisch festgestellt. 

Daher müsse bei der Fleischbeschau diesen Organen die 
größte Beachtung zugewendet werden, oder es müsse die 
obligatorische Entfernung der Mandeln beim Schwein in die 
Fleischbeschau eingeführt werden. Pauk ul. 

Peschlitsch N.: Die Verbreitung des Rotzes in 
Rußland und seine Bekämpfung. (Archiv für 
VeterinärwiBsenschaften. H. XI — XII. 1912. russ.) 

Auf Grundlage einer genauen Bearbeitung des letzten 
30jährigen (1880 — 1910) statistischen Materials kommt 
Autor unter anderm zu folgenden Ergebnissen: 

Der jährliche Verlust an Rotz bei Pferden betrug in 
den letzten 30 Jahren für das europäische Rußland 7331, 
für das asiatische 421, für den Kaukasus 461 Tiere. In der 
letzten 5 jährigen Zeitpeiiode (1906 —1910). deren Daten 
mehr den wirklichen Verhältnissen entsprechen, betrug der 
jährliche Verlust im europäischen Rußland 16 202 Pferde, 
im asiatischen 801, im Kaukasus 1495. Das Verhältnis zum 
gesamten Pferdebestand war für das europäische Rußland 
00685%, für das asiatische 0 0091%, für den Kaukasus 
00780%. Pauk ul. 

Shirnow: Ueber Rotzantigene. (Archiv für Veterinär- 
Wissenschaften. 1912. H. XI. russ.) 

Aus seinen experimentellen Untersuchungen über Rotz¬ 
antigene kommt Verfasser zu folgenden Schlußfolgerungen: 

1. Als die wirklichen Antigene in den Filtraten und 
Extrakten des Bacill. mallei sind die lösbaren Endotoxine 
des Rotzstäbchens anzusehen. 

2. In Emulsionen kommen als Antigene in Betracht 
sowohl die Bakterien als auch die lösbaren ^ndotoxine. 

3 Bakterielle und endotoxische Ambozeptoren gehören 
zu Rezeptoren III. Reihe der spezifischen Sera. 

4. Man muß die Vervollkommnung der Methodik der 
Filtrationsantigene mehr ausarbeiten, da sie aus technischen 
Gründen die bequemsten sind. 

5. Als die besten Antigene erscheinen vorläufig Emul¬ 

sionen mit Kartoffel- und Agarkulturen des Bacill mallei in 
physiologischer Na Cl-Lösung. P a u k u 1. 

Parasitologie. 

Prof. Guido Guerrini: Ueber die sogenannte To¬ 
xizität der Cestoden. (Zentralblatt für Bakteriologie, 
Parasitenkunde etc. Band 57.) 

Die Toxizität der Cestoden ist Gegenstand zahlreicher 
Untersuchungen gewesen, und diesbezüglich ist zu erwähnen, 


daß man bei denselben angenommen hat, daß die Cestoden 
den Wirt auf demselben Wege schädigen können, wie man 
es von den übrigen Darmparasiten annimmt, nämlich durch 
traumatische Wirkung, Einimpfung von Keimen in die 
Schleimhaut, Giftwirkung usw. Die von anderen Autoren 
ausgeführten bezüglichen Untersuchungen werden angeführt 
und erwähnt, daß welche Autoren positive, welche negative 
Resultate erzielten. Berichterstatter ist bei seinen Unter¬ 
suchungen von der Erwägung ausgegangen, ob man nicht 
neben oder an Stelle der Giftwirkung, welche den Sekre- 
tionsprodukten des Parasiten zugeschrieben wird, vielmehr 
eine durch die biochemischen Bestandteile des Parasiten 
entfaltete toxische Wirkung annehmen kann. 

Durch die Annahme, daß die Proteine des Parasiten - 
körpere ein toxisches Vermögen besitzen, ließen sich ferner 
einige klinische Erscheinungen erklären, welche die Wirte 
der Parasiten aufweisen. 

Autor hat bei seinen Versuchen das aus dem Körper 
der Cestoden isolierte Nucleoproteid angewendet. Als Ver¬ 
suchstiere wurden Hunde, Kaninchen und Meerschweinchen 
verwendet. Die Art und Weise der Procedur wird ausführlich 
geschildert. 56 Tierversuche ergaben, daß die Einführung 
des Cestodennucleoproteids, auf welchem Wege sie auch ge¬ 
schah, in keinem Fall spezifische Krankheitserscheinungen 
und noch weniger Vergiftungssymptome zur Folge hatte. 

Kh— 

Tierzucht. 

Pferdezucht in Frankreich. Nach dem vom Pferde¬ 
zuchtdepartement des Ackerbauministeriums (d£partement 
des haras) herausgegebenen Bericht war der Stand der 
Staatshengste am 1. Jänner 1912 folgender: 


Englisches Vollblut . ..228 

Arabisches Vollblut.99 

Angloarabisches Vollblut.217 

Halbblut.2174 

Zugschlag. 730 

Gesamtbestand . 3448 


Unter den Halbbluthengsten sind 373 Postiere, eine 
Kreuzung von Norfolkhengsten mit dem Zugschlag der Bretagne. 

Gegenüber dem Stande vom 1. Jänner 1911 weist der 
Gesamtbestand eine Abnahme um 9 Stück auf. Während 
die ZugschlaghengBte um 24 Einheiten vermehrt wurden, 
ging der Stand der Halbblutheng&te um 28 und der des 
englischen und arabischen Vollblutes um 7 zurück. 

Während des Jahres 1911 waren 3434 Staatshengste 
in 756 Deckstationen aufgestellt. Die Zahl der gedeckten 
Stuten betrug 156.289, wovon 17.185 auf Vollblut-, 87.584 
auf Halbblut- und 51.520 auf Zugschlaghengste entfallen. 
Es kommen somit auf einen Vollbluthengst durchschnittlich 
30, auf einen Halbbluthengst 40 und auf einen Zugschlag- 
hengst 73 Stuten. Von der Gesamtzahl der gedeckten Stuten 
waren 3211 Vollblut, 75.000 Halbblut und 78 000 vom 
Zugschlag. 

Die Zahl der anerkannten Privathengste ist in Zunahme 
begriffen. Der Stand der anerkannten und zugleich subven¬ 
tionierten Beschäler (Etalons approuves) war 1736. Der Ge¬ 
samtprämienbetrag, den ihre Eigentümer bezogen, belief sich 
auf 723.400 F. 

Das Budget des Pferdezuchtdepartements des Ackerbau- 
ministerium8 beläuft sich für daB Jahr 1913 auf rund 
9 4 Mill. F. Von dieser Summe entfallen 6 2 Mill. F auf 
die Kosten der Erhaltung und 1. Mill. F auf die Remon¬ 
tierung der 22 staatlichen Hengstendepots. 

Der Export von Pferden hat eine ziemlich stark stei¬ 
gende Tendenz. Im Jahre 1911 wurden 35.002 Pferde 
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(3077 Hengste, 20.287 Wallachen, 7309 Stuten und 4329 
Fohlen) gegen 30.771 im Jahre 1910 ausgeführt Es be¬ 
zogen davon: Belgien 8555, Deutschland 6889, die Schweiz 
6446, Italien 5165, Spanien 3907. Die Einfuhr geht zurück 
und belief sich auf 9543 Stück (gegen 12.000 bis 19.000 
in den früheren Jahren), wovon auf Belgien 2811, auf 
Oesterreich-Ungarn 1458, auf England 1184 und der größte 
Teil des Restes auf Algerien entfallen (Mitteilungen des 
k. k. Ackerbauministeriums) 


Vieh- und Fleischbeschau. 

Breuer Albert: Schlachtung von Pferden zwecks 
Verffitterung des Fleisches an Schweine. (Hus- 
szemle Nr. 3 vom 30. März 1912.) Bericht des Landes- 
Veterinärsanitätsrates über die am 27 Februar 1912 
abgehaltene Sitzung. 

Der kgl. ung. Stadt- und Bezirkstierarzt R. F. richtete 
an den kgl ung. Ackerbauminister eine Eingabe mit der 
Meldung, daß in der Stadt H. zwei Parteien in den Winter¬ 
monaten gewerbsmäßig sehr herabgekommene Pferde zu¬ 
sammenkaufen, dieselben schlachten und deren Fleisch ver¬ 
schleißen. Das Fleisch wird von Landwirten und Schweine- 
mästern zur Verbitterung an Schweine gekauft. Die Schlach¬ 
tungen finden teils in den Höfen der betreffenden Pferde¬ 
schlächter, teils bei den das Fleisch kaufenden Besitzern statt. 

Nachdem diese Schlachtungen ohne jede fachmännische 
Aufsicht erfolgen, so schließt dieser Vorgang Bedenken in 
sich, da bekanntlich derart abgeqaälte Pferde häufig mit 
ansteckenden Krankheiten behaftet sind, daher durch das 
Fleisch leicht Menschen und Tiere infiziert werden können 
Auf Grund dessen bittet obgenannter Tierarzt, über die bisher 
nicht geregelte Frage um nähere Weisungen und beantragt 
gleichzeitig, daß bis zur Entscheidung, bezüglicherweise Re¬ 
gelung solcher Pferdeschlachtungen von der erstinstanzlichen 
Behörde provisorisch verfügt werde, daß die Schlachtungen 
durch den städtischen Tierarzt zu überwachen und dieselben 
nur in der Wasenmeisterei vorzunehmen sind ; daß ferner 
nur das von gesunden Tieren stammende Fleisch zum Ver¬ 
kehr zugelassen wird, während die Eingeweide am Aasplatz 
zu verscharren sind. — Der Vorgesetzte kgl. ung. Amtstier¬ 
arzt schließt sich dieser Ansicht an und bekräftigt die Ein¬ 
gabe mit nachstehendem Gutachten : 

Die Schlachtung gänzlich abgenützter und ausgenörgelter 
Pferde wäre zu verbieten, da sowohl vom allgemeinen als 
auch veterinär-sanitären Standpunkt Bedenken obwalten, daß 
solche Pferde häufig mit Infektionskrankheiten behaftet sind, 
mithin leicht eine üebertragung auf Menschen und Tiere 
durch das Fleisch erfolgen kann. Außerdem ist der Konsum 
von Fleisch und Fett der mit solchem Pferdefleisch ge¬ 
fütterten und gemästeten Schweinen durch eine Bestimmung 
des Ackerbauministeriums, Zahl 34.122 von 1899, verboten. 
Nachdem aber in der Stadt H die Fütterung der Schweine 
nicht permanent zum Zwecke der Mästung erfolgt, sondern 
vielmehr zur vermeintlichen Besserung der Freßlust geschieht, 
ist es fraglich, ob die erwähnte ministerielle Verordnung 
auch auf letzteren Fall Bezug hat. 

Abgesehen davon, daß die Konsumtion des Fleisches 
und Fettes derart gemästeter Tiere unmöglich oder schwer 
zu kontrollieren ist, schließt dieser Umstand insoferne eine 
große Gefahr in sich, da ja die herabgekommenen Pferde 
fast durchschnittlich nicht gesund sind, mithin durch das 
Fleisch und die Eingeweide Krankheitsverschleppungen statt¬ 
finden können. Ueberdies erachtet der beamtete Veterinär 
die Fütterung der Schweine mit Pferdefleisch für wider¬ 
natürlich und sei im Interesse des Schweinehandels zu ver¬ 
urteilen und bedingungslos zu verbieten. 


Das hierüber vom Landesveterinärsanitätsrate abge¬ 
gebene Gutachten lautet folgendermaßen : 

Die aus dem Tierreich stammenden Nahrungsmittel, 
namentlich die Milch und das Fleisch, sind infolge ihres 
großen Eiweisgehaltes zur Ernährung der Haustiere vor¬ 
züglich geeignet; insbesondere die Milch und die daraus 
gewonnenen Produkte finden bei der Aufzucht junger Tiere 
ausgebreitete Verwendung. Wenn in Ungarn und wohl auch 
anderwärts Fleisch nur vereinzelt oder gelegentlich an Tiere 
verfüttert wird, so liegt dies mehr in den teueren Fleisch¬ 
preisen als in der minderen Eignung. Es wird dies durch 
die Tatsache bestätigt, daß die billigen Fleischfuttermittel, 
namentlich die zur Erzeugung von Fleisch- und Blutmehl 
dienenden Fleischabfälle sehr geschätzte Nährmittel sind 
und bei Schweinen und pflanzenfressenden Haustieren gute 
Verwertung finden. Allerdings wird durch die künstlichen 
Fleischnährmitteln der Geschmack des Fleisches beeinträchtigt, 
was bei purer und selbst dauernder Fleischverfütterung bis¬ 
her nicht wahrgenommen wurde, mehr von der Tiergattung, 
von welcher das verfütterte Fleisch stammte. 

Ein Verbot der Fütterung von Pferdefleisch an Schweine 
erscheint somit vom ökonomischen Standpunkte nicht 4 be¬ 
gründet. Auch wird die Behauptung des amtstierärztlichen 
Gutachtens negiert, daß Fleisch ein widernatürliches Futter 
sei, indem sich dasselbe als Futtermittel auf Grund von 
Erfahrungen bei Schweinen am besten bewährt habe. 

Unbegründet erscheint auch die in dem Gutachten des 
Amtstierarztes zitierte Bestimmung des Ackerbauministeriums, 
welche als eine Beschränkung der Pferdefleischverfütterung 
anzusehen ist. Diese Beschränkung aber ist gleichbedeutend 
mit einem gänzlichen Verbote, indem ja gutgenährte, arbeits¬ 
fähige Pferde — abgesehen von verunglückten Tieren — 
keinesfalls behufs Verfütterung zur Schlachtung kommen. 

Andererseits muß ein herabgekommenes Tier nicht immer 
auch krank oder mit einer auf Menschen oder Tiere über¬ 
tragbaren Krankheit behaftet sein. 

Nachdem somit daB Fleisch solcher Pferde anstandslos 
als Tierfuttermittel verwendbar und der Ausdruck abgenützt 
oder abgequält eine sehr subjektive Bezeichnung ist, ist es 
schwer, eine Grenze zu bestimmen, von welchen Pferden die 
Verfütterung des Fleisches zulässig ist oder nicht. 

Zür Wahrung des allgemeinen und veterinär-sanitären 
Interesses erscheint es geboten, im Verordnungswege zu ge¬ 
nehmigen, daß das Pferdefleisch unter nachstehenden Be¬ 
dingungen als Tierfuttermittel gebraucht werden darf: 

1. Die gewerbsmäßige Schlachtung von Pferden zum 
Zwecke der Verfütterung des Fleisches an Haustiere ist nur 
auf Grund des VII. Gesetzartikels vom Jahre 1888, § 125 
von der Veterinär-sanitären Behörde erster Instanz zu be¬ 
willigen und. auch von derselben zu entziehen; die Be¬ 
willigung ist, nur solchen Personen zu erteilen, welche ge¬ 
nügend Sicherheit bieten, daß mit dem Fleisch kein Miß¬ 
brauch getrieben wird. Jede Schlachtung ist dem Tierarzt 
unter Beibringung des Viehpasses anzumelden und gleich¬ 
zeitig auzugeben, wem das Fleisch des zu schlachtenden 
Pferdes verkauft wird. Der betreffende Tierarzt hat über 
alles ein Protokoll zu führen und die Pferde sowohl im 
lebenden als auch im geschlachteten Zustande vorschrifts¬ 
gemäß zu visitieren und die Verfütterung des Fleisches nur 
dann zu gestatten, wenn das Pferd mit keiner auf Menschen 
oder Tiere übertragbaren Krankheit behaftet war. 

Das als Tierfutter tauglich befundene Fleisch darf nur 
im Schlachtungsorte verwendet werden und ist der Trans¬ 
port in eine andere Ortschaft zu verbieten. Die Schlachtung 
darf nur auf öffentlichen Pferdeschlachtbrücken erfolgen, und 
zwar nur dann, wenn für den menschlichen Genuß be¬ 
stimmte Tiere nicht geschlachtet werden. 
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2 Das Schlachten von Pferden behufs Verfütterung des 
Fleisches an Haußtiere darf nur dann ohne tierärztliche 
Visitierung erfolgen, wenn ein Besitzer sein eigenes dienst¬ 
untauglich gewordenes Pferd schlachtet und als Schweine- 
fatter benützen will, doch ist hievon auch Meldung zu erstatten. 

Eigens zu diesem Zwecke gekaufte Pferde dürfen nur 
dann zur Verfütterung gelangen, wenn sie durch die tier¬ 
ärztliche Beschau geeignet befunden werden. Das private 
Schlachten von Pferden durch nicht konzessionierte Schlächter 
darf nur auf hiezu bestimmten Plätzen des betreffenden 
Hofes erfolgen. 

Schließlich wird betont, daß das Schlachten von Pferden 
in der Wasenmeisterei wegen Verschleppung von Infektions- 
keimen nicht gut geheißen werden kann, daher im Falle in 
der Stadt H. bereits solche Pferdeschlachtungen betrieben 
werden sollten, dieselben unverzüglich zu verbieten wären. 

Sch 

Hochschulnachrichten. 

Stuttgart. Der Gesetzentwurf über die zeitliche Versetzung 
der Beamten der Tierärztlichen Hochschule gibt über die Zukunft 
der Einrichtung, Lehrmittel etc. der geschlossenen Hochschule an: 
„Bei der zur Zeit im Gang befindlichen Liquidation ist durch ge¬ 
eignete Vorschriften Vorsorge getroffen, daß die Interessen der 
Allgemeinheit, wie des tierärztlichen Standes an der Erhaltung nnd 
Nutzung der einzelnen Vermögensbestandteile im Inland soweit 
möglich in Gegenwart und Zukunft volle Berücksichtigung erfahren 
werden.“ Zum Liquidator ist der bisherige Doktor der Anstalt 
Dr. v. Sußdorf bestellt. Der Entwurf selbst schlägt vor, den 
Professoren und Beamten das volle pensionsberechtigte DienBt- 
einkommen, in das sie am 1. April 1913 vorgerückt wären, unter 
voller Berücksichtigung der letzten Gehaltsaufbesserung bis zum 
1. April 18! 5 zu gewähren. Von da an würde nnr das gesetzliche 
Wartegeld Platz greifen. 

Gesetze und Verordnungen. 

Ausübung des Viehschnittes. Die k. k. Landesregierung 
in Salzburg hat mit Kundmachung vom 9. Jänner 1913, Z. 23954/12, 
eine Verordnung behufs Hintanhaltung der Verschleppung von 
ansteckenden Tierkrankheiten durch Personen, welche den Vieh¬ 
schnitt (Kastrierer) ad den landwirtschaftlichen Haustieren in Salz¬ 
burg gewerbsmäßig ausübeu, erlassen. 

Handelsverkehr mit Pferden. Die k. k. Landesregierung 
in Laibach hat mit 8 Jänner 1913, Z. 27132, eine Verordnung 
zweeks tunlichster Hintanhaltung der Verbreitung ansteckender 
Krankheiten der Pferde durch den gewerbsmäßigen Handel mit 
diesen Tieren erlassen. 


Militärtierärztliches. 

Fleischbeschau während der Manöver in Ungarn. Die 

Zirkularverordnung Nr. 83243/HI-l von 1912 für die in den Län¬ 
dern der heiligen ungarischen Krone übenden Kommandos, Truppen 
und Anstalten regelt die Gutstellung der Viehpässe des zur 
Trappenverpflegung während der Manöver erforderlichen Schlacht¬ 
viehes sowie den Vorgang beim Schlachten und bei der Fleisch¬ 
beschau während der Manöver. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

Heransgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Galizien. 1829, 15./1. Z. XVT1-5983/3. Bestimmung der Station 
Kalwarya-Zebrzydowska als Viehverladestation. 


Küstenland. 1830, 14./T. Z. 27/1-IVb. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus dem Küstenlande. 

Niederösterreich. 1832, 20/1. Z. Vt.-37. Einfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Kärnten 1833, 27/1. Z. Vt.-31. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1831, 18./1. Z. XIII-74/5. Maul- und 
Klauenseuche im politischen Bezirk Landeck. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Jänner sind vorgekommen: Milzbrand Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Lüneburg 1 Todesfall, 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Köln 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Potsdam 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Marienwerder 1 Erkrankung, Re¬ 
gierungsbezirk Minden 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Schleswig 

1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Merseburg 1 Todes¬ 
fall, 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Königsberg 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Liegnitz 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Stade 

2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Frankfurt 1 Erkrankung. Un¬ 
garn: Budapest i Erkrankung. Niederösterreich: Wien 2 
Erkrankungen — Lyssa: Russland: Moskau 1 Todesfall. 

Onophagie. Infolge des seit einigen Jahren stets zunehmen¬ 
den Mangels an Schlachtpferden werden in Frankreich Auch Eseln 
und Maultiere zum Fleischkonsume geschlachtet. Von vielen Kon¬ 
sumenten wird auch das Fleisch der Eseln und Maultiere dem 
Pferdefleisch vorgezogen. Leider sind die beiden Arten der Ein¬ 
hufer in manchen Gegenden Frankreichs selten. Dr. H. Märtel 
führt in seinem Veterinäijahresberichte pro 1911 an, daß im Seine¬ 
departement in dem Berichtsjahre 62.529 Pferde, 973 Eseln nnd 
558 Maultiere zum Zwecke des Fleischgennsses geschlachtet wurden. 
(Le Progr&s V6t6rinaire Nr. 2 ex 1913.) K—a. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Prof. Dr. Pfeiffer: Untersuchungen über Maul- und Klauen¬ 
seuche — Dr. Stünkel: Yohimbin-Spiegel bei Incontinentia 
urinae. — Dr. Löer: Ätiologie der Rehe. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 5. 
Dr Jöhnk: 150 Embryotomien. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 5. 
Dr. Schweinhuber: Wurmaneurysma. Druse Metastase. — 
Re mm eie: Umstülpung des Uterus und der Vagina. Erratischer 
Zahn 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 5. Der Schweizer Dr. 
med. vet im preußischen Abgeordnetenhanse. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 3. Zeeb: Behand¬ 
lung der Ziegenmilch. — Dr. Mächens: Organisation der Harz¬ 
ziegenzucht. 

Zeitschrift für V eterinärkunde. Nr. 2. Amann: 
Beurteilung von Futtermitteln. — Dr. Per kühn: Kaiserpreis¬ 
reiten. — Süßenbach: Beitrag zur Behandlung des Pruritus 
cutaneus. — Rachfall: Ansteckender Nesselausschlag unter den 
Pferden. — Sprandel: „ Hy a“-Schwefel-Desinfektor bei der Ab¬ 
tötung von Fliegen. — Holzwarth: Impfungen bei der Rotlauf¬ 
seuche der Pferde. — A n d r e e: Anwendung der Stauungshyperämie 
als Heilmittel bei Beinleiden verschiedener Art. — Schwerdt: 
Erfahrungen über Azodolen, ein Ersatzpräparat für Scharlach-Rot. 
— Piek: Zahlreiche Kolikerkrankungen durch Blind- und Grimm- 
darmverstopfhngen. 
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Französische Literatur. 

B u 11 e ti u d e 1 a S o c i 61 £ des Science« v et (: rin uirea 
de Lyon. September-Oktober. Jouet: Die Aphthenseuche, ihre 
Entwicklung und Behandlung. — VanEs, Harris u. Schalk: 
Sumpffieber beim Pferde. — Didier: Ein Fall von einem zufällig 
gegen die Natur entwickelten Anus bei einem Pferde. — Bes- 
noit und Robin: Kutane Sarkosporidiose bei einer Kuh. — 
Marotet: Ein neuer Cestode des Schafes. 

Italienische Literatur. 

LaClinicaVeterinaria. Oktober-November. Ascoli: 
Die Präzipitine des Rotlaufs — Carpano: Das Küstenfieber in 
der Erythrea. Biologische und morphologische Notizen über die 
Theileria parva. — C o t e 11 a: Histologische Untersuchungen über 
das Nervensystem der von choreiformen Bewegungen befallenen 
Hunde. — Cominotti: Die pneumonische Enzootie der Ferkel. 
— Finzi: Über den Wert der pankreatischen Reaktion in der 
Tierheilkunde. Die Reaktion von Cammidge in der Diagnose der 
Afiektionen des Pankreas bei Pferden. — Gentilli: Die Kälber¬ 
sterblichkeit und die Serotherapie. — Lanfranchi: Über die 
Diagnose der Trypanosomosen im allgemeinen und über ihre mög¬ 
liche Differenzierung mittels eines an Antikörpern hyperimmuni- 
sierter Tiere reichen Serums. — Meloni: Der Rotzvirus bei 
Rindern. — Perroncito: Notizen und Beobachtungen über die 
Biologie der Ascaris. — Valillo: Über die Sepiicämie von Bruce 
als Zoonose betrachtet und einige Untersuchungen über die Fixa¬ 
tion des Komplements bei durch Mikrokokkus melitensis experi¬ 
mentell infizierten Ziegen. 


Literatur. 

Index Parasitorum von Dr. Guido Guerrini, Bologna 1909. 
Die lateinische Nomenklatur von 236 Parasiten, welche sich im 
pathologischen Institut der Veterinärschule in Bologna befinden, 
sind systematisch geordnet im Großdruck registriert Kh. 

Institut international d’agriculture. Annuaire international 
de ldgislation agricole. Ifere annäe 1911. Rome 1912 Großoktav, 
1122 Seiten. 

In diesem stattlichen Bande veröffentlicht das internationale 
statistische Bureau in Rom eine Sammlung der im Jahre 1911 er¬ 
lassenen Gesetze, Verordnungen und Kundmachungen in den zur 
Konvention gehörigen Ländern, welche nach einzelnen einschlägi¬ 
gen Materien geordnet sind, u. zw betreffend die landwirtschaft¬ 
liche und Handelsstatistik, Organisation derselben, Handel mit 
landwirtschaftlichen Produkten, Düngmitteln, Viehhandel und 
Handel mit tierischen Produkten, Steuergesetze und Zollbehand¬ 
lung landwirtschaftlicher Gegenstände und Erzeugnisse, den land¬ 
wirtschaftlichen Betrieb und die Industrie landwirtschaftlicher Pro¬ 
dukte, Tierproduktion, Viehzucht, Tierkrankheiten, Tierschutz, 
Jagd und Fischerei, Industrie animalischer Produkte, Bienenzucht 
und Seidenraupenzucht, landwirtschaftlicher Einrichtungen, land¬ 
wirtschaftlichen Unterrichtes, Krankheiten von Pflanzen, pflanz¬ 
lichen und tierischen Schädlingen der Landwirtschaft, landwirt¬ 
schaftliches Genossenschaftswesen, Versicherung und landwirt¬ 
schaftliches Kreditwesen, Landbesitz, innere Kolonisation, Grund¬ 
stückzusammenlegungen, verschiedene Maßnahmen, betreffend den 
Grundbesitz (agrarische Operationen, Sicherung verschiedener 
Rechte), Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit in der Land¬ 
wirtschaft, landwirtschaftliche Hygiene und Feldpolizei. Eine 
chronologische, nach den alphabetisch angereihten Ländern zu- 
sammengestellte Inhaltsübersicht sowie ein alphabetisches Materien¬ 
verzeichnis erleichtern die Benützung des wichtigen fachlichen 
Sammelwerkes, in welchem viele der namhaften Gesetze und Ver¬ 
ordnungen der Gänze nach aufgenommen sind. K-a. 

Anton Je nt sch: Österreichisch - ungarische Rinder¬ 
rassenkarte. Übersicht über die in Österreich-Ungarn anerkannten 
Zuchtrichtungen. Von Anton Jentsch, Landwirtschaftslehrer. 


8°, 16 S. Mit 1 Landkarte im Format 41X54 cm. 1909, Wien. Im 
Kommissionsverlage von Carl Gerolds Sohn. Preis K 1’60. 

Die vorliegende Karte ist eine Übersichtskarte über die Zucht¬ 
richtungen, die in Österreich-Ungarn und Bosnien-Herzegowina 
von den maßgebenden Behörden (Landeskulturräten, Landwirt¬ 
schaftsgesellschaften u. a.) anerkannt und durch Subventionen ge¬ 
fördert werden Wer die große Zahl der bei uns heimischen und 
heimisch gewordenen Rinderschläge und gar die vielen neben¬ 
einander geduldeten Zuchtrichtungen mancher Gegend (z. B. in 
Niederösterreich) kennt, wird leicht beurteilen, welche Schwierig¬ 
keiten sich einer kartographischen Übersicht der bestehenden 
Zuchtrichtungen entgegenstellen. Diese Schwierigkeiten mit ver¬ 
hältnismäßig einfachen Mitteln zu überwinden, ist in der vorlie¬ 
genden Karte geglückt, die durch den beigegebenen Text die 
nötige Erläuterung erfährt. Es wurden vorwiegend große Zucht¬ 
gebiete mit einheitlicher Zuchtrichtung in farbiger Schraffierung 
zur Darstellung gebracht Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem o. Professor an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien Dr. med. Johann Struska wurde in Anerkennung 
vieljähriger vorzüglicher Dienstleistung der Titel und Charakter 
eines Hofrates verliehen. 

Ernennungen. Der Honorardozent Tit. a. o. Professor Dr. 
med. vet. August Postolka wurde zum wirklichen a. o. Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien ernannt. 

In Galizien wurde der städtische Tierarzt Dr. Alfred Tra- 
winski in Przeworsk zum Veterinärassistenten ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt nach erlangtem tierärzt¬ 
lichen Diplom zu Militär-Untertierärzten: die Militärveterinär¬ 
akademiker der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
Einj.-Freiw.-Vet des Urlauberstandes der Traindivisiön Nr. 4 
Johann Füri beim Husarenreg. Nr. 12, Georg Katona beim 
Husarenreg. Nr. 14 

Übersetzungen, In Böhmen wurde der k. k. Veterinär- 
assistent Karl Slavik in Prag nach Ledec übersetzt. 

Im k. u. k. Heere wurden transferiert: Militär-Obertierarzt 
Bartolomäus Bene von der reitenden Artilleriedivision Nr 6 zum 
Husarenreg. Nr. 14, Militärtierarzt Ludwig Plasinka vom Feld- 
kanonenreg. Nr. 16 zum Feldkanonenreg. Nr. 10. Die Militärunter¬ 
tierärzte B61a Laub vom Feldkanonenreg. Nr 10 zur s. H. Div. 
Nr. 11, Julius Boros vom Husarenreg. Nr 13 zur reitenden Ar- 
tilleriediv. Nr. 6. Militärtierarzt Alois Trenker (mit Wartegebühr 
beurlaubt, U -Ort: Losoncz) des Husarenreg. Nr. 14 bei Transferie¬ 
rung zum Feldkanonenreg. Nr. 16 in den Präsenzstand 

Varia. Tierarzt Leopold Färir in Tintiguy (Belgien) wurde 
am 10. November 1912 anläßlich einer Nachtvisite, zu welcher er 
gerufen worden war, ermordet. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle gelangt in der Stadtgemeinde Schlacken¬ 
werth (Böhmen) zur Besetzung. Jahreseinkommen 1600 Kronen. 
Gesuche sind bis 28. Februar beim Bürgermeisteramte Schlacken¬ 
werth einzureichen. 

Schlachthofverwaltersstelle in Graz gelangt zur 
Besetzung. Gesuche sind bis 15. März beim Bürgermeisteramts 
einzureichen. 

Städtische Tierarztesstelle ist in der Stadtgemeinde 
Frankstadt am Radhoat in Mähren zn besetzen. Gehalt 600 K. 
(Landessubvention K 1200.) Dienstantritt 1. März 1913. Gesuche 
sind an den Gemeinde Vorstand in Frankstadt a. R. bis 16 Februar 
1913 zu richten 
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I C. HAUBNER'S | 

| Engelapotheke § 

| Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 [ 

= Alleinige Erzeugung der E 

I Original Bernatziks sterilisierten f | 

= subkutanen Injektionen für Tiere f I 

= in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen = ! 
§ medikam. Lösungen und genauester Dosierun . E 

• | Transport-Etuis e | 

E für 6—8 u 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. E 

= Preislisten und Proben werden auf Wunsch E 
^ § kostenlos zugesandt. E 
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Elegante snininELinnppEH 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) gegen Einsendung 
von K 120 portofrei bezogen werden. 


Gute Erfolge 

erzielte man in Tausenden von 
Fällen mit Thürpil g^gen Kälber¬ 
ruhr. Auch vorbeugend verab¬ 
reicht, ist es von hervorra¬ 
gender Wirkung — Literatur 
und Versuchsmengen den Herren 
Tierärzten kostenfrei. 
Thürpil kostet: Vi Dose K 2 50, 
V 2 Dose K 135. 

Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Allein. Fabrik.: CI. Lage man, 
ehern. Fabrik, Aachen A. 

Niederlage: 

JOSEF REIBER, WIEN, VII., Burggasse 6. 



ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Sclnvefelverbiudiing, seit-Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaglnalkngeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr DLtrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatto ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. «, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
suuv der Schleimhaut. Ich verordnete tilgl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von f.O Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.*>0 
niithoh Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur von Essolpin-Pr&parat. 

===== Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■ 


Braunschwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


IniiiseriH gegen SAweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 















II. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

: Ausbruche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. ='Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Neues von der Hundestaupe. 

Von Tierarzt Holterbach in Frankfurt a. M., Süd. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Im verflossenen Jahre herrschte hier in Frankfurt 
der Keuchhusten in schrecklicher Weise. Auch bei den 
Tieren waren katarrhalische Erkrankungen nicht selten; 
namentlich die Staupe trat häufig auf. Es wurden mir 
während dieser Epizootie viele Hände zugeführt, die an¬ 
geblich an Staupe litten und als „staupekrank“ vergeb¬ 
lich vorbehandelt waren. Das einzige nachweisbare Symp¬ 
tom war ein Husten eigener Art und in allen diesen 
Fällen bestand die Erkrankung ohne wesentliche Ände¬ 
rung schon wochenlang. Wenn hier Staupe vorlag, dann 
war es gewiß „ein vollständig verschiedener Staupetypus 
oder ein Typus von geringerer Virulenz“, wie Ferry sagt. 
Das von fünf Händen genauer studierte und aulgezeich¬ 
nete Krankheitsbild war im wesentlichen folgendes: Der 
Zustand ist fieberlos (39*6° C war die höchste gemessene 
Mastdarmtemperatur und wurde nur einmal konstatiert), 
das Allgemeinbefinden ist gut. Die Patienten sind höch¬ 
stens etwas weniger lebhaft als sonst. Appetit und Aus¬ 
scheidungen sind normal, das Nervensystem funktioniert 
einwandfrei. Nur im Respirationsapparat liegen krank¬ 


hafte Symptome vor: Nase in der Regel trocken, kein 
oder nur geringer seröser Nasenausfluß. Bei allen Pa¬ 
tienten besteht ein troqjkener, quälender, in Anfallen er¬ 
folgender Husten, der die Eigentümlichkeit besitzt, daß 
er zumeist in längeren Intervallen auftritt und (bej drei 
Hunden) namentlich am Vormittag sich bemerkbar macht. 
Durch die Hustenanfalle werden die Patienten augen¬ 
scheinlich erschöpft nnd liegen dann ruhig an ihren ge¬ 
wohnten Platz. Den Husten und seine Eigentümlichkeit 
konnte ich erst würdigen, als ich der Aufforderung einer 
Besitzerin Folge leistete und den Hund in ihrer Woh¬ 
nung eine Zeit lang beobachtete (1 l /* Stunden). Während 
bei mir in der Sprechstunde kein Anfall oder höchstens 
einer gehört wurde, vernahm ich dort vier Anfalle. Die 
Besitzerin sagte mir sofort, der Hund (ein 2 Jahre alter 
Teokelrüde) habe Keuchhusten und ihn von ihren Mäd¬ 
chen, die alle drei an dieser Hausplage litten, geerbt. 
Von der Hand zu weisen war diese Behauptung ent¬ 
schieden nicht. Es war mir aus der Literatur bekannt, 
daß Ärzte den Keuchhusten mit Erfolg auf Hunde über¬ 
tragen hatten. Die Fälle interessierten mich deshalb aufs 
lebhafteste. Die auskultierten Lungen waren bei allen 
diesen Patienten frei. Nur in den Bronchien konnten 
Rasselgeräusche von wechselnder Stärke naehgewiesen 
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werden. Damit war die katarrhalische Lungenstnupe 
fertig. Allein der ganze Krankheitsverlauf paßt nicht zur 
„Staupe“. Es blieb bei dem geschilderten Husten, der 
immer .seltener und schwächer wurde und sich allmählich 
verlor. Im Durchschnitt dauerte die' Erkrankung vom 
Auftreten des ersten heftigen Hustenanfalls bis zum gänz¬ 
lichen Verschwinden 4 Monate. Bei vier der Patienten 
trat völlige Genesung ein. Der Teckelrüde zog sich im 
dritten Krankheitsmonate, als die Symptome des Hustens 
eine erfreuliche Wendung zum Besseren genommen hatten 
und der Patient wieder lebhaft wie in gesunden Tagen 
war, eine Erkältung zu, an welche sich eine kroupöse 
Pneumonie anschloß, der er in zwei Tagen erlag. Ich 
glaube ein Recht zu haben, diese „ganz eigenartige 
Staupe“ mit dem Keuchhusten in Verbindung zu bringen, 
zumal dort, wo sie zur Beobachtung gelangte, auch die 
Kinder an Keuchhusten litten. Will man solche Fälle 
als „Staupe“ gelten lassen, dann gibt es in der Tat eine 
Staupe, bei welcher als einziges Symptom der Husten 
auftritt. Und dann hat Ferry recht. Er stützt sich zur 
Bekräftigung seiner Rechtsansprüche dabei noch sehr 
auf den bakteriologischen, Blutbefund, der ihm in 
allen Fällen die Anwesenheit des „Staupeerregers“ im 
Blut ergeben hat. Doch das will nicht viel heißen. Die 
Zeiten sind vorüber, wo wir Praktiker uns mit bakterio¬ 
logischen Befunden verblüffen und die handgreiflichsten 
klinischen Beobachtungen wegdisputieren lassen. Wir 
haben den Keuchhusten des Hundes im Anschluß an 
Ferrys Ansicht deshalb breiter erwähnt, weil bei der 
engen Cohabitation zwischen Hund und Mensch eine 
Übertragung der Kinderkrankheit auf den Hund nur zu 
leicht möglich ist. Und wir Tierärzte sollten nicht warten, 
bis uns experimentierende Mediziner über den Keuch¬ 
husten des Hundes belehren. Das ist unser Arbeitsgebiet 
, Im. Gegensatz zu dem ..Staupehusten“ ist nach Ferry 
das Staupeexanthem selten. Von den 68 Staupepatienten 
hatten nur 8 diese Hautaffektion. In den Staupepusteln 
war ste.ts der Staphylokokkus albus nachweisbar, nie 
der Staphvlokokkua aureus, der auch im Augen- und 
Nasenausfluß stete vermißt wurde. Die Seltenheit der 
Hauterkrankung, werden wohl nicht alle Praktiker zu¬ 
geben. 

Und nun kommt Ferry auf die Stauped arrhoe zu 
sprechen. Er behauptet, sie sei eines der frühzeitigsten 
Symptome der Staupe, das bei gewissenhafter Unter¬ 
suchung nie vermißt wird. Hier gebe ich Ferry voll¬ 
kommen recht. Die Worte: „Ich kam bald zur Erkennt¬ 
nis, daß ich, wenn ich einen jungen Hund mit Durch¬ 
fall sah, mit ziemlicher Bestimmtheit darauf rechnen 
konnte, in ihm nach einigen Tagen einen Staupepatienten 
zu bekommen“, sind vom Standpunkte des Forschers im 
1 iaboratorium unbedingt richtig; für die Praxis sagen sie 
insoferne etwas zuviel, alß junge Hunde reichlich Ge¬ 
legenheit haben, auch ohne Staupeinfektion sich einen 
Durchfall zuzuziehen. Aber gut ist es, daß die Diarrhoe 
als Frühsymptom der Staupe genannt wird. Und hie 


komme ich auf den springenden Punkt zu sprechen, über 
den auch Ferry schweigt: über die primäre, durch 
ein ultravisibles Kontagium verursachte Staupeinfektion, 
die von Carrö und Lignit res behauptet und bewie¬ 
sen wird. Ich gestehe, daß ich Anhänger der Lehre dieser 
beiden Gelehrten bin, trotzdem icli die von anderer 
Seite versuchte Widerlegung kenne. Wenn Ferry im 
Beginne seiner Forschung zu der Einsicht gelangt ist, 
daß die „Staupe“ eigentlich nur ein Komplex „sekun¬ 
därer“ Erkrankungen ist, so wundere ich mich mit Recht, 
weßhalb sein Forschungseifer nicht nach der „primären“ 
Ursache Umschau gehalten hat. 

Alles hätte ihn dazu leiten müssen. Namentlich auch 
das regelmäßige Auftreten einer frühdiagnostisch wich¬ 
tigen Diarrhoe, das er beobachtet hat, und zwar oft vor 
dem Auftreten des Staupehustens, dem er eine so große 
Bedeutung beimißt. Diese Diarrhoe ist nicht der Vorbote 
eines kommenden Staupeausbruches, sondern bereits aus¬ 
gebrochene Staupe; sie ist der Ausdruck der primären, 
durch da« ultravisible Kontagium entstandenen Infektion, 
einer Krankheit, für welche wir noch keine Bezeichnung 
haben. Nach Hutyra (siehe spez. Pathologie und The¬ 
rapie, II Auflage, 1. Band, Seite 195) besteht die Wir¬ 
kung dieses Kontagiums in „der Erzeugung eines fieber¬ 
haften Zustandes und im unmittelbaren Anschluß hieran 
eines Katarrhe» der Schleimhäute sowie einer serösen 
Entzündung der serösen Häute, insbesondere des Peri- 
kardiums“. Ich wermisse in diesem von Hutyra nach 
Carrö gezeichneten Bild zweierlei: erstens das nie feh¬ 
lende „komatöse Stadium“, das zumeist sehr kurz ist und 
deshalb der Beobachtung der Hundebesitzer ganz entgeht. 
Es besteht in einer gewissen Müdigkeit (Faulheit nennt 
der Besitzer den Zustand, wenn er ihn bemerkt), die oft 
schon nach 24 Stunden zum großen Teile wieder ver¬ 
schwunden ist. Dieser Zustand ist zweifellos verursacht' 
durch das hohe Infektionsfieber, mit welchem nach dem 
Inkubationsstadium sich der Ausbruch der Erkrankung 
manifestiert. Auch dieses hohe Fieber besteht in der 
Regel nur kurze Zeit und ist deshalb nur schwer mittelst 
der Temperaturabnahme festzustelleu. Ich üabe, durch 
eine briefliche Mitteilung des Herrn Dr. Schäfer (des 
Herausgebers der Tierärztlichen Rundschau, der eine große 
Erfahrung in Staupe besitzt) angeregt, längere Zeit mit 
dem Thermometer dieses sicherlich früheste Symptom der 
Staupe festzustellen versucht. Ich ging dabei so zu Werk, 
daß ich in Beständen, die von der Ansteckung bedroht 
waren (Zwingern), täglich «zu einer bestimmten Zeit die 
Körperwärme messen ließ. Nach meiner Aufzeichnung 
handelte es sich um Hunde, die vor dem Messen alle 
vollkommen gesund waren, aber unter Umständen lebten, 
welche eine Staupeinfektion sehr möglich erscheinen 
ließen. Es erkrankten denn auch 29 davon an Staupe, 
und zwar diejenigen, welche noch nicht zwei Jahre alt 
waren. Vor der Erkrankung konnte ein hohes Infektions¬ 
fieber nur bei 3 Tieren festgestellt werden (einmal von 
mir, zweimal durch Messung, die der Besitzer vorge- 
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uommen hatte). Die Temperaturen waren 40*8, 41*3 und 
4L6°C. Bei der Messung hielt ich den Hund, bei dem 
ich selbst die Temperatur abnahm, noch für .gesund. So 
wenig stand das Allgemeinbefinden scheinbar im Ein¬ 
klang mit der hohen Körperwärme; auch die beiden Be¬ 
sitzer hatten die Hunde bei der Messung nicht verändert 
gefunden. Aber schon am Abend des Messungstages war 
Somnolenz bei allen dreien vorhanden. Dazu kam völlige 
Anorexie. Am nächsten Tag war die Temperatur, etwas 
gefallen (40*2 — 40'5 — 403) und die Somnolenz einer 
auffallenden Trägheit gewichen. Anorexie bestand fort. 
Die Lidbindehaut war jetzt beiderseits stark diffus ge¬ 
rötet. Am dritten Krankheitstag war die Temperatur 
fast normal (39*5—39*8 und 39 3), die Mattigkeit gering, 
etwas Appetit vorhanden, die Lidbindehaut weniger ge¬ 
rötet ; aber es trat jetzt eine stark übelriechende Diarrhoe 
ein. Nach 8 Tagen schienen die Hunde wieder ganz 
gesund. Ich halte dieses Bild für den Typus oder viel¬ 
mehr für einen Typus der Infektion mit dem ultravisiblen 
Virus, die in der Regel (wenigstens so weit meine 
Beobachtung reicht) rasch und gutartig verläuft. Von 
den 29 erkrankten Hunden fand ich dieses Krankheits¬ 
bild (Müdigkeit, Appetitlosigkeit, Rötung der Konjunk- 
tivae und Durchfall) noch bei 6 Individuen mehr oder 
weniger deutlich. Bei einem italienischen Windspiel, 5 
Monate alt, sehr nervös, traten am dritten Tag nach 
dem Bestehen der Müdigkeit plötzlich Kaukrämpfe ein, 
denen die Hündin schon nach zwei weiteren Tagen unter 
Koma erlag. Bei den übrigen 20 Hunden, die an Staupe 
erkrankten, war dieses Initialstadium wenig ausgeprägt,- 
doch lagen die Hunde gern und suchten Wärme auf; 
auch trat bei den meisten einmal oder einigemale Er¬ 
brechen ein, wobei auch der Appetit geringer war. 
Diarrhoe aber wurde bei allen schon bald nach der* be¬ 
obachteten Müdigkeit und dem Erbrechen festgestellt. 
Nachdem sie 14 Tage bis drei Wochen bei leidlicher 
Gesundheit und im Stadium der Rekonvaleszenz zu sein 
geschienen hatten, brach bei allen ziemlich plötzlich, d. 
h. über Nacht, der Katarrh der Bindehaut und der Nase 
aus, es kam mit einem Wort zur Staupe, die in allen 
Fällen durch Injektion einer Dosis Serum D. W. koupiert 
werden konnte. 

Herrn Dr. Schäfer verdanke ich eine zweite An¬ 
regung, nämlich das Bestreben, in diesem zw eiten Sta¬ 
dium der Staupe, in welchem es zu den sekundären Er¬ 
krankungen kommt, deren Gesamtheit wir als Staupe zu 
bezeichnen uns gewohnt haben, durch Abnehmen der 
Temperatur eine (eventuell für Ausstellungen wichtige) 
Frühdiagnose zu ermöglichen. Der Gedanke, daß diese 
sekuudären Streptokokkeninfektionen vor dem sichtbaren 
Ausbruch sich ebenfalls durch ein hohes Infektionsfieber 
aukündigen, lag nahe. Ich hatte nicht viel Gelegenheit 
zu solchen Untersuchungen, nur 14 Hunde. Aber bei 
keinem konnte ich eine diagnostisch verwertbare Fieber¬ 
höhe finden; die gemessenen Temperaturen schwankten 
zwischen 38‘5—40'2°C. Damit ist namentlich vor Aus- 
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Stellungen leider nichts anzufangen. Die Eigenwärme ist 
bei den einzelnen Individuen ohnehin Schwankungen 
untenvorfen, so daß Marek 374—39 5° C als normale 
Temperatur , für Hunde angibt. Die mit Ausstellungen 
(Eisenbahntransporte, ungewohnte Umgebung und Lebens¬ 
weise) unvermeidlich verknüpfte Aufregung wirkt tempe- 
ratursteigernd, so daß man leicht bei einem ganz gesunden 
Hund Temperaturen über 39°C messen kann. Den Be¬ 
weis hiefür lieferte mir ein Pointerrüde, den ich nach 
einer nicht allzu langen Bahnfahrt auf den Gesundheits¬ 
zustand im allgemeinen und Freisein von Staupe tür den 
Käufer vor der Übernahme zu untersuchen hatte. Da der 
Rüde 2 , / 2 Jghre alt war, so ließ ich mich durch die ge¬ 
messenen 40 3° ( 1 nicht abhalten, ihn bei Abwesenheit 
aller sonstigen verdächtigen Erscheinungen für gesund 
zu erklären. Abends wurde er noch einmal gemessen 
und zeigte jetzt, 8 Stunden nach der Ausladung, 38*7°C. 
Es wäre im Interesse einer sicheren Frühdiagnose der 
Staupe zu wünschen, wenn durch Messungen von Hunden, 
welche von der Ansteckung bedroht sind, eine Norm ge¬ 
funden werden könnte, an welche man sich im Verein 
mit anderen Symptomen in seinem Urteil halten kann. 
Ich erwähne hier noch einmal: Müdigkeit, Erbrechen, 
Appetitmangel, gefolgt von Diarrhoe, ist ein ziemlich 
zuverlässiges Zeichen, daß Staupe im zweiten Stadium 
(der sekundären Infektion der Augen und Nase) bevor- 
steht. Man wird gut tun, in diesem Stadium die prophy¬ 
laktischen oder heilenden Maßregeln zu ergreifen. 

Daß Ferry auch die Krämpfe (nervöse Staupe) unter 
die Initialerscheinungen der Staupe einreiht und in ihnen 
sogar ein Mittel zur Frühdiagnostik erblickt, ist für 
Amerika (New-York) richtig. Ich weiß aus eigener Er¬ 
fahrung (fünf Jahre lange Praxis in New-York), daß dort¬ 
zulande bei Hunden und Katzen die Staupe viel häufiger 
unter nervösen Symptomen abläuft als bei uns. Für die 
deutschen und mitteleuropäischen Verhältnisse gilt dieses 
Symptom zur frühzeitigen Erkennung der Staupe nicht. 

Dagegen ist eine (auch für Hundetyphus und andere 
Infektionskrankheiten der Hunde) charakteristische Er¬ 
scheinung die rasche Abmagerung der Patienten. Nur 
ist sie zur Frühdiagnose nicht zu verwenden. 

Am Schluß seiner Arbeit faßt Ferry das Ergebnis 
seiner wissenschaftlichen Staupeforschung in den Satz: 

„Wenn ich die Ergebnisse, zu welchen Torrey, M. 
Gowan und ich gelangt sind, zusammenfasse, so ist der 
Krankheitszustand, welchen man beim Hund Staupe 
nennt und auch bei Katzen, Kaninchen, Frettchen, 
Meerschweinchen, Affen etc. findet, eine akute In¬ 
fektion, deren Erreger der Bacillus bronchisepticus ist. 
Dieser erzeugt eine primäre, katarrhalische Entzündung 
des Larynx und der Trachea (und eventuell auch der 
Nasenhöhlen), greift von hier aus auf andere Schleim¬ 
häute über und bringt oft eine allgemeine Infektion zu¬ 
stande, an welche sich viele Komplikationen und die 
Folgen sekundärer Infektion anschließen. Die Mortalität 
beträgt GO—90°/ 0 •" 
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Wenn Ferry glaubt, damit das Wesen der Staupe 
uns hüllenlos gezeigt zu haben, so ist er im Irrtum. Er 
hat uns eine bei allen Tierarten vorkommende infektiöse 
Bronchitis beschrieben, deren Erreger ein Streptokok¬ 
kus ist. Diese Bronchitis stellt sich auch in den meisten 
Fällen von Staupe als eine der ersten sekundären. Kom¬ 
plikationen ein, die nach dem Abklingen der Infektion 
mit dem ultravisiblen Virus in dem geschwächten Orga¬ 
nismus zustande kommen. Das wie und warum dieses 
Zustandekommens ist noch nicht genügend erklärt. Es 
spielen dabei vielleicht die vielfach unterschätzten sym¬ 
biotischen Vorgänge eine Rolle. Über die primäre 
Infektion (mit dem ultravisiblen Virus) sind wir nach 
Ferrys Arbeit so klug wie zuvor. Die Möglichkeit 
einer solchen vornehm abzulehnen, geht nicht mehr an, 
seit für die Schweinepest dieses ultravisible KoDtagium 
bewiesen ist. Für die Staupe liegen wahrscheinlich ähn¬ 
liche Verhältnisse vor. Sie kennen zu lernen ist von 
fundamentaler Bedeutung. Wie nämlich Hutyras Schweine¬ 
pestserum, das mit Hilfe des ultravisiblen Schweinepest- ; 
erregers dargestellt wird, eine ganz spezifisch heilende 
und schützende Wirkung auf Schweinepestfalle hat, die 
mit einem „Suipestifer- Serum“ vergeblich behandelt 
wurden (was die Existenz des ultravisiblen Kontagiums 
erhärtet), so ist es vielleicht möglich, mit dem ultra¬ 
visiblen Staupekontagium einen Impfstoff zu gewinnen, 
der gegen die primäre Staupeinfektion schützt. 

Uber die auch von Ferry empfohlene Impfung zu 
Heil- und Schutzzwecken kann ich Weggehen. Der Wert 
eines guten Serums ist heute nicht mehr gut zu leugnen. 
Der Wert einer Vaccineimpfung ist noch zu erbringen. 

Ich möchte hier nur auf eine Tatsache hinweisen, 
die ich im Gespräch mit Kollegen kennen gelernt und 
bei Nachprüfung als nicht seltenes Vorkommnis festge¬ 
stellt habe. Staupekranke Hunde, welche nach einer 
Impfung mit Serum genesen, erwerben Immunität, wie 
beim Überstehen der natürlichen Infektion. Durch die 
Serumbehandlung, namentlich wenn sie frühzeitig vorge¬ 
nommen wird, gestaltet sich der Staupeverlauf zu einem 
milden. Nun weiß man aus Erfahrung, daß nach Infek¬ 
tionskrankheiten die Immunität um so wirksamer (lange 
anhaltend und selbst schwerer Infektion trotzend) wird, 
je schwerer die Erkrankung gewesen ist. Pferde, die 
schwer abdrusen, Hunde, die eine heftige, langwierige 
Staupe durchmachen, sind zumeist für Lebensdauer gegen 
die wiederholte Infektion gefeit. Bei mildem Verlauf können 
schon nach kurzer Zeit Reinfektionen ein treten. Das, wurde 
mir von Kollegen mit Hundepraxis gesagt, ist auch 
bei der durch Seruminjektion geheilten Staupe der Fall. 
Von zirka 50 Staupepatienten, die ich im Initialstadium 
mit Serum D. W. behandelt und rasch geheilt hatte, ehe 
es zu starken katarrhalischen Erscheinungen kam, er¬ 
krankten 4 Monate bis l l / 2 Jahre nach der festgestellten 
Abheilung 4 wiederholt an Staupe, als sie von den Be¬ 
sitzern, im Vertrauen darauf, daß sie die Staupe schon 
durchgemacht hatten, tagelang in enger Kohabitation mit 


schweren Staupepatienten gehalten wurden; 3 davon ver¬ 
endeten trotz wiederholter Impfung mit hohen Dosen, 
D. W. 

Vielleicht ist für die Praktiker noch folgendes von 
Interesse: Bei der Tabes dorsalis des Menschen fand man, 
daß mit dem Stuhlgang solcher Patienten abnorme Mengen 
Lecithins ausgeschieden wurden. Das hat die Ärzte zu 
folgender Betrachtung geführt: Der Organismus kann 
wohl eine Zeit lang und innerhalb bestimmter Grenzen 
diesen Lecithinverlust decken, aber es muß bei dieser 
kontinuierlichen Mehrausscheidung von Lecithin der Augen¬ 
blick kommen, wo der Verlust nicht mehr gedeckt werden 
kann. Es wird also im Organismus ein Lecithinmangel 
eintreten müssen; von diesem werden in erster Linie die 
Nerven betroffen, für deren chemische Zusammensetzung 
das Lecithin von einschneidender Bedeutung ist. Ein 
Verarmen der Nervensubstanz an Lecithin bedeutet den 
Zusammenbruch der Nervenfunktion, der sich in der 
Lähmung dokumentiert. Ist dieser Gedankengang richtig, 
dann muß sich bei solchen Patienten durch die Zufuhr 
von Lecithin eine deutliche Besserung erzielen lassen. 
In der Tat hat man bei Tabikern mehrfach durch die 
intramuskuläre Injektion von Lecithin eine ganz uner¬ 
wartete Besserung erzielt*). Wenn dies bei so schwer 
kranken Personen mit bereits irreparablen Nervenläsionen 
der Fall ist, so liegt der Gedanke nahe, bei Hunden 
ähnliche Versuche zu machen. Ob auch bei diesen durch 
die kontinuierliche Ausscheidung abnormer Lecithin¬ 
mengen mit dem Kot die Grundlage für eine solche 
Therapie gegeben ist, das bliebe einer chemischen Unter¬ 
suchung des Kotes verschiedener Patienten mit „nervöser 
Staupe“ in verschiedenen Stadien überlassen. Ich habe 
von einem an nervöser Staupe im vierten Monat (voll¬ 
ständige Lähmung der Nachhand) leidenden Teckel den 
Kot daraufhin untersuchen lassen. Ich stelle diese Unter¬ 
suchung nicht als maßgebend hin und begnüge mich mit¬ 
zuteilen, daß der betreffende Chemiker tatsächlich ab¬ 
norme Leoithinmengen gefunden haben will. Hier hätten 
unsere wissenschaftlichen Institute ein dankbares Studien¬ 
objekt. Ich gebe seit längerer Zeit meinen Staupepatienten 
(auf dieser Erfahrung fußend) Lecithin, und zwar als 
Pulver per os in der Form des „Calcetin“. Es hat sich 
nämlich gezeigt, daß bei der subkutanen und intramus¬ 
kulären Lecithininjektion der ganze Phosphor des Leci¬ 
thins (4%) wieder im Urin erscheint, während er bei der 
Applikation per os fast vollständig vom Körper aufge¬ 
nommen und den Nerven zugeführt wird. Es hat sich 
mir namentlich bei der Stauperekonvaleszenz bewährt. 
Patienten, die wochenlang regelmäßig zweimal im Tage 
je einen Kaffeelöffel voll Calcetin erhielten, blieben von 

*) Patienten, die monatelang nicht gehen konnten, waren 
nach einer solchen Injektion wieder imstande, sich zn bewegen 
und zn arbeiten. Die Besserung konnte natürlich nicht anhaltend 
sein, weil man mit dem Lecithin viel zu spät kam. Aber die Wir¬ 
kung des Lecithins ist durch die Besserung der Bewegung und 
die Euphorie (subjektives Wohlbefinden) unwiderleglich bewiesen. 
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den sonst nicht selten nachträglich auftretenden nervösen 
Erscheinungen verschont. 

Versuche mit Lecithin sind deshalb bei allen Re¬ 
konvaleszenten zu empfehlen. 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreißtierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 
(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 16 (3 L.). Der Körper ist 18,5 mm lang 
und hat eine vordere Dicke von 6,3, eine hintere Breite 
von 12,0 mm. Der ventrale Grat hat an Schälte abge¬ 
nommen und zieht sich nunmehr nur noch als mediale 
Leiste über den ganzen Wirbelkörper. Fig. 155. 

Can. vert. nimmt andauernd an Höhe und Breite zu. 
Er mißt 5,8 X 7,7 mm. Fig. 155. 

Der proc. spin. hat eine Höhe von 10,2 mm erreicht. 
Seine Projektionshöhe über der Kanalebene beträgt 
16,5 mm. Fig. 151. 



Der Ausschnitt zwischen den obl. ant. wird immer 
breiter, 6,2 mm. 

Die Gelenkflächen der obl. post, sind bis auf 5,3 mm 
verbreitert. Der Ausschnitt zwischen ihnen ist 4,1 mm 
breit; beide Seiten sind aber in der Mitte mit einem 
kleinen Zahn ausgestattet, von welchem sich beiderseits 
je eine Linie an den caudalen Grat des proc. spin. zieht. 

Proc. transv. ist 14,7 mm lang und 5,7 mm im Mittel 
breit, bei unveränderter Dicke. Fig. 152. 

Die proc. mammill. sind in der Höhe wieder zurück¬ 
gegangen (7,1 mm); senkrechte Höhe 11,2 mm. Die übri- 
sren Maße und auch die Winkelung bleiben dieselbe. 
Fig. 153. 
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Fig. 153. Mammillariß 16. Fig. 154. Acceseorius 16. 


Die proc. access. gehen noch mehr zurück an Höhe 
und Länge, sodaß sie den Abstand zwischen hinterem 
Bogenrand und cranialem Rand des mammill. nur noch 
mit ihrer äußersten Spitze überbrücken. Fig. 154. 

Das for. intervert. erhält hierdurch die Gestalt eines 
rechtwinkligen Dreiecks, dessen Hypothenuse, der ventrale 
Rand des access., 6,6 mm lang cranialwärts gerichtet ist. 
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Fig. 155 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 155. Querschnitt 16. 

Wirbel 17 (4 L.), 18 (5 L.), 19 (6 L.). 

Die Körper nehmen bis 18 an Länge zu, wo sie 
das Maximum von 20,0 mm erreichen; 19 mißt schon 
wieder 18,7 mm. Die vordere Dicke nimmt ein wenig zu, 
bis 6,4, die hintere Breite bis zu 12,8 mm. Ventralwärts 
besitzen sie einen kleinen Grat. (Fig. 158.) 

Das Lumen des can. vert. wächst ebenfalls bis 18 
an Höhe und Breite, bis 6,9 bezw. 9,5 mm, um dann 
schnell zurückzugehen auf 5,9 bezw. 8,9 mm. 

Die proc. spin. dieser drei Wirbel nehmen ständig 
an Höhe ab. Sie haben bei 17 die größte Länge erreicht 
und weisen eine senkrechte Höhe von 17,5 mm über der 
Kanalebene auf. Bei Wirbel 18 und 19 fällt dieselbe bis 
auf 14,6 mm. Die Form ist bei 17 dieselbe geblieben 
wie bisher, mit einer Dicke von 1,8 mm, ändert sich 
aber auffallend bei 18 und 19, indem die craniale senk¬ 
rechte Kante nicht in der Ebene bleibt, sondern sich 
caudalwärts aushöhlt, bei 18 zunächst mäßig, bei 19 be¬ 
reits stark. Hierdurch ragt die Beule stachelartig vor. 
Dieselbe ist seitlich zusammengedrückt und dünn gewor¬ 
den, bei 17 mißt sie noch 2,0 mm. Seitendurchmesser, bei 
18 noch 1,2 mm, bei 19 0,9 mm. Die caudale Kante 
bleibt schnurgerade. Fig. 156 der spin. von 18. 



Fig. 156. Spinoeuß 18. Fig. 157. Transversus 18. 

Die proc. obl. ant. verändern sich nicht wesentlich, 
der Ausschnitt zwischen ihnen wird breit in seiner äußeren 
Spannung und weniger tief. 

Die Flügel der proc. obl. post, spreizen sich mehr 
auseinander. Bei 17 beträgt der Abstand der lateralen 
Seiten 10,2, bei 18: 11,0 und bei 19: 12,4 mm. Bei allen 
drei Wirbeln bleiben die Zähnchen an den Seiten der 
Ausschnitte fortbestehen. 

Die proc. transv. erreichen bei 18 ihre größte Länge, 
19,1 mm. Bei 19 fällt dieselbe wieder auf 15,2 mm. Der 
Fortsatz wird breiter, bis zu 8,0 mm bei 19. Die laterale 
Rinne, welche auf seiner Fläche sich befindet, wird bei 
18 zu einer Mulde, welche an den Rändern mit einem 
Wall eingegrenzt ist. Bei 19 ist dieselbe wieder ausge¬ 
glichen, indem Sich rauhe Erhabenheiten, welche die 
Mulde durchqueren, ausgebildet haben. Hierdurch nimmt 
die Oberfläche des Fortsatzes eine wellenartige Beschaffen¬ 
heit an. Die Enden sind spitz. Fig. 157. 
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Die proc. mammill. nehmen an Länge ab, bis 6,5 mm. 
Die Projektionshöhe ist bei 18 am größten (12,4 mm), 
die cranial-caudale Breite der Beulen nimmt bis 19 ab, 
die lichte W r eite derselben beträgt 12,9, 13,0, 13,1 mm. 
Ihre Richtung divergiert nur noch um 25 Grad. 

Proc. access. bleiben bei 17 und 18 ein spitziger 
Stachel, gehen aber in der Länge zurück bis auf 2,6 mm. 
Der Zwischenwirbelraum wird bei diesen beiden Wirbeln 
noch überbrüokt. Bei 19 ist der Fortsatz verschwunden; 
es persistiert nur noch eine kleine Leiste, welche inmitten 
des Bogens cranial-caudalwärts zieht und am hinteren 
Bogenrande, dem bisherigen Sitz des access., in einem 
kleinen Zahne endet. 

Das for. interv. ist zwischen 17 und 18 noch drei¬ 
eckig, zwischen 18 und 19 länglich oval, in schiefer Stel¬ 
lung von hinten und oben nach vorne und unten, zwischen 
19 und 20 nierenförmig, mit der Konkavität cranialwärts. 

Fig. 158 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 158. Querschnitt 18. 

W irbel 20 (7 L.). Der Körper ist bis auf 14,0 mm 
Länge zurückgegangen. Die vordere Dicke beträgt 6,4, 
die hintere Breite 13,2 mm ; es ist also der breiteste 
aller Wirbel. Der Grat an der ventralen fläche ist 
verschwunden, es sind aber noch drei caudalwärts kon¬ 
vergierende schwache rauhe Linien zu erkennen. 

Can. vertebr. nimmt an Höhe und Breite ab, 
4,2 X 8,6 mm. 

Der proc. spin. ragt wie ein gleichseitiges spitzwink¬ 
liges Dreieck in der Mitte des Bogens gleichmäßig auf¬ 
wärts. Sein Querschnitt wird ebenfalls dreieckig, da sich 
an der caudalen Kante eine Rinne von 1 mm bildet. Die 
Beule mißt in der Segmentalebene 1,9 mm Breite; die 
Projektionshöhe des Fortsatzes beträgt 13,9 nun. Fig. 159. 

A 

—= 2 ^ 

Fig. 159. Spinosus 20. 

Der Ausschnitt zwischen dem proc. obl. aut. ist nur 
noch 2,0 mm tief, hat aber eine Breite von 8,9 mm. 

Die proc. obl. post, lassen einen breiten, klaffenden 
Ausschnitt von dreieckiger Form und eine Spannung von 
11,5 mm zwischen sich. Die bei Wirbel 16 erwähnten 
Linien am Scheitel des Ausschnittes gehen in die Ränder 
der caudalen Rinne des proc. Spin, über, die Hügel liegen 
14,7 mm voneinander. 


Der proc. transv. ist 19,2 mm lang, hat an seinem 
Grunde noch die Breite wie bisher, spitzt sich aber in¬ 
tensiver zu als die bisherigen Lendenwirbel, sensenförmig, 
und endet in einen trommelschlegelartigen Knopf. Fig. 160. 

Proc. mammill. 6,7 mm lang, mit einer Projektions¬ 
höhe von 10,2 mm, sind wieder etwas breiter an der 
Spitze. Die Beule mißt cranial-caudal 4,3 und die lichte 
Weite spannt 13,6 mm. Die Winkelung bleibt dieselbe. 

Proc. access. ist völlig verschwunden. 

Fig. 161: der Querschnitt. 


Fig. 160. Transversus JO. Fig. 161. Querschnitt 20. 

Os sacrum. 

Dasselbe ist aus drei Wirbeln zusammengeschmolzen. 
Die Länge beträgt 24,6 mm, die vordere Dicke von 
Wirbel 1: 5,8, die hintere von 3: 3,7 mm. Der Kopf mißt 
5,5 X 13,2, die Pfanne 3,8 X 7,0 mm. An der ventralen 
Fläche des Körpers ist keine Spur einer Gräte vorhanden. 
Der can. vert. hat vorne eine Höhe von 2,8 und eine 
Breite von 8,5, hinten bei drei 2,7 X 4,8 mm. 

Der erste proc. spin. ist 5,6 mm hoch, pyramiden¬ 
förmig. Eine Beule ist nur ganz schwach angedeutet; der 
laterale Durchmesser beträgt 0,7 mm. Der zweite 6,8 mm 
hoch, eben, ungefähr pyramidenförmig, nur mit etwas 
weniger steiler Ansteigung des cranialen Grates. Die 
Beule ist 1,5 mm breit. Der dritte hat nur noch eine 
Höhe (inkl. Bogen) von 3,0 mm, die Dicke des Fortsatzes 
unterhalb der Beule beträgt 0,6 bezw. 1,1 bezw. 0,9 mm. 
Die senkrechte Höhe über der Kanalebene 7,6 bezw. 8,9 
bezw. 5,8 mm. Fig. 162 gibt die drei Fortsatzbeulen in 
ihrer natürlichen Lage. 

«■ 4P Qr 

Fig. 162. Abdruck der 8pmosusbeulen des os sacr. 

Die Gelenkflächen des proc. obl. ant. haben eine 
cranial-caudale Länge von 5,6, eine lateral-mediale Breite 
von 5,4 mm. Der Ausschnitt, von dem Kanalende der 
Gelenkfläche an gemessen, hat eine Tiefe von 6,3 und 
eine Breite von 13,9 mm. Um 3,5 mm ragen die Fort¬ 
sätze über den vorderen Rand des Körpers hinaus. Tafel 
II, Fig. 11. 

Die proc. obl. post, überragen das hintere Ende des 
Körpers um 2,1 mm. Die Gelenkflächen sind 2,2 X 1>7 
groß und ragen um 4,5 mm mit ihrem caudalen Ende 
auseinander, der Ausschnitt zwischen beiden ist ebenso 
breit und abgerundet. 

Proc. transv. bei 1 sehr stark flügelartig entwickelt, 
von einer Höhe von 13,2 mm, vom Kanal aus gemessen, 
einer sagittalen Breite von 12,5 und einer dorso-ventralen 
Dicke von 13,5 mm. Tafel II, Fig. 11 und 12, und 
Fig. 163. Die superfic. aurio. s. Tafel II, Fig. 12. 
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Tafel I. 



3. Lendenwirbel und Bandscheiben. 



Wirbel 14 (2 L). 


Hase. 



Fig. 2. 


Wirbel 8. 




Fig. 3. 
Wirbel 11. 



Superficies auricularis. 


Kaninchen. 



Fig- 7 - 

Superficies auricularis. 


Die proc. mammill. sind bei 21 nur als kleine rauhe 
Beulen lateralwärts von den obl. aut. zu erkennen mit 
einem gegenseitigen Abstande von 15,9 mm. Bei 2 und 
3 sind sie mit den proc. obl. ant. noch mehr verschmol¬ 
zen und stellen nur noch kleine paarige Beulen dar mit 
den Abständen 8,4 und 8,3 mm. 



Fig. 163. Schnittfläche durch den Flügel des os sacr. 
For. sacr. sup. med. fehlen vollkommen. 


For. sacr. sup. lat. sind zwei vorhanden, jedesmal 
lateral wärts neben den beschriebenen Mam millarbeulen 
gelegen, mit einem Durchmesser von 2,3 bezw. 1,9 mm. 
Die gegenseitige Entfernung derselben in der Segmental- 
ebene beträgt 10,7 und 7,5 mm des ersten und zweiten 
Paares zueinander, in der Sagittalebene25,8 mm. 

For. sacr. inf. sind zwei Paare vorhanden; die cra¬ 
nialen sind kleiner, 1,5 mm cranial-caudalen Durchmessers, 
die caudalen 2,0 mm. Die gleichnamigen Löcher stehen 
in der Segmentalebene 8,0 bezw. 7,9 mm voneinander 
entfernt, das erste Paar von dem zweiten in der Sagittal- 
ebene 6,3 mm. 
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Tafel II. 



/r 

Fig. 8. 
Wirbel 8. 



Fig. 9. 

Wirbel 11. 


Katze. 



Fig. 10. 
Wirbel 11. 



Fig. 11. 

Os sacrum. 



Fig. 12. 

Superficies anricularis. 



Hund. 



l-'ig. 14. 
Os sacrum. 



Fig. 15. 

Superficies auricularis. 


Das for. inferius primum kommuniziert mit dem sup. 
laterale primum seiner Seite in schräg nach vorn und 
außen (cranial und lateral) zeigender Richtung. Fig. 164 ab. 


I 

6^3 6 

Fig. 165. Querschnitt II 
durch os sacr. 



Fig. 164. Querschnitt 1 
durch os sacr. 


For. inf. secundum mit den super, later, secundum 
in vertikaler Richtung. Fig. 165 ab. 

Fig. 164 der Querschnitt durch den Wirbel, welcher 
for. sacr. inf. primum (aa) beider Seiten miteinander ver¬ 
bindet. Derselbe trifft die for. sup. lat. (bb), die ersten 
Mammillarhöcker (cc) und den 1 )ornfortsatz hinter der Beule. 

Fig. 165 verbindet die for. inf. (aa) miteinander, 
trifft die sup. (bb) und die zweiten Dornfortsatzbeulen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Tabelle VI. 

Lenden- und Kreuz Wirbel von Katze. 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Carl Wigge: Krall’s denkende Pferde. (Deutsche 
tier&rztliche Wochenschrift, Nr. 50 ex 1912.) 

Auf Grand eigener Beobachtungen nach zweimaliger 
Vorführung der Pferde Muhamed und Zarif führt Autor 
u. a. aus: 

An der Hand eines anatomisch-physiologischen Ver¬ 
gleiches des Menschen- und Pferdehirnes nach Prof. Hermann 
Dexler überragt das Menschenhirn nach seiner Größe, 
Qualität des Hirnmantels und der subkortikalen Leitungs- 
bahnen alle Gehirne der Säuger ähnlicher Größe um ein 
Bedeutendes. Es müßte somit bei supponierter ähnlicher 
Leistung das Pferdehirn eine geweblich höhere Entwicklung 
besonderer Art besitzen, was nicht der Fall ist. 

Autor begründet seinen ablehnenden Standpunkt gegen 
die psychische Leistungsfähigkeit der fraglichen Pferde mit 
nachstehenden Ausführungen. 

Sinnliche Vorstellungen sind von der physiologischen 
Konstruktion der Sinne abhängig. Diese Vorstellungen sind 
qualitativ und quantitativ verschieden und gradatim von der 
Schärfe der Sinneskonstruktion abhängig, die beim 
Menschen und bei den Tieren, gegebenenfalls beim Pferd, 
verschieden sind. Gehör, Geruch und Gesichtsvorstellungen 
spielen beim Pferd eine große Bolle und unter den Gesichts¬ 
vorstellungen wohl auch die Bewegungsvorstellungen, wozu 
noch die Muskelempfindung zu rechnen ist. 

Die diversen sinnlichen Vorstellungen können assoziiert 
werden und führen zur Reproduktion. Demnach kann ein 
Tier z. B. bei dem Gesichtsbilde einer geschriebenen Zahl, 
einem geschriebenen Wort, bei einem Lautbilde — gespro¬ 
chenes Wort — Muskelempfindungen ausläsen, die zum 
Zeichengeben seitens des Tieres führen (Aufschlagen mit dem 
Fuß). Erfahrungsgemäß ist dem Gesichtsbilde der Schwach¬ 
sichtigkeit der Pferde wegen keine besondere Bedeutung bei¬ 
zulegen. Die Farbenunterscheidung ist eine offene Frage 
Zugegeben wird, daß schon sehr geringe Bewegungen er¬ 
kannt werden. 

Einfache Reproduktion, also nicht begriffliches Denken, 
erklären die rechen künstlerischen Leistungen der Krall- 
schen Pferde. 

Durch langanhaltende Uebungen können es die Pferde 
im Assoziieren und Reproduzieren, ebenso wie die Menschen, 
weit bringen. Diese Uebung nennen wir bein Tiere Dressur, 
beim Menschen Schulung und Ausbildung. Beides ist ganz 
dasselbe. Autor gibt zu, daß besonders gut veranlagte Pferde 
— manche Zirkusdirektoren pflegen bekanntlich zur Dressur 
vorzugsweise ebenfalls Araber zu benutzen — es zu er¬ 
staunlichen Leistungen bringen können. Solche Reproduk¬ 
tionen hat Krall seinen Pferden beigebracht, solche haben 
die Zuschauer beobachtet — weiter nichts, und ein anderes 
ist dem Pferdegehirn auch nicht einzuräumen. Das Pferd 
hat keine menschliche Intelligenz, d. h. es hat kein begriff¬ 
liches Denken wie wir Menschen. 

Das Pferd kann also auch nicht lesen, auch die Schrift¬ 
sprache ist begrifflicher Natur. Alles, was das Pferd lernen 
kann, ist, auf gegebene Zeichen — und das können ja auch 
Laute, Wörter und möglicherweise Buchstaben sein — Ge¬ 
gebenes — und das werden zumeist Bewegungsvorstellungen 
sein — zu reproduzieren. 

Schließlich bemerkt Autor, daß fast allgemein die 
geistigen Fähigkeiten des Pferdes weit überschätzt werden. 

_ Kh.— 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Saletajew: Die Operation der Vasektomie und 
ihre Anwendung bei Tieren. (Archiv für Veterinär- 
wiBsenschaften. 1912. H. XI. russ.) 

Um Tiere der Zeugungsfähigkeit zu berauben, empfiehlt 
Verfasser anstatt der Kastration die Methode der Exstirpation 
eines Teiles des Vas deferens testiculi (Vasektomie). Die an 
zwei Hunden und einem Hengst vorgenommene Operation 
war leicht auszuführen und verlief ohne Komplikationen. 
Der allgemeine Habitus der Tiere besserte sich, was einer 
Vergrößerung der inneren Secretion der Testikel zuzuschreiben 
sei. Die Konzeptionsmöglichkeit und die Geschlechtsbegierde 
wird durch die Operation nicht eingebüßt. Paukul. 

D e J o n g: Aspergülosis der Kanarienvögel. (Zentral¬ 
blatt für Bakteriologie etc. 1912, Band 65.) 

Verfasser hatte Gelegenheit, eine seuchenhaft bei Ka¬ 
narienvögeln auftretende Krankheit zu untersuchen. Klinisch 
zeigten die Tiere Atemnot, bei der Sektion fanden sich 
kleine, weißgelbe, krustige Beläge am Schnabel, am Larynx- 
eingang, in der Trachea und an der Bifurkation derselben; 
ferner waren in den Lungen kleinere und größere, gelblich¬ 
käsige Herde vorhanden, die Pleura war teilweise mit käsigen 
Belegen versehen. In vereinzelten Fällen wurden solche Be¬ 
läge auch auf dem Peritoneum in der Nähe der Leber an¬ 
getroffen. Durch die bakteriologische Untersuchung wurde 
als Ursache der Seuche Aspergillus fumigatus ermittelt. 
Merkwürdigerweise gelang es nicht, gesunde Kanarienvögel 
durch Inhalation großer Mengen zerstäubter, sehr pathogener 
Sporen zu infizieren. Verfasser schließt hieraus, daß bei der 
Aspergillose eine Infektion durch Fütterung erfolgen kann. 

Kssg. 

Livesey: Pituitrin bei Wehenschwäche der Hunde 
und Katzen. (The veterinary journal, Band 68, 1912.) 

Verfasser hat Pituitrin während der letzten zwei Jahre 
in 23 Fällen von Schwergeburt infolge Wehenschwäche mit 
gutem Erfolg angewandt. Der erste Fall betraf eine sehr wert¬ 
volle Bulldogge, die zunächst nach eintägigem erfolglosen 
Geburtsgeschäft 8 Tropfen Pituitrin subkutan erhielt. Eine 
Stunde später traten starke Wehen ein und innerhalb der 
folgenden 12 Stunden wurden 3 Junge ohne Anstrengung, 
nur in großen Zwischenpausen, geboren. Darauf sistierte die 
Wehentätigkeit des Uterus und der Hund schlief ruhig. 
Nach weiteren 36 Stunden bekam er 1 ccm Pituitrin, wo¬ 
rauf innerhalb eines Tages 3 Junge zur Welt kamen; diesen 
folgten am nächsten Tage die 2 letzten Jungen. Das ganze 
Geburtsgeschäft hatte 5y s Tage gedauert, während deren 
8 junge Hunde ohne manuelle Hilfe geboren wurden. Ein 
zweiter bemerkenswerter Fall betraf einen erstgebärenden 
Fox. Es wurden zunächst ohne Hilfe 3 junge Tiere geboren, 
worauf die Wehentätigkeit plötzlich aussetzte. Bei der nach 
2% Tagen erfolgten Untersuchung hatte das Tier eine Tem¬ 
peratur von 105° F, die Laktation sistierte, die Extremitäten 
waren kalt, die Haut straff und unelastisch. Das Tier bekam 
3 g Aspirin und 1 ccm Pituitrin. Eine Stunde Bpäter begann 
die Wehentätigkeit, wobei ein totes Junges geboren wurde 
Am nächsten Morgen wurde wiederum 1 ccm Pituitrin ge¬ 
geben, worauf wiederum eine Totgeburt folgte. Zwei Stunden 
später war die Temperatur normal und die Laktation selzte 
wieder ein Später erfuhr Verfasser, daß das Tier bereits 
mit Mutterkornextrakt ohne Erfolg behandelt worden war ; 
es trat lediglich wiederholt Erbrechen ein. Ferner wurde 
eine Nachgeburtsblutung lediglich durch Injektion von 
V 2 ccm Pituitrin geheilt. 

Verfasser hält Pituitrin in der Hundepraxis bei Weben- 
schwäche und Blutungen während und nach der Geburt für 
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ein ausgezeichnetes Mittel. Er hat bis zu 3 ccm Pituitrin 
pro die ohne Schaden gegeben. Kssg. 

Peddie: Pituitrin bei Wehenschwäche. (The vete- 
rinary journal, Band 68, 1912.) 

Verfasser verabreichte das Pituitrin bei großen Hunden 
mit Wehenschwäche in Dosen von 1 ccm intramuskulär mit 
gutem Erfolg. Innerhalb 20 Minuten bis 1 Stunde nach 
der Injektion setzte die Tätigkeit des Uterus ein. Kleine 
Hunde bekamen niemals weniger als 5 ccm. Ferner leistet 
das Pituitrin wertvolle Dienste bei schweren Nachgeburts¬ 
blutungen. * Kssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Pokschischewski: Anaphylatoxin, Toxopeptide 
und ihre Beziehung zur Immunität. ^Archiv für 
Veterinärwissenschaften 1912, Heft XI, ross.) 

1. Experimentelle Tatsachen sprechen im großen Maße 
dafür, daß die giftige Substanz Anaphylatoxin (Toxopeptid 
nach Wassermann) keine spezifische Herkunft vom Antigen 
hat und daß sie kaum wohl die Substanz ist, welche den 
Organismus bei der Infektion vergiftet 

2. Eine Immunisation ist durch Toxopeptide möglich 
und die Immunität ist streng spezifisch gegen bakterielle 
Infektion. Aber diese Wirkung der Toxopeptide steht schein¬ 
bar in keinem Zusammenhang mit ihrer Giftigkeit; die 
Toxopeptide wirken hier nur als Aggressine. Gegen intra¬ 
venöse Injektion besitzen Toxopeptide keine Schutzwir¬ 
kung. 

3. Die Komplementbeteiligung bei Herstellung von Toxo- 

peptiden, wovon die giftige Wirkung der letzteren bei intra¬ 
venöser Einführung abhängt, bedingt nicht die Immunität ; 
Aggressine erhält man ohne Komplement und bei Hinzu¬ 
fügung des letzteren ändert sich nicht der Charakter der 
Schutzwirkung. Pauk ul. 

M o e g 1 e: Desinfektion milzbrandsporenhaltiger 
Häute. (Zentralblatt für bakteriol. Parasitenkunde und 
Infektionskrankheiten. I. Abt. Band 66, 1912.) 

Verfasser prüfte die Methoden Schattenfrohs und Sey- 
mour-Jones zur Desinfektion milzbrandsporenhaltiger Häute 
und Felle. Schattenfroh verwendet eine Salzsäure-Salzlösung, 
in welcher die Felle 6 Stunden bei 40° belassen werden. 
Von Seymour-Jones werden die Felle in Wasser gelegt, dem 
1% einer 90%igen Ameisensäure und auf 5000 Teile 
Wasser 1 Teil Sublimat zugesetzt wird. In dieser Lösung 
bleiben die Felle 24 Stunden, um nach dem Abtropfen auf 
1 Stunde in konzentrierte Salzlösung zu kommen. Bei beiden 
Verfahren leiden die Häute in keiner Weise. Verf. kommt 
zu dem Ergebnis, daß wir in den beiden Verfahren Mittel 
besitzen, um milzbrandsporenhaltige Häute bei verhältnis¬ 
mäßig geringen Kosten und vollständiger Erhaltung der 
Gerbfähigkeit sicher zu desinfizieren und es dürfte wohl 
außer Frage stehen, daß zur Einführung des Desinfektions¬ 
zwanges für importierte Häute eine wesentliche Herabsetzung 
der Verluste durch Milzbrand an ideellen und materiellen 
Werten erreicht würde. Der Erfolg wäre wohl dann am 
sichersten, wenn jeder Verbreitung des Milzbrandes durch 
diese Häute dadurch gesteuert würde, daß sämtliche über¬ 
seeischen Häute und Felle an den Importhäfen der Desinfek¬ 
tion unterworfen werden müßten. Welche der beiden Methoden, 
die nach Schattenfroh oder Seymour-Jones, in der Praxis 
den Vorzug verdient, und ob, wie Schattenfroh vorschlägt, 
die Desinfektion bei höheren Temperaturen besser ist. darüber 
könnten erst Versuche im großen das letzte Wort reden. 

Kssg. 


Nr. 8. 

Cosco, Rose und de Benedictis: Kutane Rinder- 
tuberkulöse beim Menschen. (Zentralblatt f ör 
Bakteriologie etc., I. Abt Band 66, 1912 ) 

Die Infektion erfolgte an der linken Hand gelegentlich 
des Zerschneidens tuberkulöser Rinderorgane und blieb voll¬ 
kommen lokal. Nach einem halben Jahre war vollkommene 
Heilung eingetreten. Mit Material aus der Infektionsstelle 
wurden Tierversuche angestellt, die ergaben, daß es sich 
um Tuberkelbazillen vom Typus bovinus handelte. Verfasser, 
ziehen folgende Schlüsse: 

1. Die Rindertuberkulose, unter die Haut des Menschen 
geimpft, zeigt eine starke Tendenz, lokalisiert zu bleiben 
und za heilen. 

2. Der Bazillus der Rindertuberkulose, wenn er auch 
dreieinhalb Monate im Körper des Menschen verblieben ist, 
behält seine Virulenz für das Rind, ohne irgendwelche Ten¬ 
denz zu zeigen, sich aus dem einen Typus in den anderen 
umzuwandeln, wie solches einige Autoren behaupten. 

Kssg. 

Prof. Dr A. Eber: Tuberkel bazillengehalt der 
Milch und Milchprodukte, t Zeitschritt für Fleisch- 
und Milchhygiene, XXII. Jahrgang.) 

Die ausführlich geschilderten bezüglichen Untersuchun¬ 
gen führten zu dem Ergebnis, daß die im eigenen kleinen 
Wirtschaftsbetriebe erzeugte Milch und Butter nur außer¬ 
ordentlich selten Tuberkelbazillen enthält, während die von 
der Molkerei gelieferte Milch, ebenso wie die Molkereibutter 
verhältnismäßig oft tuberkelbazillenhaltig befanden wird. 
Demnach sind die Produkte von Milchverwertungszentralen 
(Genossenschaftsmolkereien) infolge der stattfindenden 
Mischung und gemeinsamen Verarbeitung der gesamten 
Milch eines größeren Bezirks der Gefahr einer Verunreini¬ 
gung mit Tuberkelbazillen in erhöhtem Maße ausgesetzt. 
Angesichts dieser Tatsachen läßt sich die Forderung bin¬ 
dender Vorschriften über eine genügende Erhitzung der für 
die Buttererzeugung bestimmten Molkereimilch zur sicheren 
Abtötung der darin enthaltenen Tuberkelbazillen nicht länger 
von der Hand weisen Kh.— 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Hofrat l’rof. l)r. A. v Tschermak veröffentlichte 
in zwei im ..Neuen W iener Tagblatt“, Nr. 44 und 45 enthaltenen 
Artikeln seine Ansicht über Hoehsehulverwallnmr und zu schadende 
Einrichtungen zwecks Förderung der sozialen Studentenfürsorge, 
ln einem Artikel wird als Beispiel die Iloehsehtilverwaltung 
Preußens besprochen und im wesentlichen nachstehendes angeführt: 

Die Frage einer zeitgemäßen Fortentwicklung der öster¬ 
reichischen Hochschnlverwaltung ist gerade in den letzten Jahren 
durch eine nicht geringe Zahl immer fühlbarer gewordener Mängel 
besonders aktuell geworden Diese Sachlage gibt in mancher Hin¬ 
sicht Veranlassung, im Auslände Umschau zu halten, um An¬ 
regungen und Beispiele für eine Fortentwicklung der heimischen 
Institution zu gewinnen. 

Die Organisation der preußischen Hochschnlverwaltung an- 
lumgend ist die Kessorteinteilung in der W'eise diirehgeführt, daß 
dem Ministerialdirektor oder t'hef der Hochschulseklion neben 
einem eigenen Fräsidialisten sechs Referenten unterstehen, von 
denen fünf die Angelegenheiten der Universitäten, einer jene der 
technischen Hochschulen bearbeiten. Während der letztere zugleich 
die Personalien Und die Externa (das heißt Bau und Fiminz- 
ugemfeu. speziell Aufstellung der jährlichen Erfordernisantriige 
sowie die Aiigelcgenbeiten der einzelnen 1 loeiisehulinstitute, ihres 
wissenschaftlichen und manuellen Hilfspersonals! verwaltet, besteht 
I für die Universitäten — die landwirtschaftliehen und tierärztlichen 
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Hochschulen ressortieren in Preußen vom Landwirtschaftsministe- 
rium — eine gesonderte Vertretung der allgemeinen Angelegen¬ 
heiten (Statuten, Prüfungs-, Promotionsordnungen, Zulassungsbe- 
stimmungen und dergleichen^, der Personalien und der Externa. 

In finanztechnischer Beziehung sind unverkennbar besondere 
Vorzüge wahrzunehmen. Die Lektüre des Etats ist mustergiltig 
und übersichtlich. Als wichtigste Nutzanwendung für die öster¬ 
reichischen Verhältnisse ergibt sich die Forderung einer weitge¬ 
henden Selbstständigmachuug des Unterrichtsministeriums in finan¬ 
zieller Beziehung und eine Aenderung der Budgetierungstechnik 
nach dem im Detail dargelegten Vorbilde Preußens. 

Der zweite Artikel hat die soziale Studentenfrage zum Gegen¬ 
stände. Diese macht sich heute schon als eine Lebensfrage inner¬ 
halb unserer akademischen Jugend von Tag zu Tag nachdrück¬ 
licher bemerkbar. Dementsprechend erwachsen auch der Hoch¬ 
schulverwaltung, will sie die Zeichen der Zeit richtig verstehen 
und deren Bedürfnissen entsprechen, gewaltige neuartige Aufgaben. 
Von Tschermak entwickelt nun sein Programm der staatlich 
sozialen Studentenfürsorge, wobei der Student in erster Linie 
selbst als Objekt der Fürsorgearbeit, erst in zweiter Linie als 
Träger sozialer Betätigung behandelt werden soll. 

Eltern und Studenten können vom Staate in erster Linie 
die Gewährung von verläßlichen Auskünften über die wechselnden 
Berufsaussichten, über Angebot und Nachfrage, über empfehlens¬ 
werten Studiengaiig, über mögliche Studienbeirünstigungen und 
erlangbare Unterstützungen, über Studien- und Fortbildungsrnittel 
verlangen. Zu diesem Zwecke sollte au den Hochschulzentren 
Oesterreichs, zunächst in Wien, dann in Prag und Lemberg eine 
amtliche akademische Auskunftsstelle eingerichtet werden. Der¬ 
selben müßten die erforderlichen amtlichen Daten — durch rege 
persönliche Orientierung des Leiters ergänzt —■ zur Verfügung stehen, 
um mündlich wie schriftlich orientierend und beratend zu wirken. 

Mit Erteilung der verschiedenartigsten mündlichen und 
Rchriftlichen Auskünfte, bezüglich deren technischer und sachlicher 
Einrichtung eine weitgehende Anlehnung an das Berliner Muster 
durchaus zu empfehlen wäre, sollte ein Wohnungsnachweis für 
Studierende verknüpft sein — etwa in Form eines Zettelkataloges. 

Die proponierte Amtsstelle sollte dem Unterrichtsministerium 
unterstellt sein, dessen Departement für allgemeine Hochschul¬ 
angelegenheiten zugleich als Zentralstelle für das neuartige Ressort 
der sozialen Studentenfürsorge fungieren würde. Dieser würde 
einerseits die Oberleitung und die eventuelle spätere Ausgestaltung 
der akademischen Auskunft«- oder Fürsorgestellen obliegen. Ander¬ 
seits wäre hier die Zentralinstanz gegeben für das akademische 
Versieh erungs- und Fürsorgekassen wesen. 

Die Schaffung einer allgemeinen obligatorischen Studenten- 
krankenkasse und die Schaffung einer akademischen Darlehens¬ 
kasse wäre ein weiter zu verfolgendes Ziel. 

In den vorgeschlagenen Maßregeln einer sozialen Studenten¬ 
fürsorge wäre eine große zeitgemäße Aufgabe der Unterrichtsver¬ 
waltung zu erblicken, welche ja schon seit längerem durch die 
Gewährung reichlicher Stipendien sowie einer Befreiung von Kol¬ 
legiengeldern und sonstigen Gebühren werktätig und verdienstlich 
für die finanzielle Unterstützung der Studierenden sorgt. 

Eine solche Aktion würde ein geeignetes und gerechtes Kom¬ 
pensationsmittel darstellen für die auf die Dauer wohl kaum ver¬ 
meidliche Erhöhung der Kollegien- und Unterrichtsgelder. Bei 
gleichzeitiger Durchführung umfassender Maßregeln sozialer Stu¬ 
dentenfürsorge wäre eine Erhöhung des Entgeltes für die unver¬ 
hältnismäßig gewachsenen Aufwendungen des Staates zu Zwecken 
des öffentlichen Hochschulunterrichtes a 1 « durchaus erträglich und 
billig zu bezeichnen. 

Eine gewisse Verminderung der Hochschulstudierenden wäre 
sogar, wenn durch Maßnahmen, wie sie oben bezeichnet wurden, 
eine rein plutokratiscbe Auslese vermieden wird, als erstrebenswert 
und günstig zu bezeichnen. Ist doch die gegenwärtige übergroße 
Abziehung wertvoller Kräfte aus der Landwirtschaft, der Industrie, 


dem Handel und Gewerbe durch das Hochschulstudium als natio¬ 
nalökonomisch ungünstig, eine bezügliche Einschränkung als im 
Interesse des Staatswohles wünschenswert zu bezeichnen. 

Durch die Verwirklichung dieser geistvollen und durchwegs 
realisierbaren Vorschläge würde ein Umschwung zum Besseren im 
Studenteuleben erfolgen, der von den nachhaltigsten günstigen 
Folgen auch für die Allgemeinheit begleitet wäre. Kh. 

Frequenz der tierärztlichen Lehranstalten in Italien. 

Nach einer Mitteilung der Münchner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift in Nr. 6 beträgt die Zahl der Studierenden der Tierheil¬ 
kunde im Wintersemester 191*2/13 in den 9 italienischen tierärzt¬ 
lichen Lehranstalten 178 Hörer, und zwar in Bologna 36, Mailand 
33, Modena 13, Neapel 22, Parma 7, Perusia 16. Pisa 18, Turin 
30, Camerino 3 

Brasilien. Mit Dekret vom 6. November 1912 wurde die 
Schulordnung der in Brasilien neu gegründeten Hochschule für 
Agrikultur und Veterinärmedizin genehmigt. Sie hat den Zweck, 
Agronomie-Ingenieure und Tierärzte auf Grundlage einer fachlich- 
technischen und praktischen höheren Ausbildung heranzuziehen. 
Die Studiendauer der Agronomie-Ingenieure beträgt 3 Jahre, jene 
für Tierärzte 4 Jahre. In der Schule wird für alle notwendigen 
Laboratorien und Behelfe vorgesorgt sein; derselben werden ein 
Agrikulturmuseum und ein ForstmuReum, eine Probewirtschaft, 
eine meteorologische Station, ein mineralogisches Museum, eine 
landwirtschaftliche Maschinenversuchsstation, Werkstätten zur Be¬ 
arbeitung von Eisen und Holz, ein Tierhospital, eine Kontumaz¬ 
anstalt und eine Kafillerie angereiht sein. (Revue v6t£rinaire de 
Toulouse, Nr. 2 ex 1913,) K—a. 

Korrigenda. In der Hochschulnachricht in Nummer 7 unseres 
Blattes soll es in der 7. Zeile von unten statt „der bisherige 
Doktor“ richtig ..der bisherige Direktor* heißen. 


Sportnachrichten. 

Preisreiten. Wie wir erfahren, hat das Kriegsministerium 
bewilligt, daß die zum Preisreiten angemeldeten Pferde künftighin 
mittelst Marschroute und auf Rechnung der Heeresverwaltung 
auf den Bahnen, und zwar in der kürzesten Verbindung befördert 
werden dürfen. Auch für die Person des Reiters und eines Warte¬ 
mannes kann eine Reiserechnung gelegt werden. Diese Maßregel 
bezweckt, die im luteresse der Kavallerie liegende Preisbewerbung 
zu fördern und bedeutet einen Fortschritt. 


Notizen. 

Tierärzte als Mitglieder des Landeskulturrates in 
Mähren. Von den 87 Delegierten, welche den lögliedrigen Aus¬ 
schuß des Landeskulturrates für die Markgrafschaft Mähren, böh¬ 
mische Sektion, zu wählen haben, sind 10 Lehrer an Volks- und 
Bürgerschulen, 2 Tierärzte, 2 Wirtschaftsbeamte, 1 Redakteur, 
1 Advokat, 1 Pfarrer, 1 Baumschulenbesitzer, 1 Baurat, 1 Hofrat, 
1 Müller und die übrigen sind Landwirte. K—a. 

Ein Tierarzt Präsident der französischen prähistori¬ 
schen Gesellschaft. In der am 26. Dezember 1912 stattgefnn- 
denen Versammlnug dieser 551 Mitglieder zählenden Gesellschaft 
wurde M. Edmond H u e, Tierarzt in Paris, zum Präsidenten ge¬ 
wählt. (La semaine v^törinaire, Nr. 5 ex 1913.) K—a. 

Das System der freien Prophylaxe gegen die Tuber¬ 
kulose in Frankreich, ln den am 12. und 15. November 1912 
abgehaltenen Sitzungen der französischen Deputiertenkammer wurde 
anläßlich der Debatte über das Agrikulturbudget auch über das 
Tuberkulosetilgungsverfahren verhandelt. Infolge der steten Steige¬ 
rung der aus dem Staatsschätze geleisteten Entschädigungen für 
die Verluste durch Tuberkulose bei Rindern, welche das Budget 
bereits bedenklich bedrohen, da man nunmehr bei einer jährlichen 
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Ausgabe von 1,600.000 Franken augelangt ist, ohne daß eine Ab¬ 
nahme der Seuche zu bemerken wäre, will man das Tilgungsver- 
fahren dahin abändern, daß zu einer Assanierung der Stallungen 
geschritten werden soll. Dabei sollen die wechselseitigen Viehver¬ 
sicherungsvereine die wichtige Aufgabe übernehmen, zwischen den 
Viehzüchtern und dem Staate eine Vermittlerrolle zu spielen. 
Ferdinand Bougbre meint, daß die Tatsache der von Jahr zu 
Jahr steigenden Entschädigungen noch nicht auch die stets zu¬ 
nehmende Ausbreitung der Tuberkulose beweise, sondern damit 
erklärlich wird, daß das Gesetz in den Kreisen der Viehbesitzer 
immer mehr bekannt wird, so daß dieselben allmählich ihre Rechte 
ausüben. Des weiteren wurde ausgeführt, daß man ein praktischeres 
und wirksameres Mittel finden müsse, als es die Beseitigung des 
infizierten Individuums ist. Dieses Mittel glaubt man durch die 
Organisation einer Mitarbeit des wissenschaftlichen und sanitären 
Dienstes des Agrikulturministeriums mit den wechselseitigen Vieh¬ 
versicherungsvereinen schaffen zu können. Es handelt sich darum, 
die infizierten Stallungen durch Isolierung und Beseitigung der 
ergriffenen Tiere sowie durch methodische Desinfektion von der 
Seuche zu befreien. Dies soll zunächst durch die im Wege der 
Versicherungsvereine unter dör Kontrolle des Sanitätsdienstes ver¬ 
teilten Mittel erreicht werden. Bisher hat der zur Tilgung der 
Tuberkulose gewidmete Aufwand, welcher in den Dutzend Jahren 
seiner Verwendung um das 15fache gestiegen ist, gar keine Wir 
kung geübt, denn tatsächlich hat die Seuche immer mehr an Aus¬ 
breitung gewonnen und die bezahlten Entschädigungen hatten den 
Charakter von Prämien. Denn bisher hatte nur jener Rinder wegen 
Tuberkulose keulen lassen, der freiwillig wollte. Diesem regellosen 
Vorgänge muß ein Ende bereitet werden. 

Georges P o t i 6 beantragt, daß die Entschädigungen aus An¬ 
laß der Tuberkulose jenen Viehbesitzern zugewendet werden mögen, 
die sich den folgenden Vorschriften unterwerfen wollen und können: 
1. Vornahme der Tuberkulinprobe bei allen Nutzrindern; 2. Iso¬ 
lierung der gesunden Rinder in einem für die praktische Desinfek¬ 
tion besonders geeigneten Stall; 3. Verpflichtung der Schlachtung 
der angesteckten Tiere innerhalb eines Zeitraumes von einem 
Jahre; 4. Viehzüchter, welche für die praktische Desinfektion be¬ 
sonders geeignete Stallungen nicht besitzen, verbleiben während 
eines Zeitraumes von 3 Jahren unter der Wirksamkeit des bis¬ 
herigen Gesetzes vom 21. Juni 1898, welches durch das Finanz¬ 
gesetz vom 27. April 1906 abgeändert wurde. 

In der Sitzung vom 19. November 1912 wurde der neue Ge¬ 
setzentwurf, betreffend ein neues System der Prophylaxis der 
Rindertuberkulose, von der Regierung vorgelegt. In dem Motiven- 
berichte wird bemerkt, daß die Erfahrung gezeigt habe, daß das 
bisherige sowohl für den Staat als auch für den Viehbesitzer 
lästige Tilgungsverfahren der Rindertuberkulose gar keine Resul¬ 
tate zur Vorbauung der Seuche liefern konnte. Die sanitäre Inter¬ 
vention fand nur bei zufälliger Konstatierung der Tuberkulose bei 
Schlachtvieh in den Schlachthäusern statt; sie wird infolge der 
aufgebürdeten Maßnahmen, welche in einer Einschränkung des 
Verkaufes der Tiere und ihrer durch ihre Überwachung eintretenden 
Entwertung bestehen, befürchtet. Die Schwierigkeiten der Durch¬ 
führung der gesetzlichen Vorschriften sind sehr groß. Die geleiste¬ 
ten Entschädigungen dienen gar nicht zur Prophylaxis. 

In den Bedingungen, an welche sie gebunden sind, steht 
nicht, daß die Entschädigung für ein Tier, dessen Schlachtung 
angeordnet wurde, zu leisten ist; sie ist bloß eine Aushilfe für ein 
mehr oder weniger freiwilliges Übel und wird dadurch zu einer 
Prämie für die Seuche. Selbst wenn die kranken Tiere beseitigt 
werden, hat man noch nicht die Gewißheit, auch die Seuche aus¬ 
zurotten. Der Ansteckungsstoff erhält sich in Zwischenträgern und 
befindet sich auch in den anscheinend gesunden übrig gebliebenen 
Tieren, wird also in der Herde bewahrt oder kann io dieselbe 
wieder eingeführt werden. Die vollkommene Assanierung wird nur 
nach Ablauf eines sehr entfernten Zeitraumes erreicht werden 
können, wenn die Schlachtung der erkrankten Tiere von ökono¬ 


mischen Gründen abhängt. Die Tuberkulose der Rinder kann 
jedoch wirksam bekämpft werden, die Herden und die infirierten 
Stallungen können von der Krankheit befreit werden, wenn eine 
freiwillige Mitarbeit der interessierten Viehbesitzer dazutritt. Das 
neue Gesetz befaßt sich mit diesem System der freiwilligen, unge¬ 
zwungenen Prophylaxis. Die kranken Rinder und die infizierten 
Stallungen bleiben gewissen sanitären Maßnahmen unterworfen, 
damit die Weiterbreitung der Seuche vermieden werde, aber die 
Verpflichtung zur Schlachtung besteht nicht. Ohne Zweifel ist die 
Schlachtung der unmittelbar gefährlichen Rinder eine in erster 
Reihe gebotene Maßregel. Allemal kommt jedoch dem Besitzer 
zu, die Initiative zu ergreifen. Die Gefahr, welche aus der Erhal¬ 
tung kranker Tiere droht, wird leicht auf den Stall eingeschränkt 
und wird die Schlachtung nicht mehr als eine Maßnahme von 
allgemeinem Interesse angesehen. Die vorgeschriebenen sanitären 
Maßnahmen werden ein doppeltes Ziel verfolgen: Die Seuchen¬ 
herde unwirksam zu machen, sie zu bekämpfen und fortschreitend 
zu zerstören. Dieses vereinfachte Verfahren ist das einzige, welches 
praktisch durchführbar ist. Nichts ist ärgerlicher, als Maßnahmen 
vorzuschreiben, welche nicht allen aufgezwungen werden können 
und deren Notwendigkeit strittig gemacht werden kann. Nachdem 
die direkte Mitarbeit der staatlichen Organe mit den interessierten 
Besitzern zahlreiche Schwierigkeiten ergibt, wie dies schon Ver¬ 
suche in gewissen Ländern zur Evidenz erwiesen haben, so will 
der Gesetzentwurf als Vermittler die gegenseitigen Vieh versiche¬ 
rungsvereine heranziehen; sie sollen die Sicherheit der Prophylaxe 
der Tuberkulose unter der Kontrolle und mit dem Beistände des 
Staates übernehmen. Die wechselseitigen Versicherungsvereine sind 
im höchsten Grade daran interessiert, ihren Versicherungsbestand 
von der Tuberkulose zu befreien, nachdem diese Krankheit eine 
der Hauptursachen von Viehverlusten und Viehentweitung bildet. 
Durch ihre Geschäftsführer sichern sie sich die Durchführung der 
angeordneten sanitären Maßnahmen. Sie üben ohne Auslagen eine 
stete Kontrolle aus, welche unumgänglich notwendig ist, um 
Mängel und Irrtümer zu vermeiden. Und wird das Werk der Ent¬ 
leerung des Stalles vollendet sein, so hat der Verein zu inter¬ 
venieren, um die Herde vor einer Infektion durch die Einstellung 
kranker Tiere oder auf was immer für einem Wege zu bewahren. 
Es ist selbstverständlich, daß es dem Vereine frei überlassen ist, 
sich dieser Unternehmung anzuschließen, ebenso wie es dem ver¬ 
sicherten Viehbesitzer frei steht, die Intervention zurückzuweisen. 
Diese Freiheit, welche sowohl den Individuen als auch deu Ver¬ 
einigungen belassen wird, scheint uns bei diesem Systeme das 
Wesentliche zu sein. Die gewollte Mitarbeit des Besitzers bildet 
die Bedingung des Erfolges. Zwang ist in keinem Grade statthaft. 
Die Vereine, welche sich an diesem Vorrechte beteiligen, erhalten 
eine Subvention, deren Höhe sich nach der Anzahl der zu assa¬ 
nierenden Stallungen, dann nach der Zahl der in denselben be¬ 
findlichen Tiere richtet. Sie müssen sich von ihren Versicherungs¬ 
nehmern die Verpflichtung verschaffen, sich allen in der Ministerial- 
Instrukiion vorgeschriebenen Maßnahmen unterwerfen zu wollen. 
Der Verein verpflichtet sich, nebstdem die Kontrolle über die 
Durchführung dieser Maßnahmen zu übernehmen. Im Falle der 
Stall entleert wird, wacht der Verein darüber, daß keine Wieder¬ 
infektion stattfindet, was durch die Tuberkulinprobe der neu einzu¬ 
stellenden Rinder zu geschehen hat. (Revue vätärinaire de Toulouse, 
Nr. 2 ex 1913.) K-a. 

Pferdeergfinzungsbezirke. Die ganze österreichische Mon¬ 
orchie soll in Pferdeergäuzungsbezirke eingeteilt und die Besetzung 
der neu geschaffenen 90 Amtsstellen mit Kavallerieoffizieren des 
Ruhestandes bei Zuerkennung des chargemäßigen Superplns auf 
die betreffenden Aktivitätsgebühren erfolgen. 

Maul- und Klauenseuche in Oldenburg. Anläßlich des 
neuerlichen Ausbruches der Maul- und Klauenseuche wurde in zwei 
verseuchten Höfen der ganze Viehbestand (einschließlich Hunde 
und Katzen) im Werte von ca. 74.000 Mark gekeult. Man hofft so 
die Weiterverbreitung die 8euche zu verhindern. 
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Die Rinderpest in Deutsch-Ostafrika. Die Rinderpest 
ist in den Bezirken Moachi und Aruscha erloschen, hingegen tritt 
sie nach wie vor in den Gebieten Ugogo und Turu heftig auf. Zur 
Bekämpfung der Rinderpest wurden 5 Tierärzte entsendet. Außer¬ 
dem wird ein Institut zur Erzeugung von Serum zur Bekämpfung 
der Rinderpest in der Nähe von Daressalam auf der Kurasini-Seite 
des Hafens errichtet werden. 


Therapeutische Notizen. 

Duill: Behandlung bei Gastruslarvep. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde Nr. 12 19 < 2.) Autor verabfolgt jedem mit Gastrus- 
larven behafteten Pferd, nachdem es am Tage diät gehalten war, 
abends eine Aloepille und im Laufe des nächsten Tages viermal 
je 10g Schwefelkohlenstoff in Gelatinekapseln. Die Kapseln wurden 
mit dem Pilleneingeber verabreicht Die Wirkung des Schwefel¬ 
kohlenstoffes hatte heftige Kolikerscheinungen und Betäubung zur 
Folge, am nächsten Tage traten mehrere Kotentleerungen gemengt 
mit Klumpen von Larven ein. Kh. 

Tutt: Behandlung des Tetanus mit Liquor ferri per- 
chlorati. (The veterinary joumal 1913, Bd. 69.) 

Verfasser hat bei der Behandlung des Tetanus mit Liquor 
ferri perchlorati, das er dreimal täglich in Dosen von 3 ccm mit 
genügend Wasser gemischt in Form des Klystiers gibt, sehr gute 
Resultate erziehlt. Von 10 Fällen, die er in den Jahren 1911—12 
so behandelte, ist keiner zum Exitus gelangt, die Heilung trat 
gewöhnlich innerhalb 2 bis 3 Wochen ein. Kssg. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 7. 
Löffler: Abtötung des Maul- und Klauenseucheansteckungs- 
stofies in vorschriftsmäßig gepacktem Dünger. — Dr. Friedrich 
Müller: Innere Verblutung infolge Uterusruptur. — Dr. Hermann 
Per lieh: Behandlung der Rindertuberkulose mit Tuberkulosan 
Burow. — Dr Goldbeck Eine Neuerung am Autokauter Dechery. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Dr. Oppermann: Malignes Ödem beim Schaf und Schwein. — 
Dr. Karsten: Kokzidiosis bei Ziegen (mit 1 Abbildung). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Dr. Josef Werr: Pantopon bei der Narkose des Hundes (3 Ab¬ 
bildungen). — Winter: Harnverhaltung beim Stier. — Eich in- 
ger: Räudeähnliche Erkrankung — Berger: Zwerchfellhernie. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 6. Dr. Habicher: 
Sind Veterinäroffiziere Kombattanten? 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 5. Brand: Zur Be¬ 
handlung der Kolik. — Attinger: Mitwirkung der Tierärzte bei 
der Organisation der Tierzucht. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 2. Osthoff: Ab- 
fohlergebnisse 1912 in den deutschen Vollblutgestüten. 

Französische Literatur. 

La semaine v6t4rinaire. 28. Jahrgang, Nr. 4, Paris, 
den 26. Jänner 1913. Plauderei: Die Wunder des Dr. Carrel, 
welcher außerhalb des Organismus die Gewebe und die Flüssig¬ 
keiten lebend erhält. — Nochmals das Doping mit seinen Übel¬ 
taten, wenn es hiebei solche gibt. Gründe für oder gegen seine 
Anwendung. — Chirurgie: Nähte mit Hilfe von Nadeln mit 
Spule. — Das Leichenbegängnis des Veterinärs Boiron. — Fran¬ 
zösische Vereinigung zum Studium des Krebses. Sitzung vom 20. 
Jänner 1913. — Demission des Agrikulturministers Pams. M. Fer¬ 
nand David tritt an seine Stelle. K—a. 

Le Progrös V4t4rinaire. Astaffort, 2Ö. Jänner 1913. 
26. Jahrgang, Nr. 2. Rinderklinik: J. Gulttard: Über die 


Entfernung der Nachgeburt — Pierre Bitard: Geburtshindernisse 
durch Volum Vergrößerung des Kalbes und der Nachhand in der 
Vorderlage (Schluß). — Der Pferdefleischkonsum verstärkt durch 
Eselfleisch. — Die minderjährigen Kinder in den Schlachthäusern. 


Literatur. 

Institut international d’agriculture. Bureau de la statistique 
g6n4rale. Anima!re international de statistique agricole 1910. 
Rome 1912. Großoktav, 327 Seiten. 

In dieser Publikation des internationalen statistischen Bureau 
in Rom sind die Daten über die Fläche und Bevölkerung der zur 
Konvention gehörigen Länder, die Flächeneinteilung nach land¬ 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten in Produktiv- und Unproduktiv¬ 
land, die Einteilung des ersteren in Hauptkulturgruppen und Daten 
der Zählung detailliert enthalten Hierauf folgen die gesammelten 
Angaben über Anbau, Ertrag der Getreidearten (Weizen, Roggen, 
Gerste, Hafer, Mais, Reis), ferner der Kartoffeln, Zuckerrüben, 
Zuckerrohr, Quantität des Rüben- und Rohrzuckers, über Wein- 
und Ölberge, Kaffee, Hopfen, Tabak, Baumwolle, Lein, Maulbeer¬ 
bäume, Seidenraupenzucht, Tabellen über den Durchschnittsertrag, 
Indexziffern des Gesamtertrages, sowie endlich auch Tabellen über 
den Viehbestand nach der letzten Zählung. Das Buch bietet eine 
derartige reiche. Fülle amtlichen statistischen Materiales, neben 
Angabe der Quellen, von Koeffizienten und wertvollen Bemer¬ 
kungen, daß es zu einem unentbehrlichen wissenschaftlichen Nach¬ 
schlagewerk wird, welches sich jeder Interessent anschaffen muß. 

K-a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Es wurde verliehen der Titel eines 
königl. ungar. Veterinärinspektors den königl. Ungar. Tierärzten 
Akusiny Miksik, Alexander Värady, Ludwig Renneczeder, 
Emil Leid), Josef Csek, Jakob Havas, Abraham Papp und 
Julius R4v4sz; ferner der Titel eines kön. ung. Obertierarztes 
den kön. ung. Tierärzten der IX. Diätenklasse Alexander V a r g a, 
Salomon David, Wilhelm Horvath und Dr. Johann Köves. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurden ernannt: Joh. 
Gretz, k k. Veterinärassistent an der k. k. Statthalterei in Wien, 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

In Mähren wurde ernannt: Karl Kment zum städtischen 
Tierarzte in Blansko. 

In Ungarn wurden im Status der königlich ungarischen 
Staatstierärzte ernannt: zum königl. ung. Veterinäroberinspektor 
in der VI. Diätenklasse die kön. u^g. Veterinärinspektoren Johann 
Tätray und Ladislaus Fokänyi; zum kön ung. Veterinär¬ 
inspektor in der VII. Diätenklasse die kön. ung. Obertierärzte 
Peter Jung, Nikolaus Farago, Josef Bognär, Alexander 
Tanka, Josef Zon da, Elemör De ly, Eugen Kant a, Johann 
Fülöp und Dr. Josef Haj na 1; zum kön. ung. Obertierarzt in 
der VIII. Diätenklasse die kön. ung. Tierärzte Johann Szäkely, 
Theodor Ka 1 ina, Josef Makranczy, Otto Wallentiny, Alex. 
Ötömösi, Matthias Schumayer, Florian Benköczy, Paul 
Rechnitzer, Johann Csabän, Anton Turcsänyi, Josef 
Zipser, Eugen Sös, Viktor Möszäros, Emil Grösz, Josef 
Tautennit, Alexander Nyäry, Alexander Ulreich, Julius 
Ziegler, Josef Viasz, Andreas Fuchs und Heinr. Hetzel; 
zum kön. ung. Tierarzt in der IX. Diätenklasse die kön. ung. Tier¬ 
ärzte: Abraham Ladanyi, Daniel Farkas, Arnold Polgar, 
Koloman Netter, Alexander He ge düs, Franz Wahl, Alex. 
Kässa, Johann Abonyi, Stefan Suba, Herman B4k4si, Kolo¬ 
man Hlavathy, Max Fischer, Eugen Kar dos, Max Föl des, 
Geza Fodor, Israel Horvät, Joh. Palffy, Julius Altmann, 
Eduard Marton, Jakob Fischer, Julius Hering, David Söo, 
Stefann Balla und Virgilius Vigadi; zum kön. ung* Tierarzt 
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in der X. Diätenklasne die kün. ung. Tierärzte und tierärztlichen 
Praktikanten BölaKvapil, Hilarius Na gh ea, Karl Gell man n, 
Emmerich Fabricius, Ludwig Roth. Eduard Vörtes, Michael 
Petrowszky, Eduard Krüger, Alexander K uklis, Ferdinand 
Sztopko, Nikolaus Kiszely, Emil Raitaits, l)r. Paul Ta- 
käcs, Geza Litt mann, Alexander Nagy. Geza iStark, Moritz 
Ko väny i. Ladislaus Zo 1 nay, Emmerich K a t o n a. F. Nieder¬ 
müller, Elemer K aszäs, Geza Szab6, Desider K ocso r, Jakob 
Vogel, Wilhelm Herrgott, Julius Janitzky, Johann Laux, 
Arpad Marcis, Ludwig Balogh, Adolf Josefovits, Franz 
Balla, Julius Zsigmond, Josef Käposztässy, Alexander 
Zinn er, Ladislaus Adriänyi, Bäla Almassy und Otto Ban¬ 
ner; ferner zu besoldeten kön. ung. tierärztlichen Praktikanten 
die unbesoldeten tieräztlichen Praktikanten Nikolaus Bieber, 
Julius Kattauer, Kolo man Klein, Franz K aszäs, Alexander 
Borsoa, Sigmund Littmann, Aladar Vadäsz und Julius 
Truckenbrod; endlich zu unbesoldeten kön. ung tierärztlichen 
Praktikanten die dipl Tierärzte Bartolomäus Schmotzer, Robert 
Kvapi 1, Eugen Zsemberv, Rudolf Manninger, Bartolomäus 
Gergely, Franz Tremko, Josef Blazsevatz, Philipp Steiner, 
Otto Pethes, Arpad Madaras, Johann M och an, Leo Markus, 
Aladar Hoffmann und David Fischer. 

ln Kroatien-Slavonien wurde der kgl. kroat.-slav. JBandes- 
Veterinär-Inspektor Dr. Bogoslav Ljevaöic in die VI. Rangs¬ 
klasse befördert. 

Der königl. kroat.-slav. Bezirkstierarzt Berthold Hirsch in 
Bjelovar wurde zum Komitatstierarzte iu der VIII. Rangsklasse, 
der königl. kroat-slav. Bezirkstierarzt Ferdinand Strohal in Vu- 
kovar zum Bezirkstierarzte in der IX. Rangsklasse ernannt. 

Tierarzt Method Sirol wurde zum königl. kroat.-slav. Bezirks¬ 
tierarzte in der X. Rangsklasse für den Bezirk Brod mit dem Sitze 
in Oriovec, Tierarzt Bartol Roöic zum Bezirkstierarzte in Pisaro- 
vina und Rudolf Somek zum Bezirkstierarzte in Osiek ernannt. 

Uebersetzungen. Es wurden folgende kön. ung. Tierärzte 
übersetzt: Josef Dornstädter von Szabadka nach Ipolysäcr, 
Georg Rövösz von Nagyszombat nach Szabadka, Alexander V ä- 
r a d y von Komärom nach Hödmezöväsärhely, Emmerich Richter, 
von Tiszaroff nach Komärom, Böla Balla von Hödmezöväsärhely 
nach Tiszaroff. Alexander Szende von Nagysomkut nach Nagy- 
szombat, Kasimir Megyercsy von Mezölaborcz nach Nagysomkut, 
Adolf Ungar von Hidalmäs nach Zsibo, Eugen Päsztor von 
Mezöörmänyes nach Hidalmäs, Franz Pakoszta von Modor nach 
Galanta, Julius Koväcs von Naszöd nach Modor, Stefan Praz- 
novszky von Arad nach Szombathely, Andreas Hudäk von 
Makö nach Marosväsärhely, Kolomann Schleiffer von Györ 
nach Makö, Aladar Kiss von Szombathely nach Györ, Georg 
Koväcs von Marosväsärhely nach Naszöd, Paul Kassay von 
Kevevära nach Szäkfald, Rudolf Redecha von Magyarövär nach 
Bäcsalmäs, Ferdinand Fäbiän von Dolha nach Taraczköz, Alex. 
Toth von Marosberkes nach Alsövereczke, Zoltan Lehöczky 
von Csäktornya nach Tomalja, Kolomann Habel von Zombor 
nach Csäktornya. 

Varia. Ottokar Jandl, städt. Tierarzt in Smichow (Böhmen), 
wurde in die IX. Rangsklasse befördert. 

(Wahlen.) Tierarzt Salomon Lukäcs wurde in Besenyszög 
und Tierarzt Max Szirtes in Törtel zum Gemeindetierarzt gewählt. 

(Approbationen.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest erhielten das tierärztliche Diplom: Alexander 
ßaumann, Geza Epstein, Josef Kläbe. Stefan K6ti, Roman 
Majnaric, Edmund Martin und Wilhelm Szäntö. 

(Physikatsprüfung) Die Staatsprüfung für beamtete 
Tierärzte bestanden in Budapest die dipl. Tierärzte Jul. Blazsek, 
Tiberius Chris t e, Mathias Drechsler, Wilhelm Jorgäcs, 
Arpad Hubert, Koloman Mottel, Bela Munkäcsy, Paul 
Pallo, Engen Päsztor, Johann Sztrama, Josef Vadas, 
Eugen Zoltan und Julius Zsigmond. 


Nr. 8. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Dr. Karl Gauß: Die Thermopräzipitation zum Nachweis des 
Schweinerotlaufes. 

Dr. Wilhelm Murschel: Verwendbarkeit der Ascolischen 
Präzipitinreaktion zum Nachweis von Paratyphusinfektion. 

Dr. Ernst Heim: Das spezifische Gewicht des Milchserums 
und seine Bedeutung für die Beurteilung der Milchverfälschungen. 

Dr Friedrich Bickele: Die Unterscheidung roher und ge¬ 
kochter Milch. 

Dr. Karl Pallmann: Die Milch-Labhemmprobe. 

Hermann Bley: Untersuchungen über die Negativfärbung 
von Bakterien mittelst des Tuschverfabrens nach Berri. 

Dr. Karl Faustka: Beitrag zur Kenntnis und Operations¬ 
technik der Dammrisse bei Stuten. 

Mitteilungen der Verlagsbuchhandlung Paul Parev, Berlin, 
Nr. 17, 1913. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 



erstklassige Bezugsquelle 

S8ohs. ViehnUhrmiitel-Fabrik 


k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Ga8£ in CilH, und 
-—- großartige Attestierungen von Tierärzten. — -- 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Rfiudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

PPP| Tripl\J ist analytisch und the 
* L/ viUll rapeutisch dem natürl 

Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Saife mit hohen Perugeegebalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wiadars, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N.W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Instrumente naA HlbreAtsen zur Be¬ 


handlung der Sterilität der Kühe 


10838. Oervix-Dllat&tor, D. R. G. M. K 24 — 


Nr. 10613. 

Scheidenspanner 

D. R. G. M. 
klein . . K 8.75 
«roß . . „ 10 .— 



Nr. 10640. Schere zum Entfernen von 
Wucherungen am Cervix K 3.90 


Hakenz&nge, 36 cm lang, mit Sperrvorrichtung K 13. 10615. Doppelter scharfer Haken K 3.30. 


10636. uternszange in. Sperrrorrieht. K 7.40 


Spfllkatheter aus Metall, 35 cm laug K 6. 


Mandrin z. EinfQhr. kurzer Gummikath. K 4.76 


Karzer Gummikatheter für Mandrin K 6.50 Langer Gummikatheter zum Ausspülen K 8.— 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren. Schlesien: Wal de k & Wagner, Prag, Graben 3. 
Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Biicher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1.—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4'—. Dr. Buch- 
mUller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexpbylloides (1879) K 1*—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Dieses 




ist die einfache 
Behandlung pj|f 

der Pferde pp 

bei Druse, Husten jjß;—--. 
u. Lungenaffek- 
tionen mit ( 

Euskol-Kiefernadel I 
Menthol pL_ 
Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N* 

Proben u. Literatur ^ ^ 

gern zu Diensten! „(f 





Bajuvarin-Seilen 

in der Praxis erprobt. 
Bewllhrt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Haut 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel n. Teer. 


Hannover. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau iBöhmen). 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original -Vaginalstäbe mit Pulverhiille für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


AftPU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vpr dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficicnt en, | Naftaform, Roh-Naftaform 

Desodoranten 1 Phen0S01 I, PhenOSOl II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Bfl hm tn 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffbatxsen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Vertretung u. Niedert. C. Brady, Wien I., Apotheke z. König i. Ungarn. 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
ph arm. Präparate 


Brügge i.W 

















österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Aloin Kooh. 


K. k. Heirat Dr. Josnf Bayer 
aaa. Prof. oaä Sektor dar Tlarftntl. 
Hoehaekvla In Wien. 


Prof. Dr. A. QaUtabaav 
an dar vttor. med. Fakultät der Unl- 
▼ardtftt in Bern. 

Hofral Uahr.-Prof. Dr. Frans Hittyra 
Baktor dar Tier&rctl. Hoehaehnla ia 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Ghef-Veterintrinspektor dee Seine* 
Departements In Paria. 

Hofrnt Prof. Or. Stefan v. Rata 
an dar Tierärztlichen Hoohachole ia 
Budapest. 

Anton Satlnoa 

k. n. k. Stabstierarst d. K. in Laibach. 


RBdsktlonsmltgliBdsr. 

Prof. Dr. A. Barenakl Prof. Dr. Karl Dammann 

an dar landwirtschaftlichen Hochschule Med. and Geh. Beglerunfsrat, Sektor 

ln Lemberg. derTlerftntl. Hochschule In Hannover. 


J. Qolttard 

Direktor dea „Proftto Vättrlnalrt" In 
▲ataffort. 

Dr. Walter Kiesel« 

In Kiel. 

Prof. Aldo Maeeaglle 
an der Tierärztlichen Hochschule 
In Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tirrtratUcbeo Hoehaehnla 
lu Bukarest. 

K. k. Hofrat Prot. Or. Josef Szpllmana 
Rektor magnilicua der Tiertrstl. Hoch« 
schale ln Lemberg- 


Prof. L. Hoffman» 

an dar Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 

Florian Koadelka 
k. k. Veterin&rinspektor 1. P. in 
Wiachan. 

Professor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an dar Universität ln Neapel. 

Dr. Joeef Rudovtky 
k. k Landee-Veterlnärrefarent in 
BrQnn. 

Prof. Dr. Anguet Zimmermann 
an dar kOnigl. Ungar. Tlerärstllchen 
Hoehaehnla ln Budapeat 


Q. Qraämann 

Hauptmann d. L. in Boisanburg-Elba. 

Holnrloh Holtorbaoh 
ln Frankfurt a. M. 

Qoholmrat Dr. A. LvdSa 
Präsident dea ständ. Auaech. dar Int. 
Vaterinärkongresae in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Inatitut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. O. Sohlmmol 
Direktor dar kgl. Reichs-Tiaimrznel- 
schule in Utrecht. 

Profeaeor Dr. E. Zeohokke 

an dar rater.-medis. Fakultät lu 
Zürich. 


Donnerstag, 27. Februar 1913. Nr. 9. 


38. Jahrgang. 


INHALT: ORIGINALARTIKEL. J. v. Knkuljevic: Ueber Pittylen, K. Schirmer: Vergleichende Anatomie der RumpfWirbel. — 
REVUE: Anatomie, Physiologie usw. W. Martini: Die Milch maol- nnd klanensenchekranker Kühe. Bakteriologie 
nnd Mikroskopie. E. Heim: Das spezifische Gewicht des Milchsernms für die Beurteilung der Milchverfälschungen. G. Schiefer: 
Untersuchung des Darminhaltes als muzbranddiagnostisches Mittel. Chirurgie und Gebnrtshilfe. Berndt: Erkrankungen 
der Zehengelenke des Pferdes. Interne Tierkrankheiten. Biermann: Steinkolik bei Truppen pferden. A. Lamparter: Be¬ 
handlung der Maul- und Klauenseuche. Parasitologie. Prof. Fiebiger: Küchenschabe als Zwischenwirt von Nematoden. Skrjabin: 
Die parasitischen Würmer der Vögel im Tnrkestan. Pharmakologie, Chemie etc. Neuere Medikamente. Hochschulnach¬ 
richten. Sportnachrichten. Militärtierärztliches. Ans dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 
Notizen. Revue über F&cbpublikationen. Literatur. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Cber Pittylen. 

Von Dr. Josef von Kukttljevic, kön. ung. Tierarzt in Balaton- 
szemes, Komitat Somogy, Ungarn. 

(Original-Artikel.) 

Die Hautkrankheiten werden seit uralter Zeit mit 
Teer behandelt. Der Teer als Heilmittel wurde schon 
durch Theophrastus und Diodorus beschrieben. Der be¬ 
rühmteste Arzt des Altertums, Hippokrates, verwendete 
den Teer in der Chirurgie. Zu Anfang des Christentums 
geriet der Teer als Heilmittel in Vergessenheit, wie so 
manches andere, nnd wurde erst viel später durch Ber¬ 
keley fast gegen jede Krankheit in Gebrauch genommen. 
Der Teer ist gegebenenfalls ein ausgezeichnetes Mittel, 
anderenfalls aber gerade kontraindiziert. Derselbe ist eben 
nicht gleich. Wir kennen einen Holzteer und einen Stein- 
koblenteer. Der Holzteer ist wieder verschieden, je nach¬ 
dem er von Nadelholz, Buchen- oder Birkenholz gewonnen 
wird. Er ist bekanntlich Nebenprodukt der Kohlenbrennerei 
und wird durch trockene Destillation des Holzes gewonnen. 
Der Holzteer ist ein dicker, schwarzbrauner, zäher Stoff 
mit charakteristischem Geruch und enthält in verschiedener 
Zusammensetzung Essigsäure, Kreosot, Karbolsäure, Naf- 
talin, Phlorol, Kresol, Benzol, Toluol, Xylol, Paraffin, 
Pyrokatechin, Pseudokumol und Styrol. 


Der Holzteer (Pix liquida) besitzt eine bedeutende 
Desinfektionskraft und tötet laut Jäger schon binnen 
kurzer Zeit die widerstandsfähigsten Sporen, das sind die 
Milzbrandsporen, die Tuberkelbazillen und die Spalt¬ 
pilze sowie die tierischen Parasiten, besonders die Räude¬ 
milben. 

Der Steinkohlenteer (Oleum Lithanthracis) vernichtet 
hingegen nur die weniger widerstandsfähigen Bazillen, 
und zwar diejenigen der Geflügeloholera, Sohweinerotlauf, 
Schweineseuohe, Rotz und die sporenlosen Milzbrand¬ 
bazillen, die Milzbrandsporen und die Tuberkelbazillen 
aber bleiben unbehelligt. Deshalb wird der Steinkohlen¬ 
teer nur bei den oben genannten Erkrankungen zur Des¬ 
infizierung der verschiedenen Stallrequisiten, eventuell 
mit pulverisiertem Kalk vermischt, zur Bestreuung der 
Stallböden etc. benützt. 

Holzteer ist eine wirkliche Arznei. Er wird sowohl 
äußerlich wie innerlich ordiniert. Äußerlich verwendet 
man Holzteer gegen chronisches Ekzem, innerlich findet 
er in Form von Inhalationen in der Veterinärmedizin 
Verwendung als desinfizierendes Expektorans gegen 
Bronchitis, Bronchienaneurysmen, Lungenwurmkrankheit, 
als appetitanregendes Mittel und Desinfiziens bei Dysen¬ 
terie und Durchfall der Wiederkäuer, gegen Gährungs- 
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prozesse. Bei Nierenerkrankungen als urintreibendes Mittel, 
aber nur in kleinen Dosen, denn größere Dosen verur¬ 
sachen Taumeln, Schwindel, Zittern, Schwäche, Lähmun¬ 
gen, Temperaturabnahme, Krämpfe, ähnlich wie bei Kar¬ 
bol- oder KreosolVergiftungen. Der Urin ist dunkelbraun 
oder grünlich verfärbt und hat einen Teergeruch. 

Der Teer reizt die Haut und verursacht Entzün¬ 
dungen. Diese Reizwirkung sowie die Giftigkeit und der 
unangenehme Geruch sind besonders in der Human¬ 
medizin sehr unangenehme Eigenschaften; die guten 
Eigenschaften, besonders aber die juckreizstillende Wir¬ 
kung machen den Teer beinahe unentbehrlich, deshalb 
wurden allerlei Ersatzmittel versucht. 

Dem Dresdener chemischen Laboratorium L i ngn er 
gelang es, ein Präparat herzustellen, das sämtliche guten 
Eigenschaften des Teers enthält, ohne die Nachteile des¬ 
selben zu besitzen. 

Dies ist das Pittylen, ein Kondensationsprodukt des 
Formaldehyds und des Nadelholzteers (HCOH), ein 
lockeres, gelblichbraunes Pulver mit äußerst schwachem 
Teergeruch, der aber sehr leicht verdeckt werden kann. 

Das Pittylen ist in Wasser unlöslich, gegen Säuren 
ist es indifferent, löst sich aber in heißen Laugen, Alko¬ 
hol, Äther, Chloroform, Aceton und Collodium. Nach 
dem Verdunsten der Lösungsflüssigkeit bleibt der braune, 
elastische Teerlack zurück. 

Das Pittylen ist völlig reizlos und ungiftig. Durch 
Dr. Mey wurden an Meerschweinchen, Kaninchen und 
Hunden diesbezügliche Versuche angestellt Das Meer¬ 
schweinchen erhielt in allmählich gesteigerten Rationen 
0*3—13*3 g Pittylen pro Kilogramm Körpergewicht. Das 
Versuchstier blieb vollkommen gesund und lebhaft, zeigte 
keine Vergiftungssymptome. Zwei Kaninchen erhielten 
gleichfalls sukzessive 0T14—0*25 bis 4*54—5 35 g Pit¬ 
tylen pro Kilogramm Körpergewicht ohne jedwede Ver¬ 
giftungserscheinungen. Der 8 kg schwere Hund erhielt 
in Milch 0125 g—1'5 g Pittylen pro Kilogramm Körper¬ 
gewicht, ohne daß derselbe erkrankt wäre. 

Nachdem sich Mey auf diese Art von der Ungiftig¬ 
keit der Pittylen-Präparate überzeugte, schritt er zu 
klinischen Versuchen, wo er das Pittylen in sechserlei 
Form benützte. So gebrauchte er: 

1. Pittylen Perubalsamseife und 

„ Sohwefelßeife, 

2. 10% Pittylen-Tinktur, 

3. 10% ,, Aceton, 

4. 10% „ Salbe, 

5. 10% „ Paste, 

6. Pittylenstreupulver. 

Das Pittylen fand Verwendung bei Ekzem, Sarcoptes- 
räude, Acarusräude, Herpes tonsurans, Furunkulose, Ohren¬ 
entzündung und bei Wunden. 

Bei akutem und chronischem Ekzem benützte Mey 
spirituose Pittylen-Schwefelseifenlösungen, bei Sarcoptes- 
räude Spirituose Pittylen-Perubalsamseifenlösung mit glän¬ 
zendem Erfolg, aber bei Acarusräude konnten nur die 


ganz leichten Erkrankungen mit spirituoser Pittylen- 
Perubalsamseife geheilt werden. Otorrhoe wurde mit 
Pittylenstreupulver behandelt, leichte Fälle wurden auch 
hier geheilt, bei Furunkulose konnte er aber mittels 
Aufpinselungen mit Pittylenaceton und PittylentiDktur 
nur vorübergehende Besserungen erzielen. Bei Wunden 
leistet das Pittylen gute Dienste, es trocknet und fördert 
die Schorfbildung, d. h. die Granulation, außerdem des¬ 
infiziert es die Wunde, wenn auch nur in geringem 
Maße. 

Bei Hautkrankheiten mildert und beseitiget es schließ¬ 
lich den Juckreiz rasch, ohne dabei die Haut oder die 
Schleimhäute zu reizen. 

Die Beobachtungen von Mey werden durch den 
holländischen Tierarzt Dr. Franz Paszota und Dr. 
Knoll-Plauen in allem bekräftigt. Dr. Paszota 
konnte aber bei Acarusräude auch schöne Erfolge ver¬ 
zeichnen, als er die Pittylen-Perubalsamseife mit Schwefel 
kombinierte. Seit dieser Zeit wird auf sein Anraten auch 
diese Seife in der Lingner*sehen Fabrik erzeugt. 

Meinerseits kann ich das Pittylen auch wärmstens 
empfehlen, denn es ist ungiftig und dies ist in der Tier¬ 
heilkunde nicht zu unterschätzen, da ein Erkranken 
der behandelten Tiere auch dann nicht zu befurchten steht, 
wenn diese die Salben ablecken. Das Präparat ist reizlos. 
Es ist von großem Vorteil, daß der ganze Tierkörper 
mit Pittylen behandelt werden kann, was jedenfalls früher 
zum Ziele führt, als wenn man sich immer nur auf ein¬ 
zelne Teile beschränken muß. 

Da Pittylen in Collodium löslich ist, kann es bei 
Wunden gute Verwendung finden und ersetzt gegebenen¬ 
falls eventuell einen Verband. 

Innerlich leistet das Pittylen infolge seiner Desin¬ 
fektionskraft bei durch Gährung verursachten Magen- 
und Darmerkrankungen, Durchfallen, Katarrhen sehr 
gute Dienste. 

Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhansen. 

(Mit 323 Abbüdnngen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

4. Der Hund (canis familiaris). 

Die Zahl der Wirbel der Hunde beträgt gewöhnlich 
13 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel und 3 Kreuzwirbel. 

Cu vier 1. c. zählt 

13 Rückenwirbel, 6 Lendenwirbel und 3 Kreuzwirbel, 

C. G. Giebel 1. c. 

13 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel, 
und zwar nach der Formel 10—1—9, 

Goubaux 1. c. 

13 Rückenwirbel, 7 Lendenwirbel und 4 Kreuzwirbel. 



Nr. 9. 


Oesterreich i sehe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


115. 


Er bemerkt dabei, daß man bisweilen das Kreuzbein 
eine Artikulation mit dem transv. des ersten Schwanz¬ 
wirbels bilden sieht, einseitig oder auch beiderseitig, so daß 
man glauben könnte, daß es einen Wirbel mehr umfasse. 

„On voit quelquefois le sacrum präsenter nne articu- 
lation intert raus versähe avec la premifere coccygienne, d’un 
seul c6t6 ou des deux cöt6s, qu’on pourrait croire alors 
qu'il comprend une vertebre de plus “ 

Girard (40) hat mitgeteilt, daß ein Hund 

13 Rückenwirbel und 8 Lendenwirbel 
gehabt habe. In Goffroy Saint Hilaire Paris 1832 tom. 5 
pag. 291 sagt er indessen: 

„ Die Lendengegend ist zusammengesetzt von 7 Wirbeln 
und zuweilen 8; in dem Falle besteht der Rücken aus 12 
Wirbeln. “ 

Leyh sagt, daß der Hund zuweilen 

14 Rücken- und 6 Lendenwirbel 

habe. 

Cornevin und Lesbre geben auch die Zahl 
13—7—3 als Regel an, haben aber die oben erwähnte 
Anomalie auch gefunden; ein andermal 

14 Rückenwirbel und 7 Lendenwirbel, 
ein drittesmal 

12 Rückenwirbel und 7 Lendenwirbel. 

Im morphologischen Jahrbuch (45) sind die Skelette 
von zwei Hunden mitgeteilt worden, die so unregelmäßig 
sind, daß man sie als Mißgeburten betrachten muß. 

Leche gibt die Zahl an 10—1—9; 3 Kreuzwirbel 
und die von mir untersuchten Tiere zeigten dieselbe 
Konstitution. 

Wirbel 1. Der Körper ist 11,4 mm lang, von einer 
vorderen Dicke von 7,6 bei einer Breite von 7,9 mm. 
An den beiden Enden, dem Wirbelkopf und der -pfanne, 
ist die Dicke größer als in der Mitte, denn dieselben 
ragen ventralwärts etwas vor, sodaß die ventrale Fläche 
von der Seite betrachtet konvex erscheint. Dieselbe hat 
eine gleichmäßig rauhe l^läche ohne Längsleiste. Auf der 
dorsalen Fläche findet sich ein Sattel, in welchem Er¬ 
nährungsgefäße endigen. Derselbe ist von einer cranial- 
caudal verlaufenden medianen Leiste der Länge nach 
überbrückt. An der ventralen Fläche befindet sich in der 
Regel ein größeres Ernährungsloch, das den Körper ver¬ 
tikal durchbohrt und in diesem Sattel endet. Zuweilen 
bestehen auch statt des einen größeren Loches mehrere 
kleinere. Die Gelenkflächen stehen nicht genau senkrecht 
zur Längsachse des Körpers, sondern sind mit ihren 
ventralen Enden etwas caudalwärts verschoben, sodaß 
der Längsschnitt durch den Körper die Form eines 
Parallelogramm es autweist. Die vordere superfic. cost. 
hat einen cranial-caudalen Durchmesser von 3,7 mm, die 
hintere von 2,7 mm. Die letztere bewirkt, daß der Kör¬ 
per am caudalen Ende lateralwärts mit einer vorsprin¬ 
genden scharfen Kante versehen ist. 

Can. vert. 11,7 mm lang, mehr breit als hoch. 

Proc. spin. 30,7 mm lang, 3,8 mm dick, 37,5 mm 
senkrechte Höhe über der Kanalebene. Er ist sehr 


massig entwickelt und ist fast in seinem ganzen Verlaufe 
gleichmäßig dick; nur unterhalb der Beule besteht eine 
minimale Einschnürung. Der hintere Rand ist mehr ab¬ 
gerundet als der vordere. Die Beule ist kräftig entwickelt, 
4,4 X mm in ihrem Durchmesser. Mit der Kanalebene 
bildet der Fortsatz einen Winkel von 87 Grad. Fig. 166. 

Proc. obl. ant. bildet einen richtigen Fortsatz, der 
aus dem vorderen Rand des Bogens hervortritt und um 
5,1 mm über den Wirbelkopf vorspringt. Die Gelenk¬ 
flächen sind länglich-oval, 6,1 X 4,8 mm. Zwischen beiden 
proc. liegt der Ausschnitt im Bogen, der 8,8 mm tief 
und 13,9 mm breit ist. 



Fig. 166. Spinosus Hund 1. Fig. 167. Transversusschnitt 1. 

Die proc. obl. post, bilden Fortsätze, die sich aus 
dem Bogen ventralwärts von dem proc. spin. 3,6 mm 
(inkl. Bogen) erheben und um 3,2 mm über das caudale 
Ende des Körpers hinwegragen. An ihren caudalen Enden 
haben diese Fortsätze zwei ventral gerichtete Gelenk¬ 
flächen von 4,2 X mm, deren Ebenen um 90 Grad 
divergieren. Cranialwärts vor den Gelenkflächen befindet 
sich je eine Beule, die aus dem Bogen hervortritt und 
so zu dem obl. post, gerechnet werden muß. Dieselbe 
ist das Rudiment der bei der Katze vorhandenen Leiste, 
welche obl. post, und ant. miteinander verbindet. Der 
Ausschnitt zwischen beiden Fortsätzen ist 10,3 mm breit 
und 2,3 mm tief. 

Die proc. transv. sind 9,8 mm lang, haben eine 
sagittale Breite von 6,3 und eine dorso-ventrale Dicke 
von 4,3 mm. 

Die fossa artic. fürs tuberc. cost. mißt 6,1 X4,6 mm 
und ist derart stark ausgehöhlt, daß der Querschnitt fast 
einen Halbkreis darstellt. Sie ist ventral gerichtet mit 
einer ausgesprochenen Wendung cranialwärts. Fig. 167: 
der Durchschnitt durch den Hals des Fortsatzes. 



Fig. 168. Querschnitt 1. 

Das for. interv. (Fig. 168a) stellt der schräge Ein¬ 
schnitt in die Wand des Bogens und in den lateralen 
Rand des Körpers dar, von 3,7 mm Breite und 5,2 mm 
Tiefe. 
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Wirbel 2. Der Körper ist in derselben Gestalt 
geblieben, nur daß die Abweichung der Gelenkflächen 
von der Senkrechten zur Längsachse des Körpers geringer 
geworden ist. Die Länge beträgt 10,6, die vordere Dicke 
8,2, die hintere Breite 8,7 mm. Die vordere superf. cost. 
hat einen cranial-caudalen Durchmesser von 3,1, die 
hintere von 2,7 mm. 

Der can. vert. hat abgenommen an Höhe und Breite. 
An der Bogenfläche der longitudinal überbrückte Sattel, 
vgl. 1, der bei sämtlichen Wirbeln vorhanden ist. 

Der proc. spin. ist 32,1 mm lang, 3,2 mm im Mittel 
dick, hat eine senkrechte Höhe von 36,4 mm. Seine 
craniale Kante ist stärker als bei 1, caudalwärts ist die 
Kante nur noch an der ventralen Hälfte vorhanden, an 
der dorsalen Hälfte ist der Fortsatz abgerundet und zeigt 
drei spitzwinklig divergierende rauhe Linien. Die Beule 
ist ebenfalls gut entwickelt und durch eine leichte 
Schnürung ventralwärts deutlich abgesetzt. Der Winkel 
mit der Kanalebene beträgt 75 Grad. Fig. 169. 



Fig. 169. Spinoaus 2. Fig. 170. Tranaverausschnitt 2. 

Proc. obl. ant. Die Höhe aus dem Bogen beträgt 

5.1 mm, die Gelenkflächen sind kleiner geworden 
(4,4 X 4,1 mm), der Ausschnitt zwischen beiden hat eine 
Tiefe von 6,0 und eine äußere Breite von 11,4 mm. Der 
Vorsprung über den Körperrand beträgt 2,6 mm. 

Proc. obl. post, sind mehr an den Fuß des proc. 
spin. gerückt, sodaß ihr Abstand voneinander nur noch 
4,5 mm beträgt (gegen 10,3 mm bei Wirbel 1). Der Vor¬ 
sprung über das Körperende ist größer geworden, 5,7 mm, 
infolge der größeren Neigung des Dornfortsatzes caudal¬ 
wärts. Die Größe der Gelenkflächen beträgt 5,0 X 3,0 mm. 
Der Ausschnitt zwischen beiden ist 2,0 min tief und 
4,5 mm breit. 

Proc. transv. ragt nicht mehr ganz soweit seitwärts 
aus dem Bogen hervor (5,7 mm). Seine sagittale Breite 
ist gering (5,7 mm), dagegen erscheint der Fortsatz ge¬ 
drungener, dicker (4,6 mm). Die fossa artic. beträgt 

6.1 X 4,3 mm. Die Wendung cranialwärts hat aufgehört; 
vielmehr ist die Richtung rein ventralwärts. Die Dorsal¬ 
fläche des Fortsatzes weist median wärts von dem Rande 
der Gelenkgrube einen kleinen rauhen Höcker auf, das 
Element des access. Fig. 170. 

Das for. interv. stellt einen schrägen Einschnitt nur 
noch in den Bogen dar, der Körper ist nicht mehr daran 
beteiligt. Die Breite desselben beträgt 2,6 mm, die Tiefe 

3.2 mm. 


Fig. 171: der Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 171. Querschnitt 2. 

Wirbel 3. Der Körper ist 10,7 mm lang und im 
großen und ganzen von der Form wie 2. 

Der can. vert. hat wieder abgenommen an Höhe und 
Breite (6,1 zu 7,6 mm gegen 6,2 zu 8,6 mm bei 2). 

Der proc. spin. ist 31,8 mm lang und in der Mitte 
3,1 mm dick. Seine Projektionshöhe über der Kanalebene 
beträgt 34,8 mm und der Winkel, den er mit derselben 
bildet, 73 Grad. Jn seiner ventralen Hälfte ist der Fort¬ 
satz cranial- wie caudalwärts stumpf gekantet. In der 
dorsalen Hälfte hört diese Kantung auf, der Fortsatz 
rundet sich und zeigt drei rauhe Linien (vgl. 2). Von 
dieser Stelle an wendet sich der Fortsatz mehr cranial¬ 
wärts, d. h. er richtet sich auf und nähert sich mehr der 
Senkrechten. Die Beule ist stark abgesetzt. Fig. 172. 



Fig. 172. Spinosus 3. Fig. 173. Tr&nsversuMchnitt 3. 

Proc. obl. ant. stellen jetzt nicht mehr wie bisher 
veritable proc. dar, als welche sie erhebliche Vorsprünge 
aus dem Wirbelbogen bildeten. Von diesen Vorsprüngen 
ist keine Spur mehr vorhanden. Von dem ganzen Fortsatz 
sind nur noch die Gelenkflächen vorhanden (5,5 X 3,8 mm 
groß), welche auf dem Bogen liegen, zwischen sich einen 
Ausschnitt lassend, der eine Tiefe von 3,5 mm und eine 
Breite von 7,1 mm besitzt. Der Vorsprung der Gelenk¬ 
flächen über den cranialen Körperrand beträgt 2,4 mm. 

Proc. obl. post, springen infolge der Winkelung der 
spin. 6,7 mm über den caudalen Rand des Körpers vor. 
Die Gelenkflächen sind 4,3 X 2,7 mm groß; der zwischen 
ihnen gelegene Ausschnitt hat eine Tiefe von 1,7 und 
eine Breite von 3,4 mm. 

Proc. transv. ragen 8,1 mm lateralwärts vor. Ihre 
sagittale Breite beträgt 5,6, die dorso-ventrale Dicke 
4,9 mm. Die fossa artic. hat eine Länge von 4,8 und 
eine Breite von 3,5 mm; sie hat sich erheblich geebnet. 
Das access.-Element hat sich etwas vergrößert und stellt 
ein ausgesprochenes Köpfchen dar. Fig. 173 der Durch¬ 
schnitt durch den Hals. 

Das for. interv. wird durch einen Einschnitt in den 
Bogen von 2,9 Breite und 3,6 mm Tiefe erzeugt. Die 
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Lücke zwischen 3 und 4 ist geräumig, dreieckig, wie sie 
es auch zwischen 1 und 2 und 2 und 3 war. Fig. 174 
der Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 174. Querschnitt 3. 

Wirbel 4, 5, 6, 7 und 8. Die Größe der Körper 
bleibt bei diesen fünf Wirbeln dieselbe,, von 11,1 bis 
10,9 mm variierend, desgleichen die Dicke und Breite. 
Die superfic. cost. nimmt langsam an Größe zu, während 
die hintere Gelenkfläche in derselben Form und Größe 
verharrt. 

Der can. vert. bleibt immer noch mehr breit als 
hoch. Der proc. spin. nimmt bis zu 5 an Länge zu und 
von da zunächst allmählich, von 7:8 jäh ab. Die größte 
Länge ist 33,8 mm. Wirbel 8 hat eine solche von 28,5. 
Die Neigung der Fortsätze wird eine mehr caudale, so- 
daß dadurch die Projektionshöhe immer mehr abnimmt, 
besonders stark von 6 an. Bei 4, 5 und 6 besteht die 
craniale Biegung des Fortsatzes in seiner Mitte fort, bei 

7 und 8 wird dieselbe weniger, sodaß diese Fortsätze 
mehr einen geraden Eindruck machen. Die caudale Fläche 
ist leicht gerundet, nur am ventralen Drittel befindet 
sich eine schwache Kante von geringer Schärfe. Bei 8 
hat auch diese aufgehört. Die Beulen sind stark ausge¬ 
sprochen und von ovaler Durchschnittsfläche, bei 7 ; bei 

8 ist dieselbe dreieckig, mit der Spitze cranialwärts. 



Fig. 175. Spinosus 6. Fig. 176. Tranaversusschnitt 6. 

Die proc. obl. ant. wie bei 3; die Gelenkflächen 
bleiben ungefähr von der gleichen Form und Größe, der 
Ausschnitt zwischen ihnen wird klein und bleibt bis 7 
oval, bei 8 nehmen sie indessen eine eckige Gestalt an, 
bei 4 haben sie noch einen geringen Vorsprung von 1,2 mm 
über den vorderen Körperrand, von da an nicht mehr. 

Proc. obl. post, bekommen je nach der größeren 
caudalen Neigung der Dornfortsätze auch einen größeren 
Vorsprung caudalwärts über das Ende des Wirbelkörpers 
hinaus. Die Gelenkflächen werden naturgemäß auch etwas 
länger, verändern sich aber in der Breite nicht, der Aus¬ 
schnitt zwischen ihnen bleibt bis 7 unverändert, eine 
kleine, gerundete Kerbe, bei 8 ist aber von derselben 
nur noch eine schwache, seichte Rinne übrig geblieben. 

Proc. transv. bleiben bei den fünf Wirbeln gleich 
lang und breit. In der Dicke des Halses ist indessen ein 


langsamer Rückgang festzustellen. Das Element des 
access. auf der dorsalen Fläche des Fortsatzes entwickelt 
sich zu einer kräftigen Beule, welche bei 7 und 8 caudal¬ 
wärts kleine, scharfe Spitzen bekommt. Die fossa artic. 
ist bei 4 nur noch ganz wenig gehöhlt, bei den übrigen 
Wirbeln aber vollkommen eben. 



Fig. 177. Querschnitt 6. 

For. interv. bleibt eine dreieckige Lücke in der 
Gestalt rechtwinkliger Dreiecke, deren Hypothenusen 
cranialwärts liegen. Vergl. Fig. 175, 176 und 177, welche 
von Wirbel 6 hergestellt sind. 



Fig. 178. Kurve aus Länge und Winkelung der spinosi 1 bis 6. 

Wirbel 9. Der Körper ist 11,6 mm lang, die vor¬ 
dere Dicke beträgt 7,4, die hintere Breite 9,6 mm. Die 
craniale superfic. cost. mißt cranial-caudal 4,0, die caudale 
2,1 mm. 

Can.. vert. ist 10,5 mm lang, etwas weniger hoch 
als der vorhergehende (5,7 gegen 6,1 mm), aber von der¬ 
selben Breite (6,6 mm). 

Proc. spin. ist viel kürzer, 22,8 mm lang, bei einer 
Projektionshöhe von 18,8 mm. Die Beule ist am crani¬ 
alen Ende abgesehrägt und hat dreieckigen Durchschnitt. 
Der Winkel, den der Fortsatz mit der Kanal ebene bildet, 
beträgt 30 Grad. Der craniale Rand ist stumpf gekantet, 
der caudale enthält eine rauhe Fläche. 

Die Gelenkflächen des proc. obl. post, reichen bis 
zur Hälfte an den Fortsatz empor. Fig. 179 a. Die Beule 
ist dreieckigen Durchschnittes, mit der Spitze cranial¬ 
wärts. 

Zwischen den Gelenkflächen der proc. obl. ant. ein 
ebenfalls viereckiger Ausschnitt von 2,0 mm Tiefe und 
8,6 mm äußerer Breite. 

Die Gelenkflächen der obl. post, überragen den 
Wirbelkörper caudalwärts um 7,8 mm, sie haben birnen¬ 
förmige Gestalt und zwischen ihnen verläuft eine schwache 
Rinne. 
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Die proc. transv. sind 7,3 mm lang, 5,7 mm sagittal 
breit und 3,8 mm dorso-ventral dick. Die fossa artic. 
mißt cranial-caudal 4,7 und dorso-ventral 3,2. Am crani¬ 
alen Ende befindet sich eine nadelscharfe Spitze von 
1,2 mm Dicke am Grund, mit einem gegenseitigen Ab¬ 
stande von 17,2 mm. 



Fig. 179. Spinosus 9. Fig. 180. Trans versusschnitt 9. 

Fig. 180 Querschnitt durch den Hals. 

For. interv. hat noch ungefähr dieselbe Form bei¬ 
behalten. 

Fig. 181 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 181. Querschnitt 9. 

Wirbel 10. Der Körper ist 12,0 mm lang, hat eine 
vordere Dicke von 7,9 mm und eine hintere Breite von 
11,6 mm. Die superfic. cost. ist 3,9 mm im cranial-oau- 
dalen Durchmesser groß, eine hintere Gelenkfläche fehlt 
von jetzt an. 

Proc. spin. besteht nur noch aus einer 12,9 mm 
langen (vom vorderen Bogenausschnitt aus gemessen) 
kammartigen Erhöhung, welche sich in einem Winkel 
von 30 Grad zur Kanalebene caudal- und dorsalwärts 
erhebt und die obl. post, als 2,5 mm hoher Höcker über¬ 
ragt. Es ist nicht mehr möglich, den Fortsatz in hori¬ 
zontaler Richtung abzutrennen, da er sich aus breiter 
Basis aus dem Bogen erhebt. Die beiden Schnitte mußten 
demnach so angelegt werden, daß der spinosus gewisser¬ 
maßen aus dem Bogen herausgeschnitten wurde. Die 
Schnittflächen verlaufen medianwärts von den proc. trans- 
versis auf die Mittellinie des Kanalbodens zu. Vergl. 
Fig. 182. Der Ausschnitt zwischen den Gelenkflächen 
der obl. ant. ist ebenfalls wieder viereckig und mißt eine 
Tiefe von 2,3 und eine äußere Breite von 2,8 mm. 



Fig. 182. Spinosus 10. 

Proc. obl. post, überragen den Wirbel körper um 
8,5 mm. Die Gelenkflächen sind flügelartig dorsalwärts 
gebogen, sodaß sie fast senkrecht zur Kanalcbene ver¬ 


laufen. Sie messen 3,6 X 3,2 mm. Zwischen ihnen liegt 
ein kleiner Ausschnitt von 1,6 mm Tiefe, dessen äußere 
Breite durch die beiden Gelenkflächen der obl. post, dar¬ 
gestellt wird und 3,1 mm mißt. Im Zentrum desselben 
besteht aber noch ein besonderer 1,3 mm breiter Aus¬ 
schnitt in der Mitte, ventralwärts vom Spin.-Höcker. 

Proc. transv. 6,9 mm lang, 5,9 mm sagittal breit und 
4,2 mm dorso-ventral dick. Eine fossa artic. ist kaum 
noch zu erkennen. 

Der junge proc. access. ist ein caudal wärts ragender 
spitzer Kegel von 2,0 mm Dicke an seiner Wurzel. Der 
Abstand beider gegeneinander beträgt 16,0 mm. Auf der 
dorsalen Fläche des transv. erhebt sich jederseits eine 
kleine Beule, das Rudiment des proc. mammill. 



Fig. 188. Transversusschnitt 10. Fig. 184. Querschnitt 10. 

Fig. 183 der Durchschnitt durch den Hals des 
transv ers. 

For. interv. mißt 2,7 X 2,9 mm. Fig. 184 Gesamt¬ 
durchschnitt. 

(Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Wilhelm Martini: Die Milch maul- und klauen- 
seuchekranker Kühe. (Aus dem bakteriologischen 
Laboratorium des st&dt. Schlachthofes in Berlin.) 

Mit Rücksicht auf die zur Zeit widersprechenden An¬ 
gaben über die chemische Zusammensetzung der Milch 
maul- und klauenseuchekranker Kühe und ihre Verwertbar¬ 
keit als menschliches Nahrungsmittel hat Autor unter An¬ 
wendung der neueren biologisch-chemischen Untersuchungs¬ 
methoden die Milch maul- und klauenseuchekranker Kühe 
einer eingehenden Untersuchung unterzogen, um festznstellen, 
ob die Milch der an Maul- und Klauenseuche erkrankten 
Kühe regelmäßig eine Aenderung der chemischen Zusammen¬ 
setzung zeigt, ob dieselbe einen vermehrten Enzymgehalt 
besitzt, weiters ob das Kontagium der Maul- und Klauen¬ 
seuche mit der Milch zur Ausscheidung gelangt und end¬ 
lich wie die sanitätspolizeiliche Beurteilung der Milch maul- 
und klauenseuchekranker Kühe zu erfolgen hat. 

Das Untersuchungsresultat führte zu den nachstehenden 
Ergebnissen: 

1. Das spezifische Gewicht der Milch maul- und klauen¬ 
seuchekranker Kühe hält sich innerhalb der normalen Gren¬ 
zen 1,0299—1,0330. Während des Krankheitsverlaufes zeigt 
dasselbe innerhalb dieser Grenze eine gleichmäßige Fall- und 
Steigungs-Kurve. 

2. Der Fettgehalt und die Trockenmasse sind erhöht, 
und ob steigt der Gehalt an Fett und Trockenmasse ent¬ 
sprechend der Verringerung der Milchmenge. 

3. Der Säuregrad ist meist beträchtlich erhöht. 

4.. Die Milch maul- und klauenseuchekranker Kühe 
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zeigt keinen vermehrten Enzymgehalt, sofern das Enter nicht 
erkrankt ist. 

6. Die enzymatischen Reaktionen, besonders die Kata¬ 
lasereaktion, sowie die Lenkozytenprobe gestatten ein früh¬ 
zeitiges Erkennen der im Verlauf der Manl- and Klauen¬ 
seuche auftretenden Euterentzündungen. 

6. Das Virus der Maul- und Klauenseuche wird durch 
das Euter nicht ausgeschieden, sondern während des Mel¬ 
kens oder nach demselben der Milch beigemengt 

7. Die unter aseptischen Kautelen gewonnene Milch ist 
nicht gesundheitsschädlich für den Menschen. 

8. Die Euterentzündungen im Verlauf der Maul- und 
Klauenseuche sind sekundärer Natur. 

9. Die Milch maul- und klauenseuchekranker Kühe 
zeigt bei leichterkrankten Kühen keine auffallende Verände¬ 
rung der chemischen Zusammensetzung und ist bei sauberer 
Gewinnung und nach vorherigem Abkochen oder Erhitzen 
als ungefährlich zum menschlichen Genuß zuzulassen. 

10. Die Milch der schwer erkrankten, insbesondere der 
euterkranken Kühe ist wegen der substantiellen Veränderung 
und des unappetitlichen Aussehens vom menschlichen Kon¬ 
sum auszuschließen. 

11. ln sanitätspolizeilicher und molkereitechnischer 

Hinsicht ist es geboten, die noch gesunden, die leicht er¬ 
krankten und die schwer erkrankten Tiere für sich getrennt 
melken zu lassen. Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Ernst Heim: Das spezifische Gewicht des Milch¬ 
serums für die Beurteilung der Milchverffil- 
schungen. (Inaug.-Dissertation.) 

Autor kommt auf Grund seiner Untersuchungen zu 
nachstehenden Schlußfolgerungen: 

Das spezifische Gewicht des Milchserums ist je nach 
der Methode, mit der das Serum gewonnen worden ist, 
verschieden. 

Bei Anwendung der Labmetbode zur Gewinnung des 
Milchserums läßt sich mit Hilfe der Bestimmung des spez. 
Gewichtes bei Einzelmilchen erst ein Wasserzusatz von 35°/ 0 
ab ermitteln 

Bei Gewinnung des Serams mit der Essigsäuremethode 
läßt sich mit Hilfe der Bestimmung des spez. Gewichtes 
des Milchserums ein Wasserzusatz von 25% ab nach weisen 

Für die praktische Milchkontrolle ist daher die Milch- 
serumgewinnung mit Hilfe der Lab- und Essigsäuremethode 
nicht geeignet. 

Durch die Feststellung des spez. Gewichtes von Milch¬ 
serum, das mit der Bleiacetatmetbode gewonnen worden ist, 
können bei Einzelmilchen Wasserzusätze von lö°/ 0 ab fest* 
geetellt werden. 

Bei Mischmilch lassen sich mit Hilfe der letztgenannten 
Methode noch geringere Wasserzusätze ermitteln 

Zur Milchserumgewinnung für polizeilich-forensische 
Untersuchungen eignet sich bei Einzelmilchen von den drei 
Methoden nur die Bleiacetatmethode. Kh. 

Gabriel Schäefer: Untersuchung des Darmin¬ 
haltes als milzbranddiagnostisches Mittel. 
(Inaugural-Dissertation 1912). 

Autor hat es sich zur Aufgabe gemacht Untersuchungen 
anzustellen, um zu prüfen, ob der Darminhalt milzbrand¬ 
kranker Tiere als ein sicheres diagnostisches Mittel, besonders 
bei mehr oder weniger vorgeschrittener Fäulnis, anzusehen 
ist oder nicht und kommt entgegen anderen Experimentatoren 
zu einem zumeist negativen Resultate. Derselbe resümiert: 

1. In 12 von 25 Fällen wurde das Vorhandensein von 


Milzbrandsporen im Darminhalt nachgewiesen. Ee können 
sich demnach Milzbrandsporen im Darme des uneröffneten 
Kadavers bilden. 

2 Die Entwicklung von Milzbrandeporen im Darminhalt 
ist nicht konstant, da in der Hälfte der untersuchten Fälle 
solche nicht gefunden werden konnten. 

3 Die Entwicklung von Milzbrandsporen im Darminhalt 
steht in gewisser Abhängigkeit zu der Außentemperatur. 

4. Eine Sporenbildung im Darm des lebenden milzbrand¬ 
kranken TiereB scheint nur ausnahmsweise stattzufinden. < 

5. Die Milzbrandsporen besitzen der Fäulnis gegenüber 
nur eine relative, keine absolute Resistenz 

6. Die bakteriologische Untersuchung des Darminhaltes 
ist kein sicheres Mittel zur post-mortem-Diagnose des Milz¬ 
brandes und eine allgemeine Uebertragung derselben in die 
Praxis kann deshalb nicht empfohlen werden. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Bemdt: Erkrankungen der Zehengelenke des 
Pferdes. (Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 12, 1912.) 

Die strittige Frage über die Häufigkeit der Verstau¬ 
chungen des Fesselgelenkes oder dee Kronengelenkee sucht 
Autor in Rücksicht auf die außerordentliche Bedeutung der¬ 
selben übersichtlich zu erörtern: 

Während die Verstauchung des F e s s e 1 gelenkes im 
allgemeinen durchaus günstig ist, da das Leiden meist 
etwa in acht Tagen geheilt ist, ohne einen Rückfall be¬ 
fürchten zu müssen, liegen die Verhältnisse beim Kronenge¬ 
lenkwesentlich ungünstiger. Hier dauert die Lahm¬ 
heit meist mehrere Wochen und muß gründlich ausgeheilt 
werden, um neue Erkrankungen zn verhüten. Auch sollen 
derartige Pferde in der folgenden Zeit möglichst zu leichter 
Arbeit verwendet und scharf beobachtet werden, denn schon 
die erste Verstauchung gibt gar zu leicht eine Disposition 
zu Rückfällen ab, die dann schließlich zu Schale führen. 

Eine auf 25 Jahre sich auBdehnende Beobachtung in der 
preußischen und württembergischen Armee weist ein Zahlen¬ 
material von 61.001 Fälle auf, welche sich auf Erkrankungen 
der Zehengelenke beziehen. Darunter sind spezielle Ver¬ 
stauchungen des Fesselgelenkes 24.942 Fälle, des Kronen¬ 
gelenkes 11.546 Fälle und des Hufgelenkes 463 Fälle an¬ 
geführt. Nach einer ausführlichen Begründung, welche im 
Originale nachzulesen ist, kommt Autor zu einer gegen¬ 
teiligen Schlußfolgerung, daß nämlich Erkrankungen des 
Kronengelenkes häufiger sind als solche des Fesselgelenkes. 

Derselbe sagt: Eine deutliche Sprache für die häufige 
Erkrankung des Kronengelenks sprechen die so oft 
an diesem vorhandenen alten Bandverdickungen und Knochen¬ 
auftreibungen Sie werden ja gewöhnlich zum Teil auf äußere 
Einwirkungen, wie Stoß und Schlag zurückzuführen sein. 
Ein großer Teil muß aber nach dem ganzen Befunde als 
Folgezustand vorausgegangener Verstauchungen angesehen 
werden. Die hier in Betracht kommenden Zahlen sind so 
beträchtlich, daß ein Viertel der Pferde und darüber an 
diesem oder jenem Bein mit Veränderungen am Kronen¬ 
gelenk behaftet ist. Kh — 


Interne Tierkrankheiten. 

Bi er mann: Steinkolik bei Truppenpferden. (Zeit- 
schrift für Veterinärkunde Nr. 12, 1912) 

Die Fachliteratur bezeichnet Steinkoliken als selten, 
nichtsdestoweniger weist der statistische Veterinär-Sanitäts¬ 
bericht 2—5*7% in Preußen auf. Da es sich um Truppen¬ 
pferde handelt, welche weder Kleie noch Nachmehl erhalten, 
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so müssen andere Ursachen als diese Fütterungsart vorhanden 
sein. Autor ist der Ansicht, daß sehr hartes Trinkwasser 
die Darmsteinbildung begünstigt, und zwar das Vorhanden¬ 
sein von Magnesia, schwefelsaurem Kalk und anderen an¬ 
organischen Verbindungen in reichlicher Menge. Kh— 

Cr. Alfred Lamparter: Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche. (Dissertation, 1912.) 

Alles was die Therapie in jüngster Zeit an chemisch¬ 
therapeutischen Mitteln und in serotherapeutischer Bezie¬ 
hung zur Bekämpfung und Heilung der Maul- und Klauen¬ 
seuche gezeitigt, wird zunächst ausführlich und kritisch 
erörtert; insbesondere ist dem Hoffmann’schen Heilverfahren 
der breiteste Raum gewidmet und der Therapie mit Septo- 
form, Therapogen und Teer gedacht. 

Das Krankbeitsbild in den verschiedensten Graden der 
Maul- und Klauenseuche sowie der Sektionsbefund wird 
ausführlich geschildert. 

Autor kommt zur Schlußfassung, daß der einzige For¬ 
scher, der bisher auf wissenschaftlicher Grundlage erwiesener¬ 
maßen positive Erfolge in der Behandlung der fraglichen 
Seuche insbesondere nach prophylaktischer Richtung erzielte, 
Prof. Dr. Löffler in Greifswald ist, dessen Ser am unter Um¬ 
ständen Immunität zu verleihen vermag. Die prophylaktische 
und therapeutische innerliche Behandlung mit Lysoform 
und Therapogen sowie die gleichzeitige äußerliche Behand¬ 
lung mit Septoformsalbe (Euter) und Holzkohlenteer (Klauen) 
vermag den Ausbruch der Seuche weder zu verhindern noch 
zu verzögern, die Intensität und den Verlauf der Krankheit 
in keiner Weise zu mildern, bösartige Formen oder Kompli¬ 
kationen sowie Todesfälle hintanzuhalten, auch eine rasche 
Abheilung nicht zu bewerkstelligen oder Nachkrankheiten 
zu verhüten. Für die Gegenwart gelten vom neuen wieder 
die alten Anschauungen und Maßnahmen. 

Die sicherste Art der Seuchenbekämpfung ist ein gemein¬ 
sames Zusammenwirken aller beteiligten Faktoren bei Durch¬ 
führung der staatlichen Maßnahmen, entsprechende Ueber- 
wachung und Belehrung des Dienstpersonales etc. Kh. 


Parasitologie. 

Prof Fiebiger, Kopenhagen : Küchenschabe als Zwi- 
schenwirt von Nematoden. (Berliner kl.Wochenseh.) 
Autor ist es nach vielfältigen Fütterungsversuchen ge¬ 
lungen, den Nachweis zu erbringen, daß die gewöhnlichen 
Küchenschaben (Periplaneta orientalis und auch americana) 
der Zwischenwirt von Nematoden sind, welche krebsähnliche 
Wucherungen im Magen von Ratten verursachen. Kh. 

Skrjabin: Die parasitischen Würmer der Vögel 
im Turkestan. A. Trematodes. I. Fam. Prosthogoni- 
minae Lühe. (Archiv für Veterinär Wissenschaften. Heft 
XII, 1912, russisch.) 

Antor untersuchte systematisch die parasitischen Wür¬ 
mer der Vögel und fand folgende drei Arten, zur obigen 
zoologischen Gruppe gehörend: 

1. Prosthogonimas ovatus R. in der Bursa 
Fabricii und in den Eiern des Haushuhnes. 

2. Prosthogonimus cuneatus R. in der Bursa 
Fabricii der Saatkrähe (Corvus frugilegus), des grauen Reihers 
(Ardea cinerea) und des Haushuhnes. 

3. Prosthogonimus Putschkowskii nov. spec. 
in der Bursa Fabricii des Löffelreihers (Platalea bucorodia). 

Die letztere Art bildet eine neue Spezies und ist von 
Skrjabin mit dem Namen eines Dorpater Professors 
(Putschkowski) bezeichnet. Sie wird vom Entdecker 
genau beschrieben und durch schöne Abbildungen illustriert. 

_ Pauk ul. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Neuere Medikamente« Die chemische Fabrik Gedeon 
Richter, Budapest X, Cserkesz-Utcza 63, empfiehlt nach¬ 
stehende Mittel: 

Hyperol (Wasserstoffsuperoxyd in fester Form.) Hy- 
perol ist eine kristallisierte Verbindung von Carbamid und 
Wasserstoffsuperoxyd, ist in Wasser sehr leicht löslich und 
die wässerige Lösung hat alle Eigenschaften einer Lösung 
von Wasserstoffsuperoxyd. Es ermöglicht daher ex tempore 
Lösungen von Wasserstoffsaperoxyd in beliebiger Concen- 
tration herzustellen. 

Eine Tablette (lg.) gelöst in 10 cm 8 Wasser, gibt 11 
cm* 3%-ige Hydrogen peroxydat.-Lösung. Hyperol ist frei 
von Mineralsäuren und Salzen. Hyperol enthält das Hydrog. 
peroxyd. in so hoher Concentration, daß es berufen ist, die 
Verwendung des Wasserstoffsuperoxyds noch vielseitiger zu 
gestalten. 

Röhrchen von 10 Tabl. ä 1 0 gr. kosten 90 Heller. 

Auf eine Wunde gestreut, verursacht das Hyperol ein 
starkes Schäumen, welches ebenso wie bei den übrigen 
Hydrogenperoxydpräparaten durch den freigewordenen Sauer- 
stoff bedingt ist. Bei der Behandlung von eitrigen und 
schwer granulierenden Wunden kann durch die Anwendung 
dieses Mittels eine rasche Heilung erreicht werden. Wenn 
man in die Wundenhöhle, die mit nekrotischem Gewebe 
ausgefüllt ist, einen mit Hyperol bestreuten Gazestreifen 
mehrmals einsetzt, so werden die Gewebsteile baldigst 
ausgeschieden und es beginnt eine intensive Gewebsneu¬ 
bildung. 

Als Streupulver in der Art wie Tannophenol, Acidum 
boricum und Tannoform kann es folgenderweise verordnet 
werden: 

Rp. Hyperoli gmta 10 0 

Acidi borici gmta 100*0. 

Es ist ein sehr gutes, trocknendes und desinficierendes 
Pulver und kann als solches zur Behandlung von Ohren¬ 
entzündungen anempfohlen werden. 

Lysochlor Richter ist eine Lösung von Chlormeta- 
creBol, welches zur Gruppe der Phenole gehört. 

Von den bisherigen Desinfektionsmitteln haben sich 
die znr Phenolgruppe gehörenden Kresole am besten bewährt. 
Aus dieser Gruppe sind das Creolin und Lysol als ziemlich 
brauchbare Mittel bekannt. Ihr Nachteil aber besteht darin, 
daß ihre Wirkung nicht ständig dieselbe ist, weil die drei 
isomeren Kresole im Roh-Kresol nicht immer in demselben 
Verhältnisse vorhanden sind. Ihre Giftwirkung ist so groß, 
daß man .sie in Deutschland aus dem freien Handel aus¬ 
geschlossen hat. 

Nach den Versuchen des Dr. K. Laubenheimer auf 
der Universität zu Giessen hat sich das Chlormetacresol als 
bestes Desinficiens der Gegenwart bewiesen. 

Nach seinen pharmakologischen Eigenschaften ist es ein 
vorzügliches Mittel, das schon in sehr verdünnter Lösung 
(0:25%' 8 «i ne Wirkung ausübt. Eine ^prozentige Lösung- 
tötet die Staphylococcen binnen einer Minute vollkommen. 

Dieses chemisch-reine Präparat kommt unter dein 
Namen „Lysochlor“ in den Verkehr 

Zur Desinfektion der Instrumente ist Lysochlor beson¬ 
ders geeignet, da es dieselben nicht angreift. 

Eine hervorragende Verwendung findet es in der Wund— 
Chirurgie als y.>prozentige Lösung. Die Anwendung der 
^prozentigen Lysochlorlösung bei Bindegewebsentzündungen, 
Panaritien, Phlegmonen führt zu einer raschen und sicheren 
Heilung. Infolge seiner bactericiden Wirkung ist es 
Epizootien zur Desinfection der Localitäten und in der Land- 
praxis für das aseptische Operieren besonders geeignet. 
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Das Lysochlor ist im Vergleich mit den bisher in Ver¬ 
kehr gelangten Mitteln sehr billig. 7* — 7aP*ozentige Lösung 
gibt mit 100 gr. Lysochlor 20—40 Liter desinficierende Flüs¬ 
sigkeit. Es kommt in Originalfläschchen in Verkehr 

Preis: 

50 gr. K 1.20 

Eeceptformein : 

Rp. Lysochlor g. 2*5 
, Aqua dest. g. 1000*0 

Rp. Lysochlor gr. 50*0 

DS. 7a Löffel in 1 L. Wasser zu Irrigationen. 

Triol (20° o Lysochlor.) Neben dem Lysochlor kommt 
auch eine 5-mal schwächere Lösung unter den Namen 
„Triol 8 in den Verkehr, die aber 4-mal stärker ist als das 
Lysol, dabei aber billiger. 

Das Triol entspricht denselben Indicationen, wie das 
Lysochlor mit dem Unterschiede, daß es nicht in 7*P ro “ 
zentiger, sondern in 2prozentiger Lösung anzuwenden ist. 

Preis: 

500 gr. K 2.70 

Das Triol ist gegen den Staphylococcus 4-mal wirk¬ 
samer als das Lysol, dabei nicht teurer als die vielen in 
den Verkehr kommenden unsicheren Desinfektionsmittel. 

Tannophen Richter hat sich in der tierärztlichen 
Praxis gut bewährt. Chemisch definiert ist es ein Conden- 
sationsprodukt ton Chlormetakresol, Formaldehyd und Tannin. 
Dem Tannoform gegenüber hat es den Vorteil, daß es außer 
der bactericiden Wirkung des Formalin und der adstrin¬ 
gierenden des Tannin, auch die außerordentlich starke bac- 
tericide Wirkung des Chlormetakresol besitzt. 

Als besondere Vorteile können hertorgehoben werden: 
die Pulverform und seine Unlöslichkeit im Wundensekret, 
wodurch es seine Wirknngsfähigkeit lange behält. 

Es befördert die Granulation, stillt den Schmerz, des- 
inficiert, desodoriert und ist vollkommen geruchlos. 

Seine therapeutischen Indicationen sind dieselben, wie 
bei den anderen Ersatzmitteln des Jodoform (Xeroform, 
Dermatol, Tannoform, Airol usw.) 

Da es giftfrei ist, hat es dem Jodoform gegenüber auch 
den Vorteil, daß das Tier selbst in dem Falle nicht ge¬ 
fährdet ist, wenn es die Wunde beleckt. Es verursacht 
keinen Collaps, außerdem ist die Resorption durch die ver¬ 
letzte Haut oder durch die Schleimhaut ausgeschlossen. 

Die Anwendung des Tannophen ist zur Behandlung 
der verschiedenen Hautkrankheiten indiciert: Ekzeme, vom 
Epithel entblößter Hautoberflächen, schwer granulierender 
Wunden. Als hervorragendes Antisepticum ist es zur trocke¬ 
nen Behandlung der Wunden besonders geeignet. Bei 
Panaritien kann es mit gutem Erfolge angewendet werden, 
es hindert die Entzündung, die Rötung und auch den 
Schmerz. 

Bei Brandwunden, insbesondere im nässenden Stadium, 
bewährt es sich ausgezeichnet durch seine trocknende und 
du Sekret vermindernde Wirkung (trockene Verbände j 
Außerdem kommt auch seine anaesthesierende Wirkung be¬ 
sonders bei Brandwunden zur Geltung 

Bei stark eitrigen Decubiten mit putridem Sekret be¬ 
deutet das Tannophen sicheren Erfolg. 

Zur Behandlung der Ohrenleiden, Ohrenekzeme und 
Wunden ist es ein specielles Mittel. 

In der Form einer Salbe ist es als antiphlogistisches 
Mittel hervorragend bei Drüsen, Lymphdrüsen und Binde- 
gewebsentzündung, bei Tendovaginitis und bei der paren¬ 
chymatösen Euterentzündung des RindeB. 


Das gebräuchliche Recept: 

Rp. Tannopheni Richter gmta 5 0 
Vaselini gmta 25*0 

In Form von Stäbchen ist es ein entsprechendes Mittel 
zur Behandlung von Fisteln, event. nach dem folgenden Recept: 
Rp. Tannopheni (Richter) gmta 20 0 

Butyri cacao gmta 40*0 

01. oliv. qu. ut fiat massa, equa form, bacilli No. II. 

10 cm. longe. 

Tonogen. Die Erkenntnis, daß die Nebenniere, bei 
ziehungsweise die durch dieselbe producierte und in die 
Blutbahn gebrachte Substanz bei der Aufrechterhaltung des 
Gefäs8troms und der normalen Blutverteilung eine große 
Rolle spielt und daß die Exstirpation der Nebenniere infolge 
Vasoparese den Tod des Tieres verursacht, führte zur 
innerlichen und subcutan-intravenösen Anwendung von 
Nebennierenextract in Fällen, wo man paralysierte Gefässe 
zum Zusammenziehen bringen will. Einen hervorragenden 
Aufschwung hat die Nebennierentherapie erst erfahren, seit¬ 
dem es gelungen ist, das wirkende Prinzip chemisch rein 
darzustellen und durch die locale Anwendung desselben 
Schleimhäute blutleer zu machen, Blutungen zu stillen und 
Anaesthesie zu erreichen. Ein unentbehrliches Mittel dieser 
Art ist das Tonogen supraienale Richter, welches die wirk¬ 
same Substanz frischer tierischer Nebennieren in chemisch¬ 
reiner Form darstellt und in der Lösung 1 : 1000 in den 
Verkehr gelangt. 

Es befördert die rasche und sichere Heilung der ver¬ 
schiedenen Conjunctivitis und vermindert die Sekretion und 
Schmerzhaftigkeit. Es ist ein gut bewährtes Mittel in Fällen 
der Episcleritis, Iritis, Blepharitis. 

Tonocain enthält in jedem ccm 0*02 gr. B Eucain 
und 0*18 gr. Tonogen suprarenale Richter. Es vereinigt die 
anaesthesierende Wirkung des Eucain mit der blutleer¬ 
machenden des Tonogen 

Hydrogen hyperoxydatum medic. 3% ist ®i n 
vollkommen reines und verläßliches Präparat Als besonderer 
Vorteil sei hervorgehoben, daß es immer in frischem Zu¬ 
stande zu haben ist und viel billiger ist, als die ähnlichen 
gebräuchlichen Präparate, die oft säurehaltig und wertlos sind. 

In der Chirurgie ist das Hydrogen hyperoxydatum ein 
ständig benütztes Mittel; es wird besonders bei Rißwunden, 
gequetschten und vernachlässigten Wunden angewendet, 
nicht nur weil es antiseptisch und desodorierend wirkt, 
sondern weil es zugleich das beste Stypticum ist. 

In der Dermatologie ist es ebenfalls zweckmäßig zur 
Beseitigung von Ekzemen verwendbar. 

Es ist ein bewährtes Mittel in der Augenheilkunde, 
bei Hunden ständig angewendet, aber auch bei anderen 
Tieren mit demselben Erfolge. Es genügt, eine 1% Lösung 
in das Auge zu träufeln, um die pathologischen Sekretions¬ 
verhältnisse zu verhindern. 


Hochschulnachrichten. 

Belgien. (Errichtung einer flämischen Veterinär¬ 
schale) Das Projekt der gänzlichen Umwandlung der Staate¬ 
universität in Gent in eine flämische Universität sieht auch im 
Motivenberichte die Gründung einer Veterinärschule vor Die Zeit¬ 
schrift ,,ßcho vdtärinaire“, treu der französischen Kultur, hofft, 
daß das Parlament diesem Projekte seine Sanktion nicht ver¬ 
weigern wird. Das.Programm des tierärztlichen Unterrichtes ent¬ 
hält bereite einen faku tativen Kurs über flämische Terminologie, 
was angeblich allen Bedürfnissen entspricht (Revue generale de 
Mldecine vätärinaire, Nr. 243 ex 1913.) K—a. 

Bern. Prof. Dr. Guillebeau, Ordinarius für Pathologie an 
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der veterinärmedizinischen Faknltät in Bern, tritt mit 1. April 
1. J. in den Ruhestand. 

Jena. Nach einer Mitteilung der „Tierärztlichen Rundschau-' 
ist der Bau einer neuen Tierklinik in Jena gesichert Hiefur sind 
in den Etat für 1914/16 230.000 Mark eingestellt. 


Sportnachrichten. 

Veterinfirbericht für das Rennjahr 1912 in Österreich. 

Dem „Fremdenblatte“ vom 23. Februar entnehmen wir nach¬ 
stehende Renntabellen und Bericht vom k. k. Amtstierarzte Karl 
H u|t s c h e n r e i t e r: 

Tabelle I. 

Vergleichende Uebersicht der Rennjahre 1910 bis 1912. 



Zahl der 

, 

H 

i e v o n 
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Rennpferd« 
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s 
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s 
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© 

6 

i 
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a 

© 

Si 
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Starts 

bii 

cü 

H 

© 

A- 

a 

© 

A 

ca 

© 

05 

•3 

Oh 

1910 

60 

420 

1942 

1631 

84 

811 

16 

3199 

53 

8 

1911 

62 

435 

2079 

1718 

83 

861 

17 

3319 

54 

8 

1912 

65 

455 

2114 

1820 

86 

294 

14 

3620 

56 

8 





Tabelle 11. 






Vergleichende Uebersicht der einzelnen Meetings in den Jahren 
1910 bis inklusive 19)2. 

1910 


Meeting 

Frühjahr • • 
Sommer • • 
Kottingbruni 
September • 
Oktober • • 
November • 

Zahl der 

© 

TS 

A« fl 

g « 
03 
340 
391 
320 
355 
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H 
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fl s ® 
fl 0? © 

|Ia 

GO 
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640 
i 645 
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Durohiolm. 

© 

tc 
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fl 

fl 

© 

03 

13 
12 
l 13 
9 
10 
3 

g 

a 

fl 
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91 

84 

91 

63 

70 

21 
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© 
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© 
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85 
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83 
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© 
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61 
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05 
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60 420 

1942 1631 

84 

311 

16 

3199 

53 
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1911 






Frühjahr • • 

11 

77 

341 

280 

82 

61 

18 

647 

50 

7 

Sommer • • 

14 

98 

417 

294 

70 

128 

80*) 578 

41 

6 

Kottingbrunn 13 

91 

329 

296 

90 

33 

10 

684 

53 

8 

September • 

9 

64 

388 

325 

84 

63 

16 

558 

62 

9 

Oktober • • 

11 

77 

390 

338 

87 

52 

13 

686 

62 

9 

November • 

4 

28 

214 

185 

86 

29 

14 

266 

67 

10 


62 485 

2079 1718 

83 

t6l 

17 

3319 

51 

8 






1912 






Frühjahr • • 

12 

84 

377 

804 

81 

73 

19 

669 

56 

8 

Sommer • • 

16 105 

376 

324 

86 

52 

14 

723 

48 

7 

Kottingbrunn 13 

91 

343 

316 

92 

27 

8 

718 

55 

8 

September • 

9 

63 

371 

316 

85 

55 

15 

521 

58 

8 

Oktober • • 

11 

77 

401 

357 

89 

44 

11 

703 

64 

9 

November • 

5 

35 

246 

203 

83 

43 

17 

296 

59 

8 


65 455 

2114 

1820 

86 

294 

14 

3620 

56 
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ln veterinärhygienischer Beziehung herrschte sowohl während 
des Kottingbrunner als auch während des Wiejner September- 
Meetings der infektiöse Husten. Auch die Influenza (Brustseuche¬ 
form) ist aufgetreten. 

Insgesamt haben im abgelaufenen Rennjahre im Krankenstall 
der Freudenau und in jenem von Kottingbrunn 40 Pferde Auf¬ 
nahme gefunden, und zwar: 23 Pferde wegen infektiösem Husten, 
zwei Pferde wegen chirurgischer Leiden, je ein Pferd wegen 
chronischem Kieferhöhlenkatarrh, katarrhalischer Pneumonie, fieber¬ 
haftem Katarrh und Influenza (Brustseuche), schließlich 11 Pferde 
zur Beobachtung ihres Gesundheitszustandes. Mit Ausnahme eines 
wegen Influenza (Brustseuche) eingestellten Rennpferdes, welches 
einging, wurden sämtliche Pferde genesen entlassen, Stalldesinfek- 
*) Hueteut'plilcmiv. 


tionen gelangten auch im Jahre 1912 nicht nur bei dem Vor¬ 
kommen ansteckender Krankheiten, sondern auch aus Gründen 
der Prophylaxe vor den einzelnen Meetings in der Freudenau und 
Kottingbrunn zur Durchführung. Im ganzen sind im genannten 
Jahre 2013 Boxes und 29 Stände desinfiziert worden, wozu 46.210 
Liter Desinfektionsflüssigkeit, 1279 Kilogramm Formaldebyd, 40 
Prozent Union enthaltend, erforderlich waren. 

Ein wichtiges Kapitel des Rennwesens und der Veterinär- 
hygiene bilden auch die Beförderungsverhältnisse der Rennpferde 
auf den Eisenbahnen. 

Der Zu- und Abtransport der Rennpferde vor und nach den 
Meetings erfolgte teils in Sonderzügen, teils aber in kleineren und 
Einzeliransporten. 

Die Institution der Sonderzüge besteht bisher nur für die Be¬ 
förderung der Rennpferde von Budapest und Alag nach den beiden 
Rennplätzen des Österreichischen Jockeyklubs und umgekehrt. 

In der Rennsaison 1912 wurden auf diese Weise in zehn 
Sonderzügen mit 324 Waggons 1148 Pferde transportiert. 

Was nun die Unfälle anbelangt, so ist die Anwendung von 
Stimulanzen und schließlich die Entnahme von Speichelproben 
zum Zwecke der chemischen Untersuchung auf Doping besonders 
hervorzuheben. 

Die Zahl der im Jahre 1912 während der Rennen vorge¬ 
kommenen und genau vermerkten Unfälle betrug 29, wovon 8 auf 
das Frühjahrsmeeting, 7 auf das Sommermeeting, 10 auf das 
Kottingbrunner-Meeting, 1 auf das Septembermeeting und 3 auf 
das Oktober- und Novembermeeting entfielen. 

Drei verunglückte Pferde mußten erschossen werden. Bei den 
übrigen Unfällen bandelte es sich in sieben Fällen um Nasen¬ 
bluten, in je drei Fällen um Wunden und Niederbrüche, in je 
zwei Fällen um Kontusion von Knochen, in je einem Falle um 
eine Fisur des Hufbeines, Muskelkontusion (Kruppe) und Über¬ 
müdung. Die restlichen zehn Fälle verliefen ohne Schaden für 
das betreffende Pfere. 

Von den hauptsächlichsten Ursachen, welche Unfälle ver¬ 
schuldet haben, wären zu nennen: das Anschlägen beim Springen, 
das Durchgaloppiereu durch Hürden und Hindernisse, das Aus¬ 
gleiten nach dem Sprung, die Behinderung beim Springen durch 
andere Pferde, das Anreiteu im Rennen sowie das Andrftngen an 
die Barrieren (rails) und schließlich Hufschläge beim Start 

Anzu fügen wäre noch, daß in Kottingbrunn in weiterer Aus¬ 
gestaltung der Behelfe für erste Hilfe im Berichtjabre neben der 
Vergrößerung und Neueinrichtung der Klubapotheke auch die 
entsprechende Adaptierung einer Box zur Anbringung des soge¬ 
nannten Schwebeapparates (Schlingen) für verunglückte Pferde 
erfolgt ist. 

Von der im § 224 des Rennreglements vorgesehenen Erlaubnis 
der Verabreichung von Stimnlantien vor Rennen wurde im Jahre 
1912 in zwei Fällen Gebrauch gemacht. 

In dem einen Falle gelangte schwarzer Kaffee mit Whisky 
zur Anwendung, während bei einem zweiten Pferde zur vorüber¬ 
gehenden Linderung schmerzhafter Zustände in den Gleichbein¬ 
bändern eine Kokainätliereinreibung mit nachfolgender Kokain¬ 
ätherkonipresse appliziert wurde. 

Zur chemischen Untersuchung auf Doping wurden im Jahre 
1912 insgesamt 176 Speichel- und 1 Schweißprobe entnommen. Die 
Zahl der teils vor, teils nach dem Rennen genommenen Speichel¬ 
proben betrug 156, während die restlichen 20 Speichel- und die 
Schweißprobe zur Einführung der zum Studium der Fränkelschen 
Methode nach Wien entsendeten Chemiker ans Frankreich (Prof. 
Kaufmann), England (Prof. Lander) und Italien (Prof. Bernardini) 
dienten. Die Einwendungen, welche seitens eines Chemikers aus 
Deutschland an der Fränkelschen Methode gemacht wurden, ver- 
anlaßten das Direktorium, die Methode auf ihre Verläßlichkeit von 
Staatswegen prüfen zu lassen. Ueber Ansuchen des Direktoriums 
wurde diese Angelegenheit vom Ackerbauministerium aufgegriffen, 
und die in Oberweiden in einem großen Rennstalle kommissionell 
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entnommenen zwölf Speicbelproben von sechs Pferden den mit der 
Laborprüfung der Methode betrauten Wiener Chemikern: Hofrat 
Professor Ludwig, Hofrat Professor Tschermak, Geheimrat 
Professor Horst-Meier und Regierungsrat Professor Doktor 
Mauthner, zur Untersuchung überwiesen. Das Ergebnis der 
Überprüfung hat ein für die Frfinkel’sche Methode einwandfreies 
Resultat ergeben 


Militärtierärztliches. 

Erhöhung der Fnttergebübr. Wie die „Zeit- erfährt, hat 
das Kriegsministeriun) eine Erhöhung der Hafergebühr für eine 
Anzahl von Kavallerieregimentern angeordnet. Diese beträgt 420 
Gramm pro Pferd und Tag, also rund einen Liter. 

Da dio gewöhnliche Friedensportion 4200 Gramm wiegt, so 
besteht die mit Zubuße dotierte Haferportion : 4200 -j- 420 = 4620 
Gramm. 

Die neue Verpßfgs Vorschrift normiert für den Kriegsfall drei 
Ausmaße an Hafer, und zwar die volle Kriegsportion mit 6000 
Gramm, die Normajpprtion mit 5000 Gramm und die Reserve- 
portion mit 3500 Graipm Hafer 

Pferde kleineren ( Schlages, wie landesübliche Pferde in Gali¬ 
zien, Bosnien und der Herzegowina, beziehen eine um zirka 1 bis 
2 Kilogramm kleinere Haferportion. 

Aus dem Anzeigeblatt ffir die Verfügungen 
über den VieHverkehr auf Eisenbahnen. 

Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Bayern. 1840, 2271. Z(>2286. Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh 
aus Österreich in das bayerische Grenzgebiet. -1848, 1 ./II. 
Z. 101/6-XlH. Ausfuhr von Nutz- und Zuchtvieh nach 
Bayern. 1853, Stätth. Innsbruck, 8-/II. Z. XIII-101/7. Aus¬ 
fuhr von Nutz- und Zuchtvieh nach Bayern. 1857, Statth. 
Prag, 1711. Z. 23/3, 1174. Z. 85-650. Einfuhr von Rindern 
zu Nutz- und Zuchtzwecken nach Bayern. 

Böhmen. 1847, 8./1 Z. 28/All, 8t.-Z. 5122. Einfuhr von Rindern 
aus Böhmen nach.Bayern. 1856, 28.T. Z. 23/A 93. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. :• Si 

Galizien. 1851, 3./1I. Z. XVIL452/120. Verkehr mit Tieren und 
Rohstoffen ans Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten. 1836, 26 /1. Z: 1890. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Krain. 1843, 27./I. Z. 2615. Regelung des Verkehres mit Klauen- 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kroatien-Slavonien. 1855, Landesreg. in Laibach, 12711. Z. 

4221, Regelung des Viehverkehres nach Kroatien-Slavonien 
Küstenland. 1886, 2171. Z7 IVb-7./l. Beschau von Klauentieren 
in den Eisenbahnstationen des Küstenlandes. 1841, 25./I. 
Z. IVb-48, Viehverkehrsbeschränkungen gegen Bosnien und 
die Herzegowina. 

Mähren. 1844, 27 /1. Z. XI-2T7/13. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres ans Bosnien und der Herzegowina. 
Oberösterreich. 1846, 25./I. Z. 327/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Sachsen. 1849, 2271. Z. 23/B 26/4. St.-Z. 23.555 Grenzsperre für 
den Viehverkehr aus Friedland in und durch Zittau. 1850, 
14 ft Z. 28/B. 25/2. St.-Z. 13.822. Grenzsperre für den Vieh- 
verkehr aus Warnsdorf in und durch Zittau. 

Salzburg. 1780, 21./XL Z. 24.146. Aufhebung des Einfuhrverbotes 
für Klauen tiere aus Spittal in Kärnten nach Salzburg. 1839, 
26./I. Z. 1877. Einfuhr von Vieh ans Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 

Schlesien. 1884, S7./I. Z. V-108/1. Beschränkung des Viehverkehres 
aus. Bosnien und der Herzegowina. 


123. 


Steiermark. 1838, Z 12—34/». Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1837, 25./I. Z. XIH-121/1, Einfuhrs¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 1842, 277X11. 1912. Z. XIII-1641/16. Klauenvieh- 
mflrkte im Bezirke Lienz. 1846, 29./L Z. XIII- 54/2. Kleiuer 
Grenzverkehr über das Grenzzollamt Gaißau. 1852, 7./X1I. 
Z. XIII-254/3. Aufhebung des Verbotes des sogenannnten 
kleinen Grenzverkehres mit Klauentieren. 

Ungarn. 1854, Landesreg. Troppau, 11./II. Z. V-20/1. Beschrän¬ 
kungen des Verkehres mit Klauentieren aus Schlesien. 
1858, Statth. Triest, 11711 Z. IVb-82. Ausfuhr von Schweinen 
aus dem Küstenlaude nach Ungarn. 1859, Ackerbauminist., 
13./II Z. 6213/1067. Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


Notizen. 

Spezialkurse. Das Rektorat der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien bringt zur Kenntnis, daß auch heuer ein Spezial¬ 
kurs für Hörer der Tierärztlichen Hochschule an der k. k. allge¬ 
meinen Untersuchungsanstalt für Lebensmittel in Wien, 1X72., 
Kinderspitalgasse 15, stattfinden wird. Der Kurs, an welchem 
Tierärzte teilnehmen können, wird am Mittwoch, den 
12. März 1913 beginnen und vier Wochen dauern. Als Unterrichts¬ 
zeit kommen die Stunden von 9—11 Uhr vormittags in Betracht. 
Das Unterrichtsgeld, von welchem Befreiungen stattfinden, beträgt 
50 Kronen, die Prüfongstaxe 30 Kronen. 

Diejenigen Teilnehmer, welche keine Befreiung anstreben, 
haben das Unterrichtsgeld 8 Tage vor Beginn des Kurses auf das 
Konto der Untersuchnngsanstalt zu erlegen. Erlagscheine sind in 
der Kanzlei derselben erhältlich. 

Tierseuchenausschuft des Abgeordnetenhauses. Im 
Tierseuchenausschuß fand am 22. Jänner eine Debatte über den 
Minoritätsantrag des Abgeordneten Grafen Lasocki statt, welcher 
die Erweiterung der Entschädigungspflicht des Staates bei Be¬ 
kämpfung der verschiedenen Tierseuchen und insbesondere beim 
Auftreten der Maul- und Klauenseuche anstrebt. Der Referent 
Abgeordneter Kotlär schilderte die Schritte, welche zur günstigen 
Lösung dieser Frage unternommen wurden, worauf Aokerbau- 
minister Zenker eine ausführliche Erklärung über die Haltung 
der Regierung gegenüber den Abänderungsanträgen abgab und 
auf den abweisenden Standpunkt der Finanzverwaltung verwies, 
mit dem er sich identifizieren müsse. Am 28. Jänner wurde dann 
im Hause die sich schon durch Monate hinziehende Debatte über 
diesen Gegenstand fortgesetzt, welche zn dem Ergebnis führte, daß 
die Dringlichkeitsanträge Lasecki und Oleäniekyi zurückge¬ 
zogen wurden. In der Ausschußsitzung vom 11. Februar wurden 
die Anträge des Abgeordneten Grafen Lasocki, betrefiend Ab¬ 
änderung des Tierseuchengesetzes, zu Ende geführt. Nach längeren 
Debatten wurden die schon früher angenommenen Ausschußberichte 
neuerdings zum Beschlüsse erhoben. Der Antrag des Abgeordneten 
W a 1 d n e r, betreffend den ansteckenden Scheidenkatarrh bei Rin¬ 
dern, wurde dem Abg. Schür 1 zur Berichterstattung zugeteilt. 

Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner. Am 13. d. M. 
fand im Balisaale des Hotel Continental das Kränzchen deutscher 
Veterinär-Mediziner unter dem Protektorate Seiner Magnifizenz 
des Professors Dr. Theodor Schmidt statt. Wie zu erwarten, hatte 
das BaUfest einen ungewöhnlich großen Besuch aufzuweisen. Auch 
heuer hatte sich eine überaus vornehme Gesellschaft eingefunden. 
Das Kriegsministerium, das Ministerium für Kultus und Unterricht 
und das Ackerbauministerium waren durch zahlreiche hervorragende 
Persönlichkeiten vertreten, sehr viele Landesstellen, Militärbehörden 
und Körperschaften hatten Teilnehmer entsendet, deren große An¬ 
zahl den neuerlichen Beweis erbrachte, welcher Beliebtheit sich 
das Fest bei allen Vertretern des tierärztlichen Standes erfreut. 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörolökalsky obzor. Jahrgang X, Nr. 2. Prag, Februar 
1913. Fr. Marek: Die physiologische und hygienische Bedeutung 
der Weide (Fortsetzung). — Vereinsnachrichten: Versammlung des 
Klubs der Tierärzte der königl. Landeshauptstadt Prag. — Voll¬ 
versammlung des böhmischen akademischen Vereines der Hörer 
der Tierheilkunde in Wien. — Das erste Repräsentationskrftnzchen 
des böhmischen akademischen Vereines der Hörer der Tierheil¬ 
kunde in Wien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 8. 
Dr. Hans Falk: Das Dialysierverfahren zur Diagnose des Frisch¬ 
milchendseins der Kühe. — Vogt: Zungenfibrom (Rind, mit Ab¬ 
bildung). — Dr. Hermann Perlich: Behandlung der Rinder- 
tuberkulose mit Tuberkulosan-Burow. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 7. 
Dr. Hammermann: Wirkung und Anwendung des Ozonais. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 7. 
Dr. Josef Werr: Pantopon als Narkosemittel für Hunde — 
Auer: Verletzung einer Stute beim Deckakt 

Ratgeber für Kleintierzucht. V. Jahrgang. Nr. 21. 
Pruschina: Zur Geschichte der Ente. — Auswahl der Bruthenne. 

— Junggeflügel. — Silber und Großsilber. — Drehkrankheit der 
Schafe. — Die Heckvögel. — Bienenzucht — Forellenfang im 
Winter. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band. 
J. Fenz: Gewährleistung im Viehhandel. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 7. Lappe: Rezidiv 
beim Kalbefieber. — Dr Plate: Neue Methode der Bekämpfung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhes und des seuchenhaften Ver- 
kalbens. 

Tierärztliches Zentralbla-tt. Nr. 6 Gerstner: Das 
Tierseuchengesetz in seiner Anwendung auf alpenländische Ver¬ 
hältnisse. — Dr. Attinger: Mitwirkung der Tierärzte bei der 
Organisation der Tierzucht. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 4. Die Hornlosig¬ 
keit der Ziegen und ihre Bedenken. — Heilmann: Erfahrungen 
bei der Ziegenhaltung. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Dezember. Dale: Sterilität 
und Impotenz bei männlichen Haustieren. — Mitter: Übersicht 
unserer Kenntnisse über das Vorkommen des Gnatosthomum spini- 
genum in Indien und seine Beziehungen zu einem analogen, beim 
Menschen Vorgefundenen Parasiten. — Gattei: Zahnhältige Kyste. 

— Lingth: Behandlung der Follikulär-Räude des Hundes mit 
oder ohne Vaccine. — Jänner. Twort und Ingram: Neue Ex¬ 
perimente mit dem Mykobakterium enteritidis chronicae pseudo- 
tuberculosae bovis Johne und mit der von diesem Mikroorganis¬ 
mus präparierten Vaccine. (Veröffentlicht im „Zentralblatt für 
Bakteriologie“.) -- Bang: Aphthenfieber. — Molton: Kokain 
als lokales Anästhetikum während der Amputation des Schweifes 
bei einem Pferde — Jordan: Eine riesige Eierstockgeschwulst 
bei einer Kuh im Gewicht von mehr als 165 Kilo. — Reynolds: 
Unbeachteter Bruch des Atlas bei einer Katze. 

Th e Veterinary Review. 11.Jänner. Andrews: Symp¬ 
tomatologie und Pathologie der Schlangenbisse bei den Haustieren # 
Französische Literatur. 

Annales de Mödecine vötörinaire. 62. Jahrgang, 
Nr. 2, Februar 1913. Hebrant und Antoine: Mikrosporum- 
Grind bei dem Hunde und der Katze. — Professor Zwaene- 
poel: Enquöte vom Jahre 1912 zur Feststellung der Ursachen, 
der Häufigkeit und der Schwere der Fohlenrhachitis im westlichen 
Flandern; Maßnahmen zum Eindämmen der Ausbreitung der 
Krankheit. — Ch. van Goidsenhoven: Anaphylaxie und Milch¬ 


fieber. Antwort auf den Artikel von M. Hogois. — Tierärztlicher 
Verein von Brabant. — Nekrolog auf M. van L a e r e, (mit Photo¬ 
graphie). K—a. 

L’HygiönedelaViande et du Lait. Nr. 2, Paris, 
10. FebruaT 1913. V. Fally: Prophylaxis der Vergiftungen durch 
septikämisches Fleisch. — P. Godbille: Hygienische Stallein¬ 
richtung behufs Verteilung der Getränke an die eingestellten Tiere 
(mit 3 Abbildungen) — M. J. Dupont: Eine gute Ernährung 
der Melkkühe. — Dr. A. Erens: Die Schlachtung kleiner Tiere 
mit Hilfe eines „Percuteur Pilet“ genannten Apparates (mit einer 
Abbildung). — Gesetzantrag Doisy über die Unterdrückung von 
Betrügereien im Milchhandel. — Gesetzantrag über die Miloh- 
kontrolle. — Die internationalen Methoden der MUchschätzung. 

— Verordnung des Generalgouvernements von Madagaskar vom 
25. Juni 1912, womit in der Kolonie von Madagaskar die sanitäre 
Überwachung des durch Kälte konservierten Fleisches organisiert 
wird. — Die Zusammensetzung des Gefrierfleisches. K—a. 

La semaine v6t6rinaire 28. Jahrgang Nr. ö. Paris, 
den 1 Februar 1913. Die Affektionen des Schates, die dem Preisi- 
Nocard’sehen Mikroben zugeschrieben werden — Tierärzteverein 
von Ille et Vilaine. — Gesellschaft für vergleichende Pathologie. 
Sitzung vom 14. Jänner 1913. — Sanitäre Beaufsichtigung 4er 
Privatschlachtstätten und Kontrolle der Gesundheit des sum öffent¬ 
lichen Konsume bestimmten Fleisches. K—a. 

Recueil de Modecin-e vdtörinaire. Tome XC. Nr. 2. 
Paris, 30. Jänner 1913. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin. — Statuten der Zentralgesellschaft für Veterinär¬ 
medizin. — Geschäftsordnung. — Austausch von Publikationen. 

— Stand der Gesellschaft am 1. Jänner 1913. — Sitzungsbericht 

vom 9 Jänner 1913. — G. Petit: Über die Wismntpasta. — An¬ 
rede des abtretenden Präsidenten M. Jacoulet — H. Benja¬ 
min: Kastration der State von der Flanke aus. — Anrede des 
Präsidenten M. Dechambre. — M. Gosselin: Ein neues 
Embryotom (mit 5 Abbildungen). — Pdcus: Von der Diagnostik 
einiger chronischer Magenkrankheiten des Pferdes durch Speichel¬ 
fluß und von ihrer Behandlung durch die auffösende Medikation 
des Professors Hayem (mit 5 Abbildungen). — August Eloire: 
Praktische Schwierigkeiten bei der Diagnostik der Tuberkulose 
durch das Tuberkulin. — Sitzung vom 16. Jänner 1918. — Drouin: 
Beziehung des Zwerchfellkrampfes (Chorea diaphragmatica) zu 
gastrointestinalen Störungen. — Breton: Abnormales Vorhanden¬ 
sein einer Mähne auf den Lenden bei einem Werde (mit 2 Photo¬ 
graphien!. — L. Cazalbau: Zar Konservierung von Grindkul¬ 
turen (mit einer Abbildung). Notiz über ein neues Mikrotporon des 
Pferdes (mit 2 Abbildungen). K—a. 

Revue gönörale de Mödecine Vgtärinaire. Tome 
XXI, Nr. 243. Toulouse, 1. Februar 1913. L. Desliens: Die 
Sanitätspolizei und die Prophylaxe der Rindertuberkulose in den 
Zuchtzentren der Milchrassen. — C. Lesbre und Velu: Über 
die Anwendung des Petroleums als eines antfeeptUeboa und ver¬ 
narbenden Mittels bei der Wundbehandlung beim Pferde. —■ 
Standesfragen und Aktualitäten. — Ein neues System der Prophy¬ 
laxe der Rindertuberkulose: die sanitäre Assistenz. (Gesetzentwurf) 

— Die Behandlung der Wut mittelst Hydrotherapie. — Kosten 

der Tuberkulinprobe. — Tierärztliche Vereine. —» Zentralgesell¬ 
schaft für Veterinärmedizin. K—a. 

Revne vätörinaire. 38. Jahrgang. Nr. 2 vom 1. Februar 
1913. Originalarbeiten: Pathologie und Therapie. A. Brn: Über 
die Diagnostik des Darmverschlusses beim Rinde. — M. Vidal 
(Sohn): Das Hordeniusulfat und das Laktobaxillin bei den Durch¬ 
fällen des Hundes und der Katze. — Sanitätspolizei: M. E. Roux: 
Die Sanitätspolizei der Rindertuberkulose. Deputiertenkammer. 
Agrikulturbudgetdebatte. — Gesetzentwurf, welcher die Artikel 
36 und 52 des Code rural abfindert und ein neues System der 
Prophylaxe der Rindertuberkulose einführt. — Gesetzentwurf, be¬ 
treffend die Regelung des Müchhandels. — I. Kongreß für ver¬ 
gleichend© Pathologie. — Zentralgesellschaft für VeterinärmedMn. 
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Italienische Literatur. 

La Cliniea Veterinaria. 15. Dezember. Bernardini: 
Einige Betrachtungen über die klinische und legale Diagnose der 
laryngealen Hemiplegie beim Pferde. 

II moderno Zooiatro. 31. Dezember. Ferlini: Beitrag 
zum Studium der Epitheliome des Gaumens beim Pferde. — Ga- 
dola: Bericht über den Kampf gegen den Milzbrand in der Pro¬ 
vinz Trapani im Jahre 1912. — Fantici: Beitrag zum tonischen 
Kurverfahren. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski Vijesnik Glasilo hrv.-slav. veterinarskog 
dru^tva. Jahrg. IX, Nr. 2. Agram, 1. Februar 1913. Beförderung 
des königl Landesveterinärinspektors Dr. Bogoslav Ljevaciö. 
— Ivan Aichmayer: Colpitis granulosa infectiosa und die 
Sterilität der Kühe. — Ed. Eng elm ann: Kanu der Prolapsus 
Uteri hereditär angeboren sein ? — Referate — Beiträge aus der 
Praxis. — Pozajie: Vomitus idiopaticus. — Standesnachrichten. 
Die Frage der Gemeindetierärzte. -- Vereinsnachrichten: Prof. Dr. 
Ferd. Kern: In Anbetracht der Hauptversammlung, -r Personal¬ 
nachrichten. — Verschiedenes: Pozajie: Bauern als Zwischen¬ 
käufer von Vieh. K—a. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinära. Nr. 4. Udrisky: Die Frosch¬ 
geschwulst beim Hunde (Operation und Heilung). — Isbasescu: 
Bakteriologische Untersuchung der in Bukarest konsumierten Milch. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 14. Dezember. Kovarzik: Ver¬ 
giftungen bei Haustieren. — 21. Dezember. Ratz: Die Empfäng¬ 
lichkeit des Schweines für den Rauschbrand. — Kovarzik: Ver¬ 
giftungen bei Haustieren (Fortsetzung). — 28. Dezember Kolo- 
mits: Ansteckende bulbäre Paralyse bei Hunden, Schafen und 
Rindern. — Kovarzik: Vergiftungen bei Haustieren (Schluß). 

Husszemle. 28. Dezember. Kellermann: Ankauf auf 
administrativem Wege der Mikroskope und der zugehörigen HiMs- 
werkzeuge zum Zwecke der Fleischbeschau 


Literatur. 

Geschichte des Hufbeschlages. Von A. Hill, Hainichen 
in Sachsen. Verlag von P. Löwe, 1. Heft, broch., 8°, 380 Seiten 

Ein äußerst interessantes Schriftchen zum Gegenstand ist das 
vorliegende, eine Übersetzung aus dem Englischen mit vielen Ab¬ 
bildungen, in welchem bis ins graue Altertum die Spur der Ent¬ 
stehung des Hufbeschlages verfolgt wird. Unter Anführung zahl¬ 
reicher geschichtlicher Zitate, welche mehr oder weniger darauf 
hinweisen, daß schon die Griechen den Hufbeschlag kannten, 
sucht Autor den gegenteiligen Nachweis, namentlich an der Hand 
von Sammelstücken des Britischen und anderer Museen zu erbringen. 

Auch Handschriften und Denkmäler bezeugen, daß die Alten 
ihre Pferde nicht beschlugen Das Heft reicht bis zur „Benützung 
des Pferdes durch die Römer“. Das interessante Werkchen ist 
Interessenten bestens zu empfehlen. Kh 

Die Lehre von der Infektion und Desinfektion. Von 
Dr. med. E. Roesel. II. Auflage, Dresden 1912 Verlag der 
Landesdesmfektionsscbule. Kleinquartformat, br., 47 Textseiten 
und 9 Tabellen. 

Eine der Eigenart des Unterrichtes in der Landesdesinfek- 
tionsachule für das Königreich Sachsen angepaßte Schrift ist die 
vorliegende, welche nach ihrer zweckmäßigen und gemeinverständ¬ 
lichen Abfassung die weiteste Verbreitung verdient. 

Dieselbe ist ein beachtenswertes Kampfmittel gegen Infek¬ 
tionskran kkeiten der Menschen und Tiere. Kurz und bündig werden 
nachstehende Themata geschildert: Vorkommen ansteckender 
Krankheiten, Ursachen und Entstehung der Infektion, ihre Vor¬ 
bedingung und die natürlichen Schutzmittel gegen dieselbe. Art 
und Weise der Infektion, die Desinfektion, Desinfektionsmittel und 


deren Anwendung. Auf 9 Tabellen sind die wichtigsten Infektions¬ 
krankheiten der Menschen und Tiere sowie deren Bekämpfung 
auf desinfektorischem Weg übersichtlich abgehandelt. Das Werk 
dient zu jedermanns Belehrung und ist bestens zu empfehlen. 

Kh. 

Personalien. 

Ernennungen. In Oberösterreich wurde der Veterinär¬ 
inspektor Josef Schopf zum Landesveterinärreferenten bei der 
Statthalterei in Linz ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: Milit.-veter Akademiker 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien E. F. Vet. des Urlauber- 
Standes Adolf Hlavaty des Drag. Reg. Nr. 7 nach erlangtem 
tierärztlichen Diplom zum Untertierarzt beim Hus.-Reg. Nr. 10 in 
Budapest. 

In der k. k. Landwehr wurde der Leutnant in der Reserve 
Riegl Artur des Landwehrinfanterieregiments Leitmeritz Nr. 9, 
beim Landwehrulanenregiment Nr. 6, zum Untertierarzt in der 
Reserve ernannt. 

Übersetzungen. In Tirol uud Vorarlberg wurden über¬ 
setzt: die Bezirkstierärzte Ludwig Schmidler in Bozen nach 
Bruneck, Otto Moosbrugg er in Ampezzo nach Bozen; der 
Veterinärassistent Artur Giacomoni nach Ampezzo. 

Todesfall. In Slavonien ist der königl. kroat. Komitats- 
veterinär Josef Nessl im 63. Lebensjahre in Essegg gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle gelangt an der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien mit 1. April 1913 (eventuell eine Demon¬ 
stratorstelle bei der Lehrkanzel für Tierproduktionslehre und Ge¬ 
burtshilfe) zur Besetzung. 

Mit der Assistentenstelle ist eine Jahresremuneration von 
1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K, mit der Demon¬ 
stratorstelle ein Stipendium von 600 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curri¬ 
culum vitae bis spätestens 15 März 1913 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule, in Wien einzubringen. 

Bezirkstierarztessteil 6, eventuell Veterinäras¬ 
sistentenstelle gelangt in Tirol und Vorarlberg zur Besetzung. 
Gesuche sind bis Ende Februar beim Statthaltereipräsidium in 
Innsbruck einzureichen. 

Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Bericht über die Verwaltung des Schlacht- und Viehhofes 
der Landeshauptstadt Brünn für 1911. 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 


hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das „Bissulin“ als geruchloses, einfach und 
bequem anzuwend Heilmittel vorzügl. bewährt. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 



Oesterreichißdie Wochenschrift für Tierheilkunde. 


iiiiimimtiMiimiiiiiiiiimiiiiniiiiiiHiimiiiiiiiiimmiiiiiiimiimiimiiimmimimiimin 

| C. HAUBNER'S |l 

JL | Engelapotheke 

H | Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 \ 

0 Alleinige Erzeugung der 

A Original Bernatziks sterilisierten 

f| | subkutanen Injektionen für Tiere § 

T y = in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen = 

= medikam. Lösungen und genauester Dosierun . § 

Ä Transport-Etuis 

Ul = für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. = 

= Preislisten und Proben werden auf Wunsch = 

| kostenlos zugesandt. / 
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SOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische waeserlös- 
} Schwefelverbiudung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her- 
ragend wirken die Eaaolpin-Vaglnalkugeln gegen deu ansteckeuden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

err Distrikttierarzt Dr. med. vet. Claus» in Alpirsbach schreibt: 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginulkiigeln 
) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, ln 
m weiteren 5 u. 8, mehr wie 8 Kugeln waren ln keinem einzigen Falle zur 
ung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
; der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. t Kugel. Ich versichere noch nie so 
nen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Ipin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von h0 Essolpin-Vaginalkugeln Mk, 3.50, 
ullenatäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

= Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

unachweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn : 
G. <4 R. Fritz, Petzold A Süäs, Wien I., Breunerstraße 5. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


Telegr. Vacclncharb. 
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„Remedia Veterinaria“ 



Elegante SmEWPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


d-Mt* BBiBH 


Inmnnsernm gegen SAweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 . 1,947.895 ccm 


1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Jonann Wiadarz, Raden. 




















Donnerstag, 6. März 1913. 


Nr. 10. 


38. Jahrgang* 


Abonnementsprein für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K IS, halbjähr. K 7, Tiertejähr. K 3 50 ; 
für Deutschland u.das übrige Ausland Mk. 18, bezw. 
Mk. 7 oder Mk.S‘50. Einzelne Nummer 30b (SOPfg.) 
Inserate werden mit K KO per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


Österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafe M 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, 8tr al ern- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheekfceate 
Nr: 85W7). ^ , 


Wochenschrift für Tierheilkunde \ 


und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

^Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Aloii Koch. 


Radaktionsmltgllader: 


K. k. Holrat Or. Josaf Bayer 
•m. Prot and Rektor der Tlerirxtl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität ln Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frena Hutyra 
Rektor der Tlerärzti. Hochschale ln 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Chef-Veterlnärinspektor des Seine- 
Departements ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setlnee 

k. n. k. Stabstlerarst d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Quitterd 

Direktor des „Progrös Vdtdrlaalre" ln 
Astaffort. 

Or. Walter Kleeelg 
In Klei. 

Prof. Aldo Maasaglla 
an der ^ferärstllchen Hochschule 
iu Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tlertrztlichen Hochschale 
In Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josaf Szpllmann 
Rektor magniäcu« der Tierärrtl. Hoch¬ 
schule In Lemberg. 


-Prof. Dr. Karl Dsmassnn 
Mod. and Geh. Regierungsrat, Rektor 
AarTlerärztl. Hochschule ln HannoreT. 

Prof. L. Hoffmann 

an dar Tierärztlichen Hochschale in 
Stuttgart. 

Florian Koudalka 
k. k. Veterlnftrinspektor 1. P. In 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraaoandolo 
an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaef Rudovtky 
k. k. Landes-Veterin&rreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der künlgl. Ungar. Tlerärsllleben 
Hochschule in Budapest 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. ln Bolzenbnrg-Klbe. 

Helnrloh Holtarbaoh 

ln Frankfurt a. M. 

Qehalmrat Dr. A. Lydtin 

Präsident des atänd. Autsch, der Int. 
Veterinftrkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzueischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierart u ei - 
achule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokke 
an der veter.-medlz. Fakultät ln 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
WB* Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 

Beilage zur „österr. Wochenschrift für Tierheilkunde": Anbot- und Nachfrageliste Nr. 3 von der Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4. 
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Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Für das übrige Österreich- Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Or. J. Rainer In Wien, I., KlrntnerstraBe 16. 


Ozontanente Bengen 

(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben eich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften in der Praxis her- 
orragend bewahrt und eind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonlmente Bangen 

gelangen innerlich u. fiusser- 
llch zur Anwendung. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen dnroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


TIERARZT-STELLE. 

Iq Grulich, polit. Bezirk Senftenberg, gelangt die 
Stelle eines 

TIERARZTES 

infolge Ablebens des bisherigen Tierarztes zur Neu¬ 
besetzung. 

Von der Stadtgemeinde und dem Bezirke Grulich 
wird diese Stelle mit jährlich zusammen K 1000.— sub¬ 
ventioniert, wogegen der Tierarzt die Vieh- und Fleisch¬ 
beschau in der Stadtgemeinde Grulich zu versehen hat. 

Es wird noch bemerkt, daß der Tierarzt in Grulich 
und Umgehung eine lohnende Praxis findet. 

Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bis zum 
20. März 1913 beim gefertigten Amte einbringen, wo¬ 
selbst auch nähere Auskünfte eingeholt werden können. 

Bürgermeisteramt Grulich, am 3. März 1913. 

Der Bürgermeister: 

Joh. Kretschmer. 


Dieses 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 


H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag , Grabet! 3. 


Sterie Lösungen 

Bengen 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Kastrierzange 

nach 


Augenhaken nach Freyberger K 2.— 

Flach gearbeitet und am Hakenende breit und abge¬ 
rundet, paßt sich die Biegung genau der Scbttdelform an. Die 
Haken sind außerordentlich leicht anzulegen, Verletzungen 
an den Augen, Ausreißen und Zertrümmern der Knochen 
sind so gut wie ausgeschlossen, ebenso Verletzungen des Uterus 
oder der Geburtswege im Falle des Abgleitens eines Hakens. 


Instrument zum Schroten der Säue 

modifiziert nach Dr. Goidbeck K 6.— 


Das Schroten der Säue, ein altes Verfahren zum Ersatz 
der Kastration, wird neuerdings wieder angewendet, weil es 
bedeutend einfacher und schneller ausführbar ist, als jene. 
Die Operation besteht einfach darin, daß mittels des röhren¬ 
artigen, mit einem Schieber versehenen Instrumentes S bis 
4 Bleischrot kugeln in die Gebärmutter eiugeführt werden. — 
Zwecks leichteren Einfüllens der Schrotkugeln ist das eine 
Ende aufgebogen. 


Burdizzo-La Morra. 


Grosses Modell, 83 cm lang, Maul- 
Öffnung 4'/i cm ... K 61.— 
Dieselbe, kleines Modell, 30 cm lang, 
Maulöffnung 3 1 /, cm . . K 49.— 
Das Instrument dient zur neuen 
Kastratlonsmetbode, den Samenstrang 
ohne Eröffnung des Hodensackes einer 
starken Quetschung zu unterwerfen, 
um die Testikel zam Absterben zu 
bringen. Die Methode Ist anwendbar 
bei allen Rinder- und Schafrasseu, 
und zwar mit größtem Vorteil bei 
jungen Tieren. Sie ist auch ohne 
Gefahf bei filteren Tieren verwendliar, 
doch wird dann das vollständige Ver¬ 
schwinden der Testikel, wie bei jungen 
Tieren, nicht mehr erzielt, sondern 
nur eine Atrophie bis Xußgrösse. 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Eine Ulnarislähmung. 

Von Attg. Taman, k. u. k. Garnisonstierarzt in Pola. 

(Original-Artikel.) 

loh veröffentliche die Schilderung eines Falles der 
Lähmung des N. ulnaris und jener Zweige des N. me- 
dianus, welche die Beuger der Vorderextremität inner- 
vieren, weil derartige Fälle in der tierärztlichen Praxis 
selten Vorkommen und daher von einem gewissen In¬ 
teresse sein dürften. 

Am 6. Jänner 1. J. wurde mir gemeldet, daß ein 
Pferd des k. u. k. Infanterie-Regimentes Nr. 87 in Pola, 
während es von einem Manne geritten wurde, plötzlich 
einen Sprang gemacht habe and darauf sofort krumm 
gegangen sei. 

Beim Vorfahren hinkte das Pferd im Trabe sehr 
stark an dem linken Vorderfuße. 

Hierauf ließ ich das Pferd im Schritte vorfuhren, 
wobei die eigentümliche Führung der Gliedmaße auffiel: 
Der Fuß wurde während der Vorwärtsbewegung über¬ 
mäßig gestreckt, besonders im Vorderknie, so daß die 
Schrittlänge gut um zwei Drittel größer war, als die der 
rechten Extremität und es den Anschein hatte, als ob 
der Fuß dem Pferde zu lang wäre. 


Insbesondere auffällig war aber die Bewegung der 
Zehe des erkrankten Fußes: Die Zehe wurde gleich wie 
die ganze Gliedmaße auf das äußerste gestreckt; diese 
Streckung erfolgte aber in zwei Abschnitten, wobei es 
gegen das Ende der Bewegung den Eindruck machte, 
als ob der Fuß zucke, um die äußerste Streckgrenze zu 
erreichen. Erst dann erfolgte das Auftreten der weit nach 
vorne vorgefuhrten Gliedmaße, wobei es den Anschein 
hatte, als ob das Pferd nicht mit voller Sicherheit, sondern 
etwas tappend den Fuß auf den Boden setze. 

Ansonst konnte nichts beobachtet werden, als daß das 
Tier den kranken Fuß mehr oder weniger hebe als den 
gesnnden und es erfolgte auoh ein normales Durchtreten 
in allen Gelenken; im Fesselgelenk sogar zu viel. 

Da das Pferd schon bevor ich in den Stall eiDge- 
troffen war, von der Schulter bis zur Krone in feuchte 
Wickel eingepaokt wurde, so daß die Haare sich in Bü¬ 
scheln sträubten oder glatt anlegten, konnte ich über die 
etwaigen Veränderungen im Umfange oder an der Ober¬ 
fläche des Fußes keinen verläßlichen Sohluß ziehen. Bei 
der Palpation zeigte das Tier keinerlei Schmerzempfindung, 
obzwar ich ihm alle Gelenke möglichst gestreckt and ge¬ 
beugt hatte. 

Als jedoch das Pferd nach der Untersuchung den 
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Fuß auf den Boden stellte, war es ihm für eine Weile 
nicht möglich, denselben vorzutühren, sondern es hielt ihn 
fest unter dem Bauche gestreckt, etwas nach rechts über 
die Medianebene und es schien, als ob der Fuß dem Tiere 
die Stütze versage und es auf die linke Seite fallen sollte. 

Beim Einführen in den Stall wurde der Fuß wieder 
so wie bereits beschrieben in gestreckter Stellung vor¬ 
geschoben; ich befürchtete sogar, daß das Pferd jeden 
Augenblick im Knie zusammenbrechen werde. 

Am 7. Jänner ging das Pferd anfangs anscheinend 
besser, nach vier oder fünf Schritten jedoch war die cha¬ 
rakteristische Lahmheit wieder da, wobei ich bemerkte, 
daß das Pferd den Fuß etwas nach rechts über die Me¬ 
dianebene vorführte. Das Pferd ging so, als ob es einen 
Sehnenschnitt hätte. 

Die neuerliche genaue Aspektion des Fußes ließ 
keine Veränderungen wahrnehmen. 

Ich glaube nicht, daß das Pferd wesentliche Schmerzen 
hatte, es mußte sich aber doch unsicher oder etwas be¬ 
klommen fühlen, weil das sonst übermütige, ja sogar ge¬ 
fährliche Tier sich ganz ruhig untersuchen ließ, ja direkt 
Angstgefühl äußerte. 

Ich glaube mich nicht geirrt zu haben, wenn ich aus 
der Gangart des Pferdes folgende Schlüsse zog: 

Der Fuß wird derart vorgefiihrt, daß ein Prävalieren 
der Strecker, besonders der Zehenstrecker über die Beuger 
gut sichtlich ist. Weil jedoch beim Bewegen der Gelenke 
und beim Belasten des Fußes nirgends Schmerzerscheinun¬ 
gen auftraten, weil ferner der Fuß keine Veränderungen 
in den Dimensionen zeigte und aiich keine Muskel- oder 
Sehnenerschlaffung vorhanden war, die auf eine totale 
oder partielle Trennung des Zusammenhanges hindeuten 
würde, und weil endlich die passive Streckung der Ge¬ 
lenke nicht leichter erfolgte, so ist anzunehmen, daß das 
Hinken auf eine Erschlaffung der Beuger zurückzuführen 
ist, welche nervösen Ursprungs sein muß, also durch eine 
Lähmung des Ulnaris und Medianusäste, sei es durch 
Dehnung oder Kontusion entstanden. 

Das Pferd wurde in eine Box gestellt und der kranke 
Unterarm mit einem Liniment aus Ol. Therebinth., Liquor- 
Ammon. caustic. und Spirit, camphor. massiert. 

Am 8. Jänner war die Lahmheit bedeutend geringer, 
die charakteristische Führungsweise der Gliedmasse aber 
noch ganz deutlich wahrnehmbar. 

Am 9. Jänner ist auch die übermäßige Streckung 
des Fußes zurückgegangen, so daß ich nun während der 
Schrittbewegung, bei welcher ich das Pferd genau be¬ 
obachten konnte, sah, daß nur noch die Zehe von dem 
Fuße etwas hinaufgeworfen wird, ähnlich wie bei Pferden 
mit ausgebildetem Rehehuf. 

Am 10. Jänner ging das Pferd schon ganz normal, 
so daß ich es am 11. Jännei reiten lassen konnte. Der 
Reiter gab aber an, verspürt zu haben, daß das Pferd 
rechts etwas nachgebe. 

Am 13. Jänner, also eine Woche nach der Erkran¬ 
kung, habe ich selbst beim Reiten des Pferdes zugesehen; 


es ging im Gallop und Trab tadellos, jede Spur der 
Lahmheit war verschwunden. Eben diese rasche Wieder¬ 
herstellung des Fußes spricht dafür, daß es sich nicht um 
Läsion eines Muskels oder einer Sehne handeln konnte, 
sondern nur um eine rasch vorübergehende Nerven¬ 
lähmung, welche vielleicht auch infolge der scharfen Ein¬ 
reibung und der Massage so bald zurückging. 

Ich glaube an dieser Stelle einen Fall der Zerreißung 
des Tibialis anticus erwähnen . zu können, den ich bei 
einem Hunde beobachten konnte, weil diese Krankheit 
— mutatis mutandis — bei der Differenzialdiagnose der 
früher beschriebenen Lähmung in Betracht gezogen wurde. 

Es handelt sich da um einen Foxl, den, mir sein 
Herr, ein Offizier, geschickt hatte mit dem Ersuchen, ihn 
zu untersuchen, ob der eine Fuß nicht gebrochen wäre. 

Als wir den Hund aus dem Korbe, in dem er ge¬ 
bracht wurde, herausnahmen und auf den Tisch stellten, 
hielt er das hintere Sprunggelenk anfangs gebeugt, lang¬ 
sam streckte er es aber, bis er mit der Zehe auftrat, 
ohne jedoch den Fuß vollständig zu belasten. Die Stellung 
der Extremität nun betrachtend, habe ich die Diagnose 
auf eine Zerreißung des Tibialis anticus stellen können. 
Ich sah bereits zwei solche Fälle bei Pferden auf der 
tierärztlichen Hochschule, weßwegen mir die Symptome 
bekannt waren. Der Sprunggelenkswinkel war sehr stumpf, 
das Gelenk über das normale gestreckt und etwas auf¬ 
getrieben, die Achillessehne fühlte sich wie eine ent¬ 
spannte YTolinsaite an. In der Mitte des Unterschenkels 
sah ich eine grübchenförmige Vertiefung, etwas nach 
innen und über dieser befand sich eine andere, etwas 
kleinere; beim Streicheln derselben wich das Tier aus. 

Weil auch eine leichte Zerrung des Sprunggelenkes 
vorhanden war, wehrte sich das Tier bei der Beugung und 
Streckung und schrie vor Schmerzen, doch konnte ich 
konstatieren, daß die Streckgrenze bedeutend erweitert 
war. Beim Beugen spannte sich die Achillessehne. 

Ueber das Entstehen des Leidens fragend, erfuhr ich, 
daß der Hund auf einem Sessel stand und da von seinem 
Herrn, der spazieren gehen wolltp, gerufen wurde. Er 
sprang hinunter, rutschte jedoch am glatten Parkettenboden 
aus, schrie auf und konnte sofort von dem linken Hinter¬ 
füße keinen Gebrauch machen. 

Das Tier bekam dann einen festen Organtinverband, 
den es aber alsbald mit den Zähnen zerriß. Es ging dann 
eine Zeit lang bloß auf drei Füßen, später lahmte es auf 
dem linken Hinterfuß, aber nach etwa acht Wochen war 
es vollständig hergestellt. 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbüßungen und 3 Tafeln.) 
(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 11. d (diaphragm.) Der Körper ist 12,8 mm 
lang, hat eine vordere Dicke von 7,9 und eine hintere 
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Breite von 12,5 mm. Die superfic. eost. mit 4,7 mm im 
cranial-caudalen Durchmesser. 

Can. vert. ist 12,7 mm lang, 5,9 mm hoch und 
6,9 mm breit. 

Der proc. spip. zeigt die Antiklinie, indem er sich 
senkrecht aus dem Bogen erhebt, wobei sich von beiden 
Seiten in gleichmäßiger Steigung cranial wie caudal ein 
Grat bis zur Beule hinaufzieht. Die senkrechte Höhe 
über der Kanalebene betragt 14,1 mm., Die bei Wirbel 
11 der Katze beschriebene Teilung des caudalen Grats, 
wodurch zwei spitzwinklig divergierende Leisten zu den 
proc. obl. post, entsendet werden, fehlen beim Hunde. 
Fig. 185. 



Fig. 185. Spinosus 11. 

Proc. obl. ant. erheben sich mit dem lateralen Rande 
der Gelenkflächen um 4,5 mm aus dem Bogen heraus, 
wodurch die Gelenkflächen mit ihrem lateralen Rande 
dorsalwärts gerollt sind, sodaß sie in ihrem lateralen Ende 
fast senkrecht stehen. Auf diese Art stellen sie Vor¬ 
sprünge aus dem Bogen dar, sodaß man wieder von wirk¬ 
lichen Fortsätzen sprechen darf. 

Proc. obl. post, haben einen Vorsprung über das Körper¬ 
ende von 6,7 mm. Die Gelenkflächen sind 4,1 X 4,5 mm 
groß und zwischen ihnen befindet sich ein halbkreisförmiger 
Ausschnitt von 2,3 mm Tiefe und 5,1 mm Breite. 



Fig. 186. Querschnitt 11. 

Der proc. transv. zeigt nunmehr deutlich die drei 
verschiedenen Elemente; der Costalfortsatz stellt eine 
kleine, dreieckige Gelenkfläche dar von 4,0 mm cranial- 
caudaler und 4,0 mm dorso-ventraler Länge. Derselbe ist 
der superfic. cost. näher gerückt. Der access. ist bereits 
zu einer ansehnlichen, 1,5 mm dicken Spitze ausgewachsen. 
Der gegenseitige Abstand dieser beiden Fortsätze beträgt 
17,5 mm. Der mammill. wird durch zwei rauhe Höcker 
dargestellt, welche lateralwärts von den Gelenkflächen 
der obl. ant. liegen, 5 mm hoch aus dem Bogen hervor¬ 
ragen, gegenseitig voneinander einen Abstand von 12,4 mm 
halten und cranial-caudal 3,1 mm messen. Lateralwärts 
ist der mammill. von den beiden anderen genannten Ele¬ 
menten des transvers. durch einen Sattel abgesondert. 
An der cranialen Fläche scheidet eine tiefe Grube ihn 
von der Gelenkfläche des obl. ant. seiner Seite. Dieselbe 
betragt 6,6 mm an Länge und 3,3 mm an Breite. Der 
ganze transv. macht auf diese Art einen außerordentlich 
zerklüfteten Eindruck und seine Basis erstreckt sich über 


die ganze laterale Bogenwand, sodaß. von einem Hals 
oder Stiel nicht mehr gesprochen werden kann und daß 
auch die Anlegung eines Schnittes nicht mehr durchführ¬ 
bar ist. 

For. interv. mißt 2,5 X 3,0 mm. 

Fig. 186 Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 12. Der Körper ist 13,6 mm lang, vordere 
Dicke 7,3, hintere Breite 13,0 mm. Die superfic. cost. 
4,1 mm im Durchmesser und ungefähr kreisrund. 

Can. vertebr. hat dieselbe Länge wie der Körper, 
weil Wirbelkopf- und -pfanne nunmehr genau senkrecht 
zur Kanalebene verlaufen und nicht mehr mit aufgewulsteten 
Rändern versehen sind. 

Proc. spin. hat eine senkrechte Höhe über der Kanal¬ 
ebene von 14,3 mm. Er erhebt sich ebenfalls von der 
cranialen wie der caudalen Kante des Bogens gleichmäßig 
pyramidenförmig ansteigend und endet in einer kräftigen 
Beule, die sich in der Mitte auf dem Bogen befindet und 
2,5 mm Durchmesser in der Segmentalebene mißt. Der 
Körper des Fortsatzes hat nur eine Dicke von 1,6 mm. 
Der caudale Grat zeigt zwei seichte Rinnchen. Fig. 187. 

Proc. obl. ant. sind nunmehr vertikal gerichtet, ihre 
Gelenkflächen haben eine Größe von 5,0 X 5,4 mm, der 
Ausschnitt zwischen ihnen ist 5,5 mm tief und 8,3 mm 
breit und hat die Gestalt eines Winkels, dessen Scheitel 
abgerundet ist. 

Die Gelenkflächen der obl. post, sind 5,2 X 4,8 mm 
groß; sie überragen das caudale Ende des Körpers um 
6,7 mm; zwischen ihnen liegt ein halbkreisförmiger Aus¬ 
schnitt von 2,8 mm Tiefe und 4,8 mm Breite. 

Der proc. transv. ist jetzt vollkommen in drei ge¬ 
sonderte Teile zerfallen. 

Von dem eigentlichen transv. ist nichts mehr übrig 
geblieben als eine kleine Gelenkgrube für das tuberculum 
cost., 2,8 X 2,2 mm groß, welche der superfic. cost. bis 
auf 1,4 mm nahegerückt ist. 

Die proc. mammill. sind kräftige Säulen geworden, 
welche an der lateralen Wand der obl. ant. dorsalwärts 
streben und dieselben mit ihren Beulen überragen. Die 
Beulen messen 4,5 mm Breite cranial-caudal. Ihre gegen¬ 
seitige Entfernung beträgt 12,9 mm. Fig. 188. 



Fig, 187. Spinosus 12. Fig. 188. Mammillaris 12. 

Proc. access. sind weniger spitzig, 2,1 mm dick; ihr 
gegenseitiger Abstand beträgt 13,5 mm; sie sipd sehr 
lang geworden, sodaß sie die Ebene des Wirbelpfannen¬ 
randes erreichen, indessen die Lücke zwischen den,Wir¬ 
beln noch nicht überbrücken; wohl aber wird der Aus¬ 
schnitt im Bogen, der bisher das for. interv. bildete, durch 
sie in zwei Hälften geteilt, von denen die eine fortan das 
for. darstellt. Dasselbe mißt 2,1 mm Breite und 2,2 mm 
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Lange. Die Lücke, die zwischen Wirbel 12 und 13 als 
for. interv. bleibt, ist oval. 

Fig. 189 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 189. Querschnitt 12. 

W'irbel 13. Der Körper ist 14,2 mm lang und hat 
eine vordere Dicke von 7,5 und eine hintere Breite von 
12,8 mm. Die Wirbelpfanne ist bohnenformig, die superfic. 
cost. mißt cranial-caudal 3,5 mm im Durchmesser. 

Der can. vert. hat sich allmählich schon bedeutend 
abgeflacht, er mißt noch 5,2 mm Höhe und 6,8 mm Breite. 

Proc. spin. noch von beiden Seiten gleichmäßig an¬ 
steigend. Der craniale Grat ist zugeschärft, der caudale 
ist breit und hat zwei Rinnen und eine dazwischen ge¬ 
legene rauhe Leiste. Die Dicke des Fortsatzes beträgt 
2,1, die der Beule 3,4, die Projektionshöhe 15,4 mm. 
Fig. 190. 



Fig. 190. Spinosns 13. Fig. 191. Mammillaris 13. 

Die Gelenkflächen des proc. obl. ant. an den medi¬ 
alen Flächen der mammill., aber scharf von diesen ge¬ 
trennt, messen 6,5 X mm. Der zwischen ihnen gele¬ 
gene Ausschnitt ist 5,4 mm tief und 8,1 mm breit, ein 
spitzer Winkel mit abgerundetem Scheitel. Die Gelenk¬ 
flächen springen mit ihrem cranialen Rande 1,8 mm über 
den Gelenkkopf hervor. 

Proc. obl. post, haben einen Vorsprung über das 


caudale Körperende von 7,2 mm. Die Gelenkflächen 
messen 6,7 X 5,4 mm; der Ausschnitt zwischen ihnen ist 
halbkreisförmig und mißt 2,8 mm Tiefe und 5,1 mm 
Breite. 

Vom proc. transv. ist nur noch eine kleine Beule 
von 2,4 mm dorso-ventraler Dicke übrig geblieben, welche 
von der inneren Wand des Bogens gemessen 5,7 mm hoch 
ist. Von einer Gelenkfläohe fürs tubero. cost. ist nichts 
mehr zu sehen* 

Proc. mammill. ist 8,2 mm hoch, die cranial-oaudale 
Breite der Beulen beträgt 5,2 mm, die Entfernung der¬ 
selben voneinander 14,6 mm. Fig. 191. 

i©i 

Fig. 192. Accessorius 18. 

Der proc. access. (Fig. 192) ist so lang geworden, 
daß er die Ebene der Gelenkpfanne um 2,1 mm über¬ 
ragt, sodaß er sich an die laterale Wand des Mammillar- 
fortsatzes des folgenden Wirbels anlegt und das for. 
interv. verkleinert und dorsalwärts begrenzt, der Abstand 
beider access. beträgt 12,1 mm. 

Das for. interv. ist 1,9 mm breit und 2,5 mm lang, 
die Lücke zwischen 13 und 14 ist nierenförmig. 

Fig. 193 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 193. Querschnitt 13. 

Wirbel 14 (1 L.). Der Körper ist 14,7 mm lang 
und hat eine vordere Dicke von 7,6 mm, eine hintere 
Breite von 13,4 mm. Er ist dorsoventral flach, die beiden 
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Rückenwirbel vom Hund. 
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,7,7 7,6 8,9, 

6.9 6,8| 10,0, 

6.9 6,3 12,0 
; 7,3 7,0,12,5 

! i: : 


7.3 9,li3 
7,0 8,7|3 
7,2 8,7)3 
7,0 9,3 2 

7.1 9,02 

6.4 9,0 3 
6,8 9,3 3 

6.2 9,4 3 
6,3, 9,64 
6,511,6 3 
6,4 12,5)4 
6,413,0 4 
6,4112,83 


J 2,7iil,7[7,7i 
L 2,7; 10.0,6,2j 
12,5 10,8|6,1 
J 2,7 10,6 5,7 
i 2,410,1 5 8 
>2,210,2 6,9 
12,3 9,9 6,1 
1 2,6 10,8 6,1 
) 2,110,5 5,7 
) 11,4 5,5 

1 12,7 5,9 

L 13,6 5,2 
> 14,2 5,2 


y,q«u,Y 

8,602,1 

7.6131.8 
7,6| 132,9 

7.333.8 
9,1 33,1 
6,8133,2 
6,6 28,5 
6,6 22 8 

6. 9 12.9 

6.9 8,2 
•6,9 8,5 
| 6,8 10,1 


3,837^!87°i 
3,2(36,4'75° 
3,184,8 73° j 
3,134,873°; 
3,1(34,4 57°j 

2.9 31,047® 

3.1 27,636® 

3.4 24,4 36® 
3,0 18,8 30® 

1.9 12 0 30® 

1.5 14,1'30° 
1,614,3 

2.1 16,4 


6,1 4,88,8 13,9 

4.4 4,16,011,4 

5.5 3,8 3,6 7,1 
5,5,4,12,6 5,5 
6,4 3,81,8 5,5 
,5,3 3,11,6 6,3 

6.68.5 1,6 6,1 
j 5,t 3,4 2,0 5,4 
i 5,0 2,7 2,0 3,6 
1(5,0 2,8 2,3 3,8 
5,0 4.12,6 7,0 
5,05,45,5 8,3 

6.5 6,4 5,4 8,1 


2 3,7 2,310,3 9,8 
) 3.0 2,0 4,5:8,4 
12,7 1,7 3,48,1' 
13,01,6 3,1;|8,3 


5 2,61,7 2,5 8,8 
0|2,9 8,5 
4(2,8 7,3 
3 3,21,6 3,16,9 
1(4,5 2,3 5,1 (7,0 
2 4,8 2,8. 4,86,1 
7j5,4 2,8 5,15,7 


6.3 4,3 6,14,6 
6,7 4,6 6,14,a 
6,6 4,9 4,8 3,6 
6,04,64,63,4' 

4.4 4,9 5,0|3,1 
6,9 4,8 463,2 
6,23,25,73,1 

6.6 3,4 4,83,0 

6.7 3,8 4,7 3,21 
5,94,23,6 3,1 
8,0 4,04,0 2,7, 

2,8 2,8 2,211 
m 1 


3.7 5,8 
2,6 8,2 
2,9 3,6 
3,0 3,6 
2,9 3,6 
*,93,7 

2.22.7 

2 , 68,1 

17,2 2,6 3,0 
16,0* 2,7 1 2,9 
17,6 2,5 3,0 
13^1 2,1 2,2 
U12,l 1,9 2.5 
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Enden springen ventral vor, sodaß seine ventrale Flache 
in der Längsrichtung hohl ist. An derselben befindet sich, 
wie auch schon bei den Rückenwirbeln, ein Ernährungs- 
loch, das dorso-ventral in senkrechter Richtung zur Längs¬ 
achse des Körpers diesen durchbohrt und in dem bereits 
bei 1 beschriebenen longitudinal überbrückten Sattel auf 
der Medullarfläche des Körpers endigt. 

Der oan. vert. ist 14,5 mm lang, 5,2 mm hoch und 
6,8 mm breit. 

Proc. spin. erreicht eine Projektionshöhe von 17,3 
(gegen 15,4 mm bei 13), seine craniale Höhe vom Bogen¬ 
ausschnitt aus beträgt 6,7, die Dicke 2,1 mm, die Beule 
ist stark entwickelt (Fig. 194), 3,5 mm dick, caudalwärts 
etwas abfallend. Im übrigen zeigt aber der Fortsatz cranial- 
wie caudalwärts keinerlei Neigung. 

Proc. obl. ant. sind etwas stärker entwickelt als bei 
13 (6,6 X 6,4 mm gegen 6,5 X 6,4 mm). Der Ausschnitt 
zwischen beiden ist 4,9 mm tief, an seinem Scheitel rund, 
im Anfang 9,1 mm breit, und der Gelenkfortsatz ragt 
mit seinem cranialen Ende 1,5 mm über das Körperende 
hinaus. 

Proc. obl. post, überragen den Körper um 7,4 mm, 
die Gelenkflächen messen 5,4 X 5,0 mm, der Ausschnitt 
ist 2,6 mm tief und 5,0 mm breit abgerundet. 

Proc. transv. tritt aus dem cranialen Ende des 
Körpers hervor und strebt lateralwärts mit einer Schwen¬ 
kung nach vorne. Seine Dicke beträgt 1,8, die sagittale 
Breite 4,4 mm. Er verbreitet sich in seinem Ende schaufel¬ 
artig, die caudale Ecke ist abgerundet und strebt lateral¬ 
wärts. Seine Länge, an der cranialen Kante gemessen, 
beträgt 6,0 mm. Fig. 195. 



Fig. 194. Spinosue 14. Fig. 195. Transv ersus 14. 

Proc. mammill. Von einer Länge von 4,0 mm, diver¬ 
gieren sie um 45 Grad, mit einer Biegung cranialwärts, 
sodaß die senkrechte Höhe über der Kanalebene 14,8 mm 
beträgt. Der ganze Fortsatz ist umgekehrt S-förmig oder 
schwanenhalsähnlich gebogen. Die Beulen, 4,7 mm im 
cranial-caudalen Durchmesser, haben einen Abstand in der 
lichten Weite von 9,3 mm. Fig. 196. 





Fig. 196. Mammülaris 14. 

Proc. access. ist in seiner Größe bedeutend zurück¬ 
gegangen, er überragt die Ebene der Gelenkpfanne nur 
noch um knapp 1,0 mm, sodaß die Überbrückung des 
Zwischenraumes zwischen Wirbel 1 L. und 2 L. nicht 


mehr vollständig erfolgt und der access. sich nicht mehr 
an die laterale Wand des mammill. anlegt. Er hat eine 
dorso-ventrale Dicke von 1,5 mm und hebt sich aus dem 
lk>gen, die Wand desselben mitgemessen, um 2,7 mm. 
Seine Länge über dem caudalen Bogenrande beträgt 
2,5 mm und sein Ende ist spitzig. 

Das for. interv. ist schräg oval geworden. 

Fig. 197 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 197. Querschnitt 14. 

Wirbel 15 (2 L.). Der Körper hat die gleiche 
Form, zeigt indessen in Höhe und Dicke eine Zu-, dahin¬ 
gegen in der Breite eine Abnahme (vgl. Tabelle). In der 
Mitte der Ventralfläche befindet sich eine schwache Linie, 
die sich in der Medianebene über den ganzen Körper 
hinzieht. Das Ernährungsloch liegt lateralwärts von der¬ 
selben. Die Ebenen von Kopf und Pfanne verschieben 
sich wieder, und zwar caudalwärts, sodaß die ventralen 
Enden weiter caudalwärts, die dorsalen dagegen cranial- 
wärts liegen und der Längendurchschnitt durch den 
Körper nicht mehr ein Rechteck, sondern wiederum ein 
Parallelogramm bildet. Außerdem sind die Ränder dieser 
Gelenkflächen aufgewulstet. Daher beträgt die Länge des 
can. vert. weniger als die Länge des Körpers (15,2 mm). 

Proc. spin. hat eine Länge von 13,2 mm erreicht. 
Er zeigt eine ausgesprochene Neigung cranialwärts. Die 
craniale Kante strebt in senkrechter Richtung von der 
Kanalebene empor. Die caudale Kante dahingegen ist 
S-förmig gebogen mit cranialer Neigung; sie ist breit 
und rauh, während die erstere scharf ist. Der spin. ist 
2,2 mm dick; die Beule ist stark entwickelt, 3,7 mm 
dick und befindet sich in einer Höhe von 19,1 mm über 
der Kanalebene. Fig. 198. 



Fig. 198. Spinosus 15. Fig. 199. Transversus 15. 

Proc. obl. ant. ragt mit seinen Gelenkflächen 2,6 mm 
über die Wirbelkopfebene hinweg, der Ausschnitt zwischen 
beiden ist 5,5 mm tief und 10,0 mm breit. 

Proc. obl. post, überragen den Wirbelkörper um 
8,6 mm. Der Ausschnitt zwischen den Gelenkflächen ist 
3,2 mm tief und 6,1 mm breit. 

Proc. transv. hat eine Länge von 7,7, eine sagittale 
Breite von 4,6 und eine Dicke von 2,1 mm. Die Ebene 
des Gelenkkopfes wird bereits überragt. Fig. 19‘J. 
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Proc. mammill. 8,6 mm lang, erreichen mit ihren 
Beulen eine senkrechte Hohe über der Kanalebene von 

14.1 mm. Die Beulen sind kleiner (4,2 mm), die lichte 
Weite zwischen beiden beträgt 12,5 mm, beide Fortsätze 
divergieren um 45 Grad. Fig. 200. 

Fig. 200. Mammillaris 15. 

Proc. acceBS. werden immer kleiner, sie messen 

1.1 mm in der Dicke, 2,7 mm von der Medullarfläche 
des can. aus. Ihre Länge beträgt nur noch 1,4 mm und 
die Enden sind spitz. 

Der Zwischenwirbelraum wird nicht mehr eingeengt 
oder überbrückt. 

Das for. interv. ist umgekehrt herzförmig und wird 
durch die kleinen, kaum noch über den Bogenrand hinaus¬ 
ragenden access. fast nicht mehr verengert. 

Fig. 201 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 201. Querschnitt 15. 

Wirbel 16 (3 L.). Der Körper des dritten Lenden¬ 
wirbels ist 16,2 mm lang, an seinem cranialen Ende 
8,0 mm dick und am oaudalen Ende 12,6 mm breit. Die 
ventrale Linie ist dorsalwärts ausgehöhlt, mit einer Leiste 
versehen, wie bei 2 L.; dieselbe wächst aber in der cau- 
dalen Hälfte des Körpers zu einem regelrechten Zähn- 
chen aus, das so groß ist, daß es die Verbindungslinie 
der beiden ventralsten Punkte von Pfanne und Kopf 
erreicht, die erwähnte Konkavität des Körpers also an 
der Stelle vollkommen ausgleicht. Tafel II, Fig. 13. Wenig 
lateralwärts hiervon und in der Mitte des Körpers liegt 
das den Körper durchbohrende Ernährungsloch, welches 
an allen Lendenwirbeln erheblich weiter ist als an den 
Rückenwirbeln, wo es häufig fehlt oder nur schwer er¬ 
kennbar ist. 

Can. vert. wird höher und breiter, 6,2 X mm. 

Proc. spin. ist in seiner vorderen Kante 14,7 mm 
lang und erreicht eine senkrechte Höhe von 21,1 mm. 
Seine Dicke beträgt 2,6 mm. Er hat eine ausgesprochen 
craniale Richtung. Die Beule ist 2,0 mm dick. Beide 
Kanten verlaufen in ventral-caudaler bezw. dorso-crani- 
aler Richtung, die caudale indessen mit einem spitzeren 
Winkel. Siehe Fig. 202, in der Linie b c der Fig. 13, 
Tafel II abgeschnitten. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. ant. ragen um 
2,0 mm über das craniale Ende des Körpers hinweg, sie 


messen 5,5 X 5,4 mm und der Ausschnitt zwischen ihnen 
ist 5,4 mm tief und 7,8 mm breit, abgerundet. 

Proc. obl. post, überragen den Körper um 8,7 mm; 
die Tiefe des Ausschnittes beträgt 2,7 mm bei einer 
äußeren Breite von 5,6 mm. 



Fig. 202. Spinosus 16. 


Proc. transv. sind stark entwickelt, ihre vordere 
Länge ist um 1,2 mm gegen Wirbel 2 L. gewachsen 
(8,8 mm). 

Breite und Dicke sind nicht wesentlich ^ verändert, 
die craniale Spitze hat sich schärfer ausgeprägt. Fig. 203. 



^ r 

Fig. 203. Transversus 16. 

Proc. mammill. 8,1 mm lang mit einer Projektions¬ 
höhe von 11,9 mm über der Kanalebene. Die Breite der 
Beule beträgt 3,3, die lichte Weite 14,6 mm, die Diver¬ 
genz bleibt 45 Grad, d. h.: die Mammillarhöcker sind 
gegen Wirbel 2 L. kürzer, niedriger und schmäler, also 
in allen Dimensionen zarter geworden. Trotz gleicher 
Winkelung ist die lichte Weite größer geworden infolge 
der geringeren Dicke der Fortsätze. Fig. 204. Der Schnitt 
ist in der Richtung der Linie d e, Fig. 13, Tafel II, er¬ 
folgt. 



Fig. 204. Mammillaris 16. 

Proc. access. sind bis auf eine kleine Spitze in der 
Mitte des caudalen Bogenendes geschwunden, welche so 
minimale Dimensionen hat, daß sie nicht mehr gemessen 
werden kann. Sie erreicht die Ebene, die den caudalen 
Rand des Bogens tangiert, nicht mehr und übt daher in 
keiner Weise mehr einen Einfluß auf das 

for. vert. aus. Dieses ist daher von der caudalen 
Fläche des Körpers bis zur ventralen Seite des proc. 
obl. post, gemessen, d. i. die Höhe des for., während 
bisher die Breite des Bogeneinschnittes gemessen wurde. 
Die Höhe beträgt 6,5, die Tiefe des Einschnitts (caudal- 
wärts hinter dem Rande der Gelenkpfanne) 3,2 mm. 

Die Lücke zwischen den beiden Wirbeln ist umge¬ 
kehrt herzförmig. 




Nr. 10. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


133. 


Fig. 205 Gesamtdurchschnitt. 


i] 



Fig. 205. Querschnitt 16. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Prof. Dr. R. Reinhardt: Nachweis von Paratyphus- 
infektionen. (Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene, 
Heft 3, 1912) 

Ascoli hat zum Nachweis von Infektionskrankheiten 
als erster ein Präzipitationsverfahren angewandt und emp¬ 
fohlen, bei dem Extrakte ans den Organen des betreffenden 
zu untersuchenden Tieres als Antigen dienen. Zunächst 
machte er seine Untersuchungen an Milzbrandmaterial. Der¬ 
selbe hat sein Verfahren auch auf den Nachweis des Schweine¬ 
rotlaufs ausgedehnt und dieselben guten Ergebnisse wie bei 
dem des Milzbrandes erzielt, weswegen der Gedanke nahe 
lag, die Präzipitationsmethode auch bei anderen Infektions¬ 
krankheiten zu versuchen. Autor entschloß sich nun, die 
Methode zum Nachweis einer Paratyphus-B-Infektion zu ver¬ 
werten. Nach seinen bezüglichen Versuchen gelangt er zur 
Schlußfolgerung, daß die Präzipitationsmethode, ebenso wie 
beim Milzbrand und Schweinerotlauf, auch beim Paratyphus 
anwendbar und verwertbar ist. Bei der Verwendung von 
hochwertigen präzipitierenden Sera entstanden sowohl mit 
Koch- als auch mit Chloroformextrakten aus frischen oder 
faulen oder mit bestimmten Konservierungsmitteln behan¬ 
delten Organen von an Paratyphus eingegangenen Kanin¬ 
chen und Meerschweinchen an den Berührungsflächen der 
beiden Flüssigkeiten nach kürzester Frist deutliche, gut ab¬ 
gesetzte, charakteristische Präzipitationsringe, die in gleicher 
Weise mit Extrakten aus Organen gesunder Tiere oder mit 
Kochsalzlösung oder mit Serum von gesunden, nicht vorbe¬ 
handelten Tieren nicht zu erzielen waren. Kh — 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Karl Faustka: Operationstechnik der Damm¬ 
risse bei Stuten. (Zeitschrift für Tiermedizin, 4. Band). 

Dammrisse, welche am häufigsten eine Folge von Schwer¬ 
geburten sind, bedeuten eine sehr beachtenswerte Funktions¬ 
störung dieses Schlußapparates des Beckens. Die einschlägige 
Literatur registriert wohl eine erhebliche Anzahl von Damm¬ 
rissen bei Stuten, jedoch nur wenige Fälle von Heilung. 
Nach Schilderung der anatomischen Verhältnisse des Dammes 
und der Aetiologie dieser Laesion werden der Verlauf, Kom¬ 
plikationen und die Prognose erörtert, schließlich die The¬ 
rapie besprochen. 

Nach Schilderung der unterschiedlich angewendeten 
Nähte wird die Perineorrhaphie nach Schmidt, welche sich 
durch die Anwendung von Entspannungsschnitten und Perlen¬ 
nähten wesentlich von den bisher geübten Methoden unter¬ 
scheidet, als die zweckmäßigste bezeichnet Kh— 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Dr. Knoll in Plauen, über Perugen. (s. Bals. Peruv. 
syntetic). 

Die Fortschritte der ehern. Industrie bringen ee mit sich, 
daß seit längerer Zeit alljährlich eine große Anzahl ehern, 
und ehern.-pharm. Arzneimittel in den Verkehr gebracht 
werden. Zum großen Teil verschwinden diese Mittel jedoch 
nach einiger Zeit wieder von der Bildfläche und nur wenigen 
ist es vergönnt, vermöge ihres praktischen Wertes das Feld 
zu behaupten. 

Arzneistoffe wie auch fertige Arzneimittel, sogenannte 
pharm. Spezialitäten, führen sich in den Kulturstaaten in 
der Regel nur dann ein, wenn ihre Zusammensetzung be¬ 
kannt und rationell ist und wenn weiter eine Anzahl kli¬ 
nischer Untersuchungen die Anwendung in der Praxis hin¬ 
reichend begründet erscheinen läßt. Mit einem derartigen 
Präparat haben wir es beim Bals. Peruv syntetic. zu tun 
Es handelt sich jedoch um kein direkt neues Präparat, sondern 
lediglich um den Ersatz eines schon seit Jahrhunderten als 
Arzneimittel geschätzten Naturproduktes, des Perubalsams. 

Die Synthese von neuen Stoffen stellt eine höhere Stufe 
auf dem Wege nach neuen Präparaten dar, weil sie bestrebt 
ist, theoretisch aufgestellten Forderungen nachzukommen. 
Mit ihr ist auch die Gewähr für eine konstante Zusammen¬ 
setzung des betreffenden Präparates verbunden. 

Es liegt zunächst die Frage offen, warum man dazu¬ 
kam, für ein seit langer Zeit wohlbekanntes Heilmittel auf 
synthetischem Wege ein Ersatzprodukt zu schaffen. Weil seit 
einiger Zeit nach dem Gebrauche von natürlichem Perubal¬ 
sam sehr üble Nierenschädigungen beobachtet wurden, wo¬ 
runter sich sogar Fälle mit tötlichem Ausgange befanden. 
In früheren Jahren hatte man nie etwas davon gehört. Im 
Gegenteil war der reine Perubalsam, jenes in Südamerika 
aus der Rinde von Myroxylon Pereirae gewonnene patbol. 
Produkt nicht nur in seinem Heimatlande, sondern auch 
bei uns infolge seiner mannigfachen Verwendbarkeit ein 
äußerst gesuchtes Präparat. Wenn auch die Bäume bei sach¬ 
gemäßer Behandlung durch die Eingeborenen zirka 30 Jahre 
lang jene kostbare Medizin liefern und die Gesamtproduktion 
zirka 20—30.000 kg jährlich beträgt, so reicht dieses Quan¬ 
tum jedoch nicht im entferntesten hin, um den Weltbedarf 
zu decken. Was lag da wohl näher, als Fälschungen vor¬ 
zunehmen? Diese werden schon im Heimatlande des Pro¬ 
duktes vorgenommen. Wenn nun ein schon in der Heimat 
des Balsames mit minderwertigen Bestandteilen verschnittenes 
oder verfälschtes Präparat nach europäischen Importhäfen 
kommt und hier nochmals einem Fälschungsprozeß unter¬ 
worfen wird, so kann man sich denken, daß das Endprodukt 
keinen Anspruch auf Verläßlichkeit hat. 

Eigentlich sollte man meinen, könnten derartig ver¬ 
fälschte offizinelle Präparate mit Leichtigkeit auf Grund der 
Anforderungen, die das D. A. B. an jedes offizinelle Präparat 
stellt, aus dem Handel ausgeschieden werden. Doch dem ist 
leider nicht so. Es gibt tatsächlich Perubalsamsorten, die 
verfälscht sind und trotzdem den Anforderungen der D. A. B. 
völlig entsprechen. 

Die hauptsächlich zur Fälschung benützten Stoffe sind 
Terpentin und Gurjimbalsam, beides Mittel, die wegen ihrer 
nierenreizenden Wirkung bekannt sind. Es müssen also die 
nach Anwendung von Bals. Peruv. beobachteten Nierenent¬ 
zündungen auf das Konto von mit Terpentin, bzw. Gurjim¬ 
balsam verfälschtem Bals. Peruv. gesetzt werden. 

Es war nunmehr als eine vornehme Arbeit der Chemie 
anzusehen, ein in bezug auf Wirkung und Zusammensetzung 
dem unverfälschtem Naturprodukt möglichst gleiches Prä¬ 
parat zu schaffen. Diesen Anforderungen voll und ganz ent- 
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spricht das nach einem patentierten Verfahren von der ehern. 
Fabrik Reisholz in Düsseldorf, und zwar auf syn¬ 
thetischem Wege hergestellte Perugen, das den Prüfungs¬ 
methoden des D. A. B. im besonderen Maße entspricht und 
vor allem wesentlich mehr als die geforderte Mindestmenge 
Benzoinsäure- und Zimtsäureester — die wesentlich wirk¬ 
samen Bestandteile des Naturproduktes — enthält. Dieser 
synthetische Perubalsam ist so beschaffen, wie reiner Natur¬ 
balsam sein soll und demgemäß dazu berufen, das häufig 
unkontrollierbare Naturprodukt zu verdrängen. 

Da Perugen um zirka 15% billiger als das Natur¬ 
produkt ist, so mußte es auch von besonderem Interesse 
sein, durch praktische Versuche festzustellen, ob die Wirkung 
beider Präparate die gleiche ist und ob man an Stelle des 
natürlichen den künstlichen synthetischen Balsam setzen kann. 
Wir können heute sagen, daß wir im Perugen ein Mittel 
haben, welches in seinen wesentlichen Bestandteilen, in seiner 
äußeren Beschaffenheit und vor allen Dingen in seiner Heil¬ 
wirkung dem reinen unverfälschten Naturprodukt völlig 
gleich ist In seinen ausführlichen Versuchen hat E i c h e 1 s - 
dörfer (In. Dias. Gießen 1911 cWort und Wirkung des 
Bals. Peruv., bezw. des Perugens) die Toxicitätsfrage 
eingehend beleuchtet und festgestellt, daß selbst ganz hohe 
Dosen, die das therapeutische Maß um das Vielfache über¬ 
steigen, einmal verabreicht, ohne Schädigung der Gesund¬ 
heit vertragen werden. 

Da man also getrost Perugen an Stelle des Bals. 
Peruv. setzen kann, so eröffneten sich der Therapie zwei 
hauptsächliche Anwendungsgebiete, nämlich die Räude- und 
Wundbehandlung. Müller und Gmeiner haben durch Ver¬ 
suche festgelegt, daß Perugen die am meisten milben¬ 
tötende Kraft besitzt. Man wird es am besten zur Behand¬ 
lung der Sarcoptesräude in Form einer Lösung von 5 Teilen 
Perugen und 95 Teilen Weingeist anwenden. Gegen Acarus- 
räudö eignet sich am zweckmäßigsten nach Regenbogen 
das reine Perugen. Mittels einer kleinen Bürste reibt man 
täglich 1 / 2 —Vs der Körperoberfläche ein und wiederholt 
die Einreibung täglich dreimal. Die Behandlungsdauer währt 
zirka 14 Tage unter Einschluß der Pausen, die zwischen 
den einzelnen Applicationen zweckmäßig gemacht werden. 
Nach erfolgter Heilung wäre auch die Waschung mit einer 
neutralen Seife (Perugenseife) zu empfehlen. Ebenso heilt Pe¬ 
rugen die Fußräude der Hühner prompt. Bei der Behand¬ 
lung der nichtparasitären Hautkrankheiten übt es gleichfalls 
juckreizstillende und heilende Wirkung aus, so namentlich 
bei chron. Rückenekzemen. 

In der Wundbehandlung muß Perugen unbedingt als 
ein souveränes Mittel bezeichnet werden. Es läßt gleich¬ 
mäßig ruhige Granulationen entstehen, die besonders bei 
schweren Verletzungen angezeigt sind. Perugenverbände 
werden von den Patienten gerne geduldet und besonders 
veraltete Wunden, wo Lysol, Borsäure etc. versagen, können, 
wie vielfach berichtet wurde, per primam zum heilen ge¬ 
bracht werden. Wunden werden am besten derart behandelt, 
daß man sie zunächst reinigt, Perugen darauftropft und da¬ 
rüber einen mit Perugen getränkten Verbandstoff gibt. 

In Anbetracht der beobachteten toxischen Wirkung des 
Bals. Peruv. erscheint es wohl angebracht, auf das völlig 
unschädliche und therapeutisch einwandfreie Perugen hin- 
zuweisen, das neben zuverlässiger Heiltendenz den für die 
Veterinärmedizin ganz besonderen Vorzug der Billigkeit hat 


Vieh- und Fleischbeschau. 

Reichardt und Seibold: Fleischffitterungsversuch 
an Mäusen. (Zeitschrift für Infektionskrankheiten, 
Band 12, 1912). 


Zu den FleischfütterungsverBUchen wurde hauptsächlich 
Fleisch von Ziegen verwendet, die künstlich mit Paratyphus- 
B- und Enteritisbazillen infiziert und nach Eintritt heftiger 
Krankheitserscheinungen notgeschlachtet wurden. Es wurde 
an 34 Mäuse derartiges Fleisch verfüttert, von denen nur 
7 verendeten. Aus den Versuchen schließen Verfasser, „daß 
die weißen Mäuse nicht als geeignete Versuchstiere zum 
Nachweis von Bakterien oder Toxinen im Fleisch von sep¬ 
tisch erkrankten Tieren zu betrachten sind und daß weder 
ein positiver noch ein negativer Ausfall der Verfütterung 
von verdächtigem Fleisch an weiße Mäuse einen bestimmten 
Schluß bezüglich der Genußtauglichkeit des betreffenden 
Fleisches zuläßt. Das Gesundbleiben der Mäuse beweist noch 
nicht die Ungefährlichkeit des Fleisches, das Verenden der 
Mäuse beweist noch nicht die Gesundheitsschädlichkeit des 
Fleisches beim Genuß für den Menschen, selbst dann nicht, 
wenn in den verendeten Mäusen Bakterien der Enteritis- 
Paratyphusgruppe aufgefunden werden u Kasg. 


Standesnachrichten. 

Unsere Verhältnisse. Anknüpfend an das unter dieser 
Spitzmarke in Nr. 2 dieser Wochenschrift aufgenommene Referat 
veröfientlicht „Der Kurschmied“, das Organ für die Interessen der 
Kurschmiede etc. (herausgegeben vom Verein der Kurschmiede 
Oesterreichs) in der Nummer 5 (Wien, am 10. Februar 1913) einen 
Leitartikel mit der Aufschrift: Sind die Kurschmiede Empiriker? 
Der Tenor dieser Ausführungen liegt in dem Proteste, daß die aus 
dem Stande der Militärkurschmiede hervorgegangenen Praktiker 
keinesfalls als Empiriker bezeichnet werden dürfen. Dieser Protest 
stützt sich einerseits auf die beim Militär obgelegenen fachlichen 
Studien, andererseits auf die Tätigkeit als Militärkurschmiede bei 
der Behandlung kranker Tiere. Bei dieser Gelegenheit wird das 
Verlangen der Kurschmiede nach der gesetzlichen Festlegung ihres 
angeblich eingeräumten Rechtes, kranke Tiere behandeln zu können, 
als eine Lebensfrage derselben hingestellt. Wir wollen uns an 
dieser Stelle keineswegs in eine Polemik Über die Forderungen 
der Kurschmiede einlassen. Es wird und kann ihnen niemand be¬ 
streiten, daß ihnen für ihre militärische Laufbahn gewisse fach¬ 
lichen Kenntnisse beigebracht wurden, deren Ausmaß und praktische 
Ausnützung das Militärärar zu bestimmen hatte. 

Es kann sich nur um die Frage handeln, ob nicht mit dem 
Ablegen des Militärrockes der mit der Heranbildung von Militär¬ 
kurschmieden beabsichtigte Zweck als erreicht und beendet anza- 
sehen ist. 

Daß die derzeitigen tierärztlichen Standes Verhältnisse vom 
Tierarzte E. Hofhansl zutreffend geschildert wurden und daß 
sie nicht nur in unserem Vaterlande, sondern auch auswärts in 
analogen Bahnen sich bewegen, beweist der Neujahrsartikel des 
Tierarztes J. Guittard in der Nummer 1 seiner Zeitschrift „Le 
Progrös Vöt^rinaire“ (Astaffort, am 10. Jänner 1913). Als Ursache 
der jetzigen schlechten Verhältnisse beschuldigt er hauptsächlich 
das mangelhafte Solidaritätsgefühl der Tierärzte. Die Bande der 
Einigkeit sind nicht genug straff. Deshalb kann sich die Konkur¬ 
renz immer mehr breit machen und anwachsen. Könnten ihr die 
Tierärzte mit fester Einigkeit entgegentreten, äo wäre sie unver¬ 
züglich bezwungen. Ohne Solidarität können keine Honorartarife 
in Kraft treten. Diese üblen Verhältnisse werden mit den stets 
wachsenden Lebensbedürfnissen an^gewichtiger Bedeutung gewinnen. 
Der Empirismus, gegen welchen so viel Geschrei erhoben wird, 
bedeutet gegenüber dem fehlenden Einigkeitssinne der Tierärzte 
beinahe nichts Weshalb sollte man sich auch mit ihm beschäf¬ 
tigen? Warum wird die Schaffung eines Gesetzes gegen den Em¬ 
pirismus als eine so brennende Tagesfrage betrachtetNach der 
Ansicht Guittard's heißt das, ihm eine solche Wichtigkeit beizn- 
messen, die ihm tatsächlich gar nicht zukommt. Wenn das ange- 
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strebte Gesetz noch so strenge wäre, der Empirismus würde immer 
bestehen, ebenso wie er in der Humanmedizin existiert und auch 
in jenen Ländern, in welchen, wie z. B. in Belgien, die Ausübung 
der Tierheilkunde gesetzlich geregelt ist. Dieses Gesetz schließt 
dort die Augen zu, wo es keine Tierärzte gibt und es sind Ge¬ 
genden, in welchen aus besonderen Gründen, trotz des Aufwandes 
materieller Opfer seitens der Gemeinden, kein Tierarzt sich an¬ 
siedelt. Bo gestattet z. B. das Klima dort die Ausübung der Praxis 
nur in einer gewissen beschränkten Jahreszeit. An vielen Orten 
werden die Empiriker von Tierärzten nicht nur geduldet, ja ge¬ 
radezu aufgesucht, denn diese Tierärzte verdanken den Empirikern 
ihre ergebensten Mitarbeiter und springt ihr wissenschaftlicher 
Wert im Gegensätze zu diesen Empirikern mehr ins Auge. Ein 
Gesetz gegen diese Empiriker würde an diesen Verhältnissen gar 
nichts ändern. Ich will nicht sagen, meint Guittard, daß derartige 
Verhältnisse anzuempfehlen wären, aber sie sind für den Augen¬ 
blick erträglich und selbst notwendig in Gegenden, wo der Tierart 
allen Anforderungen seines Berufes nicht entsprechen kann. 

Anstatt eines Gesetzes gegen den Empirismus verlangt 
Guittard die gesetzliche Regelung der Ausübung der Tierheilkunde, 
insbesondere vom Standpunkte der Sanitätspolizei, der Fleisch¬ 
beschau, der Berechtigung zur Ausübung der Veterinärpharmazie, 
des Verkaufes von geheimen Spezialitäten, aller möglichen Salben 
und Sälbchen etc., welche das Glück und Wohlsein so vieler 
Empiriker ausmachen. Die Tierärzte mögen sich in der Ausübung 
der Praxis unabhängig vom Vorurteil der Klientel einigen; dann 
wird zuversichtlich eine Phase unserer Standesverhältnisse eintreten, 
in welcher wir die Verwirklichung aller unserer Wünsche betreffend 
das professionelle Wohlbefinden, erleben werden. Was verlangen die 
tierärztlichen Praktiker ? Eine vollkommene Unabhängigkeit in der 
Ausübung ihres ärztlichen Berufes, frei von der administrativen Will¬ 
kür des Veterinärsanitätsdienstes. Diese Wünsche sind nur auf dem 
Wege einer strammen, zielbewußten, arbeitsfreudigen, fachlichen 
Organisation zu erreichen. Tierarzt Florian Koudelka. 

Veterinärsanitäts dienst in Uruguay. Durch ein neues 
Gesetz, betreffend die Organisation des Sanitätsdienstes in Uruguay, 
wurde auch ein Veterinärsanitätsdienst geschaffen und die franzö¬ 
sischen Tierärzte Devanelle und Vincey von der Regierung 
von Uruguay zu Regional-lnspektoren der animalischen Sanitäts¬ 
polizei ernannt. Ihre Funktionen haben in der Beaufsichtigung 
der Zuchteinrichtungen, Belehrung und Beratung der Züchter, 
Leitung der Maßnahmen im Falle von Epizootien, Studium der 
Tierkrankheiten und der Mittel zur Veredelung der verschiedenen 
Rinderrassen zu bestehen und bieten ihnen gewiß einen umfang¬ 
reichen Wirkungskreis. (L’Hygiöne de la viande et du lait, Nr. 2 
ex 1913.) K-a. 

MilitSrtierftrztliches. 

Das neue Pferdestellungsgesetz. 

Von Militärtierarzt L. Hübner, Przemyäl. 

Die „Neue Freie Presse“ schreibt unterm 28. November v. J.: 
„Ministerpräsident Graf Stürgkh hat heute im Seniorenkonvent 
die Einbringung von drei militärischen Vorlagen angekündigt. 
Der erste Gesetzentwurf betrifft die Neuregelung der Pferdestel- 
lung. Dieser Gesetzentwurf war bereits von den Regierungen im 
Zusammenhänge mit der Wehrreform in Aussicht genommen und 
sollte ursprünglich gleichzeitig mit den anderen militärischen Ge¬ 
setzen zur parlamentarischen Verhandlung kommen. Die Erlassung 
eines neuen Pferdestellungsgesetzes erweist sich schon deshalb als 
notwendig, weil das derzeit geltende Gesetz vom 16. April 1873, 
R.-G.-B1. Nr. 77, vollständig veraltet ist und damit den erhöhten 
Anforderungen an die Schlagfertigkeit und Kriegsbereitschaft des 
Heeres nicht mehr entspricht, überdies aber seit Jahren zu Be¬ 
schwerden der Bevölkerung Veranlassung gegeben hat. Die haupt¬ 
sächlichsten Gesichtspunkte der Neuregelung sind die folgenden: 


Es sollen die Grundsätze der Mannsohaftsergänzung auf die Pferde¬ 
ergänzung übertragen werden, vor allem die möglichst weitgehende 
territoriale Aufbringung und Aufteilung des Materials auf die 
Heeresformationen bereits in Friedenszeiten. Zu diesem Zwecke 
sollen die Besitzer der tauglich befundenen und für den Mobili¬ 
sierungsfall benötigten Pferde Evidenzblätter erhalten, eine Maß¬ 
regel, die in den drei nordöstlichen Korpsbereichen seit längerer 
Zeit eingeführt ist. Ferner sollen Pferde ergänzungsbezirke ge¬ 
schaffen werden, deren Kommandanten die Evidenzhaltung und 
Klassifikation des Pferdematerials zu besorgen haben. Die Inter¬ 
essen der Bevölkerung sollen durch Erweiterung der Kategorie der 
befreiten Pferde, durch höhere Preiszuerkennung im Mobilisierungs¬ 
falle und andere Maßregeln berücksichtigt werden.“ 

Diese Ankündigung, resp. ihre Mitteilung in der Tagespresse 
in einer Zeit, in der der Minister des Äußeren in einer Delegations¬ 
sitzung in ruhiger, bestimmter, seiner Stellung würdiger Weise er¬ 
klärte, daß unsere Monarchie auf dem Balkan wichtige Lebens¬ 
interessen habe und auch fest entschlossen sei, diese zu wahren, 
ermangelte ihres allgemeinen Eindruckes nicht. Gleichzeitig wurde 
aber auch von maßgebender Stelle versichert, daß es sich um 
Maßregeln handle, deren notwendige Vorlage schon längere Zeit 
geplant gewesen sei, so sollte die Pferdestellung bereits mit der 
Wehrgesetzvorlage geregelt werden. 

Sei dem nun wie immer. Bekanntlich brauchte die Wehr¬ 
reform eine Verhandlungsdauer von mehreren Jahren, bis es dann 
— ganz in scheinbarem Gegensatz hiezu — in Ungarn gelang, 
die Wehrgesetzvorlage binnen wenigen Minuten zum Gesetze zu 
machen. Bei der so schwierigen Behandlung dieser Materie ist es 
leicht erklärlich, daß auf mehr Nebensächliches vergessen wurde. 
Tatsächlich aber brauchen Bestimmungen wie die über die Pferde¬ 
stellung, welche so eng mit der Volkswirtschaft verknüpft sind, 
nach einer fast 40jährigen Geltungsdauer eine Revidierung, die 
dem geänderten wirtschaftlichen Leben der Bevölkerung Rechnung 
trägt. Trotz der vorgeschlagenen dringlichen Verhandlung dieser 
Vorlage in den parlamentarischen Körperschaften erlangte sie erst 
mit 21. Dezember 1912 Gesetzeskraft und wurde mit Reichsgesetz- 
blatt vom 31. Dezember 1912 ausgegeben und versendet. 

§ 1 

erläutert den Zweck und Gegenstand dieses Gesetzes und die ge¬ 
setzlich hievon festgelegten Ausnahmen. 

Für die Zwecke der Mobilisierung sowie auch der Ergänzung 
auf den Kriegsstand der bewaffneten Macht oder irgend eines 
Teiles derselben sind die Pferdebesitzer verpflichtet, über Aufforde- 
derung der politischen Bezirksbehörde (Pferdeeinberufung) ihre 
Pferde mit den vorhandenen zugehörigen Tragtierausrüstungen 
gegen angemessene Entschädigung dem Staate in das Eigentum 
zu Überlassen. 

Die Verpflichtung dauert so lange fort, als sich die bewaff¬ 
nete Macht oder ein Teil derselben auf dem Kriegsstand befindet. 

Alle in diesem Gesetze bezüglich der „Pferde“ enthaltenen 
Bestimmungen gelten in gleicher Weise auch für Maultiere, Maul¬ 
esel und Esel. 

Von der Überlassung sind ausgenommen: 

1. Die Pferde der Hofhaltung; 

2. die des regierenden Fürsten von und zu Liechtenstein 
(für den persönlichen Gebrauch); 

3. die zum persönlichen Gebrauch der Exterritorialitätsrechte 
genießenden Personen; 

4. so viele Pferde der Angehörigen der bewaffneten Macht, 
als sie im Mobilisierungsfalle zu halten verpflichtet sind; 

5. die Pferde der Gendarmerie: 

6. die zur Beförderung der Post unbedingt erforderlichen Pferde; 

7. die für die Seelsorger, Ärzte und Tierärzte zur Ausübung 
ihres Berufes auf dem Lande unbedingt erforderlichen, jedoch 
höchstens je 2 Pferde; 

8. die für Polizei- und Sanitätszwecke sowie für die Feuer¬ 
wehren unbedingt erforderlichen Pferde; 
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9. die Zucht- und Wirtschaftspferde der Hofgestüte und 
Zuchtanstalten des Staates, der Hengsten- und Fohlendepots; 

10. die zu Zuchtzwecken in Privatgestüten dauernd verwen¬ 
deten Hengste und Stuten: 

11. ^die lizenzierten Privathengste; 

12. alle ausschließlich und dauernd zu Kennzwecken ge¬ 
haltenen Pferde; 

13. jene Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tag 
arbeiten; 

14. endlich alle noch nicht vierjährigen, dann trächtige und 
kranke Pferde. 

§ 2 

trägt jenem unabweisbaren Bedürfnisse Rechnung, indem er die 
Bestimmung enthält, daß die Pferde möglichst in jenem Gebiete 
abgestellt werden, wo für die betreffenden Formationen der bewaff¬ 
neten Macht der Bedarf besteht. 

§ 3 

beschäftigt sich mit der Verteilung des Bedarfes der einzelnen 
Militärterritorialbereiche auf die betreffenden Verwaltungsgebiete. 

Die Gesamtsumme der abzustellenden Pferde setzt der 
Minister für Landesverteidigung im Einverständnis mit dem Kriegs¬ 
minister fest. Die Verteilung des Bedarfes auf die betreffenden 
Verwaltungsgebiete wird mit dem Ackerbau- und dem Kriegs¬ 
minister unter Berücksichtigung der militärischen Interessen und der 
Leistungsfähigkeit der Aushebungsbezirke möglichst gleichmäßig 
bewirkt. Eventuelle Ungleichheiten sind möglichst zu beheben. 

Bei der ersten Inanspruchnahme dürfen nicht mehr als 50% 
dem gesamten Pferdestande entnommen werden. Die Aushebungs- 
bezirke fallen mit den Gerichtsbezirken zusammen, doch bilden 
Städte mit eigenem Statut stets einen Aushebungsbezirk. 

§ 4. 

Zur Ermittlung der Leistungsfähigkeit der Aushebungsbezirke 
dient die Anzeige, Zählung und Klassifikation der Pferde 

Über die in ortsüblicher Weise kundgemachte Aufforderung- 
der politischen Bezirksbehörde ist jeder Plerdebesitzer verpflichtet, 
die Zahl und Gattung seiner Pferde sowie die Zahl der zuge¬ 
hörigen Tragtierausrüstungen dem Gemeindevorsteher anzuzeigen. 
Ausnahmen werden durch Verordnung bestimmt. 

Die Klassifikation findet in der Regel in jedem zweiten Jahre 
statt. Zeit und Ort setzt die politische Landesbehörde nach den 
militärischen Erfordernissen, mit Berücksichtigung der klimatischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse der betreffenden Gegenden fest 
und läßt sie in allen Gemeinden in ortsüblicher Weise verlautbaren. 

§ 5 

gibt die Zusammensetzung der Pferdeklassifikationskommission. 
Mitglieder sind: der Bezirkshauptmann als Präses, ein, allenfalls 
zwei Stabs- oder Oberoffiziere des gemeinsamen Heeres oder der 
Landwehr, ein tierärztliches Organ des gemeinsamen Heeres oder 
der Landwehr oder in Ermanglung solcher ein Ziviltierarzt, ein 
Mitglied der Gemeindevertretung jener Gemeinde, aus welcher 
die Pferde vorgeführt werden und drei Schätzleute, welche die 
politische Bezirksbehörde bestimmt und beeidet. 

Den Schätzleuten, unbescholtene Fachmänner, womöglich 
Mitglieder von landwirschaftlichen oder Pferdezuchtvereinigungen, 
gebührt eine angemessene Vergütung, deren Höhe im Verord¬ 
nungswege bestimmt wird. 

§ ö 

enthält die Bestimmungen über den Vorgang bei der Klassifikation. 
Die Pferde sind einzeln vorzufiihren und die zugehörigen Tragtier¬ 
ausrüstungen vorzuweisen. Bei der Klassifikation wird auf Kiiegs- 
tauglichkeit geprüft, über die sowie über die Brauchbarkeit der 
Ausrüstungen der militärische Vertreter entscheidet, welcher die 
Pferde folgendermaßen klassifiziert: 

..gänzlich untauglich *\ 

.,derzeit untauglich“, 

„tauglich“. 


Die derzeit untauglichen und die tauglichen Pferde sind be' 
der nächsten Klassifikation wieder vorzuführen. Unter den tauglich 
klassifizierten wählt der militärische Vertreter die Pferde nach 
Kategorien in der erforderlichen Zahl aus. 

Hierauf wird der Wert jedes ausgewählten Pferdes nach 
folgendeh Grundsätzen bestimmt: Die für eine Pferdeeinberufung 
als normal geltenden Preise werden für jede Pferdekategorie in 
der die Klassifikation anordnenden Kundmachung verlautbart; 
diese Preise werden jedenfalls um 107 0 höher als die jeweiligen 
Friedensremontenpreise der betreffenden Kategorien festgesetzt. 
Ist ein Besitzer nicht einverstanden, so sind die betreffenden 
Pferde durch die Schätzleute abzuschätzen, wobei der wahre Wert 
des Pferdes ohne Rücksicht auf den Friedensremontenpreis fest¬ 
zustellen ist. Desgleichen sind die vom militärischen Vertreter als 
brauchbar befundenen Tragtierausrüstungen abzuschätzen. Sind 
die Schätzleute über den Preis nicht einig, so entscheidet zunächst 
die Stimmenmehrheit der Schätzleute; sind alle drei verschiedener 
Ansicht, so gilt der Durchschnitt dieser drei Schätzungen als Preis. 

Weder gegen den derart festgesetzten Preis noch gegen 
den Klassifikationsbefund des militärischen Vertreters ist ein Rechts¬ 
mittel zulässig. 

§ 7 

behandelt die Einführung des Evidenzblattsystems, dessen recht¬ 
liche Bestimmungen und Folgen 

Für jedes ausgewählte Pferd wird nach der Wertbestimmung 
ein Evidenzblatt ausgestellt und nach Unterfertigung durch den 
Präses und den militärischen Vertreter dem Pferdebesitzer über¬ 
geben. Vom Zeitpunkte der Übergabe des Evidenzblattes an unter¬ 
liegt der Pferdebesitzer allen Verpflichtungen, welche durch dieses 
Gesetz den Besitzern von Evidenzblattpferden auferlegt werden. 
Im übrigen wird hiedurch das Verfügungsrecht über die Evidenz¬ 
blattpferde und die Tragtierausrüstungen bis zum Zeitpunkte der 
Pferdeeinberufung nicht beschränkt. 

Die ausgegebenen Evidenzblätter können bei späteren Klassi¬ 
fikationen belassen sowie jederzeit ausgetauscht oder eingezogen 
werden. Die Annahme des Evidenzblattes sowie die Rückstellung 
im Falle der Einziehung darf nicht verweigert werden. 

§ 8 - 

Bei der Beteilung mit Evidenzblättern sind die Pferdebesitzer 
möglichst gleichmäßig in Anspruch zu nehmen. Jedem Besitzer 
eines zum Evidenzblattpferd ausgewählten Pferdes steht es frei, 
vor der Ausstellung des Evidenzblattes ein anderes taugliches 
Pferd derselben Kategorie für dieses zu stellen. 

§ 9 

beschäftigt sich mit der Verfassung (Ausfüllung) des Evidenzblattes 
sowie über den Vorgang bei Veränderungen mit Evidenzblatt¬ 
pferden Das Evidenzblatt hat auch auszugsweise die dem Pferde¬ 
besitzer gesetzlich obliegenden Verpflichtungen zu enthalten. 

Der Umstand, daß ein Pferd ein Evidenzblattpferd ist, ist in 
den Viehpässen — bei deren Ausstellung — ersichtlich zu machen. 

Veränderungen mit Evidenzblattpferden sind binnen 15 Tagen 
dem Gemeindevorsteher anzuzeigen. Geht ein Pferd in einen 
anderen Besitz über, so ist das Evidenzblatt gleichzeitig mit dem¬ 
selben dem neuen Besitzer zu übergeben, der alle durch dieses 
Gesetz begründeten Verpflichtungen damit zu übernehmen hat. 
Sowohl der bisherige als auch der neue Besitzer hat die Übergabe 
bezw. Übernahme des Pferdes anzuzeigen. 

§' 10 

enthält die Anordnungen über Bestimmung der Abgabsorte sowie 
über den Vorgang bei der Übergabe der Pferde. Behufs Übergabe 
der Evidenzblattpferde und Tragtierausrüstungen an die Militär¬ 
verwaltung wird der Abgabsort von (der polit.) den Militärterri¬ 
torialkommandos im Einverständnis mit den politischen Landes¬ 
behörden bestimmt. Sofort nach erfolgter Pferdeeinberufung sind 
die Pferde in den Abgabsorten vorzuführen, wo sie militärischer- 
seits sofort übernommen werden. Die Transport- und Verpflegskosten 
bis in den Abgabeort trägt der Besitzer. 
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Die in den Evidenzblättern bezeichnten Futtermengen Rind 
mitzubringen; hieftir gebührt eine angemessene Vergütung. 

Den Pferdebesitzern werden Evidenzblattkopien (Übernahms¬ 
bestätigung, Angabe des gebührenden Geldbetrages u. a.) ausge¬ 
folgt Die Auszahlung hat entweder sofort oder durch die Post¬ 
sparkassa binnen 6 Wochen zu erfolgen. Besitzer von nicht über¬ 
nommenen Evidenzblattpferden erhalten für den Rücktransport 
eine Vergütung. 

§ 11 . 

Für die während des Mobilitäts Verhältnisses vorzunehmende 
Klassifikation und Evidenzblattausgabe haben die Bestimmungen 
der §§ 4 bis 10 Anwendung zu finden. Die Wertbestimmung hat 
jedoch ohne Rücksicht auf den durch die Mobilisierung etwa er¬ 
höhten Preis zu erfolgen und kann die Einberufung nach Bedarf 
auch sofort Platz greifen. 

§ 12 . 

Durch Verordnung kann der Minister für Landesverteidigung 
das Verbot erlassen, die Evidenzblattpferde aus ihrem Aushebungs¬ 
bezirke zu entfernen. Dieses Verbot ist für alle oder für einzelne 
Gebiete sofort aufzuheben, sobald es ohne Gefährdung der mili¬ 
tärischen Interessen zulässig erscheint. 

§ 13 . 

Bestimmungen über probeweise Pferdeeinberufungen; Unter 
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse können in ein¬ 
zelnen Aushebungsbezirken probeweise Pferdeeinberufungen ange¬ 
ordnet werden. Der Vorgang ist genau derselbe wie bei einer auf 
Grund des § 1 erfolgenden Pferdeeinberufung. Die Pferde werden 
nach Besichtigung durch militärische Vertreter entweder ihren 
Besitzern sofort rückgestellt oder samt den Tragtierausrüstungen 
zu Mobilisierungsübungen zurückbehalten, welche sich jedoch bezüg¬ 
lich Ergänzung nur auf einzelne Truppenkörper erstrecken dürfen. 

Die Pferdebesitzer erhalten sowohl für die zu Mobilisierungs- 
Übungen zurückbehaltenen als auch für die lediglich vorgeführten 
Pferde eine angemessene Vergütung. 

§§ 14-17 _ 

enthalten die Bestimmungen über die Überlassung der Transport¬ 
mittel. Es finden hier die für die Pferdestellung gesetzlich fest¬ 
gelegten Anordnungen analoge Anwendung. 

§ 18 

verpflichtet die Gemeinden zur Mitarbeit resp. Unterstützung bei 
Durchführung dieses Gesetzes. Die Gemeinden sind zur B'ührung 
der für die Vorbereitung der Klassifikation und Pferdeeinberufung 
sowie der Transportmittelaufbietung erforderlichen Ausweise und 
zur Mitwirkung bei Amtshandlungen in Ausführung dieses Ge¬ 
setzes verpflichtet. 

§§ 19 und 20 

enthalten die Bestimmungen über Strafen gegen jene, die den 
Verpflichtungen dieses Gesetzes nicht nachkommen, bezw sich 
Übertretungen dagegen zuschulden kommen lassen. Die Hand¬ 
habung der Strafgewalt und die Entscheidung über Anstände und 
Beschwerden obliegt den politischen Behörden, letzte Instanz ist 
das Landesverteidigungsministerium. Rekursen gegen Entschei¬ 
dungen und Verfügungen auf Grund dieses Gesetzes kommt — 
mit Ausnahme der Vollstreckung von Straferkenntnissen — eine 
aufschiebende Wirkung nicht zu. Die Geldstrafen fließen in die 
Kasse jener Gemeinden, in welchen die Pferde oder Transportmittel 
ständig gehalten werden. 

§ 21 . 

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Kundmachung in 
Wirksamkeit. In jenen Aushebungsbezirken, in denen die Ausgabe 
von Evidenzblättem noch nicht durchgeführt ist, tritt die im § 1 
dieses Gesetzes enthaltene Verpflichtung auf Grund der nach 
Maßgabe des Gesetzes vom 16. April 1873, R.-G.-Bl. Nr. 77, ge¬ 
führten Ausweise und Verzeichnisse ein. 

Mit dem Vollzüge dieses Gesetzes ist der Minister für Landes¬ 
verteidigung betraut, der die zur Ausführung dieses Gesetzes er¬ 
forderlichen Verfügungen zu erlassen hat. 


Bei der Mobilisierung jedes Heeres sind die Ergänzung des 
Standes an Mannschaft, dann die Ergänzung des Pferdestandes 
die beiden wichtigsten Faktoren, von welchen die Marschbereit¬ 
schaft der Kriegsformationen in allererster Linie bedingt wird. 
Das direkte Einrücken der Mannschaft in die Ausrüstungsstation 
ermöglicht es, die Mannschaftsergänzung in der allerkürzesten 
Zeit durchzuführen; bezüglich der weit schwierigeren Beschaffung 
von Pferden ist nnn das Gesetz vom 21. Dezember 1912 bestimmt, 
das veraltete von 1873 zu ersetzen. Das dem neuen Gesetze ent¬ 
sprechende System wurde bereits auf Grund privatrechtlicher Ver¬ 
einbarungen in wenigen Korpsbereichen durch längere Zeit mit 
bestem Erfolge gehandhabt. 

Einen verläßlichen Pferdereservestand besitzt nur die Kavallerie 
an ihren Privatbenütznngspferden, die übrigen Truppen sind ohne 
jeden Reseryestand. Dnrch das neue Gesetz ist nun auch für diese 
eine Orientierung, ein ziemlich verläßliches System über ihre 
Pferdebeschaffung gegeben. Die wesentlichen Vorteile für die 
Kriegsverwaltung sind in den §§1,2, 3, 7, 10, 11, 12 und 13 ge¬ 
setzlich festgelegt. Es soll aber durch dieses Gesetz nicht bloß 
eine wesentliche Erhöhung der Schlagfertigkeit und Kriegsbereit¬ 
schaft der Wehrmacht erzielt werden, sondern auch eine möglichste 
Anpassung an die wirtschaftlichen Verhältnisse der Bevölkerung 
platzgreifen, ln diesem Gesetze, das ohne jeden Zweifel der Be¬ 
völkerung schwere Verpflichtungen auferlegt, ist das Bestreben, 
der Volkswirtschaft so weit als tunlich entgegenzukommen, wie 
beispielsweise die Vermehrung der Befreiungstitel zeigt, nicht zu 
verkennen. Die nun bereits im Frieden schon vorhandene Orien¬ 
tierung der Pferdebesitzer über ihre eventuelle Inanspruchnahme 
sowie die Erhöhung der Entschädigungsbeträge sind Kompensa¬ 
tionen für die Verläßlichkeit und Raschheit der Pferdeaufbringung, 
wenn sie die Armee braucht. 

Nach neuesten Verordnungen soll die ganze Monarchie in 
Pferdeergänzungsbezirke eingeteilt werden und die Besetzung der 
nen geschaffenen 90 Amtsstellen mit Kavallerieoffizieren des Ruhe¬ 
standes erfolgen, denen die Evidenzführung der Assentergebnisse 
obliegen würde 

Ob nun in diesem Gesetze mit den gegebenen Bestimmungen 
bereits der goldene Mittelweg zwischen den Interessen der Bevöl¬ 
kerung und dem, was dem Staate nützt, zwischen Verpflichtungen 
und Rechten gefunden wurde, sei, wenn es bereits genügend lange 
Zeit in Wirksamkeit sein wird, Aufgabe einer objektiven, sach¬ 
gemäßen Kritik, darüber ihr Urteil zu fällen. 


Gesetze und Verordnungen. 

Viehmarktordnung. Mit Verordnung der Ministerien des 
Ackerbaues, des Handels and des Innern vom 19. Februar 1913, 
R.-G.-Bl. Nr. 36, wurde der § 88 der bestehenden Marktordnung 
für den Wiener Zentralviehmarkt in St. Marx geändert. 


Sportnachrichten. 

Doping. Tierarzt E. Pion spricht sich in der Zeitschrift 
„La semaine vötörinaire“ dahin aus, man möge das Doping immer¬ 
hin gehen und machen lassen. Denn was gehe dies strenge ge¬ 
nommen den Zootechniker an ? Wäre es nicht viel nützlicher, eine 
rührige Kampagne gegen die den Rennpferden aufgebürdete schreck¬ 
liche Frühreife einzuleiten, statt sich darüber aufzuhalten, ob 
normale oder abnormale Exzitantien zu ihrer Aneiferung in An¬ 
wendung kommen? Eine schlechte Handlung mehr oder weniger 
braucht uns bei diesem mondänen Spiel und Luxus, welche mit 
der reinen Physiologie nichts gemein haben, gar nicht aufzuregen. 
Da der Turf ein Theater ist, so darf man dort alle Tricks anzetteln 
lassen. Umso schlimmer für die Moralisten. Es will ihm scheinen, 
daß das Doping dem Veterinärchemiker mehr Verwirrung bereiten, 
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als Nutzen bringen wird. Gewisse Gelehrte, Experten in der Ge¬ 
richtsmedizin, [welche mit den empfindlichsten Re&gentien gut 
umzugehen 7 wissen, behaupten, daß eine Speichelprobe den Nach¬ 
weis des eventuell verwendeten Alkaloides gar nicht liefern kann, 
wenn sämtliche analysierten Eingeweide mit derartigen Alkaloiden 
vergifteter Personen das Geheimnis und den Namen der giftigen 
Substanz zu verraten nicht im Stande sind. (La Bemaine vötäri- 
naire Nr. 4, Nr. 8>x 1913.) K-a. 


Notizen. 

Deckhengste In Steiermark. Im Jahre 1913 sind in 32 
Beschälstationen 130 Staatshengste zu Deckzwecken aufgestellt. 
In Privatpflege befinden sich zum gleichen Zweck in 72 Stationen 
107 Hengste. 

Pferdezucht in Frankreich. Das Budget des französischen 
Pferdezuchtdepartements des Ackerbauministeriums beläuft sich 
ffir das Jahr 1913 auf rund 9*4 Millionen Francs. Von dieser 
Summe entfallen 6*2 Millionen Francs auf die Kosten der Erhal¬ 
tung und 1 Million Francs auf die Remontierung der 22 staatlichen 
Hengstendepots. Der Betrag von 1 Million Francs dient zur Er¬ 
gänzung des Hengstenbestandes. Es sind alljährlich etwa 400 Stück 
neu zu ersetzen, was bei einem durchschnittlichen Preise von 6000 
bis 7000 Francs pro Hengst einen Gesamtbetrag von 2*6 bis 2*8 
Millionen Francs erfordert Der fehlende Betrag wird dadurch ge¬ 
deckt, daß ein Teil des Ertrages der Wettumsatzsteuer für diesen 
Zweck herangezogen wird. Für die Pferdezucht wird 1 Prozent der 
Totalisäteursteuer verwendet wodurch im Jahre 1911 der bisher 
noch nicht erreichte Betrag von 3*8 Millionen Francs zur Ver¬ 
fügung stand. Im Jahre 1911 wurden etwa 500 Pferdeschauen 
abgehalten, auf welchen von 19.247 aufgeftihrten Tieren 11.783 
prämiiert wurden. Der Gesamtprämienbetrag belief sich auf fast 
2 Millionen Francs *#ovön über die Hälfte vom Staate (fftis dem 
Budget des Ackerbauministeriums und aus der Wettumsatzsteuer), 
680.000 Francs von den Departements und Gemeinden und 88.000 
Francs von verschiedenen Gesellschaften gegeben wurden. Die 
größte Schau ist die alljährlich im Juni in Paris stattfindende 
allgemeine PferdeauBstellung, auf der im Jahre 19 i 791 Pferde 
aller Rassen aufgeführt wurden. Vom Ackerbauministerium selbst 
sind 14 Reitkonkurrenzen für dreijährige Pferde eingeführt, für die 
der Staat 91.600 Francs und die Gesellschaften 50.000 Francs zur 
Erteilung von Preisen und Prämien aufwenden. Weitere Reit- und 
Fahrkonkurrenzen finden alljährlich an sechs Orten statt, an 
welchen Preise von insgesamt 53 700 Francs, davon 41.000 Francs 
vom Staate, gegeben werden: In Frankreich wurden auf 476 Renn¬ 
plätzen im Jahre 1911 2401 Flachrennen, 1944 Hindernisrennen 
und 2099 Trabrennen abgehalten, wofür Preise im Gesamtbeträge 
von über 20 Millionen Francs gegeben wurden. Der Beitrag von 
Seite des Staates macht zirka 800.000 Francs aus, während die 
verschiedenen Renn- und Pferdezuchtgesellschaften 17*7 Millionen 
Francs für Preise spendeten; der Rest entfällt auf die von den 
Departements und von den Gemeindeverwaltungen gewidmeten 
Summen. (Der Pferdezüchter, Jahrg. 4' 1 , Nr. 3.) 

Errichtung einer Veterinftrschule in Norwegen. An¬ 
läßlich der Transferierung der Agrikulturschule von Aas nach 
Christiania befaßt man sich mit dem Plan der Errichtung einer 
Veterinärschule. Bisher mußten die Tierärzte von Norwegen ihre 
Studien im Auslande, hauptsächlich in Kopenhagen, absolvieren. 
(Recuefl de M&lecine vötärinaire d’Alfort Nr. 3 ex 1913.) K—a. 

Viehrückgang im Deutschen Reiche. Die jüngst in der 
statistischen Korrespondenz erschienenen Viehzählungsergebnisse 
weisen in vielen deutschen Bundesstaaten einen mehr-weniger 
erheblichen Viehrückgang, bezw. geringe Vermehrung auf. In 
Preußen z. B. wurden im Jahre 1911 17,244.855 Schweine, im Jahre 
1912 aber nur 15,452.951 gezählt. Die SchafViehbestände in der¬ 
selben Zeitperiode sind von 4,872.489 auf 4,107.877 gefallen. Der 


Rindviehbestand hat eine kleine Zunahme von 11,682.234 auf 
11,856.106 (l*49*/o) erfahren, ebenso der Pferdestand, welcher von 
3,171.579 auf 3,190 357 gestiegen ist, welche unbedeutende Steige¬ 
rung wohl hauptsächlich auf Zunahme der Kraftfahrzeuge beruhen 
dürfte. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 9. 
Dr. M. Berrar und E Raitsits: Antitrypische Wirkung des 
Blutserums zu diagnostischen Zwecken. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 8. 
Dr. Kurt Mayer: Kresepon, ein neues Desinfektionsmittel. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 8. 
Duetsch: Coennrusoperation, Unterkieferbruch. 

Monatsberichte derchemischen Fabrik Aubing. 
Nr. 8. Das Lecithin. — Prophylaxis und Thererapie der Geflügel¬ 
diphtherie. — Die Labarraque’sche Flüssigkeit als Antiseptikum. 

— Fr y: Künstliches Serum. — Hexamethylentetramin. — Chromo- 
gallin gegen Fohlenlähme und Gallen. — Koppen eine Psychose. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 8. Christian: Das 
nordamerikanische Maultier (5 Abbildungen). — Ergebnisse der 
Viehzählung am 2. Dezember 1912. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 2. Fricke: Schäfer- 
lebrlingszeit — Telchow: Das Mineralstoffbedürfnis der Schafe. 

— Assel: Rückgang der Gemeindeschäfereien in Süddeutschland. 
Schäfereibetrieb im März. 


Literatur. 

Wollesky: Merkbuch für Desinfektoren. Bey tyn W . ffQ. 
Deutscher Verlag für Volks Wohlfahrt. Quartformat, 72 Seiten, geb. 
Preis M 1*20. 

In zweiter Auflage liegt ein mit Marginalindex versehenes 
Büchlein vor, welches der praktischen Ausführung der Desinfek- 
tionsarbeiten dienstbar sein soll. 

Die verschiedenen üblichen Desinfektionsmethoden unter Be¬ 
nützung unterschiedlicher Apparate mit Rauminhaltstabellen sind 
kurz und bündig geschildert. Dieser sehr Übersichtlich gehaltene 
Behelf, aus welchem jeder sich mit der Desinfektion Befassende 
leicht informieren kann, ist ein äußerst praktisches und empfehlens¬ 
wertes Hilfsbuch. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: Veterinärinspektor Johann 
H a m r zum Landesveterinärreferenten, die Bezirksobertierärzte 
Paul Skomrlj, Josef Krulis, Dr. Franz Pf aff, Johann 
Hawlin und Emil Hauptmann im k. k Ackerbauministorinm 
zu Veterinärinspektoren, dann die Bezirkstierärzte Dr. Josef Stegn 
und Karl Hutschenreiter zu Bezirksobertierärzten. 

In NiederOsterreich wurden ernannt: Zu k. k. Bezlrksober- 
tierärzten Otto Sperk in Neunkirchen, Dr. Eugen Freiberg in 
Horn und Dr. Karl Mucha in Lilienfeld. 

Im k. u. k. Heere wurde ernannt: Reserveunteroffizier 
Georg MikulÖic des Infanteriereg. Nr. 16 zum militärtierfirzt- 
lichen Praktikanten in der Reserve bei der Traindiv. Nr. 13. 

Varia. (Beförderungen.) In die sechste Rangsklasse 
wurden ad personam befördert: die Landesveterinärreferenten Joh. 
Munda in Laibach, Karl Hanka, exponiert in München, Herrn. 
K o z i o 1 in Wien und Andreas Lamprecht, exponiert in Budapest. 

In die siebente Rangsklasse wurden ad personam befördert: 
die Veterinärinspektoren Dr. Heinrich Lang in Lemberg, Alois 
Paulin in Laibach, Max Führer in Wien, Wenzel Kotläl in 
Prag, Elias Milosevic in Zara und Karl Wollgart in Brünn. 
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In die achte Ruugsklasse wurden ad personam ernannt: 
die mit dem Titel und Charakter eineH Veterinärinspektors beklei¬ 
deten Bezirksobertierärzte Alois Haselberger in Wels und J. 
Schmidt in St Pölten sowie die Bezirksobertierärzte Dr. Franz 
Gylek in Gänserndorf, Michael Seimann in Korneuburg, Joh. 
Dürbeck in Floridsdorf, Leopold Päckert in Hietzing, Eugen 
Znttioni in Gradiska, Karl Apfelbach in Pisek, Ferdinand 
Bergmann in Friedland, Marian Dulemba in Jaroslau, Joh. 
Förthmaier in Brixen, Franz Hör a in Dux, Engelbert Ja nele 
in Kolin, Stanislaus Kwiecinski in Krakau, Demetrius Marko 
in Bochnia, Johann Nowak in Gorlice, F. Sebastian Ravic in 
Ragusa, Dr. Kasimir Rutkowski in Krakau, Joset Sadnikar 
in Stein, Otmar Skai6 in Rudolfswert, Johann Skucinski in 
Rzeszow, Johann Smoluchowski in Przeworsk, Anton Stup- 
nicki in Jaslo, Zeno Szydlowski in Tarnow, Fried. Wagner 
in Caslau, Ferdinand Berger in Littau, M. Jaromir Kunz in 
Sternberg, Gustav Berger in Brünn, A. Felzmann in Mährisch- 
Trübau, Johann Seifert in Göding, Franz Graf in Mährisch- 
Kromau, Dr. Hugo lnchiostri in Zara, Eduard Wisiak in 
Weiz, Karl Grochowski in Kolomea, Ernst Berger in Zara, 
Johann Wurm in Feldkirch, Salomon Maier in Czernowitz, 
Bernhard Fest in Murau, Wilhelm Dodell in Wolfsberg, Karl 
Premus in Prag, Gustav E1 sner in Prag, F. Hauptmann 
in Salzburg und Johann Schwarz in Hermagor. 

(Approbationen) Im Monat Februar wurden an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien zu Tierärzten diplomiert: Anton 


Taut aus Kaaden in Böhmen, Adolf Hlavaty (Militärveterinär- 
akademiker) aus Pohledec in Mähren, Georg Beer aus Neumarkt 
in Salzburg, Ottokar Levitus aus Seletic in Böhmen, Ludwig 
Pfeil aus Warasdin in Kroatien, Milorad Kostiö aus Tuzla in 
Bosnien. 

Offene Stellen. 

Die Stadtgemeinde Boskowitz in Mähren hat die Stelle 
eines städt. Tierarztes mit dem Gehalte von K 1200 ausge¬ 
schrieben. Berücksichtigt werden Bewerber böhmischer Nationalität 
im Alter bis zu 82 Jahren. Gesuche sind bis zum 15. März 1913 
an den Stadtvorstand zu richten. 

Gemeindetierarztesstelle in Grulich gelangt zur Be¬ 
setzung. Siehe Inserat. 

Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Prof. Dr. R. Hartl: Über Gewährleistung beim Viehhandel. 

Fritz Steinhans: Die Anwendung des Salvarsan bei der 
septischen Pneumonie der Rinder. 

Valentin Schaffner: Gebärmuttervorfall bei Kühen 

Literatur. 

Prof. Otto Regenbogen: Compendium der Arzneimittel¬ 
lehre für Tierärzte, in. Auflage. 



Gross]] Viehmarkt 

r r- geL l - 


Mittwoch, 12. März 1913 
Grosser 

Pferde-, Rinder- 

und Zuditferkelmarkl. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. [|. cf. B. T. w. No. 1912, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinfidentien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination 


pharm. Präparate Brügge i.W. 


ist erstklassiges 

Kräftigungsmittel 

für Tiere aller Art 
Erzeugt Appetit, 

tördert Verdauuncr 
erhöht zuverslchtl. Körpergewicht 

Elsen 1-31 Phosphor-Dioxyd 1 43 
Ausführl. Literatur sendet gratis 

V „Nuclein“-Ges. m. b. H. 

Wien I., Stephansplatz^^bl 


\\/iener-V “ 

vv Neustadl 
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Echten präzipitierten phosphorsauren 


erstklassige Bezugsquelle 

Sächs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
■ - großartige Attestierungen von Tierärzten. —— 


C. REICHERT 


Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 


als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Ollöi üt 12. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

iu Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden“ 

(Röhrchen mit 20, Kartons mit Jo und 100 Stück zu oj g) \ 
zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 


Xeroform 


Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili- 
sieroar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden, 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


Gegi findet 
im Jahre 
1853 


, nun.ln. u. k. 
Kreisapotheker 


KORNEUBURG bei WIEN. 


KWIZDA’S 

Blister 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 


grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K *•— 


Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2 — 


Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3* 


Hufkitt 

künstllcnes Hufhorn, ßtange 
K 1-60 


Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K - 


Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Hof-Marställen und Rennstäüeo 
lm Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder¬ 
kräftigung nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 


Hufsalbe 

zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
400 Gramm K 2 50 


Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 1-40, V» Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den • meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an Freßlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 
1 Blechdose ä 1 Kilo K 2*- 
ä 5 Kilo K7-60 


Kresolinsalbe 

HufkonserTierungsmittel. 
1 Büchse ä */• tf? K 2-20 


Kwizda’s Hundepillen 

mit Gelatine- •' 

Übemuff. Ab- jtm, 

führpUlen für 

Hunde. Preis: ■ ' v 

1 Schachtel K 2-— 


K W I Z D A’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4-— 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Karton K 120 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2* — 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3*— 


Illustrierte Kataloge gTatis und franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


Wurmpillen für Pferde 

l Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1*20 


Druck von Juhaun WlmUrz, llndi 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: l>r. med. vet. Alois Koch 
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Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Augenhaken nach Freyberger K 2.— 

Flach gearbeitet und am Hakenende breit und abge¬ 
rundet, paßt sich die Biegung genau der Schädelform an. Die 
Haken »ind außerordentlich leicht anzulegen, Verletzungen 
an den Augen, Ausreißen und Zertrümmern der Knochen 
sind so gut wie ausgeschlossen, ebenso Verletzungen des Uterus 
oder der Geburtswege im Falle des Abgleitens eines Hakens. 

Instrument zum Schroten der Säue 

modifiziert nach Dr. Goldbeck K 6.— 

Das Schroten der Säue, ein altes Verfahren zum Ersatz 
der Kastration, wird neuerdings wieder angewendet, weil es 
bedeutend einfacher und schneller ausführbar ist, als jene. 
Die Operation besteht einfach darin, daß mittels des röh»vn- 
artigcn, mit einem Schieber versenenen Instrumente* 3 bia 
4 Bleischrotkngeln in die Gebärmutter eingeführt werden — 
Zwecks leichteren Einfülleus der Schrotkugeln Dt das eine 
Ende uufgebogen. 


Kastrierzange 


Burdizzo-La Morra 


Grosses Modell, 83 cm lang, Maul¬ 
öffnung 4'/, cm . . . . K 61 .— 

Dieselbe, kleines Modell, 30 cm lang, 
Maulöffnuug 3*/* cm . . K 49 .— 

Da* Instrument dient zur neuen 
Kastratlonsmethode, den Samenstrang 
ohne Eröffnung des llodensackes einer 
starken Quetschung zu unterwerfen, 
um die Testlkel z >m Absterben zu 
bringen. Die Methode ist anwendbar 
bei allen Binder- und Schafrassen, 
und zwar mit größtem Vorteil bei 
jungen Tieren. Sie ist auch ohne 
Gefahr hei älteren Tieren verwendbar, 
doch wird dann du* vollständige Ver¬ 
schwinden der Testlkel, wie hei jungen 
Tieren, nicht mehr erzielt, sondern 
nur eine \trophl« bis Nußgrösse. 


HäUPIKER 


Niederlage und Vertretung für Rohmen. Mähren, Schlesien: WcUdek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, L Opernring 8 


BAJUVARIN 


i Dauerhefe) 

nach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt hei 
Staphylococcen u Streptococcen- 
Infektionen. Orlglualglus M 1.—. 
i Kilodose M 8.— Indikationen: 
i Furunkulose, Ausschläge, Druse, , 
I Phlegmone, Verdauungs- 

I Störungen, chronisch eiternde 


für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei : Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken¬ 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdlckuug der Hant 
(Ranzelbildung). 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf 
und ßallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel n. Teer. 


Dieses 


Bengen & Co., JLT-i&S: Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komot&u (Böhmen). 


ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol - Kiafernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 


Proben u. Literatur 
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Ueber Gewährleistung beim Viehhandel. 

Bemerkungen zum Berichte der Kommission für Justizgegenstände 
über den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Änderung und 
Ergänzung einiger Bestimmungen des allgemeinen bürgerlichen 
Gesetzbuches. 

Von Dr. R. Hartl, Professor an der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Bekanntlich hat die k. k. Regierung schon im Jahre 
1907 im Herrenhause einen Gesetzentwurf betreffend die 
Änderung und Ergänzung einiger Bestimmungen des all¬ 
gemeinen bürgerlichen Gesetzbuches eingebracht, welcher 
im Jahre 1912 daselbst verabschiedet wurde, und zwar 
in jener Form, die er durch die Bearbeitung durch das 
Subkomitee der Kommission für Justizgegenstände er¬ 
halten hatte, durch welche einerseits zahlreiche Ände¬ 
rungen, anderseits aber auch eine sehr umfangreiche Ver¬ 
mehrung des Inhaltes der Regierungsvorlage erfolgt war. 
Der Gesetzentwurf hat daher nunmehr noch das Abge¬ 
ordnetenhaus zu passieren. Für uns Tierärzte hat die 
Neugestaltung des Kapitels „Gewährleistung“ natürlich 
besonderes Interesse. 

Der Bericht der Kommission für Justizgegenstände 
bringt in dem Titel „Gewährleistung“ für den Tierbandel 


gegenüber den bisher geltenden Bestimmungen einige 
sehr vorteilhafte Neuerungen, doch würden nach meiner 
Ansicht noch einige Stellen des Berichtes einer Abände¬ 
rung bedürfen. 

Ad §§ 922 und 923. 

Die §§ 922 und 923 des a. b. G.-B., welche die 
allgemeinen Bestimmungen über die Gewährleistung ent¬ 
halten, bleiben unverändert. 

Ad § 924. 

Der § 924 des a. b. G.-B., der von den sogenannten 
Nachtschäden handelt, wird aufgehoben (§ 186 des Be¬ 
richtes); damit wird eine Forderung der Gerechtigkeit 
erfüllt, da zahlreiche Fälle denkbar sind und auch in Wirk¬ 
lichkeit sich ereignen, in welchen die Krankheitsursache 
erst innerhalb der angeführten Vermutungspflicht bei den 
erkrankten oder umgestandenen Tieren eingewirkt hat 
und da die für den Käufer streitende Rechtsvermutung 
in solchen Fällen vonseite des Verkäufers sehr schwer 
zu entkräften ist. 

Ad § 925. 

Ebenso ist für den Tierhandel die lang ersehnte 
Änderung des § 925 des a. b. G.-B. zu begrüßen, nach 
welcher (§ 187 des Berichtes) die Bestimmung der Haupt¬ 
mängel nunmehr dem Verordnungswege überlassen wird, 
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wodurch eine Anpassung an den Stand unserer wissen¬ 
schaftlichen Erkenntnis und eventuell auch an die Er¬ 
fordernisse des Verkehres ermöglicht wird. Der lange 
Zeitraum, der seit Beginn der Wirksamkeit des a. b. G.-B. 
verstrichen ist und die während dieser Zeit eingetretene 
Klärung unserer Anschauungen über das Wesen und die 
Ursachen pathologischer Prozesse machen es erklärlich, 
wenn manche der derzeit im Gesetze genannten Haupt¬ 
mängel nicht jene Qualitäten besitzen, welche von einem 
Hauptmangel gefordert werden sollen, und daß auch ein¬ 
zelne Vermutungsfristen der Hauptmängel einer strengeren 
Kritik nicht mehr Stand zu halten vermögen. An Stelle 
der Worte „sich gezeigt haben müssen“ des $ 187 des 
Berichtes wäre besser zu schreiben ..wahrgenommen 
werden müssen“, denn es handelt sich nur in seltenen 
Fällen um solche Fehler, deren Erscheinungen während 
der Gewährszeit zum erstenmale hervortreten, wie das 
bei Hauptmängeln, die zu den Infektionskrankheiten ge¬ 
hören, zutreffen kann, wo zur Zeit der Übergabe des 
Tieres wohl der Infektionserreger bereits den Tierkörper 
befallen hat, aber erkennbare Krankheitserseheinungen 
noch nicht vorhanden zu sein brauchen, sondern meist 
um solche chronische Leiden, deren Symptome schon vor 
der Übergabe zugegen waren, aber dem Laien nicht auf¬ 
fallen und gewöhnlich erst nach eingehender Beobachtung 
und Untersuchung oder Verwendung der Tiere in an¬ 
strengender Dienstleistung erkannt werden können. Nicht 
das „sich zeigen“ der Symptome, sondern die „Wahr¬ 
nehmung“ derselben ist maßgebend für den Anspruch 
des Käufers.*) 

Der § 187 des Berichtes der Juridischen Kommis¬ 
sion lautet: „Durch Verordnung kann abweichend von 
den Vorschriften des § 925, a. b. G.-B., bestimmt werden, 
hinsichtlich welcher Tierkrankheiten und Mängel die 
Vermutung eintritt, daß sie schon vor der Übergabe des 
Tieres an den Erwerber vorhanden waren, und innerhalb 
welcher Fristen nach der Übernahme diese Krankheiten 
und Mängel sich gezeigt haben müssen, damit diese Ver¬ 
mutung eintritt. Mit Beginn der Wirksamkeit einer sol¬ 
chen Verordnung treten die davon abweichenden Vor¬ 
schriften des § 925, a. b. G.-B., außer Kraft und finden 
nur mehr insoferne Anwendung, als die Übernahme des 
Tieres vor diesem Zeitpunkte stattgefunden hat.“ 

Ad § 926. 

Der § 188 des Berichtes der Juridischen Kommis¬ 
sion hat folgenden Wortlaut: 

„§ 926, a. b. G.-B., hat zu lauten: 

Von der rechtlichen Vermutung, daß der Mangel 
schon vor der Übergabe des Tieres vorhanden war, kann 
aber der Übernehmer nur dann Gebrauch machen, wenn 

*) Mit Rücksicht darauf, daß die Gewährleistung am häufig¬ 
sten bei Kaufgeschäften in Anspruch genommen wird, sowie um 
die sonst unerläßlichen ständigen Wiederholungen zu vermeiden, 
wurde der Übernehmer öfter als Käufer, der Übergeber als Ver¬ 
käufer bezeichnet. 


er dem Übergeber binnen drei Tagen von dem bemerkten 
Fehler Nachricht gibt, oder in dessen Abwesenheit dem 
Gemeindevorsteher die Anzeige macht, oder die gericht¬ 
liche Beweisaufnahme zur Sicherung des Beweises be¬ 
antragt. “ 

Der Anspruch des Übernehmers auf den Vorteil der 
rechtlichen Vermutung wird wie bisher von einer recht¬ 
zeitigen Anzeige des entdeckten Fehlers vonseite des 
Übernehmers abhängig gemacht; bezüglich des für die 
Anzeige gewährten Zeitraumes sowie der möglichen Art 
der Erfüllung derselben sind gegenüber den bisherigen 
Bestimmungen einige Änderungen eingetreten. 

Die Anzeige hat einen dreifachen Zweck zu erfüllen. 
Durch sie soll dem Übergeber womöglich Gelegenheit 
geboten werden, sich durch Untersuchung des Tieres von 
der Anwesenheit oder Abwesenheit des gerügten Mangels 
zu überzeugen und sich dadurch eventuell einen Gegen¬ 
beweis gegen die Behauptung des Übernehmers zu sichern 
(Vorteil für den Übergeber), daher sie wenn tunlich an 
den Übergeber selbst geschehen soll; manchmal aber 
kann die Benachrichtigung des Übergebers durch gewisse 
Umstände undurchführbar gemacht sein, beispielsweise 
wenn der Verkehr nach dem Wohnorte des Übergebers 
unterbrochen oder der Aufenthalt des Übergebers und 
zugleich auch ein Vertreter desselben unbekannt usw. sind. 
Für solche Fälle erlaubt das Gesetz dem Übernehmer 
die Anzeige an den Gemeindevorsteher zu erstatten oder 
die gerichtliche Beweisaufnahme zur Sicherung des Be¬ 
weises zu beantragen, um wenigstens die beiden anderen 
nachfolgend angeführten Zwecke zu erreichen.*) Die An¬ 
zeige soll nämlich auch als Beweis der fristgerechten 
Entdeckung des Mangels dienen (Vorteil für den Über¬ 
nehmer) und endlich beiden Parteien die Möglichkeit zu 
einer Verständigung und Einigung auf friedlichem Wege 
verschaffen, wodurch erfahrungsgemäß die Einbringung 
einer gerichtlichen Klage häufig überflüssig wird. Diesen 
beiden letzteren Zielen können alle drei möglichen Mo¬ 
dalitäten der Anzeige — an den Übergeber, an den Ge¬ 
meindevorsteher, Ansuchen um Aufnahme des gericht- 


*) Nach dem Gesetze können allerdings die Ersatzmöglich¬ 
keiten der Anzeige an den Übergeber nicht nur dann in ihr Recht 
treten, wenn die Anzeige an den Übergeber unmöglich oder keine 
sichere Aussicht vorhanden ist, daß die abgesendete Nachricht 
denselben erreichen wird, sondern überhaupt bei Abwesenheit des 
Übergebers vom Wohnorte des Übernehmers; trotzdem würde ich 
mich für eine Änderung des Textes nach dieser Richtung nicht 
besonders ereifern, weü sonst ein Faktor eingeschaltet würde, der 
schwieriger zu erweisen wäre als die Abwesenheit des Übergebers 
und der das ganze Verfahren kompliziert; und weü erfahrungs¬ 
gemäß der Erwerber des Tieres wenn tunlich auch dem abwesenden 
Übergeber ausnahmslos sofort von dem wahrgenommenen Mangel 
Kunde gibt, da es sein Interesse erheischt, die Sache möglichst 
frühzeitig zu schlichten, und nachträglichen Einwendungen gegen 
die Richtigkeit seines Vorbringens vonseite des Vormannes vorzu¬ 
beugen. Nach dem § 485 des deutschen bürgerlichen Gesetzbuches 
sind die verschiedenen Möglichkeiten, welche zur Wahrung des 
Anspruches dienen können, ganz ohne Einschränkung einander 
gleichgestellt. 
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liehen Augenscheines zur Sicherung des Beweises — in 
annähernd gleicher Weise dienlich sein. 

Im Interesse des Ubergebers liegt es, dann mög¬ 
lichst frühzeitig von der Wahrnehmung eines Haupt¬ 
mangels in Kenntnis gesetzt zu werden, wenn ein Tier 
infolge eines solchen Fehlers umsteht oder ein Haupt¬ 
mangel bei einem geschlachteten Tiere bemerkt wird; 
denn hier unterliegt das Objekt leicht dem Verderben, 
eine entsprechende Konservierung ist häufig nicht durch¬ 
führbar und doch sollte der Übergeber womöglich in die 
Lage kommen, das Objekt selbst zu besichtigen oder 
durch einen Sachverständigen besichtigen zu lassen und 
die Richtigkeit der Behauptung des Übernehmers zu 
kontrollieren. Dies wird aber nur sehr selten geschehen 
können, wenn letzterem für die Anzeige ein Zeitraum 
von drei Tagen von der erfolgten Wahrnehmung des 
Mangels ab gewährt, sind. Für solche Fälle wird daher, 
soferne auch auf das Interesse des Übergebers Rücksicht 
genommen wird, die Verpflichtung des Übernehmers zur 
sofortigen Anzeige dem Zwecke besser entsprechen. 

Anders dagegen liegt die Sache, wenn es sich um 
solche Hauptmängel bei lebenden Tieren handelt, welche 
chronische Leiden darstellen und das Tier fast nie un¬ 
mittelbar mit dem Tode bedrohen, und in diese Gruppe 
gehört die überwiegende Mehrzahl der jetzt geltenden 
Hauptmängel und das wird wahrscheinlich auch nach 
Neuregelung der Hauptmängel durch Verordnung so 
bleiben. In solchen Fällen ist eine sofortige Anzeige des 
Mangels nach der Entdeckung bedeutungslos und es würde 
genügen, den Übernehmer zu verhalten, längstens un¬ 
mittelbar nach Ablauf der Gewährsfrist oder innerhalb 
derselben die Verständigung vorzunehmen; dadurch wür¬ 
den gleichzeitig viele Streitigkeiten darüber, ob die An¬ 
zeige fristgerecht erfolgte, vermieden werden, welche 
nach der jetzigen Fassung des § 926 im Entwürfe der 
Juridischen Kommission zu erwarten sind, da der Käufer 
zufolge derselben gezwungen werden kann, zu beweisen, 
daß die Anzeige innerhalb dreier Tage nach der Ent¬ 
deckung des Mangels geschah; dem Übernehmer steht 
für die Wahrnehmung des Mangels die ganze Gewährs¬ 
zeit (gesetzliche Vermutungsfrist) zur Verfügung, daher 
es ungerecht ist, ihm ohne dringenden Grund die Ver¬ 
bindlichkeit zur Anzeige vor Ablauf derselben aufzg- 
erlegen. 

Wie ferner die Erfahrung lehrt, kümmern sich die 
Verkäufer gewöhnlich nicht darum, ob die Verständigung 
über einen vorliegenden Hauptmangel bei lebenden Tieren 
sofort nach dessen Entdeckung erfolgt, sondern begnügen 
sich mit der wann immer im Verlaufe der Gewährsfrist 
erfolgenden Benachrichtigung; auch vonseite der Ge¬ 
richte wird auf den Nachweis einer unmittelbar im An¬ 
schlüsse an die Wahrnehmung des Fehlers erfolgte An¬ 
zeige meist kein Gewicht gelegt. 

In der Gewährung einer weiteren eigenen Anzeige¬ 
pflicht von drei Tagen nach Ablaut der Gewährfrist 
(Vermutungsfrist) dagegen glaube ich eine überflüssige 


Begünstigung des Ubernehmers erblicken zu können; die 
Analogie mit der Bestimmung des § 485 des deutschen 
bürgerlichen Gesetzbuches dürfte hier kaum am Platze 
sein. Durch die Einführung einer eigenen Zusatzfrist für 
die Anzeige sollte zunächst erzielt werden, daß der Käufer 
für den Fall, als der Mangel erst am Ende der Gewährs¬ 
frist bemerkt wird, nicht gezwungen sein soll, die Mit¬ 
teilung über den Bestand des Fehlers an den Übergeber 
nur auf Grund verdächtiger Erscheinungen, die nur von 
Laien beobachtet wurden, abzusenden; er soll vielmehr 
das Tier vor der Anzeige des Mangels von Sachverstän¬ 
digen untersuchen lassen und sich dadurch die Gewißheit 
verschaffen können, daß der vermutete Fehler wirklich 
vorliegt; es soll weiter damit beabsichtigt sein, dem 
Käufer eine gewisse Zeit zur Überlegung zu gönnen, ob 
er zur Wahrung seines Anspruches ingendwelche Schritte 
unternehmen wolle, in Fällen, wo die Wahrnehmung des 
Mangels erst gegen das Ende der Gewährszeit geschieht. 
Diese Gründe sind in Rücksicht auf die Bestimmungen 
des deutschen bürgerlichen Gesetzbuches vollkommen an¬ 
zuerkennen, weil nach § 482 der Käufer, der einen 
Hauptfehler nicht innerhalb der Gewährszeit bemerkt 
und dann längstens innerhalb der Anzeigefrist von zwei 
Tagen anzeigt, seinen Gewährsleistungsanspruch überhaupt 
einbüßt; bei uns aber verlieren diese Gründe insoferne 
fast jede Bedeutung, als die Verabsäumung der Wahr¬ 
nehmung des Mangels innerhalb der Gewährszeit und der 
sofortigen Anzeige den Anspruch des Käufers auf Ge¬ 
währleistung noch nicht aufhebt, sondern nur die recht¬ 
liche Vermutung für ihn verloren gehen läßt; es wird 
also der Fehler gleichsam dadurch aus der Kategorie der 
Hauptmängel in jene der ungewöhnlichen und verbor¬ 
genen Mängel verschoben, und dem Ubernehmer der 
Beweis darüber auf erlegt, daß der Fehler bereits zur 
Zeit der Übergabe vorhanden war. 

Eher akzeptabel im Interesse des Käufers wären 
die früher angeführten Motive für die Gewährung einer 
Anzeigefrist bei Schlachtungen und natürlichen Todes¬ 
fällen. 

In Deutschland ist auch die Erstattung der Anzeige 
an den Gemeindevorsteher ausgeschlossen, welche jeden¬ 
falls leichter durchführbar ist als die im § 485 des deut¬ 
schen bürgerlichen Gesetzbuches aufgeführten Ersatzmög¬ 
lichkeiten der Anzeige an den Verkäufer (Erhebung der 
Klage, Streitverkündung, Ansuchen um gerichtliche Be¬ 
weisaufnahme zur Sicherung des Beweises). 

Es ist weiter an sich selten, daß dem Käufer die 
Hauptmängel der erworbenen lebenden Tiere erst am 
letzten Tage der Vermutungsfrist auffallen. Wird dem 
Übernehmer für die Anzeige eine eigene Frist von drei 
Tagen vom Ende der Gewährszeit zugebilligt, so wird 
über den Zeitpunkt der Wahrnehmung des Mangels immer 
genau Beweis geführt werden müssen, weil es sonst nicht 
ausgeschlossen ist, daß dieser Zeitraum zu einer unrecht¬ 
mäßigen Verlängerung der Gewährsfrist benützt wer¬ 
den kann. 
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In den Erläuterungen zum § 188 des Berichtes 
der Juridischen Kommission wird bemerkt: „Es soll im 
§ 926 nicht mehr von Anzeige an das „Ortegericht“, 
sondern von Anzeige an den „Gemeindevorsteher“ die 
Rede sein und an Stelle des in seiner Qualität dort 
höchst zweifelhaften Augenscheins (id est wohl durch 
Sachverständige ohne Auftrag und Intervention des Ge¬ 
richtes) die regelrechte gerichtliche Beweissicherung 
treten.“ 

Nach den bisher geltenden Bestimmungen des § 926 
war es dem Übernehmer des Tieres gestattet, in Ab¬ 
wesenheit des Übergebers statt der Benachrichtigung des 
Übergebers die Anzeige an das Ortsgericht oder an Sach¬ 
verständige zu machen und in beiden Fällen den Augen¬ 
schein vornehmen zu lassen; unter Ortsgericht wurde 
immer die Justizbehörde verstanden, welche in dem Orte, 
wo sich das Tier befindet, die Gerichtsbarkeit ausübt, 
nicht etwa das Ortsgericht im politischen Sinne des 
Wortes (siehe Rauscher, Michel, Stubenrauch, Schuster- 
Bonnot). Es war daher bei Abwesenheit des Übergebers 
entweder erstens die Einholung eines gerichtliche Augen¬ 
scheines gefordert, welche Forderung sich wenn auch nicht 
in Bezug auf ihre zeitliche Durchführung, so doch ihrem 
Inhalte nach mit der jetzigen Vorschrift, daß die gericht¬ 
liche Beweisaufnahme zur Sicherung des Beweises beantragt 
werden kann, decken dürfte, da die Sicherung des Beweises 
wohl immer durch den Augenschein erfolgen müßte, oder 
zweitens die Vornahme eines Augenscheines allein durch 
Sachverständige über Aufforderung des Käufers; demnach 
ist die Anzeige an den Gemeindevorsteher nicht an die 
Stelle der Anzeige an das Ortsgericht, sondern an die 
Stelle der Anzeige an Sachverständige und des durch 
diese vorzunehmenden Augenscheines getreten. Der Augen¬ 
schein durch Sachverständige, wenn sich der Ubernehmer 
direkt an diese gewendet hatte, brauchte nicht nach den 
Vorschriften der Gerichtsordnung vorgenommen zu werden 
(Entscheidung vom 7. Oktober 1884, Z. 10.665 und vom 
25. Juni 1852, Z. 6196) und es genügte unter Umständen 
die Zuziehung eines Sachverständigen. (Entscheidung vom 
13. September 1887, Z. 7436, vom 4. November 1884, 
Z. 11.796 und vom 29. Oktober 1884, Z. 10.136.) Dem¬ 
nach stellte dieser Augenschein eine durch den Über¬ 
nehmer veranlaßte und ohne Auftrag und Intervention 
des Gerichtes erfolgende Untersuchung und Begut¬ 
achtung des Tieres in Bezug auf den vermuteten Mangel 
dar; er war jedenfalls sowie jetzt die Anzeige an den 
Gemeindevorsteher in Rücksicht auf jene Fälle erstattet 
worden, wo Gefahr im Verzüge schwebte und eine ver¬ 
zögerte Beweisaufnahme durch einen gerichtlichen Augen¬ 
schein, bis zu dessen Durchführung immer eine gewisse 
Zeit verstreicht, möglicherweise kein verläßliches Resultat 
mehr liefern konnte, wie beispielsweise bei Umstehungs- 
fsillen. 

Es erhebt sich nun die Frage, ob durch die letzt¬ 
erwähnte Änderung der mit der Anzeige verfolgte Zweck 
besser oder weniger gut erreicht werden kann. Sowohl 


durch die bisher geltende Bestimmung (Anzeige an Sach¬ 
verständige und Vornahme des Augenscheines durch 
dieselben) als durch die neue (Anzeige an den Gemeinde¬ 
vorsteher als ein Amtsorgan) ist zunächst die Bahn für 
eine gütliche Einigung der Parteien frei gehalten. Es 
erscheint auch durch beide Vorgänge der Zeitpunkt der 
Wahrnehmung des Mangels gleich gut fixirt und damit 
der Anspruch des Käufers auf den Vorteil der rechtlichen 
Vermutung gewahrt. Die über private Aufforderung des 
Käufers vorgenommene Untersuchung des Tieres durch 
Sachverständige und ein darüber etwa ausgestelltes Doku¬ 
ment galten dem Richter bei einer etwaigen späteren 
gerichtlichen Austragung der Streitsache nur als beweisend 
für den Zeitpunkt der stattgehabten Untersuchung, wäh¬ 
rend er sie, da er in der freien Beweiswürdigung nicht 
gebunden ist, bezüglich ihres Ergebnisses oder Inhaltes 
nicht als beweisend anzuerkennen brauchte und immer 
eine nachträgliche Feststellung und Überprüfung des 
Tatbestandes von gerichtswegen veranlassen konnte. 
(Siehe Csokor, anders Ben dien er). Allerdings wird 
dem Käufer die Führung des Beweises über den Be¬ 
stand des Fehlers wesentlich erleichtert sein, wenn die 
Erscheinungen, welche für den Mangel sprechen, nicht 
nur von Laien beobachtet, sondern auch von Fach¬ 
männern konstatiert wurden. Eine solche Feststellung 
des Fehlers durch Sachverständige wird der Käufer aber 
wohl immer in seinem eigenen Interesse zur Begründung 
seines Gewährleistungsanspruches vornehmen lassen 
müssen; da aber diese Untersuchung nach dem Entwürfe 
nicht mehr die Anzeige an den Übergeber ersetzen kann, 
besteht der Unterschied gegenüber früher nur darin, daß 
gleichzeitig auch die Benachrichtigung des Gemeinde¬ 
vorstehers über die Wahrnehmung des Mangels statt¬ 
finden muß. 

Durch die bisher in Kraft stehende Vorschrift war 
dem Übernehmer gleichsam auch die Bahn gewiesen, wie 
er sich in solchen dringenden Fällen den Beweis für den 
Bestand des Fehlers sichern konnte und es war vielleicht 
auch der Einfluß, den die beigezogenen Sachverständigen 
auf eine gütliche Beilegung des Streites bei beiden Par¬ 
teien ausüben konnten, ein größerer als er später sein 
wird, insoferne als denselben infolge der ihnen vom Ge¬ 
setze zugewiesenen Stellung vermutlich auch vonseite des 
Übergebers ein besonderes Vertrauen entgegengebracht 
wurde, was unter der Voraussetzung der vollen Objek¬ 
tivität der betreffenden Sachverständigen für beide Par¬ 
teien einen Vorteil bedeutete. Von diesen Gesichts¬ 
punkten betrachtet, verdient die frühere Bestimmung 
den Vorzug. 

Durch die Ausschaltung der sogenannten Xacht- 
schäden, bei welchen wegen der Dringlichkeit die An¬ 
zeige an Sachverständige und die Einholung ihres Ur- 
teiles durch eine Untersuchung des Tieres am häufigsten 
geübt wurde, aus den Bestimmungen über die Gewähr¬ 
leistung hat letzteres Moment allerdings wesentlich an 
Bedeutung verloren. 
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Bei Berücksichtigung der Verhältnisse am Lande 
wird zugegeben werden müssen, daß die Verständigung 
des Gemeindevorstehers von dem beobachteten Haupt¬ 
mangel meist ebenso leicht und rasch, manchmal auch 
noch rascher durchführbar sein wird, als es möglich sein 
wird, die Untersuchung des Tieres durch Sachverständige 
zu veranlassen. 

Nach dem Angeführten würde ich daher vorschlagen, 
den § 188 des Berichtes der Juridischen Kommission 
etwa dahin zu ändern: 

.. kann aber der Übernehmer nur 

dann Gebrauch machen, wenn er von dem 
bemerkte n Mangel eines geschlachteten oder 
umgestandenen Tieres sogleich, von jenem 
eines lebenden Tieres aber innerhalb der 
Gewährsfrist (oder: spätestens sogleich nach 
Ablauf der Gewährsfrist) dem Übergeber 
Nachricht gibt oder in dessen Abwesen¬ 
heit .“ 

Ad § 927. 

Vom Ubergeber soll natürlich nur die Vertretung 
jener Mängel verlangt werden, die schon vor dem Zeit¬ 
punkte des Überganges der Gefahr auf den Ubernehmer 
zugegen waren; dieser Zeitpunkt ist daher im deutschen 
bürgerlichen Gesetzbuche (§§ 459 und 484) als der ent¬ 
scheidende festgehalten, und wenn ein Hauptmangel sich 
innerhalb der Gewährsfrist zeigt, wird nach § 484 ver¬ 
mutet, daß, er schon zu der Zeit vorhanden gewesen sei, 
zu welcher die Gefahr auf den Käufer überging. Im 
§189 des Entwurfes der Juridischen Kommission sind 
die Worte des § 927 „vor Schließung des Vertrages“ 
ersetzt durch die Worte „vor der Übergabe“, weil der 
Übergang der Gefahr in der Regel mit der Übergabe 
erfolgt; damit ist zugleich die Harmonie mit dem zweiten 
Satze desselben Paragraphen uud mit dem § 924 her¬ 
gestellt. 

Ad § 928. 

Der § 190 des Entwurfes der Juridischen Kommis¬ 
sion legt abweichend vom § 928 des a. b. G.-B. fest, 
daß für offenbare Mängel auch im Falle des „arglistigen 
Verschweigens“ gehaftet werden muß. 

Ad §§ 929, 930 und 931. 

Die §§ 929 und 930 bleiben in ihrer früheren Fas¬ 
sung, der § 931 erhielt nur eine unwesentliche Änderung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 17 (4 L.), 18 (5 L.) und 19 (GL.). Form 
und Länge der Körper dieser drei Wirbel bleibt ungefähr 
gleich. 5 L. hat die größte Länge mit 16,9 mm. Die 


ventrale Länge ist bei 4 L. noch vorhanden, von da an 
nicht mehr. Die Dicke des Wirbelkörpers bleibt ungefähr 
gleich, die Breite nimmt dahingegen bis 6 L. zu (bis zu 
14,1 mm). Die Gelenkflächen des Wirbels sind noch cau- 
dalwärts verschoben. 

Der can. vert. ist bei 3 L. und 4 L. infolge dieser 
Verschiebung um 0,1 bezw. 0,2 mm länger als die Länge 
des Körperdurchmessers beträgt. Die Breite ist bei 4 L. 
am größten (8,3 mm) und nimmt von da an langsam ab 
bis 7,8 mm bei 6 L. 

Proc. spin. ist am längsten bei 5 L. (16,6 mm) mit 
einer Projektionshölle von 23,9 mm. Wirbel 6 L. nimmt 
darauf wieder ab mit 15 mm Länge und 21,1 mm Höhe. 
4 und 5 haben noch Beulen von der Starke wie bisher 
und craniale Richtung. 6 richtet sich mit seinem letzten 
dorsalen Ende mehr auf und die Beule ist kaum noch 
erkennbar. Auf der Kuppe ist eine kleine vertiefte Linie 
erkennbar. Bei 6 L. ist die craniale Spitze verloren ge¬ 
gangen und die Kanten sind beide abgerundet. Fig. 206 
stellt den proc. von 5 L., 207 den von 6 L. dar. 



Fig. 206. Spinosus 18. Fig. 207. Spinosus 19. 


Proc. obl. ant. Die Gelenkflächen werden breiter 
und länger bis zu 7,3 X 6,8 mm. Die Ausschnitte flachen 
sich ab, die Tiefe nimmt ab und die äußere Breite wird 
größer. 

Die Gelenkflächen der obl. post, zeigen keine wesent¬ 
lichen Veränderungen, die Ausschnitte behalten bei Wirbel 
4 L. und 5 L. die bisherige Tiefe bei, vertiefen sich 
aber schnell bei 6 L. bis zu 3,5 mm, die Breite nimmt 
bei 6 stark zu bis zu 7,0 mm. Der Vorsprung über das 
caudale Körperende wird geringer (von 8,3 bis 6,0 mm). 

Proc. transv. wächst an Länge von 12,4 bis 16,9 mm. 
Breite und Dicke bleiben unverändert. Das laterale Ende 
bleibt wie bisher bei 4 L. und 5 L. gerade abgeschnitten 
mit einer cranialen Spitze, sodaß das Ende annähernd die 
Form der bei dem Hasen bekannten transv. annimmt. 
Vgl. Fig. 208 und Tafel II, Fig. 13. 


Fig. 208. Transversus 18. Fig. 209. Mammillaria 18. 

Proc. mainmill. nehmen weiter (wie schon seit 2 L.) 
an Länge ab, bis zu 7,2 mm, ihre senkrechte Höhe von 
11,2 bis 10,5 mm. Die Beule wird zarter, hat bei 6 L. 
nur noch 4,0 mm obere Breite, die liebte \\ eite dahin- 
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gegen nimmt zu bis zu 15,5 mm. Fig. 209. Der Quer¬ 
schnitt ist von Schnitt d e (Tafel II, Fig. 13). 

Proc. access. immer kleiner werdend, bei 5 und 6 
noch als kleine Knochenvorsprünge zu erkennen, die bei 
5 noch ausgesprochen spitzig sind; bei 6 L. ist nur noch 
eine Linie vorhanden, die sich durch die ganze laterale 
Wand des Bogens caudalwärts zieht. 

Die caudalen Ausschnitte für das for. interv. bilden 
mit den bei 4 L., 5 L. und 6 L. tiefer werdenden Ein¬ 
buchtungen des Bogens ventralwärts von den proc. 
mammill. nicht mehr eine herzförmige, sondern eine fast 
runde Lücke. 



Fig. 210. Querschnitt 18. 

Bei 6 L. beteiligt sich der Wirbelkörper auch etwas 
an der Bildung des Ausschnittes mit, indem der Ein¬ 
schnitt ventralwärts auch in diesen eindringt. 

Fig. 210 Querschnitt von Wirbel 5 L. 

Wirbel 20 (7 L.). Der letzte Lendenwirbel ist er¬ 
heblich kürzer als die vorhergehenden, selbst noch kürzer 
als der erste. Seine Länge beträgt 14,5, seine Dicke 
8,1, aber seine Breite 14,2 mm. Die Ebene der Wirbel¬ 
pfanne steht viel schräger zur Kanalebene, mit ihrem 
ventralen Rande caudalwärts geneigt, als die des Wirbel¬ 
kopfes. Hierdurch bekommt der Körper einen Längs¬ 
durchschnitt, der der Form eines Trapezes gleichkommt. 
Daher kommt auch, daß das ventrale Längenmaß des 
Körpers (14,5 mm) erheblich größer ist als das dorsale 
Maß desselben, d. i. die Länge des can. vert. (13,6 mm). 
Letztere hat an Höhe erheblich abgenommen (4,8 mm). 
Der ventrale Rand der Pfanne ist mit einer höckerigen 
Knochenrauheit eingefaßt. 

Der proc. spin. ist kürzer geworden, 12,0 mm lang, 
und hat im Gegensatz zu den übrigen Lendenwirbeln 
eine ausgesprochene Neigung, caudalwärts. Die craniale 
Kante ist konvex, die caudale konkav. Die Beule ist nur 
wenig aufgetrieben und hat einen dreieckigen Durch¬ 
schnitt, da die craniale Kante scharf, die caudale dahin¬ 
gegen breit ist, mit einer Rinne in der Längsrichtung. 
Fig. 211. 

Proc. obl. ant. Der Ausschnitt zwischen den Gelenk- 
fläohen hat an Breite zugenommen (12,0 mm), ist aber 
im übrigen unverändert geblieben. 

Proc. obl. post. Die Gelenkflächen sind stark ver¬ 
größert, 7,9 X 6,1 mm (gegen 5,8 X 5,4 mm bei 6 L.). 
Sie sind mehr ventralwärts gewendet als bisher; Tiefe 
und Breite sind größer geworden, 5,1 und 9,1 mm (gegen 
3,5 und 7,0 mm). Der Vorsprung des Fortsatzes über 
das Körperende hat sicli vermindert. 

Proc. transv. ist der größte. Er mißt, an der crani¬ 
alen (medialen) Kante 17,6 mm. Seine Enden sind abge¬ 


rundet, aber nicht so trommelschlegelartig wie bei den 
Leporiden und der Katze, da die Fortsätze dorso-ventral 
abgeplattet bleiben bis zu ihrem Ende. Die medialen 
Ränder der Fortsatzenden biegen sich der Medianebene 
zu. Fig. 212. 


2 



Fig. 211. Spinosus 20. Fig. 212. Transversus 20. 

Proc. mammill. sind wieder etwas länger als bei den 
vier vorhergehenden Wirbeln (8,2 mm); jedoch infolge 
der stärkeren Neigung cranialwärts ist die Projektions¬ 
höhe etwas größer als bei 6 L. Die lichte Weite der 
Höcker ist aber bis auf 16,2 mm gewachsen. Fig. 213. 

Vom proc. access. ist nichts mehr vorhanden. 

Der Ausschnitt für das for. interv. ist niedriger 
geworden, da die proc. obl. weniger dorsalwärts streben. 
Der Einschnitt in den Körper zur Mitbildung der Lücke 
ist indessen erheblich stärker geworden. Die Höhe von 
dem Bogen desselben bis zum Anfang des hinteren Ge¬ 
lenkfortsatzes beträgt 5,7 mm, die Breite des Einschnittes 
2,1 mm. 

Fig. 214 Gesamtdurchschnitt, 



Fig. 213. Mammillaris von 20. Fig. 214. Querschnitt 20. 

Os sacrum. 

Das Kreuzbein (Tafel II, Fig. 14) ist aus drei Wir¬ 
beln verschmolzen. Die Gesamtlänge beträgt 23,9 mm, 
die ventrale Fläche des Körpers ist ausgehöhlt. Am 
cranialen Rande des ersten Wirbels befindet sich eine 
höckerige Knochenrauhigkeit, am Rande des Gelenk¬ 
kopfes, welche sich auch auf die craniale Fläche des 
transv. forterstreckt. Die vordere Dicke beträgt 7,4, die 
hintere 4,2 mm. Der Kopf mißt 7,0 X 15,6, die Pfanne 
des dritten Wirbels 3,7 X 6,9 mm. Der can. vert, ist 
22,7 mm lang; er beginnt mit einer Höhe von 3,0 und 
einer Breite von 7,6 und endet mit einer Höhe von 2,6 
und einer Breite von 6,0 mm. 

Die proc. spin. sind ganz rudimentär vorhanden. Sie 
stellen alle drei, besonders aber der erste, lediglich un¬ 
beträchtliche Höckerchen dar. Die Dicke des Bogens 
mitgemessen, beträgt die Höhe bei 1 0,4, bei 3 1,1 und 
bei 3 1,5 mm. Die senkrechte Höhe über der Kanalebene 
beträgt bei 1 6,2, bei 2 8,1 und bei 3 7,1 mm. Alle drei 
sind miteinander verschmolzen, sodaß sie eine Leiste mit 
wellenförmiger, höckeriger Oberfläche bilden. Fig. 215 
gibt den Abdruck der drei Beulen. 
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Proc. obl. ant. Die Gelenkfläohen sind sehr stark 
entwickelt (7,1 X 7,7 mm ) und sehr hohl, im wesentlichen 
dorsalwarts gerichtet, mit einer Neigung zur Medianebene. 
Der Ausschnitt ist 7,4 mm tief und 18,0 mm breit. Der 
Vorsprung beträgt 1,6 mm. 

► * 

Fig. 215. Abdruck der Spinosushöcker. 

Der proc. obl. post, sehr klein, überragt das caudale 
Ende des Kreuzbeines um 3,3 mm. Die Gelenkflächen 
messen 3,7 X 2,3 mm, ihre Ebenen schauen fast gänzlich 
lateralwärts. Der Ausschnitt ist dreieckig, 1,3 mm tief 
und 3,4 mm breit. 

Proc. transv. von Wirbel 1 außerordentlich stark 
entwickelt, zu einem unregelmäßigen, viereckigen Flügel. 
Die seitliche Hervorragung desselben vom Kanal an be¬ 
trägt 16,3, die mittlere Breite 11,2, die dorso-ventrale 
Dicke 10,0 mm. Fig. 216. 



Fig. 216. Schnitt durch deü Flügel des ob sacr. 

Die superfic. auric. besteht aus zwei Teilen, die spitz¬ 
winklig in einander übergehen. Tafel II, Fig. 15. Die 
Lange des transv. am zweiten Wirbel beträgt 9,2, am 
dritten 7,5 mm; die sagittale Breite 4,0 und die Dicke 

3,1 mm. Alle drei sind miteinander verschmolzen. An der 
wellenförmigen Gestalt der lateralen Ränder kann man 
indessen noch die transv. erkennen. Die Fortsätze von 
Wirbel 2 ragen als Stachel caudalwärts 3,6 mm über das 
Körperende hinaus. 


Die proc. mammill. liegen lateralwärts von den obl. 
ant., sind von ihnen durch eine deutliche Rinne getrennt 
und gehen ohne Grenze in die laterale Fläche der Flügel 
über. Die Höhe der Fortsätze von 1 beträgt 9,5 mm, die 
Beulen haben einen sagittalen Durchmesser von 7,0 und 
einen lichten Abstand von einander von 24,7 mm. Die 
Zitzenfortsätze von 2 und 3 sind nur als Höcker vorhan¬ 
den auf der dorsalen Fläche des Kreuzbeins, laterafwärts 
von der Mittellinie. Diese Höcker stellen die verschmol¬ 
zenen mammill. und obl. dar. Ihr gegenseitiger Abstand 
beträgt beim ersten Paare 12,3 und beim zweiten Paare 

9.2 mm. Lateralwärts von ihnen liegen die for. sacr. sup. 
lat. Die ersten haben den Durchmesser 1,4, die zweiten 

2.3 mm. Die gegenseitigen Entfernungen in der Segmental- 
ebene betragen 14,2 und 10,7 mm und in der Sagittal- 
ebene 5,1 mm. 

For. sacr. sup. med. sind nicht vorhanden, da sie 
durch die verschmolzenen Dornfortsätze obliteriert sind. 

For. sacr. inf. sind ebenfalls zwei Paare vorhanden. 
Das erste Paar 2,8, das zweite 2,9 mm im Durchmesser. 
Die gegenseitige Entfernung in der Segmentalebene beträgt 
9,8 bezw. 8,4 mm, in der Sagittalebene stehen sie 5,2 mm 
von einander entfernt. 



Fig. 217. Querschnitt 1. 

Tafel II, Fig. 14 stellt das gesamte Kreuzbein dar, 
Tafel II, Fig. 15 die laterale Ansicht des Flügels mit 
der superfic. auric., Fig. 216 die Schnittfläche durch den 
Hals des transvers., Fig. 215 den Abdruck der Spinosus- 
beulen, Fig. 217 den Querschnitt, welcher die for. inf. 
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prima, Fig. 218 welcher die for. inf. seeunda mit einan¬ 
der verbindet. 



Fig. 218. Querschnitt durch os sacr. 

* * 

* 

In der histoire gönörale etc. (46) sagt Geoffroy- 
St. Hilaire auf Seite 291 über das „sacrum du chien“: 

„Gewöhnlich besteht es aus drei Wirbeln. Man bemerkt 
indessen zuweilen rechts, links oder an beiden Seiten zugleich 
eine kleine Gelenkfläche auf dem großen Horn (la grande 
corne ou l’angle postörieur du sacrum). Diese Gelenkflächen 
verbinden sich mit denselben am ersten Schwanzwirbel.“ 

Dauberton hat ohne Zweifel dieselbe Beobachtung 
gemacht, da er sagt: 

„Cependant j’ai vu deux squelettes ou il y avait une 
quatrieme fausse vertfebre, qui tenait ä la troisieme par une 
cöt£, ainsi les trous etaient en nombre de trois de ce cöt6 
du sacrum, mais il n’y en avait que deux de l’autre.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Josef Pekaf: Die latente Endometritis der Haus¬ 
tiere. (Zverol6kafsk;f obzor Nr. 1 ex 1913.) 

Autor sieht den Verfall der Viehzucht in erster Reihe 
in der verbreiteten Sterilität und dem durch Gebärmutterleiden 
verschuldeten Verkalben. Nachdem diese Gebärmutterkrank¬ 
heiten verborgen verlaufen, verursachen sie viel empfindlichere 
Verluste, als irgendwelche andere Seuchen. Das Vorhanden¬ 
sein dieser Gebärmutterleiden gibt sich durch das Verkalben 
tragender Rinder oder durch häufiges Umrindern oder durch 
den völligen Mangel des Geschlechtstriebes kund. Diese 
Krankheiten, u. zw. die katarrhalische, eitrige oder jauchige 
Entzündung kann sich entweder über die ganze Gebärmutter 
oder auch nur über ihre einzelnen Teile erstrecken. Am 
häufigsten ist der Sitz dieser Leiden in dem einen oder dem 
anderen Gebärmutterhorn, und zwar in jenem, in welchem 
während der letzten Tragzeit das Junge sich entwickelt hat. 
Die Gebärmutterentzündungen resp. die Gebärmutterhorn¬ 
entzündungen kommen am häufigsten während der Tragzeit 
vor, nur selten schon vor der Befruchtung, weil die mit 
diesen Krankheiten behafteten Tiere in der Regel nicht 
trächtig werden. Auch bei jungen Kalbinnen, welche noch nie 
besprungen wurden, findet man oft Gebärmutterkrankheiten 
vor, welche sich zur Zeit der Menstruation, aber auch vor¬ 
her, durch die Erkrankung der Scheidenschleimhaut kund¬ 
geben. Durch die wiederholte Untersuchung von Rindern 
findet man endlich, daß diese Infektion nur im Verdauungs¬ 
wege und von hier aus durch den Chylus und das Blut in 
die Gebärmutter eindringen kann und keineswegs, wie bisher 
allgemein und unrichtig behauptet wird, von der Scheide 
aus durch den Gebärmuttermund. Die erwähnten katarrha¬ 
lischen, eitrigen und jauchigen Entzündungen verlaufen in 
der Regel latent, demnach ohne sichtbare Symptome einer 
Gesundheitsstörung, und treten offenkundig erst in der Men- 
strualzeit als Katarrh oder Bläschenausschlag oder auch als 
Scheidenschleimhautnekrose auf, und dies wieder nur bei 
jenen Tieren, welche eine wenig empfindliche Schleimhaut 


und Bchlaffe Scheidenwände haben, während bei Tieren mit 
lebhafter Beweglichkeit der Scheidenwände das aus der Ge¬ 
bärmutter hervorquellende Sekret rasch und schnell, ohne 
Reizung der Schleimhaut, aus der Scheide nach auswärts 
entfernt wird, wodurch die Krankheit verheimlicht bleibt. 

Hieraus ist zu ersehen, daß äußerlich nur bei den erst¬ 
genannten Rindern die Endometritis konstatiert werden kann, 
während bei den letztgenannten Rindern die Gebärmutter¬ 
krankheit nur durch Palpation zu ermitteln ist. 

Daß Fälle von Gebärmutterkrankheiten öfter Vorkommen 
als wir ahnen, das beweist uns das häufige Verkalben, aber 
auch das häufige Umrindern der Zuchtrinder überhaupt. 
Die Anschauung, daß der Scheidenkartarrh sich in die Ge¬ 
bärmutter ausbreite und die Sterilität veranlasse, ist ganz 
unrichtig, weil diese Scheidenkrankheiten nicht als die Ur¬ 
sachen, sondern als die Folgen der Gebärmutterkrankheiten, 
d h. als sekundäre Leiden und niemals als primäre auf- 
treten, was im weiteren nachgewiesen wird. 

Vor allem muß der Unterschied zwischen einer akuten 
und einer chronischen Erkrankung der Scheidenschleimhaut 
erkannt werden. Während die akuten Erkrankungen der 
Scheidenschleimhaut immer nur von dem infizierten Stiere 
stammen, haben die chronischen ihren Ursprung von Ge- 
bärmutterkrankheiten, und man kann demnach diese Scheiden¬ 
krankheiten nicht als Ursachen, sondern als Folgen von Ge¬ 
bärmutterkrankheiten betrachten. 

Auch können die akuten oder übertragenen Scheidenkrank¬ 
heiten durch Uebergang aus der Scheide durch den Gebär¬ 
mutterhals keine Erkrankungen der Gebärmutter verursachen, 
weil sich diesem Fortschreiten unüberwindliche Hindernisse 
in den Weg stellen. Diese Hindernisse sind in erster Reihe 
die tiefen Furchen der Palma plicata und das unbewegliche 
Epithel des Gebärmutterhalses, über welche unbewegliche 
krankmachende Keime nicht gelangen können, und zweitens 
verhindert das Eindringen der krankmachenden Keime aus 
der Scheide in den Gebärmutterhals die entgegengesetzte 
Bewegung der Scheidenwände. 

Diese sehr wichtige, bisher wenig bekannte Naturerschei¬ 
nung muß näher erörtert werden. Die Scheidenwände haben 
nämlich die Eigenschaft, daß sie bei einem Reize sich zusam- 
menziehen können. Diese Bewegungen beginnen stets beim Ge¬ 
bärmutterhalse und haben ihre Richtung gegen den Scheiden¬ 
ausgang, niemals umgekehrt, wodurch reizende Stoffe und 
alle aus der Gebärmutter kommenden Sekrete nach auswärts 
befördert werden, Schon diese Eigenschaft allein verhindert 
das Eindringen jedweden Infektionsstoffes aus der Scheide 
in den Gebärmutterhals und von da in die Gebärmutter. 

Diese Kontraktion ist jedoch nicht bei allen weiblichen 
Rindern gleich; bei einzelnen ist sie sehr stark, bei anderen 
wieder schwach. Sind also Rinder mit einer Gebärmutter¬ 
krankheit, oder der Erkrankung eines Teiles derselben be¬ 
haftet, so fließt zeitweilig durch den Gebärmutterhals das 
krankhafte Sekret in die Scheide, wo es reizend wirkt. Bei 
empfindlicher Schleimhaut entsteht sofort eine Reaktion und 
die Wandungen drängen durch das erwähnte Zusammen¬ 
ziehen dieses Sekret hinaus. Bei geringerer Empfindlichkeit 
der Schleimhaut hält sich das Sekret in der .Scheide länger 
auf und hiedurch entsteht eine Schleimhautentzündung, 
welche dem Charakter des Sekretes entspricht; im ersteren 
Falle erkrankt die Schleimhaut überhaupt nicht, trotzdem 
es sich bei den betreffenden Rindern um eine eitrige, auch 
jauchige Gebärmutterentzündung handelt. Darum läßt sich 
auch ohne innerliche Untersuchung der Gebärmutter bei 
Rindern mit gesunder Scheidenschleimhaut nicht behaupten, 
daß das betreffende Tier mit einer Gebärmutterkrankheit 
nicht behaftet sei. So ruft die katarrhalische Gebärmutter¬ 
entzündung auf der Scheidenschleimhaut bei schlaffen 
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Wänden den knötchenartigen Scheidenkatarrh hervor, die 
eitrige Gebärnmtterentzündung verursacht den Bläschenaus¬ 
schlag und die jauchige Entzündung der Gebärmutter hat 
die Nekrose der Scheidenschleimheit zur Folge, während bei 
Rindern mit empfindlichen, rasch zusammenziehbaren Scheiden¬ 
wänden keines dieser Symptome auftritt. 

Es versteht sich dann auch von selbst, daß Binder, 
welche mit Gebärmutterleiden behaftet sind, nicht befruchtet 
werden und daß die Behandlung des chronischen Scheiden- 
katarrhes und anderer entzündlicher Scheidenprozesse ohne 
Behandlung der Gebärmutter selbst erfolglos ist. 

Die Behandlung der Scheide hat nicht nur eine des¬ 
infizierende Wirkung, sondern wirkt hauptsächlich reizend, 
wodurch eine raschere Reinigung der Scheide und eine Ver¬ 
minderung der Entzündung erzielt wird, während die ur¬ 
sprüngliche Gebärmutterkrankheit nicht berührt wird. Mit 
diesen Mitteln läßt sich nur die akute, vom Stiere über¬ 
tragene Krankheit heilen, während chronische Krankheiten 
als Folgen der entzündlichen Gebärmutterprozeese so lange 
andanern, wie ihre Ursache selbst und in der Menstrualzeit 
sich wieder verschlimmern. 

Ich kenne genug Fälle, sagt Autor, in welchen bei der 
auf das Gebärmutterhorn beschränkten Krankheit, welches 
Horn gegen die übrige Gebärmutter abgeschlossen ist, Rinder 
trächtig werden können, aber der steten Gefahr des Ver- 
k&lbens unterliegen und in der Regel dann in den ersten 
Monaten der Trächtigkeit verkalben 

Zur Bekämpfung der durch Gebärmutterkrankheiten 
verschuldeten Sterilität genügt demnach die bisher Übliche 
Behandlung der Scheide keineswegs ; sie ist von nur unter¬ 
geordneter Bedeutung Da muß das Uebel an der ursprüng¬ 
lichen Stelle behandelt werden, was eine schwierige, jedoch 
dankbare Aufgabe ist. 

Die Gegenwart der Gebärmutterkrankheiten gibt sich 
folgendermaßen kund : 

1. Durch Verkalben, häufiges Umrindern, oder wenn 
Rinder nach dem Abkalben überhaupt nicht mehr rindern. 

2. Dnrch das Zurückbleiben der Nachgeburt nach an¬ 
scheinend normalen Geburten. 

3. Durch den Wurf toter Jungen, bei welchen eine sep¬ 
tische Pneumonie, Enteritis oder Arthritis vorgefunden wurde. 

4. Durch die Erkrankung gesund geborener Jungen an 
Durchfall, Darm-, Lungen- oder Gelenksentzündung. 

5. Durch Scheid enkatarrh, Bläschenausschlag oder 
Scheidenschleimhautnekrose vor oder nach der Geburt. 

6. Durch die Entzündung oder Fäulniß, aber auch 
Brand einzelner Kotyledonen des vorgefallenen Chorion. 

7. Durch die Entzündung der Fruchthäute, hauptsäch¬ 
lich des Chorion. 

8. Durch eiu orangefarbiges Exsudat aus den Frucht¬ 
häuten. 

9. Durch den Gebärmuttei Vorfall nach der Geburt. 

10. Durch die Gebärparese eclampsia puerperalis pa- 
ralytica. 

11. Durch die parenchymatöse Euterentzündung vor 
oder sofort nach der Geburt. 

Hieraus läßt sich beurteilen, wie oft wir mit dieser la¬ 
tenten Infektionskrankheit zu tun haben und doch wird der¬ 
selben als dem größten Schädlinge der Viehzucht auch an 
berufener Stelle wegen Sachunkenntnis nicht die genügende 
Aufmerksamkeit gewidmet. 

Professor L. Panis Bet von der Lyoner Schule hat in 
der Revue g6n£rale de m£decine v£t£rinaire de Leclainche 
(Nr. 244 vom 15. Februar 1913) in dem Referate über die 
in der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift ex 1912 von 
J Pekaf veröffentlichte Arbeit ähnlichen Inhaltes erklärt, 
daß viele Schlüsse des Autors zumindest unerwartet er¬ 


scheinen werden. Wir können nur hinzufügen, daß viele 
der obverzeichneten Behauptungen nicht nur der unzählige- 
mal wiederholten praktischen Erfahrung, aber auch den 
wissenschaftlichen Forschungsergebnissen widersprechen. 

K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Der so dringende Nenbau der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule soll nach dem neuesten Projekt auf einem Baoplatz im 
kaiserlichen Tiergarten za Lainz, zwischen Speising und Mauer 
erfolgen. Dieser Grundkomplex hat ein Ausmaß von zirka 80 ha 
und würde dem Patientenmateriale, welches sich jährlich auf 
14.000 (7000 stationär und 7000 poliklinisch) beläuft, vollauf ent¬ 
sprechen. 

Ein Mangel ist jedoch vorhanden, welcher bei der definitiven 
Wahl des Platzes entscheidend sein dürfte, und das ist die unge¬ 
nügende Verbindung zur Bewerkstelligung von Tiertransporten. 

Nach unserem Dafürhalten wäre es ein Fehler, eine Lehr¬ 
anstalt, welche auf die leichte Zubringung von Materiale aus einer 
Großstadt angewiesen ist, aus dem Weichbilde derselben auszu¬ 
scheiden and die Zubringung von solchem za erschweren. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heransgegeb en vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1864, 15./1I. Z. 7241. Verbot der Einfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Deutschland nach Oesterreich. 

Bayern. 1866, 30.1. Z. 23/a 11/2 St.-Z. 32.050 Einfuhr von Rin¬ 
dern ans Böhmen. 

England. 1862, Z 24.568 ex 1912. Einfuhr von Pferden, Esehi 
und Maultieren nach England. 

Niederösterreich. 1860, 6./I. Z. 19.423. Ausstellung von Gesamt- 
viehpässen für Schlachtrinder. 

Salzburg. 1861, 9./I. Z. 317. Zollabfertigung von Pferden im 
Verkehre mit dem Deutschen Reiche. 

Tirol und Vorarlberg. 1 865, 15./II. Z. XI1I-74/14. Maul- und 
Klauenseuche in Landeck. 

Ungarn. 1863, Z. 5096. Viehausfuhr nach Ungarn. 


Notizen. 

Auf Menschen fibertragbare Tierkrankbeiten. Im 

Monate Februar sind vorgekommen: Milzbrand Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Düsseldorf 2 Erkrankungen, Regierungs¬ 
bezirk Breslau 3 Erkrankungen, Regierungsbezirk Schleswig 
1 Todesfall, 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Merseburg 1 Er¬ 
krankung. — Lyssa: Deutschland: Berlin 1 Todesfall, 5 Er¬ 
krankungen, Regierungsbezirk Allenstein 1 Todesfall. — Russ¬ 
land: Moskau 1 Todesfall, Odessa 1 Todesfall. 

Ein neues englisches Gesetz. Nach einer Mitteilung der 
Tierärztlichen Rundschau hat am 23. Juli v. J. das „House of 
Commons* 4 den Entwurl eines neuen]Gesetzes vorbereitet, welches 
bei verschiedenen Operationen an Haustieren die Anaesthesie 
verlangt. Die Operationen werden in drei Schemas eingeteilt, bei 
welchen lokale oder allgemeine Anaesthesie platzzugreifen hat. 
Uebertretungen werden mit 5—25 Pfund Sterling und abweehs- 
lungsweise mit Gefängnis bis za 3 Monaten bestraft. Die englischen 
Tierärzte begrüßen dieses Gesetz in der Erwartung, durch dasselbe 
einen wirksamen Schutz gegen das Kurpfuschertum zu erhalten. 
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Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Oktober. Reynolds: 
Die Anwendung des Serums gegen die Schweinecholera. — Berns: 
Radiale Paralyse. — Wills: Häufigkeit der Rotzkrankheit, ge¬ 
wöhnliche Art der Ansteckung, Kontrolle und Tilgung. — M’K e 1- 
lar: Vaccine gegen Rotz — Pope: Quarantäne und Desinfektion 
im Kampfe gegen die Rotzepizootien. — Darling Milzbrand in 
Panama. — Bell: Typhoides Fieber der Pferde. — November. 
Giltner: Ansteckendes Verwerfen. — Vine: Erziehung des 
Volkes zum Kampf gegen die Tuberkulose. — Moore: Einige 
wichtige Maßregeln in der Überwachung der übertragbaren Krank¬ 
heiten. — Flynn: Hundepraxis. — Healy: Klinische Analyse 
des normalen Harnes der Milchkühe. — Marshall: Malleination. 

— Craig: Wirksamkeit des Serums gegen die Schweinepest als 
heilendes und vorbeugendes Mittel. — Cortis: Schweinecholera. 

— Dezember. Sawyer: Drei Jahre Praxis mit dem Phylacogen 
von Schäfer in der Behandlung der Pferdekrankheiten. M’Gilo- 
ray: Schweinepest in Manitoba. — Starr: Meine Erfahrungen 
mit dem Serum gegen die Schweinepest. — Buxton: Vorbeugung 
der Schweinepest durch die Simultanmethode. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 10. 
Prof. Schmalz: Die neue Prüfungsordnung. 

Der Hufschmied. Nr. 3. Müller: Veränderungen am 
Hufbein bei Huf krebs. (2 Abbildungen.) Schade: Losreißung 
eines Hufwandstückes. Der Hufschmied in China. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9. 
Dr. S c h m e y: Ochronose bei Mensch und Tier. De Levens: 
Salzsäurevergiftung bei Pferden. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9. 
Sepp: Resektion des Huf beinbeugers. Hub: Bauchquerlage. Ham- 
berger: Nageltritte mit Durchbohrung der Huf beinbeugesehne 
Ratgeber für Kleintierzucht. Nr. 22. Böttcher v. 
Hülsen: Rote Orpington als Sport- und Nutzbühner. Wie viel 
Geflügel soll man halten? Nutzen der feldernden Taube. Reinlich¬ 
keit im Kaninchenstall. Mehlwürmerzucht. Reinigungsausflug der 
Bienen. Hören der Fische. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 9. Dr. Sustmann: 
Speichelfluß der Kaninchen. Ein neues englisches Gesetz. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 3. Mrowka: 
Unsere Haustiere in Ostasien. Mitteilungen aus der Armee. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 5. Schröder: 
Keine Sportzucht. Verwendung des Ziegenfleisches. Rüben als 
Haustierfutter. Pape: Ziegenversicherung. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 18. Jänner. Pollock: Das 
Tuberkulin (verschiedene Resultate, je nachdem dasselbe aus Liver- 
pol oder aus dem Pasteur-Institut in Paris kam). — Edgar 
Kastration des stehenden Pferdes mittels Emaskulator. 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Soeiöt6 des Sciences veterinaire 
de Lyon. November-Dezember. Detroye: Intestinale Duplizität 
und Triplizität bei einer Kuh. — Aureggio: Das Halbblutpferd. 

— Moussu: Über neue Behandlungen des Aphthenfiebers — 
Marotel: Eine neue Spiroptere im Magen der Katze. — Lesbre 
und Secherot: Allgemeine Betrachtungen über die Celosomie 
und die Nabelbrüche. 

La semaine v4t4rinaire. 28. Jahrgang. Nr. 7, Paris, 
15. Februar 1913. Rundschau: Quer durch die Medizin. Die 
obligatorische Anästhesie. — Die Glykose als Diuretikum — Das 
Petroleum in der Wundbehandlung. — In der Angelegenheit der 
Zurücknahme der als Remonten verkauften Pferde (von Alfred 
Gallier). K a. 
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Le Progrfes V6t6rinaire. Astaffort, 10. Februar 1913, 
Nr. 3. Rinderklinik: Der Schlauchschnitt. — Pierre Bitard: Enor¬ 
mes Sarkom am untersten Rande des Halses bei einem Rinde. — 
Alfred Gallier: Von der Gewährleistung beim Verkaufe von 
Haustieren des Rindergeschlechtes. — Ch. Morot: Zur Lage der 
BeschautierärzLe der öffentlichen Schlachthäuser. K—a. 

Recueil de Me de eine vöt^rinaire. Tome XC. Nr. 3. 
Paris, 15. Februar 1913. Dr. L. March and, Prof. G. Petit und 
A. Videlier: Notizen über die vergleichende Pathologie des 
Nervensystems. Zu einem Fall von Zerebrospinalmeningitis beim 
Pferde (mit 3 Abbildungen). — J. Lebasque: Alter Riß in der 
fleischigen Portion des Zwerchfelles mit nachfolgendem ein ge¬ 
schnürtem Bruche bei einem Maultiere (mit 2 Abbildungen). — 
P. Dechambre: Die Ernährung der Kälber mit abgerahmter 
hergerichteter Milch. — Standesinteressen. M. Breton: Vom 
Privilegium der Honorare. Ihre Verjährung. — Gesetzentwurf zur 
Abänderung der Artikel 36 und 52 des Gesetzes über den Code 
rural (Buch III, Titel 1), welcher ein neues System der Prophy¬ 
laxe der Rindertuberkulose einführt K—a 

Revue g6n6rale de Mödecine V^tärinaire. Tome 
XXI, Nr. 244. Toulouse, 15. Februar 1913. M. R^gnier: Notiz 
über die Hufrehe. Krankheitsentstehung und Behandlung. - M. 
L. Panisset: Die Kultur der vom Organismus isolierten Gewebe. 

— Dr. Fairise und A. Barbier: Aneurysma eines Zweiges der 

Hinterhauptschlagader im Luftsacke einer Stute geborsten. Wieder¬ 
holte Blutergüsse veranlaßten den Tod (mit 2 Abbildungen). — 
J. Rennes: Über die Besichtigung von Schlachthäusern und von 
Fleisch (Fortsetzung folgt). K—a. 

Revue pratique des Abattoirs. 31. Dezember. Mou- 
net: Die Instruktion der Schlachthäuser und die daraus ent¬ 
stehenden Konflikte. 

Italienische Literatur. 

II moderno Zooiatro. 11. Jänner. Anselmi: Über die 
Inkubationsfrist der Wut bei Schafen. 

II nuovo Ercolani. 31.Dezember. Roncaglio: Wichtig¬ 
keit der klinischen Thermometrie in der Starrkrampfinfektion. — 
10. Jänner. Sparapani: Angiofibrom des Chorion bei einer 
Hündin; wahrscheinliche Ursache von Hydramnios und Verwerfen 

— Vacchetta: Zwei Fälle von Wassergeschwulst bei einer Kuh. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 15. P’ebruar. III Vete¬ 
rinärkongreß. — Nationale Vereinigung der Gestütsverwaltungen. 

— Miguel y Lion: Reform des] Veterinärunterrichtes. — 
Otero: Der Veterinär in der Landpraxis. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 4. Jänner. Berrar: Knochenbrüche 
beim Pferde. - Balint: Paralytische Hämoglobinämie. — 11. 
Jänner. Balog: Behandlung bei Schwergeburten. — Takacs: 
Fehlen der Dilatation des Uterushalses als Ursache der Dvstoeie. 


Literatur. 

Jahresbericht der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest für das Studienjahr 1911/12. 

Vorliegende 190 Seiten starke Broschüre enthält einen in un¬ 
garischer Sprache und mit französischen Titel- bezw. Kapitelüber¬ 
schriften verfaßten Bericht über die ganze Einrichtung, Organi¬ 
sation und Studienverhältnisse dieses Instituts, welches bereits 
125 Jahre besteht nnd vor 13 Jahren zur Hochschule erhoben 
wurde. 

An erster Stelle des ausführlichen und interessanten Berichtes 
wurde ein genaues Personalverzeichnis des Lehrkörpers nebst An¬ 
gabe der einzelnen Unterrichtsgegenstände aufgenommen; derselben 
ist zu entnehmen, daß derzeit 11 ordentliche Professoren, I Titul.- 
Professor, 1 Adjunkt, 3 Dozenten, 2 Bakteriologen, 1 Hufbeschlags¬ 
lehrer, 16 Assistenten und 13 Praktikanten betätigt sind. Ein ge- 
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schiebtlicher Rückblick gibt Aufschluß über alle Vorfälle und Per- 
sonalvernnderungen im Berichtsjahre. 

Daraus Ist ersichtlich, daß 5 Kandidaten zum Dr. vet. med. 
promoviert wurden und 5*2 Kandidaten das tierärztliche Diplom 
erlangten. 

Die Hörerzahl aller vier Jahrgänge betrug inklusive 44 Mili¬ 
tärveterinärakademiker im ersten Semester 244, im zweiten Semester 
215 und 5 außerordentliche Hörer für einzelne Fächer. 

An Stipendien und Unterstützungsbeiträgen wurden seitens 
des Staates im ersten Halbjahr 21.850 K, im zweiten 18.750 K 
gewährt Auch wurden wie in früheren Jahren mehrfache Remu¬ 
nerationen für wissenschaftliche Preisaufgaben und hervorragende 
Arbeiten an Hörer verliehen. 

In zahlreichen Tabellen finden sich spezifizierte Nach Weisungen 
und Erläuterungen über die Krankenbewegung mit Angabe der 
verschiedenen Tiergattungen und Krankheiten als auch der ambu¬ 
latorisch behandelten Tiere vor. Auch finden wir Verzeichnisse 
über alle vorgenommenen Sektionen sowie Überprüfung eingesen¬ 
deter Kadaver und Kadaverteile, von gesetzlichen Gewährs¬ 
fehlem etc. vor. 

Endlich sind auch Daten über die Frequenz des Beschlag¬ 
meisterkurses und über die an der Lehrschmiede beschlagenen 
Pferde und Rinder nebst Verzeichnung der vorgekommenen Huf¬ 
defekte angeführt. 

Ein alphabetisches Verzeichnis der im Berichtsjahre für die 
Hochschulbiblkrhek angeschafften Bücher und Fachwerke schließt 
den sehr umfangreichen Bericht ab, welcher ein deutliches Bild 
über den starken Aufschwung und Fortschritt der Anstalt sowie 
des gesamten Veterinärwesens Ungarns darbietet. Sch. 

Hofrat Professor M. Albrecht in München: Geburtshilfe 
beim Pferde. III. (Schluß-) Lieferung des Bayer-Fröhner’schen 
Handbuches der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. Wien 
19 3. Verlag von Wilhelm Braumüller. Br., 8°, 12 Druckbogen 
stark. Preis 8 40 K. 

Der vorliegende Band des großen chirurgischen Werkes ist 
der letzte Teil desselben, welcher eines der wichtigsten Gebiete 
der praktischen Veterinärmedizin zum Inhalte hat Keine bessere 
Kraft hätte dieses heikle Thema in allseits befriedigender Weise 
zu bearbeiten vermocht als Hofrat Albrecht, einer der erfah¬ 
rensten Praktiker und Lehrer im Gegenstandsgebiete. Wir finden 
an der Hand von 107 vorzüglichen bildlichen Darstellungen eine 
erschöpfende Abhandlung der Physiologie, Diätetik, Pathologie und 
Therapie der Trächtigkeit und Geburt, Physiologie und Pathologie 
des neugeborenen Fohlens auf Grundlage der umfangreichen ein¬ 
schlägigen tiermedizinischen Literatur. 

Das Werk stellt wohl eines der nützlichsten Bibliotheksstücke 
jedes Praktikers dar. Kh. 

Weichhardt: Jahresbericht über die Ergebnisse der 
Immunitätsforschung und deren Grenzwissenschaften, der 
Chemotherapie, Zoonosologie, Hygiene u. s. f. VH. Band 
1911, Abteilung II: Bericht über das Jahr 1911, mit einer zusam¬ 
menfassenden Uebereicht vom Herausgeber. Verlag von Ferdinand 
Enke, Stuttgart, 1912, geh. 24 Mark. 

Dieser Band enthält Referate über „alle Immunitätsarbeiten 
der Gesamtweltliteratur“ des Jahres 1911. Das Charakteristikum 
dieser Referate ist die Kürze; nichts destoweniger machen sie 
Anspruch auf einen gewissen Grad von Vollständigkeit. Außer¬ 
ordentlich wertvoll ist das alphabetische Verzeichnis der Autoren 
und das sorgfältig zusammengestellte Sachregister. Wer Gelegen¬ 
heit hatte. Über irgend ein Thema der Immunitätswissenschaft 
Literatur zu suchen, weiß diese Weichhardt’schen Jahresberichte 
als unentbehrlichen Behelf einzuschätzen. Welch ungeheures Ar¬ 
beitsgebiet die moderne Immunitfitsforschung geschaffen hat, ersieht 
man aus dem stattlichen Umfange dieses Bandes. Er enthält 687 
Seiten und bringt nur, wie schon oben angedeutet, Auszüge aus 
den Immunitätsarbeiten des Jahres 1911. 

Dr. Ganslmayer—Mödling. 


Therapeutische Notizen. 

Lecithin ist eine wachsartige, in Alkohol und anderen fett¬ 
lösenden Mitteln lösliche Substanz, die 4°/ 0 Phosphor enthält. Bei 
der “Zersetzung im Organismus zerfällt es in Glyzerinphosphor¬ 
säure, Fettsäure und Cholin. Das im Handel vorkommende Le¬ 
cithin wird aus Eigelb gewonnen, welches jedoch unrein ist. Phos¬ 
phor ist ein wesentlicher Bestandteil der Gewebszelle, ohne welchen 
deren vitale Funktion nicht denkbar ist. Es kommt im Körper in 
organischen und anorganischen Verbindungen vor. Während letztere, 
namentlich auch vom Standpunkt des Therapeuten aus, schon oft 
studiert und deshalb zimlich bekannt sind, lassen unsere Kennt¬ 
nisse der organischen Phosphorverbindungen, ihres Wertes für das 
Leben der Gewebe und ihrer Bedeutung für die Therapie sehr zu 
wünschen übrig. 

Die wichtigsten organischen Phosphorverbindungen des Or¬ 
ganismus sind nach Dr. William Bain: 

1. Die Nu deine (Nucleo-Proteine). die den Hauptbestand¬ 
teil der Zellkerne bilden, aber auch im Zellprotoplasma vor¬ 
handen sind. 

2. Die Phosphor-Proteine; ihre bekanntesten Vertreter 
sind das Caseinogen (das hauptsächlichste Protein der Milch) und 
das Vitellin (das hauptsächlichste Protein des Eigelbs). Der Ge¬ 
halt an solchen Phosphor-Proteinen macht den Wert der Nahrung 
für junge und wachsende Organismen aus. 

3. Lipoide oder Phosphorfette, deren bekanntestes Beispiel 
das Lecithin ist. 

4. Hierher gehört auch das Phytin, welches die haupt¬ 
sächlichste Phosphorverbindung in manchen Pflanzen und Samen 
ist und vielleicht noch einmal für die Ernährung und Therapie 
wichtig wird. 

Der therapeutische Wert von Lecithin und Phytin ist ein 
hoher, womit der Weg zu einer rationellen Anwendung der beiden 
Präparate als Heilmittel geebnet ist. 

Lipoide sind überall zu finden; wo sich Lebensvorgänge ab¬ 
spielen, fehlen sie nie; sie bilden einen notwendigen Bestandteil 
des Zellgewebesaftes und sind namentlich im Nervengewebe in 
einem verhältnismäßig hohen Prozentsatz vertreten. Die Lipoide 
(das Lecithin) der Zellen beeinflussen die Einwirkung vieler Toxine 
auf die Zellen. Lecithin ist der Amboceptor, welcher das Haemo- 
lysin an die Blutzellen verankert. 

Das Lecithin in der Form des „Caleetin“ und „Ferrocalcetin“ 
als Pulver dargestellt*) ist von dauernder Haltbarkeit und per os 
verabfolgt sehr wirksam. Die Lecithintherapie wird in der empfehlens¬ 
werten Applikation per os vertragen und ist völlig gefahrlos. Die 
Dosis ist von Caleetin und Ferrocalcetin für Pferde und ausge¬ 
wachsene Rinder: ein gehäufter Esslöffel voll einmal täglich; für 
Schweine, Schafe und Ziegen: ein abgestrichener Esslöffel voll 
täglich; für Hunde, Katzen, Kaninchen: ein Kaffeelöffel voll täg¬ 
lich. Die Verabreichung geschieht am besten im Futter. Alten 
Patienten mit ausgesprochener Blutarmut gibt man am besten 
Ferrocalcetin; ebenso jungen Tieren, die nach einer schweren In¬ 
fektion im Reconvaleszentenstadium stehen (Drusepatienten, nach 
Staupe, Hundetypus und namentlich nach Piroplasmose). Für 
ältere Tiere, die nicht ausgesprochen anaemisch sind, aber im Er¬ 
nährungszustand und an Lebhaftigkeit zu wünschen übrig lassen, 
empfiehlt sich Caleetin. 

(Monatsberichte der chemischen Fabrik Aubing Nr. 8.) 

Kh-. 

Holterbach: Hexamethylentetramin (= Urotropin) ist 
ein sehr wirksames internes Antiseptikum. Dasselbe wird als „For¬ 
malin“ in der Harnblase ausgeschieden und wirkt als solches in 
anerkannt kräftiger Weise. Wird es in großen Dosen (mindestens 
4 gr) gereicht, so tritt das Formalm in der Gallenblase in einer 
Konzentration auf, daß dadurch sogar das Wachstum der Mikro- 


*) Chemische Fabrik Aubintf. 
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Organismen gehemmt wird. Dem Hexamethylentetramin ist aber 
auch eine nicht unerhebliche suitiseptische Wirkung in verschiedenen 
inneren Organen eigen, weßwegeu man sich seiner mit Vorteil zu 
der sehr wichtigen internen Antiseptik bedienen kann. 

Dasselbe kann für die Veterinärmedizin wichtig werden denn 
wir wissen von mancher Tierseuche, daß der Krankheitserreger in 
der Gallenblase in Reinkultur vorkommt, weßwegen es sich ver¬ 
lohnt, weitere Versuche anzustellen. (Monatsberichte der chemischen 
Fabrik Aubing Nr. 8.) 

A. Stietenroth: Behandlung der Fohlenlähme und 
Gallen. (Monatsberichte der chemischen Fabrik Aubing.) 

Chromogallin ist Jod-Hämatoxylin. Dasselbe kommt in 
drei Dosierungen in den Handel. Für Fohlen 5 ccm Chromogallin 
leistet bei Fohlenlähme subkutan am Hals injiziert gute Dienste; 
für größere Tiere 10 ccm. Chromogallin conc. wird bei Gallen jeder 
Art injiziert. Für hartnäckige Gallen verwendet man die dritte 
Dosierung, u. zw. 10 ccm Chromogallin duplex. Das letztere Prä¬ 
parat ist unter Zusatz von Tinct. Aloes ein bequemes und gut 
wirkendes Mittel bei Hautekzemen. Auch die Verbände, welche 
bei Saum- und Zwischenklauenhautentzündung damit getränkt 
waren, bewirkten eine rasche Abheilung. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurde ernannt: Der 
k. k Bezirkstierarzt Adolf Seiberl in Oberhollabrunn zum Ober¬ 
bezirkstierarzt. 

In Böhmen wurden ernannt: der k. k. Veterinär-Assistent 
Wilhelm Zentner zum k. k. Bezirkstierarzte und der städtische 
Tierarzt Emanuel Pesina zum k. k. Veterinär-Assistenten. 

In Mähren wurde ernannt: Tierarzt Karl Liska zum Stadt- 
und Distriktstierarzte in Triesch. 

In Bosnien und Herzegowina wurden ernannt: die Bezirks¬ 
tierärzte Johann Murko und Joachim Schwager zu Bezirks¬ 
obertierärzten. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
die Militärobertierärzte Mrazek Thomas, vom bisherigen GAR. 
Nr. 1, zum GAR. Nr. 4, Gamohn Johann, vom bisherigen 
GAR. Nr 2, zum GAR. Nr. 8; 

die Militärtierärzte Schmidt Alois, ük. im FHR. Nr 12, 
zug. dem bisherigen GAR. Nr. 6, in den Präsenzstand des GAR. 
Nr. 12, Sellner Johann, ük. im FHR Nr. 6, zug. dem bis¬ 
herigen GAR. Nr. 5, in den Präsenzstand des GAR. Nr. 7, 
Al brecht Georg, ük. im FHR. Nr. 11, zug. dem bisherigen 
GAR. Nr. 4 in den Präsenzstand des GAR. Nr. 11, Erlebach 
Josef, ük. im FHR. Nr. 13, von der Tierärztl. Hochsch. in Wien, 
in den Präsenzstand des GAR. Nr. 6; 

die Militäruntertierärzte Subotic Theodor, ük. im FHR. 
Nr. 13, zug. dem bisherigen GAR Nr. 7, in den Präsenzstand der 
Selbständigen GKD., Fritsch Heinrich, vom UR. Nr. 3, zum 
GAR. Nr. 10, Kulczycki de Hust Josef, vom bisherigen GAR. 
Nr 1, zum GAR. Nr. 14, Seget Josef, vom FKR. Nr. 5, zum 
GAR. Nr. 4, Adam ec Raphael, Dr. med. vet., vom DR. Nr. 9, 
zum GAR. Nr. 13. 

Todesfall. Bezirkstierarzt Georg Wels in St. Aegyd a. N. 
(Niederösterreich) ist im 39. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. April 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre sowie der medizinischen Klinik zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle, die nur an diplomierte Tierärzte verliehen 
’£rd ist eine Jahresremuneration von 1700 K verbunden. 


Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curri¬ 
culum vitae bis spätestens 20. März 1913 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen 

Amtstierarztesstelle gelangt beim Magistrate der 
Landeshauptstadt Linz für den Schlachthofdienst. zur Besetzung. 
Jahreseinkommen 2968 Kronen, freie Wohnung und Nebenbezüge. 
Gesuche sind bis 1 April an das Magistratspräsidium in Linz 
einzureichen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

H. Holterbach: Eigentümliche Neurose bei einem Zug¬ 
hund. 

Hubert Kriesche: Fibrolysin in der Veterinärtherapie. 

Literatur. 

Lehmann & Neumann: Atlas und Grundriß der Bakte¬ 
riologie. V. Auflage. 

Prof. H. Frick: Tierärztliche Operationslehre. II. Auflage. 



Immer mehr zeigt es sidi, 

daß Thürpil, auch vorbeugend 
verabreicht, ein ganz vorzügliches 
Mittel gegen die Durchfälle der 
Kälber ist Die Anwendung ist 
einfach und bequem Literatur 
und Versuchsmengen den Herren 
Tierärzten kostenfrei 
Thürpil kostet : 1 / l Dose K 2 50, 
l f 9 Dose K 1*35. 

Den Herren Tierärzten Rabatt. 
Allein Fabrik. : CI. Lageman, 
chem. Fabrik, Aachen A. 

Niederlage: Josef Reiber, Wien, VII., 
Burggasw Nr. 6. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher,' bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [j. cf. b. t. w. No. 1912 , o. r. w. äo. « 12 , T. R. No. 1912 etc.) 
Öriginal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh I lj 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte 


Als 

Desinficientien, 
Antlseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 1 D R 


w. z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

- im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Oio'to ^ abr,k chemisch ' 

Ul • V ld.lv pharm. Präparate 


Brügge i.W. 
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Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


Telegr. Vacclncharb. 


Telephon Nr. 8416. 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 


ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. mcil. vet. Thiro ist eine organische waraerlös- 
liche ÖrhwefelVerbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken di»* Esaolpin-Vag-LnalkugeLn gegen deii ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. raed. vet. Claims in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 8, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sun*» der Schleimhaut. Ich verorduete tilgl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheideukatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstilbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

===== Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

Braunsohwelg- (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., B reu ne rnt ra He 5. 


Mehr als hundert tierärztl. Gutachten bezeugen die gute 
und schnelle Wirkung des geruchl. „Bissulin“ gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh. 

Kurze Behandlung, einfache und bequeme Anwendung. 
Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 


Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1-—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. Dr. Eger, Der 
Naturaliensamraler (Wien) K 1 .—. Dr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart 1883) K 5* —. Gibbelin, Com- 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5 —. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1880) K 1. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 



Hi 

liRiisern gegen SAweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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•III. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Hb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Nr 11 860 Saugglocke nach Bier-Klapp, mit Durit- 
Gummiball, 65 mm Durchmesser K 4 70 

Nr. 11 861. Dieselbe, do. 80 mm Durchmesser * 750 
Nr. 11 862. Dieselbe, do. 90 mm Durchmesser » 7 80 
Nr. 11 864 Dieselbe, mit Auffangkugel u. Durit- 

Gummiball. ...» 350 

Nr. 11 866. Dieselbe, mit Schlauch und Durit- 

Gummiball, 60 mm Durchmesser . . . » 5 70 
Nr. 11 868. Dieselbe, ovale Form, ca 60X120 mm, 

mit schlauch und Gummiball ...» 9 — 
Besonders mit Erfolg zur Saugbehandlung bei der 
eitrigen Kiefergelenkentzündung verwendet, haben sich die 
Glocken auch zur schnellen Heilung von Ge-chwüren, 
Fisteln etc. gut bewährt. Die in Form und Größe verschie¬ 
denen Saugglocken gestatten die Wahl einer der Wunde 
entsprechenden Größe. Die Reinigung erfolgt durch Aus¬ 
kochen ; hierzu ist Abnahme des Balles, da dieser aus 
„Durit“-Gummi gefertigt ist, nicht erforderlich 

Vergl. „Monatshefte für prakt. Tierheilkunde“, 1912, XXIII. Bd.: „Die Saugbehandlung nach Klapp bei der Arthritis purnlenta des Kiefergelenkes 

des Pferdes“, von Tierarzt Heinrich Braun, Bremen. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda. Wien. 1. Opernring 8. 


Saugglocken nach Bier-Klapp. 



Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer in Wien. I., KärntnerstraOe 16. 


Dieses 



ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 

Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 

Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! * 



Vertretung u. Niedert. G. Brady, Wien I., Apotheke z. König v. Ungarn. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1. — . Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K V —. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Dr. Hans Heger’s 

Pharmazeutische Post 

WIEN, I., Pestalozzigasse 6 

ist die erste und einzige zweimal wöchentlich 
erscheinende, grösste, reichhaltigste und dabei 
relativ billigste pharmazeutische Fachschrift 
Oesterreichs. 

Die Pharmazeutische Post ist das offizielle Organ 
der «Oesterr. pharmazeut. Gesellschaft» und der «Reichs- 
Organisation der Apotheker Oesterreichs» 

Sie ist nicht nur in Oesterreich-Ungarn und in den 

Balkanstaaten das angesehenste und gelesenste Fach¬ 
blatt, sondern auch im weiteren Oriente und in ganz 
Europa, sowie in Klein-Asien, Nord-Afrika, Nord- und 
Süd-Amerika verbreitet. 

Die Pharmazeutische Post bringt in jeder Nummer 
interessante, fachliche Originalabhandlungen wissenschaft¬ 
lichen und wirtschaftlichen Inhaltes. Refe ate, Feuilletons, 
Mitteilungen aus der Praxis, Vorschriften, fachliche Tages¬ 
neuigkeiten aus aller Herren Länder etc. 

Im Anzeigenteile der Pharmazeutischen Post findet 
man Bezugsquellen für alle pharmazeutischen Bedarfs¬ 
artikel, verkäufliche Apotheken, offene Stellen u. dgl. 

Es ist daher die Pharmazeutische Post Interessenten 
zum Abonnement uud Geschäftsfirmen zur Insertion 
wärmstens zu empfehlen. 

Abonnementspreis für Oesterreich-Ungarn pro Jahr 18 K, 
für das Ausland K 24. — . 


J 
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INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL. Dr. R. Hartl: Ueber Gewährleistung beim Viehhandel. K. Schirmer: Vergleichende Anatomie 
der Bumpfwirbel. — REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe. Dr. Streit und Dr. GuUleheau: Chondrotomie. Interne 
Tierkrankheiten. A. GuUleheau: Plötzliches Auftreten von Rauschbrand. J. Pekaf: Schweinepest und Schweineseuche. 

1 ' Schnelldfegnose der Hundepiroplaamoae. Hochschulnachrichten. Vereinsnachrichten. Aus dem Anzeigehlatt für die Verfügungen 
Aber den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Therapeutische Notizen. Perso¬ 
nalien. Offene Stellen. 


Ueber Gewährleistung beim Viehhandel. 

Bemerkungen zum Berichte der Kommission für Justizgegenstände 
über den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Änderung und 
Ergänzung einiger Bestimmungen des allgemeinen bürgerlichen 
Gesetzbuches. 

Von Dr. R. Hartl, Professor an der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Ad § 932. 

Eine Gewährleistung wegen physischer Mängel*), 
welche bei der entgeltlichen Veräußerung von Tieren 
fast ausschließlich in Betracht kommt, trat nach den bis¬ 
her geltenden Bestimmungen des a. b. G.-B. bei folgen¬ 
den Fehlerarten ein: 

1. bei Gegenwart der sog. Hauptmängel (§ 925). 
Die Liste der Hauptmängel würde nunmehr durch Ver¬ 
ordnung festzusetzen sein. 

*) Es besteht auch eine Gewährleistung wegen rechtlicher 
Mängel der Sache, z. B. wenn die veräußerte Sache nicht mehr 
existiert oder wenn dieselbe dem Veräußerer nicht gehört oder 
wenn dem Übernehmer unbekannte Lasten auf derselben haften; 
diese wird aber, auch abgesehen von dem Umstande, daß sie beim 
Tierhandel nur selten wird geltend gemacht werden können, schon 
mit Rücksicht auf ihre Natur als eine rein rechtliche Angelegen¬ 
heit unser Interesse nicht weiter in Anspruch nehmen. 


2. bei Gegenwart der sog. Nachtschäden (§ 924). Diese 
Art der Gewährleistung würde in Zukunft entfallen, so¬ 
weit die betreffenden Fehler nicht in eine der drei an¬ 
deren Arten eingereiht werden können. 

3. bei Gegenwart von vertragswidrigen Mängeln 
(§§ 922 u. 923). Dieselbe würde auch weiterhin bestehen 
bleiben. 

4. bei Gegenwart von ungewöhnlichen und dem 
Übernehmer zur Zeit der Übergabe verborgenen Mängeln 
(§§ 922 u. 923) (oft als Gewährleistung nach dem römi¬ 
schen Prinzipe bezeichnet). 

Gewöhnliche Mängel brauchen nur auf Grund einer 
besonderen Zusage ihres Abhandensein vertreten zu werden, 
wie aus dem Satze des § 923 hervorgeht: „Wer fälsch¬ 
lich vorgibt, daß die Sache auch von den gewöhnlichen 
Mängeln und Lasten frei sei, der hat dafür zu haften.“ 
Bezüglich dieser vierten Art der Gewährleistung, welche 
alle jene ungewöhnlichen und zur Zeit der Übergabe ver¬ 
borgenen Mängel umfaßt, die nicht schon in eine der 
früher genannten Kategorien fallen, müßte nach meiner 
Ansicht infolge der Ergänzung, welche der § 932 des 
a. b. G.-B. im § 192 der Juridischen Kommission erfahren 
hat, für den Tierhandel eine Einschränkung erfolgen, wie 
das später auseinandergesetzt werden wird. (Siehe Seite 159.) 
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Der § 192 in der Fassung der Juridischen Kommission 
sagt nämlich folgendes: „§ 932 a. b. G.-B. hat zu lauten : 
Ist der die Gewährleistung begründende Mangel von der 
Art, daß er nicht mehr behoben werden kann und daß 
er den ordentlichen Gebrauch der Sache verhindert, so 
kann der Übernehmer die gänzliche Aufhebung des Ver¬ 
trages, wenn hingegen der Mangel behoben werden kann, 
entweder die Verbesserung oder den Nachtrag des Fehlen¬ 
den oder eine angemessene Minderung des Entgeltes 
fordern. Das letztere gilt auch, wenn der Mangel nicht 
mehr behoben werden kaDn, aber den ordentlichen Ge¬ 
brauch nicht verhindert. In allen Fällen bleibt dem Über¬ 
nehmer der Schadenersatz vorbehalteil.“ 

Das Verschweigen ungewöhnlicher Mängel und 
Lasten kann nach meiner Meinung als eigene Art der 
Gewährleistung nicht aufgefaßt werden, da ungewöhnliche 
Mängel auch wenn sie nicht verseil wiegen werden, ja 
auch wenn sie dem Übergeber unbekannt sind, vertreten 
werden müssen. Das Verschweigen dürfte deshalb eigens 
hervorgehoben worden sein, um es in diesem Falle als 
doloses Vorgehen zu charakterisieren und die schwereren 
Folgen eintreten zu lassen, welche der § 932 für eine 
unredliche Handlungsweise bestimmt (auch Ersatz des 
entgangenen Nutzens); für diese Auffassung spricht auch 
der Umstand, daß man bei arglistigem Verschweigen die 
Haftung auch nach anderer Richtung zu erweitern sucht, 
nämlich auch auf in die Augen fallende Fehler ausdehnt 
(§170 des Entwurfes), und auch bei Verzicht auf die Ge¬ 
währleistung eintreten läßt (Entscheidung vom 17. Jänner 
1883, Z. 15,211). (Siehe auch g 221 des Entwurfes.) 

Auch die Quantitätsmängel, wie sie öfter in den 
Kommentaren als Beispiele angeführt werden, wie Nicht¬ 
vorhandensein des bedungenen Flächeninhaltes bei einem 
Grundstücke oder der bedungenen Länge bei einem Stück 
Zeug usw., können als eine eigene Art der Gewährleistung 
nicht gelten, sie fallen vielmehr unter die vertragswidri¬ 
gen Mängel, sobald das ausdrücklich oder nach der Natur 
des Geschäftes stillschweigend bedungene Maß der über¬ 
lassenen Sache abgeht. (Siehe Seite 158.) 

Das Wort „ungewöhnlich“ ist jedenfalls nicht im 
Sinne von „selten vorkommend“, sondern im Sinne von 
„erheblich“ analog der Bestimmung des § 459 des deut¬ 
schen b. G.-B. zu verstehen; denn ein selten vor¬ 
kommender Mangel kann ganz bedeutungslos sein und 
es wäre dann die Festlegung einer Haftpflicht für den¬ 
selben unverständlich, während umgekehrt einem häufig 
vorkommenden Mangel eine wesentliche Bedeutung für 
die Sache zukommen kann und öfter auch zukommt, und 
es in diesem Falle ungerecht wäre, wenn ein Gewährleis¬ 
tungsanspruch des Übernehmers ausgeschlossen würde. 

Ungewöhnlich im Sinne von erheblich kann ein 
Fehler nach zwei Richtungen hin sein. Er kann nämlich 
entweder 1. die Brauchbarkeit der Sache dauernd oder 
vorübergehend erheblich mindern oder ganz aufheben. 
(..Den ordentlichen Gebrauch verhindern“, wie im § 932 
des a. b. G.-B. gesagt wird. Beispiele dafür: Eine tötlioh 


endende Krankheit und eine schwere, in Heilung über¬ 
gehende Krankheit eines Tieres.) Solche Fehler beein¬ 
trächtigen natürlich immer auch den Wert der Sache. 
Oder der Fehler kann 2. nur den Wert der Sache wesent¬ 
lich herabsetzen, ohne die Brauchbarkeit zu beeinflussen. 

Die meisten juristischen Autoren, welche auf diese 
Differenzierung eingehen, vertreten allerdings wahrschein¬ 
lich mit Rücksicht darauf, daß im a. b. G.-B. das Rechts¬ 
mittel wegen Verletzung über die Hälfte aufgenommen 
ist, und der § 932, der die Wirkung der Gewährleistung 
behandelt, von Fehlern letzterer Art nicht ausdrücklich 
spricht, den Standpunkt, daß diese letzteren Mängel bei 
der Gewährleistung keine Berücksichtigung finden sollen 
und daß nur eine wesentliche Beeinträchtigung der Brauch¬ 
barkeit für den Anspruch des Übernehmers entscheidend 
sei, insoferne die in Betracht kommenden Geschäfte keine 
Handelsgeschäfte sind, wo gegebenen Falles der Artikel 
335 des Handelsgesetzes in Anwendung gebracht werden 
kann, oder es sich nicht um Quantitätsmängel handelt.*) 

Nach dem Wortlaut des § 922 a. b. G.-B. „. . . so 
leistet er Gewähr, daß die Sache die gewöhnlich dabei 
vorausgesetzten Eigenschaften habe“, ließe sich die Zu¬ 
lässigkeit der Gewährleistung für solche Fehler meines 
Erachtens ungezwungen ableiten. Auf derartige Mängel, 
die nur den Wert aber nicht die Brauchbarkeit wesent¬ 
lich mindern, scheint sich die in § 192 des Antrages der 
Juridischen Kommission in Ergänzung des § 932 des 
a. b. G.-B. neu aufgenommene Stelle zu beziehen: „Das 

*) Die Ansicht, daß nur die Beeinträchtigung der Brauchbar¬ 
keit es sei, welche einen Fehler so qualifiziert, daß er nach den 
Bestimmungen des a. b. G.-B. zu einem Gewähr]eistungsanspruche 
berechtigt, wird vertreten von Habietinek, Hanausek, 
Michel, Schuster von Bonott. 

Krainz-Pfaff und Stubenrauch unterscheiden neben 
ienen Mängeln, welche unbehebbar und den ordentlichen Gebrauch 
verhindern und die sie als Hauptmängel bezeichnen, noch eine 
Kategorie von Mängeln, die auch unbehebbar, wobei aber das 
Objekt zu dem beabsichtigten Zwecke noch brauchbar (Krainz- 
Pfaff^ beziehungsweise der Mangel den ordentlichen Gebrauch 
nicht unmöglich macht (Stubenrauch), als sog. Nebenmängel. 
Es ist mir dabei nicht klar, ob damit ausgedrfickt werden soll, daß 
auch eine geringere Schmälerung der Brauchbarkeit als die Behin¬ 
derung des ordentlichen Gebrauches einen Anspruch auf Gewähr¬ 
leistung begründen soll — von Randa legt einen derartigen 
Einfluß den nicht in natura behebbaren Quantitätsmängeln bei 
uud auch in den Erläuterungen des Berichtes der Juridischen 
Kommission wird von unbehebbaren aber nicht wesentlichen Män¬ 
geln gesprochen —, oder ob damit alle Mängel getroffen werden 
sollen, die zwar nicht die Brauchbarkeit, wohl aber den Wert des 
veräußerten Objektes erheblich herabsetzen. Bei ersterer Auslegung 
bestände die Gefahr, daß auch ganz bedeutungslose, also gewöhn¬ 
liche Mängel dem Übernehmer ohne weiteres ein Recht auf Ge¬ 
währleistung sichern könnten, was nicht den Intentionen des Gesetz¬ 
gebers entsprechen kann. 

Id tierärztlichen Kreisen werden unter Hauptmängeln jene 
Fehler verstanden, welche für gewisse Tierarten mit einer bestimmten 
Gewährsfrist im Gesetze oder in einer Verordnung namentlich an¬ 
geführt sind, bei uns die im § 925 a. b. G.-B. aufgezählten Mängel. 

Nach Hasenöhrl können die zu Gewährleistungsansprüchen 
berechtigenden Mängel des veräußerten Gegenstandes, von welchen 
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letztere gilt auch, wenn der Mangel nicht mehr behoben 
werden kann, aber den ordentlichen Gebrauch nicht ver¬ 
hindert.“ 

Der § 932 enthält nicht nur die Wirkung der 
Gewährleistung, sondern bringt auch eine genauere Klassi¬ 
fikation der Fehler nach ihrer Bedeutung für die Sache, 
ist also in dieser Richtung als Ergänzung der §§ 922 u. 
923 anzusehen. Der genannte Paragraph unterschied näm¬ 
lich bisher, soweit die Gewährleistung für ungewöhnliche, 
zur Zeit der Übergabe verborgene Mängel in Frage 
kommt, da ja vertragswidrige Fehler naturgemäß immer 
zur Wandlungsklage berechtigen und die Qualität der 
Fehler dabei keine Rolle spielt, 1. Mängel, welche den 
ordentlichen Gebrauch verhindern, und implicite natür¬ 
lich solche, die dies nicht tun, und 2. behebbare und 
unbehebbare Mängel. Die früher erwähnte Ergänzung des 
§ 932 in der Fassung des § 192 der Juridischen Kom¬ 
mission charakterisiert die neu aufgenommene Mängel¬ 
kategorie eigentlich nur negativ in ihrem Einflüsse aut 
die Sache. „Wenn der Mangel nicht mehr behoben werden 
kann, aber den ordentlichen Gebrauch nicht verhindert“, 
soll eine angemessene Minderung des Entgeltes gefordert 
werden können. Falls die Deutung, welche ich dieser 
Stelle geben zu müssen glaube, sich als gerechtfertigt 
erweisen sollte, wäre es wünschenswert, den Einfluß 
dieser Kategorie von Fehlem auf die Sache auch im 
positiven Sinne sowie auch den Grad des Einflusses klar 
zum Ausdrucke zu bringen, etwa durch folgenden erläu- 

die §§ 922 und 923 sprechen, in drei Arten getrennt werden, und 
zwar in 1. vertragswidrige, 2. solche, welche den ordentlichen Ge¬ 
brauch verhindern, und 3. ungewöhnliche im Sinne von selten vor¬ 
kommende Fehler. Bezüglich der zweiten Art schreibt er unter 
anderm: „Die hieher gehörigen Fehler können entweder die Brauch¬ 
barkeit der Sache verringern oder nur die Verkäuflichkeit beein¬ 
trächtigen. Letzteres ist bei dem Handelsgeschäfte insbesondere 
dann der Fall, wenn die gelieferte Sache nicht Handelsgut mittlerer 
Art und Güte ist (Artikel 335 des H.-G.) und es nicht bedungen 
wurde, daß eine schlechtere Qualität zu liefern sei. Ein Mangel, 
welcher nur eine verminderte Verkäuflichkeit nach sich zieht, be¬ 
gründet übrigens eine Gewährleistungspflicht nur dann, wenn die 
Sache in der ausgesprochenen oder aus den Umständen sich er¬ 
gebenden Absicht der Weiterveräußerung an sich gebracht wurde.“ 
Es ist zwar hier nur von der Verkäuflichkeit die Rede, da aber 
der Ausdruck meiner Auffassung nach nicht als Gelegenheit zum 
Verkaufe gedeutet werden kann, indem vom Übergeber nicht ver¬ 
langt werden kann, daß er für die äußeren Umstände sich ver¬ 
pflichte, welche die Weiterveräußerung des Kaufgegenstandes be¬ 
günstigen können, kann damit nur der Verkaufswert gemeint sein, 
daher nach Hasenöhrl auch Fehler, welche nur den Wert ver¬ 
mindern, ebenfalls zur Gewährleistung verpflichten würden. Die 
Einschränkung in dem oben zitierten letzten Satze HasenöhrPs 
schließt aber eine ungerechtfertigte Bevorzugung des Handels¬ 
mannes in sich, indem die letztgenannten Fehler allein zu dessen 
Gunsten bestehen würden; ich würde mich daher neben anderen 
anch aus diesem Grunde der Ansicht derjenigen anschließen, welche 
für den Verkauf von Vieh die Anwendbarkeit des Artikel 335 des 
H.-G. ausgeschlossen wissen wollen. 

Hanausek sieht alle Mängel, durch welche eine erhebliche 
Beeinträchtigung der Brauchbarkeit der überlassenen Sache bedingt 
wird, als solche an, welche einen Gewährleistungsanspruch des 
Übernehmers im Sinne des a. b. G.-B. begründen können; es wäre 


teraden Zusatz: Das letztere gilt aueh, wenn der Mangel 
nicht mehr behoben werden kann, aber den ordentlichen 
Gebrauch nicht verhindert, wohl aber den Wert der 
Sache erheblich (oder, um bei der im Gesetze schon 
vorkommenden Bezeichnung zu bleiben, ungewöhn¬ 
lich) mindert“. Dadurch könnten zunächst vermutlich 
auch die Zweifel über die Zulässigkeit des Rechtsmittels 
wegen Verletzung über die Hälfte in solchen Fällen, wo 
die entsprechende Wertminderung der Sache durch phy¬ 
sische Fehler derselben bedingt ist, beseitigt werden; 
denn durch die ausdrückliche Einbeziehung des Anspru¬ 
ches bei Fehlern, welche nur den Wert und nicht auch 
die Brauchbarkeit der Sache wesentlich herabsetzen, in 
den Titel der Gewährleistung, würde das Rechtsmittel der 
Verletzung über die Hälfte nur auf entsprechende Über¬ 
zahlungen im Preise von Sachen eingeschränkt werden, 
welche entweder keine Fehler auf weisen oder auch selbst, 
wenn von vorhandenen Fehlern abgesehen wird, noch im 
entsprechenden Mißverhältnis zu dem gezahlten Preise 
stehen. Diesem Rechtsmittel kommt ohnedies keine be¬ 
sondere Bedeutung zu infolge der zahlreichen Einschrän¬ 
kungen, denen seine Anwendbarkeit unterworfen ist, 
worunter namentlich seine Ausschaltung bei auch nur 
einseitigen 'Handelsgeschäften ins Gewicht fällt. Weiters 
würde durch die Aufnahme des erwähnten Zusatzes 
einer möglichen Mißdeutung nach der Richtung vor¬ 
gebeugt, daß der Satz auch auf ganz bedeutungslose, 
aber nicht mehr behebbare Mängel Anwendung finden 

daher nach ihm „ungewöhnlich“ gleichbedeutend mit „erheblich“, 
aber nur soweit die Brauchbarkeit in Betracht kommt; im gleichen 
Sinne äußert sich Rauscher. 

Auch Kirchstetter, Nippel, Schuster von Bonott, 
Stubenrauch und Krainz-Pfaff — letztere zwei Autoren 
sprechen von Fehlern ungewöhnlicher Art — scheinen die gleiche 
Auffassung zu vertreten; bezüglich der Auslegung jener bei Krainz- 
Pfaff und Stubenrauch erwähnten Art von Mängeln, die un- 
behebbar sind, aber den ordentlichen Gebrauch nicht verhindern, 
und welche daher eventuell mit der dargelegten Auffassung des 
Wortes „ungewöhnlich“ nicht harmonieren würden, vergleiche das 
früher Gesagte (S. 156). 

Hasenöhrl gebraucht bei seiner oben zitierten Einteilung 
der physischen Gewährsmängel das Wort „ungewöhnlich“ im Sinne 
von „selten vorkommend“; er sagt bezüglich der dritten Art fol¬ 
gendes: „3 Wenn der Mangel zwar nicht den Gebrauch der Sache 
beeinträchtigt, aber doch ein ungewöhnlicher ist, d. h. nur selten 
oder ausnahmsweise bei Sachen der betreffenden Art vorkommt, 
so begründet er eine Verbindlichkeit zur Gewährleistung dann, 
wenn der Veräußerer den Mangel kannte und ihn arglistig ver¬ 
schwiegen hat; hier hat dann auch der die Gewährleistung For¬ 
dernde das Vorhandensein dieser Bedingung zu erweisen; übrigens 
bleibt die Verbindlichkeit zur Gewährleistung auch wegen eines 
solchen Mangels ausgeschlossen, wenn dem Erwerber der ungewöhn¬ 
liche Mangel bekannt war oder wenn er in die Augen fiel.“ Er 
beruft sich dabei auf Z e i 11 e r, der diese Ansicht wegen der be¬ 
sonderen Hervorhebung dieser Art von Mängeln im § 923 a. b. 
G.-B. vertritt. Dieser Auffassung kann ich mich nicht anschließen, 
weil ungewöhnliche Mängel nicht nur im Falle des arglistigen Ver- 
schweigens, in welchem Zusammenhänge sie allerdings im Gesetze 
ausdrücklich erwähnt werden, eine Verbindlichkeit zur Gewähr¬ 
leistung nach sich ziehen, sondern auch sonst in jedem Falle, wenn 
der Mangel ein verborgener ist, also auch dann, wenn ein Ver- 
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könne (siehe Anmerkung Seite 156). Falls Bedenken 
dagegen obwalten sollten, den Quantitätsmängeln, vor¬ 
nehmlich den in natura unbehebbaren derselben, deren 
Unterbringung im Systeme Schwierigkeiten zu bereiten 
scheint, einen Platz unter den vertragswidrigen Mängeln 
etwa wegen der daraus sich ergebenden Folgen zuzuweisen, 
weil vertragswidrige Mängel das Recht zur Aufhebung 
des Vertrages nach sich ziehen, so ließen sich dieselben 
ohne Zwang in diese Kategorie einreihen. Endlich würde 
dadurch in Berücksichtigung meiner späteren Auseinander¬ 
setzungen auch Klarheit über die Anwendbarkeit des 
Art. 335 des H.-G. für den Viehhandel geschaffen 
werden. 

Es könnten demnach dann die physischen Mängel 
getrennt werden in 1. solche, welche den ordentlichen 
Gebrauch verhindern und diese wieder a) in unbehebbare 
mit dem Anspruch auf Wandlung und b) in behebbare 
mit dem Ansprüche auf Minderung im weiteren Sinne 
(Verlangen auf Verbesserung der Sache, Nachtrag des 
Fehlenden, angemessene Minderung des Entgeltes je nach 
Anwendbarkeit dieser Möglichkeiten), und 2. solche, 
welche nur den Wert der Sache wesentlich mindern, 
aber auf die Brauchbarkeit keinen Einfluß ausüben und 
bei welchen dem Unternehmer ohne Rücksicht darauf, 
ob sie beseitigt werden können oder nicht, das Recht 
auf Minderung im weiteren Sinne zustände. 

In der Gesetzgebung verschiedener Länder läßt sich 
das Bestreben erkennen, in Rücksicht auf die praktischen 
Bedürfnisse des Viehverkehres die römischen Rechts¬ 
grundsätze bei der Gewährleistung nach verschiedenen 
Richtungen hin einzuengen (durch Beschränkung auf ver¬ 
schweigen des Mangels (oder eine ausdrückliche Zusage seiner 
Abwesenheit) nicht vorliegt (siehe auch Kirchstetter); denn 
die ungewöhnlichen Mängel müssen überhaupt in Gegensatz gestellt 
werden zu den gewöhnlichen Mängeln, von denen der § 923 a. b. 
G.-ß. spricht, für welche eine Pflicht zur Gewährleistung nur auf 
Grund einer besonderen Zusage ihres Nichtvorhandenseins besteht. 
Auch würde nach der Auslegung des „ungewöhnlich“ im Sinne 
Hasenöhr l’s im Falle des Verschweigens ein selten vorkommen¬ 
der Mangel, auch wenn er zufällig sowohl in Bezug auf die Ver¬ 
wendbarkeit als auch in Bezug auf den Wert der Sache ganz be¬ 
deutungslos wäre, dennoch zur Gewährleistung verpflichten. Die 
besondere Hervorhebung des arglistigen Verschweigens ungewöhn¬ 
licher Mängel im § 923 dürfte damit zu erklären sein, daß der 
Gesetzgeber im § 932 (bei unredlicher Handlungsweise des Über¬ 
gebers) schwerere Folgen festgelegt hat und das arglistige Ver¬ 
schweigen nach meinem Grachten in diesem Falle als eine unred¬ 
liche Handlungsweise betrachtet wissen wollte. In der Praxis aller¬ 
dings legt die berechtigte Partei bei der Geltendmachung von 
Gewährleistungsansprüchen gewöhnlich auf den Nachweis des arg¬ 
listigen Verschweigens ungewöhnlicher Mängel und damit auf die 
Erzielung des nach § 832 möglichen Ersatzes des entgangenen 
Nutzens kein besonderes Gewicht. Falls das Bedürfnis empfunden 
werden sollte, die Haftung des Übergebers im Falle des Ver¬ 
schweigens ungewöhnlicher Mängel auch auf solche Fehler aus- 
zudebnen, welche nicht die Brauchbarkeit, sondern nur den Wert 
der Sache erheblich mindern, so ließe sich diese Folge vielleicht 
ans dem Begriffe der Arglist an sich ableiten oder anderenfalls 
müßten eben diese Fehler in den Titel der Gewährleistung über¬ 
haupt einbezogen werden. 


tragswidrige Fehler oder daneben noch auf Hauptmängel, 
Verkürzung der Zeit für die Erhebung des Anspruches 
usw.). So hat das bürgerliche Gesetzbuch für das deutsche 
Reich vom Jahre 1896 für jene Tiere, welche im Handels¬ 
verkehre eine wichtige Rolle spielen (Pferde, Esel, Maul¬ 
esel, Maultiere, Rinder, Schafe und Schweine) das reine 
Hauptmangelsystem eingeführt (§§ 481 u. 482 des deut¬ 
schen b. G.-B.) und sonst die Haftung auf vertragswidrige 
Mängel, das Fehlen zugesicherter Eigenschaften und das 
arglistige Vorgehen des Übergebers beschränkt (§§ 492 
und 460) sowie auch die Klagezeit verkürzt (§ 490); 
ähnlich das Gesetz betreffend die Hauptmängel der Haus¬ 
tiere im Großherzogtum Luxemburg; auch das schweize¬ 
rische Bundesge8etz betreffend das Obligationenreoht vom 
Jahre 1911 läßt eine Gewährleistung beim Viehkaufe nur 
gelten insoweit sie schriftlich zugesiohert wurde, sowie 
bei absichtlicher Täuschung des Käufers durch den Ver¬ 
käufer, und setzt eine sehr kurze Frist für die Entdeckung 
des Fehlers und das Einschreiten bei der zuständigen 
Behörde um Untersuchung des Tieres fest (198 u. 202). 

Wenn nun auch bei uns eine derart weitgehende 
Einschränkung der Haftung für Mängel der Tiere nicht 
verlangt werden soll*), so muß aber wohl die Forderung 
erhoben werden, daß nur die Verhinderung des ordent¬ 
lichen Gebrauches des Tieres durch einen vorliegenden 
Fehler desselben ohneweiters**) entscheidend sein soll für 
den Anspruch des Käufers auf Gewährleistung und nicht 
auch eine durch den Mangel bedingte, wenn auch beträcht¬ 
liche Herabsetzung des Wertes allein. 

Eine gesetzliche Anerkennung des Anspruches letz¬ 
terer Art, der nur auf einer erheblichen Beeinträchtigung 

Das Rechtsmittel wegen Verletzung über die Hälfte wird von 
Kitka nnd Krainz-Pfaff nur dann als zulässig angesehen, wenn 
ein entsprechendes Mißverhältnis zwischen dem Preise and dem 
gemeinen Werte der überlassenen Sache vorhanden, die an sich 
fehlerfrei ist, oder wenn dieses Mißverhältnis auch noch dann 
besteht, wenn von etwa vorhandenen Fehlern abgesehen wird, 
während Nippel, Stubenrauch und auch die Entscheidung 
des k. k Obersten Gerichtshofes vom 26. Juni 1900, Z 9032, die 
Anwendbarkeit desselben auch als gegeben erachten, wenn die 
entsprechende Herabsetzung des Wertes der Sache durch Fehler 
derselben bedingt ist. 

*) In Österreich ist die Gewährleistung bei der entgeltlichen 
Veräußerung von Tieren nach dem sog. gemischten Prinzipe ge¬ 
regelt, das einerseits den Forderungen der Gerechtigkeit entspricht, 
andererseits auch bei einer den wissenschaftlichen Erfahrungen 
entsprechenden Regelung der Hauptmängelliste den Bedürfnissen 
des Viehverkehres, der Rechtssicherheit und Rechtseinfachheit 
gerecht werden dürfte; für und wider die Beibehaltung jener Be¬ 
stimmung des Gesetzes, welche dem römischen Prinzipe entspricht 
und die oben als 4. Art der Gewährleistung angeführt wurde und 
die Verpflichtung des Übergebers zur Vertretung ungewöhnlicher, 
zur Zeit der Übergabe dem Übernehmer verborgener Mängel be¬ 
inhaltet, können verschiedene Gründe ins Feld geführt werden 
(siehe auch die Anlagen zur Begründung des Entwurfes des deut¬ 
schen b. G.-B. betreffend die Gewährleistung). 

**) Das heißt auch ohne daß das Abhandensein des betreffen¬ 
den Mangels oder die Gegenwart der betreffenden Eigenschaft von 
Seite des Übernehmers ausdrücklich bedungen oder vom Übergeber 
ausdrücklich zugesagt wurde. 
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des Wertes des Tieres ohne Behinderung der Gebrauohs- 
fähigkeit basiert, würde im Tierhandel eine Unsumme 
von Prozessen und damit eine bedeutende Erschwerung 
des Handelsverkehres mit Vieh nach sich ziehen, da 
bekanntlich der Käufer gewöhnlich, wenn ihm ein erwor¬ 
benes Tier aus irgend einem Grunde nicht konveniert, 
bestrebt ist, Fehler an demselben ausfindig zu machen, 
welche ihm als Handhabe dienen sollen, den Vertrag 
rückgängig zu machen oder wenigstens eine Reduzierung 
des Kaufpreises zu erlangen, und dafür würden nun wahr¬ 
scheinlich die verschiedensten, den ordentlichen Gebrauch 
nicht störenden Mängel herhalten müssen; auch hat der 
Erwerber eines Tieres zunächst immer nur eine entspre¬ 
chende Verwendbarkeit desselben beim Abschluß des 
Vertrages im Auge. 

Ein großer Vorteil des § 932 des a. b. G.-B., der 
besonders bei Streitigkeiten wegen Fehler der Tiere un¬ 
verkennbar, gegenüber den Bestimmungen verschiedener 
anderer Länder beruht darauf, daß dem Übernehmer nicht 
die Wahl zwischen Wandlung und Minderung freigestellt 
ist und daß bei Gegenwart der bedeutungsvollsten Mängel 
(solchen, die nicht behoben werden können und den or¬ 
dentlichen Gebrauch verhindern) immer nur die Wand¬ 
lungsklage in ihr Recht tritt. 

Nach Ansicht der Mehrzahl der reohtswissenschaft- 
lichen Autoren sowie nach der Praxis der Gerichte kam 
bisher die Minderungsklage nur bei solchen Mängeln der 
Tiere zur Geltung, welche den ordentlichen Gebrauch 
verhinderten und behebbar waren, z. B. bei einer schweren, 
in Heilung übergehenden Krankheit. Es war daher die 
Bestimmung der Höhe des Betrages, um welchen die 
Gegenleistung herabzusetzen war, einfach, indem derselbe 
in dem angezogenen Beispiele den Kosten für die Be¬ 
hebung des Mangels gleich kam. Bei der Minderungsklage 
aber, die die Einschaltung einer neuen Fehlerart in den 
§ 192 des Entwurfes mit sich bringt, müßte der Minder¬ 
wert des Tieres jedesmal durch Schätzung ermittelt 
werden. Ist schon die Schätzung eines Tieres als lebende 
Ware an sich häufig nicht leicht, so ist die Ermittlung 
der Werteinbuße, die ein Tier durch einen Fehler er¬ 
leidet, noch viel schwieriger, weil dabei außer dem Werte 
des Tieres noch verschiedene Umstände (wie Grad und 
Stadium der Entwicklung des Fehlers, geplante Art der 
Verwendung des Tieres usw.) in Anschlag gebracht werden 
müssen; es werden daher die Urteile der Sachverstän¬ 
digen oft bedeutend differieren, was für die glatte Abwick¬ 
lung des Streitfalles sich störend fühlbar machen wird. 

Die Schwierigkeiten, die die Minderungsklage in 
sich schließt, sowie die Befürchtung, daß von Seite der 
Käufer mit ihr Mißbrauch getrieben werden könnte, 
waren jedenfalls die Ursache, warum das deutsche b. 
G.-B. (§§ 487 und 492) für die Veräußerung der im 
§481 aufgezählten Tierarten die Minderungsklage voll¬ 
kommen ausschließt. Auf den Liebhaberwert, dem bei 
der Erwerbung von Tieren oft eine wichtige Rolle zu¬ 
fällt, kann natürlich bei Ansprüchen aus der Gewähr¬ 


leistung, so weit dieselben nicht aus besonderen Ab¬ 
machungen der Parteien resultieren (§ 306), nicht ein¬ 
gegangen werden. 

Aus den auf gezählten Motiven muß bei der entgelt¬ 
lichen Veräußerung von Tieren die Ausschaltung jener 
Kategorie von Mängeln, welche den ordentlichen Ge¬ 
brauch nicht verhindern, mit Rücksicht auf die prak¬ 
tischen Bedürfnisse des Viehverkehres als unabweislich 
notwendig bezeichnet werden, gleichgiltig, ob darunter 
Mängel zu verstehen, welche nur den Wert der Tiere 
mindern, oder solche, die in Bezug auf die Brauchbar¬ 
keit des Tieres unwesentlich sind (siehe Erläuterungen 
zum Entwürfe, bereits erwähnt in der Anmerkung); 
denn in beiden Fällen würde durch die übermäßige Aus¬ 
dehnung der Gewährleistungspflicht der Viehverkehr 
außerordentlich erschwert werden. 

Falls dem Käufer daran gelegen, einen Anspruch 
wegen Fehler dieser Art zu erwerben, ist ihm das immer 
noch dadurch möglich, daß er sich die Abwesenheit der¬ 
selben von Seite der Übergeber ausdrücklich garantieren 
läßt. 

Den entwickelten Forderungen könnte durch Ein¬ 
schaltung etwa folgenden Satzes in den § 192 des Ent¬ 
wurfes entsprochen werden: 

„.Das letztere gilt auch, wenn der 

Mangel nicht mehr behoben werden kann, aber den or¬ 
dentlichen Gebrauch nicht verhindert, wohl aber den 
Wert der Sache erheblich (oder ungewöhnlich) mindert. 
Bei der entgeltlichen Veräußerung von 
Tieren ist ein Gewährleistungsanspruch 
wegen Mängel letzterer Art (d. i. solcher, welche 
nicht mehr behoben werden können, aber den ordent” 
liehen Gebrauch nicht verhindern) ausgeschlossen, 
insoferne nicht ei ne Haftung dafür bedungen 
oder zugesichert wurde oder durch Gesetz 
oder Verordnung eine Ausnahme festgestellt 
ist.“ 

Der letzte Passus wäre deshalb erforderlich, da es 
möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, daß ein Mangel 
mit solchen Eigenschaften, wie etwa in Deutschland das 
Koppen, unter die durch,Verordnung zu bestimmenden 
Hauptmängel eingereiht werden könnte; auch für den 
Fall, als eine Definition der „Garantie für alle Fehler“ 
durch Gesetz oder Verordnung erfolgen sollte, wäre 
dieser Passus notwendig. (Schluß folgt.) 

Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Der Fuchs (canis vulpes). 

Die Zahl der Wirbel wird bei diesem Tiere in der 
Literatur übereinstimmend mit 

13 Rückenwirbeln, 7 Lendenwirbeln und 3 Kreuzwirbeln 
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angegeben (Cuvier, Giebel, Bronn), und zwar wer¬ 
den dieselben nach der Antiklinie zergliedert in 
10-1-9; 3. 

In Bronnes Klassen und Ordnungen des Tierreiches 
wird indessen die Variante erwähnt: 

9—1 — 10; 3. 

Die von mir untersuchten Skelette zergliederten sich 
nach der ersten Formel, indessen bin auch ich in den 
Besitz eines Skelettes mit der zweiten Formel gelangt. 

Wirbel 1. Der Körper ist 13,0 mm lang, die vor¬ 
dere Dicke beträgt 6,6, die hintere Breite 8,2 mm. Die 
Fläche ist konvex, die Kopf- und Pfannenfläche überragen 
sie jedoch so, daß dieselbe von der Seite betrachtet einen 
schwach konkaven Eindruck macht. Auf derselben be¬ 
finden sich zwei rauhe Linien. (Fig. 221 a.) Auf der 
Dorsalfläche (Medullarfläche) verläuft median in der Längs¬ 
richtung eine Knochenleiste, welche lateralwärts zwei 
Ernährungsgefäße hat. Die Ebene des Wirbelkopfes steht 
nicht senkrecht zur Kanalebene, sondern ist mit ihrem 
ventralen Ende etwas caudal verschoben. Die Ebene der 
Wirbelpfanne verläuft jedoch senkrecht zur Kanalebene. 

Der can. vert. ist 12,6 mm lang und sehr geräumig, 
6,0 mm hoch und 10,0 mm breit. 

Der proc. spin. ist ein breiter, flacher Knochen, 
dessen craniale Kante scharf zuläuft und von der Seite 
betrachtet hohl ist, da das dorsale Ende des Fortsatzes 
sich cranial wärt» biegt. Die caudale Kante ist breit, rauh 
und höckerig, in der Mitte ungefähr mit Rauhigkeiten 
versehen, welche zuweilen zu scharfen Knochenspitzen 
auswachsen. Zwischen denselben verläuft eine Rinne. Die 
Beule ist stark entwickelt, von der Form eines Ovals 
mit cranial und caudal zugespitzten Enden. Mit der 
Kanal ebene bildet der Fortsatz einen Winkel von 80 Grad. 
Die projizierte Höhe beträgt 36,9 mm. Fig 219. 



Fig. 219. SpinoBUB 1. 

Proc. obl. ant. stellt zwei gut entwickelte Flügel 
dar, welche die Ebene des Gelenkkopfes um 7,7 mm 
überragt. Die Gelenkflächen sind 7,8 X 4,6 mm groß, der 
Ausschnitt zwischen beiden ist außerordentlich geräumig, 
9,6 mm tief und 13,7 mm breit. 

Proc. obl. post, ragt als Fortsatz aus dem Bogen 
hervor, gleich wie bei Katze und Hund, mit einer Höhe 
von 4,3 mm (Bogen inkl.). Die Gelenkflächen sind flügel¬ 
artig dorsalwärts gebogen und ihre Ebenen bilden unge¬ 
fähr einen rechten Winkel miteinander. Cranialwärts 


setzen sich diese Fortsätze in einer Leiste von gleicher 
Höhe und 10,0 mm Länge (vom cranialen Ende der 
Gelenkfläche an gemessen) fort und endigen in einer 
stumpfen Spitze. Zwischen demselben und dem proc. obl. 
ant. besteht ein tiefer Sattel, in welchem eine schwache 
Welle sich erhebt, als Erinnerung an die bei der Katze 
vorhandene Leiste zwischen beiden Fortsätzen. Fig. 221b. 
Der Vorsprung des proc. obl. post, über das Ende des 
Körpers hinaus beträgt 3,1, der Ausschnitt ist 2,8 mm 
tief und 3,4 mm breit und lateralwärts von zwei kleinen, 
stumpfen Knochenzähnchen begrenzt. 

Proc. transv. ist dem des Hundes sehr ähnlich, 
10,7 mm lang, 7,9 mm sagittal breit und 3,9 mm dick. 
Die fossa artic. ist so stark ausgehöhlt, daß ihr Durch¬ 
schnitt einen Halbkreis darstellt. Die Flächen sind ven- . 
tralwärts gerichtet, auf der dorsalen Fläche finden sich- 
Höcker, welche Spuren der drei (Retzius’schen) Fortsatap 
elemente darstellen, von denen der caudale zu einend 
3,2 mm (von der Gelenkfläohe aus) langen Höcker aus-'v 
gebildet ist. 

Fig. 220 Querschnitt durch den Hals. 



Fig. 220. TransverooBBchnitt. Fig. 221. Querschnitt 1. 

Das for. interv. wird durch einen glatten und unge¬ 
zähnten Ausschnitt gebildet, der am caudalen Ende des 
Bogens liegt und sich noch in den Körper mit hinein 
erstreckt. Die Breite des Ausschnittes beträgt 2,1 mm, 
die Tiefe von der Wirbelpfanne aus gemessen 4,7 mm. 
Die Lücke zwischen 1 und 2 hat eine länglich-ovale 
Form und verläuft in schräger Richtung dorso-caudal bis 
crania-ventralwärts. 

Fig. 221 der Gesamtdurchschnitt. 

Wirbel 2. Der Körper ist 12,8 mm lang mit einer 
cranialen Dicke von 7,0 mm und einer caudalen Breite 
von 7,4 mm; in der Mitte flach zusammengedrückt, die 
Gelenkflächen stark hervortretend. An der ventralen 
Fläche noch zwei parallel mit der Medianebene ver¬ 
laufende rauhe Leisten. Auf der dorsalen Fläche wieder 
wie immer die Längsleiste mit den zwei Ernährungs- 
löohern. Die Gelenkflächen haben sich mehr senkrecht 
zur Längsachse eingerichtet. 

Der can. vert. ist 12,6 mm lang, 5,2 mm hoch und 
8,9 mm breit. 

Proc. spin. ist breit und massig, bogenförmig cranial¬ 
wärts geneigt, die craniale Kante glatt und scharf, die 
caudale Kante rauh und zugeschärft, mit einer Längs¬ 
rinne, die bis über das Ende des ventralen Drittels empor¬ 
steigt. Unter derselben dorsalwärts von den proc. obl. 
post, ein Ausschnitt, sodaß dadurch die letzteren einen 
Vorsprung bekommen. Fig. 223 a. Die Beule ist teller¬ 
artig verbreitert und an ihrer dorsalen Fläche eben, läng- 
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lieh rund mit einem lateralen Durchmesser von 7,9 mm. 
Mit der Kanalebene bildet er einen Winkel von 70 Grad 
und hat eine projizierte Höhe von 35,1 mm. Fig. 222 
2 Ansicht an das spinosus, eine von vorne, die ändere 
von der Seite. 



Fig. 2*22. Fig. 223. 

Spinosus 2. 


Proc. obl. ant. bildet noch einen vollständigen Fort¬ 
satz, die Gelenkfläche (5,3 X 4,2 mm), und ist dorsal- 
wärts gerichtet. Der laterale Rand erhebt sich 4,8 mm 
aus dem Bogen heraus (die Dicke des letzteren mit¬ 
gemessen). 

Der proc. obl. post, stellt nicht mehr wie bei 1 einen 
wirklichen Fortsatz dar, sondern die Gelenkflächen liegen, 
ventralwärts gekehrt, an der ventralen Bogenfläche, zwi¬ 
schen sich einen Einschnitt von 3,2 mm Tiefe und 2,1 mm 
Breite lassend. 

Proc. transv. haben eine Länge von 8,8 und eine 
sagittale Breite von 6,8mm*; die Dieke beträgt 3,2 mm. 
Die fossae artic. sind nicht mehr so stark entwickelt 
wie bei 1 (5,9 X 3,4 mm) und mehr cranialwärts gekehrt, 
von der Dorsalfläche des Fortsatzes zieht sich cranial¬ 
wärts eine leichte Knochenerhebung von dem etwas 
kleiner gewordenen Höcker zum proc. obl. ant., eine 
Andeutung, daß die laterale Fläche des letzteren das 
Element zum mammill. bereits in sich enthält und in 
Verbindung steht mit dem eigentlichen Körper des 
transv. 

Fig. 224 Durchschnitt durch den Hals. 

Das for. interv. ist von derselben Form geblieben, 
der Einschnitt ist etwas schmäler und weniger tief ge¬ 
worden. 

Fig. 225 Gesamtdureh8chnitt. 



Fig. 224. Transvereusachnitt. Fig. 225. Querschnitt 9. 

Wirbel 3. Der Körper ist 11,9 mm lang und zeigt 
keine wesentlichen Veränderungen gegen Wirbel 2. 

Der can. vert. desgleichen. Er ist 4,9 mm hoch und 
8,3 mm breit, nimmt also in beiden Dimensionen ab. 

Der proc. Spin, ist sehr gekrümmt, die craniale Kante 
scharf, die caudale desgleichen, mit Ausnahme des ven¬ 
tralen Drittels, das gespalten ist durch eine mediale Rinne, 


die sich von dem obl. post, nach oben zieht und allmählig 
verläuft. Die Beule ist nicht mehr so tellerartig verbrei¬ 
tert wie bei Wirbel 2, sondern seitlich zusammengedrückt. 
Der Winkel mit der Kanalebene beträgt 67 Grad, die 
senkrechte Höhe 35,4 mm. 

Der proc. obl. ant. Die Gelenkflächen liegen wie 
beim Hunde flach auf dem Bogen, 5>2 X 3,8 mm groß, 
der Ausschnitt zwischen beiden hat nicht die abgerun¬ 
dete Form wie beim Hunde, sondern die (Klammer-) 
form wie bei der Katze. Er hat in seiner größten Breite 

8,9 und in seiner größten Tiefe 2,2 mm. 



Fig. 226. Spinosus 3. 

Proc. obl. post, stellt zwei kleine Gelenkflächen an 
der ventralen Fläche des Bogens dar, wie bei 2. Der 
Vorsprung über den Wirbelkörper beträgt 6,6 mm. 

Proc. obl. transv. 7,9 mm lang, 6,3 mm sagittal breit 
und 4,7 mm dick. Die Gelenkfläche noch ausgehöhlt, 
ventralwärts gerichtet. Auf der dorsalen Fläche cranial¬ 
wärts ein 2,0 mm hoher Höcker, das Element des access., 
als welchen Retzius ihn mit vollem Rechte anspricht, 
obwohl er beim ersten Anblick als Element des mammill. 
erscheinen könnte. Die Beobachtung dieses Elementes 
bei den folgenden Wirbeln überzeugt von der Richtig¬ 
keit der Auffassung. Die dreieckige Form des Quer¬ 
schnittes durch den Hals des Fortsatzes (Fig. 227) ist 
durch diesen Höcker bedingt. Derselbe ist durch eine 
Rinne von der Gelenkfläche des obl. ant. getrennt und 
tut so seine Selbständigkeit dem letzteren gegenüber dar. 
Von diesem Höckerchen zieht ein scharfer Rücken ven¬ 
tralwärts, das Element des mammill. 

Das for. interv. von der gleichen Form wie bisher, 

1,9 mm breit und 3,5 mm tief. Der Körper beteiligt sich 
nur noch sehr wenig an der Bildung desselben. 

Fig. 228 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 227. TransversuBschnitt 3. Fig. 228. Querschnitt 3. 

Wirbel 4, 5, 6, 7 und^8. Die Größe der Körper 
verändert sich wenig, die ventralen Flächen jedoch, die 
bei 4 noch ausgesprochen rund sind, werden spitzer, so- 
daß man bei Wirbel 6, 7 und 8 schon eine seitliche Ein- 
drückung des Körpers feststellen kann. 

Die Breite des can. verteb. nimmt langsam ab, von 

7,9 bis 7,4 mm. 
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Tafel III. 



Fig. 16. 
Wirbel 8. 


Fuchs. 


Fig. 17. 

Os sacrum. 



Fig. 18. 

Superficies auricularis. 




Fig. 19. 

Os sacrum. 


Dachs. 




Fig. 21. 

Superficies auricularis. 


Die proc. spin. bleiben breite, flache Knochen mit 
unregelmäßigen, cranial wie caudal scharfen Kanten. Die 
caudale Kante teilt sich in ihrer ventralen Hälfte in zwei 
Knochensäulen, zwischen welchen eine Grube verläuft. 
Die Winkelung mit der Kanalebene vermindert sich von 
53 auf 29 Grad. Fig. 228 von Wirbel 6, Fig. 229 vou 
Wirbel 7 und Fig. 230 von Wirbel 8. 



^ Fig. 229. Spinösus 6. Fig. 230. Spinosus 7. 

Proc. obl. ant. verändern sich nicht, der Vorsprung, 
der bei Wirbel 4 noch 1,0 mm beträgt, verschwindet. 
Die Ausschnitte zwischen den Gelenkflächen, die bei 
Wirbel 1, 2 und 3 oval waren mit einer medialen Kerbe 
(Klammerform ^v), verlieren die letztere und sind nur 
noch oval. 

Die Ausschnitte zwischen den proc. obl. post, werden 
immer kleiner. Der bei Wirbel 4 hat noch eine Breite 
von 1,5 mm und stellt noch eine Rinne zwischen den 


Gelenkflächen dar, die sich durch dieselben hindurch in 
den Wirbelkanal hineinzieht. Bei Wirbel 5 mißt der Aus¬ 
schnitt noch 1,3, bei 6 1,1 mm; von da an ist er nur 
noch eine seichte Rinne von unmeßbarer Tiefe. 



Fig. 231. Spiuosua 8. 


Proc. transv. nehmen an Höhe bis 6 zu und von da 
an wieder ab (von 8,1 bis 8,7 bis 7,6 mm), ihre Breite 
dagegen nimmt ständig zu (5,5 bis 7,2 mm). Die foss. 
artic. sind bei Wirbel 4 noch leicht konkav, bei 5 und 
6 eben und bei 7 undJ8 sogar konvex. Das Element des 
mammill. hat sich am cranialen Ende des Fortsatzes zu 
einer kleinen Beule entwickelt bei Wirbel 4 bis 8. Die 
Enden der transv. zeigen dreieckige Form bei Wirbel 4, 
5 und 6; bei 7 und 8 mehr länglich ausgezogen. Die 
Höcker des mammill. und des access. sind cranial und 
caudal gerichtet. Bei 4 besteht ein ventralwärts abschießen¬ 
der Kamm von dem aufwärts gerichteten Aeces.-Element 
zu dem cranial wärts gelegenen Mammillaris-Element. 
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Dieser Kamm nimmt von Wirbel zu Wirbel eine immer 
schrägere Stellung an und liegt bei 8 bereits völlig hori¬ 
zontal. Fig. 231 Querschnitt durch den Hals. Vergl. auch 
Tafel III, Fig. 16, die den Wirbel 8 darstellt. 



Fig. 232. Transversusschnitt 8. Fig. 233. Querschnitt 7. 

Das for. interv. vermindert seine Dimensionen bis 
auf 2,0 mm Breite und 3,2 mm Tiefe; der Bogenausschnitt 
ist geradlinig. 

Fig. 233 Gesamtquerschnitt. 



Fig. 234. Kurve aus Länge und Winkelung der spinosi 1—6. 

Fig. 234 stellt wieder die Kurve der Dornfortsätze 
dar. Yergl. Fig. 12, 61, 123 und 178. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Streit und Prof. Guillebeau: Chondrotomie. 

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde. X/1912.) 

Es ist von dem üblen Ausgang einer Betrugsoperation 
die Bede, das sogen. »Niederoperieren® des zu hohen 
Schwanzansatzes zwecks Ermöglichung einer Prämiierung 
eines Zuchtstieres mit zu hohem Schweifansatz Die Opera¬ 
tion besteht in der subkutanen Durchtrennung des Faser¬ 
ringes zwischen dem letzten Kreuz- und ersten Schweifwirbel, 
was zur Folge hat, daß sich der hohe Schweifansatz sofort 
senkt und der Schweif sich breit an After und Scham anlegt. 
Dieses platte Aufliegen und die erheblich herabgesetzte aktive 
Beweglichkeit des Schweifes lassen sich leicht als Folge der 
genannten Operation erkennen, während die sehr kleine 
Wunde, besonders aber die Narbe der Untersuchung entgehen 
können. Obwohl ein sorgfältiges Vorgehen hinsichtlich Asepsis 
und Antisepsis bei dieser Operation von seiten der Aus¬ 
führenden nicht vorausgesetzt werden darf, scheinen Kompli¬ 
kationen doch sehr selten zu sein. 

Es wird nun ein derartiger operativer Fall mit ungünsti¬ 
gem Ausgang ausführlich geschildert, welcher Gegenstand 
einer Währschaftsklage war. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Alfred Guillebeau: Plötzliches Auftreten von 
Rauschbrand. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 
XI/1912.) 

Diese Bodenkrankheit, besonders des Weideviehes, hat 
meistens den Verdauungskanal als Eingangspforte, nur in 
seltenen Fällen sind Wunden als solche oder Insekten als 
Vermittler anzusehen. Zum Beweis dessen führt Autor unter 
Schilderung der Infektionsumstände mehrere Seuchenfälle 
an, aus welchen er u. a. die Schlüsse zieht, daß es sich 
bei gehäuftem Vorkommen von Rauschbrand um Fütterungs¬ 
infektionen handelt. Abfälle von an Bauschbrand gefallenen 
Tieren bilden eine gefährliche Infektionsmöglichkeit durch 
Besudelung. Manchmal ist die Virulenz der Sporen aus dem 
Kadaver eine sehr große. Besonders empfänglich sind Kälber 
während der Zeit gleichzeitiger Fütterung mit Milch und 
Halmen sowie nach dem Entwöhnen. Einmaliges Ueber- 
wintern schwächt die Virulenz oberflächlich gelagerter 
Sporen nicht ab. Kh. 

Josef Pekaf: Schweinepest und Schweineseuche. 
(Zvörotekarsky obzor Nr. 3 ex 1913.) 

In der Belehrung über die Erscheinungen der in dem 
§ 16 des Gesetzes vom 6. August 1909, B.-G.-Bl. Nr. 177, 
angeführten Tierseuchen findet man auch unter der Auf¬ 
schrift Schweinepest (Schweineseuche) Symptome beschrieben, 
welche man in der Praxis sehr oft vorfindet und auf welche 
dort, wo es sich nicht um die Einfuhr fremder Schweine 
handelt, gar kein Gewicht gelegt wird, in der Voraussetzung, 
daß sowohl die Schweinepest als auch die Schweineseuche 
ohne Einschleppung von anderwärts gar nicht ausbrechen 
könne. Findet man jedoch bei von irgendwo eingeführten 
Schweinen die beschriebenen Erscheinungen, so entsteht so¬ 
fort der Seuchenverdacht und es werden umgestandene oder 
krank getötete Schweine in Untersuchungs-Anstalten über¬ 
sendet, von welchen konstatiert wird, daß es sich entweder 
um Schweinepest oder Schweineseuohe handelt. Werden je¬ 
doch irgendwelche verkümmerte, mit Durchfall oder Husten 
oder einem Hautausschlag behaftete, aus Uralter, einheimi¬ 
scher Zucht stammende Ferkel zur Untersuchung eingesendet, 
so wird in der Regel und mit Recht auch Schweinepest oder 
Schweineseuche konstatiert. 

Man findet dies dann allerdings schwer begreiflich und 
unglaublich, daß dem wirklich so sein könnte, weil die Ein¬ 
schleppung dieser Seuchen von anderwärts nicht nachweisbar 
ist. Und dennoch handelt es sich in diesen Fällen um die 
wirkliche Schweinepest oder Schweineseuche, welche sich von 
der eingeschleppten Seuche durch gar nichts unterscheidet. 

Die Schweinepest und die Schweineseuche bei uns und 
überall dauert so lange als das infektiöse Verwerfen der 
Zuchtsäue überhaupt. Weil diese Seuchen stetig überhand¬ 
nehmen und sich ausbreiten, wurde ihre Bekämpfung schon 
im Jahre 1905 gesetzlich angeordnet. Es läßt sich aber 
behaupten, daß die Erfolge gleich-Null sind, weil der Ur¬ 
sprung oder die Quelle dieser Seuchen bisher nicht einmal 
von den Bakteriologen sichergestellt wurde. 

Dies führt Autor deshalb an, weil seiner Ueberzeugung 
nach das seuchenhafte Verwerfen, d. h. Beine Ursachen, mit 
■ der Schweinepest und der Schweineseuche in engem Zusam¬ 
menhänge stehen. 

Autor hat in seinem Vortrage über die Schweinepest 
und Schweineseuche in der Gruppe »Tierheilkunde® anläß¬ 
lich der zu Pfingsten des Jahres 1908 in Prag stattgefun¬ 
denen Versammlung der böhmischen Aerzte und Naturforscher 
auf Grund seiner Beobachtungen die Vermutung ausgespro¬ 
chen, daß die Quelle der Schweinepest und der Schweine- 
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seuche in den Geschlechtsorganen der Säne and der Eber 
sich befindet. Durch weitere Nachforschungen gelangte er 
jedoch zu dem Resultate, daß die krankmachenden Keime 
der Schweinepest und der Schweineseuche nur in 
den Gebärorganen der Säue ihren Sitz haben und 
von hier aus auf andere Schweine übergehen. 

Es ist, behauptet Autor, sicher, daß die Schweinepest 
und die Schweineseuche ursprünglich von den mit dem 
seuchenhaften Verwerfen befallenen Säuen herrührt. 

Die Schweinepest ist identisch mit der septischen 
Schleimhautentzündung der Verdauungsorgane und die 
Schweineseuche identisch mit der septischen Lungenentzün¬ 
dung und sie werden wie der infektiöse Durchfall oder 
die septische Lungen- und Gelenksentzündung, ebenso wie 
bei den Fohlen und Kälbern, durch die Infektion mit dem 
septischen Gebärmuttersekrete der mit septischen Prozessen 
behafteten Zuchtsäue verursacht, weil durch diese Sekrete 
der kranken Gebärmutter der Zuchtsäue bei allen Schweinen 
nicht nur Durchfall, sondern auch Darmentzündung und 
diphteritische Geschwüre der Verdauungsorgane, ferner auch 
septische Lungen- und Gelenksentzündungen und endlich 
selbst der die Schweinepest und Schweineseuche begleitende 
Hautausschlag hervorgerufen werden können. 

Deshalb ist keineswegs irgend ein mikroskopisch unsicht¬ 
barer Mikrobe der Erreger der Schweinepest und der Schweine- 
seuche, sondern einzig und allein jener Mikrobe, der das 
seuchenhafte Verwerfen bei Zuchtsäuen verursacht. 

Autor gibt zu, daß durch die Verimpfung der auf 
Nährböden rein gezüchteten Bazillen tsuisepticus und sui- 
septifer) weder die Symptome der Schweinepest, noch jene 
der Schweineeeuche, wie sie in der Praxis auftreten, hervor¬ 
gerufen werden können. Die Schuld liegt keineswegs in den 
Bazillen, sondern in der,Technik. 

Wenn jedoch die Infektion aus dem Milieu, in welchem 
sich diese Bazillen vorfinden, und zwar aus der Gebärmutter 
kranker Zuchtsäue durchgeführt wird, so werden über¬ 
raschende Resultate erzielt; diese Versuche können dort, wo 
septische Entzündungen der Säue Vorkommen, vorgenommen 
werden. 

Weder die krankmachenden Keime der Schweinepest 
noch jene der Schweineseuche sind flüchtig. 

Die Schweineseuche und Schweinepest wird auf die 
Jungen entweder schon während der intrauterinen Entwick¬ 
lung übertragen, worauf die Foeten entweder absterben oder 
verworfen und krank geboren werden, oder nach der Geburt, 
und zwar wieder entweder erst zwischen der dritten und 
vierten Woche oder bis nach dem Abspänen. 

Während der Säugezeit erkranken die gesund geborenen 
Ferkel an Schweinepest oder Schweineseuche in der Regel 
bei jenen Säuen, welche an Milchmangel leiden oder welche 
wenig fette Milch haben, während Ferkel von Säuen mit 
fetter Milch erst nach dem Abspänen erkranken. 

Auf ältere Schweine übergehen dann diese Seuchen 
durch Futter oder Getränke, welche mit den krankmachen¬ 
den Gebärmuttersekreten verunreinigt sind, demnach auf 
dem Wege des Verdauungstraktes. 

Für die Diagnose, ob es sich bei Zuchtsäuen um ein 
latentes Gebärmutterleiden handelt, sind die nachfolgend 
angeführten Symptome entscheidend. 

Zuchtsäue sind mit latenten Gebärmutterleiden in nach¬ 
stehenden Fällen behaftet: 

1. Bei dem seuchenhaften Verwerfen. 

2. Wenn die Zuchtsau an Gebärmutterschmerzen leidet 
und aus diesem Grunde Ferkel vernichtet oder auf frißt. 

3. Wenn die Zuchtsau nach der Geburt mit mäßigem 
Fieber behaftet ist und sowohl die Freßlust als auch die 
Milch verliert oder überhaupt keine Milch hat. 


4. Wenn die Sau öfter als einmal brünstig wird, 
obzwar sie bereits ordnungsmäßig vom Eber befriedigt 
wurde, 

5. In den Fällen von Eklampsie. 

6. In Fällen von Gebärmuttervorfall nach der Geburt 
oder nach dem Verwerfen. 

7. In den Fällen von Lähme der Gliedmaßen infolge 
von Gelenksentzündungen vor und nach der Geburt oder 
vor und nach dem Verwerfen. 

8 In den Fällen von parenchymatöser Euterentzündung 
nach der Geburt 

9. In den Fällen der akuten Scheidenentzündung der 
Sau nach oder schon vor der Geburt. 

10. Wenn die gesund geborenen Ferkel an Durch¬ 
fall, Hautausschlag, Husten oder Gelenksentzündung er¬ 
kranken 

11. Wenn es sich um verkümmerte oder verfaulte Ferkel 
bereits bei der Geburt handelt. 

12. Wenn an den Fruchthäuten faulige oder brandige 
Chorionzotten vorgefunden werden. 

Hieraus läßt sich beurteilen, wie allseitig auch die 
latenten septischen Entzündungen der Gebärmutter einwirken, 
die auch oft für den Träger derselben tötlich werden. 

Wenn man demnach die Schweinepest und Schweine¬ 
seuche verhüten will, so muß in erster Reihe den Zucht¬ 
säuen selbst Aufmerksamkeit gewidmet werden. 

Es ist wichtig, kennen zu lernen, wie bei Säuen die 
Gebärmutterkrankheiten verhütet und wie die Entwicklung 
der Schweinepest und Schweineseuche bei den angeführten 
Gebärmutterleiden verhindert werden können. 

Was die Gebärmutterkrankheiten an belangt, so dürfen 
gälte und brünstige Säue zu tragenden Zuchtsäuen nicht 
zugelassen und müssen separat gewartet werden; den Säuen 
sowie allen anderen Schweinen muß der Zutritt zu den 
Gebärunreinigkeiten verhindert werden Die Säue sind nur 
mit tadellosem Futter zu ernähren und ist daB Eintreten 
mit den verunreinigten Gliedmaßen in die Futtertröge zu 
verhindern. Die Futtertröge sind demnach derart einzurichten, 
daß die Schweine mit ihren Füßen nicht in dieselben steigen 
können. 

Was die Verhinderung der Schweinepest oder Schweine¬ 
seuche an belangt, so muß in den sub 1—12 angeführten 
Fällen ohne Versäumnis sofort ordentlich eingeschritten 
werden. 

Auf diese Art werden die Gebärmutterkrankheiten gänz¬ 
lich beseitigt und die sekundären Seuchen werden dann 
weder bei Ferkeln noch bei älteren Schweinen überhaupt 
eintreten. 

Autor garantiert für die günstigen Resultate dieser 
Behandlung. Er befaßt sich mit dieser Angelegenheit eine 
lange Reihe von Jahren und hat stets nur gute Resultate 
erzielt. 

Autor ersucht die Herren Kollegen, sie mögen aus Be¬ 
quemlichkeit diese Behandlung nicht anderen Personen an¬ 
vertrauen, sondern dieselbe unter allen Umständen selbst 
durchführen. Ueber die Behandlungsmethode glaubt Autor 
aus dem Grunde sich nicht weiter auslassen zu müssen, 
weil dieselbe für Sachverständige offenkundig ist. 

Die Ausführungen des Autors gewinnen in gewisser 
Beziehung an Interesse, weil Ch. Dassonville und 
C. R i v i h r e bakteriologisch und experimentell die Identität 
der Erreger des seuchenhaften Verwerfens der Stuten und 
der Gelenksentzündung der Neugeborenen bei Fohlen nach- 
gewiesen haben (Revue generale de m£decine vet6rinaire de 
Leclainche Nr 245 ex 1913: Beitrag zum Studium des 
seuchenhaften Verwerfens der Stuten.) 

Koudelk a. 



Nr. 12. 


Oesterreiohisohe Wochenschrift ihr Tierheilkunde. 


1C5. 


Schnelldiagnose der Hundepiroplasmose. (Mo¬ 
natsberichte der chemischen Fabrik Aubing Nr. 8.) 

Die noch nicht geklärte Aetiologie der Hundeseuche 
gibt nicht selten Anlaß zu Verwechslungen dieser (Staupe, 
Typhus) mit der Hundepiroplasmose. Zur Sicherstellung der 
Differentialdiagnose ist folgendes Charakteristikum zu be¬ 
achten: Zunächst ist der Anamnese Aufmerksamkeit zuzu¬ 
wenden. 

Es ist erwiesen, daß der Hund infolge seines Gebrauchs¬ 
zweckes von Zecken befallen werden kann, dann besteht von 
vornherein die Möglichkeit einer Infektion mit Piroplasma. 
Ist in der Gegend das Weiderot unter Bindern und dem 
Wild heimisch, dann gewinnt die Möglichkeit bedeutend. Sie 
wird fast zur Gewißheit, wenn erwiesen iBt, daß der Hund 
Zecken oder sonstige blutsaugende Parasiten hatte. Bei un¬ 
seren sehr geringen primitiven Kenntnissen auf diesem Ge¬ 
biete sind aber auch andere blutsaugende Schmarotzer als 
Zwischenträger in Betracht zu ziehen, namentlich Dermato- 
centor reticulatus, der in Frankreich oft vorkommt. 

Der weitere Verlauf der Erkrankung stimmt dann nicht 
zum Bild der Staupe und anderer Seuchen der Hunde; e s 
ist namentlich die Blässe der Schleimhäute und 
ihre manchmal ikterische Färbung für die Piro¬ 
plasmose charakteristisch. Noch charakteristi¬ 
scher ist die Farbe des Urins. Er wird schon bald 
rötlich gefärbt und der Farbenton wird mit dem Decursus 
morbi dunkler bis zum schmutzigen braunrot Die Ursache 
der Färbung sind Gallenfarbstoffe und Haemoglobin. Beide 
lassen sich nach den bekannten Methoden leicht nach weisen. 

Empfehlenswert ist folgendes Verfahren, das schon im 
Beginn, wenn die Färbung noch wenig verändert zu sein 
scheint, deutlich die Farbstoffe und namentlich den Blut¬ 
farbstoff im Urin anzeigt. Man lasse im Hof oder sonst wo 
an einem Platze, der ungestört ist, eine dünne (zirka 3 cm 
dicke) Schicht möglichst weißen Sandes ausbreiten und da¬ 
rauf den verdächtigen Patienten pissen. Wenn er Schwierig¬ 
keiten macht, bringt man ihn leicht dazu, indem man etwas 
Urin von einem gesunden Hunde auf den Sand gießt. Das 
Mittel verfehlt seine Wirkung nie. War im Urin Farbstoff, 
so bleibt in dem weißen Sand ein Fleck zurück, der bei 
Haemoglobingehalt braun, bei Gallenfarbstoff mit einem 
Stich ins grünliche ausgezeichnet ist. Diese Schnelldiagnose 
der Hundepiroplasmose ist sehr zuverlässig, sicherer als die 
mikroskopische Untersuchung, die nur zu oft, trotz be¬ 
stehender Piroplasmose, ein negatives Resultat ergibt. Als 
spezifisches Heilmittel hat sich das Trypanblau ergeben, 
von welchem 0,05 in eine l°/ 0 ige Kochsalzlösung (6 ccm) 
an der Innenfläche der Schenkel zu injizieren sind. Ist die 
erwartete Heilwirkung nach 8 Tagen nicht eingetreten, dann 
injiziert man 0,1 Trypanblau: 5,0 Solut. natr. chlorat. 1%. 
Eventuell ist nach 8 Tagen eine dritte Injektion notwendig. 
Die Therapie ist völlig gefahrlos. Sie hat nur den Nachteil, 
daß sie eine Blaufärbung der Gewebe (einschließlich der un- 
pigmentierten Haut) im Gefolge hat, die aber nach 3 — 4 
Wochen vollständig verschwindet. 

Der Verlust des Blutfarbstoffes infolge der Zerstörung der 
Erythrocyten durch das Piroplasma kann durch Evers Dam- 
bolid ersetzt werden, das bei den geschwächten Patienten 
gut wirkt, aber nur kurze Zeit hindurch genommen wird. 
Subkutan ist es beim Hunde nicht anzuwenden 1 

Während der ganzen Dauer der Erkrankung injiziert 
man täglich eine mittlere Dosis = 50—100 ccm) Serum 
artificiale nach Hayem Nichts erhält dem Körper seine 
Widerstandsfähigkeit so sehr, wie dieses Serum, das mit dem 
Serum artificiale Aubing (= Hayemsches Serum mit Nuclein- 
zusatz) abwechselnd gegeben werden kann. Es verhindert 
namentlich die schweren, stets tötlichen Durchfälle ! Tm Re- 


convaleszenzstadium gebe man noch 3—4 Wochen lang Cal- 
cetin oder, wenn es sich um junge (1—2 jährige) Patienten 
handelt, Ferrocalcetin in der Dosis von 1 Kaffeelöffel voll 
täglich im Futter Mit dieser Therapie wurde noch jeder 
Piroplasmosepatient, der nicht im dritten unheilbaren Sta¬ 
dium war, geheilt. Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Hofrat Prof. Dr. Armin Tschermak Edler von 
Seysenegg, Prorektor der Tierärztlichen Hochschule in Wien, 
hat in seiner Eigenschaft als Physiologe einen Ruf an die deutsche 
Universität Prag erhalten. 

Der Verlust dieses Reformators der Wiener Tierärztlichen 
Hochschule wäre sehr beklagenswert. Zweifelsohne wird die Ein¬ 
flußnahme einsichtsvoller Kreise wohl alles daransetzen, den Ge¬ 
lehrten, der im Aufblühen begriffenen akademischen Lehrstätte zn 
erhalten. 

Budapest. An der kön. ung. Tierärztlichen Hoohsehnle in 
Budapest wurde eine neue Klinik für kleinere Haustiere 
erbaut. Die vollkommen nen und modern eingerichtete Klinik 
besteht aus zwei Abteilungen, und zwar einer medizinischen mit 
besonderen und vollkommen abgesonderten Unterabteilungen für 
Staupe, für Räude etc. nnd eine chirurgische Abteilung mit 
Operation«- nnd Verbandraum, ferner sind auch Aaslaufräume in 
genügender Anzahl vorhanden. In sämtlichen Räumen ist Zentral¬ 
heizung eingeführt. Die Bau- und Einrichtnngskosten betragen 
ca. 150.000 Kronen. 

An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule erhielt der Uni¬ 
versitätsdozent und Privatdozent der Hochschule Dr. phil. Zoltan 
Szabö den Lehrauftrag für Botanik mit dem Prüfungs¬ 
recht; dem bisherigen Dozenten für Botanik Dr. Julius v. Magy- 
arv-Kösta, ord. Professor der Pharmakologie, wurde anläßlich 
seiner Enthebung von diesem Lehrauftrage eine ministerielle be¬ 
lobende Anerkennung zuteil. Dr. Z. 

Hannover. Die dermalen unter der Leitung des Prof. Dr. 
Ter eg stehende Tierärztliche Hochschule versendet soeben das 
Programm und Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Übun¬ 
gen für das Sommersemester 1913 dieser Lehranstalt Demselben 
ist zn entnehmen, daß 17 Lehrkräfte in dem am 15. April begin- 
nenden Sommersemester dozieren werden. Eine Generalansicht 
sowie zwei Seitenansichten der Hochschule sind im Prospekte ent¬ 
halten. 


Vereinsnachrichten. 

Der Landesverein ungarischer Tierärzte hielt am 
2. März 1. J. seine XXX III. Generalversammlung unter dem Vor¬ 
sitz des Vereinspräsidenten Hofrat Dr. Franz Hutyra ab. In seiner 
Eröffnungsrede wies der Präsident auf die allgemeine Besserung 
der Lage der Tierärzte in Ungarn hin. Nach der neneren Regelung 
der Rangsverhftltnisse der Staatstierärzte wurden die Stellen in 
der XI. Diätenklasse vollkommen anfgelassen und 121 Stellen in 
der VIII. bis VI. Diätenklasse systemisiert, ebenso ist eine Besse¬ 
rung der Lage der nichtstaatlichen Tierärzte wahrnehmbar. Laut 
dem Jahresberichte des Generalsekretärs Hofrat Prof. Dr. Stefan 
von Rätz zählt der Verein 1247 Mitglieder, welche außer der 
Wochenschrift „Ällatorvosi Lapok“, der Monatsschrift „Hosszemle“ 
(= Fleischbeschau) und der Zeitschrift „Közlemönyek az össze- 
h&sonlitö ölet- 6s körtan köröböl“ (= Veröffentlichungen aus dem 
Gebiete der vergleichenden Biologie und Pathologie) jährlich einen 
Band der „Ällatorvosi Könyvtär“ (Bibliothek für Tierärzte), dieses 
Jahr die „Veterinärgesetze und -Verordnungen“, redigiert vom kgl. 
ung. Veterm&roberinspektor Ladislaus F o k ä n y i, erhalten. Dem 
Verein gehören 10 Provinzsektionen an. Das Vereinsvermögen 
beträgt 109 861*77 K\ außerdem besitzt der Verein einen Hilfsfond 
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von 48.566*45 K und einen Vereinshausfond von 56.191*07 K. Im 
Berichtsjahre bat der Verein 447.56*95 K Einnahmen und 37 659*41 K 
Aufgaben gehabt. Aus den Zinsen des Hilfsfonds wurden 1520 K 
an 14 Hilfebedürftige auegewieeen Die Arbeit von Veterärinspektor 
Ludwig v. Betegh (Fiume) „Studien über Ultrafiltration“ wurde 
mit einer Prämie von 200 K ausgezeichnet. Der Verein veranstal¬ 
tete eine Enquete über Vieh Versicherung, neun Fachsitzungen mit 
zwölf Vorträgen. Die Vereinsbibliothek enthält zirka U00 Bände. 
Die Generalversammlung wählte den Ministerialrat Robert von 
Dubrovszky zum Ehrenmitglied des Vereines. Dr. Z. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisen bahn-Ministerium.) 

Kirnten. 1871, 27./2. Z. 4491. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Küstenland. 1872, 27./2. Z. Vet. b—68/1. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Niederösterrelch. 1868, 27. /2. Z. Vt. 31/1. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. — 1870, 28./2. Z Vt 656/1. 
Verlegung der Märkte am Wiener Zentral viehmarkt in der 
Osterwoche 1913. 

Sachsen. 1869, 15/2. Z. 23/B, 25/6, St.-Z. 50.811. Behebung der 
Grenzsperre für den Viehverkehr aus Warnsdorf in und durch 
Zittau, 

Salzburg. 1875, 27./2. Z. 4284. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Schlesien. 1867, 27./2. Z. V— ,03/2. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1873, 21.12. Z. XUI-415/I. Kleiner Grenz* 
verkehr mit Bayern. — 1874, 27./2. Z. XHI-121/2. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 


Notizen. 

Internationale tierärztliche Kongress^. Wie wir in 

Nr. 39 und 46 d.Bl. des vorigen Jahres berichteten, fand anläßlich 
der 150jährigen Feier des Bestandes der ältesten tierärztlichen 
Lehranstalt in Lyon am 25. Oktober 1912 eine Sitzung des „Stän¬ 
digen Ausschusses der Tierärztlichen Weltkongresse“ statt, an wel¬ 
cher teilnahmen: Bang (Kopenhagen), Barrier (Paris), Hanka 
für Binder (Wien), Dögive (Brüssel), Happich (Dorpat), Heß 
(Bern), H u t y r a (Budapest), d e J o n g (Leiden), K j e r u 1 f (Stock¬ 
holm), Locusteanu (Bukarest), Ly dt in (Baden-Baden^, Mc. 
Fadyean (London), Malms (Christiania), Perroncito (Turin)* 
Piot Bey (Cairo), v. Rätz (Budapest), Schimmel (Utrecht), 
Stockman (London) und T heil er (Prätoria). 

Entschuldigt waren Es (Vereinigte Staaten), Rutherford 
(Canada), Lignieres (Argentinien), und Tuleff (Bulgarien). 

Der Voisitzende der Sitzung Dr. Lydtin begrüßte die Ver¬ 
sammlung auf das wärmste und machte einleitend davon Mitteilung, 
daß der zur gleichen Zeit das Jubiläum des 150jährigen Bestandes 
feiernden Tierärztlichen Hochschule in Lyon die Bilder der Mit¬ 
glieder des ständigen Ausschusses der Weltkongresse übermittelt 
worden sind. 

Sekretär de Jong erstattete vorerst den Tätigkeitsbericht 
des Ausschusses seit der letzten Sitzung in Baden-Baden am 4. Juni 
1911, worauf der Antrag der Errichtung eines ständigen Sekretari¬ 
ates in Leiden einstimmig zum Beschlüsse erhoben worden ist. 

Dieser Beschluß wurde dem holländischen Landwirtschafts- 
minister mit dem Ausdrucke des Dankes für das bewiesene Ent¬ 
gegenkommen telegraphisch mitgeteilt, auf welche Mitteilung noch 
am selben Tage die Antwort einlief, in welcher der Minister, den 


Beschluß des Ausschusses freudigst begrüßend, seine Unterstützung 
bei Errichtung des Sekretariates im Ministerialgebäude zusagte. 

Im Verlaufe der Sitzung referierten die englischen Mitglieder 
John Fadyean und Stockman über die bereits getrofienen 
Vorbereitungen für den Kongreß in London, worauf ihr Vor¬ 
schlag, diesen Kongreß in der ersten Woche des August 1914 in 
London abzuhalten, vom Ausschüsse angenommen wurde. 

Der Ausschuß empfahl dem englischen Referenten die Ab¬ 
haltung von vier Plenarversammlungen, in welchen, abgesehen von 
der Eröffimngs- und Schlußsitzung, über die Maul- und Klauen¬ 
seuche, die Tuberkulose, die Fleischvergiftungen, die Milchkontrolle, 
die Ursachen des Abortus, den Veterinärunterricht verhandelt 
werden soll. Als Gegenstände der Beratungen in den Sektionen 
wurden Fragen auf dem Gebiete der Pathologie, Bakteriologie der 
Epizootien, Chirurgie und Tropenkrankheiten in Vorschlag gebracht. 

Die englischen Referenten teilten auch mit, daß seitens des 
englischen auswärtigen Amtes Einladungen zum Kongresse an die 
Regierungen aller Staaten ergehen werden. 

Zum Zwecke einer möglichst zahlreichen Beteiligung an dem 
Kongresse sollen in allen Staaten Ausschüsse gebildet werden, 
welche zum Besuche des Kongresses die in Betracht kommenden 
Faktoren einzuladen haben werden. 

Hinsichtlich der Bildung solcher Ausschüsse wird das Not¬ 
wendige vorgekehrt werden. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörolökalsky obzor. Jahrgang X, Nr. 3. Prag, März 
1913. Fr. Marek: Die physiologische und hygienische Bedeutung 
der Weide. — Josef PekaT*: Schweinepest und Schweineseuche. 
— Vereinsnachrichten. — Verschiedenes. — Personalien. 

K-a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 11. 
Chr. A. Petersen: Samenstrangentzündung. — Dr Stödter: 
Behandlung der Brustseuche mit NeosalvArsan. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 10. 
Dr. Raebiger, Dr. Kliem und Dr. Seibold: Serumtherapie 
zur Bekämpfung der Schafseuche „Septicaemia pluriformis ovium“. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. Band 
XXTV. Heft 7/8. Dr. Levens: Geburtshilfliche Praxis. — G. 
Fröhner: Tierhalterhaftung. — Dr. Mariot: Methoden zur 
Rotzdiagnose. — Dr. Reinhardt: Ekzematöse Hauterkrankungen 
beim Rind. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 10. 
Schrüfer: Unschädliche Beseitigung von Tierkadavern. — Kir- 
ner: Eine Neubildung am inneren Muttermund (Hund). Mast¬ 
darmvorfall (Schwein). Schlundkopffistel (Fohlen). 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 10. Unfaire Kon¬ 
kurrenz. 

Französische Literatur. 

Annales deMödecine vötörinaire. Ixelles-Bruxelles. 
62. Jahrgang, Nr. 3, März 19 3. Professor Zwaenepoel: En¬ 
quete vom Jahre 1912 zur Feststellung der Ursachen, der Häufig¬ 
keit und der Schwere der Fohlenrhachitis im westlichen Flandern; 
Maßnahmen zum Eindämmen der Ausbreitung der Krankheit (Fort¬ 
setzung). Mit 6 Abbildungen. — L. Mongrell: Ein Fall von 
pustulöser Dermatitis und von Pyaemie infolge Micrococcus tetra- 
genus beim Pferde. — Verschiedenes. H. und A.: Statistik der 
während des Jahres 1912 in der Schule von Cureghem durch¬ 
geführten Sektionen von kleinen Tieren. K —a. 

L’Hygibne de la Viande et du Lait. Nr. 3, Paris, 
7. Jahrg. 10. März 1913. M. Ballon: Die Finnigkeit des Rindes 
und die Fleischbeschau (Fortsetzung folgt.) — H. Lagrand: 
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Aktinomyces bovis und der Koch’sche Bazillus, vergesellschaftet 
in den bei Bindern beobachteten Laesionen; Färbungsverfahren 
und Diagnostik (mit 3 Abbild.) — Mathilde de laChapelle: 
Zur hygienischen Milchproduktion. K—a. 

La semaine vfetörinaire. Paris, 8. März 1913, 28. Jahrg., 
Nr. 10. Die Geflügeldiphtherie. — Die periodischen Augenent¬ 
zündung vom Standpunkte der Gewährleistung. — Die „Vor¬ 
gesetzten“ der kommunalen Schlachthäuser. — Sanitätsdienst: 
Vereinfachung des schriftlichen Verfahrens. K—a. 

Le Progrfes Vfetärinaire. Astaflort. 26 Jahrgang, Nr.4 
vom 25. Februar 1913. J. G.: Sanitätspolizei — Von den von der 
gegenwärtigen Organisation herbeizuführenden Verbesserungen. — 
J. G.: Die Sarkomatose des Geflügels. K—a. 

Becueil de M^decine vötörinaire. Tome XC. Nr. 4. 
Paris, £8 Februar 1913 Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin. Sitzung vom 6. Februar 19! 3 unter dem Vorsitze 
von M. Dechambre — Aug. Eloire: Unfall einer Milchkuh, durch 
Bienenstiche verursacht. — Berton: Über die Vergesellschaftung 
des Koppens und BohrenB. — Piot-Bey: Plötzlicher Tod eines 
Bindes durch Verblutung, welche durch das Zerreißen einer enormen 
hydatiden Cyste der Leber verschuldet wurde. — Du eher und 
Sfejournant: Tötliche Verletzung des Herzens. Diskussion. — 
G. Petit, B. Germain und Hannequin: Tötliche spontane 
Beratung der äußeren Schamarterie nach einer Operation beim 
Pferde. Mit 3 Abbildungen Diskussion. — Sitzung vom 20. Februar 
J913. Darmeinschnürung infolge einer Eierstockcyste bei einer 
Stote. — Darmverstopfung mit lethalem AuRgang infolge einer 
Eierstockcyste. — M. Nieder: Ein Fall eines Beckenabszesses 
beim Pferde. — Zur Kraushaarigkeit der Pferde K—a. 

Revue gönörale de Mödecine vötörinaire. Tome 
XXI, Nr. 245. Toulouse, 1. M5rz 1913. Ch. Dassonville und 
0. Bi vife re: Beitrag zum Studium des epizootischen Verwerfens 
der Stuten. (Fortsetzung folgt.) — J. Rennes: Über die Beauf¬ 
sichtigung der Schlachthäuser und des Fleisches. K—a. 

Revue v^tferinaire. 38. (70.) Jahrgang. Nr. 3 vom 1. März 
1913. M. Vidal: Cerebrospinale Form des Rheumatismus beim 
Hunde. — A. Conte: Von dem Verbote der Schweineschlachtung 
im Sommer in dem Departement von Hörault. (Fortsetzung folgt) 

— A. F. Delaud: Von den derzeit in der Medizin gebräuch¬ 
lichen Arsenikpräparaten. (Fortsetzung.) ~ I. Kongreß für ver¬ 
gleichende Pathologie. (Schluß.) — Akademie der Wissenschaften. 

— Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. — Gesellschaft der 

tierärztlichen Wissenschalten von Lyon. K—a. 


Literatur. 

Carl M. Danzer’s Kavali@ristf.sche Monatshefte. Nr. 2 

u. 3 enthalten u. a.: Das Derby und seine Geschichte, von Major 
H. Gaß eher. Das Pferd in Bosnien und der Herzegowina, von 
Karl Schreiber. Klassische Bennen Englands, von Major B. 
Henning. Mendelismus und Vollblutzucht, von Oberleutnant B. 
H. Panto. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Göhler: Behandlung des Scheidenkatarrhes. Zur 
Zeit besteht noch kein allgemein anerkanntes System in der Be¬ 
handlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. Die schwere Heil¬ 
barkeit des Leidens hatte die Anwendung einer großen Menge von 
Arzneimitteln und sonstigen therapeutischen Heilmitteln zur Folge. 
Den anfänglich angewendeten antiseptischen Irrigationen folgte 
die Tamponade, dann die Pulver- und Salbenbehandlung, schließ¬ 
lich Abkratzen der Schleimhaut und Vaccination, ohne daß irgend¬ 
wie ein dauernder Erfolg erzielt worden wäre. Nach einer über¬ 
sichtlichen Darstellung der gebräuchlichsten Behandlungsmethoden 
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werden die eigenen Versuche mit Heillymphe vom Institut Gans 
ausführlich erörtert und daraus gefolgert, daß die Heillymphe 
(Gans) so geringe Heilwirkung zeigt, daß sie als Heilmittel nicht 
in Betracht kommen kann Die Behandlung mit Oolpitol (Gans) 
aber wies in 30 Prozent der Fälle Heilung und in beinahe 100 
Prozent aller behandelten Fälle in einem Zeitraum von 16 bis 18 
Tagen Besserung auf, sodaß es als neues Heilmittel des anstecken¬ 
den Scheidenkatarrhs der Binder empfohlen werden kann. Mit 
jeder lokalen Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der 
Binder ist eine Desinfektion des Stalles und der äußeren Ge¬ 
schlechtsteile der Tiere zu verbinden. Kh. 


Personalien. 

Ernennugen. In Böhmen wurde ernannt: Tierarzt Josef 
Fiala zum provisorischen Bezirkstierarzte in Libeznic bei Prag. 

In Mähren wurde ernannt: Josef Kozäk aus Majetln in 
Böhmen zum städt. Tierarzte in Frankstadt a. B. 

In Ungarn wurden ernannt: Dr. med. vet. Alfred Szäsz 
zum k. ung. Oberbakteriologen, Dr. med. univ. Julius v. D a r ä n y i 
zum k. ung. Hilfsbakteriologen, Tierarzt Eugen v. Zsembery 
zum Assistenten an der k. ung. Tierärztlichen Hochschule. 

Varia. Der niederösterreichische Landesveterinärreferent Karl 
Wittmann ist auf einer Urlaubsreise, welche er in Begleitung 
seiner Frau und seines Söhnchens vor einigen Wochen antrat, in 
Aflenz an einer Kohlenoxydgasvergiftung schwer erkrankt. Während 
sich die Frau und das Kind bald erholten, wurde Witt mann 
wegen drohender Lebensgefahr mit den Sterbesakramenten ver¬ 
sehen. Der beliebte und allverehrte Kollege hat sich jedoch nach 
wochenlangem Kränkeln wieder so weit erholt, daß derselbe der 
völligen Genesung entgegensieht. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Karl Koller in Innsbruck wurde 
als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter der k. k. Tierimpfstoflgewinnun gs- 
anstalt in Mödling zugewiesen. 

(Approbationen.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest erhielten das tierärztliche Diplom: Rudolf 
Miklös und Stefan Szüts. 

Todesfall. Kön. ung. Tierarzt Paul Pik na ist im 58. Le¬ 
bensjahre in Gälszfecs gestorben. 


Offene Stellen. 

Militärveterinärakademiker. Behufs Heranbildung, 
militärtierärztlicher Berufsbeamten werden 21 Aspiranten an der 
tierärztlichen Hochschule in Wien und 10 Aspiranten an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest aufgenommen. Gesuche sind 
bis 1. August in Wien beim Kommando der Militärabteilung der 
tierärztlichen Hochschule, bis 7 Juli in Budapest beim Kommando 
der Traindivision Nr. 4 in Budapest einzubringen. Die Aufnahme¬ 
bedingungen können bei den militärischen Behörden (Ergänzungs- 
bez.-Kommandos, milit. Stationskommandos etc.) eingesehen werden. 

Echten präzipitierten phosphorsauren 

PUTTE REALE 

erstklassige Bezugsquelle 

Säehs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k Bezirks-Tierarzt Ga88 in Cilli, und 
—-== großartige Attestierungen von Tierärzten. ~ 
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Ozantmente Sengen I Steriß LÖSIMP 


(gesetzl gesch. Name für 
Vasolimente ßengen) 

haben sich infolge der yorzügl. 
Eigenschaften In der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, Bind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonlmente Bangen 

gelangen innerlich u. änsser- 
lich zur Anwendung. I 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich za beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. E i c h e 1 s d ö r fe r) festgelegt worden. 

analytisch und the 
* rapeutisch dem natürl. 

Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 
Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Die Tageszeitung der Tierärzte! So wird häufig die 
„Osten*. Volks-Zeitung“ genannt. Diese älteste politische Tages¬ 
zeitung Wiens erfreut sich in diesen Kreisen einer sehr großen, 
stets zunehmenden Verbreitung Die «Oesterr. Volks-Zeitung> 
bietet eine Fülle interessanten, unterhaltenden und belehrenden 
Lesestoffes, viele Neuigkeiten aus allen Weltgegenden, wöchentlich 
eine gediegene illustr. Familien-Unterhaltungsbeilage, ferner 
die Spezialrubriken: Gesundheitspflege, „Die Frauenwelt“, 
Schachzeitung, weiters Börsen- u. Kursberichte, Verlosungs¬ 
listen, Preisrätsel mit zahlreichen sehr wertvollen Gratis- 
Prämien etc. 

In Berücksichtigung der Tatsache, daß gerade die Tierärzte 
und Veterinärbeamten unter der herrschenden Teuerung am 
meisten leiden, hat ihnen die «Oesterr. Volks-Zeitung», zu deren 
Mitarbeitern zahlreiche hervorragende Abgeordnete zählen, ihre 
Bezugspreise wie folgt ermäßigte Für Wien mit täglicher 
Zustellung ins Haus monatl. K 2 —. Mit täglicher Postzusendung 
für Oesterreich-Ungarn, Bosnien u Herzegowina monatlich K 2.4U, 
vierteljährlich K 7.—. Die einmal wöchentliche Zusendung der 
Samstagsäusgabe mit Romanen und Unterhaltungsbeilagen kostet 
vierteljährlich K 190, halbjährig K 3.65, ganzjährig K 7.15. Die 
zweimal wöchentliche Zusendung der Donnerstags und Sonntags¬ 
ausgabe (mit Roman- und Unterhaltungsbeilage, Land- und forst¬ 
wirtschaftliche Rundschau etc.) kostet vierteljährlich K 2.90, halb¬ 
jährlich K 5.60, ganzjährlich K 11.—. Gratis wird allen neuen 
Abonnenten der bereits veröffentlichte Teil des hochinteressanten 
Romanes „Die Helden von Custozza“ nachgeliefert. 

Probenummern versendet unentgeltlich die Verwaltung der 
«Oesterr. Volks-Zeitung», Wien, I, Schulerstraße 16. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [s. cf. b. t. w. No. 1912. d. f. w. No. 1912 , t. r. No. 1912 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei.. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.W. 


Dr.Plate 


Jüdisch-theologisches 

Seminar 

Breslau, Wallstraße lb. 


Beginn des Sommersemesters am 
am 4. Mai d. J. 

Aufnahmsprüfungen am 1. und 
2. Mai. Meldungen sind an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Dr. Horovitz. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. nted. vet. Alois Kooh. — Druck von Johann WUdarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Saugglocken nach Bier-Klapp. Nr 11 860 af« ™ d b Ä p '";*Ä 

Nr. 11 861. Dieselbe, do. 80mm Durchmesser. - * 750 

Nr. 11 862. Dieselbe, do. 90 mm Durchmesser * 7.80 

Nr. 11 864. Dieselbe, mit Auffangkugel u. Durit- 

BL M (j W Nr. 11 866 Dieselbe, mit Schlauch und Durit- 

11 fl Gummiball, 60 mm Durchmesser ...» 5.70 

J 4^ i 1 Nr. 11 868. Dieselbe, ovale Form, ca. 60X120 mm, 

F ■' 1A I mit Schlauch und Gummiball . . . . » 9.— 

jt Besonders mit Erfolg zur Saugbehandlung bei der 

eitrigen Kiefergelenkentzündung verwendet, haben sich die 
mv Glocken auch zur schnellen Heilung von Geschwüren, 

& » Fisteln etc. gut bewährt. Die in Form und Größe verschie- 

| denen Saugglocken gestatten die Wahl einer der Wunde 

. ^ entsprechenden Größe. Die Reinigung erfolgt durch Aus- 

i, kochen; hierzu ist Abnahme des Balles, da dieser aus 

li 860 / 62 . ii 866. „ Durit“-Gummi gefertigt ist, nicht erforderlich. 

Yergl. „Monatshefte für prakt. Tierheilkunde“, 1912, XXIII. Bd.: „Die Saugbehandlung nach Klapp bei der Arthritis purulenta des Kiefergelenkcs 

des PferdeB“, von Tierarzt Heinrich Braun, Bremen. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: WcUdek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich : Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8. 


WFffffff 


Elegante SfflHUIPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 



Dieses 

ist die einfache 
Behandlung 

der Pferde 

bei Druse, Husten 
u. Lungenaffek¬ 
tionen mit 

Euskol-Kiefernadel 
Menthol 

Räucherbriketts. 

EUSKOL-WERKE, 

Labischin a. N. 

Proben u. Literatur 
gern zu Diensten! 


Vertretung u. Nieder). C. ßrady, Wien I., Apotheke z. König v. Ungarn. 



MIÜSI 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken 
ekzem der Hunde mit chro 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel a. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotaa (Böhmen). 


C. HAUBNERS 

Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 

Alleinige Erzeugung der 

Original Bernatziks sterilisierten 
subkutanen Injektionen für Tiere 

in zugeschmolzenen Glaaphiolen in beliebigen 
medikam. Lösungen und genauester Dosierung 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. 

HiiimimimiiiiimiiiiiiiiimimiiMiiiiiiiiiMiiiiiniiiiiiiiiiHHiiiiiiiiiiii 
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K. k. Hofrat Dr. Jooof Bayor 
w Pro«. o*4 Baktor dar Tiartratt. 
Haehaeknla ln Wian. 


Prof. Dr. A. Qollloboau 
an .lor rator. med. FakultAt dar Uni* 
▼erslttt ln Barn. 

Hofrat Ualr.-Prof. Dr. Frans Hatyra 
Baktor dar Ttartrstl. Hoehaehnle la 
Budapest. 

Dr. Henri Mario! 

Chef-Veterln&rinspektor das Satne- 
Dapartamanta ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
*n der Tlerintlichen Hoohsehala la 
Badapart. 

Anton Sstinoe 

k. o. k. Stabstlamrst d. B. ln Laibach. 


RodaktlonsmltaUsdar: 


Prof. Dr. A. Bsranskl 
an dar landwirtschaftlichen Hoehsohola 
ln Lambarg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Mad. and Geh. Regierangsrat, Baktor 
darTlarftrstl. Hoohachole ln Hannover. 


J. Oalttard 

Direktor das „Progrts Vdtdrlnalra« In 
Astaffort. 

Dr. Walter Kieseln 

ln Kiel. 

Prof. Aldo MaaaagHo 
an dar Ttarlrstllehan Hoohsehala 
ln Modena. 

Profssser Rlegler 

Direktor dar tlerintlichen Hoehaohnle 
ln Bukarest. 


Prof. L. Hoff mann 

an der Tlerirstlichen Hoehsohola In 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Vatertnlrlnspaktor 1. F. In 
Wischen. 

Professor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an dar Unirarsitit ln Neapel. 

Dr. Joaaf Rudovsky 
k. k. Landes-Vetarinlrreferant ln 
Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaaf Szpllmana 
Rektor magnificus der Tierlntl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. August Zlmmsrmann 
an der kOnigl. Ungar. Tlarftntltchan 
Hochschule ln Budapest. 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. in Bolsenburg-Blba. 


Holorloh HoHarbaeh 
ln Frankfurt a. M. 

Qahalmra« Dr. A. Lydtta 
Pxflsldent des stilud. Aussen, dar Int. 
Veterinftrkongresse in Baden-Baden. 

Dosent Dr. Ernst Paukvl 
am Veterinftr-Instltut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronotto 
Direktor der Tlerarcneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmol 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarsnel- 
schula in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokko 
an der reter.-medi*. Fakultlt in 
Wrloh. 


Donnerstag, 27. Mfirz 1913. Nr. 13. 


38. Jahrgang. 


INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL. H. Holterbach: Mitteilungen ans der Praxis (Eigentümliche Neurose bei einem Zughund) Dr. R. 
Hartl: Ueber Gewährleistung beim Viehhandel. K. Schirmer: Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. — REVUE: Anatomie, 
Physiologie usw. Du Bois-Reymond: Körpergröße und Muskelkraft. Bakteriologie und Mikroskopie. H. Bley: Negativ¬ 
färbung von Bakterien mittelst des Tuschverfahrens. A. Gminder: Ueber Streptokokkenmastitis. F. Herbolsheimer: Ueber das 
Verhalten von Paratyphus-B-ähnlichen Bakterien im normalen Schweinedarm. W. Mnrschel: Verwendbarkeit der Ascolischen Prä¬ 
zipitinreaktion zum Nachweis von Paratyphus-Infektionen. Mensa Academica Veterinaria. Literatur. Therapeutische Notizen. 
Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Eigentümliche Neurose bei einem Zug¬ 
hund. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Frankfurt a. M.-Süd. 

(Original-Artikel.) 

Ein chronisches, intermittierendes, unheilbares Ekzem 
hat mich im verflossenen Jahre bei einem zwei Jahre 
alten stockhaarigen Zughund wiederholt beschäftigt. 

Zur Anamnese des Falles ist zu sagen: 

Die Besitzerin, welche einen Flaschenbierhandel be¬ 
treibt und die Bestellungen mit einem Wagen, den der 
Hund ziehen muß, an die Kundschaft abliefert, hat den 
Patienten aufgezogen. Im ersten Jahr, in welchem er 
noch nicht zum Zug benutzt werden durfte, wurde ihm 
wenig Beachtung geschenkt. Er machte die üblichen 
Jugendkrankheiten (Staupe etc.) gut durch und entwickelte 
sich kräftig. Von Hautleiden wurde in diesem ersten 
Lebensjahre nichts besonderes bemerkt. Als er ein Jahr 
alt war, wurde er zum Zugdienst herangezogen, und zwar 
sofort tüchtig. Und von diesem Zeitpunkt an datiert das 
Auftreten der ekzematösen Hauterkrankung. Die Fütte¬ 
rung ist, wie ich mich öfters persönlich überzeugen konnte, 
reichlich und gut. Er erhielt gekochten Reis und Pferde¬ 
fleisch, sowie Abfälle aus Wirtschaften. Hundekuchen, 


die im ersten Jahre verabreicht wurden, wurden nicht mehr 
gefüttert. Das Lager ist nicht schlechter als es hundert 
andere Hunde in gleicher Lebenslage haben. Von der 
Pflege gilt dasselbe. 

Das erste Ekzem trat schon acht Tage nach dem 
Indienststellen des Hundes auf. Es entwickelte sich auf 
den Rücken in der Kreuzbeingegend eine stark nässende, 
durch starken Juckreiz bemerkbare Stelle, die infolge 
des beständigen Beißens durch den Hund rasch größer 
wurde und schließlich in der Mitte eine etwa talergroße 
Fläche bildete, auf welcher das Epithel vollständig in 
Verlust gegangen war. Als Ursache für die Entstehung 
des Leidens wurde damals das tägliohe Durchnässen der 
Haut infolge des unaufhörlichen Regens angenommen. 
Die Heilung erfolgte in acht Tagen unter Höllenstein¬ 
behandlung und Anwendung von Tumenol, das dreimal 
täglich in dünner Schichte auf die mit Höllenstein be¬ 
handelte Stelle aufgetragen wurde. Nach erfolgter Ab¬ 
heilung wurde der Besitzerin ans Herz gelegt, den Hund 
möglichst hautrein zu halten und ihm zum Schutze gegen 
Regen und Staub eine Rückendecke anfertigen zu lassen, 
die er im Dienst immer tragen müsse. Auch eine reiz- 
freie Diät (wenig gewürztes und fettfreies Futter) wurde 
empfohlen, 
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Trotzdem diese Anordnungen gewissenhaft befolgt 
wurden, hatte 14 Tage später der Hund ein ganz ähn¬ 
liches Ekzem an einer anderen Stelle des Rückens. Und 
so ging es während des ganzen zweiten Lebensjahres des 
Hundes weiter. Hatte man das Ekzem an einer Stelle 
glücklich abgeheilt, so brach es an einer anderen mit 
unfehlbarer Sicherheit wieder auf. Da ich früher schon 
ähnliche Hautleiden bei Pferden und Hunden zu beobachten 
Gelegenheit hatte, und zwar stets bei dunkelhaarigen 
Tieren (auch der Hund ist dunkelhaarig) und die hart¬ 
näckige Recidive und Unheilbarkeit in solchen Fällen 
auf ein nervöses Leiden (Neurose) zurückführte, so dachte 
ich auch in diesem Falle sofort an eine solche Ursache. 
Eine längere Beobachtung des Patienten ergab: Er ist 
sehr intelligent, sehr temperamentvoll und in dem Zug 
sehr fleißig. Gegen jede Schmerzempfindung ist er in 
hohem Maße „wehleidig“. Das tritt besonders bei der 
Behandlung der Ekzeme zutage. Wenn ich ein Streu¬ 
pulver, wie z. B. Zinkoxyd auf die Wunde streute oder 
blies, so reagierte er mit einem nicht endenwollenden Geheul 
und den tollsten Sprüngen. Das gleiche trat ein, wenn 
ich einfach auf die Wunde blies (ohne Streupulver.) Die 
hyperästhetische Stelle scheint auf den Rücken beschränkt 
zu sein. Denn gelegentlich einer Verletzung am Fuß über 
den Zehen ließ er sich eine sehr energische Wundbehand¬ 
lung ohne Widersetzlichkeit und ohne Schmerzensäuße- 
rung gefallen. 

Daß die Behandlung des Ekzems unter solchen Um¬ 
ständen stets eine aufregende Sache war, ist wohl ein¬ 
leuchtend. Ich versuchte mit Anästheticis zum Ziel zu 
kommen. Alle ließen in Stich mit Ausnahme des Supra- 
renin syntheticum, das, in feinster Schichte als Streu¬ 
pulver auf die wunde Stelle gebracht, eine fast sofortige, 
eine Stunde anhaltende Anästhesie und Anämie her¬ 
vorrief. 

Innerlich verabreichte Mittel zur Regulierung des 
Stoffwechsels (Arsen, Schwefel etc.) waren ohne jeden 
Einfluß. Der Verlauf des Leidens gestaltete sich folgen¬ 
dermaßen : Der Hund war fast stets mit einem auffallen¬ 
den Ekzem des Rückens behaftet, dessen Sitz vom Occi- 
put bis zum Schweifansatz wechselte. Er war dadurch 
zum öffentlichen Aergernis für den Tierschutz und seine 
Anhängerinnen und zur Quelle beständigen Aergers für 
seine Besitzerin geworden, so daß sich diese wohl oder 
übel entschließen mußte, den Hund töten zu lassen. 

Die Sektion ergab: Normale Beschaffenheit sämtlicher 
Organe und Apparate. Nur die Subkutis des Rückens 
ist sehr blutreich. Zahlreiche, mit dem bloßen Auge als 
etwa linsengroße Gebilde wahrzunehmende Knötchen er¬ 
wiesen sich bei der mikroskopischen Untersuchung als 
stark entwickelte Lymphdrüschen. 


Ueber Gewährleistung beim Viehhandel. 

Bemerkungen zum Berichte der Kommission für Justizgegenstände 
Über den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Änderung und 
Ergänzung einiger Bestimmungen des allgemeinen bürgerlichen 

Gesetzbuches. 

Von Dr. R. Hartl, Professor an der k. ,u. k Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. 

(Origmal-Artikel. Schluß.) 

Ad § 933. 

Der § 193 des Entwurfes der Juridischen Kommis¬ 
sion besagt: 

„§ 933 a. b. G.-B. hat zu lauten: Wer die Ge¬ 
währleistung fordern will, muß sein Recht, wenn es 
unbewegliche Sachen betrifft, binnen drei Jahren, wenn 
es bewegliche Sachen betrifft, binnen sechs Monaten ge¬ 
richtlich geltend machen, sonst ist die Klage erloschen. 
Die Frist beginnt mit dem Tage der Ablieferung der 
Sache, für die Gewährleistung wegen eines von einem 
Dritten erhobenen Anspruches aber von dem Tage, an 
welchem dieser dem Erwerber bekannt wurde. Die Gel¬ 
tendmachung durch Einrede bleibt dem Erwerber Vor¬ 
behalten, wenn er innerhalb der Frist dem Uebergeber 
den Mangel angezeigt hat.“ 

Sowohl die Rücksicht auf die praktischen Bedürf¬ 
nisse des Viehverkehres, der durch Gewährleistungsan- 
sprüohe wegen Fehler der Tiere keine unnötige 
Störung erleiden soll, als auch die Gerechtigkeit er¬ 
heischen ferner eine Herabsetzung der Klagefrist bei 
solchen Ansprüchen am zweckmäßigsten vielleicht auf 
sechs Wochen, gerechnet vom Zeitpunkt der Ab¬ 
lieferung des Tieres. Die Bedachtnahme auf die ange¬ 
führten Momente ist im deutschen b. G.-B. dadurch zum 
Ausdrucke gebracht, daß dem Uebemehmer für die Ein¬ 
bringung der Klage eine Frist von sechs Wochen ein¬ 
geräumt wurde, welche bei Hauptmängeln und solchen 
vom Verkäufer zu vertretenden Fehlern, für welche eine 
Gewährsfrist vereinbart wurde, vom Ende der Gewährs¬ 
frist, sonst mit der Ablieferung des Tieres zu laufen be¬ 
ginnt. (§§ 490 und 492 des deutschen b. G.-B.) In 
Deutschland kommt der Gewährsfrist nicht nur die 
Bedeutung einer Vermutungsfrist zu, sondern es liegt in 
ihr auch eine zeitliche Beschränkung für den Anspruch 
des Uebernehmer8, indem er von dem Rechte auf Ge¬ 
währleistung nur dann Gebrauch machen kann, wenn er 
den betreffenden Fehler, für welchen die Gewährszeit 
gilt, innerhalb derselben auch wahrgenommen und läng¬ 
stens innerhalb zweier weiterer Tage nach Ablauf der 
Gewährsfrist auch angezeigt hat. (Der Verkäufer hat 
nach § 482 die Hauptmängel nur dann zu vertreten, 
wenn sie sich innerhalb bestimmter Fristen, der Gewährs¬ 
fristen, zeigen.) Es ist daher die Frist von sechs Wochen 
vom Ende der Gewährszeit bei Hauptmängeln und solchen 
Fehlem, für welche eine Gewährszeit vereinbart wurde, 
eigentlich nur für den formalen Akt in Rechnung zu 
ziehen, den von früher her datierenden Anspruch durch- 
zusetzen, nicht aber auch dafür, den Anspruch durch 
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Feststellung des Fehlers erst abzuleiten. Nach dem § 925 
gilt bei uns die Gewährsfrist nur als die Zeit, innerhalb 
welcher die rechtliche Vermutung besteht; daher verliert 
der Uebernehmer auch bei unbenütztem Ablauf derselben 
nicht sein Recht auf Gewährleistung, sondern nur den V orteil 
der rechtlichen Vermutung und kann auch noch aus einer 
späteren innerhalb der ganzen Klagefrist erfolgenden Ent¬ 
deckung des Mangels dasselbe ableiten, allerdings unter 
der Voraussetzung, daß er dann das Vorhandensein des 
Fehlers bereits zur Zeit der Uebergabe zu erweisen ver¬ 
mag. (§ 927.) Daraus erhellt, daß die oben aufgestellte 
Forderung nach Verkürzung der Klagefrist auf sechs 
Wochen noch immer eine weniger umfangreiche Ein¬ 
schränkung in der Geltendmachung des Anspruches dar¬ 
stellt, als die Normen in Deutschland. 

Nach dem schweizerischen Obligationenrecht tritt 
für den Käufer der Verlust des Anspruches auf die Ge¬ 
währleistung ein, wenn derselbe nicht im Verlaufe von 
neun Tagen, gerechnet von der Uebergabe oder vom 
Annahmeverzuge, den Mangel entdeckt und anzeigt und 
bei der zuständigen Behörde die Untersuchung des Tieres 
durch Sachverständige verlangt (202), eine Ausnahme ist 
nur gegeben, wenn es sich um Gewährleistung für Träch¬ 
tigkeit handelt. Die Verjährungsfrist für die Klage be¬ 
trägt allerdings ein Jahr (210). 

In Luxemburg darf die Frist der Klageeinbringung 
30 Tage nicht überschreiten. (Art. 3.) 

Eine genaue Altersbestimmung pathologischer Pro¬ 
zesse, wie sie zur Entscheidung der Frage, ob die Krank¬ 
heitsursache vor oder nach dem Zeitpunkte dei Ueber¬ 
gabe bei dem streitgegenständlichen Tiere eingewirkt 
hat, erforderlich ist, wird nach Ablauf eines Zeitraumes 
von sechs Wochen sowohl am toten, als noch mehr am 
lebenden Tiere meist sehr unsicher, oft auch ganz un¬ 
möglich. Es liegt das in der Natur der Sache begründet; 
denn die Reaktionen des Tierkörpers auf ein wirkende 
Schädlichkeiten sind bei so lange dauernden Krankheits¬ 
zuständen nicht derart, daß ihnen förmlich jeder Tag 
ihres Bestandes abgelesen werden könnte. 

Dem Sachverständigen liegt das Resultat eines langen 
und in seinen Phasen oft wechselvollen Kampfes zur 
Beurteilung vor, den der befallene Organismus des Tieres 
zur Beseitigung der Krankheitsursache und, falls diese 
errreicht, zur Behebung der durch die Krankheitsursache 
eventuell gesetzten akuten Folgezustände geführt hat, 
daher aus dem vorliegenden Resultate des Kampfes auch 
bei subtiler Berücksichtigung aller Momente oft ein strikter 
Schluß auf die Dauer desselben nicht gezogen werden kann. 

Die Schwierigkeit wird noch dadurch vergrößert, 
daß verschiedene Ursachen die gleichen pathologischen 
Veränderungen erzeugen können, und daß die Stärke der 
Reaktion auf einwirkende Schädlichkeiten bei verschie¬ 
denen Individuen manchmal verschieden ausfallt. 

Gerichtliche Prozesse, für deren Entscheidung eine 
sichere Grundlage nicht gewonnen werden kann, sind 
meist sehr langwierig und kostspielig, aber zwecklos, da 


ja doch dem Rechte oftmals nicht zum Durchbruche ver- 
holfen werden kann. 

Ein Tier, welches zur Zeit der Uebergabe bereits mit 
Infektionserregern infiziert oder zu dieser Zeit schon mit 
einem chronischen, aber für den Uebernehmer bei ge¬ 
wöhnlicher Sorgfalt verborgenen Mangel behaftet ist, 
wird im Verlaufe von sechs Wochen fast ausnahmslos 
auch für den Laien erkennbare schwere Erscheinungen 
äußern, durch welche der Käufer veranlaßt werden wird, 
das Tier genau zu beobachten und zur Begründung seines 
Anspruches von Sachverständigen untersuchen zu lassen. 
Bemerkt er aus Nachlässigkeit derartige Veränderungen 
an dem Tiere nicht, so muß er die Folgen seines Ver¬ 
schuldens tragen. • 

Sollte aber ausnahmsweise ein Tier während des an¬ 
gegebenen Zeitraumes für die Klage nur geringe Krank¬ 
heitserscheinungen zeigen, welche dem Erwerber entgehen 
können, so würde durch die geforderte Verkürzung der 
Klagefrist in Berücksichtigung der außerordentlichen Sel¬ 
tenheit eines derartigen Verhaltens des Tieres noch 
immer ein geringeres Unrecht begangen werden, als dies 
durch die jetzige lange Klagezeit möglich ist, welche oft 
unsichere und kostspielige Prozesse im Gefolge hat oder 
den Uebergeber zu verlustreichen Ausgleichen mit dem 
Uebernehmer zwingt. 

Der Verkäufer hat bei einem derartigen Verhalten 
des Tieres auch durch sechs Wochen, während welcher 
Zeit dem Fehler dann eigentlich der Charakter der Erheb¬ 
lichkeit abgegangen ist, den ungeschmälerten oder kaum 
beeinträchtigten Nutzen gezogen und das Tier besitzt 
nach Ablauf der Zeit noch immer einen gewissen Schlacht¬ 
oder Verkaufswert. 

Die lange Klagezeit von sechs Monaten wird von 
dem Käufer häufig dadurch zur Erzielung eines unrecht¬ 
mäßigen Vorteiles ausgenützt, daß er den Verkäufer in 
den letzten Monaten von dem Bestände eines angeblich 
vertretbaren Mangels des Tieres in Kenntnis setzt, wo¬ 
durch es ihm oft gelingt, einen Nachlaß im Preise zu 
erzielen, zu dessen Zugeständnis sich der Verkäufer ent¬ 
schließt, um einem in seinem Ausgange unsicheren Pro¬ 
zesse auszuweichen, namentlich dann, wenn der Aufstel¬ 
lungsort des Tieres vom Wohnorte des Verkäufers weit 
entlegen ist und die Gewinnung eines Gegenbeweises 
durch eine Untersuchung des Tieres schon aus diesem 
Grunde mit besonderen Kosten verbunden wäre. 

In Fällen endlich, wo dem Uebernehmer daran ge¬ 
legen ist, eine besonders lapge dauernde Garantie- und 
Klagefrist zu besitzen, hat er es nach dem Gesetze in der 
Hand, die Dauer dieser Fristen durch Vereinbarung mit 
dem Uebergeber entsprechend zu verlängern. 

Eine Ausnahme von der kurzen Klagefrist zu machen, 
wäre zweckmäßig in jenen Fällen, wo die Trächtigkeit 
eines Tieres von Seite des Käufers bedungen oder vom 
Verkäufer garantiert wurde, da die Feststellung derselben 
in den ersten Monaten bei Pferd und Rind auf Schwie¬ 
rigkeiten stoßen kann. 
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Ich würde daher etwa nachfolgende Textierung des 
§ 193 des Berichtes der Juridischen Kommission (§ 933 
a. b. G.-B.) vorschlagen: 

„Wer die Gewährleistung fordern will, muß sein 
Recht, wenn es unbewegliche Sachen betrifft, binnen drei 
Jahren, wenn es bewegliche Sachen mit Ausnahme 
von Tieren betrifft, binnen sechs Monaten geltend 
machen, sonst ist die Klage erloschen. DerAnspruch 
auf Gewährleistung bei Mängeln der Tiere 
erlischt in sechs Wochen mit Ausnahme des 
Falles, wo die Trächtigkeit eines Tieres aus¬ 
bedungen oder zugesagt wurde (oder: „Der An¬ 
spruch auf Gewährleistung bei Mängeln der Tiere erlischt 
im allgemeinen in sechs Wochen, # im Falle aber die 
Trächtigkeit eines Tieres ausbedungen oder zugesagt 
wurde, in sechs Monaten“). 

Die Frist beginnt .....“ 

Der § 489 des deutschen b. G.-B. lautet: „Ist über 
den Anspruch auf Wandlung ein Rechtsstreit anhängig, 
so ist auf Antrag der einen oder der anderen Partei die 
öffentliche Versteigerung des Tieres und die Hinterlegung 
des Erlöses durch einstweilige Verfügung anzuordnen, 
sobald die Besichtigung des Tieres nicht mehr erforder¬ 
lich ist.“ 

Die gleiche Bestimmung enthält Artikel 11 des 
Gesetzes betreffend die Hauptmängel der Haustiere im 
Großherzogtum Luxemburg. Diese gesetzliche Vorschrift 
ist wohl imstande, ein übermäßiges Anwachsen der Futter¬ 
kosten und eventuell auch der Kosten für den entgan¬ 
genen Nutzen bei doloser Handlungsweise des Ueber- 
gebers zu verhindern, wenn der Prozeß sich in die Länge 
zieht. Dieses und vielleicht auch der Umstand, daß das 
Tier und damit auch der ständige Anstoß zum Aerger 
für den Käufer durch die Versteigerung aus den Augen 
des letzteren verschwindet, und durch Wegfall dieses 
physischen Momentes das Interesse für die Streitsache 
etwas verringert werden kann, läßt diese Maßregel der 
gerichtlichen Versteigerung sehr nützlich erscheinen. Ob 
aber dieser Vorteil nicht durch verschiedene Nachteile 
wieder aufgehoben oder sogar überholt werden kann, 
entzieht sich meiner Beurteilung. Sicher ist, daß der 
Preis, der bei gerichtlichen Versteigerungen erzielt wird, 
häufig ziemlich bedeutend gegen den Kaufpreis des Tieres 
zurückstehen wird und daß die Entscheidung darüber, 
ob eine Besichtigung des Tieres nicht mehr erforderlich 
sein dürfte, manchmal ziemlich schwierig sein wird. Da 
ich aber über den Einfluß, den der Richter auf eine Be¬ 
schleunigung der Abwickelung des Streitverfahrens nehmen 
kann, nicht genau orientiert bin, — durch eine solche 
Beschleunigung des Verfahrens könnte häufig der gleiche 
Effekt bezüglich der Verringerung der Futterkosten und 
der Kosten für den entgangenen Nutzen erreicht werden 
wie durch die gerichtliche Versteigerung des Tieres — 
und da ich nicht abzuschätzen vermag, ob von seite der 
Parteien mit diesem Paragraphen nicht auch Mißbrauch 
getrieben werden kann und ob einem solchen eventuell 


durch die Forderung, daß die Versteigerung nur im Ein¬ 
verständnisse beider Parteien vorgenommen werden 
kann, vorgebeugt und doch der Zweck gewahrt werden 
könnte, muß ich die Beurteilung der Zweckmäßigkeit 
einer derartigen Bestimmung den kompetenten Faktoren 
überlassen. 

Es wäre weiter unter der Voraussetzung, daß die 
bisher ausgeführten Anregungen in der Gesetzesvorlage 
Berücksichtigung finden sollten, eine Definition des In¬ 
haltes der sogenannten Garantie für alle Fehler oder für 
Fehlerfreiheit (durch Gesetz oder Verordnung) erwünscht, 
die verschieden ausgelegt werden kann. 

Unzweifelhaft ist, daß dieselbe sich nur auf die zur 
Zeit der Übergabe bereits vorhandenen Mängel erstrecken 
kann und daß sowohl verborgene als offensichtliche Fehler 
(§ 928 a. b. G.-B., bezw. § 190 des Entwurfes) inbe¬ 
griffen sind; fraglich dagegen ist, ob diese Garantie als 
das Versprechen der Haftung nur für alle ungewöhnlichen 
(erheblicheu) Mängel und wenn ja, ob unter diesen wieder 
nur für solche, welche den ordentlichen Gebrauch der 
Sache verhindern, oder auch für solche, die nur den Wert 
derselben wesentlich herabsetzen, aufzufassen ist, oder ob 
ein derartiges Versprechen von seite des Verkäufers auch 
die Vertretungspflicht beim Vorhandensein gewöhnlicher 
(unerheblicher) Mängel nach sich zieht. Nach meiner 
Ansicht soll diese Zusage die Uebernahme der Haftung 
für alle verborgenen und offensichtlichen, ungewöhnlichen 
(erheblichen) Mängel beinhalten, und zwar sowohl für 
solche, welche den ordentlichen Gebrauch des Tieres 
verhindern, als auch für solche, welche nur den Wert 
desselben erheblich mindern. Da diese Haftung dann eine 
weitere wäre, als sie für den Uebergeber ohne eine der¬ 
artige Zusage besteht, müßten die Verkäufer von Tieren 
auf die Bedeutung der Zusage aufmerksam gemacht und 
vor dem leichtsinnigen Eingehen einer Verpflichtung zu 
dieser Haftung gewarnt werden. 

Ad § 194 des Entwurfes. 

Der § 194 des Entwurfes der Juridischen Kommis¬ 
sion besagt, für welche Verträge, die in der Uebergangs- 
periode von der Geltung der alten und der neuen Be¬ 
stimmungen geschlossen wurden, die §§188 bis 193 
bereits zur Anwendung zu kommen haben. Er lautet: 
„Die Bestimmungen der §§188 bis 194 finden Anwen¬ 
dung, auch wenn der Vertrag vor Beginn der Wirksam¬ 
keit dieses Gesetzes geschlossen wurde.“ 

Falls es noch gelingen sollte, bei der Behandlung 
des Gesetzentwurfes im Abgeordnetenhause die früher 
erwähnten Aenderungen in denselben aufzunehmen, so 
wird damit nach meiner Meinung eine wesentliche Ver¬ 
besserung der Gewährleistungsbestimmungen für den Vieh¬ 
verkehr gegeben sein. 
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Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 9. Der Körper bis auf 13,8 mm Länge, 
7,2 mm Dicke und 9,3 mm hintere Breite vergrößert, an 
der ventralen Fläche ebenso zugespitzt wie die vorher¬ 
gehenden Wirbel. 

Der proc. spin. ist 25,8 mm lang, 2,8 mm dick und 
hat eine senkrechte Höhe über der Kanalebene von 
21,8 mm. Der Winkel mit derselben beträgt wieder 36 
Grad. Die Beule ist so sehr seitlich abgeplattet, daß sie 
sich fast nicht mehr über die Seitenflächen erhebt. Fig. 235. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. ant. sind in Größe 
und Form unverändert. Der Ausschnitt zwischen ihnen 
ist 7,3 mm breit und hat ovale Form. 

Die proc. obl. post, haben einen Vorsprung über 
das Körperende von 6,9 mm; die Gelenkflächen sind 
5,0 X 2,5 mm groß, ein Ausschnitt zwischen ihnen existiert 
nicht mehr. % 



Fig. 235. Spinosus 9. 

Der proc. transv. ist 7,3 mm lang, hat eine sagittale 
Breite von 7,7 und eine dorso-ventrale Dicke von 3,1 mm. 
Die foss. ärt. ist konvex, 4,6 mm lang und 2,3 mm breit. 
Fig. 236 Durchschnitt durch den Hals. Die in Tafel III, 
Fig. 16 dargestellte Grube aut der dorsalen Fläche des 
Fortsatzes wird größer und der sie umgebende Kamm 
zieht sich im Bogen um dieselbe herum, sodaß eine Kon¬ 
tur entsteht, die Ähnlichkeit mit einem menschlichen 
Ohre hat. Diese Grube ist von Wichtigkeit, da sie der 
Vorbote zu jenem Sattel ist, der später (bei 11) des 
Mammillarfortsatz von den übrigen Komponenten den 
transv. trennt. 

Die proc. mammill. sind noch rudimentär als kleine 
Beulen am cranialen Ende des transv. vorhanden. Von 
dem Körper des letzteren durch eine kleine Rinne ge¬ 
trennt. Die proc. access. haben sich soweit vergrößert, 
daß sie schon als eigene Fortsätze betrachtet werden 
können. Die ihn darstellenden Knochenspitzen sind 
2,0 mm lang; der gegenseitige Abstand beträgt 16,5 mm. 

Der Ausschnitt, der das for. interv. bildet, ist 
1,5 mm breit und 2,9 mm tief. 



Fig. 236. Transversus 9. Fig. 237. Querschnitt 9. 

Fig. 237 Gesamtdurchschnitt. 


Wirbel 10. Der Körper ist flacher und breiter ge¬ 
worden, im übrigen aber wenig verändert. 

Der proc. spin. ist 18,8 mm lang, vom cranialen 
Bogenausschnitte aus gemessen. In seiner zweiten Hälfte 
richtet er sich auf und spitzt sich von allen Seiten zu. 
An dieser Stelle befinden sich die proc. obl. post., die 
flügelartig an dem Rande des spin. stehen und ihre Ge¬ 
len kflächen lateralwärts drehen. Die Gelenkflächen sind 
kleiner und fast rund, 3,7 mm lang und 3,1 mm breit. 
Fig. 238. 



Fig. 238. Spinosus 10. 

Die Grube auf der dorsalen Fläche des transv. ist 
breiter geworden und trennt die drei Elemente des transv. 
noch unzweideutig. Der Costalfortsatz ist lateralwärts am 
meisten vorstehend, 3,3 X 2,5 mm groß; cranialwärts be¬ 
findet sich ein kleiner Höcker, der junge mammill., und 
caudalwärts stehen zwei scharfe Spitzen, die proc. access., 
am Grunde 1,2 mm dick, im. ganzen 3,2 mm lang, mit 
einem gegenseitigen Abstande von 19,1 mm. Fig. 239 
Durchschnitt durch den Hals des transv. 

Das for. intervert. ist 2,2 mm breit und 2,9 mm tief, 
.eine kleine, runde Lücke zwischen Wirbel 10 und 11 
bildend. 

Fig. 240 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 239. Transversusschnitt 10. Fig. 240. Querschnitt 10. 

Wirbel 11 (diaphragmatischer). Der Körper ist 
15,0 mm lang. An seiner ventralen Fläche entwickelt 
sich eine stumpfe Kante. Die vordere superfic. cost. ist 
kreisrund geworden mit einem Durchmesser von 3,6 mm; 
die hintere fehlt völlig. 

Der can. vertebr. ist 14,7 mm lang, 5,8 mm hoch 
und 8,1 mm breit. Er nimmt also wieder zu an Höhe 
und Breite. 



Fig. 241. Spinosus 11. 

Der proc. spin. krümmt sich hakenförmig cranial¬ 
wärts, seine craniale Kante ist konkav und abgerundet, 
seine caudale Kante ist messerartig scharf, transparent 
und läuft kammartig zu dem Ausschnitt der obl. post. 
Die Beule ist leicht aufgetrieben. Fig. 241. 

Die proc. obl. ant. sind wieder wirkliche Fortsätze 
geworden, welche sich in einer Höhe von 4,0 mm aus 
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dem Bogen erheben; die Gelenkfläohen sind mit ihren 
lateralen Rändern dorsalwärts gerollt und nehmen eine 
fast vertikale Lage ein. 

Die proc. obl. post, bilden ebenfalls wirkliche Fort¬ 
sätze, die Gelenkflächen liegen vertikal, laufen parallel 
und lassen zwischen sich einen Ausschnitt von 1,6 mm 
Tiefe und 3,2 mm Breite. 

Proc. transv. ist jetzt völlig in seine drei Kompo¬ 
nenten zerfallen. Der Costalhöcker bildet ein kleines, 
laterales Knöpfchen, der mammill. ist ein kräftiger Kno¬ 
chenfortsatz geworden, der sich um 5,4 mm (Bogen in kl.) 
aus dem Bogen erhebt, mit einem cranial-caudalen Durch¬ 
messer von 5,0 mm. Die Entfernung beider Beulen von 
einander beträgt 10,9 mm. Seine Lage ist lateralwärts 
von den proc. obl. ant., von diesen durch eine deutliche 
Rinne getrennt. Endlich der proc. aocess. ist ein kräftiger 
Stachel von 1,7 mm Durchmesser geworden, der über die 
Ebene des Wirbelkörpers bereits um 2,6 mm vorspringt. 
Der gegenseitige Abstand der beiden Fortsätze beträgt 
18,6mm. Fig. 242 ist der Querschnitt durch die Wurzel 
des transv., soweit wie Costalfortsatz und access. noch 
miteinander in Zusammenhang stehen. 

Fig. 242. Transversusschnitt 11. 

For. intervert. ist 1,5 mm breit und 2,8 mm tief, 
die Zwischenwirbellücke hat die Gestalt eines recht¬ 
winkligen Dreiecks, dessen Hypothenuse cranialwärts 
gerichtet ist. 



Fig. 243. Querschnitt 11. 
Fig. 243 Gesamtdurchschnitt. 


Wirbel 12. Der Körper ist 16,0 mm lang, weniger 
hoch, aber breiter als Wirbel 11 (13,1mm); die stumpfe 
Kante an der ventralen Fläche besteht weiter. 

Der proc. spin. hat eine craniale Länge von 11,4 
und eine Projektionshöhe über der Kanalebene von 
16,7 mm. Fig. 244. 



Fig. 244. Spinosus 12. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. ant. (5,6 X 5,6 mm 
groß) liegen an den medianen Wänden der mammill., von 
diesen deutlich abgegrenzt. Der Ausschnitt zwischen beiden 
ist 3,0 mm tief und 5,2 mm breit. 

Die proc. obl. post, springen um 6,1 mm über den 
Körper vor. Ihre Gelenkflächen sind 5,5 X 4,5 mm groß 
und zwischen ihnen befindet sich ein Ausschnitt von 
1,7 mm ffiefe und 4,6 mm Breite. 

Der proc. transv. ist nunmehr vollkommen in drei 
selbständige Fortsätze geteilt. Von dem eigentlichen 
transv. ist nur noch der Costalhöcker an der alten Stelle 
übrig geblieben, derselbe ragt, die Wandung des Bogens 
mitgemessen, 5,4 mm hervor, hat eine sagittale Breite 
von 4,0 und eine Dicke von 2,4 mm. Die Gelenkfläche 
mißt 1,8 X 1>4 mm. 

Der proc. mammill. ist 9,4 mm hoch, seine Beule mißt 
cranial-caudal 3,2 und die beiden Fortsätze haben einen 
gegenseitigen Abstand von 7,3 mm. An den cranialen 
Flächen der Beulen befindet sich je eine rauhe Vertiefung. 
Fig. 245. 

Der proc. access. ist kräftig entwickelt, 4,2 mm an 
der Basis dick, mit einem Vorsprung an dem Wirbel¬ 
körper von 2,4 mm, sodaß der Zwischenwirbelraum 
überbrückt wird und der Fortsatz sich an die laterale 
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Seite des folgenden mammill. anlehnt. Der Abstand 
beider Fortsatze betragt 14,3 mm. Fig. 246. 



Fig. 2 45. Mammillaris 12. Fig. 246. Acceasorius 12. 

Das for. interv. wird durch einen kleinen Spalt von 
1,1 mm Breite und 2,5 mm Tiefe hergestellt, der sich 
zwischen Körper und aocess. befindet. 

Fig. 247 der Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 247. Querschnitt 12. 

Wirbel 13. Der Körper ist 17,9 mm lang; seine 
Breite beträgt 13,2 mm. Die ventrale Kante prägt sich 
noch deutlicher aus. 

Proc. spin. (Fig. 248) hat eine Länge von 10,8 mm 
und eine Dicke von 1,7 mm. Seine Projektionshöhe be¬ 
trägt 16,2 mm. 



Fig. 248. Spinosus 13. 

Die Gelenkfläohen des proc. obl. ant., an der medi¬ 
alen Wand der mammill. gelegen, ragen mit ihrem cra¬ 
nialen Rande über die letztere hervor, sodaß dieselben 
2,1 mm über das craniale Körperende hinwegstreben. 
Ventralwärts von diesem Vorsprung befindet sich ein 
seichter Ausschnitt in dem cranialen Bogenrande, welcher 
zur Mitbeteiligung bestimmt ist an der Bildung des for. 
ioterv. Die proc. obl. post, überragen den Körper um 
5,0 mm. Die Gelenkfiächen sind walzenförmig gerundet, 
der Ausschnitt hat eine Breite von 6,1 und eine Tiefe 
von 2,5 mm erlangt. 





Fig. 243. Mammill aris 13. 

Proc. transv. Der Oostalhöcker ist stark entwickelt, 
er ragt 7,4 mm aus dem Bogen hervor. Seine sagittale 
Breite beträgt 5,7, seine dorso-ventrale Dicke 2,4 mm. 
An ihm befindet sich eine fast unsichtbare kleine Gelenk¬ 
fläche. Die proc. mammill. sind 9,1 mm hoch, ihre dor¬ 
sale Beule mißt 5,7 mm cranial-caudal, ihr gegenseitiger 
Abstand beträgt 8,9 mm. Fig. 249. 


Proc. aocess. hat an der Basis eine Dicke von 4,7 mm 
und ist so lang entwickelt, daß er das hintere Körper¬ 
ende um 3,8 mm überragt und sich an die laterale Fläche 
des folgenden mammill. anlegt. Der Abstand der beiden 
Fortsätze beträgt 14,1 mm. Fig. 250 zeigt den vertikalen 
Durchschnitt durch den Stamm. 

Fig. 250. Acceasoriuaschnitt 13. 

Der das for. interv. bildende Spalt unter dem access. 
ist 1,0 mm breit und 2,4 mm lang. Die Lücke zwischen 
Wirbel 13 und dem ersten Lendenwirbel hat dreieckige 
Gestalt. 

Fig. 251 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 251. Querschnitt 13. 

Wirbel 14 (1 L.). Der Körper ist 17,8 mm lang, 
6,9 mm cranial dick und 12,5 mm breit an der Wirbel- 
pfanne. Die ventrale Fläche zeigt eine mediale Längs¬ 
rippe. Der Längsschnitt durch den Körper hat die Form 
eines Parallelogrammes, da die Gelenkflächen aus der 
Senkrechten zur Längsachse caudalwärts verschoben sind. 
Die Beule ist spitz, oval (spindelförmig) und schwach 
gewölbt. 

Der can. vert. ist 18,8 mm lang, 5,7 mm hoch und 
7,6 mm breit, am cranialen Ende gemessen. 

Der proc. spin. hat die Form eines Hahnenkammes, 
d. h. er hat eine ausgesprochene Neigung cranial wärts 
und läuft caudal wärts in einen schräg verlaufenden, zu¬ 
geschärften Kamm aus. Seine craniale Kante ist 9,7 mm 
lang, seine Dicke beträgt 2,1 mm und seine Beule befin¬ 
det sich in einer senkrechten Höhe von 16,6 mm über 
der Kanalebene. Fig. 252. 



Fig. 252. Spinosus 14. 


Proc. obl. ant. ragt mit seiner Gelenkfläche, welche 
an der medialen Wand des mammill. liegt, um 4,5 mm 
über das craniale Ende des Wirbelkörpers hervor; die 
Gelenkflächen messen 6,9 X 6,2 mm, der zwischen ihnen 
gelegene Ausschnitt hat eine Tiefe von 5,0 und eine 
äußere Breite von 7,5 mm und stellt einen spitzen Win¬ 
kel dar, dessen Scheitel abgerundet ist. 

Proc. obl. post, überragen den Wirbelkörper um 
4,7 mm; die beiden Flügel divergieren derart, daß der 






Nr. 13. 


Oesterreiohische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


176. 


zwischen ihnen gelegene Ausschnitt 5,8 mm Breite hat; 
die Tiefe desselben beträgt 2,5 mm. Die Gelenkflächen 
sind caudalwärts gewendet und divergieren um ungefähr 
90 Grad. Ihre Größe beträgt 4,8 X 5,4 mm. 

Der proc. transv. kommt aus der lateralen Fläche 
des Körpers hervor und ist so stark verlängert, daß seine 
craniale Kante eine Länge von 5,2 mm hat. Er entspringt 
mit einer breiten Basis, die sich über s / 4 des ganzen 
Körpers erstreckt, verdünnt sich in seinem Verlaufe 
lateralwärts bis zu einer sagittalen Breite von 4,9 mm 
und verbreitert sich an seinem Ende wieder schaufelartig, 
indem sich an dem einen Ende eine Spitze bildet, die 
cranialwärts gerichtet ist, an dem anderen eine stumpfe 
Ecke, die lateralwärts läuft, und eine dritte, die caudal¬ 
wärts liegt. Die mittlere Dicke des Fortsatzes beträgt 
4,9 mm. Fig. 253. 



Fig. 253. Transveraus 13. 

Die proc. mammill. haben eine Länge von 10,1 mm 
erreicht, von der medullären Bogen wand an gemessen. 
Die Projektionshöhe der Beulen über der Kanalebene 
beträgt 14,0 mm. Die Beulen sind stark knollig ent¬ 
wickelt und messen cranial-caudal eine obere Breite von 
6,1 mm. Die beiden Fortsätze divergieren um 53 Grad, 
die Beulen sind aber noch besonders lateralwärts gebogen, 
sodaß sie in einer lichten Weite von 10,5 mm von ein¬ 
ander entfernt sind. Hierdurch bilden die mammill. mit 
dem Körper eine leierähnliche Figur. Fig. 254. 



Fig. 254. Mammillaria 14. 

Proc. access. sind bedeutend kleiner, dünner und 
spitzer geworden; sie haben an der Basis nur noch eine 
Dicke von 3,5 mm. Seitlich ragen sie aus dem Bogen 
mit einer Höhe von 2,9 mm hervor und ihre Länge be¬ 
trägt 3,9 mm, die Lücke zwischen Wirbel 1 L. und 2 L. 
wird von ihnen noch überbrückt; sie tangieren die late¬ 
rale Fläche des folgenden mammill. Fig. 255 stellt den 
Querschnitt durch dieselbe dar. 

V 

Fig. 255. Accessorius 14. 

Das for. intervert. wird auf die Art von ihnen dor- 
salwärts begrenzt, hat die Gestalt eines rechtwinkligen 
Dreiecks, dessen Hypothenuse, cranialwärts gelegen, von 
der ventralen Kante des access. dargestellt wird, dessen 
eine Kathete, ventralwärts, vom Rande des Wirbel¬ 


körpers mit einer Größe von 2,8 mm repräsentiert wird, 
der Tiefe des Bogeneinschnittes. 

Fig. 256 der Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 256. Querschnitt 14. 

Wirbel 15 (2 L.). Die Größe des Körpers beträgt 
19,6 mm, die Dicke am Wirbelkopf 7,5, die Breite an 
der Pfanne 13,8 mm; die ventrale Leiste ist kräftig aus¬ 
gebildet, ist aber nicht so hoch, daß dadurch die Kon¬ 
kavität der ventralen Körperfläohe ausgeglichen würde, 
sondern diese Leiste hat noch eine dorsalwärts gebogene 
Kontur. Der Längsschnitt durch den Körper stellt ein 
Parallelogramm dar. 

Der can. vert. ist 19,7 mm lang und am cranialen 
Ende gemessen 5,2 mm hoch und 7,6 mm breit. 

Der proc. spin. mißt in seiner cranialen Kante 11,1, 
seine Dicke beträgt 2,2, seine Projektionshöhe 18,2 mm. 
Fig. 257. 



Fig. 257. Spinosus 15. 


Die Gelenkflächen des proc. obl. ant. überragen das 
Körperende um 2,3 mm. Der Ausschnitt ist 4,5 mm tief 
mit einer äußeren Breite von 6,6 mm. Der innere Win¬ 
kel ist nicht mehr abgerundet sondern eckig. 

Proc. obl. post, ragt um 5,5 mm über das Körper¬ 
ende hinweg, die Flügel mit den Gelenkflächen spreizen 
sich etwas mehr auseinander als bei 1 L., sodaß der 
Ausschnitt 6,3 mm äußere Breite hat. 

Der proc. transv. hat eine craniale Länge von 
10,7 mm, er tritt mit stark ventralen und cranialer Rich¬ 
tung aus dem Körper hervor. Seine sagittale Breite be¬ 
trägt 5,7, seine Dicke 1,9 mm. Das laterale Ende ist mit 
zwei Flügeln versehen, sodaß die bei den Leporiden be¬ 
kannte Fischschwanz-Form angedeutet wird. Fig. 258. 



Fig. 258. Transversus 15. Fig. 259. Mammillaris 15. 

Proc. mammill. Die Beulen sind etwas schwächer 
entwickelt wie bei 1 L.; die lichte Weite zwischen ihnen 
beträgt 11,9 mm. Fig. 259. 

Der proc. access. ist bis auf einen kleinen Zahn am 
Rande des Bogens geschwunden. Derselbe hat eine Dicke 
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von 2,3 mm und erhebt sich nur noch wenig aus dem 
Bogen heraus (2,8 mm, die Dicke des Bogens mitge- 
meseen). Seine Lange ist so gering, daß die Spitzen kaum 
noch über den caudalen Bogenrand hinwegragen. So wird 
die Zwischenwirbellücke durch dieselbe nur noch wenig 
eingeengt und hat umgekehrt herzförmige Gestalt ange¬ 
nommen. 

Fig. 260 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 260. Querschnitt 15. 

Wirbel 16 (3 L.). Der Körper ist 20,6 mm lang, 
im Längsschnitt von der Form des Parallelogrammes, hat 
an seiner ventralen Fläche eine Gräte (Fig. 264), welche 
im großen und ganzen eine konkave Linie hat, aber un¬ 
gefähr in der Mitte ein Höckerchen besitzt, welches an 
den beim Hunde beschriebenen Zahn erinnert, aber weit 
geringer ist als dieser. Auch die Katze hat diese Erhe¬ 
bung in der Mittellinie in viel stärkerer Form als der 
Fuchs. Die ventrale Gräte endet cranialwärts mit einer 
kugeligen Beule, welche bei der Katze vollkommen fehlt 
und beim Hunde nur unvollkommen entwickelt ist. Der 
can. vert. ist 21,0 mm lang, 5,8 mm hoch und 8,2 mm 
breit. 

Der proc. spin. ist erheblich höher geworden, 19,9 mm 
senkrechte Höhe über der Kanalebene; seine Beule ist 
spindelförmig und eben. Fig. 261. 



Fig. 261. Spinosus 16. 


Der Vorsprung des proc. obl. post, über die Ebene 
der Gelenkpfanne ist bis auf 6,8 mm angestiegen. 

Der proc. transv. (Fig. 262) hat an der vorderen 
Kante eine Länge von 14,6, eine mittlere sagittale Breite 
von 6,3 mm, ist auch an seinem Ende kräftiger ent¬ 
wickelt, aber nicht mehr so fischsch wanzähn lieh. 



Fig. 262. Transversus 16. Fig. 263. Mammillaris 16. 

Der proc. mammill. wird kleiner, seine Länge von 
der Medullarfläche des can. vert. beträgt nur noch 9,2 
und die senkrechte Höhe über der Kanalebene mißt 
12,0 mm. Beide Fortsätze divergieren noch um 35 Grad, 
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und daher ist die lichte Weite zwischen den Beulen bis 
auf 11,9 mm reduziert. Fig. 263. 

Die proc. access. stellen zwei übereinander gelegene 
Knochenspitzchen dar, von denen die ventrale den cau¬ 
dalen Bogenrand noch etwas überragt, während die andere 
sich flügelartig dorsalwärts wendet, ähnlich wie wir es 
bei den Leporiden gesehen haben. 

Das for. interv. wird durch die ventrale Knochen¬ 
spitze des access. noch ein wenig verengert und behält 
im großen und ganzen die umgekehrte Herzform bei. 

Fig. 264 Gesamtdurchschnitt. 


Fig. 264. Querschnitt 16. 

Wirbel 17 (4 L.), 18 (5 L.) und 19 (6 L.). 

Die Körper nehmen an Länge bis zu 5 L. zu, wo 
sie 22,6 mm erreichen, um dann bei 6 L. wieder auf 
20,8 mm zurückzugehen. Die Breite nimmt andauernd 
zu und erreicht bei 6 L. 14,1 mm. Die ventrale Leiste 
ist bei 4 L. noch vorhanden; der Körper von 5 L. ist 
lateral etwas zusammengedrückt, indessen ohne eine Leiste 
zu bilden. 6 L. ist völlig abgerundet. Vgl. Fig. 272. 

Der can. vert. ist bei 4 L. am breitesten und höch¬ 
sten und nimmt von da an ständig ab; bei 6 L. beträgt 
die Höhe und Breite noch 4,1 bezw. 8,3 mm. 



Fig. 265. Spinosus 17. Fig. 966. Spinosus 18. 


Von den proc. spin. ist 5 L. der längste, 16,0mm, mit 
einer senkrechten Höhe über der Kanalebene von 22,6 mm. 
Von da an nimmt die Höhe in gleicher Weise wie beim 
Hunde rapid ab, während bei der Katze die Höhen¬ 
abnahme eine ständige und allmählige ist. Die Beule hat 
bei 4 L. noch die bisherige Form, nur daß die caudale 
Kante stark ausgehöhlt ist. Bei 5 L. ist diese Verände¬ 
rung noch weiter vor sich gegangen, sodaß der spin. bei 
weitem schlanker ist. Bei 6 L. ist ein cranial und cau- 
dal fast bis zur Durchsichtigkeit verdünnter spitzer, cra¬ 
nialwärts geneigter Domfortsatz übrig geblieben, dessen 
hintere Kante nicht mehr ausgehöhlt ist, sondern sich 
geradlinig bis zum Ausschnitt der obl. post, hinzieht. 
Die Beule ist bei 4 L. noch spindelförmig, bei 5 L. 
länglich oval und bei 6 fehlt sie völlig. Die senkrechte 
Höhe von 6 ist bis auf 16,8 mm gefallen. Fig. 265, 266 
und 267, die spinosi von 4 L., 5 L. und 6 L. 
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Die Ausschnitte zwischen den obl. ant. sind bei 
Wirbel 5 L. und 6 L. nicht mehr gerundet, sondern 
eckig. 



Fig. 267. Spinosus 19. 


Der Ausschnitt zwischen obl. post, ist bei 5 L. fast 
nicht mehr vorhanden, bei 6 L. wird er indessen wieder 
3,2 mm tief und 6,5 mm breit. 



Fig. 268. Tranaversus 17. Fig. 269. Transveraua 18. 

Die proc. transv. nehmen an Länge zu, 6 L. hat 
den längsten mit 25,1 mm, 4 und 5 L. haben noch den 
fischschwanzähnlichen Fortsatz, während bei 6 L. von 
einer doppelten Winkelung eigentlich nicht mehr zu 
sprechen ist. Fig. 268, 269 und 270. 



Fig. 270. Transveraua 19. 


Die proc. mammill. verändern sich nicht wesentlich 
bei Wirbel 4 und 5 L. Der von 6 L. hat an seiner Beule 
dorsalwärts eine höckerartige Spitze, sodall der Fortsatz 
an seinem Ende die Figur eines Adlerkopfes annimmt. 
Fig. 271. 



Fig. 271. Mammillaria 19. Fig. 27?. Querschnitt 19. 

Die proc. access. sind bei 4 L. und 5 L. noch als 
kleine, aufwärts gerichtete, flügelartige Knochenlamellen 
vorhanden, die mit einem kleinen Zähnchen über den 
Knochenrand hinwegragen. Bei 5 ist dieser Zahn stärker 
entwickelt als bei 4; bei 6 ist nur noch eine schwache 
Linie übrig geblieben, welche sich über den ganzen Wirbel¬ 
bogen hinwegzieht. Durch diesen Zahn nimmt das for. 
interv. nierenförmige Gestalt an. 

Fig. 272 der Gesamtdurchschnitt. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Da Bois-Reymond, R.: Körpergröße und Muskelkraft. 
Nova Acta. Abh. d. kaiserl. Leop.-Carol. Deutschen Akad. 
d. Naturf. Bd. 97, Nr. 14, 1912, 35 S., 6 Fig. 

I. Bemerkungen über den inneren Aufbau von Muskeln 
und Sehnen. Eine einfache und der Untersuchung leicht zu¬ 
gängliche Beziehung besteht jedenfalls zwischen der absoluten 
Größe eines Muskels und der Kraft seiner Zusammenziehung, 
und es erscheint daher lohnend, das Verhältnis von Körper¬ 
größe und Muskelkraft zu erörtern. 

2 Borellis Satz über die Größe der Sprünge verschieden 
großer Tiere. 

3. Borellis Satz ist aus dem verschiedenen Verhältnis 
von Muskelquerschnitt zu Körpergewicht bei größeren und 
kleineren Tieren zu erklären. 

4. Die geometrische Aehnlichkeit von Tieren verschie¬ 
dener Größe. 

5. Bedingungen der Untersuchung über geometrische 
Aehnlichkeit. 

6. Untersuchung von Fröschen verschiedener Größe auf 
geometrische Aehnlichkeit 

7. Untersuchung von Batten und Mäusen auf geome¬ 
trische Aehnlichkeit. 

8. Aus Kettners Angaben über Meerschweinchen ergibt 
sich, daß zwischen größeren und kleineren Tieren geometri¬ 
sche Aehnlichkeit bestehen kann. 

9. Die Muskelkraft verschieden großer Tiere gleicher 
oder ähnlicher Art. Tiere, die sich in linearer Dimension 
um das Doppelte an Größe unterscheiden, können einander 
mit sehr großer Annäherung geometrisch ähnlich sein, und 
daher verhalten sich ihre Muskelkräfte wie die Quadrate, 
ihre Körpergewichte wie die Würfel ihrer Längenmaße; die 
theoretische Anschauung ist also durch die Messung vollauf 
bestätigt. 

10. Aufdeckung der Ursache, weshalb Galileis Meinung, 
daß die größeren Tiere unverhältnismäßig schwerer seien, 
unrichtig ist. 

II. Faserzahl und Fasergröße in gleichen Muskeln von 
verschiedener Größe. 

12. Anwendung der Lehre von der geometrischen Aehn¬ 
lichkeit auf andere physiologische Gebiete. Trotz der viel¬ 
seitigen Anwendbarkeit des Satzes vom Verhältnis der 
Oberfläche zur Masse ist es bisher nur auf einem einzigen 
Gebiet gründlich erörtert und geprüft worden, nämlich auf 
dem Gebiet der Lehre von der tierischen Wärme. Hier ist 
die Ansicht zu allgemeiner Anerkennung gelangt, daß die 
Wärmeabgabe kleiner Tiere im Verhältnis zu ihrer Körper¬ 
masse größer sei als bei größeren, weil sie eine verhältnis¬ 
mäßig größere Oberfläche haben. Eine auffallende Analogie 
besteht zwischen den Ergebnissen der vorliegenden Unter¬ 
suchung und denen über das Verhältnis von Wärmeabgabe 
und Körperoberfläche, daß nämlich in beiden Fällen die 
experimentelle Prüfung der Theorie mit mehr als hinreichen¬ 
der Genauigkeit bestätigt, während doch das Untersuchungs- 
material so große Verschiedenheiten darbietet, daß man 
kaum eine leidliche Uebereinstimmung zwischen Versuch und 
Theorie erwarten durfte. In vorliegender Arbeit ist die Kraft 
von Muskeln verglichen worden, von denen der eine fast 
doppelt so dicke Fasern hat als der andere, und bei beiden 
wird die gleiche absolute Kraft gefunden. In den Unter¬ 
suchungen zur Wärmelehre hat man gefunden, daß die 
Wärmeabgabe zur Oberfläche proportional ist, obgleich Tiere 
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von ziemlich verschiedener Körperform, verschiedener Lebens¬ 
weise and verschiedener Hautbeschaffenheit verglichen 
wurden. F. L M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

H. Bley: Negativfärbung von Bakterien mittelst 
des Tuschverfahrens. (Centralblatt für Bakteriologie 
etc. 67. B&nd.j 

Es ist bisher kein Verfahren behufs Herstellung von 
Einzelkulturen bekannt, d. h. Reinkulturen von Bakterien, 
die von einer einzigen Zelle abstammen. Durch das äußerst 
einfache Tuschverfahren ist es Autor gelungen, eine Methode 
zu schaffen, durch welche es ermöglicht wird, dem prakti¬ 
schen Tierarzt mit Umgehung des bisher üblichen kompli¬ 
zierten und viele Uebung erfordernden Ausstrich- und Färbe¬ 
verfahrens ein rasch zum Ziele führendes Mittel an die Hand 
zu geben. Das Verfahren ist folgendes: 

Die im Handel käufliche, flüssige Günther-Wagnersche 
Perltasche wird auf das Doppelte durch Aqua destillata ver¬ 
dünnt, sterilisiert und zentrifugiert. Behufs Erlangung einer 
genügenden Sedimentierung kann letzteres Verfahren auch 
durch längeres Stehenlassen ersetzt werden. Zusatz von eini¬ 
gen Tropfen Formalin verhindert die Keimbildung in der 
Tasche. Auf den gut gereinigten, möglichst entfetteten Ob¬ 
jektträger werden 1—2 Tropfen der Tusche mit Hilfe einer 
Platinöse von etwa 2 mm Durchmesser gebracht, nach raschem 
Ausglühen wird eine Oese voll Untersuchungsmaterial mit 
dem Tuschtropfen vermischt. Mit Hilfe einer größeren, natür¬ 
lich vorher ausgeglühten Stecknadel wird dann der Tusch¬ 
tropfen auf dem Objektträger in dünner Schicht verstrichen. 
Sobald das Präparat lufttrocken ist, waB durch Halten über 
einer Spiritus- oder Gasflamme noch beschleunigt werden 
kann, ist dasselbe zur mikroskopischen Untersuchung fertig; 
eventuell kann Kanadabalsam und Deckglas noch aufgelegt 
werden. Auch vorher verfertigte und schon angetrocknete 
Ausstriche können noch nachträglich mit Tusche behandelt 
werden. Dieses Verfahren ermöglicht es, in nicht ganz einer 
Minute ein Präparat zur Untersuchung fertigzustellen. 

Ein großer Vorzug des Tuschverfahrens liegt außerdem 
auch darin, daß durch dasselbe die Zellen in keiner Weise 
nachteilig beeinflußt werden; die Tusche dringt nicht in 
dieselbe ein, es werden keine chemischen Umsetzungen her¬ 
vorgerufen, wir sehen infolgedessen die Zellen (Bakterien) 
nicht künstlich verändert, sondern in der Form, die ihnen 
durch die Natur gegeben ist. Aus diesem Grunde dürfte 
das Verfahren für das Studium der äußeren Form von Zellen 
in Betracht kommen und geeignet sein, unsere Kenntnisse 
übpr die Morphologie der Bakterien zu bereichern und zu 
ergänzen. Kh 

Adolf Gminder: Ueber Streptokokkenmastitis. (Cen¬ 
tralblatt für Bakteriologie etc , 63. Bd ) 

Diese unter dem Namen „gelber Galt“ bekannte infek¬ 
tiöse Euterentzündung des Rindes wird an der Hand der 
auszugsweise wiedergegebenen bis zum Jahre 1876 zurück¬ 
reichenden Literatur erörtert und insbesondere den ursäch¬ 
lichen Streptokokken und ihrer Differenzierung die besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet. In dieser Richtung stellte Autor 
ausführliche Untersuchungen an welche auf die Differenzie¬ 
rung der Mastitiskokken von saphrophytischen Streptokokken 
abzielen. Derselbe kommt zu folgenden Schlußsätzen: 

1. Die Trommsdorffsche Leukocytenprobe ist ein wich¬ 
tiges Hilfsmittel zur Feststellung der Streptokokkenmastitis. 

2. Zum Nachweis der Streptokokkenmastitis gehört 
immer die bakteriologische Untersuchung des Milchboden- 
satzes. Der bakterioskopische Befand allein genügt nur dann, 
wenn die Milch steril entnommen ist. 


3. Die MastitiBstreptokokken zeigen meist eine starke 
Abplattung ihrer Einzelglieder, die immer diplokokkenförmig 
angeordnet sind. 

4. Diese Formeigentümlichkeiten sind verschieden stark 
ausgeprägt und erfahren bei der künstlichen Züchtung der 
Streptokokken mannigfache Veränderungen, weswegen sie 
nicht als charakteristische Unterscheidungsmerkmale ange¬ 
sehen werden können 

6. Das Wachstum der Streptokokken in Bouillon ist 
sehr veränderlich und bietet nichts Charakteristisches. 

6. Die Züchtung auf Blutagar und in Blutbouillon läßt 
eine schnelle Trennung derselben in hämolytische und nicht¬ 
hämolytische zu. 

7 Nur die wenigsten Milchstreptokokken zeigen diese 
hämolytische Eigenschaft. 

8. Alle Mastitisstämme bringen Milch schnell zum Ge¬ 
rinnen. 

9. Eine Unterscheidung der Mastitisstreptokokken sowohl 
unter sich, als von den saprophytischen Streptokokken ist 
auf Grund der kulturellen Methode allein nicht möglich. 

10. Nur die wenigsten Mastitisstreptokokken sind für 
weiße Mäuse pathogen. 

11 Durch Einspritzung von Streptokokken des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs oder von saprophytischen Strep¬ 
tokokken in das Euter läßt sich eine echte Streptokokken¬ 
mastitis erzeugen. 

12. Für die praktische Milchkontrolle kann man im 
einzelnen Fall auf eine Stallprobe zuweilen nicht verzichten. 

Kh. 

Herbolsheimer F.: Ober das Verhalten von Para- 
typhus-B-ähnlichen Bakterien im normalen 
Schweinedarm. (Dissertation, Freiburg i. Br. 1913, 
38 S. (C. A. Wagner) 

Die Untersuchungen wurden an hundert erwachsenen 
Schweinen vorgenommen (Darminhalt von der Uebergangs- 
stelle des Dünndarms in den Dickdarm.) Eine Anzahl der 
vom Verfasser gezüchteten Bakterienstämme zeigt in kultu¬ 
reller Beziehung gleiches Verhalten wie echte Paratyphus- 
B-ßazillen. Sie sind wohl zu den Paracolibazillen zu zählen. 
Eine der gezüchteten Hauptgruppen stellt Uebergänge von 
den Paracoli- zu den Colibazillen dar. Es wurden auch drei 
typische Vertreter der Faecalis-Alkaligenes-Gruppe gefunden. 
Im ganzen kein einziger typischer Vertreter der Hogcholera- 
Gruppe # F. L. M. 

Dr. W. Murschel: Verwendbarkeit der Ascolischen 
Präzipitinreaktion zum Nachweis von Para- 
typhus-Infektionen. (Inaugural-Dissertation, Stuttgart 
1912) 

Die Entdeckung von Professor Ascoli in Mailand, daß 
es mit der Präzipitationsmethode möglich ist, selbst im 
fauligen Materiale den Milzbrand sicher zu diagnostizieren, 
welche Methode der Entdecker auch bei Schweinerotlauf mit 
Erfolg anwendete, bestimmten den Autor, diese Methode 
auch zum Nachweis einer Paratyphusinfektion anzuwenden. 
Nach eingehender Schilderung des gegenständlichen Verfah¬ 
rens führt Autor seine eigenen, an Mäusen, Meerschweinchen 
und Kaninchen angestellten Experimente nach einem modi 
fizierten Verfahren an, indem er 2—3 g des zu untersuchen¬ 
den Organs in ein Reagenzglas gab, zirka 5 ccm physiolo¬ 
gische Kochsalzlösung (0*85 Perzent) dazu und das Ganze 
über der Gasflamme aufkochen ließ. Dann kühlt er ab 
und filtriert das Extrakt durch ein gewöhnliches Papierfilter 
ein- oder mehreremal, bis das Extrakt klar war. 

AIb präzipitierende Sera wurden zunächst drei im 
Handel befindliche Sera verwendet, und zwar das Serumpapier 
von der Firma Merck in Darmstadt. 
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Als weiteres Serum wurde ein hochwertiges agglutinie¬ 
rendes Paratyphus-B-Serum aus dem Sächsischen Serumwerk 
und Institut für Bakteriotherapie in Dresden, und zwar in 
zweierlei Form, das eine flüssig, das andere in Pulverform, 
verwendet. 

Auf Grund von zwölf angestellten Versuchen gelangt 
Autor im allgemeinen zu nachstehenden Schlußsätzen: 

1. Die Präzipitinreaktion nach Ascoli ist für Paratyphus 
spezifisch, sie tritt mit den Extrakten aus Milz, Herz und 
Leber auf (mit fauligem Material) fast momentan ein, lang¬ 
samer bei den aus Niere, Lunge, Muskulatur, Dünn- und 
Dickdarm hergestellten Extrakten. 

2. Die Konservierung der Organe in 90 Prozent Spiritus, 
2 Prozent Formalin und purem Glyzerin beeinflußt die Re¬ 
aktion nicht. 

3. Das präzipitierende Serum behält bei geeigneter Auf¬ 
bewahrung seine Präzipitationskraft jahrelang bei. Kh. 


Mensa Academica Veterinaria. 

Das Kuratorium der Mensa Academica Veterinaria versendet 
soeben die Statuten dieser Wohlfahrtseinrichtung. Viele Jahre wurde 
in den Kreisen der Wiener Tierärztlichen Hochschule an die Er¬ 
richtung einer „Mensa Academica Veterinaria“ gedacht, jedoch 
niemals war das Bedürfnis nach einer solchen so dringend, wie in 
der Zeit der allgemeinen rapiden Verteuerung der Lebensmittel. 

Mit Rücksicht auf den großen Wirkungskreis, der mit der 
Errichtung und Erhaltung einer Mensa Academica verbunden ist, 
wurde beschlossen, einen eigenen Verein zu gründen. An der Aus¬ 
arbeitung der Statuten hatten den hervorragendsten Anteil die 
Hörer der Veterinärmedizin Alfred Schoppe r, Josef Schreiber, 
Karl Katz und Alfred Förster. Ihren fleißigen und ernsten Be¬ 
mühungen sind die Anfänge des Vereines „Mensa Academica Ve- 
tarinaria“, welcher bereits die Zustimmung der Behörden erhalten 
hat, zu danken; der verdienteste Mitarbeiter Alfred Schopper 
wurde zum Obmanne gewählt. Als Zweck wurde bestimmt, den 
Mitgliedern die Möglichkeit zu bieten, eine gute und nahrhafte 
Kost in einem standesgemäßen Lokale bei mäßigem Preise zu er¬ 
halten; ferners die Beteilung der dürftigen und würdigen ordent¬ 
lichen Mitglieder mit ermäßigten oder unentgeltlichen Speisemarken, 
nach Maßgabe der vorhandenen Geldmittel. Der Verein schließt 
jede politische Tendenz aus. 

Rektor Professor Dr. Theodor Schmidt als Vorsitzender 
des aus den Mitgliedern des Lehrkörpers Hofrat von Tschermak, 
Hofrat PolanBky, Professor Dr. Panzer, Ministerialrat Dr. 
Binder und Professor Dr. Keller bestehenden Kuratoriums 
nahm das Protektorat über den Verein an. Sämtliche Mitglieder 
des Lehrkörpers der Hochschule traten als Stifter bezw. als Grün¬ 
det dem Vereine bei. Lebhaftesten Widerhall fand die Erklärung 
des Vereines der Tierärzte in Oesterreich, mit zwei Stifterbeiträgen 
sich zu beteiligen und vom Jahre 1914 an einen jährlichen Beitrag 
von 100 K zu widmen. 

Als Wirtschaftsform wurde der freie Restaurationsbetrieb ge¬ 
wählt, weil es vollständig an Mitteln gebricht, eine selbständige 
Wirtschaft einzurichten. Dieses Ziel muß einer ferneren Zukunft 
überlassen bleiben, doch haben die bisherigen Erfahrungen die 
Existenzfähigkeit des Unternehmens in seiner gegenwärtigen Form 
bestätigt, freilich unter der Voraussetzung, daß diese Wohlfahrts- 
einrichtung die hochherzige Förderung weiter Kreise finden wird. 

Das Präsidium des Kuratoriums der „Mensa Academica Ve¬ 
terinaria“ glaubt keine Fehlbitte zu tun, indem es an die Tier¬ 
ärzte Oesterreichs das Ersuchen richtet, durch eine freiwillige 
Spende armen Studierenden der Hochschule die dringendste Sorge: 
die Sorge um das tägliche Brot, zu erleichtern. Unterstützende 
Mitglieder zahlen sechs (6) Kronen jährlich, Förderer zwanzig (20) 
Kronen jährlich, Gründer eine einmalige Beitragsleistung von min¬ 


destens einhundert (100) Kronen, Stifter einen einmaligen Beitrag 
von einhundertfünfzig (150) Kronen. 


Literatur. 

Friedberger und Fröhner Lehrbuch der klinischen 
Untersuchungsmethoden für Tierärzte und Studierende. 

Von Prof. Dr. Eugen Fröhner. Fünfte, neu bearbeitete Auflage 
mit : 58 teils farbigen Abbildungen, br. gr. 8°, 759 Seiten, Stutt¬ 
gart 1912, Verlag von Ferdinand Enke, Preis Mk. 22*60. 

Das vorliegende kompendiöse Werk handelt über die Diagnostik 
der inneren Tierkrankheiten, einem der wichtigsten Kapitel der 
praktischen Tiermedizin. 

Mancherlei Bereicherung hat diese fundamentale Technik in 
der richtigen Erkenntnis pathogener Vorgänge im tierischen Or- 
ganismut erfahren, so daß sich die vorliegende Neuauflage des 
wohlbekannten und allgemein anerkannten und gewürdigten Werkes 
auch in einem neuen Kleide repräsentiert und verläßlichen Rat 
und Auskunft jedem Interessenten bietet. 

Die Kapitel bakteriologische und serologische Untersuchungs¬ 
methoden inkl. Tuberkulin und Maliern. Nervendiagnostik und 
Milchuntersuchung sind in erweiterter und vervollkommnter Dar¬ 
stellung gleich den anderen Disziplinen der Untersuchungstechnik 
wiedergegeben und unter Mitwirkung der Professoren Kitt, Suß- 
dorf, Drexler und Reinhardt in der vorzüglichsten Weise 
bearbeitet. 

Nach Erörterung des Untersuchungsplanes im allgemeinen, 
der Anamnese, des Signalements, Habitus, Haut- und Unterhaut’ 
bindegewebe und der sichtbaren Schleimhäute, folgen in einzelnen 
Kapiteln die diversen, zu diagnostischen Zwecken zu untersuchen¬ 
den Organe. 

Ad Zirkulationsapparat, wird der Puls, die Methode der Puls¬ 
abnahme und die Pulsqu ilitiit besprochen. 

Sehr ausführlich ist die Herzuntersuchung besprochen, be¬ 
sonderes Interesse bieten die bildlichen Darstellungen von Elektro- 
diagrammen. 

Die Thermometrie und die Darstellung der Fiebererscheinun¬ 
gen sind kurz und ausreichend geschildert. 

Der Untersuchung der Respirationsorgane, des Digestions¬ 
apparates, des Harnapparates inkl. Harnanalysen, des Geschlechts¬ 
apparates, des Blutes, der Exsudate und Transsudate, der Milch 
und des Nervensystemes ist eine ganz besondere Sorgfalt zugewendet. 

Schließlich finden wir einen kurzen, für jeden Praktiker völlig 
ausreichenden Abriß über mikroskopischen und experimentellen 
Nachweis von Infektionserregern und Spezielles über mikrosko¬ 
pische und experimentelle Diagnostik der einzelnen Infektions¬ 
krankheiten. 

Dieses Werk ist ein unerläßliches Bibliotheksstück jedes fort¬ 
schrittlich gesinnten Veterinärs und auf das angelegentlichste zu 
empfehlen. 

Die buchhändjerische Ausstattung ist vorzüglich. Kh. 

Lehrbuch der Zoologie. Von Professor Dr. Richard Hert- 
w i g. 10. vermehrte und verbesserte Auflage mit 588 Abbildungen. 
Jena, 1912, br. gr. 8, 675 Seiten. Preis 11 Mark 50 Pfennige. 

Ein vortreffliches Werk, welches das Interesse jedes natur¬ 
wissenschaftlich Gebildeten tesselt, ist das vorliegende, nunmehr 
in 10. Auflage erschienene Lehrbuch der Zoologie. 

Nach einem geschichtlichen Abriß wird die Entwicklung der 
systematischen Zoologie, der Morphologie, Geschichte der Deszen¬ 
denztheorie und die Darwinsche Theorie besprochen. Hierauf folgt 
die allgemeine Zoologie und Entwicklungsgeschichte etc. und 
schließlich die spezielle Zoologie. Präzise textliche Schilderungen 
und vortreffliche Abbildungen sind die bekannten Vorzüge dieses 
allgemein beliebten und empfehlenswerten Werkes. Kb. 

Jzvjestaj kr. hrv.-slaw. zemalj. bakterioloäkog za- 
voda u KrUevcima za godine 1909—1911. Napisao Dr. Fer¬ 
dinand Kern. Zagreb 1913. Groß 8°, 16 p. p. 





Nr. 13 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


181. 


Id diesen Mitteilungen aus dem königl. kroat.-slavon. bak- 
teriologischeu Landesinstitute in Krteevci für die Jahre 1909 — 1911 
berichtet der Vorsteher Dr. Ferdinand Kern in der Einleitung 
über die Gründung und den Zweck des Institutes, übergeht dann 
zu den Personalnachrichten, den das Institut berührenden Re¬ 
gierungserlässen, dem die innere Einrichtung erforderlichen Auf- 
wande, erwähnt die Institutsbibliothek und die einlaufenden fach¬ 
lichen Zeitschriften, gibt eine Uebersicht der Anzahl der Geschäfts¬ 
stücke und ein Verzeichnis des erhaltenen und bearbeiteten Ma¬ 
terials, weist die Mengen der hergestellten Impfstoffe aus und führt 
auch die publizierten wissenschaftlichen Arbeiten an. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

F. M. Wallis: Akarusräudebehandlung, (Ther Vet-Jour¬ 
nal u. Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 11). Autor verwendet 
mit durchschlagendem Erfolg bei chron. Acarus follicularis: 


Ac. sulphurosi.62*0 

Zinci chlor.. 1*8 

Aquae.250*0 


nach Scheren und Abwaschen der Haut mit Seifenwasser, nach 
dem Abtrocknen täglich zweimal aufzutragen. 

Verhütung der Maulklauenseucheeinschleppung. Der 
Regierungspräsident zu Breslau hat behufs Hintanhaltung der Ein- 
schleppnng der Maulklauenseuche durch auswärtige Saisonarbeiter 
nach Deutschland den arbeitgebenden Landwirten und Viehhaltern 
empfohlen, daß sie die Kleider, Schuhwerk und mitgebrachten 
Geräte solcher Personen noch vor dem Betreten der Stallungen 
mit 3% Karbollösung desinfizieren. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurde ernannt: Der k. k. Bezirks¬ 
tierarzt Hans Aponig in St. Veit a. d. Glan in die IX. Rangs- 
klaase (ad personam). 

In Kärnten wurde ernannt: Franz Watzko zum k. k. Ve¬ 
terinärassistenten. 

Uebersetzung. In Galizien wurde der Bezirkstierarzt Joset 
W^drychowski (Gryböw) nach Jarosfaw, die Bezirkstierärzte Ladis¬ 
laus Miecik (Trembowla, nach Gryböw und Kasimir Widota 
(Borszczöw) nach Trembowla versetzt. 

Varia. In Böhmen wurden die Bezirkstierärzte Hans Nesn&r a, 
Franz Marek, Ladislaus Sto2ick£, Eduard Schwenka und 
Franz Kräsa ad personam in die IX. Rangklasse der Staatsbe¬ 
amten befördert. 

ln Mähren wurden die Bezirkstierärzte Karl Wladar, Max 
Brand, Josef P e k a ?, Johann Zbirovsk^, F riedrich H a n e 1 
und Ernst B o n d y ad personam in die IX. Rangklasse der Staats¬ 
beamten befördert. 

In Tirol und Vorarlberg wurden die Bezirkstierärzte 
Moritz Franko, Johann Koch, Paul Lauterbacher und 
Karl S t e h 1 i k ad personam in die IX. Rangklasse der Staats¬ 
beamten befördert. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztesstelle in Neubistritz (Böhmen) ist zu 
besetzen. S. Inserat. 

Bezirkstierarztesstelle der X. Rangsklasse gelangt in 
Oberösterreich zur Besetzung. Voraussichtlich wird auch eine Ve¬ 
terinärassistentenstelle zu besetzen sein. Bewerber um eine dieser 
Stellen haben ihre Gesuche bis längstens 15. April 1913 bei dem 
k. k. Öberösterreichischen Statthaltereipräsidium in Linz einzubringen- 


Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Dr Bruno Schmidt: Vererbungsstudien im königl Haupt¬ 
gestüt Trakehnen. 

Preisliste der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frank¬ 
furt a. M (Generaldepot Wien, Alte Salvatorapotheke, I., Kärnt¬ 
nerstraße 16.) 


Tierarztes-Stelle. 

In der deutschen Stadt Neubistritz gelangt die Stelle des 
Bezirks-Tierarztes zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 2000 K ver¬ 
bunden. Pflicht des Tierarztes ist die unentgeltliche Fleischbeschau 
in der Stadt Neubistritz, die unentgeltliche Ueberwachung der 
Viehmärkte ira Bezirke und die unentgeltliche Beschau bei Not¬ 
schlachtungen. 

Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Gesuche bis 
30. April 1913 hieramts einzubringeD. 

Bezirksausschuß Neubistritz, am 18 März 1913. 

Der Bezirksobraann: Dr. Wolf. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Soeben erschienen: 

Ernst,,,!;,; 1 ;,,',;*„,GrundriB der Milch¬ 
hygiene ffir Tierärzte. £“, T ““d 

5 farbig. Tafeln. Lex.-8°. 1913, geh. 8 M , in Leinw. geb. M 9.40. 

Fröhner, Lehrbuch der 

allgem. Therapie für Tierärzte. 

Vierte neubearbeitete Aufl. Lex.-8°. I9i3, geh. M. 7.— ; 
in Leinwand geb. M. 8 20. 
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:SSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische waaserlös¬ 
che Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her- 

orragend wirken die EBBolpin-V&ginalkug'eln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clausa ln Alplrsbach schreibt: 

>en schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
J%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
inem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
iellung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
ung der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
2 hönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
‘ssolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack, von M) Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 8.50, 
0 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

- Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■ 

Jraunachweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. A R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 

Generaldepot für österreich>Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 
Dr. J. Rainer, Wien, 1 . Kärntnerstrasse 16 


Telegr. Vaccincharb. 


# 


Telephon Nr. 8416. 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Fibrolysin in der Veterinärtherapie. 

Von Hubert Krlesche, 

Cheftierarzt der Traindivision Nr. 16 in Mostar. 

(Original-Artikel.) 

Längere Zeit behandelte ich ein Pferd, welches mit 
einer Sehnenverdickung am rechten Vorderfuß behaftet 
war. Diese Verdickung war stark und in der Mitte des 
Huf- und Kronenbeinbeugers gelegen. Es wurden die 
verschiedensten Behandlungsmethoden versucht, wie: Jod¬ 
tinktur, Massage, feuchtwarme Bandagierungen etc., aber 
alles ohne Erfolg; es kam im Gegenteil zu kleinen Blut¬ 
verlusten, sodaß ich gezwungenermaßen von diesen Be¬ 
handlungsmethoden absehen mußte. Als ich einsah, daß 
so nichts zu erreichen ist, brachte ich Fibrolysin*) in An¬ 
wendung, und zwar indem ich sterilisiertes Fibrolysin 
11*5 cm*, auf 38° Gels, erwärmt, zu gleichen Teilen an 
beiden Halsflachen injizierte. Das Tier war nach der 
Injektion aufgeregt, durch eine halbstündige Schritt¬ 
bewegung beruhigte es sich jedoch wieder. Außerdem 
brachte ich noch feuchtwarme Umschläge und leichte 

*) Fibrolysin wurde von E. Merck in Darmstadt bezogen, 
ö Röhrchen zu 11*5 ccm Inhalt, sterilisiert. 


Massage in Anwendung. Einige Tage nach der ersten 
Injektion kam es mir vor, als wenn die so große Sehnen¬ 
verdickung etwas kleiner geworden wäre; nach vierzehn 
Tagen machte ich eine zweite Injektion. Ungefähr drei 
Wochen nach der zweiten Injektion war die Sehnen ver¬ 
dickung ganz zurückgegangen. Der Besitzer des Pferdes 
sagte mir, daß die Verdickung vor etwa 4 Jahren ent¬ 
standen ist. 

2. Fall. Ein Pferd (Tragtier) in einer auswärtigen 
Station erkrankte an hochgradiger Sehnenentzündung, so 
daß es schließlich scharf eingerieben werden mußte; die 
Einreibung hatte jedoch kein gutes Resultat zur Folge. 
Darauf wurde das Tier eingezogen, damit es unter stetige 
Aufsicht und tierärztliche Behandlung kam. Dieses Pferd 
hatte sich an dem rechten hinteren Schienbein durch eine 
nicht nachweisbare Ursache eine große und klaffende 
Wunde zugezogen. 

Die Heilung der Wunde ging wohl bis auf Hand¬ 
tellergroße zurück, doch hörte der HeiluDgstrieb voll¬ 
kommen auf. Ich behandelte die Wunde mit Jodtinktur, 
mit der ich bis jetzt immer sehr gute Erfolge erzielte, 
nur in diesem Falle ließ sie mich im Stiche. Hierauf 
wendete ich — wie im vorherigen Falle — Fibrolysin, 
in Form von Injektionen auf beide Halsflächen verteilt, 
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au. Nach der Injektion begann die wunde Fläche (Wunde 
konnte man es nicht mehr nennen) sicli langsam aber 
stetig züsammenzuziehen, und als das Tier wegen Sehnen- 
klapp zum Verkaufe kam, war die wunde Fläche voll¬ 
kommen abgeheilt. 

3. Fall. Ein Pferd war am rechten hinteren Schien¬ 
bein in der Nähe des Fesselgelenkes an der äußeren 
Fläche durch einen Huf.chlag stark verletzt und früher 
schon tierärztlich behandelt worden. Als ich es in Be¬ 
handlung bekam, hatte sich eine Fistel gebildet, die 
Umgebung war durch Biudegewebsneubildung stark ver¬ 
dickt. Es lag der Verdacht nahe, daß es sich im gege¬ 
benen Falle um eine Knochenfistel handle. Das Tier 
wurde niedergelegt und der Operation unterzogen, welche 
ergab, daß tatsächlich eine Knochenfistel vorliegt. Es 
wurden zwei Injektionen mit Fibrolvsin wie im ersten 
Falle angewendet, so daß innerhalb 14 Tagen zweimal 
zu je ll’&'ctn* Fibrolysin injiziert wurde. Einen Monat 
nach der zweiten Injektion schloß sich die Fistelöffuung 
vollkommen, die Bindegewebsneubildung verschwand 
langsam, dermalen ist nur eine kleine Knochengeschwulst 
zurückgeblieben. 

Nach meiner Ansicht ist das Fibrolysin ein sehr 
gutes Heilmittel, und sollte sich mir eine Gelegenheit 
bieten, so werde ich dasselbe auch in Verbindung mit 
anderen Behandlungsmethoden in Anwendung bringen. 
Wenn man in Erwägung zieht, welche Verluste Pferde¬ 
besitzern durch Sehnenverdickungen etc. erwachsen und 
wie resultatlos oft die Behandlung derartiger Fälle mit 
anderen Mitteln ist, wird man den Wert der Fibrolysin- 
behandlung gebührend einschätzen. 

Ober Pellidol und Azodolen. 

Von Raimund Neseni, Cheftierarzt im Feldkanonen-Regiment 

Nr. 34 in Braaöo. 

(Original-Artikel.) 

Um den verschiedenen Ubelständen, welche der 
Scharlach-R, bezw. Amidoazotoluolsalbe bei ihrer Ver¬ 
wendung (Färbung der Haut, Wäsche, Verbandstoffe, 
schlechte Löslichkeit) anhaftete, abzuhelfen, stellte die 
Firma Kalle & Co., Biebreich a. Rh., zwei neue Prä¬ 
parate her, die dieser Mängel entbehren. Es sind dies 
das Pellidol und das Azodolen. 

Nach den Angaben obgenannter Fabrik ist das Pelli¬ 
dol ein Diazetylderivat des von derselben Firma herge¬ 
stellten Amidoazotoluols. Es ist ein blaß-rotgelbes Pulver 
ohne Färbeeigenschaften und löslich in Äther, Alkohol, 
Azeton, Chloroform, Ligroin, Benzol, besonders auch in 
Vaselinen, Fetten und Ölen, dagegen unlöslich in Wasser. 
Das Pellidol ist daher bis zu einer gewissen Konzentra¬ 
tion in der Salbengrundlage löslich und ist die gewöhn¬ 
liche Amvendungsform die 2%ige Salbe, gegenüber der 
Scharlach-R-Salbe, die 8% des wirksamen Prinzipes ent¬ 
hält. Eine Spaltung des Pellidols tritt nur nach längerem 


Kochen mit Lauge oder Säure ein und ist das Endpro¬ 
dukt wieder der Stammköqjer des Amidoazotoluol. 

Um dem neuen Präparate neben der epithelisierenden 
Wirkung auch eine antiseptische zu geben, wurde Pelli¬ 
dol mit dem von derselben Firma erzeugten Jodeiweiß¬ 
präparat, dem Jodoien (mit 3(P/o Jodgehalt) zu gleichen 
Teilen gemischt und kommt nun unter dem Namen Azo- 
dolen in den Handel. Es ist ebenfalls ein rotgelbes Pulver 
und wird gewöhnlich als 2° 0 ige Salbe verwendet. 

Uber diese beiden Präparate berichteten bereits Retz- 
laff l ) und Knoll 2 ), welche Autoren sich sehr lobend da¬ 
rüber aussprechen. Ich will im Folgenden einige Fälle 
anführen, wo ich mit den erhaltenen Resultaten sehr zu¬ 
frieden war. 

1. Reitpferd, braune Stute, eingerückt mit einer 
Schlagwunde h. r., etwa handbreit unter der Kniescheibe. 
Das Tier hatte die Wunde während eines Bahntrans¬ 
portes erhalten uud war bereits behandelt worden. Die 
jetzt noch vorhandene granulierende Fläche war etwa 
20X30 mm groß. Behandlung mit Azodolen, vollständige 
Epithelisierung der Fläche in 4 Tagen. 

2. Reitpferd, brauner Wallach, h. r. Strickwunde im 
Fessel, etwa 4 cm lang, 1 cm breit. Reinigung mit H 8 O,, 
Anwendung von Azodolen unter Verband. Heilung in 
5 Tagen. 

3. Zugpferd, Schimmel-Wallach, hat h. 1. Mauke und 
Ekzem oberhalb des Fesselgelenkes. Der Fuß ist etwas 
angeschwollen. Reinigung mit H s O a , Verband mit Azo¬ 
dolen wird jeden zweiten Tag erneuert. Heilung in 
8 Tagen, die Anschwellung ist zurückgegangen. 

4. Sehr lebhafte Fuchsstute hatte sich eine Ketten¬ 
wunde h. 1. zugezogen und war die ganze hintere Fessel¬ 
fläche aufgerieben. Bei Verwendung von Azodolen unter 
Verband fand die Epithelisierung innerhalb fünf Tagen 
statt. 

5. Braune Stute hat an allen 4 Füßen Mauke, und 
zwar rechts stärker als links. Die linken Füße wurden 
mit Zinksalbe, die rechten mit Pellidol durch tägliches 
Einschmieren ohne Verband behandelt. Die Mauke an 
den rechten Füßen heilte in etwa der halben Zeit ab, 
wie an den linken. 

6. Ein starker Kummetdruck am Buggelenk heilte 
unter Pellidolbehandlung ebenfalls in kürzester Zeit. 

Aus dem Erwähnten ergibt sich: 

Die epithelisierende Wirkung des Amidoazotoluols 
ist durch die Anhängung von 2 Azetylgruppen nicht ver¬ 
loren gegangen, im Gegenteil eher gesteigert worden. 
Dabei färben die Präparate nicht ab und können in be¬ 
deutend schwächerer Konzentration bei gleicher Wirkung 
verwendet werden. 


*) Dr. O. Retzlaff, Deutsche med. Wochenschrift 42, 1912. 
*) Dr. Knoll, Tierärztliche Rundschau 32, 1912. 
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Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet. Karl Schirmer, königl. Kreistierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 323 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Wirbel 20 (7 L.). Der Körper ist nur noch 15,5 mm 
lang, seine ventrale Fläche rund und glatt; seine Dicke 
beträgt 8,0, seine hintere Breite 14,6 mm. 

Der can. vert. ist niedrig und breit geworden, 3,2 mm 
hoch und 8,5 mm breit. 

Der proc. spin. ist an seiner cranialen Kante gemessen 
11,0 mm hoch. Dieselbe steigt vertikal empor, während 
die caudale Kante schräg zum caudalen Ende des Bogens 
abfällt. Beide sind messerartig schart und transparent. 
Auf der Höhe befindet sich eine Beule von 1,4 mm Dicke, 
während der Dornfortsatz selbst nur 0,8 mm Dicke hat. 
Die senkrechte Höhe über der Kanalebene ist 15,5 mm. 
Fig. 273. 



Fig. 273. Spinosus 20. Fig. 274. Transversus 20. 

Der Ausschnitt zwischen dem proc. obl. ant. ist flacher 
und breiter geworden, 3,4 X 8,7 mm (gegen 4,3 X 6,8 mm 
bei 6 L.). Er ist nicht mehr eckig, sondern oval, zeigt 
aber in der Mitte eine kleine Spitze, die vom Boden des 
proc. spin. in ihn hineinragt und ihn so in zwei gleiche 
Hälften teilt, sodaß die Linie die Form einer liegenden 
3 (co ) annimmt. 

Die proc. obl. post, haben sich zu starken Flügeln 
entwickelt, die ungefähr rechtwinklig auseinanderstreben. 
Ihre Gelenkflächen sind spiralig lateral- und dorsalwärts 
gewunden und erheblich größer als bisher (6,3 X 6,4 mm). 
Der zwischen ihnen gelegene Ausschnitt umfaßt eine 
Spanne von 8,5 mm und ist 3,5 mm tief. Der Vorsprung 
über das Körperende beträgt 4,4 mm. 

Proc. transv. ist 22,8 mm lang, dünn und zugespitzt, 
die ventralen Enden sind nach einwärts gekrümmt. Auf 
der dorsalen Fläche befindet sich eine Längsrinne. Das 
ventrale Ende der caudalen Kante ist 6,0 mm vor der 
Spitze dorsalwärts gebogen, sodaß die beiderseitig gebo¬ 
genen Fortsatzenden mit der Horizontalebene parallel 
laufen. Fig. 274. 

Proc. mammill. sind 8,0 mm hoch mit einer Pro¬ 
jektionshöhe von 10,7 mm über der Ebene des Kanales. 
Sie divergieren um 26 Grad. Ihre obere Breite beträgt 
6,4 mm und die lichte Weite ihres Abstandes von ein¬ 
ander ist 11,7 mm. Ihre Beulen sind knorrig und haben 
an ihrem caudalen Ende, ähnlich wie bei 6 L., eine 
vogelschnabelähnliche Spitze. Fig. 275. 

Proc. access. bis auf die letzte Spur verschwunden. 

Das for. intervert. wird in der Hauptsache von 


einem Einschnitt gebildet, welcher sich von beiden Seiten 
der caudalen Bogenwände in den Körper hineinzieht. 
Fig. 276 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 275. Mammillaris von 20. Fig. 276. Querschnitt 20. 

Os sacrum. 

Tafel III, Fig. 17. 

Nach allen Angaben in der Literatur soll das Kreuz¬ 
bein des Fuchses aus drei Wirbeln verschmolzen sein. 
Eines von den von mir untersuchten Skeletten macht 
indessen hiervon eine Ausnahme insofern, als nur die 
zwei ersten Wirbel miteinander verschmolzen sind, während 
der dritte als loser und selbständiger Wirbel fortbesteht. 
Dieses Kreuzbein habe ich speziell meiner Beschreibung 
zugrunde gelegt. Ich habe daher auch in der Tabelle die 
Maße besonders aufführen müssen. Bei einer regelrechten 
Verschmelzung aller drei Wirbel würden die Zahlen¬ 
angaben infolgedessen zu addieren sein, falls es sich um 
Längenmaße handelt, bei Gelenkflächen, Ausschnitten 
und dem proc. transv. dahingegen die mittleren Zahlen 
in Fortfall kommen. Diese Zahlen sind daher in der Ta¬ 
belle eingeklammert. 

Die Gesamtlänge des aus den beiden ersten Wirbeln 
bestehenden Körpers beträgt 17,5, die des dritten Wir¬ 
bels 7,9 mm. Die craniale Dicke von 1 beträgt 7,3 mm, 
die caudale von 2 4,6, die craniale von 3 5,1, die cau¬ 
dale von 3 4,3 mm. Der Wirbelkopf von 1 ist 6,6 mm 
hoch und 13,9 mm breit, der von 3 5,0 mm hoch und 
8,2 mm breit, die Pfanne von 2 4,1 X 7,3, die von 3 
3,8 X 7,7 mm. Die Wirbel sind derart zusammengesetzt, 
daß die ventrale Fläche stark konkav ist. Die Verbin¬ 
dung mit dem letzten Lendenwirbel erfolgt unter einem 
stumpfen Winkel, wodurch das Promontorium gebildet 
wird. Der can. vert. hat eine Länge von 27,8 mm in 
Wirbel 1 uud 2 und 8,0 mm in Wirbel 3; er nimmt von 
vorne und hinten an Höhe und Breite stark ab. 

Der proc. spin. von 1 ist 7,8 mm hoch, fast durch¬ 
scheinend, mit einer ganz leisen Andeutung einer Beule; 
seine senkrechte Höhe über der Kanalebene beträgt 
9,6 mm, seine caudale Kante geht wellenförmig in die 
craniale des zweiten Dornfortsatzes über. Dieser ist 
7,4 mm hoch, etwas dicker als der erste, von einer senk¬ 
rechten Höhe von 9,1 mm und mit einer kleinen, aber 
deutlichen Beule versehen. Der des dritten Wirbels ist 
viel niedriger, 3,7 mm hoch, mit einer senkrechten Höhe 
über der Kanalebene von 7,0 mm, sein cranialer Rand 
ist stark eaudalwärts geneigt uud fällt am cranialen Ende 
senkrecht zum Bogen ab. Fig. 277 stellt Abdrücke der 
Dorufortsätze dar, wie sie sich in ihren Abständen von¬ 
einander und in ihrer Stärke zeigen. Hierbei ist der dritte 
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hinzugefugt, ohne Rücksicht darauf, ob eine Verschmel¬ 
zung stattgefunden hat oder nicht. 

» csa ca> 

Fig. 277. Spinoausabdrücke des os flacrum. 

Die Gelenkflächen des obl. ant. von Wirbel 1 sind 
0,1 X mm groß; zwischen ihnen liegt ein großer Aus¬ 
schnitt von 6,7 nun Tiefe und 14,8 mm Breite. Die Ge¬ 
lenkflächen überragen den cranialen Körperrand um 
4 1 mm. Die Gelenkflächen von 3 sind 2,5 X 3,0 mm 
groß, der zwischen ihnen gelegene Ausschnitt ist 3,5 mm 
tief und 7,4 mm breit. Durch eine mediale kleine Spitze 
(vergl. 7 L.) wird derselbe in der Mitte geteilt, sodaß 
die Form der liegenden 3 oder des Doppelbogens 
entsteht. Der Vorsprung beträgt 2,6 mm. 

Proc. obl. post. (2, 3,6 X 2,1 mm groß), hat zwischen 
seinen Gelenkflächen wiederum einen Ausschnitt, welcher 
6,0 mm breit ist und durch eine kleine mediale Spitze 
die Form der liegenden 3 auf weist. Durch diesen Vor¬ 
sprung wird eine Lücke zwischen den Wirbeln, die einem 
for. sacr. sup. med. entsprechen könnte, unmöglich ge¬ 
macht. Der zweite und dritte Wirbel schließen vielmehr 
so innig aneinander an, daß von einer Lücke nichts be¬ 
merkbar wird. 

Die proc. obl. post, von Wirbel 3 springen 3,6 mm 
caudalwärts vor. Der zwischen ihnen gelegene Ausschnitt 
hat eine Breite von 4,5 mm und ist oval, die Tiefe be¬ 
trägt 1,9 mm. Die Gelenkflächen messen 4,3 X 2,4 mm. 

Der proc. transv. 1 ist flügelartig vergrößert und 
stellt eine kompakte Knochenmasse dar. Die Entfernung 
der äußeren Hervorragung desselben vom Wirbelkanal 
an beträgt 15,4, die sagittale Breite 13,3 und die Dicke 
13,8 mm. Die laterale Fläche zerfällt in einen rauhen 
Teil von der Gestalt eines gleichseitigen Fünfecks mit 
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der superfic. auric. am caudal- und ventralen Rande. Tafel 
III, Fig. 17 und 18. Der Querfortsatz von 2 ist 9,2 mm 
lang, von einer sagittalen Breite von 7,0 und einer Dicke 
von 3,4 mm, lateral- und caudalwärts gerichtet in einer 
Spitze auslaufend. Der von 3 ist 9,9 mm lang, von einer 
sagittalen Breite von 6,6 und einer Dicke von 1,4 mm. 
Ebenfalls lateral- und caudalwärts gerichtet mit verdickten 
Beulen. Durch einen Ausschnitt am caudalen Rande des 
Querfortsatzes von 2 entsteht bei der Zusammensetzung 
der Wirbel eine Lücke, welche dem for. sacr. sup. med. 
sec. und dem for. sacr. i n f. secundum entspricht. Zwi¬ 
schen der cranialen Kante des transv. 3 und der caudalen 
von 2 bleibt eine Lücke. 

Fig. 278 die Schnittfläche durch den Hals des ersten 
transversus. 



Fig. 278. TransversuHRchnitt 

Proc. mammill. lateralwärts von den Gelenkflächen 
des obl. ant. gelegen und von diesem durch eine deutliche 
Furche getrennt, sind 9,0 mm hoch. Ihre Beule mißt 
cranial-caudal 10,0 mm, der gegenseitige Abstand der¬ 
selben beträgt 23,7 mm, die verschmolzenen mammill. 
und obl. von 1 und 3 bilden einen Höcker auf der dor¬ 
salen Fläche des Kreuzbeins lateralwärts von den ver¬ 
schmolzenen Dornfortsätzen; dieselben halten einen Ab¬ 
stand von 14,2 mm in der Segmentalebene. Lateralwärts 
von ihnen liegen die for. sacr. sup. later, prima, 1,3 mm 
groß, mit einem Abstand in der Segmentalebene von 
13,6 mm. Die mammill. bei 3 sind 3,6 mm lang, mit einer 
Projektionshöhe von 3,0 mm. Ihre schwach vorhandene 
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Tabelle X. 

Lenden- und Kreuzwirbel von Fuchs. 
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Beule mißt cranial-caudal 3,1 mm. Ihr gegenseitiger Ab¬ 
stand voneinander betragt 4,6 mm, an der ventralen Fläche 
liegen an Stelle der Verschmelzung zwischen 1 und 2 
die for. inf. prim. Dieselben haben einen Durchmesser 
von 2,3 und eine gegenseitige Entfernung in der Seg- 
mentalebene von 9,0 mm. In der Sagittalebene haben sie 
von dem Ausschnitt im caudalen Rande des zweiten Wir¬ 
bels, welcher im Falle der Verschmelzung zur Bildung 
des for. inf. sec. beitragen würde, eine Entfernung von 
6,8 mm. Fig. 279 stellt den Querschnitt dar, welcher die 
die for. inf. miteinander verbindet. Fig. 280 ist herge¬ 
stellt, indem eine glatte Schnittfläche am hinteren Rande 
des zweiten Wirbels ausgeführt wurde, in derselben Lage 
und Richtung, wie der Schnitt gemacht sein würde, wenn 
eine Verschmelzung zwischen 2 und 3 Vorgelegen hätte. 



Fig. 279. Querschnitt 1 Fig. 280. Querschnitt II 

durch os sacrum. 

Der Dachs (meles taxus). 

Das Skelett des Rumpfes vom Dachs besteht aus 
20 Rumpfwirbeln, denen sich 3 Kreuzwirbel anschließen. 
Nach dem diaphragmatischen System werden diese Wirbel 
eingeteilt in 

11 — 1—8 

(Bronn, Giebel). Bei zwei Skeletten habe ich indessen 
die Einteilung 12—1—7 gefunden. Der Dachs hat aber 
eine Eigentümlichkeit vor den übrigen hier beschriebenen 
Tieren voraus. Während die Leporiden (Hase und Kanin¬ 
chen) nur 12 rippentragende Wirbel, die Fleischfresser 
(Katze, Hund und Fuchs) deren 13 haben, so hat der 
Dachs davon 15 aufzuzählen, und zwar mit 9 sternalen 
und 6 asternalen Rippen. Der Unterschied in letzterem 
besteht also darin, daß auch noch die zwei Wirbel, welche 
wir bei den Fleischfressern schon zu Lendenwirbeln zähl¬ 
ten, bei diesem Tiere als Rückenwirbel angesprochen 
werden müssen. Daraus resultiert, daß als reine Lenden¬ 
wirbel nur noch fünf übrig bleiben. 

Während also die Leporiden 

12 Rückenwirbel und 7 Lendenwirbel, 
die Fleischfresser 

13 Rückenwirbel und 7 Lendenwirbel 
aufwiesen, konstatieren wir beim Dachs 

15 Rückenwirbel und 5 Lendenwirbel. 

Die Knochenscheiben an den cartilagines interv., 
welche, wie bereits erwähnt, beim Dachs in gleicher 
Weise vorhanden sind wie bei den Leporiden, haben 
naturgemäß dieselbe Form wie die Körperenden, Wirbel¬ 
kopf oder -pfanne, an denen sie sitzen. Lire Dicke be¬ 
tragt durchweg 1,1 bis 1,2 mm. Bei allen Maßen sind 
diese Scheiben als im Zusammenhang mit dem eigent¬ 
lichen Körper befindlich angenommen und mitgemessen 


worden. Die Maße würden also durch Abzug von 2 X 
bis 2X1*2 zu rektifizieren sein, wenn die Scheiben, wie 
es beim Dachs wegen der außerordentlich lockeren Ver¬ 
bindung Regel zu sein scheint, in Verlust geraten sind. 

Wirbel 1. Der Körper hat eine Länge von 13,2 mm, 
seine vordere Dicke beträgt 7,7, die hintere 8,0 mm. Der 
Wirbelkopf mißt eine Höhe von 7,7 und eine Breite von 
10,9 mm, die Wirbelpfanne 7,3 X 10,1 mm. Die ventrale 
Fläche des Körpers ist in der Segmentalebene schwach 
konvex mit einer medianen und zwei lateralen rauhen 
Leisten (Fig. 283 b, b', b"), in der Segmen talebene leicht 
konkav, sodaß die Enden beiderseits überragen. Der 
Längsschnitt durch den Körper stellt ein Parallelogramm 
dar, da die ventralen Ränder der Gelenkflächen etwas 
caudalwärts verschoben sind. Auf der Dorsalfläche befin¬ 
det sich in der Mitte eine tiefe Grube, in welcher Er¬ 
nährungsgefäße liegen, die den Körper dorso-ventral 
durchbohren. (Fig. 283 a.) Die superfic. cost. hat einen 
hinteren Durchmesser von 3,9 mm. Die Grube am cau¬ 
dalen Ende des Wirbels, welche sich an der Bildung der 
superf. für die Aufnahme der nächsten Rippe beteiligt, 
ist auf der Knochenscheibe gelegen und erreicht in kei¬ 
nem Falle eine Größe, daß der wirkliche Wirbelkörper 
auch noch im wesentlichen zur Bildung mit herangezogen 
wird. Eine Messung dieser Gelenkfläche ist nicht gut 
möglich, da das an sichdünne Knochenscheibchen durch 
diese Abschrägung messerartig zugeschärft wird und die 
überknorpelten Enden sich bei der Eintrocknung aus der 
ihr eigentümlichen Lage verziehen. 

Der can. vert. hat dieselbe Länge wie der Körper. 
Die vordere Höhe beträgt 7,5 und die Breite 12,2 mm. 

Der proc. spin. ist kräftig entwickelt, die craniale 
Kante ist zugeschärft, die caudale abgerundet. Die Beule 
ist gut abgesetzt. Die vordere Länge beträgt 21,5, die 
mittlere Dicke 3,1, die senkrechte Höhe über der Kanal¬ 
ebene 26,0 mm. Der Fortsatz ist in einem Winkel von 
43 Grad caudalwärts geneigt. Fig. 281. 



Fig. 281. Spinosus 1 (Dachs). 

Die proc, obl. ant. erheben sich um 6,6 mm aus 
dem Bogen, von der medullären Fläche desselben an 
gemessen; sie überragen den vorderen Bogenrand um 
5,2 mm. Ihre Gelenkflächen messen 5,2 X i_) ,l mm. Ihre 
Ebenen divergieren um 110 Grad. Zwischen ihnen be¬ 
findet sich ein Ausschnitt von 17,8 mm Breite und 
9,1 mm Tiefe, der mit einem stumpfen Winkel in den 
Bogen einschneidet. Lateralwärts sind die Fortsätze von 
den transv. durch einen tiefen Sattel getrennt. 
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Proc. obl. post, erheben sich aus dem Bogen bis zu 
einer Hohe von 5,1 mm und überragen das caudale 
Körperende um 3,1 mm; ihre Gelenkfläehen sind lateral- 
und dorsalwärts gerichtet und ihre Ebenen divergieren 
ebenfalls um 110 Grad von einander. Zwischen ihnen 
liegt ein Ausschnitt von 3,6 mm Tiefe und 10,7 mm 
Breite. 

Proc. transv. sind 12,0 mm lang und messen sagittal 
8,5, dorso-ventral 4,7 mm. Auf der dorsalen Fläche ein 
Höcker, das erste Element des mammill. und access. Am 
lateralen Ende die ventralwärts gekehrte halbmondförmige 
und stark ausgehöhlte fossa artic. Fig. 282 Durchschnitt 
durch den Hals. 



Fig. 282. TransversuBsehnitt 1. 

Das for. interv. wird durch einen geräumigen Aus¬ 
schnitt am caudalen Ende der lateralen Bogenwand ge¬ 
bildet, welcher fast viereckig in den Bogen einschneidet, 

3.1 mm breit bezw. hoch ist und bis zu einer Tiefe von 

5.2 mm cranialwärts vom caudalen Ende des Körpers in 
den Bogen einschneidet. Die dorsale Fläche des Körpers 
beteiligt sich mit ihrem lateralen Rande ebenfalls an der 
Bildung dieses Ausschnittes. Das for. hat mit dem kor¬ 
respondierenden Ausschnitt des folgenden Wirbels die 
Form eines Querovals. 

Fig. 283 Gesamtquerschnitt. 



Fig. 283. Querschnitt 1. 


Wirbel 2. Der Körper ist 12,7 mm lang, die vor¬ 
dere Dicke beträgt 7,8, die hintere Breite 10,6 mm; die 
superfic. cost. 3,9 mm. Die drei ventralen Kämme sind 
fast vollständig verschwunden, das dorsale Loch für die 
Einmündnng der Ernäbrungsgefäße bleibt indessen bei 
allen bestehen. Der Längsschnitt des Körpers stellt ein 
unregelmäßiges Parallelogramm dar; daher ist der can. 
vert. etwas länger (12,8 mm) als die Ventralfläche des 
Körpers. Höhe und Breite sind unverändert. 



Fig. 284. Spinosus 2. 

Die craniale Kante des proc. spin. ist rnesserartig 
scharf und konvex, 24,8 mm lang, die caudale ist eben¬ 


falls zugeschärft, mit caudalwärts gerichteter Konvexität 
im ventralen Drittel. Mit der cranialen Ebene bildet der 
Fortsatz einen Winkel von 55 Grad, die Beule ist mäßig 
stark entwickelt und befindet sich in einer senkrechten 
Höhe von 25,7 mm über der Kanalebene. Fig. 284. 

Proc. obl. ant. springen noch 5,1 mm über das cra¬ 
niale Bogenende vor. Sie erheben sich nur noch um 

5,8 mm aus dem Bogen und die lateralen Sättel, welche 
sie von dem transv. trennen, sind nicht mehr so tief und 
breit, beide Fortsätze sind gewissermaßen näher anein¬ 
ander gerückt. 

Die proc. obl. post, überragen den Körper um 
2,7 mm. Sie streben nicht mehr so stark lateral- und 
dorsalwärts als bei 1; zwischen beiden Gelenkflächen liegt 
eine Furche von 2,8 mm Tiefe und 10,8 mm Breite, die 
in den caudalen Rand des proc. spinös, einschneidet und 
dorsal wärts in einer Wellenlinie in die caudale Gräte 
dieses Fortsatzes übergeht. Hierdurch entsteht eine Ein¬ 
buchtung am ventralen Ende der Kaudalkante, wie sie 
beim Fuchs vorhanden war, nur in weicherer Linie. Die 
proc. transv. sind 12,9 mm lang, 8,2 mm sagittal breit 
und 4,6 mm dick, die Dorsalfläche ist höckerig; am late¬ 
ralen Ende die ventral gerichtete, stark ausgehöhlte fossa 
artic. von einer Größe von 5,7 X 5,1 mm. Fig. 285 Quer¬ 
schnitt. 

Fig. 285. Transversus 2. 

Der Ausschnitt für das for. interv. ist 3,3 mm breit 
und 5,7 mm tief. Die Lücke zwischen den beiden Wir¬ 
beln quer-oval. 

Fig. 286 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 286. Querschnitt 2. 

Wirbel 3. Der Körper ist 12,0 mm lang mit einer 
vorderen Dicke von 7,7 und einer hinteren Breite von 

10.8 mm. Die superfic. cost. hat einen Durchmesser von 

3.8 mm, die ventrale Fläche ist ohne die bisher vorhan¬ 
denen Kämme. Die Gelenkflächen nähern sich etwas 
mehr der Senkrechten zur Kanalebene, ohne jedoch die¬ 
selbe völlig zu erreichen. 

Can. vert. ist 12,2 mm lang, 6,1 mm hoch und 9,6 mm 
breit. 

Die craniale Fläche des proc. spin. ist nicht mehr 
convex, sondern geradlinig. Beide Kanten zugeschärft, 
die Beule deutlicher abgesetzt als bisher. Der Winkel zur 
Kanalebene beträgt 50 Grad; die senkrechte Höhe 
26,9 mm. Fig. 287. 

Die proc. obl. ant. bilden keine Fortsätze mehr, son¬ 
dern die Gelenkflächen liegen flach auf dem Bogen zu 
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beiden Seiten das Ausschnittes. Sie überragen den Körper 
um 5,3 mm. 

Proc. obl. post, sind noch kleiner geworden und 
ragen noch weniger lateralwärts vor als bei 2. Sie sprin¬ 
gen über den Körper um 4,5 mm vor infolge der größeren 
Neigung des Dornfortsatzes. Zwischen den Gelenkflächen 
eine seichte Grube, die kaum noch Ausschnitt genannt 
werden kann. Sie hat eine Tiefe von 1,8 und eine Breite 
von 3,6 mm. 



Fig. 287. SpinoßUß 3. 

Die proc. transv. sind nur noch 11,4 mm lang, ihre 
sagittale Breite nimmt bis auf 7,2 mm ab, sodaß der Fort¬ 
satz mehr gestielt erscheint. Die dorso-ventrale Dicke 
betragt 4,1 mm. Die fossa artic. wird kleiner (5,3 X3,7) 
und weniger ausgehöhlt. Auf der dorsalen Fläche cranial- 
wärts eine rauhe, unebene Leiste, die von dem Costal- 
fortsatz durch eine seichte Grube getrennt wird. Hier¬ 
durch wird schon eine Teilung in die Elemente des 
mammill. und access. begonnen. Fig. 288 Querschnitt 
durch den Hals. 

Der Ausschnitt für das for. interv. ist 4,5 mm breit 
und 5,2 mm tief. Die Lücke zwischen 3 ist annähernd 
viereckiger Gestalt. 

Fig. 289 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. *288. Transversusschnitt 3. Fig. 289. Querschnitt 3. 

Wirbel 4 bis 10. Der Körper wächst langsam an 
Länge bis zu 13,6 mm und an Breite bis zu 12,0 mm 
bei Wirbel 10. 

Der can. vert. nimmt ebenfalls an Länge und Höhe 
zu, indessen an Breite ab. 

Die proc. spin. zeigen in ihrer Gestalt keine wesent¬ 
liche Veränderung, ihre Länge und die senkrechte Höhe 
der Beulen nehmen langsam ab. Der Winkel, den sie 
mit der Kanalebene bilden, beträgt bei Wirbel 4, 5 und 
6 43 Grad, von da an nur noch 30 Grad. 

Die proc. obl. ant. verändern sich nicht nennens¬ 
wert, nur die Form der Einschnitte variiert, sie nehmen 
statt der runden Gestalt allmählig die viereckige an; die 
Gelenkflächen sind etwas erhöht, sodaß zwischen ihnen 
eine Furche von der Breite des viereckigen Ausschnitts 
bestehen bleibt. 


Zwischen den Gelenkflächen der proc. obl. post, 
liegt bei Wirbel 4 ein flacher, runder Ausschnitt, der 
immer flacher wird. Schließlich bleibt nur noch eine 
kleine Rinne zwischen den Gelenkflächen bestehen. 



Fig. 290. Spinosus 7. 

Die proc. transv. verändern ihre Gestalt von Wirbel 
zu Wirbel. Bei 4 befinden sich auf der dorsalen Fläche 
eine starke und eine kleine schwache Beule; der Fort¬ 
satz hat von der Seite gesehen dreieckige Gestalt, bei 
5 und 6 teilt sich diese Beule durch eine seichte Furche. 
Bei 7 haben sie schon ausgesprochene Richtung cranial- 
wärts bezw. caudalwärts; der Fortsatz sieht daher läng¬ 
lich oval aus. Dieses präzisiert sich immer mehr, sodaß 
bei 9 und 10 schon unverkennbare Anfänge der mam¬ 
mill. und access. vorhanden sind. 



Fig. 291. Transversufl 7. Fig. 292. Querschnitt 14. 

Die Costalfläche ist bei 4, 5 und 6. noch hohl, von 
da an eben, ventralwärts gerichtet und nur noch eine 
kleine ovale oder runde Fassette darstellend. 

Die for. interv. stellen rechtwinklige Dreiecke dar, 
welche zum Unterschied von den übrigen Tieren die 
Hypothenuse caudalwärts und die beiden Katheten cranial- 
bezw. ventralwärts haben. Fig. 290, 291, 292 stellen den 
spin., den Hals des transv. und den Gesamtdurchschnitt 
von Wirbel 7 dar. 



Fig. 293. Kurve aus Länge und Winkelung der spinosi 1 bis ti. 

Fig. 293 zeigt die Kurve der Dornfortsätze; vergl. 
Fig. 12, 03, 123, 177 und 234. 

(Schluli folgt.) 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Friedrich Bickele: Unterscheidung roher von 
gekochter Milch. (Inaugural-Dissertation 1912.) 

Die Unterscheidung gekochter von nichtgekochter Milch 
hat gewiß in sanitätspolizeilicher Beziehung hohen Wert. 
Es gibt in dieser Richtung eine Reihe von Methoden, die 
teils auf äußeren Erscheinungen, sichtbaren physikalischen 
Unterschieden, teils auf physiologischen und chemischen 
Vorgängen in der Milch beruhen. 

Zunächst ist es der spezifische Geruch und Geschmack, 
welcher bei längerem Erhitzen der Milch zutage tritt, ebenso 
auch die Bräunung derselben infolge Zersetzung des Kaseins, 
doch sind diese Merkmale nicht einwandfrei und unsicher. 

Was die physiologischen Veränderungen und Unter¬ 
scheidungsmerkmale bei gekochter Milch im Gegensatz zu 
roher anlangt, so sei zunächst darauf hingewiesen, daß ge¬ 
kochte Milch durch Lab schwerer zum Gerinnen zu bringen 
sein soll als rohe. 

Sichere Resultate geben die Eiweißreaktionen, so der 
Nachweis des Laktoglobulin, des Laktalbumin und des or¬ 
ganischen Phosphor. 

Der Nachweis des Laktalbumin ist schon eine ziemlich 
zuverlässige Methode. Das Verfahren besteht darin, daß man 
die zu untersuchende Milch mit Kochsalz aussalzt, bis dieses 
auf den Boden des Gefäßes sich ansammelt, dann auf 30 
bis 40° erwärmt und filtriert. 

Das Filtrat gekochter Milch gibt beim Kochen keinen 
Niederschlag, während das Filtrat ungekochter Milch beim 
Kochen einen flockigen, aus koaguliertem Laktalbumin be¬ 
stehenden Niederschlag abscheidet. 

Diese und andere Methoden haben jedoch keinen, prak¬ 
tischen Wert. Einfach und zuverlässig bis zu einem gewissen 
Grad waren bis jetzt nur die chemischen Farbreaktionen. 

Die vom Autor in dieser Richtung angestellten eigenen 
Untersuchungen mit unterschiedlichen Guajaktinkturen wurden 
herangezogen. 

Nach 34 Versuchsreihen gelangt Autor u a. zu nach¬ 
stehenden Schlußfolgerungen : 

Wirksame Guajaktinktur gibt mit roher Milch zusam¬ 
mengebracht eine Blaufärbung 

Die Guajaktinkturen zeigen eine große Verschiedenheit 
ihrer Reaktionsfähigkeit 

Zusatz geringer Mengen H 2 0 2 zu roher Milch wirkt 
fördernd auf die Reaktion. 

Säuerung der Milch hat keinen Einflnß auf den Ausfall 
der Guajak- oder Guajak-Guajakolreaktion. 

Gekochte bezw. genügend hoch und lange erhitzte 
Milch gibt mit Guajaktinktur und Guajak-Guajakoltinktur 
keine Blaufärbung. 

Die Guajak-Guajakoltinktur gibt raschere und schärfere 
Reaktionen als die einfache Guajaktinktur. 

Mit Hilfe der Guajak-Guajakoltinktur sind Zusätze von 
4% sicher, meistens auch noch solche von 3 —1°/ 0 roher 
Milch zu gekochter nachzuweisen 

Im Dienste der Veterinärpolizei ist die Guajak-Guajakol- 
probe nicht anzuwenden, wenn die Milch auf 70° C während 
einer halben Stunde erhitzt war. Hier wäre die einfache 
Guajaktinkturprobe vorzuziehen. Kh. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Karl Gans: Schweinerotlauf nach weis. (Inaugural- 
Dissertation.) 


Der Schweinerotlauf bietet in der Regel weder makro¬ 
skopisch noch mikroskopisch Schwierigkeiten. Doch ist 
es immerhin möglich, daß in stark faulendem Rotlauf¬ 
material die Rotlaufstäbchen durch Färbung und mikro¬ 
skopische Untersuchung nicht mehr nachgewiesen werden 
können. Beim Anlegen von Kulturen aus fauligem Material 
kann es leicht Vorkommen, daß die Rotlaufbazillen von 
anderen Bakterien, z B Fäulniserregern überwuchert werden 
Auch die Verimpfung von Rotlaufmaterial, insbesondere von 
8olcheni, das bereits in Fäulnis übergegangen ist, an Ver¬ 
suchstiere kann negative Resultate ergeben, da die Versuchs¬ 
tiere häufig nicht an Rotlauf, sondern an Septikämie verenden. 

In solchen Fällen zieht Autor die von Prof. Ascoli 
zum erstenmale zum Nachweis von Milzbrand mit gutem 
Erfolg angewendete Thermopräzipitationsmethode in Anwen¬ 
dung und kommt nach 18 Versuchen zu folgenden Schlüssen: 

Die Präzipitationsmethode nach Ascoli ist für den 
Schweinerotlauf spezifisch; sie tritt momentan oder nach 1 —3 
Minuten ein mit Extrakten aus Nieren und Herz, etwas 
langsamer mit Extrakten aus Milz, Leber, Muskulatur, Haut 
und Lungen. 

Die Reaktion tritt mit frischem und fauligem Material ein. 

Die Konservierung der Organe in Spiritus oder Formalin 
beeinträchtigt das Eintreten der Reaktion nicht oder nur 
schwach; Glyzerin hat sich als etwas weniger geeignet zur 
Konservierung derartiger Organe gezeigt. 

Septoformlösung und Sublimatlösung sind zur Konser¬ 
vierung von Rotlauforganen ungeeignet. 

Eintrocknen und Erhitzen des Materials auf 130° C 
schädigt die Reaktion nicht. 

Zu den Versuchen soll ein frisches und möglichst hoch¬ 
wertiges präzipitierendes Serum verwendet werden, das 
gleichzeitig durch entsprechende Kontrollversuche, geprüft 
werden muß. ’ 

Durch längeres, ofFenes Aufbewahren scheint die Wirk¬ 
samkeit des Serums zu leiden. Kh. 

Dr. Heinr. Ritteimann: Desinfektionswirkutig des 
Kaliumgoldcyanids gegenüber dem B. anthra- 
cis und dem B. paratyphi B. (Inaugural-Disser- 
tation 1912) 

In den Organismus eingedrungene und dort als Krank¬ 
heitskeime wirkende Kleinlebewesen zu töten, ohne den Or¬ 
ganismus des infizierten TiereB in Mitleidenschaft zu ziehen, 
ist bis vor kurzem nicht möglich gewesen. Erst durch die 
Serumforschung ist Wandel geschaffen und dies durch bak¬ 
terizide und antitoxische Sera ermöglicht worden (Diph¬ 
therieheilserum.) 

Die dermalige Unzulänglichkeit solcher Sera bei den 
rein septischen Erkrankungen veranlaßte neuerdings die 
Forschung, der Frage näher zu treten, ob es nicht auch 
chemische Mittel gebe, die analoge Wirkungen enfalten 
könnten, wie die Heilsera. 

Ein Fingerzeig für die Möglichkeit bietet das empirisch 
angewandte Chinin bei Malaria, welches den Malariaparasiten 
tötet, ohne die tierischen Zellen nennenswert zu schädigen. 
Aehnlich wirken Arsenikalien u. a bei durch Protozoen verur¬ 
sachten Infektionskrankheiten. (Behandlung vonTripanosomen- 
krankbeiten mit gewissen Farbstoffen, Trypanrot, Brillantgrün.) 

So hoch entwickelt diese Therapie der Protozoen krank- 
beiten bereits ist, so gering sind bisher die Ergebnisse der 
Chemotherapie bei den bakteriellen Infektionen gewesen. 
Der Grund ist darin zu suchen, daß die bisher versuchten 
Desinfektionsmittel in denjenigen Konzentrationen, in denen 
sie auf die Infektionserreger zu wirken vermögen, den infi¬ 
zierten Körper stark, oft tötlich schädigten, geringe Kon¬ 
zentrationen aber auf die meisten Infektionserreger nicht 
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einwirken. Weiterhin kommt in Betracht, daß die verwen- | 
deten Desinfektionsmittel fast stets chemische Bindungen 
mit den Eiweißstoffen des Körpers eingehen und so un¬ 
wirksam werden. Zur Abtötung der Bakterien im Körper 
müssen eben solche Mittel gelangen, die für den Organismus 
ungiftig oder wenig giftig sind, auf Bakterien aber auch bei 
Gegenwart von Eiweiß in geringsten Mengen abtötend wirken. 

Als ein derartiges Mittel, das den Organismus vor 
Ueberschwemmung mit Bakterien schützen soll, wurde als 
ältestes in der inneren Applikation die Karbolsäure von 
Bacelli bei Tetanus des Menschen angewandt. 

Nach Bacelli hat J. Haynal einer an Tetanus er¬ 
krankten trächtigen Stute täglich 20 g einer 2°/ 0 igen Phenol¬ 
lösung subkutan injiziert, mit dem Ergebnis, daß die 
Krämpfe nacüließen und 15 Tage nach der Erkrankung 
ein völlig gesundes Fohlen zur Welt kam. Fünf Wochen 
später war die Stute wieder arbeitsfähig. Ebenso konnte 
jener Autor bei einem Saugfohlen mit täglichen subkutanen 
Injektionen von 10 g der 2°/ 0 igen Lösung Genesung erzielen. 

Andere hatten bei derselben Behandlung weniger günstige 
Ergebnisse. 

Die Jodverbindungen, besonders das Jodtrichlorid, das 
von de Brnin in Form subkutaner Dosen bei Hundestaupe 
empfohlen ist, wurde mit dem Erfolg, daß die behandelten 
Tiere oft bereits nach einigen Tagen lebhafter wurden, ihre 
Temperatur auf die Norm zurückging und die katarrhalischen 
Erscheinungen nachließen, angewendet. 

Bei Brustseuche der Pferde beobachtete Hermann durch 
Jodipin in einem schweren Fall rasche Lösung des Exsu¬ 
dates und Heilung nach zweimaliger subkutaner Einspritzung. 

Hauptmann will durch Behandlung mit Jodipin 
(50—100,0 25 n / 0 Jodipins subkutan wiederholt) bei tuber¬ 
kulösen Rindern Heilerfolge erzielt haben 

Mit intravenösen Injektionen von Tallianine resp. dessen 
Ersatzpräparat Ozonal soll Beckhard in zahlreichen Fällen 
von Skalma gute Wirkungen erzielt haben, desgleichen bei 
einzelnen schweren Fällen von Druse. 

Nach intravenösen Injektionen von Tallianine und Ozonal 
bei diesen Krankheiten sowie bei Brustseuche, sahen deutsche 
Militärveterinäre wechselnde Erfolge 

Es werden noch andere mehr weniger wirksame Chemi¬ 
kalien angeführt, wie: Formaldehyd gegenüber dem Milz¬ 
branderreger, arsenige Säure gegen dieNaganakrankheit, Atoxyl, 
das Natriumsalz der Amniophenylarsinsäure, gegen Dourine 
und Tripanosomiasis sowie für Spirochätenkrankheiten. 

Für die Veterinärmedizin interessiert eine Prüfung, des 
Atoxyh auf seinen Wert zur Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche. 

Das Präparat entfaltet wohl keine prophylaktische 
Wirkung gegenüber dem Erreger dieser Krankheit, wohl 
aber erkranken damit vorbehandelte Tiere nicht so schwer 
und bleiben von Komplikationen wie Abortus und Abmagerung 
verschont, auch läßt sich der Verlauf der Seuche ganz 
wesentlich abkürzen. 

Mit dem Dioxydiamidoarsenobenzol, dem Ehrlich’schen 
Salvarsan, ist ein Präparat in die Therapie eingeführt 
worden, das wie kein anderes zuvor in der Literatur zu 
einem so reichen Austausch der Gedanken und Erfahrungen 
geführt hat. Die besten Dienste leistet das Salvarsan zweifel¬ 
los in der Syphilistherapie und gegen die Frambösie. 

Beachtenswert sind die Erfolge, die in jüngster Zeit 
mit Salvarsan bei der Brustseuche der Pferde erzielt wurden. 

Als weiteres bisher angewandtes inneres Antiseptikum 
wäre das Quecksilber und seine Verbindungen zu nennen. 

Eine große chemotherapeutische Verwendung haben die 
Silberverbindungen erfahren. In erster Linie ist hier das 
kolloidale Silber zu nennen. 


Die therapeutische Wirkung des Silbers ist einer Er¬ 
höhung der Fähigkeit des Organismus zuzuschreiben, die 
Toxine zu zerstören. 

Weniger Erfolge wurden mit Kollargol in der Veterinär¬ 
medizin gegen Blutfleckenkrankheit, Druse, Phlegmone, all¬ 
gemein septische Erkrankungen, bösartiges Katarrhalfieber, 
Puerperalseptikämie, Aphtenseuche, Milzbrand, Kälberdurch¬ 
fall, Tetanus, Peritonitis etc. erzielt, ebenso mit Ichthargan, einer 
Verbindung von Ichthyol und Silber. Es wurde von Bass als 
äußerliches und innerliches Antiseptikum bei Tieren angewandt. 

Sehr spärlich ist die Literatur über die chemothera¬ 
peutische Verwendung der Goldsalze. 

Autor hat es nunmehr unternommen, das Kalinmgold- 
cyanid auf seine Desinfektionswirkung in vitro sowie seine 
Heil- und Schutzwirkung gegenüber dem Erreger des Milz¬ 
brandes und dem Bac. Paratyphi-B an lebenden Kaninchen 
zu prüfen. 

Das Kaliumgoldcyanid, Aurum kalium cyanatum, von 
der Formel 2 K Au Cy 4 -f- 3 H 2 0 wird nach Hager herge¬ 
stellt durch Eingießen einer Lösung von 64 Teilen Gold- 
trichlorid in eine konzentrierte heiße Lösung von 46 Teilen 
Kal. cyan. puriss. pro analysi). Das beim Erkalten sich 
ausscheidende Salz wird abgesaugt und aus Wasser um- 
kristallisiert. 

Autor gelangte zu negativen Resultaten und sagt 
schließlich: Das Kaliumgoldcyanid eignet sich als inneres 
Desinfektionsmittel nicht, weil es in denjenigen Mengen, in 
denen es eine antiseptische bezw. kolyseptische Wirkung 
auf die Bazillen speziell des Milzbrandes und des Para¬ 
typhus B in Kulturen ausübt, für die Körperzellen eiu 
heftiges Gift darstellt. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Neubert E.: Die Ursache des Ikterus bei der 
Brustseuche der Pferde. (Dissertation, Bern 1910.) 

1. Beim ersten Auftreten der Brustseuche (am 1. Krank¬ 
heitstage) bedingt freies im Blute kreisendes Haemoglobin 
die Gelbfärbung der Schleimhäute. 

2. Schon am 2. und 3. Krankheitstage ist Haemoglobin 
nicht nachweisbar, sondern die Ursache der Gelbfärbung ist 
nunmehr in seinen Derivaten zu suchen; als solches kommt 
in erster Linie das Haematoidin in Betracht. 

3. In fortgeschritteneren Stadien, d. h. vom 4. Krank- 
heitstage an, bisweilen auch schon am 3. und^2. ist im 
Blut Bilirubin in einer Menge vorhanden, die den Normal¬ 
gehalt des Pferdeblutes um das Doppelte und mehr übersteigt. 

4. In selteneren, besonders schweren Fällen, in denen 

der Gehalt an Bilirubin besonders hoch ist, tritt auch Uro¬ 
bilin im Blute auf. F. L. M. 


Pathologie und Therapie. 

Hammer Karl: Pathologische Anatomie derGlandula 
thyreoidea. (Dissertation Gießen 1912.J 
Von bösartigen Neoplasmen konnten drei Krebsfälle der 
Glandula thyreoidea bei Pferden, zwei Schilddrüsenkrebse 
und drei Straußenei- bis mannskopfgroße bilaterale Cysten¬ 
kröpfe bei Rindern, ein Fall einer mannskopfgroßen Struma 
carcinomatode8 unilateralis beim Schwein, ferner vier bös¬ 
artige bilaterale Schilddrüsenkrebse bei Hunden (von denen 
drei sich durch Metastasierungen in Lungen, Herz, Leber, 
Milz, Nieren und Milchdrüse generalisierten), beschrieben 
werden. Während Struma maligna beim Pferde bisher wenig¬ 
stens in einzelnen Fällen beobachtet worden war, sind in 
vorliegender Arbeit zum ersten Mal Schilddrüsenkrebse beim 
Rindjund Schwein nachgewiesen worden. 
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Die Schilddrüsen von 500 anscheinend gesunden, syste¬ 
matisch untersuchten Sch lacht rindern zeigten in 27 Fällen f 
(=5’4%) pathologische Veränderungen. Unter den 27 ver¬ 
änderten Schilddrüsen fanden sich lb reine Geschwülste und 
11 Mischgeschwülste. Auf die reinen Geschwülste entfielen 
zwei hühnereigroße Struma hyperplaBticae, drei singuläre 
Adenome, zwei Fibrome, acht Kystome und ein Kystoma 
sero-haemorrhagicum nebst erbsengroßem Kystoma serosum 
einer linksseitigen accessorischen Schilddrüse. Unter den 
zwei MiBchgeschwülsten fanden sich eine Struma hyperpla- 
stica s. cystica, sechs Strumae adenomatosae s. cysticae, 
eine Struma^Jfibromatosa s. cystica, eine Struma fibrosa 
s. cystica, ein Fibroadenoma und ein Adenofibrokystoma. 
Die 27 Schilddrüsentumoren traten 18mal bilateral, sieben¬ 
mal im Lobus dexter und zweimal im Lobus sinister auf. | 
Die Häufigkeit des Vorkommens der Schiiddrüsentumoren 
war mit zunehmendem Lebensalter bei den untersuchten 
Kindern gestiegen. In Schilddrüsen älterer Rinder (Kühe) 
kamen somit weitaus am meisten von reinen Geschwülsten 
Kystome, das Adenoma nodoaum und Fibromknötchen vor; 
von Mischgeschwülsten traten vorwegs kleinste Adenokystome, 
kleinste Fibrokystome sowie Struma fibrosa s cystica auf. 

Von den 200 untersuchten 2 — 4 Wochen alten Schlacht¬ 
kälbern hatten 196 normale Schilddrüsen; vier Schilddrüsen 
(2°/ 0 ) dagegen waren mit Struma parenchymatosa behaftet 

Die Struma nodosa war durch circumscripta, sandkorn- 
bis wickenkorn-, bis erbsengroße und größere singuläre oder 
multiple Knötchen gekennzeichnet, die besonders bei älteren 
Rindern öfters aufgefunden werden konnten und in sonst 
normalem Schilddrüsengewebe lagen. Die Knötchen sind 
Adenome (Adenoma nodosum), da auch die kleinsten Knöt¬ 
chen schon deutlich abgekapselt waren. Die Adenomknötchen 
begannen ferner mit Entwicklung von Schläuchen mit ver¬ 
ändertem (zylindrischem) Epithel mit intensiver Kernfärbung 
und dichter Zellanordnung; diese Schläuche trieben Aus¬ 
läufer, von denen durch Sprossung oder Abschnürung bläs¬ 
chenförmige Gebilde entstanden, worauf sich die bindegewe¬ 
bige Grenze des Läppchens verdickte. Die Frage ist b,is jetzt 
unentschieden, ob sich diese Schläuche aus vorher normalen 
Follikeln bilden oder von vornherein auf entwicklungsge¬ 
schichtlich entstandene Gewebsmißbildungen zurückzuführen 
sind. Jedenfalls sind bis jetzt embryonale, undifferenzierte 
Zellhaufen, die Wölfler als Ursprung der von ihm „fötale 
Adenome“ bezeichneten Knötchen hielt, nicht festgestellt. 
Die Knötchen fehlen bei jungen Tierchen und kamen mit 
zunehmendem Alter beim Rinde häufiger vor. An den 
Adenomknötchen kann ein kolloider und ein parenchyma¬ 
töser Typus unterschieden werden, doch kamen auch Misch¬ 
geschwülste vor. Die Knötchen zeigten sehr oft regressive 
Metamorphosen, indem eine fibröse Umwandlung durch 
Sklerosierung des Bindegewebes einsetzte, während das 
drüsige Gewebe durch Atrophie zugrunde ging, sodaß das 
Adenoma fibrosum hinterbleibt. Die geschilderten Verände¬ 
rungen können sich auch in accessorischen Schilddrüsen 
entwickeln. F. L. M. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Schwerdt: Azodolen, ein Ersatzpräparat für Schar- 
lach-Rot. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, Nr. 2.) 

Die Scharlach- bezw Amidoazotoluolsalbe, die sich in 
der humanen Therapie ausgedehntester Anwendung erfreut, 
wird neuerdings auch in der Veterinärpraxis mit ausge¬ 
zeichnetem Erfolg angewandt, um größere, reine granulierende 
Wundflächen in möglichst kurzer Zeit zu epithelisieren. 

Die Anwendung der Scharlachsalbe erfährt jedoch eine 
gewisse Einschränkung: Einmal wird eine gesunde Granu¬ 


lation in Verbindung mit ihrer Reizlosigkeit verlangt, weiters 
besitzt sie keine antiseptischen Eigenschaften, ebenso ist 
ihre ungemein große Färbekraft unangenehm. 

Die Firma Kalle & Co. A.-G in Bibrich a. Rh., bringt 
nun seit einiger Zeit das Diacetylderivat des Amidoazotoluols 
unter dem Namen „Pellidol“ in den Handel, welches diese 
Uebelstände beseitigen soll. 

Eine 2°/ 0 ige Pellidolsalbe hat therapeutisch mindestens 
die gleichen Erfolge wie die 8°/ 0 ige Scharlachsalbe 

Um neben der epithelisieren den Wirkung der Salbe 
auch eine antiseptische zu erzielen, hat die erwähnte Firma 
das Pellidol mit einem Jodeiweißpräparat verbunden. Dieses 
Gemisch aus gleichen Teilen Pellidol und Jodoien wird nun 
unter dem Namen „Azodolen“ in den Handel gebracht. Es 
ist ein blaßgelbes Pulver, daß ebenfalls keine Färbeeigen- 
schaften mehr besitzt, außerdem aber desinfizierend wirkt, 
so daß man nicht mehr darauf beschränkt ist, nur reine 
Granulationsflächen damit behandeln zu können. 

Sehr gute Dienste leistete die Azodolensalbe bei Ver¬ 
letzungen an Gelenkbeugeflächen, besonders aber bei Ero¬ 
sionen im Fesselgelenk, z. B nach Kettenhang. 

Aber nicht nur bei Flächenwunden, sondern auch bei 
Wunden mit tiefergehenden Höhlen und Kanälen wurde die 
Eiterung bald beseitigt und ein verhältnismäßig sehr schneller 
Verschluß der Wunde erzielt. 

Autor resümiert: 

1. Azodolen färbt nicht. 

2. Die kaum sichtbaren Verunreinigungen an Haut, 
Haaren, Verband usw. lassen sich leicht mit Wasser und 
Seife vollständig entfernen. 

3. Azodolen ist in Fetten, Vaselin, Oelen, Alkohol, Aether 
usw. leicht löslich ; es genügt daher eine 2°/ 0 ige Salbe. 

4. Das Präparat wirkt genügend antiseptisch, um nicht 
nur reine, sondern auch eitrig belegte Wunden damit erfolg¬ 
reich behandeln zu können. 

5. Reizungen durch Azodolensalbe und Zerstörung des 
frischen Epithels habe ich im Gegensatz zu Scharlachsalbe 
nie beobachtet. Es erübrigt sich also ein 24stündiger Wechsel 
mit einer neutralen Salbe. 

6. Azodolen hat sich dem Autor als ein ausgezeichnetes 
Mittel bei Verletzungen an stark beweglichen Gelenkflächen 
(bes. Fesselbeuge', bei offenen Druckstellen und auch bei 
Ekzemen erwiesen. 

Es geht aus allem hervor, daß unser Arzneischatz in 
dem Azodolen um ein neues und in jeder Beziehung wert¬ 
volles Mittel bereichert worden ist, das sicherlich bald all¬ 
gemeine Aufnahme finden wird. Kh. 

Standesnachrichten. 

Die Tierhelferkurse in Krain. Seit Mitte November 1912 
bis Mitte März 191*1 fand an der Landesackerbauschule zu Neu- 
stadtl in Krain der erste tierärztliche Kurs unter der Leitung eines 
diplomierten Tierarztes statt und sind nunmehr die ersten 12 Ab¬ 
solventen desselben, unter ihnen ein 30jähriger und ein 39jährigei 
Schmid ohne eigenen Wirtschaftsbesitz, in die Praxis eingetreten. 
Der krainische Landesausschuß beschloß, den Absolventen dieser 
tierärztlichen Kurse eine Unterstützung zur Anschaffung des erfor¬ 
derlichen Instrumentariums zu gewähren, ln einem Leitartikel der 
Nummer 3 der kroatischen tierärztlichen Zeitschrift „Veteriuarski 
Vijesnik u , dem Organ des kroat.-slavon. Tierärztevereines sowie der 
slovenischen Tierärzte, wird die Entstehung dieser tierärztlichen 
Kurse des näheren besprochen und zur Abwehr der drohenden 
Konkurrenz seiiens der nunmehr herangebildeten Tierhelfer die 
Schaffung eines gesetzlichen Schutzes der tierärztlichen Praxis in 
den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern verlaugt. 

K -a. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Allgemein. 1885, 8/3. Z. 10.293. Ein fuhr« verbot für Klauentiere 
aus Deutschland nach Österreich. — 1891,18./3 Z. 11.7*21/2096. 
Einfuhr von Vieh und Fleisch aus Ungarn. 

Bayern. 1878, 1./3. Z. XIII—101/ 0. Ausfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh nach Bayern. — 1883, 22-/2. Z. 23/A 11/7. St.-Z. 60.797. 
Einfuhr von Nutz- und Zuchtrindern aus Böhmen. — 1890, 
4./3. Z. 23 A 11/10. St.-Z. 71.640. Einfuhr von Nutz- und 
Zuchtrindern aus Böhmen. 

Böhmen. 889, 27.Z2. Z. 23/A 93. St.-Z 65.957. Einfuhrsbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
Galizien. 1879, 3./3. Z XVII-452/122. Verkehr mit Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Krain. 1877, 28./2. Z. 5504. Regelung des Verkehres mit Klanen- 
tieren ans Bosnien und der Herzegowina. 
Kroatien-Slavonien. 1876, 1./3. Z. 9080. Viehverkehr mit Kro- 
atien-Slavonien. — 1882, 1 /3. Z. 5760 13. Einfuhr von Vieh 
und Fleisch aus Österreich. 

Mähren. 1880, 2872. Z. XI—217/1/13. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1881, 26/2. Z. 730/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Sachsen. 1887, 173. Z 23/B, 25/8, St.-Z. 69.147. Behebung der 
Vieheinfuhr und Verkehrsbeschränkungen aus Friedland in 
und durch Zittau in Sachsen. 

Steiermark. 1884, 1./3. Z. 12—34/2. Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol tind Vorarlberg. 1886 , 773. Z. XHI-415/3. Klein-Grenzver¬ 
kehr mit Bayern. — 1888, 6./3. Z. 359/1-13. Viehbeschau auf 
Eisenbahnen. 

Notizen. 

Kränzchen deutscher Veterinär-Mediziner. Am 11. April 
L J. findet im Hotel „Bayrischer Hof“ in Wien eine Redoute 
deutscher Veterinär-Mediziner statt, deren Reinerträgnis dem Für¬ 
sorgeverein Zufällen soll. 

Eine zahlreiche Beteiligung seitens der Tierärzteschaft ist im 
Interesse des humanen Zweckes sehr erwünscht. Eintrittskarten 
ä 4 Kronen sind im Lesezimmer des Vereines den’scher Veterinär- 
Mediziner an der Tierärztlichen Hochschule in Wien erhältlich. 

Landeskongreß der Hufschmiede Mährens. Am 25. März 
1913 fand im Sitzungssaale des Mährischen Landeskulturrates in 
Brünn ein vom Landesverbände der Genossenschaften der Schmiede 
und Hufschmiede einberufener Landeskongreß der Schmiede 
Mährens statt, welcher ungemein zahlreich besucht war. Der Haupt¬ 
zweck desselben bestand in der Manifestation für die Errichtung 
einer Landeshuf beschlagschule und in einem Protest gegen den 
Handelsministerial-Erlaß vom 1. Februar 1913, Z. 23.397, betreffend 
die Gewerbeordnung vom Jahre 1907. Bevor über die eigentlichen 
Programmpunkte verhandelt wurde, absolvierte Tierarzt Dr. Josef 
Täufer, Landestierzucht-Inspektor in Brünn, seinen Vortrag über 
den Huf beschlag vom tierärztlichen Standpunkte und über Pferde¬ 
zucht, welcher sehr beifällig aufgenommen wurde. Hierauf besprach 
der Redakteur der Fachzeitschrift Johann Mazal die Notwendig¬ 
keit einer Reform der Hufbeschlagschulen, bezeichnete die bis¬ 
herigen Hufbeschlagschulen als ein Absurdum, rügte an ihnen, 
daß sie den Schmieden konkurrieren, nur nachlässig erziehen und 
gar keine fachlichen Kenntnisse beibringen. Die an denselben ab- 
zolegenden Prüfungen seien nur ein notwendiges Übel, das jeder 
Meister mitmachen müsse. Gleichzeitig verlange er, daß den mili¬ 
tärischen Huf beschlagschulen das Öffentlichkeitsrecht zu entziehen 
sei. Hierauf beschloß die Versammlung eine einstimmige, mit den 
Ausführungen übereinstimmende Resolution. K—a. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 12. 
Dr. W. Pfeiler und Dr. A. Kobistock; Beziehungen des Ba¬ 
zillus YoldagBen zur Schweinepest. — Professor Dr. Knuth und 
Richter: Vermehrung von Piroplasma canis in vitro. — Peter- 
sen: Samcnstrangentzündung. — Nr. 13. Nowacki: Schutz-und 
Heilimpfversuche bei Brustseuche. — Dr. Johann: Fremdkörper¬ 
entfern nng aus dem Schlund auf operativem Wege. (I Abbildung.) 

— A. Peterson: Samenstrangentzündung. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 11. 
Vaeth: Die lokale Anästhesie — Nr. 12. Dr. Ew. Weber: 
Vorausbestimmung der Geburt mit Hilfe der Rektaltemperatur. — 
Dr. Rievel: Enzootie unter Ferkeln. — Dr. Kühn: Wirkung 
des in seiner Nativität erhaltenen Blutes auf den tierischen Or¬ 
ganismus. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 11. 
Braun: Endokarditis und Thrombose der linken Kranzarterie beim 
Pferd. Agalaktie, Plasmarsin. — Bergen-Danzer: Leber¬ 
erkrankungen beim Rind. — Nr. 12. Prof. Alb recht: Thoraco- 
Gastrochisis. (1 Abbildung.) — Dr. Kukuljevic: Über Pittylen. 

Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 23. Lily Pruschina: Der Truthahn und seine Aufzucht. 
(Mit Abbildung.) — Böttcher v. Hülsen: Viel Grünfutter! — 
W. Westphal: Wie erhalte ich gutbefruchtete Eier. — Wiener 
Schecken. — Russische Windhunde. — Deutsche Schildkröten. — 
J. Weigert: Die Raubzüge der Bienen bei den ersten Flügen 
im Frühjahre. — Süßwasser-Garneelen. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band. 
3. Heft. Dr. Grüter: Kastration von Kriptorchiden im Stehen. 

— Dr. E. Wyßmann: Scheidenrisse mit Fettgewebsvorfall. (Rind.) 

— Prof. Guillebeau: Frühgeburt und normale Geburt. — Gio- 
vanoli: Polytaktilie beim Rind (L Abbildung.) 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 11. Dr. Kirstein: 
Hämoglobinurie der Rinder. — Nr. 12. Erfahrungen mit verschie¬ 
denen Kastrationsmethoden. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 9. R Grimm: 
Aetiologie und Diagnostik der Pyleonephritis bacül. bovis. Ver¬ 
giftung durch Mercurialis perennis. 

• Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 3. Übei Blut¬ 
familien. — Mieckley: Das Decken der Mutterstuten. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr.3. Telschow: Schaf¬ 
züchterkongreß und Ausstellung in Moskau (7 Abbildungen.) — 
Schafzucht und Schäferlehrlingszeit. 

, Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 6. Schröder: 
Zucht, Fütterung und Wartung der Ziegen. — Viehzählung vom 
2. Dezember 912. 

Französische Literatur. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrg, Nr. 11. Paris, den 
15. März 1913. Umschau. — Quer durch die Medizin: Die Maul¬ 
seuche und der englische Sanitätsdienst K—a. 

Revue gönörale de Mödecine vätörinaire. Tome 
XXI, Nr. 246. Toulouse, 15. März 1913. Ch. Dassonville und 
C. Rivifere: Beitrag zum Studium des epizootischen Verwerfens 
der Stuten. (Fortsetzung und Schluß. Mit l Tafel Abbildungen.) 

— Verallgemeinerung der Beschau in den Privatschlachtstätten. 

— Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin Sitzung vom 6. Februar 
19! 3. — Gesellschaft für vergleichende Pathologie. Sitzung vom 
14. Jänner 19.3. — M. Piettre: Untersuchungen über die Fäul¬ 
nis des Fleisches in den Schlachthäusern. — Diskussion. — M. 
Belin: Ein neuer Bazill, welcher die Milch nach Erhitzung auf 
100° zur Gerinnung bringt. — E. Hardy: Notiz über die Anwen¬ 
dung von Seren zur Behandlung von Haemorrhagien (Epistraxis) 
und von Entzündungen der Regenbogenhaut (periodische Augen- 
entzfindung). — Beitrag zum Studium der Milchfermentc in der 
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Veterinärmedizin — Ergebnisse von zwei Versuchsjahren. — Dis¬ 
kussion. — Nationale Gesellschaft für Agrikultur. Sitzung vom 
*22. Jänner 1913. K—a. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik. Zagreb, 1. März 1913. Jahrgang 
IX, Nr. 3. Tierärztliche Vorträge und tierärztliche Kurse in Krain. 

— Ed Engelmann: Warum sind in der Lika die einheimischen 
Pinzgauer Zuchtstiere tauglicher als die ausländischen ? — Skizzen 
aus der Praxis. — Paja Radovanovirf: Haemoglobaemia para- 
lytica. — Dragutin P o z a j i <5: Haemoglobinaemia parolytica — Be¬ 
handlung mit Digalen. — Emil Steiner: Die Behandlung des 
Hornspaltes mit der Salbe „La Giraucome“. — Standesnacbrichten. 

— Vereinsnachrichten. — Personalnachrichten. — Verschiedenes. 

— Viehprämiierung in Vnkmanid. — Eine neue Viehzuchtgenossen- 
schaft für Simmenthaler Vieh in Sv. Kriz Zaörjet. — Der Vieh¬ 
stand in Bosnien und Herzegowina. — Die Viehversicherung. 

K-a. 

Literatur. 

G1 a g e: Kompendium der angewandten Bakteriologie 
für Tierärzte. 2. Auflage, 90 Abbildungen. Verlag Richard Schoetz, 
Berlin, 1913, geb. Mk. 9 50. 

Dieses Kompendium fand in seiner 1. Auflage vor ca. zwei 
Jahren in Kollegenkreisen sehr freundliche Aufnahme; es liegt 
nun auf breiterer Basis aufgebaut in der 2. Auflage vor. Glage 
hat den Stoff systematisch gegliedert; aus dem reichen Inhalt seien 
einige wichtige Schlagwörter aufgezählt, um den Leser über den 
Umfang und die Art der Behandlung des Stofles nur annähernd 
zu informieren: in den ersten Abschnitten des Buches werden das 
Mikroskop, Färbungen, allgemeine Begriffe über Immunität (aktive, 
passive, Opsonine, Antikörper, Antitoxine, Agglutinine, Präcipitine, 
Anaphylaxie etc. etc.), bakteriologische Praxis, gesetzliche Vor¬ 
schriften abgehandelt; dann folgen Abschnitte über die Krankheiten 
der Tiere, ihre Seuchen und die bakteriologische Vertilgung der 
schädlichen Nager; ferner Fleischbeschau (bakteriologische Fleisch¬ 
beschau, Prüfung auf Keimgehalt des Fleisches, Fleischvergiftun¬ 
gen, Fäulnis, Botulismus, Paratyphus, Unterscheidung der Fleisch¬ 
vergifter, Zusammenhang der Erkrankung mit dem Fleisehgenuß, 
der Fleischvergifter mit der Tierkrankheit, Pferdefleischnachweis, 
außerordentliche Fleischbeschau, Nahrungsmittelkontrolle, post¬ 
mortale Veränderungen des Fleisches, Fäulnis beim Pöckelfleisch, 
Kältebakterien, Leichenfäulnis, saure Gärung, Bereifen des Fleisches, 
Verschimmelung, farbstoffbildende Bakterien, Leuchtbakterien spe¬ 
zifische Zersetzungen, Wild, Geflügel, Fische, Eier, Zurückdatierung 
bakterieller Prozesse, bakteriologische Gerichtspraxis) und Milch¬ 
kontrolle (Aufgaben, bakteriologische Untersuchung, Mischmilch, 
tierpathogene Bakterien, Galt-Streptokokken, Tnberkelbazillen, 
bac. pyogenes, coli aerogenes, paratyphus, Milzbrandbazillen, Wut¬ 
gift, Pockengift, Maltafieber, menschenpathogene Keime, bac. para- 
typhi und typbi, dipbtheriae, saprophytische Bakterien, Flora der 
Milcb, Bakterienzäblnng, Alkoholprobe, Kochprobe, Säuregrad, 
Buttersäurebildung, Gärprobe, Rübengeschmack, bakterielle Mich- 
fehler, nützliche Milchbakterien, Yoghurt, Kefir, Mazun, Kumis, 
Stallproben, Untersuchung auf Zellgehalt, Bakteriengehalt der 
Milch bei verschiedenen Erkrankungen, biologische Untersuchung 
der Milcb, Oxydase und Peroxydase, Katalase, Reduktase, Dias tage, 
Labhemmprobe, Komplementnachweis, Rosolsäureprobe, Frisch- 
milchendsein, Unterscheidung geringwertiger Milch). 

Aus diesen Schlagworten kann man ersehen, daß Glage 
den Schwerpunkt auf die praktischen Notwendigkeiten der hygie¬ 
nisch-bakteriologischen Veterinärmedizin gelegt hat; also insbe¬ 
sondere die fleisch- und milchhygienisch-bakteriologischen Abschnitte 
in den Vordergrund schiebt, ohne dabei auf die selbstverständlichen 
Bedürfnisse des Seuchenpolizisten zu vergessen; von den allge 
meinen Begriffen über Immunität bringt er das Notwendige; er 
sagt in der Einleitung, daß durch das neue Reichsviehseuchengesetz 


die bakteriologischen Vorschriften bedeutend erweitert wurden; 
daraus sei die Notwendigkeit erwachsen, die 1. Auflage die bereits 
vergriffen war und durch diese neuen Vorschriften auch veraltet 
schien, gänzlich umzuarbeiten, jedoch auch nur mit der Absicht, 
die ja bei der 1. Ausgabe fahrend war, herauszugeben, den prak¬ 
tischen Tierärzten einen Wegweiser bei der Anwendung der Bak¬ 
teriologie in der Praxis zu geben. Daß Glage diesen Zweck mit 
der 1. Auflage erreicht hat, beweist die freundliche Aufnahme, die 
das Buch vor zwei Jahren gefunden hat; es wird auch diese 2. 
Auflage, die ja breiter entwickelt ist, besonders durch die syste¬ 
matische, leicht übersichtliche Einteilung der Materie dem Prak¬ 
tiker willkommen sein, umsomehr, da er hier die für ihn heute ja 
unbedingt notwendigen, in ihrem großen Umfange aber ungeheuren 
mikrobiologischen Forschungsergebnisse in kurzgedrängter, überaus 
handlicher Form und mit besonderer Beiücksichtigung der aller- 
neuesten Literatur an trifft. 

Dr. Ganslmayer, Wien-Mödling. 

Bericht Aber die Verwaltung des Schlacht- und Vieh¬ 
hofes der Landeshauptstadt Brünn für 1911. Erstattet vom 
Schlachthofverwalter Obertierarzt Heinrich Flagl. Der Bericht 
gibt über die rege Tätigkeit des Brünner Schlacht- und Viehhof¬ 
betriebes Auskunft. Wir entnehmen demselben u. a, daß im Berichts¬ 
jahre 86.692 Schlachtungen stattfanden 136.398 K. sind an Schlacht¬ 
gebühren vereinnahmt worden. Die sonstigen Vorkommnisse sind 
ausführlich geschildert und tabellarisch nachgewiesen. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

MedikamentBse Öltherapie. (Receuil de M£d. vdt and 
Schweizer Archiv für Tierheilkunde LV/ff.) 

Lösungen oder Mischungen von Medikamenten in Öl in¬ 
tramuskulär eingespritzt, gewähren erhebliche therapeutische 
Vorteile. Die Medikamente reizen weniger als in Wasser gelöst, 
sie sind weniger giftig und wegen der langsameren Resorption von 
nachhaltigerer Wirkung. Der Vorgang muß aseptisch und beim 
Pferd am besten am M. semi-membranosus geschehen. Die Kanüle 
soll keine Aponeurosen, Gefäße und Nerven treffen. Bei Brust- 
Beuche und allen infektiösen Krankheiten ist die medikamentöse 
öleinspritzung am Platz. Auch Mischungen z. B. von Calomel in 
Öl können auf diesem Wege in die Muskulatur eingeführt werden. 


Zu Einspritzungen eignen sich nachstehende ölige Lösungen: 


1 . 

Tinct. Jodi 5* 

o. 

Jodoform 1* 


01 Olivae 10*. 


Eucalyptol 3 0 

01. Olivae 30*. 

3. 

Hydrarg. bijodt. 1. 0 

4. 

Kreosot JO* 


01. Olivae 50*. 


01. Olivae 150*. 

5 

Aether 

6 . 

Campher 10* 


01. Olivae a «. 


Guajacolnm liq. 1, 

Aether 10* 

7. 

Phenol 2* 


auflösen, filtrieren und mit 


Campher 1* 


01. Olivae 10* mischen. 


01. Olivae 10*. 


Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. Der k. k. Veterinär-Inspektor Wilhelm 
Liebscher des k. k. Ackerbauministeriums in Wien wurde zum 
k. k. Landesveterinärreferenten ernannt. 

Prof. Dr. August Postolka wurde zum tierärztlichen Beirat 
der k. k. Lebensmitteluntersuchungsanstalt in Wien ernannt 

Varia. Tierarzt Franz Schulz, königl. kroat-slav. Landes- 
Veterinär-Oberinspektor in Agram, wurde in die VII. Rangsklaase, 
der königl. kroat-slavon. Bezirkstierarzt Wenzel Hermann in 
Slatiua in die IX. Rangsklasse eiagereiht. 
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ist erstklassiges 

Kräftigungsmittel 

fär Tiere aller Art 
Erzeugt Appetit, 

fördert Verdauung, 
erhöht Zuversicht!. Körpergewicht 

Elsen 1*1 Phosphor-Dioxyd 143 
^ Ausführl. Literatur sendet gratis 

„Nuclein“-Ges. m. b. H. 

Wien I., Stephansplatz 5 


Abortus infect. und. Vaginitis infect. j 

der Rinder werden laut glänzenden Stellungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [s. cf. B. I. W. No. 1912," 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.l 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientien, I Naftaform, M-Naflüfnl 

iS? I Phanosol I, Phenosol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Nr. 14 


(A pp r ob a tiou e u.) An der k. k. Tierärztl. Hochschule in 
Wien erhielten im Monat März das tierärztliche Diplom: Bartholo¬ 
mäus Wesely und Karl Hubmair aus Wien (Niederösterreich.) 

An der königl. Ungar. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
wurde Roman Maj narid, Assistent des pathologisch-anatomischen 
Laboratoriums, zum Tierärzte promoviert. 

(Unfall.) Der städtische Tierarzt Martin Janik in Ungar. 
Hradisch (Mähren) ist am 27. März 1913 bei einer Turnübung so 
unglücklich vom Reck gestürzt, daß er einen schweren Armbruch 
erlitt und in die Olmützer Landeskrankenanstalt transportiert 
werden mußte. 

Todesfälle. Der k. u k. Militär-Obertierarzt i. R. Alois 
Max ist am 4. März in Heidenreichstein (N.-Ö.) gestorben. 

In der k. k. Landwehr ist der Untertierarzt Albert Mellion 
am 8. März in Eferding (O.-Ö.) gestorben. 


Offene Stellen. 

Bezirksobertierarztesstelle gelangt in der Bukowina 
zur Besetzung. Gesuche sind bis 15. April beim Präsidium der 
k. k. Landesregierung einzureichen. 

Tierarztesstelle ist in Schlackenwerth bei Karlsbad zu 
besetzen. Gesuche sind bis 10. April beim Bürgermeisteramte ein¬ 
zureichen. 

Hausmusik. Das größte Verdienst um die Einführung guter 
Musik in die Familie haben sich unstreitig die in letzter Zeit zur 
Ausgabe gelangten Sammelwerke erworben, unter denen das in 
7 Prachtbänden vorliegende „Sang und Klang im 19 und 20. Jahr¬ 
hundert 1 ' und das „Exzelsior-Album' 4 infolge ihres reichen Inhalts 
und gediegener Ausführung an erster Stelle stehen. In vorzüg¬ 
lichem, großem, deutlichem Notenstich enthalten diese Sammel¬ 
werke 873 Klavierstücke und Lieder, darunter klassische Musik, 
neueste Opern, Operettenschlager, endlich Tänze. Märsche und 
Salonstücke Dur erster Komponisten. Mit diesen Albums und den 
kürzlich erschienenen „Klassikern der Tonkunst“ wurde es den 
Musikfreunden erst möglich, im häuslichen Kreise mit wenig Geld¬ 
aufwand und den einfachsten Mitteln — es genügt ein bloßes 
Klavier — die Meisterwerke ernster und heiterer Kunst kennen 
zu lernen oder den im Konzertsaal empfangenen Eindruck aufzu¬ 
frischen oder zu festigen. Der musikalischen Bildung und dem 
Vergnügen — im reinsten ureigensten Sinne gedacht — in gleicher 
Weise dienend, sind diese Albums dazu ausersehen, eine neue 
Aera auf dem Gebiete der Hausmusik einzuleiten. Ausführliches 
enthält der unserer heutigen Nummer beiliegende Prospekt der 
Versandbuchhandlung Schallehn & Wollbrück in 
Wien, XV/1, Schwendergasso 59, die denselben Lesern, die 
ihn nicht erhalten haben sollten, auf Verlangen kostenlos 
zusendet. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Dr. Robert Bayer: Veterinär-balneologische Studien, speziell 
über die Badener Schwefelthermen. — Zum Nachweis des Flirn- 
merepitheliums im Uterus mehrerer Säugetiere. 

Literatur. 

Vorlesungs-Verzeichnis der königl. Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden für das Sommersemester 1913. 

Dr. Wilh. Ernst: Grundriß der Milchhygiene für Tierärzte. 

Professor Dr. Eugen Fröhner: Lehrbuch der allgemeinen 
Therapie für Tierärzte. 4. Auflage. 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

iu Pulverform und als Tabletten. Acetylsallcyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden“ 

(Röhrchen mit ao, Kartons mit So und ioo Stück zu öS g) \ 

zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 

Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili¬ 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Hundelagerstätten 

RHyg., praktisch, billig! 



►rahtzäune für Viehweiden, Geflügel- 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

luatrierte Kataloge Nr. 807 gratis und franko vom rtächst- ! 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische 0 Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


PränumerationsElnladiuig. 

Mit dieser Nummer beginnt ein neues Abon¬ 
nement auf die 

Österreichische 

WoAensH für HeMnmle 

für das II. Quartal 19J3, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht wird. 

Die „österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3*50 
(Mk. 3*50). 

Abonnementsbestellungen sind an den 

VERLAG 

der 

Jsterr. Wodiensdirilt tfir TierbelUunite" 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 

zu richten, Ausstehende Ahonnenients - 

betrüge werden per Nachnahme eingehoben. 


FRANZ JOH 

Korneuburg bei Wien. 

12 goldene, SO silberne Medaillen. 


Prix Weltausstellung Paris 1900. 

K mmrn g mmm m ja k. u. lt österr -ung., kön. ruuiän. u. kön. 

I £, II A bulgar. Hoflieferant und Kreisapotheker 

Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln. 
Gegründet 1863. 30 Ehren- und Anerkeunungsdlplonie. 


[wizda’s Fesselstreifbänder an«* Gummi 

erden ln grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
a 4 Größen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 
20 bis 22 cm paßt Größe Nr. ^ 

Prsls der Patentstreifb&ndsr 

in grauer Farbe : 

Nr. 1 . K 6 - Nr. 3 . K 7— 

Nr. 2 . K 6-50 Nr. 4 . K 8.- 
i n schwarzer, braunem, weißer Farbe: 
Nr. 1 . K 6 50 Nr. 3 . 7 50 

- r J k= Nr. 2 . K 7 — Nr. 4 . 8-50 


Hlustr. Kataloge 
gratis und franko. 



Kwizda’s 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel aur u*-ini- 
guug von infizierter Khi 
düng, Krankenzimmern, 
Abortgruben uaw., eignet 
Rieb vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen iu 
den Wobnräumen. 10 kg, 
K 14.—, 5 kg Postkolli' 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2‘—, 1 ProbefUsche 
a 4^0 e K 1.— 


Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- nnd Fesselschützer 

Aua Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für hchienbetnumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesaelgelenk). 
18 bis *2 cm paßt Nr. 1 
23 „ 28 * „ „ 2 

Preis per Btfiok 

In schwarzer, 

in graner Farbe: brauner, weißer 

Farbe: 

Nr. 1 . K 12 — Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 15— Nr. 2 . K 16*50 


KWIZDA’S Knie- und I KWIZDA’S 

Schienbeinschützer ! Schienbeinschützer 

aus Gummi 

für linke u. reobte Füße ln M Größen 11 

Für Schienbeinumfang (semeea. Milte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 

" 24 " 24 " " " " 3 fl 


Preis per Btflok 

ln grauer Farbe: I in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 9*25 Nr. 1 . K 8*50 


„ 2 . * 1160 
n 3 ■ - W— 

lu schwarzer, 


* 8 . . 11*- 
„ 8 . „ M— 

In schwarzer, 


brauner u. weißer brauner u. weißer 


Farbe: 

. ir in — 


Farbe: 

Nr. 1 . K 970 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif- 
bftnder mit Luftpolster 

aus Gummi 

werden nur ln schwarzer Farbe u. MBB 

In 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für JNNNB 

Fessel gemessen bei a, b, von 

einem Umfang von A \ 

20 bis 32 cm paßt Gr. Nr. 2 «Hf .■>% 

25 " 27 * " ” Nr 4 

Preis por Btfiok iÄjÄ 

in schwarzer Farbe: 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. 


Majestät des Deutschen Kaisers. 


Stethoskop, nach Pflug 


mit Gummipolsterung K 4 60 



Durch die Gummipolsterung 
wird ein vorteilhaftes An¬ 
schmiegen des Randes der 
Schallöffnung an die Haut er¬ 
möglicht. Dies begünstigt die 
Schallübertragung und ver¬ 
mindert die störenden Neben¬ 
geräusche. 

Die im Hauptner-Katalog ver- 
zeichneten Binotischen Stethos¬ 
kope Nr. 110, 112 und 118 
können ebenfalls mit Gummi¬ 
polsterung versehen werden. 

Mehrpreis pro Stück K 3 90 



Ballonspritze 


von Gummi, 100 g Inhalt, mit Milch¬ 
katheter, zur Euterdesinfektion K 2.75 


Vergl. Berliner tierärztl. Wochenschrift 1911, Nummer 5, S. 91: „Um den 
Fehler der blauen Milch zu beseitigen“. 


llOSö. Milchglöckchen|(Zitzenräumer), Schweizer Modell K 3.65. 



Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waidck & Weigner, Prag, Grabet! 3. 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Ben da, Wien, I. Opernring 8. 


Elegante SflnUflELIMIPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


Ein 

Urteil! 


König). Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
HeDgste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


1 BAJUVARIN 

(Dauerhefe) 

1 nach Spezial verfahren hprgestellt. 

1 besitzt daher intakte Zellen und 

1 größte Aktivitftt. — Bewährt bei 

1 Staphylococcen u Streptococcen- 
1 Infektionen. Originalglas M 1.—. 

1 Kilodose M 8.— Indikationen : 

1 Furunkulose, Ausschläge, Druse, 

1 Phlegmone, Verdauungs- 

1 Störungen, chronisch eiternde 

1 Wunden, Hundestaupe, 

Scheidenkatarrh. 

1 * 


BaiuvarlnSeifen/ 

in der Praxis erprobt. ff 

Bewährt bei : Ekzem, Acne, ff 
Mähnengrind, chron. Rücken- ff 
ekzem der Hunde mit chro- ff 
Bischer Verdickung der Hant ff 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 1 

cum Sulfammon, cum Sulf. ff 
und Salicyl, cum. Schwefel ff 
u. Sal., cum Schwefel a. Teer. 1 

^ 1 

1 Bengen & Co., 

Für Österreich zu b< 
1 ADLER-APOTHEKE, k. und k. Ho 

? Mpum. Hannover. 1 

»ziehen durch: 

flicferant. Komotau iBöbuien). 1 



Tierarztes-Stelle. 

In der deutschen Stadt Neubistritz gelangt die Stelle de9 
Bezirks-Tierarztes zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 2000 K ver¬ 
bunden. Pflicht des Tierarztes ist die unentgeltliche Fleischbeschau 
in der Stadt Neubistritz, die unentgeltliche Ueberwachung der 
Viehmärkte im Bezirke und die unentgeltliche Beschau bei Not¬ 
schlachtungen. 

Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Gesuche bis 
30. April 1913 hieramts einzubringen. 

Bezirksausschuß Neubistritz, am 18 März 1913. 

Der Bezirksobmann Dr. Wolf. 






österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 
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Hauptmann d. L. ln Boizanburg-Elbe. 

Halnrloh Holtarbaoh 
ln Frankfurt a. M. 
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Chloräthyl u. Aethomethyl als Anästbetika. 

Von Dr. Oskar Sonnenberg in Ostrowo in Posen. 

(Original-Artikel.) 

Der Wunsch, bei schmerzhaften Operationen den 
Patienten Linderung zu verschaffen, ist uralt. Es ist 
bekannt, daß schon die Aegypter (1), die Assyrer und 
Chinesen durch betäubende Mittel die Schmerzhaftigkeit 
bei operativen Eingriffen durch Narkotisieren sowie durch 
lokal anästhesierende Mittel zu beseitigen suchten. 

Aber erst die Entdeckung des Morphiums, des 
Stickoxyduls, des Aethers, des Chloroforms und Cbloral- 
hydrats, die mit Ausnahme des Stickoxyduls auch in der 
Tierheilkunde Eingang gefunden haben, gab im letzten 
Jahrhundert der Anästhesie und mit ihr der Chirurgie 
einen bedeutenden Aufschwung. 

Das Bestreben, durch die Prüfung neuer Arzneimittel 
auch bessere therapeutische Hilfsmittel in die Hand zu 
bekommen, führte zu der Ermittlung der lokal anästhe¬ 
sierenden Eigenschaften des Chloräthyls und Aetho- 
methyls. 

Die Feststellung der Eigenschaften des Chloräthyls 
als Inhalationsanästhetikum ist einem Zufall zu verdanken. 
Zahnärzte machten nämlich die Beobachtung, daß häufig 
bei lokaler Anwendung des Mittels die Patienten ganz 


einschliefen und für mehrere Minuten vollständig un¬ 
empfindlich waren. Die Nachprüfung dieser Eigenschaften 
des Chloräthyls bestätigte diese Beobachtung. Aufmerk¬ 
sam gemacht durch die in der Humanmedizin erzielten 
Erfolge ist das Chloräthyl neuerdings auch in der Vete¬ 
rinärmedizin verschiedentlich empfohlen und angewendet 
worden. Die dabei erzielten Resultate nachzuprüfen und 
zu ergänzen, soll die Aufgabe dieser Arbeit sein. 

Chloräthyl. 

Chloräthyl, Aethylum chloratum, Aethyl-chlorid, 
Aether chloratus (hydrochloricus seu muriaticus), Mono¬ 
chloräthan, leichter Salzäther, in Frankreich und Belgien 
Kelen oder Chelen genannt, ist eine farblose, leicht be¬ 
wegliche Flüssigkeit von eigentümlich angenehmem Ge¬ 
ruch und brennend süßem Geschmack. Es erstarrt noch 
nicht bei — 20° C. und siedet bei -J- 12,5° C. Es ver¬ 
flüchtigt ohne Rückstand, seine Dämpfe sind brennbar. 
Bei 0° C. hat es das spezifische Gewicht 0,921. Es wurde 
früher aus Frankreich und der Schweiz importiert, wird 
aber jetzt von deutschen Fabriken hergestellt und kommt 
seiner physikalischen Eigenschaften wegen in druckfesten 
Glasröhren mit gasdichtem ^chraubenverschluß oder mit 
gerader oder winkeliger Kapillare in den Handel. 
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Als lokales Anästhetikum ist es rein oder gemischt 
mit Schwefeläther bereits im Jahre 1867 von Rotten¬ 
stein in der Humanmedizin zur Lokalanästhesie ange¬ 
wendet worden, fand aber erst durch Redard, Bau- 
donier, Ehrmann und v. Hacker allgemeinen und 
schnellen Eingang in die chirurgische und zahnärztliche 
Praxis. Nach Braun (2) hat die Anästhesierung durch 
Chloräthyl den Vorzug der Einfachheit und Unschäd¬ 
lichkeit. Die Gefühllosigkeit der Haut tritt mit der Eis¬ 
bildung ein und wird auch im blutreichen Gewebe nach 
Bruchteilen einer Minute erzielt. Frostschäden lassen sich 
vermeiden, wenn man mit der Berieselung mit Chlor¬ 
äthyl aufhört, sobald die oberflächlichen Gewebschichten 
gefroren sind. Größere Tiefenwirkung ist nicht zu er¬ 
reichen, vielmehr tritt fast stets, wenn man dies durch 
längeres Einwirken erreichen will, eine dauernde Schädi¬ 
gung der Haut ein. In der Zahnheilkundc ist seine Wir¬ 
kung durchaus nicht zuverlässig. Die Schmerzen beim 
Zähneziehen werden ja meist durch Chloräthyl gemildert, 
doch tritt nie eine gänzliche Empfindungslosigkeit ein 
und oft versagt das Mittel auch vollständig. Daher ist 
man neuerdings von seiner Anwendung als lokales 
Anästhetikum in der Zahnheilkunde ganz abgekommen. 
Büdinger (3) hat durch die lokale Behandlung mit 
Chloräthyl Warzen entfernt, indem er Chloräthyl jeden 
zweiten Tag, bis zum Gefrieren der Warze, ein wirken 
ließ. Nach dreimaliger Wiederholung fielen die Warzen 
ab oder schrumpften zusammen. Howitz (4) empfiehlt 
das Chloräthyl neben Anästhyle zur Gefrierbehandlung 
des Carcinoma uteri. Die gesunden Partien werden sofort 
beim Auftreffen des Sprays weiß, die cancrösen Partien 
verbleichen nur langsam und unvollständig. Durch die Käl¬ 
tewirkung wird das cancröse Gewebe zerstört und ein Gra¬ 
nulationsgewebe mit normaler Epithelbildung geschaffen. 

In der Veterinärmedizin sind bisher Versuche mit 
Chloräthyl lokal angewendet, nur von Sakar *) 
veröffentlicht worden. Bei einem Pferde, das von einem 
anderen geschlagen war und dabei am rechten Oberschen¬ 
kel eine ca. 8 cm tiefe und 36 cm lange klaffende Wunde 
erhielt, bespritzte er die Wundränder sowie die Wunde 
selbst mit Chloräthyl solange, bis die Haut wie mit Frost 
belegt war. Beim darauf erfolgten Nähen, das ca. 40 Mi¬ 
nuten dauerte, zuckte das Tier kaum merklich hie und da. 
Beim zweiten Falle hatte er eine fibromartige gänseei¬ 
große Neubildung am Rücken eines Hundes mit Chloräthyl 
besprengt, bis sich ein Froststreif bildete. Das Tier schrie 
nun ca. 10 Sekunden lang. Nachher war aber die Unem¬ 
pfindlichkeit vollständig. Die Neubildung wurde herausge- 
schälti ohne daß das sonst empfindliche Tier darauf beson¬ 
ders reagierte. Das Mittel war aus der Schweiz bezogen. 

Uber Chloräthyl als Inhalationsanästhetikum klingt 
durch die ganze humanmedizinische und zahnärztliche 
Literatur ein Lob; auch habe ich durch persönliche Er¬ 
kundigungen bei Ärzten und Zahnärzten ein stets günstiges 

*) S.Österr. Wochenschrift f. Tierheilkunde, Jahrg. 191J, Nr.32. 


Urteil über Chioräthyl gehört. Mal herbe (6), der als 
erster Humanmediziner seine Versuche darüber veröffent¬ 
lichte, ließ 2—4 ccm auf eine diitenförmige Leinwand¬ 
kompresse ausströmen und bedeckte damit Mund und 
Nase des Kranken, ohne Luft zutreten zu lassen. Nach 
20—40 Sekunden trat nach geringer Exitation Narkose 
von 3—4 Minuten Dauer ein, die durch neues Zufuhren 
von Chloräthyl bis zur Dauer von 15—20 Minuten an¬ 
hielt. Er empfiehlt die Narkose bei längeren Operationen 
mit Chloroform tortzusetzen. Zu gleichen Resultaten 
kommen Rubino witsch, le Dente Guinard, Ber¬ 
ger, Frank u. a., die das Chloräthyl unter Verwendung 
verschiedenartig konstruierter Apparate und Masken an¬ 
wendeten. Nach ihren Erfahrungen soll diese Mischnarkose 
den stets bei Beginn der Chloroformnarkose totlichen 
Shock vermeiden und die Chloroformmenge verringern. 
Es ist daher zur Einleitung jeder anderen Inhalations¬ 
narkose zu empfehlen. Bossart (4) beobachtete dreimal 
vorübergehende Cyanose und einmal leichte Synkope. 
Das Erwachen der Patienten erfolgte bei oberflächlicher 
Narkose nach den ersten Atemzügen in atmosphärischer 
Luft. Miller (8) hat in einigen Fällen, in denen zuviel 
Chloräthyl angewendet wurde, Störung der Atmung in 
den ersten 5 Minuten beobachtet, die aber beim Unter¬ 
brechen der Narkose alsbald verschwanden. 

Auch die in der Tierheilkunde von Anger (9) und 
Gieben (10) angestellten Versuche mit Chloräthyl führ¬ 
ten zu einem im allgemeinen günstigen Resultate. Anger 
verwendete Chloräthyl bei kleinen Operationen beim 
Hund und bei der Katze. Beim Aufspritzen machten die 
Tiere zuerst Abwehrbewegungen, begannen aber nach 
2 bis 3 Minuten zu schlafen. Die Narkose dauerte nur 
einige Minuten; darauf erwachten die Tiere und zeigten 
keinerlei Störungen. Sollte die Narkose länger dauern, 
so ließ er alle 2 bis 3 Minuten etwas frische Luft zu¬ 
treten, setzte dann die Maske wieder auf und ließ aber¬ 
mals Chloräthyl inhalieren, oder er narkotisierte erst 
einige Minuten mit Chloräthyl und setzte darauf die 
Narkose mit Chloroform oder Aether beliebig lang fort. 
Gieben verwendete Aether-chloratus Riedel. Er benützte 
einen Beißkorb, der vorn mit einer fensterartigen Öffnung 
versehen war und sich beim Anlegen mittels eines Rie¬ 
mens dicht gegen die Kopfhaut preßte, sodaß eine Aus¬ 
dünstung nach hinten vermieden wurde. Auf das Fenster 
wurde ein zweimal zusammengelegter Tupfer gebracht, 
der wenn möglich fixiert werden soll, um eine ausgiebige 
Inspiration des Narkotikums zu bewirken. Auf den Tupfer 
werden dann in feinem Strahl und bei fortwährendem 
Wechsel der Aufspritzstelle, letzteres um eine Vereisung 
und dadurch verzögertes Verdunsten zu vermeiden, nach 
und nach etwa 3—5 Gramm Chloräthyl gebracht, und 
nachher wurde die Hand oder ein Wattebausch aufge¬ 
drückt, um eine zu starke Verflüchtigung nach außen zu 
vermeiden, jedoch ohne die Luftzufuhr vollständig abzu¬ 
schneiden. Dabei soll beachtet werden, daß die Nasen¬ 
eingänge etwa 5 cm von der Gase entfernt sind, da sonst 
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das flüssige Chloräthyl direkt mit dem Nasenspiegel in 
Berührung kommt und durch die intensive Verdunstungs- 
kälte einen beständigen Reiz und dadurch bedingtes Er¬ 
wachen hervorruft. Auch ist aus demselben Grunde der 
Strahl schief auffallend zu richten. Beim Aufspritzen 
traten gleich Abwehrbewegungen und dann schwache, 
kurze, meist kaum wahrnehmbare Exitationserscheinungen 
auf, welchen unter Pupillenerweiterung, Muskeler- 
schlaffung und tiefer, verlangsamter Atmung die Nar¬ 
kose folgte. Den Zustand bezeichnete er mehr als tiefen 
Schlaf. Korneareflexe blieben erhalten, die Beweglichkeit 
war manchmal nicht ganz aufgehoben, sodaß der Patient 
während der Operation noch gehalten werden mußte. Die 
Tiere blickten auch besonders zu Beginn der Narkose 
noch häufig umher und beachteten die Vorgänge in 
der Umgebung. Gieben hält es daher für zweck¬ 
mäßig, den Tieren die Augen zu verbinden oder durch 
Auflegen der Hand den Lichtreiz abzuhalten. Auch sind 
laute Geräusche zu vermeiden, da die Gehörempfindung 
zuletzt erlischt und zuerst wieder auftritt. Den Eintritt 
der Anästhesie erkennt er an der tiefen Atmung, doch 
soll auch dann noch immer während der Operation Chlor¬ 
äthyl in geringen Mengen zur Aufrechterhaltung und 
Vertiefung der Narkose aufgespritzt werden. Trat einmal 
eine Schmerzäußerung auf, so genügten geringe Mengen 
zur Wiederherstellung der Unempfindlichkeit. Der Ver¬ 
brauch an Chloräthyl betrug durchschnittlich 8—10 gr. 
Gieben rühmt an dieser Narkose, daß sie sofort vor¬ 
genommen werden kann, daß Nachwirkungen wie Er¬ 
brechen, Durchfall usw. nie auftreten und daß die Pati¬ 
enten gleich nach Abnahme der Masken aufstehen und 
umherlaufen können. Bei einigen Hunden stellte sich 
geringe Mattigkeit und Schläfrigkeit ein. Die Chloräthyl¬ 
narkose wurde von Gieben nicht nur bei kleineren Ein 
griffen, sondern auch bei größeren Operationen angewendet. 
Es bestand dabei stets totale Anästhesie mit wenigen 
Ausnahmen zu Beginn der Versuche, die auf später 
erkannte Fehler in der Technik zurückzuführen waren- 
Gieben hat die Chloräthylnarkose mit Erfolg angewen¬ 
det bei Entfernung von Tumoren der Haut, der Mamma 
von Gänseeigröße und darüber, bei Beseitigung von 
papillomatösen Wucherungen mittels des Thermokauters, 
Amputation von Afterzehen, Spaltung und partieller Ent¬ 
fernung von Cystenkapseln usw. Bei äußerst schmerzhaften 
Operationen, wie Amputation von Zehen bei schon vor¬ 
handener Schwellung und eitriger Periostitis, erwies sich 
die Narkose als nicht ausreichend, obwohl die Schmerz¬ 
haftigkeit bedeutend herabgesetzt war. In diesen Fällen 
wurde vorher eine Morphiuminjektion gemacht. 

A e thom ethy 1. 

Aethomethyl, in der Literatur auch unter dem Namen 
Anestyle Benguö, Methäthyl Henning, Anästhyl und 
Coryl bekannt, ist ein von der Firma Dr. Thilo & Co., 
Mainz, hergestelltes Gemiscli von Chloräthyl und Chlor¬ 
methyl. Es ist eine gelbliche Flüssigkeit, die schon bei 


etwa 4° C. siedet. Es kommt ebenso wie das Chloräthyl 
seiner physikalischen Eigenschaften wegen in druckfesten 
Flaschen aus Glas oder Metall in den Handel und soll 
eine intensivere und raschere Kältewirkung erzeugen. 
Uber seine Verwendbarkeit als Inhalationsanästhetikum 
finde ich keine Angaben; nach Angabe der Firma ist es 
dazu nicht zu benützen. 

(Schluß folgt.) 

Vergleichende Anatomie der Rumpfwirbel. 

Von Dr. met. vet Karl Schirmer, königl. Kreiatierarzt 
in Gelnhausen. 

(Mit 3*23 Abbildungen und 3 Tafeln.) 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Wirbel 11. Der Körper ist 13,6 mm lang, 7,3 mm 
hoch und 12,9 mm breit. Die superf. cost. hat 4,0 mm 
im Durchmesser, die ventrale Fläche ist rund, die dorsale 
ist ebenfalls ausgehöhlt, sodaß der can. vert. eine fast 
runde Form angenommen hat. Derselbe ist 13,9 mm lang, 
7,3 mm hoch und 8,3 mm breit. 

Der proc. spin. ist nur noch 14,7 mm lang mit einer 
senkrechten Höhe von 17,7 mm über der Kanalebene. 
Seine beiden Kanten sind scharf, eine Beule ist fast 
nicht vorhanden. Dieser Wirbel 11 muß, als der vor- 
diaphragmatische, bei Hund, Fuchs und Katze mit dem 
10. verglichen werden. Hierbei stellen sich wesentliche 
Unterschiede heraus. Fig. 294 mit Fig. 129, 182 und 237. 



Fig. 294. Spinosus 11. 

Proc. obl. ant. zeigt keine Veränderung. Die Furche 
zwischen beiden Gelenkflächen ist im Verschwinden, be¬ 
griffen. 

Proc. obl. post, bilden wieder einen wirklichen Fort¬ 
satz aus dem Bogen und sind flügelartig lateral- und 
dorsalwärts gebogen, zwischen ihren Gelenkflächen ent¬ 
steht wieder eine Furche von 2,8 mm Breite. 

Die proc. transv. enthalten in vollkommener Weise 
ihre drei Komponenten. Der Costalfortsatz, ventralwärts 
gerichtet, ist klein und enthält nur noch eine kleine, 
wenig ausgehöhlte Gelenkfläche von 3,1 X 2,4 mm Größe. 
Fig. 295 Durchschnitt durch den Hals. 

Der proc. mammill. bildet bereits eine voll ent¬ 
wickelte dorsalwärts gerichtete Beule von der Höhe von 
7,2 mm, mit einem gegenseitigen Abstande von 14,7 mm. 
Diese Beule ist von den beiden anderen Teilen des transv. 
getrennt. 

Proc. access. ist bereits als lange, fast ‘die Ebene 
der Wirbelpfanne erreichende Spitze ausgebildet, die an 
ihrer Basis 2,8 mm dick ist. Der gegenseitige Abstand 
der beiden access. beträgt 21,3 mm. 
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For. interv. bildet ein gleichschenkliges, spitzwink¬ 
liges Dreieck, das mit der Spitze dorsalwärts gekehrt ist 
und die kurze Seite ventralwärts neigt. 

Fig. 296 der Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 295. Transversusschnitt 11. Fig. 296. Querschnitt 11. 

Wirbel 12 (diaphragmatischer). Der Körper 15,0 mm 
lang, 7,7 mm vordere Dicke, 13,8 mm hintere Breite; die 
superfic. cost. 5,0 mm im Durchmesser, eine hintere ist 
nicht mehr vorhanden. 

Der proc. spin. zeigt die Antiklinie, er erhebt sich 
in einer scharfen, cranial gehöhlten Kante bis zu einer 
senkrechten Höhe von 17,7 mm; die caudale Kante ist 
ebenfalls scharf, in der Mitte aber 2,0 mm breit; sie fällt 
steiler ab als die craniale Kante angestiegen ist und hat 
ebenfalls eine geringe Schweifung, so daß sie, von der 
Seite betrachtet, leicht ausgehöhlt erscheint. An den 
lateralen Flächen des proc. spinös, läuft beiderseits ein 
scharfer Grat in schräger Richtung lateral- und caudal- 
wärts bis zu den Seitenrändern des Ausschnittes zwischen 
den proc. obl. post. Fig. 297 a. 

Die Gelenkflächen des proc. obl. ant. sind mit ihrem 
lateralen Rande dorsalwärts gerollt, sodaß sie an dem 
proc. mammill. emporsteigen, ohne indessen mit dem 
Hauptteile ihrer Fläche den Bogen bereits zu verlassen. 

Die Gelenkflächen der proc. obl. post, sind aufwärts 
gerollt, flögelartig aufgekantet, sodaß die beiderseitigen 
Gelenkflächen der proc. zusammen einen vollständigen 
Halbkreis beschreiben, der in der Medianebene nur durch 
einen Einschnitt von 1,8 mm Tiefe und 3,7 mm Breite 
unterbrochen ist. 

Von dem eigentlichen proc. transv. ist nur eine kleine 
fossa artic. übrig geblieben (3,0 X 2,3 mm), welche von 
der Medullarfläche des Bogens an gemessen 5,8 mm her¬ 
vortritt, mit einer Dicke von 2,8 mm. Eine sagittale 
Breite ist nicht mehr zu messen. 

Proc. mammill. haben sich in der Höhe nicht ver¬ 
größert. Ihre cranial-caudale Breite an den Beulen beträgt 
5,0 mm und die Entfernung derselben von einander ist 
12,3 mm. Fig. 298. 



Fig. 297. Spinosua 12. Fig. 298. Mammillaris 12. 

Pro<\ aceess. sind stärker geworden; sie messen an 
ihrer Basis 3,0 mm Stärke, ihre Spitzen haben einen 
gegenseitigen Abstand von 21,2 ram. Die Ebene der 
Wirbelpfanne erreichen sie, überragen sie indessen noch 


nicht. Auch berühren sie nicht die lateralen Wände der 
mammill., sondern ragen frei lateralwärts vor. 

Fig. 299 Gesamtdurchschnitt. 


Fig. 299. Querschnitt 12. 

Wirbel 13, 14 und 15 zeigen nur geringe Ver¬ 
schiedenheiten von einander. Die Körper nehmen an 
Dicke und Breite wenig zu. 

Der can. vert. wächst ebenfalls an Höhe und Breite 
bis zu 7,7 bezw. 8,9 mm. 

Der proc. spin. stellt Unterschiede dar: 

13. Von der cranialen wie von der caudalen Seite 
gleichmäßig ansteigend, beide Kanten konkav; 

14. Neigung cranialwärts, craniale Kante also kon¬ 
kav, caudale geradlinig, hahnenkammartig. 

15. Neigung noch mehr cranialwärts, craniale Kante 
konkav, caudale konvex, hahnenkammartig. 

Die caudale Kante ist in allen Fällen breit mit einer 
Längsfurche versehen; vgl. Fig. 300, 301 und 305. 





Fig. 300. SpinoBUs 13. Fig. 301. Spinosus 14. 

Die proc. transv. sind bis auf eine Beule am Grunde 
des access. verschwunden; vgl. Fig. 304a. 





Fig. 302. Spinosus 15. Fig. 303. Mammillaris 14. 

Proc. mammill. keine Unterschiede. Fig. 303 stellt 
den von Wirbel 14 dar. 



Fig. 304. Accessorius 14. Fig. 305. Querschnitt 14. 

Die proc. access. sind außerordentlich stark und 
kräftig entwickelt, mit einer Dicke an der Basis von 4,3 
bezw. 5,0 bezw. 4,0 mm. Bei Wirbel 13 beträgt ihr Ab¬ 
stand noch 22,0, derselbe fällt aber ab bis auf 16,8 mm, 
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sodaß die access. sich bei Wirbel 14 bereits an die laterale 
Wand der folgenden mammill anlehnt. Fig. 304 zeigt 
den von Wirbel 14. 

For. interv. werden eingeengt und dorsalwärts be¬ 
grenzt durch die access.; sie haben die Gestalt von gleich¬ 
seitigen Dreiecken. 

Fig. 305 Gesumtquerschnitt. 

Wirbel 16 (1 L.). Der Körper ist 17,0 mm lang, 
die vordere Dicke beträgt 8,3 und die hintere Breite 
14,5 mm. Die Gelenkflächen sind mit ihrem ventralen 
Rande caudalwärts verschoben, sodaß der Längsschnitt 
ein Parallelogramm darstellt. 

Der can. vert. 18,1 mm lang, 7,7 mm hoch und 
9,2 mm breit. 

Der proc. spin. hat die hahnenkammartige 
Form wie 15, seine craniale Kante ist scharf, die caudale 
dahingegen breit, abgerundet, mit einer medialen Leiste, 
neben welcher lateralwärts zwei seichte Rinnen verlauten. 
Seine craniale Länge beträgt 11,2, die Dicke 2,6 und die 
senkrechte Höhe der Beule 20,0 mm. Fig. 306. 



Fig. 306. Spinosus 16. Fig. 307. Transversus 16. 

Der Ausschnitt zwischen den Gelenkflächen des obl. 
ant. ist 3,7 mm tief und 7,2 mm breit, halbkreisförmig. 

Proc. obl. post, springen 4,2 mm über das Körper¬ 
ende vor. Der Ausschnitt zwischen den Gelenkflächen 
ist 4,3 mm tief und 4,1 mm breit, auf ihren dorsalen 


Flächen bemerkt man als leichte Wellenlinien die Aus¬ 
läufer der Rinne am caudalen Rande des spin. 

Die proc. transv. sind 4,5 mm lang, entspringen 
breit aus der lateralen Körperwand am Fuße des Bogens. 
Der caudale Rand ist konvex, der craniale konkav, beide 
laufen in einer scharfen, cranialwärts und leicht ventral- 
wärts gerichteten hakenförmigen Spitze aus. Fig. 307. 

Der proc. mammill. wird 8,6 mm lang, mit einer 
senkrechten Höhe von 14,6 mm, an der Beule 5,2 mm 
breit, cranial-caudal gemessen. Die lichte Weite zwischen 
beiden Beulen beträgt 14,8 mm. Fig. 308. 

Q 


Fig. 308. Mammiliaris 16. 

Proc. access. sind an der Basis 2,8 mm dick, ihre 
laterale Höhe inkl. Bogendicke beträgt 4,0, ihre Länge 
3,2 mm. Sie überbrücken den Zwischen wirbelspalt und 
legen sich an die laterale Wand der mammill. von Wirbel 
17 an. 

Das for. interv. ist dreieckig. 

Fig. 309 Gesamtdurchschnitt. 



Fig. 309. Querschnitt 16. 
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Wirbel 17 (2 L.). Der Köqier ist seitlich zusammen- 
gedrückt, sodaß dadurch ein ventraler Kamm entsteht, 
der sich in seinem dorsalen Ende zu einer breiten, rauhen 
Fläche verbreitert. 

Der spin. (Fig. 310) ist etwas plumper geworden, 
im übrigen zeigt der Wirbel keine Veränderungen, als 
daß der transv. etwas größer und am Ende breiter gewor¬ 
den ist, indem der caudale Rand nicht mehr konvex ge¬ 
bogen, sondern winkelig ist, sodaß caudalwärts ebenfalls 
eine Ecke entsteht. Fig. 311. 

Der proc. access. dagegen ist erheblich kleiner gewor¬ 
den; er hat nur noch eine Dicke von 1,6 und eine Länge 
von 2,4 mm und überbrückt den Zwischenwirbelrand nicht 
mehr vollständig. 

Das for. interv. bleibt dreieckig. 


Fig. 310. Spinosus 17. 

Wirbel 18 (3 L.). Der Körper ist 18,1 mm lang, 
10,5 mm dick und 14,8 mm breit, mit ventralem Kamm 
versehen. 

Der proc. spin. bat die größte Länge und Höhe er¬ 
reicht; die letztere beträgt 21,0 mm. Die ausgesprochene 
Hahnenkammform ist im Verschwinden begriffen, indem 
der Fortsatz sich mit seinem cranialen Ende mehr auf¬ 
richtet. Die craniale Kante ist scharf, die caudale abge¬ 
rundet, die Längsrinne nur noch sehr schwach ausgeprägt. 
Fig. 312. 

Der Ausschnitt zwischen den obl. ant. hat die Form 
eines gotischen Spitzbogens, ist 4,7 mm tief und 9,9 mm 
breit. 

Der Ausschnitt zwischen den proc. obl. post, ist 
4,2 X 5,8 mm groß und von ovaler Form. Die Fortsätze 
überragen den Körper um 4,9 mm. 

Die proc. transv. sind 10,0 mm lang und haben auch 
am caudalen Ende eine Spitze angenommen. Fig. 313. 



Fig. 311. TransverBUs 17. 



Fig. 31-. Spinosus 18. Fig. 313. Transversufl 18. 

Die proc. access. sind bis auf ein paar kleine nadel- 
scharfe Spitzchen an der Seite des Bogens, die den Rand 
desselben nicht erreichen, verschmolzen. Dieselben haben 
noch eine Dicke an der Basis von 0,8 und eine Länge 
von 1,0 mm. 


Das for. interv. wird durch dieselben in keiner Weise 
mehr beeinflußt, es behält die dreieckige Form. 

Fig. 314 der Durchschnitt. 



Fig. 314. Querschnitt 18. 

Wirbel 19 (4 L.). Der Körper hat die größte Länge 
erreicht, 19,2 mm, der ventrale Kamm ist schwächer ge¬ 
worden. 

Der proc. spin. ist noch spitzer und schlanker ge¬ 
worden. Seine senkrechte Höhe hat bis zu 20,3 mm ab¬ 
genommen. 

Proc. transv. 10,0 mm lang. Sie entspringen aus 
dem Bogen und Körper (an der Übergangsstelle), und 
zwar mit einer Basis, die über die ganze Länge der Wir¬ 
bels fortgreift. Die caudale Kante ist zu ihrem Beginn, 
bevor sie sich lateralwärts wendet, stark ausgehöhlt. 
Fig. 315 a. 

Proc. mammill. (Fig. 316) zeigen keine besonderen 

ex 

Fig. 316. Mftmmillaris J9. 

Proc. access. sind wieder etwas größer geworden, 
als bei dem vorhergehenden Wirbel, aber etwas stumpfer. 

Das for. intervert. dreieckig, 6,1 X 3,5 mm. 

Fig. 317 Gesamtdurchschnitt. 


Eigentümlichkeiten. 



Fig. 3! 5. Transversua 19. 



Fig. 317. Querschnitt 19. 

Wirbel 20 (5 L.). Der Wirbel ist bis auf 17,1 mm 
kleiuer geworden, der ventrale Kamm (siehe Fig. 320) 
nur noch wenig deutlich vorhanden. 

Can. vert. wird niedriger, aber breiter (6,0 X 10,5). 

Proc. spin. steigt steil empor, seine craniale 
Kante ist scharf, die caudale geringgradig abgerundet; 
die Beule, wenig abgesetzt, befindet sich in einer Höhe 
von 19,5 mm senkrecht über der Kanalebene. Fig. 318. 
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Der Ausschnitt zwischen obl. ant. ist 7,0 mm tief, 
10,3 mm breit, ebenfalls in Form eines gotischen Spitz¬ 
bogens; die Flügel der obl. post, sind sehr viel größer, 
breiter und spitzer geworden. Die Gelenkflächen sind 
6,9 mm lang und 9,6 mm breit. Der Ausschnitt zwischen 
beiden ist 5,5 mm tief und 12,9 mm breit. Der Vor¬ 
sprung der Fortsätze über das Körperende beträgt 5,6 mm. 
Proc. transv. sind, an der vorderen Kante gemessen, 
10,6 mm lang, die craniale Kante ist konkav. Die bei 
19 erwähnte Einbuchtung an der caudalen Kante ist noch 
stärker geworden, sodaß dieselbe eine schön geschwun¬ 
gene S-förmige Gestalt hat. Vgl. Fig. 319. 


Fig. 318. Spinosus 20. Fig. 319. Transversus 20. 

Die proc. mammill. haben gegen 19 keine wesent¬ 
liche Veränderung erfahren und der access. ist völlig 
geschwunden. 


Fig. 320, Querschnitt 20. 
Fig. 320 der Gesamtdurchschnitt. 


Os sacrum. 

Das Kreuzbein ist aus drei Wirbeln verschmolzen; 
der Körper hat 35,3 mm Länge und eine craniale Dicke 
von 7,9 und eine caudale von 6,4 mm. Der Wirbelkopf 
ist bohnenförmig, 7,3 mm hoch und 15,8 mm breit, die 
Pfanne 5,3 mm hoch und 9,4 mm breit. Die Wirbel sind 
derart aneinander gesetzt, daß sie eine nur sehr wenig 
konkave ventrale Fläche haben. 

Der can. vert. ist 35,0 mm lang, cranial gemessen 
5,3 mm hoch und 6,2 mm breit, caudal 3,2 mm hoch und 
7,7 mm breit. 

Von den proc. spin. ist der erste der höchste, 

16.1 mm senkrechte Höhe über der Kanalebene,. mit 
einer mittleren Dicke von 2,3 mm; der zweite ist niedriger 
und nur. 1,9 mm dick, der dritte wieder etwas höher als 
der zweite und 2,1 mm dick; der letztere hat eine pro¬ 
jizierte Höhe von 7,6 mm. Tafel III, Fig. 19. Der Aus¬ 
schnitt zwischen den obl. ant. ist 7,1 mm tief und 20,8 mm 
breit, rechtwinklig mit abgerundeten Scheiben. 

Proc. obl. post, haben Gelenkflächen von 4,0 mm 
Länge und 2,7 mm Breite, der Ausschnitt zwischen ihnen 
ist 2,2 mm tief und 5,8 mm breit, von halbmondförmiger 
Gestalt. Tafel III, Fig. 19 b b'. 

Proc. transv. sind zu einem knorrigen Knochenblock 
verschmolzen. Die des ersten und ein Teil derjenigen des 
zweiten Wirbels bilden die Flügel des Kreuzbeines, die 
die Form von gleichseitigen Dreiecken haben, welche 
mit der Basis dorsalwärts und mit der stark abgerundeten 
Spitze ventralwärts liegen. Diese Flügel haben eine Länge 
von dem Wirbelkanal an gemessen von 17,8 mm, die 
sagittale Breite beträgt 20,0 und die dorso-ventrale Dicke 

13.2 mm. (Tafel III, Fig. 20 c und Fig. 321.) 

Die superficies aurioularis siehe Tafel III, Fig. 21. 

Der transv. des zweiten Wirbels beteiligt sich auch 
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noch an der Bildung dieses Blockes, indem er an den 
Flügel eine knorrige laterale Knochenmasse entsendet, die 
eine dorso-ventrale Dicke von 11,4 mm hat. (Tafel III, 
Fig. 20 d.) 



Fig. 321. Schnitt durch den Flügel des os sacr. 

Der transv. des dritten Wirbels ist ein platter Knochen 
geworden mit einer Dicke von 2,4 mm. (Tafel III, Fig. 20 e.) 

Die proc. mammill. von Wirbel 1 liegen als Kno¬ 
chenerhöhungen von 11,6 mm Höhe lateralwärts neben 
den Gelenkflächen der obl. ant. Die Beulen haben einen 
cranial-caudalen Durchmesser von 4,4 mm. Sie sind nur 
durch eine geringe Einkerbung am cranialen Rande von 
den obl. ant. gesondert. (Tafel III, Fig. 20 a.) 

Die proc. mammill. der anderen Wirbel mit den 
obl. post, von 1 bezw. 2 verschmolzen bilden aut der 
Dorsalfläche des Kreuzbeines zwei Paare kleiner Höcker 
(Tafel III, Fig. 20 f), an deren lateraler Seite die for. 
sacr. sup. lat. liegen. (Tafel III, Fig. 20 g.) Diese haben 
einen Durchmesser von 2,9 bzw. 2,2 mm und einen 
gegenseitigen Abstand von 13,8 bzw. 11,3 mm. 

For. sacr. sup. med. sind nur rudimentär vorhanden, 
indem caudalwärts vom ersten Dornfortsatz, etwas lateral 
neben der Verschmelzungsleiste, ein kleines Ernährungs¬ 
loch und an derselben Stelle in der Nähe des zweiten 
Dorafortsatzes ein solches von 1,1mm Durchmesser liegt. 
(Tafel III, Fig. 20 h.) An der ventralen Fläche liegen 
zwei Paare von großen Löchern, die for. sacr. inf., von 
einem Durchmesser von 3,5 bezw. 4,9 mm, die einen 
gegenseitigen Segmentalabstand von 11,2 bezw. 10,0 und 
einen sagittalen Abstand von 7,5 mm haben. Das zweite 
Paar hat eine Entfernung von dem caudalen Ende des 
Kreuzbeines von ebenfalls 7,5 mm. 



Fig. 32*2. Querschnitt I Fig. 323. Querschnitt II 

durch os sacrum. 


Fig. 322 und 323 sind die Querschnitte, welche die 
for. inf. mit einander verbinden, Tafel III, Fig. 21 stellt 
die superficies auricularis dar. 

Resumg. 

Vorstehende Untersuchungen haben nun ergeben, 
daß es, gestützt auf die Maße, unter allen Umständen 
möglich ist, die Wirbel von den hier untersuchten Tieren 
von einander zu unterscheiden. Die Maße der Gelenk¬ 
flächen variieren häufig bei verschiedenen Vertretern 


derselben Gattung, da die Vereinigung zwischen Wirbel¬ 
kopf und -pfanne nicht immer in gleicher Weise erfolgt, 
wahrscheinlich verursacht durch die mehr oder weniger 
ausgebildete individuelle Straffheit oder Beweglichkeit der 
Rückenwirbelsäule. So ist denn auch unvermeidlich, daß 
die am Skelett noch zu beobachtenden überknorpelten 
Gelenkflächen häufig so verschieden sind, daß sie keine 
spezifischen Merkmale abgeben können. Ich möchte daher 
den Maßangaben über Kopf, Pfanne und die übrigen 
überknorpelten Verbindungsflächen in den Tabellen keinen 
absoluten Wert beilegen. 

Dasselbe möchte ich auch für die Maße der Hunde¬ 
wirbelsäule vorausschicken. Da diese Tierart in ihren 
Größen Verhältnissen vom kleinsten Schoßhündchen bis 
zum größten Bernhardiner in den größten wie in den 
kleinsten Maßen differiert, so ist die dieser Arbeit zu¬ 
grunde liegende Idee der annähernden Hasengröße des 
Tieres nur eine sehr relative Maßbestimmung. 

Indessen ist den Messungen entschieden Wert für 
die Feststellung der Tierart, nachdem an der Hand der 
gröberen anatomischen Merkmale eine Wahrscheinlich¬ 
keitsdiagnose bereits gestellt worden ist, beizulegen. 

Es ergibt sich nämlich, daß der Unterschiedsmerk¬ 
male so viele sind, daß es leicht möglich ist, eine Wirbel¬ 
säule, auch wenn sie nur bruchstückweise und zertrüm¬ 
mert vorliegt, zu bestimmen. Die nachfolgenden Zusam¬ 
menstellungen beweisen, daß derartige gröbere Unter-, 
schiede bei allen Wirbeln bestehen, die zum Teile so 
augenfällig und durchgreifend sind, daß schon daran in 
den meisten Fällen die Differenzierung möglich sein 
dürfte. 

Bei Wirbel 17 (4 L.), 18 (5 L.) und 19 (6 L.) 
werden die wesentlichsten Unterschiede dadurch gebildet, 
daß die Wirbel 

der Katze bis 19 (6 L.) ventrale Leisten aufweisen. 
Fig. 158. Ferner haben sie zum Unterschiede von den 
Leporiden und den anderen Tieren an den Ausschnitten 
zwischen den obl. post, jene Zähnchen, in welche die 
beiden Säulen von der caudalen Kante des spin. aus- 
laufen. 

Die proc. spinosi nehmen die Form eines Domes 
an, die bei 19 vollkommen errreicht ist. Die Ränder 
sind transparent. Vergl. Fig. 156. 

Die proc. transversarii: Türken säbelform. Fig. 157. 

Die proc. accessorii sind immer so stark entwickelt, 
daß sie bei 18 noch den Spalt überbrücken. 

Die for. interv. sind dreieckig. 

Beim Hund hat der Wirbel 17 noch eine Gräte. 

Die proc. spinosi sind nicht transparent. 

Die Ausschnitte zwischen den proc. obl. ant. sind 
winklig, innen gerundet. 

Die proc. transv. sind ähnlich wie beim Hasen (Fisch¬ 
schwanzform), aber kürzer , kräftiger. Fig. 208. 

Der ventrale Kamm am Wirbelk'örper des Hasen 
bildet de7i Hauptuntet schied. 

Proc. access. sind nicht mehr vorhanden. 
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Das for. interv. ist herzförmig. 

Beim Fuchs hat der Körper des 18. Wirbels noch 
einen ventralen Kamm. 

Der proc. spinosus des 19. Wirbels ist dornförmig 
und transparent (Fig. 267), die Ausschnitte zwischen den 
proc. obl. ant. beim 17. Wirbel sind gerundet, beim 18. 
und 19. eckig. 

Die proc. iransverst sind fischschwanzähnlich wie bei 
den Leporiden. Fig. 268, 269, 270. 

Hier geben die proc. mammill. das wichtigste Unter¬ 
scheidungsmerkmal ab. Der letztere von diesen Fortsätzen 
ist adlerkopfähnlich, zum Unterschiedvon allen anderen Tieren. 

Die proc. accessorii sind bis zum 18. Wirbel vor¬ 
handen. 

Das for. interv. ist nierenförmig. 

Beim Dachs : Körper hat ventralen Kamm. Fig. 313. 
Proc. spin. nicht transparent. 

Die Basis der proc. transversarii ist so breit, daß sie 
fast über den ganzen Wirbelkörper ragt. Beim 19. Wirbel 
entsteht durch die Einbuchtung an der caudalen Kante 
ein Zahn (Fig. 314), beim 20. S-Form , was bei keinem von 
den hier besprochenen Tieren beobachtet wird. (Fig. 318.) 
Der proc. access. vorhanden. 

Das for. interv. ist dreieckig. 

Endlich will ich noch ein Phänomen nicht uner¬ 
wähnt lassen, welches neben allem anderen auch seinen 
Teil zur Differenzierung der ersten Rückenwirbel beitragen 
kann. Wenn man in der auf Seite 21 angegebenen Weise 
die proc. spinös, der ersten Rückenwirbel von ein und 
demselben Winkel ausgehen läßt, so werden durch die 
Steigung der Fortsätze und die Länge derselben die ein¬ 
zelnen Punkte der Fortsatzbeulen festgelegt. Durch Ver¬ 
bindung dieser Punkte entsteht eine Kurve, die in ihrer 
Gestalt so grundverschieden ist, daß sie als wichtiges 
Hilfsmittel bei der Bestimmung der Herkunft der Wirbel 
anerkannt werden muß. Fig. 12, 61, 123, 178 bis 234 
und 293 veranschaulichen diese Kurven. 
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Anatomie, Physiologie usw. 

Wilh. Baumeister: Beiträge zur Kenntnis der peri¬ 
pheren Temperatur bei Pferd und Rind. Disser¬ 
tation, Gießen 1912 

1. Die periphere Temperatur ist stets niederer als die 
Rektal- bezw. Vaginaltemperatur. 

2. Die Hauttemperatur ist unter gleichen Außenverhält- 
nissen bei verschiedenen Tieren derselben Gattung etwas 
verschieden, namentlich beim Rinde. 

3. Rassepferde weisen im allgemeinen etwas höhere 
Oberflächentemperaturen auf als mittelschwere kaltblütige 
Pferde. Schwerere Kaltblüter wiederum besitzen eine etwas 
geringere Außenwärme als leichtere. 

4. Auch bei ein und demselben Tier sind die verschie¬ 
denen Körperpartien verschieden temperiert und selbst sym¬ 
metrische Stellen zeigen kleinere oder größere Temperatur¬ 
unterschiede. 

5. Schwankungen der Außentemperatur um nur wenige 
Grade sind ohne bemerkenswerten Einfluß auf das Verhalten 
der Hauttemperatur. 
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6. Kopf und Rumpf sind beträchtlich höher temperiert 
als die Extremitäten. 

7. Ara Kopf selbst zeigen die der Maulhöhle benach¬ 
barten Teile, wie Lippen und Backen, höhere Temperaturen 
als die der Nasenhöhle anliegenden 

8. Besonders kühl ist die Nasenspitze beim Pferd 
(zirka 23°) 

9 Unerwartet hohe Temperaturen (über 30°) lieferten 
die Messungen des Flotzmaules beim Rinde. 

10. Ueber Körperpartien mit zarter Haut sowie über 
oberflächlich gelegenen größeren Blutgefäßen ist die Haut¬ 
wärme stets beträchtlich. 

11. Am Ohr- und Hörnergrund des Rindes ist die 
Temperatur stets hoch, an der Spitze stets kühl. Die Diffe¬ 
renz beträgt in beiden Fällen ca. 10°. Die Temperatur sinkt 
proportional mit der Entfernung vom Kopfe 

12. Die von der Mähne bedeckte Seite des Halses ist 
beim Pferd stets um einige Grade wärmer als die unbedeckte. 

13. Die Herzgegend ist beim Pferd in der Mehrzahl 
der Fälle um einige Zehntelgrade niedriger temperiert als 
die korrespondierende Stelle rechterseits. 

14. Beim Rind dagegen fand ich die Temperatur in 
der Herzgegend zweimal etwas höher als über der entspre¬ 
chenden Stelle der rechten Brustseite. 

15. Auffallend nieder temperiert ist der Triel des Rindes 
in der Vorderbrustgegend. 

16 Der Vaginal- bezw. Rektaltemperatur sehr nahe 
kommen beim Rind die in der Axille und Inguinalbeuge 
gefundenen Werte. 

17. Die Inguinalbeuge ist etwas höher temperiert als 
die Axille. 

18. Die Temperaturen der Extremitäten nehmen mit 

der Entfernung vom Rumpfe ab F. L. M. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Pfyi B. und Tumau R.: Ueber verbesserte Her¬ 
stellung von Milchseren und ihre Anwendbar¬ 
keit zur Untersuchung der Milch. (Arb a. d. k. 
Gesundheitsamt, Bd. 40, H. 3.) 

Der Arbeit liegt der Gedanke zugrunde, mit Hilfe von 
nur zwei einwandfreien Milchseren möglichst viele Unter¬ 
suchungsverfahren der Milch auszufübren und dadurch die 
zurzeit erforderliche Herstellung einer größeren Anzahl ver¬ 
schiedener Seren zu vermeiden. Auf Grund eingehender 
Ueberlegungen und Ver«uche haben sich zu diesem Zwecke 
zwei von den Verfassern durch Anwendung von Tetrachlor 
kohlenstoff verbesserte Essigsäureseren als geeignet erwiesen. 
Diese beiden Seren werden mit Essigsäure und Tetrachlor¬ 
kohlenstoff durch Zentrifugieren oder durch rasch vor sich 
gehendes Filtrieren gewonnen und unterscheiden sich nur 
im Gehalt an gerinnbarem Eiweiß. Das bei Zimmertemperatur 
hergestellte Serum (Tetraserum I) enthält noch alle albumin- 
und globulinartigen Stoffe; das nach dem Erhitzen der Milch 
im kochenden Wasserbad gewonnene Serum (Tetraserum II) 
ist frei von gerinnbarem Eiweiß. Das Herstellungsverfahren 
liefert bei frischer und älterer Milch (bis zu 16 Säure¬ 
graden) immer Serum von derselben Beschaffenheit, ist so 
einfach und nimmt so wenig Zeit in Anspruch, daß es auch 
zur Massenkontrolle geeignet ist. Die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften beider Seren sind an einer größeren 
Reihe von Milchproben eingehend geprüft und mit denen 
der bisher am meisten angewandten Seren verglichen worden. 
Hieraus ergibt sich, daß die Tetraseren gegenüber den 
anderen zurzeit gebräuchlichen Seren in keiner Weise Nach¬ 
teile zeigen und sich vor diesen durch einige Eigenschaften 
(Klarheit, Fettfreiheit, chemische Zusammensetzung) aus¬ 


zeichnen. Die Anwendbarkeit der Seren für die einzelnen 
Untersuchungszwecke wurde unter kritischer Beleuchtung 
der bisher gebräuchlichen Verfahren teils experimentell be¬ 
legt, teils durch die Eigenschaften der Seren begründet. 
Darnach erwiesen sich die beiden TetraBeren für die üblichen 
Untersuchungen, die am Milchserum vorgenommen werden, 
gut brauchbar und im allgemeinen allen bisher gebräuch¬ 
lichen Seren überlegen. Von besonderer Wichtigkeit ist die 
Feststellung, daß durch Benützung beider Seren neben¬ 
einander wertvolle neue Unterlagen für die Erkennung er¬ 
hitzter Milch und physiologisch oder pathologisch verän¬ 
derter Milch sich ergeben. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

G. Nicolau: Achromische Alopecie (farbloses 
Ausgehen der Haare) beim Pferde. (Arhiva vete- 
rinara Nr. 6, Bukarest 1913.) 

Autor hat vier Fälle dieser merkwürdigen, bisher in 
der Veterinärmedizin noch nicht beschriebenen Hautkrankheit 
beobachtet und behandelt. Zwei Hauptsymptome charakteri¬ 
sieren dieses Leiden : a) der Haarausfall in konzentrischen 
Zonen, b) der Verlust des normalen Hautkolorites. Diese 
zirkumskripte Alopecie ist durch glatte, wohlumschriebene, 
runde oder ovale Flecke von wechselnder Ausdehnung und 
Anzahl charakterisiert und tritt hauptsächlich auf den her¬ 
vorragendsten Körperstellen auf. Die Flecke entstehen plötz¬ 
lich, unvermutet, meistens ohne besondere Empfindlichkeit 
des betroffenen Pferdes. Das Tier hat gar keinen Juckreiz. 
Der Haarausfall geschieht rasch und büschelweise in wenigen 
Tagen. Er kann sich nachher allmählich, exzentrisch oder 
über eine Partie der Peripherie des Fleckes ausbreiten. Es 
macht den Eindruck, als ob die Haut verbrannt wäre. Der 
entstandene Fleck ist vollkommen glatt, weiß wie ein Blatt 
Papier oder wie Elfenbein, glanzlos, weich anzufühlen, von 
allgemein abgerundeter oder ovaler Form. An der Peripherie 
dieser farblosen Flecke befindet sich eine hyperchromische. 
überpigmentierte Zone. Normaler Weise ist die Epidermis 
der Einhufer mit reichlichem Pigment versehen, das der 
Haut eine schwarze oder braune Farbe verleiht und dieselbe 
vor der schädlichen Einwirkung der Sonnenstrahlen schützt. 
Das physiologische Hautpigment ist aus unendlich kleinen, 
braunen oder schwarzen Körnern einer organischen, „Mela¬ 
nin“ genannten Substanz zusammengesetzt, welche kein 
Eisen, wohl aber Schwefel in wechselndem Verhältnisse ent¬ 
hält Der Verlauf der Krankheit ist gewöhnlich derart, daß 
einige Tage nach dem Haarausfall, dem die Entfärbung der 
Haut vorangegangen war, eine Epoche der Stagnation folgt, 
welche zirka eine Woche andauert. Dann gewinnt die Haut 
ihr Pigment wieder, welches in Form von kleinen, schwarzen, 
auf dem weißen Flecke unregelmäßig verstreuten Inseln er¬ 
scheint. Diese Piginentinseln breiten sich dann aus und 
verfließen schließlich ineinander. Endlich beginnen auch die 
Haare nachzuwachsen. Oft findet man die ursprünglich er¬ 
krankte Stelle schon geheilt, mit Haaren wieder bedeckt, 
während in den umgebenden Partien der Haarausfall und 
die Entfärbung der Epidermis fortschreitet. Die Aetiologie 
dieser Krankheit ist ganz unbekannt und scheinen wieder¬ 
holte Traumen eine gewisse veranlassende Rolle zu spielen. 
Die Krankheit ist nicht kontagiös, die beobachteten vier 
Fälle, von welchen zwei in gelungenen Abbildungen vorge-- 
führt werden, waren sporadisch und werden klinisch be¬ 
schrieben. Die Behandlung bestand in Waschungen mit 
Schmierseife und abwechselnden Einreibungen von Merkurial- 
salbe oder Bestreichen mit Jodtinktur. Diese chemischen 
Reize übten einen mächtigen Einfluß auf den frischen Haar¬ 
wuchs aus. _ K—a. 
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Gesetze und Verordnungen. 

Maßregeln bei Notschlachtungen. Aaf Grund eines Er¬ 
lasses des Ackerbauministeriums vom 21. Jänner 1913 werden die 
Gemeindevorsteher beauftragt, die mit der Vieh- und Fleischbeschau 
betrauten Organe anzuweisen, daß sie bei Durchführung der Beschau 
in jedem Falle einer Schlachtung von Tieren bei Personen, die nicht 
zu den Fleischer-, Selcher-, Gastwirt-Gewerbeunternehmen gehören, 
feststellen, ob es sich um eine Notschlachtung auf Grund der Vieh- 
und Fleischbeschlauordnung (§ 13 des Gesetzes vom 6. August 
1909) handelt. Als Notschlachten stellt sich jedes Schlachten dar, 
zu dem sich der Tierbesitzer entschließt, weil ihm an dem Tiere 
wahrgenommene Krankheitssymptome, auch wenn sie nicht auf 
eine ansteckende Krankheit hin weisen, die Besorgnis einer gänz¬ 
lichen oder teilweisen Entwertung des Tieres nahelegen, welcher 
Entwertung er tunlichst Vorbeugen will. 


Sportnachrichten. 

Der nicht nur allein in unseren Sportkreisen rühmlich be¬ 
kannte, sondern am ganzen Kontinent geschätzte Herrenreiter 
Militär-Obertierarzt Franz B artoseb, mußte das diesjährige große 
Lieverpoler Steeplechase aufgeben. Der zum Starte bestimmte, von 
ihm selbst gezogene Hengst „Jamagata“, welcher Sieger in der 
voijährigen großen Steeplechase zu Pardubitz war, ist nämlich am 
Morgen des Renntages (4. April) beim Training gestürzt und start¬ 
unfähig geworden. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate März sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Liegnitz 1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Schleswig 1 Todesfall, 3 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Merseburg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Coblenz 1 Todesfall, 
Regierungsbezirk Oppeln 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Posen 
1 Erkrankung. — Lyssa. Russland: Moskau 2 Todesfälle. — 
Deutschland: Berlin 9 Erkrankungen. — Ungarn: Budapest 
1 Erkrankung 

Aus dem niederösterreichischen Landtag. In der Sitzung 
vom 4. April beantragte Abgeordneter Dr. Scholz anläßlich der 
oft vorkommenden Fälle von Hundswut bei herrenlosen Hunden 
die Errichtung von Tierschntzhäusem, wie z. B. ein solches im 
16. Bezirke in Wien besteht. 

Hofpferde-Lizitätion. In Schönbrunn findet am 19. April 
1913, um 10 Uhr vormittags, im Hietzinger Trakt, im Wege öffent¬ 
licher Versteigerung der Verkauf von ungefähr 30 Hofwagenpferden 
und mehreren fünfjährigen Pferden aus den Hofgestüten statt. 

Zur Depekoration der Rinder in der diesseitigen 
Reichshftlfte nach der Zfihluhg vom 31. Dezember 1910. 
(Vergleiche Nr. 3 1904, der österr. Monatsschr. f Tierheilkunde.) 

Wie schon Öfters erwähnt, war gerade der Zeitpunkt der 
letzten Viehzählung für die Verhältnisse der diesseitigen Reichs¬ 
hälfte möglichst ungünstig. Im Laufe des Jahres 1910 trat in 
vielen Ländern eine Futternot ein, die zu vielen Notverkäufen 
an Vieh Anlaß gab. Außerdem traten gegen Ende des Jahres 
neuerdings die Maul- und Klauenseuche und auch andere Tier¬ 
seuchen auf. ' 

Aus der Zusammenstellung in der „Österreich. Molkerei- 
Zeitung“, Nr. 5, Tabelle III, seien hier die für dieses Blatt beson¬ 
ders in Betracht kommenden Zahlen angeführt. Die Abnahme der 
Rinder bezieht sich auf die Rubriken „Jungvieh, Stiere, Kalbinnen, 
Ochsen“, Während die Kühe um 3'3°/ 0 in der diesseitigen Reichs¬ 
hälfte zugenommen haben Als wichtigste fleischliefernde Tiere 
werden hier nur die Stiere und Ochsen genannt. 

Gegen den Stand von 1900 haben sich die Positionen wie 
folgt geändert: 


Land, bezw. Gebiet 

Stiere 

Ochsen 

Niederösterreich • ■ • 

• ■ 4- 3-4 ■ ■ 

• - 6-8 

Oberösterreich ... 

• • -15-8 • • 

• • —135 

Salzburg. 

• ■ — 0-2 ■ • 

• • —22 8 

Steiermark. 

• • 4- 4*6 • • 

• • —11-8 

Kärnten . 

• • 4-19-3 • • 

• • -25-3 

Krain. 

• • +12-7 • • 

• • -18-7 

Triest und Geh. • • ■ 

• • -fl5-8 • • 

• • -410 

Görz und Gradiska • • 

• . 4-10-5 . ■ 

• • — 6 2 

Istrien. 

• 4~30 5 • 

■ • - 9-8 

Tirol. 

■ • 4- o-i • ■ 

• • —170 

Vorarlberg. 

• • — .70 • • 

■ • -44-4 

Böhmen. 

• ■ 4-16 2 • ■ 

. . _ 7-8 

Mähren. 

■ • —19-9 • ■ 

• • —130 

Schlesien. 

• • + 0-3 ■ • 

• • -30-2 

Galizien. 

• • -45-8 • • 

• • -57*9 

Bukowina. 

• ■ 4-23-4 ■ • 

• • -31*6 

Dalmatien . 

• 4-22-3 • • 

• * - 4-2 

Reichsdurchnitt ■ • • 

. • —16-5 • • 

• • -20-7 


Die Schweine haben als Ersatz für diesen Verlust im Volks- 
vermögen in allen Ländern an Zahl zugenommen. L. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Jänner. Hastings: 
Beschränkungen in der Anwendung des Tuberkulins. — Stange: 
Epizootischc Encephalo-Myelitis des Pferdes (Bornakrankheit). — 
Möhler u Eichhorn: Immunisation gegen die hämorrhagische 
Septieämie. — Dalrymple: Über einige der wichtigsten Insekten, 
die den Haustieren gefährlich werden können. — Cary: Reine 
und wirksame kontrollierte biologische Produkte. — Februar: 
Mohlei: Vergiftung durch Fourage, oder Meningitis cerebro¬ 
spinalis. — M’Laughin: Ein neues Feld tür ätiologische Unter¬ 
suchungen, eröffnet durch das von Schmidt präconisierte Heilver¬ 
fahren gegen Kalbefieber. — Eine neue Theorie der Hämoglobin¬ 
urie des Pferdes. — Cambon: Wut. — Reichel: Das fixe 
Virus der Schweinepest. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 14. 
Pfeiler: Neue Inununisierungsversuche bei Tollwut.— Lorenz: 
Der diagnostische Wert der Ophthalmoreaktion. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 13. 
Dr. Suatmann: Das Scheuen der Pferde. 

Der Hufschmied. Nr. 4. Takamatsu: Strohsandalen 
für Pferde in Japan (1 Abbildung). — Kraus: Der Hufschmied 
vor dem 30jährigen Kriege. — Hufschmiedliches aus Beludschistan. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 13. 
Dr. K u k u 1 j e v i c: Ueber neue Heilverfahren. — Dun: Sprung- 
gelenkshydrarthrose. 

Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht 
Nr. 24. Die Dressur des Hundes im Wasser. — Bariczek: Brut¬ 
eier oder Eintagskücken. — Pruschina: Der Pfau. — Penne. 
Kennzeichen des Geschlechtes bei Tauben. — A. Hein dl: Füt¬ 
tern der Kaninchen. — Kennzeichen einer guten Milchziege. — 
Mintus: Die Bachstelze. — Ritter: Kaltes Wasser als bestes 
Beruhigungsmittel für die Bienen. — Pruschina: Der Flußaal. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 13. Dr. Sustmann: 
Aktinomykose beim Kaninchen. — Dr. Habicht: Beurteilung 
von Fischen und Fischdauerwaren. — Holterbach: Tierärztlich¬ 
juristische Fragen. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 4. Barth: 
Die Wasserverbindung im Organismus vom kolloidchemiachen 
Standpunkt. — Dr. Kuhn: Läßt sich das Bedecken der Pferde 
im Stalle rechtfertigen? 
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Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr.7. Yohimbin-Spiegel. 

— Viehzählung vom 2. Dezember 1912. — Springfeld: Auf¬ 
zucht der Lämmer. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Februar. Scott: Die Patho¬ 
logie dea Kalbefiebers. — Davies: Ziegen-Hermaphroditen. — 
Edwards und Ire 1 and: Eine dem Rotz ähnliche Krankheit der 
Maultiere. 

Französische Literatur. 

Recueil de Mödecine Vetörinaire. Tome XC, Nr. 5, 
vom 15. März 1913, Paris. — Prof. G. Moussu: Vielfache para¬ 
sitäre Anhäufungen täuschen die Pneumo-Enteritis der Ferkel vor. 

— L. Cazalbou: Beobachtung eines neuen Trypanosomen bei 

dem Kaninchen. — L. Paris: Ein schwerer Fall von Haemoglo- 
binurie bei einer Stute. — A. Videlier: Hitzpocke besonderer 
Form. — P. Chaussä: Mißbildung der Lunge bei dem Rinde 
(mit 1 Abbildung). — Alfred Gallier: Von der Verantwortlich¬ 
keit der Verwahrer und insbesondere der Zurichter. — E. Roux: 
Notiz über die Notwendigkeit des Gebrauches von giftigen Sub¬ 
stanzen und besonders des von Plumbum arsenicum in der Land¬ 
wirtschaft. — Gesetzentwurf zum Zwecke der Regelung des Milch¬ 
handels. Deputiertenkammer. Motivenbericht. — G. Moussu: Zu 
dem Gesetzentwürfe betreffend die Regelung des Milchhandels. — 
Bund der tierärztlichen Vereinigungen Frankreichs. K—a. 

Le Progrfes V6törinaire. Astaffort,26.Jahrg.,Nr.5—6, 
vom 10.—15. März 1913. Rinderklinik: Zum Schlauchschnitte. 
(Fortsetzung). — Pierre Bitard: 2 Geburtshindernis infolge Vo¬ 
lumsvergrößerung oder Nachhand. Perforation der Scheide durch 
die Drahtsäge von Sta. Naht mit Seide. Heilung. — Kysten der 
Brustdrüse bei einer Kuh. — Detroye und Professor Lesbre: 
Intestinale Duplizität und Triplizität bei einer Kuh. — M a r o t e 1: 
Neue Ursache der Lungenwurmseuche beim Schafe. K—a. 

La semaine vötörinaire 28. Jahrgang. Nr. 12. Paris, 
22. März 1913. Rundschau. Akademie der Wissenschaften. Auszug 
aus den Rechenschaftsberichten der Sitzungen der Akademie der 
Wissenschaften (Sitzung vom 6. Jänner 1913). — A. Calmette 
und C. Guärin: Neuer Beitrag zum Studium der Pathogenese der 
tuberkulösen Infektion. — M. Vallöe: Untersuchungen über die 
antituberkulöse Immunisierung. — Mitteilung von M. Even an die 
Zentralgesellschalt für Veterinärmedizin (betreffend die periodische 
Augenentzündung vom Standpunkte der Gewährleistung). — Re¬ 
organisation des Militär-Veterinär-Kaders vom Deputierten M. 
Clömentel. K—a. 

Italienische Literatur. 

LaClinicaVeterinaria. 30. Dezember. P r i c o 1 o: Über 
die adulte Filaria des Kameels. — Bernardini: Einige Erwä¬ 
gungen Über die klinische und legale Diagnose der Larynx-Hemi- 
plegie des Pferdes. — 30. Jänner. Rivabella: Beitrag zum 
Studium der angeborenen Anomalien der Augen. — Lanzoni: 
Modifikation der konstitutiven Elemente der Kuhmilch durch die 
Einwirkung verschiedener Medikamente. 

II moderno Zooiatro. 31. Jänner. Ghisleni: Über die 
Diagnose und die chirurgische Behandlung der Entero-Lithiase 
bei den Einhufern. — Norbiato und de Lucia: Ein Fall von 
Oedem der Verlängerung des Gaumensegels bei einem Dromedar. 

— Ruggero: Beitrag zum Studium der angeborenen Tuberkulose 
und tuberkulöse Orchitis bei einem Kalb. 


Literatur. 

Kompendium der Arzneimittellehre für Tierärzte. Von 

Otto Regenbogen, Professor an der tierärztlichen Hochschule 
in Berlin. Dritte neubearbeitete Auflage. Berlin 1913. 8°, 432 S.; 
brochiert Mk. 9'—. 

Wer kein Freund ist von dickleibigen Lehrbüchern, dem muß 
dieses Buch, dessen 3. Auflage soeben erschienen ist, einen sehr 
sympathischen Eindruck machen. Dieser Eindruck wird beim Lesen 


noch verstärkt; man merkt es auf jeder Seite, mit welchem Ernste 
der Verfasser bestrebt war, den selbstgesteckten Rahmen eine 
Kompendiums nicht zu überschreiten: trotz der Vermehrung um 
30 Seiten ist io der neuen Auflage keine Zeile zu viel, aber auch 
kaum eine zu wenig. Sehr zu loben ist die Reserve, die der Autor 
gegenüber der Treibhausproduktion moderner Arzneimittel beob¬ 
achtet ; sie ist dieser ungesunden Erscheinung gegenüber vollständig 
am Platze. Auch die Objektivität, mit der z. B. die Antiseptika 
abgehandelt sind, muß bei der marktschreierischen Anpreisung, 
die sich gerade bei diesen Mitteln geltend macht, angenehm be¬ 
rühren. Alles in allem ist die Darstellung vorzüglich und bei aller 
Knappheit fast überall ausreichend, so daß das Regenbogen’sche 
Buch nicht nur den Studierenden der Tierheilkunde als Lehrbuch 
zu empfehlen ist, sondern auch dem Praktiker als bequemes Nach- 
schlagebuch willkommen sein wird. R—g. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Anton Vukovic und Dr. David Rosen¬ 
busch, bosnisch-herzegowinische Bezirksobertierärzte in Sarajewo, 
erhielten das goldene Verdienstkreuz mit der Krone und Heinrich 
Schneider, bosnisch-herzegowinischer Bezirkstierarzt in Neve- 
Binje, das goldene Verdienstkreuz. 

Dem k. u. k. Hofstabstierarzt Johann Kleinschrodt in 
Wien wurde der Franz Josefs-Orden verliehen. 

Ernennungen. Dr. Josef Fi obiger, a. o. Professor der 
k u k. tierärztlichen Hochschule in Wien, wurde zum o. ö Pro¬ 
fessor an dieser Hochschule, Dr. Stanislaus Fibich und Dr. Ka¬ 
simir Panek, a. o. Professoren an der k. k. tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Lemberg zu ordentlichen Professoren, u. zw. der erstere 
für Tierproduktionslehre, der letztere für Physiologie ernannt 

ln Tirol und Vorarlberg wurden die Veterinärassitenten 
Sebastian Delunardo, Guido Dulpiaz und Hermann Schöpf 
zu k. k. Bezirkstierärzten ernannt. 

In der Bukowina wurde der Tierarzt Eugen Hirnink zum 
Veterinärassistenten ernannt. 

In Mähren wurden ernannt: Tierarzt Franz Valig zum 
Distriktstierarzte in Groß-Meseritsch. 

In Kroatien und Slavonien wurden ernannt: Der Ge¬ 
meindetierarzt Ulrich Liebling in Valpov zum königl. kroat u. 
slavon. Bezirkstierarzte in Vukovar, der städtische Tierarzt Jakob 
Bubanovid in Kostajnica zum königl. kroat u. slavon. Bezirks¬ 
tierarzte in Dvor, der diplomierte Tierarzt Adam Curilovic zum 
königl. kroat u. slavon. Bezirkstierarzte in Brinje. 

Der königl. kroat. u slavon. Bezirkstierarzt Josef Haladi- 
Dietz in Esseg wurde mit den Agenden eines Komitatstierarztes 
in hsseg betraut 

lm k. tt. k. Heere wurden ernannt: E. F. Vet des Urlauber¬ 
standes Hubmair Karl des UR. Nr. 3 nach erlangtem tierärzt¬ 
lichen Diplom zum Militär-Untertierarzt im Berufsstande beim HR. 
Nr. 13, zu dem er einzurücken hat. 

Uebersetzungen. In Böhmen wurde der k. k. Bezirkstier¬ 
arzt Moriz Spinka von Wamsdorf nach Preßnitz übersetzt 

In Galizien wurden übersetzt: der k. k. Bezirkstierarzt ßro- 
nislaus Mendlowski von Skalat nach Tamopol, der k.k. Bezirks¬ 
tierarzt Josef Strek von Turka nach Skafat, der k. k. Veterinär- 
assistent Dr. Alfred Trawinski von Borszczow nach Turka. 

In Kroatien und Slavonien wurden übersetzt: die königl. 
kroat. u slavon Bezirkstierärzte Salomon Fuchs von Novska 
nach Esseg, Josef Strauß von der königl. Landesregierung nach 
Vukovar, Jurij von Mikulöid von Irig nach Zemun, Josef Kol- 
bert von Samobor nach Vrbovsko. Franz Mund weil von Öid 
nach Irig, Dragutin Rauch von Vinkovci nach Novska, Ferd. 
Strouhal von Vukovar nach Vinkovci, MiloS Gjukic von Dvor 
nach Sid, Simon Igtokovid von Vrbovsko nach Ogulin, Mirko 
Vranic von Brinje nach Samobor. 
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Varia. Der Distrikts! ierarzt Anton Vahala in Krasna wird 
von der mährischen Agrarpartei in dem Wahlbezirke Wallachisch- 
Meseritsch zum Abgeordneten in den mährischen Landtag kan¬ 
didiert 

Der Veterinärinspektor Tusnady Betegh in Fiume wurde 
vom Universitätssenate in Montevideo (Südamerika) als Vorstand 
des bakteriologischen Lehrstuhles der Veterinärfakultät mit einem 
Jahresgehalte von 24 000 Franken berufen Er hat die Verpflich¬ 
tung, binnen zwei Jahren sich die spanische Sprache anzueignen, 
bis dahin kann er seine Vorträge in der französischen, italienischen,, 
englischen oder deutschen Sprache halten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Stefan Ordelt: Opthalmoreakjion und Agglutination. 

Dr. Josef Kukuljevic: Fütterungsversuche mit dem Kraft¬ 
futter Roborin. 


ESSOL.PIN nach Tierarzt Dr. uied. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbiudung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
f»%) bei uusteekendew Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren In keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sun® der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheideukatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpin-Vagiualkugelu Mk. 8.50, 
50 Bullenstübe Mk. ft.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

- ■ - ■ ■ Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

Brauns chwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. £ R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., Breunerstrafle 5. 


Milli lllll IIII lllllllllll l 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H„ Frankfurt a. M. 
Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 
Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 
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Telegr. Vaccincharb. 




Telephon Nr. 8416. 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 



Gegen den 


infektiösen Scheidenkatarrh 



[ C. HAUBNER’S 

= Engelapotheke 

| Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 

= Alleinige Erzeugung der 

i Original Bernatziks sterilisierten 
| subkutanen Injektionen für Tiere 

E in zugescbmolzenen (Jlasphiolen in beliebigen 
= medikam. Lösungen und genauester Dosierun . 


hat sich uach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Bissulin» glänzend bewährt. \ 
Anwendung einfach und billig Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 
H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


der Rinder werdVn l^ift glänzenden 'MitÜeHungerv von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. b. t. w. No. 19I2, o. f. w. No. 1912. t. r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


= Transport-Etuis 

E für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze 


E Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
E kostenlos zugesandt 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 

FUTTERKALK 


Desinlkientien, I NiMf«, M-NlMl 

SäÄKM PlMOSil I, FM II 

Literatur und Proben kostenfrei 


erstklassige Bezugsquelle 

Sächs. Viehnährmittel-Fabrik 


k. k. Hoflieferanten 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 


Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
-= großartige Attestierungen von Tierärzten. - - 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- D««i\ /rrr a % 
pharm Präparate BrUggC 1. W . 










IV. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

: Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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HAUPTNER-INSTRUMENTE. 


Schlingenleiter 

nach Dr. Schriever, mit eingefioch- 
tenem. 1.25 cm langem Geburtsstrick. 
D. R. G. M Preis: K 6 — 

Der Form der Hand angepaßt, leicht 
einführbar, bleibt das Instrument infolge 
; seiner .Schwere, in der ihm gegebenen 
Lage oder gleitet hinter die anzuschlei¬ 
fenden Gliedmassen nach unten resp. 
um den ganzen Fötus herum Zwecks 
Einhakens eines Finger« beim Hervor- 
/ holen ist eine große Öffnung (Auge) 
vorgesehen 


Fingerhaken 

nach Tierarzt Un g e rt. 

VK t: J )er gewöhnliche Augenhaken er- 
1m fordert zum Gebrauch die ganze 
Wy j' Hand, weshalb seine Anwendung in 
Wf »jjl Fällen, wo der Raum zwischen Uterus 
m j und Fötus sehr beengt ist (z B be ; 
/ / unterschlagenem Kopfe) auf Schwie- 

{/ rigkeiten stößt. Für diese Fälle ist 
das vorliegende Fingerhaken-Modell 
konstruiert. An den Zeige- oder Mittelfinger gesteckt, 
kann das neue Modell in die tiefsten und schmälsten 
Uteruspartien eingeführt werden. — Preis: K 9. — 


H. Hauptner, Berlin N. W. 6, Luisenstraße Nr. 53. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: W&ldek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich: Waldeh, Wagner & Benda. Wien, 1. Opernring 8. 


Antistrongylin I l“ Be H \SlerieLflsungeii 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer in Wien, I., Kärntnerstraße 16. 
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Urteil! 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben pich infolge der vorzügl 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewahrt und sind da- 
er unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonlmente Bengen 

gelangen innerlich u. äusser- 
lich zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Hannover. 


Bengen & Co., cb em.-' P hSrm H '/rSpa’L Hannover. 

Für Österreich za beziehen duroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 
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Trommsdorf, Lehrbuch der pharmazeutischen Experimental-Chemie 
(Altona 1796) K 1 —. The Veterinary Bacteriological Laboratories 
of Transvaal K 2 —. Velth. NalUrgeschichte der Haussäugetiere 
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Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
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Ueber neue Heilmittel und deren 
Anwendung. 

Von Dr. Josef von Knknljevic, kön. ung. Tierarzt in Balaton- 
szemes, Komitat Somogy, Ungarn. 

(Original-Artikel.) 

Aaf dem Gebiete der modernen Tierheilkunde spielen 
die Desinfektionsmittel eine große Rolle. Während aber in 
der Menschenheilkunde nur das Ziel angestrebt wird, daß 
ein Mittel hauptsächlich wirkungsvoll sei, müssen wir Tier¬ 
ärzte unsere Aufmerksamkeit noch vielen anderen Umstän¬ 
den zuwenden, solchen Umständen, die in der Menschenheil¬ 
kunde nur von geringer Bedeutung sind. W r ir müssen vor 
allem darauf achten, daß das Desinfektionsmittel keinen 
durchdringenden Geruch besitze, da z. B. in einem Kuh¬ 
stall nur vollkommen geruchlose Desinfektionsmittel an¬ 
gewendet werden können. Die Milch ist nämlich sehr 
empfindlich und nimmt sehr leicht jeden fremden Geruch 
an, so daß oft wegen Behandlung einer einzigen Kuh 
auch die Milch anderer Kühe ungenießbar wird. Nicht 
jede Wirtschaft verfugt über einen Marodenstall, ja ich 
glaube, es gibt wenig Wirtschaften, die einen separaten 
Stall für kranke Tiere hätten. So kann es Vorkommen, 
daß von der Behandlung einer Kuh abgesehen wird, 
wenn sie auch sonst vorzügliche Eigenschaften besitzt. 


Als vorzügliches Desinfektionsmittel könnte ich das 
Lysochlorbezeichnen, eine 50%ige, gelbliche, ölige Lösung 
des Chlormetakresols, das sich in gekochtem Wasser löst; 
in anderem Wasser opalesziert es. Es ätzt nicht die 
Hände und greift die Requisiten nicht an; der größte 
Vorteil ist aber seine vollkommene Geruchlosigkeit. Bei 
infektiösem Scheidenkatarrh wende ich es mit Bissulin 
an und zwar so, daß ich damit vorerst gründliche Des¬ 
infektion ausfuhren lasse und von der zweiten Woche 
an, wenn Bissulin nicht mehr alltäglich angewendet wird, 
lasse ich die Kühe mit einer halbperzentigen Lysochlor- 
lösung irrigieren. Lysochlor leistet auch beim epidemischen 
Abortus vorzügliche Dienste als Desinfiziens und Des¬ 
odorans. Es ist mir vorgekommen, daß man mich zur 
Entfernung einer vor sechs Tagen abgestorbenen Frucht 
gerufen hat, die schon einer starken Zersetzung anheim¬ 
fiel. Schon beim Eintreten in den Stall schlug mir ein 
sehr unangenehmer Fäulnisgeruch entgegen. Nach Ent¬ 
fernung der Frucht ließ ich das Muttertier mit Lysochlor 
irrigieren und nachdem auch der Stall gründlich desinfi¬ 
ziert wurde, ward der nahezu unerträgliche Gestank er¬ 
tragbarer und nach fortgesetzter zweitägiger Behandlung 
konnte im Stall überhaupt kein Geruch mehr wahrge¬ 
nommen werden. 
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Bei der Wundenbehandlung hat sich das Hyperol 
(CO NHs-NHi-HiO*) als sehr gutes Mittel erwiesen. Ich 
habe das Hyperol bei Bindehautentzündungen und Schleim¬ 
hautverwundungen der Maulhöhle in Lösungen 1 : 60 
mit sehr gutem Erfolge angewendet. In etwns konzen¬ 
trierteren Lösungen 3 : 60 war es zur Behandlung von 
Verwundungen vorzüglich, da es freien Sauerstoff ent¬ 
wickelt und die Bakterien der Wunde tötet. Bei mit 
Hyperol behandelten Wunden sah ich bisher noch nie 
Eiterung, ja es gelang sogar, schon eiternde und ge¬ 
schwürbildende Wunden nach Behandlung mit Hyperol 
vollkommen zu reinigen. Alte, vernachlässigte, eiternde 
Wunden pflege ich mit Hvperolpulver zu bestreuen, 
worauf auf der Wundfläche ein heftiges Schäumen ent¬ 
steht und überflüssige Krusten und Ge websteile sich ent¬ 
fernen, Der Sauerstoff tötet die Mikroorganismen, wodurch 
die Eiterung authört und eine rasche Granulation der 
Wundfläche gesichert wird. Bei Anwendung konzentrierten 
Hyperols oder Lösungen von hoher Konzentration muß 
man vorsichtig sein, denn es verursacht eine Wucherung 
der Gewebsneubildung. Dagegen heilen schwer granulie¬ 
rende Wunden sehr rasch, wenn sie mit einer Hyperol- 
Vaselinmischung gesalbt werden. 

Das Tannophen benütze ich als Streupulver. 
Tannophen ist ein Kondensationsprodukt von Chlormeta- 
kresol, Tannin und Formaldehyd, das ein außerordentlich 
feines, gelblich braun es Pulver bildet und mit Hilfe eines 
entsprechenden Zerstäubers angewendet, auch in die 
kleinsten Gewebslücken und Spalten eindringt. Es ist 
geruch- und geschmacklos. In Wasser, Blut und Gewebs- 
säften ist es unlöslich, nur in Alkalien und Alkohol lös¬ 
lich. Diese Eigenschaft des Mittels bedeutet einen großen 
Vorteil, so z. B. bei Geschirr- oder Satteldruck, wo die 
Umgebung der Wunde geschwollen, schmerzhaft und infil¬ 
triert ist, daher auch kalte Umschläge angezeigt wären und 
bisher wegen der Wunde nicht angebracht werden konnten; 
solche können jetzt auf die mit Tannophen bestreuten 
Wunden ohne Bedenken angebracht werden. Das Tanno¬ 
phen wird nicht teigig, es klebt sich dem Verbände 
nicht an, sondern bleibt unverändert aut der Wunden¬ 
fläche und schützt diese von jeder drohenden Infektion 
oder Verunreinigung. 5 g Tannophen und 25 g Vaselin 
geben eine gute, austrocknend wirkende Salbe. Ich pflege 
die Wunden mit Hyperol zu reinigen, nachher mit Tanno¬ 
phen zu bestreuen und wenn sich die Notwendigkeit er¬ 
gibt, die Schmerzhaftigkeit der benachbarten Gewebe zu 
mildern, lege ich Umschläge darüber. Bei Aufreibungen 
durch das Pferdegeschirr soll die oberflächliche Wunde 
mit Tannophen bestreut werden, w r onach das Pferd weiter 
benützt werden kann, da die Wunde gar nicht näßt und 
an das Zeug nicht anklebt und die gebildete Kruste so 
lest anhaftet, daß sie durch das Geschirr nicht abge¬ 
löst wird. 

Das Hvperolpulver wie auch Tannophen können 
nur so vollkommen einwandfrei wirken, wenn sie auf 
die ganze Ausbreitung der Wundfläche gelangen und auch 


in die tiefen Wundspalten eindringen können. Dies kann 
nur mittelst eines geeigneten Pulverzerstäubers erreicht 
werden. Wenn wir das Pulver vielleicht mit einem Watte¬ 
bausche aufzutragen versuchen, so werden wir nicht zum 
Ziele gelangen, denn einesteils wird der größte Teil des 
Pulvers verstreut, andererseits aber kann das Pulver auf 
diese Weise in die tiefer gelegenen Spalten nicht ein¬ 
dringen. 

Ein guter Pulverzerstäuber bestäubt die Wundfläche 
gleichmäßig und gestaltet die Anwendung des Tannophen 
sehr sparsam. 

Das Lysochlor, Hyperol und Tannophen sind ein¬ 
heimische Produkte, Präparate der chemischen Fabrik 
Gedeon Richter, Budapest X. Der Zerstäuber wird von 
der Firma Hauptner in Berlin hergestellt. 


Chloräthyl u. Aethomethyl als Anästhetika. 

Von Dr. Oskar Sonnenberg in Ostrowo in Posen. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Eigene Versuche. 

Meine an 49 Tieren angestellten Versuche, bei 
welchen stets das von der Firma Dr. Thilo & Comp, in 
Mainz hergestellte Chloräthyl und Aethomethyl verwendet 
wurde, führten mich zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

Chloräthyl ist geeignet, bis zu einem bestimmten 
Umfange Anästhesie bei Hunden zu erzeugen. Diese tritt 
in den weitaus meisten Fällen erst dann ein, wenn das 
betreffende Gewebe hart und gefroren ist. Bei, wenig 
empfindlichen Tieren ist ein Gefrierenlassen der zu 
operierenden Stelle nicht immer erforderlich, um schmerz¬ 
los arbeiten zu können, die Unempfindlichkeit tritt viel¬ 
mehr bisweilen schon vorher ein. Eine Tiefenwirkung 
ist nicht zu erzielen, die Unempfindlichkeit erstreckt sich 
vielmehr mit Ausnahme an der Muskulatur nicht über 
die gefrorenen Teile hinaus. Am Ballen gelang es nie, 
mit Chloräthyl Schmerzlosigkeit zu erzielen. Am Ohr 
war auch nur die gefrorene Haut unempfindlich. Bei 
Prüfung der unter der anästhesierten Haut gelegenen 
Muskulatur war ebenfalls bei empfindlichen Tieren deut¬ 
liche Schmerzhaftigkeit nachzuweisen. 

Vollständige Anästhesie mit Chloräthyl gelingt nur 
bis zu einer Stelle von 5 cm Durchmesser; bei dem Ver¬ 
suche, die anästhesierte Stelle zu vergrößern, tritt nämlich 
die Empfindlichkeit an den unempfindlich gemachten 
Partien wieder ein, bevor das weiter entfernt liegende 
Gewebe unempfindlich geworden ist. 

Zur Anästhesie bei Zahnextraktionen ist Chloräthyl 
nicht geignet. In einem Falle glaubte ich allerdings eine 
geringe Herabsetzung der Empfindlichkeit zu bemerken; 
doch wird dieser mögliche Vorzug des Mittels dadurch 
wieder aufgehoben, daß den Tieren das Aufspritzen des 
Chloräthyl-Sprays auf die Schleimhaut sehr unangenehm 
ist und man sie nur mit aller Not halten kann. Bei den 
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übrigen Versuchstieren war keine merkliche Linderung 
nach Chloräthyl beim Zähneziehen nachweisbar. 

Nekrose der Haut oder Schleimhaut ist nicht zu 
befürchten. Ich habe nur in einem Falle geringgradige 
Nekrose der Haut durch 4 Minuten langes Aufspritzen 
auf eine Stelle bewirken können, die schon nach s / 4 Mi¬ 
nuten gefroren und unempfindlich war. 

Zwar läßt es sich nicht bestreiten, daß mit Chlor¬ 
äthyl eine bestimmte Anästhesie zu erreichen ist, doch 
sprechen gegen seine allgemeine Anwendung zum Zwecke 
der lokalen Anästhesie mancherlei Grunde. 

Die Tiere empfinden das Gefrierenlassen der Gewebe 
als Schmerz und suchen sich zum Teil mit aller Gewalt 
der Einwirkung des Chloräthyls zu entziehen, sodaß man 
durch diese Manipulation Anästhesie zu erzeugen den 
Tieren anscheinend mehr Schmerzen bereitet, als wenn 
man die Operation ohneweiters vornehmen würde. Ferner 
besteht nur solange vollständige Anästhesie, als das Ge¬ 
webe gefroren ist, mit dem Auftauen tritt auch wieder 
Empfindlichkeit auf, sodaß es für Operationen von län¬ 
gerer Zeitdauer und größerem Umfange überhaupt nicht 
geeignet ist. Außerdem läßt sich am gefrorenen Gewebe 
schlecht operieren. 

Was im Vorhergehenden vom Chloräthyl gesagt ist, 
gilt auch im allgemeinen für das Aethomethyl. Es hat 
nur den Vorzug der größeren Intensität. Es wirkt etwa 
um einhalbmal schneller und tiefer als Chloräthyl bei 
dem gleichen Verbrauch an Menge. Dauernde Schädigung 
des Gewebes ist beim Aethomethyl noch weniger zu be¬ 
fürchten. 

Mir ist es nie gelungen, durch Aethomethyl eine 
Nekrose der Haut zu veranlassen, auch war an den zu 
lange bespritzten Hautstellen die Borkenbildung nicht so 
stark wie beim Chloräthyl. 

Die Lokalanästhesie mit Aethomethyl tritt schneller 
ein und gelingt bis zu einer Fläche von 8 cm Durch¬ 
messer. 

Bei Zahnextraktionen habe ich auch vom Aetho¬ 
methyl keine merkbare Linderung der Schmerzen ver¬ 
spürt und auch hier überwog das Unangenehme der 
Applikation bedeutend den möglichen Vorzug einer 
geringgradigen Anästhesie. 

Die Tiefenwirkung des Aethomethyls unterscheidet 
sich vorteilhaft von der des Cbloräthyls. Es gelang mir 
mit Aethomethyl vollständige Unempfindlichkeit beim 
Kupieren zu erzeugen. Dies hängt damit zusammen, daß 
es durch längeres Aufspritzen des Aethomethyls vermöge 
seiner größeren Intensität gelingt, die ganze Kupierlinie 
durch den Ohrknorpel hindurch zum Gefrieren zu bringen. 
Aber auch hier war wieder große Empfindlichkeit beim 
Nähen vorhanden, sodaß das Mittel seiner kurzanhalten- 
den Wirksamkeit wegen nicht durchaus zu empfehlen ist. 
Auch am Ballen gelang es mir durch längeres Ein wirken 
mit Aethomethyl für Augenblicke Unempfindlichkeit zu 
eizielen, wie es überhaupt eine größere Tiefenwirkung 
bewies. 


Im übrigen stehen aber auch seinen Vorzügen zu 
große Nachteile gegenüber, die seine Anwendung in 
der Tierheilkunde in Frage stellen. Auch hier wird das 
Gefrierenlassen der Gewebe als Schmerz empfunden und 
die Dauer der Anästhesie ist viel zu kurz, als daß dieses 
Mittel als besonders zweckmäßig zu empfehlen ist. 

Was die Allgemeinnarkose mit Chloräthyl anbelangt, 
so unterliegt es keinem Zweifel, daß es sich in der Men¬ 
schenheilkunde als sehr bequem und wirksam erwiesen 
hat. Wenn man die von Anger und Gieben über 
Chloräthyl als Inhalationsanästhetikum veröffentlichten 
Resultate liest, muß man zu der Überzeugung kommen, 
daß nunmehr auch für die Zwecke der Tierheilkunde ein 
Mittel gefunden ist, das neben dem Vorzug der sofor¬ 
tigen Anwendbarkeit den besitzt, unangenehme Neben¬ 
erscheinungen auszuschließen und durchaus zuverlässig 
zu sein. 

Die Ergebnisse meiner Untersuchungen lassen seine 
Zuverlässigkeit in dem Maße nicht erkennen. 

Bei den zahlreichen Versuchen zum Zwecke der 
Allgemein Darkose gelang es mir nur bei einem Tiere, 
und zwar nach zwei Minuten und vorherigen gering¬ 
gradigen Abwehrbewegungen, eine vollständige Anästhesie 
von zwei Minuten Dauer zu erzielen. Die Atmung war 
dabei weder verlangsamt noch beschleunigt, doch etwas 
vertieft. 

Bei einem anderen völlig gesunden Tiere trat trotz 
mehrmaliger Nachprüfung niemals Anästhesie in irgend 
einer Form auf. Das Tier zeigte vielmehr so starke Atem¬ 
beschwerden, daß der Versuch abgebrochen werden mußte. 
Bei den übrigen Versuchstieren trat eine gewisse Un¬ 
empfindlichkeit ein. Sie reagierten auf Chloräthyl ver¬ 
schieden. Die Anästhesie trat nach 2, 3 und 4 Minuten 
ein und erstreckte sich meist nur auf die Haut und Mus¬ 
kulatur. Am Ballen war in allen Fällen Empfindlichkeit 
vorhanden, sie ließ sich selbst durch noch so langes Auf¬ 
spritzen des Chloräthyls nicht zum Verschwinden bringen. 
Die Narkose war ganz und gar oberflächlich; sobald man 
die Tiere losließ, versuchten sie aufzustehen. Die Pupillen 
waren geringgradig erweitert, Korneareflex war immer 
vorhanden. Die Temperatur war geringgradig erhöht, 
der Puls bisweilen bedeutend beschleunigt. 

Unangenehmer als die nur oberflächliche Wirkung 
des Mittels war der Umstand, daß die Tiere zu Beginn 
der Narkose äußerst heftige Abwehrbewegungen machten, 
bisweilen minutenlang bellten und sich mit aller Gewalt 
der Einwirkung der Gase zu entziehen suchten. 

Die Anästhesie hielt beim Unterbrechen der Narkose 
durchschnittlich l 1 /? bis 2 Minuten lang an. Gieben 
erwähnt, daß mit der Verlangsamung der Atmung und 
ihrer Vertiefung die Anästhesie eintritt. Etwas ähnliches 
konnte ich in den meisten Fällen feststellen; jedoch 
war stets nur eine Vertiefung, nicht aber eine Verlang¬ 
samung der Atmung festzustellen. 

Nach Gieben’s Angaben soll das Chloräthyl bei 
kleinen operativen Eingriffen durchaus gut zu verwenden 
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sein, während es bei größeren und schmerzhaften Opera¬ 
tionen nicht ausreicht. Nach meinen Versuchen läßt 
es sich bei kleineren Eingriffen zur Herabsetzung der 
Empfindlichkeit verwenden; doch stellen die unange¬ 
nehmen Begleiterscheinungen der Chloräthylnarkose und 
besonders ihre Unzuverlässigkeit die Anwendung des 
Mittels in Frage. 

In Verbindung mit Morphium ist ihre Wirkung 
besser. Bei genauer Befolgung aller für deren Anwendung 
erforderlichen Maßnahmen ist es zur Vertiefung der 
Morphiumnarkose auch bei größeren Operationen wohl 
zu verwenden. 
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Die Mageninhaltsprüfung nach 
Probemahlzeit. 

Von Dr. med. vet. Alfred Dasch in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Angeregt durch Pawlows 1 ) Schriften und durch¬ 
drungen von der Wichtigkeit der Erkenntnis der physio¬ 
logischen Funktionsstörung für Diagnose und Therapie, 
eine Erkenntnis, welche ihre hauptsächliche Grundlage 
in einer genauen Mageninhaltsuntersuchung findet, be¬ 
gann ich meine diesbezüglichen Versuche. 

Ich versuchte zuerst, Mageninhalt mit Hilfe des 
Magenschlauches zu gewinnen. Da es mir aber nicht 
gelang, unverdünnten Mageninhalt in einer entsprechenden 
Menge für die weiteren Untersuchungen zu gewinnen, 
verließ ich bald diese Methode. Ueber die Ursachen 
dieser Mißerfolge werde ich beim Kapitel Magensonde 
berichten. 

Entmutigt durch diese Art der Mageninhaltsgewin¬ 
nung versuchte ich mir nun dadurch ein Bild über die 
Verdauungsvorgänge im Magen zu verschaffen, daß ich 
den Tieren eine qualitativ und quantitativ bestimmte 
Menge Futter zu fressen gab und dieselben nach einer 
bestimmten Zeit mittelst Blausäure tötete und den Magen 
sofort erölfnete. (Versuche 1—13, 18, 19.) Obwohl diese 
Versuche in anderer Hinsicht sehr lehrreich waren, da 

*) Pawlow: Die Arbeit der Verdauungsdrüsen. Vorlesungen 
Uebersetzt von Dr. A. Walther. Verlag von Bergmann, Wies¬ 
baden. 


sie uns ähnlich den Versuchen Leubes 1 ) und Penzo 
lots 2 ) einen Maßstab für die Verdaulichkeit der ein¬ 
zelnen Speisen nach der Aufenthaltsdauer derselben im 
Magen gaben, so führten sie andererseits nicht zu dem 
gewünschten Resultate, ein genaues, verwertbares Bild 
der physiologischen Funktion der Magendrüsen zu geben. 
Obwohl sich die Versuchstiere des besten Appetites und 
Wohlbefindens erfreuten, gelang es mir nur in einzelnen 
Fällen, freie HCl nachzuweisen. Hier lag eben der Fehler 
wahrscheinlich auch in der Zusammensetzung der Probe¬ 
mahlzeit, wodurch die Reaktionen auf freie HCl sehr 
herabgemindert, zumeist aber gänzlich unterdrückt wurden. 
Nun versuchte ich auf dem von Müller 8 ) für Zwecke 
der Praxis geratenen, bequemeren Wege Mageninhalt 
dadurch zu erlangen, daß. den Hunden eine bestimmte 
Zeit nach Verabreichung einer bestimmten Mahlzeit 
Apomorphin injiziert wurde. Diese Versuche (14—16, 
20—22, 28—30, 33—35) befriedigten mich aber ebenso¬ 
wenig, wie alle anderen vorhergehenden Versuche. Ob¬ 
wohl auch diese Versuche in mancher Beziehung recht 
lehrreich waren, so die Aufenthaltsdauer verschiedener 
Speisen im Magen, weiters in Bezug auf die Apomorphin¬ 
wirkung — es zeigte sich nämlich bei solchen Tieren, 
welche zuerst Apomorphin bekamen und dann getötet 
wurden (Versuche 17, 27, 31, 43, 51) der Magen fast 
ganz entleert; ferner konnte ich bei wiederholten Ver¬ 
suchen an demselben Hunde beobachten, wie das Er¬ 
brechen nach der Apomorphininjektion immer später, bis 
zu 14 Minuten eintrat — so lag hier eben auch die 
Ursache in einer ungünstigen Zusammensetzung der Probe¬ 
mahlzeiten, außerdem kamen als sehr störend in Betracht 
die großen Speichelmengen, welche die Hunde vor dem 
Erbrechen abschluckten und dann miterbrachen, wodurch 
jedenfalls der Mageninhalt in seiner chemischen Zusam¬ 
mensetzung ganz bedeutend beeinflußt wurde. 

Etwas günstiger wurden die Resultate (Versuche 
23—26, 37, 43, 45—56, 58—61, 63, 64), als ganz be¬ 
stimmte Nahrungsmittel verabreicht wurden, Stoff e, welche 
auf chemischem Wege imstande sind, die Magensafb- 
sekretion anzuregen; jedoch konnten auch die daraus 
gewonnenen. Zahlen ob ihrer Unzuverlässigkeit infolge der 
Art und Weise der Gewinnung als Grundlage nicht auf¬ 
gestellt werden. 

Nach allen diesen Vorversuchen war es mir klar, 
daß, sollte ein Erfolg zu erwarten sein, zwei Bedingungen 
unter allen Umständen erfüllt werden mußten. 

Die erste Bedingung für meine weiteren Versuche 
war: reinen, unverdünnten Mageninhalt in möglichst 
einwandfreier, auch in der Praxis anwendbarer Weise zu 
gewinnen. 

Die zweite Bedingung war: solche Substanzen den 

1 ) Leube, Zeitschrift für klm. Medizin, Band VI. 

2 ) Penzolot, Deutsches Archiv für klin. Medizin, Band LI 
und LIIl. 

3 ) Prof. Dr. Georg Müller: Die Krankheiten des Hnndes 
und ihre Behandlung. Berlin, Verlag Parey 1892 
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Tieren zu verabreichen, nach welchen bei gesunden Tieren 
sich in einer bestimmten Zeit im Magen dieser Tiere 
freie HCl nachweisen läßt. 

Obwohl, wie ich schon früher erwähnte, meine ersten 
Versuche mit Hilfe des Magenschlauches oder auch unrich¬ 
tiger Magensonde genannt negativ ausfielen und ich darum 
später andere Methoden versuchte, so griff ich dennoch 
wieder zum Magenschlauche (Versuche 62, 65 und alle 
weiteren Versuche), da es wohl nur mit Hilfe dieses 
Instrumentes gelingt, reinen, unverdünnten Mageninhalt 
in genügender Menge zu gewinnen. 

Wenn man die gesamte tierärztliche Literatur seit 
dem Jahre 1882 durchblättert, so findet man über die 
Anwendung des Magen schlauch es zu diagnostischen und 
therapeutischen Zwecken nur sehr .wenig. 

In der Humanmedizin 1 ) 2 ) gebührt Kußmaul 3 ) im 
Jahre 1867 das Verdienst, die Sonde und Magenpumpe 
zur allgemeinen Anwendung in therapeutischer Hinsicht 
empfohlen zu haben. Wenige Jahre nachher (1871) war 
es Leube 4 ), der zuerst die Magensonde auch zu dia¬ 
gnostischen Zwecken empfahl. Wenn der Magenschlauch 
auch dann noch lange Zeit unbeachtet, sich erst vom 
Jahre 1880 an eine feste Stellung sichern konnte, so 
stellt er heute aber ein unentbehrliches Instrument für 
die Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten dar. 

Tn der Tierheilkunde finden wir den Magenschlauch 
von Tierärzten in zahlreichen Fällen verwendet als 
Schlundsonde zur Ermittlung fremder Körper, Stenosen 
etc. Zu seinem eigentlichen Zweck als Magensonde sehen 
wir ihn zum erstenmale verwendet von Guldas 5 ) im 
Jahre 1883, der durch denselben Hunden Medikamente 
einführte. Fr ick 6 ) hat das Verdienst, im Jahre 1886 die 
Magensonde, allerdings nur zu therapeutischen Zwecken 
(Magenausspülungen) empfohlen zu haben. Er benützte 
dazu Harnröhrenkatheter für männliche Pferde. Er führte 
den Katheter bis in den Magen ein und verband den 
Katheter durch ein 50 cm langes Gummirohr mit einem 
Glastrichter. Durch Anfülleu mit einer entsprechenden 
Menge Wasser, Heben und Senken des Glastrichters, 
Knetung des Magens, gelang es ihm, den mit Wasser 
gemischten Mageninhalt ganz oder wenigstens teilweise 
zu entleeren. Frick*’) empfahl die Magenausspülung bei 
Krankheitszuständen, welche mit mangelhaftem, oft per¬ 
versem Appetit und häufigem Erbrechen von Schleim 
einhergehen. Er vermutete hier lediglich abnorme Gäh- 

*) Boa8, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thieme, 1903. 

*) Riegel, Die Erkrankungen des Magens. Wien u. Leipzig, 
Holder 1908. 

3 ) Kuß maul, Berichte der 4L Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte 1867 und Deutsches Archiv für klin. 
Medizin, Band VI. 

4 ) Leube, Bericht der Rostocker Naturforscherversamm¬ 
lung (1871). 

5 ) Guldas, Veterinärbote 1882. 

G ) Frick, Auwendung der Magenpumpe bei Hunden. Herl 
Archiv, Seite 391 (1886). 
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rungen und Säurebildungen. Selbstverständlich mußte 
man sich bei dieser Art der Mageninhaltsgewinnuug auf 
eine makro- oder mikroskopische Untersuchung des In¬ 
haltes beschränken, da die Spülflüssigkeit jede genauere 
chemische Untersuchung unmöglich machte 

Klett 1 ) wendete Magenausspülungen an bei der 
Stuttgarter Seuche. 

Müller 2 ) sagt allerdings: „Wenn es sich lediglich 
darum handelt, einige Tropfen der Magenflüssigkeit heraus¬ 
zuholen, dann genügt es, nur das Rohr einzuleiten und 
hierauf die Magengegend zu kneten, um so in die Oeff- 
nung des Rohres eine kleine Menge Mageninhalt „hinein¬ 
zupressen“. Auf diese Weise gelingt es sehr leicht, Magen¬ 
inhalt zu erlangen.“ 

Es ist ja richtig, daß es auf diese Weise ab und zu 
gelingt, im Sondenfenster mittelst Kongo oder Tropäolin 
eine Papierreaktion zu machen. Für eine genaue chemische 
Untersuchung des Mageninhaltes ist jedoch unbedingt 
eine größere Menge Mageninhalt notwendig, wiewohl 
in einzelnen Fällen aus dieser Papierreaktion ein wich¬ 
tiger Schluß gezogen werden kann. Vielfach gelingt uns 
aber nicht einmal das, sondern wir sehen sehr oft das 
Sondenfenster mit Schleim aus der Maulhöhle, dem 
Schlunde etc. verstopft. 

Meine Versuche, die ich nun mit der Magensonde 
anstellte, um Mageninhalt zu gewinnen, führten mich zu 
dem Resultate, daß sich bei Hunden der Mageninhalt in 
der Regel nur durch Ansaugen gewinnen läßt. Ich armirte 
zu diesem Zwecke die Sonde mit dem Friedlieb’schen 3 ) 
Apparat und nun gelang es mir in fast allen Fällen, eine 
genügende Menge Mageninhalt zu gewinnen. 

Während früher allgemein die steifen Schlundrohre 
in Gebrauch standen (Frick 4 ) empfahl Harnröhren¬ 
katheter), wendete J ü r g e n s e n 5 ) zuerst beim Menschen 
im Jahre 1870 einen weichen Kautschukschlauch an, d^n 
er mittelst eines Leitungsdrahtes einfiihrte; andere For¬ 
scher überzeugten sich jedoch bald, daß die Einführung 
des weichen Schlauches auch ohne Mandrin möglich ist, 
ja sogar leichter vor sich geht. Jetzt werden in der 
Humanmedizin allgemein weiche Schläuche verwendet. 
Auch für die Hundepraxis habe ich weiche Schläuche 
für bedeutend besser und ungefährlicher gefunden. 

Man unterscheidet zwei Hauptformen: 1. Magen¬ 
schlauch mit blindem Ende, 2. Magensehlauch mit offenem 
Ende. 

Bei den Magenschläuchen mit blindem Ende befinden 
sich in der Nähe des blinden Endes eine oder zwei seit¬ 
liche Oeffnungen ; diese Sonden haben den Vorteil, daß 
sie leichter eingeführt werden können, verlangen aber 

‘) Klett, Die Stuttgarter Hundeseuche. Deutsche tierärztl. 
Wochenschrift, Seite 41, 49, 57 (1899). 

-) Prof. Dr. Georg Müller: Die Krankheiten des Hundes 
und ihre Behandlung. Berlin, Verlag Parey, 1892. 

3 ) Friedlieb, Deutsche med. Wochenschrift 1893, Nr 51. 

6 Frick, Berliner Archiv, Seite 391 (1886). 

*) Jürgensen, Deutsches Archiv für klin. Medizin, Bd VII 
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infolge ihres Blindsackes die genaueste Reinigung und 
Desinfektion, da sehr leicht Reste darinnen bleiben können 
und daselbst faulen. Wegen dieses Blindsackes werden 
von vielen Sonden vorgezogen, die am Ende offen sind; 
behufs leichterer Einführung sollen dieselben jedoch am 
unteren Ende abgestumpft und leicht konisch sein. Ge¬ 
wöhnlich besitzen sie auch ein seitliches Fenster. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Friedrich Schick, Reichenau: Die Brunftdrüse der 
Gemse. (Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie.) 

Das eigenartige, graurot bis tiefschwarz gefärbte Organ 
sitzt bekanntlich hinter den Krickeln unter der Haardecke, 
tritt für gewöhnlich nicht weiter hervor, schwillt aber zur 
Zeit der Brunft beim Bock mächtig an und ist deutlich 
als eine ziemlich breite, schwammige Beule zu fühlen. Bei 
vorsichtigem Betasten entdeckt man, daß die bis zum Ohr¬ 
ansatz herunterreichende Brunftdrüse zwei seichte, mundartig 
ausgebuchte Vertiefungen hat, aus denen zur Zeit der er¬ 
höhten Geschlechtstätigkeit in Form einer klebrigen, gelb¬ 
braunen Schmiere ein eigenartiger Fettstoff hervorquillt, der 
sehr übel riecnt, an den Brunftgestank der Ziegenböcke er- 
innnert und sich ziemlich weithin bemerkbar macht. 

Autor stellt zunächst fest, daß dieses Organ nicht nur 
dem Bock zukommt, wie man früher behauptet hat, sondern 
ganz regelmäßig bei beiden Geschlechtern zu finden ist. 
Autor hatte Gelegenheit, acht werbliche Tiere, deren Alter 
zwischen einem und drei Jahren schwankte, und 31 drei- 
bi8 siebenjährige Böcke sofort nach Erlegung zu untersuchen, 
aber die Brunftfeige fehlte nie. Sie war nur sehr verschieden 
entwickelt. Am kleinsten, sozusagen noch embryonal, ist sie 
bei sehr jugendlichen, nicht brunftigen Geißen. In solchen 
Fällen muß man unter der Haardecke schon sehr genau 
nachsuchen, bis man als minimale Erhebungen die eigen¬ 
artigen Hautfurchen und Hautwälle fühlt, die das Organ 
charakterisieren. Mit der GeBamtentwicklung des Körpers 
wächst aber auch die weibliche Brunftfeige heran und er¬ 
reicht bei der ausgewachsenen Geiß während der Brunftzeit 
Dimensionen wie bei einem jüngeren, nicht brunftigen Bock. 
Im besonderen ist es so, daß die ältesten und stärksten 
Tiere — erlegt zwischen Ende November und anfangs De¬ 
zember — auch die größten Brunftfeigen haben. Sie wölben 
jetzt die Haardecke, die sich inzwischen beträchtlich gelichtet 
hat, geschwulstartig empor und triefen förmlich von dem 
schlüpfrigen, bräunlichen Stinkstoff. Von Mitte Dezember an 
nehmen die Schwellungen wieder ab und die Ausscheidungen 
versiegen. 

Autor stellt des weiteren fest, daß es sich bei der 
Brunftfeige der Gemse — im Gegensatz zu den Mitteilungen 
früherer Autoren — nicht um eine Drüse, sondern um ein 
Drüsen paar handelt. Bei jungen Tieren sind die beiden 
Organe ziemlich weit auseinandergerückt; mit zunehmendem 
Alter wachsen sie immer mehr aufeinander zu. aber nur bei 
den Böcken nähern sie sich so weit, daß der Zwischenraum 
zwischen ihnen vollständig verschwindet und man den Ein¬ 
druck eines ungeraden Körpers hat. Im einzelnen herrscht 
große Variabilität in der Ausbildung der Hälften. Bald ist 
die linke größer, bald die rechte, und diese äußeren Ver¬ 
schiedenheiten finden auch in Differenzen des inneren Baues 


und der Drüsenlagergestalt ihren Ausdruck. Entwicklungs¬ 
geschichtlich entstehen die Drüsen durch die Einfaltung der 
Körperhaut. Indem die eingesenkte Haut sich an verschie¬ 
denen Stellen wallartig erhebt und zwischen den Wällen 
und Wülsten sich Rinnen und Furchen anlegen, entsteht 
aus abwechselnden Erhebungen und Senkungen ein Gebilde, 
das eine annähernde Aehnlichkeit mit der inwendigen 
Fläche der Ohrmuschel hat. Diese Aehnlichkeit in der Gestalt 
mag, wie schon Heßling bemerkte, die naturkundlichen 
Schriftsteller des vierten und fünften Jahrhunderts nach 
Christus bewogen haben, von „Ohren“ nicht nur zu reden, 
sondern ihnen auch eine ähnlich wichtige Funktion zuzu¬ 
schreiben : man hielt sie in jener Zeit für die äußeren 
Mündungen der Atmungsorgane Später kam die Meinung 
auf, daß sie Luftlöcher seien, durch welche die Gemse ihren 
schrillen, warnenden Pfiff ausstößt Die Brunftfeige der Gemse 
hat in der Violdrüse auf dem Schwanzrücken von Fuchs 
und Wolf ihr Analogon, ja sogar der gewöhnliche Ziegen¬ 
bock, sagt Autor, ist während der Brunftzeit mit einer 
Hautverdickung hinter den Hörnern anzutreffen. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Holterbach: Das Kapaunen. (Deutsche Landwirt¬ 
schaftliche Tierzucht, 1912, Nr. 17.) . 

Welche Verluste den Geflügelzüchtern speziell in Deutsch¬ 
land durch die Unterlassung des Kapaunens erwachsen, be¬ 
leuchtet der Autor durch nachstehende Zahlen. 

Im Jahre 1909 betrug der Gesamtimport von Geflügel 
und GeflügelzuchterzeugnisBen nach Deutschland 240 Mil¬ 
lionen Mark. 

An geschlachtetem Geflügel wurden eingeführt: 

1908 für 10,228.000 Mark, 

1909 für 10,731.000 Mark. 

Den Hauptanteil dieses Importes haben Frankreich und 
Belgien, die vorzugsweise Kapaunen einführen. Man wird 
also kaum einen Fehler begehen, wenn man an nimmt, daß 
von den beiden Ländern jährlich mindestens 5 Millionen 
Mark durch eine höchst einfache und leichte Operation ge¬ 
wonnen werden. 

Fünf Millionen Mark jährlich verscherzt sich die deut¬ 
sche Geflügelzucht, weil sie eine einfache Operation nicht 
ausführen läßt, die in Belgien und Frankreich jede Haus¬ 
frau auf dem Lande ausführen muß. 

Die Amerikaner waren früher bezüglich der Kapaunen 
ebenfalls von Frankreich abhängig. Heute decken die rührigen 
Züchter dieses Landes den Bedarf der Heimat, der nicht 
klein tat, vollkommen. Das wurde erreicht durch eindring¬ 
liche Belehrung in der Presse, die ihren Lesern ein einfaches 
Instrumentarium und die einfachste rationellste Art, die 
Operation vorzunehmen, zur Kenntnis brachte. 

Man kann die jungen Hähne zu jeder Jahreszeit 
kapaunen. Betriebe, die mit künstlicher Bebrütung arbeiten, 
können auch im Winter die Operation machen, bo daß der 
Markt das ganze Jahr über mit der vielbegehrten Ware 
beschickt werden kann. 

Das Alter, in welchem die Hähnchen sein müssen, 
tat mindestens 3 Monate und nicht über 6 Mo¬ 
nate. Im allgemeinen gilt der Grundsatz, daß der Kapaun 
umso schöner und schwerer wird, je älter und kräftiger 
das Hähnchen zur Zeit der Kastration gewesen tat und je 
weniger es nach der Operation kränkelt. Letzteres kann 
einem geübten Operateur, der sich vorliegender Methode 
bedient, nicht leicht Vorkommen. Diese Uebung tat aber 
leicht zu erlangen : Man mache die Operation ein- oder 
zweimal genau nach unserer Vorschrift und mit guten 
Hauptner- Instrumenten an einem geschlachteten Hähnchen, 
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wobei man alle Handgriffe, von der Fesselung bis zur 
Lösung der Fesseln, sorgfältig ausfährt. Dann versuche 
man das Gelernte am lebenden Tier, und zwar langsam. 
Je langsamer und ruhiger diese ersten Operationen ausge¬ 
führt werden, umso sicherer wird der Operateur. Drei bis 
vier solcher orientierenden Kastrationen genügen, um die 
nötige Gewandtheit im Auffinden und Erfassen der Hoden 
— die einzige Schwierigkeit — zu erlangen. 

Vorbereitungenzur Operation: Die Hähnchen, 
die kapaunt werden sollen, müssen mindestens 3 Monate 
alt und vollkommen gesund sein. 24—30 Stunden vor der 
Operation werden sie in einem reinen luftigen Hühnerkäfig 
oder in einem eigens dazu bestimmten reinen Raum unter¬ 
gebracht. Das geschieht vorteilhaft am frühesten Morgen, 
damit in den Nachmittagsstunden des nächsten Tages die 
Operation gemacht werden kann. Gefüttert werden die Hähn¬ 
chen dann nicht mehr, damit der Darmkanal sich leert und 
der Ueberblick über die Organe der Bauchhöhle leichter 
wird; sie erhalten nur Wasser. Zur Operation gehört 
in erster Linie die beste Beleuchtung Man soll sich hüten, 
an trüben, dunklen Tagen die Operation vorzunehmen. Der 
Schnitt, der die Bauchhöhle öffnet und Einblick in diese 
gewährt zur Aufsuchung der Hoden, muß naturgemäß klein 
sein, so daß man nur bei guter Beleuchtung die Organe 
mit Bestimmtheit unterscheiden kann. Fehlt diese und kann 
man nicht unter Benützung von Azetylenlicht oder elektri¬ 
schem Licht arbeiten, dann verschiebe man die Operation 
auf den folgenden Tag. Die Hähnchen bekommen dann nur 
das zur Erhaltung der Kraft unumgänglich notwendige 
Futter und Wasser. 

Zur Operation muß der Vogel sicher gefesselt und fest¬ 
gehalten werden. Man bedient sich in Betrieben, in denen 
das Kapaunen öfter vorgenommen werden soll, dazu mit 
Vorteil eines Operationsbrettes, das den großen Vorzug hat, 
eine ganz sichere Befestigung des Tieres zu ermöglichen, 
und leicht sauber zu halten ist. Wer die kleine Ausgabe 
für den Operationstisch scheut, kann die Befestigung auf 
einer Holzbank vornehmen in der Art, wie nebenstehende 
Abbildung (Fig. VI) zeigt. Ein Halten des Tieres durch 



Fig. VI. Fesselung des zu kastrierenden Vogels. 

einen Gehilfen gewährleistet bei weitem nicht die ruhige 
Sicherheit der Operation, wie die Befestigungsmethoden. 
Auch gelingt das Kapaunen umso sicherer, je weniger Hände 
sich an dem Vogel zu schaffen machen 

Ist das Hähnchen so operationsfertig, dann stelle man 
sich die Instrumente (die vorher in kochendes Wasser gelegt 
waren) so in einer Schüssel warmen Wassers zurecht, daß 
man sie ohne fremde Hilfe leicht fassen kann. 

Die Operationsteile ist der obere Teil der Bauch¬ 
wand zwischen den letzten beiden Rippen (siehe Fig. VII 
und VIII). Die Federn werden entfernt, dann wird die Haut 
mit Seifenwasser gut gereinigt und getrocknet. 

Hierauf zieht man mit der linken Hand unter leichtem 
Druck die sehr verschiebliche Haut gegen die Wirbelsäule 
und nach rückwärts und hält sie während des nun folgenden 
Schnittes solange in dieser Lage, bis die Sperrklammer in 
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die Wundränder eingelegt ist. Diese Manipulation ist deshalb 
sehr wichtig, weil dann nach beendeter Operation und Ent¬ 
fernung der Sperrklammer die Haut wieder in ihre alte 
Lage zurückgleitet und so die Muskelwunde bedeckt. Da¬ 
durch wird ein Vernähen der Wundränder unnötig und die 



Fig. VII. Operationsstelle. 


rasche gute Heilung garantiert. Um den Verschluß der 
Wunde richtig zu erreichen, muß der Zug nach oben und 
seitlich wirken, weil nur die seitliche Verschiebung das 
vollkommene Zurückgleiten über die Wundränder ermöglicht. 
Einfacher Zug nach oben (in der Richtung der Schnittlinie) 
genügt nicht. Dann sucht man mit dem Finger der rechten 
Hand den Raum zwischen den beiden letzten Rippen auf, 



Fig. VIH. Operationsstelle. 


nimmt das Kapaunmesser (an dem vorteilhaft ein verstell¬ 
barer Schieber vorgesehen ist, der so weit vorgeschoben sein 
muß, daß höchstens 1 cm der Schneide unbedeckt bleibt) 
so in die Hand, daß die Schneide von dem Operateur weg- 



Fig. IX. Einlage der Sperrklammer. 

gekehrt ist, sticht direkt zwischen den Rippen möglichst 
nahe an der Wirbelsäule durch die Haut und die Muskeln 



Fig. X.5|Einlage der Sperrklammer. 
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durch und verlängert den Schnitt nach abwärts auf etwa 
2 cm Länge. Dann legt man die Sperrklammer Fig. IX 
und X) so ein, daß die Wundränder auseinandergezogen 
werden und der federnde Teil der Klammer nach oben (auf 
die Wirbelsäule) zu liegen kommt. Das Bauchfell, ein feines 
Häutchen, wird dann, wenn es noch nicht durchschnitten 
ist (wovon man sich durch Einführung des Messers leicht 
überzeugen kann), mit dem Messer vorsichtig der ganzen 
Länge des Schnittes nach geöffnet (Fig. XI und XII). 



Fig XI. Durchschneiden des Bauchfelles. 


Diese ganze bisherige Operation ist leicht und, wenn 
die Hähnchen gefastet hatten, ganz ungefährlich. Man wird 
nie die Därme verletzen können. 



Fig XII Durchschneiden des Bauchfelles. 

Die nun folgenden Manipulationen brauchen vor allem 
Licht ! Man orientiere sich über die Lage der Hoden 

Fig. XIII gibt die anatomischen Verhältnisse: a die 
Leber, b der Magen, c die Därme; die Hoden d (rechter) 
und e (linker) sind haselnußgroß, bohnenförmig und von 
gelbweißer Farbe Sie liegen vor den Nieren rechts und 
links von der Wirbelsäule. 



Fig XIII Anatomische Verhältnisse der Baucheingeweide. 


Mit dem blattförmigen Teil der Kapaunpinzette schiebt 
man die Eingeweide nach abwärts, um freien Einblick in 
die Bauchhöhle zu bekommen; die Hoden werden dann sofort 
in die Augen fallen, d h wenigstens der eine, der Opera¬ 
tionsseite zugekehrte. Man dreht nunmehr die Pinzette um, 
öffnet durch leichten Druck ihr Maul, unterfährt den Hoden, 
wobei darauf zu achten ist, daß das Maul der Pinzette 


dicht am Hoden anliegt und nur auf den Samenleiter faßt 
(Fig. XIV). Daß dies geschieht, davon kann man sich durch 
einen leichten Zug überzeugen. Man sieht dann bei genü¬ 
gender Beleuchtung, daß die Pinzette den Samenleiter direkt 
am Hoden gefaßt hat und gut zusammendrückt. Dann macht 
man mit der Pinzette ein bis zwei Drehungen nach einer 
Richtung, d. h. man dreht den Samenstrang ab, eine Ope¬ 
ration, die durch einen leichten Zug sehr gefördert wird 
und jede Blutung unmöglich macht. Der am Samenleiter- 
stumpf hängende Hoden kann dann leicht aus der Bauch¬ 
höhle entfernt werden. 



Fig. XIV Erfassen des Samenleiters. 

Dann wird die Sperrklammer entfernt, worauf sich die 
Wunde schließt, indem sich die Haut darüber hinwegschiebt. 
War die Operation reinlich gemacht worden, so erfolgt die 
Heilung rasch und ohne Zwischenfall 

Der Vogel wird hierauf auf die andere Seite gelegt 
und der zweite Hoden genau in der gleichen Weise entfernt. 
Die doppelseitige Oeffnung der Bauchhöhle ist durch die 
Art der Schnittführung und die vollständige Bedeckung der 
Wunde durch die Haut gefahrlos. Nach einiger Uebung 
wird man aber auch den zweiten Hoden entfernen können, 
ohne einen zweiten Schnitt machen zu müssen. Doch muß 
derjenige, der beide Hoden von einer Oeffnung aus ent¬ 
fernen will, den untersten zuerst nehmen; es ist nämlich 
möglich, daß, wenn der obere Hoden zuerst entfernt wird, 
eine kleine Blutung das Operationsfeld trübt und die Er¬ 
kennung und Erfassung des unteren Hodens erschwert. 

Bei einiger Uebung wird man eine solche Gewandtheit 
erreichen, daß man einen Hahn in 2 — 3 Minuten kapaunen 
kann. Wenn die Operation aseptisch gemacht wird, wird 
man keine Verluste infolge des Kapaunens haben. Schon 
der Umstand, daß man nicht mit dem Finger in die Bauch¬ 
höhle eingehen muß, ist eine Empfehlung der Methode und 
eine Bürgschaft für ihren Erfolg. Sie wird in Amerika in 
großem Stile angewendet; man operiert dort, indem man 
die Bauchhöhle auf beiden Seiten öffnet, mit der Begrün¬ 
dung : die Wundheilung gehe dann rascher vor sich, w r eil 
die Sperrklammer nur ganz kurze Zeit liege und die Wunde 
nicht reize. Bei beiderseitiger Oeffnung der Bauchhöhle 
rechnet man höchstens 3 Minuten als Dauer der Mani¬ 
pulation. 

Erste Bedingung ist, neben der größten Sauberkeit, 
die sichere Fesselung deö Hähnchens, die jede störende Be¬ 
wegung des Tieres unmöglich macht, und gute Beleuchtung. 

Auf die gleiche Weise werden Enten und Truthähne 
kastriert. 

Das Abschneiden des^ Kammes nach der~Operation ist 
eine unnütze verwerfliche Tierquälerei, die die Heilung in 
den meisten Fällen verzögert. 

Behandlung der kastrierten Tiere. Nach der 
Operation kommen die Hähnchen in einen engen, sauberen, 
mit reinem Stroh versehenen Käfig, worin sie einige Tage 
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bleiben, bis die Wundheilung vorgeschritten ist. Während 
dieser Zeit bekommen sie fünfmal täglich Futter in kleinen 
Mengen und von leicht verdaulicher Beschaffenheit (In Milch 
eingeweichte Semmel, wenn möglich, etwas gebrochener Hafer 
dazu gemischt) Am 4. Tage kann man sie frei laufen 
lassen. Wasser muß während dieser Zeit in Menge gereicht 
werden. 

Folgen der Kastration. Bald nach der Kastration 
ändert sich das ganze Benehmen der Tiere, sie werden 
ruhig und zur Bequemlichkeit geneigt. Dadurch werden sie 
das Ideal des Geflügelmast ers. Sie setzen gerne Fleisch an 
und verlieren es nicht, wie die Hähne durch den aufgeregten 
ruhelosen Charakter. Das Kapaunen stellt demnach die 
rationellste Methode dar, die vielen überzähligen Hähnchen, 
die ausgebrütet werden und als solche einen ganzen Hühner¬ 
hof stören, zu einem höchst profitablen Zuchtobjekt zu 
machen. Die fünf Millionen Mark, die Deutschland an die 
Kapaunmäster des Auslandes zahlt, können deutsche Geflügel¬ 
züchter mit Leichtigkeit selbst verdienen 



Fig. XV. Instrumentarium zum Kapaunen 'von H. Hauptner, 
Berlin NW., Luisenstraße 53. 

Niederlage Wien. Waldek, Wagner & Benda, 1., Opernring & 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Erich Moegle: Desinfktion milzbrandsporen- 
haltiger Häute und Felle. (Inaugural-Dissertation 
1912.) 

Erwiesenermaßen kommen Milzbrandfälle in gehäufter 
Anzahl hauptsächlich in Gegenden vor, wo an fließendem 
Wasser sich Gerbereien befinden, die Wildhäute, das sind 
getrocknete Rinderhäute meist überseeischer Provenienz, ver¬ 
arbeiten. Behufs Eindämmung dieses Uebelstandes haben 
sich besonders Seymor-Jones und Schattenfroh 
durch ihre Desinfektionsverfahren derartiger Häute hervor¬ 
getan, welche Verfahren naehzuprüfen sich Autor zur Auf¬ 
gabe machte 

Der erstere verwendet eine Pöckelbeize von einer 
2°/ 0 igen Salzsäurelösung bei 4 — 6 fachem Kochsalzzusatze, 
welche Lösung auch die resistentesten Sporen in weniger 
als 24 Stunden vernichtet. 

Der letztere verwendet Ameisensäure und Quecksilber¬ 
chlorid. 15 angestellte bezügliche Versuche haben dem Autor 
das Ergebnis geliefert, daß die Resultate Seymour-Jones' 
und Schattenfrohs vollständig ident mit seinen Unter¬ 
suchungen sind und daß wir in den beiden Verfahren Mittel 
besitzen, um milzbrandsporenhaltige Häute bei verhältnis¬ 
mäßig geringen Kosten und vollständiger Erhaltung der 
Gerbfähigkeit sicher zu desinfizieren. Kh. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Prof. Dr. E. Frey: Bakterizide Wirkung des Alko¬ 
hols. (Berliner medizinische Wochenschrift Nr. 9 und 
Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 3 ) 

Bekanntlich wirkt absoluter Alkohol weniger bakterien¬ 
tötend als mittlere Verdünnungen. Nach A. Beyer liegt 
das Maximum der Wirksamkeit des Alkohols bei 7O 0 / o ; 
dieser zeigte sich 30mal stärker keimtötend als 60°/ 0 iger 
und 40mal stärker als 80°/ 0 iger. Autor hatte nun Unter¬ 
suchungen nach den Gründen dieser verschieden bakteriziden 
Wirkung des Alkohols angestellt. Nach diesen Versuchen 
findet dieses Verhalten des Alkohols seine Erklärung in der 
Wirkung des Alkohols auf trockenes Eiweiß. Nur mittlere 
Konzentrationen von Alkohol verändern das Eiweiß im Sinne 
einer Koagulation so, daß es, nach der Vorbehandlung mit 
Alkohol in Wasser gebracht, seine Quellungsfähigkeit sowie 
seine Löslichkeit in Wasser einbüßt, während schwache und 
starke Konzentrationen nicht in derselben Intensität wirksam 
sind. Das Maximum dieser Wirksamkeit auf Eiweißstoffe, 
an Serumalbumin geprüft, liegt bei 60 bis 70%- Kh. 

Dr Plate, prakt. Tierarzt in Brügge in Westf.: Eine 
neue Methode der Bekämpfung des anstecken¬ 
den Scheidenkatarrhes und des seuchenhaften 
Verkalbens. 

Bei dem Bestreben einer Vervollkommnung der Behand¬ 
lungsmethoden bei erwähnter Krankheit machte Autor die 
Wahrnehmung, daß Tiere bei der Berührung und bei der 
Untersuchung, die zu gleicher Zeit rektal wie vaginal vor¬ 
genommen wurde, äußerst empfindlich waren, den Rücken 
krümmten, sehr stark drängten und mehr oder weniger starke 
Kontraktionen der Gebärmutter und Scheide auftraten Wurden 
bei diesen Tieren Medikamente eingeführt, so reagierten die¬ 
selben ebenfalls stark, es wurden fast stets die eingeführten 
Medikamente wieder herausgebracht. 

Autor kam daher auf den Gedanken, daß diese Tiere 
nur erfolgreich behandelt werden können, wenn man diese 
Krampfzustände der inneren Geschlechtsorgane beheben könnte. 
Die Verabreichung eine Stunde nach dem Deckungsakte von 
je l / 2 bis 3 / 4 Liter Kornbranntwein per os unter Beigabe 
von 10 — 20 g Chlorhydrat hat sich als sehr umständlich 
und kostspielig erwiesen, weßwegen versucht wurde, den 
Vaginalstäben anästhesierende Arzneistoffe in geeigneter Form 
beizufügen. 

Nach mehreren erfolglosen Bemühungen ist es gelungen, 
Stäbe herzustellen, die von den Tieren vollkommen reizlos 
aufgenommen und beibehalten werden und die unter dem 
Namen Concipinstäbe in den Handel kommen. Ein Vor¬ 
zug besteht weiter darin, daß diese Stäbe derart aus alka¬ 
lischen Verbindungen zusammengesetzt sind, daß dieselben 
imstande sind, den sauren Schleim zu neutralisieren, resp. 
alkalisch zu machen. Ein weiterer Vorteil der Stäbe besteht 
ferner darin, daß die Behandlung der hochträchtigen Tiere, 
bei welchen stets durch die Einführung von Medikamenten 
ein Abortus zu befürchten * ist, ebenfalls mit demselben Er¬ 
folg vorgenommen werden kann. Man kann daher die Stäbe 
in jedem Stadium des Abortus anwenden, ein Vorteil, der 
nicht zu unterschätzen ist. 

Die Concipinstäbe werden sich daher bei der Behand¬ 
lung des Abortus infect. ein großes Arbeitsfeld erobern, 
zumal die Original-Vaginalstäbe schon hervorragenden Erfolg 
zu verzeichnen hatten und die bisher verwendeten Impfstoffe 
den Forderungen in der Praxis laut mehreren in der letzten 
Zeit erschienenen Artikeln nicht genügten. Auch zur Vor¬ 
beuge der Kälberruhr und des Kälbersterbens können die 
Stäbe bei den hochträchtigen Muttertieren gefahrlos einge- 
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führt werden. Die Concipinstäbe, die einen angenehmen und 
sehr schwachen Geruch besitzen, sind etwas teurer als die 
Original-Vaginalstäbe, dürften aber hinsichtlich ihrer viel¬ 
seitigen Wirkungen, zumal in den oben angeführten Fällen, 
nur noch angewendet werden. 


Tierzucht. 

Mrowka-Tsingtau: Unsere Haustiere in Ostasien. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde, Nr. 3 ) 

Autor betont die große Widerstandsfähigkeit und die 
Gesundheit der Haustiere Ostasiens. Tausende von Rindern 
werden alljährlich aus dem Innern des Landes über Tsing¬ 
tau als Schlachttiere exportiert, unter welchen seit 1910 
nur einmal Milzbrand und Rauschbrand festgestellt wurde. 
Beim schwarzen chinesischen Schwein kommen Seuchen 
kaum zur Beobachtung. Gegen Rinderpest sind die asiatischen 
Tiere sehr widerstandsfähig. Selten gelingt eine künstliche 
oder natürliche Infektion. Im letzteren Falle erkranken die 
Tiere so leicht, daß die Erkrankung vollständig übersehen 
werden kann. 

Der Mangel an Weiden und Futtermitteln schließt eine 
Viehzucht im Lande aus. Der Viehbedarf kann leicht aus 
den Hinterländern am Seeweg gedeckt werden. 

Aus alldem ergibt sich auch die Unnötigkeit eines 
Seuchengesetzes und einer Veterinärpolizei innerhalb des 
Schutzgebietes. 

Die aus den Steppengebieten und Flußniederungen der 
angrenzenden Gebiete importierten Rinder sind von sehr 
kräftigem Körperbau, die Tiere müssen ohne jedweden Unter¬ 
stand zu jeder Jahres- und Tageszeit im Freien kampieren 

Die Chinesen im Norden konsumieren weder Milch noch 
deren Produkte Die Chinesenkuh ist erst nach dem Aus¬ 
saugen durch das Kalb dem Melkgeschäfte zugängig. 

Die Chinesenkuh gibt nur 2 — 4 Liter Milch, welche 
jedoch überaus fettreich ist (6'2°/ 0 ) 

Für die kerngesunde, urwüchsige Natur des chinesischen 
Haustieres liefert die Fleischbeschau den sichersten Beweis. 
Allein das Fehlen der Tuberkulose vereinfacht die BeschAU 
und ist für die Tierhalter wie für die europäischen Konsu¬ 
menten von unschätzbarer Bedeutung. Da ferner sämtliche 
septikämischen und pyämischen Krankheiten nicht zur Be¬ 
obachtung kommen, beschränkt sich die Fleischbeschau aus¬ 
schließlich auf Entfernung von Verunreinigungen und 
Parasiten. 

Häufig wird beobachtet die Distomatose der Leber und 
die Rinderfinne. Trichinen wurden bei 20 000 untersuchten 
Schweinen nicht gefunden. 

Im Darmlumen kommen häufig Parasiten vor Charakte¬ 
ristisch sind die Wurmknoten der Darmwand. 

Die Helminthiasis des Geflügels ist eine häufige Er¬ 
scheinung. Den Hühnern sehr gefährlich ist Heterakis inflexa 
Rud. Häufig kommen bei Hühnern Arachniden vor. Sehr 
häufig tritt Cytodites nudus s. Cytoleichus sarcoptoides in 
der Bauchhöhle auf Den Truthühnern gefährlich ist Amoeba 
meleagridis, welche die in Amerika bekannte Putenkrankheit 
verursacht Der mongolische bezw. chinesische Pony erkrankt 
mit Ausnahme des Rotzes an akuten Infektionskrankheiten 
nicht. Ersterer ist in seinem Verlauf gegen die uns bekannten 
Symptome so verschieden, daß an der Natur der Krankheit 
gezweifelt, diese jedoch durch Malleinimpfungen festgestellt 
wurde. 

Diese äußerst abgehärteten und widerstandsfähigen Tiere 
erkranken selten an Bein- und Hufleiden. 

Gebrauchsmängel dieser Pferde sind eine geringe Ent¬ 
wicklung der Vorhand, besonders des Widerristes und der 
Muskulatur des kurzen, wagrecht getragenen Halses. Häufig 


sind Augenfehler, entzündliche Veränderungen, Katarakte, 
Starpunkte parasitären Ursprunges. 

Unter Hunden ist in der rechten Herzkammer filaria 
immitis Leidy weit verbreitet. Europäische Hunde werden 
duch Ankylostomum trigonocephalum gefährdet. Kh. 


Standesnachrichten. 

Agronomische und tierärztliche Zootechniker. In der 

Nummer 4 der tierärztlichen Zeitschrift ,.Annales de M<5decine 
v6t£rinaire“ vom Jahre 1913 reagiert Professor H. Zwaenepoel 
von der Brüsseler Veterinärhochschule auf einen unter der ange¬ 
führten Aufschrift in den „Annales de Gembloux*', 1912, Heft 12, 
veröffentlichten längeren Aufsatz des Agrikulturingenieurs und 
Tierarztes M. Raquet. Dieser ist Direktor des agronomischen 
Institutes in Montevideo und Professor am agronomischen Institute 
in Gembloux Raquet vergleicht den Wert der Agronomen und 
der Tierärzte als Zootechniker und gelangt zu dem Resultate, daß 
die agronomischen Zootechniker unbedingt den Tierärzten vorzu¬ 
ziehen sind. Dieselben eignen sich angeblich viel besser zur Er¬ 
teilung des zootechnischen Unterrichtes an agronomischen Instituten 
und an Agrikulturschulen, als Leiter in zootechnischen Anstellangen 
und in Zuchtanstalten, wo solide agronomische Kenntnisse unent¬ 
behrlich sind. Deshalb empfiehlt er die Agrikulturingenieure als 
Professoren der Zootechnik für landwirtschaftliche Lehranstalten, 
für öffentliche zootechnische Versuchsanstalten und zur Leitung 
von Tierzüchtereien. Er bezeichnet es als einen Irrtnm, die Zoo¬ 
technik für eine Disziplin der tierärztlichen Wissenschaft anzu¬ 
sehen und die Tierärzte für in der Zootechnik besser bewanderte 
Sachverständige zu betrachten Den Tierärzten möchte er eine 
hauptsächlich medizinische Rolle zuweisen und sie auf ihr Spezial¬ 
fach beschränken. 

Diesen Ausführungen tritt nun Professor Zwaenepoel mit 
trefflichen Argumenten entgegen. Er nennt die Namen hervor¬ 
ragender Tierärzte, welche sich auf dem Gebiete der Tierzucht 
anerkannter Weise hervorgetan haben und zählt die Länder auf, 
in welchen Tierärzte als leitende Faktoren auf tierzüchterischem 
Gebiete mit vollem Erfolg tätig sind Falls nach der Meinung 
Raquets die Agrikulturingenieure genügende anatomische und 
physiologische Kenntnisse besitzen, um sich über den tierischen 
Lebensorganismus unter seinen normalen Verhältnissen Rechen¬ 
schaft zu geben und um die Veränderungen zu beobachten, welche 
das Resultat verschiedener äußerlicher Einflüsse sein können, 
glaubt Zwaenepoel, daß auch die Tierärzte genügende agro¬ 
nomische Kenntnisse haben, um die Beziehungen, welche zwischen 
dem Boden und der Vegetation einerseits und der Tierproduktion 
andererseits bestehen, zu erfassen. Raquet schreibt, die Zoo¬ 
technik habe sehr enge Beziehungen zur Landwirtschaft; die Praxis 
der Viehzucht erlernt man nicht auf einer medizinischen Klinik, 
wohl aber im Viehhofe. 

Zwaenepoel gibt zu. daß der Bestand der Versuchswirt¬ 
schaften bei den agronomischen Instituten für die agronomischen 
Zootechniker unbestreitbar einen Vorteil bildet, denn die Praxis 
im Viehhofe ist eine unerläßliche Ergänzung des theoretischen 
Unterrichtes in der Zootechnik und ist unersetzlich. Der Mangel 
einer Wirtschaft mit Viehzucht bildet in der Tat eine Lücke unseres 
praktischen tierärztlichen Unterrichtes. Nichtsdestoweniger hält 
Zwaenepoel die Tierärzte in Bezug auf ihre zootechnischen 
Kenntnisse für gleichwertig mit den Agrikulturiugcnieuren und 
verlangt ein vollkommenes Einvernehmen dieser beiden Stände. 
Die praktische Zootechnik wird übrigens unglücklicherweise nur 
von wenigen Agronomen und einigen Tierärzten ausgeübt, die sich 
nach Absolvierung ihrer Studien für ihr Fach spezialisiert haben. 

K-a. 
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Gesetze und Verordnungen. 

Gesamtviehpässe für Schlachtrinder. Das k. k. Acker- 
baumiuisterium hat mit dem Erlasse vom 10. März 1913, Z. 19423 
ex 1912 bewilligt, für auf dem Zentralviehmarkte St. Marx in Wien 
und für die auf den Schlachtviehmärkten in Brünn, Olmütz, Mähr - 
Orftran und Neutitscheiu in Mähren angekauften Schlacbtrindern 
Gesamtviehpässe auszustellen. 

Ausstellung von Viehpässen und Regelung der Fleisch¬ 
beschau während der Manöver ln Ungarn. (Erlaß des k. k 
Reichakriegsministeriums vom 21. Jänner 1913, Abt. 12, Nr. 3093 
von 1912). Die vom k u. Ackerbauminister im Einvernehmen mit 
dem k. u. k. Kriegsministerium und dem k. u. Landesverteidigungs¬ 
minister an sämtliche Komitats- und städtischen Jurisdiktionsbehörden 
erlassene Zirkularverordnung Nr. 83 >43/111— l von 1912 wird für 
die in den Ländern der heiligen ungarischen Krone übenden Kom¬ 
mandos, Truppen und Anstalten auszugsweise verlautbart. 

Sie regelt die Ausstellung der Viehpässe des zur Truppen¬ 
verpflegung während der Manöver erforderlichen Schlachtviehes, 
dann den Vorgang beim Schlachten und bei der Fleischbeschau 
während der Manöver. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Galizien. 1894, 27./3. Z XVII—2243/126. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 
— 1896, 14./1. Z. XVII—14.425 8 ex 1912. Verkehr mit 
Schweinen. 

Kärnten. 1892, 15./3. Z. 5760. Aufhebung des Ausfuhrverbotes für 
Klauentiere aus Kärnten — 1893, 14./3. Z. 5532. Bestim¬ 
mung der Eisenbahnstation Wolfsberg in Kärnten als Unter¬ 
suchungsstation für den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

Krain. 1899, 2773. Z. 7837. Regelung des Verkehres mit Klanen- 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina nach Krain. 

Niederösterreich. 896, 2873. Z. Vt.-31/2. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina nach Niederösterreich. 

Oberösterreich. 25 /3. Z. 1U4/X. Verkehr mit Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Oberösterreich. 

Salzburg. 1898, 26./3. Z. 6146. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Salzburg. 


Gestütnachrichten. 

Die österreich-ungarische Vollblutzucht erhält 
eine nicht unwesentliche Bereicherung. Die Wiener Firma W. 
Schlesinger & Co. hat nämlich das ganze Vollblutgesttit des 
Herrn W. Sulzberger in Basedow in Meklenburg mit Ausnahme des 
Hengstes St. Maclon angekauft. Die Wiener Firma erwarb im 
ganzen einen Bestand von 69 Köpfen an Mutterstuten und Jähr¬ 
lingen und den Beschäler Elopement. Von dem Verkauf ausge¬ 
schlossen ist nur der Beschäler St. Maclon. Wie gut aber die 
Insassen des Gestüts sind, geht daraus hervor, daß im Voijahre 
die versteigerten 17 Jährlinge einen Gesamterlös von 98.860 Mark 
einbrachten. Das Gestüt erzielte mit 18.000 Mark den höchsten 
Einzelpreis aller vorjährigen Jährlingsversteigerungen. Die nächst¬ 
besten Preise Basedow’s waren 12.000, 12.000, 10.000 Mark für je 
ein junges Tier. 

Elmendorf, das einstige amerikanische Riesengestüt des 
Mr. B. Heggin, das seines großen Umfangs wegen wohl eine 
Pferdefabrik genannt wurde, ist durch seine zahlreichen Stuten-, 
Jährlinge-, Fohlen-Verkäufe so zusammengeschmolzen, daß es an 
Jährlingen nur noch 37 Köpfe zählt. Die namhaftesten Vaterpferde 
m Elmendorf sind die auch in Europa, und zwar durch hier ge- 


geschehene Verkäufe ihrer Nachkommen bekanntgewordenen Gal- 
veston, Goldfincli, Star Ruby, Toddington, Waterboy, Watercreos usw. 

Graditz, das königlich preußische Hauptgestüt, hat in der 
diesjährigen Frühjahrsauktion 10 zwei- und 1 dreijährigen ausge¬ 
musterte Vollblüter versteigert und für diese 11 jungen Tiere 
insgesamt 4'(.300 Mark erlöst, sodaß ein Durchschnittspreis von 
3936 Mark erzielt wurde. Dieser Durchschnittssatz ist sehr durch 
den Preis von 400 Mark gedrückt, den das billigste Pferd, die 
2j9hrige Fuchsstute Harburg v. Hannibal, einbrachte. Die höchsten 
Preise lieferten mit 10.800 Mark der Fuchshengst Schatzgräber v. 
French Fox-Sumuc und mit 10.400 Mark die 3jährige F -St. Dich¬ 
tung v. Caius-Dabchick. Das sind für Ausgemusterte gewiß recht 
ansehnliche Preise. 

Die königl. preußischeGestütverwaltunghat einen 
in Argentinien gezogenen Vollbluthengst, Parsee, erworben. Der 
1906 geborene Hengst v. Metal (v. Sterling-Fair Vestal) -Pona v. 
Wild Oats-Sohn Gogo a. d. Hippona v. Newminster v. The Mar¬ 
quis war auf der Rennbahn ein Pferd von Klasse. 1908 bis 1911 
ist der Heust 36 mal gelaufen, siegte dabei 10mal und gewann 
8220 Pfd. Sterling. Parsee ist gegen einen ostpreußischen Hengst 
eingetauscht, da ein argentinischer Züchter einen derartigen Hengst 
infolge guter Erfahrungen mit solchem für die Zucht zu haben 
wünschte. 

Nach Estland, der russischen Ostseeprovinz, sind in letzter 
Zeit mehrfach Hengste aus Holstein eingeführt worden, um daselbst 
zur Verbesserung der dortigen Landpferde Verwendung zu finden. 

In Ungarn verfügt die Staatsgestütverwaltung in diesem 
Jahre Über mehr als 8600 Hengste für die Zwecke der Landes¬ 
pferdezucht Auf die Zusammensetzung u. s. w. dieser Staatshengste 
kommen wir demnächst noch eingehender zurück. G. G. 

Die Wiener Landw. Zeitung berichtet in Nr. 24 über die vor 
einiger Zeit in Ungarn und Kroatien erfolgte Auflösung von 
Gestüten und über die dadurch erfolgte Schädigung der Zucht des 
edlen Pferdes in diesen Ländern. In allererster Linie ist es das 
englische Halbblutgestüt des Grafen Jänos Zichy in Läng, Ko- 
mitat Stuhlweißenburg, welches 1770 gegründet wurde. Spanische 
Hengste deckten bessere ungarische Landstuten. Im Jahre 1810 
wurden die Zuchtziele insoferne erhöht, als aus gut renommierten 
Gestüten wie Ireg, Särvär und Ozora vorzügliche Zuchtstuten 
erworben wurden. 

Das Gestüt Ireg, 1783 gegründet, besaß orientalische und 
englische Hengste. 

In S ä r v ä r wurden große schwere Zuchtstuten des Toscanelio- 
stammes aus dem Hofgestüt Kladrub gehalten. 

In Ozora wurde ein schwerer Wagenschlag spanisch-orien¬ 
talischen Ursprunges gezüchtet. 

In der Folge wurden in Läng englische Vollbluthengste 
eingeführt. In den Fünfzigerjahren des abgelaufenen Jahrhundertes 
waren in Läng, welches vor einiger Zeit aufgelöst wurde, über 
100 Mutterstuten und 8 Deckhengste aufgestellt. 

Im Jahre 1881 wurde durch Ferdinand Graf Zichy ein Zweig¬ 
gestüt in Sär-Szt. Miklös gegründet und durch den Ge¬ 
stütsleiter Obertierarzt Käldworiz zur hohen Blüte gebracht. Das 
imposant eingerichtete Gestüt zählte 70 Mutterstuten und 3 eng¬ 
lische Vollbluthengste. Dieses Gestüt wurde vor zwei Jahren 
aufgelöst. 

In Kroatien ist das Gestüt Horvackaim Komitat Agram 
aufgelöst worden. Daselbst befanden sich gewöhnlich 15 Mutter¬ 
stuten, welche mit reingezogenen Lippizzaner-Hengsten gepaart 
wurden. 

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß das seit 150 Jahren 
bestehende englische Voll- und Halbblutgestüt des Grafen Armin 
Mikes in Zabola (Siebenbürgen) eine Reduktion von 60 auf 40 
Mutterstuten erfahren hat. Kh. 
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Sportnachrichten. 

König Georg von England hat in diesem .fahre 19 Pferde 
in seinem Rennstall. — In Oesterreich-Ungarn ist am 30. März 
zu Alag unter großartigem Besuch die Rennsaison eröffnet worden. 
Leider erfolgten einige nicht folgenlose Stürze. Das bedeutendste 
Rennen des Tages: der Preis von Rakos, ein mit 13.000 Kronen 
bewährtes Hürden-Rennen, würde in einem Zehnerfelde eine Beute 
des Herrn N. v. Szemere, indem Latatlan v. Sorrento-Felleg II 
eine Länge vor Herrn v. Liptay’s Nordstern siegte. — Den mit 
40.000 Frs. ausgestatteten Prix Lagrange, ein über 2000 Meter 
führendes Rennen der Dreijährigen, holte sich mit drei Längen 
vor acht Mitbewerbern Baron E. de Rothschilds Isard II. Der von 
Mons. P. Comet 1910 gezogene Sieger ist ein Schimmel v. Le 
Samaritain (v. Le Sanop-Clementina v. Doncaster) -Irish Idyll v. 
Kikwarlin-Flitters v. Galopin, er gehört zur Rumming-Familie I 
und kann als eine Vereinigung von Stockwell- und Galopin-Blut 
angesehen werden. — Das Grand National Steeple Chase zu Li¬ 
verpool von 3500 Pfd. Sterl., dessen Kurs über 7950 Meter geht, 
hat Sir C. G Assheton-Smiths br. H. Cover Coat v. Hackler- 
Cinnamon in einem großen Felde von 22 Pferden siegreich ge¬ 
landet. Der bereits 7jährige Hackler-Sohn wird voraussichtlich 
demnächst nach dem Festlande kommen, um sein Glück in dem 
großen Berliner Jagd-Rennen zu Karlshorst zu versuchen. — Das 
italienische Derby wird am 10. April in Rom zur Entscheidung 
gelangen — Im Lincolnshire Handicap, das mit 1400 Pfd. Sterl. 
bewertet ist, liefen 21 Pferde Der von Mr. J. C. Sullivan in Eng¬ 
land gezogene F.-H. Berrilldon v. Berrill v. Rouge Dragön-Carve 
Eveur v Necromancer)-Contribution v. Winkfield blieb Sieger. 
Ihm folgte zunächst Mr. T. Martins dbr. H. Junior. F. F. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Lyssa 
humana in Böhmen. In letzter Zeit sind in Böhmen abermals 
zwei Personen iniolge Bisses von wutkranken Hunden gestorben. 
Der 20jährige Knecht Paul Matejka aus Dymokur, welcher erst 
unlängst in Wien der Pasteur’schen Behandlung unterzogen worden 
war, ist am 5. April 1913 auf der Klinik des Prof. Dr. Thomaver 
im Allgemeinen Krankenhause in Prag an Lyssa gestorben. — 
Am 28. Februar wurde in Kourim der 10jährige Josef Ahnei 
samt seinem Schwesterchen von dem wütenden Haushunde ge¬ 
bissen und am 2. März 1913 zur antirabischen Behandlung nach 
Wien gebracht. Von hier wurde er nach Ablauf von 14 Tagen 
wieder entlassen. Nicht lange darauf zeigten sieb die ersten ver¬ 
dächtigen Symptome; der Knabe wurde am 29. März 19i3 in die 
Krankenanstalt nach -Böhmisch-Brod überführt und ist dortselbst 
am 31. März 1913 einem Ausbruche der Lyssa erlegen. Dieser 
Fall regte von neuem den dringenden Wunsch an, auch in Prag 
ein Pasteur’sches Institut zu errichten, um erforderlichenfalls die 
antirabische Behandlung rechtzeitig einleiten zu können K—a. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15. 
Pfeiler: Immunisierungsversuche bei Tollwut. (Schluß). — Dr. 
Magnussen: Die umschlungene Naht. Stollbeulenextirpation. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 14. 
Dr. Goedecke: Wild- und Rinderseuche. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 14. 
Gruber: Tuberkulose bei der Ziege. — I)r. Plate: Bekämpfung 
deH Scheidenkatarrhes. — Seidl: Samen strangfistel beim Pferd. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 14. Dr. Wallenberg: 
Melanosarkomatose beim Pferd. 


Tierärztliches Ze ntral blatt. Nr. 11 Fischer: Be¬ 
handlung der Akarusräude. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 4. Hengstekörung 
und Hengstemarkt in Oldenburg vom 6.—8. Februar 1913. — Dr. 
Kühn: Diätetischer Wert der Futtermittel. Miecklev: Früh¬ 
jahrsauktion in Beberbeck. Trächtigkeitsdauer der Stuten. 

Englische Literatur. 

The Veterinäry Journal. März. M’Gowan und T. 
Rotti e: Ueber die Sarcosporidiose (Sarcocystis tonella) der Schafe 
in Schottland. — Hämorrhagische Septikämie der Schafe in Schott¬ 
land. — Goodall: Die Acarier. ihre Lebensweise, ihre Wirte, 
praktische Untersuchungsmethoden, Biologie. — Sisson: Anato¬ 
mische Nomenklatur. — Mitter: Neue Mitteilung über einen 
Gastrodiscus (?) des indischen Zebus — Hobday: Drei interes¬ 
sante Fälle von Kryptorchidis. — Pavne: Eine neue Behandlung 
des Hinkens beim Hunde. 

The Veterinary Record. 8. März. Averill: Aufgeben 
der Anwendung des Malleins in der russischen Armee. 

Französische Literatur. 

Annales deMödecine vötörinaire. Ixelles-Bruxelles. 
62. Jahrgang. Nr. 4, April 1913. Professor Hendrickx: Neue 
operative Methode gegen den Pfeiferdampf nach dem Verfahren 
Williams-Hobdays (mit 9 Abbildungen). — E. Liönaux: Ein Fall 
von hypertrophierender Enteritis bei dem Pferd. — A. Leonard. 
Zootechnische Exkursion nach der Schweiz und Italien, unter¬ 
nommen von den Schülern der Veterinärschule im Jahre 191- 
(mit 4 Tafeln und Abbildungen). — H Zwaenepoel: Agrono¬ 
mische und tierärztliche Zootechniker. K—a. 

Bulletin de la S o c i 61 ö des Sciences vötörinaire 
de Lyon. Jänner-Februar. Roquet: Euterkysten bei einer Kuh. 

Marotet: Ein neues Agens der Wurmpneumonie bei Schafen. 

— Arloing: Vogel- und Menschendiphtherie. 

Revue gönörale de Mödecine vät4rinaire. Tome 
XXI, Nr 947 Toulouse, 1. April 19'3 Dr Möreyr der Kampf 
gegen die Rindertuberkulose auf der Grundlage der Wechselseitig¬ 
keit. — Dr. Fontaine: Bruch des Unterkiefers, spontane Heilung 

— J. B. Scoffiö: Das Verbot des Verkaufes von Schweinefleisch 
im Sommer in den Städten des Südens. — Zentralverein für Vete¬ 
rinärmedizin. Sitzung vom 20. Februar 1913 und vom 6. März 1913. 

— Bund der tierärztlichen Vereinigungen Frankreichs. — Zentral¬ 
vereinigung der Tierärzte. K—a. 

Revue Vdtärinaire. Toulouse. 38. (70.) Jahrgang, Nr. 4 
vom 1. April 1913. Bru und Robert: Doping (Fortsetzung folgt). 

— Cab re t: Vom modifizierten marokkanischen Hufeisen (mit 2 
Abbildungen). — A. Conte: Das Verbot der sommerlichen 
Schlachtung von Schweinen im Departement l’Herault (Fort¬ 
setzung folgt). — Gelehrte Gesellschaften. Biologische Gesellschaft. 

— Zentralverein für Veterinärmedizin. Gesellschaft für Veterinär¬ 
wissenschaft von Lyon K—a 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico di Medicina Veterinaria. 
Jänner-Februar. Mello: Serologische Untersuchungen zu Demon¬ 
stration der neoplastischen Antigene, der komplementären Aktivität, 
der Verminderung der Alcalinität des Blutes bei den an Krebs leiden¬ 
den Equiden — Mezzano: Endigungen der lingualen Arterien bei 
den Haustieren. — Maja: Die Deviation des Komplements beim 
Milzbrand 

La Clinica Veterinaria. 15. Februar. Finzi: Ueber 
die Spezifität der Reaktion nach Ascoli (Thermo-Präzipitine) in 
der Diagnose des Milzbrandes — Ascoli: Eine vorläufige Er¬ 
klärung zu dem vorstehenden Artikel von Finzi — Maja: Unter¬ 
suchungen über die Hundestaupe — Rivabella: Beitrag zum 
Studium der angeborenen Anomalien des Auges. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik. Agram, 1. April 1913. Jahrgang 
IX, Nr. 4. Milan Njemöid: Ein Jubiläum Vom 1. April 1893 
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bis 1. April 1913. (Das zwanzigjährige Dienstjubiläum des Landes¬ 
veterinärinspektors Dr. Bogoslav Ljevacie) — I. Aichmayer: 
Infektiöser Abortus bei Zuchtsäuen. — Fr. M aj d i <5: Fremdkörper 
im Rindsmagen — Josef Strauß: Die Viehzucht in den königl. 
ungarischen Staatsgestüten in Mezöhegyes, Bäbolna und Kisb£r. 

— Ed. Sperk: Nochmals die fakultative Viehversicherung in 
Bosnien und Herzegowina. — Skizzen aus der Praxis. L. Tepina: 
Amputation der Vagina. — Rudolf Steiner: Hydrocephalus bei 
schwerem Abkalben. — Standesnachrichten. — Vereinsnachrichten 

— Personalnachrichten. — Verschiedenes — Pozajiö: Die Zu¬ 
kunft unserer Viehzucht. K—a. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinära. Nr. 5. Jahrg. IX, Bukarest 1913. 
Poencaru und Falcoianu: Die generalisierte exfoliative Der¬ 
matitis. Exfoliante Erythrodermie. — Slavu: Die Anwendung des 
Glyzerinklystiers in den Anästhesien mit Chloralhydrat auf intra¬ 
rectalem Wege beim Pferd. — Nr. 6. G. Nicolau: Farbenloses 
Ansgehen der Haare beim Pferde (achromische Alopecie). (Mit 
2 Abbildungen). K—a 

Therapeutische Notizen. 

Milbentötungsmittel für Stubenvögel. Ein Infusum von 
Fructus Semen Anisi, 3 g auf 200 g Wasser zu einem Bad ver¬ 
wendet, welches nach vorherigem Durchseihen lauwarm in An¬ 

wendung zu bringen ist, ist ein probates Antiparasitikum. Das Ver¬ 
fahren beim Baden selbst muß genau wie folgt durchgeführt werden: 
Am zweckmäßigsten wird eine Schale verwendet, und zwar derart, 
daß man den Vogel in sitzende Stellung bringt, indem die Füße 

mit dem Daumen und Zeigefinger so gehalten werden, daß der 

Körper bis zum Kopfe in die Flüssigkeit eingetaucht werden kann. 
Die Dauer des Bades soll 5 Minuten betragen und ist der Vogel 
nachher gut abzutrocknen uud vor Zugluft zu schützen. Zwei 
solche Bäder genügen in der Regel selbst bei arger Verlausung; 
das zweite Bad ist nach 2 Tageu zu machen. Selbstverständlich ist 
das Vogelhaus vor dem Baden gründlich zu reinigen, am besten 
durch Auskochen samt den Sitzstäben, welch letztere nicht aus 
Rohr bestehen sollen, da diese Parasitenherbergen sind. Th. B. 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurde Tierarzt Auton Mrskos 
zum Bezirks- und Stadt-Tierarzte in Unter-Kralowic und Tierarzt 
Adalbert Wachtfeidl zum Schlachthaustierarzte in Krö bei Prag 
ernannt. 

In Bosnien und Herzegowina wurden zu Bezirksobertier¬ 
ärzten ernannt die k. k. Bezirkstierärzte Stephan Divic in Krupa, 
Albert Stern in Jajce, Stephan Miksic in Bosnisch-Gradiska, 
Heinrich Schneider in Nevesinje, Milorad Nikolic in Bosnisch- 
Dubica, Josef Salz in Doboj, Josef Halama in Bugojno, Armin 
Vago in Bosnisch-Novi und Max Polgar in Trebinje. 

Uebersetzungen. In Kärnten wurden übersetzt: Der k. k. 
Bezirkstierarzt Josef Wintersberger in Klagenfurt nach Villach 
und Veterinärassistent Hans Moser nach Spittal a. d Drau. 

Varia. Der k. k. Regierungsrat Dr. Albert Schindler, 
k. k. Landesveterinär-Referent i. P. in Graz, und der kaiserliche Rat 
Egydius Mrasek, k. k. Veterinär-Inspektor i. P. in Wien, sind 
nach Baden bei Wien übersiedelt. 

(Promotion.) Old. Pazdernik aus Zitnovic wurde am 
15. März 1913 an der tierärztlichen Hochschule in Lemberg zum 
Tierärzte promoviert. 

Todesfall. Hofrat Dr. Hugo Schindelka, Professor der 
speziellen Pathologie und Therapie der internen Tierkrankheiten, 
der Tierseuchenlehre und klinischen Propädeutik, Vorstand der 
medizinischen Klinik an der tierärztl. Hochschule in Wien, ist am 
10. April im 61- Lebensjahre gestorben. 


Der praktische Tierarzt Emanucl Stehlik in Brünn ist am 
8 April 1913 im 51. Lebensjahre infolge eines Schlaganfalles nach 
kurzem Leiden gestorben 

Korrigenda. Die in Nr. 15 d Bl. unter „Personalien“ ge¬ 
brachte Mitteilung, daß der a o. Professor Dr. Josef b iebiger 
zum ordentlich öffentlichen Professor an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien ernannt wurde, beruht auf einer irrigen Information. 


Offene Stellen. 

Tierarztes«teile in Klagenfurt. S. Inserat. 

Redaktionseinl auf. 


Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 


Literatur. 


Prof. Dr. Robert von Ostertag: Die Bekämpfung der Tu¬ 
berkulose des Rindes. 

Dr. Karl Schouppö: Die Spaltbarkeit der Pferdekutis. 

Dr. Friedrich Schick: Die Brunstdrüse der Gemse. 

Dr. Haus Prinz: Zur Frage der Immunisierung bei Schweine- 
seuche und Schweinepest. 

Dr. M. Declich: Präzipitation beim Milzbrand und beim 
Schwein erotl auf. 

Dr. Alexander Viuzenz Wolf: Ueber Hufmessung etc. 

Dr. Albin Ncracczek: Zur Kenntnis der Mvxo- und Micro- 
sporidien der Fische. 

Dr. Karl Faustka: Operafcionstechnik der Dammrisse bei 
Stuten. 


Dr. Ottokar Grünt: Das physiologische Vorkommen von 
Bakterien im Fleische gesunder Schlachtrinder. 


Spezial-Adressenwerk! 

ALMANACH 

cL©s lca.tlx. ZKZlerms 

Österreichs und Ungarns 

Zweite Auflage 

von Redakteur Ludwig Bräu er. 

(Einziges Adressenwerk in 4 Teilen, in einem Prachtband). 

Dieser Schematismus enthält sämtliche in Österreich- 
Ungarn, Bosnien, Herzegowina und kroatisch-slawonischen 
Kirchenprovinzen bestehende Diözesen mit sämtlichen 
Namensverzeichnissen der katholischen Geistlichkeit leicht 
übersichtlich geordnet und sämtliche Klöster, Stifte 
aller Orden, männliche und weibliche. Das Werk ist ein 
unentbehrliches Nachschlagebuch für die Geschäftswelt, 
welche mit dem Klerus in geschäftlicher Verbindung steht 
oder eine solche sucht. 

Das Werk ist in sämtlichen Buchhandlungen und auch 
bei der Redaktion des Almanachs zum Verlagspreis 
von K 14.—, für die hochw. kath. Geistlichkeit K 10.—, 
Wien, IX/ S , Aiserbachstraße 5, zu beziehen. 


ZEITSCHRIFT 


des österr. und Ungarischen kath. Klerus 


Redaktion: Wien, IX' 4 , Aiserbachstraße 5 
erscheint dreimal monatlich, und zwar am 1., 10. und 20. 
Jahresabonnement K 10.—. — Verbreitetstes Fachblatt. 
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Z. 40/Präs./1913. 

Konkursausschreibung. 

Zufolge Gemeinderatsbeschlusses vom II. März 1913 
wird die Stelle eines 

TIERARZTES 

mit den Bezügen der IX. Rangsklasse, 1. Gehaltsstufe 
des Staatsnormales, zur Besetzung ausgeschrieben. 

Erfordernisse dieser Dienstesstelle sind: 

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft, ein Alter 
unter 40 Jahren, deutsche Nationalität; 

2. Das tierärztliche Diplom und die tierärztliche 
Physikatsprüfung (welche gegebenen Falles binnen Jahres¬ 
frist nachgetragen werden kann). 

Es wird beigefugt, daß nach dem Gehaltsstatute die 
Vorrückung in die höhere Gehaltsstufe der IX. Rangs¬ 
klasse nach je 3 Jahren erfolgt, nur drei Altersstufen 
bestehen und daß dann im Wege der Zeitbeforderung 
die Vorrückung in die nächst höhere Rangsklasse statt¬ 
findet. — Die Aktivitätszulage wird in die Pension voll I 
einbezogen. 

Die ordnungsmäßig belegten und gestempelten Ge¬ 
suche sind bis 15. Mai 1913 hieramts einzubringen. 

Vom Magistrat der Landeshauptstadt Klagenturt 

Der Bürgermeister: Dr. V. Metflitz. 


Elegante SHEUIHIPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE* 1 können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 

■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■:■ 



Hundelagerstätten 



Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis udö franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische 0 Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsara’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

pp DI lOFN ana iyti 8c h lm d the 

* I—LJ *1^1 rapeutisch dem natürl. 
Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets P e r u g e n, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. tet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
/»u«jahr. K 11, halbjähr. K 7. vierteljähr. K S M) ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 

Mk. 7 oder MkS-50. Einzelne Niunmer 30 h (SO Pfg.) mm Druck und Expedition: Baden bei Wien, 8traUrm- 

Inserste werden mit K 80 per .Seite berechn. Bell. J # f • U gasae 11. Abonnements übernimmt der Varlag, 

aach Übereinkommen. Inserate übernimmt die ■ |QTAltlfAl /llllClilll A der Buchhandel oder die Poat. (8checkkoate 
Administration dieses Blatte«* >3 LU I I. U l UUI ÖUil U Nr. 85497). 

Wochenschrift für Tierheilkunde 


Redaktion, Administration und Verlag: Wies, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke AlserstraSe S< 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, StraJerm- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (8checkkoata 
Nr. 85497). 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 
•m. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeeu 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule iu 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrst Prof. Dr. Stefan v. Rats 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setineo 

k a. k. Stnlwtierarzt d. H. ln Laibach. 


Redaktionsmttglieder: 

Prof. Dr. A. Baranekl Prof. 

an der landwirtschaftl ichen H»« hschule Med. und G< 

ln Lemberg. der Tierärztl 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierftrztl. Hochschule ln Hannover. 


J. Quittard 

Direktor des „Progres Vet£riualre“ in 
Aatadbrt. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglla 

aa der Tierärztlichen Hochschule 
iu Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
In Bukarest. 

K k. Hotrat Prof. Dr. Joeef Szpllmann 

i.ektor lUMgniltcit- der Tlerärzti. Hoch¬ 
schule iu Lemberg. 


Prof. L. Hoffmann 

In Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. In 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Luudes-Vcterinärreferent In 
Brünn. 

P'of Dr. August Zimmermann 
an der ktlnigl. Ungar. Tierärztl leben 
Hochschule iu Budapest. 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. ln Boitzenburg-Elbe. 

Heinrloh Holterbaoh 

In München. 

Qeheimrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussen, der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-InBtltut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
DlrektorderTierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Ztehokk« 
an der veter.-media. Fakultät in 
Zürich. 


Origin&l&rtikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. "VB der Redaktion gestattet. MF" Redaktionsschluß Dienstag mittags. "W 


Beilage zur 


sterr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Anbot- und Nachfrageliste Nr. 5 von der Zentrale för Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII., Lammgasse 4. 
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HAUPTNER-INSTRUMENTE. 


Schlingenleiter 

nach Dr. Schriever, mit eingefloch¬ 
tenem. 1.25 cm langem Geburtsstrick. 
D. R G. M. Preis: K 6 — 

Der Form der Hand angepaßt leicht 
einführbar, bleibt das Instrument infolge 
; seiner Schwere, in der ihm gegebenen 

I Lage oder gleitet hinter die auzuschlei- 
fenden Gliedmassen nach unten resp. 
um den ganzen Fötus herum Zwecks 
Einhakens eines Fingers beim Hervor¬ 
holen ist eine große Öffnung (Auge) 
vorgesehen. 


\ Fingerhaken 

nach Tierarzt U n g e r t. 

Der gewöhnliche Augenhaken er- 
fordert zum Gebrauch die ganze 
my Haud, weshalb seine Anwendung in 
w/ - f F*dl en ' wo der Raum zwischen Uterus 
jn J und Fötus sehr beengt ist (z B. be ; 
/ f unterschlagenem Kopfe) auf Sch wie- 
{/ rigkeiten stößt. Für diese Fälle ist 
das vorliegende Fingerhakeu-Modell 
konstruiert. An den Zeige- oder Mittelfinger gesteckt, 
kann das neue Modell in die tiefsten und schmälsten 
Uteruspartien eingeführt werden. — Preis: K 9.—. 


H. Hauptner, Berlin N. W. 6, Luisenstraße Nr. 53. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & WagtlCf, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich : Waldek, Wagner & Benda, Wien. 1., Opernring 8. 


Elegante SUDIDIELnuiPPEN 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


lEion. 

Urteil! 


BAJUVARIN 


nach Spezialverfahren hergestellt, 1 
besitzt daher Intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen- 
Infektioneo. Originalglaa M 1.—. 
Kilodose M S.— Indikationen : 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 




in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken- 
, ekzem der Hunde mit chro 
1 nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co., ch o' m ” ph ': r “ vSp»™,. Hannover. 

FOr Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. and k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankuugen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


111111111111111111111 mmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiimiiimiimiiimmiiiiiiii 

C. HAUBNER'S | 

Engelapotheke 

Wien, I.. Bognergasse Nr. 9 | 

Alleinige Erzeugung der § 

Original Bernatziks sterilisierten | 
subkutanen Injektionen für Tiere § 

in zugeschmolzenen Glasphioleu in beliebigen = 
medikam. Lösungen und genauester Dosierung. 5 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. = 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch = 
kostenlos zugesandt. 

... 













österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayar 
em. Prof, and Rektor der Tleränstl. 
Hochschule in Wien. 


Red&ktionsmltglieder: 


Prof. Dr. A. Beranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Kerl Damaiana 

Me<l. und Geh. Regierangsrmt, Rektor 
der Tierftrzti. Hochschale ln Hannover 


Prof. Dr. A. QuHlebeau 
an der veter. med. Faknltftt der Uni« 
▼erslttt in Bern. 


J. Qultta'd 

Direktor des „Progröe V^tdriuaire - in 
Astidlbrt. 


Hofrat Unhr.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tlerärztl. Hochschale in 
Badapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hof rat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. n. k. Stabatlenurxt d. B. in Laibach. 


Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maaasglla 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmana 
Rektor magnHtctia der Tierttrztl. Hoch- 
_ schule in Lemberg. _ 


Prof. L. Hoffman« 
ln Stuttgart. 

Florian Koudolka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. in 
Wischan. 

Professor Dr. Carlo Paraaoeadolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinirrefsrent in 
BrQnn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kOnigl. unser. Tierärztlichen 
_ Hochschule ln Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. In ßoltzenbnrg-Elbe. 

Helnrloh Holtorbaoh 

ln München. 

Qohelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Ausach. der Int. 
Veterlnärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prot. Dr. Eduard Porronolto 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmol 
Direktor der kgl. Reichs-Tleranrael- 
schole In Utrecht. 

Profoaaor Dr. E. Zsohokko 
an der veter.-medl*. Fakultät in 
Zürich. 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL. Dr. R. Bayer: Znm Nachweis des Flimmerepithels im Uterus mehrerer Säugetiere. Dr. A. Dasch: 
Die Mageninhaltsprüfung nach Probemahlzeit — REVUE: Anatomie. Physiologie usw. G. G. J. Westholz: Ueber das 
Vorkommen von Mikroorganismen in den Mesenterialdräsen. Diätetik und Fütternngslehre. Dr. J. Kukuljevic: Fütte¬ 
rungsversuche mit Roborin. C. Titze: Ueber Fütterungsversuche mit Eosin und Eosingerste. Hochschulnachrichten. Standes¬ 
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Zum Nachweis des Flimmerepithels im 
Uterus mehrerer Säugetiere. 

Von Dr. med. vet. Robert Bayer in Baden bei Wien. 

I. Einleitung. 

So genau und so mannigfach auch der anatomisch- 
histologische Bau der weiblichen Genitalorgane der Säuge¬ 
tiere eingehenden Forschungen bisher unterzogen wurde, 
so herrschen doch bis in die letzte Zeit keine einheit¬ 
lichen Ergebnisse darüber, ob die Uterusschleimhaut ein 
Flimmerepithel trage oder nicht. Wenn man die jüngsten 
Publikationen über den Bau des Stratum epitheliale einer 
näheren Durchsicht unterzieht, findet man das Vorkommen 
des Flimmerepithels auf der Uterussohleimhaut der Säuge¬ 
tiere sogar entschieden negiert. 

So konstatiert Schmaltz (26), „die bisher vertretene An¬ 
sicht, das Oberfiächenepithel im Uterus der Säugetiere sei durch¬ 
wegs einschichtig, flimmernd und von zylindrischer Konfiguration“, 
als grundfalsch und sagt: „Für die Uteri der Haustiere ist festzu¬ 
stellen, daß keine dieser drei Eigenschaften regelmäßig vorhanden 
ist, das Epithel ist nirgends flimmernd, beim Schwein und Wieder¬ 
käuern nicht zylindrisch. Jedenfalls habe ich niemals und unter 
keinen Umständen Flimmercilien oder auch nnr vereinzelte Spuren 
von solchen nachweisen können.“ Weiters: „Ich halte es für be¬ 
rechtigt, die Behauptung, daß der Uterus der Säugetiere Flimmer¬ 
epithel besitze, für irrtümlich zu erklären.“ 

Es wird hiebei auf die gleichfalls negativen Befände 


Beyling's (2) hingewiesen. Diese Arbeit beschäftigt sich 
mit dem histologischen Bau des Uterus mehrerer Sänger 
und berichtet nur von einem einzigen Falle, wo im Ober¬ 
flächenepithel des Uterus eines Schafes stellenweise zylin¬ 
drisches Flimmerepithel nachgewiesen werden konnte. 

Auch Keller (14) wird mit seinen negativen Be¬ 
funden beim Hunde zitiert. Keller verneint das Vor¬ 
kommen des Flimmerepithels im Uterus des Hundes auf 
Grund eingehender Forschungen und genauester Durch¬ 
sicht von mehr als hundert Präparaten mit vollkommen 
negativem Resultat und sagt: 

„Ich muß mich vorläufig begnügen, zu wiederholen, daß ich 
speziell bei der Hündin die Flimmerh&are überhaupt noch nicht 
gesehen habe.“ 

Diese starren Negationen ließen wohl einen gelinden 
Zweifel aufkommen, wenn man hiezu die allerdings nicht 
zahlreichen, aber von den letztgenannten immerhin sehr 
divergierenden Angaben älterer Forscher vergleicht. 

So berichtet schon Ley dig (17) über die Entdeckung 
NylandePs, der im Uterus des Schweines Flimmer¬ 
epithel nachgewiesen, und vertritt dabei die Ansicht, daß 
auch gleiche Verhältnisse in den Uteri anderer Säuge¬ 
tiere statthaben dürften. Auch Kölliker (16), der die 
Arbeiten Nylande Ps und Leydigfs nachgeprüft, 

| weiters Becker (1), der daß Vorhandensein des Flimmer- 
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epithels im Uterus mehrerer Säuger von der Geburt an 
und während der ganzen normalen Entwicklung bis 
zum Eintritt der Gravidität gesehen, ferners Frey (10) 
bestätigen die Richtigkeit dieses Befundes. Für ein flim¬ 
merndes Zylinderepithel im Uterus des Hundes scheinen 
auch schon die Forschungen Fried 1 au de Fs (11) zu 
sprechen, der ein einfach geschichtetes Flimmerepithel 
beschreibt. Nicht lange nachher, noch im selben Jahre, 
veröffentlichte Lott (18) eine auch bezüglich der umfang¬ 
reicheren Forschungsreihe hervorragende Abhandlung. 
Diese Darlegungen umfassen positive Resultate über den 
Nachweis eines einfachen und flimmernden Zylinderepi¬ 
thels im Uterus einiger Tiergattungen. Die Alt und 
Weise der Ausführungen Lott’s und seiner im folgenden 
Jahre erschienenen zweiten Publikation (19) lassen wohl 
eine eingehendere Untersuchungsmethode an frischen und 
konservierten Präparaten erkennen, doch fehlt eine prä¬ 
zise Beschreibung des flimmernden Zylinderepithels aus 
den verschiedenen untersuchten Uteri, ebenso Angaben 
über Alter, Virginität, etwaig stattgehabte Gravidität, 
Brunft oder sonstige sexuelle Phasen. 

Die nächste auch bezüglich ihrer Anlage von Lott 
ganz unabhängige Arbeit ist wohl die von Storch (28), 
welche schon eingehendere Studien über das Vorkommen 
des flimmernden Zylinderepithels im Uterus einiger Haus¬ 
tiere enthält. 

In neuester Zeit beschäftigte sich Brun (5) mit dem 
histologischen Bau des Uterus und konnte beim Kanin¬ 
chen und beim Pferde Flimmerbesatz nachweisen, weiters 
Böhme (3) in seinen vergleichenden histologischen Unter¬ 
suchungen über die Uterin-Drüsen einiger Säuger und 
Stegu (27), der das flimmernde Zylinderepithel im 
Schweine-Uterus neuerdings in präziser Weise feststellt. 

Die in ihren Resultaten sich teils widersprechenden, 
teils unsicheren, keinenfalls aber über eine umfangreichere 
Reihe von Tierarten erstreckenden neueren Arbeiten 
ließen eine methodische Nachprüfung einer so wichtigen 
Frage wünschenswert erscheinen und veranlaßten mich 
zu den vorliegenden Untersuchungen. Ermutigend hiezu 
waren auch die Ansichten namhafter Histologen und 
Gynäkologen, welche zu den zitierten absoluten Negati¬ 
onen einen ablehnenden Standpunkt einnahmen. 

II. Untersuchungen am lebenden Epithel. 

Zur Untersuchung verwendete ich, wo nur zugäng¬ 
lich, lebensfrisches, i. e. unmittelbar post mortem, ohne 
jedwede mechanische oder sonstige Beschädigung in meiner 
Gegenwart gewonnenes Materiale. Bei den in den Schlacht¬ 
häusern erworbenen Uteri wurde an Ort und Stelle eine 
gut vorbereitete Durchsicht der Uterusschleimhaut vor¬ 
genommen und die mit positivem Befunde erkannten 
Uteriportionen in eine auf Körpertemperatur der betref¬ 
fenden Tierart gestellte Thermophorbüchse, deren Grund 
eine genügende Menge physiologischer Kochsalzlösung 
(0*75%) enthielt, eingelegt. So verfügte ich noch nach 
Ablauf von zwei bis drei Stunden bei der Untersuchung 


im histologischen Institute über ein immer tadellos er¬ 
haltenes Präparat. Die Uteri der in Chloroformnarkose 
getöteten kleineren Tiere, wie Ratten, Meerschweinchen, 
Kaninchen, kleine Hunde und Katzen, wurden nach 
Freilegung im Körper belassen, dessen Temperatur durch 
eine Thermophorplatte in konstanter Höhe erhalten blieb. 
Diese Platte fand gleichzeitig Verwendung zur ständigen 
Fixierung der Temperatur der Kochsalzlösung (37°) und 
der im 70% Alkohol unter Glasverschluß gehaltenen 
Objektträger und Deckgläser. Auch die vielfacöe Ver¬ 
wendung des (von Löwit angegebenen und von Rei¬ 
chert ausgefiihrten) - heizbaren Objekt- resp. Wärme¬ 
tisches erwies sich mir als ein sehr wertvoller Behelf zur 
Klarstellung von manchem sonst zweifelhaft gebliebenen 
Vorkommen der Flimmerbewegung., Ebenso erleichterte 
dieses wertvolle Instrument viele ergänzende Beobachtun¬ 
gen und Feststellungen bezüglich der Einflußnahme des 
thermischen Reizes auf die Cilien, der Intensität, der 
Dauer und der Art der Flimmerung. Bezüglich der Tech¬ 
nik der Entnahme von zu untersuchenden Organteilen 
habe ich sowohl das Abstreif- wie das Schnittpräparat 
angewendet, das erstere mit einem den jeweiligen Organ¬ 
dimensionen immer angepaßten, tadellosen scharfen Skal¬ 
pell abgenommen, das letztere mit einer kleinen, wohl¬ 
geschärften und exakt schließenden Kappscheere gewon¬ 
nen. Dieses Verfahren erwies sich mir als die beste und 
sicherste Methode zur Darstellung des lebenswarmen 
Flimmerepithels, indem durch das sorgfältigste Ausbreiten 
minimalster mit der Scheere abgetrennter Schleimhaut¬ 
partikelchen in physiologischer Kochsalzlösung Irrtümer 
ausgeschaltet erschienen. 

Über jeden untersuchten Uterus wurde eine Befund¬ 
aufnahme verfaßt, die in fortlaufender Nummer Nach¬ 
weise über Datum und Ort der Untersuchung, Tiergattung, 
Alter, Rasse, Ernährungszustand, ob virginal oder nicht, 
über Todesart, Stunde der Untersuchung post mortem, 
untersuchtes spezielles Organ teil, allgemeinen Befund, 
Befund am Wärmetisch, Konservierungsart, gebrauchte 
Optik, Einbettung und Tinktion verzeichnet. 

Meine Studien umfassen die Uteri von der Ratte, 
vom Meerschweinschen, Hauskaninchen, Wildkaninchen, 
Feldhasen, vom Rind, Kalb, Schaf, Ziege, Reh, Pferd, 
Fohlen, Esel, Maultier, Maulesel, vom Schwein, Katze, 
Hund und Menschen. Von diesen 19 Spezies wurden 
148 Uteri eingehendst untersucht. Die Beschaffung dieses 
nicht mehr kleinen Untersuchungsmateriales in einwand¬ 
freier Beschaffenheit war mit nicht geringen Schwierig¬ 
keiten verbunden. In der Beschreibung der bei den ein¬ 
zelnen Tierarten gewonnenen Befunde halte ich die syste¬ 
matische Reihenfolge ein. 

i. Mus rattus et albus. 

Das Untersuchungsmateriale dieser Gattung umfaßte 
14 Uteri von teils % bis 1jährigen, teils % jährigen, 
zum größten Teile (90%) virginalen, gut genährten Tieren. 
Der Rasse nach waren es Hausratten und Albinos (50%). 
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Eine menstruelle, prae- oder postmenstruelle Phase konnte 
in den Uteri nicht beobachtet werden. Bis auf zwei ein¬ 
jährige Albinos waren die Befunde streng positiv. Das 
Zylinderepithel ist durchwegs einschichtig und flimmernd, 
in den zur Medianachse parallel laufenden Furchen des 
Corpus uteri zusammenhängend vorhanden, welcher Be¬ 
fund bis zur Bifurcationsstelle, wo nur insulare Gruppen 
des flimmernden Zylinderepithels nachweisbar, und in den 
Grundflächen der Cornua zugegen ist. Das Zylinderepithel 
ist kaum hoher als 10 bis 12 p, der Zellkern ist gleich¬ 
mäßig hoch, in isolierten Zellen oft einseitig gelagert. 
Die Cilien sind 4 bis 6 ft lang und zeigen eine ziemlich 
lebhafte peitschende Bewegung, welche durchschnittlich 
eine Viertelstunde in gleicher Stärke anhält und am 
Wärmetisch zwischen 38—39° C. in viel lebhafterer In¬ 
tensität bis zu zwei Stunden zu beobachten ist. Das aus 
der Medianlinie entnommene genau orientierte Präparat 
zeigt die Richtung des Cilienschlages, wie die Fortbewegung 
von Blutkörperchen erwies, nach außen. 

Mandl (20) konstatiert bei fünf im Initialstadium der 
Gravidität gewesenen Ratten durchwegs negative Befunde. 

2. Cavia cobaya. 

Von neun Meerschweinchen, die ich zum Teile dem 
Vorräte des hist. Instituts entnahm, davon sechs virginal, 
drei dagegen vier, acht und vierzehn Tage post graviditatem, 
waren nur bei zwei virginalen Tieren, acht und vierzehn 
Tage alt, negative Ergebnisse zu verzeichnen. Das flim¬ 
mernd befundene, einfache Zylinderepithel ist bei vier 
virginalen Tieren an der Bifurkation und an den Grund- 
tläcben der Cornua auffallend hoch (bei 15 p). Die Zylinder¬ 
zeilen tragen gegeneinander deutlich abgegrenzte Cilien 
von 3 bis 5 p Länge, welche in energisch peitschender^ 
seilwellenartiger Bewegung mit häufiger Unterbrechung 
Kontraktionsakte bis zu einer halben Stunde beobachtet 
werden können. Der thermische Reiz (38—39’5° C.) läßt 
diese Beobachtung über eine volle Stunde zu. Die gleichen 
Befunde erhoben Mandl (20) und Höhne (13). 

j. Cunicul. dom., 4. Lepus cunic. und j. Lep. tirnid. 

Von diesen Tierarten, die ich auf Grund der sich 
deckenden Befunde zusammen abhandle, habe ich die 
Uteri von elf Hauskaninchen, drei Wildkaninchen und 
drei Feldhasen untersucht. Die ersteren waren Kreuzungs¬ 
produkte von „Wiener Riesen“ mit französischen Importen, 
im besten Ernährungszustände und standen im Alter von 
drei Monaten bis zu einem Jahre. Zw T ei Stück hatten den 
ersten Wurf hinter sich - eine und drei Wochen post 
graviditatem. Die Uteri von je drei Wildkaninchen und 
Feldhasen bekam ich tadellos frisch sofort nach der Jagd. 
Sie wiesen keine Merkmale stattgehabter Gravidität auf, 
stammten aus dem Frühjahrssatze und von in freier Wild¬ 
bahn erlegten gutgenährten Tieren. Am Stratum epithe¬ 
liale, der Fundus- und Lateral wände der Cornua befindet 
sich ein 10—12 p hohes einreihiges Zylinderepithel mit 
deutlich wahrnehmbarem Flimmerbesatz. Die Cilien sind 
5—6 p lang, deutlich differenziert und ziemlich stark 
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lichtbrechend. Ihre Bewegung ist eine peitschende, die 
zuweilen Kontraktionsintervalle von kurzer Dauer be¬ 
merken läßt und durch fast eine Stunde tätig ist. Am 
Wärmetisch steigert sich die Intensität des Cilienschlages 
bei ansteigender Temperatur bis 39’5° C. ganz bedeutend. 
An isolierten, in den Schabepräparaten schwimmenden 
Zellen findet man auch becherförmig gebauchte, mit 
einem mehr rundlichen, basalsitzenden Zellkern versehen, 
dann wieder auch schmale, mit schweifartigem, gekörnten 
Anhänge ausgestattete Formen. Das orientierte Präparat 
weist bezüglich der Richtung des Cilienschlages untrüglich 
nach außen. Das liier geschilderte einfache, zylindrische 
Flimmerepithel war im Cavum uteri bis zur Divergenz¬ 
stelle zusammenhängend nachzuweisen, ebenso auch in 
den Cornua bis zur tubaren Zone. 

Diese Feststellungen sind auch durch die Befunde 
von Lott (18 11 . 19), Höhne (13), Mandl (20 u. 21) 
am Hauskaninchen bestätigt, bezüglich genus lep. tim. 
von Moreaux (23). Uber das Flimmerepithel im Uterus 
von lep. cunic. sind bisher in der Literatur keine Befund¬ 
berichte zu finden. 

6. Bos taurns. 

Das vom Rinde untersuchte Materiale stammte von 
verschiedeu alten Kälbern, Kalbinnen (3 virginale) und 
von trächtig gewesenen Kühen. Zwei Kalbinnen befanden 
sich in prämenstrueller Phase. Die Uteri dieser Tiere, 
zusammen neunzehn, erwarb ich in einwandfrei frischem 
Zustande in den Badener Schlaohtstätten. Der Rasse nach 
war meist der westungarische Landschlag vertreten und 
der Ernährungszustand ein sehr guter. Die Kälber standen 
meist im Alter von vier und fünf Wochen, die Kalbinnen 
im ersten und Beginn des zweiten Jahres, die Kühe im 
Alter von vier bis zehn Jahren und waren wiederholt 
gravid. Unter diesen neunzehn Uteri ist nur ein voll¬ 
kommen negativer Befund zu verzeichnen. Dieser Uterus 
stammte von einem mit chronischer Metritis behafteten 
Rind und konnte erst 20 Stunden p. m. untersucht werden. 

Das Stratum epitheliale des Kalbes und des voll¬ 
jährigen Rindes , trägt im corpus uteri bis in die tubare 
Zone der Cornua ein ununterbrochenes, ziemlich hohes, 
15 —18 p messendes Zylinderepithel, das teils einreihig, 
teils mehrreihig ist. Es trägt lange, sehr deutlich diffe¬ 
renzierte Cilien, die mit 9—11 p mehr als die halbe 
Zellenlänge erreichen. Im optischen Querschnitt sind die 
Zellen von polygonaler Form, deren lebende Flimmer¬ 
haare eine schöne wogende Bewegung zeigen. Die Inten¬ 
sität des Cilienschlages kann heim Rinde als sehr kräftig 
eingeschätzt werden und ist noch nach einer Stunde, aller¬ 
dings in abflauender Stärke konstatierbar. Bei der Cilien- 
bewegung ist häufig der Eindruck einer starken bogen¬ 
förmigen Krümmung der Endteile der Cilien zu gewinnen. 
Am Wärmetisch bis 40° C. steigert sich die Intensität 
und tritt eine merkliche Beschleunigung ein, welche bis 
zu zwei Stunden anhält. Im orientierten Präparat zeigt 
der Fliinmerstrom einwandfrei die Richtung nach außen, 
Blutkörperchen wurden in dieser Richtung fortbewegt. 
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Das Vorkommen eines einreihigen und zuweilen 
mehrreihigen Zylinderepithels mit Flimmerbesatz am 
Stratum epitheliale des Rindes wird bestätigt von Frank 
(9), Klein E. (15), Lott (18 u. 19) und Böhme (3). 
Diese Autoren bringen aber keine näheren Beschreibungen 
ihrer Befunde. Ausführlicher, wenn auch in gedrängter 
Kürze, sind die Angaben Storchs (28). Mandl gibt für 
den untersuchten Uterus feines Rindes einen negativen 
Befund an (20). 

7 . Ovis aries L. 

Die Uteri des Schafes waren sehr schwierig zu be¬ 
schaffen und verdanke ich den Erhalt von fünf ganz 
frischen Exemplaren nur deD besonderen Bemühungen 
eines Kollegen vom Wiener-Neustädter Schlachthofe. Sie 
stammten von nicht gravid gewesenen Tieren, zwei stan¬ 
den im vollendeten ersten Lebensjahre, drei waren zwei¬ 
jährig, der Rasse nach dem ungarischen Landschlage i 
angehörend. Der Ernährungszustand war als vorzüglich 
verzeichnet. Eine auffallende sexuelle Phase fand sich in 
diesen Uteri nicht vor. Das Stratum epitheliale des 
Schafes ist im corpus uteri und in . den Cornua von 
einem ununterbrochenen, bis zum Tubarende reichenden 
einschichtigen und flimmernden Zylinderepithel bekleidet. 
Dasselbe erscheint sehr zart gebaut und in der Längen¬ 
dimension mäßig entwickelt, nicht höher als 10—12 ft. 
Die Cilien sind von auffallender Kürze und nur 3—4 ft 
lang. Viele isolierte Zellen besitzen schwanzartige und 
vielfach auch gekrümmte, gekörnte Anhänge, die länger 
als die Zellen sind. Die Flimmerbewegung, unmittelbar 
post m. untersucht, war eine schwache und nur durch 
eine Viertelstunde zu beobachten. Die Cilien zeigten sich 
deutlich differenziert und stark lichtbrechend. Auf einen 
am Wärmetisch allmählich einwirkenden Reiz bis 40° C. 
reagierten sie lebhafter und flimmerten intensiver bis zu 
einer Stunde. Lott hat dies beim Schafe am erkalteten 
Präparat über eine Stunde beobachtet, was ich nicht 
bestätigen kann. Die Richtung des Cilienschlages im 
orientierten Schnitt konnte ich nach dem orif. extern., 
also nach außen feststellen. Die hier beschriebenen Re¬ 
sultate decken sich bezüglich der Existenz des einfachen 
und flimmernden Zylinderepithels mit den Angaben von 
Lott (18) und mit den Untersuchungsbefunden von 
Storch (28). Die jüngsten Befunde von Böhme (3) be¬ 
weisen ebenfalls das Vorhandensein des vorgeschilderten 
Epithels beim Schafe. 

8. Capra hircus L. 

Ich untersuchte acht Uteri von der Ziege. Fünf 
davon gehörten virginalen, kaum einjährigen Tieren an, 
drei standen im Alter von zwei bis drei Jahren und sind 
je einmal gravid gewesen. Sexuelle Sensationen zeigten 
diese Uteri nicht. Die Ziegen waren Kreuzungsprodukte 
des Landschlages mit der Saanaziege, die hierorts viel 
gezüchtet wird. Der Ernährungszustand war ein mittel¬ 
guter. Das Stratum epitheliale zeigt im Uterus der Ziege 
ein einfaches, hie und dort auch ein anscheinend zwei¬ 


reihiges flimmerndes Zylinderepithel, welches 12—14 ft 
hoch ist. Die gut differenzierten Cilien sind stark licht¬ 
brechend und sehr kurz, nur 3—4 ft lang. Der Cilien- 
schlag ist mäßig lebhaft, in mehr peitschender Form und 
bis zu einer Stunde sichtbar, am Wärmetisch bei 40 1 C. 
kann noch nach zwei Stunden eine schöne Flimmerung 
konstatiert werden, wenngleich die Schwingungen zeit¬ 
weise aussetzen. Das Flimmerepithel ist im Cavum uteri 
über die gesamte Oberfläche ausgebreitet und bis zu den 
Tubarenden der Cornua nachzuweisen. Vorsichtig aus der 
Längsachse des Uterus entnommene und am Objektträger 
orientierte Präparate zeigen auch hier den Flimmerstrom 
nach außen. In den Untersuchungsreihen von Lott (18 
u. 19), Mandl (20) und Storch (28) fehlt die Ziege. 

p. Cervus capreolus L. 

Von dieser Tierart konnte ich nur drei Uteri akqui¬ 
rieren. Sie stammten von zweijährigen unbeschlagenen 
Exemplaren, die wegen Wildschaden außerhalb der Schuß¬ 
zeit abgeschossen werden mußten. Alle drei Uteri waren 
mir sofort nach der Strecke zur Untersuchung zugäng¬ 
lich, so daß die Resultate 3—4 Stunden post m. festzu¬ 
stellen waren. Das Zylinderepithel am Stratum epitheliale 
des Rehuterus ist nicht immer einfach, sondern zum 
größten Teile zweireihig. Es ist zirka 12 ft hoch und 
trägt einen deutlich wahrnehmbaren Flimmersaum. Die 
Cilien, 6—7 ft lang, sind stark lichtbrechend und in der 
Form stäbohenartig dicht aneinander gereiht. Der Cilien- 
besatz ist mäßig peitschend und nur durch eine Viertel¬ 
stunde sichtbar. Bei Einwirkung des thermischen Reizes 
bis 39 5° und 40° C. wurde die Flimmerung etwas leb¬ 
hafter und intensiver und über eine halbe Stunde nach¬ 
weisbar. Mandl (20) verzeichnet bei einem Reh — No- 
vomber — einen negativen Befund. 

10. Equus , II. Asinus domesticus , 12. eq. hinnus , 

13. eq. mulus. 

Hier stand mir ein reiches Untersuchungsmateriale 
zur Verfügung, welches ich vom Pferdeschlachthofe in 
Guntramsdorf bezog und dort die ersten orientierenden 
Untersuchungen unmittelbar p. m. durchführte. Von voll¬ 
jährigen Pferden untersuchte ich neunzehn, vom Fohlen 
sechs, vom Esel fünf, vom Maulesel vier, vom Maultier 
drei Uteri, zusammen 37 Vertreter der Equiden. Es war 
jedes Lebensalter vertreten und auch solche in prä- und 
postmenstrueller Phase. Post graviditatum zwei resp. vier 
Wochen befanden sich zwei Stuten. 

Das Oberflächenepithel im Uterus des Pferdes, Esels, 
Maulesels und Maultieres trägt ein einfaches, flimmerndes 
Zylinderepithel, 20 ft hoch, welches im Flächenzusammen¬ 
hang vom orif. intern, bis zum tubaren Ende der 
Cornua reicht. Runde oder pflasterförmicre Zellen, wie 
sie einzelne Autoren im Zylinderepithel eingestreut 
beschreiben, sind in den Uteri des Pferdegeschlechtes 
bestimmt nicht vorhanden, wohl aber gewisse Übergangs¬ 
formen in keilförmiger, becherartiger, kurz- und lang- 
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geschwänzter Gestalt. Die Cilien sind ziemlich stark 
lichtbrechend und stets in dichter Lagerung vorhanden. 
Der Cilienschlag ist von besonderer Lebhaftigkeit, kräftig, 
andauernd und selten intermittierend. Am vollkommen 
erkalteten Präparat herrscht er noch ununterbrochen nach 
drei bis vier Stunden, ein Befund, den mir auch Prof, 
v. Schumacher bestätigte. Am Wärmetisch, 38—395° 
C. eingestellt, ist der Cilienstrom noch nach Ablauf von 
zwölf Stunden sehr gut sichtbar. Die Form der Cilien- 
bewegung ist geiselförmig, die Kontraktions welle zeigt 
im oberen Drittel der Cilien eine starke Krümmung, 
während die Bewegung von der Implantationsstelle schrau¬ 
benartig anzusteigen scheint (bei sehr starker Vergrößerung 
gesehen). Bezüglich Kraft, Ausdauer und Lebhaftigkeit 
ist der Cilienschlag im Uterus der Equiden nur mit dem 
Standardpräparat von der Rachenschleimhaut des Frosches 
zu vergleichen. Uteri, die ich zwei und drei Tage im 
Thermophorverschluß entweder auf Körpertemperatur oder 
auf 0° C. einsohloß, ergaben nach dieser Zeit noch immer 
positive Befunde. Die Energie und Dauer der Flimmer¬ 
bewegung muß bei den Equiden als eine sehr hohe be¬ 
zeichnet werden. Ich habe sie in gleichem Maße im Uterus 
des Fohlen wie bei wiederholt gravid gewesenen und auch 
sehr alten Stuten nach weisen können. 

Das Oberflächenepithel des Uterus vom Esel, Maul¬ 
esel und Maultier zeigt den gleichen Bau im flimmernden 
Zylinderepithel, die ganz gleichen Verbreitungsbezirke 
und denselben Bau der Cilien. Der Cilienschlag konnte 
auch bei diesen Tieren in adaequater Intensität wie beim 
Pferde in der Richtung nach außen beobachtet werden. 

Das einfache zylindrische Flimmerepithel im Uterus 
des Pferdes wird nachgewiesen von Frank (9), Lott (18), 
Storch (28) und Brun (5). (Schluß folgt.) 

Die MageninhaltsprQfung nach 
Probemahlzeit. 

Von Dr. med. vet. Alfred Dasch in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

In neuerer Zeit hat man die blinden Sonden aut 
die Weise verbessert, daß man das seitliche Fenster recht 
tief herabrückte und den Sondenboden etwas versteifte. 

Ich habe zu meinen Versuchen alle drei Formen 
benützt und bin mit jeder zum Ziele gekommen. 

Man bekommt die Magensonden in Längen von 
70—160 cm und in 20 verschiedenen Stärken (7—13 , / 8 
Millimeter dick). Für große und mittlere Hunde ver¬ 
wende ich lieber längere Sonden, für kleinere Hunde 
genügen solche von 70 cm Länge. 

Da es aber mit der Sonde allein meist nicht gelingt, 
eine entsprechende Menge Mageninhalt zu erlangen, ver¬ 
wende ich jetzt den Friediieb'schen Apparat. Es ist dies 
ein Gummiballen, der auf beiden Seiten mit (dasröhren 
versehen ist, welche ein ziemliches Lumen haben. Diese 
Glasröhren werden nun einerseits mit der eigentlichen 


Magensonde, andererseits mit einem Schlauche verbunden, 
der in einen Trichter endet. 

Durch geeignetes Komprimieren der Sonde, des 
Schlauches oder des Gummiballens kann eine saugende 
oder drückende Wirkung hervorgerufen werden. 

Behufs Gewinnung des Mageninhaltes wird nun die 
Magensonde eingefübrt; das Schlauchstück mit dem 
Trichter lasse ich einstweilen weg. Vorbedingung für 
eine elegante Applikation der Sonde ist eine gut unter¬ 
richtete Person als Assistenz, welche aber ganz gut von 
irgend einem Diener geleistet werden kann. Es muß nur 
jeder Befehl des Operateurs sofort ausgeführt werden. 
Auf diese Weise ist es möglich, die Sonde nicht nur auf 
der Klinik, sondern auch in der Privatpraxis in vielen 
Fällen anzuwenden. 

Das Tier lasse ich mir vom Besitzer gewöhnlich 
selbst halten. Ich lasse dabei die Hunde nicht, wie es 
Fr ick 1 ) vorschlägt, auf den Rücken legen, da mir dies 
zu umständlich und zu gefährlich ist, sondern lasse den 
Hund eine natürliche, sitzende, eventuell liegende oder 
stehende Stellung ein nehmen. Immer jedoch muß zu 
diesem Zwecke das Tier auf einen erhöhten Ort (Tisch) 
gestellt werden, um eventuell einen guten Abfluß zu er¬ 
zielen. Am besten ist es, wenn der Hund auf einem Tisch 
sitzt; nun umfaßt ihn sein Besitzer oder jemand anderer 
von rückwärts, drückt mit seinen Achseln oder seiner 
Brust die Nachhand des Hundes nieder und hält die 
beiden Vord^fiiße des Hundes fest gegen den Tisch 
gestützt. Nur selten wird es notwendig sein, sehr wider¬ 
spenstige Tiere durch eine zweite Person halten zu lassen. 
Ich kam bisher immer mit einer aus. Der Assistent hält 
nun die Sonde mit dem Saugballon. Der Operateur selbst 
stellt sich vor das bis an den Rand des Tisches vorge¬ 
schobene Tier und umfaßt mit den vier Fingern der 
linken Hand den Nasenrücken des Tieres, während er 
die Daumenspitze gegen den Daumen stemmt und den 
übrigen Teil des Daumens und des Daumenballens, ge¬ 
deckt durch die Backen wandun gen des Hundes, zwischen 
die obere und untere Zahnreihe wie einen Keil einschiebt. 
Die meisten Hunde sind auf diese Weise recht gut zu 
halten, nur bei sehr bissigen kann es notwendig werden, 
ein Maulgitter einzulegen. Der Operateur faßt nun mit 
der rechten Hand die ihm vom Assistenten gereichte 
Magensonde wie einen Griftei, taucht sie in warmes 
Wasser, führt sie über die Zunge hinweg und übt nun 
mit der Spitze der Sonde auf die Zungenwurzel einen 
leisen Druck aus, welcher das Tier meist veranlaßt, 
Schluckbewegungen auszuführen, wodurch die Sonden¬ 
spitze in den meisten Fällen glatt verschluckt wird. 
Wenn man manchmal hier auf ein kleines Hindernis 
stoßt, so hilft meist ein vorsichtiges, wenn auch manch¬ 
mal stärkeres Abtasten mit der Sonde. Das ist auch der 
Moment, wo die Hunde am meisten unruhig sind. Ein¬ 
mal im Oesophagus, geht nun das Weiterschieben der 

M Frick, Berliner Archiv, ^eite 391 (1886). 
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Sonde spielend leicht, soferne liier nicht irgend ein 
Hindernis zu finden ist, sei es ein Fremdkörper, eine 
Striktur, ein Spasmus, welche ja alle in differentialdia¬ 
gnostischer Hinsicht für die Magenkrankheiten ungemein 
wichtig sind. Bei dem Einfuhren der Sonde muß aber 
der Assistent insoferne mithelfen, daß er das durch den 
Ballen beschwerte andere Ende der Sonde hebt und nicht 
herunterhängen läßt. Der Operateur hat ja nur die 
rechte Hand zur Führung der Sonde, welche ihm immer 
wieder vermöge ihrer Schwere und Länge zurückgleiten 
würde. 

Ist einmal die Sonde im Magen angelangt, so ver¬ 
halten sich die Hunde meist ruhig. Man tut gut, mit den 
Fingern der rechten Hand nicht zu tief in das Maul ein¬ 
zudringen, da dies die Hunde unruhig macht und leicht 
Brechbewegungen ausgelöst werden können. Es ist am 
besten, wenn nur die Sonde im Maule ist und die linke 
Hand dann nur trachtet, daß die Schneidezähne die Sonde 
nicht abklemmen. 

Nun wartet wau einige Augenblicke, ob sich nicht 
von selbst Mageninhalt in die Sonde ergießt. Bei gesunden 
Hunden war die« allerdings nie der Fall. Durch geeig¬ 
netes Komprimieren des Ballen und der Schläuche sucht 
nun der Assistent den Mageninhalt anzusaugen. Ergießt 
sich noch immer kein Inhalt, was durch die Glasröhrchen 
ja sehr gut beobachtet werden kann, so schiebe ich die 
Sonde leicht hin und her. Meistens sehen wir dann im 
geeigneten Momente Mageninhalt in den Ballon eintreten, 
der dann in ein bereitstehendes Gefäß ausgedrückt wird. 
Gelingt es auch auf diese Weise nicht, Inhalt zu erlangen, 
dann handelt es sich meist um Verstopfung der Sonden¬ 
fenster durch Futter oder Schleimpartikelchen. Man kann 
da versuchen, durch rasches Zusammendrücken des Ballen 
die verstopfenden Partikelchen in den Magen zurückzu¬ 
schleudern; gelingt dies nicht, dann bleibt wohl nichts 
anderes übrig, als die Sonde herauszunehmen, zu reinigen 
und neuerdings wieder einzuführen. 

Durch dieses Ansaugen gelingt es in fast allen 
Fällen, eine genügende Menge reinen Mageninhalts zu 
erlangen. Selbstverständlich muß die Sonde nach jedem 
Gebrauche gründlich mit Wasser durchgespült werden 
und mit einer wässerigen Karbollösung desinfiziert werden 
Die Hunde werden durch diese Prozedur gar nicht an¬ 
gegriffen und gesunde Hunde fressen gewöhnlich sofort 
nachher mit großem Appetit. Unangenehm scheint den 
Hunden nur zu sein der Moment, wo die Sonde den 
Schlundkopf passiert und etwas unruhig werden sie oft, 
wenn die Sonde zu tief eingeführt wird. Leichtes Zurück¬ 
ziehen beruhigt die Hunde sofort. 

Bei mageren Hunden kann man häufig auf der linken 
Seite recht schön sehen, welchen Weg die Sonde nimmt, 
und dadurch die hintere und untere Magengrenze fest¬ 
stellen. Gegen zu tiefes Einführen könnte man sich auch 
dadurch helfen, daß man die nötige Sondenlänge an der 
Körperoberfläche des Hundes ungefähr bestimmt. 

An unangenehmen Zufallen könnten eintreten, wobei J 


ich aber betone, daß ich trotz zahlreicher Ausheberungen 
noch nie Gelegenheit hatte, einen zu beobachten: 

Abnorme Empfindlichkeit der Maul- und Rachen¬ 
schleimhaut. Hier könnte man sich analog der Human¬ 
medizin mit Bepinselungen der Rachenschleimhaut mit 
Cocainlösung helfen. Hier möchte ich nochmals aufmerksam 
machen, zu trachten, daß die Finger der rechten Hand 
möglichst wenig in das Maul das Hundes eingeführt 
werden. Eine weitere Gefahr wäre, wenn die Sonde an¬ 
statt in den Ösophagus in die Luftröhre eingefuhrt würde. 
Hustenreiz und Cyan ose müßten dies aber sofort anzeigen. 
Selbstverständlich wäre die Sonde sofort zu entfernen. 
Bei kurznasigen Hunden (Bulldoggen, Möpsen etc.) wäre 
eine gewisse Vorsicht am Platze, da solche Hunde un¬ 
glaublich rasch ersticken können. Daß die Sonde abge¬ 
bissen werden könnte, halte ich für unmöglich, wohl 
aber kann sie von den Hunden durch die Zähne abge¬ 
klemmt werden. Manchmal allerdings beißen Hunde in 
die Sonde Löcher, wodurch dieselbe unbrauchbar wird. 
Von manchen Humanmedizinern, Boas 1 ) und anderen 
wurde der Einwand erhoben, daß es durch das Ansaugen 
des Mageninhaltes Vorkommen kann, däß die Magen¬ 
schleimhaut in die Sondenfenster gepreßt wird und es 
dadurch zu Abreißungen der Schleimhaut kommen kann. 
Ich habe etwas derartiges bisher nicht konstatieren 
können. 

Daß die Sondenanwendung in manchen Fällen nicht 
angezeigt sein kann, ist ohneweiters klar. Es kämen in 
Betracht: große Schwäche, Herzfehler, vorgeschrittene 
Trächtigkeit, kurz vorher stattgefundene Blutungen. 

Manchmal gelingt es nicht, Mageninhalt zu gewinnen. 
Es ist dies ein Moment, wo der Operateur spürt, daß 
die Sonde nicht so leicht gleitet, die Hunde werden da¬ 
bei auch unruhig, man hat in der Hand das Gefühl, wie 
wenn Gummi auf Gummi gleiten würde. Da handelt es 
sich meist um Abknickungen der Sonde, eventuell Um¬ 
biegungen. Hier hilft nichts, als die Sonde herauszuziehen, 
eventuell einzuölen und wieder einzuführen. Geholfen 
hat mir auch manchmal, die Sonde leicht drehend einzu¬ 
führen. 

Wenn es auch auf vorstehende Weise in fast allen 
Fällen gelingt, Mageninhalt auszuheben, so kommen 
dennoch manchmal Hunde zur Beobachtung, bei denen 
es nicht gelingt, Mageninhalt zu bekommen, und da muß 
man oft froh sein, wenn sich etwa im Sondenfenster 
irgend eine Reaktion machen läßt. 

Hiermit glaube ich die erste Forderung — ein wands¬ 
freie Gewinnung des Mageninhaltes bei Hunden — voll 
und ganz erfüllt zu haben. 

Es galt nun die zweite Aufgabe zu lösen. 

(Fortsetzung folgt). 


’) Boas, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thieme 1903. 
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REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Westholz, G. G J : Ueber das Vorkommen von 
Mikroorganismen in den Mesenterialdrfisen. 
(Reichsseruminstitut Rotterdam. Dissertation, Bern 1912.) 

Beim vollkommen normalen Rinde kommen in vielen 
Fällen verschiedene, ans dem Darmkanal stammende Mikro 
Organismen in den Mesenterialdrüsen vor. Die Anzahl dieser 
Mikroorganismen ist mit Ausnahme des Bacillus subtilis 
gering. Die Annahme ist berechtigt, daß der normale gesunde 
Organismus über genügend bactericide Kräfte verfügt, um 
diese Mikroorganismen unschädlich zu machen, wovon das 
negative Resultat der Milzuntersuchung Zeugnis gibt. 

F. L M. 

Diätetik und Ffltterungslehre. 

Dr. Josef v Kuknljevic, k. ung. Tierarzt in Balatonszemes 
(Ungarn): FüttenillgSVerSUChe mit Roborin. (Ori¬ 
ginalmitteilung.) 

Der Kampf ums Dasein wird von Tag zu Tag härter. 
Das Erträgnis der Felder wird durch rationellen Betrieb und 
Düngung gesteigert; auch von den Haustieren erwartet man 
höhere Leistungen, nährt sie daher dementsprechend besser 
als früher, welche bessere Haltung jedoch nur teilweise im 
Verhältnis mit den gesteigerten Ansprüchen steht. Für Milch¬ 
kühe und Mastschweine haben wir schon verschiedenerlei 
billige Nährstoffe, die den Milchertrag vermehren oder aber 
mästen Anders steht es mit der Pferdefütterung Vom Pferde 
fordert man weder Milch noch Fett, verlangt aber Kraft, 
Geschwindigkeit und Ausdauer, muß daher eine Nahrung 
reichen, die Knochen und Muskeln stärkt, aber nicht mästet. 
Solch ein Nahrungsmittel ist z. B der Hafer. Ein Pferd kann 
man aber nicht ausschließlich mit Hafer füttern, sondern 
muß auch Heu geben, denn die Verdauungsorgane des Pfer¬ 
des verlangen unbedingt ein gewisses Quantum, nützen aber 
die weniger nahrhaften Substanzen gut aus. 

Will man nun von dem Standpunkte ausgehen, daß 
für die gesteigerten Arbeitsleistungen vermehrte Nahrung 
zu geben ist, so muß man eine bestimmte Grenze einhalten, 
denn füllt man den Magen des Pferdes mit einer großen 
Menge Futters von geringem Nährwert voll, so stellen sich 
anstatt der erwarteten Krafterhöhung alsbald Verdauungs¬ 
störungen ein. Ausschließlich nur Hafer zu füttern, wäre 
einesteils äußerst kostspielig, anderteils aber gerade nicht 
zweckdienlich, denn im Hafer sind die Mineralsalze, welche 
der Organismus unbedingt beansprucht, in einem viel ge¬ 
ringeren Maße, resp. Verhältnis vorhanden als im Heu. Der 
Preis der Cerealien stellt sich immer höher, und wird da¬ 
durch auch die Pferdehaltung verteuert 

Die chemischen Laboratorien sind schon seit Jahren 
bemüht, ein derartiges Ersatzfuttermittel ausfindig zu machen, 
das die zur Erhaltung des Organismus nötigen Substanzen 
in gesteigertem Maße enthält. 

Natürlich kann von einem Ersatzmittel für Heu, Gras, 
Rüben etc. keine Rede sein, denn diese sind fürs Pferd 
schon deshalb geradezu unentbehrlich, weil das Futter ohne 
dieselben nicht das Volumen hätte, das die Verdauungsorgane 
unbedingt fordern Die genannten Futtermittel sind auch 
gewöhnlich überall und zu mäßigen Preisen käuflich, nicht 
so aber der Hafer, der vom Landwirt bei den heutigen un¬ 
günstigen Geld Verhältnissen verwertet wird und seine eigenen 
Bedürfnisse möglichst beschränkt. Dies ist besonders für 
das Militär von großer Wichtigkeit, das während der Uebun- 
gen Heu oder Grünfutter viel leichter bekommt als Hafer. 


Als Ersatz für Hafer kommen in erster Reihe die aus 
tierischem Blut gewonnenen Präparate in Betracht, da die¬ 
selben außer dem verdaulichen Eiweiß auch Eisen enthalten 
Die ersten derartigen Präparate waren flüssig: das Blut der 
geschlachteten Tiere wurde ganz einfach mit verschiedenen 
konservierenden und den Geschmak verbessernden Mitteln 
vermengt. Später wurde das Ganze bei 100°Hitze eingedampft, 
und das derart getrocknete Blut enthielt auch sämtliche 
wirkungsvollen Substanzen deB Blutes, war aber nicht haltbar. 

Das Ziel aller Bestrebungen ist, ein derartiges Verfahren 
zu finden, das das Blut haltbar macht, ohne jedoch seinen 
Nährwert zu schmälern. Den Deutschen Roborin-Werken 
gelang endlich die Lösung des Problems mit der Herstellung 
des Roborins, das nach der Analyse von Lebbin und 
Kassner eine Calcium-Eiweiß-Eisenverbindung mit einem Ei¬ 
weißgehalt von 80% darstellt. Es ist in dem konzentrierten 
Roborin-Kraftfutter zu zirka 62°/ 0 enthalten. 

Professor Ger lach untersuchte das Roborin-Kraftfutter 
im Bromberger Kaiser Wilhelm-Institut und erklärte den 
ganzen Eiweißgehalt für verdaulich, ein Umstand, dessen 
Wichtigkeit nicht unterschätzt werden darf, da wir Nähr¬ 
stoffe mit unverdaulichem Eiweißgehalt kennen, welche un- 
ausgenützt abgehen. 

Bei der Gewinnung des Roborins wird, in großen Zügen 
geschildert, folgendermaßen verfahren: 

Das Blut wird in sterilisierten Gefäßen aufgefangen, 
defibriniert und mit Calciumhydroxyd behandelt, wobei lös¬ 
liche und unlösliche Calciumalbuminate entstehen. 

Die unlöslichen geruch- und geschmacklosen Calcium- 
albuminate enthalten den ganzen Eisengehalt des Blutes 
Die Masse wird dann bei 50 — 60° getrocknet, behufs Ent¬ 
fernung der löslichen Anteile wiederholt gewaschen nnd 
abermals getrocknet. Das Roborinpulver wird dann zur Her¬ 
stellung des konzentrierten Roborin-Kraftfutters mit Stärke. 
Weizengries, Zucker und saurem, phosphorBaurem Kalk ge¬ 
mengt. Die Stärke macht die Masse zäh, deshalb wird sie 
abermals bei 60 - 80° getrocknet und dann gemahlen. 

Laut Gerl ach enthält das konzentrierte Roborin-Kraft- 


fatter: 

Wasser . . . 6*54% 

Fett .0-42 » 

Eiweiß . .. 47*47 » 

Amide . . . . 2*29 » 

Rohfaser.2*81 » 

Zucker. . 9 22 » 

Sonstige stickstoffreie Stoffe.18*74 > 

Mineralstoffe... 12*51 » 

100 * 00 % 


Die Mineralsalze sind größtenteils phosphorsaurer Kalk, 
Eisenoxyd und an Phosphorsäure gebundenes Eisen. 

Das Roborin ist in Wasser unlöslich, löst sich aber in 
Pepsin und Salzsäure des Magensaftes ohne weiteres auf. 

Das Roborin erhöht den Appetit und vermehrt die An¬ 
zahl der roten Blutkörperchen, deshalb wird es in der 
Humanmedizin schon seit langem gegen ChloroBe und Blut¬ 
armut, besonders nach infektiösen Krankheiten oder größerem 
Blutverlust verordnet. 

Das konzentrierte Roborin-Kraftfutter, das zirka 62% 
reines Roborin enthält, bewirkt vor allen Dingen eine bessere 
Ausnutzung des Futters, erhöht dadurch die Leistungsfähig¬ 
keit der Tiere, macht sonstige Futterzulagen überflüssig, 
ermöglicht sogar eine gewisse Reduktion der täglichen 
Haferration. 

Allerdings vermag es den Hafer nicht vollkommen zu 
ersetzen, sondern nur insoweit, als eben eine bessere Aus¬ 
nutzung erzielt wird. 
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Professor F r i c k behauptet, daß die übliche Dosis von 
50 g konzentrierten Roborin-Kraftfutter 3 kg Hafer ersetzt. 
Wenn man bedenkt, daß 50 g Roborin-Kraftfutter viel billiger 
sind als 3 kg Hafer, so bedeutet dieser Umstand eine we¬ 
sentliche Ersparnis, besonders, wenn es sich um schwere 
Pferde handelt, die täglich 7—8 kg oder mehr Hafer ver¬ 
zehren. Reicht man kleinere Portionen Hafer, soll man eine 
etwas reichlichere Menge Heu bieten, damit die Verdauungs¬ 
organe das nötige Futtervolumen bekommen. 

Stabsveterinär Dr Ehrle stellte seine Versuche bei 
13 Stück 6jährigen, 13 Stück 5jährigen und 10 Stück 
7jährigen Pferden an, welche alle den gleichen aber schweren 
Dienst zu leisten hatten. Die Pferde wurden vor dem Be¬ 
ginn und nach Beendigung des Versuches gewogen, jedesmal 
nach Vollendung des Dienstes vormittags um 11 Uhr vor 
dem Füttern, damit der Darmkanal möglichst leer sei. Sämt¬ 
liche Pferde nahmen gern das Roborin, und der Appetit, 
besonders bei langsamen und schlechten Fressern, besserte 
sich auffallend. Bei erhöhtem Appetit war der Kot etwas 
weicher als früher und enthielt niemals unverdaute Hafer¬ 
körner. Das Haarkleid war glatter, glänzender. Die Tiere 
waren viel feuriger, nahmen eine raschere Gangart an und 
gerieten nicht so leicht in Schweiß, als ihre Kameraden, die 
kein Roborin bekamen. 

69°/ 0 der Versuchspferde nahmen an Körpergewicht zu, 
verloren aber das Plus, als man ihnen das Roborin entzog. 
8% blieben unverändert. 

Besonders auffallend ist aber die Wirkung des Roborins 
bei an Brustseuche leidenden Pferden, deren Zustand eine 
rasche Besserung zeigt. Dr. med. vet. Knoll verordnete bei 
der Behandlung von zwei durch starke Arbeit herunterge¬ 
kommenen, abgemagerten Pferden Roborin und konnte einen 
glänzenden Erfolg aufweisen. 

Professor Frick verordnete den an Appetitmangel lei¬ 
denden Pferden Roborin, und die Tiere, die anfangB im 
Spitale vom Futter bloß genascht haben, fraßen bald sehr 
begierig, verloren den aufgezogenen, windbundähnlichen Leib 
und bekamen die Normalfig’ur. 

Die in der Klinik des Professors Frick gepflegten 
schweren Pferde bekamen zuhause 7*5 — 12 kg Hafer täglich. 
Die Spitalkost hingegen ist bloß 4 kg Hafer, 2 kg Kleie und 
Heu, und sie verloren dessenungeachtet nichts von ihrem 
Körpergewicht, sondern nahmen noch 7 - 30 kg zu, trotzdem 
daß alle an schwerem Hufleiden erkrankt waren und einige 
auch währenddem operiert wurden. 

Laut den Versuchen des Stabsveterinärs Kröning 
hat das Roborin keinen Einfluß auf den Verlauf der Brust¬ 
seuche, verkürzt aber die Rekonvaleszenz, denn die Tiere 
haben besseren Appetit als sonst und kommen infolgedessen 
früher zu Kräften. 

129 Pferden wurde Roborin gereicht, und zwar täglich 
dreimal je ein Eßlöffel voll. Auch er wog die Pferde vor 
und nach dem Versuche. Damals herrschte die Brustseuche, 
und die Pferde waren viel an der freien Luft. Infolge der 
naßkalten Witterung — es war November—Dezember — 
bekamen alle ein zottiges, bärenähnliches Aussehen. Nach 
zwei- bis dreiwöchentlichem Roboringenuß glättete sich ihr 
Haarkleid schön und bekam den früheren Glanz wieder 
Der Appetit nahm zu, das Allgemeinbefinden ward besser, 
die Krippen wurden immer rein ausgeleckt Im Dienst ge¬ 
rieten sie nicht so rasch in Schweiß als die Kontrolliere 
und ermüdeten auch nicht so leicht. 

Nach seiner Meinung können 50 g Roborin l s / 4 kg 
Hafer ersetzen, — diese Ersparnis kann man auch beim Artil¬ 
leriepferd machen — dabei konstatierte er noch 9 kg Zu¬ 
nahme an Körpergewicht. Anläßlich der Schießübungen und 
Herbstmanöver nahmen die Soldaten das Roborin in Dosen 


zu je 50 g abgeteilt mit, die in Leinensäckchen eingepackt 
wurden. Nach schwerem Dienst wurde die ganze Dosis auf 
einmal auf etwas Hafer und viel Häcksel gestreut den 
Tieren geboten, und zwar unmittelbar nach dem Einrücken. 
Die Pferde nahmen das Roborin gerne und bekamen dann 
später reichlich Heu Für das Soldatenpferd ist Roborin 
sehr zu empfehlen, da bei einer Mobilisierung der Gebrauch 
desselben eine Entlastung des Gepäcks um 2 kg bedeutet, 
ein nicht zu unterschätzender Umstand. 

Endlich gebe ich Rechenschaft über meine eigenen 
f Versuche. Mein Bezirk ist ziemlich ausgedehnt, und meine 
beiden Pferde müssen sehr viel und infolge unserer schlechten 
Wege auch schwer arbeiten. Ich füttere täglich und per 
Kopf 10 l / 2 Liter (5 kg) Primahafer und soviel Heu, als sie 
verzehren können. Leider ist das Heu in unserer Gegend 
nicht das beste, denn es wird von nassen, sumpfigen Wiesen 
gewonnen, ist also ein aus sogenannten sauren Gräsern be¬ 
stehendes. Anderes Futter kann ich nicht geben. Ich erhielt 
von den Roborin-Werken ein Probequantum konzentriertes 
Roborin-Kraftfutter und versuchte es an meinen eigenen 
Pferden Das Körpergewicht konnte ich nicht beobachten, 
denn ich verfüge über keine Wage, aber der Appetit wurde 
auffallend besser, das Haarkleid glänzend. Die Pferde kamen 
nicht so leicht in Schweiß, obzwar sie viel und rasch gingen. 
Ich benütze nie eine Peitsche, muß im Gegenteil meine 
Pferde recht oft zurückhalten, daß sie meinen Wagen bei 
den unebenen Wegen nicht zerbrechen. Vor kurzem ging 
das Roborin zu Ende; bis ich das neubestellte bekam, ver¬ 
ging eine geraume Zeit, und die Wirkung blieb nicht aus. 
Die Pferde verloren ihren guten Appetit, wühlten im Heu 
herum, mischten die Hälfte in die Stieu, ermüdeten und 
schwitzten rasch, nach 4—5 Kilometern mußte ich sie schon 
ansporneg. Nachdem sie aber wieder Roborin bek&tgen, besserte 
sich ihr Appetit und ihre Kondition zusehends. 

MeineBteils kann ich das Roborin aufs allerwärmste 
empfehlen, besonders für leichte, rasche Pferde, die viel 
laufen, insbesondere aber, wenn das Heu nicht von guter 
Qualität ist. Ich bemerke, daß ich die Haferportion nicht 
schmälerte, denn ich benütze meine Pferde sehr viel, sowohl 
im Wagen als auch unter Sattel. Die Pferde waren im An¬ 
fang etwas mißtrauisch, bliesen das Roborin vom Hafer und 
ließen es in der Krippe liegen. Ich beseitigte dies dadurch, 
daß ich den Hafer mit etwas Wasser besprengte und so das 
Roborin darüber streute, und zwar bei jeder Fütterung je 
einen Eßlöffel voll. Das Roborin konnte vom feuchten Hafer 
nicht abgeblasen werden. Heute nehmen die Pferde das 
Roborin auch in trockenem Zustande gerne und lecken die 
Krippen rein aus. 

Titze C: Ueber Fütterungsversuche mit Eosin 
und Eosingerste. (Arb a. d. k Gesundheitsamt, 
Bd. 40.} 

Die Fütterung von Haustieren mit Gerste, die zu 5°/ 0 
der Körner mit Eosin an gefärbt worden ist, hat keinerlei 
Nachteile im Gefolge. Diese Gerste wird ebenso gern ge¬ 
fressen wie ungefärbte Gerste und erzengt weder Erscheinun¬ 
gen einer Krankheit, noch Störungen der Futterausnutzung, 
noch Veränderungen am Fleisch und Fett oder an anderen 
Teilen des Tierkörpers. Man kann an Haustiere selbst mit 
Eosin ganz gefärbte Gerste und reines Eosin in Mengen, 
die das Hundert- und Tausendfache dessen betragen, was 
im höchsten Falle bei der Verfütterung der mit Eosin de¬ 
naturierten Gerste aufgenommen werden kann, verabreichen, 
ohne daß eine Störung der Gesundheit eintritt. F. L. M. 
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Hochschulnachrichten. 

Wien. Die durch das Ableben des Hofrates Dr. Hngo Schin- 
delka freigewordene Lehrkanzel für spezielle Pathologie nnd 
Therapie der internen Tierkrankheiten an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien wird bis zur Neubesetzung von Prof. Dr. Leopold 
Reisinger und dem Adjunkten Dr. David Wirth provisorisch 
geleitet. 


Standesnachrichten. 

Unsere Verhältnisse.*) In der Nummer 4 der böhmischen 
Zeitschrift „Zvöroläkafsk^ Obzor u (April 1913) beendet Tierarzt 
Eman. Hofhansl seine Erwägungen in folgender Weise. Die er¬ 
wähnte Verordnung greift auch direkt in die autonomen Rechte 
der Gemeinden ein, denn die Gemeinde ist berechtigt, sowohl für 
die in den eigenen Wirkungskreis fallenden als auch die im über¬ 
tragenen Wirkungskreise ihr zukommenden Verrichtungen quali¬ 
fizierte Fachkräfte anzustellen, ohne daß hiebei die Notwendigkeit 
bestehen würde, die Zustimmung der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
einzuholen. Wenn die Gemeinde selbständig einen städtischen Tier¬ 
arzt zur Untersuchung der animalischen Lebensmittel, für die 
Markt&ufsicbt, sowie für die übrigen in die Wirksamkeit der Ge¬ 
meinde gehörigen Veterinäragenden anstellen kann, und läßt es 
der § 20 des Tierseuchengesetzes zu, dafi der Gemeindetierarzt in 
seinem Wirkungsorte die Erhebungen bei dem Verdachte einer 
Tierseuche durchführe, dann ist es wirklich unerklärlich, warum 
gerade bei der Viehbeschau vor der Ausstellung des Viehpasses 
die Eignung des Tierarztes zu dieser Funktion, welche gesetzmäßig 
auch bloßen Laienpersonen anvertraut werden kann, von der Ge¬ 
nehmigung der Bezirkshauptmannschaft abhängig ist. Sicherlich 
ist doch der, welcher von der Gemeinde als genug vertrauens¬ 
würdig anerkannt wurde, um alle Übrigen Veterinäragenden der 
Gemeinde auszuüben, genügend geeignet und vertrauenswürdig, 
um auch die Untersuchung der Tieie vor der Ausstellung des 
Viehpasses vonunehmen. 

Die zitierte Verordnung hatte zur Folge, daß die politischen 
Landesbehörden in den Kundmachungen über die Beschränkungen 
im Viehverkehre bei dem Viehhandel, welche infolge der Aus¬ 
breitung der Maul- und Klauenseuche erlassen wurden, ausdrück¬ 
lich anordnen, daß zur Untersuchung des Handelsviehes nach Ab¬ 
lauf der fünftägigen Beobachtungsdauer nur jene Tierärzte berech¬ 
tigt sind, welche zu dieser Funktion von der Bezirkshauptmann¬ 
schaft besonders ermächtigt wurden. Das Gesetz räumt hiemit den 
Bezirkshauptmannschaften das Recht ein, nach Belieben die auf 
Kosten der Partei und von ihr selbst honorierten Funktionen jenen 
Tierärzten zuzuweisen, welche sich der besonderen Gunst des Herrn 
Bezirkshauptmannes erfreuen. Aber alle übrigen, welche sich die 
Zufriedenheit des Bezirksallgewaltigen zu erwerben nicht ver¬ 
standen haben und welche ihm ihre Devotion nicht bewiesen, sind 
von solchen amtlich verteilten Sinekuren ausgeschlossen. Nachdem 
durch solche Maßnahmen die freie Konkurrenz ausgeschlossen 
wird, können die einzelnen Glücklichen, welche mit dieser Funktion 
betraut wurden, die ihnen derart gebotene Situation ordentlich 
ausnützen. 

Die Viehpässe sind mit der Anmerkung versehen, womit 
vom Gemeindeamte bezeugt wird, daß das untersuchte Tier gesund 
befunden wurde; hiernach könnte jedermann vermuten, daß der 
Viehpaß ein Gesundheitszeugnis sei und daß derselbe die absolute 
Gesundheit des Tieres verbürge. Kann denn überhaupt der Viehpaß 
als ein Gesundheitszeugnis gelten? Gewiß nicht, denn der vom 
Gemeindeamte ausgestellte Viehpaß ist bloß eine Bestätigung über 
die Herkunft des Tieres sowie darüber, daß das Tier mit keinerlei 
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äußerlich leicht erkennbaren Anzeichen einer im Tierseuchengesetze 
angeführten Infektionskrankheit behaftet ist. Wird die der Aus- 
folgung eines Viehpasses vorangehende Untersuchung des TiereB 
einem bloßen Laien anvertraut, dann kann sich die Anmerkung 
über die völlige Gesundheit nicht einmal auf die vorgeschrittene 
Lungentuberkulose beziehen. Wozu dann eine solche Anmerkung 
auf den Viehpässen? Zur Ausstellung von tierärztlichen Gesund¬ 
heitszeugnissen sind nur die Tierärzte berechtigt, welchen dieses 
Recht über allerhöchsten Auftrag erteilt wurde und keineswegs 
die Gemeindeämter, resp. die Gemeindevorsteher, welchen die 
Eignung zur Sicherstellung des Gesundheitszustandes der Tiere 
gänzlich fehlt. Wenn nun der Gemeindevorsteher keine fachliche 
Befähigung zur Ausübung rein tierärztlicher Funktionen besitzt, 
so werden sicherlich umsoweniger die in der Durchführungsver¬ 
ordnung zum Tierseuchengesetze empfohlenen pensionierten Gen¬ 
darmen diese Fähigkeit haben. 

Das Tierseuchengesetz hat zwar anerkannt, daß zur Unter¬ 
suchung der auf Eisenbahnen beförderten Tiere nur einzig der 
Tierarzt befähigt ist, aber das von den politischen Landesbehörden 
festgesetzte Honorar für diese über die Maßen schwierige, verant¬ 
wortliche und gefährliche Funktion ist so gering, daß kein anderer 
Fachmann mit Hochschulbildung sich herbeilassen würde, eine 
solche fachliche Arbeit für eine so elende Entlohnung zu ver¬ 
richten. Es ist gewiß unter der Würde des tierärztlichen Standes, 
wenn ein Fachmann, welcher bei der Ausübung seiner schweren 
Pflichten zumeist schon ergraut ist, die Untersuchung der auf 
Eisenbahnen beförderten Tiere für 50—30, ja oft nur für bloße 
6 Heller durchzuführen hat. Das Gesetz bestimmt zwar, daß die 
Viehbeschaugebühren zur Deckung der für die Untersuchung der 
Tiere dem Staate erwachsenden Kosten dienen sollen, trotzdem 
machen die Rechnungsdepartements der Statthaltereien von dem 
wohlverdienten tierärztlichen Honorare Abzüge von 5°/ 0 für die 
Bahn unter dem Titel des Inkasso und für die Verrechnung dieser 
Gebühren und falls diese Gebühren den Betrag von 60 K über¬ 
steigen, werden weitere 10°/ 0 , bei l‘_0 K 25°/ 0 und bei 180 K sogar 
50 # / 0 abgezogen. Mit welchem Rechte und für wen werden diese 
Beträge abgezogen? Ist dies vielleicht eine Steuer oder eine außer¬ 
ordentliche Einnahme der Statthaltereikasse? Oder soll vielleicht 
der Tierarzt dafür, daß ihm gnädig gestattet wird, für ein bloßes 
Almosen eine fachliche, allgemein nützliche Arbeit zu leisten, noch 
ein Honorar bezahlen ? Gerade zur Bestellung des zur Untersuchung 
von Tieren bei Beförderung auf Eisenbahnen ermächtigten Tier¬ 
arztes ist die Statthalterei berufen. Diese Behörde bestellt also 
den Tierarzt, bestimmt die Taxen für seine Verrichtungen, welche 
im offenkundigen Gegensätze zur StandeBwürde sind und zieht ihm 
von dem wohlverdienten Honorar 5—15—30 Prozent, ja sogar bis 
55 Prozent ab. Das sind wirklich Verhältnisse, wie man sie bei 
anderen Ständen vergeblich suchen würde. Und trotz dieser äußerst 
ungünstigen, die Würde des tierärztlichen Standes erniedrigenden 
Verhältnisse lassen sich die Tierärzte widerstandslos und ohne 
Murren schon durch lange Dezennien zu solchen anstrengenden 
und elend honorierten Funktionen verwenden. Und als Belohnung 
für diese beispiellose Bereitwilligkeit und für die gewissenhafte 
Erfüllung ihrer Standespflichten stellt das Gesetz die Tierärzte 
auf die gleiche Plattform mit bloßen Laien und macht ihre Eig¬ 
nung zur Ausübung von zum öffentlichen Sanitätsdienste ge¬ 
hörigen Funktionen von der Gewogenheit des Bezirkshauptmannes 
abhängig. 

Die österreichischen Tierärzte. sind gewiß keine Optimisten 
und deshalb haben sie nicht erwartet, daß ihnen das neue Tier¬ 
seuchengesetz irgendwelche besondere Vorteile bringen und ihre 
langjährigen berechtigten Wünsche erfüllen würde. Alle haben 
jedoch sicherlich mit Zuversicht gehofft, daß zumindest eine der 
brennendsten Fragen, nämlich jene der Beschau der animalischen 
Lebensmittel, insofeme die bestehenden Verhältnisse dies ge¬ 
statten, zu ihren Gunsten erledigt würde. Der § 13 dieses Gesetzes 
belehrt uns aber neuerlich, daß wir uns keiner besonderen Gunst 
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der kompetenten Faktoren zu erfreuen haben und daß uns mit 
diesem Gesetze nur soviel geboten wird, was uns überhaupt nicht 
abgestritten werden kann. Der Absatz 2 dieses Paragraphen ist 
derart stilisiert, daß es den Gemeinden gänzlich überlassen wird, 
die Vieh- und Fleischbeschau einem Tierarzte oder einem bloßen 
Laien zu übertragen, denn nach dem ausdrücklichen Wortlaute 
muß dieselbe nur in GemeindeschTachthäusern sowie in größeren 
Schlachthäusern Tierärzten überlassen werden. Ueberläßt demnach 
die Gemeinde die Errichtung des Schlachthauses anderen Faktoren, 
so ist sie der Verpflichtung entledigt, die Vieh- und Fleischbeschau 
in diesem Schlachthause einem Tierärzte zu übertragen, denn der 
Begriff „größere Schlachthäuser“ ist gewiß zu allgemein, als daß 
er von den Gemeinden nicht willkürlich gedeutet werden könnte. 
Durch diesen unklaren Wortlaut der gesetzlichen Bestimmungen 
wurde den Tierärzten die Waffe aus der Hand geschlagen, welche 
sie zur endlichen Erreichung der Regelung ihrer dienstlichen Ver¬ 
hältnisse so unumgänglich nötig hätten. Die Mehrzahl der Land¬ 
städte überließ die Errichtung von Schlachthäusern den Genossen¬ 
schaften der Fleischhauer und entledigte sich hiermit der Ver¬ 
pflichtung, die Vieh- und Fleischbeschau in diesen Schlachthäusern 
den Tierärzten zu überlassen; im Gegenteil, es kann diese Funktion, 
übereinstimmend mit dem ausdrücklichen Wortlaute des § 13 des 
Tierseuchengesetzes, bloßen Laien übertragen werden, für welche 
das Gesetz nicht einmal einen Befähigungsnachweis vorschreibt. 
Nachdem nun die Bezeichnung „größere Schlachthäuser“ sehr all¬ 
gemein ist, könnten auch Gemeinden mit 10.000 Einwohnern für 
den Schlachthausdienst Laien anstellen, ohne daß dagegen rekurriert 
werden könnte. Nur einzig dem Umstande ist es zu verdanken, 
daß es bisher zu solchen schreienden Miüstanden nicht gekommen 
ist, weil die Gemeinden selbst zur Ueberzcugung kamen, daß ein 
Laie einen Sachverständigen zu ersetzen nicht imstande ist, und daß 
die Gemeinden in der Bestellung eines Tierarztes ihren eigenen Vor¬ 
teil ersehen; es ist dies jedoch keineswegs ein Verdienst des Gesetzes. 

Der Absatz 3 des $ 13, welcher über die Beschau bei Not¬ 
schlachtungen spricht, beweist abermals, daß in unserer Gesetz¬ 
gebung die offenkundige Absicht besteht, die fachlich gebildeten 
Tierärzte durch gänzlich ungebildete Laien zu ersetzen, wenn auch 
hiermit keineswegs in den Inientionen des Gesetzes selbst gehan¬ 
delt wird. Nur dort, wo es unmöglich ist, den Tierarzt zur Seite 
zu schieben, läßt man es zu, daß er die vom Gesetze selbst aner¬ 
kannten Unerläßlichkeiten ausübe, wo aber nur der geringste An¬ 
schein besteht, daß die tierärztlichen Verrichtungen, wenn auch 
nur teilweise und unter offenkundiger Bedrohung der Intentionen 
des Gesetzes den scheinbar billigeren, fachlich nicht gebildeten 
Faktoren anvertraut werden könnten, wird sofort der Umfang der 
Wirkungssphäre des Tierarztes auf ein bloßes Minimum reduziert, 
(tanz anders verhält es sieh allerdings mit den Pflichten, welche 
den Tierärzten auferlegt werden. In dieser Beziehung ist das 
Gesetz, wie die §£ 17 und '20 beweisen, den Tierärzten gegenüber 
sehr freigebig. Selbstverständlich werden diese Pflichten dem Tier¬ 
ärzte ohne jedweden Anspruch auf irgend eine Entlohnung auferlegt. 

Ein derartiges, den Tierärzten über die Maßen ungünstiges 
Verhältnis kann in allen übrigen Paragraphen dieses Gesetzes, die 
Strafbestimmungen nicht ausgenommen, verfolgt werden. Unter 
solchen Umständen, insbesondere da unsere Gesetzgebung gar nicht 
bedacht ist, unsere durch ein Hochschulstudium erworbenen Rechte 
zu schützen, wenn sie im Gegenteil konsequent zuläüt, daß die 
tierärztlichen Funktionen Laien anvertraut werden, die eine fach¬ 
liche Bildung gänzlich entbehren, ist es nicht zu verwundern, daß 
bis in die allerjüngste Zeit die Frequenz der tierärztlichen Hoch¬ 
schulen ganz ungenügend war und daß erst in der letzten Zeit, 
alt? der Kampf ums Dasein sich bis zum äußersten zuspitzte und 
wo alle Stände eine lleberproduktiou von Nachwuchs aufweisen, 
eine bisher nicht erreichte Höhe erlangt hat. Die geschilderten 
Verhältnisse sowie die mühevolle und sehr verantwortliche tier¬ 
ärztliche Arbeit haben es verschuldet, daß insbesondere in den 
ärmeren Gegenden ein fühlbarer Mangel an Tierärzten besteht, 
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welc'. er wiederum Einfluß auf die materiellen Verhältnisse einzelner 
hatte. Die geringe Anzahl der praktischen Tierärzte schloß die 
gegenseitige Konkurrenz aus und durch die Anhäufung von wich¬ 
tigen. wenn auch schlecht honorierten Funktionen haben sich viele 
eine ziemlich anständige Existenz geschaffen. Aber jene, welchen 
es beschieden ist, in armen Gegenden zu leben, sind wahrlich nicht 
auf Rosen gebettet und können nur durch die größte Eifrigkeit 
und Ausdauer die unentbehrlichen Lebensbedürfnisse sich ver¬ 
schaffen. Wie wird sich aber unter den bestehenden Verhältnissen 
die Zukunft gestalten? Bei der unverhältnismäßig großen Frequenz 
der tierärztlichen Hochschulen muß in kurzer Zeit ein Ueberfluß 
von jungen, arbeitstreudigen Tierärzten vorhanden sein, für die es 
an Stellen mangeln wird, welche ihnen eine entsprechende Existenz 
verbürgen würden. Falls nicht rechtzeitig vorgesorgt wird, daß der 
tierärztliche Nachwuchs genügend beschäftigt werde, müssen Ver¬ 
hältnisse eintreten, welche sich nur unsere Feinde wünschen 
können. Dann werden auch die gerügten Mängel in den gegen¬ 
wärtigen Verhältnissen des tierärztlichen Standes einen derartigen 
Höhepunkt erreichen, daß sie wiederum eine ungünstige Rück¬ 
wirkung auf die fernere Frequenz der tierärztlichen Hochschulen 
haben müssen. Vielen wird es gewiß unerklärlich scheinen, warum 
es die Tierärzte zugelassen haben, daß die geschilderten Verhält¬ 
nisse derart zu ihren Ungunsten sich gestaltet haben und warum 
sie nicht alle ihre Kräfte zur Abwehr dieses den tierärztlichen 
Stand so schwer schädigenden Unheils angespannt haben. Die 
Hauptursache liegt darin, daß den Tierärzten bisher die Möglich¬ 
keit bestritten wurde, maßgebend in die Regelung der gesetzlichen 
Bestimmungen eingreifen zu können, welche einen so eminenten 
Einfluß auf die materiellen und sozialen Verhältnisse des tierärzt¬ 
lichen Standes ausüben und daß die Tierärzte bisher kein Zentrum 
für die Verteidigung ihrer Standesrechte sowie auch kein Forum 
haben, wo sie die Wichtigkeit, Unentbehrlichkeit und Unersetfc- 
barkeit ihres Standes nachweisen könnten. Während alle übrigen 
Stände mit Hochschulbildung heute bereits ihre vom Gesetze be¬ 
stimmten Kammern besitzen, welche zur Verteidigung ihrer 
Standesinteressen dienen, stoßen alle Versuche der Tierärzte zur 
Errichtung ähnlicher Interessenzentren auf unüberwindlichen 
Widerstand. Eine wahre Ironie unserer Verhältnisse ist die Er¬ 
richtung eines Veterinärbeirates beim Ackerbauministerium, in 
welchem die Tierärzte infolge ihrer verschwindenden Minorität 
eine bemitleidenswerte Rolle spielen 

Falls die maßgebenden Kreise nicht rechtzeitig eine Berich¬ 
tigung dieser unhaltbaren, unseren Stand aufs äußerste erniedri¬ 
genden Verhältnisse besorgen, werden wir niemals jene soziale 
Stellung erreichen, auf welche wir mit Rücksicht auf unsere Bil¬ 
dung und die beschwerliche, allgemein nützliche Tätigkeit Anspruch 
haben, sondern wir werden auch fernerhin der ganzen Horde von 
verschiedenen Empirikern und Laien gleichgestellt bleiben. iZvf>ro- 
]6karsk<- Obzor Nr. 4 ex 1913.) K —a. 


Gesetze und Verordnungen. 

Ausübung des Viehschnittes. Laut Kundmachung der 
k. k. Statthalterei in Wien vom 27. März 191>, Z 1472/2, wurden 
die Bestimmungen des Punktes 8 der Kundmachung vom 24. Ok¬ 
tober 1912, Z. Vt. 4837, betreffend veterinürpolizeiliche Vorschriften 
bei Ausübung des Viehschnittes, aufgehoben. 

Diese Bestimmung hat nunmehr zu lauten : 

Uebertretungen dieser Anordnungen werden, sofern sie nicht 
unter die Strafsanktion des Tierseuchengesetzes vom fl. August 
1909. R.-G.-Bl. Nr. 177, fallen, nach der Ministerialverorduung vom 
30. September 1857, R.-G.-Bl. Nr. 98, geahndet. 
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Sportnachrichten. 

Gouvernant eingegangen. Die öRterreichi*ch-uugflri#ehe 
Vollblutzncht hat einen Rehr herben VerliiRt erfahren. Einer der be- 
deutendaten lind hervorragendsten Vollblutbescbäler der Monarchie, 
der Flying Fox-Sohn Gouvernant ist eingegangen. Schon an¬ 
fangs des Jahres hatte der in dem berühmten Gestüt zu Napajedl 
tätige Hengst sich bei der Morgenarbeit einen Fesselknochenbruch 
zugezogen. Dann aber schien es, als wenn der Hengst trotzdem 
noch in dieser Deckzeit seine Pflichten würde versehen können. 
Die Kunde von seinem Eingang kommt daher umso überraschender. 
Sie ist umso betrübender, wenn man bedenkt, daß der Ankauf¬ 
preis des Hengstes die Summe von 650.000 Francs betrug. In 
Nummer 7 für j 9U dieser Zeitschrift ist des Hengstes näher ge¬ 
dacht; bei seinem Eingänge verlohnt es sich aber, noch einmal 
kurz auf ihn zurückzukommen. 

Gouvernant, ein Fuchs, ist 1901 von Mona. Ed Blanc im 
Gestüt Jardy in Frankreich gezogen, v. Flying Fox—Gouvernante 
v. Energy—Gladia v. Tournament-Garenne von Gladiator oder 
Elthiron oder Freystrop. Er stammte aus dem ersten Jahrgang, 
den der berühmte Orme-Sohn Flying Fox a. d. Vampire v. Galo- 
pin lieferte. Zu demselben Jahrgang gehören in Jardy die Flying 
Fox-Kinder Ajax und French Fox. Gouvernant wurde allgemein 
als der bessere erachtet und doch blieb Ajax als Vaterpferd im 
heimatlichen Gestüt. French Fox kam nach Deutschland und 
Gouvernant wurde eben nach Oesterreich abgegeben, wohl ob 
seiner wenig zuverlässigen Sinnesart. Diese für einen Beschäler 
nur übel in den Kauf genommene Eigenschaft hat der Hengst 
durch seine so zweckmäßige Behandlung in Napajedl fast ganz 
abgelegt, so daß sein Eingang desto schwerer triftr. 

Aus der Rennlaufbahn des Hengstes sei bei seinem Nach¬ 
ruf kurz erwähnt: Er siegte: Im Prix la Rochette, im Criterium 
International zu Paris, im Prix du President de la Röpublique zu 
Maisons-Lafitte, im Grand Prix de Vichy, im Großen Preis von 
Baden, in der Poule d’Essai, im Prix Monarque, im Prix de Cadran, 
abermals im Prix la Rochette, im Prix de Satory. Im ganzen be¬ 
teiligte sich der Hengst an 22 Rennen, von denen er in 16 sieg¬ 
reich landete. Während seiner dreijährigen Rennbetätigung heimste 
er rund 750.000 Francs ein, davon als Dreijähriger 219.825 Francs, 
als Vierjähriger 288.190 Francs. Hervorzuhebeu ist, daß er seine 
Gewinne meist über lange Distanzen, 4000, 4200, 4400 Meter, 
davontrug also ein Steher war, der mithin eine Eigenschaft 
besaß, die für Beschäler nicht genugsam gewünscht werden kann. 

Zu seinem Exterieur sei daran erinnert, daß er ein unter¬ 
setztes, strammes, ganz außerordentlich muskulöses Pferd war, an 
dem die mächtige Hinterhand besonders auffiel. Es war also in 
Bezog auf den außerordentlichen Muskelrcichtum nnd die groß¬ 
artige Hinterhand ein echter Sohn seines Vaters. Adel und Nerv 
zeichneten ihn aus. 

In der Zucht hat Gouvernant bisher nicht ganz die Erwar¬ 
tungen erfüllt, die man bei seinem Erwerb auf ihn setzte Er ge¬ 
noß aber nach seiner Abstammung und seinen Leistungen so 
großes Vertrauen, daß auf der letzten Napaj edler Jährlingsauktion 
sein a. d. Javorina gezogener Sohn, ein Fuchs, mit 40.600 Kronen 
den Höchstpreis erzielte, der dort angelegt wurde. Ueberhaupt 
sind seine Kinder immer teuer bezahlt worden. 

Wie schon erwähnt, hat Gouvernant bisher nicht den Erwar¬ 
tungen voll entsprochen. Er hat zwar eine Reihe guter und er¬ 
folgreicher Pferde geliefert, aber noch nicht ein solches hervor¬ 
ragender Klasse. Zu seinen besten Nachkommen zählen: Gouver¬ 
nante, Peponnet, S6n6chal, Magnus Gubernator, Ammergau, der 
Kaiserpreis-Sieger von 1911 Logos, Laudon und Jaromir Die beiden 
letztgenannten Hengste rechnen jedenfalls zur guten Klasse. 
Weiter sind hervorzuheben: Diamantine, Giddy Girl, Lam, Mar- 
gate u. s. w. 

Bekanntlich gehörte der Hengst einer Züchtervereinigung, 
so daß sein Eingang nicht einen einzelnen Besitzer trifft, und doch 


bleibt der Verlust umso schmerzlicher, als der Hengst seit Beginn 
dieses Jahres nicht mehr versichert war. Der ganze Wert des 
Hengstes geht somit seinen allerdings nicht bedürftigen Besitzern 
A. von Balta/.zi, A. Dreher, Mautner von Markhof, 
Baron Springer und dem Jockey-Klub für Oesterreich verloren. 

Zum Schluß lassen wir noch den vollst ändigen Abstammungs- 
nachweis des Hengstes folgen. 
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Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

ZvSrol^kafsky obzor. Jahrgang X, Nr. 4. Prag, April 
1913. Emanuel Hofhansl: Unsere Verhältnisse (Schluß). — Prof. 
Dr. Stanislaus Fibicb; Die Zähne und das Alter der Hunde. — 
Der Kampf des Veterinärbeirates gegen die Tierärzte. — Vereins¬ 
nachrichten: Die einheitliche Fleischstempelung bei Notschlach¬ 
tungen. — Protokoll über die Ausschußsitzung vom 9. März 1913 
des Vereines böhmischer Tierärzte in Prag. — Versammlung der 
Sektion der Staatstierärzte des Vereines der böhmischen Tierärzte 
in Prag. — Versammlung der Sektion der autonomen Tierärzte 
des Vereines der böhmischen Tierärzte in Prag. — Verschiedenes. 
— Personalien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 16. 
Lipm&nn: Haben Tiere Bewußtsein? — Dr. Mießner: Immuni- 
sierungsversuch bei Wut. — Krieger: Infektion mit Schweine¬ 
rotlaufkulturen beim Menschen. — Ziemnnn: Piroplasma canis- 
vermehrung. 
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Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15. 
Dr. Titze: Hilfsstall bei der Kälberaufzucht (mit Abbildung). — 
Liebert: Tanilwirkung bei Staupe. — DreisÖrner: Embryo- 
tomie eines Schistosoma. « 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15. 
Dr. E r h a r d t: Tuberkulosebekämpfung. — Panzer: Umstülpung 
eines Uterushornes. — T. Kircher: Ekzem infolge Reismehl- 
fätterung. Uterusruptur. 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 1. Pruschina: Zur Geschichte der Gans. — Haas: Etwas 
Über Wassergeflügelzucht. — Erfolgreiches Brüten. — Fehlbruten 
bei Tauben. — Berger: Ueber trächtige Häsinnen. — Dr. Otto: 
Das Selbstrupfen der Vögel, besonders der Papageien. — Eipel¬ 
dauer: Bienenzucht. — Haffner: Der Hecht als Aquariumfisch. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 15. Holterbach: 
Heilung chronischer Inapetenz (Hund). 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 12. HofiratSchindelka. 
(Nekrolog.) 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 8. Riekmann: 
Ziegenzucht und Volkswohlfahrt. Vorbereitung der Ziege für den 
Weidegang. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathologie and 
Therapeutics. März 1913. Smith: Die frühe Geschichte der 
Veterinärliteratur und ihre Entwicklung in Großbritanien. — Cob¬ 
bett; Zwei Fälle von Spontantuberkulose bei Kaninchen, durch 
den.Bazillus der Vogeltuberkulose hervorgerufen. — Stockman 
und Berry: Einige Beobachtungen über Eier und Eiablage des 
Psoroptes communis, ovis. — Sheater: Ein Abszeß im Ventri- 
kularseptum eines Kuhherzens. Klinische Artikel. — Anderson: 
Ein merkwürdiger Fall eines subkutanen Sarcomas des Pferdes. 

Lr. 

Französische Literatur. 

La Bemaine vätörinaire. 28. Jahrg, Nr. 14. Paris, den 
5. April 1913. Hippologische monatliche Revue. Armeepferde und 
Artilleriepferde in Italien. — Die Beschälzeit 1913. — Verantwort¬ 
lichkeit des Tierarztes. — Zum Gegenstände der Geschichte des 
Huibeschlages von G. Joly. K — a. 

L’Hyg ibne de la Viande et du Lait. Nr. 4, Paris, 
10. April 1913 Debroize: Die Beschau in den Privatschlacht¬ 
stätten in Carentan (Manche) vom 15 November 1911 bis 1. No¬ 
vember 1912. — L. C auch er: Empfindlichkeit des Menschen und 
des Schweines bei der Instillation der Blasenflüssigkeit von Cysti¬ 
cercus cellulosae in das Auge. — M. Ballon: Die Finnigkeit der 
Rinder und die Fleischbeschau (Fortsetzung). — Zum Gegenstände 
der Regelung des Milchhandels. -- Programm zur Rekonstruktion 
des Schlachthauses von La Villette. — Statistik der öffentlichen 
Schlachthäuser von Frankreich. K—a. 

Recueil de Mödecine Vutärinaire. Tome XC, Nr. 6, 
Paris, den 80. März 1913. Sitzungsberichte der Zentralgesellschaft 
für Veterinärmedizin. Sitzung vom 6. März 1913. H. Benjamin: 
Tötliche Leberblutung. — M. L e t a r d: Abdominale Leberblutung 
bei dem Pferde. Diskussion. — M. Bricaire: Synovitis des Biceps. 
— M. Nieder: Langes Verweilen eines Fünffrankenstückes im 
Magen eines Hundes. Diskussion. — M. Eloire: Bruch der 
Wirbelsäule bei einem auf der Schmiede in aufrechter Stellung 
gehaltenen Pferde und nachfolgende sofortige Lähmung der 
Nachhand. — Piot-Bey: Zur chronischen Myocarditis. Merk¬ 
würdige Geschichte eines Pferdes. Diskussion. — Dr. Fontaine: 
Autopsie eines Rohrerpferdes, welches der William’schen Operation 
unterzogen und als geheilt betrachtet worden war (mit einer Ab¬ 
bildung). — Dr. Morel: Vorweisung einer Kalbsmißgeburt (Poly- 
melia), mit 2 Abbildungen. — Sitzung vom 20. Mfirz 1913. — 
M. Moussu: Behandlung des Durchfalles der Kälber mit dem 
Hordeninsulfat von Marcel Boieeifere und Charmoy. — 
Moussou: Untersuchungen über das filtrierbare Virus der 
Schweinepocke von Professor J. Poenaru. - Lfeon Dupas: 


Hämorrhagische Läsionen des Knochenmarkes bei der infektiösen 
Pleuro-Pneumonie des Pferdes (mit einer Abbildung). Diskussion. 

— A. Henry: Sarkoptes scabiei als Ursache der Katzenräude. 

Diskussion. — P. Dechambre und Gin eis: Aufmästung der 
Rinder auf der Weide. K—a. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 1. März. Moreton: 
Neues Jahr, neues Leben. — Herrero: HI. nationaler Veterinär- 
Kongreß. — Reform des Unterrichtes. — 15. März. Molina: Die 
Zugpferde, das bretonische Pferd. — Reform des Unterrichtswesens. 

— Die Militär-Veterinäre. — Moron: Eine Erinnerung an das 
Jahr 1912. Die Ereignisse auf dem Gebiete der Veterinärangele¬ 
genheiten im verflossenen Jahre. 

Ungarische Literatur. 

Husszemle. 25. Jänner: Bodon: Ueber die nichtfach- 
minnischen Fleisch-Inspektoren. — 22. Februar. Breuer: Ueber 
das Verhalten gegenüber dem Fleische der an Vaccine erkrankten 
Tiere — Somogyi: Ueber die Fleischbeschau des Laienstandes. 


Literatur. 

Lehrbuch der allgemeinen Therapie für Tierärzte. 

Von Professor Dr. Eugen Fröhner, Stuttgart 1913. Verlag von 
Ferdinand Enke, broschiert, Großoktav, og> Seiten, Preis 7 Mark, 
4. Auflage. 

Die vorliegende Neuauflage des bekannten und geschätzten 
Werkes hat im wesentlichen wie die vorhergehenden Auflagen im 
Auge, die so wechselnden therapeutischen Methoden und Anschau¬ 
ungen objektiv darzustellen und das überaus reiche gegenständ¬ 
liche Materiale in zweckmäßiger Weise zu sichten und möglichst 
kurz und präzise zu bearbeiten. 

In dieser Neuauflage sind Kapitel über Chemotherapie, 
Schutzimpfung und Desinfektion neu bearbeitet enthalten. 

In der Einleitung werden die Begriffe Natur- und Kunst¬ 
heilung definiert, der eine interessante kurze geschichtliche Schil¬ 
derung der Therapie angegliedert ist. 

Der Gesamtstoff ist in eine Serie vou Kapiteln eingeteilt, 
welche die Therapie der Krankheiten der diversen Organe, Fieber- 
therapie, Desinfektionsmittel, Gegengifte, Impfung, Immunisierung, 
Hydrotherapie, Aderlaß, Therapie der Bewegungsorgane indifferente 
Mittel, Mechanika und die Luft als Heilmittel zum Inhalte haben. 

Dieses Buch ist nicht nur allein ein äußerst schätzenswerter 
Studienbehelf, sondern auch ein wünschenswertes! Nachschlage- 
buch für jeden dem Fortschritt huldigenden Praktiker. Kh. 

Carl M. Danzers Kavalleristische Monatshefte. Nr. 4, 
enthalten u. a. Gaßeber: Das Gestüt Felsoleperd. Ueber Huf¬ 
beschlag für Distanz- und Dauerritt. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Den Landwehr - Obertierärzten Anton 
Cäsek des Landesschützenregiments Trient Nr. 1 und Frans 
Konhäuser des Landwehrulanenregiments Nr. 4 wurde das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Ernennungen. Dr. Stefan Dabrowski, Professor der land¬ 
wirtschaftlichen Akademie in Dublany, wurde zum a. o Professor 
der Chemie und Fütterungslehre an der tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg ernannt. 

ln Tirol und Vorarlberg wurde der Tierarzt Hermann 
End er zum k. k. Veterinärassistenten ernannt. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Militär-Obertierarzt Loew Franz, vom FHR. Nr. 14 zum UR. 
Nr. 4; die Militärtierärzte Schaffner Valentin, vom FHR. Nr. 6 
zum FHR. Nr. 13; Mücke Johann vom UR. Nr. 4, zum FHR. 
Nr. 14; Grolms Wenzel, von der TrD. Nr. 16 zum FHR. Nr. 6; 
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die Militär-Untertierärzte Zupiö Rudolf, vom FHR. Nr. 13 zum 
FKR. Nr. 38; SevCik Franz, des FHR. Nr. 3, zug. der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, zum FKR Nr. 27, zu dem er einzuriicken 
hat; Fekete Koloman, vom HR. Nr.16 zur rtAD. Nr. 5, Borger 
Friedrich vom HR. Nr. 4 zur TrD. Nr. 16. 

Varia. Militär-Obertierarzt Paulik Emanuel, des FKR. 
Nr. 27, wurde auf ein Jahr mit Wartegebühr beurlaubt. UOrt: 
Königgrätz 

Militär-Untertierarzt Rohouyi Emanuel, Dr. med. vet, der 
rtAD Nr 5, wurde der Tierärztl. Hochschule in Wien (Lehrkanzel 
für bakteriologische Hygiene) zugeteilt. 

(Auszeichnung.) Dr. Friedrich Schick, Gemeindetierarzt 
in Reichenau (Niederösterreich) wurde vom land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Verein zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Todesfälle. Prof. Dr. Schlampp in München ist im 52. 
Lebensjahre gestorben 

Wilhelm Ru doll, städt. Tierarzt in Sambor (Galizien), ist 
(nach einem Postvermerk) gestorben. 


Offene Stellen. 

Beschautierarztesstelle in den Eisenbahnstationen 
Volcklenmarkt, Frankenmarkt und Radl-Zipf in Oberösterreich ist 
zu besetzen. Jahrespauschale 1400 Kronen. Gesuche sind bis 
15. Mai bei der Statthalterei in Linz einzubringen. 

Bezirkstierarztesstelle in Tfebechovic (Böhmen) mit 
einem Jahresgehalte von K 2200.— und einem Reisepauschale von 
K 600.— ist erledigt. Hiermit ist nebstdem der Anspruch auf die 
in dem Gesetze vom 3. Oktober 1907, L.-G.-Bl. Nr. 63, festgesetzten 
Zulagen und Bezüge verbunden. Anstellung vorläufig auf ein Jahr 
provisorisch. Gehörig belegte Gesuche sind bis 7. Mai 1913 an den 
Bezirksausschuß in Königgrätz zu richten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Lungwitz: Der Lehrmeister im Hufbeschlag. 14 Auflage. 
Hemprich: Das Tuberkulose-Tilgungsverfahren unter der 
Herrschaft der neuen Viehseuchengesetzgebung. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. ($. cf. b.t. w. No.i 9 t 2 , o. f. w No. 1912. t. r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinficientien, 1 Naftaform, Roh-Naftaform 1 n n w . 

ft£SSas?J Plenosol I, Plenosol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. . 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslände auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 



Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

aasteAende SAeidenkatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher geheilt. 
Die Behandlung ist billig und einfach. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burgg&sse Nr. 6 . 


Echten präzipitierten phosphorsauren 


erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittei-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
—=r=: großartige Attestierungen von Tieiärzten. --— 


ESSOL.PIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierftmen verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren In keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sun? der Schleimhaut. Ich verordnete tägl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von SO Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5. — mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

= Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. = 

Braunschwelg (.Westbahuhofj. — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold <& Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H„ Frankfurt a. M. 


Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 
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Telegr. Vaccincharb. 
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Telephon Nr. 8416. 
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„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 
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Spezial-Adressenwerk! 


Konkursausschreibung. 

Zufolge Gemeinderatsbeschlusses vom II. März 1913 
wird die Stelle eines 

TIERARZTES 

mit den Bezügen der IX. Rangsklasse, 1. Gehaltsstufe 
des Staatsnormales, zur Besetzung ausgeschrieben. 

Erfordernisse dieser Dienstesstelle sind: 

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft, ein Alter 
unter 40 Jahren, deutsche Nationalität; 

2. Das tierärztliche Diplom und die tierärztliche 
Physikatsprüfung (welche gegebenen Falles binnen Jahres¬ 
frist nachgetragen werden kann). 

Es wird beigefugt, daß nach dem Gehaltsstatute die 
Vorrückung in die höhere Gehaltsstufe der IX. Rangs¬ 
klasse nach je 3 Jahren erfolgt, nur drei Altersstufen 
bestehen und daß dann im Wege der Zeitbeforderung 
die Vorrückung in die nächst höhere Rangsklasse statt¬ 
findet. — Die Aktivitätszulage wird in die Pension voll 
einbezogen. 

Die ordnungsmäßig belegten und gestempelten Ge¬ 
suche sind bis 15. Mai 1913 hieramts einzubringen. 

Von Magistrat der Meshaoptstadt Klapsfnrt 

Der Bürgermeister: Dr. V. Metnitz. 


ALMANACH 

des Icatlx. Klerus 

Österreichs und Ungarns 

Zweite Auflage 

von Redakteur Ludwig Brftuer. 

(Einziges Adressenwerk in 4 Teilen, in einem Prachtband). 

Dieser Schematismus enthält sämtliche in Österreich- 
Ungarn, Bosnien, Herzegowina und kroatisch-sla wonischen 
Kirchenprovinzen bestehende Diözesen mit sämtlichen 
Namens Verzeichnissen der katholischen Geistlichkeit leicht 
übersichtlich geordnet und sämtliche Klöster, Stifte 
aller Orden, männliche und weibliche. Das Werk ist ein 
unentbehrliches Nacbschlagebuch für die Geschäftswelt, 
welche mit dem Kl er ns in geschäftlicher Verb ndung steht 
oder eine solche sucht. 

Das Werk ist in sämtlichen Buchhandlungen und auch 
bei der Redaktion des Almanachs zum Verlagspreis 
von K 14.—, für die hochw. kath. Geistlichkeit K 10.—, 
Wien, IX/,, Aiserbachstraße 5, zu beziehen 


ZEITSCHRIFT 

des österr. und Ungarischen kath. Klerus 


Redaktion: Wien, 1X 4 Aiserbachstraße 5 
erscheint dreimal monatlich, und zwar am 1., 10. und 20. 
Jahresabonnement K 10.—. — Verbreitetstes Fachblatt. 


lmBRisenm gegei Sdiwiiiepist 

(Methode von Prof. Dr. Hatyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ocm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierSrztliche Bestellung. 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aiois Koch. — Druck von Johann Wladars, Baden. 










Donnerstag, 1. Mai 1913. 


Abounemeutspreis für Österreich und Ungarn 
*anzjähr. K IS, halbjähr. K 7. riertelj&hr. K SfiO , 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. IS, her.«. 
Mk. 7 oder Mk. 8*50. ffthzttne Nummer 30 h (lloPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite l>erechn. Beil, 
nach Übereinkommen — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes 


mW ^ 
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38. Jahrgang. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstraß» SA 
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Ein 

Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 
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1 Q| .* 3 / *u verwenden gewöhnt Ist. Hieraus r**- 

sultiert eine Verringerung der Fremd¬ 
körpermasse in der Wunde und der 
Vorteil einer weit zielsicheren Vereinigung sowie besseren Knotung. — Das 
neue Material verbindet die Resorbierbarkeit des Katgut mit den phjfikalisrhen 
Vorzügen des Silberdrahtes. 
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Zur Intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Allgemeininfektionen. 
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Zum Nachweis des Flimmerepithels im 
Uterus mehrerer Säugetiere. 

Von Dr. med. vet. Robert Bayer in Baden bei Wien. 

(Schluß.) 

14 .. Sus scrof. dom. 

Von dieser Tierspezies untersuchte ich neun Uteri, 
wovon drei von kastrierten, 9, 10 und 12 Monate alten 
Tieren stammten. Bekanntlich hat schon Nylander 1852 
im Uterus des Schweines ein einfaches zylindrisches 
Flimmerepithel beschrieben, das später von Leydig (17), 
Kölliker (16), Ellenberger (7), dann von Storch (28) 
und Stegu (27) nachgewiesen wurde. Die Uterussohleim- 
haut des Schweines besitzt außerordentlich viele hohe und 
dicht aneinander gelagerte Transversalfalten, eine An¬ 
ordnung, die namentlich bei älteren, wiederholt gravid 
gewesenen Tieren auffallt. Das flimmernde Zylinderepithel 
ist wohl einschichtig, dabei aber wechselnd ein- oder 
mehrreihig. 

Tatsache ist, daß solche Wechselformen häufig an¬ 
getroffen werden (27). Das Zylinderepithel ist 10—12 p 
hoch und trägt 4—6 p lauge, stark lichtbrechende Cilien. 
Der Cilienschlag ist ein mäßig starker, eine Stunde wahr¬ 
nehmbar und in der Richtung nach außen zu sehen. Bei 


Einwirkung des thermischen Reizes ist das Cilienspiel 
etwas lebhafter und durch eine Stande zu beobachten. 
Das Cylinderepithel an den Uteri der kastrierten Tiere 
ist blaß, ausnehmend zart gebaut und nur 6—8 p hoch. 
Flimmerhaare oder deren Residuen waren nioht nach¬ 
zuweisen. 

ij. Felis dom‘-st. 

Von zehn unmittelbar p. m. untersuchten Uteri der 
Katze waren sechs virginal, vier wiederholt gravid und 
einer sieben Tage post graviditatem. An den übrigen Uteri 
waren sexuelle Phasen nioht nachweisbar. Das Stratum 
epitheliale im Uterus der Katze trägt ein einfaches, aber 
sehr niedriges, 5—6 p hohes Zylinderepithel, dessen 
Cilien, gleichfalls dimensional gering entwickelt, kaum 
mehr als 3—4 p messen. Die Cilien zeigen sich in mäßig 
guter Bewegung, die leicht peitschend ist, und sind noch 
nach einer Stunde aktiv. Am Wärmetisoh bei 39—40° C. 
ist die Aktion lebhafter, nach zwei Stunden öfter inter¬ 
mittierend, am Ende der dritten Stunde schon sehr matt 
und stellenweise gänzlich aussetzend. Lott (18) und 
Storch (28) fanden das einfache und flimmernde Zylinder¬ 
epithel bei der Katze sicher vor. In der Untersuchungs¬ 
reihe Mandls (20) werden zwei negative Befunde re¬ 
gistriert. 
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16. Canis dornest. 

Es wurden fünfzehn Uteri vom Hunde untersucht, 
davon waren drei im Alter von vier Monaten, sechs ein-, 
drei zweijährig, drei im Alter von zehn, elf und zwölf 
Jahren. Gravid waren sieben Uteri je dreimal, einer vier¬ 
mal. Sonstige sexuelle Erscheinungen fehlten. Der Er¬ 
nährungszustand wies durchwegs auf gute Fütterung und 
gehörten die untersuchten Tiere verschiedenen Rassen 
an. Die Befunde konnten immer unmittelbar post mort. 
aufgenommen werden und waren in elf Fällen positiv. 
Das Stratum epitheliale zeigt im Uterus des Hundes ein 
einfaches flimmerndes Zyliuderepithel von 8—11 ( u Höhe. 
Die stark lichtbrechenden Cilien sind nebeneinander und 
deutlich geschieden gelagert, 2—3 u hoch. Der Cilien- 
schlag ist mäßig stark und durch eine halbe Stunde un¬ 
geschwächt zu beobachten, in der Richtung wie bei der 
Katze nach außen. Der thermische Reiz, bis auf 40° C. 
erhöht, gestaltet die Flimmerung intensiver und erhält 
sie bis zu einer Stunde. Während Friedländer (11), 
Lott (18 u. 19), Storch (28) positive Befunde anführen, 
erklären Keller (14), Beyling (2), Mandl (20) und 
Schmaltz (26), keine Flimmerhaare gesehen zu haben. 
ly. Homo sapiens. 

Es waren mir zwei Uteri zugänglich. Einer stammte 
aus der Klinik Schauta und war anamnestisch bemerkt 
mit: Metritis chronica, Perimetritis, irreguläre Haemor- 
rhagien, der zweite betraf eine mit Tbc. pulmon. behaftete 
Wöchnerin, 22 Jahre alt und zweimal gravid gewesen. Beide 
Uteri gelangten erst 62 Stunden p. m. zur Untersuchung. 

Das flimmernde, einreihige Zylinderepithel ist beim 
Menschen 20—22 ft hoch und sitzt auf einem feinen 
Grenzhäutchen ohne Papillen auf (6). Die Cilien erschei¬ 
nen im Verhältnis der beim Pferde und Rinde beobach¬ 
teten Länge kurz, sie sind geradlinig angeordnet, stark 
lichtbrechend und 2—3 lang. Der Cilienscblag war 
wohl infolge der Spätuntersuchung p. m. und auch viel¬ 
leicht auf Grund der konkurrierenden pathologischen 
Prozesse matt, kurze Zeit zu sehen und nur am Wärme¬ 
tisch bei 39 — 40° G. durch eine halbe Stunde in leb¬ 
hafterer Bewegung zu beobachten. Aber auch hier ver¬ 
fielen die Cilien, bereits matt peitschend, in einen müden 
Rhythmus und starben bald gänzlich ab. Sicher konnte 
ich aus diesen positiven Befunden erkennen, daß auch 
beim Menschen die Richtung des Cilienschlages von oben 
nach unten statthat, gleichgerichtet mit dem Wimper- 
strom der Tube (6, 4, 25, 21). Die in adaequater Richtung 
erfolgende Fortbewegung der Blutkörperchen mag auch 
hier als unterstützender Beweis angeführt werden. Die 
glandulae uterinae des Menschen sind mit dem gleichen 
flimmernden Zylinderepithel ausgekleidet und ist der 
Schlag der Cilien vom Fundus gegen die Mündung ge¬ 
richtet (6, 10, 20, 21). Benkisser fand im Uterus 
einer kastrierten Frau, 30 Jahre alt, drei Monate nach 
der Operation eine vollständige Atrophie des Uterus, 
mit Fehlen der Flimmerhaare. (Archiv für Gynäkologie, 
B. 40, pag. 340.) 


III. Zusammenfassung 
der Befunde am lebensfrischen Materiale. 

Wenn ich die Resultate der hier abgehandelten 
Untersuchungen am lebensfrischen Stratum epitheliale in 
den Uteri der vorgeführten Tierreihe resümiere, so kann 
ich folgendes sagen : 

Bei Ausschluß hervorragender sexueller Phasen ist 
immer und überall ein einfaches, selten mehrreihiges 
Zylinderepithel von verschiedener Höhe und Stärke vor¬ 
handen. 

Dieses trägt ausnahmslos einen deutlich erkenn¬ 
baren Cilienbesatz, der manche Unterschiede bezüglich der 
Länge, Energie, Dauer und Art der Bewegung erkennen 
läßt und der auf thermische Reize hervorragend reagiert. 

IV. Untersuchungen am Dauerpräparat. 

Die von mir untersuchten und mit Flimmerepithel 
versehenen Organteile gelangten sofort in die Fixierungs¬ 
flüssigkeiten. Als solche wählte ich hauptsächlich die 
Müller’sehe Flüssigkeit, das Orth’sche Gemisch, Schaff erts 
Formolalkohol, aber auch die Erlicky’sche Flüssigkeit, 
Zenker und Osmiumsäure (V4 — V*%) fanden Verwendung. 
Neuerdings wird wieder und speziell für zarte Epithelien 
Liquor Mülleri empfohlen, so von Ellenberger (8), 
Newald (24) u. a. Tatsächlich habe ich mit dieser Fixa¬ 
tionsflüssigkeit schöne Resultate erreicht. In Müller 
fixierte Objekte verblieben je nach Größe 6—8 Wochen, 
wobei die Flüssigkeit die erste Woche täglich, dann 
jeden zweiten und dritten Tag usw. gewechselt wurde. 
Das Waschen im fließenden Wasser erfolgte unter Ver¬ 
meidung jedweden Wirbels und Druckes mit Schlauch¬ 
führung, die Härtung mit steigendem Alkohol im Dunkel- 
schrank, begonnen mit 50°/ 0 . Objekte, die ich im Schaf¬ 
fer’sehen Formolalkohol, Erlicky’scher Flüssigkeit, Ortk- 
schen Gemisch oder in Osmiumsäure fixierte, wurden in 
der üblichen Weise weiterbehandelt. Für Osmiumsäure 
wählte ich die Objektstücke möglichst klein. Überschüssige 
Osmiumsäure wässerte ich aus und vermied Schwarz¬ 
färbung nach Newald (24) durch Zusatz von l / 2 0 / 0 iger 
Chromsäure. Die verwendete Celloidin-Einbettung wurde 
in der bekannten Weise durchgeführt. Die gewonnenen 
zahlreichen Blöcke schnitt ich mit dem BeckePschen 
Schlittenmikrotom in der Stärke von 10—15 (i. Als Tink- 
tionsmittel verwendete ich ausschließlich Delafield’sches 
Haematoxylin und Eosin. 

Es muß zunächst darauf hingewiesen werden, daß 
die meisten älteren und auch neueren Autoren überein¬ 
stimmend die Ansicht vertreten, daß es im gehärteten 
und eingebetteten Präparat durchaus nicht sicher sei, die 
Zylinderzellen der Uterusschleimhaut m i t Flimmerhaaren 
zur Darstellung zu bringen, während es doch von anderen 
Provenienzen, z.B. von den Flimmerzellen des trachealen 
und bronchialen Epithels keinen besonderen Schwierig¬ 
keiten begegnet. Wolf (29) meint, daß unter allen 
Schnitten vom Uterusepithel kaum einer an der Berliner 
Frauenklinik vorhanden wäre, an dem Flimmerbesatz zu 
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demonstrieren sei. Derselbe Autor, der die Cilien in 
Irischen Präparaten immer und einwandfrei gesehen, hat 
sie in seinen Dauerpräparaten nie gefunden. Lott (18) 
berichtet, er habe an in Müller und anderen Fixierungs- 
düssigkeiten und dort tadellos gehärteten Präparaten am 
Rande des Stratum epitheliale und in den Glandulae 
uterinae nur dicht gereihte, knöspchenartige Erhaben¬ 
heiten, aber keine Cilien gesehen. Auch Ellenberger 
und Günther (8) äußern, daß an fixierten Präparaten 
die Cilien der Uterusschleimhaut weniger sicher darzu¬ 
stellen wären, da die Cilien durch die Fixierungsflüssig¬ 
keiten starr werden und bei der Weiterbehandlung leicht 
verloren gehen können. Resistenter als die Cilien scheinen 
nach meinen Erfahrungen sich die Basalkörperchen zu 
verhalten. Sie bringen den mehr oder weniger schädlichen 
Einflüssen der Fixation und Einbettung mehr Widerstand 
entgegen und sind im lege artis angefertigten Dauerprä¬ 
parat immer nachweisbar. Nachdem die Basalkörperchen 
als Implanationsstellen und Stützpunkte der Cilien gelten 
(12), so beweist wohl ihr häufiges Vorkommen im'Dauer¬ 
präparat, daß es sich um wirkliche Flimmerzellen han¬ 
delt, deren Besatz untrüglich vorhanden gewesen und 
durch irgend eine schädigende Einwirkung vernichtet 
wurde. Doch muß man sich allerdings hüten, die punkt¬ 
förmigen Durchschnitte der Schlußleisten, welche sich in 
derselben Höhe wie die Basalkörperchen finden, mit letz¬ 
teren zu verwechseln. 

Ich gebe nun die Befunde am Dauerpräparat und 
halte auch liier die systematische Reihenfolge ein. 

i. Mus rattus. 

Am Stratum epitheliale ist ein einfaches Zylinder¬ 
epithel vorhanden, welches nicht mehr als 10 fi Höhe 
aufweist. Die Zellkerne sind nicht ganz zentral gelagert 
und meist von kugeliger Form. Sie füllen die Breite der 
Zylinderzellen aus. Einzelne Zellkerne enthalten stark 
blaugefärbte, größere Chromatinkörner. Manche Zylinder¬ 
zellen zeigen die dicht aneinander gereihten Basalkörper. 
Die Cilien sind nicht vollkommen einwandfrei nachzu¬ 
weisen. 

2. Cavia cobaya. 

Das Stratum epitheliale trägt ein einfaches Zylinder¬ 
epithel. Die Basalkörperchen sind stellenweise sichtbar. 
Es sind auffallend viele Uterinschläuche, in Gruppen an¬ 
geordnet, vorhanden. Das Epithel der Glandulae uterinae 
ist ein einfaches Zylinderepithel. Hier sind nicht wenige 
Basalkörperchen zu sehen, die deutliche Reste von 
('dien tragen. 

j. Lepus dom. 

Ein einfaches Zylinderepithel von mäßiger Höhe 
(10 ft) zeigt das Stratum epitheliale. Die Basalkörperchen 
sind sehr gut erhalten. Die Zylinderzellen tragen in un¬ 
unterbrochener Reihe einen reichlichen und vorzüglich 
konservierten Cilienbesatz, 5—7 k « lang, die halbe Zellen¬ 
länge überschreitend, und sind die Cilien scharf differen¬ 
ziert. 


4. u. 5. Lep. cun. et timid. 

Das einfache Zylinderepithel erreicht eine Höhe von 
12—14 fi. Die Zellkerne treten weniger prägnant hervor. 
Die Basalkörperchen sind sehr gut sichtbar, die Zylinder¬ 
zellen tragen einen scharf erkennbaren und stark licht¬ 
brechenden Cilienbesatz von b — 6fi Länge. 

6. B.os taurus. 

Das meist einfache, bisweilen auch anscheinend zwei¬ 
reihige Zylinderepithel ist gut erhalten, ebenso in den 
Drüsenschläuchen. Zahlreiche Einmündungen von Uterin¬ 
drüsen in das Lumen des Uterus sind sichtbar. Die 
Drüsenschläuche zeigen wenig Gabelung. An vielen 
Zylinderzellen sind die Basalkörperchen erhalten. 
Es finden sich auch Quer- und Flächenschnitte durch 
Kittleistchen, die aber von den Basalkörperchen gut zu 
differenzieren sind. Diese zeigen sich sehr schön gefärbt 
und bilden eine perlschnurähnliche Linie, die das Lumen 
des Drüsen schlauch es begleitet. In einzelnen dieser Drüsen 
finden sich fadenförmige Gebilde, die man wohl als durch 
Sekret verklebte Cilien ansprechen kann. 

7. Ovis aries. 

Man sieht ein einfaches, zusammenhängendes Zylinder¬ 
epithel von 12—14 fi Höhe. Die Zellen sind schmal und 
die Kerne minder gut konserviert. Auch in den Uterin¬ 
drüsen ist das Epithel erhalten und sind Basalkörperchen 
zu sehen. In einigen in das Lumen des Uterus münden¬ 
den kurzen Uterindrüsen ist ein wenn auch nicht sehr 
deutlich, aber doch erkennbarer Cilienbesatz vorhanden. 

S. Capra kirc. 

Das Stratum epitheliale läßt ein einfaches, 10—12 fi 
hohes Cylinderepithel erkennen, dessen Kerne deutlich 
konturiert sind und meist basal lagern. Die Basalkörper¬ 
chen haben sich am Oberflächenepithel und in den Drüsen¬ 
schläuchen nicht sehr deutlich gefärbt, sind aber gut er¬ 
kennbar. Die Zylinderzellen tragen prägnant differenzierte 
Cilien mit wellenförmigen Biegungen in der Länge von 
5—6 fi. 

9. Cervus capre olus. 

Das zylindrische einfache, hie und da mehrreihige 
Epithel ist vielfach losgelöst, 10 fi hoch und beherbergt 
rundliche Kerne. Es ist ein außerordentlicher Reichtum 
von Uterin Schläuchen nachzuweisen, die von einem gut 
konservierten einfachen und zum Teile auch mehrreihigen 
Zylinderepithel ausgekleidet werden. Das Epithel läßt viele 
Basalkörperchen erkennen. Einzelne Drüsenschläuche 
zeigen auch diese und tragen einen nicht undeutlichen 
Cilienbesatz. 

W. Eqmis. 

Das Stratum epitheliale und das Epithel der Glandulae 
uterinae besitzt ein einfaches, ziemlich hohes, bis 20« mes¬ 
sendes Zylinderepithel. Die Zellkerne erscheinen ungleich 
basal gelagert und zeigen gut sichtbare Chromatinkörner. 
Die Basalkörperchen reihen sich perlschnurähnlich und 
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folgen auch in das Lumen der Glandulae uterinae. Hier 
sitzen noch erhaltene, stellenweise pinselartig verklebte 
Cilien auf, die sich bei Anwendung der Öl-Immersion 
differenzieren lassen. 

//. Astnus dornest. 

Die Uterusschleimhaut trägt ein einfaches Zylinder¬ 
epithel von 15—20 ft Höhe, dessen Zellkerne ellipsoidisch 
erscheinen. Die Basalkörperchen sind in den vielfach 
geschlängelten Glandulae uterinae gut abgehoben und 
sind hier schön differenzierte Cilien zu sehen. 

12 . u. jj. Equus hinnus et mulus. 

Das bis 20 (i hohe einfache Zylinderepithel zeigt 
verschiedenartig hoch im basalen Drittel eingelagerte und 
deutlich gefärbte Zellkerne. Die Basalkörperchen sind in 
den Drüsen Schläuchen sehr genau zu erkennen. Hier sind 
manche wohl erhaltene Ciliengruppen vorhanden. 

14 . Sus scrof. dom. 

Man sieht einfaches und stellenweise auch mehr¬ 
reihiges, durchschnittlich 10 p- messendes Zylinderepithel, 
dessen Zellkerne gut gefärbt erscheinen. Die Basalkörper¬ 
chen sind neben den Kittleistchen sehr deutlich zu sehen. 
Die Schläuche der Glandulae uterinae sind wenig gewunden 
und durch größere Zwischenräume von Bindegewebe und 
Muskulatur getrennt. In einzelnen Drüsenlumina sind 
zahlreiche Zylinderzellen mit scharf hervortretenden Basal¬ 
körperchen und Cilien vorhanden. 

iß. Felis dornest. 

Das Stratum epitheliale zeigt ein sehr niedriges, nur 
bis 6 (i hohes, einfaches, stellenweise fast kubisch erschei¬ 
nendes Zylinderepithel. Die Basalkörperchen sind an ein¬ 
zelnen Zellenreihen erhalten. Reste von beschädigten 
Cilien sind nachweisbar. 

16 . Cattis dornest. 

Das einfache, gut erhaltene Zylinderepithel mißt 
9—11 ft und besitzt kurz ellipsoidische bis kugelförmige 
Kerne, die in anderen Zellen bisweilen gestreckt er¬ 
scheinen. Uterinschläuche sind zahlreich vorhanden und 
oft mehrfach gegabelt. Auf einzelnen Uterindrüsenzellen 
sieht man sehr gut konservierte Basalkörperchen. Hier sind 
verklebte, aber immerhin erkennbare Cilien nachzuweisen. 

iy. Homo sapiens. 

Das einfache Zylinderepithel ist 18—20 hoch und 
nicht besonders erhalten. Die Basalkörperchen sind sowohl 
am Oberflächen- wie am Drüsenepithel deutlich zu sehen. 
In der Kontinuität des Uterus- und Drüsenepithels sind 
zahlreiche Cilienbesätze vorhanden. Die Form und Lage 
der meist 8—9 ft messenden Cilien sind oft sehr sichtbar 
konserviert. 

V. Zusammenfassung 
der Befunde am fixierten Material. 

Die Ergebnisse meiner Darstellungen im Dauer¬ 
präparat sind geeignet, vielfache Feststellungen und Be¬ 


funde der am lebensfrischen Stratum epitheliale gewon¬ 
nenen Resultate beweiskräftig zu unterstützen. In den 
Uteri aller hier untersuchten Arten konnten Basalkörper¬ 
chen, diese untrüglichen Beweisstücke des vorhanden 
gewesenen Cilienbesatzes, im Dauerpräparat nachgewiesen 
werden. Bei der überwiegendsten Mehrzahl der in meinen 
Untersuchungen einbezogenen Vertreter der Säuger gelang 
der strikte Nachweis des einfachen, nur beim Rind, Schwein 
und Reh teilweise mehrreihigen, zylindrischen und flim¬ 
mernden Epithels im Uterus durch die Darstellung in 
vielen fixierten und eingebetteten Präparaten. 

VI. Schlußbemerkungen. 

Fasse ich die am lebensfrischen Stratum epitheliale 
uteri bei allen von mir untersuchten Tieren und beim 
Menschen, i. e. bei einem über 140 Uteri mit positiven 
Befunden umfassenden Arbeitsmateriale, gewonnenen und 
vorgefiihiten Resultate zusammen und reihe ich hiezu die 
in den Schnittobjekten gefundenen beweisfiihrenden Dar¬ 
stellungen, so lautet das Endergebnis: 

Das Stratum epitheliale uteri der hier unter¬ 
suchten Säuger besitzt im Stadium der physiologi¬ 
schen Ruhe, welches temporär gedacht doch die 
weitaus längstandauernde Phase darstellt, entgegen 
den eingangs zitierten Untersuchungsbefunden neuerer 
Autoren in der überwiegendsten Mehrzahl ein ein¬ 
faches, mitunter mehrreihiges zylindrisches und 
immer flimmerndes Epithel. 

Nach Beendigung dieser Arbeit publiziert S. H. 
Geist—New-York im „Archiv für mikroskopische Ana¬ 
tomie“, Band 81, Heft 3 ex 1913, „Untersuchungen über 
die Histologie der Uterusschleimhaut“. Das Thema wurde 
im pathologischen Institut der Universität Freiburg i. Br. 
bearbeitet und läßt nach den gegebenen Ausführungen 
die Frage offen, ob hier normales Material zur Unter¬ 
suchung gelangte. Der Autor unterscheidet am Stratum 
epitheliale uteri des Menschen sezernierende und Flimmer¬ 
zellen, wobei die Sekretionsfähigkeit der ersteren in der 
prämenstruellen Phase die Kulmination erreichen und in 
der menstruellen abfallen soll. Wenn die Menstruation 
infolge der Gravidität nicht ein tritt, bleibt nach seinen 
Untersuchungen die sekretorische Tätigkeit intakt. Die 
Flimmerzellen findet Geist am Stratum epitheliale uteri 
weitaus zahlreicher als in den Glandulae uterinae und 
konnten noch im Frühstadium der Gravidität nachgewiesen 
werden. Die Theorie MandFs von der Umwandlung der 
sekretorischen Zylinderzellen in flimmernde hält Geist 
für ganz irrig, weil er beide zu allen Zeiten sexueller 
Phasen finden und darstellen konnte. Auch M and Fs 
Behauptung, im Dauerpräparat seien die Flimmerzellen 
gar nicht oder nur schlecht nachzuweisen, wird mit der 
Tatsache bestritten, daß das Flimmerepithel, nach Heiden¬ 
hain behandelt, stets tadellos dargestellt wurde. Für den 
Nachweis der Basalkörperchen hält Geist die Tinktion 
mit Eisenalaun-Haematoxylin als die sicherste und fuhrt 
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dabei das stets wiederkehrende Ergebnis an, daß die 
Basalkörperchen immer in Stäbchenform zu finden 
seien. Diesen Befund kann ich weder am Stratum epithe¬ 
liale uteri des Menschen, noch an jenem der von mir 
so zahlreich untersuchten verschiedensten Vertreter der 
Säuger bestätigen. 
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Die Mageninhaltsprüfung nach 
Probemahlzeit. 

Von Dr. med. vet Alfred Dasch in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Welche Nahrungsmittel müßten verabreicht werden, 
um bei gesunden Tieren im ausgeheberten Mageninhalte 
nach einer bestimmten Zeit freie HCl. nachweisen zu 
können. Ich machte im Anfänge zahlreiche Versuche mit 
den verschiedensten Nahrungsmitteln, so Rindfleisch, Kalb¬ 
fleisch, Würsten, und zwar in verschieden zubereiteter 
Form, in Stücken, fein gehackt, roh, gebraten, gesotten etc. 
Diese Versuche führten aber zu keinem brauchbaren Re¬ 
sultate und hatten höchstens in anderer Hinsicht eine 
Bedeutung, nämlich für die Prüfung der motorischen 
Funktion des Magens. 

Was mich aber veranlaßte, diese Art und Weise der 
Fütterung aufzugeben, war nicht allein die Unmöglichkeit, 
freie HCl. uachzuweisen, sondern der Gedanke, daß ja 
eine Probemahlzeit geschaffen werden soll, wie sie Boas 1 ), 
Riegel 2 ) und andere aufgestellt haben. Der Endzweck 
sollte ja der sein, daß auch kranken Tieren die Probe¬ 
mahlzeit vor der Ausheberung verabreicht werden konnte. 
Und da mußte es von vorneherein als unmöglich be¬ 
zeichnet werden, kranken Hunden diese Mahlzeiten bei¬ 
zubringen. In dem Bestreben nun, eine Probemahlzeit 
zu schaffen, welche jedem Hunde, wenn er sie nicht 
schon von selbst nahm, eingeflößt werden könnte, er¬ 
innerte ich mich des Rindfleischgelees (ein italienisches 
Fabrikat), welches mir in meiner Praxis als Nähr- und 
appetitanregendes Mittel schon jahrelang vorzügliche 
Dienste geleistet hatte. Ich verabreichte das Gelee zuerst 
allein, später, um auch die Stärkeverdauung zu kontrol¬ 
lieren, mit etwas Biskuit vermischt und schließlich, um 
eine größere Mageninhaltsmenge zu erlangen, mit Zusatz 
von Wasser. Brachten mich diese Versuche meinem 
Streben um einen Schritt näher, so hatten sie dennoch 
nur den Wert von Versuchen. Es befriedigten mich die 
Resultate weder in Bezug auf den Gehalt an freier HCl., 
noch in Bezug auf den Pepsingehalt. Allerdings spielte 
auch hier die Gewinnungsweise des Mageninhaltes eine 
große Rolle. 

Es ergaben sich im Laufe meiner Versuche folgende 
Forderungen, welche an die Probemahlzeit gestellt werden 
mußten: 

1. Um für die Untersuchung durch Einhaltung 
möglichst gleichbleibender Versuchsbedingungen ver¬ 
gleichbare Ergebnisse zu erhalten, ist die Verabreichung 
einer in ihrer Zusammensetzung stets gleichbleibenden 
Probekost, sowie die Entnahme des Mageninhaltes nach 
einem für alle Fälle gleichen Zeitpunkte erforderlich. 

’) Boas, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thieine 1903. 

*) Riegel, die Erkrankungen des Magens. Wien und Leipzig. 
Hölder 1908. 
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2. Mußte die Probekost so beschaffen sein, daß sie 
zu jeder Zeit rasch beschafft werden kann. 

3. Mußte nach der Probekost bei gesunden Hunden 
freie HCl. naclizuweisen sein. 

4. Mußte dieselbe so beschaffen sein, daß sie jedem 
Hunde, gesund sowie krank, ohne Schwierigkeiten bei¬ 
gebracht werden konnte. 

Sie durfte deshalb: 

5. nicht zu groß sein und 

6. keine zu festen Bestandteile enthalten. 

7. Die Probekost mußte leicht auszuhebern sein. 

8. Sollte die Probekost schon in kurzer Zeit ein 
Bild der Verdauung geben. 

9. Sollte bei der Probekost nie der psychische Ap¬ 
petitsaft außer acht gelassen werden. 

Da wir in vielen Fällen mit der Absonderung des 
von Paw low 1 ) sogenannten psychischen Appetitsaftes 
nicht rechnen können, — so bei sehr ängstlichen oder 
kranken Tieren — soll durch die Probekost nachgewiesen 
werden, ob der Magen noch imstande ist, wenigstens auf 
chemische Erreger hin Magensaft abzusondern. Chemische 
Erreger nach Pawlow') sind aber nur sehr wenige, so: 
Wasser, Fleischbrühe, Fleischsaft, wässerige Lösungen 
von Liebig’s Fleischextrakt, außerden Milch, Gelee und 
Alkohol. Das Wasser für sich allein war von vorneherein 
als schwacher Erreger der Saftsecretion auszuschalten. 
Fleischbrühe und Fleischsaft konnten nicht verwendet 
werden, da sie nicht immer zur Hand sind und auch 
nicht immer vollständig gleichartig hergostellt werden 
können. Gelee, Milch und Alkohol eigneten sich ebenfalls 
nicht für eine Probekost, da sie teils schlecht beizubrin¬ 
gen sind, teils schlecht vertragen werden. 

Da aber nach den Forschungen PawlowV) im 
Fleischextrakte und seinen wässerigen Lösungen die¬ 
selben Substanzen enthalten sein dürften, wie in der 
Fleischbrühe und im Fleischsafte, welche imstande sind ? 
die Magensaftsecretion chemisch anzuregen, so schien es 
am einfachsten, sich auch bei der Probekost wässeriger 
Lösungen von Liebig’s Fleischextrakt zu bedienen, umso 
mehr, da dieser Extrakt immer vorrätig gehalten werden 
kann und die Lösungen stets gleichartig und rasch her¬ 
gestellt werden können. Da aber bei einer Verabreichung 
von Fleisch extraktlösungen ein zu rasches Verlassen des 
Magens zu befürchten war, gab ich nach dem Beispiele 
Pawlow’s eine gewisse Menge Stärke dazu, um dadurch 
zu erreichen, daß der Mageninhalt längere Zeit im Magen 
zurückgehalten werde. Außerdem konnte die Stärkever- 
dauung geprüft werden. 

Ich gab also als Probe kost, welche ich 
von nun an als Probemahlzeit (PM) bezeichnen 
möchte, für mittelgroße Hunde 200 g einer 
5 °/ oo wässerigen F 1 e i s c h e x t r a k 11 ö s u n g und 
dazu 4 g Stärke. 

Pawlow, Verlesungen. Arbeit der Verdaurmgsdriisen. 
Uebersetzt von l)r. A. Walther, Verlag von Bergmann, Wiesbaden. 


Wie die Versuche zeigen, gelang es also durch die 
Verabreichung obiger P. M. bei gesunden Hunden stets 
eine gute Magensaftsecretion hervorzurufen, und es wur¬ 
den dadurch die Forderungen 1, 2, 3 und 5 erfüllt. 
Anfangs (Versuche 62, 65—71, 74) gab ich statt Starke, 
um den digestiven Reiz natürlicher zu gestalten, Alberfc- 
Cakes. Manche Hunde fraßen sie ja von selbst. Andere, 
gesunde sowohl wie kranke, verweigerten sie jedoch hart¬ 
näckig, und es mußten die Cakes eingegeben werden, 
was aber schon mit gewissen Schwierigkeiten verbunden 
war. Noch größer aber wurden dann die Schwierigkeiten 
beim Aushebern des Mageninhaltes, da größere Bröck- 
chen der Cakes die Sonde nur zu oft verstopfen. Ich 
habe die PM. anfangs den Hunden einfach eingegeben, 
da die Liebiglösung von keinem Hunde freiwillig ge¬ 
trunken wurde, dagegen wurden die Cakes von einem 
Hunde gefressen, vom anderen nicht. Um also hier auch 
gleiche Bedingungen herzustellen, ersetzte ich die Cakes 
durch wasserlösliche Stärke (Amylum solubile), oder gab 
einfach Mehl dazu und gab nun allen Hunden die PM. 
mittelst Sonde ein, eine Procedur, die in einem Augen¬ 
blicke erledigt ist, außerdem sieht man gleich, wie sich 
der Hund zur Sondierung verhält. Es war dabei jeden¬ 
falls jeder psychische Reiz möglichst ausgeschaltet, und 
es konnte auf diese Weise nur die chemische Erregbarkeit 
der Saftsecretion in Betracht kommen. Der Vorgang 
beim Einflößen der PM. mittelst Sonde ist einfach so, 
daß auf den Magenschlauch direkt ein Glastrichter auf¬ 
gesetzt wird, durch den dann, wenn die Sonde eingeführt 
ist, die PM. eingegossen wird. Mittelgroßen Hunden lassen 
sich 200 g PM., wie meine Versuche ergaben, leicht per 
Sonde beibringen, ohne Sonde dagegen ist diese Menge 
schon ziemlich schwer einzugeben, und sehr störend 
wirkt dabei der Hustenreiz, worauf auch manchmal der 
Inhalt wieder reflektorisch erbrochen wird. Ich bediene 
mich daher nur mehr der Sonde. Durch diese Art und 
Weise der Zusammensetzung und Einflößung werden die 
Forderungen 4, 5, 6 erfüllt. Eine solche PM. kann auch 
ohne Schwierigkeit wieder ausgehebert werden (For¬ 
derung 8). (Fortsetzung folgt). 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Konstantin Leiber: Eiweiß- und Zuckergehalt 
gravider Tiere. (Monatshefte für praktische Tierheil¬ 
kunde, XXIII. Band ) 

In der Humanmedizin ist es eine altbekannte Tatsache, 
daß sich im Harn der Schwangeren Eiweiß vorfindet. In der 
Veterinärliteratur ist diese Frage nur in einzelnen Fällen 
und widersprechend ventiliert worden Erst in neuerer Zeit 
sind eingehende Versuche über das Auftreten von Zucker 
im Harn hoch trächtiger Tiere angestellt worden. 

Zweierlei Arten von Zucker sind bis jetzt im Harn 
nachgewiesen worden, u. zw Traubenzucker (Glykosurie) 
und Milchzucker (Laktosurie). 
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Antor gelangt anf Qrnnd seiner Untersuchungen zu 
nachstehenden Schlußfolgerungen: 

1 Eine Albuminurie, wie sie bei der schwangeren Frau 
sehr oft beobachtet wird, scheint bei unseren trächtigen 
Tieren nicht vorzukommen. 

2. Am Tage der Geburt enthält der Harn der Tiere, 
zum Unterschied von dem der Menschen, kein Eiweiß. 

3. Im Harn hoch trächtiger Kühe findet man sehr oft 
und gegen das Ende der Trächtigkeit wohl stets Zucker. 

4. Dieser Zucker ist Milchzucker und stammt von der 
Milchdrüse. Da diese ihr Sekret infolge Betention nicht ab¬ 
geben kann, wird der Milchzucker vom Körper resorbiert 
und durch die Nieren ausgeschieden. 

5. Zur Zeit der Geburt zeigt der Harn das Maximum 
des MUchzuckergehaltes. 

6. Die Zeit des Verschwindens des Zuckers im Harn 
nach der Geburt ist eine unregelmäßige. Manchmal ist der 
Harn schon nach wenigen' Tagen (5 Tagen) frei von Zucker. 
In der Regel nimmt jedoch der Zuckergehalt nur langsam 
ab, um bei manchen Kühen, solange diese überhaupt in 
Laktation sind, nicht mehr aus dem Harn zu verschwinden. 

Kh 

Paul Di er ich, Tierarzt in Wilmersdorf-Berlin: Beiträge 
zur Kenntnis prähistorischer Hirsche mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Erkennens der 
Hirschknochen unter subfossilen Tierresten. 
(Aus dem zootechnischen Institut der Universität Bern. 
Vorstand Prof. Dr. Duerst. Dissertation, Bern 1910.) 

Die ungemein fleißige und gründliche Arbeit, die sich 
zu einem Referat nicht eignet, verdient an dieser Stelle 
rühmende Erwähnung. F. L M. 

Dr. Wilhelm Köbele: Hämolytische Wirkung der 
Kolostralmilch. (Dissertation 1912.) 

Daß die normalen Sera vieler Tiere imstande sind, die 
roten Blutkörperchen fremder Tierarten aufzulösen, wissen 
wir schon aus den Untersuchungen von Creite (1869), 
Panum und Landois über die Transfusion von Blut 
anderer Tierarten. 

Die Zerstörung der roten Blutkörperchen, das „ Lack¬ 
farbenwerden“ des Blutes, konnte Landois bereits im Jahre 
1875 in vitro zeigen Die Stoffe, die diesen Vorgang be¬ 
wirken, bezeichnet man als „Hämolysine“ Es sind dies 
Stoffe ganz spezifischer Natur, die auch in dem Normal¬ 
serum jeder Tierart in mehr oder weniger großer Menge 
vorhanden sind. 

Neuerdings wurde von verschiedenen Autoren behauptet, 
daß auch die Milch Komplement und teilweise hämolytischen 
Ambozeptor enthalte. Dadurch solle* sie imstande sein, die 
roten Blutkörperchen gewisser Tierarten aufzulösen. 

Nach der Versuchstechnik von Sassenhagen und 
Bauer (Verwendung einer einperzentigen Aufschwemmung 
von Kaninchenblut in physiologischer Kochsalzlösung) zwecks 
Nachweises eines hämolytischen Ambozeptors und Komple¬ 
ments in der Kolostralmilch ist Autor vorgegangen und zu 
dem Resultat gelangt, daß die Kolostralmilch Komplement 
und hämolytischen Ambozeptor enthalten kann, deren Her¬ 
kunft dem normalen Rinderserum zuzuschreiben ist, welches 
im hyperämischen Euter durch die Gefäßwandungen dringt. 

Es ist anzunehmen, daß es sich bei der hämolytischen 
Wirkung der Kolostralmilch um einen wirklich spezifischen 
Prozeß handelt, der sich nur durch das Zusammenwirken 
eines hämolytischen Ambozeptors und eines Komplements 
erklären läßt Von einem hämolytischen Komplement zu 
reden, ist nicht angängig, da der wirklich lösende Bestand¬ 
teil nicht das Komplement darstellt, sondern dieser in dem 


beigefügten Rinderserum enthalten ist. Der spezifische Körper 
ist der Ambozeptor. Es handelt sich also um ein gewöhn¬ 
liches, nicht spezifisches Komplement, wie solches im Serum 
einer jeden Tierart vorhanden ist. 

Der hämolytische Ambozeptor ist in der Regel nur bis 
zum zweiten Tage post partum in der Kolostralmilch nach- 
zu weisen. 

Komplement ist in der Kolostramilch länger vorhanden 
als der hämolytische Ambozeptor. Es kann in der Regel bis 
zum dritten Tage post partum nachgewiesen werden, aus¬ 
nahmsweise bis zum fünften Tage. 

Der hämolytische Ambozeptor und das Komplement 
sind in der Anfangs- und Endmilch in gleicher Weise vor¬ 
handen. 

Für den Nachweis des Frisch milchendseins der Kühe 
ist die hämolytische Wirkung der Kolostralmilch ohne prak¬ 
tische Bedeutung. Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Söhngen N. L.: Ueber fettspaltende Mikroben und 
deren Einfluß auf Molkereiprodukte und Mar¬ 
garine. (Aus dem Institut für Mikrobiologie der tech¬ 
nischen Hochschule zu Delft. Folia microbiologica 1912, 
Jahrg 1, H. 3 ) 

Zusammenfassung der Resultate: 

1. Fette können von einer großen Anzahl Bakterien, 
welche allgemein in der Natur Vorkommen, gespalten werden. 

2. Bei Anwesenheit von Nitrat oder Nitrit findet Deni¬ 
trifikation statt mit B. Stützen, B. vulpinus, B. denitro- 
fluorescens non liquefaciens, B. fluorescens liquefaciens und 
B. pyocyaneum. 

3. Milch ist ein sehr gutes Medium für fettspaltende 
Mikroben 

4. Wachstum und Absterben der fettspaltenden Bakterien 
und Milchsäurefermente findet statt unter entgegengesetzten 
Bedingungen, abhängig von Aöration und Säuregrad. 

5. Der schädliche Einfluß fettspaltender Mikroben auf 
die Qualität der Molkereiprodukte und Margarine rührt nicht 
allein her von ihren lipolytischen Eigenschaften, sondern 
auch von übelriechenden und bitterschmeckenden Produkten 
aus Eiweißkörpern, gebildet von diesen Mikroben. 

6. Wir können den schon bekannten fettspaltenden 
Bakterienarten noch beifügen: Bacillus putrificus (Bienen¬ 
stock), B. Stützen, B. vulpinus, B. denitrofluorescens non 
liquefaciens. 

7. Der Prozeß der Fettzersetzung wird durch von Mi¬ 
kroben ausgeschiedene Lipase eingeleitet, darauf werden das 
unter dem Einfluß dieses Enzyms gebildete Glyzerin und 
die Fettsäuren durch die Organismen weiter oxydiert. 

8. Mittels der Fettröbrchenmethode kann in einfacher 
Weise von aeroben und anaeroben Mikroorganismen in jedem 
Kulturmedium das Vermögen, Fett zu spalten und mit Fett 
zu denitrifizieren, bestimmt werden. 

9. Lipase diffundiert äußerst langsam durch wasser¬ 
freies Fett. 

10. Die Zusammensetzung des Kulturmediums übt keinen 
Einfluß aus auf die Ausscheidung von Lipase durch Mikroben; 
wird also irgendwo eine Kohlenstoff- oder Stickstoffquelle 
von einem fettspaltenden Organismus assimiliert, so wird sie 
von diesem verbraucht zur Lipasebildung. 

11. Die Ausscheidung von Säuren durch Mikroben in 
einem Kulturboden hemmt die Ausscheidung von Lipase. 

12 Wasser stoffionen hemmen die Lipase Wirkung, Hydro- 
xylionen beschleunigen sie. 

13. Kalzium- und Magnesiumsalze, Trimethylamine und 
Natriumglykocholat beschleunigen die Lipasewirkung; ein- 
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wertige Alkohole hemmen den Prozeß, während Zuckerarten 
und Glyzerin gar keinen Einfluß darauf ausöben. 

14 Mittelf) Mikrobenlipase kann synthetisch Fett her¬ 
gestellt werden. Aus Oelsäure und Glyzerin entsteht damit 
hauptsächlich das Monoglyzerid der Oelsäure und wahr¬ 
scheinlich ein wenig Di- und Triglyzeride der Oelsäure. 

15. Mikrobenlipase ist der Leber- Und Pankreaslipase 
sehr ähnlich; sie unterscheidet sich jedoch bedeutend von 
der Pflanzenlipase, auf deren Wirkung die H-ionen beschleu¬ 
nigend wirken 

16. Die trypsinbildenden fettspaltenden Bakterien 
scheiden eine thermotolerante Lipase aus. F. L. M 


Diätetik und Ffitterungslehre. 

Rost E.: Ueber pharmakologische Untersuchung 
des Eosins. (Arb. a. d. k. Gesundheitsamt, Bd. 40) 

Das Eosin wird zum bei weitem größten Teil vom 
Magenkanal aus überhaupt nicht resorbiert; nur ein kleiner 
Teil tritt in den Organismus über Es entfaltet bei Meer¬ 
schweinchen, Kaninchen, Hunden, Katzen und Fischen unter 
den ein gehaltenen Versuchsbedingungen keine spezifischen 
Wirkungen, die gestatten würden, es in bekannte pharma¬ 
kologische Gruppen einzureihen oder ihm überhaupt be¬ 
stimmte Affinitäten zu einzelnen Organsystemen zuzuschreiben; 
ihm kommt überhaupt eine nennenswerte Giftigkeit auf das 
Tier nicht zu. Hunde mit Eosin vom Magen aus zu töten, 
ist nicht möglich gewesen. Auch bei langdauernder Ver- 
fütterung mit Eosin traten Schädigungen der Funktionen 
der Nieren, der Blutbeschaffenheit, in der Temperaturrege¬ 
lung usw. nicht ein. Nach den ausgeführten experimentellen 
Prüfungen kann dieser Verbindung eine pharmakologische 
Verwandtschaft mit der ihr chemisch nahestehenden Triphenyl- 
methanverbindung, Phenolphthalein oder mit dem Resorcin 
oder der Phthalsäure, deren gebromtes Kondensationsprodukt 
das Eosin darstellt, nicht zugeBchrieben werden Auch Salz* 
Wirkungen sind beim Eosin nicht zu beobachten gewesen 
Dieses besitzt demgemäß eine noch geringere Giftigkeit als 
das die Salzwirkungen in ausgesprochener Weise zeigende 
Kochsalz. Das Eosin bewirkt — entsprechend seiner geringen 
Affinität zu den Zellipoiden — nur bei Einfuhr sehr großer 
Mengen in den Magen eine Rosafärbung der Gewebe; diese 
ist nur eine mitgeteilte und auf den Farbstoffgehalt der die 
Gewebe durchziehenden Blutgefäße zurückzuführen. Die Ver¬ 
färbung ist flüchtig und geht vorüber. In ihren physiologi¬ 
schen Funktionen geschädigte oder absterbende Gewebe 
nehmen dagegen leicht den Farbstoff auf. In allen Fällen 
erwiesen sich Fett- und Nervengewebe als am wenigsten 
gefärbt. Der resorbierbare Anteil des Eosins verteilt sich im 
Organismus so, daß der Farbstoff in der Galle eine gewisse 
Speicherung erfährt, nicht aber in die Milch säugender 
Hunde oder auf die Foeten übergeht. Die Ausscheidung des 
resorbierten Eosins erfolgt in unveränderter Form als Eosin; 
auch die spectroskopiscbe Untersuchung des Blutes, der Galle 
und des Harns hat ergeben, daß eine Bromabspaltung aus 
dem Molekül des Eosins und ein Uebergang des Eosins in 
Fluoreszein nicht erfolgt. Die Muttersubstanz des Eosins, 
das Fluoreszein, und dessen Jodsubstitutionsprodukt, das 
Erythrosin, verhalten sich nach den angestellten Vergleichs¬ 
versuchen im wesentlichen ebenso im Organismus wie das 
Eosin und sind pharmakologisch ähnlich zu beurteilen. Nur 
daß das Fluoreszein eine noch geringere Wirksamkeit zeigt 
als sein Brom* Und Jodsubstitutionsprodukt In Frosch-und 
Kaulquappen- sowie in Fischversuchen macht sich dieser 
Unterschied zwischen Eosin und Fluoreszein besonders deutlich 
bemerkbar. Das Eosin steht in der Intensität der Wirkung 
erheblich hinter dem Erythrosin zurück Durch die Halogen- 


substitution wird die Wirkungsstärke des Fluoreszin daher 
erhöht im Bromprodukt (Eosin), noch mehr aber im Jod- 
prödukt (Erythrosin). Fluoreszin wird im Hundeorganismus 
in Fluoreszein übergeführt und im Harn als solches aus- 
geschieden. F. L. M 


Interne Tierkrankheiten. 

W. Pfeiler: Neue Immunlsierungsversuche bei 
Tollwut. (Berliner Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 14.) 

Nach einer geschichtlichen Reminiszenz führt Autor 
aus, daß Louis Pasteur es war, welcher im Jahre 1883 
als Erster der französischen Akademie der Wissenschaften 
Mitteilungen machte über die Möglichkeit der Immunisierung 
gegen Wut, auf Grund seiner Impfversuche mit getrocknetem 
Rückenmark wutkranker Kaninchen. 

Schon im Jahre 1886 praktizierte derselbe sein Ver¬ 
fahren an zwei von wütenden Hunden gebissenen Menschen 
mit Erfolg. 

Auf zwei Punkte wird zunächst hingewiesen, nämlich 
daß wir zwischen Straßenvirus (welcher in den Nerven- 
zentren eines an Wut verendeten Hundes vorhanden ist) und 
Passagevirus (durch fortgesetztes Impfen von Straßen¬ 
virus an Kaninchen gewonnen) zu unterscheiden haben. 

Autor schildert nun die in den verschiedenen Ländern 
üblichen Bekämpfungsmethoden der Wut, welche Varianten 
des Pasteurschen Verfahrens sind. Daß das Pasteur’sche 
Verfahren imstande ist, vor Wutausbruch zu schützen, geht 
aus einer einwandfreien Statistik aus dem Jahre 1910 her¬ 
vor, welche ergibt, daß von 98 Personen, darunter 32 mit 
Kopfverletzungen, von wütenden Hunden gebissen, nicht eine 
derselben nach der Immunisierung erkrankte. 

Es ist somit die Frage der TollwutiramUnkierung für 
Menschen als gelöst anzusehen. 

Ein Mangel haftet der Pasteur’schen Methode aber an 
und das ist die lange Behandlungsdauer und die umständ¬ 
liche Impfstoffbereitung. 

Diese Uebelstände zu paralysieren, sind die Ziele der 
Bestrebungen der neueren Forschungen. Anlaß zu bezüglichen 
Forschungen gab dem Autor die Landwirtschaftskammer der 
Provinz Ostpreußen, besonders wegen der Gefährdung der 
russischen Grenzbezirke. 

Gestützt auf die Theorie des spanischen Forschers 
Ferran, der sagt, daß man bei der subkutanen Einver¬ 
leibung von größeren Mengen Tollwutmaterial immunisieren 
könne, wird durch intraperitoneale Verimpfung von Tollwut¬ 
substanz, u. zw. von 4—8 g Virus fix, ein Schutz gegen 
die mit Virus fix oder Straßenvirus 14 Tage später als die 
Impfung erfolgende Infektion erzielt. Dieser Schutz dauert 
an. Ein Teil dieser Versuchstiere, deren Zahl über 30 be¬ 
trägt und nur in zwei Fällen ein negatives Resultat ergab, 
wurde nach Monaten subdural infiziert oder durch einen 
tollen Hund beißen gelassen. Sie sind gesund geblieben. Der 
Schutz zeigte sich aber nicht nur, wenn sie erst 14 Tage 
nach der Impfung infiziert wurden, sondern auch, wenn die 
Impfung gleichzeitig mit der kameralen Infektion oder einen 
oder zwei Tage hinterher vorgenommen wurde. 

Ein zweites Immunisierungsverfahren, welches vielleicht 
berufen ist, bei der Lyssabekämpfung des Menschen eine 
Rolle zu spielen, ist die Serumimmunisierung. Wenn wir das 
Serum von tollwutimmunisierten Tieren intravenös, intrape¬ 
ritoneal oder subkutan einspritzten, so war absolut kein 
Schutz zu verspüren. Spritzten wir das Serum aber in den 
Rückenmarkskanal, dann erwies Bich das so vorbehandelte 
Tier als geschützt. Man kann diesen Schutz vielleicht aus 
einer lokalen Wirkung heraus erklären. Der Rückenmarks¬ 
kanal ist nach intraspinaler Injektion des Serums gewisser- 
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maßen umspült von schützenden Antikörpern, so daß die 
Tollwuterreger, wenn sie in den Eückenmarkskanal kommen, 
abgefangen werden. Ob diese Auffassung die richtige ist, 
bedarf allerdings noch weiterer Erwägungen. 

Der Schwerpunkt bei dieser Immunisierungsmethode 
liegt in der besonderen Bereitungsweise des fraglichen 
lmmunserumB und in der intensiven Behandlung der serum¬ 
liefernden Tiere. Nach Schilderung dieser neuen Methode 
der intraBpinalen Serumbehandlung wird mitgeteilt, daß 
20 ccm dieses Serums Schafe sicher gegen eine gleichzeitig 
kommunale Infektion mit Virus fixe oder Straßenvirus 
schützen. 

Dieses Serum läßt sich in ganz ähnlicher Weise wie 
das Rotlaufserum austitrieren und den Wert desselben genau 
feststellen. Bei Benützung eines derartigen Virus fixe kann 
man noch -fünf Tage vor dem Ausbruch der Wut diese 
verhüten. 

Eine Klippe ist jedoch noch zu umschiffen, und diese 
liegt in dem variablen Zeitpunkt des Wutausbruches beim 
Menschen (zirka 20—60 Tage) nach dem Biß eines tollen 
Hundes. Da das Serum im allgemeinen innerhalb eines Zeit¬ 
raumes von 3 Wochen ausgeschieden wird, erlischt noch 
seine Wirksamkeit oft früher als es notwendig ist. Durch 
eine neuerliche Impfung könnte aber Ueberempfindlichkeit 
hervorgerufen werden. 

Autor ist nun der Meinung, aktiv mit einer großen 
Dosis von Tollwutsubstanz unter dem Schutz des Serums zu 
immunisieren, was einen wesentlichen Unterschied gegenüber 
dem Pasteur'schen Verfahren ausmacht, indem man die Ein¬ 
verleibung des Serums und des Wutgehirns an einem Tage 
vornehmen könnte, was ein ideales Schutzimmunisierungs¬ 
verfahren der Humanmedizin bedeuten würde. Kh. 

Dr. Theodor Osiander: Milzbranddiagnose mittelst 
der Ascoli - Präzipitationsmethode. (Inaugural- 

Dissertation 1912). 

Die bisher bekannten und angewandten Methoden zur 
Feststellung des Milzbrandes, die bei Verwendung von 
frischem Material zur Untersuchung ein sicheres Ergebnis 
liefern, bei Verwendung von fauligem Material aber wenig 
verläßlich sind, hat Ascoli durch die Einführung der 
Präzipitationsmethode um eine weitere bereichert. Askoli 
gelang es nämlich mittelst geeigneter Milzbrandsera in Milz¬ 
brandextrakten und -Ödemen eine Trübung, einen Niederschlag 
hervorzurufen. 

Ascoli und Vale nt i konnten feststellen, daß die 
Reaktionen nicht nur an frischen Organen positiv ausfielen 
zu einer Zeit, an der die mikroskopischen und kulturellen 
Prüfungen ebenfalls positive Ergebnisse lieferten, sondern 
auch an fauligen Organen und zwar bis über ein Jahr nach 
ihrer Entnahme, also unter Umständen, wo der Nachweis 
der Bazillen auf mikroskopischem und kulturellem Wege 
oder mit Hilfe der Impfung absolut nicht mehr zu erbringen 
war. Die zahlreichen Kontrollproben, welche an frischen und 
verfaulten Milzen von sicher nicht milzbrandigen Tieren der¬ 
selben Tierarten angestellt wurden, von denen das milz¬ 
brandige Material herrührte, gaben ausnahmslos negative 
Resultate, gleichgültig, ob die zur Untersuchung herange¬ 
zogenen Stücke von gesunden oder von an verschiedenen 
anderen Infektionen (Diphtherie, Tuberkulose, hämorrhagische 
Septikämie, Cholera, Meningitis, Lungenentzündung, Lyssa, 
Hundestaupe, malignes Oedem, Rauschbrand) zugrunde ge¬ 
gangenen Tieren stammten. 

Um die Reaktion anstellen zu können, ist es nach 
As coli und Valenti vor allem unerläßlich, über ein 
hochwertiges Präzipitin zu verfügen. Das präzipitierende 
Serum gewannen sie von Kaninchen und fanden, daß von 


gegen 40 auf ihre Brauchbarkeit geprüften Serie sich nur 
3 als wirksam erwiesen; über die Herstellungsweise dieser 
Sera hat Ascoli bis jetzt noch nichts in die Oeffentlich- 
keit gegeben 

Das Serum soll mit zwei Extrakten in physiologischer 
Kochsalzlösung, von denen das eine aus einer Milzbrand- 
knltur auf Agar, das andere aus einer milzbrandigen Milz 
hergestellt ist, auf seine Wirksamkeit geprüft werden. 

Autor gelangt nach Schilderung seiner eigenen bezüg¬ 
lichen Untersuchungen zu folgenden Schlußsätzen: 

1. Die Reaktion nach Ascoli ist eine spezifische für 
Milzbrand; sie tritt momentan ein bei Extrakten aus Milz, 
Leber, Herz, Niere und Dünndarm, langsamer bei Extrakten 
aus Lunge und Muskel, sie bleibt aus bei Extrakten aus 
Magen und Dickdarm 

2. Die Reaktion wird nicht beeinträchtigt durch die 
Herstellungsweise der Extrakte. 

3. Sowonl mit frischem als mit fauligem Material kann 
die Reaktion angestellt werden. 

4. Extrakte aus Lunge und Muskulatur zeigen auf¬ 
fallende Opaleszenz. 

5 Mit Extrakten, die aus Organen von 32 Tage ver¬ 
grabenen Milzbrandkadavern stammten, läßt sich eine posi¬ 
tive Reaktion erzielen. Die Reaktion wird nicht beeinträchtigt 
durch das Uebergießen der Kadaver mit Petroleum oder 
Kalkmilch. 

6. Die Konservierung des Materials mit Alkohol, Gly¬ 
zerin und Formalin beeinflußt den Ausfall der Reaktion 
nicht; ebenso wenig Eintrocknen und Erhitzen bis zu 120° C. 

7. Zur Anstellung der Versuche soll stets ein hoch¬ 

wertiges und frischeB präzipitierendes Serum verwendet 
werden. Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Bezüglich der Verlegung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien auf einen Teil des Lainzer Tiergartens, über welche 
wir in Nr. 11 dieses Blattes berichteten, stehen derartige Hinder¬ 
nisse entgegen, daß wohl kaum au eine Verwirklichung des Projekts 
gedacht werden kann. Aus diesem Grunde befaßt man sich in 
maßgebenden Kreisen bereits mit einem neuen Plan. Man beab¬ 
sichtigt, das gegenwärtige Militärkommando und das Internat für 
Militärveterinärmediziner in einen in der Nähe der Hochschule zu 
schaffenden Neubau zu verlegen. Die durch die Uebersiedlung der 
Militärabteilung verfügbar werdenden Räume sollen dann zur Aus¬ 
gestaltung der Hochschule verwendet werden. Man glaubt, auf 
diese Weise dem gegenwärtig herrschenden Raummangel abhelfen 
zu können. 


Gesetze und Verordnungen. 

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. Das Reichs¬ 
gesetzblatt XXXII, Stück Nr. 67, publiziert das Gesetz vom 14. 
April, betreffend die Verhütung und Bekämpfung übertragbarer 
Krankheiten. 

Als anzeigepflichtig werden 17 Krankheiten, darunter Milz¬ 
brand, Rotz und Wutkrankheit sowie Bißverletzungen durch wut¬ 
kranke oder wutverdächtige Tiere, namhaft gemacht 

Unter den 41 Gesetzesparagraphen handelt ein solcher auch 
über Ruhe- und Versorgungsgenüsse für Aerzte und Hinterbliebene^ 
wenn ein Arzt bei Bekämpfung einer anzeigepflichtigen Krankheit 
berufsunf&hig wird, oder den Tod findet. 
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Sportnachrichten. 

Der Reitsport in Frankreich wird mit großem Eifer betrieben. 
So sind für den weiten Distanz ritt Biarritz—Paris, den 
das französische Kriegsministerinm veranstaltet, nicht weniger als 
120 Nennungen erfolgt. — In Berlin ist jüngst eine neue Trab¬ 
rennbahn, und zwar zu Mariendorf eröffnet worden. 

Der allgemein bekannte und beliebte Rennbahnverwalter des 
österr. Jockey-Klubs A. Budinsky zuKottingbrunn ist gestorben. 
— Das Derby Reale zu Rom, das italienische Derby, gewann in 
einem Sechserfelde Sir Rolands br. H. Nettuno v. Arconte—Eureka 
v. Vanlo (v. Saraband)—Entrevue v. Don Carlos. Arconte, ein 
Melton—Arcadia-Sohn, hat bereits die italienischen Derby-Sieger 
Belbuc und Dedalo geliefert Das Derby Reale ist mit 50.000 Lire 
ausgestattet. 

Das Flying Fox-Blut bringt sich in Frankreich durch 
den großen Sohn des Flying Fox, den in Jardy deckenden 
Ajax, zur Geltung. So hat der von Mons. Ed. Blanc 1910 ge¬ 
zogene br. H. El Tango v. Ajax für Mons. Martinez de Hoz 
zu Paris-Longchamp den mit .20.000 Francs ausgestatteten Prix 
Juigne gewonnen. 17 Pferde liefen. El Tangos Mutter Lucie, 
Familie 17, stammt v. Meldon—Livie II v. Silvio v. Blair Athol, 
so daß hier für den El Tango ein Inbreeding auf Stockwell, dem 
väterlichen Ahnherrn des Flying Fox, liegt. F F. 


Notizen. 

Verantwortlichkeit der Veterinärschulen. Das Gericht 
in Frankreich hatte über eine Entschädigungsklage zu entscheiden, 
welche ein Tierbesitzer gegen die Direktion der Alforter Veterinär¬ 
schule überreicht hatte. Derselbe übergab der Klinik eine kleine, 
niedliche, japanische Hündin zur Behandlung; durch das Ver¬ 
schulden eines Schülers, welcher das ordinierte Rezept nicht genau 
durchführte, sondern eine zu große Gabe von Strychninum arsenicum 
benützte, wurde die Hündin vergiftet und der Hundebesitzer ver¬ 
langte die Bezahlung seines Hundes, den er mit 300 Franken be¬ 
wertete. Das Gerichtstribunal hat in einer ausführlich begründeten 
Entscheidung die Veterinärschule von der Verpflichtung zur Leistung 
des verlangten Schadenersatzes losgesprochen; der schuldtragende 
Schüler hat jedoch seinen Irrtum mit dem Erläge des namhaften 
Betrages von 300 Franken zu büßen. (La semaine v6t£rinaire, 
Nr. 15 ex 1913.) K-a. 

Pferdeausstellung in Wien. Die 32. Wiener Pferdeaus¬ 
stellung im k. k. Prater findet heuer in der Zeit vom 24 Mai bis 
einschließlich 1. Juni statt. Dieselbe wird Zucht-, Reit- und Jagd¬ 
pferde, leichte und schwere Wagenpferde neben schweren Last- 
und landwirtschaftlichen Gebrauchspferden zur Schau bringen. Die 
übliche Gliederung dieser Ausstellung in zwei Serien wird auch 
heuer wieder beibehalten, jedoch wird diesmal die erste Serie, und 
zwar vom 24. bis einschließlich 27. Mai, die Produkte der Landes¬ 
pferdezucht nebst landwirtschaftlichen Gebrauchspferden und das 
schwere Pferdematerial umfassen, während die zweite Serie vom 
29. Mai bis einschließlich 1. Juni dem Luxuspferde, dem Reit- und 
Jagd- wie dem Wagenpferde Vorbehalten bleibt. 

Eine Reihe wertvoller Ehrenpreise werden zur Verteilung 
gelangen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 17. 
Dr. A. A sc o 1 i: Züchtung des Bang’schen Bazillus. — Dr. Stieten- 
rot: Lenicet in der Tierheilkunde. — Dr. O. Vogel: Kalzium¬ 
karbid als Ätzmittel. — Veit: Zwei geburtshilfliche Instrumente 
(zwei Abbildungen) 


Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 16. 
Dr. Börrar: Strahlbeinbrüche (13 Abbildungen). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 16. 
Haertle: Karzinom beim Pferd. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band, 
4. Heft Dr. Schwyter: Mängel der Pferdeausrüstung der 
Schweizer Armee. — J. Gsell: Militär veterinärwesen. — G. Gio- 
vanoli: Vergiftung zweier Rinder durch Tabaksaft 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 16. Christian: 
Hagenbecks Tierpark und die Maul- und Klauenseuche 1911. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 4. Dr. E. v. Rodicky: 
Zünftige Schäfer. — Ulrichs: Frühe Schafweiden. — Fricke: 
Aus der Praxis des Hütens. — Schäfereibetrieb im Mai. 

Französische Literatur. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrg, Nr. 15. Paris, den 
12. April 1913. Rundschau: Quer durch die Medizin. Der Rotz und 
das Mallein. Das Salvarsan in der Veterinärmedizin. — Wider¬ 
rechtliche Aneignung des Titels eines Veterinärs. — Verurteilung 
des Empirikers. Regelung des Verkaufes von giftigen Substanzen 
für den Gebrauch in der Veterinärmedizin. — Militärtierärztliches: 
Frontveränderungen zugunsten des Projektes des Kadavergesetzes. 

— Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. K—a. 

Le Progrös V6t£rinaire. 26. Jahrgang, Nr. 7. Astaffort, 
den 10. April 1913. Rinderklinik: Die Kälberdiarrhöen. — Die 
Kastration der Stiere durch Abreißen der Hoden. — Die Darm¬ 
naht durch Juxtaposition. — Pierre Bitard: Geburtsländern» 
infolge Volumvergrößerung der Nachhand. — Scheidenriß. Peri¬ 
tonitis in der Beckenhöhle mit schleichender Entwicklung — 
Standesinteressen. Forderung der Agrikulturgesellschaft von Frank¬ 
reich, daß die Anzahl der Schüler in den französischen Veterinär¬ 
schulen um 25—30% vermehrt werde. Stellungnahme hiezu von 
J. Guittard. — 42. Kongreß zur Förderung der Wissenschaften 
in Tunis vom 22.-28. März 1913. — Der Verkauf von Milch. 
Gesetzentwurf. — Professor C. Moussu: Ueber die neuen Be¬ 
handlungsmethoden der Maul- und Klauenseuche im Verlaufe der 
jetzigen Epizootie. — Mitteilung des Dr. Doyen. K—a. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 18. Jänner. Darvas: Praktische 
Notizen. - Gergely: Berichte aus der Praxis. — 25. Jänner: 
Tatray: Ansteckendes Verwerfen bei Stuten. — 1. Februar: 
Zimmermann: Die Pferde der Reiterstatuen. — 8. Februar: 
Fortsetzung des Artikels von Zimmermann. — L ö b 1: Angeborene 
Mikrophthalmie bei einem Füllen. — 15. Februar: Hetzel: Die 
Geburtshilfe. (Antwort auf einen Artikel von Balog über dasselbe 
Thema). — Fortsetzung des Artikels von Zimmermann.— 22 Feb¬ 
ruar. Gyarfas: Praktische geburtshilfliche Beobachtungen. — 
Zimmermann: Die Pferde der Reiterstatuen (Fortsetzung). — 
1. März Tachauer: Behandlung des Starrkrampfes durch Pilo¬ 
carpin. (Heilung in einem gutartigen, Tod in einem schweren Falle.) 

— Szanto: Behandlung des Starrkrampfes durch Pilocarpin. 
(Die günstige Wirkung des Pilocarpins wird in Zweifel gezogen.) 

— Zimmermann: Fortsetzung des Artikels aus den vorange¬ 
gangenen Nummern. 


Literatur. 

Die Bekämpfung der Tuberkulose des Rindes mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der klinischen und bakterio¬ 
logischen Feststellung. Von Prof Dr. Robert v. Ostertag 
Berlin 1913. Verlag von Richard Schoetz. Brosch., Großoktav, 
591 Seiten, Preis 16 Mark. 

Das Ganze, was der Tierarzt über die Tuberkulose des Rindes 
wissen soll, ist in diesem umfangreichen Werke in der ausführ¬ 
lichsten Weise dargestellt und mit 88 Textabbildungen versehen. 
Die Resultate der neuesten Spezialforschungen unter Anwendung 
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der vollendetsten Untersuchungstechnik finden wir beschrieben und 
auch illustriert. 

Die pathologischen Veränderungen des Tuberkuloseprozesses 
in den verschiedensten Körperorganen sind sorgfältig gesichtet 
abgehandelt und ebenso wie der bakteriologische Teil durch vor¬ 
zügliche photographische Darstellungen veranschaulicht. 

Die Schilderungen über die Bedeutung der Krankheit, die 
Bekämpfungsmöglichkeit derselben, sind Meisterleistungen des 
Autors, die Darstellung der Rolle, welche die offenen Tuberkulose¬ 
formen bei der Verschleppung der Seuche spielen, sind in muster- 
giltigen Fundamentalsätzen zum Ausdruck gebracht. In acht 
Kapiteln ist der Stof! ein geteilt. Das erste handelt über die Ver¬ 
breitung und sanitätspolizeiliche Bedeutung der Tuberkulose, das 
zweite über deren Bekämpfangsmöglichkeit, das dritte über die 
Bedeutung der verschiedenen Formen für die Verschleppung der 
Seuche, das vierte über klinische Untersuchung, das fünfte über 
bakteriologische Untersuchung. Das sechste Kapitel hat die amt¬ 
liche Bekämpfung der Seuche zum Gegenstände. Die Schlußkapitel 
enthalten allgemein Belehrendes, gesetzliche Bestimmungen und 
Literatur. 

Schon eine oberflächliche Durchsicht dieses Werkes gibt 
Zeugnis für den hohen wissenschaftlichen und nicht minder prak¬ 
tischen Wert desselben. Ucber die Verbreitung der Tuberkulose 
erfahren wir, daß im deutschen Reiche seit einer Reihe von Jahren 
sich bei der Schlachtung jedes fünfte Rind tuberkulös erwies. 

Die Stallhaltung leistet den größten Vorschub für die Tuber- 
kuloseinfekiion. Die höchste Gefahr der Bazillen Übertragung bietet 
die Einatmung mit Bazillen geschwängerter Luft, r.xperimentell 
wurde nachgewiesen, daß 9 Tuberkelbazillen genügen, um bei 
Meerschweinchen eine Einatmungstuberkulose zu erzeugen, was 
im Digestionswoge nur mit 140 Millionen Bazillen möglich ist. 
Auf der Weide werden die Mengen ausgeatmeter Tuberkelbazillen 
durch die bewegte Luft verdünnt und durch die desinfizierende 
Wirkung des Sonnenlichtes und des zerstreuten Tageslichtes zer¬ 
stört. Gefährlich wird die Weide, wenn Vieh gemeinsam getränkt 
wird. Die Verfütterung roher Milch aus Sammelmolkereien ist ein 
wichtiger Verbreitungsfaktor der Tuberkulose. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Tuberkulose anlangend 
wird bemerkt, daß der finanzielle Schaden in einem Jahr in 
Deutschland mit 30 Millionen Mark veranschlagt werden kann, 
abgesehen von den durch Tuberkuloseübertragung auf Schweine, 
verursachten Schäden und schließlich nicht minder durch die 
Uebertragung der Seuche auf Menschen. 

Die von Robert Koch aufgeworfene Streitfrage bezüglich 
der Identität der Tuberkelbazillcn des Menschen und der Rinder 
wird auf das eingehendste erörtert 

Die Versuche zur Bekämpfung der Tuberkulose finden haupt¬ 
sächlich in der Erörterung der bezüglichen Methoden von Bang 
und von Ostertag sowie auch in den Immunisierungsversuchen, 
in den Bekämpfungsverfahren nach Ujhelyi, Ligniöres und 
anderen amerikanischen Bekämpfungsverfahren ihren Ausdruck. 
Ein Sonderkapitel bespricht die Bedeutung der verschiedenen 
Formen der offenen, äußerlich erkennbaren Tuberkulose des 
Rindes für die Verschleppung der Seuche. Dieses Kapitel gewinnt 
auch insofeme an allgemeinem Interesse, als diese Tuberkulose¬ 
form nach dem Tierseuchengesetz anzeigepflichtig ist 

Gute Abbildungen über die Einatmungs-, Tonsillar- und Ge- 
krösdrüsen-, Darm- und Eutertuberkulose, Scheiden-, Sehnen- und 
Vorhauttuberkulose, illustrieren die textlichen Ausführungen. 

Breit angelegt ist das Kapitel über die klinische Untersuchung 
zur Ermittlung der offenen Tuberkuloseformen des Rindes. 

Bezüglich der offenen Lungentuberkulose des Rindes wird 
unterschieden: die durch Einatmung von Tuberkelbazillen verur¬ 
sachte Erkrankungsform (bronchiale Geschwürsform) und die durch 
Zufuhr von Tuberkelbazillen in der Blutbahn erzeugte Krankheit 
(Bildung gleichmäßig verteilter Herde im Lungengewebe). Während 
des Fiebers lassen sich auch Tuberkelbazillen im Blute nachweisen. 


Die klinischen Merkmale der diversen Tuberkuloseformen 
werden sehr eingehend beschrieben. Die manuelle und instru¬ 
mentale Untersuchung wird an der Hand von vielen Abbildungen 
dargestellt. Die Technik der Materialentnahme für die bakteriolo¬ 
gische Untersuchung ist sehr ausführlich besprochen und illustriert. 

Ein umfangreiches Kapitel handelt über „Neueres zur Ver¬ 
besserung des Nachweises der Tuberkelbazillen bei mikroskopischer 
Untersuchung und bei Verimpfung an Versuchstieren“. Schließlich 
nehmen die Zitate der gesetzlichen Tilgungsbestimmungen der 
Tuberkulose des Rindes, die diversen bakteriologischen Institute 
und ein erschöpfendes Literaturverzeichnis einen großen Teil dieses 
jedem Fachmann auf das angelegentlichste zu empfehlende, buch¬ 
händlerisch vorzüglich ausgestatteten Werkes ein. Kh. 

Ueber die Kondition unserer Militärdienstpferde und 
die Mittel, sie herbelzuffihren und zu erhalten. Von Spohr, 
Oberst a. D., ist das 46. Heft von „Unsere Pferde“, Sammlung 
zwangloser hippologischer Abhandlungen erschienen. Stuttgart, Ver¬ 
lag von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer). Preis 1*80 Mark. 

Der als hippologischer Schriftsteller bestens bekannte Ver¬ 
fasser zeigt in der kleinen, 78 Seiten umfassenden Schrift klar 
und deutlich die Wege an, die zur Erreichung und Erhaltung der 
Kondition unserer Militärdienstpferde führen. Unter Kondition ver¬ 
steht der Verfasser denjenigen Zustand des Militärpferdes, in wel¬ 
chem dasselbe allen dienstlichen Anforderungen mit Sicherheit und 
Leichtigkeit dauernd zu genügen vermag, daher nicht nur den 
reinen körperlichen Zustand, sondern auch die körperliche Aus¬ 
bildung, die Dressur, deren das Militftrreit- bezw. Zugpferd bedarf. 
Neben der Anweisung für die Ernährung und Gesundheitspflege, 
die Erziehung und Gewöhnung des MilitärdienBtpferdes, enthält 
die kleine Schrift daher auch eine Anweisung für die Reitdressur, 
wir möchten sagen eine kleine, äußerst wertvolle Instruktion für 
den Reit- und Fahrdienst. Die ‘Ausführlichkeit der letzteren er¬ 
scheint für den Zweck der Konditionserreichung und Erhaltung 
etwas zu eingehend; das ist wohl auch der Grund gewesen, daß 
die ausgezeichnete Arbeit als zu umfassend nicht als Preisschrift 
für eine vom kön. preuß. Kriegsministerium ausgeschriebene Kon¬ 
kurrenz erachtet wurde. Diese Ausführlichkeit macht die kleine 
Schrift äußerst wertvoll und, wenn es überhaupt noch gesagt zu 
werden braucht, in ihrem Ganzen nur lehrreicher und empfehlens¬ 
wert. G. G. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Stefan Becker: Behandlung des ansteckenden 
Seheidenkatarrhes. (Inaugural-Dissertation 1912) 

Ursache des ansteckenden Seheidenkatarrhes ist bekanntlich 
ein aus 6—9 in emer Hülle eingeschlossenen Einzelgliedern be¬ 
stehender Streptokokkus, welcher sich konstant im Scheidensekret 
typisch kranker Tiere sowohl in Deckglasausstrichen durch Fär¬ 
bung mit Anilinfarbstofflösungen, als durch das Kulturverfahren 
nachweisen läßt. Späterhin werden auch noch andere Bakterien 
wie Staphylokokken und Kolibazillen in dem Scheidensekret ge¬ 
funden. 

Die natürliche Infektion erfolgt entweder durch die Begattung, 
da auf der Penis- und Praeputialschleimhaut des Bullen, wie auch 
im Beckenstück der Harnröhre der Ansteckungsstoff sich längere 
Zeit virulent erhalten kann, oder, was nach Autors Erfahrung 
häufiger der Fall ist, durch Berührung gesunder Tiere mit kranken, 
bezw. mit durch Scheidenausfluß verunreinigter Streu, Jauche und 
Gerätschaften. Auch Personen können die Zwischenträger abgeben. 

Empfänglich sind besonders jüngere Tiere; über zehn Jahre 
alte Kühe erkranken selten an ansteckendem Scheidenkatarrh. 

Wir besitzen bis jetzt kein unbedingt sicher wirkendes und 
als solches allgemein anerkanntes Heilmittel. 

Es werden die verschiedensten angewendeten Heilmittel, 
welche mehr oder weniger ihrem therapeutischen Zweck eut- 
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sprechen, angeführt und schließlich die von der Firma Beiersdorf 
& Co. in Hamburg nach den Angaben von Walter uud Gaertner 
hergestellte Salbe aus Eucerin und 8% Bacillol bestehend, 
eingehend gewürdigt. 

ln Erwägung des Umstandes, daß die als Erreger angesehenen 
Streptokokken nicht nur auf der erkrankten Schleimhaut und im 
Scheidenausfluß sich finden, sondern auch unter die Epithelschicht 
der Vagina eindringen und selbst im Papillarkörper auf Schnitt¬ 
präparaten nachweisbar sind, welche direkt zu treffen sind, was 
nur durch eine Tiefwirkung des Medikamentes möglich ist, basiert 
hierauf die Behandlungsmethode. 

Die für die Krankheit charakteristischen Knötchen sitzen nicht 
nur im Muttermund sondern auch auf der Schleimhaut der Gebär¬ 
mutter. Demnach muß sich auch die Behandlung bis dorthin erstrecken. 

Um diesen als richtig erkannten Grundsätzen gerecht zu 
werden, wurde die Salbenmethode gewählt und dabei, was bisher 
wenig der Fall war, insbesondere das Salbenvehikel berücksichtigt, 
in der Absicht, mit Hilfe dieses bisher vielfach mit Erfolg an¬ 
gewendeten Mittels, das Bacillol im Gewichtsverhältnis von 8% 
auch auf die tiefsten Schichten der erkrankten Schleimhaut per¬ 
manent ein wirken lassen zu können 

Ein derart geeignetes Vehikel fand sich im Eucerin. 

Daß die im Eucerin suspendierten Desinfektionslösungen auch 
eine große Tiefenwirkung entfalten können, wissen wir aus den 
Mitteilungen Unnas und Stepps. Walter konnte an mit Try¬ 
panosomen infizierten Tieren zeigen, daß mit Eucerin verriebene 
wässerige Lösungen von Salvarsan nach 24stündigem Verweilen 
auf der intakten Oberfläche der äußeren Haut soweit resorbiert 
werden, daß eine völlige Abtötung der im Körper der Tiere be¬ 
findlichen Parasiten stattfindet. 

Um die Bacillol-Eucerinmischung auf die ganze Ausdehnung 
der Schleimhaut auftragen zu können, wurde ein Salbenverreiber 
n Cunnfricator u konstruiert. Dieses Instrument besteht im wesent¬ 
lichen aus einem etwa daumendicken, starkwandigen Gummi- 
schlauch, der an einem Ende leicht kolbig verdickt ist Die Ver¬ 
dickung ist mit sich kreuzenden, zirka 8 mm breiten und tiefen 
Billen versehen und am vorderen Ende napfartig aasgehöhlt, 
beides um die hier auf das Instrument aufgetragene Eucerinmischung 
aufzunehmen und festzuhalten. 

Die Behandlung der Tiere geschieht nach folgender Ge¬ 
brauchsanweisung: 

„Der Zeigefinger der rechten Hand wird soweit in die Salbe 
getaucht, daß er bis über das erste Fingerglied hinaus damit be¬ 
deckt ist. Nun wird die Schleimhaut der Schamlippen und des 
Vorhofes unter besondener Berücksichtigung der Kitzlergegend so 
weit eingerieben, wie es mit dem Finger möglich ist 

Jetzt wird der Cunnfricator mit dem Kopf in die Salbe ge¬ 
taucht und zwischen die mit den Fingern auseinander gehaltenen 
Schamlippen gebracht Die weitere Einführung geht leicht von¬ 
statten, ohne daß seitens der Tiere Widerstand geleistet wird. 
Der Cunnfricator wird dabei unter schraubenartigen Drehungen 
bis an den Muttermund eingeführt und darauf langsam in umge¬ 
kehrter Weise heraasgezogen, wobei mit den Fingern der linken 
Hand die Schamlippen leicht zusammengedrückt werden. 

Die Behandlung wird bei jedem Tiere zehnmal ausgeführt, 
in den ersten 5 Tagen täglich späterhin nur jeden zweiten Tag. 
Bei den Bullen soll die Behandlung in der Weise vorgenommen 
werden, daß etwa 10g der Eucerin-Bacillolmischung in den Schlauch 
gebracht und durch Massieren nach oben verstrichen werden.“ 

Als Erfolg dieser Behandlung sollen die charakteristischen 
Knötchen und damit die Krankheit schon nach 4—6 Tagen ver¬ 
schwunden sein und nur bei ganz vereinzelten Tieren sollen am 
fünften Tage noch Beste derselben sichtbar gewesen sein. 

Die Fortsetzung der Behandlung nach diesem Zeitpunkt soll 
nicht den Zweck haben, den lokalen Heilefiekt zu verbessern, 
sondern es soll dadurch mit Sicherheit etwaigen Rezidiven vorge¬ 
beugt werden. 


Die vom Aulor auf diese Weise in 45 Fällen geübte Behand¬ 
lungsmethode führte denselben zu folgenden Schlußsätzen: 

1. Mit der Eucerinsalbe nach Dr. Gaertner wurden in 80% 
der Fälle, frühestens innerhalb 28 Tagen, Heilung erzielt. 

2. Die Salbe kann als brauchbares Heilmittel gegen den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh der Binder empfohlen werden. 

8. Rezidive nach der Eucerinsalbenbehandlung sind verhält¬ 
nismäßig selten. 

4. Eucerinsalbe läßt sich auch bei trächtigen Tieren an¬ 
wenden. 

5 Mit jeder lokalen Behandlung des ansteckenden Scheiden- 
katarrhes ist eine Desinfektion der hinteren Körperteile sowie des 
Stalles zu verbinden. 

6. Hand in Hand mit der Behandlung der weiblichen Tiere 
hat eine solche der Farren zu gehen Kranke Tiere sind unbedingt 
vom Deckakte auszuschließen. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Unser hochgeschätztes Redaktionsmitglied 
Hauptmann d. L. G Grassmann ist von seinem LandesfürBten, 
dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, königl. Hoheit, durch 
Verleihung des Ritterkreuzes mit der Kione des Greifenordens 
ausgezeichnet worden. 

Den Militär-Obertierärztcn Johann Czermak des DR. Nr. 6, 
Josef Worsch des FHR. Nr. 3 und Markus Klinger des UR. 
Nr. 2 wurde in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung das gol¬ 
dene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen 

Militär-Obertierarzt Fistar Franz, des Fohlenhofes in Läbod, 
wurde vom k. u. k. Kriegsministerium mittels Dekretes belobt. 

Die kön. ung. Veterinärinspektoren Ignatz TrombitäB und 
Vinzenz 111 ös erhielten das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens. 
Der kön. ung. Obertierarzt Geza Rulf erhielt das Ritterkreuz 
I. Klasse des schwedischen Wasa-Ordens. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt: zum 
Militflr-Obertierarzt MilTierarzt Trenker Alois, des FKR. Nr. 16; 
zu Militärtierärzten Hanslian Alois, Dr. med. vet, des UR. 
Nr. 11, Unzeitig Johann, des FKR. Nr. 28, Lukas Johann 
ük. im UR. Nr. 4, zug. der Tierärztl. Hochsch. in Wien, Macek 
Karl, Dr. med vet. des FKR. Nr 8, HalasiKarl, desFKR.Nr.il, 
Tom an Augustin, des DR Nr. 5, zug. dem Kriegshafenkmdo. 
in Pola, Wettengl Franz, des FHR. Nr. 12; MilVetAkad. der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Wien, E. F. Vet. des Urlauberst. Broskva 
Jaroslaus, des DR. Nr. 6, nach erlangtem tierärztl. Diplom, zum 
Militär-Untertierarzt beim DR. Nr. 9. 

In der k. k. Landwehr wurden ernannt: zum Oberstabs¬ 
tierarzt der Stabstierarzt Wladimir Ustyanowicz; zu Obertier¬ 
ärzten die Tierärzte Wenzel H erg et, Josef Forman und Alois 
Bednar. 

Uebereetzungen. Im k. u. k. Heere wurde übersetzt: 
Lt. i. d. Res. Balik Karl, des IR. Nr. 58 zum militärtierärztlichen 
Praktikanten i. d. Res. bei der TrD. Nr. 9. 

ln Ungarn wurden übersetzt: die königlich ungarischen 
Tierärzte Dr. Eduard Nyisi von Budapest nach Igal, Bela 
Koch von Köszeg nach Zalaszentgröt, Rudolf Gäl von Jäszberöny 
nach Ogyalla, Sylvester Smesinga von Zalaszentgröt nach Jäaz- 
beröny, Aladar Ferdinandy von Szentgotthärd nach Boksäu- 
bänya, Hugo Rövösz von Boksänbänya nach Szentgotthärd, 
Moritz Szidon von Miskolcz nach Magyarövär, Edmund Strem 
von Magyarövär nach Gyönk, Geza Fodor von Gyönk nach Köszeg, 
Stefan Somogyi von Ogyalla nach £rsekujvär, Bernhard Roth 
von JÖrsekujvär nachFeled, Bela Dienes von Feled nach Gälszöoa. 

Varia. (Promotion.) An der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien wurden im Monat April 1918 zu Tierärzten diplomiert: 
Anton Gm ach aus Gaunersdorf in Niederösterreich, Otto Synek 
aus Groß-Hlasiwo in Böhmen Franz Zavrnik aus Ober-Welitschen 
in Steiermark, Joh. Fenz aus Oed in Niederösterreich, Jaroslav 
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Broskva ans Polehraditz in Mähren, Franz Eichberger aus 
MieÜ (St. Johann) in Steiermark, Josef Geiger aus Mariathal 
(Kramsack) in Tirol, Josef Schreiber aus Wien in Niederösterreich. 

An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
wurden am 12. April 1. J. die Assistenten der Hochschule Andreas 
Gnoth und Theodor Vajda, ferner der kön. ung. Tierarzt 
Johann Bän in Mödos, letzterer mit der Klassifikation „summa 
cum laude“, zu Doktoren der Veterinärmedizin promoviert. Die 
Inauguraldissertation des Dr. Gnoth lautet „Ueber die Erkran¬ 
kungen des Musculus interosseus medius beim Pferd“, jene des 
Dr. Vajda „Untersuchungen über die Hyperthermie nach An¬ 
wendung von Antimonverbindungen und anderen Medikamenten“, 
endlich die des Dr. Bän „Beiträge zur pathologischen Anatomie 
und Histologie der Nieren des Rindes“. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan von Rätz wurde zum korrespondie¬ 
renden Mitglied der Sociätä de Pathologie Comparäe in Paris gewählt. 

Dem Prof. Dr. August Zimmermann wurde auf Antrag 
des Universitätssenats ein Arbeitsplatz an der Internationalen Zoo¬ 
logischen Station in Neapel angewiesen. 

Todesfälle. Tierarzt Felix Bohrn in Drösing (Niederöster¬ 
reich) ist gestorben. 

Der kön. ung. Tierarzt Gustav Kund ist im 33. Lebensjahre 
in Igal gestorben. Kön. ung. Tierarzt Ladislaus Tomor, Assistent 
am chemischen Institut der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest, ist im 29. Lebensjahre verschieden. Gemeindetierarzt 
Moritz Schwartz starb im 73. Lebensjahre in Derecke. Der kön. 
ung. Honv^dstabstierarzt i. P. Josef Rekenye, Ritter des Franz 
Josef-Ordens und Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der 
Krone, ist im 64. Lebensjahre in Budapest ges'orben. Hermann 
Hübner, praktischer Tierarzt in Budapest, starb im 61. Lebensjahre. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Juni 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel ftir Veterinär-Chirurgie und Augenheilkunde 
sowie chirurgischen Klinik zur Besetzung, die nur an - diplomierte 
Tierärzte verliehen wird. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuue- 
ration von 1700 K verbunden. Die mit einer Einkronenstempel¬ 
marke zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 
Heller gestempelten Curriculum vitae bis spätestens 15. Mai 1913 
beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
ein Zubringern 

Kreistierarztesstelle inJäszapäti ist zu besetzen* 
Jahresgehalt 1000 Kronen, weiters Praxis und Fleischbeschau¬ 
gebühren. Gesuche sind bis 15. Mai an das Stuhlrichteramt in 
Jäszapäti zu richten 

Gemeindetierarztesstelle in Nagyösz (Trübswetter) 
ist zu besetzen. Jahresgehalt 1400 Kronen, weiters Praxis und 
Fleischbeschaugebühren. Gesuche sind bis 8. Mai an das Stuhl¬ 
richteramt in Nagyszentmiklös zu richten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Dr. J. Bauer: Die Methodik der biologischen Milchunter¬ 
suchung. 

K. k. statistische Zentralkommission: Viehstands-Lexikon für 
die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder ex 1910, 
III. Band. 

Aviso ! Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der 
Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper, Hannover, über tier¬ 
medizinische und tierzüchterische Werke bei, welchen wir der ge¬ 
nauen Durchsicht unserer Leser bestens empfehlen. 


Als Stellvertreter 

wird ein junger Tierarzt, event. ein cand. med. vet., 
gesucht für 15. Juni bis 15. Juli. Eigene Gelegenheit, 
Zahlung nach Uebereinkommen. 

Anfragen sind an Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt 
in Staab (Deutschböhmen) zu richten. 



für Tiere aller Art 
Erzeugt Appetit, 

« kxh» fördert Verdauung, 
erhöht zuveisichtl. Körpergewicht 

Eisen 1-31 Phosphor-Dioxyd 143 
i Ausführl. Literatur sendet gratis 

1 „Nuclein“-Ges. m. b. H. i 

L Wien!., Stephansplatz 5 A 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 

- —kü-——;-----;-—___;_ 

der Rinder werden'Iqut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und .billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülie für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. b. T. w. No. 1912, 0. f. w. No. 1912, t. r. No. 1912 etc.] 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinfidentien, I MafiH!, ROtl-MaCOH 1 n „ w 7 

SgSZSXt I PlienosDl I, Plwsil II I 

Literatur und Proben kostenfrei.. 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Äüslande auch in Apotheken’durch tierärztl. Ordination. 

Dl*• PlatC pharm. Präparate Brügge i.W. 
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Z. 40/Priis./1913. 

Konkursausschreibung. 

Zufolge Gemeinderatsbeschlusses vom II. März 1913 
wird die Stelle eines 

TIERARZTES 

rhit den Bezügen der IX. Rangsklasse, 1. Gehaltsstufe 
des Staatsnormales, zur Besetzung ausgeschrieben. 

Erfordernisse dieser Dienstesstelle sind: 

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft, ein Alter 
unter 40 Jahren, deutsche Nationalität; 

2. Das tierärztliche Diplom und die tierärztliche 
Physikatsprüfung (welche gegebenen Falles binnen Jahres¬ 
frist nachgetragen werden kann). 

Es wird beigefugt, daß nach dem Gehaltsstatute die 
Vorrückung in die höhere Gehaltsstufe der IX. Rangs¬ 
klasse nach je 3 Jahren erfolgt, nur drei Altersstufen 
bestehen und daß dann im Wege der Zeitbeforderung 
die Vorrückung in die nächst höhere Rangsklasse statt¬ 
findet. — Die Aktivitätszulage wird in die Pension voll 
einbezogen. 

Die ordnungsmäßig belegten und gestempelten Ge¬ 
suche sind bis 15. Mai 1913 hieramts einzubringen. 

Vom maglstrat der Landeshauptstadt Klagenfurt 

Der Bürgermeister: Dr. V. Metnitz. 


Spezial-Adressenwerk! 

ALMANACH 

des Icatlx. Klerus 

Österreichs und Ungarns 

Zweite Auflage 

von Redakteur Ludwig Bräu er. 

(Einziges Adreasenwerk in 4 Teilen, in einem Prachtband). 

Dieser Schematismus enthält sämtliche in Österreich- 
Ungarn, Bosnien, Herzegowina und kroatisch-slawonischen 
Kirchenprorinzen bestehende Diözesen mit sämtlichen 
Naraensverzeichnissen der katholischen Geistlichkeit leicht 
übersichtlich geordnet und sämtliche Klöster, Stifte 
aller Orden, männliche und weibliche. Das Werk ist ein 
unentbehrliches Nachschlagebuch für die Geschäftswelt, 
welche mit dem Klerus in geschäftlicher Verbindung steht 
oder eine solche sucht. 

Das Werk ist in sämtlichen Buchhandlungen und auch 
bei der Redaktion des Almanachs zum Verlagspreis 
von K 14.—, für die hochw. kath. Geistlichkeit K 10.—, 
Wien, IX/ 8 , Aiserbachstraße 5, zu beziehen. 


ZEITSCHRIFT 

des Österr. und Ungarischen kath. Klerus 

Redaktion: Wien, IX/ 4 , Aiserbachstraße 5 
erscheint dreimal monatlich, und zwar am 1., 10. und 20. 
Jahresabonnement K 10.—. — Verbreitetstes Fachblatt. 


Hundelagerstätten 

i Hyg., praktisch, billig! 



Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische $§£ Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/1, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

Reidierts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Knünrstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vel Alois Koch. — Druck *ou Johann Wl&darz, Baden. 
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Donnerstag, 8. Mai 1913. 


Abonnemeutnpreln für Österreich nnd Ungarn 
K 18, halbjäh r K 7. rierteljähr. K S’ftO; 
für Deutschland n. das übrige Ausland Mk. 18, ber.w. 
Mk. 7 oder Mk. S\SO. Einzelne Nummer 30h (So Pfg.> 
Inserate werden mit K HO per Seite berechn. Bell, 
nach Übereinkommen. — lu«crate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


Nr. 19. 


38. Jahrgang. 


• Druck i 

Österreichische sr “ 


Redaktion, Administration and Verlag: Wien, 
IX/1, Brünnlbadgasae Nr. 1, Beke Alserstrafe §§ 
Druck nnd Expedition: Baden bei Wien, Btraien« 
game 11. Abonnemente übernimmt der ▼•riK. 
der Buchhandel oder die Poet. (Scheekkente 
Nr. 86497J. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Polge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Or. Josef Bayer 
em. Prof and Rektor der Tlerärstl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. QalUebeeu 
an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tieräretl. Hochschule In 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Cbef-Vetorinärinapektor den Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen llochnchule in 
Budapest. 

Antot Setlneo 

k n. k. Ktat.xiirranci d. B. In Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranekl 
an der landwirtschaftlichen Uochachole 
ln Lemberg. 

J. Qutttard 

Direktor des „Progrfcs Vöttfrlnalre“ in 
Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Masssglle 

an der Tlerfirztlichen Hochschule 
ln Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prol. Or. Josef Szpilntenn 
Rektor imigiiiiiini« «l«-r 'IVränetl. Hoch¬ 
schule ln l<eiid»erg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierangsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschale in Hannover. 

Prof. L. H offen amt 
ln Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterlnärlnspektor l. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Oarlo Paraeoaadolo 

an der Universität In Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landen-Voterlnärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmm»rm»»n 

an d* r kAitlgl. Ungar. Ttvr»r/.ill* hon 
UochiH'hiiie ln Budapest. 


Q. Qratmann 

Hanptmann d. L. ln Boltxenburg-Elbe. 

Helnrlofa Holterbaoh 

ln München. 

Qehebnrat Dr. A. Lydtla 
Präsident des ständ. Aussen, der Int. 
Veterinftrkongresso in Baden-Baden. 

Dosent Dr. Emst Paulml 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perroaelto 
Direktorder Tierarzneischule in Törin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarsnei- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zeohokke 

an der vetor.-naediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. MF* Redaktionsschlnfi Dienstag mittags. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE Nr. 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


d K o. Splinterverband D . R c 

zur Behandlung von Nageltritteu, nach Dr. Goldbeck, K — 60. 


Steril-Katgut-Kuhn 


in 9 Stilrken ; Etui enthaltend 8 isoliert 
verpackte Filden von 80 cm Länge, 
völlig gebrauchsfertig: 


Besonders in der Landpraxis ein bequeiucB Mittel zur Herstellung 
eines sichersitzeuden, reinlichen und das Vorquellen der Weichteile ver¬ 
hütenden Okklusivverbandes. Die kleine Vorrichtung besteht aus zwei 
Metallstreifen, die durch einen Niet verbunden sind. Bei der Anwendung 
werden die Metallstreifen gespreizt und unter das Eisen geklemmt. 

Vergl. B. T. W. 1912. Nr. 10, S. 170/171. 


IMÄ1 V V J \ / Die ^ enj Steril-Katgut-Kuhn eigen- 

. / tilmlichc außerordentliche Festigkeit 

. i i i il ^ gestattet, den Faden dünner zu wähleu, 

/ wie man ihn von gewöhnlichem Katgut 

/ / zu verwenden gewöhnt ist. Hieraus re- 

ik- • . ,^7 sultiert eine Verringerung der Fremd- 

örpermasse in der Wunde und der 
Vorteil einer weit zielsicheren Vereinigung sowie besseren Knotung. — Das 
neue Material verbindet die Resorbierbarkeit des Katgut mit den physikalischen 
Vorzügen des Silberdrahtes. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren. Schlesicu: Waldck & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich- Waldek, Wagner & Ben da, Wien, I- Opernring 8. 


11 ii i il i 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


"Birx 

Urteil! 


BAJUVARIN 

(Dauerhefe) 

ch Spezial verfahren hergestellt, | 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococceu u Streptococcen- 
Infektionen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M 8.— Indikationen: 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken- 
ekzom der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbilduog). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum 8ulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen dnroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotan (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol u angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung Literatur kostenfrei. 

Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung 

H. Trommsdorff, ehern. Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Östelr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K. k. Hofrat Dr. Jota! Bayer 
am. Prot und Rektor <>er Tierärstl. 
Hochachul« ln Wien. 


Rtdakflonsmltglleder: 


Prof. Dr. A. Baraaekl 

anderlandwirtrchRfUiclMui liochnchala 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. nod Geh. Kegierungiirat, Rektor 
derTieiärztl. Hochachule in Hannprer 


Prof. Dr. A. QalNabaau 
an der retor. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Uahr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierirxtl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Hanrl Martal 

GRef-Veterioärinspektor das Selne- 
Departeiuent* in PariB. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnoo 

k. m. k. Stabatiararzt d. R. ln Laibach. 


J. Qulttard 

Direktor dea „Progrfta Vötörlnalre“ ln 
AstalTort. 

Dr. Walte' Klaeslg 

ln Kiel. 


Prof. L. Hoff mann 
ln Stuttgart. 

Florian Koudalka 
k. k. Vaterln&rloBpektor 1. P. ln 
WiBchan. 


Prof. Aldo Maesaglla 

an der Tierärxtllclieii Hochschule 
in Modena. 


Profeaaor Dr. Carlo Paraaoaadolo 
an dar Universität ln Neapel. 


Professor Rieglsr 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 


Dr. dosef Rudovsky 
k. k. Lande»-Veterinärreferent in 
Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaaf Sspilmaaa 
Rektor magnlficoa der Tierärztl. Hoch- 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. August Zimmarmann 
an der kftnigl. angar. Tierärztlichen 
•Hoohaohale ln Budapest. 


O. QraBmana 

Hauptmann d. L. inBoitzenUurg-Glbe. 

Halarloh Hottsrbaeh 

in München. 

Qahaimrat Dr. A. LydtUi 
Präsident des ständ. Auaach. der Int. 
Veterinärkongreaaa in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterlnär-Inatitut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. O. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schul« ln Utrecht. 

Profsseor Dr. E. Zeohokka 
an dar reter.-mediz. Fakultät In 
Zürich. 


Donnerstag, 8. Mal 1913. 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL. St. Ordelt: Mitteilungen ans der Praxis. •Bewertung der Ophthalmoreaktion und Agglutination.) 
Dr. A. Dasch: Die Mageninhaltsprüfling nach Probemahlzeit — REVUE: Bakteriologie und Mikroskopie. Dr. H. Braun: 
Bakteriologische Untersuchungen des Inhaltes des Intestinaltraktus von Feten. Dr. 0. Grünt: Das physiologische Vorkommen von 
Bakterien im Fleisch. Chirurgie und Geburtshilfe. Woobridge: Carcinom des Oesophagus bei einer Katze. Hobday: 
Einiges aus der Hundepraxis. Mayall: Gastrotomie bei einer Hündin. Fleischhygiene. Dr. A. de Nenville: Künstliches Fleisch 
Effront’s „Viandin“. Interne Tierkrankheiten. Edwards & Ireland: Ueber eine rotzähnliche Erkrankung bei Maultieren. 
Vomberg: Kolik und Barometerstand. Hochscbulnachrichtcn. Standesnachrichten. Sportnachrichten. Gestütsnachrichten. Aus 
dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Gesetze und Verordnungen. Notizen. Revue 
über Fachpublikationen. Literatur. Therapeutische Notizen. Personalien. Offene Stellen. 


Mitteilungen aus der Praxis« 

Bewertung der Ophthalmoreaktion und 
Agglutination. 

Von Stefan Ordelt, k. u. k. Obertierarzt in St. Peter. 

(Original-Artikel.) 

Meinet Wissens ist bis jetzt noch selten Aufschluß 
über jene Fülle von Rotzverdacht gegeben worden, welche 
entweder dprch klinische Erscheinungen oder durch eine 
zweifelhafte Ophthalmoreaktion erregt wurden und deren 
Klärung erst durch den negativen Ausfall der Aggluti¬ 
nation erfolgte. 

Annehmend, daß die vorgelegenen Fälle von Rotz¬ 
verdacht wegen des zeitlichen Zusammentreffens von 
Komplikationen oder der Eigenartigkeit der den Verdacht 
aoslösenden Ursache besonders für Militärtierärzte von 
Interesse sein dürften, sollen später drei davon angeführt 
werden. 

Wie ja begannt, findet die Ophthalmoreaktion in der 
Armee obligate Anwendung bei allen neu eingerückten 
Remonten. Mafteinisiert wird gewöhnlich am linken Auge 
und nach 24 Stunden erfolgt die Beurteilung der Reak¬ 
tion unter gleichzeitiger Kontrolle der gemessenen Tem¬ 
peraturen. Das Ergebnis der Beurteilung wird ausgedrückt: 


mit „positiv“, wenn das Auge mit Eiter reagiert, mit 
„negativ“, wenn das Auge reaktionslos bleibt, und mit 
„zweifelhaft“, wenn Schleim oder Tranen etc. das Reak¬ 
tionsergebnis bilden. 

Bei dem verhältnismäßig kurzen Bestehen dieser 
Neuerung ist es wohl begreiflich, daß bei der Beurteilung 
des Reaktionsergebnisses bei einigem Verantwortungs¬ 
gefühl und ungenügender Erfahrung der Ausspruch lieber 
des öfteren auf „zweifelhaft“ lautet, selbst in jenen Fällen, 
in denen der Erfahrene, ohne zu schwanken, ein negatives 
Resultat erkennt, um der Hochschule das letzte Wort in 
dieser heiklen Sache zu überlassen. 

Der Schaden, der dadurch entsteht, ist wohl ungleich 
kleiner als jener, welcher entstehen würde, wenn zweifel¬ 
haft reagierende, eventuell doch rotzige Pferde nur wegen 
eines krankhaften Ehrgeizes oder aus Scheu vor den aus 
der Zuerkennung der Zweifelhaftigkeit resultierenden 
Weiterungen freigegeben würden. 

Es wird daher noch einige Zeit dauern, bis durch 
genügende Erfahrung das Selbstvertrauen aller sich darin 
soweit gefestigt hat, um den Richtspruch jederzeit ohne 
Zagen wagen zu können. 

Nachteilig in dieser Sache wirken auch jene, die, 
im Unverantwortlichkeitsverhältnisse stehend, bei zweifei- 
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haften Fällen von Rotz, nur im Unfehlbarkeitsglauben, 
ihren entgegengesetzten Standpunkt, zu jenem des im 
gegebenen Falle verantwortlichen Tierarztes mit über¬ 
flüssiger Deutlichkeit betonen und die Beweise auch für 
ihre Ansicht erst durch die Hochschule oder Sektion 
erbracht werden müssen, da dadurch, besonders bei jün¬ 
geren Kollegen, falsche Scham erweckt wird, welche in 
späteren Fällen zur Umgehung der Verantwortlichkeit 
fuhren könnte. 

Zur Urteilserleichterung möge nach S e h n ü r e r 
daran festgehalten werden, als „positiv" nur Eiter anzu- 
sprechen; tritt noch eine. Temperatursteigerung über 
38*5° C. hinzu, dann ist die Sache noch sicherer 

Aus eigener Erfahrung rate ich: W enn ein Pferd 
auf die Ophthalmoprobe zweifelhaft- reagiert und das 
Thermometer Fieber anzeigt, sei man bei der Beurteil 
lung vorsichtig, untersuche das Tier auf das sorgfältigste 
und vorurteilslos. Man verabsäume nicht, das Maul des 
Pferdes möglichst weit zu öffnen, da auch dort die Ur¬ 
sache liegen kann. 

Zum Beweise des eben Angeführten will ich die von 
mir beobachteten Fälle von Rotz verdacht folgen lassen. 

1. Fall. Bei einer Remonte blieb nach beendeter 
Kontumaz und Abheilung eines Katarrhes der oberen 
Luftwege ein linksseitiger Nasenausfluß zurück, zu welchem 
noch eine leichte, die Lappung nicht beeinträchtigende 
Schwellung der gleichseitigen Kehlgangslvmphdrüse hinzu¬ 
trat. (Longiert wurde fleißig.) Da die Remonte außerdem 
aus einem Transporte stammte, von welchem eine Re¬ 
monte anderwärts wegen Rotz vertilgt wurde, blieb die 
Kontumaz aufrecht. Außer dem schon Angeführten sprach 
nichts für Rotz. Die Zähne wurden aufmerksam unter¬ 
sucht, wiewohl keine Kaubeschwerden bestanden; auch 
die Trepanation der Kieferhöhle brachte keine Aufklä¬ 
rung über die Ursache und auch keine Besserung des 
Nasenausflusses. 

Persönlich war ich von der UnVerdächtigkeit des 
Pferdes vollkommen überzeugt; doch genügte diese Über¬ 
zeugung für die Dauer nicht und brachte auch keine 
Besserung oder Aufklärung des Falles, sodaß ich behufs 
Blutuntersuchung diese Angelegenheit wohl verspätet an 
das offizielle Tageslicht bringen mußte. 

Der von der Hochschule herabgelangte Untersuchungs¬ 
befund über die eingeschickte Blutprobe lautete: spricht 
nicht für Rotz. 

Zur selben Zeit wurde ich von Herrn Bezirkstierarzt 
Fischer, nunmehr Veterinärinspektor in Graz, auf die 
damals mir noch unbekannte, in der Armee noch nicht 
eingeführt gewesene Ophthalmoreaktion aufmerksam ge¬ 
macht. Da mir außerdem von seiner Seite hiezu bestimmtes 
Mallein zur Verfügung gestellt wurde, führte ich nach 
der Blutentnahme zum erstenmale die Ophthalmoreaktion 
aus, welche gleich der Agglutination negativ ausfiel. 

Nach wiederholten Untersuchungen des Pferdes 
wurde schließlich an einem oberen Backenzahn ein 
schwarzer Fleck bemerkt; bei der Untersuchung dieser 
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Stelle mit einer Metallsonde ließ sich unschwer ein W eg 
zur Zahnwurzel bahnen. 

Damit war das Rätsel gelöst. Mit der Eutfernung 
des kranken, im Wurzelteile bereits in Stücke zerfallenen 
Zahnes und Freilegung des eitrig entzündeten Zahnfaches 
durch Kollegen Loibl verschwand auch der Nasenausfluß. 

2. Fall. Seine Beobachtung verdanke ich Herrn 
Schlachthausdirektor Kern. 

Ein zur Schlachtung bestimmtes Pferd wurde bei 
der Beschau als rotzverdächtig befunden. Symptome: ein¬ 
seitiger Nasenausfluß und schmerzlose Schwellung der 
gleichseitigen Kehlgangslymphdrüse. 

Die peinlich genaue Untersuchung nach der Schlach¬ 
tung ergab die Erkrankung eines oberen Backenzahnes, 
welcher in seiner Längsrichtung zerfiel, und eiterige 
Entzündung seines Alveolarfaches. Das Fleisch wurde 
zum Genüsse zugelassen. 

3. Fall. Am 3. März 1. J. kaufte die Remonten- 
assentkommission Nr. 8, welcher ich angehörte, fünf Re¬ 
in onten: Assent-Nr. 19, 20, 21, 22 und 23, welche am 
5. März 1913 bei der Kommission einlangten. Am 6. März 
wurde Nr. 23 an die Truppe abgegeben; Nr. 21 u. 22 
sollten am 9. März abgegeben werden. Es blieben somit 
Nr. 19 und 20 uneingeteiit bei der Kommission und 
wurden daher, der Vorschrift entsprechend, malleinisiert. 

Die klinische Untersuchung ergab bei Nr. 19 Hals¬ 
entzündung; bei Nr. 20: ziemlich guter Nährzustand; 
reichliches, struppiges Winterhaar; keinen Nasenausfluß, 
keine Drüsenschwellung, keinen Husten; die Atmung 
geschieht in 18 bis 24 Zügen, ziemlich auffallend; Per¬ 
kussion sschall, rechts, etwas überlaut; Auskultation ergab 
normale Atmungsgeräusche; Puls war weich und zählte 
32 bis 36 Schläge in der Minute. Der erste Herzton ist 
durch anschließende Nebengeräusche verlängert. Voraus¬ 
schicken will ich gleich, daß diese Remonte wegen Dampf 
dem Verkäufer schon zurückgestellt wurde. 

Es wurden nun folgende Temperaturen gemessen: 
Am 7. März um 4 Uhr nachmittags bei Nr. 19 38 7 0 C; 

Nr. 20 37-9° C. 

Am 8. März um 10 Uhr vormittags bei Nr. 19 39*2° C; 

Nr. 20 37*7° O; um 4 Uhr nachmittags bei Nr. 19 
38*7° C, Nr. 20 37*8° C; 

sodann wurden beide Pferde am linken Auge malleinisiert. 

Am 9. März um 10 Uhr wurde gemessen: bei Nr. 19 
38 7° C, Nr. 20 38 0° C. Die Beurteilung der Ophthalmo¬ 
reaktion ergab bei Nr. 19 negatives, bei Nr. 20 zweifel¬ 
haftes Resultat. 

Bei letzterer Remonte war im linken Auge ein min¬ 
destens bohnengroßes Schleimklümpchen von glasig¬ 
durchsichtiger Beschaffenheit. 

Auf Grund dieses Ergebnisses wurde bei Remonte 
Nr. 20 die Malleinisierung am linken Auge wiederholt 
und die Abgabe der früher erwähnten beiden Remonten 
verschoben. 

Um 2 Uhr 30 Minuten und 6 Uhr nachmittags 
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wurden hei der sensibilisierten Remonte Xr. 20 38*2° U 
gemessen. Das Auge zeigte zu dieser Zeit keine Re¬ 
aktion. 

Am 10. März früh meldete mir der Wärter, daß im 
Auge wieder Schleim zugegen ist. Bei meiner Besichti¬ 
gung um 8 Uhr vormittags fehlte jedes Sekret. Um 
10 Uhr vormittags wurde die Temperatur gemessen, 
wobei das Thermometer 39T° C aufwies. Um 12 Uhr 
mittags entnahm ich die Blutprobe, wobei ich Gelegen¬ 
heit batte, neuerdings schleimig-eitriges Sekret in geringer 
Menge im inneren Augenwinkel zu beobachten, während 
das rechte Auge dies nicht aufwies. Um 6 Uhr abends 
zeigte das Thermometer 39'4 ‘ U; am 11. März um 10 Uhr 
vormittags 39 3° U, 4 Uhr nachmittags 38’4 Ü C; am 12. 
März um 10 Uhr vormittags wieder 39 0° C, um 4 Uhr 
nachmittags 38*9° C; am 13. März 10 Uhr vormittags 
38*6° C, um 4 Uhr nachmittags 38*3 C. 

Dieses zeitliche Zusammenfallen der Temperatur- ! 
Steigerung mit zwei Kulminationen ohne nachweisliche 
Ursache und einer zweimaligen zweifelhaften Augenreak¬ 
tion verdichtete meinen Verdacht zur Vermutung eines 
positiven Rotzfalles. 

Am 14. März früh zeigte sich bei der Remonte 
Xr. 21, welche seit 11. März unter Fieber, anscheinend 
nur an Druse, erkrankt war, am Rande der Unterlippe 
ein erbsengroßes Knötchen mit geschwürigem Zerfalle. 
Die dadurch veranlaßte Untersuchung des Maules ergab 
— Stomatitis pust. contag. Die daraufhin erfolgte Unter¬ 
suchung aller übrigen Pferde — einschließlich Xr. 20 — 
fiel negativ aus. Mittags traf ein Telegramm von der 
Tierärztlichen Hochschule ein, mit dem Inhalte: Spricht 
nicht für Rotz, Kontumaz aufheben. 

Am 15. März trat auch bei Xr. 20 und am nächsten 
Tage bei Xr. 19 Stomatitis auf. 

Nebenbei sei bemerkt, daß Remonte Xr. 21 minder¬ 
jährig ist, während die übrigen volljährig sind und die 
Stomatitis bei letzteren in weit geringerem Umfange auf¬ 
trat als bei ersterer. 

Bemerkenswert ist die direkte Aufhebung der Kontu¬ 
maz seitens der Hochschule. Diese Verfügung läßt darauf 
schließen, daß das Blut des in Frage stehenden Pferdes 
einen nur dem gesunden Organismus zweifellos zukom¬ 
menden niedrigen Agglutinationstitre aufwies und die 
Verläßlichkeit dieses Verfahrens einwandfrei garantieren. 

Im letzten der angeführten Fälle hat eine Verkettung 
von Umständen Erscheinungen gezeitigt, welche den Ver¬ 
dacht, wie schon erwähnt, zur positiven Annahme des 
Rotzes verdichteten, die aber trotz alledem nicht imstande 
waren, die Agglutination ungünstigzu beeinflussen, welche 
in beiden angewandten Fällen wie ein gut gesicherter 
Kompaß unbeirrt die Wege wies. 

Als nicht minder wertvoll hat sich bereits die ( )ph- 
thalmoreaktion erwiesen. Ihr verdanken wir die Aus¬ 
mittlung einer ganzen Reihe jener gefährlichen Keim¬ 
träger, die gerade durch ihre klinische UnVerdächtigkeit 
bisher das größte Hindernis für die Rotztilgung bildeten. 


Dieser hohen Bedeutung der Augenreaktion für die 
Seuchentilgung wurde daher auch seitens unserer Heeres¬ 
verwaltung bereits praktisch Rechnung getragen. 

Während die Agglutination wohl für immer dem 
Laboratorium Vorbehalten bleiben dürfte, ist die Oph¬ 
thalmoreaktion in ihrer Einfachheit ein für die Praxis 
unentbehrliches diagnostisches Hilfsmittel, auch bei Rotz- 
verdaoht, der sich bei jedem schwer oder ungenügend 
erklärbaren einseitigen Xasenausfluß dem Gewissenhaften 
aufdrängt, und daher, wie das Cocain etc. für die Fest¬ 
stellung des Lahmheitssitzes, Anwendung finden sollte. 

Die Auffassung, daß die Anwendung der Ophthalmo¬ 
reaktion den Rotzverdacht zur Voraussetzung habe und 
daher gleichsam automatisch zur Anzeige verpflichtet, 
würde dem praktischen Tierarzte ein wertvolles Hilfs¬ 
mittel für die Entscheidung seines Ausspruches auf Rotz¬ 
verdacht vorenthalten, während es recht und billig er¬ 
scheint, ihm möglichst verläßliche diagnostische Behelfe 
zur Verfügung zu stellen, um einen solchen von ein¬ 
schneidenden Folgen begleiteten Ausspruch entsprechend 
rechtfertigen und begründen zu können. 

Überdies kann die Ophthalmoreaktion weder als 
Impfmethode angesprochen werden, noch als seuchen¬ 
ungefährlich Bedenken erregen. 

Die Schwierigkeiten der Diagnostik im allgemeinen, 
Welche durch den Ausfall einer subjektiven Ergänzung 
der Untersuchung vermehrt werden, sind wohl nur dem 
Fachmau ne bekannt. 

Das Bestreben, andere Kollegen vor Täuschungen 
und sonstigen Unannehmlichkeiten nach Möglichkeit zu 
bewahren, welch letztere umso herber empfunden werden, 
je gewissenhafter man bestrebt ist, das Beste zu tun, ist 
zunächst der Grund der Veröffentlichung vorstehender 
Erlebnisse. 

Die Mageninhaltsprüfung nach 
Probemahlzeit. 

Von l)r. med. vet. Alfred Dasch in Wien. 

(< iriginsil- Artikel. Fortsetzung.) 

Wie die Versuche zeigen, ergibt die PM. schon 
nach einer halben Stunde ein Bild der Magenverdauung. 
Es ist dies ein für die Praxis und Therapie nicht zu 
unterschätzendes Moment. 

Die ganze PM., per Sonde eingegeben, konnte aber 
nur als chemischer Erreger der Saftsekretion in Betracht 
kommen; es fehlt liier der ungleich mächtigere Erreger, 
der Appetit, das Verlangen nach Speise. Ich habe dieses 
Moment bei der PM. insoferne berücksichtigt, daß ich 
erstens möglichst schonungsvoll mit dem Hunde umgehe. 
Die fremde Umgebung, Augst etc., haben ganz gewiß 
einen mächtigen Einfluß auf die Saftsekretion. Es darf 
dem Hunde aus Angst ..nicht der Appetit vergehen“. 
Ich lasse deshalb nach der PM. den Hund mit seinem 
Besitzer allein und weise denselben an, während der 
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halben Stunde seinen Hund mit einem vorgehaltenen 
Leckerbissen, Fleisch, Zucker, fortwährend auf seinen 
Appetit zu reizen. Gesunde Hunde antworten meist mit 
einem großen Verlangen nach Speise, kranke wenig oder 
gar nicht. Diese Unterschiede im Verlangen nach Speise 
treten dann sehr deutlich bei der Mageninhaltsunter¬ 
suchung zutage. Ich habe dies öfter beobachtet an Hunden, 
die wiederholt zur Magenuntersuchung kamen. Je öfter 
sie kamen, umso mehr Angst zeigten sie, der Magensaft 
war infolgedessen schwächer wie der vorige. 

Meine Vorstehhundin, die ich ebenfalls mehreremale 
ausheberte, zeigte einen bedeutend stärkeren Magensaft, 
wenn sie nach der PM. sich während der halben Stunde 
in der Küche aufhielt, wie wenn sie die halbe Stunde 
angesichts der verschiedenen Magenschläuche und Trichter 
verbrachte. 

Ich halte es daher für unbedingt notwendig, wenig¬ 
stens den Versuch zu machen, den psychischen Appetit¬ 
saft anzuregen, soweit dies möglich ist. 

Es wäre naheliegend gewesen, die in der Human¬ 
medizin üblichen Probefrühstücke und Probemahlzeiten 
einfach bei den Hunden auch anzuwenden, aber dies ist 
unmöglich, da diese Probemahlzeiten nicht alle früher 
erwähnten Forderungen erfüllen. Sie sind teils viel zu 
groß, außerdem sind Mengen von 35 g Weißbrot (Boas 1 ) 
überhaupt nicht beizubringen. Die übrigen Methoden von 
Jaworski 8 ) und Gluzinski, K lern per er (Milch), 
Schüle 3 ) und anderen, halte ich bei Hunden ebenfalls 
für undurchführbar. Eine gewisse Aehnlichkeit hat meine 
Methode mit der Methode Talmas 4 ) (Bouillonmethode), 
welcher 1 Liter einer 3% 0 wässerigen Lösung von Fleisch- 
extrakt eingießt. Jedoch ist erstens das Quantum viel 
zu groß und Talma 4 ) nimmt ferner keine Rücksicht auf 
den psychischen Appetitsaft. 

Wenn ich mir auch darüber klar bin, daß die Arbeit 
eines Magens erst richtig beurteilt werden kann, wenn 
wir ihm jenes Quantum an Nahrungsmitteln zuführen, 
welches er im gesunden Zustande bei der Hauptmahlzeit 
verarbeitet, so treten uns eben bei Erkrankungen und 
speziell den akuten, Schwierigkeiten entgegen, welche 
wir nicht überwinden können. Wir können so große 
Mahlzeiten dem kranken Tiere einfach nicht beibringen. 
Andererseits können wir aber aus der Untersuchung des 
Mageninhaltes nach der PM. ungemein wichtige Schlüsse 
in Bezug auf Diagnose und Therapie ziehen, so wichtige, 
daß ich heute bei den Erkrankungen des Magens die 
PM. nur schwer entbehren kann. 

Ich habe im folgenden nur jene Beobachtungen bei 
der Untersuchung des Mageninhaltes nach PM. bei ge¬ 
sunden und kranken Hunden zu Papier gebracht, die 
ich selbst bei meinen Versuchen machen konnte. 

*) Boas, Diagnostik und (Therapie der Magenkrankheiten, 
Leipzig, Verlag von Thieme, 1903. 

*) Jaworski, Zeitschrift für klinische Medizin, Band XI. 

3 ) Schüle, Zeitschrift für klinische Medizin, Band 28. 

4 ) Talma, Berliner klinische Wochenschrift 1895, Nr. 6. 


Bei der Untersuchung des Mageninhaltes kommt in 
Betracht: 

a) Die makroskopische Untersuchung, 

b) Die mikroskopische Untersuchung, 

c) Die chemische Untersuchung. 

a) Die makroskopische Untersuchung. Hiebei ist in 
Betracht zu ziehen: 

1. Die Menge und Aussehen des Mageninhaltes, 

2. der Geruch, 

3. abnorme Beimengungen. 

Wenn man eine halbe Stunde nach der PM. den 
Mageninhalt aushebert, so gelingt es gewöhnlich nicht, 
den ganzen Mageninhalt zu erlangen, sondern wir be¬ 
kommen nur einen Teil desselben. Wie meine Versuche 
zeigen, gelingt es bei gesunden Hunden, eine halbe Stunde 
nach der PM. 16—130 g unverdünnten Mageninhalt zu 
erlangen. Gewöhnlicherlangen wir 35 — 40 g. Diese Menge 
hat für den Untersucher insofern e eine gewisse Wichtig¬ 
keit, da sich mit einer größeren Menge die verschiedenen 
weiteren Untersuchungen genauer durchfuhren lassen, 
umso mehr, wenn man sich wie ich bei allen Unter¬ 
suchungen der kombinierten Methode bedient. Erlangt 
man zu kleine Mengen, so muß eben verdünnt werden, 
was für genaue Untersuchungen gewiß nicht von Vorteil 
ist. Wichtiger ist aber zu wissen, welche Menge von 
Mageninhalt zur Zeit der Ausheberung überhaupt im 
Magen vorhanden ist. Ich berechnete bei meinen Unter¬ 
suchungen den gesamten Mageninhalt nach dei Formel 
von Matthieu R e m o n d 1 ), welche lautet: 

a : a' = q -f- x : x 



a — a* 


die Gesamtmenge daher 


a — a* 

In dieser Formel ist a die Acidität des unverdünnten 
Mageninhaltes, a' die Acidität des verdünnten Magen¬ 
inhaltes, q die zugeführte Menge von aqu. destill. und 
b die unverdünnt ausgeheberte Menge. 

Beispiel: Die Acidität (a) des unverdünnten 
Mageninhaltes ist 32, die Acidität ( a ') des verdünnten 
Mageninhaltes ist 6, die zugefiihrte Wassermenge (q) 100, 
die unverdünnt gewonnene Menge (b) ist 45 g, so ist 


Die Gesamtmenge daher 23 -|- 45 = 68 Gramm. 

Diese Restbestimmung läßt sich aber nur anwenden 
bei SäureanWesenheit; fiir Fälle mit Säureabwesenheit 
ersetze ich die Methode durch die C o h n h e i m'sche*) 
Formel, wonach 

r _ 9 ( a , ~ A >) 

A ,-A 

der Gesamtrückstand ist dann a-x. 

*) Matth. Remond, Soc. de biolog.. 3890. 

s ) Cohn heim, Zentralblatt für innere Medizin 1900, Nr. 18. 







Nr. 19. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


a ist die Menge des unverdünnt ausgeheberten In¬ 
haltes, q ist die Menge einer zugeführten HCl-Lösung> 
A x ist die Acidität des unverdünnt ausgeheberten Inhaltes’ 
A t ist die Acidität der zugeführten HCl-Lösung, A s ist 
die Acidität des verdünnt ausgeheberten Inhaltes. 

Wenn auch beide Methoden nicht ganz zuverlässig 
sind, da man ja nie weiß, ob der Rest mit der zuge- 
fuhrten Wasser- oder Säureflüssigkeit wirklich gut durch¬ 
gemischt wurde, so können wir aber durch diese Metho“ 
den den Rest und dadurch den gesamten Mageninhalt 
wenigstens annähernd bestimmen, was für die Praxis 
vollkommen ausreicht. Die Restbestimmung wird so aus¬ 
geführt: Nachdem mittelst Saugballen unverdünnter 
Mageninhalt so viel als möglich ausgehebert ist und das 
Ausgeheberte aufgefangen, wird das zweite Glasrohr des 
Gummiballen durch einen Schlauch mit einem Trichter 
verbunden, durch den nun eine bestimmte Menge aqu- 
destill. oder eine HCl-Lösung eingegossen wird. Durch 
mehrmaliges Heben und Senken wird nun der restliche 
Mageninhalt mit der Spülflüssigkeit innig vermengt und 
durch geeignetes Comprimieren des Gummiballen wieder 
ausgehebert und in einem zweiten Gefäße aufgefangen. 

Nach der Matthieu R e m o n d* sehen Formel ergab 
sich bei meinen Versuchen bei gesunden Hunden eine 
halbe Stunde nach der PM. eine Gesamtmenge von 40 
bis 316 Gramm. Im Durchschnitte gewöhnlich 90—100 g. 
Die physiologische Breite ist hier eben sehr groß. Nach 
meinen bisherigen Versuchen komme ich eben zu dem 
Schlüsse: Wenn die Menge des Mageninhaltes nach der 
PM. 320 g überschreitet, dann kann man eine pathologische 
Magenfunktion annehmen. 

Der Mageninhalt kann vermehrt sein durch fremde 
Beimengungen. Im Falle 100 konnte ich bei einem 
Schnauzer eine schwere motorische Insufficienz des Magens 
beobachten. Nach Matth. Remond berechnete sich der 
schwachsaure Inhalt auf 613 g, also um etwa 300 g mehr 
wie bei gesunden Hunden. Der Mageninhalt war durch 
beigemengte Galle olivgrün verfärbt. Da andererseits der 
Magensaft eine gute qualitative Saftsekretion auf wies 
ferner für das Verlassen des Magens günstige Bedin¬ 
gungen vorhanden waren, nämlich eine schwache Acidität 
(Pawlow), konnte diese kolossale Vermehrung des 
Mageninhaltes nur auf einen permanenten Gallczufluß 
zurückgefuhrt werden, hervorgerufen durch eine infra- 
papilläre Duodenalstenose. Der Hund wurde 8 Tage 
später von mir operiert und dabei aus dem Dünndarm 
die Kautsebukkappe eines Soxlethapparates entfernt. 
Patient genas. In diesem Falle wurde einzig auf Grund 
der Mageninhaltsuntersuchung die Diagnose infrapapilläre 
Duodenalstenose gestellt, da zu dieser Zeit der Fremd¬ 
körper, wahrscheinlich infolge seiner weichen Beschaffen¬ 
heit, nicht zu fühlen war. Bei diesem Hunde wurden auch 
zum erstenmale in der Veterinärmedizin Erscheinungen 
von wahrer Tetanie beobachtet. 

Interessant war bei diesem Falle das Erbrechen. Es 
machte den Eindruck, wie wenn der Magen einfach über¬ 
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laufen würde und es wurde nur 1—2 Eßlöffel voll sehr 
leicht erbrochen. 

Der Mageninhalt kann ferner vermehrt sein durch 
Beimengungen von Schleim und Gasen. Bei einem Hunde, 
der mit Erscheinungen von Tympanitis überbracht wurde 
(Fall 109), konnte ich anfangs mit der Sonde nicht in 
den Magen gelangen, da derselbe durch die enorme Gas¬ 
ausdehnung verlagert war. Nach Punktierung mit dem 
Trokar gelangte ich spielend in den Magen und konnte 
außer der kurz vorher (2 Stunden) genossenen Mahlzeit 
im Meßzylinder zirka 500 g zähe, glasige, glitschige 
Schleimmassen heraushebern, in einer Menge von 650 g. 
Der vollgetüllte und gedehnte Magen scheint aber als 
Kompresse auf die verletzte Milz gewirkt zu haben, 
denn nach Entleerung des Magens trat Verblutung in 
der Bauchhöhle auf. Die Sektion ergab: starke Blut¬ 
unterlaufungen um die Gardia. Der Hund versuchte unter 
großen Anstengungen zu erbrechen, brachte aber nichts 
heraus als ein fünfkronenstückgroßes Hämatom der Milz, 
welches geborsten war. Ursache unbekannt. Der Hund 
hatte knapp vor seiner Erkrankung eine Eisenbahnfahrt 
gemacht. 

Der nach der PM. ausgeheberte Mageninhalt zeigt 
gewöhnlich eine schmutzigweiße Farbe. Läßt man das 
Ausgeheberte einige Zeit stehen, so sieht man an der 
Oberfläche einzelne Schleimwölkchen schwimmen, darunter 
die schmutzigweißgelbe Flüssigkeit und am Boden ein 
Sediment von Stärke. Dasselbe ist gewöhnlich rasch fil¬ 
trierbar. Das Filtrat zeigt ein lichtgelbes oder lichtgrünes 
Kolorit. 

Ist viel Galle beigemischt, so kann der Mageninhalt 
selbst olivgrün gefärbt erscheinen, ebenso das Filtrat 
dunkelgrün. 

Bei großen Schleimbeimengungen zeigt der Magen¬ 
inhalt oft eine gallertartige Beschaffenheit und gleitet wie 
Hühnereiweiß durch die Finger. 

Bei gesunden Hunden zeigt der Mageninhalt gewöhn¬ 
lich keinen besonderen Geruch. Auch bei starker Gas 
bildung im Magen muß der Mageninhalt keinen beson¬ 
deren Geruch haben. 

Makroskopisch nachweisbar im Mageninhalte kommen 
in Betracht Blut, Galle, Schleim, Reste früherer Mahl¬ 
zeiten, zufällig verschluckte Körper. 

Geringe Blutmengen, wie ich solche in Form von 
Streifen nach vorausgegangener Punktierung des Magens 
beobachten konnte, haben keine weitere Bedeutung. 

Beimengung von Galle wurde früher schon erwähnt; 
in dem von mir beobachteten Falle kam die starke Galle¬ 
beimengung durch eine infrapapilläre Duodenalstenose 
zustande. Durch längeren Aufenthalt im Magen wird 
dieselbe dunkel verfärbt (schwarzes Erbrechen). 

Schleimbeimengungen sind in den Mageninhalten 
sehr häufig zu beobachten. Man muß hier unterscheiden 
zwischen exogenem Schleim, der aus dem Rachen, den 
Luftwegen und dem Oesophagus stammt und weiter keine 
Bedeutung hat, als daß er ab und zu die Sonde verstopft. 
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Dieser Schleim schwimmt in der Regel obenauf. Der 
endogene Magenschleim dagegen, u. zw. hat er nur Be¬ 
deutung in erheblichen Mengen, erscheint stets mit dem 
Chymus innig vermischt. Er erscheint in Form von 
glasigen, gallertartigen Massen, gleitet beim Erheben des 
Chymus mit einem Glasstabe von demselben rasch ab 
und zieht sich in langen, zähen Streifen. 

Bei dem vorhin erwähnten Hunde mit Tympaniiis 
waren im Mageninhalte ganze Gonvolute zähen, glasigen 
Schleimes. In diagnostischer Hinsicht ist Schleim in 
größeren Mengen als ein Merkmal der katarrhalisch er¬ 
krankten Magenschleimhaut aufzufassen. 

Im Mageninhalte wurden bei gesunden Hunden öfter 
Reste von früheren Mahlzeiten gefunden, hauptsächlich 
Erdäpfel- und Zwiebelschalen, vereinzelt Knorpel- oder 
Knochenstücke, im großen und ganzen schwer oder un¬ 
verdauliche Stoffe, welche auch bei gesunden Hunden 
keine Bedeutung haben. 

Außerdem fand ich im Mageninhalte gesunder Hunde: 
Haferkörner bei Stallhunden, bei einigen Haare, bei einer 
säugenden Hündin ziemlich viel Kot von den Jungen 
und Haare. 

b) Die chemische Untersuchung. Die chemische 
Untersuchung hat zuerst die Reaktion des Mageninhaltes 
mittelst Lackmuspapier festzustellen. Der Mageninhalt 
gesunder Hunde reagierte nach der PM. sauer. 

Durch große Schleim- oder Gallebeimengungen kann 
der saure Mageninhalt neutralisiert oder alkalisiert werden. 

Die weitere chemische Untersuchung erstreckt sich 

auf: 

1. die Salzsäure, 

2. die Fermente, 

3. die Stärkeverdauung, 

4. organische Säuren. Schluß folgt.) 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

ür. Hermann Braun: Bakteriologische Untersuchun¬ 
gen des Inhalts des Intestinaltraktus von Feten. 

(Dissertation 1912'. Festzustellen, ob der Darm des 
neugeborenen Fetns normalerweise Bakterien enthält oder 
ob er steril ist, ist Zweck dieser Arbeit 
Nach den bisherigen Literatnrangaben erscheint es 
zweifelhaft, bei der bakteriologischen Untersuchung des In¬ 
haltes des fetalen Intestinaltraktus ein positives Resultat 
zn erhalten Nichtsdestoweniger ist Autor darangegangen, 
bezügliche Untersuchungen anznstellen. 24 Rinderfeten, 14 
bis 40 Wochen alt, wurden 2 bis 3 Stunden nach der 
Schlachtung des Muttertieres untersucht. Mittelst sterilem 
Messer und ebensolcher Pinzette wurde die Bauchhöhle des 
Fetus eröffnet und unter aseptischen Kautelen der Darmin¬ 
halt entnommen und nach verschiedenen Methoden Kulturen 
angelegt. Das Untersuchungsergebnis führte zur Erkenntnis, 
daß sowohl der Magen als auch der Darm der Feten in der 
Regel keine Bakterien enthält. Nur bei drei der untersuchten 
24 Feten wurden solche (Kokken und Kolibakterien) gefunden, 


deren Gegenwart durch den Blutstrom des Muttertieres ver¬ 
anlaßt worden sein dürfte Bakterien Bind Ursache einer em¬ 
physematosen Frucht, welche jedoch häufig auch dadurch 
entstehen, daß nach dem Absterben des Fetus durch leichte 
Wehen der Cervix geöffnet wird, so daß entweder nach ge¬ 
borstenen oder bei intakten Fruchthüllen Fäulniserreger zu 
dem Fetus gelangen können. Ausnahmsweise kann man je¬ 
doch auch bei vollständig geschlossenem Cervix einmal eine 
emphysematöse Frucht antreffen. In diesem Falle sind die 
Fäulniskeime aus dem Blute der Mutter entweder durch die 
Nabelvenen oder von dem erkrankten Uterus aus in den 
Fetus gelangt Kokken und Kolibazillen sind geeignet, nach 
eingetretenem Tode des Fetus Fäulnis und Emphysem her¬ 
vorzurufen. Kh— 

Dr. Ottokar Grünt: Das physiologische Vorkommen 
von Bakterien im Fleisch. Zeitschrift für Fleisch- 
und Milchbygiene, XXIII/9.) 

Die Frage, ob im Fleische und in den Organen ge¬ 
sunder Tiere Keime enthalten sind, ist nicht neu. Schon 
zur Zeit als mit der bakteriologischen Fleischuntersuchung 
begonnen worden ist, suchte man derselben näherzutreten ; 
doch bot die mangelhafte Untersuchungstechnik, auf welche 
das Schwergewicht zu legen ist, große Schwierigkeiten. 

Erst im Jahre 1909 wurde durch namhafte Forscher 
Wandel geschaffen. Die sterile Gewinnungsweise von zur 
Untersuchung dienenden Fleischstücken frisch geschlachteter 
Tiere bietet die größten Schwierigkeiten dar. Autor wendete 
die Sublimatdesinfektion und daB Abbrennen an und gelangte 
zu folgenden Schlüssen: 

1. Im Fleische geschlachteter gesunder Rinder kommen 
physiologisch keine Bakterien vor 

2. Da im praktischen Leben die Außeninfektion des 
Fleisches unvermeidlich ist, ist das zumi Konsum gelangende 
Fleisch in gewissem Grade keimhaltig. 

3. Zum strikten Beweis der Bakterien im Fleische muß 
man sich mehrerer großer, womöglich mit Faszien umhüllter 
Stücke bedienen, wobei das Anreicherungsverfahren unent¬ 
behrlich ist. 

4. Das postmortale Eindringen von Bakterien in das 
Innere des Fleisches erfolgt, besonders nach mechanischen 
Insulten, verhältnismäßig so rasch, daß die Oberflächen¬ 
sterilisation häufig zu spät kommt. 

5 Die Lymphdrüsen gesunder Rinder können im Gegen¬ 
satz zum Fleische Bakterien enthalten. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Woobridge: Carcinom des Oesophagus bei einer 
Katze. The veterinary Journal 1913. 

Eine ältere Cypernkatze wurde abgemagert und schwach 
mit dem Vorbericht eingeliefert, daß sie plötzlich schwer 
krank geworden sei und daß sie kein festes Futter auf¬ 
nehmen könne. Bei der Untersuchung wurde in der Höhe 
der ersten beiden Rippen im Oesophagus ein fester, anschei¬ 
nend biegsamer Körper Jestgestellt. der die Speiseröhre ver¬ 
schloß and der, da das Tier als letzte Mahlzeit Schellfisch 
gefressen hatte, als eine Fischgräte gedeudet wurde Opera¬ 
tion: Der scheinbar feste Gegenstand ist eine ausgebreitete 
Geschwulst, die von der Wand der Speiseröhre selbst aus¬ 
ging Die Entfernung derselben war infolge ihrer breit auf¬ 
sitzenden Basis nicht möglich, nur die Passage nach dem 
Magen wurde freigemacht. Tod nach 24 Stunden Bei der 
mikroskopischen Untersuchung wurde festgestellt, daß es 
sich um ein Carcinom handelte. Metastasen befanden sich 
nirgends im Körper. Kssg. 
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Hobday: Einiges aus der Hundepraxis. The veteri- 
nary Journal 1913. 

1. Beschreibung eines Falles von Fraktur beider Humeri 
infolge Sprunges vom Tisch. Heilung. 2. Zwei Fälle von 
Ranula. Schwierigkeit im Abschlucken, sodaß zuletzt kein 
festes Futter aufgenommen werden konnte. Eine Geschwulst 
hatte innerhalb von 4 Tagen die Größe einer kleinen Wall¬ 
nuß erreicht. 3. Doppelte Darminvagination. Auftreten von 
Krankheitserscheinungen während der Nacht, Tod am nächsten 
Morgen. Sektion: Zweifache Invagination des Dickdarmes, 
3 Zoll voneinander entfernt. 4. Sarkom der Dannwand. Bei 
einem 9 Jahre alten Hund fand sich im Anfangsteil des 
DickdarmeB ein haselnußgroßes, in die Darmwand eingebet¬ 
tetes Sarkom mit ulcerierendem Zentrum. 5. Ascites bei 
einem 14 Jahre alten Fox. Bei der ersten Punktion wurden 
zwei Gallons Flüssigkeit, nach 19 Tagen dieselbe Menge 
entfernt. Sodann wurde innerhalb von 8 Monaten die Bauch¬ 
höhle nicht weniger als 21 mal punktiert, ohne daß Perito¬ 
nitis oder eine andere Reaktion des Bauchfelles aufgetreten 
wäre. Kssg. 

May all: Gastrotofiiie bei einer Hündin. The veteri- 
nary Journal 1913. Bd. 69. S. 84. 

Bei einem Airedale-Terrier, der zusehends abmagerte, 
wurde im Abdomen in der Gegend des Magens ein langes 
Gebilde beobachtet, das sich wie eine mit Kieselsteinen ge¬ 
füllte Wurst anfühlte. Bei der Operation erwies sich, daß 
dieses Gebilde der Magen und Anfangsteil des Darmes war. 
Es wurde geöffnet und es fanden sich zirka 160 harte und 
weiche Gegenstände: ein rundes Stück Holz, ein Radier¬ 
gummi, Baumwolle, sehr zahlreiche kleine Knochen, zwei 
oder drei Steine etc. Der Magen wurde entleert und genäht; 
die Organe wurden wiederholt mit warmem Chinosolwasser 
gewaschen und darauf das Abdomen geschlossen. Tod in 
der folgenden Nacht. Kssg. 


Fleischhygiene. 

Dr. Alfred de Neuville: Künstliches Fleisch Effront’s 
„Viandin“. (Revue gdndrale de Medecine de Vdterinaire.) 

Dem belgischen Chemiker Ef front soll es gelungen 
sein, künstliches Fleisch aus pflanzlichen Stoffen herzustellen, 
welches einen Ersatz für Rind-, Kalb-, Hammel- und Schweine¬ 
fleisch darstellt, der an Geschmack wie an Nährwert dem 
natürlichen Fleisch gleichwertig ist. Der Urstoff ist ein 
billiger Brauereiabfall, nämlich Malz. Das Malz wird ge¬ 
waschen und gepreßt, dann in ein Schwefelsäurebad gebracht 
und hierauf mit Kalk behandelt; das Gemisch wird gefiltert, 
das Wasser abgedampft, hierauf werden die Rückstände 
wieder gepreßt und dann mit verschiedenen Chemikalien, die 
Effront geheim hält, behandelt. Das Endergebnis soll eine 
fleischartige Masse sein, die wirklich wie Fleisch schmeckt 
und erheblich billiger ist als dasselbe. Daß dieses künst¬ 
liche Fleisch dem wirklichen an Nährwert gleichkommt, ist 
durchaus glaublich, wenn man an die Zusammensetzung des 
Urstoffes denkt. Effront bezeichnet sein künstliches Fleisch 
als „Viandin 8 , nach dem französischen „Viande“ = Fleisch. 
Nach seinen Untersuchungen soll dieses Viandin vom tieri¬ 
schen Organismus noch besser assimiliert werden als echtes 
Fleisch, und es heißt, daß einige belgische Aerzte auf Grund 
angestellter Versuche die Ansicht Effront’s bestätigt haben. 
Man hat an Menschen, die sich mit dem Kunstfleisch er¬ 
nährt haben, gute Erfahrungen gemacht, außerdem aber bei 
den Tieren den hohen Nährwert des Kunstfleisches festgestellt. 
Es wurden Fütterungsversuche mit diesem Viandin an Ratten 
gemacht. Sechs der VerBUchsratten erhielten täglich 6 Gramm 
Viandin und ein paar Getreidekörner, während sechs Kontroll- 


ratten täglich 12 Gramm wirkliches Fleisch und eben soviel 
Getreidekörner erhielten. Das Resultat war, daß nach einem 
Fütterungsversuche von einer Woche die Ratten, die mit 
wirklichem Fleische gefüttert wurden, verhungert waren, 
während die mit Kunst fleisch genährten Ratten sich beim 
besten Wohlsein befanden. (Vederemo Ref.) 

Augustin Tausig, städt. Amtstierarzt in Vukovar. 


Interne Tierkrankheiten. 

Edwards & lreland: Ober eine rotzähnliche Er¬ 
krankung bei Maultieren. The veterinary Journal 
1913 Bd 69. S. 70. 

Fünf Maultiere litten an einer Lymphangitis an einem 
oder mehreren Füßen. Es entstanden erbsen- bis hühnerei¬ 
große Abszesse, die anscheinend kalt und schmerzlos waren; 
sie waren in der Unterhaut leicht verschiebbar, hart und 
ähnelten kleinen, subkutan liegenden Fibromen Ein sehr 
kleiner Teil hatte sich geöffnet und aus ihnen entleerte sich 
eine kleine Menge dicklichen weißen Eiters; einige waren in 
Heilung begriffen. Zwei der Maultiere zeigten zähen, blutigen 
Ausfluß aus beiden Nasenlöchern; auf beiden Seiten des Sep¬ 
tums sowie an anderen Partien der Nasenschleimhaut waren 
Geschwüre vorhanden. Die Temperatur war nur geringgradig 
erhöht, zwischen 102—103° F. schwankend. Auf eine Mallein¬ 
injektion reagierten die erkrankten Tiere nicht. Eine Unter¬ 
suchung auf Hefezellen (Cryptococcus Rivoltae) verlief negativ. 
Im ganzen starben 13 Tiere. Die Sektion ergab ausgebreitete 
Ulcerationen auf der Schleimhaut der Nase und dem Larynx. 
Das Septum der Nase war teilweise durch die Geschwüre 
durchbohrt. Die subkutanen Abszesse besaßen eine y 2 ~~ 1 
Zoll dicke Kapsel und enthielten im Zentrum einen kleinen 
Eiterpfropf. Bei einem Tiere war außerdem eine gangraenöse 
Lungenentzündung vorhanden. Der Unterschied zwischen der 
vorliegenden Krankheit und dem Rotz liegt in folgenden 
Punkten: 1. Die Abszesse zeigten nur selten die Tendenz 
zum Durchbruch nach außen; ist dies geschehen, so erfolgt 
rasche Heilung. 2. Die Abszesse besitzen eine starke fibröse 
Kapsel und ein Eiterzentrum 3. Die bedeutende Größe der 
Nasengeschwüre. 4. Abwesenheit von Knoten in der Lunge 
Bei der bakteriologischen Untersuchung wurde ein gram¬ 
festes Stäbchen isoliert, welches kleiner als der Bazillus 
mallei ist. Er wuchs auf Kartoffeln rascher als der Rotz¬ 
bazillus, auf Agar wurde der entstandene Belag nie braun. 
Infektionsversuche an Maultieren wurden nicht ausgeführt. 

Kssg. 

Vomberg: Kolik und Barometerstand. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde Nr. 4). 

Die häufigsten Ursachen der Pferdekolik sind Streu- 
fressen und Erkältungen. Bei der innigen physiologischen 
Wechselwirkung zwischen Haut- und Darmnerven müssen 
solche äußere Einwirkungen die Darmtätigkeit, sei es 
durch Veränderung der Quantität oder der Qualität der 
Verdauungssäfte oder aber der Intensität der Darmbe¬ 
wegungen, in hohem Grade beeinflussen. Witterungs¬ 
verhältnisse, Außentemperatur, Luftbewegung, Feuchtigkeit 
sowie der Barometerstand spielen zweifelsohne eine Rolle 
bei der Entstehung von Koliken. 

Tiefer Barometerstand ist einhergehend mit feuchter 
regnerischer Witterung, wodurch Erkältung bedingt wird, 
und eine Ursache von Erkrankungen der Pferde an Kolik 
abgibt 

Es ist somit ein Zusammenhang zwischen Kolikerkrank¬ 
ungen und dem Barometerstand anzunehmen, welcher nach 
Autors Beobachtungen zwischen 740—750 mm schwankt. 

Kh— 



260. _ _ Oest erreichiache Woche nschrift für Tier heilkunde. Nr. 19. 


Hochschulnachrichten. 

Belgien. Anläßlich einer geplanten Umänderung der Staats¬ 
universität in Gern soll für die Gründung einer vlämischen Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Bedacht genommen werden. 

Hannover. Mit königl. Verordnung wurde der Tierärztlichen 
Hochschule eine neue Verfassung verliehen und bestimmt, daß 
an der Spitze der Hochschule fernerhin ein Rektor stehen soll, 
der den Titel Magnifizenz führt. Das Professoren-Kollegium ist 
beauftragt, ein Mitglied des Kollegiums als Rektor in Vorschlag 
zu bringen. Mit der Wahrnehmung der Rektoratsgeschäfte ist 
dermalen Geheimer Regiernngsrat Prof. Dr. T e r e g beauftragt. 


Standesnachrichten. 

Gesetzliche Regelung der Ausübung des tierärztlichen 
Berufes in Argentina. Der Präsident der argentinischen Repu¬ 
blik Saenz Pena hat in Gemeinschaft mit dem Ackerbau minister 
Adolf Mujica dem Nationalkongreß einen Gesetzentwurf zur 
Regelung der Ausübung der Tierheilkunde überreicht, welcher 
samt dem Motivenberichte im Journal des sessions de la Chambre 
des d^put^s de PArgentine veröffentlicht wird. Dieser Gesetzent¬ 
wurf befaßt sich mit dem Schutze der von den Tierärzten erwor¬ 
benen Rechte und wird mit der Wichtigkeit des Viehreichtums 
des Landes und mit der Notwendigkeit seiner Hebung und weiteren 
Entwicklung begründet. Der Staat hat zum Studium der Ursachen 
der Krankheiten der Haustiere und der Mittel zu ihrer Bekämp¬ 
fung mit großem Aufwande Anstalten errichtet, an welchen auch 
der tierärztliche Unterricht erteilt wird. An den Universitäten in 
Buenos Ayres und La Pläta sind Veterinärfakultäten eingerichtet, 
welche mit den modernsten Behelfen ausgerüstet wurden, so daß 
sie die für das Land notwendige Anzahl von diplomierten Tier¬ 
ärzten heranzubilden imstande sind Die freie Ausübung eines Be¬ 
rufes, welcher wissenschaftliche Kenntnisse erfordert, die durch 
Unterricht erworben werden, ist eine Bedrohung privater Inter¬ 
essen und bildet auch eine Gefahr für das öffentliche Wohl, die 
in dem infektiösen Charakter der meisten Tierkrankheiten gelegen 
ist. In dem Gesetzentwürfe wird die Ausübung der Tierheilkunde 
nur den an einer inländischen Fakultät herangebildeten Tierärzten, 
ferner Staatsangehörigen, die ein dem inländischen gleichwertiges 
ausländisches tierärztliches Diplom erworben haben und endlich 
auch ausländischen Tierärzten eingeräumt, die den eben festge¬ 
setzten Anforderungen entsprechen und deren Diplom an einer 
inländischen Universität der Republik nostrifiziert wird. Anderen 
Personen wird die Behandlung von kranken Tieren verboten. Die 
Verwendung von Seren und Impfstoffen wird gleichzeitig geregelt. 
Die ungesetzliche Ausübung des tierärztlichen Berufes wird mit 
Geldstrafen von 10—100 Piastern oder mit Gefängnis von 1—10 
Tagen geahndet; im Wiederholungsfälle können diese Strafen ver¬ 
doppelt werden. (La semaine vötörinaire Nr. 16 ex 1913.) — Das 
freie Amerika geht uns also mit einem leuchtenden Beispiel voran. 
Wann werden wir Österreichische Tierärzte diesen erfreulichen Fort¬ 
schritt zur Förderung unserer Wissenschaft und unseres Berufes 
begrüßen können? K—a. 

Sportnachrichten. 

Den Prix-Bo Yard zu Maisons-Laffitte, ein über 2000 m 
führendes Rennen, das mit 50.000 Francs ausgestattet ist, ist in 
einem Neunerfelde von Baron Ed. de Rothschilds Isard II um 
einen Kopf vor Vicomte d’Harcourts Amadon gewonnen worden. 
Der Sieger, ein Schimmelhengst, ist 1910 von Mons. P. Comet ge¬ 
zogen v. Le Samaritain (v. Le Lancy-Clementina von Doncaster; 
—Irish Idyll v. Kilwarlin—Flitters v. Galopin und gehört zur Run- 
ningfamilie 1. 

Der große, bereits in voriger Nummer erwähnte Distanz¬ 
ritt Biarritz—Paris führte über 750 km, von denen in den 


einzelnen Tagen 35, bezw. 73, 77 km, in den nächsten 7 Tagen 550 
und am letzten Tagen 15 km zurückzulegen waren. 

Der Prix-Hocquart zu Paris-Longchamps, cm Dreijährigen- 
Rennen über 2400 m im Werte von 30.000 Francs wurde von 14 
Pferden eine Beute des Comte de St. Phalle gehörigen br. H. P&te 
Marquette v. Maximum—Rose de Mai v. Callistrate der Lire- 
Familie 11. 

Das Derby du Midi zu Bordeaux, für Dreijährige, 2400 m 
Wert 20.000 Francs, gewann Mons. J. Melleris Grand Cruix y. 
Chnickly Wise—Happy Cross. 

In Wien siegte im Preis vom Marchfeld, 1300 m. 
Wert 23.000 Kronen, die 4jähr. br. St. Fabel von Falb—Veracity 
des Mr. Adrien unter Jockey Janek vor Ferke v. Horkay, Mumus 
v. Doria und 4 anderen Pferden; im Magus-Rennen, 6500 K, 
blieb Morphy v. Morpeth des Herrn V. Mautner v. Markhof Sieger. 
— Durch die Direktorien der beiden Jockey-Klubs Oesterreich- 
Ungams ist in Vorschlag gebracht, daß der Trainer, falls eine be¬ 
sondere Vereinsbarung nicht vorliegt, berechtigt sein soll, von 
seinem Dienstgeber von allen laut Wochen-Renn-Kalender gewon¬ 
nenen Preisen fünf Prozent zu fordern. — In Wien gewann das 
Maiden-Rennen der Dreijährigen, 4000 Kronen, Herrn L. Egyedi's 
Farnese v. Falb-Manns, das Kisbär-Rennen von 9500 Kronen Baron 
G. Springers AYdes v. Kilcock—Ivad vor Mosci Ksiaze, dem erfolg¬ 
reichen Pferde des Fürsten L Lubomirski. F. F. 

Gestütnachrichten. 

Die erfolgreichsten Deckhengste, und zwar in Bezug 
auf die Renngewinne ihrer Kinder, waren in den verschiedenen 
Vollblutzucht und Rennsport treibenden Ländern, nach der Höhe 
der Gewinne geordnet: 

Old Man in Argentinien, 

Simonian in Frankreich, 

Maltster in Australien, 

Hannibal in Deutschland, 

Persimmon in England, 

Signorino in Italien, 

Raeburn in Österreich-Ungarn, 

Soult in Neu-Seeland, 

Star Shoot in den Vereinigten Staaten von Amerika, 

Talion in Belgien. 

Die Old Man-Kinder haben in Argentinien fast noch einmal 
so viel gewonnen wie die Nachkommen des erfolgreichsten Vater- 
pferdes Englands. Man kann daraus entnehmen, wie ungeheure 
Mittel in dem südamerikanischen Staat für Vollblutzucht und Renn¬ 
sport zur Verfügung gestellt werden. 

Nach dem letzten Ergänzungsband des General Stud-Book 
sind aus der letzten Abfohlung in England nicht weniger 
als 24 Beschäler mit 20 und mehr Kindern hervorgegangen. An 
der Spitze steht Sundridge mit 35 Fohlen, ihm folgen Symington 
mit 31, William the Third mit 30, The Gull und Spearmint je mit 
29, Dark Ronald mit 28, Earla Mor und Walvet’s Pride je mit 27 
Fohlen. Die übrigen Beschäler sind je mit 24 und weniger Kindern 
vertreten 

Uber die Farbe der Pferde haben wir bereits vor einer 
langen Reihe von Jahren darauf . in gewiesen, daß die Fuchsfarbe 
sich immer mehr auf Kosten aller übrigen, vielleicht mit Ausnahme 
der braunen Haariarbe vermehrt. Eine im Journal des Courses 
enthaltene Zusammenstellung über die Farbe der in der Provinz 
Brabant seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts angekörten Hengste 
bestätigt dies vollkommen. Es waren uämlich im Jahre 1850 von 
den insgesamt angekörten 110 Hengsten 43*6% Braune, 1-8% 
Füchse, 4 6% Rappen, 50 0% Schimmel, im Jahre 1910 von den 
238 insgesamt angekörten Hengsten 49*2% Braune, 36’5% Füchse, 
3’4% Rappen, 10'9 0 / 0 Schimmel der verschiedensten Art. Jm Jahre 
1880 waren von den 71 angekörten Hengsten 64 8% Braune, seit 
der Zeit nimmt diese Farbe beständig ab. Das Zunehmen der 
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Fuehafarbe entspricht anch dem Grundsätze der Farbenvererbung 
nach dem sog. Mendelismus. 

Aus dem Gestüt des bekannten verstorbenen amerikanischen 
Züchters Mr Keene sind 36 Jährlinge für 60.000 Dollars an einen 
Mr. Butler verkauft worden. Jeder Jährling brachte mithin den 
gewiß hohen Durchschnittspreis von 16.666 Dollars. 

Das kgl. preußische, im Rheinhardtswald gelegene Haupt¬ 
gestüt Beberbeck hat in der von ihm veranstalteten Früh¬ 
jahrsauktion 23 vieijährige Stuten und Walache versteigert. Der 
Gesamt erlös für diese 23 Pferde belief sich auf 44.550 Mark, sodaß 
ein Durchschnittssatz von 1937 Mark für jedes Pferd erzielt worden 
ist ln dem großen ostpreußischen Hauptgestüt Trakehnen 
wird die diesjährige Frübjahnanktion am 22. April stattfinden und 
etwa 70 Pferde, und zwar Mutterstuten und Gebrauchspferde meist¬ 
bietend versteigert werden. 

Nach dem Jahresberichte des Vereines zur Förderung der 
Traberzucht in Bayern in Landshut sind im Jahre 1912 
67 Fohlen in das Trabergrundbuch eingetragen. Seit dem 18jähr. 
Bestehen des Vereines sind 1380 Fohlen in das Trabergrundbuch 
aufgenommen worden. Von diesen Fohlen stammen ab: 276 Stück 
von Dr. Sphinx, 227 von Ely See, 147 von Que Allen, 122 von 
The Wasser, 114 von King Vasco. Für die Traberzucht in Bayern 
muß betont werden, daß sie keine Zucht von Renntrabern sein 
soll, sondern nur eine bodenständige Landespferdezucht schneller 
Wagenpferde. 

Die königl. preußische Militärverwaltung besitzt zur Verpfle¬ 
gung der Militär-Auffrischungspferde, die meist 3jährig angekautt 
und im folgenden Jahre an die verschiedenen Regimenter abge¬ 
geben werden, 18 sogenannte Remontedepots mit einem 
Bestände von 10.876 jungen Pferden. Im Laufe dieses Jahres soll 
ein neues Depot mit rund 400 Pferden und im kommenden Jahre 
ein weiteres Depot errichtet werden. 

Die königl. ungarische Staatsgestütverwaltung 
verfügt in diesem Jahre für die Zwecke der Landeapferdezucht in 
den Hengstendepots über 3535 Hengste. Das sind gegen das Vor¬ 
jahr 147 Hengste mehr. Der diesjährige Landbeschälerbestand 
setzt sich zusammen aus: 

Gegen 1912 
mehr weniger 


252 englischen Vollbluthengsten • • • 12 — 

1657 n Halbbluthengsten • • 49 — 

42 arabischen Vollbluthengsten • • • 1 — 

321 Halbbluthengsten • • 11 — 

701 Nonius.35 — 

209 Gidrans. 3 — 

180 Lippizzaner.— 3 

4 Anglo-Normännern. 4 . — 

169 Kaltbluthengste.‘27 — 


zusammen 3535 Hengste. Von diesem Hengstenbestandc stammen 
387 Hengste aus Kisb^r, 

356 „ „ Bäbolna, 

1018 „ ,, Mezöhegyes, 

153 ,, Fogaras, 

mithin 1914 Hengte aus den Staatsgestüten des eigenen 
Landes. F. F. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1909, 24./ni. Z. 9656/1708. Viehverkehr mit dem 
Deutschen Reiche; Beförderung von Pferden auf Eisen¬ 
bahnen oder Schiffen im Inlande und Ungarn. 

Bayern. 1./IV. Z. 23/A 11/16, St.-Z 103.996. Einfuhr von Rindern 
aus Böhmen nach Bayern. 


Böhmen. 1906, 26JIII. Z. 23/A 93/2, St.-Z. 97.822. Wegen des 
Bestandes ansteckender Tierkrankheiten in Bosnien und der 
Herzegowina erlassene Sperrverfügungen. 

Kärnten. 1904, 28./III. Z. 6584. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien. 1908, 7./IV. Z. 14.490. Viehverkehr mit 
Kroatien-Slavonien. 

Küstenland. 1907, 1./IV. Z. Vet. b-68/2. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 1903, 27./III. Z. XI-583/,3 Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

PretiS8en. 1911, 12./IV. Z. XI-645-13. Viehseuchenpolizeiliche 
Anordnung des königl. preuss. Regierungspräsidenten in 
Oppeln. 

Schlesien. 1900. 27./III. Z. V-103/3. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 1913, 17./IV. Z. 
V-378/8. Durchführung der Beschau von Tieren, die in 
Schlesien ein- und ausgeladen werden. 

Steiermark. 190), 29./IH. Z. 12-34/3 Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1902, 27./III. Z. XIII 121/3. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1905, 1./1V, Z. XIII-101M. Ausfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus Tirol uud Vorarlberg. 1910, 5/IV. Z. XIII- 
254/4. Anordnungen zur Verhinderung der Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche aus der Schweiz. 


Gesetze und Verordnungen. 

Verordnung des Finanzministeriums vom 24. April 1913, 
R.-G.-Bl. Nr. 73: Viehsalzverabfolgung um ermäßigte Preise, 
ln Ergänzung des § 4 der zum Gesetze vom 30. Jänner 1913, 
R.-G.-Bl Nr. 23, wegen Verabfolgung von Viehsalz um ermäßigten 
Preis erlassenen Vollzugsvorschrift vom 30. Jänner 1903, R.-G.-B1. 
Nr. 24, wird angeordnet, daß künftighin Personen, welche mit preis- 
ermäßigtem Viehsalze Handel treiben, nicht nur die Eröffnung des 
Viehsalzverschleißes und eine etwaige Aenderung des Verschleiß- 
lokales, sondern auch die Einstellung des Viehsalzverschleißes bei 
der zuständigen k. k. Finanzwachabteilung schriftlich oder münd¬ 
lich anzuzeigen haben und daß letztere über alle derartigen An¬ 
meldungen den Parteien eine einfache Bestätigung auszufolgen hat. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankhelten. Im 

Monate April sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Wiesbaden 1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regie¬ 
rungsbezirk Münster 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Arnsberg 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Stade 4 Erkrankungen, Regierungs¬ 
bezirk Lüneburg 1 Todesfall, 3 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Kassel 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Magdeburg 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Minden 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Oppeln 
1 Erkrankung, Regierungsbezirk Potsdam 1 Erkrankung, Regie¬ 
rungsbezirk Breslau 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Posen 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Stettin 1 Erkrankung. — Lyssa. 
Ungarn: Budapest 1 Erkrankung — Russland: Petersburg 
1 Todesfall. 

Stand der Viehversicherung in-Oesterreich. 1907 gab 
es in Oesterreich sechs Landesviehversicherungsanstalten, und 
zwar: in Ober- und Niederösterreich, Salzburg, Kärnten, Vorarl¬ 
berg und Mähren; dazu kamen 1908/09 drei neue in Tirol, Görz 
und Istrien (Parenzo). Ferner 322 Orts-Viehversicherungsvereine, 
besonders in Oberösterreich, Tirol, Böhmen und Mähren. Nach dem 
Bericht des Ministeriums des Innern waren die Ergebnisse dieser 
Anstalten in den letzten Jahren sehr befriedigend Die Anzahl der 
versicherten Tierbesitzer und Tiere stieg von Jahr zu Jahr, die 
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Reservefonds Htanden zu deu Versicherungssummen io richtigem 
Verhältnis und es wurden nur sehr selten Nachschußprämien er¬ 
hoben Der größten Verbreitung erfreut sich die Rindviehver- 
sieherung; 1907 betrug die Gesamtversicherungssumme bei den 
der Staatsaufsicht unterstehenden Landesanstalten und Ortsvereinen 
K 106,614.407, der Durchschnittswert der versicherten Tiere 
K 295*9. Bei den Pferden sind die betreffenden Zahlen K 49.725.754 
und K 365; die Pferdeversicherung ist am meisten in Nieder¬ 
österreich verbreitet, da hier 56 5°/ 0 der Pferdebesitzer und 58*3°/ 0 
der Pferde versichert sind. Weiters waren 1907 486 Ziegen mit 
K 12.412 versichert, und zwar von drei Versicherungsvereinen in 
Böhmen und einem in Cortina d’Ampezzo. (Wiener Landwirtseh. 
Zeitung Nr. 35.) 

Tierarznelschulen Italiens 1913. Bologna 36 Studierende, 
Mailand 33, Modena 13, Neapel 22, Parma 7, Perusia 16. Pisa 18, 
Turin 30, Camerino 3. Zusammen 178 Studierende. (4 Jahrgänge.) 

Tierärztlicher Kongreß. Das Programm des X. Inter¬ 
nationalen Tierärztlichen Kongresses, welcher vom 3. bis 8. August 
1914 in London tagen wird, enthält folgende Tagesordnung: 

A. Allgemeine Sitzungen. 

1. Maul- und Klauenseuche. 

2. Tuberkulose; die Verwandtschaft der sogenannten ..Typen 1 
der Tuberkelbazillen. 

3. Seuchenhaftes Verwerfen. 

4. Die polizeiliche Kontrolle des Milchverkehres im Interesse 
der Gesundheit des Menschen. 

B. Sektions-Sitzungen. 

Sektion I. Tierärztliche Wi s s e n s c h a f t in Beziehung 
zur öffentlichen Gesundheit. 

1. Fleischvergiftung. Ihre Ursachen und die Maßregeln, die 
notwendig sind, um sich davor zu schützen. 

2. Allgemeine Prinzipien, welche bei der Untersuchung des 
Fleisches und der Organe von tuberkulösen Tieren beobachtet 
werden müssen, um ihre Tauglichkeit zur menschlichen Nahrung 
festztistellen. 

3. Desinfektion der Wagen. 

Sektion II. Pathologie und Bakteriologie. 

1. Johne ? sche Krankheit (chronische spezifische Darment¬ 
zündung der Rinder). 

2. Piroplasmosen der europäischen Rinder mit besonderer Be¬ 
ziehung auf ihre Aetiologie. 

3. Die ultra-mikroskopischen Mikroorganismen. 

4. Hundestaupe. Aetiologie und Schutzimpfung. 

Sektion III. Epizootiologie (Seuchenlehro. 

1. Milzbrand. 

2. Scktveinopest. 

3. Rotzkrankheit. 

4. Sarkoptesräude des Pferdes. 

Sektion IV. Tierärztliche Medizin und Chirurgie. 

]. Anästhesie, lokale und allgemeine. 

2. Rehe. 

3. Kehlkopfpfeifen des Pferdes. 

4. Der Gebrauch von Droguen bei der Behandlung von durch 
Nematoden verursachte Krankheiten. 

Sektion V. Tropische Krankheiten der Haustiere. 

1. Die durch Zecken übertragbaren Krankheiten, Klassifi¬ 
zierung, Behandlung und Verhütungsmittel. 

2. Die durch geflügelt«* Insekten übertragbaren Krankheiten, 
Klassifizierung, Behandlung und Verhütungsmittel. 

London, März 1913. 

S Stock mann. Secretary. 

Pferdeschau In London. Die internationale Horse Show, 
die größte Pferdeschau der Welt, findet vom 19. Juni bis 1. Juli 
in London in der Olympia Hall statt. Es sind Hl Wettbewerbe 
mit 240.000 Mark an Preisen angemeldet. (Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift Nr. 18.) 


Die Anzahl der Haustiere auf der Erde wird auf 965 
Millionen geschätzt, und zwar auf 580 Millionen Rinder, 150 Mil¬ 
lionen Schweine, 100 Millionen Ziegen, 95 Millionen Pferde, 21 
Millionen Büffel, 9 Millionen Esel. 7 Millionen Maultiere, 2 Mil¬ 
lionen Kameele und 900 Tausend bis 1 Million Renntiere. (Tier¬ 
ärztliche Rundschau Nr. »7.) 

Russische Veterinärstationen an der deutschen und 
österreichischen Grenze. Aus Petersburg wird berichtet, daß 
an der deutschen Grenze behufs Kontrolle der Pfcrdeaustuhr nach 
Deutschland iö Veterinärstatiorien eröfluet wurden Vom 14. Mai 
an werden zur Kontrolle der Geflügelausfuhr weitere 14 Veterinär¬ 
stellen an der deutschen und österreichisch-ungarischen Grenze er¬ 
richtet werden Mit der Errichtung dieser Stationen soll es sich 
um Vorsichtsmaßnahmen Rußlands handeln, damit die ausgeführten 
Produkte nicht erst im Auslande beanstandet w*erden da solche 
Beanständungen oft mit empfindlichen Konsequenzen verbunden sind. 

Pferdeklitiik in Nürnberg. In Nürnberg haben die Tier¬ 
ärzte eise r und Dr Köl lisch im vorigen Jahre eine Pferde¬ 
klinik eröffnet, welche nach Mitteilung der Münchner Tierärzt¬ 
lichen Wochenschrift Nr. 17 mit einem Apparate zu Röntgenunter¬ 
suchungen, sow r ie mit Apparaten zur Ausübung moderner tierärzt¬ 
licher Zahnheilkunde bei Pferden ausgerüstet ist. So z. B. mit. 
einer elektrisch betriebenen Bohrmaschine, Instrumenten behufs 
Vornahme von Zahnplombieruugen. Zur Ausführung von Opera¬ 
tionen, speziell Zahnoperationen, verfügt die Klinik über einen 
sehr zweckmäßig konstruierten Operationstisch, dessen Einrichtung 
sich auch hei Durchleuchtungen mit dem Röntgenapparate, be¬ 
sonders bei Durchleuchtungen der Extremitäten, als vorzüglich 
erweist. 

Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 18. 
Dr. C. Titze: Lungenauswurfpriifung für die Tuberkulosediaguose. 
— Dr. (i. lief ft er: Milzbrand bei Schweinen. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 17. 
Dr. Max Niessen: Ergebnisse der Maul- und Klauenseucheüber¬ 
tragungsversuche. 

Der Hufschmied. Nr. 5. Grunth: Perdefußhalter an 
toten Hufen (zwei Abbildungen) — Dr. Vaeth: Neuzeitige 
Grundsätze für den Hufbeschlag. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 17. 
Prof Dr. W Schl am pp (Nekrolog). — Sustmann: Kolik¬ 
behandlung mit Zuhilfenahme von Schluudrühren. — Dun: Akti- 
nomykome und Arsenikstifte. Ebert: Samenstrangtistelopera- 
tiou. Quecksilbervergiftung. Extirpation eines Cystenkropfes. 
Eklampsie bei einem Pekinese-Spaniel 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 17. Dr. H. Ger¬ 
hardt: Erfahrungen mit Cresepton Pearson in der Praxis. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr 13. Prof. {l)r. Gün¬ 
ther: Reformen in der Rezeptur. 

Literatur. 

Dr. Al bi n Nemetsehek: Myxo- und Microsporidien 
der Fische. ( Archiv für Protistenkunde. XXIL BamL. Durch drei 
.Jahre untersuchte Autor sowohl Siißw’asser- als auch Seelische des 
Wiener Marktes auf das Vorkommen von Sporozoen. 

Autor sagt, daß der Schill oder Zander auf das Vorkommen 
von Mixosporidicn an den Kiemen als einer der beachtenswertesten 
und interessantesten Wirtstiere bezeichnet werden kann. Insbeson¬ 
dere spielt der Herkunftsort «lieser Fische riieksichtlich ihrer In¬ 
fektion eine Rolle, da sich nur Fische aus bestimmten Orten 
infiziert erwiesen. 
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Autor konnte bei »uh Ungarn stammenden Zandern zwei 
sicher unterscheidbare Myxosporidienarten linden, deren Bedeutung 
fiir den Fischorganismus und deren Bau geschildert und abgebil¬ 
det wird. Lagerstätten dieser Parasiten sind die Kiemenblätter. 

Bei Seefischen kommen Myxosporidien in verschiedenen Or¬ 
ganen vor, äußerst selten auf den Kiemen. 

Weiters wird das Vorkommen von Microsporidien an den 
Kiemen von Seefischen beschrieben, deren Vorkommen bei solchen 
bisher unbekannt war. Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß die 
Häufigkeit der Infektion durch Myxo- und Microsporodien bei den 
Wiener Konsumfischen je nach der Provenienz variabel ist Am 
meisten infiziert sind Schille der Apatinger Gegend. Am wenigsten 
sind Karpfen infiziert. Kh. 

Tierärztliche Operationslehre von Professor H. Frick. 
2. Auflage. Berlin 1912 Verlag von Richard Schoetz. Geb. gr. 8° 
417 Seiten, Preis 15 Mark. 

In einer Neuauflage liegt das bekannte Werk vor, bei dem 
es sich Antor zum Ziele setzte, dem Praktiker einen orientieren¬ 
den Behelf bei dessen beruflichen Tätigkeit an die Hand zu geben. 
Jene operativen Eingriffe, die bei unseren Haustieren am gewöhn¬ 
lichsten zu machen sind, finden wir kurz und gut beschrieben und, 
was ein besonderer Vorteil ist, auch gut abgebildet. Dem einleiten¬ 
den Kapitel folgen sehr ausführliche Abhandlungen über Zwangs¬ 
und Bändigungsmittel, über Narkose unter Berücksichtigung 
schätzenswerter Neuerungen auf diesem Gebiete. Trennung der 
Gewebe, Blutsparen und Blutstillung, Nähte, Haarseilziehen und 
Fontanellegen — der modernen Richtung folgend nur kurz erörtert 
— Injektionen, Blutentziehung, heutzutage ebenfalls eine seltenere 
Operation, sowie das Brennen, Abszeßöffnen, Fremdkörperentfer¬ 
nung, Entfernung von Neubildungen und schließlich alle übrigen 
Operationen, nach Organen geordnet. 

Das Buch ist für jeden Praktiker empfehlenswert. Die buch- 
händlerische Ausstattung ist mustergiltig. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Behandlung der kahlmachenden Flechte bei Pferden. 

Der französische Militärtierarzt J. L e b a s q u e empfiehlt die etwas 
abgeänderte Labouraud’sche Mischung, welche aus gleichen Teilen 
krystallisierter Karbolsäure, Jodtinktur und Chloralhydrat besteht. 
Diese Mischung ist nach Lebasque infolge des großen Karbol¬ 
säuregehaltes ätzend, reizt stark die Haut, zerstört oft die Haar¬ 
bälge und kann selbst zur Entstehung von wahren Papillomen 
fuhren. Er verwendete mit Erfolg die nachstehende Komposition: 

Rp. Acid. carbol. ervst. 15,0 
Tinct. jod. 15,0 

Chloral hydrat. 10,0 

M. D. S. Aeußerlich. 

Die Haare werden abgeschoren, die Haut an den ergriffenen 
Teilen muß sorgfältig eingeseift und abgewaschen und hierauf mit 
Schwefeläther abgerieben werden. Die kranken Hautstellen werden 
täglich einmal mit der Mischung bestrichen, was dreimal zu wieder¬ 
holen ist. Es bildet sich hierauf eine braune, dunkle Kruste, welche 
zirka 14 Tage fest anbaften muß. Nach Ablauf dieser Zeit wird 
die Kruste durch Zinkpomade aufgeweicht. Die Haut unter der¬ 
selben ist bereits mit Flaum wieder-bewachsen. Abwaschungen 
mit Seifenwasser beenden die Behandlung. In drei Wochen sind 
die kahlen Flecke verschwunden und mit frischem Haarwuchs 
bedeckt. (Recueil de M6decine Vöt^rinaire d’Alfort Nr. 7 ex 1913.) 

K—a. 

Dr. Stietenroth: Lenicet in der Tierheilkunde. (Ber¬ 
liner tierärztliche Wochenschrift Nr. 17 ) 

Das Lenicet ist ein schwach säuerlich riechendes, rein weißes 
Pulver, charakterisiert als basische, schwer lösliche essigsaure Ton¬ 
erde, die nach besonderem Verfahren zu einem höchst feinen, 
mikrokristallinischen Pulver polymerisiert ist. Die therapeutische 


Wirksamkeit des Lenicets liegt darin begründet, daß es in Berüh¬ 
rung mit tierischen Geweben und deren Sekreten beständig kleine 
Mengen löslicher essigsaurer Tonerde abspaltet. Als deutliche 
Beweise hierfür haben wir blfiulichweiße Verfärbung der Wund- 
fliiehe, leichte Kräuselung bezw. Zusamraenziehung ihrer Ober- 
iläehe, Auftreten eines säuerlichen Geruches, Herabminderung 
übler Gerüche, Anregung frischer Granulationen usw. Lenicet ist 
im Gegensatz zu anderen antiseptischen Wundmitteln, z. B. Jodo¬ 
form. Formaldehyd usw, kein Zellgift, denn es wird durch das 
Zellgewebe nicht oder nur iu ganz geringem Maße resorbiert. 

Autor prüfte die Wirkung des Lenicets bei Wunden und 
Verletzungen aller Art, bei Mauke, Panaritien, infektiösem Schei¬ 
denkatarrh usw., neuerdings auch noch besonders bei Fluor albus, 
l'eberall treteu stark antiseptische, austrocknende, adstringierende 
granulationsanregende und desodorierende Eigenschaften deutlich 
zu Tage 

Lenicet läßt sich mit einer Anzahl anderer Arzneimittel be¬ 
liebig kombinieren. 

So erprobte Autor das 20prozentige Lenicetstreupulver (Leni¬ 
cet mit Talcum und sterilisierter Bolus a «) bei der Wundbehand¬ 
lung, Behandlung von Saum- und Klauengeschwüren, ansteckendem 
Scheidenkatarrh, Ohrwurm des Hundes in sehr zahlreichen Fällen 
bei den verschiedenartigsten Rassen und fand das Mittel ideal. 

In Salbenform wurde Lenicet-Vaseline (L. mit weißer, homo¬ 
gener Vaselinei. Bleno-Lenicet-Salben 5 und lOproz. (Lenicet mit 
Kuvaselin). Lenicrörne (L. mit wasserhaltigem Glycerinlanolin) und 
endlich Peru-Lenieet-Salbe (L -Perubalsam und Euvaselin), Lenicet- 
Vascdiuc bei Quetschwunden, Geschirrdruck, Phlegmonen, Vorhaut- 
entziinduugen und Phimosis, Ekzemen, Dermatitis, leichten Euter¬ 
entzündungen usw., mit gutem Erfolg angewendet 

Die Bleno-Lenieet-Salben sind zu empfehlen zu ausgedehnter 
Anwendung bei Augenerkrankungen, so bei Conjunktivitis, Kera¬ 
titis Ulcerationen usw. 

Ein neues Lenicet-Präparat ist Liquat-Salz. Es wird in wässe¬ 
riger Lösung angewandt und entfaltet essigsaure Tonerde- und 
Wasserstoffsuperoxydwirkung. Es eignet sich vorzüglich zur Reini¬ 
gung von Wunden, zu Umschlägen, Waschungen und Spülungen. 
Autor hat es speziell zu Uterusspülungen bei Nachgeburtverhaltung 
mehrfach angewandt. Bei täglich zwei- bis dreimal vorgenommenen 
Spülungen gingen bis jetzt jedesmal die Secundinae schon nach 
ein bis zwei Tagen, nur einmal erst am dritten Tage ab. Auch 
wurde vor allem der gewöhnlich auftretende üble Geruch sehr 
hintangehalten. Kh. 

Feu frangais wird ein Geheimmittel genannt, welches zu 
scharfen Einreibungen benützt wird. Dessen Vorzüge sind außer¬ 
ordentlich starke und anhaltende Ausschwitzung. 

Selbst^ganz junge Saugfohlen vertragen solche Einreibungen 
ohne bleibenden Haarverlust. Watteverband ist stets nach der Ein¬ 
reibung anzulegen Dessen Herstellung geschieht anf folgende Weise: 

Euphorbium pulv. und Cant.harid. pulv. aa 25,0 werden 14 
Tage lang mit Oleum Olivar. 300,0 und Ol. Terebinth. 200,0 aus¬ 
gezogen und täglich gut geschüttelt. Nach Stehenlasaen bis zum 
Klarwerden wird die Flüssigkeit abgegossen und ist gebrauchs¬ 
fertig, (Schweizer Archiv, Heft 1.) Kh. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Der Referent für das Veterinär wesen im 
englischen Landwirtschaftsministerium Tierarzt S. Stockmann 
wurde zum Baronet (Sir) vom König von England ernannt. 

Dem Direktor des königlichen Veterinärinstitutea in London 
Sir John Mac Fadyean wurde von der Londoner Universität der 
Titel eines Professors der Veterinärpathologie und Bakteriologie 
verliehen. 

Ernennungen. Der a. o. Professor Dr. med. vet. August 
Postolka wurde zum ordentlichen Mitgliede des ständigen Bei- 
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rates für Angelegenheiten des Verkehres mit Lebensmittel für die 
Dauer der Funktionsperiode 1913/15 ernannt. 

In der k. u. k. Landwehr wurde der Einj.-Freiw.-Veterinär 
Dr. Ottokar Alois Grünt der Landw.-Feldhaubitzdiv. Nr. 13, bei 
der Landw.-Felhaubitzdiv. Nr. 21 zum Untertierarzt in der Reserve 
ernannt. 

An Stelle des in den Ruhestand getretenen Professor Dr. 
Guillebeau in Bern wurde als dessen Nachfolger Dr. Belisarius 
Huguenin, Privatdozent für allgemeine Pathologie und patho¬ 
logische Anatomie der Universität Genf, berufen. 

Uebersetzungen. In Kroatien-Slavonien wurden versetzt 
die kön. kroat.-slavon. Bezirkstierärzte Sava Markoviö von Ko- 
renica zur Komitatsbehörde nach Vukovar, Ulrich Liebling von 
der Komitatsbehörde in Vukovar zur Komitatsbehörde nach Esseg, 
Rudolf Samek von der Komitatsbehörde in Esseg zur Bezirks¬ 
behörde nach Korenica. 

Offene Stellen. 

Aufnahme von Militärveterinärakademikern. Zur Heran¬ 
bildung von militärtierärztlichen Berufsbeamten werden mit Beginn 
des Studienjahres 1913/14 41 Aspiranten in die k. u. k. Tierärzt¬ 
liche Hochschule in Wien und 10 Aspiranten in die königl. ung. 
Veterinärhochschule in Budapest als Militärveterinärakademiker 
aufgenommen. Die Bewerber haben sich zu einer siebenjährigen 
aktiven militärtierärztlichen Dienstleistung im k. u. k. Heere zu 
verpflichten. Sie werden während der Dauer ihrer Studien auf 
Rechnung des Heeresbudgets gemeinschaftlich untergebracht, ver¬ 
pflegt, ausgerüstet und haben weder ein Kollegiumgeld, noch auch 
für die Ablegung der Prüfungen oder für die Ausfertigung des 
Diploms eine Taxe zu entrichten. Es ist ihnen somit die Möglich¬ 
keit geboten, ohne materielle Opfer ihrerseits oder seitens ihrer 
Angehörigen die Studien zu vollenden und sodann während ihrer 
militärischen Dienstzeit bis in die Charge eines Stabs-(Oberstabs-) 
Tierarztes (VIII. bezw. VII Rangsklasse) zu gelangen. 


j C. HAUBNER'S j 

| Engelapotheke i 

[ Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 | 

E Alleinige Erzeugung der | 

| Original Bernatziks sterilisierten | 
| subkutanen Injektionen für Tiere | 

E in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen E 
E medikam. Lösungen und genauester Dosierung E 

| Transport-Etuis 

E für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze | 

E Preislisten und Proben werden auf Wunsch | 
E kostenlos zugesandt. 3 

..immiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiH 


I iener-NuTT^-* 

Neustadl. 


ESSOLFIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tier&rrten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-V&gln&lkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clausa ln Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anf&ngl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tftgl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von hO Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstftbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

= Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. -r 

Braunschwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn : 
G. <1 R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 

FUTTERKALK 

erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
~~ großartige Attestierungen von Tierärzten. ~ 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


. : der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. (*. cf. b. t. w. no. 1912 , o. f. w. no. 1912. t. r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei.. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Fabrik chemisch- D««ii nr/YA « 
pharm. Präparate BrUggC 1 . W . 


Mittwoch, 14. Mai 1913 
Grosser 

Pferde-, Rinder¬ 
und Zuditlerkelmarkt. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 














Nr. 19. 


OeHterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Spezial-Adressenwerk! 

ALMANACH 

des lca.ttL. ZKZleruLS 

Österreichs und Ungarns 

Zweite Auflage 

von Redakteur Ludwig Bräu er. 

(Einziges Adressenwerk in 4 Teilen, in einem Prachtband). 

Dieser Schematismus enthält sämtliche in Österreich- 
Ungarn, Bosnien, Herzegowina und kroatisch-slawonischen 
Kirchenprovinzen bestehende Diözesen mit sämtlichen 
Namensverzeichnissen der katholischen Geistlichkeit leicht 
übersichtlich geordnet und sämtliche Klöster, Stifte 
aller Orden, männliche und weibliche. Das Werk ist ein 
unentbehrliches Nachschlagebuch für die Geschäftswelt, 
welche mit dem Klerus in geschäftlicher Verb : ndung steht 
oder eine solche sucht. 

Das Werk ist in sämtlichen Buchhandlungen und auch 
bei der Redaktion des Almanachs zum Verlagspreis 
von K 14.—, für die hochw. kath. Geistlichkeit K 10.—, 
Wien, IX 2 . Aiserbachstraße 5, zu beziehen. 

ZEITSCHRIFT 

des Österr. und Ungarischen kath. Klerus 

Redaktion: Wien, IX/«, Alserbachsiraße 5 
erscheint dreimal monatlich, und zwar am 1., 10. und 20. 
Jahresabonnement K 10.—. — Verbreitetstes Fachblatt. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H„ Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 
Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


Telegr. Vaccincharb. 


# 


Telephon Nr. 8416, 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 


Als Stellvertreter 


wird ein junger Tierarzt, event. ein cand. med. vet., 
gesucht für 15. Juni bis 15. Juli. Eigene Gelegenheit, 
Zahlung nach Uebereinkommen. 

Anfragen sind an Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt 
in Staab (Deutschböhmen) zu richten. 


Iirnnnserum gegen Sdiweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.095 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung 
















V. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ab. *= Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, KL = Kleinvieh, 
Kt = Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. ued. vet. Alois Koek. — Druck von Johann W Uders, Raden. 
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Donnerstag, 15. Mai 1913. 


Nr. 20. 


38. Jahrgang. 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
zanzjähr. K IS, halbjflhr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 850. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 



österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/8, Brünnlba.igasse Nr. 1, Ecke Alserstrale M 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Strsäsrs- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (ScheckkeaAe 
Nr. S54M). 
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and 

• > Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 


\v / (Neue Totge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med vet. Aloi» Koch. 


K. k. Hofrat Or. Joaof Bsycr 
em. Prof und Rektor der Tlcrärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 

an der veter. med. Fsknltflt der Uni« 
versitüt in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der TiorärztL Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Martoi 

Chef-Veterinärinspektor do* Belne- 

Departcn»eiMMf» r ' ^ 


Hotrat Proi 
an der Tierär*tli< 



v. Rata 

focWlmlf in 


ffudapest. 

Setlneo 

k. tuk. SuWlcrsrzt d. H. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Barsnskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Radaktionsmitglieder: 

Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geb. Regierungsrat, Rektor 
derTierätstl. Hochschule in Hannover. 




J. Qulttard 

Direktor des „Progrfce Vdtdrlnaire“ ln 
Astaflbrt. 

Dr. Walter Kleeelg 
ln Klei. 

Prof. Aldo Masaaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
v in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sipilm*nii 

Kt ktor iiingnifii'ii« der l’irrärzll. Hoch* 
schule lu Luiuberg. 


Prof. L. H offmann 

ln Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wiachan. 

Professor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovaky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der känigl. uugar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Hauptmann d. L. In Boltzenbnrg-Elbe. 

Heinrieh Hoiterbaoh 

ln München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Awasch. der Infe 
Veterlnäikongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernet Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzuolsfhule In Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgL Koiehn-Tlerarr.nei- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Z«chokks 
au der veiur.-titedlz. Fakultät in 
Zürich. 


kel werden mit 24'Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nnr mit Genehmigung 
Telephon: feaden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 



linniisern legen Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra and Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 oem 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.906 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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HAUPTNER-INSTRUMENTE. 


Schlingenleiter 

Dach Dr. Schriever, mit eingefloch¬ 
tenem, 1.25 cm langem Geburtsstrick 
D. R G. M. Preis: K 6- 

Der Form der Hand angepaßt, leicht 
einführbar, bleibt das Instrument infolge 
seiner Schwere, in der ihm gegebenen 
Lage oder gleitet hinter die anzuschlei¬ 
fenden Gliedmassen nach unten resp. 
um den ganzen Fötus herum. Zwecks 
EinhakeDS eines Fingers beim Hervor¬ 
holen ist eine große ÖflhuDg (Auge) 
vorgesehen. 


\ Fingerhaken 

nach Tierarzt Ungert. 

Der gewöhnliche Augenhaken er- 
I fordert zum Gebrauch die ganze 
Wy Hand, weshalb seine Anwendung in 
wl J Fällen, wo der Raum zwischen Uterus 
f/) 7 und Fötus sehr beengt ist (z B. be : 
Jv / unterschlagenem Kopfe) auf Schwie- 
ly prigkeiten stößt. Für diese Fälle ist 
das vorliegende Fingerhaken-Modell 
konstruiert. An den Zeige- oder Mittelfinger gesteckt, 
kann das neue Modell in die tiefsten und schmälsten 
Uteruspartien eingeführt werden. — Preis: K 9.— 


H. Hauptner, Berlin N. W. 6, Luisenstraße Nr. 53. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: W&ldek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich: Waldeh, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr.J. Rainer In Wien, I., Kimtnerstraße 16. 


Ozonimente Beugen I Sterile LÖSUIip 


ZElix 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) | 

haben sich infolge der rorzQgl. 
Eigenschaften in der Praxis her- 
orragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, Bind reizlos, 
verden leicht und schnell von 
der Uaut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

gelangen innerlich u. fiusser- 
llch zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 

weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol u angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Bengen & Co., c „ei^ rm H Hannover. 

Für Österreich zu beziehen dnroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Hannover. 


Als Stellvertreter 

wird ein junger Tierarzt, event. ein cand. med. vet., 
gesucht für 15. Juni bis 15. Juli. Eigene Gelegenheit, 
Zahlung nach Uebereinkommen. 

Anfragen sind an Fritz Kuntschik, Bezirkstierarzt 
in Staab (Deutschböhmen) zu richten. 


11 n 111nr 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 
























österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet Alois Kooh. 


K. k. Hofrat Dr. Jooof Boyor 
em. Prot und Bektor der Tierärztl. 
Hoehzchule in Wien. 
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Bericht über die Anwendung des Salvar- 
sans bei der septischen Pneumonie der 
Rinder. 

Von Landeskoltnrrat Fritz Steinhausz, Ökonomie-Verwalter in 
der gräflich zu Eltzi’schen Majoratsherrschaft Vukovar, Slavonien. 

(Origin al-Artikel.) 

Allgemeines. 

Im September 1911 trat unter den Saugkälbern der 
Grabover Milchviehherde (gräflich zu EltzPsche Majorats¬ 
herrschaft Vukovar) die septische Pneumonie derart heftig 
auf, daß alle vom 5. September bis 28. Dezember 1911 
geborenen Kälber, d. i. fünf, eingingen. Sofort nach Fest¬ 
stellung der Diagnose (beim 2. Fall) wurden die erkrankten 
Tiere mit der Gans*sehen Heillymphe wiederholt geimpft, 
jedoch ohne Erfolg. Da wir im November desselben Jahres 
aus Ostfriesland 22 tragende Kühe importierten, welche 
im Monate Jänner und Februar kalben sollten, war das 
so heftige Auftreten dieser Krankheit besorgniserregend, 
umsomehr als den zu erwartenden Kälbern ein hoher 
Zuchtwert beigelegt wurde. 

Wir entschlossen uns daher, den Kampf gegen diese 
tückische Krankheit mit der größten Energie aufzunehmen. 


Als einziges Mittel bot sich die Gans'sohe Schutz- und 
Heilimpfung, die denn auch genau nach Vorschrift duroh- 
gefuhrt wurde. Sofort nach der Geburt wurden den 
Kälbern 10 cm* des polyvalenten Serums gegen die sept. 
Pneumonie und 5 cm 8 des polyvalenten keimfreien Ex¬ 
traktes und in der 5. Lebenswoche abermals 8 cm 8 des 
polyvalenten keimfreien Extraktes injiziert. Sowie die 
Kälber das geringste Unwohlsein zeigten, wurden ihnen 
wieder 10 cm 8 desselben Extraktes, bei der Erkrankung 
an der sept. Pneumonie aber 20 cm 8 der Heillymphe in¬ 
jiziert und diese Injektion im Bedarfsfälle wiederholt. 
Der größeren Sicherheit wegen wurde außerdem wie 
folgt vorgegangen: Alle Kälber blieben von der Geburt 
an in einer Bucht des Kuhstalles und wurden mit der 
Milch ihrer Mutter getränkt. Am 3. Tage wurden sie in 
einen Stall gebracht, dessen eine Seite Stande für die 
Kühe, die andere Seite aber kleine Buchten zur Auf¬ 
nahme je eines Kalbes aufwies, und ihnen eine Ammen¬ 
kuh beigegeben, die genau soviel Milch gab, als das Kalb 
benötigte, und diese ebenfalls in diesen Stall gebracht. 
Es wurden sowohl Kühe als auch Kälber mit sehr viel 
trockener Streu (Weizenstroh) versehen und für regel¬ 
mäßige ausgiebige Lüftung des Stalles gesorgt. Als wir 
in der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse von den 
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Erfolgen gelesen hatten, die Stabsveterinär Rips durch 
Anwendung von Salvarsan bei der Brustseuche der Pferde 
erzielt hatte, entschlossen wir uns, auch bei der septi¬ 
schen Pneumonie der Kälber einen Versuch mit Salvar¬ 
san zu machen. 

Die Versuche. 

Von den bis jetzt bekannten Applikationsmethoden 
wurde die intravenöse Injektion der konzentrierten 
alkalischen Lösung in die Jugularis gewählt und die sub¬ 
kutane Injektion nur dann angewendet, wenn die Jugu¬ 
laris aus irgend einem Grunde nicht gefunden wurde. 
Ausgeführt wurde diese Injektion mit einer Prawaz’schen 
Spritze, genau nach der von Stabsveterinär Rips—St. 
Avold (Lothringen) in Nr. 18, Jahrgang 1911, der „Ber¬ 
liner tierärztlichen Wochenschrift** erschienenen „Anleitung 
zur Vornahme der intravenösen Salvarsaninfusion usw. u . 

I. Trotz peinlichster Einhaltung der eingangs er¬ 
wähnten Maßnahmen erkrankten an septischer Pneumonie: 

1. Das Kuhkalb Nr. 3 v. Abba a. d. 3007 Rina, 
geb. am 13. Jänner 1912. 

Am 26. Jänner 1912 erkrankt. Temperatur 41° C. Atemzüge in der 
Minute 80. Allgemeinbefinden schlecht. Mit Heillymphe 
geimpft. 

Am 27. Jänner mit Heillymphe abermals geimpft. Zustand unver¬ 
ändert. 

Am 28. Jänner abends in die Drosselvene injiziert 0,4 g Salvarsan. 
Am 29. Jänner: Allgemeinbefinden bedeutend besser, Temperatur 
39°. Atemzüge in der Minute 40. 

Am 6. Februar: Zustand abermals schlechter. Atmung sehr be¬ 
schleunigt, quälender Husten, sehr niedergeschlagen. 

Am 8. Februar: Trinkt nicht mehr. 

Am 9. Februar früh, da die Drosselvene infolge Verdickung der 
Haut durch die Desinfektion mit Jodbenzin nicht auf¬ 
findbar war, subkutan injiziert 0,5 g Salvarsan. 

Am 10. Februar ganz gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund, sehr gut entwickelt. 

2. Das Kuhkalb Nr. 33 v. Meinhardt a. d. 3074 
Wobke, geb. am 29. Dezember 1911. 

Am 5. Februar 1912 an sept. Pneumonie erkrankt. Mit Heillymphe 
geimpft. 

Am 9. Februar: Temperatur 89,7°. Atemzüge in der Minute 86. 

Hustet. Trinkt nicht mehr. 0,5 g Salvarsan subkut. inji¬ 
ziert, da die Drosselvene infolge Hautverdickung durch 
Jodbenzin-Desinfektion nicht auffindbar war. 

Am 10. Februar: Trinkt, Atmung bedeutend ruhiger, hustet wenig, 
lustig. 

Am 12. Februar vollkommen gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund und sehr gut entwickelt. 

3. Das Kuhkalb Nr. 15 v. Alex a. d. 3072 Ida, 
geb. am 10. März 1912. 

Am 20. April 1912 an sept Pneumonie erkrankt. Liegt auffallend 
viel, hustet, Temperatur 40,8° C., Atmung sehr beschleu¬ 
nigt. Geimpft mit Gans’scher Heillymphe. 

Am 21. April: Zustand schlechter. Injiziert in die Jugularis 1,0 g 
Salvarsan 

Am 22. April gesund. 

Am 12. Jänner 1913 vollkommen gesund, sehr gut entwickelt. 

4. Das Stier kalb Nr. 12 (Zwilling) v. Alex a. d. 
3070' Norma, geb. am 6. März 1912. 

Am 20. April 1912 an sept. Pneumonie erkrankt. Hustet, Atmung 
beschleunigt, Temperatur 40,8—41,2° G. Intravenös inji¬ 
ziert 0,6 g Salvarsan. 


Am 21. April: Zustand bedeutend besser. 

Am 26. April: Temperatur 40 2° C. Atemzüge in der Minute 85. 

„Hustet Intravenös injiziert 0,9 g Salvarsan. 

Am 27 April bedeutend besser 
Am 30. April gesund 

Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt, als Zuchtstier belassen. 

5. Das Kuhkalb Nr. 13 (Zwilling) v. Alex a. d. 
3070 Norma, geb. am 6. März 1912. 

Am 19. AprU 1912 an sept. Pneumonie erkrankt Atmung raRch, 
hustet. 

Am 20 April: Zustand bedeutend schlechter. In die Jugularis in¬ 
jiziert 0,6 g Salvarsan 
Am 2*. April: Zustand besser. 

Am 25 April gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gut entwickelt, gesund. 

6. Das Stierkalb Nr. 21 v. Meinhard a. d. 3080 
Antje, geb. am 9. Mai 1912. 

Schwaches Kalb, Pneumonie-Kandidat. 

Am 15. Mai 1912 schwer erkrankt an sept. Pneumonie. In die 
Jugularis injiziert 0,6 g Salvarsan 
Am 16. Mai: Zustand bedeutend besser. 

Am 24. Mai: Rezidiv. Hustet, Atmung sehr beschleunigt, schwach. 

In die Jugularis injiziert 0,7 g Salvarsan. 

Am 25. Mai: Allgemeinbefinden besser. 

Am 30. Mai anscheinend gesund, entwickelte sich aber langsam. 
Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt, als Zuchtbullen belassen. 

II. Um fe8tstellen zu können, ob das Salvarsan auch 
ohne vorherige Behandlung der erkrankten Tiere mit den 
Gans’sehen Seras erfolgreich angewendet werden könne, 
wurde das am 10. Februar 1912 geborene Stier kalb 
Nr. 9 v. Abba a. d. 3040 Csalfa nicht nur nicht mit 
den Gans'schen Seras behandelt, sondern auch ohne Be¬ 
achtung der eingangs erwähnten Vorsichtsmaßregeln im 
Kuhstalle belassen. 

Am 20. April 1912 erkrankte dieses Kalb an sept. Pneumonie. 

Temperatur 41,5° G. Atemzüge in der Minute 92. Schwär 
eher Husten. 

Am 21. April: Zustand verschlechtert. In die Jugularis injiziert 
1,0 g Salvarsan. 

Am 22. April: Zustand bedeutend besser. 

Am 25. April gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt, als Zuchtbullen be¬ 
lassen. 

III. Seit 15. Mai 1912 wurde von der Anwendung 
der G an suchen Sera mit Rücksicht auf die bisherigen 
günstigen Erfolge der Salvarsanbehandlung ganz abgesehen 
und die Kälber wie vor 1912 in der gemeinsamen Bucht 
des Kuhstalles belassen. 

Seit dieser Zeit erkrankte das am 30. Dezember 
1912 geborene, sehr wertvolle Stierkalb Nr. 35 v. 
Abba a. d. 3008 Hima am 31. Dezember 1912. Tempe¬ 
ratur 40,7° C., Zahl der Atemzüge in der Minute 102. 
Große Niedergeschlagenheit, Trinklust ganz gering. Zu¬ 
stand sehr bedenklich. 

Am 31. Dezember 1912 in die Jugularis injiziert 0,5 g Salvarsan. 
Am 1. Jänner 1913: Zustand bedeutend besser. 

Am 12. Jänner gesund, gedeiht gut. 

IV. Außer den hier angeführten 8 Kälbern wurden 
noch die nachfolgeuden Kälber der Luzaoer Milehvieh- 
herde (gräflich zu Eltzi’sche Majoratsherrsohaft Vukovar) 
der Salvarsanbehandlung unterzogen, und zwar: 
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1. Stier kalb Nr. 31 v. Csebogär a. d. 52 Szegfü, 
geb. am 30. Mai 1912. 

Am 20. Juni 1912 an sept. Pneumonie erkrankt 
Am 23. Juni in die Jugolaria injiziert 0,6 g Salvarsan. 

Am 25. Juni gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt, als Zuchtbullen be¬ 
lassen. 

2. Stier kalb Nr. 32 v. Csebogär a. d. 24 Feinjes, 
geb. am 31. Mai 1912. 

Am 21. Juni 19 1 2 an sept Pneumonie erkrankt. 

Am 23. Juni in die Jugularis injiziert 0,6 g Salvarsan. 

Am 24. Juni gesund. 

Am 12. Jänner 19 3 gesund, gut entwickelt als Zuchtbullen be¬ 
lassen. 

3. Kuhkalb Nr. 33 v. Csebogär a. d. 15 Csengö, 
geb. am 1. Juni 1912. 

Am 20. Juni 1912 an sept. Pneumonie erkrankt. 

Am 23. Juni in die Jugularis injiziert 0,5 g Salvarsan 
Am 25. Juni gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt 

4. Kuhkalb Nr. 53 v. Csebogär a. d. 36 Kedves, 
geb am 5. September 1912. 

Am 22. Oktober 1912 an sept. Pneumonie erkrankt 
Am 24. Oktober in die Jugularis injiziert 0,6 g Salvarsan. 

Am 26. Oktober gesund. 

Am 12. Jänner 19 3 gesund, gut entwickelt als Zuchtbullen be¬ 
lassen. 

5. Kuhkalb Nr. 61 v. Csebogär a. d. 73 Una, 
Erstling, schwach, geb. am 1. September 1912. 

Am 4. September 1912 an sept. Pneumonie erkrankt. 

Am 5. September in die Jugularis injiziert 0,5 g Salvarsan. 

Am 7. September gesund. 

Am 30. September gesund, zum Schlachten verkauft 

6. Stier kalb Nr. 58 v. Csebogär a. d. 51 Oze- 
druß, geb. am 14. Oktober 1912. 

Am 2 . Oktober 1912 an sept. Pneumonie erkrankt. 

Am 24. Oktober in die Drosselvene injiziert 0,5 g Salvarsan 
Am 27. Oktober gesund. 

Am 12. Jänner 1913 gesund, gut entwickelt, als Zuchtbullen be¬ 
lassen. 

7. Stierkalb Nr. 67 v. Csebogär a. d. 33 Kedves, 
geb. am 25. November 1912. 

Am 3. Dezember 1912 an sept. Pneomonie erkrankt. 

Am 4. Dezember in die Jugularis injiziert 0,5 g Salvarsan. 

Am 5. Dezember schwache Besserung. 

Am 7. Dezember: Znstand schlechter, in die Jugularis injiziert 
0,5 g Salvarsan. 

Am 8. Dezember: Zustand unverändert. 

Am 10. Dezember: Leichte Besserung. 

Am 16. Dezember: Zustand schlechter, in die Jugularis injiziert 
0,5 g Salvarsan. 

Am 20. Dezember znm Schlachten verkauft. 

Krankheitsursache nach der Schlachtung leider nicht 
festgestellt. Da das nach diesem geborene Kalb, das an¬ 
fangs anch auf sept. Pneumonie behandelt wurde, an 
den Folgen einer Nabelentziindang eingegangen ist, wäre 
die Möglichkeit vorhanden, daß das ungünstige Resultat 
bei Kalb Nr. 67 ebenfalls durch eine Komplikation mit 
NabelentzündnDg bedingt gewesen ist. 

Schluß betrach tungen. 

Das Salvarsan scheint demnach geeignet zu sein, 
auch bei der Bekämpfung der sept. Pneumonie der Kälber 


eine Rolle zu spielen, vorausgesetzt, daß es rechtzeitig, 
d. h. vor Eintritt einer Mischinfektion angewendet wird. 
Die bisherigen günstigen Ergebnisse lassen es wünschens¬ 
wert erscheinen, ähnliche Versuche in größerem Maß¬ 
stabe anzustellen, um über eine größere Anzahl einwand¬ 
freier Resultate zu verfügen. Dabei müßten anch zur 
Kontrolle einige Tiere unbehandelt bleiben, wovon mit 
Rücksicht auf das wertvolle Zuchtmaterial im gegebenen 
Falle keine Rede sein konnte. 


Die Mageninhaltsprfifung nach 
Probemahlzeit. 

Von Dr. med. vet. Alfred Dasch in Wien. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

1. Die Untersuchung aut Salzsäure. 

Nachdem festgestellt ist, daß der Mageninhalt sauer 
reagiert, wird der Mageninhalt nun auf Salzsäure geprüft. 
Der Salzsäuregehalt des reinen, aus der Fistel gewonnenen 
Magensaftes der Hunde beträgt nach Sohoumow- 
Simanowski 0 46—0*58%* Meine Versuche mit 
Magensäften aus dem Institute Powlow (Versuche mit 
succ. gastr. natural. 32, 36, 38—42, 44, 57) ergaben das¬ 
selbe Resultat. Die klinische Untersuchung betrifft in der 
Regel aber nicht reinen Magensaft, sondern ein aus 
Magensaft, Nahrungsbestandteilen, Speichel, Schleim etc. 
bestehendes Gemenge. Der Salzsäuregehalt dieses Ge¬ 
menges ist deshalb in der Regel geringer als jener des 
durch eine Magenfistel gewonnenen unverdünnten Se¬ 
kretes. 

Die Salzsäure ist als „freie“ und „gebundene“ Salz¬ 
säure vorhanden. Sowohl die Menge der freien HCl als 
jene der gebundenen HCl ist von Bedeutung für das 
Verhalten der sekretorischen Funktion. 

a) Untersuchung auf freie HCl. Die Untersuchung 
zerfallt in eine qualitative, ob freie HCl überhaupt vor¬ 
handen ist, und in eine quantitative. Ich habe mich bei 
meinen Versuchen der kombinierten Methode bedient, 
um vorerst einmal die für die Praxis am meisten ver¬ 
wendbaren Methoden testzustellen. 

Der Mageninhalt gesunder Tiere reagierte auf alle 
freien HCl-Proben positiv. 

Ich verwendete zur Probe: 

1. Methylviolett. Eine kleine Menge Methylviolett 
wurde in einem Uhrschälchen herumgeschwenkt und dann 
ein Tropfen des Mageninhaltsfiltrates dazugebracht. Bei 
schwächerer Acidität trat Blaufärbung, bei stärkerer freier 
HCl eine grünblaue Färbung auf. Diese Methode erfor¬ 
dert ein genaues Zusehen und ist deshalb sehr praktisch, 
da man nur Tropfen des Mageninhaltes braucht. 

2. Tropäolin 00. Ich fand, daß Tropäolin ein unge¬ 
mein empfindliches Reagens auf freie HCl ist. Nur be¬ 
diente ich mich weder der Lösung, noch erwärmte ich 
das Tropäolinpapier über einer kleinen Flamme, wie es 
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Boas') empfiehlt, da eine länger dauernde Imprägnierung 
mit dem Magen safte die Farbenreaktion besser hervor¬ 
treten läßt. Ich ziehe zu diesem Zwecke die zweite Me¬ 
thode Boas 1 ) für praktische Zwecke ganz entschieden 
vor. In einem Uhrschälchen wird ein Papierstreifen 
Tropäolinpapier mit einigen ccm 3 Mageninhalt übergossen 
und darauf über einer Flamme erhitzt. Die Flüssigkeit 
zeigt beim Erhitzen einen schmalen, violetten Saum; 
bläst man leicht darauf, so erscheint ein wieder rasch 
verschwindender violetter Spiegel, wie ich beobachten 
konnte. Die Flüssigkeit wird nun vollständig verdampft 
und das Papier färbt sich nun vom Rande her prachtvoll 
violett. Die Färbung verschwindet bei weiterem Erhitzen 
und das Papier verkohlt. Ieh halte diese Probe für un- 
gemein praktisch, da sich in allen Fällen bei gesunden 
Tieren dadurch noch freie HCl selbst im schon verdünnt 
ausgeheberten Mageninhalte nachweisen läßt. Man kann 
dadurch mit dem Mageninhalte sparen, was speziell für 
kombinierte Untersuchungen sehr vorteilhaft ist. 

3. Kongorot, und zwar in Form des Kongopapieres 
und der Kongolösung 1 : 1000. Es ist dies ein recht 
praktisches Reagens, speziell das Kongopapier, nur hat 
es den Nachteil, daß nicht alle Kongopapiere gegen freie 
HCl gleich empfindlich sind. Im Gegensätze zu Schütz*) 
habe ich gefunden, daß lichte Papiere bedeutend weniger 
empfindlich sind, wie dunkelrote Papiere. So zeigt lichtes 
Papier fast dieselbe Empfindlichkeit wie Günzburg^sches 
Reagens, dunkles Papier dagegen wie Dimetbylamido- 
azobenzol. Sehr empfindlich dagegen ist die wässerige 
Lösung, welche so wie das Kongopapier durch freie HCl 
blau gefärbt wird. 

4. Ein hochempfindliches Reagens auf freie HCl 
ist Dimethylamidoazobenzol. Nur glaube ich, daß man 
dadurch etwas zu hohe Salzsäurewerte erhält. Außerdem 
sind auch die Farbenübergänge nicht leicht zu beobachten. 
Dr. Citron bedient sich bei seinem Acidimeter, eines 
für die Praxis recht brauchbaren Instrumentes, ebenfalls 
dieses Reagens. 

5. Empfindlicher als Kongorot (lichtes Papier), da¬ 
gegen weniger empfindlich als Tropäolin und Dimethyl¬ 
amidoazobenzol, ist die Günzburg’sche Reaktion, deren 
positiver Ausfall — zinnoberroter Spiegel — unter allen 
Umständen freie HCl anzeigt. Freilich erfordert die An¬ 
wendung dieses Reagens eine gewisse Uebung. Gesunde 
Hunde reagierten nach der PM. auf alle Reaktionen positiv. 

Wenn man die diesbezügliche Literatur der Human¬ 
medizin durehsieht, so sieht man, daß jener diese Me¬ 
thode bevorzugt, dieser wieder jene Methode. Ich möchte 
zu genaueren wissenschaftlichen Arbeiten noch immer 
die kombinierte Methode empfehlen, wenn ich auch 
schon heute sagen kann, daß für praktische Zwecke das 
Kongopapier, eventuell Tropäolin 00, am meisten aber 

*) Boas, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thieme 1903. 

2 ) Schütz, Die Methoden der Untersuchung des Magens, 
Berlin und Wien. Verlag von Urban und Schwarzenberg 1911. 


das Günzburg^sche Reagens sehr zu empfehlen ist. In 
neuerer Zeit wird in der Humanmedizin sehr viel mit 
Dimethylamidoazobenzol gearbeitet. Ich halte es für nicht 
sehr bequem, da, wie schon bemerkt, die Farben Über¬ 
gänge nicht so leicht verfolgt werden können. 

Bei einem kranken Hunde konnte ich für den ersten 
Moment die befremdende Tatsache konstatieren, daß im 
unverdünnten Mageninhalte (Fall 100) freie HCl nicht 
nachzuweisen war, während im verdünnten Mageninhalte 
dann freie HCl durch alle Reaktionen nachgewiesen 
werden konnte. Ich erklärte mir die Sache so, daß durch 
die starke Gallebeimischung die Magen wand ungen von 
einem Niederschlage — durch Magensaft gefälltes Gallen- 
mucin und tierisches Gummi sowie gefällte Gallenfarb¬ 
stoffe — bedeckt waren. Alsdann durch das innige Mischen 
mit aqu. destillat. der Niederschlag sozusagen weggespült 
waren, konnte HCl in großer Menge abgesondert werden, 
vielleicht waren auch schon die äußersten Schichten des 
Niederschlages stark mit HCl durchsäuert und mischten 
sich dann mit dem übrigen Inhalte. 

Große Mengen von Schleim können freie HCl zum 
Verschwinden bringen. Ist freie HCl im Mageninhalte 
nachgewiesen, so gehe ich zunächst an die quantitative 
Bestimmung der freien HCl. Sie ermöglicht zu erfahren, 
ob freie HCl in genügender Menge vorhanden ist, ob 
sie vermindert oder vermehrt ist. 

Ich habe die freie HCl quantitativ bestimmt durch 
Titrierung mit 1 / l0 Normalnatronlauge, und zwar benützte 
ich als Indikatoren: Kongopapier, das Günzburg'sche 
Reagens und Dimethylamidoazobenzol. Während die 
Tüpfelmethode auf Kongopapier für praktische Zwecke 
recht zu empfehlen ist, wäre nur der Nachteil, daß die 
verschiedenen Papiere verschiedene Werte ergeben (Fall 
116). Bei Dimethylamidoazobenzol ist der Farbenumschlag 
nicht recht scharf zu sehen und deshalb schwer zu be¬ 
urteilen. 

Eine sehr sichere Methode ist das Günzburg’sche 
Reagens, jedoch ist sie etwas zeitraubend. Da man, wie ich 
schon erwähnte, verschiedene Indikatoren verschie¬ 
dene Werte erhält, wäre es eigentlich nötig, daß jeder 
Autor zu den gefundenen Werten auch den Indikator 
bekannt gibt. Ich machte meine Untersuchungen alle am 
filtrierten Mageninhalte; andere dagegen fordern die 
Untersuchung am unfiltrierten Mageninhalte. Ich habe 
gefunden, daß die Farbenübergänge bei unfiltriertem 
Mageninhalt noch schwerer zu beurteilen sind wie am 
filtrierten Mageninhalte. Recht zweckmäßig für praktische 
Zwecke ist die Bestimmung der freien HCl mittelst Dr. 
Citrons Acidimeter. Allerdings hat dieses Instrument 
den Nachteil, daß die Salzsäurewerte nur von 5 zu 5 
genau angezeigt werden, wodurch speziell bei verdünnten 
Magensäften leicht größere Differenzen beobachtet werden 
können. Es ist aber jedenfalls eine sehr schnelle Methode. 
Nach meinen Versuchen nun betragen die Werte für 
freie HCl bei gesunden Hunden eine halbe Stunde nach 
i der PM. durchschnittlich: 
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nach Kongopapier (licht) 8—25 
„ Günzburg 8—26 

Dimethyla. 12—30 

Bei zwei Hunden wurden aber noch höhere Werte 
für freie HCl gefunden, und zwar: 

für Kongopapier bis 62 
„ Günzburg „73 
„ Dimethylamid. „ 70 

Die zwei Hunde zeigten sich stets gesund. Einer der¬ 
selben war mein Eigentum (psychologischer Appetitsaft?). 
In diesem Falle zeigte Günzburg einen höheren Wert 
wie Dimethylamidoazobenzol an. 

Multipliziert man diese Zahlen mit 0*00365, so er¬ 
halten wir in 100 g Mageninhalt mindestens 0*0292% 
und höchstens 0*270% freie HCl. 

b) Bestimmung der Gesamtacidität. 

Sie setzt sich zusammen aus: 

1. der freien HCl, 

2. der gebundenen HCl, 

3. organischen Säuren, 

4. sauren Salzen. 

loh bediente mich zum Titrieren hier ebenfalls der 
V l0 Normalnatronlauge unter Benützung einer einperzenti- 
gen alkoholischen Phenolphtaleinlösung als Indikator. 

10 ccm 3 des Mageninhaltes werden mit 5—6 Tropfen 
Phenolphtalein versetzt und dann 1 / lQ Natronlauge 
tropfenweise hinzugefügt aus einer Bürette, bis dauernde 
Rotfarbung (rosa) eingetreten ist. 

Um mit dem Mageninhalte zu sparen, ist es zweck¬ 
mäßig, an die Bestimmung der freien HCl gleich die 
Bestimmung der Gesamtacidität anzuschließen. Man fügt 
einfach nach Bestimmung der freien HCl 5 Tropfen 
Phenolphtalein hinzu und titriert bis zur Rosafärbung. 
Der Wert für gebundene HCl wird dann einfach dadurch 
ermittelt, daß von der Gesamtacidität der Wert für freie 
HCl abgezogen wird. Es kann dann die Differenz bei 
Vorhandensein freier HCl zum größten Teile auf gebun¬ 
dene HCl bezogen werden. 

Auf Grund meiner Untersuchungen habe ich als 
Grenzwerte für die Gesamtacidität nach der PM. fol¬ 
gende Zahlen bei gesunden Hunden aufgestellt: 
bei Phenolphtalein 23—43 
„ Dr. Citron 27—48 

In den Fällen mit höheren freien IlCl-werten er¬ 
reichte die Gesamtacidität 

für Phenolphtalein bis 92, 

„ Dr. Citron „ 94. 

Bei Fehlen von freier HCl interessiert, wie viel 
HCl noch hätte abgesondert werden müssen bis zum 
Auftreten freier HCl. Ich bediene mich zu diesem Zweck 
der von v. Noorden und Honigmann vorgeschla¬ 
genen Methode der Bestimmung des Grades der Salz- 
säureinsutfizienz. Man läßt zu 10 ccm 3 Mageninhaltsfiltrat 
solange '/io normal HCl zufließen, bis Kongopapier ge¬ 
bläut wird oder die Günzburgfsche Reaktion eintritt. 


In der Regel ist nach der PM. ein gewisser Paral¬ 
lelismus zwischen den Werten für freie HCl und Gesamt¬ 
acidität vorhanden. Die Differenz beträgt für 

Günzburg-Phenol 12—18 

im Mittel 16, 

Kongopapier-Phenol 14—19 
im Mittel 16, 

Dr. Citron-Phenol 11—24 
im Mittel 16. 

Wir haben also beim Hunde nach der PM. eine 
kleinere Differenz w T ie beim Menschen nach der PM. von 
Ewald und Boas 1 ), wo die Differenz im Mittel 20 
beträgt. 

Die Bestimmung der Gesamtacidität hat aber nur 
einen Wert, wenn freie HCl vorhanden ist, da im Falle 
des Fehlens freier HCl die Acidität zum Teile oder aus¬ 
schließlich durch organische Säuren und Phosphate be¬ 
dingt sein kann. Dort, wo freie HCl vorhanden ist, gibt 
die Gesamtacidität das Maß für die wirkliche Menge der 
vorhandenen HCl (freie und gebundene), mithin das Maß 
für die HCl-Sekretion überhaupt an. Es ergaben sich 
demnach nach der PM. Gesamtsalzsäure werte von 0*083 
bis 0*343 Prozent. In dem Falle nun (infrapapilläre 
Duodenalstenose), wo, wie früher erwähnt, im unver¬ 
dünnten Mageninhalte keine freie HCl nachgewiesen 
werden konnte, dagegen aber im verdünnten Inhalte, 
wurde das Defizit an freier HCl für Günzburg mit 3 
Aciditätswerten berechnet, für Kongopapier mit 5. In 
diesem Falle war auch durch die starke Gallebeimischung 
die Gesamtacidität unter das Minimum gesunder Hunde 
heruntergedrückt. Jedoch ist dieses Beispiel nicht ganz 
einwandfrei, da die Saftsekretion durch den Niederschlag 
mechanisch behindert wurde. 

Bei einem Falle von Gastritis catarrh. wurde trotz 
großer Schleimansammlung freie HCl nachgewiesen, und 
zwar für Günzburg mit 11, für Kongopapier mit 9, für 
den Acidimeter mit 18. Es ist dies eine Erscheinung, 
welche auch Schütz 2 ) beobachtet hat und eigentlich 
mit dem Standpunkte Pawlows 3 ) in Widerspruch zu 
stehen scheint. Ich glaube, daß in diesem Falle der Pro¬ 
zeß jedenfalls schon im Rückgänge begriffen war. Der 
Hund ließ sich nach der PM. sehr gut zum Appetit 
reizen und dürfte jedenfalls große Quantitäten psychischen 
Appetitsaftes abgesondert haben. Nach beendeter Aus¬ 
spülung des Magens fraß der Hund wieder vorgehaltenes 
Futter mit großem Appetit. 

2. Die Untersuchung auf Fermente. 

Ich habe bei meinen Versuchen den Mageninhalt 
auch auf a) Pepsin und b) das Labferment untersucht. 

*,) Boas, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thiemen 1903. 

Schütz, Die Methoden der Untersuchung des Magens. 
Urban u. Schwarzenberg, Berlin und Wien, 1911. 

3 ) Pawlow, Vorlesungen. Verlag von Bergmann, Wiesbaden. 
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Zum qualitativen Nachweis des Pepsin benütze ich 
das Esbach’sche Reagens. Zu einer gewissen Menge 
des Mageninhaltsfiltrates wird eine gleiche Menge Esbach- 
sches Reagens hinzugefügt. Es tritt eine mehr oder 
weniger starke Tnübung ein, welche bei Anwesenheit von 
Albumosen und Peptonen durch Erhitzen zum Teile oder 
gänzlich verschwindet, beim Erkalten wieder eintritt; 
bleibt die Trübung beim Erhitzen unverändert bestehen 
oder nimmt sie zu, so sind keine oder nur Spuren von 
Verdauungsprodukten oder nur unverdautes Eiweiß vor¬ 
handen. Im ersteren Falle ist das Vorhandensein von 
Pepsin erwiesen, im letzteren Falle fehlt es oder es ist 
wesentlich vermindert. Bei meinen Versuchen trat in 
allen Fällen Trübung ein, mit nachfolgender Aufhellung 
beim Erhitzen. 

Zur quantitativen Pepsinbestimmung habe ich mich 
anfangs mehrerer Methoden bedient. So der Pawlow- 
schen (Metuschen) Methode, derselben Methode mit 
der Modifikation von E1 sner 2 ), der Nierenstein- 
Schiff’ sehen 3 ) Methode und der Ricinprobe. Von allen 
diesen Methoden habe ich die Methoden Pawlows 1 ) 
und Elsners*) für praktische Zwecke noch immer am 
brauchbarsten gefunden. 

U mständlicher sind schon die Nierenstein- 
Schi f fischen 3 ) Methoden und noch mehr die Ricinprobe 
von Jacob y 4 ). Lag es bei dem schwer zu beschaffenden 
und sehr teueren Ricin an der Güte des Präparates oder 
sonst wo, es gelang mir nie, trotz peinlichster Befolgung 
aller Vorschriften, Aufhellung zu bekommen. Die Nieren- 
stein-SchiflPsche 4 ) Methode mag ja fair gewisse Fälle — 
Hypochilien und Karzinomen — recht gut sein, ich be¬ 
kam jedenfalls sehr verschiedene Resultate im Vergleiche 
zur Mett’schen Probe. 

Es ergaben sich bei gesunden Tieren nach der PM. 
nach Mett Verdauungswerte 

in 10 Stunden von 2 6—49, 

„ 24 „ „ 7-128. 

Wenn auch die Untersuchungen von Nierenstein und 
Schiff 3 ) ergeben haben, daß ein Parallelismus zwischen 
HCl und Pepsinreaktion vollkommen fehlt, so muß ich 
auf Grund meiner Versuche doch Schütz 5 ) beistimmen, 
daß ein weitgehender Parallelismus zwischen HCl und 
Pepsinproduktion doch besteht. Je größer die Acidität 
des Magensaftes, desto höher die Verdauungs werte. Ich 
habe außerdem in mehreren Fällen den Magensaft mit 
aqu. destill. verdünnt, speziell für praktische Zwecke, 
um mit wenig Magensaft auszukommen, habe aber da¬ 
durch, wie die Tabellen zeigen, keine recht verwend¬ 
baren Zahlen erhalten. Die Zahlen bedeuten bereits die 


1 ) Pawlow, Vorlesungen. Verlag v. Bergmann. Wiesbaden. 

s ) Elan er, Lehrbuch, Seite 132. 

*) Nierenstein u. Schiff, Archiv für Verdauungskrank¬ 
heiten, Band VIII. 

4 : Jacoby, Biochem. Zeitschrift 1906, I. 

a ) Schütz, Die Methoden der Untersuchung des Magens. 

Urban u Schwarzenberg, Berlin und Wien, 1911. 


Quadrate der verdauten Längen. Auffallend ist ferner, 
daß einmal bei der 24stündigen Verdauung die lOstündige 
Verdauungsziffer verdoppelt, das anderemal quadriert wird. 
So ergibt sich z. B. einmal bei lOstündiger Verdauung 
die Zahl 4, bei 24stündiger Verdauung die Zahl 8, das 
nächstemal bei 24stündiger Verdauung die Zahl 16. 

Zur Technik möchte ich noch bemerken, daß alle 
Mett*sehen Röhrchen das gleiche Lumen haben müssen, 
daß ferner darauf zu achten ist, daß die Röhrchen ganz 
von Magensaft bedeckt sind. Ferner betone ich, daß es 
nicht unbedingt notwendig ist, die Röhrchen unter der 
Luftpumpe zu füllen, man kann sie auch durch Ansaugen 
ganz gut luftblasenfrei füllen. 

Nach Leo 1 ) gerann bei allen Magensäften nach Zu¬ 
fügen von 5 Tropfen Magensaft zu 10 oem 8 rohe Milch 
dieselbe. Quantitativ wurde das Labferment nach Boas 8 ) 
bestimmt. Es gerann die Milch in einigen Fällen auf 
Zusatz von 5 Tropfen Vio verdünnten Magensaftes, in 
den anderen Fällen aber nur auf Zusatz von unver¬ 
dünntem Magensaft. Nach 111 o w a y 3 ) war bei allen Magen¬ 
säften der Gehalt ein normaler, da 5 Tropfen des Magen¬ 
saftes genügten, 10 ccm 8 Milch innerhalb 15 Minuten 
zur Gerinnung zu bringen. Nur in dem Falle 100 fielen 
alle Labfermentproben negativ aus, während das Pepsin¬ 
ferment noch erhalten war, was der größeren Wider¬ 
standsfähigkeit des Labfermentes nach der Anschauung 
Schütz’ 4 ) eigentlichj widersprechen würde. Allerdings 
liegt erst ein Fall vor. 

3. Die Untersuchung aut die Produkte der 
Stärkeverdauung. 

Zusatz von stark verdünnter Jodjodkalilösung ergab 
bei allen Hunden Erythrodextrin (burgunderrote Färbung) 
aber auch Achroodextrin. 

4. Untersuchung aui organische Säuren. 

a) Flüchtige Fettsäuren konnten von mir bisher nicht 
naebgewiesen werden. 

b) Die Milchsäureuntersuchung kann bei meiner 
PM. wegen der Fleischextraktlösung nicht vorgenommen 
werden. Da nach der PM. in allen Fällen freie HCl 
nachgewiesen werden konnte, wurde dadurch die Unter¬ 
suchung auf Milchsäure überflüssig. Soll auf Milchsäure 
untersucht werden, dann bediene ich mich als PM. bloß 
einer vierprozentigen Amylumlösung (Versuche 77, 80, 
82). Zu beachten wäre bei diesen Versuchen das enge 
Verhältnis zwischen freier HCl und Gesamtacidität (22:30). 

Auf Grund meiner Beobachtungin an einer ziem¬ 
lichen Anzahl von Hunden gelange ich dazu , folgende 
Regeln auf zustellen, welche das Normalverhalten bezeichnen; 

*) Leo, Berliner klinische Wochenschrift 1888, 49. 

’) Boas, Diagnostik und Therapie der Magenkrankheiten. 
Leipzig, Verlag von Thiemen 1903. 

3 ) Illoway, Archiv für Verd. XI. 

4 ) Schütz, Die Methoden der Untersuchung des Magens. 
Urban und Schwarzenberg, Berlin und Wien. 
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eine Ainueichung hievon zväre als n pathologisch “ zu er¬ 
klären. 

Nach der Probemahlzeitdas ist 200 g einer 5°/ ö0 
wässerigen Fleischextraktlösung und dazu 4 g Stärke , 
zeigt der nach einer halben Stunde mittelst Sojide ausge¬ 
heberte Mageninhalt bei gesunden Hunden folgende Eigen¬ 
schaften ; 

1 . Es lassen sich mit der Sonde 16—130 g unver¬ 
dünnter Mageninhalt gewinnen. Im Durchschnitte 33—40 g. 

2. Nach der Formel von Matthieu-Remond berechnet 
sich der Gesamtinhalt des Magens auf 40—316 g. 

3 Der ausgeheberte Mageninhalt ist von dünnflüssiger 
Beschaffenheit\ mit sehr geringen Schleimbeimengungen 
und zeigt eine schmutzigweiße Farbe. Derselbe zeigt keinen 
besonderen Geruch. 

4. Die Reaktion des Mageninhaltes ist sauer. 

3. Der Mageninhalt gesunder Hunde reagiert auf 
alle freien HCl-Proben positiv. 

6. Die Werte für freie HCl betragen im gewonnenen 
Mageninhalte durchschnittlich 8 —jö, d i. 0 03 — O'ii Pro- 
zent , in zwei Fällen sogar 74, d i. Q'27 Prozent. 

7. Im gewonnenen Mageninhalte bettagen die Werte 
für die Gesamtacidität 23 — 48, in zzvei Fällen 92, also 
0 083—0343 Prozent Gesamt-HCl. 

8. Die Differenz der Werte für freie HCl und Ge¬ 
samtacidität ist im Mittel 16. 

9. Durch das Esbach-Reagens konnte Pepsin in allen 
Mageninhalten nachgewiesen werden. 

Die Verdauungslängen nach Mett betrugmm 
bis 7 mm in 10 Stunden. 

10. Die Reaktion auf Lab fiel stets positiv aus. 

11. Ebenso ergab die Stärkeverdauung positive Re¬ 
aktionen. 

Die vorliegenden Beobachtungen stellen erst den 
Anfang einer Reihe von Untersuchungen dar, um in das 
Dunkel, welches noch über den Erkrankungen des Magens 
bei Hunden liegt, Licht zu bringen. Es wird in manchen 
Fällen die PM. abzuändern sein, die Motilitätsprüfung 
des Magens harrt noch ihrer Ausgestaltung und viele 
andere Erscheinungen bedürfen noch der Aufklärung, um 
auf Grund einer sicheren Diagnose der Erkrankung 
therapeutisch wirksam entgegentreten zu können. 

So viel kann ich^aber schon heute sagen, daß mir 
die Mageninhaltsuntersuchung nach PM. bereits unent¬ 
behrlich geworden ist bei vielen Erkrankungen des Ma¬ 
gens. Gerade bei den Magenerkrankungen des Hundes 
kann der Tierarzt bei der Diagnose- und Prognosestel¬ 
lung nicht genug vorsichtig sein. Wie oft sieht man bei 
Hunden die ganz gleichen klinischen Erscheinungen. Der 
eine ist am nächsten Tag gesund, der andere endet letal. 
Die Mageninhaltsuntersuchung klärt uns aber, wie ich 
mich jetzt fast täglich überzeugen kann, in Bezug auf 
Diagnose, Prognose und Therapie in ganz außerordent¬ 
licher Weise auf. Ich will nur auf den Fall verweisen, 
wo einzig und allein auf Grund der Mageninhaltsunter¬ 


suchung die exakte Diagnose: infrapapilläre Duodenal¬ 
stenose möglich war, obwohl von dem Fremdkörper noch 
nichts zu fühlen war. Gerade in letzter Zeit konnte ich 
mehrere Fälle in prognostischer Hinsicht als günstig be¬ 
zeichnen, obwohl hartnäckiges Erbrechen und vollstän¬ 
dige Inappetenz auf ein schweres Magenleiden hinweisen. 
Diese Fälle wurden ebenfalls auf Grund der Magen¬ 
inhaltsuntersuchung nicht medikamentell behandelt, son¬ 
dern rein diätetisch, speziell auf die psychische Appetit¬ 
erregung lege ich seit Jahren schon ein großes Gewicht 
und diese Fälle genasen. 

Zu exakter Diagnosestellung, Prognose und zu einer 
wirksamen Therapie erscheint mir die Mageninhalts¬ 
untersuchung bereits unentbehrlich. 


; Mitteilungen aus der Praxis. 

Gebärmutter Vorfall (Prolapsus Uteri) bei 
Kühen. 

Von k. u. k. Militärtierarzt Valentin Schaffner im F.-H -R. 

Nr. 6 in Kassa. 

(Original-Artikel.) 

Ich hatte Gelegenheit, bei einigen Uterusvorfällen 
bei Kühen nach der Geburt zu intervenieren, bei welchen 
in den meisten Fällen schon die Notschlachtung bean¬ 
tragt worden war, doch ist es mir gelungen, die Tiere 
wieder herzustellen. 

Bevor man zur Reponierung des vollständigen vor¬ 
gefallenen Uterus schreitet, muß man die Kuh betäu¬ 
ben, was sich am besten mit 7 2 Liter Branntwein, zu 
gleichen Teilen mit Wasser gemischt, ausführen läßt. 
Einer großen Kuh gibt man entsprechend mehr. Die 
Kuh wird rückwärts höher gelegt, von der Rückenlage 
oder einer Lage mit unterschlagenen Hinterfüßen habe 
ich abgesehen, nachdem bei der Reinigung des Trag¬ 
sackes und der vorsichtigen Loslösung der anhängenden 
Plazenta trotz der Betäubung mit Branntwein heftige 
Wehen und Mitdrängen ausgelöst werden, eine Lage¬ 
berichtigung nur mit mehreren Gehilfen möglich ist, die 
nicht immer zur Verfügung stehen. 

Einmal war es mir möglich, im Stehen des Tieres 
die Reposition durchzuführen, was leichter ausführbar 
ist als im Liegen. Beim stehenden Tier muß ein Gehilfe 
mit der linken Hand die Kuh am rechten Horn nehmen 
und mit der rechten Hand, dem Daumen und Mittel¬ 
finger, durch die Nasenöffhungen die Nasenscheidewand 
erfassen und den Kopf etwas abbiegen. Auf diese Weise 
kann ein Gehilfe ganz leicht eine Kuh ruhig halten. 
Anders ist es, wo alle Versuche zum Aufstehen des Tieres 
vergeblich sind, was meistens der Fall ist. Da wird beim 
liegenden Tier die ganze Umgebung des Uterus mit 
kaltem Wasser gereinigt und mit l%iger Lysollösung 
desinfiziert, unter den Uterus ein reines Tuch gegeben. 
Dann beginnt man langsam und vorsichtig den Uterus 
in seine Lage zu bringen, wobei ein Gehilfe mithilft, 
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was ohne besondere Schwierigkeiten in 15 Minuten mög¬ 
lich ist. leb halte mich nicht an eine Methode, sondern 
kombiniere mehrere Methoden bei der Reposition, da 
man dieselbe rascher und leichter durchführen kann. Ist 
nun der Tragsack in die Beckenhöhle und in die Bauch¬ 
höhle zurückgebracht, so muß man darauf achten, daß 
auch das umgestülpte Gebärmutterhorn in seine Lage 
gebracht wird, indem man mit der geschlossenen Faust 
in die Öffnung des umgestülpten Gebärmutterhornes die 
Spitze desselben hineinsebiebt und möglichst tief in die 
Bauchhöhle zurückbringt. Sollte ein heftiges Mitdrängen 
bestehen, so muß man dasselbe abwarten und dann erst 
die Hand entfernen, da sich sonst das Horn wieder um¬ 
stülpt und im Gebärmuttermund bezw. im Gebärmutter¬ 
hals verhärtet. — Einen solchen Fall hatte ich kennen 
gelernt, als ich seinerzeit einmal einem Kollegen assistierte. 
Diese Kuh wurde dann der Mästung, bezw. Schlachtung 
zugeführt. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Anbringung einer 
Naht, die ich am stehenden Tier in folgender Weise an¬ 
lege. Die Schamlippen werden durch eine Art Entspan¬ 
nungsnähte vereint. Mittelst einer entsprechenden halb¬ 
gekrümmten Wundnadel wird mit starker Doppelseide 
unmittelbar am Sitzbeinhöcker durch die beiden Scham¬ 
lippen an vier Stellen durchgestochen, von einer Seite 
in der ganzen Länge ein rundes, fingerdickes Gummistück 
angeschleift, und auf der entgegengesetzten Seite eben¬ 
falls in der ganzen Länge des Schamteiles ein ebensolches 
Gummistück mäßig fest niedergebunden, so daß nach 
Bedarf eine jede einzelne Naht nach Belieben nach¬ 
gelassen werden kann. 

Diese Naht gewährt folgende Vorteile: 1. ist 
eine Verunreinigung durch den Mistabsatz nicht leicht 
möglich; 2. ein Durchreißen der einzelnen Nähte ist aus¬ 
geschlossen ; 3. ist die Reinigung leichter durchführbar; 
4. kann Druckbrand durch das heftige Drängen infolge 
der Nachgiebigkeit des Gummis nicht entstehen; 5. ist 
das Anlegen eines Netzes oder einer Bandage ganz über¬ 
flüssig; 6. braucht keine Belastung auf dem Rücken zu 
erfolgen; 7. ein Höherstellen des Hinterleibes ist nicht 
notwendig; 8. kann ein Vordringen der Gebärmutter in 
die ausgedehnte Scheide nicht eintreten, was bei einer 
einfachen Naht der Schamlippen vorkommt und auf diese 
Weise die Gebärmutter nicht in der normalen Lage ver¬ 
bleibt und heftige Nachwehen verursacht; 9. das Tier 
kann in einen Auslauf oder auf die Weide gehen, ohne 
daß nachteilige Folgen zu befürchten wären; 10. können 
dieselben Gummistücke leicht gereinigt und wiederholt 
verwendet werden. Auch bei Scheiden Vorfällen hatte 
ich mit dieser so angelegten Naht sehr günstige Er¬ 
folge erzielt. Bei eintretender Geburt werden die Nähte 
selbstverständlich abgenommen. In Ermanglung von 
Gummiringen habe ich auch denselben entsprechende 
Hanfstricke verwendet, durch welche die entsprechende 
Elastizität wohl entfallt. 

Bei den Uterusvorfällen hatte ich die Nähte nach 


8 bis 10 Tagen abgenommen und die Schamteile mit 
l%iger Lysollösung abgewaschen. Besteht noch heftiges 
Mitdrängen, so gibt man dem .Tiere nachher bis zu zwei 
Tagen eine entsprechende Menge Branntwein, mit Wasser 
verdünnt, ein. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Karl v. Schouppe: Die Spaltbarkeit der Pferde- 
klltis. (Inaugural-Dissertation 1912.) 

Autor geht von der Wahrnehmung aue, daß die so häufig 
bei Pferden vorkommenden Riß- und Rißquetschwunden ge¬ 
wisse typische Formen aufweisen, welche nach den verschie¬ 
denen Körperstellen ihres Vorkommens im allgemeinen skizziert 
werden. Dieses Phänomen ist mit der* Faserrichtung der 
Haut zusammenhängend 

In der Humanmedizin stammen die ältesten Angaben 
über die Spaltbarkeit der Haut aus dem Jahre 1836 von 
Dupuytren. Später hat Langer die Faserrichtung der 
Haut beim Menschen näher studiert. Auf Grund dieser 
Untersuchung8ergebnisse führte Autor in analoger Weise 
Untersuchungen an Pferden aus, um die Spaltrichtung der 
Haut bei dieser Tierart festzustellen und kritisch mit den 
an der Klinik beobachteten Riß-, Rißquetsch- und Platz¬ 
wunden zu vergleichen. 

Autor gelangt zu nachstehenden, im Originale illustrierten 
Schlußfolgerungen: 

1. Im Korium des Pferdes lassen sich deutlich Spalt¬ 
richtungen konstatieren, und diese sind vgn dem Verlaufe 
und der Richtung der Bindegewebsfasern abhängig. 

2. Der Verlauf der Stichspalten ist beim erwachsenen 
Pferde mit Ausnahme gewisser kleiner Abweichungen typisch. 

3. Die Spaltrichtungen stimmen an den meisten Körper¬ 
stellen nach mikroskopischen und makroskopischen Beob¬ 
achtungen mit den Haarrichtnngen nicht überein. Gleichen 
Verlauf findet man teilweise am Kopfe, an der Unterbrust, 
am Unterbauche, der Kreuzgegend und an den Extremitäten 
vom Karpal- und Sprunggelenke abwärts. 

4 Riß-, Rißquetsch- und Platzwunden zeigen meist den 
Verlauf der Hautfaserung. 

5. Die günstigsten Bedingungen für die Heilung von 
Hautwunden sind dann gegeben (vom Standpunkte der Haut¬ 
faserung aus), wenn die Trennung der Haut in der Faser¬ 
richtung erfolgt ist, weil die Spannung nicht so groß ist 
und die Nähte nicht so leicht durchschneiden. Ist der Haut¬ 
muskel mit durchtrennt, dann sind jene Hautwunden günstig 
zu beurteilen, bei welchen Haut und Hautmuskel im Ver¬ 
laufe der Faserung getroffen sind. Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Wyschelessky S.: Wachstumseigentümlichkeiten 
der Rotlaufbazillen. (Archiv für Veterinärwissen- 
schaften. H. V. Russ.) 

Verfasser untersuchte experimentell die Frage der Mu¬ 
tation der Rotlaufbazillen an 18 Bazillenstämmen, die aus 
verschiedenen Laboratorien bezogen worden waren. 

Zunächst ergaben Kulturen auf Agar, Agar mit Trau¬ 
benzucker, Blut-Agar und Blut-Gelatine keine diesbezüglichen 
Erfolge. Dagegen ergaben Kulturen auf Gelatineplatten zwei 
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verschiedene Typen der Basillen: Der erste primäre Typus 
verflüssigt nicht Gelatine, hat im Stich ein spärliches Wachs¬ 
tum und zeigt auf der Gelatineoberfläche kleine, punkt¬ 
förmige Kolonien. Mikroskopisch besitzen die Kolonien 
Knochenkörperchengestalt oder sie zeigen auch periphere 
Ausläufer. Der zweite Typus, eine Mutationsform nach Ver¬ 
fasser, hat im Stich ein schnelleres und zartwolkiges Wachs¬ 
tum. Auf der Gelatine gibt er bläulichgraue Kolonien, die 
nach 5—6 Tagen um einigemale den ersten Typus über¬ 
treffen. Mikroskopisch sieht man einförmige Vereinigungen 
von kaum bemerkbaren Punkten, die sich nach der Peripherie 
auflösen. Diese Mutation blieb im Verlaufe der zweimonatigen 
Beobachtungszeit konstant, ihre Eigenschaften änderten sich 
auch nicht bei der Passage durch mehrere Generationen 
von Mäusen und Tauben. Im Verhalten zum Immunserum: 
Agglutination, Präzipitation und Schutzwirkung des Serums 
zeigten beide Typen keine Unterschiede E. Pauk ul. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Roberts: Ein ungewöhnlicher Fremdkörper im 
Oe80phagUS eines Pferdes. The veterinary Journal 
1913. 

Beschreibung eineB Krankheitsfalles bei einem jungen 
Zugpferd, bei dem aus dem Oesophagus ein dreieckiger Kalk¬ 
stein, l®/ 4 : 1V 8 : ®/4 Zoll groß, mit unebener Oberfläche, ent¬ 
fernt wurde. Kssg. 

Reynolds: Fraktur des Atlas bei einer Katze. 
The veterinary Journal 1913. 

Bei einer einjährigen, kastrierten männlichen Katze ent¬ 
stand im Verlaufe von 7 Wochen ein kleiner Abszeß am 
rechten Ohr, der geöffnet wurde. Das Tier befand sich in 
gutem Ernährungszustände, ohne daß allerdings die entstan¬ 
dene Wunde heilte Plötzlich traten schwere Krankheits¬ 
erscheinungen ein, das Tier befand sich in halbkomatösem 
Zustande, ohne eine Bewegung machen zu können. % Zoll 
hinter dem Grunde des rechten Ohres, ungefähr am äußeren 
Bande des Flügels des Atlas, befand sich eine kleine Oeff- 
nung, die oben mit einer Sonde passierbar war. Beim Zu¬ 
rückziehen der Sonde befand sich an ihrem vorderen Ende 
ein Tropfen dunkel gefärbten, für nekrotische Knochen 
charakteristischen Eiters. Tötung. Bei der Sektion wurde ein 
Bruch des Atlas festgestellt, der schon lange Zeit bestanden 
hatte, denn die ganze rechte Hälfte des Atlas inkl. Flügel 
zeigte ausgebreitete periostitische Auflagerungen. Kssg. 

Sutton: Geschwulst auf der Nase einer Katze. The 
veterinary Journal 1913. 

Bei einer Katze entwickelte sich auf der Nase im Ver¬ 
laufe von 6 Wochen eine Geschwulst, die die Größe einer 
halben Haselnuß erreichte. Verf. nimmt an, daß es sich um 
ein Granulom handelte. Operation verweigert. Kssg. 

Mayall: Harnsteine bei einem Pferde. The veteri¬ 
nary Journal 1913. Bd. 69. 

Ein 4 Jahre altes Pferd konnte den Harn nur tropfen¬ 
weise und unter großen Schmerzen absetzen. Der eingeführte 
Katheter stieß ungefähr 2 Zoll von der Urethralöffnung ent¬ 
fernt auf ein Hindernis. Als solches wurden einige kleine 
harte Körper festgestellt. Mittels einer Spritze wurde etwas 
Olivenöl in die Urethra injiziert und sodann wurden die 
Gebilde allmählich nach vorne gedrückt. Sie erwiesen sich 
als drei kleine Harnsteine. Kssg. 

Benson: Überlegter Selbstmord bei einem Hunde. 

The veterinary Journal 1913. 


Eine Hündin litt an einem sehr schmerzhaften Ohrleiden. 
Sie lief in einen Tümpel und steckte den Kopf solange unter 
die Oberfläche des WasBers, bis sie tot war. Der Eigentümer 
des Hundes hatte das eigentümliche Verhalten des Tieres 
selbst beobachtet, ohne es zu verstehen. Als er hinzukam, 
war der Tod bereits eingetreten. Kssg. 

Dr. C. Titze: LungenauswurfUntersuchungen zur 
Diagnose der Lungentuberkulose des Rindes. 

(Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 18.) 

Verschiedene Autoren üben die Technik der Schleim¬ 
entnahme aus dem Inspirationstrakte zu diagnostischen 
Zwecken. 

Die praktische Brauchbarkeit dieser Untersuchungs¬ 
methoden ist jedoch zweifelhaft, da in den Materialproben 
selbst in vorgeschrittenen Fällen nur vereinzelte Bazillen 
nachzuweisen sind. Kh. 

Dr. Karl Pall mann: Die Milch-Labhemmprobe. 

(Inaugural-Disßertation.) 

Eine Methode ausfindig zu machen, mit deren Hilfe 
man frühzeitig und sicher aus der Beschaffenheit des Euter¬ 
sekretes die Mastitis diagnostizieren kann, ist das Bestreben 
vieler. 

Eine Frühdiagnose ist von größtem Werte, da die 
Mastitis eine chronische Erkrankung ist, welche man in den 
Anfangsstadien nicht zu diagnostizieren vermag. 

Zur Erkennung pathologischer Milch sind die Veröffent¬ 
lichungen von Schern im Jahre 1909 bahnbrechend ge¬ 
worden, welcher die sogenannte Labhemmprobe behufs Er¬ 
mittlung der Beschaffenheit des Eutersekretes heranzog, um 
Mastitis zn diagnostizieren. 

Verschiedene Zusätze zur Milch vermögen den Vorgang 
der Labung zu hemmen oder zu beschleunigen. Einen hem¬ 
menden Einfluß bewies Hammarsten und Rödön für das 
Pferdeblutserum, letzterer auch für Rinder-, Schweine- und 
Kaninchenblutserum. Schern konnte ebenfalls eine anti¬ 
labende Wirkung des normalen Rinderserums nachweisen 
und schloß daraus, daß die Milch euterkranker Kühe des¬ 
halb eine labhemmende Eigenschaft haben müßte, weil ihr 
Bestandteile des Blutes als Entzündungsprodukt neben Leu- 
kocyten und Fibrin beigemischt sind. Diese Annahme fand 
er durch seine Versuche bestätigt 

Die der Labhemmprobe zugemessene Bedeutung für die 
Erkennung pathologischer Milch an der Hand von Versuchen 
zu prüfen, hat sich Autor zur Aufgabe gestellt und gelangt 
zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

1 . Normale Milchen, Einzelgemelke und Sammelmilch 
zeigen im allgemeinen erst bei der Verdünnung von 1:1000 
bis 1500 die Hemmung der Labwirkung. 

2. Bei Kolostralmilch ist die Labfähigkeit nur 3—4 
Tage post mortem deutlich herabgesetzt. 

3. Altmelke Milch zeigt zuweilen, aber nicht immer, 
deutlich herabgesetzte Labfähigkeit. Sie kann auch gerinnen 
wie normale Milch. 

4. Bei der hochgradigen Stauungsmastitis und noch 
auffallender bei der infektiösen Mastitis zeigt das Euter¬ 
sekret stark verminderte oder selbst aufgehobene Labfähig¬ 
keit. 

5. Die Labhemmprobe ist brauchbar zur Ermittlung 

pathologischen Eutersekretes und ihre Verwendung ist nament¬ 
lich in Verbindung mit der Milchleukocytenprobe zu empfehlen. 
Einer allgemeinen Anwendung in der praktischen Milch¬ 
kontrolle steht aber die Schwierigkeit der Gewinnung einer 
sicheren Labstandardlösung und die Umständlichkeit der 
Methode im Wege. Kh. 
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Interne Tierkrankheiten. 

Twort & Craig: Die Pathogenicität des Bazillus 
der Pseudotuberkulose im Vergleich zu der¬ 
jenigen anderer säurefester Bazillen für 
kleinere Versuchstiere. (Zentralbl. für Bakteriologie, 
I. Abt. Org.-B. 68.) 

Verfasser impften Kaninchen mit 30—120 mg lebender 
Pseadotaberkelbazillen intravenös, ohne daß die Tiere irgend¬ 
welche Reaktion gezeigt hätten. Nach mehrfachen intra¬ 
venösen Impfungen treten verschiedene Krankheitssymptome 
auf und bei einer größeren Zahl von Tieren erfolgt der Tod 
innerhalb weniger Tage bis einen Monate nach der 2. be¬ 
ziehungsweise 3. Impfung. Die Sektion ergibt bei diesen 
Tieren eine akute Nephritis und vermehrte Flüssigkeitsan¬ 
sammlung in der Bauchhöhle, selten auch in der Brusthöhle. 
Die Blase ist in vielen Fällen durch Urin stark ausgedehnt. 
Darmkanal völlig normal. Unzweifelhaft werden die injicierten 
Bazillen durch die Nieren ausgeschieden, da in Ausstrichen 
aus dem Nierenbecken die Bazillen gefunden werden. In den 
Lungen werden die säurefesten Bazillen kurz nach den In¬ 
jektionen von großen Zellmassen umgeben gefunden. Die 
Mehrzahl dei Stäbchen werden von den letzteren aufge¬ 
nommen und 10 bis 14 Tage später sind sie verschwunden. 
Bei intraperitonealer Injektion selbst sehr großer Bazillen¬ 
mengen werden die Stäbchen rasch von Phagocyten aufge¬ 
nommen, nur wenige Exemplare bleiben 24 Stunden und 
länger frei. An der serösen Auskleidung der Bauchhöhle 
und am Netz entstehen kleine Knötchen, in denen sich die 
Bazillen lange Zeit unverändert erhalten. Bei subkutaner In¬ 
jektion entsteht an der Impfstelle ein käsiger Abszeß, der 
lange Zeit bestehen bleibt und in dem die Bakterien lange 
mikroskopisch nach gewiesen werden können. — Wurden 
Kaninchen mit 160 — 120 mg Thimotheebazillen intra¬ 
venös geimpft, so trat der Tod ein. Bei intravenöser In¬ 
jektion von 30 mg Thimotheebazillen traten Krankheitser¬ 
scheinungen auf, ohne daß diese zum Tode führten. Nach 
intraperitonealer und subkutaner Verimpfung von Thimothee¬ 
bazillen auf Kaninchen trat keine Reaktion bei den Ver¬ 
suchstieren ein. Im einzelnen wurde folgendes festgestellt: 
1 . «Die intravenöse, intraperitoneale und subkutane Ein¬ 
impfung von Reinkulturen des Johne’schen Bazillus bei 
Hühnern, Kaninchen und Mäusen bringt keinen Zustand 
hervor, der irgendwie mit der Pseudotuberkulose des Rindes 
identisch sei, selbst wenn die Quantität des injicierten 
Materials eine große ist und die Dosen häufig wiederholt 
werden. 2. Auf eine intraperitoneale Einimpfung folgt ge¬ 
wöhnlich die Bildung käsiger Knötchen auf den serösen 
Ueberzügen der Abdominalviscera, aber die sekretorischen 
Schichten des Darmkanals bleiben intakt, und das Vorhan¬ 
densein der Knötchen hat anscheinend keinen Einfluß auf 
den allgemeinen Gesundheitszustand der Tiere. 3. Eine ein¬ 
zelne intravenöse Einimpfung des Pseudotuberkelbazillus 
hat, praktisch genommen, keine toxische Wirkung auf ir¬ 
gend eines der oben genannten Tiere, wie solches durch 
Aufrechterhaltung des Appetits und des Gewichtes und die 
Abwesenheit irgend eines Steigens der Temperatur, sodaß 
ein normaler Gesundheitszustand auf unbestimmte Zeit vor¬ 
handen ist, erwiesen wird. Vielfache Einimpfungen hingegen 
verursachen oft den Tod des Tieres, da die Gegenwart spe¬ 
zifischer Antikörper in den Geweben wahrscheinlich zu dem 
verderbenbringenden Ausgang des Versuches mitwirkt. 
4. Kaninchen, die gegen andere Glieder der säurefesten 
Gruppe immun gemacht sind, unterliegen oft einer verhält¬ 
nismäßig geringen intravenösen Impfung des toten Pseudo¬ 
tuberkelbazillus; in gleicher Weise sind diejenigen, welche 


gegen den Pseudotuberkelbazillus immun gemacht sind, 
empfänglich gegenüber der Injektion einer kleinen Quantität 
des verwandten Saprophyten. 5. Die Verteilung des Pseudo¬ 
tuberkelbazillus in den Organen eines geimpften Tieres 
stimmt mehr mit derjenigen überein, die man erhält, wenn 
der Tbimotheebazillus angewandt wird, aber bei denjenigen 
Tieren, die einer intravenösen Einimpfung unterworfen sind, 
bleibt der Pseudotuberkelbazillus eine längere Zeit in den 
Lungen, und die Filtration dieser Bazillen durch die Nieren 
ist offenbar langsamer, als diejenige vieler der anderen säure¬ 
festen Bazillen. 6. Der Pseudotuberkelbazillus vermehrt sich 
nicht in der Substanz der Nieren von Kaninchen und 
Hühnern, denn bei mikroskopischer Untersuchung sind die 
Bazillen stets selten und veranlassen keine zellulare Reaktion, 
während Kulturen, die auB dem Urin angelegt werden, nega¬ 
tiv sind, was darauf hinweist, daß die Bazillen schon tot 
sind. Andererseits wachsen die Thimothee-. der Smegma-, 
Möllers Pseudoperlsuchtbazillus, Marpmans Bacillus, der 
Na8en8chleimbazil!us, der Paratuberkelbazillus und Möllers 
Mistbazillus kräftig in dieser Lage, wobei sie ein sehr be¬ 
trächtliches Eindringen der Leukocyten in das Organ ver¬ 
anlassen; Reinkulturen der geimpften Bazillen lassen sich 
aus dem Urin erlangen. 7. Der Pseudotuberkelbazillus zeigt 
einen hohen Grad der Widerstandsfähigkeit gegen die 
destruktiven Agentien des tierischen Körpers, und an der 
Stelle einer lokalen Einimpfung ist das injicierte Material, 
praktisch genommen, unangetastet noch viele Monate spater 
aufzufinden. 8 Kssg. 

Bekämpfung der Rindertuberkulose. Auf Ver¬ 
anlassung des Ministeriums des Innern sind im Deutschen 
Reiche seit einiger Zeit Versuche mit dem von Dr. Burow, 
Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, 
angegebenen Verfahren angestellt worden; dasselbe besteht 
in der Verimpfung eines Bakterienpräparates «Tuberku- 
loson-Burow». Nach dem Ergebnis der bis jetzt im Groß¬ 
herzogtum Baden angestellten Versuche ist es bei etwa 
69,5 der behandelten Tiere gelungen, den infolge der tu¬ 
berkulösen Erkrankung eingetretenen Rückgang im Ernäh¬ 
rungszustand und in der Milchnutzung nicht nur zum 
Stillstand zu bringen, sondern vielmehr eine erhebliche Bes¬ 
serung zu erzielen. In einzelnen Fällen ist sogar völliges 
Verschwinden der Krankheitserscheinungen beobachtet 
worden. Dieses Verfahren ist beachtenswert bei der Be¬ 
kämpfung der Tuberkulose der Rinder, namentlich zur Mil¬ 
derung der durch die Einbuße an Fleisch, Milch und Arbeit 
entstehenden erheblichen Verluste. Die Kosten des Impf¬ 
stoffes sind mäßig. *** 

C. Maaß: Häutedesinfektion Rauschbrandkranker. 

(Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte). 

Autor gelangt auf Grund seiner Untersuchungen zur 
Schlußfassung wie folgt: 

1. Eine 5 %ige Lysol- und eine 6 %*8 e Karbolsäure¬ 
lösung sind nicht geeignet, Häute von Rauschbrandkadavern 
zu desinfizieren. Sie töten Rauschbrandkeime in Rinderhäuten 
selbst nach einer Einwirkungsdauer von 4 Wochen noch 
nicht ab. 

2 Auch Sublimatlösung (1% 0 ) eignet sich als Desin¬ 
fektionsmittel für rauschbrandinfizierte Häute nicht. Sie 
vernichtet zwar die Rauschbrandkeime in Rinderhäuten in¬ 
nerhalb von 4 Wochen, nach dieser Zeit sind aber die des¬ 
infizierten Häute zur technischen Verarbeitung unbrauchbar. 

3. Ein geeignetes Desinfektionsmittel für Rauschbrand¬ 
häute ist die «Pickelflüssigkeit» \kombinierte Salzsäure- 
Kochsalzlösung). Sie tötet in einer Konzentration von 2°/ 0 
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HCl nnd 10% Na CM innerhalb von 24 Stunden alle Rausch- 
brandkeime in Rinderhänten ab, ohne die Häute in irgend 
einer Weise zu schädigen 

Demnach empfiehlt es sich, die Häute in entsprechend 
großen Holzgefäßen in eine wässerige Salzsäure-Kochsalz¬ 
lösung — «Pickelflüssigkeit* — einzulegen, zu deren Her¬ 
stellung je 9,0 Liter Salzsäure des Handels (25 %ige) und 
12 kg Kilogramm Kochsalz auf 100 Liter Wasser verwendet 
werden. Das Einlegen der Häute in diese Desinfektions¬ 
flüssigkeit hat so zu geschehen, daß die Haar- und die 
Fleischseite der Häute von der «Pickelbeize* vollkommen 
bedeckt werden. Die Häute müssen in der «Pickelflüssig- 
keit» bis zum übernächsten Tage liegen bleiben, worauf 
ihre Entnahme und Freigabe zur technischen Verwertung 
erfolgen kann 


Hochschulnachrichten. 

Jena. Der Landtag bewilligte die von der Regierung ver¬ 
langte Summe von 300.000 Mark zum Bau der Veterin&rklinik, 
welcher noch in diesem Jahr in Angriff genommen werden soll. 
Weiters bewilligte die Regierung 45.000 Mark für die Erbauung 
eines Wohnhauses für den Direktor. (Deutsche Tierärztl. Wochen¬ 
schrift.) 


Gestütsnachrichten. 

Bäbolna, die Zuchtstätte des arabischen Blutes Ungarns, 
hat die Zahl seiner Stammhengste gegen das Voijahr, 12 Stück, 
unverändert beibehalten, in dem Bestände aber insotern eine Ver¬ 
schiebung vorgenommen, daß jetzt fiinf Vollblut- und sieben Halb¬ 
blut-Araberhengste den Dienst im Gestüt verrichten, während im 
Vorjahre das Voll- und das Halbblut sich halbscheidlich auf die 
Decker verteilte. An Beleggebühr werden für jeden Vollblüter 
100 Kronen, für jeden Halbblüter 50 Kronen ein gehoben. 

Fogaras, das in Siebenbürgen gelegene Staatsgestüt Un¬ 
garns, über dessen Aufhebung und Fortbestehen auch in jüngster 
Zeit wieder lebhafte Erörterungen stattgefunden haben, scheint sein 
Dasein weiter zu fristen. Die Zahl seiner Stammhengste, die im 
Voijahre 8 Stück betrug, ist auf 6 Stück in diesem Jahre ver¬ 
mindert worden. Die Hengste Bind ohne Ausnahme Lippizzaner, zu 
deren Zucht es ja auch seinerzeit angelegt worden ist. 

Das Volblutgestüt Pusch witz bei Malkwitz in preußisch 
Schlesien, dem Rittmeister Rujdreiht gehörig, soll aufgelöst werden. 
9 Mutterstaten, davon 6 mit Fohlen und 2 tragende, 4 Jährlinge 
und 2 Zwei Ihrige werden daher zum Verkauf ausgeboten. 

Von den Basedower Mutterstuten, die die Firma 
Schlesinger & Co. in Wien erwarb, soll bereits ein Teil weiterver¬ 
kauft sein. Einen Teil derselben soll Herr V. Mautner v. Markhof 
an sich gebracht haben, um damit in Bayern ein Gestüt anzulegen. 

ln Mexiko ist von den Aufständischen ein großes Vollblut¬ 
gestüt geplündert und dabei drei Vollblutbeschäler, Maddison, 
Handy Bill und Sorcerer, ein Ormonde-Sohn, einfach vernichtet 
worden. 

Trakehnen, das große ostpreußische Staatsgestüt Preußens, 
hat 75 ausgemusterte Pferde in öffentlicher Versteigerung verkauft. 
Der Gesamterlös betrug rund 137.000 Mark, sodaß ein Durch¬ 
schnittserlös von über 1800 Mark für jedes der ausgemusterten 
Pferde vereinnahmt worden ist. Das teuerste Pferd, ein 8jähriger 
brauneT Walach, der bereit 3 Jahre Jagden gegangen ist, brachte 
5000 Mark. Unter den Pferden befanden sich 10 Mutterstaten und 
ein vierjähriger Hengst. Die hohen Preise wurden wohl zum großen 
Teil im HinbUek auf das 1916 in Berlin stattfindende Olympia- 
Tornic* gezahlt» 


L e x i n g t o n, wohl eines der berühmtesten Pferde Amerikas, 
ein Sohn des Boston und in Kentucky gezogen, hat, wie wir der 
Sportwelt entnehmen, 1855—1875 nicht weniger als 235 Gewinner 
erzeugt, die 1,159.321 Dollars auf der Rennbahn verdienten. 
Lexington lief 6400 Meter in 7:19 8 / 4 und schuf damit einen Rekord, 
der erst 20 Jahre später von Fellowcraft geschlagen wurde. 

Die russische Regierung soll versucht haben, den Voll¬ 
bluthengst Lycaon v. Cyllene zu erwerben und 15.000 Guineas 
für den Hengst geboten haben. Doch vergeblich. 

In Georgen bürg, dem kleinen Hauptgestüt Ostpreußens, 
kamen zehn ausgemusterte vierjährige Stuten zur Auktiou Der 
Gesamterlös betrug 16.270 Mark, der Durchschnittspreis für jede 
Stute mithin U>27 Mark. Die Einzelpreise schwankten zwischen 
2050 und 860 Mark. G. G. 


Notizen. 

Tierärztestatistik. Preußen zählt dermalen 3481 Tierärzte, 
um lV a °/ 0 mehr als im Voijahre. Davon sind 626 Staatsbeamte, 
397 Veterinäroffiziere und Unterveterinäre, 588 sind Schlachthof¬ 
tierärzte. Das Königreich Sachsen zählte am 1. Jänner 1. J. 
375 Zivil- und 60 Militärtierärzte. In Dresden sind 138, in Leipzig 
93 Tierärzte ansässig. (Tierärztl. Rundschau Nr. 18.) 

Die europäische Verbreitung der Maul- und Klauen¬ 
seuche im Jahre 1911. Ueber die vehemente und, soweit bekannt, 
fast alle europäischen Staaten umfassende Ausbreitung der Maul¬ 
und Klauenseuche im Jahre 1911 geben die nachfolgenden im 
Jahresberichte des kaiserlich deutschen Gesundheitsamtes mitge¬ 
teilten Daten Aufschluß. Im Deutschen Reiche waren 250.499 
Gehöfte verseucht und von den im Deutschen Reiche vorhandenen 
1082 Kreisen deren 1019 gleich 94*2 Prozent sämtlicher Kreise, 
ln Oesterreich erreichte die Seuchenausbreitung ihren Höchst¬ 
stand am 11. Oktober mit 115 969 Gehöften, in Ungarn am 
2. Augast mit 72.200 Gehöften, in Bosnien und der Herze¬ 
gowina 51 Bezirke mit 935.855 Tieren; ferner in Frankreich 
im August mit33.966 verseuchten Ställen, in den Niederlanden 
mit 18.214 betroffenen Eigentümern, in Italien im Juni mit 2223 
verseuchten Gemeinden. Insgesamt sind in Italien erkrankt 897.430 
Tiere, in Rumänien 26 Gemeinden mit 5662 Tieren, in Euro- 
päisch-Rußland in 31.954 Gemeinden 2,249.200 Tiere, in 
Serbien 312 403 Tiere, in Großbritannien bei 19 Ausbrüchen 

487 Tiere, in der Schweiz bei 1863 Ausbrüchen 29.816 Rinder, 
in Luxemburg in 49 Gehöften 3i6 Tiere, in Belgien in 1572 
Gememeinden 287.198 Rinder, in Dänemark wurden betroffen 

488 Bestände in Spanien in 43 Bezirken 126.325 Rinder. 

Bekämpfung der Rinder-Tuberkulose. Nach einer Mit¬ 
teilung aus Weilburg hat der Kreistag beschlossen, aus Anlaß des 
des 25jährigen Regierungsjubiläums des deutschen Kaisers die 
Zinsen eines Kapitals von 20.000 Mark zur Bekämpfung der Tuber¬ 
kulose im Oberlahukreise zur Verfügung zu stellen. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. März. Rein old: Die 
Rindertuberkulose in Bezug zur öffentlichen Gesundheitspflege. — 
Bergman: Therapeutik. — Glover: Eiterige Nab eientzündung 
der Neugeborenen — Lefövre: Einige Beobachtungen zu Gun¬ 
sten der Anwendung des Arecolins in der acuten Plenresie und 
einiger anderen Leiden. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 19. 
Dr. Rothe und Dr. Bierbaum: Experimentelle Erzeugung von 
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Tuberkuloseantikörpern. — Dr. Ackerknecht: Neue Beobach¬ 
tungen im präfrenualen Mundabschnitt von Säugern. — Zinie- 
witz: Ein neues Kolikmittel, das Sennatin. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 18 
Dr. Nissen: Maul- und Klauensche-Übertragungsversuche 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 18. 
Prof. Dr. Albrecht: Verletzungen des Fötus während der Träch¬ 
tigkeit. (2 Abbildungen.) — Speiser: Hämaturie beim Pferd. 

Österreichischer Katgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 2. Die Eistauben. (Mit Abbildung) — Habicht und Taube. — 
Die Pflege des Geflügels in der ersten Lebenszeit. — Praktische 
Erfahrung in der Hühnerhaltung. — Erstlingsfutter für junge 
Gänse. — Nutzkaninchenzucht. — Maximilian Köppel: Verhin¬ 
derung des Wilderns der Katzen. — ln Gefangenschaft gehaltener 
Auerhahn. — Bienenschädlinge und deren Vertilgung. — Pflege 
und Haltung inländischer Fische. 

Tierärztliche Bundschau. Nr. 18. Bothe: Erfahrun¬ 
gen über Formalin-Melassefutter. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 5. Freiherr von 
Hifenfelsk, bayrischer Oberlandstallmeister, 50jährige Dienstzeit. 
(Mit Porträt.) — Mieckley: Körung in Tondem. — Groß: 
Ostfriesische Hengstkörung in Aurich — Auktion im Gestüt bei 
Neustadt a. Dosse. — Mieckley: Pferdezucht in Hessen-Nassau. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 5. Dr. Bern dt: 
Massenerkrankung von Pferden infolge Streufressens. — Fried¬ 
rich: Die sogenannte „Sennekrankheit“. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 9. Dr. Teping: 
Milchuntersuchungen, Leistungsprüfung bei Ziegen. — Dr. P. 
Vieth: Leistungsprüfungen von Ziegen.— Schröder: Versand 
und Aufzucht der Ziegenlämmer. — Heffter: Klauenpflege bei 
Ziegen. 

Englische Literatnr. 

The Veterinary Becord. 15. März. Argyle: Die An¬ 
wendung des Arecolins. — 22. März. Chambers: Heimische 
Notizen. — Davis* Vergiftungen bei Tieren. — Rainey? Be¬ 
handlung durch fortgesetzte Jurigation. 

Französische Literatur. 

Annales deMödecine vötörinaire. Ixelles-Bruxelles. 
62. Jahrgang, Nr. 5, Mai 1913. — M. Hebrant: Über den Ge¬ 
brauch von Emaskulatoren in der Chirurgie der kleinen Tiere. (Mit 
Abbildungen.) — M Hebrant und Antoine: Über die para¬ 
sitäre Ohrenentzündung des Hundes und der Katze. — O. Navez 
und F. Benard: Ausscheidung einer Nadel durch die Bauch¬ 
wand bei einem Pferde. — Internationaler tierärztlicher Kongreß 
in London, 3. bis 8. August 1914. K—a. 

La semaine vätörinaire. 28. Jahrg, Nr. j6. Paris, den 
19. April 1913. Tierärztliche biographische Notizen: Hyppolit Tis- 
serant, Tierarzt in Nancy. (Mit Photographie.) — Bundschau: Die 
auf den Menschen übertragbaren Tierkrankheiten. — Eegelung 
des Verkaufes von in der Veterinärmedizin gebrauchten giftigen 
Substanzen. (Fortsetzung.') — Dr. C. Chomol: Notiz über den 
Ursprung des Nagelhnfeisens des Pferdes. — Gesetzliche Eegelung 
der Ausübung des tierärztlichen Berufes (in Argentinien). K—a. 

La semaine vötörinaire 28. Jahrgang. Nr. 17. Paris, 
26. April 1913. Plauderei. — Die gelehrten Pferde von Elberfeld, 
welche überraschende Bechner sind. — Physiologische und philo¬ 
sophische Kommentare. — Die zeltischen Hufeisen in Spanien, 
Lothringen, Italien. — Der Fund eines Hufeisens aus Bronze. — 
Alfred Gallier: Wer muß die Schutzimpfung gegen den Kausch¬ 
brand bezahlen, der Besitzer oder das Departement? — Eegelung 
des Verkaufes von giftigen Substanzen für den Gebrauch in der 
Veterinärmedizin. (Fortsetzung.) — Spezialisierung der Schlacht¬ 
haustaxe. — Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. Sitzung vom 
3. April 1913. — Gesellschaft für vergleichende Pathologie. Sitzung 
vom 8. April 1913. — Dr. Vaillard: Zum Gegenstände der Maß¬ 
nahmen gegen die Fliegen. K—a. 


La semaine v6t4rinaire. Nr. 18. Paris, Samstag den 
3. Mai 1 913. — Monatliche hippologische Rundschau. — P. C h a - 
ritat: Beitrag zur Pathogenesis der Haemoglobinurie. — Rege¬ 
lung des Verkaufes von giftigen Substanzen für den Gebrauch in 
der Veterinärmedizin. (Fortsetzung und Schluß.) K—a. 

Le Progrfes V^törinaire. 26. Jahrg., Nr. 8. Astaflort, 
25. April 1913. Binderklinik. J. G.: Der knötchenartige Scheiden¬ 
katarrh und das seuchenhafte Verkalben. — Die Yohimbintabletten 
Spiegel als Mittel gegen die Impotenz in der Veterinärmedizin. 

— Versuche an Hengsten. — Erprobung an Stieren. — Standes¬ 

interessen. — Beantwortung einer Anfrage des Deputiertierten 
M. Vazeille, betreffend die Vornahme der Tuberkulinprobe bei 
Rindern durch Nichttierärzte, seitens des Ackerbauministers. — 
Professor C. Moussu: Über die neuen Behandlungsmethoden der 
Maul- und Klauenseuche im Verlaufe der jetzigen Epizootie. (Fort¬ 
setzung.) — Neuigkeiten. K—a. 

Bevue gänlrale de Mödecine v£t£rinaire. Tome 
XXI, Nr 248. Toulouse, 15. April 1913 Leclainche u. Valläe: 
Über die Impfung gegen den Rauschbrand. — L. Cazalbou: 
Beitrag zum Studium der Trichophytonpilze in favoser Kultur. 
(Mit 6 Abbildungen.) — R. Bönard: Unvollständige Verstopfung 
des Grimmdarmes durch einen Haarball bei einem Pferde. (Mit 
einer Abbildung.) — Reorganisation der Militärtierärzte-Kader. — 
Nr 249. Dr. Fairise*. Der Mißbrauch des Wassers in der Vete¬ 
rinärchirurgie. — M Roquet: Euterkysten und milchhaltige 
Cystoide bei der Kuh (Mit 3 Abbildungen.) — L Panisset: 
Die Wiedergeburt der Miasmentheorie - Auszüge und Bespre¬ 
chungen. — Standesfragen und Aktualitäten. Zeitschriftenrund¬ 
schau. — Biographie Professor Pietro Oreste in Neapel (mit 
Photographie) von C Bisanti — Tierärztliche Vereine. K—a. 

Becueil de M6decine Vetörinaire. Tome XC, Nr. 7. 
Paris, am 15. April 1918 M. Qharmoy: Die Entero-Hep&titis 
der Truthühner (Perityphlo-Hepatitis nach Lucet». (Mit 8 Abbil¬ 
dungen.) — J. Lebasque: Klinische Notizen über die kahl¬ 
machende Flechte. — E. Bordereau: Zwei Fälle von Milch¬ 
fieber außerhalb des Kalbens. — P. Chaussö: Physiologische 
Veränderungen und Verunstaltungen des Herzens durch Druck 
beim Binde — A. Üloire: Das entstehende Ozon als Konser¬ 
vierungsmittel von Fleisch: — Alfred Gallier: Ist das Koppen 
mit Zahnusur ein Gewährsmangel? — A. Henry: Die Tripanoso- 
miasen der Haustiere. — Nr. 8 Sitzungsbericht der Zentralgesell¬ 
schaft flir Veterinärmedizin Sitzung vom 3. April 1913. — G. 
Troubette: Ueber die klinische Diagnostik der Nasenlokalisa¬ 
tionen von Rotz und der epizootischen Lymphangitis. — G. 
Ramon: Ueber die spezifische Serumbehandlung infizierter Wun¬ 
den. — Ch. Perard und G. Bamon: Die subkutane Tuberkulose. 
bei den Bindern — Sitzung vom 17 April 1913. — Dr. C. Chö¬ 
rn e 1 Ursprung des beim Pferde benützten Hufeisens Diskussion. 

— Dr E Nicolas Zum Gegenstände der Expertise über die 

periodische Augenentzündung — Diskussion. — J Bridrö: Ueber 
die Impfung gegen die gangraeuöse Euterentzündung der Schafe 
und Ziegen K—a. 

Bevue vötörinaire. (Journal des vötärinaires du Midi) 
38. (70.) Jahrgang, Nr. 5. Toulouse, 1. Mai 19 3. Bru und Ro¬ 
bert- Das Doping (Schluß) — M. Oornier: Einseitige nach¬ 
folgende Amylotrophie der Kieferhöhlen und Nasenmuscheln nach 
einer Eiteransammlung. — A. Conte: Von dem Verbote der 
sommerlichen Schlachtung von Schweinen im Departement von 
l’Herault (Schluß). — A. F. Del and: Von den in der Medizin 
gegenwärtig gebräuchlichen Arsenikpräparaten (Schluß). Gelehrte 
Gesellschaften. Akademie der Wissenschaften. Zentralerem für 
Veterinärmedizin Revue Über Publikationen. K—a. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 15. März Carpano: Sporen¬ 
form des ätiologischen Agens des Rotzes. — Cortes: Ueber eine 
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spezielle Krankheit die bei den Rindern in Sardinien beobachtet 
wird. 

II moderno Zooiatro. 28. Februar. Pucci: Verwertung 
des Futtere durch die Zibus. — Caccipo: Studien über die 
Prophylaxe und die Behandlung des Milzbrandes vom Gesichts- 
pnnkte der Herstellung des Anti-Milzbrandserums von Cacciopo. 

— M o r e 11 i: Beitrag zum Studium der Immunisierung gegen das 
-Babone“ der Büffel. — Lorenzoni: Ein Fall von angeborener 
Verkürzung der Bengesehnen. 

II nuovo Ercolani. 28. Februar. Galli: Primitives Peri¬ 
theliom der inguinalen Lymphdrüsen bei einem Pferd. — 10. März. 
Fortsetzung des Artikels von Galli aus der vorigen Nummer. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vij esnik. Jahrgang IX, Nr. 5. Agram, 
1. Mai 1913. J. Rajar: Tierärztliche Zeugnisse. — Josip Strauß: 
Die Viehzucht in den kgl. ungar. Slaatsgestüten in Mezöhegyes, 
Bäbolna und Kisblr. (Fortsetzung.) — Ed. Engelmann: Etwas 
über die Therapie der Gelenksentzündung Ar Kälber. Referate. 

— Skizzen aus der Praxis. Eugen Podaubski: Unfälle beim 
Werfen der Pferde. — Ferd. Strouhal: Die Schweinepocke 
(Variola suillis). — Ed. Engelmann: Ascites als Ursache des 
schweren Abkalbens. — Hiezu eine Note von Pozajiö. — Ferd. 
Strouhal: Schweineimpfung bei der Mischinfektion mit Schweine¬ 
seuche und Schweinepest mittelst des Serums Phylaxia von Dr. 
Hutyra. — Standesnachrichten. — Studienexkursion nach Krtäewac. 

— Verein8nachrichten. — Unsere Verpflichtungen. — Pereonal- 
nachrichten. — Verschiedenes. Erinnerungen eines Tierarztes. — 
Die Zuchtstiermärkte im Belovar-Kriäevacer Komitate in den Mo¬ 
naten Jänner—Februar 1913. — Die Viehzucht in Dalmatien. — 
Pozajiö: Der Export unseres Zuchtviehes auf den Balkan. 

K-a. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 1. April. Redaktion: 
Das militäiische Veterinärwesen. — E Mol in a. Gestütsnachrich¬ 
ten. Eugana: Die wissenschaftliche Vulgarisation. — A. Mo¬ 
lin a: Uebereicht über die ausländische Fachliteratur. — 15. April. 
Crespo: Reform des Veterinärunterrichtes. — P. N i c o 1 o: Ueber- 
sicht über die ausländische Fachliteratur — Medina: Die feind¬ 
lichen Einflüsse im Inland 


Literatur. 

Viehstands-Lexikon für die im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder nach den Ergebnissen der Vieh¬ 
zählung vom 31. Dezember 1910. Mit Unterstützung des 
k. k. Ackerbauministeriums herausgegeben von dem Bureau der 
k. k. statistischen Zentralkommission, 1H. Bd., Wien 1913, Kom¬ 
missionsverlag von Karl Gerold’s So&n br. lex. Format, 4U Seiten. 
Der vorliegende 3. Band des bereits angezeigten statistischen 
Werkes handelt ausschließlich über die Haustierbestände (Pferde, 
Rinder, Schweine) in Galizien und Bukowina nach Bezirken, Guts¬ 
gebieten und Gemeinden geordnet. Dem überaus reichen Zahlen¬ 
materials ist ein alphabetisches Verzeichnis der politischen Bezirke 
und Gerichtsbezirke angefügt, und eine Hauptviehstandsübersicht 
in den anderen Ländern Oesterreichs vorangestellt. Die Geschlechts¬ 
und Aitereunterteilung sowie die Beigabe der Zählungsergebnisse 
von Maulesel, Maultieren, Esel, Ziegen und Schafe sind weitere 
Vorzüge dieses einzig existierenden und zum erstenmale als Son¬ 
derwerk zur Ausgabe gelangten Viehstandsausweises. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Periodische Augenentzündung. Das Giornale di medicina 
veterinaria bringt die Mitteilung, daß Dr. Disternino Nicolas, 
Tierarzt in Castellana, die periodische Augenentzündung mittelst 


Konjunktivalinjektionen von Quecksilbercyanür heilte. Die Zeit¬ 
schrift empfiehlt, mit diesem Heilmittel Versuche anzustellen. (Le 
Progrbs V6t6rinaire Nr. 8 ex 1913.) K—a. 

Zniniewicz: „Sennatin“ ein neues Kolikmittel. Antor 
wendete bei 6 kolikkranken Pferden subkutan dieses neue Mittel 
in Dosen von 20 bis 25 g mit sehr gutem Erfolg an. Dasselbe ist 
eine dunkle, klare, haltbare, sterile Flüssigkeit, welche alle wirk¬ 
samen Prinzipien der Sennesblätter enthält. Dasselbe regt die 
Darmtätigkeit stark an und verursacht kräftige Entleerung und 
Abgang von Darmgasen. Der hohe Preis, 2 M. bis 2 M. 50 pro 
Dosis, ist dermalen noch ein Hindernis des allgemeinen Gebrauches, 
(Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 19) Kh. 

Gelenksentzündung der neugeborenen Kälber. Tierarzt 
Dr. Ed. Engel man verabreicht täglich 4—5 Eßlöffel voll einer 
Mischung von 

Rp. Kal. jodat. 2*5 

Acid. boric. 

Extract. gentian • aa 4*0 
Aqu. menth. piper • 100*0 

per os und appliziert auf die ergriffenen Gelenke Umschläge von 
Burow’scher Lösung (1 Alumen 2 Plumb. aeet., von diesem Pulver 
1 Löffel voll auf V,—-1 Liter gewöhnlichen Wassers). (Veterinarski 
Vij esnik Nr. 5 ex 1913.) K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. In Oberösterreich wurde der Veterinärassi¬ 
stent Alois Hnmmer in Linz zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

In Mähren wurde ernannt: Med. Vet. Dr. LadislausStypa 
zum Bahnbeschautierarte in Olmütz. 

Pensionierung. Der Bezirksobertierarzt Abraham Weiß¬ 
berg in Przemysl (Galizien) wurde in den dauernden Ruhestand 
versetzt. 

Auszeichnung. Dem Inhaber der Iustrumentenfabrik H. 
Hauptner, Berlin, wurde vom König von Italien das Offizier¬ 
kreuz des St. Mauritius- und Lazarusordens verliehen. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. ü. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Juni 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre sowie der medizinischen Klinik zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle, die nur an diplomierte Tierärzte verliehen 
wird, ist eine Jahresremuneration von 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 25. Mai 1913 beim Rektorate der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Marktgemeinde-Tierarztesstelle in Untermais. (Siehe 
Inserat.) 

Schlachthausdirektorsstelle in Graz (VII. Rangsklasse) 
gelangt zur Besetzung. 4800 K Jahresgehalt, 1288 K Quartiergeld, 
2 Quinquennien ä 600 K und 1 Triennium zu 400 K. Bewerber 
haben ihre Gesuche bis 14. Juni beim Stadtrat in Graz zu Über¬ 
reichen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Paul Mar teil: Zur Geschichte des königl. Hauptgestütes 
Beberbeck. 

Literatnr. 

C Maaß: Über Desinfektion der Häute von Rauschbrand¬ 
kadavern. 
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Abortus infect. und Vaginitis mfe*. 

: • •• • • _ ■ • v . ;• ____ — _ 


. der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [i. cf. B. T. W. Ho. 1912 , 0 . F. W. Ho. 1912 , T. R. No. 1912 etc.] - 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientien, I NaftafOim, Rßll 'MaflMII 1 n n w 7 

SäSSSSSt I Phenosol I, Ptatsol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

3l*c PlatC pharm. Präparate Brüggei.W. 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

PpDf ^ analytisch und the 

* 1—rflV VA1—*1^1 rapeutisch dem natürl. 

Pernbalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets P e r u g e n, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Haudel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Herau«jr;ober und verantwortlicher Redakteur; Dr. med. vet Alois Koch l>ru«k von Johann Wladarz, Baden 
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Hundelagerstätten 

Hyg., praktisch, billig! 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis urid franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische ^ Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/I, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Konkursausschreibung. 


Bei der Marktgemeinde Untermais (Bez. Meran) 
in Tirol gelangt die Stelle eines 

Marktgemeinde - Tierarztes 

zur Px Setzung. 

Dem Tierarzte obliegt die Vieh- und Fleischbeschau 
in den Schlachthäusern von Unter- und Obermais und 
außerhalb desselben die Handhabung der Lebensmittel¬ 
und Marktpolizei, die Besorgung aller veterinärpolizei¬ 
lichen Agenden in beiden Gemeindegebieten und die 
Erstattung von Gutachten in veterinärpolizeilichen An¬ 
gelegenheiten etc. 

Weitere Auskunft erteilt der gefertigte Markt¬ 
magistrat. Mit dieser Stelle sind die Bezüge der XI. 
Rangsklasse, III. Gehaltsstufe gleich den Normen wie 
die k k. österr Zivil-Staatsbeamten und der entspre¬ 
chenden Aktivitätszulage (Gehalt K 2000, Aktivitäts¬ 
zulage K 432 ) verbunden. Außerdem kann der Tierarzt, 
wenn dadurch die Obliegenheiten gegenüber der Gemeinde 
nicht beeinträchtigt werden, Privatpraxis ausüben. 

Diplomierte Tierärzte deutscher Nationalität, mit 
den entsprechenden Befähigungsnachweisen, nicht über 
45 Jahre alt, wollen ihre eigenhändig geschriebenen 
Gesuche mit den Nachweisen über Heimatszuständigkeit, 
Alter, Gesundheit, Unbescholtenheit und bisherige Ver¬ 
wendung bis 10. Juni 1913 b ieramts eiubringen. 

In dem betreffenden Gesuche ist auch anzugeben, 
bis wann der Dienstantritt erfolgen kann. 

Marktmagistrat Untermais 

Der Bürgermeister; J. Hölzl. 



































Donnerstag, 22. Mai 1913. 


n\u. 


Nr. 21. 


38. Jahrgang. 


Abonnementsprels für Österreich and Ungarn 
ganzjähr. K 18, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das Qbrige Aasland Mk. 18, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. EinzelneNuiamerSOh (SOPfg.) 
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Zum Betriebe der Staatspferdezuchtein¬ 
richtungen Oesterreichs. 

Von G. Gra88mann. 

(Original-Artikel.) 

Die Pferdezucht Oesterreichs ist von hohem Inter¬ 
esse besonders für die angrenzenden Länder, nicht nur 
ihrer Nachbarlichkeit wegen, sondern auch wegen vieler 
Wechselbeziehungen, in welchen die Zuchten der Länder 
mit derjenigen Oesterreichs stehen. Gerade Deutschland 
und Oesterreich befinden sich hierin in nahem Zusam¬ 
menhang. 

Soweit die Landespferdezuchten dabei in Betracht 
kommen, so hängen sie in Ländern, in denen wie in 
Deutschland und Oesterreich durch Staatspferdezuchtein¬ 
richtungen auf sie eingewirkt wird, nicht unwesentlich 
von diesen ab. Und diese fremdländischen österreichischen 
Einrichtungen sind umso interessanter, als sie sehr viel 
Gleichartiges den unserigen, den deutschen, besitzen. Sie 
sind interessant und lehrreich nach Umfang und Wirkung 
insbesondere nach ihrer Benutzung; denn aus der Be¬ 
nutzung geht wiederum die Beliebtheit bei den Züchtern 
hervor, d. h. ob die Bestrebungen der staatlichen Ein¬ 
richtungen .mit den Wünschen und Zielen der Züchter 


sich decken. Die Staatseinrichtungen können zwar ihre 
eigenen Wege wandern, aber ihren wahren und wirklichen 
Zweok erreichen sie nur, wenn sie mit den und nicht 
gegen die Wünsche der Züchter gehen. 

Die Staatspferdezuohteinrichtungen unseres Nachbarn 
an der Donau sind in der Hauptsache die Zuchtgestüte 
und die Landbeschäleinrichtung. Zu letzterer zählt die 
Unterhaltung eines Staatsfohlenhofes und die Lizenzierung, 
Körung, von Privathengsten. 

Ueber den Umfang und Betrieb der Staatspferde- 
zuohteinriohtungen Oesterreichs gibt ausführliche Auskunft 
die alljährlich von dem k. k. Ackerbauministerium in 
Wien herausgegebene „Consignation der Staatshengste, 
welche in den im Reiohsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern während der Beschälperiode des betreffenden 
Jahres in den Besohälstationen, in Privatpflege und in 
Miete auf gestellt sind“ und „Consignation derjenigen 
Privathengste usw., denen auf Grund der Körungsbestim¬ 
mungen die Lizenz zur Belegung fremder Stuten erteilt 
worden ist“. 

Seit 1908 sind diese beiden Consignationen ver¬ 
einigt in „Verzeichnis der aufgestellten Staatshengste 

während der Besohälperiode.und der lizenzierten 

. Privathengste“. Die meisten der in der vorliegenden Be- 
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trachtung enthaltenen Zahlenangaben sind jenen Oon- 
signationen und Verzeichnissen entnommen worden. 

An Staatszuchtgestüten besitzt Oesterreich 2 Stück: 
Radautz und Piber — Lippiza und Kladrub sind Hof¬ 
gestüte — Ungarn ist hier nicht berücksichtigt. 

Radau tz, das bei weitem größere der beiden Ge¬ 
stüte, liegt in der Bukowina. Seit dem Jahre 1889 zwar 
selbst Eisenbahnstation, ist es von der größeren Abzwei¬ 
gungsstation Hadifalva 7 3 Kilometer entfernt. Die Ge¬ 
schichte des Gestüts reicht bis zum Jahre 1792 zurück, 
in welchem das bis dahin bestandene Cavallar’sche Re- 
montenkaufskommando in das Bukowinaer Beschälgestüts¬ 
und Remontierungsdepartement mit selbständiger Ver¬ 
waltung umgewandelt wurde und für die Zwecke dieses 
Gestüts im Mai des genannten Jahres die Domäne Ra¬ 
dautz, damals ein kleines, elendes Dorf, gepachtet 
wurde. Eine Reihe Güter und Gutsanteile gehörten zu 
derselben. 

Nach „Michael v. Erdelyi“, Beschreibung der ein¬ 
zelnen Gestüte des österreichischen Kaiserstaates, bildeten 
die sämtlichen zur Herrschaft gehörigen Güter eine Do¬ 
tation zum Besten der Klöster Putna, Suczavitza und 
St. Ilia, welche von griechisch nichtunierten Geistlichen 
bewohnt wurden und teils durch Privatstiftungen, teils 
von den ehemaligen moldauischen souveränen Fürsten 
gestiftet waren. Im Jahre 1785 wurden die Klöster auf¬ 
gehoben, die Einkünfte zur Bildung und Erhaltung der 
griechisch nicht unierten Geistlichkeit bestimmt und für 
den Religionsfond von der Staatsverwaltung übernommen. 
So wurden dieselben bis zum Jahre 1792 von der Staats¬ 
güterverwaltung für eigene Rechnung verwaltet. Die 
Pachtung der Domäne erfolgte für Gestütszwecke zunächst 
auf 15 Jahre. Die Gesamtfläche war eine sehr ausgedehnte; 
sie umfaßte nach den 1808—1812 vorgenommenen Er¬ 
mittlungen 12*8 Quadratmeilen, — später weit über das 
Doppelte — mit 17 Dörfern und dem sich inzwischen 
zum Marktort und später zur Stadt entwickelten 
Radautz mit dem Sitz der Wirtschafte- und Gestüts Ver¬ 
waltung. 

Im Jahre 1823 besaß das Gestüt einen Personal¬ 
bestand von 244 Mann und einen Pferdebestand von 
1487 Köpfen. Von letzteren waren 11 Pepiniöre-, 8 
freie und 38 Landbeschäler. Die Mutterstutenheerde setzte 
sich zusammen aus 81 Pepiniöre- und 182 freien Stuten. 
Zum Zug- und Reitdienst wurden 111 Pferde verwendet; 
240 Pferde waren leichte Militärremonten. Der Rest 
bestand aus jungem Nachwuchs: Hengsten und Stuten. 

Als Begründer der Stammzucht werden Hengste 
Barbarino angesehen, die um das Jahr 1802 aus Graf 
Johann Beth 1 en s siebenbürgischem Gestüt nach Radautz 
kamen und sich hier sehr ausdrucksvoll vererbten. Dann 
gab Babolna, Mezöhegyes und Piber alljährlich Hengste 
und Mutterstuten nach der Bukowina. Doch konnte 
hiermit eine konstante Zucht nicht geschaffen werden. 
Von nachhaltigerem Einfluß auf die Zucht wurde erst 
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der 1844 aus Babolna übersetzte Vollblutaraberhengst 
El Bedave. Er war sehr fruchtbar; er ist nämlich mit 
287 Gestütsstute u gepaart, die 261 Fohlen lieferten. 

Das Revolutionsjahr 1848 verursachte dem Gestüt 
großen Schaden. Wenn es auch nur auf 5 Tage flüchtete, 
so gingen doch sehr viele Pferde, namentlich Fohlen, 
infolge großer Kälte ein. % 

Bis zum Jahre 1857 waren die einzelnen Mutter- 
heerden nach Größe, Schönheit und auch wohl nach der 
Farbe der Stuten zusammengestellt ; von da ab wurden 
sie nach Stämmen eingeteilt. 

Von 1822 bis 1859 gab das Gestüt aus seiner Zucht 
ab: 114 Pepiniöre-, 46 Probierhengste, 2088 Landbe¬ 
schäler, 1330 Pepiniörestuten und 2639 Remonten usw. 
Ende April 1890 zählte das Gestüt 1453 Pferde; davon 
waren 21 Pepiniörehengste, 6 Probierer, 372 Mutter¬ 
stuten und 76 Landbeschäler. Von dem Zuchtbestand 
waren: 


Englischen Vollbluts 

Pcpinifrehengste 

4 

Probierer Mutteretuton 

„ Halbbluts 

3 

2 98 

Normänner 

2 

3 65 

Norfolker 

— 

1 34 

Orientalischen Vollbluts 

3 

4 

„ Halbbluts 

5 

126 

Lippizaner 

3 

- 27 

Huzulen 

1 

18 


Dieser Zuchtbestand ist in der Folge und bis auf 
den heutigen Tag, allerdings mit inzwischen eingetretenen 
größeren Schwankungen, festgehalten worden, auch ist 
in der Zusammensetzung desselben bezüglich der Rasse 
nur eine verhältnismäßig geringe Aenderung eingetreten. 

Wie sich während der letzten etwas mehr als andert¬ 
halb Jahrzehnte der Gesamtzuchtbestand und innerhall) 
desselben die einzelnen Rassen bewegten, darüber gibt 
die folgende Übersicht kürzesten Aufschluß. 

Außer den nachstehend aufgeführten Pferden besaß 
Radautz in den letzten Jahren einige der Landbeschalung 
dienende Hengste, und zwar für 1911 je einen englischen 
und orientalischen Halbblüter. Für 1912 befanden sich 
dort für gleiche Zwecke noch 5 Hengste, nämlich 4 
englische Vollblüter und ein ebensolcher Halbblüter. 

Die Zahl der Mutterstuten und damit auch der ge¬ 
samte Gestütsbetrieb hat eigentlich, kleinere Schwan¬ 
kungen ausgenommen, stetig zugenommen; nur im Jahre 
1903 ist ein größerer Rückgang von 81 Mutterstuten zu 
verzeichnen, dann ist aber gerade in den letzten Jahren 
ein größerer Aufschwung zu verzeichnen. Von 1897 bis 
1912 ist die Zahl der Mutterstuten von 374 Stück auf 
568, also um 194 Stück angewachsen und der Gesamt¬ 
bestand von 1128 auf 1720, also um 592 Köpfe gestiegen. 
Bezüglich der Rassen ist hervorzuheben, daß die Nor- 
folker, von denen 1890 sich noch 34 Stuten in der 
Mutterherde befanden, inzwischen, u. zw. mit dem Jahr 
1902, gänzlich verschwunden sind und die Normänner, 
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Uebersicht über den Pferdebestand des Staatsgestütes Eadautz während der Jahre 

1897 bis 1912 
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deren in jenem Jahre 1890 noch 65 Stuten vorhanden 
waren und dann 1897 mit 76 einen Höchststand erreichten, 
nach und nach bis zu einer kaum nennenswerten Zahl 
von 1 oder 2 Köpfen herabsanken. Dagegen ist ein 
namentliches Mehr bei dem englischen Halbblut zu ver¬ 
zeichnen, da diese Heerde in den 16 Jahren an Stuten¬ 
zahl von 103 auf 256 Stück vermehrt worden ist. Man 
wird also sagen dürfen, daß in der ganzen Zucht die 
edleren Figuren und Formen mehr und mehr gepflegt 
worden sind. 

Aus der nachstehenden Nach Weisung erhellt, daß 
der junge Nachwuchs vom Stande zu Anfang des Jahres 
1912 nach den einzelnen Rassen und dem Alter geschie¬ 
den worden ist. 


Nach Weisung über den Bestand an jungen 
Pferden des Staatsgestütes Radautz 
anfangs 1912. 
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Bei Beginn des Jahres waren also schon 59 junge 
Tiere der laufenden Abfohlung vorhanden. Zu Anfang 
des vorausgegangenen Jahres schon 125 Fohlen und am ' 
1. Januar 1909 sogar schon 139 Fohlen. Es ist das ein 
Beweis dafür, daß im Gestüt auf eine frühe Abfohlung viel 
gehalten wird. Es geschieht das, damit der junge Nach¬ 
wuchs entwickelt und kräftig genug ist, wenn das Gestüt 
die Weiden bezieht, um den Anstrengungen des Weide¬ 
ganges gewachsen zu sein und die Weiden gehörig aus¬ 
nützen zu können. 

Piber. Das andere und weit kleinere Gestüt Piber, 
früher auch wohl Biber genannt, liegt unweit Köflach 
in Steiermark, in einer absoluten Höhe von 503 Meter 
auf einem Kesselplateau, durch das es gegen rauhe Nord¬ 
winde geschützt ist. Ehemals war Piber eine Benediktiner¬ 
abtei. Dieselbe gehörte zum Stift Lambrecht, bis sie von 
Kaiser Josef II. eingezogen wurde. Schon im Jahre 1798 
wurde hier ein Militärgestüt eingerichtet, das in den 
Zwanzigerjahren vorigen Jahrhunderts zwischen 60 und 
70 Mutterstuten zählte. Die Pferde zeichneten sich durch 
wohlgeformten Körperbau aus. Im Jahre 1858 wurde 
Piber in ein Staatsgestüt umgewandelt. Um diese Zeit 
und später hatte es fast ausschließlich Lippizaner Stuten 
in Verwendung, bis es 1870 zu einer Pepiniöre für großes 
Halbblut mit normannischem Zuchtmaterial umgestaltet 
wurde. Aber schon im Jahre 1878 wurde das wenig 
ausgeglichene Zuchtmaterial nach Radautz überführt und 
an Stelle des Gestüts wurde im folgenden Jahre ein 
Remontendepot errichtet, dessen Etat für 328 junge 
Pferde bestimmt war. Nach 12 Jahren trat abermals 
ein Wechsel ein und am 1. November 1890 wurde das 
heutige Zuchtgestüt eingerichtet. Der Mutterstutenbestand 
zählte in der Folge zunächst 60 bis 70 und einige mehr 
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Köpfe, bis zu Anfang des laufenden Jahrhunderts eine 
ganz wesentliche Abminderung stattfand. Die Norfolker 
und Orientalischen Halbblutstuten wurden gänzlich ab¬ 
geschafft. Orientalische Vollblutstuten waren gar nicht 
vorhanden und solche des englischen Bluts wurden nur 
ganz vereinzelt gehalten. Auch der Bestand an Nor- 
männer- und der später als Anglo-Normänner besonders 
angesprochenen Stuten schwankte hin und her, bis schließ¬ 
lich das englische Halbblutpferd vorherrschend wurde, 
dessen Zucht jetzt das hauptsächlichste Ziel des Ge¬ 
stüts ist. 

Wie sich der Zuchtbestand und in diesem die ein¬ 
zelnen in Piber gepflegten Rassen während der Jahre 
1897 bis 1912, bewegten, geht aus der folgenden Nach¬ 
weisung hervor. 


Uebersicht über den Pferdebestand des 
Staatsgestüts Piber während der Jahre 
1897 bis 1912. 
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Auch hier bedeuten die bei den Hengsten einge¬ 
klammerten Zahlen die Zahl der Probierhengste der be¬ 
treffenden Rasse. 

Wie sich in dem gesamten Zuchtbestand die ein¬ 
zelnen Rassen bewegten, so war natürlich auch im all¬ 
gemeinen der junge Nachwuchs des Gestüts verschieden. 
Die folgende Nachweisung, in der die jungen Pferde, 
welche am 1. Januar 1912 im Gestüt vorhanden waren, 
nach Rassen und Alter geschieden sind, gibt hierüber 
für jetzt kürzesten Einblick. Dabei ist in der Nach¬ 
weisung der Gesamtbestand des Gestüts an Pferden der 
einzelnen Rassen angegeben. 

Nach der folgenden Nachweisung werden auch einige 
junge Hengstfohlen im Gestüt verpflegt, die nicht der 
eigenen Zucht entstammen und die später, wenn geeignet, 
als Landbeschäler eingestellt werden, sodaß das Gestüt 
in ganz kleinem Umfange nebenher gleichzeitig die Zwecke 
eines Fohlenhofes verfolgt. 


Nachweisung über den Bestand an jungen 
Pferden des Staatsgestüts Piber anfangs 1912. 
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Landbeschälung. Der der Staatsgestütverwaltung 
unterstellte Landbeschäldienst hat sich in Oesterreich, 
d. h. in den Kronländem des österreichischen Kaiser¬ 
staates, die diesseits der Leitha liegen, ganz bedeutend 
entwickelt. Im Jahre 1868 besaß das k. k. Ackerbau¬ 
ministerium 1504 Hengste für Zuchtzwecke. Die Zahl der 
Beschälstationen betrug 361. Gedeckt wurden damals 
68.231 Stuten. Im Jahre 1884 verfügte die Gestütver¬ 
waltung über 1966 Hengste für die Landbeschälung. 
Nach dem Stande vom 1. April 1912 sind 2615 Hengste 
in den Dienst der Landespferdezucht gestellt. 

Für die Deckzeit 1884 standen 1661 Hengste in 
den Bescbälstationen, 237 in Privatpflege und 68 waren 
in Miete gegeben. Für die Beschälzeit 1912 decken 1510 
Hengste auf 436 Beschälstationen, 928 Hengste stehen 
auf 611 Stellen in Privatpflege und der Rest von 177 
Hengsten ist an 151 Züchter, bezw. in Zuchtorten ver¬ 
mietet. 

Nach solcher Unterbringung bezw. Verpflegung 
lassen sich die Staatshengste in drei Klassen einteilen: 
1. In die unmittelbar für Rechnung des Staates in den 
Hengstendepots mit den zugehörigen Hengstenposten 
außerhalb der Deckzeit untergebrachten und verpflegten 
Hengste, die dann während der Deckzeit auf die sog. 
Beschälstationen verteilt werden, um hier ihren Pflichten 
zu genügen. 2. In Hengste in Privatpflege. Diese Hengste 
sind Eigentum des Staates und werden an Privatpersonen 
ohne Entgelt abgegeben, wobei die Pfleger eine jährliche 
Beihilfe (Subvention) erhalten. 3. In Hengste in Miete. 
Diese Hengste werden an Private abgegeben gegen 
einen Jahresbetrag, der sich nach der Güte des Hengstes 
richtet. 

Für die Unterbringung und Verpflegung der Hengste 
außerhalb der Deckzeit auf Staatskosten bestehen: 

1 . Das Hengstendepot zu Stadl in Oberösterreich. 
Dasselbe dient den Bedürfnissen der Länder Nieder- und 
Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 

2. Das Hengstendepot zu Graz mit den Hengsten- 
posten zu Ossiach, Selo und Sinj; für die Bedürfnisse 
der Länder Steiermark, Kärnten, Krain, Küstenland und 
Dalmatien. 
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3. Das Hengstendepot zu Prag mit den Posten zu j 
Taus, Nemoschitz und Pisek, alle für Böhmen. 

4. Das Hengstendepot zu Göding mit den Posten 
zu Hatschein und Troppau, für Mähren und Schlesien. 

5. Das Hengstendepot zu Sadowa Wisznia (früher 
zu Drohowyze) mit den Posten Vlihowice; selbes deckt 
die Bedürfnisse für ganz Galizien. 

6 . Das Hengstendepot zu Oberwikow für die 
Bukowina. 

Trotz der Vermehrung der Hengste seit 1868 bis 
1912 um 1111 und seit 1884 um 649 Stück ist ihre 
numerische Aufstellung auf Deckstationen zurückgegangen, 
dagegen hat sich die billigere Unterbringung der Be¬ 
schäler bei Privaten ganz bedeutend entwickelt und auch 
die Vermietung von Hengsten an einzelne Züchter hat 
sich fast verdoppelt. Fortsetzung folgt. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Lindtrok: Nebenmilz beim Pferde. (Bote f. allgem. 

Veterinärwe8en. Nr. 2, 1913. Buss.) 

Verfasser untersuchte ausführlich einen Fall von Neben¬ 
milz beim Pferde. 

Die Nebenmilz von 36:35:8—9 mm Größe saß auf der 
inneren, dem Magen zugekehrten Fläche, an der Milzrinne 
und im Ligam. gastro-lienale eingeschlossen. Die histologische 
Struktur glich vollkommen derjenigen der Pferdemilz. Die 
Blutversorgung erfolgte durch ein dünnes Gefäß, das der 
A. lienalis entstammte, den Abfluß vermittelten zwei Venen. 
Die Lage, Größe, Form und Beziehungen zu Nachbarorganen 
der normalen Milz waren nicht verändert. Auch die mikro¬ 
skopische Untersuchung zeigte keine Abweichungen, die auf 
vorhergegangene Defekte, Trauma u. a. gewiesen hätten. 

Verfasser hält das Gebilde für eine echte Nebenmilz, 
die während der embryonalen Formierung der Bauchorgane 
von dem Keim des Hauptorganes abgeschnürt worden sei: 
histologischer Befund, charakteristische Lage, Selbständigkeit 
der Blutversorgung. E Paukul 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Aidinow: Der Untergang von Sporen und Bazillen 
des Milzbrandes in Tierkadavern. (Archiv für 
Veterinär Wissenschaften. Heft 2, 3. Russisch.) 

Verfasser untersuchte die Bedingungen, unter denen 
der Untergang von Milzbranderregern in Kadavern und in¬ 
fiziertem Boden sich vollzieht, und fand: 

Im Wasserbade bei 60° C. im Verlaufe einer Stunde, 
bei 70° in einer halben Stunde und in strömendem Dampf 
in einer halben Minute werden Bazillen unbedingt abgetötet, 
die Sporen aber behalten die Lebensfähigkeit. 

Die Sporen werden getötet im Wasserbade bei 100° in 
einer halben Stande, im strömenden Dampf in einer Minute 
Im uneröffneten Kadaver entstehen keine Sporen. Im er- 
öffneten Kadaver bilden eie sich nach 42 Stunden bei 
Zimmertemperatur und genügendem Lnftzntritt 

In Lungen, Nieren, Milz und Leber geht der Anthrax- 
erreger schneller zugrunde als im Gehirn, Muskel und be¬ 
sonders im Knochenmark, wo das Virus bis 13 Tage eich 
erhält 


Am 14. Tage enthalten die Milzbrandkadaver, die in 
günstigen Bedingungen für Fäulnisentwicklung sich befin¬ 
den, kein Virus. 

Bei gleichen Bedingungen enthält Erde, die von Harn, 
Darmsaft und Kot milzbrandkranker Tiere reichlich durch¬ 
setzt ist, nach 13 Tagen weder Sporen noch Bazillen. 

In trockener, infizierter Erde bleibt der Virus noch 
nach 37a Monaten vollkommen lebensfähig und es lassen 
sich Reinkulturen von Bazillen und Sporen züchten. 

E Paukul. 

Pathologie und Therapie. 

Bru und Robert: Das Doping. (Revue v6t6rinaire de 
Toulouse Nr 4, 5 ex 1913.) 

Das Doping besteht bekanntlich in der Beibringung 
besonderer Stimulantien, nm von Rennpferden ihre höchste 
körperliche Leistungsfähigkeit zu erreichen. Es ist amerika¬ 
nischen Ursprungs und hat manchen Trainer bei seiner Be¬ 
gierde, vor allem das Rennen zn gewinnen, verführt. Infolge 
solcher Vorkommnisse auf bekannten Rennbahnen erlangte 
das Doping eine gewisse Aktualität, weshalb sich die Autoren 
vornabmen, Untersuchungen anzustellen: 1. über die Praxis 
und die Wirkungen des Doping und 2. über die Ermittlung 
dieses Betruges sowie der besonderen Umstände, unter welchen 
die Ausscheidung der benützten Stimulantien vor sich geht. 

Bekanntlich wird das Doping mittelst der Alkaloide 
Heroin, Morphium uud Kokain praktiziert; das Koffein 
ist heutzutage bereits aufgegeben. 

Das Heroin ist das wirksamste und gebräuchlichste 
Präparat; es ist ein Morphiumäther (Diacetylmorphm) und 
wurde seit einigen Jahren in die Therapie eingeführt. Die 
Beschreibung der Wirkungen dieses Alkaloides gestattet, das 
Bild des Doping zu entwerfen. Seine Wirkungsweise ist mit 
jener des Morphium identisch; ein einziger Unterschied be¬ 
steht darin, daß das Heroin unvergleichlich wirksamer ist. 
Die Autoren berichten über die an zwei Versuchspferden 
beobachteten Symptome, von denen das eine eine schwache 
Dosis von 5 Zentigramm, das andere eine äußerste Dosis 
von 35 Zentigramm erhalten hatte. Dem ersteren wurden 
5 ctg von Heroinnm hydrochloricum, in 5 ccm destilliertem 
Wasser gelöst, auf hypodermatischem Wege beigebracht. 
Eine Stunde nachher stellten sich die ersten ErregungB- 
erscheinungen ein. Der Gang wird automatisch, der Blick 
starr, der Schweif gehoben, die Muskulatur deutlich gespannt. 
Das Tier wiehert häufig, ist sehr reizbar geworden und 
äußert eine Ueberempfindlichkeit; die gewöhnlichen Stall¬ 
geräusche, wie das Klirren der Ketten, Ausschlagen der be¬ 
nachbarten Pferde gegen die Seitenwände genügen, um un¬ 
bezähmbare reflektorische Kundgebungen auszulösen; man 
beobachtet ein ungestümes, plötzliches Auffahren. Das Tier, 
von mehr gleichgültigem Naturell, gewinnt so vorüber¬ 
gehend den Anschein eines Blnttieres. An der Injektionsstelle 
besteht während mehrerer Stunden eine lokale Ausscheidung, 
welche durch die direkte Einwirkung des injizierten Alkalo¬ 
ides verursacht wurde, u zw. im Umfange von mehr als 
einem FünffrankenBtücke; eine wichtige Erscheinung, welche 
die vor kurzer Zeit gemachte Injektion verrät. Die Speichel¬ 
sekretion ist vermindert, das Maul trocken; unterdessen 
bemerkt man eine Verweigerung von Getränke. 

Ein zweites siebenjähriges Pferd von beiläufig 500 kg 
Lebendgewicht erhielt auf der Halsseite eine subkutane In¬ 
jektion von 0 35 g Heroinchlorid. Eine Viertelstunde später 
zeigten sich leichte Anzeichen von Aufregung. Enervement 
des Pferdes, welches in der Stellung der Versammlung be- 
harrt, der Kopf hoch, das Auge lebhaft; an der Injektions- 
stelle ist die Ausschwitzung reichlich. Das Tier wird immer 
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unruhiger, schauert, trippelt mit den Füßen und stampft 
ungestüm den Boden. Bei der Auskultation vernimmt man, 
daß das Herz mit großer Heftigkeit und mit ungewöhn¬ 
licher Häufigkeit, 95 mal in der Minute, schlägt. Die At¬ 
mung ist beschleunigt und tiefer, was nicht überraschen 
kann, da das Heroin in der Menschenheilkunde und bei 
Hunden wegen seiner atemfördernden Eigenschaften benützt 
wird. Das Pferd ändert ohne Unterlaß seine Stellung, macht 
ungeordnete Bewegungen und verrät bei geringem Geräusche 
die Anzeichen der lebhaftesten Aufregung. Es stößt in die 
Mauer, und gleichgiltig, was um dasselbe geschieht, scheint 
es die Beobachtungsgabe verloren zu haben; währenddessen 
scheint das Sehvermögen geschwunden zu sein. Aus dem 
Stalle herausgeführt und an die Longe genommen, geht es 
blindlings, stößt seinen Kopf gegen einen Baum, schreitet 
wie von einer unsichtbaren Macht getrieben, übergeht in 
Trab, springt in Galopp und macht einen unbestimmbaren 
Rundlauf. In diesem Momente ist die Pupille äußerst er¬ 
weitert, die Straffheit verallgemeinert, der Galopp automatisch, 
was dem Pferde eine fremdartige Physiognomie verleiht; es 
scheint die Beute eines tiefen Taumels zu sein. Um es an¬ 
zuhalten, sind zwei Menschen erforderlich. Mit schwanken¬ 
den Knien strebt und drängt es noch nach vorwärts, kämpft 
gegen die Menschen an, die es aufhalten, nimmt den Trab, 
springt in Galopp. Die beobachteten Symptome nehmen einen 
immer beunruhigenderen Grad an, es wird ratsam, gegen 
die allgemeine Intoxikation einzuschreifen. Nach einem Ader¬ 
laß von 5 Litern mit nachfolgender Infusion von 2 Litern 
physiologischer Kochsalzlösung, sowie der Eingabe von Ter¬ 
pentinöl in Latwergenform, von Pilokarpio auf hypoderma- 
tischem Wege, um die Ausscheidung des Alkaloides zu be¬ 
schleunigen, gelingt es, die Symptome zu mildern. Zwölf 
Stunden nach der erfolgten Heroin-Injektion waren die 
heftigen Erregungserscheinungen verschwunden, das Pferd 
kehrte erschöpft in den Stall zurück. Am folgenden Tage 
ist das Pferd sehr niedergeschlagen, verweigert jede Nahrung, 
nimmt nur einige Liter Wasser auf. Die Temperatur beträgt 
38 4°, Puls 70, Atemzüge 16 in der Minute. 48 Stunden 
nachher T==37*5°C, schwacher Herzschlag, schlecht aus¬ 
geprägt, unmerklich. Das Pferd trinkt, frißt ein wenig Heu, 
verweigert aber den Hafer In den folgenden Tagen nehmen 
die krankhaften Symptome ab und es tritt allmählich der 
normale Gesundheitszustand ein; die Freßlust bleibt indessen 
schlecht. 

Hieraus läßt sich nunmehr beurteilen, welche Wirkun¬ 
gen der Trainer von dem Gebrauche dieses Mittels erwartet. 
Eine halbe oder eine Stunde vor dem Rennen, die Zeit vari¬ 
iert mit der Dosis, injiziert man dem Pferde 2, 3. 5 Zenti¬ 
gramm oder mehr des Heroinchlorids, je nach der individu¬ 
ellen Empfindlichkeit des Pferdes, welche der Trainer schon 
aus Erfahrung kennt, um die gerade genügende Dosis zu 
treffen. Mau könnte das Mittel in einer Möhre geben; die 
Absorption ist dann viel langsamer und hängt von der Leere 
des Verdauungstraktes ab. Die Autoren konnten auf diese 
Art durch Eingabe von 10 Zentigramm Erregungserschei¬ 
nungen nicht erzielen. Das gedopte Pferd vollführt das 
Rennen rascher als unter normalen Bedingungen. Die reizende 
Gehirneinwirkung treibt es nach vorwärts. Die Tonizität der 
Muskeln ist gewachsen, die Herzschläge sind mächtiger, die 
Atmung geschieht viel tiefer, was einen ausdauernden und 
scharfen Lauf, eine übermäßige Anstrengung ermöglicht. 
Andererseits gibt sich die reflektorische Ueberempfindlichkeit 
derart kund, daß sie das Doping zuweilen von Weitem zu 
diagnostizieren gestattet; es macht das Pferd für die Wün¬ 
sche seines Reiters sehr empfindlich. Es springt heftig unter 
der Karbatsche, übersetzt Hindernisse, ohne sie zu beachten, 
ohne sie zu sehen, könnte man sagen, leistet mehr, als seine 


physiologischen Hilfsquellen ihm sonst gestatten würden. 
Deshalb ist so ein Pferd am Ende des Rennens ganz er¬ 
schöpft. Das Herz übertreibt, es hypertrophiert; nach der 
Rennsaison wird das Pferd unfähig, seine vollbrachten Taten 
zu wiederholen. Der Verdauungsapparat wird gleichfalls übel 
in Mitleidenschaft gezogen, die Freßlust wird wählerisch, die 
Verdauung träge, die Exkremente sind stinkend. Die Tiere 
sind schwer instand zu setzen. Die Autoren können diese 
traurigen Folgen des Doping nicht nur bestätigen, sondern 
auch beweisen. Sie hatten die Gelegenheit, einige Wochen 
nach der Injektion von 35 Zentigramm Heroin das gedopte 
Pferd zu obduzieren. Der Tod erfolgte nachträglich infolge 
eines akuten Anfalles von Rehe. Das Herz war enorm, von 
doppelter Ausdehnung, bis zum äußersten hypertrophiert. 
Das Herzfleisch hatte das Zweifache seiner normalen Dicke 
erreicht. Die Autoren betrachten diese Laesionen für die un¬ 
glückliche Folge der Heroinwirkung. 

Das Morphium ist wegen seiner narkotischen Eigen¬ 
schaften beim Menschen und Hunde hinlänglich bekannt; 
beim Pferde ruft es ausschließlich erregende Wirkungen 
hervor. Das Heroin wirkt in derselben Weise und die nach¬ 
folgenden Beobachtungen sind für dasselbe gleicherweise 
anwendbar. Wie ist ein derart unähnliches Resultat je nach 
der Tierart begreiflich ? Die Wirkung aller Nervenmittel 
kann durch eine einfache Formel ausgedrückt werden. In 
einer ersten Phase, in dem Augenblicke ihres Eindringens, 
spornen sie die Tätigkeit der Elemente des erregten Nerven¬ 
systems an; in einer zweiten Phase lähmen sie dieselben 
Elemente. Eine jede dieser beiden Phasen verschwindet bald, 
bald verlängert sie sich sehr, ihre relative Dauer ist sehr 
verschieden; je nach der benützten Gabe, je nach der Art 
des behandelten Tieres herrscht die eine oder die andere 
vor, und dies bis zu einem Grade, daß sie manchmal nur 
allein zu bestehen scheint. Aber die erste Phase kommt 
stets vor. Bevor die Zellen durch ein Medikament gelähmt 
werden, sind sie vorher erregt worden. Das Morphiumchlorid 
in Lösung auf hypodermatischem Wege einverleibt, wirkt 
auf die Nervenzentren und insbesondere auf das Gehirn. 
Der Bulbus und das Mark werden erst an zweiter Stelle 
beeinflußt. Dies« fundamentale Wirkung auf das Gehirn er¬ 
klärt vielleicht, daß der Mensch für dasselbe viel empfind¬ 
licher ist als die Tiere Das Pferd, weniger leicht erregbar, 
bietet nur die erste Phase der Erregung, während der Mensch 
und der Hund nach einer kurzen Periode der Unruhe die 
zweite Phase der Narkose erleiden. Und hieraus läßt sich 
die besondere Art der Reaktion gegenüber diesem Alkaloid 
bei dem Pferde verstehen. Beim Menschen verursachen in 
der Tat schwache Gaben (1—5 ctg) zuerst eine Gehirn¬ 
reizung, welche von den Neuropathen oft ermittelt wurde 
und in dem Morphiumrausche angenehme Empfindungen 
auslöst: Munterkeit, frohe Halluzinationen, Anspornung des 
Gedächtnisses und der Einbildungskraft, das Gefühl des An¬ 
wachsens der Muskelkraft Aber dieser Periode folgt eine 
Phase der Abspannung mit Erscheinungen der Schläfrigkeit. 
Der Hund zeigt sich einfacherweise viel duldsamer; während 
eine Dosis von 6 ctg für den Menschen schon beinahe töt- 
lich sein kann, verträgt der Hund leicht 1 ctg pro Kilo¬ 
gramm Körpergewicht. Ein Hund von 10 Kilogramm wider¬ 
stand einer Injektion von 50 ctg Morphium, ein Hund von 
9 Kilogramm vertrug 25 ctg Heroin; allerdings waren sie 
bis zum 8 Tage sehr empfindlich und stark abgemagert. 
Nach einer leichten und raschen Phase der Erregung ver¬ 
fielen sie in eine Art von Erstarrung; sie legten sich nieder 
und schliefen unüberwindlich ein. Der Hinterteil war gefühl¬ 
los, die Pupille außerordentlich erweitert; sie hören sehr 
gut, sind gegen Geräusch sehr empfindlich und versuchen 
mit Anstrengung den Kopf zu heben, sobald man sie anruft. 
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Beim Pferde wird bloß die erste Periode der Erregung 
beobachtet; diese Phase dauert an. Gewöhnliche Gaben, 0 5 
oder 1 Gramm, rufen Erscheinungen zerebraler Erregung 
ohne einschläfernde Wirkung hervor. Auf stärkere Dosen 
folgen intensivere und länger andauernde Unruheerschei¬ 
nungen. 

Deshalb erscheint es infolge des Mangels einer narko¬ 
tischen Phase unlogisch, das Morphium bei dem Pferde als 
ein beruhigendes Mittel bei Kolikanfällen zu verschreiben 
oder es mit Chloralhydrat zur operativen Anästhesie zu ver¬ 
einigen, denn in diesem letzteren Falle bewegt sich das 
Tier während der Operation heftig unter dem Einflüsse des 
Morphiums und kann sich wegen der Chloralnarkose nach 
beendeter Operation nicht erheben. DieB geschieht sehr 
häufig, indem man ohne Ueberlegung die beim Menschen 
benützten Vorschriften nachahmt. Diese irrige Meinung ist 
indessen sehr verbreitet; aus einem von mehreren Zeit¬ 
schriften reproduzierten Artikel ist ersichtlich, wie ein un¬ 
eingeweihter Chemiker die Wirkung des Morphiums bei dem 
Pferde in der Weise erklärte, daß ein Trainer, welcher seine 
Rennpferde mit demselben dopt, riskiert, daß sie im Augen¬ 
blicke des Losgehens oder während des Rennens einschlafen 

Es besteht eine sehr beklagte individuelle Empfindlich¬ 
keit; bei gleichen Dosen sind die Wirkungen bei allen Pfer¬ 
den nicht gleich stark. Eine Stute erhielt 25 ctg Morphium 
und zeigte gar keine Veränderungen in ihrem Verhalten. 
Bei einer anderen Stute derselben Rasse erregte dieselbe 
Dosis eine leichte Erregung, das Tier bedurfte keinerlei An 
triebes seines Reiters und nahm leicht die Hindernisse. Ein 
Pferd zeigte unter dem Einflüsse einer Injektion von f *6 g 
eine mäßige Erregung, welche sich durch Unruhe, ein Be¬ 
dürfnis zur Bewegung kundgibt. Das Pferd stampft mit dem 
Fuße, kratzt den Boden, scharrt die Streu zusammen, scheint 
mehr Kraft zu besitzen. Tatsächlich verleiht das Morphium 
durch seine zerebrale Einwirkung nicht nur die Empfindung 
einer Kraftzunahme, sondern es wirkt noch sekundär auf 
den Muskelapparat, dessen Kraft es steigert. Bei höheren 
Gaben als 1 Gramm ist die reflektorische Erregung des 
Rückenmarkes gesteigert; leichte Eindrücke rufen lebhafte 
Reaktionen hervor, manchmal selbst tetanische Spasmen, 
ähnlich jenen, wie sie bei der Strychninvergiftung des Hundes 
beobachtet werden. Man sieht außerdem Kundgebungen von 
rein schwindeligem Charakter, aber um diese hervorzurufen, 
muß bis zu toxischen Dosen, welche selten gegeben werden, 
gegriffen werden. 

Zusammenfassend wirkt das Morphium analog dem 
Heroin, es ist bloß weniger kräftig. 

Das Skopolamin wird für das Doping nicht verwendet, 
es ist jedoch interessant, da es sich dem Heroin und dem Mor¬ 
phium nähert, denn es wird bei Hunden wegen seiner nar¬ 
kotischen Wirkungen in der Dosis von 1 Milligramm in der 
Kombination mit Morphium zur Anästhesie benützt. Beim 
Pferde ruft es einzig und allein Erregungserscheinungen 
hervor. Das Bromhydrat des Skopolamin, in der Dosis von 
2—3 ctg dem Pferde injiziert, ruft eine kräftige Einwirkung 
hervor, welche in allem jener des Heroin vergleichbar ist. 
Ein Maultier, welchem 1 ctg injiziert wurde, zeigte nach 
einer halben Stunde Unruhe, strampelte mit den Füßen, 
drehte sich, aber die Gliedmaßen waren steif und der Schritt 
ungeordnet. 

Besser bekannt sind die allgemeinen erregenden Wir¬ 
kungen des Kokains, welches von den Tierärzten zur Dia¬ 
gnostik von Lahmheiten beim Pferde oft verwendet wird. 
Zwanzig Minuten nach der subkutanen Injektion einer Lö¬ 
sung von z. B. 0 30 Kokainchlorid in 10 g destilliertem 
Wasser in den Verlauf des Plantarnerven beobachtet man 
Unempfindlichkeit des Fußes und eine lebhafte allgemeine 


Aufregung. Das Pferd strampelt, hebt den Kopf, hat glän¬ 
zende Augen, bewegliche Ohien, kann nicht am Platze 
bleiben, wiehert und verrät das Bedürfnis, vorwärts zu 
kommen. Wenn der Schmerz als Ursache der Lahmheit in¬ 
folge der Injektion verschwunden ist, trabt das aufgeregte 
Pferd brillant, hebt die Gliedmaßen hoch, schlägt mächtig 
in den Boden, wodurch manchmal Brüche von Phalangen 
entstehen. So geben sich die möglichen Uebelstände der 
Kokainaufregung kund. Es ist also ratsam, falls man den 
Sitz der Lahmheit mittelst Kokain sucht, das Pferd nur in 
beschränktem Maße laufen zu lassen. In der allgemeinen 
physiologischen Wirkung des Kokains hat man einen doppelten 
Einfluß, den nervösen und den muskulären, zu unterscheiden. 
Dieses Alkaloid feuert die Tätigkeit der Nervenzentren an. 
Die Einwirkung auf das Gehirn ist vorherrschend. Die re¬ 
flektorische Erregbarkeit des Rückenmarkes ist nur mäßig 
erhöht Dies ist die erste Phase, jene der Erregung, welche 
man bei dem Studium aller auf das Nervensystem einwir¬ 
kenden Medikamente wiederfindet. Das Kokain ist außerdem 
ein muskuläres Exzitans. In schwachen Gaben von 0‘30 bis 
0’50 g steigert es beim Pferde während der ersten Periode 
die Mächtigkeit der Muskelkontraktionen. Diese Erscheinungen 
wurden bei allen Arten sichergestellt. Bei einem Frosch, dessen 
Nerventätigkeit durch Kurare unterdrückt wurde, zeigte 
Mosso unter dem Einflüsse schwacher Gaben von Kokain 
eine sehr große Erweiterung der Kontraktionen, welche durch 
die auf den Muskel direkt ausgeübten Reize hervorgerufen 
worden sind. Dasselbe beobachtete Freund beim Menschen, 
bei dem das Kokain io der Dosis von 0T0 g die Kraft des 
Armes auf dem Dynamometer steigerte. Aschenbrand 
experimentierte mit Soldaten und konstatierte die Steigerung 
des Widerstandes gegen Ermüdung, eine den Indianern schon 
wohlbekannte Tatsache, die zu diesem Zwecke Kokablätter 
benützen. Das Kokain ist also ein mächtiges, krafterzeugen¬ 
des Agens, welches vorübergehend die Muskelkraft steigert; 
man versteht deshalb seine Nutzanwendung für das Doping. 
Unter dem Einflüsse variierender Gaben von 0*50 bis 1 g 
wird das Pferd in den Besitz aller seiner Leistungsfähigkeit 
versetzt und wird befähigt, eine größere Geschwindigkeit zu 
entwickeln als im normalen Zustande. Eine in entsprechen¬ 
der Zeit vor dem Rennen gemachte subkutane Injektion 
von Kokain lässt es für den Start wirken. Wird das 
Alkaloid zu bald oder viel zu spät injiziert, dann trifft die 
Erregung nicht genau mit der Zeit des Rennens zusammen. 
Deshalb kann man es nicht durch den Mund oder durch 
den Mastdarm verabreichen, die Raschheit der Absorption 
auf diesem Wege wäre sehr variabel. Wenn die Gabe zu 
stark ist, so manifestiert sich die zweite Phase der Kokain¬ 
wirkung, mehr oder weniger verspätet, durch die Erschei¬ 
nungen der Niedergeschlagenheit und Kraftlosigkeit. Einige 
Begleiterscheinungen sind anzuführen: manchmal ein reich¬ 
licher Speichelfluß, örtliche Ausscheidung an der Injektions¬ 
stelle, Erweiterung der Pupille, Anzeichen, bei deren Zusam¬ 
mentreffen man auf Doping mutmaßen kann. 

(Schluß folgt.) 


Hochschulnachrichten. 

Berufung des Hofrates v. Tschermak nach Prag. Wie 

wir erfahren, hat der Prorektor der Wiener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Dr. Armin Tschermak Edler v. Seysenegg die Be¬ 
rufung als Nachfolger Prof. Hoff man ns an die medizinische 
Fakultät der Prager deutschen Universität angenommen. Die offi¬ 
zielle Ernennung dürfte am 1. Juni erfolgen. Hoffst v, Tschermak 
wird bereits am 15. Juni nach Prag übersiedeln und dort sogleich 
das Ordinariat für Physiologie übernehmen. 
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Budapest. An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest hielt im Studienjahr der Honorardozent für Sozialpolitik 
Ministerialsekretär Dr. jur Eugen Czettler Vorlesungen wöchent¬ 
lich 2 Stunden) über Genossenschaftswesen; in diesem 
Kolleg befall te er sich mit der Geschichte der Genossenschaften, 
mit der Theorie des Genossenschaftswesens, mit dem Genossen¬ 
schaftsrecht und den verschiedenen Richtungen der einheimischen 
Genossenschaften, und zwar mit den Kredit-, Konsum- und Vieh- 
versicherungsgenossenschaften, ferner wurde die Gründung und 
Administration der Genossenschaften auch praktisch in der Zentrale 
einer Genossenschaft und in einer Viehversicherungsgenossenschaft 
erörtert. 

Stuttgart. Die Hundeklinik sowie ein größerer Teil der 
Pferdeklinik samt Einrichtung der aufgehobenen Tierärztlichen 
Hochschule werden nach einer Mitteilung der Tierärztlichen Rund¬ 
schau Nr. 19 unter Leitung des Prof. Dr. Uebele als Mieter 
dieser Lokalitäten erhalten bleiben. 


Gesetze und Verordnungen. 

Mit dem Normalverordnungsblatt für das k. u. k. Heer 24. St. 
vom 17. Mai 1913, ist das Gesetz betreffend die Stellung der Pferde 
und Fuhrwerke für Oesterreich und Ungarn, sowie das unterm 
16. April 1. J. sanktionierte Gesetz betreffend die Stellung der 
Pferde und Fuhrwerke für Bosnien und der Herzegowina zur Aus¬ 
gabe gelangt. 


Notizen. 

Verschiebung der Eröffnung der Wiener Pferdeaus¬ 
stellung. Eingetretener Hindernisse wegen findet die für den 
24. d in Aussicht genommene Eröffnung der 32. Wiener Pferde¬ 
ausstellung erst am 29. d. statt. Die Durchführung der Wiener 
Pferdeausstellung, die nunmehr vom 29. Mai bis 1. Juni 1913 
anberaumt ist, wird nicht in zwei, sondern in einer Serie statt¬ 
finden. 

Praktischer Kurs der Budapester Veterinärmediziner 
in Gödöllö. Die Studenten des III. und IV. Jahrganges der kön. 
ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest besuchen in Gruppen 
von 6—6 Mann die königl. ung. Krondomäne (Musterwirtschaft) 
in Gödöllö. Jeder Student muß während den zwei letzten Studien¬ 
jahren (V.—VIII. Semester) mindestens 3 Wochen an diesen Ex¬ 
kursionen teilnehmen, wo die Rindviehzucht, Meiereiwesen, das 
Nonius-Gestüt, die Schafzucht (Precoce, Merino, Hampshiredown), 
Schweinezucht (ungarische Mangalicza), Geflügelzucht in der Praxis 
studiert werden kann; außerdem werden die Studenten bei der 
Krankenbehandlung und besonders bei der Geburtshilfe unter ent¬ 
sprechender Aufsicht in Anspruch genommen, ebenso beteiligen sie 
sich aktiv bei den Kastrationen, bei Schutzimpfungen, Tuberkulin¬ 
proben, dann müssen sie dem kön. ung. Bezirkstierarzt bei seinen 
veterinärpolizeilichen Agenden (Eisenbahnkontrolle, Viehpfisse- 
kontrolle, Viehmarkt und Fleischbeschau, Kanzleiarbeiten) behilflich 
sein. Mit der Leitung des praktischen Kurses ist zurzeit der kön. 
ung. Obertierarzt (zugleich Domänentierarzt in Gödöllö) Heinrich 
Hetzel betraut, dem zur Hilfe ein kön. ung. Tierarzt zugeteilt 
ist. Obertierarzt Hetzel liest an der Hochschule in Budapest ein 
Privatkolleg über die Sterilität des Rindes 

Schweinezählung. Durch Beschluß des Bundesrates ist für 
den 2. Juni 1913 die Vornahme einer Zwischenzählung der Schweine 
im Deutschen Reich angeordnet worden. 


Literatur. 

Die Methodik der biologischen Milchuntersuchung. 

Bearbeitet von Prof. Dr. A. Schloßmann. Stuttgart 1913. Ver¬ 
lag von Ferdinand Enke. Brosch., 8°, 112 Seiten. Preis 8 Mark. 


Ein kurz beinhaltetes Handbüchlein, in welchem gesagt 
wird, wie es zu ermöglichen ist, eine gute und saubere Qualitäts¬ 
milch in den Verkehr zu bringen, ist Zweck dieser Abhandlung. 
Obgleich die Milchwirtschaft heute nicht mehr die Basis des bäuer¬ 
lichen Betriebes, sondern nebst der Mistgewinnung ein Nebenpro¬ 
dukt ist, so ist doch nicht zu verkennen, daß im Kampfe gegen 
den Alkohol die Bekehrung zum Milchgenuß einen hygienisch 
beachtenswerten Faktor in der Volkswohlfahrt darstellt. 

Autor hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Methodik der 
biologischen Untersuchungen bei der Milchbeurteilung klar zusam¬ 
mengefaßt darzustellen. Dem Tierarzt soll ein neuer Behelf an die 
Hand gegeben werden für sein Bestreben, die Milchversorgung zu 
verbessern. 

Die biologischen Eigenschaften der Milch sind in ihrem 
Bakterien- und Fermentgehalt und schließlich in ihrem Besitze an 
Immnnstoffen (Haptinen Ehrliche) begründet. 

Nach Schilderung des allgemeinen Instrumentariums, der 
Chemikalien und Farbstoffe werden die biologischen Methoden zur 
Erkennung einer Milch nach ihrer Herkunft abgehandelt, die Me¬ 
thoden zum Nachweis stattgehabter Erhitzung der Milch bespro¬ 
chen, die Beurteilung der Brauchbarkeit der Milch als Genußmittel 
erörtert, welches Kapitel besonders dem Praktiker schätzenswerte 
Winke erteilt. 15 Textabbildungen illustrieren die Materie. Das 
Buch ist Interessenten sehr empfehlenswert. Kh. 

Das Tuberkulose-Tilgungsverfahren unter der Herr¬ 
schaft der neuen Viehseuchengesetzgebung. Hannover 1912. 
Verlag von M. u. H. Schaper. Brosch., 8°, 31 Seiten, Preis 75 Pf. 

Den Landwirten die Kenntnis des Tuberkulosebekämpfungs¬ 
verfahrens näher zu bringen, ist Zweck der Schrift. 

Von der durch Robert Koch geschaffenen These der Unter¬ 
schiede des menschlichen Tuberkelbazillus von jenem des Rinder- 
tnberkelbazillus ausgehend, betont Autor den Rückgang der hu¬ 
manen Tuberkulose und die ganz bedeutende Zunahme der Rin¬ 
dertuberkulose (in Preußen 75—90%). 

Infolge dieses hohen Tuberkuloseperzentsatzes ist ein radikales 
Tilgungsverfahren wegen der allzugroßen Viehverluste unmöglich, 
weßwegen sich die Gesetzgebung auf die Tilgung der äußerlich 
erkennbaren — offenen — Tuberkuloseformen beschränken mußte. 
Diese letztere Tuberkuloseform ist auch wegen der leichten Infek¬ 
tionsmöglichkeit anderer die gefährlichste. Die derzeit einzig mög¬ 
liche Bekämpfung besteht in der frühzeitigen Ermittlung der offenen 
Formen, in der baldigen Ausmerzung der Kranken und in der 
Tuberkulosefreihaltung der Nachzucht. Die Ausführung dieser 
Tilgungsmethoden an der Hand des Gesetzes ist ausführlich ge¬ 
schildert. Kh. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 20. 
Prof. Dr. Schmaltz: Zur Nomenklatur des Hufes. — Dr. Hoff¬ 
mann: Versuche mit Biebrich’scher Scharlachrotsalbe. — K. v. 
Sande: Therapie des ansteckenden Scheidenhatarrhes. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 19. 
Holterbacb: Verkauf der tierärztlichen Praxis. — SpeiBer: 
Hufrehe mit metastatischer Erblindung. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 19. Dr. Sustmann: 
Hautparasiten beim Kaninchen. — Dr. Nörner: Thigenol. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 10. Rieckmann: 
Ziegenzucht und Volkswohlfahrt. — Schräder: Weidegang. — 
Dr. Vieth: Leistungsprüfung von Ziegen. 
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Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden die Tierärzte Friedrich 
Gut und Vinzenz Novotny in den Kommunaldienst der Stadt¬ 
gemeinde Prag anfgenommen und dem Zentralschlachthause zur 
Dienstleistung zugeteilt. 

Dr. Stefan Bugarszky, o. ö. Professor der kön. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest, Privatdozent der Universität 
und korrespondierendes Mitglied der ung. Akademie der Wissen¬ 
schaften. wurde zum ordentlichen Mitglied des Landessanitäts¬ 
rates ernannt. 

Varia. (Wahlen.) Tierarzt Edmund Haimos wurde in 
Besenyszög, Tierarzt Arzen Markovits in Gindlicsaläd zum Ge¬ 
meindetierarzt gewählt. 

(Approbation.) An der kön. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest erhielt das tierärztliche Diplom der diplomierte 
Landwirt Ladislaus B o c s k o r. 

Todesfälle. Tierarzt Bohus Jelin e k,. ehern, städt. Tierarzt 
und Schlachthausverwalter in Königgrätz (Böhmen), ist am 16. 
April 1913 im 43. Lebensjahre gestorben. 

Nikolaus Horodnicki, k. k. Bezirksobertierarzt in Zfoczow 
Galizien, ist gestorben. 

Der städt. Tierarzt Wilhelm Kudoll in Sambor (Galizien) 
ist (laut Postvormerk) gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 15. Juni 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene zur Besetzung. 
Mit dieser Stelle, die nur an diplomierte Tierärzte verliehen werden 
kann, ist eine Jahresremuneration von 1700 K verbunden. Die 
mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche sind 
unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 30. Mai 1913 beim Rektorate der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Juni 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel ftir allgemeine Pathologie und pathologische 
Anatomie zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremune¬ 
ration von 1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K ver¬ 
bunden. Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden 
Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten 
Curriculum vitae bis spätestens 24. Mai 1913 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Distriktstierarztesstelle. Die Stadtgemeinde Plu- 
menau und der landwirtschaftliche Bezirksverein von Plumenau, 
polit. ^Bezirk Proßnitz in Mähren, will die Stelle eines Distrikts¬ 
tierarztes in Plumenau neu besetzen. 

Landessubvention 1200 K. für die Vieh- und Fleischbeschau 
in Plumenau 400 K, Beiträge der Gemeinde für ein Jahr 300 K. 
Gesuche sind an den landwirtschaftlichen Bezirksverein in Plumenau 
(böhmisch) zu richten. 

Kreistierarztesstelle in Ujszentanna ist zu be¬ 
setzen. Jahresgehalt 1400 K. Gesuche sind bis 25. Mai an das 
Stuhlrichteramt in Vilägos zu richten. 

Kreistierarztesstelle in Pinczeheli ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1200 K. Wohnungsgebühr 300 K. Quinquennium 
5X199 K. Gesuche sind bis 25. Mai an das Stuhlrichteramt in 
Tamäai zu richten. 

Kreistierarztesstelle in Felsöireg ist zu besetzen. 
Jahreegehalt 1200 K. Wohnungsgebühr 300 Kronen, Quinquennium 
5X190 Kronen. Gesuche sind bis 25. Mai an das Stuhlrichteramt 
in Tamäsi zu richten. 



Konkursausschreibung. 


Bei der Marktgemeinde Untermais (Bez. Meran) 
in Tirol gelangt die Stelle eines 

Marktgemeinde - Tierarztes 

zur Besetzung. 

Dem Tierarzte obliegt die Vieh- und Fleischbeschau 
in den Schlachthäusern von Unter- und Obermais und 
außerhalb desselben die Handhabung der Lebensmittel¬ 
und Marktpolizei, die Besorgung aller veterinärpolizei¬ 
lichen Agenden in beiden Gemeindegebieten und die 
Erstattung von Gutachten in veterinärpolizeilichen An¬ 
gelegenheiten etc. 

Weitere Auskunft erteilt der gefertigte Markt¬ 
magistrat. Mit dieser Stelle sind die Bezüge der XI. 
Rangsklasse, IH. Gehaltsstufe gleich den Normen wie 
die k k. österr. Zivil-Staatsbeamten und der entspre¬ 
chenden Aktivitätszulage (Gehalt K 2000, Aktivitäts¬ 
zulage K 432) verbunden. Außerdem kann der Tierarzt, 
wenn dadurch die Obliegenheiten gegenüber der Gemeinde 
nicht beeinträchtigt werden, Privatpraxis ausüben. 

Diplomierte Tierärzte deutscher Nationalität, mit 
den entsprechenden Befähigungsnachweisen, nicht über 
45 Jahre alt, wollen ihre eigenhändig geschriebenen 
Gesuche mit den Nachweisen über Heimatszuständigkeit, 
Alter, Gesundheit, Unbescholtenheit und bisherige Ver¬ 
wendung bis 10. Juni 1913 hieramts einbringen. 

In dem betreffenden Gesuche ist auch anzugeben, 
bis wann der Dienstantritt erfolgen kann. 

Marktmagistrat Untermais 

Der Bürgermeister: J. HÖlzl. 


Abortus mfect und Vaginitis 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit ^nästesierender avisierender 
Nebenwirkung, [s. c». b. t. w. No. 1912 , d. f. w. No. 1912. t. r. No. 1912 etc.] 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 
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Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das „Bissulin“ als geruchloses, einfach und 
bequem anzuwend. Heilmittel vorzügl bewährt. Literatur 
kostenfrei Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Keiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 

FUTTERKALK 

erstklassige Bezugsquelle 

Sachs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
= großartige Attestierungen von Tierärzten. 


ESSOLPI5 nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Easolpln-Vaginalkngeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clausa in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte Ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8®/o) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 8.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

—:- Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. 

Br&unsohwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. A R. Fritz, Petzold A Süss, Wien I., Brennerstraße 5. 


iiiimiimiiimmmmiimMHiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimmmiiiiiimiiimim 

C. HAUBNER'S 

Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 

Alleinige Erzeugung der 

Original Bernatziks sterilisierten 
subkutanen Injektionen für Tiere 

in zugeschmolzenen Glaaphiolen in beliebigen 
medikam. Lösungen und genauester Dosierun?. 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. 
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Imnustrim legen Sdiweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szällas-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. ?et. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Abonnementapreis für Österreich and Ungarn 
?inzjähr. K 1*, halbjähr. K 7. Vierteljahr. K 8*50;. 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 18. bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 850. Einzelne Kummer 30 h (SO Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 
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Instrumentarium zur Operation gegen das »Roaren“ der Pferde modifiziert nach Hobday. 


Skalpell 

K 4- 
Niederlage 


Spreizzange 


mit Sperrvorrichtung nach Williams, 
modif. von Hobday K 6.35 


Tamponzange 


mit Sperrvorrichtung nach Williams, 
modif. von Hobday K 7 30 


Wundhaken 

mit Sperrvorrichtung 
nach Williams 
modif von Hobday 
K 17.85 


Schieimhaut- 

Entferner 

nach Williams 
K 6.80 


~ r -— M -H. Hauptner, Berlin N. W. 6, Luisenstr. 5355 

^ ^ Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 

und Vertretung für Rohmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Grabet! 3» 


das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer In Wien, I., Kärntnerstraße 16. 




Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Oesterrelchischer 

Ratgeber für Kleintierzucht 

Obst- und Gartenbau 

illustriertes Fachblatt zur Förderung der 
Geflügel- u. Kleintierzucht, des Obst- u. 
Gartenbaues und verwandter Zweige. 

Kedakt. u. Verlag: Freudenthal, öst. Schles. 

Erscheint Mitte u. Ende jeden Monates oder 
als Doppelnummer am Ende des Monates 

Abonnement bei direkter Zusendung: 
Oesterreich-Ungarn ganzjährig . . K 5 — 

Deutschland ganzjährig.Mk 7 — 

Weltpostverein ganzjährig . . . Frs. 7.— 
(Vierteljährig K 1 25). 

Einmalige Probenummern gratis u.franko 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, i 
dauernd haltbar. 1 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

I haben sich Infolge der vorzllgl. 
I Eigenschaften in der Praxis her- 
1 Torragend bewährt und sind da- 
K her unentbehrlich. Emulgieren 
I leicht mit Wasser, sind reizlos, 
I werden leicht und schnell von 
1 der Haut aufgenommen, Bodaß 
1 große Tiefenwirkung erzielt 
1 wird. 

I Ozonlmente Bengen 
1 gelangen innerlich u. äusser- 
1 lieh zur Anwendung. 


Bengen & Co., C h?i“ph« m“«« Hannover. 

Für Österreich za beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 
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Veterinär-Balneologische Studien speziell 
"3 über die Badener Schwefelthermen. 

Von Dr. med. vet. Robert Bayer in Baden bei Wien. 

(Original-Artikel.) 

In bslnels salne est. 

I. Historisches und Allgemeines. 

Uralt ist der Gebrauch der Badener Thermen. Schon 
den alten Römern waren sie in den ersten Jahrhunderten 
der christlichen Zeitrechnung wohlbekannt und in der 
Humanmedizin hoch eingesohätzt. An den Ausläufern 
des eeüschen Gebirgszuges treten die heißen Schwefel¬ 
quellen zutage, nach welchen die Römer den an ihnen 
liegenden Ort „Aquae“ nannten. Mehrere in Baden, das 
die Humanisten „thermae“ oder „balnea,, nannten, auf¬ 
gefundene römische Inschriften und zahlreiche Ziegel¬ 
funde, letztere vielfach mit dem Stempel der X. und 
XIV. Legion versehen, beweisen dies. Einer alten Sage 
zufolge soll die älteste der heißen Schwefelquellen Badens, 
die „Romerquelle“, von kranken Hunden aufgefunden 
und durch dieselben der sogenannte „Ursprung“ ent¬ 
deckt worden sein. Aber auch als spezielles Tierheil¬ 
mittel waren die Badener Thermen schon in vergan¬ 
genen Jahrhunderten im Gebrauche. Einige eines gewissen 
Humors nicht entbehrende Andeutungen der weit in alte 


Zeiten zurüokreichenden Badener Chronik beweisen die 
mehr weniger umfangreich geübte Benützung der Badener 
Thermen für Tierheilzwecke. So klagt beispielsweise der 
Chronist im Jahre 1685 über das geradezu „ widder wärtig 
ville“ Mitnehmeu der kranken Hunde und Pferde in die 
Schwefelbäder und zitiert dabei eine gestrenge Verlaut¬ 
barung i. e. Verordnung des damaligen Syndicus von 
Baden, worin dieser behauptet, daß „dermallen mehr 
Pferdt und Hundt paaden, denn Männleyn und Wayblein“. 
Es beweist dies jedenfalls die Tatsache der schon damals 
durchgefuhrten, vielleicht auch schon etwas methodisch 
geübten Benützung der Badener Thermen für kranke 
Tiere und das zähe Festhalten an diesen Tierbädern trotz 
obrigkeitlicher Verwarnungen und angedrohten Strafen. 
In einem für Baden ganz interessanten Büchlein aus dem 
Jahre 1688, betitelt „De balneis et aquis medicastis“, 
Autor Magister Güntherio Andemeco, liest man, daß 
„Juden und Pferdt außerhalb des Städtleins leben von 
dem Abfall ihrer Paadtgelegenheidt“. In der Folgezeit 
fehlen fast gänzlich bestimmte und verläßliche Berichte 
über die Benützung unserer Thermen für Tiere. Es kann 
nur von der sogenannten „Schwefelschwemme“ berichtet 
werden, die nachgewiesen im Anfänge des vorigen Jahr¬ 
hunderts, etwa schon 1810 und bestimmt bis zum Jahre 
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1875 im Schwechatflusse in Baden bestand. Schwechat 
bedeutet im Althochdeutschen „swcclmnt“, d. i. die 
Stinkende, wodurch offenbar der durch zahlreiche auf¬ 
gehende Quellen und Quellabflüsse erzeugte intensive 
Wassergeruch ausgedrückt wird. Dieses Tierbad war mit 
einem für Pferde bequemen und sicheren Zugang von 
der Straße ’aus zu erreichen und befand sich am linken 
Schwechatufer unmittelbar unter dem heutigen Ferdinands¬ 
bade. Die beiderseitigen Ufergelämle entbehrten damals 
noch der später errichteten Quaimauern, weshalb das Bad 
leicht zur allmählich ansteigenden Maximaltiefe von 180 
Zentimeter entsprechend angepaßt werden konnte. Hier 
ergossen sich die zahlreichen und auch quantitativ mäch¬ 
tigen Abflüsse des Franzens-, des Ferdinands- und Jo¬ 
hannisbades, welche durch eine im Flußbette aufgehende 
sehr starke und heiße Quelle (35° C) verstärkt wurden. 
Dieses Tierbad besaß eine solide hölzerne Bedachung und 
war gegen Norden und Westen durch fugenlose Holz¬ 
wandungen vollkommen geschützt. Das Thermal wasser 
hatte eine in den Sommermonaten konstante Temperatur 
von 33*4° C und erfreute sich nach den übereinstim¬ 
menden Berichten älterer Zeitgenossen einer überaus 
starken Frequenz. Im Jahre 1876 fiel dieses Tierbad 
der damals durchgefubrten Schwechatregulierung zum 
Opfer. Seit dieser Zeit waren die Tierbesitzer ge¬ 
zwungen, den die vielen und sehr warmen Abflüsse 
der verschiedenen Thermalbäder aufn chm enden Mühlbach 
als Pferde- und Hundebad zu benützen. In den Monaten 
Juni, Juli und August schwankt hier die Temperatur des 
Thermalwassers nur sehr wenig und wurde für diese Zeit 
die mittlere Wärme auf Grund meiner zahlreichen, durch 
viele Jahre gewonnenen Messungen mit 31*8° C festge¬ 
stellt. Die hier von der Gemeinde Stadt Baden ge¬ 
schaffenen Tierbadegelegenheiten sind wohl nicht gerade 
ideale zu nennen, konnten aber trotzdem unter bestimmten 
Vorsichten von mir bei Vornahme meiner Forschungen 
über die Einwirkung der Badener Thermen auf kranke 
Tiere erfolgreich benützt werden. Eine dort angebrachte 
Stauvorrichtung zur Regulierung des Wasserstandes und 
zur Verstärkung der Massagetätigkeit des Wassers ist 
ganz praktisch angebracht. Meine vielfachen Bemühungen 
zwecks Etablierung eines den Anforderungen der wissen¬ 
schaftlichen Veterinärbalneologie entspiechenden Bades 
scheiterten ebenso wie der erhoffte Einfluß eines von mir 
provozierten Gutachtens der Wiener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Trotzdem der damalige Rektor Herr Hofrat Prof. 
Dr. Bayer in einem umfangreichen Elaborat für die 
gute Sache eintrat und sie wärmstens befürwortete, ge¬ 
schah doch nichts. 

Die chemische Zusammensetzung der Badener Ther¬ 
men ist auch in veterinärmedizinischen Kreisen zu be¬ 
kannt, um hier in toto wiederholt zu werden. Ich hebe 
außer den Wärmeeinflüssen balueographisch nur solche 
Momente hervor, welche mich zu meinen Untersuchungen 
ermutigten und deren Ergebnisse direkt beeinflußt haben. 

Wie bekannt, zählen die Thermen Badens zu den 


salinisch-erdigen Schwefelquellen, weil unter ihren fixen 
Bestandteilen die Sulphate, Chlorate und Carbonate, unter 
diesen die ersteren, dominieren. Bezüglich der chemischen 
Zusammensetzung differieren sämtliche 13 Quellen Badens 
nur minimal. Die mehrfachen, von autoritativer Seite in 
den letzten Jahren durchgeführten quali- und quantitativen 
Analysen verzeichnen übereinstimmend die gleichen kon¬ 
stituierenden Bestandteile mit nur geringfügigen Diffe¬ 
renzen. Das Thermalwasser zeigt aufsteigend eine große 
Klarheit und Farblosigkeit, einen mehrweniger intensiven 
SchwefelWasserstoffgeruch, hat einen faden, etwas salzigen 
Geschmack, reagiert anfangs neutral, bei längerem Stehen 
alkalisch. Bei permanentem Luftzutritt trübt es sich durch 
Abgabe des feinst amoq)hen Thermalschwefels. Die in 
den Thermen in Betracht kommenden SulphoVerbindungen 
sind der Hauptsache nach Natriumsulphat (Na^SO,;), Cal¬ 
cium hydrosulphat (Ca^HSC^) und Calciumsulphat (CaS0 4 ), 
nebst einer Reihe von Sulfiten und Carbouaten und freier 
Kohlensäure. Aber auch Bor, Lithium, Strontium, Uran 
und seine radioaktiven Substanzen finden sich vor. Be¬ 
züglich der Temperaturverhältnisse erwähne ich, daß das 
von mir benützte Thermalwasser, ein mixtum compositum 
aller Quellen, im Sommer eine ständige Temperatur von 
31—32°C zeigte. In neuester Zeit haben bekannte For¬ 
scher in unseren Thermen auch wie erwähnt radium- 
hältige Stoffe in einwandfreier Weise nachgewiesen und 
spricht man heute viel und schreibt noch mehr von in¬ 
tensiver Radioaktivität. 

Meine auf mehr als zwanzig Jahre zurückreichenden 
Forschungen über die Einwirkungen der Badener Thermen 
auf verschiedene Krankheiten des Pferdes beziehen sich 
auf ein reichhaltiges und auch in der Art der Erkran¬ 
kung mannigfaltiges Patienten materiale. Ich blättere weit 
zurück in meinen Krankenprotokollen und muß, will ich 
meine nicht ohne Fleiß und Mühe festgelegten Erfolge 
beweisen, naturgemäß eine Reihe von Patienten, i. e. 
deren Krankheitsgesohichten, wenn auch in knapper Kürze 
anführen. Ich bin dann in der Lage, als Endergebnisse 
Schlüsse zu ziehen, welche logisch erweise die Origina¬ 
lität und Beweiskraft der zugrundeliegenden ernsten Un¬ 
tersuchungen bringen können. 

Was das Pferdematerial betrifft, das der baineologischen 
Behandlung unterzogen wurde, so waren es meist Luxustiere, 
u. zw. Equipagen-, Reit-, Flachrenn- und Hindernispferde. 
Letztgenannte drei Gruppen stellten seit der Gründung der 
Rennbahnen in Pfaffstätten bei Baden (1894) und Kotting- 
brunn (1896) ein verhältnismäßig hohes Kontingent, was 
mich als Zeuge und Kenner des Trainings, in dem die 
letztmöglichen Sekunden herausgepeitscht werden, durch¬ 
aus nicht überraschte. Bezüglich typischer Rassen sah 
ich bei Patienten vom Traberturf meist russische Pferde 
und deren Kreuzungen mit inländischen Schlägen, ferner 
importiertes amerikanisches Blut und dessen Mischpro¬ 
dukte vorwalten. Die Patienten von der Flachrenn- und 
Hindernisbahn stammten durchwegs von edlem englischen 
Blut, teils direkt von England gebracht, teils in Öster- 
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reich-Ungarn gezogen. Von der Art und Weise der 
Anwendung unserer Thermen sei folgendes angegeben. 

Vollbäder für Pferde verordnete ich nur in den 
Sommermonaten Juni, Juli und August und gelangten 
hiebei weitaus am häufigsten die späteren Vormittags¬ 
und die Mittagsstunden zur Ausnützung. Kühle Tage 
oder solche mit stärkerer Luftbewegung waren zum Ge¬ 
brauche der Vollbäder ausgeschlossen. Unter gleichen 
Vorsichten standen die häufig ordinierten Teilbäder für 
Pferde, wo die Applikation bis zur Höhe der Vorderknie 
oder der Sprunggelenke reichte. Waren Stallungen und 
deren Einrichtung geeignet befunden, so verordnete ich 
solche partielle Bäder auch in den Wintermonaten. Der 
für meine in der Folge oft genannten Packungen ver¬ 
wendete Schlamm der „Römerquelle“ war erstklassiges 
Naturprodukt und wurde in genauester Weise aufgelegt. 
Zweifellos konnte ich hiebei die Erfahrung machen, daß 
Pferde Temperaturen bis 48° C ohne Schädigung gut 
vertragen. Selbstverständlich war bei allen Badepatienten 
der afebrile Zustand conditio sine qua non der Badekur. 

Der Vorbereitung der Pferde zur Thermalkur und 
der genauesten Untersuchung der Patienten vor dem 
Bade widmete ich die größte Aufmerksamkeit. Nur voll¬ 
kommen ausgeruhte, in Respiration und Pulsation be¬ 
ruhigte Patienten gelangten zur Vollbadeapplikation, 
wobei die einzelnen Ergebnisse, wie präzise Temperatur¬ 
bestimmung mit besten Instrumenten, wie jene der Puls- 
und Respirationsfrequenz vor, während und in vielen 
Intervallen nach dem Bade genauest registriert wurden. 
In den folgenden drei Tabellen habe ich die gefun¬ 
denen mittleren Werte graphisch zu fixieren versucht, 
indem ich die minimalsten, medialen und maximalsten 
Ergebnisse vergleichend zusammenstellte. Ein reichliches 
den speziellen Badezwecken angepaßtes Hülldecken-, 
Frottier- und Bandagemateriale mußte vorher immer zur 
Stelle sein und war vor der Verwendung Gegenstand 
eingehendster Untersuchung. Sehr zweckmäßig erwiesen 
sich die in Luxus- und Renn Stallungen in Verwendung 
stehenden Ganzmasken verschiedener Stärke und Dichtig 
keit. Sie leisteten nach dem Bade vortreffliche Dienste, 
indem sie die Patienten sehr gut schützten und nach dem 
Bade im Stalle methodisch, in verschiedener Auflage ver¬ 
wendet, in bester Weise die Transpiration förderten und 
regulierten. Bei Schlammapplikationen verwendete ich zur 
Fixierung oberhalb und teilweise auch unterhalb der Ein¬ 
wirkungsstelle englische Gummibinden, mit welchen ich 
in den letzten Jahren auch die Bier’sche Stauung zur 
Erhöhung der Hyperämie und Resorption ausführte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zum Betriebe der Staatspferdezuchtein¬ 
richtungen Oesterreichs. 

Von G. Grassmann. 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Es ist ja richtig, daß die Aufstellung eines wert¬ 
vollen Hengstenmateriales bei Privaten zur Pflege usw. 


seine großen Bedenken hat, indessen hat die öster¬ 
reichische Gestütverwaltnng mit dieser Art Hengstunter¬ 
bringung solche Erfahrungen gesammelt, daß sie die Ab¬ 
gabe in Privatpflege so stark ausbauen konnte. Den 
Hengsthaltern werden Subventionen gezahlt und die 
Deckgelder überlassen und nach acht Jahren geht der 
Privatpflegehengst sogar in das unbeschränkte Eigentum 
des Hengsthalters über. Da sind nun nicht selten Hengste, 
die sich vorzüglich vererbten, von den Hengsthaltern 
verkauft worden und so der Zucht verloren gegangen. 
Um solchen Verlusten von Zuchthengsten entgegenzu¬ 
treten, sind gerade in jüngster Zeit, und zwar durch eine 
ministerielle Bestimmung vom 20. Juni 1912, Aende- 
rungen für die Hinausgabe von Landbeschälern in Privat¬ 
pflege getroffen worden. Es ist nun nämlich nach Ablauf 
von acht Jahren, wenn der Hengst Eigentum des Hengst¬ 
halters wird, im Falle eines beabsichtigten Verkaufes 
dem Staate das Vorkaufsrecht Vorbehalten, wobei als 
Mindestpreis für einen zurückzukaufenden Hengst der 
Betrag von 1200 Kronen festgesetzt ist. So wenigstens 
ist der Gestütverwaltung die Möglichkeit gewährt, einen 
in der Zucht bewährten Beschäler diesen und zu einem 
verhältnismäßig niedrigen Preis zu erhalten. Wie später 
gezeigt werden wird, ist die Ausnutzung gerade dieser 
Hengste die ausgiebigste. 

Im Jahre 1884 besaß die Gestütverwaltung 
74 englische Vollbluthengste, 

731 „ Halbbluthengste, 

189 Norfolker, 

29 orientalische Vollbluthengste, 

348 „ . Halbbluthengste, 

118 Lippizaner, 

10 Kladruber, 

64 Nonius, 

409 Kaltblüter. 

1966 Hengste im ganzen,, wie schon oben 

angeführt. 

Zu den kaltblütigen Hengsten wurden außer den 
Ardennern, sog. Burgundern, Rhodusern, Carthorses, 
Pinzgauern, Suffolks und Wallonern auch die Furlaner 
und die Huzulen gerechnet. Gerade zur Erhaltung der 
zuletztgenannten kleinen derben Huzulen wird viel getan; 
dazu ist u. a. seinerzeit in Radautz eine eigene Zucht 
eingerichtet worden. 

Im Laufe der Zeit hat der Beschälerbestand an und 
in sich ganz bedeutende Wandlungen erfahren; genötigt 
durch die Ansprüche der Züchter, denen, wenn nicht 
ganz besondere Umstände, z. B. die Kriegstüchtigkeit 
des Staates es anders erfordern, die Gestütverwaltung 
sich anpassen muß, will sie ihre Aufgabe erfüllen. So 
verfügte die Gestütverwaltung nach dem Stande vom 
1. April 1912 unter ihren Landbeschälern über 
72 englische Vollbluthengste . — 2 

642 „ Halbbluthengste . — 89 

43 Norfolker.—146 

89 orientalische Vollbluthengste 90 
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514 orientalische Halbbluthengste -fl66 


128 Lippizaner.-f* 10 

1 Kladruber.— 9 

40 Nonius.— 24 

1086 Kaltbluthengste.—j—G67 

2615 Hengste im ganzen .... -|-649 


Die mit -(- bezw. — angegebenen Zahlen geben den 
Unterschied in dem Bestand zwischen 1884 und 1912 an. 

Wie sich der Beschälerbestand zwischen diesen 
Jahren im ganzen und in sich bezüglich der einzelnen 
Rassen bewegte, geht aus der folgenden Uebersicht am 
[ besten und kürzesten hervor. 


Übersicht 1 ) über die Zahl der Landbeschäler, ihre Verwendung und Zusammensetzung bezüglich der Rasse. 


Von den Hengsten Bind 


Im 

Jahr 

Gesamtzahl der 
Hengste 

in den Beschäl- 
stationen 

Zahl der Be¬ 
schälstationen 

in Privatpflege 

in Miete 

englisch 

Norfolker 

oriental. 

Lippizaner 

Kladruber 

Nonius 

Kaltblüter 

| 

aus den Staats¬ 
fohlenhöfen 

durch Ankauf 
beschafft im | 

Bemerkungen 

Vollblut 

Halbblut 

Vollblut 

Halbblut 

aus den 8 
gestüten 

.In lande 
Österreich 

§ 

bc 

P 

»§ 1 
S 

To 

3 

< j 

1884 

1966 

1661 

? 

237 

68 

74 

731 

189 

29 

348 

112 

10 

64 

409 

623 

234 

830 

t 

279 

* Der Solibestand der Hengste für die 

1889 

1976 

1676 

483 

230 

70 

64 

76n 

238 

15 

319 

88 

12 

73 

413 

552 

428 

684 

52 

260 

(Die fehlenden Hengste sind nachträg- 

1894 

2063 

1717 

511 

246 

100 

93 

748 246 

13 

806 

86 

12 

100 

461 

553547 

693 

47 

223 

lieh beschafft and verteilt.) 

1899 

2224* 

1784 

518 

327 

113 

92 

793 

186 

20 

347 

72 

10 

112 

693 

639 600 

666 

33 

297 

2234 Hengste 

1900 

2241* 

1758 

609 

360 

113 

92 

783 

170 

19! 362 

79 

9 

103 

624 

636 610 

720 

36 

240 

2264 

1901 

2272* 

1768 

508 

389 

115 

91 

767 

159 

211 363 

84 

9 

107 

671 

704 

660 

639 

88 

241 

2276 

1902 

2274* 

1747 

499 

419 

108 

83 

739 

139 

18 371 

89 

9 

109 

717 

70] 

516 

774 

34 

2491 

2284 

1903 

2302* 

1734 

601 

458 

110 

76 

751 

114 

26 

382 

93 

9 

103 

748 

703 

607 

817 

28 

247 

2320 

1904 

2279 

1680 

502 

486 

113 

69 

701 

102 

29 

372 

110 

4 

99 

798 

671 

481 

863 

30 

284 


1906 

2266 

1598 

48C 

644 

124 

63 

666 

76 

36 

399 

110 

4 

93 

819 

655:416 

846 

31 

320 


1906 

2286 

1499 

463 

663 

124 

66 

666 

65 

40 

413 

115 

8 

85 

843 

663 

364 

836 

60 

368 


1907 

2363 

1517 

468 

718 

128 

54 

736 

63 

47 

416 

116 

2 

68 

860 

675 

303 

896 

30 

460 


1908 

2385 

1493 

451 

772 

120 

63 

707 

61 

55 

415 

114 

8 

66 

898 

666 

264 

i 916 

37 

51C 

• Die Hengste stehen in: 

1909 

2437 

1474 

445 

842* 121* 

61 

666 

6:2 

61 

437 

118 

3 

i 56 

983 

671 

217 

971 

43 

535 

663 Privat-, 107 Mietstationen 

1910 

2479 

1465 

, 441 

86h* 

146* 

63 

631 

60 

70 

468 

1 130 

2 

49 

1026 

676 

194 

i 1018 

35 

656 

584 > 134 

1911 

2642 

1469 

436 

915* 

168* 

64 

808 

60 

73 

496 

128 

1 

60 

1072 682 

159 

1048 

51 

602 

602 > 138 

1912 

2616 

1610 

| 436 

928* 

177* 

72 

| 642 

I 43 

89 

514 

1 128 

1 

40 

10861 697 

136* 

I 1074 

66 

644 

611 > 151 


*) Die Unterschiede des Bestandes u. s. w. Hengste dieser und späterer Nach weissagen untereinander beruhen teilB auf 
Änderung des Bestandes vor und während der Deckzeit, teils darauf, daß Hengste, die für den Landbeschäldienst vorgesehen, später zu 
diesem, irgend welcher Gründe wegen, nicht benützt worden sind. 


Im Laufe der Zeit hat auch eine Aenderung in der 
Hinzurechnung der Hengste zu den verschiedenen Rassen 
bezw. Schlägen stattgefunden. Während früher die Huzulen 
zu den Kaltblütern gerechnet wurden, sind sie jetzt zu 
den orientalischen Halbblütern gezählt; Hengste anderer 
Schläge, wie Oldenburger und Ostfriesen, sind neu hin¬ 
zugekommen. So werden jetzt die Anglo-Normänner, 
amerikanischen Traber, Hannoveraner, Oldenburger und 
Ostfriesen zu den englischen Halbblütern gerechnet, wie 
schon erwähnt, die Huzulen, dann die Könitz und Haf¬ 
linger zu den orientalischen Halbblütern. Unter den Kalt¬ 
blütern befinden sich Burgunder, Noriker, Suffolker, 
Shires, Belgier sowie Kreuzungen zwischen Norikern 
und Belgiern. 

Die Einführung amerikanischen Traberblutes zur Er¬ 
zielung schneller Wagenpferde ist in Österreich schon vor 
einer Reihe von Jahren geschehen. Für die Deckzeit 1912 
hatte die Gestütverwaltung 8 solcher Hengste zur Ver¬ 
fügung, von denen je einer in Niederösterreich und 
Mähren in Privatpflege gegeben, in Oberösterreich einer 
in Miete, in Böhmen einer in einer Beschälstation auf¬ 
gestellt war. Die übrigen 4 Hengste versahen ihren Dienst 
auf drei Beschälstationen Steiermarks. 

Wenn die vorstehende Uebersicht näher betrachtet 
wird, so hat bei der Vermehrung der Hengste seit 1884 
um 649 Köpfe innerhalb des Bestandes eine recht be¬ 


deutende Wandlung Platz gegriffen. Das englische Blut, 
sowohl im Rein- als auch im Halbblut ist recht beträcht¬ 
lich verringert worden, dafür ist in ungefähr gleichem, 
etwas verstärktem Verhältnis das orientalische Blut an¬ 
gewachsen. Die Noniusverwendung ist fast dieselbe ge¬ 
blieben. 

Leider ist aus den amtlichen Angaben nicht er¬ 
sichtlich, wie sich diese Art Hengste damals und jetzt 
nach dem großen und kleinen Schlage der Nonius ver¬ 
teilt. Die Lippizaner sind im ganzen fast gleich beliebt 
geblieben, doch hat sich ihr Benutzungsgebiet aus Böhmen, 
Mähren, Schlesien, mehr nach Galizien verschoben. Die 
kleine Zahl der vom k. k. Hofgestüt Kladrub abge¬ 
gebenen Hengste fällt nicht ins Gewicht, sie ist dazu 
fast ganz verschwunden, dagegen ist das gewaltige An¬ 
wachsen der kaltblütigen Hengste von 409 auf 1086 
Stück sehr beachtenswert. Sie sind an Zahl weit mehr 
als verdoppelt worden. Ihre Vermehrung ist nicht nur 
um den Gesamtzuwachs, sondern noch um 28 Stück auf 
Kosten der übrigen Rassen geschehen. Für 1909 war 
dieses Verhältnis sogar mit 103 noch weit größer. In 
den letzten Jahren gewinnt es aber den Anschein, als 
wenn die Vorliebe für die edleren Hengste im Steigen 
begriffen ist; denn vergleicht man die Bestände an Be¬ 
schälern für 1911 und 1912 mit einander, so ergibt sich 
für 1912 an 
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ela Mehr von eia Weolger too 


englischen Vollblutbeschälern 8 — 

„ Halbblutbeschälern . 34 — 

XorfolKern . . •. — 7 

orientalischen Vollblutbeschälern 16 — 

„ Halbblutbeschälern 18 — 

Lippizanern . . — — 

Kladrubern. — — 

Nonius. — 10 

Kaltblütern. 14 — 


zusammen 90 10 

im ganzen mehr 73 Hengste. 
Von dem Jahreszuwachs von 73 Hengsten entfallen 
auf die Kaltblüter nur 10 Stück, während diese früher um 
mehr als den ganzen Jahreszuwachs vermehrt worden sind- 
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Somme 


Wie die Hengste auf die einzelnen Kronländer ver¬ 
teilt sind und wie sie sich hier nach den verschiedenen 
Rassen teilen, ist gewiß ebenso interessant wie lehrreich. 
Die Zusammensetzung der Hengste nach ihrer Art und 
Rasse spiegelt ja in gewisser Weise die Landeszucht wieder. 
Es ist daher in der vorstehenden Nachweisung die Ver¬ 
teilung der Staatshengste auf die einzelnen Kronländer für 
drei je ein Jahrzehnt auseinanderliegende Jahre gebracht, 
u. zw. unter Trennung der Hengste nach Rassen usw. 

Hiernach hat in fast allen Kronländern eine Ver¬ 
einfachung in den Beständen der Beschäler bezüglich der 
Rasse stattgefunden; es wird daher mit Recht daraus 
geschlossen werden dürfen, daß auch im Laufe der Jahre 
in den einzelnen Kronländern eine gewisse Reinigung 
in der Pferdezucht stattgefunden hat und stattfinden wird, 
d. h. daß die Zucht eine einheitlichere geworden ist; ein 
Umstand, der ihr nur zum Vorteile gereichen kann. 


Sondert man die Hengste noch nach Gebrauchs¬ 
schlägen, so gehörten von ihnen im Jahre 


1897 

1902 

1907 

1912 

815 

716 

860 

1086 zum schweren Zugschlag, 

674 

555 

543 

425 zum schweren Reit- und Wa- 

903 

946 

865 

genschlag, 

995 zum leichten Reit- und Wa¬ 

46 

57 

95 

genschlag, 

109 zum kleinen Pferdeschlag. 

2138“ 

2274 

2363 

2615 zusammen. 


Mithin 477 Hengste Gesamtzuwachs seit 1897, davon 
bezüglich der einzelnen Gebrauchsschläge 


-(-571, bezw. —249, bezw. +92, bezw. +63 Hengste. 

In Bezug aller Landbeschäler ist Oesterreich ver¬ 
hältnismäßig wenig auf das Ausland angewiesen. Und 
doch ist der Bezug von auswärts gestiegen, fast aus¬ 
schließlich durch den vermehrten Bedarf der Kaltblüter, 
wenngleich die eigene Landeszucht auch hier schon in 
die Befriedigung eintritt. Der Gestüts Verwaltung sind 
nämlich zugewachsen zu dem Gesamtbeschälerbestand 
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1904 
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481 
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30 

234 

1909 

2437 
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217 
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43 

535 

1910 

2479 

676 

194 

1018 

35 

550 

1911 

2542 

682 

159 

1048 

51 

602 

1912 

2615 

697 

135 

1074 

65 

644 


Wie sich die Einrichtung der Landbeschälung der 
Beliebtheit der Züchter erfreut, erhellt aus der Inan¬ 
spruchnahme der Hengste seitens der Züchter. Die fol¬ 
gende Zusammenstellung gibt daher das Deckergebnis der 
Londbeschäler sowie das dann folgende Abfohlungsergeb- 
nis der gedeckten Stuten für eine Reihe von Jahren wieder. 
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Es hat somit jeder Hengst 
gedeckt Stuten 
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in Privat¬ 
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In der Benützung der Staatslieugste sind zeitweise 
recht bemerkenswerte Schwankungen aufgetreten. Es wird 
dies unter anderem und in der Hauptsache darauf zuruck- 
gefuhrt werden dürfen, daß die Beschäler in ihrer Rassen - 
zusammensetzung nicht ganz den Wünschen der Züchter 
entsprachen. Mit der Zunahme der massigeren Hengste 
ist dann wieder eine Vermehrung der Zahl der gedeckten 
Stuten eingetreten. 

Nach der letzten amtlichen Viehzählung waren in 
allen österreichischen Kronländern im ganzen 700.192 
Stuten vorhanden. Wenn an denselben 137.538 Stück, 
das ist fast ein Fünftel aller, durch staatliche Landbe¬ 
schäler gedeckt sind, so ist das gewiß ein Beweis für die 
Beliebtheit der Staatshengste im Lande. Von ihnen hat 
jeder der in Privatpflege gegebenen Hengste im Mittel 
über 4 Stuten mehr gedeckt als jeder in Beschälstationen 
tätige Hengst. Die stärkere Ausnützung jener darf gewiß 
auch ein Grund sein, jene Einrichtung zu erweitern. 
Jeder Hengst in Miete hat etwa nur die Hälfte der 
Stuten belegt, als jeder Hengst der beiden anderen Ver¬ 
pflegungsarten. Im ganzen sind im letztnachgewiesenen 
Jahr jedem Staatshengst im Durchschnitt 539 Stuten 
angepaart worden. Werden dazu die teils weiten Strecken 
berücksichtigt, die die Stuten zur Erreichung des nächsten 
Staatshengstes von ihrem Heimatsort zurückzulegen haben, 
daß die Durchschnittszahlen durch die schwache Be¬ 
nützung der Staatshengste in Vorarlberg — 24 Stuten 
jeder Hengst — sowie im Küstenland und Dalmatien — 
34 bezw. 36 Stuten jeder Hengst — recht sehr beein¬ 
trächtigt wird, so bleibt die Inanspruchnahme der Land¬ 
beschäler in Oesterreich jedenfalls eine recht rege. 


Am meisten werden die Staatshengste in Mähren 
verlangt; dort sind jedem derselben während der Deck¬ 
zeit 1911 im Durchschnitt 65 Stuten angepaart, dann 
folgt Böhmen mit 64 Stuten, Kärnten mit 54, Steiermark 
mit 53, die Bukowina mit 52, Schlesien mit 50, Krain 
mit 49, Salzburg mit 47, Galizien mit 46, Niederöster- 
reich mit 45, Tirol mit 41, Oberösterreich mit 37, Dal¬ 
matien mit 36, Küstenland mit 34 und Vorarlberg mit 
24 Stuten. Hier sind ja auch nur im ganzen 5 Hengste 
tätig. 

Von den insgesamt gedeckten Stuten, 129.898 Stück, 
des zuletzt nachgewiesenen Jahres sind 66.901 Stück 
befruchtet und von diesen 58.329 lebende Fohlen er¬ 
mittelt worden. Es sind somit 51*5°/ 0 der gedeckten 
Stuten tragend geworden, fast 40% haben lebende Fohlen 
gebracht und jeder Hengst hat im Mittel 26*6 Stuten 
befruchtet und 23 2 lebende Fohlen erzeugt. Diese letzten 
Zahlen sind nun zwar nicht sehr erhebend; es muß dabei 
aber in Betracht gezogen werden, daß sich jedenfalls eine 
nicht unerkleckliche Zahl gedeckter Stuten und erzeugter 
Fohlen der späteren Ermittlung entzogen hat. 

Auch die Maultier- und Eselzucht hat die öster¬ 
reichische Gestütsverwaltung in den Bereich ihrer Für- 
sorge gezogen. Für das Jahr 1909 waren in Tirol 1, 
im Küstenland 3 und in Dalmatien 6 Eselhengste fiir 
die Maultierzucht, daneben in Dalmatien 3 Decker, zu¬ 
sammen 13 Stück, aufgestellt worden. Alle diese Hengste 
waren in Miete gegeben. Während der folgenden Deck¬ 
zeit waren in Tirol 2 Hengste, im Küstenland 3 in 
Privatpflege und 1 in Beschälstation, in Krain 1 in Pri¬ 
vatpflege, in Dalmatien im ganzen 14, davon 2 in Be- 
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schälstationen und 12 in Privatpflege aufgestellt. Von 
letzteren waren 7 der Reinzucht Vorbehalten, die übrigen 
alle für die Mischzucht bestimmt. Von diesen 21 Esel¬ 
hengsten sind 525 Stuten gedeckt, davon in der Rein¬ 
zucht 139 Stuten von 7 Hengsten. Von den somit 386 
gedeckten Pferdestuten sind 196 trächtig geworden, von 
denen 160 lebende Fohlen ermittelt sind. Von den 139 
gedeckten Eselstuten wurden 66 tragend und 62 lebende 
Fohlen ermittelt. Von letzteren waren 30 Hengste und 
32 Stuten, während von den Maultieren 81 männlichen 
und 79 weiblichen Geschlechts waren. Im ganzen hat 
aus der Beschälung 1910 jeder Eselhengst im Durch¬ 
schnitt 25 Stuten gedeckt, 12 5 befruchtet und 10 5 
lebende Fohlen erzeugt; für die reine Eselzucht allein 
sind diese Zahlen 20, bezw. 9 und 9 also geringer als 
für die Mischzucht. 

Im Jahre 1910 verteilte die Gestütsverwaltung 25 
Esel; 18 für die Maultier-, 7 zur Eselzucht. Letztere 
standen in Dalmatien in Privatpflege, während die übrigen 
18 dergestalt abgegeben waren, daß sich in Tirol 2, in 
Krain 1, im Küstenland 3 in Privatpflege befanden, im 
Küstenland 1, in Dalmatien 4 in Beschälstationen und 
der Rest von 6 hier in Privatpflege sich befanden. 

Für 1912 hat die Gestüts Verwaltung den Eselhengst¬ 
bestand noch um 6 Köpfe vermehrt und ihn damit auf 
31 Stück gebracht. Von denselben sind tätig in 
Tirol 4, 

Küstenland 6, davon in Stationen 2, in Privatpflege 4, 

Dalmatien 21, „ „ „ 6, „ „ 15, 

zusammen 31 Eselhengste, von denen 9 in Dalmatien 
sich befindliche für die reine Eselzucht bestimmt sind. 
Werden diese Hengste nach ihrer Herkunft gesondert, 
so sind 

24 als apulische, 

6 „ italienische 
1 „ spanisch bezeichnet. 

Die Größe dieser grauen Tiere schwankt zwischen 
121 und 1*55 m; die kleineren, 121 bis 1*33 m, sind 
Eselerzeuger, die größeren, zwischen 135 und 1*55 m, 
zur Paarung mit Pferdestuten bestimmt. Was ihre Farbe 
betrifft, so ist sie, wenn im Grundton allgemein auch 
grau, doch sehr verschieden; es finden sich schwarz¬ 
glänzende, dunkelbraune, sohwarzbraune, schwarzgraue, 
rostgraue, mausgraue bis Grauschimmel unter ihnen. 

Fohlenhöfe unterhielt der Staat früher mehrere; 
so zu Stadl-Traun, Ossiach, Troppau, Neuhof-Pisek. Die 
ersteren sind völlig eingegangen und der eine noch be¬ 
stehende zu Neuhof-Pisek ist in seinem Betriebe zeit¬ 
weise so zurückgegangen, daß er für die umfängliche 
Gestütsverwaltung in der Aufzucht und Abgabe von 
Landbeschälern wenig ins Gewicht fallt. In neuerer Zeit 
ist der Betrieb wieder etwas vergrößert worden. 

Vor 15 Jahren besaßen die damals vorhandenen vier 
Fohlenhöfe Stadl-Traun, Ossiach, Troppau und Neuhof- 
Pisek zusammen einen Gesamtbestand von 217 jungen 
Pferden. Es waren Absatz-, ein- und zweijährige Fohlen. 


Im übrigen war es ein recht buntes Durcheinander, denn 
es befanden sich unter ihnen englische Voll- und Halb¬ 
blüter, Norfolker, Nonius, Anglo-Normänner, Olden¬ 
burger, Ostfriesen, Mecklenburger, orientalische Halb¬ 
blüter, Pinzgauer, Walloner, Burgunder und Carthorses. 
Später ist diese Art Musterkarte noch vergrößert worden, 
indem iu demselben Jahre (1897) Hannoveraner, ame¬ 
rikanische Traber, Kladruber, Ardenner, hinzugesellt 
wurden. 

Die Gesamtbestände der einzelnen Höfe bewegten 
sich dergestalt, daß Fohlen vorhanden waren in 



englischen Halbblut. 

Norfolker.. . 
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Es hat also im Laufe der Zeit eine ganz wesentliche 
Vereinfachung in der früheren buntscheckigen Zusammen¬ 
sei zung des Bestandes bezüglich der Rassen usw. statt¬ 
gefunden, wodurch auch die Aufzuehtweise der, mehr 
gleichartigeren jungen Tiere jedenfalls eine einfachere 
und erfolgreichere geworden sein muß. 
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Die lizenzierten Privathengste sind als 
eine besondere, im Dienste der Landespferdezucht stehende 
und die allgemeine Landbeschälung ergänzende Einrich¬ 
tung anzusehen. Die lizenzierten Privathengste bilden 
eine Gruppe für sich. Sie werden einer kommissionellen 
Prüfung unterzogen, bevor ihre Eigentümer das Recht 
erlangen, die Hengste für Zuchtzwecke zu verwenden. 
Einem Teil der Besitzer solcher Hengste läßt das k. k. 
Ackerbauministerium insoferne eine finanzielle Unter¬ 
stützung angedeihen, als für eine Zahl der Hengste eine 
jährliche Subvention verabfolgt wird. Diese Subventionen 
bestehen in der Voraussetzung und für den Fall, daß der 
Hengst sich vorzüglich vererbt, fiir einen solchen Lizen¬ 
zierungshengst in Barzahlungen an den betreffenden 
Hengsthalter von 200 K im ersten Jahr, von 300 K im 
nächsten, von 400 K im dritten und von 500 K im 
vierten Jahr. Hierin ist aber eine Aenderung geplant, 
um zu einer erweiterten Haltung von Hengsten und zur 
Lizenzierung derselben anzuregen. Es sollen nämlich 
künftig die einzelnen Subventionssätze je um 200 Kronen 
erhöht werden. Sollte nach Ablauf dieser vierjährigen 
Lizenzzeit für den Hengst eine weitere Deckerlaubnis 
erteilt werden, so werden von neuem die jährlichen Bei¬ 
hilfen 488, bezw. 500, 600 und 700 Kronen gewährt.. 
Ebenso sollen gleiche Unterstützungsbeträge für eine 
etwa dritte vierjährige Lizenzperiode zur Zahlung gelan¬ 
gen, dafür soll aber dem Staate das Recht zustehen, den 
Lizenzhengst nach Ablauf jeder vierjährigen Lizenzzeit 
käuflich zu erwerben, und zwar zu Mindestpreisen von 
3000, bezw. 2000 und 1000 Kronen nach der ersten, 
bezw. zweiten und dritten Lizenzperiode. Für Hengste, 
die bisher ohne jährliche Erhöhung stets 200 Kronen 
erhielten, sollen künftig 300 Kronen an den Besitzer 
gezahlt werden. Ob diese beabsichtigte Subventions¬ 
erhöhung schon zur Tat geworden, ist uns im Augen¬ 
blick nicht bestimmt bekannt. 

Auch diese Einrichtung zur Förderung der Landes- 
pterdezucht hat sich im Laufe der Zeit ganz wesentlich 
ausgebaut. Im Jahre 1868 gab es 316 Privathengste, für 
welche die Deckerlaubnis erteilt war. Von diesen Hengsten 
wurden damals 9112 Stuten gedeckt. 1911 deckten 373 
Lizenzhengste, von denen 62 eine staatliche Beihilfe er¬ 
hielten, 12.776 Stuten. In der Zwischenzeit war diese 
Einrichtung noch einflußreicher; so wurden z. B. im 
Jahre 1907 im ganzen 451 Hengste gezählt, die 13.929 
Stuten deckten. 

(Schluß folgt.) 

REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Blunk: Haut- und Händedesinfektion. (Tierärztliche 
Rundschau. Nr. 19 ) 

Autor verwendet an Stelle der Jodtinktur Jodvasogen 
oder Jodozoniment (Bengen) (3 oder 6%) zur Desinfektion 


von Haut und Händen, was in kürzester Zeit und gründlich 
geschieht Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Konew D.*. Ober Schutzimpfungen bei der Pleuro- 
pneumonia contagiosa der Pferde. (Bote f. allg. 
Veterinär wesen. Nr. 4. Russisch.) 

Auf Grund guter Erfahrungen empfiehlt Verfasser fol¬ 
gendes Verfahren: 

Von kranken Pferden, die 1—2 Tage hohe Temperatur 
zeigen, entnimmt man aseptisch Blut und schüttelt es, um 
zu defibrinieren, 1 / 2 Stunde in einer Flasche, die Holzstück¬ 
chen enthält. Darauf gießt man das Blut ohne Fibrin in 
sterile Flaschen und überzeugt sich im Verlaufe von 24 
Stunden durch Verimpfen auf verschiedene Nährböden, daß 
es durch keine Mikroorganismen verunreinigt ist. Die Flaschen 
mit Blut hält man 24 Stunden auf Eis und schüttelt vor 
dem Gebrauch Je nach dem Alter und der Größe erhalten 
gesunde Pferde 1—2 cm 3 in das Unterhautgewebe eingeführt. 
Aelteres Impfmaterial soll man nicht verwenden, auch wenn 
es sich gut steril erhalten hat. E. Pauk ul. 

Makarewsky und Snamensky. Epizootische Ent¬ 
zündung der Trachea und des Larynx bei 
Pferden. (Bote f. allgem. Veterinärwesen. Nr. 6 1913. 
Russisch.) 

Verfasser beobachteten epizootische Ausbreitung der 
Trachea- und Larynxeatzundung beim Pferde. 

Die Sterblichkeit betrug 70%. Die Körpertemperatur 
war nicht erhöht. Die Trachea, besonders im oberen Ab¬ 
schnitt, zeigte kroupös-hämorrhagiBche Entzündung. Die 
ebenfalls entzündliche Rachen- und Larynxschleimhaut besaß 
keinen kroupösen Belag. Die Lunge war schwach ödematös 
und am Dünndarm und Mesenterium sah man undeutliche 
Petechien. Sonst fanden sich weder in der Brust- noch 
Bauthhöhle Veränderungen. 

Die bakteriologische Untersuchung des Tracheaexudats 
ergab unter verschiedenen anderen Mikroben vorwiegend sehr 
charakteristische lange Streptokokkenketten. Die Verimpfung 
der Reinkultur von letzteren ergab keine eindeutigen Re¬ 
sultate. E. Pauk ul. 

K jutscharew W.: Tuberkulin-Ophthalmoreaktion 
bei der Tuberkulose des Rindes. (Tierärztl. Rund¬ 
schau. Nr. 5. Russisch.) 

Verfasser machte beim Rinde Versuche gleichzeitig mit 
der Tuberkulin- und Ophthalmoreaktion und fand, daß der 
Erfolg nicht immer gleich war: 

1. Von 28 Tieren, die eine Temperaturreaktion zeigten, 
verlief bei 24 auch die Augenreaktion positiv, während sie 
bei 4 Tieren nicht erfolgte. 

2. Bei 17 Tieren mit negativer Temperaturreaktion trat 
bei 10 auch die Augenreaktion nicht ein, während 7 Tiere 
deutlich reagierten. 

3. Bei einem Tier waren sowohl die Temperatur- als 
auch die Ophthalmoreaktion nicht deutlich ausgesprochen. 

E. Paukul. 

Ssawizky .Thermoprftzipltinreaktion bei Schweine¬ 
rotlauf. (Archiv f. Veterinärwissenschaften. H. 2. 1913. 
Russisch ) 

Verfasser machte Versuche zur Frage der Anwendung 
der therapeutischen Antirotlaufsera für die Thermopräzipitin- 
reaktion und gelangte zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Präzipitinreaktion beim Schweinerotlauf ist streng 
spezifisch. 2. Die Antirotlaufsera können zur Rotlaufdiagnose 
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verwendet werden; mit Rotlaufextrakt zeigten sie stets eine i 
deutlich ansgesprochene und schnell eintretende Reaktion. 
Von Deeinfiziernngsmitteln wirkte bloß 10%-Formollösung 
ganz oder teilweise zerstörend auf das Präzipitogen. Spiritus 
(96%), Acid. carbol. (3%), Glyzerin (30%), wenn sie 
durch sorgfältiges Auswässern entfernt wurden, hatten keinen 
Einfluß auf den Erfolg der Reaktion, ebenso wie die einge¬ 
tretene Fäulnis. E. Pauk ul. 

Dr. Löwenstein: Die Geflfigeltuberkulose beim 
Menschen« („Die Zeit“, Nr. 3819.) 

In der letzten Sitzung der Gesellschaft der Aerzte hielt 
Dr. Ernst Löwenstein aus dem staatlich-serotherapeuti¬ 
schen Institut in Wien einen Vortrag, nach dem das Vor¬ 
kommen der Geflflgeltuberkalose beim Menschen häufiger 
sein soll, als man bisher angenommen hat. Die einfachste 
Art der Erkennung der Erkrankung ist die Hautimpfung 
mit Geflügeltuberkulin. An Geflügeltuberkulin erkrankte 
Patienten reagieren auf humanes Tuberkulin gar nicht, auf 
Geflügeltuberkulin sehr heftig Der Verlauf der Erkrankung 
war in zwei beobachteten Fällen von kindlicher Nierentuber¬ 
kulose außerordentlich ähnlich und äußerte sich in jahrelang 
bestehendem Fieber und hoher, bis 38‘8 Grad steigender 
Abendtemperatur nach niedriger Morgentemperatur. Besonders 
auffallend war die Beobachtung, daß die Temperatur durch 
Pyramidon nicht beeinflußt werden konnte. Trotz der langen 
Dauer des Fiebers war der Allgemeinzustand der Patienten 
ein durchaus günstiger. 

Diese beiden, nur auf Geflügeltuberkulin reagierenden 
Fälle wurden auch mit Geflügeltuberkulin behandelt und 
sind seit einem Jahre völlig symptomlos. 

Die Infektion kann durch den Genuß von Eiern tuber¬ 
kulöser Hühner erfolgen, da diese Tuberkelbazillen in großer 
Menge enthalten. In künstlich infizierten Eiern wurden die 
Hübnertuberkelbazillen durch „Kernweichkochen“ nicht ge¬ 
schädigt, selbst in zwei hartgekochten Eiern ließen sich noch 
lebende Tuberkelbazillen nach weisen Durch Versuche war 
es möglich, den Nachweis zu führen, daß sowohl in sämt¬ 
lichen kernweich gekochten Eiern als auch in zwei von acht 
hartgekochten Eiern noch lebende Geflügeltuberkelbazillen 
vorhanden waren. Bedenkt man nun, daß Hühnereier nicht 
bloß im gekochten, sondern selbst in rohem Zustande ge- 
noBaen werden, so liegt die Möglichkeit eioer Infektion auf 
dem Wege der Fütterung nicht zu fern, besonders da die 
Legefähigkeit der Hühner durch die Tuberkulose nicht ge¬ 
stört wird; so hat der Vortragende bei der Obduktion eines 
an Tuberkulose verendeten Huhnes Eier schon in der Klo¬ 
ake vorgefunden. 

Von ärztlicher Seite wird der „Zeit“ mitgeteilt daß die 
von dem Forscher vorgebrachten Einzelheiten wohl als in¬ 
teressant, nicht aber als praktisch-bedeutsam gelten können. 
Die hauptsächlichste Tuberkuloseinfektion erfolgt von Mensch 
zu Mensch: durch Menschentuberkelbazillen. Nahezu jedes 
Tier hat seine eigene Varietät von Tuberkulose; so gibt es 
bekanntlich Rindertuberkulose, Geflügeltuberkulose usw. Es 
sei in diesem Zusammenhänge auf die Darlegungen Doktor 
Friedmann’s (Berlin) hingewiesen, die Aufsehen erregten, 
aber nicht Erfolg erzielten So möchte man die Versuche 
Dr. Löwenstein als fesselnd, doch als für die allgemeine 
Hygiene bedeutungslos bezeichnen *** 

Pathologie und Therapie. 

Bru und Robert: Das Doping. (Revue vStörinaire de 
Toulouse Nr. 4, 5 ex 1913 ) Schluß. 

Das Doping hat Unannehmlichkeiten. Welches auch das 
erwählte Alkaloid sei, ob Heroin, Morphium oder Kokain, 


der wiederholte Gebrauch dieser Substanzen versetzt den 
Organismus in einen herabgekommenen Zustand, ruft eine 
rasche Uebertriebenheit und Abnützung hervor, bedroht mit 
einem Worte die Zukunft des Pferdes. Die von dem gedopten 
Pferde gelieferten übertriebenen Leistungen fordern von dem 
Herzen eine Mehrarbeit. Um seiner Aufgabe zu genügen, ist 
das Herz zu viel häufigeren und energischeren Zusammen¬ 
ziehungen genötigt, woraus dann eine verhängnisvolle Hyper¬ 
trophie als Konsequenz dieser übertriebenen Arbeit folgt. Es 
ist sozusagen ein forciertes Herz, wie es bei den die Meute 
führenden Hunden beöbachtet wird. Das Pferd wird kraftlos, 
hat nicht mehr dasselbe Herz im figürlichen und zugleich 
im wahren Sinne des Wortes. Es wird genügen, auf die Ab¬ 
magerung, den kachektischen Zustand, die intellektuelle und 
physische Depression des Morphinisten hinzuweisen. Der Ge¬ 
brauch dieser Substanzen ist für das gedopte Pferd von 
traurigen Folgen begleitet, ebenso wird auch die Zucht 
hiedurch benachteiligt, andererseits ist das Ergebnis des 
Rennens betrügerisch. Deshalb ist dieser Betrug zu unter¬ 
drücken 

Um das Doping zu enthüllen bieten sich zweierlei Mittel: 
vor dem Rennen die klinische Untersuchung zur Begründung 
der Vermutung, nach dem Rennen die Nachforschung nach 
Alkaloiden, welche im positiven Falle die Gewißheit verschafft. 
Die einfache Prüfung auf Distanz eines gedopten Pferdes 
kann Anzeichen liefern, welche auf den Verdacht des Be¬ 
truges schließen lassen, falls Symptome konstatiert werden, 
wie sie schon vorher beschrieben wurden. Es sind dies: auf 
der Oberfläche der Halsseite oder der Rippenwaud eine um¬ 
schriebene Fläche in der Größe eines Fünffrankenstückes, 
kalt, mit Schweiß benetzt, offenbart eine frische subkutane 
Injektion. Andererseits zeigt das Pferd, welches auf hypo- 
dermatischem Wege Heroin oder Morphium erhielt, eine ab¬ 
norme Erregung mit schwindeligen Anfällen; es hüpft wie 
von einer unüberwindlichen Kraft angetrieben, bewegt sich 
ruckweise, wie mit dem Zügel angefeuert, der Blick ist starr, 
der Schweif gehoben. Infolge seiner reflexiven Ueberempfind- 
lichkeit reagiert es sehr lebhaft und sehr ungestüm auf alle 
äußeren Reize, plötzliche Geräusche, Sporen oder Karbatsche. 
Das Kokain ruft eine weniger intensive Unruhe hervor und 
das Pferd hat nicht die fremdartige Physiognomie, welche 
die Anwendung von Heroin erraten läßt; aber das Tier hat 
Geifer an den Lippen, ist zuweilen mit Schweiß bedeckt, und 
ein wichtiges Anzeichen liegt in der sehr erweiterten Pupille. 
Starke Gaben von Heroin oder von Morphium können in 
gleichem Grade Mydriasis hervorrufen. Die Konstatierung 
aller dieser Merkmale berechtigt zum Verdachte des Doping, 
gibt jedoch nur Vermutungen, denn insbesondere nervöse 
Pferde können während des Rennens eine ungewöhnliche 
Erregung zeigen, welche durch die Nachbarschaft der an¬ 
deren Pferde, durch die umgebenden Geräusche etc. ver¬ 
schuldet wird, und es wäre unklug, dieselbe mit der Injektion 
eines Alkaloides in Zusammenhang zu bringen. 

Wenn es sich jedoch um die Unterdrückung von Be¬ 
trügereien handelt, so muß der Experte die absolute Ge¬ 
wißheit haben, er muß bejahen und beweisen können, daß 
vorliegendenfalls ein betrügerisches Manöver stattgefunden 
hat. Es muß selbst eine Gegenexpertise möglich sein. Diese 
Gewißheit kann nur durch den Nachweis des Vorhanden¬ 
seins der verwendeten Alkaloide im Organismus des gedopten 
Pferdes angesichts des Doping geliefert werden. Diese Al¬ 
kaloide werden durch die verschiedenen Absonderungen, und 
zwar mit dem Harn, dem Schweiß, den Exkrementen, dem 
Speichel aus dem Körper ausgeschieden. Praktisch wird die 
Speicheluntersuchung vorgenommen, obwohl die Ausschei¬ 
dungsweise auf dem Harnwege reichlicher ist; aber die Ein¬ 
sammlung des Speichels ist immer leicht. 
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Die Autoren haben die Ausscheidung durch den Speichel 
bewiesen; die Speichelproben, welche von den von ihnen 
gedopten Pferden oder von Versuchshunden abgenommen 
wurden, haben regelmäßig das injizierte Alkaloid enthalten. 
Für das Heroin und das Morphium verwendeten sie, da sie 
gemeinschaftliche Farbenreaktionen haben, das Reagens von 
Fröhde, eine gesättigte Lösung von molybdänsaurem 
Ammoniak in reiner Schwefelsäure. Dieses Reagens liefert 
mit Morphium, Heroin oder ihren Salzen, vorausgesetzt, daß 
dieselben sich nicht in wässeriger Lösung befinden, eine 
schöne lilaviolette, flüchtige Verfärbung, welche in Grün 
übergeht, endlich gelb wird, um schließlich ganz zu ver¬ 
schwinden und einer bläulichen Farbe Platz zu machen, 
welche durch die Oxydation des Reagens infolge Einwirkung 
der Luft eintritt. Um diese letzte blaue Verfärbung zu ver¬ 
meiden, empfiehlt es sich, ein frisch bereitetes Reagens, nicht 
älter als einige Tage, zu verwenden. Diese Farbenreaktion 
ist von einer äußersten Empfindlichkeit, erscheint noch bei 
Vioooooo > die Autoren haben sie mit 1 ccm einer Lösung 
von 1 Milligramm Morphium in 1 Liter hervorgerufen. E9 
ist erforderlich, die Heroin- oder Morphiumlösung abzu¬ 
dampfen; der feste Rückstand wird zu der Farbenreaktion 
verwendet. Die Autoren haben auf diese Weise die konstante 
Anwesenheit des Alkaloides in dem abgenommenen Speichel 
während des Erregungszustandes entdecken können. Sie 
sammelten den Speichel mittelst Tampons von hydrophilem 
Mull, welche sie an die Innen Bäche der Backe des Pferde¬ 
maules einführten. Diese Tampons können hierauf erforder¬ 
lichenfalls mehrere Wochen aufbewahrt werden, da sich das 
Morphium und das Heroin nicht verändern und selbst lange 
Zeit der Fäulnis widerstehen. Um eine genügende Menge 
des Speichels zu erhalten, haben sie zu einer Injektion von 
1—2 ctg Pilokarpin Zuflucht genommen. Vorher hatten sie 
nachgewiesen, daß weder diese Substanz noch der Speichel 
der mit dem Pilokarpin behandelten Pferde mit dem Fröhde- 
schen Reagens eine Farben reaktion liefert. Die imprägnierte 
hydrophile Gaze wurde ausgedrückt und mit destilliertem 
Wasser ausgewaschen, welches das vorhandene Alkaloid löst. 
Nach der Filtration behufs Entfernung von Nahrungsmittel¬ 
resten, welche in die Watte gelangten, wurde diese Lösung 
in einer Porzellanschale in ein Wasserbad von 40° gestellt; 
nach 12 bis 24 Stunden, je nach der Menge der Flüssig¬ 
keit, ist die Abdampfung beendet. Man kann im Wasserbade 
oder unter dem Bunsen'schen Brenner rasch abdampfen, aber 
das Morphium oder das Heroin werden hiedurch teilweise 
zerstört, wenn man ohne Behutsamkeit verfährt. Ein Tropfen 
des Reagens, den man auf die Wände der Porzellanscbale 
auf den Rückstand fallen läßt,, ruft bald eine flüchtige Lila- 
färbung hervor, auf welche eine grüngelbliche, gleichfalls 
verschwindende Farbe folgt. Die Verfärbung ist weniger leb¬ 
haft, weniger violett, als mit einem Partikelchen des Alkalo¬ 
ides. Der Speichel eines Hundes, welchem die Autoren einige 
Stunden vorher 0*20 g Morphium injiziert hatten, gab eine 
weniger schöne Verfärbung als der Harn desselben Tieres. 
Der Speichel enthält zweifellos nur Spuren des Alkaloides, 
während der Urin die größere Menge desselben ausscheidet. 
Welches auch der Ausscheidungsweg sei, die Substanzen 
erleiden durch Passierung des Organismus eine Veränderung; 
man weiß, daß das Morphium durch die Berührung mit 
8auer8toffhältigem Blute eine teilweise Oxydation erleidet 
und sich in Oxydimorphin umwandelt, aber dieses Umwand' 
lungsprodukt besitzt dasselbe Farbenreaktionsvermögen wie 
die ursprünglich injizierte Substanz. Die Autoren haben sicü 
vorher vergewissert, daß der Speichel eines nicht gedopten 
Tieres stets eine negative Reaktion liefert. Selbst die Nah- 
rungsmittelreste können in dem Speichel gedopter Pferde 
eine Abstufung der ermittelten Verfärbung bedingen. 
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Um das Kokain im Speichel nachzuweisen, haben die 
Autoren die Reaktion von Ferreira da Silva benützt, welche 
gestattet, die kleinsten Mengen von Kokain (Bruchteile eines 
Milligramms) zu entdecken. Man setzt zu der Kokainlösung, 
die man nach dem Ausdrücken der Baumwolle erhält, einige 
Tropfen rauchender Salpetersäure, dann dampft man bis zur 
Trockene ab. Der Rückstand, zu welchem man einen oder 
zwei Tropfen einer konzentrierten alkoholischen Potasche¬ 
lösung hinzugibt, entwickelt einen Pfefferminzgeruch. Diese 
Reaktion bat (len einzigen Nachteil, daß sie auf dem Geruch 
basiert. Sie trat sehr genau bei dem Speichel eines Pferdes 
auf, welches 0*30 g Kokain erhalten hatte, sie war noch 
unzweifelhaft bei einem Pferde, welches nur eine schwache 
Dosis, 010 g, welche nicht erregend wirkte, eine Stunde 
vorher bekommen hatte. 

Von Wichtigkeit ist die Kenntnis der Dauer des Doping. 
Es wurde bereits festgestellt, daß die injizierten Alkaloide 
ihre Wirkung rasch ausüben, und zwar beiläufig nach 15 
Minuten bei einer starken Gabe, nach 30 bis 45 Minuten 
bei einer mittleren Gabe erscheinen die ersten Symptome 
der Aufregung. Wenn die injizierte Dosis richtig bemessen 
ist, so folgt nur eine Erregung von kurzer Dauer, wie sie 
der Trainer herbeiwünscht, damit sie mit der Zeit des be¬ 
treffenden Rennens zusammen fällt. Es war interessant, die 
Dauer der Ausscheidung der Alkaloide durch den Speichel 
zu erforschen, u zw. vom Augenblicke an, wo diese Aus¬ 
scheidung beginnt, bis zu dem Zeitpunkte, wo sie ihr Ende 
nimmt. Die Autoren haben nachgewiesen, daß ungefähr 48 
Stunden nach der Injektion der Speichel nur noch Spuren 
des Alkaloides enthält. Und diese Feststellung ist wichtig, 
denn sie gibt mehr Anhaltspunkte für die Analyse des Sach¬ 
verständigen, weil es nicht möglich ist, um die Anwesen¬ 
heit des Morphium im Speichel zu erklären, etwa eine vor¬ 
ausgegangene medikamentöse Behandlung zu beschuldigen 
und zu behaupten, daß sie die Folge einer späten Ausschei¬ 
dung von Opiumtinktur sei, welche acht Tage vorher zur 
Behandlung von Kolik eingegeben wurde. Andererseits kann 
ein Pferd, welches am Abend oder am Vorabend vor dem 
Renntag so krank gewesen ist, daß ihm Opiumtinktur ver¬ 
ordnet werden mußte, nicht rühmlich auf einer Rennbahn 
erscheinen. 

Die Autoren beschränken sich auf die Verzeichnung der 
runden Resultate ihrer Analysen der Speichelproben, welche 
sie Pferden und Hunden abgenommen haben, die nach ihrer 
Beobachtung die fraglichen Alkaloide in gleichförmiger Weise 
ausscheiden. 

Das Heroin und das Morphium können im Speichel von 
dem Momente an, wo die Erscheinungen der Erregung genau 
«ausgeprägt sind, das ist nach 20, 30 oder 40 Minuten, je 
nach der verabreichten Menge, nachgewiesen werden. Die 
Autoren haben den Speichel im allgemeinen nach einer halben 
Stunde, nach einer Stunde, nach 6, 24, 48 Stunden nach 
der Injektion gesammelt, und dies von Pferden, welchen 
0*05, 0 35 g Heroin, 0 25. 0 30, 0 60 g Morphium, und 
von Hunden im Gewichte von 9 bis 10 Kilo, denen Ü*05, 
0*10, 0*25 g Heroin und 0*05, 0*10, 0*25, 0*50 g Morphium 
injiziert worden war Diese Hunde wurden nach 3—4 Mi¬ 
nuten von einer Art Erstarrung .oder Halbschlaf ergriffen, 
der sich bald in einen tiefen Schlaf verwandelte. Die Speichel¬ 
analyse bei diesen Tieren hat gestattet, die Schnelligkeit der 
verhältnismäßigen Ausscheidung des Heroin und des Mor¬ 
phium zu vergleichen. Das Morphium scheidet sich viel 
schneller aus als das Heroin. Die Reaktion mit dem eine 
halbe Stunde nach der Morphiuminjektion gesammelten 
Speichel ist konstant, sehr gut ausgeprägt ist sie mit jenem 
nach einer Stunde, negativ mit jenem nach 48 Stunden. 
Der Heroinspeichel liefert eine positive Reaktion erst nach 
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Ablauf von 45—60 Minuten, dagegen hält die Ausscheidung 
zuweilen bis 48 Stunden an, aber sie hört gegen Ende des 
dritten Tages auf. 

Das Kokain in der gewöhnlichen Dosis von 0 30 g er¬ 
scheint im Speichel nach Verlauf von 20 — 30 Minuten und 
ist binnen 24 Stunden • ausgeschieden. 

Im Resumd ihrer Versuche gelangen die Autoren zu 
dem Schlüsse, daß, wenn auch die Untersuchung des Doping 
eine ziemlich heikliche Technik erheischt, die Resultate der 
Analyse mit Genauigkeit das verwendete Alkaloid ergeben. 
Die Speichelausscheidung geschieht rasch, 48 Stunden nach 
der Injektion ist sie beendet. K—a. 


Hochschulnachrichten. 

Schweiz. Im letzten Wintersemester waren an den beiden 
Veterinärmedizinischen Fakultäten der Universitäten Bern und 
Zürich 110 Veterinärmediziner immatrikuliert. 

Bern. Zum Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät wurde 
für die zweijährige Amtsperiode Professor Dr. phil. Johann Ulrich 
Du erst, Direktor des zootechnischen und veterinärhygienischen 
Institutes, gewählt. 

Wien. Mit kaiserlicher Entschließung vom 19 Mai 1. J. wurde 
der a. o. Professor der Tierärztlichen Hochschule in Wien Dr. med. 
und Tierarzt Rudolf Hartl in seiner Eigenschaft als ordentlicher 
Professor bestätigt. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(He r an sg egeb e n vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1932, 4./V. Z. 18733. Manl- und Klauenseuche im 
Deutschen Reiche. 

Böhmen. 1920, 12./IV. Z. 23/A 308, St.-Z. 115.776. Geflügelaus- 
fuhr von Böhmen nach Sachsen. — 1921, 11./IV, Z. 23/A 
205/1, St.-Z. 115.986. Schlachtnngsfristen der vom Wiener 
Zentralviehmarkte abgeführten Rinder und Schweine. — 
1928, 30./IV, Z. 23/a 189/98, St.-Z. 140.098. Ausladung von 
Tieren in Bubna. 

England. 1923, 30./IV. Z. Vt. 803/1. Einfuhr von Pferden, Eseln 
und Maultieren nach England. 

Galizien. 1926, 29./1V, Z. XVII—2988/130. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen ans Bosnien und der Herzegowina 

Kärnten. 1931, 1JV. Z. 9199. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Kärnten. 

Krain. 1924,28./1V. Z. 10.774. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren ans Bosnien and der Herzegowina nach Krain. 

Kästenland. 1929, 28/1V. Z. Vet. 68/3. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 1930, 29./IV. Z. XI-818/J3 Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina nach Mähren. 

Niederösterreich. 28./IV. Z. Vt.-31/3. Einfuhr von Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1927, 28./IV. Z. 1594/X. Verkehr mit Vieh 
aus Bosnien nnd der Herzegowina nach Oberösterreich. 

Preu88en. 1922, 29JIV. Z. 17.855. Schlachtrinder- und Sehlacht- 
schafeeiniuhr nach Magdeburg. 

Salzburg. 1914, 18./IV. Z. 2909. Durchführung der Viehbeschan 
in den Eisenbahnstationen Salzburg. — 1933, 1./V. Z. 8542. 
Einfuhr von Vieh aus Bosnien nnd der Herzegowina nach 
Salzburg. 

Schlesien. 1918, 26./IV. Z. V-378/9. Bestimmung der Station 
Pruchna als Ein- und Ausladestation für Viehtransporte — 
1919. 28./1V. Z. V-103/4. Beschränkung des Viehverkehres 
aus Bosnien und der Herzegowina. 


Steiermark. 1917, 26./IV. Z. 12-34/4. Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1916, 25./IV. Z. X1II-254/5. Aufhebung 
des Kleingrenzverkehrsverbotes gegenüber der Schweiz für 
die Grenzstrecke von Mäder bis Höchst. — 1925, 29./1V., 
Z. X11I-121/4. Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 


Notizen. 

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. In den west¬ 
lichen Bezirken Rußlands und in Galizien gewinnt die Maul und 
Klauenseuche bedeutende Ausdehnung und es liegt deshalb zunächst 
für Deutschland die ernste Gefahr einer Einschleppung der Seuche 
durch aus dem Auslande zuwandernde Arbeiter vor. Eine durch¬ 
greifende Desinfektion der Saisonarbeiter beim Betreten der Grenzen 
hat sich als nicht durchführbar erwiesen und es muß diese deshalb 
sofort nach dem Eintreffen der Arbeiter am Bestimmungsorte er¬ 
folgen. Sch ro oder. 

Kontrollbrand. Für Mecklenburg ist ein Kontrollbrand 
eingeführt worden. Der Brand besteht aus einem „M“ mit der 
Reichskrone darüber und gelangt vorlänfig nur bei Stutbuchsiuten 
Klasse A zur Verwendung. Als Brandstelle ist der linke Hinter¬ 
schenkel gewählt worden, obgleich der Rücken als geeigneter be¬ 
zeichnet werden muß. Im Interesse eines reellen Pferdehandels 
ist die Einführung des Kontrollbrandes für Mecklenburg zu be¬ 
grüßen. Schroeder. 

Säuglingsffirsorge. Eine gewiß für zahlreiche Tierärzte 
willkommene Einrichtung hat der Verein für Säuglingsfürsorge im 
Regierungsbezirk Düsseldorf getroffen, indem derselbe in seinem 
Versuchsstall und in den Laboratprien der Akademie für prak¬ 
tische Medizin unter Leitung des Professor Dr. Schlossmann 
einen Kursus in der Milchhygiene vom 30. Juni bis 6. Juli 1913 
veranstaltet. Dieser Kursus ist speziell für Tierärzte bestimmt. Er 
umfaßt das ganze Gebiet in zahlreichen Einzelvorträgen, Übnngen 
und Besichtigungen Die Spezial Vorlesungen über Milchtiere, 
Transport und Verkauf der Milch n. s. w liegen in den Händen 
von Professor Dr. Rievel von der tierärztlichen Hochschule 
in Hannover; Dr. Ostertag in Berlin wird über Tuberku¬ 
lose und Tuberkulosetilgung lesen; außerdem werden speziell 
polizei-tierärztliche Vorträge mit Demonstrationen von Polizei¬ 
tierarzt Dr. Möller in Düsseldorf gehalten werden. Die Teil¬ 
nahme ist nnentgelilicb, es ist nur eine Einschreibegebühr von 
20 Mark zu entrichten. Genaues Programm ist durch die Geschäfts¬ 
stelle des Vereines für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düs¬ 
seldorf, Düsseldorf, Werstenerstr. 150, unentgeltlich zu beziehen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zväroläkafsk£ obzor. Jahrgang X, Nr. 5. Prag, Mai 
1913. Dr. A. Hanslian: Ansteckender Kehlkopfkatarrh der 
Pferde. — Hofhansl: Ein neuer Ersatz für Tierärzte. Unsere 
Honorare. — Vereinsnachrichten. — Statuten der Abteilung für 
die Versorgung der Hinterbliebenen nach Tierärzten. — Verschie¬ 
denes. — Personalien. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 21. 
Kettner: Salvarsan bei der Brustseuche. — Dr. Boerner: 
Therapie des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — Dr. Berker: 
Klauenfistelbehandlung (Rind). — Dr. Lieske: Erfahrungen mit 
Cresepton Pearson. — Eigner: Modifizierte Schweinebremse (mit 
Abbildung). 
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Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 20. 
Dr. Franz Schachtner: Die Wirkung der medizinischen Quarz¬ 
lampe bei Hunden. — Perl: Embryotom mit beweglichen Füh¬ 
rungsdrähten. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 20. 
Speiser: Leberruptur. 

Monatshefte fürpraktischeTierheilkunde. Band 
XXIV. 9.—10. Heft Frese: Klinische Mitteilungen über die Kolik 
des Pferdes. — Dr. Dohnal: Inkarzeration bei weiter Bruch¬ 
pforte. — Dr. Mario t: Diagnostische Methoden zur Bekämpfung 
des Rotzes. 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 3. Der schottische oder Scotch-Terrier, auch The Hard genannt. 
(Mit Abbildung.) — G. ß. Röpzig: Fehlschläge in der Kücken¬ 
aufzucht. — Georg Meyer: Wert der Rassezucht gegenüber der 
Kreuzung. — Wozu dient der Grit im Geflügelmagen? — F. X. 
R a g 1: Kaninchenzucht im Freien. — In Gefangenschaft gehaltener 
Auerhahn (Schluß). — W o 1 ff: Das Schleudern des Honigs. — 
Die Hüpferlinge als Fischfutter. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 20. Walther. Um¬ 
fangreiche Hautabstoßung nach Rotlauf (2 Abbildungen) 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 5. Dr. Augustin: 
Schafe auf der Berliner Mastviehausstellung (3 Abbildungen) — 
Fricke: Praktische Winke über Kreuzungen in Gebrauchsherden 
(1 Abbildung . — Schäfereibetrieb im Monate Juni. 

Französische Literatur. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. Nr 5, Paris, 
10. Mai 1913. M. Weinberg und A. Julien: Untersuchungen 
über das Askaridentoxin (mit 2 Abbildungen und 8 Tabellen). — 
A. Chrötien: Untersuchungen über die Azidität der Kuhmilch 
(mit einem Diagramm). — Bibliographie. — Die Milch. — Die zur 
Konservieiung von Lebensmitteln angewendete Kälte. — Schlacht¬ 
häuser. — Informationen. Kh. 

La semaine vgtörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 19. Paris, 
10. Mai 1913. Rundschau: Quer durch die Medizin. Der Kampf 
gegen den Parasitismus. — Behandlung der amöbischen Dysenterie. 
— Impfung gegen die Schafpocke. — Standesinteressen: V. Even: 
Für und gegen das Doktorat der Veterinärmedizin (Fortsetzung). 


Literatur. 

Grundriß der Milchhygiene für Tierärzte. Von Dr. med. 
vet. Wilhelm Ernst, Stuttgart 1913. Verlag von Ferdinand Enke. 
Brosch., Großoktav, 301 Seiten. Preis 8 Mark. 

Von dem Fundamentalsatze ausgehend, daß in der Aende- 
rung der Produktionsbedingungen, nicht in der Kontrolle der 
Konsummilch und in der Beeinflussung des Milchhandels der 
Schwerpunkt der Milchhygiene liegt, gibt Autor mit vorliegendem 
Werke dem Tierarzt als berufenem Sachverständigen einen Behelf 
in die Hand. 

In demselben sind jene Methoden geschildert, die Tierärzte 
anwenden können zwecks Beurteilung und ,Vorprüfung der Milch 
auf Verfälschungen. 

Das Hauptgewicht wird auf Kenntnis der Milch, ihre Bildung 
und Entstehung, Gewinnung und Eigenschaften etc. gelegt. Die 
chemischen und physikalischen Eigenschaften der Milch sind nur 
so weit besprochen, als es dem Tierarzte als Gerichtssachverstän¬ 
digen vonnöten ist. In 11 Kapiteln wird der Stoff abgehandelt, 
und zwar: Anatomie, Histiologie, Pathologie der Milchdrüsen, 
Eigenschaften, Mikroskopie, Zusammensetzung der Milch, Gewin¬ 
nung der Kuhmilch, deren Einflüsse auf die Eigenschaften der 
Milch, Bakterien in Marktmilch, Milchkontrolle- und Untersuchung. 
Jeder Praktiker, welcher sich mit Milchkontrolle zu beschäftigen 
hat, wird dieses bestens empfohlene Werk freudig begrüßen. Fünf 
farbige Tafeln und 26 Textabbildungen sind sehr schön ausgeführt, 
die buchhändlerische Ausstattung ist vorzüglich. Kh. 


A. Lungwitz: Der Lehrmeister im Hufbeschlag. 14. 

Auflage. Bearbeitet von M. Lungwitz, Hannover 1913. Verlag von 
M. und H. Sch aper, geb., 8°, Preis 250 Mark. 

Dieses seit einem Menschenalter sich der weitesten Verbrei¬ 
tung erfreuende Werk über den Hufbeschlag liegt in einer Neu¬ 
auflage vor. Dasselbe ist zunächst ein Unterrichtsmittel für Huf¬ 
beschlag- und Schmiedeschulen. Autor war bestrebt, eine Verein¬ 
fachung der Darstellung zu erreichen. Die ursprüngliche Stoffein¬ 
teilung: anatomischer Bau des Fußes und des Hufes, physiologische 
Verrichtung desselben, Hufbeschlag und Hufpflege, der Beschlag 
kranker Hufe, die wichtigsten Hufkrankheiten, Beschlag der Maul¬ 
tiere, Esel und Rinder wurde beibehalten. Schließlich wird die 
Haftpflicht des Schmiedes und die Gesetze und Ausführungsverord¬ 
nungen betreffend den Hufbeschlag in den verschiedenen deutschen 
Staaten erörtert. 208 Holzschnitte illustrieren das textlich allen 
Anforderungen entsprechende Buch. Kh. 

Dr. Bruno Schmidt: Vererbungsstudien im kgl. Haupt¬ 
gestüt Trakehnen. Hannover 1913, brosch., Großoktav, 363 Seiten. 

Autor stellte im ostpreußischen Hauptgestüt Trakehnen 
Studien über die Vererbungsfrage an. 

Derselbe schöpfte aus den Stutbüchem und Abstammungs¬ 
nachweisen Aufschlüsse über die Vererbung der Farbe, des Ge¬ 
schlechtes und den Einfluß des Zcugungsalters der Elterntiere 
sowie der einzelnen Zflchtungsmethoden. 

Die Stammbaumforschung wird nach verschiedenen Methoden 
betrieben. Autor präzisiert seine bezüglichen Forschungen in einem 
von ihm entworfenen Schema. 

Der erste und zweite Teil der Arbeit handelt über den Blut- 
aufbau der Trakehner Hauptbeschäler- und Stutenfamilien mit 
besonderer Berücksichtigung der Inzucht 

Der dritte Teil hat die Farbenvererbung zum Inhalte. Mit 
Hilfe der Stammbaumforschung und der Inzuchttheorie glaubt 
Autor in vielen Fällen eine stichhaltige Erklärung für das Durch¬ 
schlagen einer Farbe, die mehrere Generationen geroht hat, ge¬ 
funden zu haben. Das vierte Kapitel handelt über Erbfehler. 
Schließlich sind dem Werke farbige Ahnentafeln und 22 Kunst¬ 
druck tafeln, Rassepferde darstellend, beigegeben. Das Werk ist 
Interessenten bestens empfehlenswert Kh. 

Lehmann und Neumann: Atlas und Grundriß der 
Bakteriologie und Lehrbuch der speziellen bakteriologi¬ 
schen Diagnostik. I. Teil: Atlas 1910, II. Teil: Text 1912. 
Lehmann’s medizinische Handatlanten. Band X. Verlag J, F. Leh¬ 
mann, München. Preis der beiden Bände 20 Mark. 

Dieser Atlas und Grundriß der Bakteriologie sind bereits von 
den früheren Auflagen her bekannt; der II. Teil ist im Jahre 1912 
in fünfter Auflage erschienen; der I. Teil stammt noch von 1910 
und enthält 79 Tafeln mit kurz erläuterndem Text. Die Abbil¬ 
dungen sind Handzeichnungen, in den meisten Fällen ausgezeichnet 
koloriert. Abgebildet sind immer das mikroskopische Aussehen der 
Bakterien, das Wachstum mit den verschiedenen Nährböden (Agar¬ 
platte, Schrägagar, Agarstich, Gelatinstich, Kartoffel etc.), das Aus¬ 
sehen der Kulturen (mikroskopisch und makroskopisch). Die Ab¬ 
bildungen sind ganz gut; sie haben sich im allgemeinen sowohl im 
Loboratorium als auch dem Anfänger als guter Behelf erwiesen. Der 
II. Teil enthält 800 Seiten und ist in einen allgemeinen und einen 
speziellen Teil gegliedert. Der allgemeine Teil enthält Kapitel über 
Morphologie, chemische Zusammensetzung, Vermehrung, Lebens¬ 
dauer und Lebensbedingungen der Bakterien, über Sporenbildung 
und Sporenkeimung und über Leistungen der Bakterien (mecha¬ 
nische, optische, chemische und tierpathogeno). Im zweiten Teil 
sind die Bakterien botanisch geordnet aufgeführt; sie sind in fol¬ 
gende Familien geteilt: Coccaceae (Streptokokken, Sarcinen, Mikro¬ 
kokken), Bacteriaceae Bakterium und Bazillus), Spirillaceae (Vibrio 
und SpirUlum), Achinomycetes (Corynebakterium, Mykob&kterium, 
Aktinomyces), höhere Spaltpilze, Bakterien der Pflanzenkrank¬ 
heiten. Am Schlüsse findet sich eine Uebersicht über die Chlamy- 
dozoen und filtrierbaren Krankheitserreger, über die medizinisch 
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wichtigsten Protozoenkrankheiten and über die bakteriologische 
Technik. Den Abschluß bildet ein umfangreiches Register. 

Für den Bakteriologen besitzt dieses Werk einen großen 
Wert Der fertige oder gut geschulte Bakteriologe, der im Labo¬ 
ratorium schon alles kennt, wird es als Nachschlagewerk benützen, 
wobei er den Textteil mit seinen Übersichtlichen, auf veterinär¬ 
bakteriologischem Gebiete leider nicht ganz vollständigen, an 
manchen Stellen sogar mangelhaften Literaturangaben dem Atlas 
vorziehen wird. Der Anfänger wird sich mehr an den Atlas halten 
müssen. Dieser Teil wird ihm für den ersten Anfang ganz gute 
Dienste leisten. Die Abbildungen der Bakterien, der Kulturen bezw. 
der Einzelkolonien (makroskopisch und mikroskopisch) sind sehr 
gut. Auch das Wachstum auf den Nährböden ist im allgemeinen 
recht gut gegeben; weniger gut, dies wohl wegen der Schwierig¬ 
keit in der Darstellung, sind die Agar- und Gelatinstich- bezw. 
Strichkulturenabbildungen 

Im allgemeinen können wir das Buch und den Atlas emp¬ 
fehlen. Kollegen, welche in der Praxis sich bakteriologisch be¬ 
schäftigen (an Schlachthöfen oder sonst), werden es sicherlich mit 
Vorteil verwenden Wir wünschen jedoch, daß bei der nächsten 
Auflage sowohl im Texte als auch unter den farbigen Abbildungen 
des Atlas die veterinäre Seite der Bakteriologie mehr jenen Raum 
zugewiesen erhält, der ihr gebührt; denn füglich ist das Werk 
doch für den praktisch Arbeitenden bestimmt. G—e. 

Das Lehrbuch des Schweizers. Ein praktisches Hand¬ 
buch der Rindviehzucht und -haltung. Reichenbach’sche Verlags¬ 
buchhandlung (Hans Weber), Leipzig 1913. Preis 10 Mark. 

Das soeben der Oefientlichkeit übergebene Lehrbuch des 
Schweizers ist nicht etwa nur für Schweizer bestimmt, sondern für 
jeden praktischen Landwirt, welcher Rinder züchtet und hält Es 
ist nicht von einem einzigen Sachverständigen herausgegeben, 
sondern eine Reihe namhafter Autoren haben sich in die Bear¬ 
beitung des Stoffes geteilt, so daß der Inhalt dieses zirka 700 Seiten 
zählenden, mit 281 Abbildungen und einem sehr illustrativen, 
farbigen, zerlegbaren Modell ausgestatteten Handbuches den Inter¬ 
essenten nur warm empfohlen werden kann. 

Das Buch zerfällt in ö Teile. Im ersten Teile wird die Zucht, 
Aufzucht und Haltung des Rindes von Dr. Wilsdorf, dem Haupt¬ 
geschäftsführer der „Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde“, 
im zweiten Teil die Fütterungslehre von Mommsen eingehend 
behandelt. Der dritte Teil beschäftigt sich mit der Gewinnung, 
Untersuchung, Behandlung und Verwertnng der Milch; sein Be¬ 
arbeiter ist der bekannte Professor Tie mann. Im vierten Teil 
werden von Dr. Kirstein die Krankheiten des Rindes, ihre Be¬ 
handlung und Heilung besprochen und der letzte Teil befaßt sich 
mit der Berufekunde des Schweizers. 

Von den vorgenannten Teilen, welche auch als Einzelbücher 
im Buchhandel zu haben sind, dürfte den Tierarzt vor allem die 
Rindvieh zucht und die Milch interessieren. Ganz besonders aber 
sei in dem Tiemann’schen Buche auf die Kapitel über Bakterio¬ 
logie der Milch, chemische Untersuchung sowie Milchfehler hin- 
ge wiesen. Schroeder. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Lutz: Nageltrittbehandlting. (Tierärztl. Rundschau 
Nt. 19.) 

Mittelst Pravaz’scher Spritze und einer längeren, starken, 
stampfen Hohlnadel mit Duritschlauch wird in den Nagelkanal 
anfangs Jodtinktur, später Lugol’sche Lösung dem gebremsten 
Pferd bei tiefeingeführter Hohlnadel injiziert. Kh. 

Matt hies: Ekzembehandlung. (Tierärztliche Rundschau, 
Nr. 19.) 

2 g Salvarsan mit 20 ccm physiologischer Kochsalzlösung und 
3*8 ccm Normalnatronlauge mittelst Pravaz’scher Spritze injiziert 
heilte in 14 Tagen beim Pferd ein veraltetes Ekzem. Kh. 


Dr. Alfred Hoffmann: Versuche mit Biebrlcher Schar¬ 
lachrotsalbe, Pellidol und Azodolen. (Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift, Nr. 20.) 

Die Scharlachrotsalbe verwendete Autor bei 3 Pferden 
mit Verletzungen und hat gefunden, daß der Farbstoff auf die 
Epithelzellen einen starken Reiz ausübt und das Epithelwachstum, 
die Neubildung und Wiederherstellung defekter Gewebeteile in 
überraschender Weise fördert. Das gebildete Epithel ist auffallend 
dick, fest und widerstandsfähig. Lokalreaktionen sowie toxische 
Allgemein Wirkungen sind bis jetzt nicht beobachtet worden. 

Den günstigen Einfluß der Scharlachrotsalbe auf die schnellere 
Epithelbildung glaubt Autor aus seinen Versuchen bestätigen 
zu können. 

P e 11 i d o 1 wendete Autor an Stelle der durch intensive Rot¬ 
verfärbung von Verbandzeug und Haut unliebsamen Scharlach¬ 
rotsalbe an und kommt zur Schlußfolgerung, daß, wenn in den 
von ihm behandelten zwei Fällen auch nicht auf eine unbedingt 
günstige Einwirkung der Pellidolsalbe auf die Epithelbildung ge¬ 
schlossen werden kann, doch die Annahme nahe liegt, daß die 
Wirkung dieser Salbe eine ähnliche wie die der Scharlachrotsalbe 
sein muß. Weitere Versuche mit der Pellidolsalbe werden ergeben, 
ob diese Annahme zu Recht besteht. 

Azodolen wurde als 2°/ 0 ige Salbe bei Rückenekzem der 
Hunde mit günstigem Erfolg angewendet. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt zu 
militärtierärztlichen Praktikanten i. d. Res.: die Reserve-Kadett-Asp. 
Alexander Töth des IR. Nr. 39 bei der TrD. Nr. 13 und Daniel 
Jarosz des IR. Nr. 40 bei der TrD. Nr. 11. 

Varia. In Steiermark wurde der k. k. Veterinärinspektor 
Egydius Opitz zum Landtagsabgeordneten für Judenburg gewählt. 

Der geheime Hofrat Dr. Michael Albrecht, Professor an 
der Tierärztlichen Hochschule in München, beging am 7. Mai 
seinen 70. Geburtstag. Vonseite des Prinzregenten und vielen Kor¬ 
porationen und Persönlichkeiten wurden dem Jubilar Gratulationen 
erstattet. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Dr. Wirth: Die Behandlung der Brustseuche mit Neosal- 
varsan. (Aus der medizinischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien.) 

Dr. Ludwig Rumpl: Beitrag zur Aetiologie der Akne. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan von Ratz: Die Diphterie der Vögel. 

Literatur. 

Prof. Dr. Georg Müller: Lehrbuch der Pharmakologie. 

Prof. Dr. Carl Arnold: Repetitorium der Chemie. 14. Aufl. 

Dr. Max Weyer: Die Pferdezucht in der Provinz Schlesien. 

Ferdinand Enke in Stuttgart: Neueste und neuere Werke 
auf dem Gebiete der Tierheilkunde und Tierzucht (Katalog). 

„Glücksrad" in Brünn. Der Zufall regiert das Glück und 
es kann niemand behaupten, kein Glück zu haben. Um den von 
vielen Seiten ausgesprochenen Wünschen gerecht zu werden, er¬ 
laubt sich das Geldinstitut „Glücksrad“ bei den heutigen, so un¬ 
günstigen Erwerbsverhältnissen jedem die beste Gelegenheit zu 
bieten, durch Beiseitelegen des geringen Betrages von K 2*50, 2*60 
oder 2*90 monatlich sich in kurzer Zeit ein bedeutendes Vermögen 
zu ersparen, das sich durch einen eventuellen Treffer sofort tau¬ 
sendfach vergrößern kann. Es ist natürlich, daß je mehr Lose 
jemand hat, er eine desto größere Gewinsthoffnung hat. Es sollte 
daher jedermann in seinem eigenen Interesse einige Lose kaufen, 
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Fabrik chemisch* 
pharm.. Präparate 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender aikalisierender 
Nebenwirkung. I». cf. 8. T. W. No. 1912, D. F. W. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficlentien. 1 MA Ml -NiltlfOm I 

BST I Phenosol I, M II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 


denn es ist niemand so reich, um unter so günstigen Bedingungen 
auf so grolle Haupttreffer verzichten zu können Wir machen daher 
unsere I.eser auf das unserer heutigen Auflage beigelegte Los¬ 
prospekt der Firma „Glücksrad" in Brünn, Rudolfsgasse 12, 
Mähren, aufmerksam, wohin alle Bestellungen, Anfragen usw. zu 
richten sind. Wir empfehlen diese Anstalt zum Losankaufe bestens. 
Wer die Beilage zufällig nicht erhalten sollte, reklamiere sie von 
genannter Anstalt. 

Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Csokor, Ueber Haarsackroilben, Demodexphylloides (1879) K 1—. 
Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzüglichsten 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1*—. Dr. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) K 1. — . Dr. L. Franck, Handbuch der 
Anatomie der Haustiere (Stuttgart 1883) K 5*—. Gibbelin, Com 
pendio dtlle Transazioni filosofiche della Societä reale di londra (1793) 
Venedig K 5 —. Haustein, Das Protoplasma (Heidelberg 1880) K 1. 
Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel in 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1—. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K 2 . Hertwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 

1907) K 10*—. Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (1882) 
Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) K 5—. Lühe, Bau- und 
Entwicklung der Gregarinen (Jena 1904) K 1*—. Mayer Grund¬ 
züge der miskropischen Technik (Berlin 1898) K 2 —. Meckel, 
Anatomie, 6 Bände (Halle 1821) K5-. Medizinische Wochen 
schritt, 20 Bände (Heidelberg) K 20*—. Dr. Pagenstecher, Die 
Trichinen (Leipzig 18b5) K 2 —. Reska. Die Pferdewissenschaft in 
ihrem ganzen Umfange (Prag 1888), K 3 —. Röll, Naturlehre mit 
besonderer Berücksichtigung des ärztlichen Studiums (Wien 1851) 
K P —. Stanius, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie (1846 
Siebold, Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der wirbel¬ 
losen Tiere (1848) K 1 —. Dr. Schwab, Die Oestraciden Bremsen K I. 
Trommsdorf, Lehrbuch der pharmazeutischen Experimental Chemie 
(Altona 1796) Kl—. The Veterinary Bacteriological Laboratories 
of Transvaal K 2 —. Veith, Naturgeschichte der Haussäugetiere 
(1866) K P—. Dr. E. Veith. Arzneigewächse, für Studierende 
(Wien 1813) K 1-—. Verhandlungen der k. k zoologisch-botan. 
Gesellschaft in Wien, 20 Bände K 20 —. Vorschriften für das 
Pferdewesen des k. u. k. Heeres (Wien 19^2) K 1-—. Wilbrandt, 
Handbuch der vergleichenden Anatomie (Darmstadt 1838) K 1*—, 
Yuatt, Der HuDd, Eigenschaften, Zucht und Behandlung aus dem 
Englischen K 2 — Dr. Ziegler, Allgemeine Pathologie u. patho¬ 
logische Anatomie (G. Fischer, Jena 1902) K 5—. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer Haussäuge- 
tiere (Weimar 1887) K 2*—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Hundelagerstätten 

Hyg., praktisch, billig! 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische m Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/I, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Hans Heger’s 

Pharmazeutische Post 

WIEN, I., Pestalozzigasse 6 

ist die erste und einzige zweimal wöchentlich 
erscheinende, grösste, reichhaltigste und dabei 
relativ billigste pharmazeutische Fachschrift 
Oesterreichs. 

Die Pharmazeutische Post ist das offizielle Organ 
der «Oesterr. pharmazeut. Gesellschaft und der «Reichs- 
Organisation der Apotheker Oesterreichs». 

Sie ist nicht nur in Oesterreich-Ungarn und in den 
Balkanstaaten das angesehenste und gelesenste Fach¬ 
blatt, sondern auch im weiteren Oriente und in ganz 
Europa, sowie in Klein-Asien, Nord-Afrika, Nord- und 
Süd-Amerika verbreitet. 

Die Pharmazeutische Post bringt in jeder Nummer 
interessante, fachliche Originalabhandlungen wissenschaft¬ 
lichen und wirtschaftlichen Inhaltes, Refe ate. Feuilletons, 
Mitteilungen aus der Praxis, Vorschriften, fachliche Tages¬ 
neuigkeiten aus aller Herren Länder etc. 

Im Anzeigenteile der Pharmazeutischen Post findet 
man Bezugsquellen für alle pharmazeutischen Bedarfs¬ 
artikel, verkäufliche Apotheken, offene Stellen u. dgl. 

Es ist daher die Pharmazeutische Post Interessenten 
zum Abonnement und Geschäftsfirmen zur Insertion 
wärmstens zu empfehlen. 

Abonnementspreis für Oesterreich-Ungarn pro Jahr 18 K, 
für das Ausland K 24.—. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet Alois Koch. - Druck von Johann Wlmdarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE 53-55. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Fleisdiprobemesser nath Dr. BuggeKiel. 




Die Messer finden bei der 


I bakteriolog. Untersuchung von 
Fleisch und Organen Verwen¬ 
dung uüd bilden einen vor¬ 
teilhaften Ersatz der vielfach 
- benutzten gewöhnlichen - 
Küchenmesser, die durch das wiederholte Sterilisieren sehr bald unbrauchbar 
werden, indem die Hälfte morsch werden und abbrechen. 

Da die ganz aus einem Stück gefertigten Messer nach ßugge keinerlei 
Rillen und Fugen aufweisen, ist die Reinigung auch eine bei weitem leichtere 
u. zuverlässigere. (Vergl. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene 1911, Heft 11, 356.) 

11650. Modell I mit gerader Schneide . K —.70 

11652. Modell II mit geballter, zweiseitiger Schneide . K —.80 



Trichinenschau-Besteck 


Enthaltend: 1 Schere, 1 Pinzette, 1 Skalpell, 2 Präparier- 
nadeln, 1 Tropfpipettc K 6.80. 

Das Etui besitzt ausser den Lagerungen für die Instru¬ 
mente ein Lüngsfach zur Aufnahme verschied. Utensilien. 


Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren. Schlesien : Wäldek & Wagner, Prag, Gräben 3. 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


ZEzLn. 

Urteil! 


BAJUVARIN 


nach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphvlococce» n Streptococcen- 
Infektiouen. OrlginalRlas M 1.—. 
Kilodose M Indikationen: 

Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Bücken 
ekzein der Hunde mit chro 
nischcr Verdickung der Hant 
(Runzelbildujjg). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. 8al., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co., chem"^ M P b Ila« Hannover. 

Fflr Österreich zu beziehen daroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komot&u (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, 1., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


... 

C. HAUBNER'S | 

Engelapotheke § 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 j 

Alleinige Erzeugung der = 

Original Bernatziks sterilisierten jj 
subkutanen Injektionen für Tiere | 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen 5 
medikam. Lösungen und genauester Dosierung. = 

Transport-Etuis | 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. = 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch = 
kostenlos zugesandt. 
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38. Jahrgang. 


INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL. Dr. Robert Bayer: Veterinfir-Balneologische Studien «speziell über die Badener Schwefelthermen. 
G. Grassmaim: Znm Betriebe der Staatspferdezuchteinrichtungen Oesterreichs. — REVUE: Bakteriologie und Mikro¬ 
skopie. A. Asooli: Ueber die Isoliernng des Bang’schen Bazillns. Dr. M. Declich: Präzipitation beim Milzbrand und beim 
Schweinerotlauf. Interne Tierkrankheiten. Dr. E. Rothe und Dr. K. Bierbanm: Experimentelle Erzeugung von Tuberku- 
Io»e-Antikörpern. Hochsch ulnach richten. Vereinsnachrichten. Standesnachrichten. Sportnachrichten. Gestüten achrichten. 

Notizen. Revue über Fachpublikationen. Pharmakologische Notizen. Therapeutische Notizen. Personalien. Redaktionseinlauf. 


Veterinfir-Balneologische Studien speziell 
über die Badener Schwefelthermen. 

Von Dr. med. vet. Robert Bayer in Baden bei Wien. 

(Original* Artikel. Fortsetzung). 

II. Meine Untersuchungen. 

Die so häufig beim Pferde vorkommenden, lokali¬ 
sierten und generellen Rheumaformen im sabakuten und 
chronischen Stadium boten mir gleioh im Beginne meiner 
Forschungen (1887) ein reichliches Material. 

Fall X. 

Brauner Wallach, vier Ihrig, Reitpferd, wird nicht ohne Mühe 
in meinen Krankenstall gebracht. Sämtliche Extremitäten sind steif, 
die Muskulatur der Schultern, der Lende und der Kronpe ist hoch- 
empfindlich. Der Gang ist schwankend, unsicher, die vorderen Ex¬ 
tremitäten werden weit nach vorne, die hinteren weit unter den 
Rnmpf nach vorne geschoben. Hofe sind durchwegs sehr empfind¬ 
lich. T.38*9, P.68, R. 18. Diagnose: genereller Rheumatismus 
muecnlaris Nach dreitägiger Stallbehandlung ist Patient fieberfrei 
und bei besserer Freßlust. Patient wird vorsichtig nach dem nahen 
Thermalbad gebracht und erhält pro die ein einstündiges Vollbad. 
Die Normaltemperatnr (37*6) steigt im Bade nach einer halben 
Stunde auf 38‘1, P. 46, R. 18. Nach jedem Bade tüchtig frottiert 
und bedeckt, bekommt P. im Stalle eine schwere, allseitig schlies- 
seBde Ganzmaske. Nach zweistündiger Ruhe werden die erkrankten 
Muskelgroppen mit «Römerquelle» auf 60*0 C erwärmt, tüchtig ge¬ 
bürstet. Nach zwei Stunden wird die reichliche Schweißsekretion 


abgenommen und P. unter schwere trockene Decken gestellt. Nach 
der zehnten Badeapplikation und Nachbehandlung mit Thermal¬ 
wasser ist schon größere Beweglichkeit vorhanden, die Sensibilität 
in den Hufen und Muskeln wesentlich vermindert. Auffallende 
Besserung nach dem 16. Bade. Nach der 20. Applikation zeigt 
sich P. fast normal, wird am 25 Badetag beschlagen und unter 
75 kg im Sattel abgegeben. 

Fall 2. 

Rappe, Wallach, 6 Jahre alt, Wagenpferd. Patient lahmt am 
linken Vorderfuß bedeutend seit sieben Wochen. Anamnese: wurde 
im hochgr.tdigeD Schweiß von kaltem Regenschauer betroffen. Die 
Untersuchung ergibt aufwärts bis zur Bugspitze negativen Befund. 
Die ßchulter zeigt hochgradige Empfindlichkeit in der Gräten¬ 
muskulatur. T., P. und R. normal. Diagnose: chronischer Schul¬ 
terrheumatismus. Es wird pro die ein zweistündiges Thermal Voll¬ 
bad ordiniert. Nach jedem Bade wird P. mit 60° C «Carolinenquelle* 
gebürstet, darauf kommt ein Thermalschlammumschlag 55° C in 
strengster Prießnitzform. Wechsel nach je drei Stunden. Nach der 
16. Bade- und Schlammapplikation lahmt P. nur mehr in geringem 
Grade, die Aktion der Schulter ist freier. Am 30. Behandlungstag 
trabt P. vollkommen normal bei freiester Schulteraktiou. 

Fall 3. 

Blauschimmel, Stute, 5 Jahre alt, Reitpferd, ist seit sechs 
Tagen hinten links hochgradig lahm. Ich erfahre, daß P. nach 
scharfem Uebungsritt in kalte Stallungen eingestellt wurde. Die 
kranke Extremität tritt bedeutend kürzer, vom Hof aufwärts bis 
zum Kniegelenk Befund negativ. In den Hüftmnskeln und im Hüft¬ 
gelenk große Sensibilität schon bei normaler Bewegung etc. vor¬ 
handen. Diagnose: subakute Hüftlähme (Muskel- und Ge- 
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lenksaffektion). Patient bekommt pro die ein zweistündiges Ther¬ 
mal vollbad unter bewährter Vorsicht uud täglich dreimalige Hüft- 
Umschläge mit auf 60° C erhitzter «Römerquelle» in exakter Prieß- 
nitzpackung. Nach achttägiger Thermalbehandlung lahmt P. im 
Schritte nicht mehr, im Trabe nur leichtgradig. Am 15 behand¬ 
lungstage ist die Funktionsstörung vollkommen gewichen, P. trabt 
unter Gewicht normal. 

Distorsionen der Fesselgelenke, nament¬ 
lich in chronischer Form, bei meist reichlicher, oft or¬ 
ganisierter Exsudation, kamen’ häufig in Thermalbe¬ 
handlung. In Fällen, wo die Gelenkskapsel ektasiert 
und mehrweniger organisiertes Exsudat ein- und aufge¬ 
lagert gewesen, wurden die Patienten, mitunter nach 
vorausgegangener Resorptionskur, thermaliter mit bestem 
Erfolge behandelt. 

Fall 4. 

Fuchsstute, 7jährig, Wagenpferd, lahmt vorne rechts bedeu¬ 
tend. Das Fesselgelenk ist um die Hälfte des normalen Umfanges 
verdickt, das Durchtreten höchst schmerzhaft und unvollkommen. 
Anamnese: Fehltritt auf schlechten Gebirgswegen und seit zirka 
zehn Wochen lahm, zeitweise besser. Die Kapsel ist ektasiert, 
reichliche £in- und Auflagerung organisierten Exsudates zugegen 
P. bekam in den ersten fünf Behandlungstagen täg ich Jod nebst 
Thermalschlamm der Ursprungpuelle auf r 0° C erhitzt in voll¬ 
ständiger Prießnitzform viermal pro die aufgelegt. Nach 5 Tagen 
ist eine merkliche Umfangsverminderung und Auflockerung des 
Gewebes zu konstatieren. Am sechsten Tag das erste zweistündige 
Thermalbad bis zur Kniegelenkshöhe. Nach dem 20 Bade und 
pro die viermal fortgesetzten Schlammpackungen schreitet die Re¬ 
sorption energisch vor. Das früher hart und derb anzufühlende 
Gelenk ist fast normal im Umfang, die Lahmheit schon fast un¬ 
merklich. Die Thermalbehandlung wird konseq lent auf 40 Bäder 
und Packungen ausgedehnt, wonach vollständigste Resorption, 
i. c. Status norm, nebst freier Funktion des Gelenkes im Schritt 
und Trabe eintritt 

Pallö 

Rapphengst, lOjäbrig, Traber. Patient lahmt hinten rechts 
auffällig. Anamnestisch wird mehrmaliges und scharfes Anhalten 
im Training angegeben. Patient hinkt seit 14 Tagen. Rechtes Fes¬ 
selgelenk ist im Umfange bedeutend vermehrt und hart anzufühlen, 
Temperatur nicht erhöht, Beugeaktion ist *ehr schmerzhaft Dia¬ 
gnose: rezidivierte Fesselverstauchung. P. erhält durch 
acht Tage auf 50° C erwärmten Ursprungschlamm pro die viermal 
je zweistündig in bester Prießnitzform aufgelegt und am 9. Behand¬ 
lungstage ein täglich D/jatündiges, bis zur halbeu Schienbeinhöhe 
reichendes Thermalbad. Die Bäder werden auf 3 fortgesetzt, ebenso 
die begonnenen Schlammapplikationen. Allmählich ist hiebei die 
Schwellung abgelaufen und das Exsudat vollko men resorbiert. 
Schon nach dem 25 Bade war die Lahmheit behoben. P. wird zu 
vorsichtiger und schonender Trabaktion empfohlen. 

Ein weiteres und auch hochinteressantes Feld der 
balneo-therapeutischen Betätigung boten mir die so zahl¬ 
reich vorkommenden chronischen Entzündungspro¬ 
zesse der Beugesehnen und der Gleichbein¬ 
bänder im stad, exsudativ, und initialer Kontraktur. 

Fall 6. 

Brauner Hengst, lOjährig, Amerikaner, war wiederholt in den 
Sehnen und Gleichbeinbändern beider Vorderextremitäten leidend 
und bereits zweimal geblistert. Derselbe wurde im Juli 1897 wäh¬ 
rend eines Rennens auf der Badener Bahn wieder lahm. Zeigt 
beiderseitig strangartig verdickte, bei mäßigem Druck sehr schmerz¬ 
hafte Sehnen und Gleichbeinbänder im stad, exsudativ, und begin¬ 
nende Kontraktur. Im Trabe hochgespannter Gang, Aktion sehr 
gebunden. P. erhält pro die zwei Thermalbäder von je einstündiger 


Dauer, nach jedem Bade eine energische Bürstung mit öOgradigem 
Ursprungschlamra und Auflage desselben in gleicher Wärme bei 
sorgfältigster Prießnitzform. Nach 8 Tagen folgen pro die zwei 
Bäder mit je einstündiger Oauer, wobei die Schlammkur energisch 
fortgesetzt wird. Schon nach 20 Tagen zeigen sich die induriert 
gewesenen Gewebe erweicht und wesentlich resorbiert. Das Durch¬ 
treten ist erleichtert und vollständiger, Schmerz beim Druck ge¬ 
schwunden Nach 80 Badeapplikationen und Schlammkur konnte 
Patient mit fast normalen Sehnen und Gleichbeinbändern, kräftigem 
und vollständigem Durchtreten zur ruhigen Schrittbewegung auf 
der Lohbahn zugelassen werden Im September desselben JahreB 
gewinnt P- in Wien ein großes internationales Rennen und bleibt 
in der Folge rennbabntüchtig 

Fall 7. 

> Fuchsstute, 4jäbrig, war im Rennen des 3. Juli 1S97 lahm 
geworden und am 10. cl M. zur Behandlung überbracht. Vorne 
rechts ist eine vom Fessel bis zur Kniebeuge reichende Umfangt- 
Vermehrung zugegen, beiderseits zum Schienbein ohne Unter¬ 
brechung übergehend, sehr schmerzhaft, aber nicht höher tempe¬ 
riert. P. tritt sehr vorsichtig auf und lahmt im Schritte hochgradig. 
Diagnose: Sehnen- und Gleichbeinbandentzündung 
akuter Form. Ordination für acht Tage pro die ein Thermalbad von 
einstündiger Dauer und Schlammpackung vom Ursprung mit 45° C 
nach jedem Bade mit dreistündigem Wechsel. Nach dieser Zeit 
differieren sich Schienbein von Beugesehne und Gleichbeinbändern. 
P. tritt ohne Schmerz, wenn auch vorsichtig durch. Es folgen nun 
15 Badetage mit je zweistündigen Bädern bei Fortsetzung der 
Schlammapplikation von 50° O Die mächtig eingeleitete Resorption 
schreitet in diesem Kurabschnitte lebhaft vor und ist nach Be¬ 
endigung fast vollkommen. P. gewinnt im folgenden Oktober d. J. 
in Wien ein Inländer-Rennen in bester Form. 

Fall 8. 

ßotschimmel, Stute, 3jährig, Traber. Am 2. Juli 1898 im 
Training niedergebrochen, erhielt vom Besitzer Eiskompressen auf 
beide Sehnen durch fünf Tage und wird am 8. d. M. zur Behand¬ 
lung vorgeführt. P. geht lahm, setzt beide vorderen Extremitä¬ 
ten iin Schritte langsam vor und tritt im Fessel nicht durch. 
An beiden Sehnen von der Kniebeuge abwärts bis zum Fessel-' 
gelenke zylindrische und sehr schmerzhafte, aber nicht höher 
temperierte Umfangsvermehrungen, ohne Marke auf die Schien¬ 
beine übergehend. P. wird durch 14 Tage pro die ein zweistün¬ 
diges Thermalbad mit folgenden Schlammpackungen mit täglichem 
dreimaligen Wechsel per 45° G ordiniert. Schon nach acht Tagen 
ist die Resorption wahrzunehmen, Sehnen und Gleichbeinbänder 
beginnen sich vom Schienbein abzugrenzen. Vom 15. Behand¬ 
lungstage werden pro die zwei Bäder mit je zweistündiger Dauer 
bei fortlaufender Schlammkur ordiniert. Nach Schluß des zweiten 
Kurabschnittes trabt P. prächtig und wird zur leichten Arbeit auf 
der Lohbahn zugelassen. Ende September d. J gewinnt P. in Wien 
das Handikap der Dreijährigen. 

Fall 9 

Rapphengst 12jährig, Traber, am 6. Juli 1899 im Rennen 
niedergebrocben, im Vorjahre geblistert, am 15. Juli zur Behand¬ 
lung gebracht. In den Vortagen Gebrauch amerikanischer Mix¬ 
turen ohne jedweden Erfolg. Enorme Verdickung der beiden Sehnen 
und Gleichbeinbänder. Die Umfangs Vermehrung geht ohne Grenze 
auf die Schienbeine über und reicht von der Kbiebeuge hinab bis 
zur hinteren Fesselfläche. Beide Infiltrationen sind hart, sehr 
schmerzhaft und ohne erhöhte Wärme P. lahmt intensiv, leichte 
Kontrakturen nachweisbar. P. erhält durch zehn Tage exakte 
Schlammpackungen der «Römerquelle» mit 50° C pro die mit vier¬ 
maligem Wechsel. Nach diesen Applikationen treten die Sehnen 
und Gleichbeinbänder etwas vor, die Exsudate erscheineu erweicht 
und die Resorption günstig eingeleitet. Es folgen nun durch fünf¬ 
zehn Tage je zwei zweistündige Thermalbäder bei Fortsetzung der 
Schlammkur. Am 25. Behandlungstage sind die Infiltrationen 
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Badewertung. Tafel IV. 



Durchschnittsreaktion. 



Maximalreaktion. 

Zeichenerklärung: u -= Temperaturkurve; b — . — . — = Respirationskurve; c .= Pulskurve. 
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wesentlich resorbiert, die Aktion bedeutend freier, P. tritt in 
beiden Fesselgelenken durch und ist ohne Schmerz. Diese kombi¬ 
nierte Thermalkur erführt nun eine weitere Ausdehnung auf fünf¬ 
zehn Tage, was guten Erfolg hat. Am Schlüsse der Kur sind die 
Residuen in toto resorbiert. 

Chronische, exsudative Kniegelenksentzündungen nach 
traumatischen Einflüssen wurden von der Thermalbehand¬ 
lung ganz vorzüglich beeinflußt. 

Fall 10. 

Forellenschimmel, Wallach, 5j&hrig, Wagenpferd, war im 
Viergespann als Vorauspferd auf abschüssiger, schotterloser Straße 
gestürzt und kontusionierte beide Vorderknie ohne Verletzung der 
Haut. Wurde nach sechs Woeben zur Thermalbehandlung Über¬ 
bracht. Beide Vorderknie sind um die Hälfte des normalen Um¬ 
fanges vergrößert. An den vorderen Kapselflächen sind wulstartige, 
verschiebbare Infiltrate nachweisbar, hohe Sensibilität ohne Tempe¬ 
raturserhöhung zugegen. Patient lahmt auffallend, die Aktion ist 
kurz und niedrig. Es wird durch SO Tage ein je zweistündiges 
Thermalbad ordiniert. Gegen Schluß der Badekur werden die Infil¬ 
trate resorbiert, die Gelenksknochen beginnen beiderseits vorzutre¬ 
ten, es bleibt nur eine mäßige Verdickung dnr Haut und des Unter¬ 
hautzellgewebes an den vorderen Knieflächen zurück. P badet noch 
durch weitere 15 Tage pro die je zweimal zweistündig, worauf eine 
vollständige Resorption eingetreten ist. 

Fall IX 

Fuchswallach, 8jährig, Reitpferd, kontusionierte das rechte 
Vorder knie am eisernen Barren des Stalles. An der vorderen Fläche 
ist eine sackartige, festsitzende, kinderfaustgroße Geschwulst fest¬ 
zustellen, die medikamentösen Eingriffen nicht weichen will. In 
der siebenten Woche entschließt sich der Besitzer zur Thermal¬ 
behandlung. P. bekommt durch 14 Tage Schlammpackungen der 
auf 50* C erhöhten «Römerquelle» pro die dreimal mit je vier¬ 
stündiger Dauer. Oberhalb des Gelenkes werden die Packungen 
mit der Bier’schen Stauungsbinde fixiert. Am 15. Tage ist die 
Geschwulst auf die Hälfte ihres ursprünglichen Umfanges zurück¬ 
gebracht. Es folgen nun durch 15 Tage pro die je zwei dreistün¬ 
dige Thermalbäder, die zur gänzlichen Resorption führen 

Bei exsudativen Entzündungen der Sprung¬ 
gelenke im chronischen Stadium leistete die Thermal¬ 
behandlung ebenfalls hervorragende Dienste. 

Fall 12. 

Brauner Hengst, 4jährig. Steepler, wurde anfangs Juni 1898 
in Behandlung genommen. P. war im Training beim Nehmen eines 
festen Hindernisses der Kottingbrunner Bahn gestürzt Das linke 
Sprunggelenk zeigte bei meiner Berufung fast doppelten Umfang, 
war hart, sehr schmerzhaft, aber nicht höher temperiert. Infiltrate 
ziehen sich bis zur halben Schienbeinhöhe hinab. P lahmt hoch¬ 
gradig, doch schien mir eine Fraktur im Spur.ggelenke nicht vor¬ 
zuliegen. Der Trainer war nach sieben Wochen mit seine, eng¬ 
lischen Kunst zu Ende. Ich bewog den Besitzer zur Thermalbe¬ 
handlung und brachte P. nach Baden, was ganz gut ohne jed¬ 
weden Schaden gelang. P. erhielt durch 14 Tage exakte 50gradige 
Schlammpackungen der * Römerquelle“ mit pro die viermaligem 
Wechsel nach je drei Stunden. Resultat: eine sehr rege Resorptions¬ 
betätigung. Die Geschwulst war am 15. Tage zur Hälfte gewichen, 
fühlte sich erweicht an und die Beugeaktion war wesentlich er¬ 
leichtert, die Lahmheit nur mehr mäßig Ich ordinierte für 20 Tage 
pro die je zwei dreistündige Thermalbäder mit prävalierender, 
täglich zweimaliger Schlammapplikation und konnte nach Ablauf 
der zweiten Kurperiode eine totale Resorption konstatieren P. ge¬ 
wann im Spätherbst 1899 zu Alag ein Rennen 
Fall 13. 

Metallfuchs, Hengst, 6jährig, des Hindernißstalles zu Schloß 
Schönau, war im Juni 1898 im Training bei der Irishbank zu Falle 
gekommen. Ende Juri fand ich bei der Untersuchung das rechte 


Sprunggelenk vergrößert, die Haut der Beugefläche wulstartig ver¬ 
dickt, den Sprunggelenkshöcker von festen Exsudaten umlagert. 
An der inneren Fläche am pyramidenförmigen und Griffelbein ist 
eine beginnende Exostose zugegen. P. wird in Baden der Thernal- 
behandlung zugeführt und erhält durch 15 Tage täglich vier exakte 
Schlammauflagen unserer bewährten „Römerquelle“ auf 60° C er¬ 
hitzt. Nach dieser Zeit ist das Infiltrat an der Beugefläche voll¬ 
kommen resorbiert und der Sprunggelenkshöcker frei. P. lahmt 
noch geringgradig und die Exostose ist in merklicher Rückbildung 
begriffen. Es gelangen nun durch 20 Tage 40 je zweistündige 
Thermalbäder zur Anwendung, bei energischer Fortsetzung der 
Schlammkur. Nach a dem 35. Bade ist die Exostose resorbieit. 
P. lahmt nicht mehr und wird nach dem 40. Badetag nach Schloß 
Schönau in dem Auslauf des Gestütes untergebracht 

Auf die so zahlreich auftretenden Erkrankungen 
der Beinhaut als Periostitis mit plastischer und ossi¬ 
fizierender Exsudation sowohl im Beginne wie im progres¬ 
siven Stadium sah ich unsere Thermen außerordentlich 
günstig ein wirken. 

Fall 14. 

Fuchsstute, 4jährig, Reitpferd, lahmte vorne rechts, ohne daß 
eine sichere Diagnose möglich war. Am Schlüsse der zweiten Woche 
war an der inneren Fläche des Schienbeines, und zwar im oberen 
Drittel, eine zweihellergroße, flache Schwellung der Knochenfläche 
nachzuweisen. P. nimmt durch 14 Tage ein zweistündig» Thermal¬ 
bad. Am 10. Badetage war schon eine ganz merkliche Resorption 
nachweisbar. Die Badekur wird auf weitere 14 Tage mit pro die 
je dreistündigen Bädern erstreckt. Nach diesen Bndeapplikationen 
war die Exostose vollständig resorbiert 

Fall 16 

Schimmel, Wallach, 7jährig, Wagenpferd, war mit einer sicht¬ 
baren haselnußgroßen Exostose am linken vorderen Schienbein 
angekauft und nach mehrtägiger normaler Verwendung stark lahm 
P. bekommt wie voriger dieselbe Thermalkur ordiniert. Die Exo- 
stose wird dabei bis auf einen minimalen Umfang resorbiert und 
P. war nach Absolvierung von 50 Bädern vollkommen dienstfähig. 
Während der 3 folgenden Jahre habe ich das Pferd beobachtet ; 
es trat keine Rezidive ein. 

Fall 16. 

Traberstute, 5jährig, war im scharfen Rennen auf etwas harter 
Bahn vorne rechts hochgradig lahm geworden. Vier Tage nachher 
ist an der inneren Schienbeinfläche, unmittelbar an die Kniefläche 
anschließend, eine schmerzhafte Schwellung der Haut, des Unter¬ 
hautbindegewebes und Auflockerung des Periosts nachzuweisen. 

P. erhält durch 8 Tage Eiskompressen, die Schwellung geht nach j 
dieser Zeit wohl zurück, doch läßt sich die in der Folgezeit fort¬ 
schreitende Periostitis in Form einer breiten, zur halben Schien- 
beinhöhe herabreichenden Leiste, nicht aufhalten Nach drei¬ 
wöchentlicher Ruhe erhält P. Schlammpackungen der bewährten 
„Römerquelle u mit 45® C streng geschlossen durch vierzehn Tage 
bei täglich viermaligem Wechsel worauf eine gute, wenn auch ' 
langsam fortschreitende Resorption eintritt. Es folgen nun 40 ; 
Thermalbäder pro die mit je zweistündiger Dauer und präva- ; 
lierender Schlammpackung zweimal des Tages je vier Stunden 
mit 46° C. Nach dem 35. Bade ist die Lahmheit vollkommen ge¬ 
wichen, die Exostose nach dem 40. Bade bis auf unmerkliche Re¬ 
siduen resorbiert. 

Auch bei einigen Formen subakuter und auch chro¬ 
nischer Dermatosen des Pferdes forschte ich eifrigst 
nach dem Einfluß unserer Thermen und konnte bei ob¬ 
jektivster Beurteilung sehr günstige Resultate beobachten. 
Darüber allein ließe sich manches neue bringen. Glan- ] 
zende Erfolge hatte ich nach Gebrauch unserer Thermen * 
bei Seborrhoea sicca univers., bei Dermato - j 
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coptes com., namentlich zur Nachbehandlung, weiters 
auch bei einigen Dermatomycosen, wie Herpes toüs. 
maculos. und Herp. tonsur. vesiculos. Speziell bei letzte¬ 
ren Formen wirkte die Badener Thermalbehandlung vor¬ 
züglich. 

Fall 17. 

Blauschimmel, Wallach 4jährig, Reitpferd, zeigt ein heftiges 
Jucken fast am ganzen Körper, besonders an der Haut des Koptes, 
der beiden Halsflächen, am Grunde der Mähnen, im Verlaufe des 
Rumpfes, an beiden Seitenbrust- und Bauchflächen. An diesen 
Stellen sind massenhafte, teils abgelöste, teils festsitzende, weiße bis 
schmutziggelbbraune Schuppen in mehl- bis kleienartiger Form 
vorhanden. Das Haarkleid ist durchwegs glanzlos und an vielen 
Stellen fehlend. Freßlust ist etwas gestört, Ernährung minder gut. 
Diagnose: Seborrhoea sicca univers. P. bekommt pro die 
ein einstündiges Thermalbad und wird nach jedem Bade mit weich¬ 
stem Material trockengerieben Schon nach dem 8. Bade ist der 
Juckreiz zum größten Teile geschwunden und eine weitere Schup¬ 
penbildung sistiert. Die Freßlust wird normal. Nach dem 15. Bade 
sind die Schuppen und deren Reste gänzlich entfernt, die Epider¬ 
mis normal, das Haarkleid in seinen erhaltenen Teilen glänzend 
und ein reichlicher Nachschub des jungen Haarkleides bemerkbar 
Mit 25 Bädern ist P. geheilt. 

Fall 18. 

Mohrenschimmel, Stute, bjährig, hat Sarkoptesräude gut über¬ 
standen, doch besteht noch immer einiger Juckreiz, viele Haut¬ 
partien infolge wochenlanger Scheuerung in chronischer Derma¬ 
titis, wobei zahlreiche Falten und Rillen zugegen sind. Freßlust 
und Ernährung schlecht P. badet durch drei Wochen pro die 
zwei Stunden, wird nach jedem Bade sorgfältig getrocknet und mit 
ol. zinc. eingepinselt. Nach dem 10. Thermalbad ist der Juckreiz 
um vieles vermindert, die vielfach verklebten Borken gelöst, welche 
beim 15. Bade allerorts abfallen. Freßlust wird rege, der Nähr¬ 
zustand besser. Es werden noch 30 Bäder verordnet, und zwar 
pro die je zwei einstündige. Im Verlaufe dieser Kurperiode 
schwindet der Juckreiz ganz, Epidermis und Cutis eind regeneriert 
und ein neues dichtes Haarkleid beginnt nschzuschieben Freßlust 
und Ernährung gut. 

Es gelaugten im Verlaufe der Jahre über 50 solche 
Fülle zur Nachbehandlung. Immer wirkte die Thermal¬ 
kur auf die Regenerierung der allgemeinen Decke, i. e. 
der schweraffizierten Haut, auf den Ernährungszustand 
und auf die Kräftigung des Allgemeinbefindens in gleich 
günstiger Weise ein. 

Fall 19. 

Rappstute, 4jährig, Traber, in guter Kondition, zeigt am' 
Nasenrücken, beiden Ganaschen, an der linken Halsfläche, in der 
Sattellage rechts und an der rechten Kroupe zweiheller- bis gulden¬ 
große, scharfbegrenzte, haarlose Stellen, die etwas erhaben und mit 
zahlreichen grauen Schuppen bedeckt sind. Auf vielen kleineren, 
haarlosen Stellen sind zentral gelegen hirsekorngroße, intensiv 
rote Knötchen nachweisbar, die an größeren älteren Invasionen 
fehlen. Diagnose in Verbindung mit positivem Mikroskopbefund: 
Herp. tonsur. maculos. P., der mäßigen Juckreiz äußert, erhält 
durch 15 Tage pro die ein einstündiges Thermalbad, die kahlen 
Flach eh* werden nach jedem Bade mit Badener Thermalschwefel¬ 
salbe (1:20) gut eingerieben. Während dieser Kurperiode tritt 
eine neue Eruption nicht auf Sämtliche Ringflächen schuppen 
reichlich ab und es beginnt ein reger Nachschub des neuen Haar¬ 
kleides Nach weiteren 15 Bädern und nachfolgender SalbeDbehand- 
lung ist P. geheilt. Er wird noch einige Tage aus Vorsicht mit sol. j 
subl 1: 1C00 gründlich desinfiziert und dem Rennstall übergeben. | 


Fall 20. 

Rappheogst, dreijährig, Traber, ist an beiden Seitenflächen 
des Halses, beiden Brust- und Flankenselten, mit kreuzer- bis 
guldengroßen haarlosen, dabei scharf abgegrenzten Stellen über¬ 
sät. Diese lassen nach Abhebung klebriger, schmutziggelber und 
lose aufsitzender Borken viele bläschenartige Erosionen erkennen. 
Der Juckreiz ist hochgradig, sonstiges Haarkleid matt und rauh. 
Kondition mittelmäßig, Freßlust schlecht. Nach Angabe des Be¬ 
sitzers 5—6 Wochen krank. Diagnose nach mikroskopischer Prü¬ 
fung: Herp. tonsur. vesiculos. P. wird durch 15 Tage ununter¬ 
brochen eiüer täglich zweimaligen je einstündig dauernden Badekur 
unterzogen und pro die zweimal mit Thermalsalbe (1:20) behandelt. 
Der heftige Juckreiz ist schon nach dem 10. Bade fast gänzlich 
gewichen, bald fallen die zahlreichen Borken ab, die Bläschen 
schilfern sich ab und es folgt keine neue Produktion. Nach dem 
30.Bade mit abwechselnder Salbenbehandlung werden die haarlosen 
Stellen auffallend kleiner, behaaren sich peripher mit reichlichem 
Nachwuchs. Weitere 10 Thermalbäder beenden den Heilerfolg. 

Diese und viele andere mit sehr gutem Erfolge ge¬ 
heilte Fälle bewogen mich, Trichophyton tons. in den 
bekannten Nährflüssigkeiten teils in Zimmer-, teils in 
Bruttemperatur zu kultivieren. Hatte ich einige gelungene 
Konglomerate erzielt, so brachte ich sie in Thermalwasser 
(Römerquelle 38T° C) und forschte nach dem Verhalten 
des Pilzes. Schon nach zwei Stunden konnte ich jedesmal 
feststellen, daß seine Mycelien und starkfadigen Ver¬ 
zweigungen sowie die kettenartig angelagerten Gonidien- 
gruppen vollständig zerfielen. Solch veränderte Pilz¬ 
gruppen in die ursprüngliche Zuchtflüssigkeit gebracht, 
erwiesen sich als sicher abgetötet und war trotz eifrigster 
Nachschau ein weiteres Wachstum nicht mehr zu konsta¬ 
tieren. Mit diesen in „Römerquelle“ sterilisierten Pilzen 
konnte ich herp. tons. selbst bei künstlich prädisponierter 
Haut weder bei Pferden noch bei Hunden jemals er¬ 
zeugen. Auch eine Reihe von Versuchen an Kaninchen 
und Meerschweinchen schlugen fehl. 

Exsudate nach Pleuritiden und Pneumo¬ 
pleuritiden der Pferde erwiesen sich bei Anwendung 
der Badener Thermen entschieden resorptionsfahig. 

Fall 21. 

Traberstute, 7jährig, wurde nach schwerer linkseitiger Pneumo¬ 
pleuritis nach Baden gebracht und zur Nachbehandlung übernom¬ 
men. Die Perkussion läßt in halber Brusthöhe gedämpften Schall 
in noch horizontaler Direktion erkennen. Die Auskultation zeigt 
verschärftes Vesikuläratmen, bronchiales Rasseln und an der Dämp¬ 
fungsdemarkation pleurale Reibungsgeräusche. T. 374, R. 14 
tief, P. 42 nicht voll, Kondition minder, Freßlust ist sehr mäßig. 
P. erhält ein halbstündiges Probethermalbad verordnet, welches 
sehr gut vertragen wird. T nach dem Bade 37'0, R. 16, P. 48. 
Die Badekur wird auf 8 Tage ausgedehnt und bekommt bestens 
bei pro die einstündigem Thermengebrauch. P. frißt- gut, die Kon¬ 
dition wird sichtlich besser. Interner Befund läßt Abnahme des 
scharfvesikulären Atmens und des bronchialen Rasseins erkennen, 
auch die pleuralen Erscheinungen haben an Intensität abgenommen. 
Der Perkussionsschall ist an diesen Stellen heller. P. erhält nun in 
continuo durch 14 Tage ein je zweistündiges Thermalbad. Am Ende 
dieser Kurperiode steigt die Freßlust mächtig, der Ernährungs¬ 
zustand wird sichtlich besser P. badet hierauf noch durch drei 
Wochen täglich einmal und einstündig. Der Lungenschall wird 
täglich heller, wobei die horizontale Dämpfung nicht mehr nach¬ 
weisbar ist Die Auskultation läßt ein fast normal vesikuläres 
Atmen erkennen. P. wird geheilt abgegeben. 
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Fall 22. 

Brauner Heogst, Amerikaner, des Fürstenstalles Kottingbrunn, 
hatte doppelseitige Pleuritis gut überstanden, aber es Testierten 
beiderseits ziemlich ausgedehnte Adhäsionen, links umfangreicher 
als rechts Beiderseits in fast gleicher Höhe sind Dämpfungen bei 
merklichem Widerstande zugegen. Atmen beiderseits verschärft, 
links leichtes Reiben zugegen T. 37 2, P. 44, R. 12, Freßlust matt, 
Kondition schlecht. P. wird mit großer Vorsicht nach Baden ge¬ 
bracht und der Thermalkur unterzogen. Ein halbstündiges Ver¬ 
suchsbad wird sehr gut vertragen. P. erhält nun die folgenden 14 
Tage ein je einstündiges Thermalbad. Die tägliche Untersuchung 
konstatiert eine von Tag zu Tag fortschreitende Besserung des 
internen Befundes. Nach dem 15. Badetage war das pleurale 
Reiben geschwunden. P. badet nach Ablauf der ersten Kurperiode 
noch 15 Tage pro die zweistündig und ist nach dem 31- Bade 
hergestellt. Trabt im Viergespann noch im selben Herbst von 
Kottingbrunn nach Schloß HermanÖstiö in Böhmen. 

Fall 23. 

Hindernisstute , Engelsbrücke“ des erzherzoglichen Renn¬ 
stalles Schloß Schönau, hatte anfangs Juli 18H8 unter meiner Be¬ 
handlung eine Pektoralinfluenza überstanden, beiderseitig sind 
schwartenartige Verdickungen der Pleura mit mehreren zusam¬ 
menhängenden Adhäsionen nachweisbar. Freßlust und Kondition 
schlecht. T. 37*1, P. 44, R. 14, mit scharf pleuralem Reiben beider¬ 
seits, Horizontaldämpfung nachweisbar. P erhält ein einstündiges 
Probebad, das gut vertragen wird. T. steigt nach dem Bade auf 
38*3, P. auf 48, R- auf 28. P. badet nun durch 14 Tage je einmal 
und zweistündig. Die Resorption nimmt auch hier den oft beob¬ 
achteten günstigen Verlauf. Nach dem 15. Bade haben sich die 
Adhäsionen fast gelöst, die Horizontaldämpfungen sind nicht mehr 
zu erhalten, Freßlust ist rege und Ernährung besser geworden. Es 
werden noch 40 Bäder ordiniert, und zwar pro die zwei einstün- 
dige. Sie werden gut vertragen, die Tiere äußern auch sehr rege 
Freßlust und fortschreitende Besserung der Kondition. Bei der 
Schlußuntersuchung nach dem 56. Bade atmet P. normalvesikulär, 
pleurales Reiben und Dämpfungserscheinungen sind gänzlich ge¬ 
schwunden „Engelsbrüdke“ gewinnt 1899 (im Besitze des Oberl. 
Aresin-Fatton) den Preis von Kottingbrunn über 2500 Meter. 

Vielfach hatte ich Gelegenheit, bei unseren zur Zeit 
der größten Hitze (Juli und August) arbeitenden Traber¬ 
und Rennpferden nach Abschluß der Campagne eine 
markante Gruppe von Symptomen festzustellen, die ihren 
sichtbaren Ausdruck in einem allgemeinen Erschöpfungs¬ 
zustand bei prävalierender nervöser Depression fanden. 
Wer aufmerksam jene rücksichtslose Ausnützung des Renn¬ 
materiales im Training und in den Rennen beobachtet, wer 
Zeuge war jener oft widerlichen Eingriffe und Machinatio¬ 
nen zur Herauspeitschung der letztmöglichen Sekunden, 
den konnten solche permanent auftretende typische Krank¬ 
heitsformen nicht überraschen. Ich unterzog solche gänz¬ 
lich ermüdete, fast zusammenbrechende Pferde häufig der 
Thermalkur und fand sie nach dem Gebrauche von 10—20 
Bädern wesentlich erfrischt. Hatten wir schöne, laue 
Herbsttage, so konnten diese Regenerationsbäder in den 
Mittagsstunden oft bis Ende September fortgesetzt werden. 

Fall 24. 

„Hipp-Hipp-Hurrah“, 4jähriger Steepler, des Schloßstalles 
Schönau, war infolge Ueberanstrengung im Kottingbrunner Meeting 
1898 buchstäblich zusammengebrochen. Der edle Hengst zitterte 
auf allen Beinen, versagte das Futter gänzlich, war teilnahmslos 
und des Morgens nicht imstande, in seiner Box aufzustehen. 
T. 36 5, P. 34, matt und aussetzend, R. 10, tief. Das stark hyper- 
trophierte Herz wies deutlich auf eine ausgesprochene Insuffizienz 


hin. Nach zwei Tagen werden am Kopfe und an den Extremitäten 
rasch auftretende und wieder ablaufende Oedeme bemerkbar. Ich 
ordinierte eine vierwöchentliche Thermalkur in Baden. P. erhält 
durch 15 Tage ein je einstündiges Thermalbad. Während der Bade¬ 
kur treten die Oedeme nicht weiter auf, die Freßlust wird rege, 
der Kräftezustand besser. Die früher sehr ausgebreitete Herz¬ 
dämpfung geht zurück, Pulsation wird regelmäßiger und voller. 
P. badet noch weitere 15 Tage, täglich nun zweistündig Nach 
Ablauf dieser zweiten Kurperiode ist P. bestens erholt und be¬ 
zieht die Paddocks in Schloß Schönau. 

Fall 25. 

Traberstute „ Adria“, liegt Mitte August 1897 zufolge ununter¬ 
brochener, harter Leistungen auf der Wiener und Badener Bahn 
kräftelos in der Box. Herzdämpfung sehr ausgebreitet, T. 36*3, P. 32 
matt und vielfach aussetzend, R. auf 9 — 10 und tief. Insuffizienz 
des hypertrophierten Herzmuskels nachweisbar. Dreitägige Stro- 
phantusbehandlung bessert die Herztätigkeit. P. erhält 15 Ther¬ 
malbäder pro die in zweistündigem Ausmaße, welche vorzüglich 
wirken. Hierauf ist die Stute wesentlich gekräftigt und bei guter 
Freßlust. Der Umfang der Herzdämpfung ist bedeutend zurück¬ 
gegangen, die Kondition gebessert Die Herzaktionen sind regel¬ 
mäßiger geworden. T. 37 1. P. 40, R. 12. Es folgen nun weitere 
15 Thermalbäder in ganz gleicher Ordination, welche eine voll¬ 
ständigen Heilung der Stute herbeiführen. (Schluß folgt.) 


Zum Betriebe der Staatspferdezuchtein¬ 
richtungen Oesterreichs. 

Von G. Grassmann. 

(Original-Artikel. Schluß.) 


Die folgende Uebersicht gibt die Tätigkeit der lizen¬ 
zierten Privathengste für einen längeren Zeitraum wieder. 
Lizenzierte Privathengste haben gedeckt, und zwar: 
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16.110 
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421 
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16.431 

39 

1893 

420 

151 

16.363 

39 

1894 

396 

139 

16.124 

40 

1895 

396 

143 

15.276 

38 

1896 

412 

143 

16.374 

40 

1897 

453 

155 

15.575 

37 

1898 

452 

145 

16.745 

37 

1899 

465 

151 

17.344 

37 

1900 

517 

146 

19.087 

37 

1901 

517 

177 

18.324 

35 

1902 

495 

175 

16.113 

32 

1903 

505 

191 

15.589 

33 

1904 

554 

182 

19.189 

32 

1905 

481 
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15.447 

33 

1906 

487 

172 

14.910 

30 

1907 

451 
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13.929 

30 

1908 

375 

143 

12.210 

. 33 

1909 

399 
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12.744 

32 

1910 
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104 

11.922 

32 
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34 
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Von ihnen waren: 




Nr. 23. 


Oesterreiohisohe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


311. 


im Jahre 

1896 

1908 

1909 

1910 

1911 

1812 

englische Vollblüter 

23 

14 

20 

18 

19 

17 

„ Halbbl. 

63 

53 

55 

52 

35 

23 

Norfolker 

20 

2 

3 

— 

— 

2 

orientalische Vollbl. 

2 

13 

20 

18 

24 

23 

„ Halbbl. 

56 

87 

98 

101 

105 

100 

Lippizaner 

6 

6 

8 

6 

11 

4 

Kladruber 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Nonius 

7 

6 

9 

9 

6 

4 

Kaltblüter 

234 

159 

145 

129 

137 

137 

Traber 

19 

35 

35 

34 

35 

38 

zusammen 

43Ö~ 

366 

393 

367 

372 

348 


Die vorstehenden Zahlen stimmen in ihren Schluß¬ 
summen auch wieder nicht mit denjenigen in der voraus¬ 
gehenden Ueber8icht über die Deckinanspruchnahme der 
Lizenzhengste überein. In der letztgenannten Uebersicht 
sind eben wohl nur die Hengste berücksichtigt, die wirk¬ 
lich zum Deckgeschäft herangezogen worden sind, während 
andererseits auch wohl für Hengste die Deckerlaubnis 
nachträglich erteilt worden ist und diese Hengste daher 
nicht mehr in den allgemeinen Kundgebungen aufgeführt 
worden sind. 

Wie nun die Lizenzhengste sich auf die einzelnen 
Kronländer verteilen, sei noch für das letzte Jahr, 1912, 
besonders angegeben. 

Von den für 1912 lizenzierten Privathengsten stan¬ 
den im 
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Wenn die vorstehenden Uebersichten bezüglich der 
lizenzierten Privathengste mit den entsprechenden der 
Staatsbeschäler verglichen werden, so ist eine gewisse 
Wechselbeziehung zwischen beiden unverkennbar. Sobald 
in der Vermehrung der Staatshengste ein gewisses Stocken 
eintritt, macht sich die Selbsthilfe der Züchter in einer 
Zunahme der lizenzierten Privathengste bemerkbar und 
damit auch eine Zunahme der diesen angepaarten Stuten. 
Wenn den kaltblütigen Hengsten mehr und mehr Platz 
unter den Staatshengsten eingeräumt wird, verschwinden 
solche allmählich unter den Privaten und ihre ganze 
Zahl verkleinert sich; ein Zeichen, daß den Wünschen 
der Züchter entsprochen ist. Daß aber die Einrichtung 
der Staatslandbeschälung eine der Privathengstehaltung 
bei weitem bevorzugte ist, das drückt sich so recht in 
der Benützung der Hengste aus. Denn während jedem 
Staatsbeschäler im Durchschnitt fast 50 Stuten, in den 
letzten Jahren noch mehr (1911 fast 54), angepaart worden 
sind, ist kein Privathengst über 40 Stuten (1894 und 
1896) gekommen und muß sich seit einem Jahrzehnt mit 
30 und wenigen mehr begnügen. Immerhin bleibt die 
Einrichtung der lizenzierten Privathengste eine bemerkens¬ 
werte und zweckdienliche Ergänzung der staatlichen 
Pferdezuohteinrichtung, die in ihrem Ganzen nach dem 
Vorstehenden eine außerordentlich wohlgemeinte und der 
Förderung der Landespferdezucht ebenso dienliche groß¬ 
artige Maßnahme anzusprechen ist. 

REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Ascoli A.: lieber die Isolierung des Bang’schen 
Bazillus. (La clinica veterinaria. H. 8. 1913.) 

Seit dem Aufßnden des Erregers des seuchenhaften 
Verworfene wurden zur Isolierung desselben verschiedene 
Verfahren empfohlen, welche aber alle außer ihrer Umständ¬ 
lichkeit auch noch sehr unsicher waren. Die Isolation wurde 
erleichtert durch die Beobachtung Nowak’s, daß der Ba¬ 
cillus subtilis die Entwicklung des anaeroben Coryne- 
bakteriums erleichtert, und durch die Versuche Th Smith’s, 
dem der Nachweis gelungen ist, daß sich in der Milz von 
Kaninchen und Meerschweinchen, welche mit dem Infektions¬ 
stoff inokuliert waren, nebst anderen anatomischen Verän¬ 
derungen Knötchen entwickeln, welche das Corynebakterium 
in Reinkultur erhalten. Mit Hilfe dieser Kenntnisse konnte 
Ascoli in Italien den Krankheitserreger des seuchenhaften 
Verkalbens in vielen Fällen isolieren und züchten und das 
Verfahren noch weiter vervollkommnen. Er fand nämlich, daß 
die Anwesenheit des Bacillus anthracis die Entwick¬ 
lung des Corynebakteriums gleichfalls fördert, ja daß sogar 
überlebende Organstückchen, z. B. Teile der Milz, von 
gleicher Wirkung sind. Die Ursache dessen ist nach Ascoli 
der Umstand, daß diese Organismen einen Teil des Sauer¬ 
stoffes der Atmosphäre verbrauchen und dadurch eine für 
die Entwicklung der Abortusbazillen günstige geringere 
Sauerstoffkonzentration hervorrufen. 

A8coli verfährt meistens folgendermaßen: Er spritzt 
den verdächtigen Stoff in sechs Meerschweinchen, u. zw. bei 
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zwei derselben unter die Haut oder in die Muskeln, bei 
zwei anderen in die Bauchhöhle und bei den letzten zweien 
in die Vene. Ein Tier jeder Gruppe bekommt das Impfmaterial 
in Form einer konzentrierten, das andere in Form einer ver¬ 
dünnten Emulsion, damit das eine oder das andere der mit 
verdünnter Emulsion geimpften Tiere am Leben bleibe, wenn 
auch der Impfstoff schon stark zersetzt wäre. Nach ein oder 
zwei Wochen wird das eine Meerschweinchen getötet, das 
Blut behufs Ausführung des Agglutinations- oder Komple¬ 
mentbindungsverfahrens aufgefangen und einzelne Organe, 
besonders die Milz, zur Erzeugung von Kulturen angewendet. 
Als Nährboden dient Pferdeserumagar, welcher mit einem 
ungefähr linsengroßen Stückchen der Milz bestrichen wird; 
das Milzstückchen selbst wird in die Mitte der Oberfläche 
des Agars gesetzt und die Eprouvette in einen luftdicht ver¬ 
schließbaren Glaszylinder gestellt, in welchem außer den 
Abortuskulturen sich auch noch Milzbrandkulturen befinden. 
Die Kulturen werden so gestellt, daß man die Entwicklung 
von außen, ohne Oeffnen des Zylinders mit Aufmerksamkeit 
verfolgen kann. In den ersten Tagen beginnt nur die Ent¬ 
wicklung der Milzbrand- oder eventuell hinzugelangten frem¬ 
den Bazillen, am dritten, vierten Tage sieht man aber schon 
gewöhnlich auch die feinen, tauperlenähnlichen, zerstreuten 
Kolonien des Abortus, welche später mehr kompakt werden 
und in der Mitte eine gelbbraune Farbe annehmen. 

Außer dem Züchten des Corynebakteriums gab beson¬ 
ders das Agglutinationsverfahren Bowie auch die Komplement¬ 
bindung positive Resultate. Am Tage der Blutentnahme war 
die Agglutination im Brutkasten bei einer Verdünnung von 
1:100 schon in ein paar Stunden, bei Zimmertemperatur 
bei Verdünnungen von 1: 200, bei fortgeschrittener Infektion 
selbst bei 1:1000 in 12 — 24 Stunden ^positiv. Das Aggluti¬ 
nationsvermögen des Serums ließ in einer Woche, manchmal 
auch früher, bedeutend nach. Die Komplementbindung war 
oft nicht von dem erwarteten Erfolg begleitet. Dasselbe Ver¬ 
fahren (Aggl. und Kompl.) wurde außer der mikroskopischen 
Untersuchung auch bei der Identitätsbestimmung der Kul¬ 
turen benützt. 

Auf die beschriebene Weise ist es gelungen, das Coryne- 
bakterium beinahe ausnahmslos in allen Fällen des Abortus 
in Reinkultur zu isolieren, selbst in solchen Fällen, in welchen 
die Meerschweinchen an Mischinfektion eingingen. Die Züch¬ 
tung der Bakterien war auch dadurch möglich, wenn das 
Glasrohr, welches den Serumagar und das aus dem soeben 
getöteten Meerschweinchen stammende Milzstückchen enthielt, 
einfach eingeschmolzen wurde. In diesem Falle hat der Sauer¬ 
stoffverbrauch der überlebenden Milzgewebe die Wirkung des 
Bac. Bubtilis oder des Bac. anthracis ausgeübt. Wenn der 
Agar nur mit der Milz des infizierten Meerschweinchens an¬ 
gestrichen, dann das Milzstückchen entfernt und durch ein 
anderes, aus einem gesunden Meerschweinchen stammendes 
Milzstückchen ersetzt wurde, entwickelten sich die Coryne- 
bakterien im zugeschmolzenen Rohr ebenso. 

Dr. Berrär. 

Dr. M. Deel ich: Präzipitation beim Milzbrand und 
beim Schweinerotlauf. (Dissertation 1913.) 

Keimfreie Kulturfiltrate wirken, in das homologe Immun¬ 
serum gebracht, präzipitierend; deshalb wird dieser Immun¬ 
körper als „Präzipitin 8 bezeichnet. Die Reaktion auf dem 
Gebiete der tierischen Eiweißkörper ergibt positive Resultate, 
wenn man Tiere mit Milch, Blutserum vorbebandelt und 
eine spezifische Präzipitation erzeugen kann. Auf Grund 
dieser Tatsachen ist es möglich geworden, die verschiedenen 
Milcharten voneinander zu unterscheiden. Damit wurde der 
Weg eröffnet, um das forensische Verfahren der Differenzierung 
von Blut tierischer und menschlicher Abstammung auszu¬ 


arbeiten. Eine noch allgemeinere Anwendung erlangte die 
Präzipitation für diagnostische Zwecke bei Bakterienkrank¬ 
heiten. 

Die gebräuchlichsten Methoden der Bakteriologie bei 
der Diagnose des Milzbrandes lassen in manchen Fällen im 
Stiche. 

Autors Versuche erstrecken sich einerseits auf die Dar¬ 
stellung eines präzipitierenden Serums, andererseits auf eine 
Nachprüfung der vorhandenen Untersuchungen sowie auf die 
Prüfung der Präzipitinreaktion bei anderen Krankheiten. 

Derselbe gelangt zur Schlußfolgerung, daß die Thermo- 
präzipitinreaktion im allgemeinen ein ausgezeichnetes dia¬ 
gnostisches Hilfsmittel beim Milzbrand und Schweinerotlauf 
darstellt. 

Trotz der technischen Leichtigkeit der Reaktion sollte 
sie nicht ohne Vorübungen und speziell nicht ohne Kon¬ 
trollen von dem Praktiker angewendet werden; besonders aber 
sollte sie nicht ohne weiteres, wie As coli selbst mahnt, als 
ein Ersatzmittel der anderen Untersuchungsmittel angesehen 
werden. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. E. Rothe und Dr. K. Bi er bäum: Experimentelle 
Erzeugung von Tuberkulose-Antikörpern. (Ber¬ 
liner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9.) 

Eine praktisch-einfache Methode zu finden, die es er¬ 
möglichte, sicher, schnell und in großer Menge bei Rindern 
spezifische Tuberkulose-Antikörper zu erzeugen, haben sich 
die Autoren zunächst zur Aufgabe gemacht Die Ergründung 
der Bedeutung dieser Antikörper für den vorbehandelten 
Organismus im Hinblick auf Diagnose und Therapie der 
Tuberkulose zu versuchen und ferner festzustellen, ob dem 
gewonnenen antikörparhaltigen Serum eine Schutz- und Heil¬ 
kraft im fremden Organismus zukommt, ist eine weitere Folge 
ihrer Untersuchungen gewesen. 

Autoren schildern ausführlich ihre Untersuchungstechnik 
und gelangen zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

1. Es gelingt, Rindern — und zwar sowohl tuberkulösen 
wie tuberkulosefreien, tuberkulinempfindlichen wie tuberkulin¬ 
unempfindlichen — durch einmalige intravenöse Einspritzung 
toter, in ihrer Form erhaltener Tuberkelbazillen (Vollbak¬ 
terien) in Dosen von 30—50 mg einen hohen Gehalt ihres 
Serums an spezifischen komplementbindenden Ambozeptoren 
und Präzipitinen zu verleihen. Je schonender die Abtötung 
der Tuberkelbazillen erfolgt ist, umso größer ist ihre anti¬ 
körperbildende Kraft. 

2. Die Bildung der experimentell erzeugten komplement- 
bindenden Ambozeptoren und Präzipitine verläuft quantitativ 
nicht immer ganz parallel. 

3. Aehnliche Verhältnisse wie bei Rindern scheinen 
hinsichtlich der experimentellen Erzeugung von Tuberkulose- 
Antikörpern auch bei Pferden zu bestehen. 

4. Durch mehrmalige intravenöse Behandlung mit toten 
Tuberkelbazillen gelingt es, Rindern einen erheblichen Schutz 
gegen eise spätere Infektion mit lebenden vollvirulenten Perl- 
suchtbazillen zu verleihen. 

5. Sera, die reich an komplementbindenden Ambozeptoren 
und Präzipitinen sind, scheinen auch auf virulente Tuberkel¬ 
bazillen einen Einfluß auszuüben, indem sie bei längerem 
direkten Kontakt im Reagenzglase die Virulenz der Tuberkel¬ 
bazillen herabsetzen. 

6. Den im Anschlüsse an die intravenösen Impfungen 
mit toten Tuberkelbazillen auftretenden Temperatursteigerun¬ 
gen kommt eine diagnostische Bedeutung nicht zu, weil sie 
unabhängig sind vom Vorhandensein oder Nichtvorhanden- 
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sein tuberkulöser Veränderungen und Grade der letzteren. 
Sie bleiben auch bei wiederholten Einspritzungen nicht aus. 
Die experimentell erzeugten Antikörper gestatten aus dem 
gleichen Grunde wie die Temperatursteigerungen keine dia¬ 
gnostischen Schlußfolgerungen. 

7. Mit Seris, die reich an experimentell erzeugten 
Tuberkulose*Antikörpern sind, kann der Gehalt von Tuberkel¬ 
bazillenderivaten an spezifischen Substanzen ermittelt werden. 
Solche Sera eignen sich daher zur Wertbemessung der ver¬ 
schiedenen Tuberkulinarten durch den Reagenzglasversuch. 
Vorzugsweise empfiehlt sich hier die Pr&zipitationsmethode. 

Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Hannover. Nach einet Veröffentlichung des „Deutschen 
Reichsanzeiger“ vom 19. Mai erhielt die Satzung für die königl. 
Tierärztliche Hochschule in Hannover, welche 46 Paragraphe umfaßt, 
die landesherrliche Genehmigung. Der Rektor dieser Hochschule, 
welcher über Vorschlag des Professorenkollegiums vom Minister 
ernannt wird, führt den Titel „Magnifizenz“. Dessen Funktions¬ 
dauer währt durch drei Jahre. Die Hochschule hat das Recht der 
Promotion zum Doctor medicinae veterinariae nach Maßgabe der 
Promotionsordnung 


Vereinsnachrichten. 


Gesamtvertretung der bayrischen Tierärzte. Mit Wir¬ 
kung vom 25. Mai 1913 erkennen die tierärztlichen Kreisvereine 
des Königreiches Bayern als Gesamtvertretung der bayrischen 
Tierärzte einen Landesausschuß an. Den Landesausschuß der tier¬ 
ärztlichen Kreisvereine bilden die 8 Vorsitzenden der Kreisvereine 
in Gemeinschaft mit 8 gewählten Vertretern der Kreisvereine 
Die derzeitigen Mitglieder sind: 


RegiernngHbezirk: Vertreter des Kreisvereines : Wahlvertreter des Kreisvereincs : # 


Oberbayern KBT. Dr. Schmitt, 
Wolfratshausen 

Niederbayern Schlachthofdirektor 

Saurer, Landshut. 
Kgl. V.-R. Junginger, 
Kempten. 

Kgl. B.-T. Heuberger, 
Kirchheimbolanden. 
Kgl. B.-T. Bauer, Re¬ 
gensburg. 

Oberfranken Kgl. B.-T. Schmidt, 
Kulmbach 

Mittelfranken Schlachthofdirektor Dr. 

Dimpfl, Nürnberg. 
Unterfranken Kgl. B-T. Schilfart, 
Ochsenfurth. 


Schwaben 

Pfalz 

Oberpfalz 


Distrikt-T. W e 1 d e s, 
Wolznach. 

Distrikt-T. Bayer, 
Abensberg. 

Distrikt-T. Eisen, 
Erkheim. 

St.-T. Rohr, Speyer 

Distrikt-T. Hofbauer, 
Scbwandorf. 

Distr.-T. Dr Lu ging er, 
Seülach. 

Distrikt-T. Dr Erhard, 
Hersbruck. 

Distrikt-T. Schrüfer, 
Schöllkrippen. 


Den Vorstand des Landesausschusses bilden der Vorsitzende, 
der Schriftführer und der Rechnungsführer. Die derzeitigen Mit¬ 
glieder des Vorstandes sind: Vorsitzender Dr. Schmitt, Wolfrats¬ 
bausen ; Schriftführer Saurer, Landshut; Rechnungsführer W e 1- 
des, Wolznach. 


Standesnachrichten. 

Anzahl der englischen Tierärzte. Nach einer vom 
Sekretär der tierärztlichen Standesvereinigung R. C. V. S. (Royal 
College of Veterinary Surgeons) zusammengestellten Liste, beträgt 
die Anzahl der englischen Tierärzte 3441. Hievon sind: 


Militärtierärzte in Aktivität. 181 

„ außer Dienst. 61 

Zivilveterinärdienst von Indien. 35 

Inspektoren des Agrikulturbureaus. 34 

Inspektoren für Irland. 48 

Praktiker, welche die Ausübung der Praxis 

aufgegeben haben (beiläufig). 100 

Tierärzte in den Kolonien und im Auslande • 393 

Praktizierende Tierärzte. 2589 


(Recueil de Mödecine vötörinaire d’Alfort Nr. 9 ex 1^*13.) K—a. 


Sportnachrichten. 

Einer der bekanntesten Rennleute und Züchter Oesterreich- 
Ungarns Herr Kaspar von Geist ist gestorben. Seine Pferde ge¬ 
wannen ihm im ganzen 2,526 867 Kronen. Sein ganzer Rennstall 
ist von der Wiener Firma Schlesinger & Co. angekauft worden. 
— Das Biennial-Zucht-Rennen zu Budapest von 24.000 K gewann 
Fürst Festetics Fatalist v. Thrush-Flamma vor Baron G. Sprin¬ 
gers Per bacco. Fatalist war auch im Deutschen Derby engagiert, 
ist für dasselbe aber ausgeschieden. — Die Graf Julius Karolyi- 
Memorial-Stakes, ein mit 40.000 Kronen bewertetes Rennen für 
Zweijährige, landete in einem Zwölferfelde Herrn H. Ritter v. 
Landaus Patria v. Pardon-Vergißmeinnicht vor Fürst Festetics 
Bien aimöe. — Die beiden gleichwertigen Rennen zu Paris-Long- 
champ, die Poule d’Essai des Pouliches und die Poule d’Essai des 
Poulains, die je 30 000 Francs zur Verteilung bringen, sind, und 
zwar das Stutenrennen von Mons H. B. Duryeas Banshee v. Irish 
Lad-Frisette v. Hamburg, die Hengstkonkurrenz von Dagor v. 
Flying Fox-Roquette v. Chaleureux des Mons Ed. Blanc gewonnen. 
Beide Sieger sind von ihren Besitzern selbst gezogen worden. — 
In Berlin-Hoppegarten siegte im Henckel-Rennen der von Frhrn. 
S. A. von Oppenheim in Schlenderhan gezogene F.-H. Csardas v. 
Cai'us-Danubia v. Saphir und brachte damit seinem Züchter einen 
Ehrenpreis und 20.000 Mark ein. — Der rumänische Sportsmann 
G. Negropontes gewann am 22. Mai in Budapest zwei Rennen: 
den Staatspreis von 36.000 Kronen mit Marasesti v. Royal Lancer- 
Pacsirta und das mit 12.000 Kronen ausgestattete Schluß-Handicap 
mit Sanda v. Worcester-Grace Skelton. — Der Prix Daru und 
damit 65 025 Frs. wurde eine Beute des von Vicomte d’Harcourt 
gezogenen dbr. H. Ecouen v. St. Frusquin-L’Etoile v. Isinglaß. — 
Ein neuer Rekord für Hochspringen ist für Deutschland gelegent¬ 
lich des Turniers zu Köln gezeitigt, indem Herrn O. Kochs Hu¬ 
bertus und Leutn. Graf Schaesbergs Ab and Go je 1,95 m spran¬ 
gen. — Der Ehrenpreis und 20.000 Mark für den Sieger der XX. 
Berliner Internationalen Steeple-Chase wanderte nach Frankreich, 
indem das mit 33.000 Mark ausgelobte Handicap von Mons. E. 
Fischhofs F.-W. Journalist© v. Le Mazarin-Mademoiselle de Jouanin 
gewonnen wurde. 


Gestfitsnachrichten. 

In N a p a j e d 1, dem berühmten mährischen Gestüt des Herrn 
Arist Baltazzi, wird die diesjährige Jährlingsauktion am 11. Juni 
abgehalten worden. Unter den Hammer werden 28 junge Tiere 
kommen, alle vornehmster Abstammung. Von ihnen sind 7 nach 
Wombwell, 4 nach Wool Winder. 4 rikch Gouvernant, 4 nach 
Matchbox, 3 nach Conamore und je 1 nach Adam, Llangebby, 
Falb, Slieve Gallion, Bridge of Canny und Tronsbeck gezogen. 

La Camargo, die einst auf der Rennbahn so erfolgreiche 
Stute v. Childwick-Belle et Bonne, die u. a. 1912 dem Mons. A. 
Abeille den Gold-Pokal Sr. Kgl. H. des Großherzogs von Baden 
und 59.000 Mark in Baden-Baden gewannen, in der Zucht aber 
enttäuschte, daß sie Mons. Ed. Blanc 1911 aus der Stutenherde 
ausmusterte und für 31.000 Francs an Lady James Douglas ver¬ 
kaufte, ist jetzt in ihrer neuen Heimat England eingegangen. 
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Das Dänische Kriegsministerium stellt 7 englische 
Vollbluthengste in den Dienst der Landespferdezucht. Von Privaten 
sind in diesem Jahr 6 Vollblutbeschäler zur Zuchtbenutzung an- 
geboten. Es sind dies: 

Amicus, F. geh. 1900 v. Masqu6-Amie v. Clamart, 

Beiisar, br. geb. 1902 v. Saraband-Berenike, 

Garyon, F. geb. 1906 v. Matador-Sunday Sermon v. The Canon, 
Kronborg, F. geb. 1907 v. Harry Melton-Jezebel, 

Likör, F. geb. 1906 v. Amicus-Lifere, 

Royal Joy, br. geb. 1899 v. Kendal Royal-Wild Joy. 

Beiisar, ein deutsch gezogenes Pferd, gewann 139.337 Mark 
und 2 Ehrenpreise. 

Eisbar, das königl. ungarische Pepiniferegestüt, hat in diesem 
Jahre 20 Vollblutjährlinge zur Auktion gestellt. Drei derselben 
blieben unverkauft. Die übrigen 17 lieferten einen Gesamterlös 
von 114.600 Kronen, sodaß das Gestüt einen Durchschnittssatz 
von rund 6741 Kronen erzielte. Mit dem Höchstpreise von 22 000 
Kronen bezahlte Herr N. v. Szemere den br. Jährlingshengst v. 
William the Third-Benjamin. Derselbe ungarische Sportsman 
legte mit 16.500 Kronen auch den zweithöchsten Preis an für den 
F.-H. v. Roi H^rode-Millbrook, weiter zahlte er den fünfhöchsten 
Preis, 12.500 K, für den br. H. v. Cicero-Perfidy. Für die dazwischen 
liegenden Preise, 16.000 und 13.000 K., ließ sich Baron G Springer 
zuschlagen die br. St. v. Cicero-Mont St. Jean und den br H. v. 
Pardon-Valus. Kisb£r kann also mit den erzielten Preisen recht 
zufrieden sein. 

Das große französische Privatgestüt Victot des Mons. A. 
Aumont ließ im Vorjahr 50 Vollblutstuten decken. Von diesen 
Stuten sind während dieser Abfohlperiode 30 Fohlen gefallen, von 
denen 12 Hengste und 18 Stuten sind. Der alte berühmte Elf 
lieferte zu diesem Nachwuchs 7, und Gala Wreath v. Gallinule, 
der neben Elf als Beschäler im Gestüt steht, 15 Kinder. Der 
Upas-Sohn Elf hat eine Reibe hervorragender Nachkommen ge¬ 
liefert, darunter Sea Sick und den jüngsten belgischen Derby-Sieger 
Rural a. d. Runaway v. Janissary. 

Das herzogl. braunschweigische Hofgestüt Harzburg wird 
seine diesjährige Jährlingsauktion am 6. August abhalten. Zum 
Aufgebot werden 28 junge Tiere kommen. G. G. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Mai sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Stade 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Münster 
1 Todesfall, 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Koblenz 1 Erkran¬ 
kung, Regierungsbezirk Königsberg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk 
Liegnitz 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Posen 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Köslin 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Schles¬ 
wig 2 Erkrankungen. Ungarn: Budapest 1 Erkrankung Lyssa. 
Ungarp: Budapest 1 Erkrankung. Russland: Moskau 1 
Todesfall. 

Landwirtschaftsrat. Wie wir von kompetenter Seite er¬ 
fahren, hat sich die Notwendigkeit ergeben, die diesjährige Plenar¬ 
tagung des Landwirtschaftsrates erst in die Herbstmonate zu 
verlegen. Ursprünglich war die Tagung, gleichwie im Vorjahre, 
für den Mai in Aussicht genommen. Dieses Projekt mußte jedoch 
fallen gelassen werden, da einige notwendige Vorarbeiten noch 
nicht beendet und insbesondere einzelne Referate der Mitglieder 
des Landwirtschaftsrates nicht rechtzeitig fertiggestellt werden 
konnten. Im Juni wäre die Tagung nur zu Ende des Monats im 
Anschlüsse an die Verhandlungen des Staatseisenbahnrates mög¬ 
lich gewesen; aber auch von der Anberaumung dieses Termines 
mußte wegen der zu dieser Zeit beginnenden Landtagswahlen in 
Galizien Umgang genommen werden. Da bereits wiederholt in 
früheren Jahren und nun auch in jüngster Zeit aus dem Kreise 
der Mitglieder des Landwirtschaftsrates der Wunsch vorgebracht 


wurde, den Landwirtschaftsrat im Laufe* der Sommermonate nicht 
einzuberufen, erübrigt nur, die nächste Plenarversammlung dieser 
Körperschaft auf den Herbst zu verschieben. 

Pferdeausstellung in Brüssel. Anfangs Juni findet eine 
große Pferdeausstellung in Brüssel statt. Die westdeutschen Tier¬ 
ärzte werden dieselbe korporativ vom 6.-9. Juni besuchen und 
unter einem die Weltausstellung in Gent in Augenschein nehmen. 

Tierärztlicher Kongreß in London. Das Organisations¬ 
komitee für Großbritannien und Irland des X.'Internationalen Tier¬ 
ärztlichen Kongresses in London im Jahre 1914 (Adresse: London, 
Royal College of Veterinary Surgeons, 10 Red Lion Square) bringt 
zur Kenntnis, daß der genannte Kongreß am 3. August 1914 er¬ 
öffnet und am 8. August 1914 geschlossen werden soll. Die Tier¬ 
ärzte Großbritanniens sehen dem Besuche ausländischer Tierärzte 
mit großem Vergnügen entgegen und werden die Kollegen in gast¬ 
freundlichster Weise aufnehmen. 

Das Organisationskomitee hat bestimmt, daß Berichterstatter 
für die einzelnen Gegenstände des Kongresses in Vorschlag zu 
bringen sind. Ein Berichterstatter kann auch für mehrere Ge¬ 
genstände genannt werden. Anmeldungen sind womöglich bis 10. 
Juni an Herrn Hofrat Dr. Anton Binder in Wien (k. k. Acker¬ 
bauministerium) zu richten. Nachstehendes Programm wurde fest¬ 
gesetzt : 

A. Allgemeine Sitzungen. 

1. Maul- und Klauenseuche. 

2. Tuberkulose; die Verwandtschaft der sogenannten „Typen“ 
der Tuberkelbazillen. 

3. Seuchenhaftes Verwerfen. 

4. Die polizeiliche Kontrolle des Milchverkehres im Interesse 
der menschlichen Gesundheit. 

B. Sektionssitzungen. 

Sektion 1. Tierärztliche Wissenschaft in Beziehung auf die öffent¬ 
liche Gesundheit. 

1. Fleischvergiftung. Ihre Ursachen und die Maßregeln, die 
notwendig sind, um sich davor zu hüten. 

2. Allgemeine Prinzipien, welche bei der Untersuchung des 
Fleisches und der Organe von tuberkulösen Tieren beobachtet 
werden müssen, um ihre Tauglichkeit zur menschlichen Nahrung 
festzustellen. 

3. Desinfektion der Wagen. 

Sektion II. Pathologie und Bakteriologie. 

1. Johne’sche Krankheit (chronische spezifische Darment¬ 
zündung der Rinder). 

2. Piroplasmen der europäischen Rinder mit besonderer Be¬ 
ziehung auf ihre Aetiologie. 

3. Die altra-mikroskopischen Mikroorganismen. 

4. Hundestaupe; Aetiologie und Schutzimpfung. 

Sektion III. Epizootiologie (Seuchenlehre) 

1. Milzbrand. 

2. Schweinepest 

3. Rotzkrankheit. 

4 Sarkoptesräude des Pferdes. 

Sektion IV. Tierärztliche Medizin und Chirurgie. 

1. Anästhesie; lokale und allgemeine. 

2. Rehe 

3. Kehlkopfpfeifen des Pferdes. 

4. Der Gebrauch von Droguen bei der Behandlung von den 
durch Nematoden verursachten Krankheiten. 

Sektion V. Tropische Krankheiten der Haustiere. 

1. Die durch Zecken übertragbaren Krankheiten, Klassen, 
Behandlung und Verhütungsmittel. 

2. Die durch geflügelte Insekten übertragbaren Krankheiten. 
Klassen, Behandlung und Verhütungsmittel. 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 22. 
Kettner: Salvarsan bei der Brustseuche (Schluß). — Dr. 
Heffter: Milzbrand bei Schweinen. — Dr. Kiesel: Rausch- 
brand des Herzmuskels — Dr Massig: Die Funktion des Horn¬ 
strahles 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 21. 
Dr. Schachtner: Wirkung und Anwendung der medizinischen 
Quarzlampe (Schluß). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 21. 
Speiser: Chronische Luxation der Patella. Tod durch Shock- 
wirkung 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 55. Band, 
5. Heft Dr. Hans Heussner: Cornealveränderungen des Hundes. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 21. Train: Umfang¬ 
reiche Hautabstoßung nach Rotlauf. Der neue Schlachthof in Lauf 
(Pegnitz) mit 2 Abbildungen. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 16. Dr. Haupt¬ 
mann: Anwendung und Erfolge mit konzentriertem Roborinkraft 
futter bei Rindern 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 11. Schröder: 
Landbewohner und Ziegenzucht. — Mächens: Über den Wert 
der Stallschauen. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathologie and 
Therapeutics. März. Smith: Die Anfänge der Geschichte 
der Veterinärliteratur und ihre Entwicklung in England. — Oor- 
bett: Zwei Fälle von spontaner Tuberkulose des Kaninchens, 
verursacht durch den Vogelbazillus. — Stockmann und Berry: 
Psoroptes conimunis ovis Einige Betrachtungen über die Eier. — 
Sheater: Ein Abszeß am Herzen einer Kuh. — Anderson: 
Ein interessanter Fall eines Sarkoms mit Rundzellen im subkutanen 
Bindegewebe bei einem Pferd. 

The Veterinary Journal. April. Craig: Pasteureilose 
bei Truthühnern. — Goodall: Die Acarier, ihre Lebensweise, 
ihre Wirte. Praktische Methoden der Prüfung und Biologie. — 
Reynolds: Stein im Harnleiter bei einem Plerde. — Elphitz: 
Invagination des Blinddarmes. — Levens: Vergiftung durch 
Salzsäure. 

The Veterinary Record. 12. April. Twort und Ingram: 
Die Johne’sche Krankheit bei Schafen. 

Französische Literatur. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 20. Paris, 
den 17. Mai 1913. Rundschau: Vom Doping. Offene Briefe des 
Prof. R. Baron von Al fort. — Sanitätspolizei: Instruktionen für 
Departementstierärzte und Beschautierärzte über die Beibringung 
von Gesundheitszertifikaten für die zur Ausfuhr nach den Ver¬ 
einigten Staaten Nordamerikas bestimmten Pferde. — Standes¬ 
interessen. V. Even: Für und gegen das Doktorat (der Veterinär¬ 
medizin). — Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. Sitzung vom 
17. April 1918. — Nr. 21. vom 24. Mai: Rundschau. — Die tie¬ 
rischen Sporstrichosen. — Organisation der Beaufsichtigung der 
Schlachtstätten und der Fleischbeschau. — V. E v e n: Für und 
gegen das Doktorat der Veterinärmedizin. K—a. 

Le Progrhs Vätörinaire. Astaffort. 26. Jahrgang, Nr. 9, 
10. Mai 19; 3 Rinderklinik von J. G. — Die jüdische und musel¬ 
manische Enthaltsamkeit vom Schweinefleisch nach David Löw. 
Agriknlturprofessor an der Universität von Edinburg von Mont- 
dreget (Fortsetzung). — Zum Gegenstände des Pferdefleisches. 
Ein moderner, Pferdefleisch essender Höhlenbewohner von Asquint. 
— Dr. Pierre Laurent: Der Balkankrieg und das Sanitäts¬ 
korps. — Standesinteressen: Große und wichtige Fragen sind zu 
entscheiden. — Seiten der Standesgeschichte von G. Chönier. 


• — Neuigkeiten. — V. J. G.; Ein anderes Heilmittel gegen die 
Maulseuche. — Distomatosis der Kälber und der großen Wieder¬ 
käuer. — Gesellschaft der tierärztlichen Wissenschaften von Lyon, 
Ueber die neuen Behandlungen der Maul- und Klauenseuche im 
Verlaufe der jetzigen Epizootie von Prof. C. Moussu (Fortsetzung) 

K-a. 

Revue gänörale de Mödecine vätärinaire. Tome 
XXI, Nr 250. Toulouse, 15. Mai 1913 Beurmann und Gou¬ 
gerot: Sporotrichosis der Tiere, vergleichende Pathologie (mit 19 
Abbildungen). Fortsetzung folgt. — Auszüge und Besprechungen. 
— J. Rennes: Ueber die Prophylaxis der Rindertuberkulose. — 
Tierärztliche Vereine. — Gesellschaft für vergleichende Pathologie. 
Sitzung vom 11. Februar. — Nationale Gesellschaft für Agrikultur. 
Sitzung vom 19. März ,9 3. - Praktische Medizin. Tympanitis 
des Rindes. — Sanitätspolizei: Tuberkulinprobe, ausgeführt von 
einem Nichttierarzte. Die Ausführung der Intradermalreaktion 
ohne Kontrolle und ohne Ueberwachung. — Informationen. — 
Sanitätsbericht. K—a. 

Italienische Literatur. 

La Glinica Veterinaria. 30. März Bernardini: Einige 
physiko-chemische Untersuchungen über die Flüssigkeit der syno¬ 
vialen Säcke bei wassersüchtigen Pferden. — Carpano: Ueber 
ein Piroplasma des Typus Parvum (Gen. Theileria) bei den Ga¬ 
zellen in der Erythräa. — Bertolotti: Beitrag zur Serotherapie 
der Druse. 

II moderno Zooiatro. 31. März Finzi: Ueber den Wert 
der arseniko-merkurialen Komposita in der Behandlung der an¬ 
steckenden kroupösen Pneumonie des Pferdes — Rosini: Ex¬ 
perimentelle Untersuchungen über die bakterizide und antioxische 
Fähigkeit einer einheimischen Sauermilch, genannt Gioddu, in 
Sardinien. — Gabbutti: Zur Verbesserung der Pferdeschläge in 
den Maremnen. 

11 nuovo Ercolani. 10. und 20. April. Paola: Trau¬ 
matische Panophthalmie, Enucleation des Augapfels. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 15. Mai. Organisation 
des Veterinärdienstes in Marokko. — Maccagno: Das zootech¬ 
nische Problem. Reform des Veterinärunterrichtes. — Tristan: 
Die Fleischbeschau. — Dobiado-Bertholet: Ein Fall von 
Starrkrampf. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 29. März. Izsak: Notizen aus der 
Praxis. — 5. April. Farmas: Diagnose durch die Seropräzipitation 
nach Askoli. 

Husszemle. 29. März. Breuer: Ueber die Herstellung 
von Fleischkonserven. — Bodon: Die Fleischinspektoren aus 
dem Laienstande. 


Pharmakologische Notizen. 

Dr. A d 1 o f f (Monatshefte f. prakt. Tierheilkunde XXIV. Bd., 
9./10. Heft). Digalen, das wirksame Prinzip der Digitalisblätter 
ist ein leicht dosierbares, rasch diffusionsf&higes und gleichmäßig 
wirkendes Digitalispräparat und bei der Behandlung von akuten 
Herzafiektionen mit gutem Erfolg anwendbar. Es ist in den Fällen, 
in welchen man bisher die Fol. Digital, vorteilhaft benutzt hat, 
verwendbar. Vor diesen hat Digalen aber den Vorzug, daß es 
subkutan, intramuskulär und intravenös wegen seiner Reizlosigkeit 
gegeben werden kann, infolgedessen rascher wirken und unter 
Umständen sogar sich lebensrettend erweisen kann. Ein Nachteil 
des Digalens ist der sehr hohe Preis. Es ist 24mal teurer als die 
Stammpflanze. Kh. 
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Therapeutische Notizen. 

Del auch Gegen Spulwürmer der Pferde. Autor gibt die 
Zusammensetzung des Jouanne’schen anthelminthischen Präparates 
gegen die Spulwürmer bei Pferden folgendermaßen an: Arsenige 
Säure 3 gr. f pulverisiertes männliches Farrenkraut 5 gr., Wach¬ 
holderbeerenpulver 3 gr, Holzkohlenpulver 2 gr. Diese Mischung 
bildet eine Gabe und gibt man dem Pferde durch sechs Tage 
jeden Morgen eine derartige Dosis in den Hafer. (Revue vätörinaire 
de Toulouse Nr. 5 ex 1913.) K—a. 


A. F. Dal au d: Toxische Dosen der arsenigen Säure. 

Autor hat die toxischen Dosen der arsenigen Säure bei der stoma- 
chalen Anwendung in der folgenden Tabelle zusammengefaßt: 

Pferd .10—30 gr. 

Rind.5-25 „ 

Schaf. 5 

Schwein.05— 1 „ 

Hund.01—0.2 „ 

Huhn.01-0-15 „ 

Taube. 005 „ 

Mensch. 001 „ 

(Revue v6t6rinaire de Toulouse Nr. 5 ex 1913.) K—a. 


Personalien. 

Ernennungen. Mit kaiserlicher Entschließung vom 28. Mai 
1. J. wurde Hofrat Prof. Dr. Armin Tschermak Edler v Sey- 
senegg, Prorektor an der tierärztl Hochschule in Wien, zum 
ordentlichen Professor der Physiologie an der deutscheu Universität 
in Prag ernannt. — Der Tierarzt im Veterinäramt der Stadt Wien, 
Dr. med. vet Franz Zaribnicky, wurde bei der ambulatorisch- 
bujatrischen Klinik an der tierärztl. Hochschule in Wien zum 
provisorischen Adjunkten ernannt. 

Die Bezirks-Obertierärzte Wladimir Bilinski in Lemberg 
und Guido Nicol ns si in Innsbruck wurden ad personam in die 
achte Rnngsklas8e der Staatsbeamten eingereiht. 

In Salzburg wurde Bezirkstierarzt Josef Meisinger in 
Salzburg zum Bezirksobertierarzt ad personam ernannt. 

In Galizien wurden ernannt: k. k. Bezirkstierarzt Ladislaus 
Rudnicki iu Mielei zum Bezirksobertierzt; Veterinäraasistent 
Gotthart Koczorososki zum Bozirkstierarzt und der Tierarzt 
Ludwig Przewoznik zum Veterinärassistenten. 

Uebersetzung. Militär-Obertierarzt Maximilian Szalasny, 
der Train-Division Nr. 15, zugeteilt der Remonten-Assentkommission 
Nr. 9, in den Stand dieser Kommission 

Varia. Dem n.-österr. Bezirksobertierarzt Franz Makiel 
wurden vom Landesausschuß die Bezüge der VII. Rangsklasse der 
Landesbeamten zuerkannt. 

Varia. Im Monat Mai wurden an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien zu Tierärzten diplomiert: Franz D r u d i k aus 
Vrhavec in Böhmen, Oswald Kothbauer aus Hohenau in Nieder¬ 
österreich, Wenzel Moravec aus Semice in Böhmen, Viktor 
Fousek aus Karlbad in Böhmen, Rudolf Welt aus Neupölla in 
Niederösterreich, Anton Tenschert aus Wien in Niederösterreich. 

Todesfall. Fischei Weiger, städt. Tierarzt in Czortkow 
(Galizien), ist (laut Postvermerk) gestorben. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Dr. W. Becker: Erfahrungen aus der tierärztlichen Ge¬ 
burtshilfe. 

Prof. Dr. B. Malkmus: Klinische Diagnostik der inneren 
Krankheiten der Haustiere. 5. Auflage. 


ESSOLFIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbmduug, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clausa ln Alplrshach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Eswolpin-Vaginalbugeln 
(8%) hei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. rt, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sun<? der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaglnalkugcln. Orig.-Pack. von 50 Essolpln-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenst&be Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

===== Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. == 

Braunschwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
O. & U. Fritz, Petzold Je Süss, Wien I., Breunerstrafie 5. 



Abortus infect. und Vaginitis infect. 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. b. t. w. No. 19 I 2 . o. f. w. no. 1912, t. r. No. 1912 etc.i 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinficientien, I Naftaform, Roh-Naftaform 1 n _ w _ 

322=71 Plenosol I, Pheoosol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. . 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr.Plate pharm. Präparate Brüggei.W. 
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No vif or m 

(Tetrabrombrctnkatcchinwismut ), neues, in zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsis durch Wundaustrocknung. 
Noviform vermindert Sekretion und Eiterung, desodorisiert, 
beschleunigt Epidermisation, befördert Granulationsbildung, 
ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 

Collargol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Allgemeininfektionen. 

—= Auch zur Wundbehandlung. — 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das „Bissulin“ als geruchloses, einfach und 
bequem anzuwend. Heilmittel vorzügl bewährt. Literatur 
kostenfrei Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber. Wien, VII., Burggasse 6 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


Iiiiimiiimiiiiimiiiiiiii 


Telegr. Vaccincharb 
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Telephon Nr. 8416. 
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„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1846) K 1.—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—, 
Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) K 1—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Immunserum gegen Sdiweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 3,736.710 „ 

1912 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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n in verschiedenen Ländern. 

Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh 
tzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen 
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Immuns« gegen Sdiweiaepesi 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 3,736.710 „ 

1912 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szdlläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Abortus 


Vaginitis 


infect. und 


infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch:. 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 


sowie die Original-Bullenstäbe. 

Conzipin-Stäbe D. R. W?Z. mit anästesiexenderälkalisierender 
Nebenwirkung. ($. cf. B. T. W. No. 1912, 0. F. W. Nb. 1912. T.’R. Mo. 1912 etc.l * 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinfidentien,, 
Antlseptica und 
Desodorantien 


Iiiteratur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
fm Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)r. Plätte pharm. Präparate Brügge i.W. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, 


Fleisch und Organen Verwen- 
_ düng und bilden einen vor- 
teilhaften Ersatz der vielfach 
- benutzten gewöhnlichen - 
Küchenmesser, die durch das wiederholte Sterilisieren sehr bald unbrauchbar 
werden, indem die Hälfte morsch werden und abbrechen. 

Da die ganz aus einem Stück gefertigten Messer nach Bugge keinerlei 
Rillen und Fugen aufweisen, ist die Reinigung auch eine bei weitem leichtere 
u. zuverlässigere. (Vergl. Zeitschr. f Fleisch- u. Milchhygiene 1911, Heft 11, 356.) 

11650. Modell I mit gerader Schneide .K —.70 

11652. Modell II mit geballter, zweiseitiger Schneide . K —.80 


Trichinenschau-Besteck 


11664. 

in Etui. 

Enthaltend: 1 Schere, 1 Pinzette, 1 Skalpell, 2 Prftparier- 
nadeln, 1 Tropfpipette K 6 . 80 . 

Das Etui besitzt ausser den Lagerungen für die Instru¬ 
mente ein Läugsfach zur Aufnahme verschied. Utensilien, 


Niederlage nnd Vertretung fiir Böhmen, Mähren. Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für daa ahrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8 


Antistrongylin 


Echten präzipitierten phosphorsanren 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden), 

Alte Saltator-Apotheke Dr.J. Rainer in Wien, l„ Kirntnerstraße 16 


erstklassige Bezugsquelle 

Sächs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k Bezirks-Tierarzt Gass in Cilli, und 
=~~ ~ großartige Attestierungen von Tierärzten. 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 
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INHALT: ORIGINAL ARTIKEL. Dr. Wirth: Die Behandlung der Brustseuche mit Neos&lvarsan. Dr. Robert Bayer: Veterinär- 
Bai neologisehe Studien speziell über die Badener Schwefelthermen. — REVUE: Anatomie, Physiologie nsw. Dr. Massig: 
Funktion des Hornstrahles beim Pferde. Eine epochemachende medizinische Entdeckung. Hygiene. Ueber Stallhygiene. 
Inteme Tierkrankheiten. Der neue Behring’sche Diphtherieschutz. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Personalien. 
Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


(Aus der medizinischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. Derzeitiger Leiter: Professor Dr. L. Re i sing er.) 

Die Behandlung der Brustseuche mit 
Neosalvarsan. 

Von Dr. Wirth. 

(Origin al-Artikel.) 

Die Literatur über die Behandlung der Brustseuche 
der Pferde mit Salvorsan, bezw. mit dem neueren, Neo¬ 
salvarsan benannten Präparate, ist bereits eine sehr reich¬ 
liche. Insbesondere seitens reicbsdeutscher Militürtierärzte 
wurde über dieses Thema wiederholtgeschrieben. In Deutsch¬ 
land waren der Bearbeitung dieser wichtigen Frage ver¬ 
schiedene günstige Umstünde förderlich, wie z. B. die 
vom königl. Kriegsministerium angeordnete Nachprüfung 
in größerem Umfange durch dreigliedrige Kommissionen, 
die kostenlose Ueberlassung von Salvarsan durch Ehr¬ 
lieb und durch die Militär Veterinärakademie usw. 

Dem Stabsveterinär Rips gebührt das Verdienst, 
als erster zu Anfang des Jahres 1911 darauf aufmerksam 
gemacht zu haben, daß eine einmalige intravenöse In¬ 
fusion von Salvarsan (O’Ol pro 1 kg Körpergewicht) einen 
jeden Brustseuchefall vor der Höhe der Erkrankung 
koqpiert, daß es jedooh auch gelingt, Fälle im späteren 


Stadium günstig zu beeinflussen. An vier Krankheitsfällen 
zeigte er die überaus günstige Wirkung dieses Medika¬ 
mentes und stellte den Satz auf, daß neben einer genü¬ 
genden Dosierung insbesondere eine frühzeitige Anwen¬ 
dung den Erfolg verbürge. 

Kirsten berichtete bald darauf über sieben Fälle. 
Die Wirkung äußerte sich bei jenen Fällen, die am 2. 
bis 4. Tage behandelt worden waren, in Entfieberung, 
Besserung des Allgemeinbefindens, rascherem Verschwin¬ 
den einer Dämpfung, Verkürzung der Krankheitsdauer 
und insbesondere auch der Rekonvaleszenz. Zwei Pferde, 
von denen das eine am 7., das andere am 5. Tage der 
Erkrankung das Salvarsan erhalten hatte, gingen hin¬ 
gegen ein. In Anbetracht des Umstandes, daß das Medi¬ 
kament bei Protozoen-Erkrankungen sich bereits bewährt 
habe, berührt der Autor die Frage, ob nicht auch die 
Brustseuche einen ähnlichen Erreger habe. Kirsten 
gibt an, daß er unabhängig von Rips und vor Ver¬ 
öffentlichung seiner Erfolge diese Methode angewen- 
det habe. 

Ueber die günstige Wirkung des Salvarsans bei der 
Brustseuche berichteten im Jahre 1911 weiters Jacob, 
Stur ha n und insbesondere auch auf Grund sehr um¬ 
fangreicher Versuche an Militärpferden die bereits oben 
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erwähnten, vom königl. Kriegsministerium angeordneten 
Kommissionen zur Nachprüfung dieser Frage. 

Sturhan äußerte sich dahin, daß das Salvarsan 
ein Präparat sei, das zwar nicht ein unbedingtes und unter 
allen Umständen sicheres Mittel darstelle, das aber unter 
bestimmten Voraussetzungen imstaude sei, das Fieber 
innerhalb 12—15 Stunden dauernd zum Verschwinden 
zu bringen und dem Krankheitsprozeß Einhalt zu tun; 
eine frühzeitige Anwendung sei jedoch notwendig. Neben 
der Entfieberung werden die übrigen Erscheinungen je 
nach dem Grade der bereits stattgehabten parenchyma¬ 
tösen Veränderungen erst nach mehr oder weniger langer 
Zeit gelöst. Eine sekundäre Sehnenscheidenentzündung 
konnte durch Salvarsan nicht beeinflußt werden. 

Im Jahre 1912 mehrten sich die Berichte über die 
Salvarsantherapie nicht nur aus Deutschland, sondern 
auch aus anderen Ländern, wie z. B. Ungarn, Norwegen 
und Rußland, woselbst die Idee von Linizky im Jahre 
1911 ausgegangen sein soll. 

Nevermann berichtete über günstige Resultate bei 
Versuchen, die über Veranlassung des Ministers für Land¬ 
wirtschaft etc. unternommen wurden. Die Infusion wurde 
meist am ersten Krankheitstage, vereinzelt auch am 5. 
bis 8. Tage appliziert. Eine einmalige Anwendung des 
Medikamentes genügte in manchen Fällen nicht. Sämt¬ 
liche Tiere genasen, mit Ausnahme eines Falles, bei dem 
am Tage der Infusion bereits eine nekrotisierende Pneu¬ 
monie nachgewiesen wurde, und eines Falles, der 15 
Minuten nach der Infusion, möglicherweise infolge der¬ 
selben, letal endete. 

Rips veröffentlichte bald eine Zusammenfassung über 
die bisherigen Ergebnisse bei der Salvarsanbehandlung 
bei der Brustseuche, deren bisher allgemein bestätigte 
günstige Ergebnisse er nochmals betont, so daß er am 
Schlüsse dieser Abhandlung den Standpunkt vertritt, 
„daß die Nichtanwendung des Salvarsans in den ein¬ 
schlägigen Fällen als ein Kunstfehler im wahren Sinne 
des Wortes bezeichnet werden muß.“ Rips führt hier 
auch an, daß sich das Salvarsan auch bei einem Falle 
myeloider Leukämie beim Pferde, bei einer nicht näher 
erkannten hartnäckigen Hautkrankheit, und bei einem 
Falle periodischer Augenentzündung bewährte, während 
es bei perniziöser Anämie, bei Rotlaufseuche und Druse 
keine Erfolge hatte. Es sei hier noch erwähnt, daß von 
Seite anderer Autoren das Salvarsan auch bei der Gänse- 
spirillose, bei einem langwierigen Ekzem und bei Morbus 
maculosus mit sehr gutem Erfolge, bei der Tollwut, 
Maul- und Klauenseuche, Rotz, Rinderpest, Piroplasmosis 
usw. mit negativem Erfolge versucht wurde. 

Die Herstellung des Neosalvarsans brachte in dieser 
Frage insoferne einen Umschwung, als nunmehr die An¬ 
wendung dieses Präparates propagiert wurde, da die Her¬ 
stellung der Lösung desselben viel einfacher und die 
Anwendung viel gefahrloser sich darstellt, als dies beim 
Salvarsan der Fall ist, bei dem nach der Infusion häufig 
Unruheerscbeinungen von oft beängstigender Intensität 


auftraten, die auf die nicht absolute Reinheit des Wassers 
bezogen wurden. 

Von Bauer, Kaptinat u. a. wurde nunmehr auch 
an Stelle der Anwendung einer größeren Menge Wassers 
(z. B. 500) als Lösungsmittel für das Salvarsan versucht, 
die Lösung in einer kleinen Menge (ca. 20—50) vorzu¬ 
nehmen und mit einer gewöhnlichen Injektionsspritze 
in die Vene einzuspritzen, eine Anwendungsmethode, die 
Mießner als erster bereits im Jahre 1911 vorgeschlagen 
hatte. 

Auf der 84. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte erstattete Kettner über den vorliegenden 
Gegenstand ein Sammelreferat, in dem er als günstige 
Folgen der Salvarsanbehandlung anfuhrt: Entfieberung, 
Verhütung bezw. günstige Beinflussung einer Pneumonie, 
Besserung der Herztätigkeit, dauernde Besserung des 
Allgemeinbefindens, kein Zurückgehen des Ernährungs¬ 
zustandes, Vermeidung von Nachkrankheiten, die Mög¬ 
lichkeit, die Infektionsquelle durch rasche Behandlung 
der ersten Krankheitsfalle zu unterbinden, das ungestörte 
Zustandekommen der Immunität, wegen welcher die In¬ 
jektion erst am dritten Tage gemacht werden soll, damit 
sich inzwischen im Organismus Antikörper in genügender 
Menge gebildet haben können. Als Prophylaktikum be¬ 
währt sich das Salvarsan nicht, da es zu rasch ausge¬ 
schieden wird. Die Wirkung des Präparates beruht auf 
einer Verankerung an die Zellen der Protozoen bezw. 
der Bakterien selbst. Unangenehme Zufälle lassen sich 
vermeiden. 

Auf derartige unangenehme Nachwirkungen wurde 
von verschiedenen Autoren aufmerksam gemacht. Außer 
den bereits erwähnten, oft beträchtlichen Unruheerschei¬ 
nungen im Anschlüsse an die Injektion von Salvarsan 
werden auch Oedeme und Nekrosen erwähnt, die ent¬ 
stehen, wenn Salvarsan in das Unterhautgewebe gelangt. 

Schließlich sei noch angeführt, daß metastatische 
Sehnenscheidenentzündungen als Nachkrankheit der Brust¬ 
seuche in mit Salvarsan behandelten Fällen des öfteren 
beobachtet wurden. 

Die ausschließlich so günstigen Berichte über die 
Erfolge der Salvarsantherapie bei der Brustseuche ließen 
selbstverständlich die Anwendung dieses Mittels bei 
Patienten der Klinik wünschenswert erscheinen, obwohl 
— dies sei hier vorausgeschickt — der Verlauf der Brust¬ 
seuche derzeit ein sehr milder und ein äußerst geringes 
Mortalitätsprozent aufweisender ist. 

An der Klinik wird ausschließlich das Neosalvarsan 
in Verwendung gezogen. Versuche mit Salvarsan, bei 
dem die bereits erwähnten Nachwirkungen nach der In¬ 
jektion nach Angaben in der Literatur eintreten, erüb¬ 
rigten sich, da das Neosalvarsan nach jeder Richtung be¬ 
friedigende Resultate ergab. 

Die Dosis des Neosalvarsans, die wir in jedem Falle 
nur einmal anwendeten, betrug 4'5 g, einerlei, ob es sich 
um Pferde leichten oder schweren Schlages handelte. 
Der Preis dieser Dosis beträgt 49'50 K. Die Herstellung 
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der Lösung erfolgte im allgemeinen nach den Regeln, 
die einer jeden Dosis Neosalvarsans beigegeben sind. 
Aqua dest. wurde aus der Apotheke bezogen. Die Menge 
des zur Lösung verwendeten Wassers (mit 0 4—0-85% 
Kochsalzzusatz) betrug 110 ccm, wenn die Applikation 
mit einem Infusionsapparate erfolgte, was an unserer 
Klinik die Regel darstellt, und 20 ccm, wenn die Injek¬ 
tion mit einer gewöhnlichen Injektionsspritze vorgenom¬ 
men wurde, was für die Verhältnisse der Praxis geeig¬ 
neter erscheint. 

Zur Demonstration der Beeinflussung des Krank¬ 
heitsprozesses der Brustseucbe durch das Neosalvarsan 
seien folgende 20 Krankheitsgeschichten über die ersten 
Versuche an unserer Klinik angeführt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Veterinär-Balneologische Studien speziell 
über die Badener Schwefelthermen. 

Von Dr. med. vet. Robert Bayer in Baden bei Wien. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

III. Meine Folgerungen. 

Indem ich den Bericht über meine Untersuchungen 
und deren Resultate über die Einwirkung der Badener 
Thermen auf mehrere Pferdekrankheiten schließe, gehe 
ich nun auf die Erörterungen der baineotherapeutischen 
Wirkungen über. 

Der normale Stoffwechsel vollzieht sich, wie wir 
wissen, nach einheitlich geordneten Gesetzen, er bedingt 
kurz gesagt das gesunde Leben des Tieres. Jede Störung 
dieser normalen Labilität ist Krankheit. Ein auf den 
tierischen Organismus einwirkendes Agens äußert sich 
in seiner Rückwirkung auf den Stoffwechsel derart, daß 
es gewisse Veränderungen und Erscheinungen hervorzu¬ 
bringen imstande ist. Die Kollektivsumme dieser auf 
Grund physikalischer und chemischer Gesetze vor sich 
gehenden Prozesse bezeichnen wir als physiologische Wir¬ 
kung. Ein Agens nun, das seine ihm zukommende phy¬ 
siologische Wirkung erfahrungsgemäß konstant betätigt, 
das heißt die gestörte Labilität des Stoffwechsels wiederher 
stellt, ist offenbar ein Heilmittel. Die Ordination des Heil¬ 
mittels setzt aber die genaue Kenntnis seiner physiologi¬ 
schen Wirkungen voraus. Von diesem, wie ich glaube, nicht 
unlogischen Standpunkte ausgehend, suche ich die phy¬ 
siologische Erklärung der vorgeführten Einwirkungen der 
Badener Thermen auf den Pferdekörper, beziehungsweise 
die BalneoTherapeutik derselben für den tierischen Körper 
zu begründen. 

Man weiß, daß verschiedene Temperaturen schon an 
und für sich im gesammten organischen Leben, von der ein¬ 
fachen Urzelle bis zum höchstentwickelten Organkomplex 
mächtige Veränderungen hervorbringen. Der Eindruck 
der Wärme auf den Organismus ist ein Reiz, dessen 
Stärke im allgemeinen durch den Temperaturunterschied 
des Tierkörpers und jenen des Mediums, i. e. unserer 


ein wirkenden Thermen gegeben ist. Seit Prof. Exners 
Fundamentallehre über die Erklärungen der Reizwirkun¬ 
gen, über die Vorgänge von Bahnung und Hemmung, 
sprechen wir solche Reize als spezifische Nervenreize an. 
Wenngleich wir über wichtige, vitale Vorgänge hiebei 
noch wenig unterrichtet sind, so ist doch die Natur dieser 
Reize durch den untrüglichen Beweis des physiologischen 
Experimentes erbracht. Wir sind demgemäß berechtigt 
anzunehmen, daß der Nervenreiz identisch ist mit der An¬ 
regung der Nervenfunktion. Hier möchte ich zur näheren 
Begründung auf die trotz ihres langen Bestandes heute 
noch geltenden N a u m a n naschen Gesetze der Hautreizung 
hinweisen. Sie wurden vor mehr als einem Menschen¬ 
alter durch das exakte Tierexperiment begründet und 
sind zu vollwertigen physiologischen Lehrsätzen heran¬ 
gereift. Also schon durch ihre Temperatur werden unsere 
Thermen und deren applizierte Produkte, abgesehen von 
ihren chemischen und mechanischen Einflüssen, tief¬ 
greifende Wirkungen durch die zweifellos erzeugten 
Hyperämien (aktiver oder passiver Qualität) ausüben. 
Betrachten wir hiezu die Haut des Pferdes. Sie bietet 
mit Zugrundelegung ihres histologischen Baues und ihrer 
ausgedehnten Arealentwicklung ein für Thermenreize 
hoch disponiertes, großflächiges Angriffsorgan. In direkter 
Beeinflussung derselben als Applikationsorgan können 
viele Wirkungen unserer Thermen Erklärung finden. Die 
beim Pferde sehr entwickelte Respirations-, Sekretions¬ 
und Resorptionsföhigkeit der Haut gehört zu jenen Funk¬ 
tionen, die wir heute als Schutzvorrichtungen auffassen. 
Die Totalfunktionen stehen aber im innigen, ausglei¬ 
chenden Zusammenhang zur Körpertemperatur. Bei Ein¬ 
wirkung unserer Thermenreize sind wir demnach berech¬ 
tigt, die Haut als ein die Wärme im hohen Grade regu¬ 
lierendes Organ aufzufassen. Für die weitere Folge der 
Wirkungsweise der Badener Thermen muß ich noch auf 
eine besondere, für meine Beweisführung nicht unwichtige 
Funktion der Pferdehaut, nämlich auf ihre Tätigkeit als 
Sinnesorgan, hinweisen. Die unendlich und speziell aus¬ 
gebreiteten Nervenendapparate der Pferdehaut stehen 
mittelst zahllosen, kleinsten Nervenelementen, sogenann¬ 
ten Nervengitter Elementargitter, mit den Nervenzentren 
in direkter Verbindung. 

Nach den Ergebnissen der neueren Forschung 
(Apathy) ist eine dem Baue des Gefaßnetzes vollkommen 
ähnliche, geschlossene Kontinuität der Nervensubstanz an¬ 
zunehmen. Oertliche und allgemeine Hautreize, die nach 
übereinstimmenden Resultaten des Tierversuches Flächen¬ 
empfindungen auslösen, müssen beim Pferde mächtige 
Reflexe auf das Zentralnervensystem ausüben, solche aber 
auch auf motorische und vielleicht auch auf trophische 
Bahnen leiten. Diese Aktionen dürften nach Hutchin¬ 
sons Forschungen durch die angeregte Funktion des elasti 
sehen und des Muskelgewebes der Haut zu gewissen rhyth¬ 
mischen Kontraktionen, in aditioneller Hinsicht gedacht, 
eine nicht ganz unwesentliche mechanische Unterstützung 
finden. Durch die hiebei begründete Beeinflussung der vaso- 



322 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 


Nr. 24. 


motorischen Nerven sind Gefäßerweiterung und Gefäß¬ 
verengerung gegeben. Die Art der Wirkung der hiedurch 
eingeleiteten aktiven und passiven Hyperämien, welche 
beide oft schwer voneinander zu trennen sein werden, sind 
durch den alleinigen Hinweis auf die Hemmungstheorie nicht 
befriedigend zu erklären. Schon Virchow und Stricker 
haben nachgewiesen, daß die von thermischen oder me¬ 
chanischen Reizen getroffenen Zellen zu erhöhter Funk¬ 
tion angeregt werden. Es ist demgemäß ganz logisch, 
wenn wir heute im Sinne der modernen Biologie mit 
größter Wahrscheinlichkeit behaupten, die direkt oder 
auf dem Wege des Reflexes gereizte Zelle sauge das not¬ 
wendige Nährmateriale aus dem Blute, aus den Säften. 
Hiedurch charakterisieren wir die thermotaktische Kompo¬ 
nente der Zellcnreizung. Diese erhöhte Zellenfunktion 
wirkt im Zellen Staat, im Organismus, als aktivster Faktor, 
der zahlreiche, hier vorgeführte, therapeutische Erfolge der 
Balneologie unserem Verständnis näherbringt. Auch die 
Wirkung der erzeugten passiven Hyperämie findet dadurch 
ihre Erklärung, indem das gestaute, venöse Blut, die 
Gewebezellen zu höchstgesteigerten Funktionen an regen 
wird, ähnlich wie wir es von dem Erstickungsblut für 
das Respirationszentrum wissen. Die durch unsere me¬ 
thodisch und oft andauernd angcwcndetc Wärme hochge¬ 
reizten Zellen sind es, welche die Blutkörperchen an¬ 
saugen oder abstoßen, sie sind es, deren Hunger oder 
Sättigung die Ansaugung oder Abstoßung von Blut und 
Säften erzeugen. Könnte hiemit das „Bic rische Blut- 
gefuhl der Gewebe“ nicht eine zwanglose Erklärung finden ? 
Ich glaube es bejahen zu dürfen. Bier schreibt sowohl 
der aktiven wie der passiven Hyperämie eine auf lösende 
Wirkung, der aktiven Hyperämie eine vornehmlich 
aufsaugende Wirkung zu. Auch die tatsächlich vorhan¬ 
dene, schmerzstillende Komponente der Hyperämie ver¬ 
dient Erwähnung. Ich konnte durch unsere Thermen 
und den bis auf 50° C erwärmten Thermalschlamm 
(eingelegte Flächenthermometer ließen bei genauer 
Packung noch nach vier Stunden eine konstante 
Temperatur von 44 bis 46° C ermitteln) eine auffal¬ 
lende Schmerzlinderung infolge der erzeugten Hyperämie 
feststellen. Nach den Ausführungen des Professors Dr. 
Th. Schmidt der Wiener Tierärztlichen Hochschule 
(„Die Bierische Stauungshyperämie in der Tierheil¬ 
kunde“, veröffentlicht in den Monatsheften für prak¬ 
tische Tierheilkunde, Band XVIII, Heft 11/12), wirkt 
die Hyperämie weniger durch die Resolvierung,als viel¬ 
fach durch Behebung der Muskel- und Sehnenkontrak- 
tionen. Tatsächlich konnte ich immer eine auffallend 
regelmäßig auf tretende, leichtere Beweglichkeit der er¬ 
krankten Organe beobachten. Dabei fanden Rezidiven 
der nächsten Tage durch die geschilderte Anwendung 
unserer Thermen und deren Produkte eine sichtliche 
Besserung. Eine gewisse bakterientötende Kraft unserer 
Hyperämien konnte ich gleichfalls nach weisen. Die 
zweifellos resorbierende Kraft konnte in vielen Fällen 
einwandfrei beobachtet werden. Wir wissen heute, daß 


die Resorption nicht im Wege des Lymphstromes son¬ 
dern durch die Kapillaren des Blutes erfolgt, nament¬ 
lich was die wässerigen und wasserlöslichen Stoffe anbe¬ 
langt. 

Bier hat die Frage, welche Hyperämie den Auf¬ 
bau und die Regeneration befördere, dahin entschieden, 
daß die funktionelle Hyperämie Aktivitätsenergie in hohem 
Grade äußere, der Aufbau der Gewebe jedoch durch die 
passive Hyperämie erfolge. Auch hierin stimmen die vor¬ 
geführten klinischen Ergebnisse überein. 

Die von den Hyperämien angeregten Veränderungen 
in der Volumkapazität der Gefäße sind fast gleichzeitig 
von bedeutenden Fluktuationen des Blutdruckes begleitet. 
Aeceleration oder Retardation der Herzaktion sind die 
nächsten Folgen. Für die physiologische Erklärung 
meiner gefundenen Thermalwirkungen sind diese vaso¬ 
motorischen Aktionen von kardinaler Bedeutung. Sind 
die neuesten Messungen richtig und meine langjährigen 
Beobachtungen decken sich damit vollkommen, so dürfte 
das ganze kontraktile Gefaßnetz der Haut des Pferdes 
zirka 29°/ 0 des gesamten Körperblutes fassen. Wir können 
daher mit vieler Berechtigung von einem tatsächlichen 
„Hautherz“ sprechen, dem gewiß auch diffuse Eigen¬ 
schaften zukommen müssen und das, wie nachgewiesen, 
auf Thermenreize prompt und im hohen Grade reagiert. 
Durch die gleichflächigen Thermenreize bei der Voll- 
badeapplikation getroffen, antwortete es mit intensiver 
Einwirkung auf die Gesamtzirkulation. Ich konnte dabei 
immer beobachten, daß die Reizgröße des Thermalein¬ 
griffes abhängig war von der Temperatur der Therme, 
von der Applikationsdauer, weiters von der Größe des 
Applikationsterrains und von der Plötzlichkeit des Ein¬ 
griffes selbst. Wir beeinflussen demnach nicht nur lokal, 
die Innervationsveränderung ist durch die Fortleitung und 
Uebertragung auf das gesamte Nervensystem generell, sogar 
auf motorische Bahnen übergreifend. Die von den Thermen 
geschaffenen umfassenden Veränderungen in der Tonizität 
der Gefaßmuskeln des Hautherzes modifizieren dessen 
Dynamik ganz bedeutend und sind rückwirkend auf die 
Herzaktion. Wie ich bei jedem der Thermalkur unter¬ 
zogenen Pferde nach weisen konnte, fand während des 
Vollbades meist schon nach der ersten halben Stunde 
der Applikation ein regelmäßiges Sinken der Körper¬ 
temperatur minimal von 0*7° C, maximal von 14° C statt. 
Damit korrespondierte die Puls- und Atemfrequenz nach 
minus. Das dauerte indessen nicht lange, bald war die 
Kulmination der Kontraktionsintensität in den Hautge¬ 
fäßen erreicht, das beim Pferde so ausgebreitete Blut¬ 
strombett erweiterte sich und die Körpertemperatur stieg in 
der Folge minimal um 0 8, maximal um 1*4° C, bei Puls- 
und Respirationsfrequenz nach plus, wobei die Schweiß¬ 
sekretion, in ihren nervösen Zentren angeregt, reichlich 
einsetzte. Hatscheks neueste Experimentalarbeit über 
die Einwirkung thermischer Reize auf den Tierkörper 
verzeichnet bei Kühlung einen Ausschlag im Sinne der 
Hemmung, bei Erwärmung einen solchen im Sinne der 
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Acceleration. Leider fehlten mir zur Zeit dieser Unter¬ 
suchungen die so exakt arbeitenden sphygmo- und plethys¬ 
mographischen Apparate. Die drei Tabellen (s. Tafel IV) 
weisen auf die diesbezüglichen, durch hunderte von Mes¬ 
sungen gewonnenen minimalen, mittleren und maximalen 
Werte und lassen auch die charakteristische Zeitdauer 
der erzeugten, anhaltenden Reaktion für die Resorptions¬ 
tätigkeit in toto nicht unwichtig erkennen. 

Bei diesen in verhältnismäßig kurzer Zeit produ¬ 
zierten Druck- und Wärmefiuktuationen antwortete der 
Pferdeorganismus mit dem gleichstarken Stoffwechsel. 
Der Blutdruck samt seinen so wesentlichen lateralen 
Einflüssen mußte sich steigern, die Gesamtzirkulation an 
hoher Aktivitätsenergie gewinnen und deren Kräfte¬ 
äußerung in bedeutender Resorptionsbetätigung aktiv in 
Erscheinung treten. In dem geschlossenen hydraulischen 
Gefäßsystem des Pferdes wird der Druck nur dann eine 
Millimeterquote nach minus oder plus produzieren, wenn 
die Triebkraft des Zentralorganes schnell ab- oder zu¬ 
nimmt, wodurch die Volumcapazität des Gefaßsystemes 
raschen Variationen unterliegt. 

Wenngleich diese Erscheinungen unter den bald auf¬ 
tretenden Kompensationsvorgängen zur Rückbildung ge¬ 
langen, so wird der konstanten Produktion derselben 
durch systematisch einwirkende Thermalreize doch eine 
wesentliche Bedeutung hinsichtlich der regelmäßig erfol¬ 
genden Reaktion zugesprochen werden müssen. 

Auch in der Beeinflussung der Hautatmung leisten 
unsere Thermen nicht zu unterschätzende Hilfe. Wir 
sehen unter der Einwirkung der systematischen und do¬ 
sierten Bäder die Respirationsfrequenz der Lungen 
steigen, die Inspiration und Expiration werden dabei 
tief. Erstere wird den Rückfluß, also die Zirkulation 
in den venösen Gefäßen erhöhen, letztere die wichtige, 
arterielle Strömung vielfach erleichtern, der totale Gas- 
austauseh wird in beiden Respirationsstadien ungleich 
höher sich vollziehen. In engster Beziehung hiezu 
steht die Hautatmung sowie die sekretorische Funktion 
der Haut. Mit dem Beginn der Schweißsekretion als 
unmittelbare Nachwirkung unserer Thermenreize treten 
die balneo-therapeutisch wichtig zu nennenden Funktionen 
in erhöhtem Maße auf. Die reichliche Abgabe von CO s , 
von Wasser und von vielen organischen Stoffen können 
mit Bestimmtheit dargetan werden. Bei der großen Res- 
pirations- und Sekretionsfläche des Pferdes müssen diese 
Ausscheidungen als nicht geriuge eingeschätzt werden. 
Es ist hiebei beweisend, daß die vorgeschilderten Ein¬ 
flußnahmen unserer Thermen, wie der Blutreichtum der 
Respirations- und Sekretionsflächen ebenso wirkungsgebend 
sind durch die Beschleunigung der Herzarbeit, wie die durch 
die Thermen auch gegebene Aufschließungen der Epidermis. 

Die thermalen Einwirkungen auf das Muskelsystem 
sind im Sinne der exakten Forschung noch keineswegs 
geklärt; es herrschen darüber noch vielumstrittene An¬ 
sichten, die, soviel ich die Literatur darüber kenne, 
vielfach divergieren. Eines stellt jedoch fest, die ein¬ 


zelnen Muskelgruppen des Pferdes antworten auf unsere 
Thermen mit Kontraktion und Dilatation. Ich darf mit 
einigem Rechte glauben, daß bei dem gründlichen und 
infolge der angewandten Systematik und Dosierung un¬ 
serer Thermen zutage tretenden Wechsel der Tonizität 
merkliche Veränderungen im Chemismus (vielleicht 
Lecithinspaltungen) auftreten und Ausscheidungs¬ 
vorgänge eingeleitet werden. Wenn wir die kumulative 
Einwirkung der gesetzten Thermenreize in Zusammenhang 
mit der durch das nie trügende Tierexperiment gefundenen 
Reizgröße des Muskelsystemes bringen, so wären wir 
wohl berechtigt, auf ganz bedeutende thermale Einflüsse 
zu schließen. 

Die Tätigkeit der Drüsengewebe erfährt ebenfalls und 
erfahrungsgemäß eine große Anregung. Sie unterstützt 
oder vervollständigt oft die gesehene, auffallende Resorp¬ 
tion von verschiedenen Krankheitsprodukten jüngeren 
und älteren Datums. Hieran schließen sich in ihren ge¬ 
wiß nicht unbedeutenden Energien die bisher beobachteten 
Eigenschaften des Thermalschwefels im Dienste der Re- 
soq)tion. Wie wissenschaftlich nachgewiesen, ist er als 
spezieller Sauerstofferreger zu bezeichnen. Er verbindet 
sich mit dem Sauerstoff* der Atmosphäre umso leichter, 
je mehr Angriffspunkte ihm geboten werden. Der Badener 
Thermalschwefel kann daher als Sauerstoffträger wirken 
und dadurch bestimmte Oxydations-, i. e. Stoffwechsel- 
vorgänge in ihren Energien nicht unbedeutend fordern. 
Der reichlich mit Mineralbestandteilen durchsetzte 
Schlamm der „Römerquelle“ entfaltete eine besondere Re¬ 
sorptionsenergie auf verschiedenste Exsudate, Transudate, 
Residuen etc. Gewiß hatte hiebei auch die Wärme nicht 
wenig mitgewirkt. Das wurde von mir bei den syste¬ 
matisch durchgeführten Schlammpackungen in, glaube ich, 
einwandfreier Weise beobachtet. 

Aber auch andere Eigenschaften des Schwefels und 
seiner Verbindungen in den Badener Thermen scheinen 
seine vielfache Wirkungsfähigkeit auf viele Gewebe des 
tierischen Körpers zu stützen. Es ist bekannt, daß die 
biologischen Aeußerungen der anorganischen Verbindungen 
in engster Relation zu ihren isomorphen Beziehungen 
stehen, daß alle Stoffe der gleichen isomorphen Gruppe 
gleiche Wirkungen auszuüben vermögen. Der Schwefel 
und seine Verbindungen stehen bezüglich dieser Intensi¬ 
tätsäußerungen an der Spitze der isomorphen Reihen. 
Schon Blake hat nachgewiesen, daß, je größer das 
Atomgewicht innerhalb derselben isomorphen Gruppe, 
desto intensiver die physiologische Wirkung ist. Dieser be¬ 
wiesene Zusammenhang zwischen molekularer Konstitution 
der anorganischen Körper und ihrer Wirkung wird auch 
von der Wertigkeit des Elementes beeinflußt. Nach den 
neuesten Untersuchungen in synthetischer Hinsicht wird 
aber hiebei nicht nur die Intensität der biologischen 
Wirkung, sondern auch deren Extensität betont und die 
Wertigkeit des Elementes in dieser Richtung eingeschätzt. 
Erfahrungsgemäß trifft dies beim Badener Thermalschwefel 
zu, mit der Zahl seiner Valenzen steigt die Zahl jener 
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Organe, auf welche er und seine Verbindungen einzu¬ 
wirken vermögen. Auch ein nicht unbedeutendes selek¬ 
tives Vermögen möchte ich dem Badener Thermalschwefel 
zuschreiben, doch sind diesbezüglich meine Untersuchungen 
zu wenig fortgeschritten, um hierauf näher eingehen zu 
können. Die vorstehenden Ausführungen werden durch 
die angeführten klinischen Belege in vielfacher Weise 
bewiesen. 

An dieser Stelle möchte ich auch die in jüngster 
Zeit entdeckte Radioaktivität der Badener Thermen 
ganz kurz besprechen. Bekanntlich enthalten die Badener 
Thermen außer den im Eingänge besprochenen Stoffen 
noch Bor, Lithium, Strontium, Baryum, Uran und Eisen. 
Durch in jüngster Zeit stattgehabte Untersuchungen des 
Dr. Mache und Dr. Meyer und unseres Stadtchemikers 
Dr. Süß wurde in sämtlichen Quellen Badens eine 
hohe Radioaktivität nachgewiesen. Wenn ich dem vor¬ 
züglichen und wertvoll übersichtlich verfaßten Sammel¬ 
referate des Prof. Dr. Günther der Wiener Tier¬ 
ärztlichen Hochschule folgen darf, so bezeichnen wir 
jene Körper als radioaktiv, welche durch autoaktive 
Strahlung Licht und Wärme selbsttätig erzeugen. Schon 
Prof. Becquerel entdeckte während des Studiums der 
Fluoreszenzerscheinungen im Jahre 1896, daß den Uran¬ 
verbindungen, namentlich dem Kaliumuransulfat, den 
Röntgenstrahlen ähnliche Licht- und Wärmeentwicklungen 
zukommen. (Becquerel-Strahlen.) Später wurden die fast 
gleichen Eigenschaften noch au anderen Körpern nach¬ 
gewiesen, unter welchen speziell von dem kongenialen 
Forscherpaare P. und S. Curie das Radium entdeckt 
und dargestellt wurde. Hiebei charakterisierte man alle 
jene Stoffe, die selbständige Strahlungen aussenden, wie 
Barium, Aktinum (Deb ir n e 1899), Radium, Radiotellur 
(Markwald 1902), letzteres dem Schwefel sehr nahe¬ 
stehend, Emanium (Giesel 1904), als radioaktiv und 
sprach ihnen summarisch Radioaktivität zu. Diese tat¬ 
sächliche autoaktive Strahlung ist nach dem Stande der 
bisherigen Untersuchungen in der Transformation des 
strahlenden Atoms in eine materielle Gasform, die soge¬ 
nannte Emanation, begründet. Diese hätte die Eigen¬ 
schaft, sich durchstrahlten Körpern mitzuteilen. Die ge¬ 
nannten Autoren Meyer und Mache haben für die 
Badener Thermen speziell nachgewiesen, daß deren Radio¬ 
aktivität von den Radiumsalzen selbst herstammt. Dr. 
Kümmerling, einer der tüchtigsten Kenner unserer 
Thermen, meint, nachdem Radiumsalze den Röntgen¬ 
strahlen ähnliche, physiologische Wirkungen erzeugen, 
daß auch die Radioaktivität besitzenden Badener Thermen 
einen Teil ihrer besonderen Heilkraft diesen Eigenschaften 
verdanken und glaubt, daß den Badener Quellensedimenten 
ein Gehalt an radioaktiven Stoffen in erhöhtem Maße 
zuzusprechen sei. 

Ich habe im vorausgehenden zu erklären versucht, 
daß unsere systematisch gesetzten Thermenreize das or¬ 
ganische Leben vom Elementarorganismus bis zu den 
hochentwickelten Organkomplexen in den funktionellen 


Tätigkeiten abzuändein vermögen, daß Bahnung und 
Hemmung der Funktionen quantitativ und qualitativ nach 
plus und minus möglich sind. Ich kann demnach bei 
objektiver Beurteilung der konstatierten Resultatsäuße¬ 
rungen bei eigenen Beobachtungen und bei eigenen Er¬ 
fahrungen meine wissenschaftliche Ueberzeugung dahin 
aussprechen: Unsere Thermen und deren Produkte, me¬ 
thodisch angewendet und kasuell dosiert\ beeinflußen das 
pathologisch verä?iderte Tiergewebe in erfolgreicher Weise 
zur Rückbildung. 

Die physiologischen Wirkungen der Badener Thermen 
auf den kranken Tierkörper können nach den obigen 
Begründungen, kurz gegeben, folgendermaßen formuliert 
werden : 

/. Erhöhen sie den gesamten Stoffwechsel durch ver¬ 
mehrte Sekretion und Transpiratioii. 

2 . Entlasten sie durch Extension des peripheren Blut¬ 
strombettes die internen Organe. 

j. Beeinflußen sie die Veränderung in der Erregbar¬ 
keit der Muskeln und Nerven, zuirken reflektorisch auf 
die Nerveiizeiitreri. 

4 . Bewirken sie eine hervorragende Betätigimg der 
Resorption uiid 

5 . Aeußern sie gezvisse a 71 timykotische Eigenschaften . 

Dies sind die Fundamentalrichtungen in der Wirkung 

der Badener Schwefelthermen auf den Tierkörper. 

Auf Grund meiner dargelegten Forschungsergebnisse 
und des dabei erbrachten Beweises über den ausgebreiteten 
Heileffekt der Badener Thermen für Pferde stelle ich 
folgendes Indikationsgebiet auf: 

Die Badener Schwefelthermen sind mit sehr gutem 
Erfolge zu gebrauchen : 

1 . Bei lokal und allgemein auftretenden Rheumatis- 
inert der subakuten und chronischen Form. 

2 . Bei Distorsionen der Fesselgelenke im subakuten 
und chronischen Studium. 

j. Bei chronischen Entzündungsprozessen der Beuge¬ 
sehnen, Sehnenscheiden und Gleichbeinbänder im Stadium 
exsudativ, und beginnender zvie vorgeschrittener Kon¬ 
traktur. 

4 . Bei exsudativer Kniegelenksentzündung traumati¬ 
schen Ursprunges. 

j. Bei exsudativer Entzündung der Sprunggelenke. 

6 . Bei vielen Periostitiden, Exostosen. 

y. Nach nianchen Dermatosen im subakuten und 
chronischen Stadium. 

8 . Bei einigen Dermatomykosen. 

9 . Nach schweren internen Erkrankungen, zvie Pleu¬ 
ritis, Pneumopleuritis , kontag. Pleuropneumonie und 

10 . Bei Insuffizienz des Herzmuskels nach schweren 
Strapazen. 

Anschließend an dieses Indikationsgebiet wären noch 
jene Krankheitsformen anzuführen, auf welche die Ther¬ 
malkur schädigend einzuwirken imstande ist. Erfahrungs¬ 
gemäß ungeeignet erwiesen sich mir alle jene Krankheits¬ 
zustände, die bei beträchtlich gesteigertem Stoffwechsel, 
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vermehrter Zirkulation profuse Sekrete und Exkrete pro¬ 
duzieren. Im Detail wären folgende Kontraindi¬ 
kationen aufzustellen: 

a) Alle inflamtnatorischeren uud mit febrilen Erschei¬ 
nungen einhirtgehenden Krankheitsformen. 

b) Alle Formen von Hydrops mit hydropischen Er¬ 
güssen. 

c) Alle Herz - und Gefäßerkrankungen im akuten und 
manche?i chro?iischen Stadien. 

d) Bei allgemeiner , fortgesehrittener Kachexie und 

e) Bei hochträchtigen Stuten , sicher aber nach halber 
Graviditätsdauer. 

Ich glaube am Schlüsse meiner Ausführungen be¬ 
merken zu dürfen, daß die von mir für den Gebrauch 
der Badener Schwefelthermen und deren Produkte ori¬ 
ginär aufgestcllten Indikationen und Kontraindikationen 
keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit erheben. 
Sie werden in der Folge eine ansehnliche Erweiterung 
durchausgedehntere balneo-therapeutische Untersuchungen 
bezüglich anderer Tiergattungen erfahren. Meine be¬ 
scheidenen Forschungen, die ich hier gemacht und 
wiedergegeben habe, verfolgen auch den Zweck, später 
noch Dienste zu leisten und sollen zu weiteren umfang¬ 
reichen Forschungen Anlaß bieten. Diese Zeilen sind aus 
der Praxis hervorgegangen und könnten in so manchen 
Richtungen für die Praxis Verwendung finden. Viele 
Einzelheiten, namentlich in der Art und Weise der Ein¬ 
wirkung unserer Badener Schwefelthermen, sind uns noch 
teilweise fremd und unserem Verständnis noch immer 
nicht vollkommen zugänglich, wenngleich ich hier in 
vielen Punkten bewiesen haben dürfte, daß kausale Re¬ 
lationen Basis einer kausalen Veterinär-Balneologie wurden. 
Ueber die letzten Ursachen der Heileffekte unserer Ther¬ 
men auf kranke Tiere halte ich die Akten noch lange 
nicht fiir geschlossen. Es wird und muß künftigen wissen¬ 
schaftlichen Forschungen anheimfallen, viele heute noch 
geltende aber auch theoretisch mehl-weniger nicht ganz 
einwandfrei begründete Begriffe aufzuklären. Die bisher 
nicht vollkommen verständliche Wirkung mancher in 
unseren Thermen enthaltenen, bisher unbestimmbaren 
Stoffe muß bezüglich ihres wahren Heilwertes gründlich 
erforscht werden. Damit können veraltete Begriffe um¬ 
gewertet, unserem Verständnis näherkommen. Auf diese 
Weise werden wir wissenschaftliche Stützpunkte er¬ 
halten, welche uns zur vollen Begründung der durch 
die Praxis erzielten und untrüglichen Heilerfolge fuhren 
können. Nur in dieser Richtung, aut Basis streng 
wissenschaftlicher Arbeit, wird sich der Fortschritt der 
Zukunft gestalten. Und so sieht noch so manches heute 
dunkle Gebiet der veterinär-balneologischen Wissen¬ 
schaften einer reell zu durchleuchtenden Forschung ent- 
gegen, getreu dem Satze: per aspera ad astra. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Massig: Funktion des Hornstrahles beim 
Pferde. (Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 22.) 

Der keilförmig zwischen den Eckstreben und die Sohlen- 
schenkel eingeschobene Hornstrahl ist in Falten gelegt — 
ähnlich den Seitenwänden eines Blasebalges —, um Erwei¬ 
terungen der Hornkapsel am Tragrande zu ermöglichen. 
Würde derselbe eine nur in einer Ebene liegende oder flach¬ 
gewölbte Hornplatte bilden, so wären Erweiterungen der 
Hornkapsel am Tragrand unmöglich. 

Diesem Umstand ist bei der Hufzurichtung Rechnung 
zu tragen. Bei niedrigen und weiten Hufen sind diese Falten 
flach, demnach ist die Strahlfurche nur wenig oder gar nicht 
auszuschneiden. Das Gegenteil ist bei hohen und engen 
Hufen der Fall. Kb. 

Eine epochemachende medizinische Ent¬ 
deckung. In das Dunkel, das bisher die Entstehung 
der Geistesstörungen umgab, leuchtet plötzlich ein 
helles Licht. Nachdem die Hoffnung, bei Psychose gleichwie 
bei gewöhnlichen Erkrankungen des Körpers anatomische 
Veränderungen zu finden, trotz Verfeinerung aller methodi¬ 
schen Hilfsmittel mit geringen Ausnahmen sich als vergeb¬ 
lich erwiesen hatte, beschränkt man sich darauf, ein Ver¬ 
ständnis über das Wesen der Psychose aus ihrem Verlaufe, 
d. h. aus den seelischen Abweichungen gegenüber dem nor¬ 
malen Zustande, zu gewinnen. Eine weittragende Entdeckung 
de6 Psychiaters Dr. Fauser, deren Konsequenzen noch gar 
nicht zu übersehen sind, gewährt einen Ausblick auf eine 
völlige Umgestaltung unserer Anschauung vom Wesen der 
Störung und zeigt vielleicht auch einen Weg zur thera¬ 
peutischen Beeinflussung. 

Vermittels der biologisch-chemischen Methode, welche 
vornehmlich von Professor Abderhalden-Halle a. S, 
früher Ordinarius an der kgl. tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, ausgearbeitet ist und welche es 
zur Zeit gestattet, die Schwangerschaft eines 
Individuums aus der Fähigkeit des BluteB, 
Placenta zu verdauen, festzustellen, hat Doktor 
Fauser auch im Blute solcher Geisteskranken, welche an 
Dementia praecox (Jugendirresein) litten, eine Umwandlung 
seiner chemischen Beschaffenheit gefunden. Vermutlich rühren 
diese neuen Errungenschaften von einer Veränderung des 
sogenannten inneren Sekretes der Keimdrüsen her. So wäre 
die letzte Ursache der Dementia praecox in einer mangel¬ 
haften Organisation des Sexualsystems zu suchen, eine Hy¬ 
pothese, welche auch dem psychischen Verhalten gerecht 
wird. Schroeder. 


Hygiene. 

Ueber »Stallhygiene“ referierte kürzlich in der 
landwirtschaftlichen Woche zu Rostock der durch seine 
patentierten Stallmodelle rühmlichst bekannte Kreistierarzt 
E v e r s - Waren. Einleitend führte er aus, daß in hygienisch 
mangelhaften Stallungen viel eher Krankheiten zum Aus¬ 
bruch kämen. Die modernen Tierstallungen jedoch, welche 
analog den menschlichen Wohnungen gebaut seien, entsprä¬ 
chen durchaus nicht immer den Anforderungen der Hygiene, 
weil in erster Linie die natürliche Ventilation vernachlässigt 
werde, wodurch die Uebelstände beseitigt würden, die ein 
schlechtes Gedeihen des Viehes herbeiführen. Die alten Ställe, 
die aus Lehm aufgeführt wurden und mit einem Rohr- oder 
Strohdach versehen waren, sind besser gewesen als die heu- 
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tigen Ställe aus Stein. Infolge ihres porösen Durchlaßmateri¬ 
ales war für stetige Ventilation gesorgt, ohne daß Zugluft 
eingetreten wäre, die zum großen Teile die alleinige Ursache 
des Jungviehsterbens ist. 

Ein hygienisch gebauter Stall muß nach Evers drei 
Eigenschaften haben: Wärme, Trockenheit und Zug¬ 
freiheit. Diese drei Eigenschaften hatten die allen, aus 
Lehm gebauten Ställe, in welchen die Tiere sich wohl fühlten 
und bestens gediehen. Das Rohrdach dieser Ställe hielt oft 
länger als 50 bis 60 Jahre, während es bei den heutigen 
Gebäuden lange nicht so alt werde. Die Einführung einer 
festen Bedachung sei allerdings aus Gründen der Feuer¬ 
sicherheit erfolgt. In den festen Stallbauten wurde die 
Schweineküche mit eingebaut, von dem Moment an litt das 
Gedeihen der Ferkel, Die durch das Kochen des Futters er¬ 
zeugten Wasserdämpfe setzten sich an den Stallwänden nieder, 
verminderten das Eindringen der Luft und machten die 
Ställe feucht. Dadurch wurde nach wenigen Jahren ein Stall¬ 
umbau nötig; über diese Tatsache hat man sich noch nicht 
recht klar werden wollen und allerlei andere Ursachen hiefür 
ins Feld geführt. Auch in den Kuh- und Pferdeställen liegen 
die Dinge ganz ähnlich. 

Eine möglichst lange Stabilität und Lebensdauer der 
Ställe war beim Bau die erste Bedingung, auf das Wohl¬ 
befinden der Tiere wurde kein Gewicht gelegt. Für die Ven¬ 
tilation wurden Dunstschlote eingebaut, welche heimlichen 
Zug gaben und das Gedeihen der Tiere sehr beeinträchtigten; 
die Luft in den Ställen war durch diese Ventilation kalt, 
aber man glaubte, eine kalte Luft sei gleichbedeutend mit 
gesunder Luft, weil man keine Kenntnis davon hatte, daß 
auch warme Luft gesund sein kann Hierunter leidet natür¬ 
lich die Aufzucht des Jungviehs mehr oder weniger, da die 
absoluten Forderungen jeden Tierstalles, Wärme, Trocken¬ 
heit und Zugfreiheit, bei diesen Stallbauten nicht erfüllt 
sind. Es ist notwendig, zu diesen alten Bedingungen der 
Stallbauten zurückzukehren. 

Am Schlüsse gab Evers praktische Winke für die 
Anlegung neuer Ställe und zeigte verschiedene Modelle, 
welche sich in einigen Gegenden Mecklenburgs bereits sehr 
gut bewährt haben. Auch auf die Decke des Stalles muß 
genügende Sorgfalt gerichtet werden, ebenso auf den Boden; 
der blanke Zementboden sei nicht geeignet und ist schon 
in vielen Fällen die Ursache des Verkalbens und anderer 
Unfälle gewesen. Schroeder. 


Interne Tierkrankheiten. 

Der neue Behring’sche Diphtherieschutz, «u 

den großen, alljährlich tagenden Kongressen, auf denen die 
Fortschritte des verflossenen Jahres zur Besprechung ge¬ 
langen, gesellt Bich der Kongreß für innere Medizin, der 
einen traditionellen Vorort in Wiesbaden hat. Mitte April 
d. J. war es eine Gedenktagung, denn es sind 30 Jahre — 
ein Menschenalter — verflossen, seit Deutschlands führende 
Kliniker Leyden, Frerichs, N&uynn, Gerhardt und Kußmaul 
zum ersten Mal zur Gründung des Kongresses zusammen- 
traten. 

Den Höhepunkt der diesjährigen Tagung bildete die 
Mitteilung Professor von Behrings-Marburg, des berühmten 
Entdeckers des Diphtherieantitoxins, daß er nunmehr imstande 
sei, durch Schutzimpfung dem Ausbruch der Diphtherieer¬ 
krankung vorzubeugen. Die bisherige Behandlung konnte 
erst einsetzen, wenn das Individuum schon erkrankt war. 
Wurde die Erkrankung zu spät erkannt, so versagte auch 
die Wirkung des Antitoxins. Es lag daher das dringende 
Bedürfnis vor, einen Schutzstoff darzustellen, welcher die 
Eigenschaft hat, ein mit ihm geimpftes Individuum dauernd 


fest gegen die Diphtherieinfektion zu machen, aktiv zu 
immunisieren. Das klassische Beispiel für die aktive 
Immunität ist ja die Kuhpockenimpfung, welche Schutz 
gegen die echten Pocken gewährt. Allerdings ist Bie lange 
ein geführt worden, bevor man etwas von der Theorie der 
Immunität wußte. Immanisierungsversuche mit dem Behring- 
schen Antitoxin mußten mißglücken: der Schutz war schwach 
und kurz. Din Injektionen hätten wiederholt werden müssen, 
wenn man einen wirksamen Schutz erzielen wollte Dieser 
Weg war aber nicht angängig. Denn das Serum, in welchem 
die Antikörper sich befinden, wirkt bei wiederholter Ein¬ 
spritzung in den menschlichen Organismus giftig. Es entsteht 
infolge der Ueberempfindlichkeit (Anaphylaxie), 
die sogenannte Serumkrankheit. 

Behring hat nun eine Mischung von seinem Antitoxin 
mit den Stoffwechselprodukten der Bazillen hergestellt, mit 
der es gelingt, eine aktive Immunität zu erzeugen. 
Im Blute der Geimpften werden massenhaft Schutzstoffe ge¬ 
bildet. Während schon 250 Schutzeinheiten genügen, um 
Immunität hervorzurufen, wurden von dem Marburger 
Kliniker Professor Matthes im Blute der Geimpften 250.000 
Schutzeinheiten gefunden. Es war weiter möglich, aus dem 
Blutserum eines Geimpften die Immunkörper auf einen Er¬ 
krankten zu übertragen und so konnte in diesem eine 
passive Immunität erzielt werden. Dieses Menschendiphtherie¬ 
serum ist auch deswegen dem gebräuchlichen Pferdeserum 
vorzuziehen, weil es niemals anaphylaktische Erscheinungen 
hervorrufen kann. Auch ist der Schutz viel langdauernder, 
als mit dem tierischen Serum. 

Die Resultate durch die aktive Immunisierung sind 
nach jeder Richtung befriedigend Personen, welche durch 
Verkehr mit Diphtheriekranken gefährdet waren, blieben, 
mit dem Schutzserum geimpft von der Krankheit verschont. 
Demnach bedarf es, wie der Forscher es selbst verlangte, 
noch einer eingehenden Nachprüfung der Methode an dem 
großen Material der Kliniken Immerhin ist die Hoffnung 
nicht unbegründet, daß bei Epidemien viele Gesunde auf 
diese Weise vor der Ansteckung geschützt werden können. 
Hand in Hand mit dem Diphtherieantitoxin, das die Sterb¬ 
lichkeit auf die Hälfte herabdrücken konnte, wird das 
neue Schutzserum vielleicht einmal imstande sein, die Mensch¬ 
heit von dieser schrecklichen Krankheit, der Tausende zum 
Opfer fallen, gänzlich zu befreien. 

In der vor Pfingsten heransgegebenen Nummer der 
«Deutschen Medizinischen Wochenschrift» hat Behring seine 
Impfmethode ausführlich besprochen. Er läßt den Körper 
durch Einverleibung winziger Mengen Giftes Gegengifte er¬ 
zeugen, welche lange Zeit in den Körpersäften kreisen nnd 
dadurch eine spätere Infektion unmöglich machen. Man 
nennt diesen Vorgang Immunisierung, weil der Oiganismus 
selbst zur Produktion der Gegengifte oder Antikörper ange¬ 
regt wird. Wenn man das Blutserum eines aktiv immuni¬ 
sierten Menschen oder Tieres anf ein zweites Individuum 
überträgt, so gewährt man auch ihm einen Impfschutz 
durch die passive Immunisierung. 

Allein dieser hält nicht so lange als der durch aktive 
Immunisierung erlangte. Bei akuten Infektionskrankheiten 
genügt dies auch. Hat sich doch bei der Bekämpfung der 
Diphtherie das anf diese Weise gewonnene Behring’sche Anti¬ 
toxin auf das glänzendste bewährt. Während die Kranken¬ 
ziffer der Diphtherie dauernd im Steigen begriffen ist, ist 
die Sterblichkeit gegen früher um 50 Prozent gesunken. 
Daß sie bisher nicht auf den Nullpunkt gelangt ist, liegt 
nicht so sehr an dem Versagen des Antitoxins, als an an¬ 
deren ungünstigen äußeren Umständen. Es ist darum durch¬ 
aus gerechtfertigt, nach einem Mittel zu suchen, das die 
Entwicklung der Diphtherieinfektion von vornherein verhütet. 
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Der Behring'sche Schutzstoff, welcher eingespritzt wird, ist 
eine Komposition von Diphterieantitoxin und Diphtherietoxin. 
Wohlgemerkt, Diphtheriegift aus den Bazillen und nicht 
etwa lebende Diphtheriebazillen! 

Diesem Gemisch gegenüber verhält sich das Meerschwein¬ 
chen, an welchem gewohnheitsgemäß die Auswertungen des 
Toxin- und Antitoxingehaltes unternommen werden, ziemlich 
indifferent; bei anderen Tieren ist es jedoch anders. So er¬ 
krankte ein Affe trotzdem an Diphtherie. Man muß also an- 
nehmen, daß immer noch Gifteinheiten nicht abgesättigt, 
sondern frei sind oder doch freigemacht werden können. 
Möglicherweise wird — aus der Behring’schen Abhandlung 
ist darüber nichts zu ersehen — durch eine schubweise Los¬ 
lösung geringer Mengen des Toxins aus dem neutralen Gift- 
Gegengiftgemisch eine langsame aktive Immunisierung ein¬ 
geleitet. 

Yon einer Einführung des Schutzstoffes in die allge¬ 
meine Praxis sieht, wenn auch bisher alles glatt und zur 
vollen Zufriedenheit verlaufen ist, Prof. v. Behring in an¬ 
erkennenswerter Mäßigung bis auf weiteres noch ab. Er 
wünscht nur eine Prüfung in der Klinik. 

Die Methodik der Impfung ist erst im Werden begriffen. 
Nur genaue Beobachtungen, wie sie allein in Krankenhäusern 
vorgenommen werden können, protokollarische Niederlegung 
der Erfahrungen und exakte Ausführung seitens serologisch 
geschulter Sachverständiger können vor Mißerfolgen und 
Versagen schützen, welche das ganze Unternehmen dauernd 
diskreditieren würden. Sobald eindeutige Resultate erzielt 
sind, wird das Mittel auch zur allgemeinen Einführung 
kommen. Der Diphtherieschutz, der über ein Jahr lang anzu¬ 
halten scheint, wird natürlich in erster Linie gefährdeten 
Personen, welche mit Diphtheriekranken zu tun haben, zu¬ 
gute kommen. Schroeder-Salzwedel. 


Notizen. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministration vom 21. und 28. April ist die Rinderpest in 
Djisri-Mezröa in der Umgebung von Safed (Caitfa) anfgetreten, 
dagegen in Cout-Dogmicbe in der Umgebung von Cartal (Vilajet 
von Konstantinopel) erloschen Laut Bericht vom 12. Mai ist die 
Rinderpest in den Ortschaften Iki-Telli, Safri und Jarim-Bourgas 
(Vilajet von KonstantinopeL aufgetreten, in der Ortschaft Safod 
ira Distrikt von St. Jean d’Acre (Oa'iffa) erloschen. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 23. 
Prot. Dr. Zwick nnd Dr. Gininder: Bestehen zwischen Schei¬ 
denkatarrh und Bläschenaunschlag Beziehungen? 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 22. 
Dr. Jos. Böhm: Zur Pathogenese der Maul- und Klauenseuche. 
— Dr. Skiba: Serumanaphylaxie beim Rinde. — Dr. Kliem: 
Seltener Befund bei Geflügelcholera. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 22. 
Dr. Ohler: Darmverlegung als Kolikursache und deren Behand¬ 
lung. — Speiser: Ruptura cordis. 

Der Hufschmied. Nr. 6 Walther: Nutzung der Rinder 
zum Zuge. — Dr. Sustmann: Hufmessungen und Hufmeßappa- 
rate (1 Abbildung). 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 22. Dr. Frasch: Anti- 


strongylin. — Graulich: Einfluß des Fleischbeschaugesetzes auf 
das Abdeckereiprivileg. 


Personalien. 

Ernennungen. In Galizien wurde Tierarzt Peter Kl uz 
zum Veterinftrassistenten ernannt. 

In Tirol und Vorarlberg wurde Tierarzt Josef Geiger 
zum Veterinärassisteuteu ernannt. 

ln Ungarn wurde der kgl. Obertierarzt Josef Sperling 
zum Veterinärinqpektor ernannt. 

In Niederösterreich wurden im Veterinärbe&mtenstatus der 
Stadt Wien die Obertierärzte Friedr. P r i 11 i s a u e r, Gustav M a d e r, 
Johann Spinka, Johann Stusek, August Ortner, August 
Zenker, Rudolf F o 11 i n, Matthias Beyer, Rupert B i s k u p und 
Ludw. Bausen wein zu Veterinärinspektoren, die Tierärzte August 
Dziurzinski und Al bin Bobik zu Obertierärzten ernannt. 

Uebersetzungen. In Steiermark wurde der landschaftliche 
Bezirkstierarzt Max Leskowar von Lichtenw&ld nach Arnfels 
übersetzt. 

Todesfälle. Landesveterinär Franz Zimmermann ist in 
Emmersdorf a. D. am 31. Mai im 54. Lebensjahre gestorben. Der 
Verblichene hatte die tierärztlichen Studien in Wien absolviert, war 
1881 Assistent der anatom.-pathologischen Klinik an der tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Lemberg, 1881 wurde er Kreistierarzt in 
Mostar und nahm bei der Tilgung der Rinderpest hervor¬ 
ragenden Anteil. Im Jahre 1890 wurde er zur Landesregierung 
in Sarajevo berufen und mit der Leitung des Veterinärbureaus 
betraut. In dieser Stellung organisierte er den gesamten Veterinär¬ 
dienst im Lande. Dnrch die Verleihung des Ritterkreüzes des 
Franz Josefordens, Beförderung in die VI. Rangsklasse und Er¬ 
nennung zum Ehrenmitglied des Vereines der Tierärzte für Bosnien 
und die Herzegowina wurde derselbe ausgezeichnet. 

Professor Dr. Emil Pott an der Münchener Technischen 
Hochschule, Verfasser des bekannten Buches „Formalismus in der 
Tierzucht“, ein langjähriger hochgeschätzter Mitarbeiter d. BL, ist 
einem Schlaganfall erlegen. 

Varia. Der kön. kroat.-slavon. ßezirkstierarzt Josef Kolbert 
in Vrbovsko wurde extra statnm in die IX. Rangsklasse eingereiht. 


Offene Stellen. 

Adjunktenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Juli 1913 eine Adjunktenstelle bei 
der Lehrkanzel für allgemeine Pathologie und pathologische Ana¬ 
tomie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle sind Jahresbezüge im Betrage von 3600 K 
verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculnm vitae 
bis spätestens 15. Juni 1913 beim Rektorate der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Assistentenstelle An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Juli 1913 eine Assistentenstelle 
bezw. eine Demonstratorstelle bei der Lehrkanzel für systematische 
nnd topographische Anatomie zur Besetzung. 

Mit der Assistentenstelle ist eine Jahresremuneration von 
1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K, mit der Demon¬ 
strator-steile ein Stipendium jährlicher 600 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum 
vitae bis spätestens 20. Juni 1913 beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 
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Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Prof. Lorenzo Bruaasco: Insegnamenti costitutivi della 
Facoltä dl Medicina Veterinaria. (Schalbericht der veterinärmedi¬ 
zinischen Fakultät in Turin.) 

Dr. August Schäfer; Ueber die Entstehung des Urobilins 
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Zur Geschichte des königl. Hauptgestütes 
Beberbeck. 

Von Paul Martell in Hallensee-Berlin. 

(Original-Artikel.) 

Das auf hessischem Boden wurzelnde königl. Haupt¬ 
gestüt Beberbeck hat eine lange, erfolgreiche Geschichte 
hinter sieh und hat uns über dieselbe besonders Eduard 
Mickley durch seine Forschungen in dankenswerter 
Weise Aufschluß gegeben. Urkundlich lassen sich die 
ersten Anfänge der Beberbeoker Pferdezucht bis zum Jahre 
1490 verfolgen, wo in der betreffenden Urkunde von 
„wilden Pferden u gesprochen wird, die man zur Zucht 
bestimmt hatte, denen man aber anderseits viel Freiheit 
gönnte, da man dies zu einer erfolgreichen Pferdezucht 
unerläßlich hielt. 

Beberbeck liegt nicht weit von der alten Sababurg^ 
die man auch Zapfenburg nannte, im prächtigen Rhein- 
hardswalde an der großen Straße von Hofgeismar-Han¬ 
nover—Münden. Es handelt sich um eine alte Siedelung, 
die im 17. und 18. Jahrhundert die Form eines Gute- 
hofes annahm. Im 15. Jahrhundert lag die Leitung der 
Berbeoker Pferdezucht in Händen eines „Wildhirten“, 
der zu seiner Unterstützung mehrere Knechte hatte. 
Nach : erhaltenen Aufzeichnungen waren die damaligen 


Beberbeoker Pferde stark, besaßen einen langen kräftigen 
Rücken, ferner eine abschüssige Kruppe, langen dünnen 
Hals und Schlappohren. Die Beine waren kräftig. Schimmel 
waren nur in geringer Zahl vorhanden; im allgemeinen 
war das Beberbeoker Pferd einfarbig und dunkel. Als 
Vorzüge werden große Beweglichkeit und Zähigkeit ge¬ 
rühmt. In jener Zeit hatte das Gestüt Beberbeck einen 
Bestand von 36 bis 40 Stuten. 

Nach den Grundsätzen der damaligen Zucht ließ 
man die Pferde den ganzen Sommer über im Freien. 
Mit dem Eintritt von Frostwetter und Schnee bezogen 
die Hengste jedoch die Ställe, wo den Pferden Kraft¬ 
futter gereicht wurde. Die Ställe der Stuten lagen damals 
etwa 14 Kilometer von Beberbeck entfernt. Hengst- und 
Stutfohlen gingen getrennt aut die Weide, die sie ohne 
besondere Bestimmung drei bis vier Jahre lang bezogen. 
Im Jahre 1551 hatte man die Bestimmung getroffen, daß 
die Deckhengste nur zwei Monate im Frühjahr bei der 
Herde bleiben durften; in der übrigen Zeit taten die 
Deckhengste Dienst als Reit- oder Wagenpferde. Der 
Bestand des Beberbeoker Gestüts ist in der Folgezeit 
wesentlich von Kriegs- oder Friedenszeiten abhängig. 
Oft vermochten die Fürsten von Hessen das Gestüt in 
Kriegszeiten nur durch große Geldopfer aufrecht zu er¬ 
halten. Mehrfach gingen dem Gestüt Gesohenke an wert- 
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vollen Pferden von befreundeten Fürsten zu. Landgraf 
Wilhelm IV. von Hessen schuf durch die Errichtung 
einer Mauer um das Gestütsgelände eine größere bau¬ 
liche Veränderung, die dem besseren Schutz der Pferde 
dienen sollte. Das Beberbecker Gestütsgelände umfaßte 
damals einen Bergkessel, ein Waldgebiet, verschiedene 
Teiche und Wiesen; letztere wurden von einem Gebirgs¬ 
bach durchflossen. Beberbeck versuchte damals seiner 
Zucht frisches Blut zuzufuhren und führte man zu diesem 
Zweck dem Gestüt skandinavische Pferde und solche aus 
den Alpen zu, jedoch gingen die Tiere ein. 

Der dreißigjährige Krieg sollte auch für das Beber¬ 
becker Gestüt nicht ohne Folgen bleiben. Als Tilly mit 
seinen Truppen in Hessen einfiel, wurden bei einem 
Durchzug durch Beberbeck alle Pferde bis auf zwei 
Stuten geraubt, welch letztere man durch die Flucht ge¬ 
rettet hatte. Landgraf Wilhelm V. von Hessen schritt 
jedoch zur Wiedererrichtung des Beberbecker Gestüts, 
indem ein genauer Zuchtstamm gebildet wurde. Vermut¬ 
lich gaben die Grundlagen der neuen Zucht Mecklen¬ 
burger ab und währte es nicht lange, bis die Beberbecker 
Zucht wieder in alter Blüte stand. Um 1668 zählte man 
bereits wieder Mutterstuten in Beberbeck. Das Jahr 
1670 brachte mannigfache Veränderungen im Gestüt. 
Als Leiter tritt nunmehr ein Oberstallmeister an die 
Spitze des Ganzen; die Grundsätze der Zucht erfahren 
eine Aenderung, da nunmehr ausschließlich das Prinzip 
der Auswahl zur Anwendung gelangt. Die Stuten fohlen 
nicht mehr wie bisher im Freien» ab, sondern im Stall, 
wo sie auch längere Zeit unter Verabreichung von Kraft¬ 
futter verbleiben. Der Ruf der Beberbecker Pterde war 
damals ein weitreichender; Fürstlichkeiten und Ordens- 
hoohmeister trachteten danach, ihren Pferdebedarf in 
Beberbeck decken zu können und sind noch zahlreiche 
Urkunden derartiger Anfragen von Fürstlichkeiten er¬ 
halten geblieben. 

Die um 1670 geschaffene neue Gestütsleitung war 
in ihren Maßnahmen zur Hebung der Zucht jedoch 
keineswegs sehr erfolgreich. In der Hauptsache erzielte 
man neue Farben; so sprechen die Urkunden von „Her¬ 
melin, Falben, schwarz und roten Tigern und Brand¬ 
schecken“. Eine Auffrischung des Blutes war daher immer 
dringender geworden und so wurde diese schwierige Auf¬ 
gabe auf Veranlassung des Landgrafen Karl I. von 
Hessen durchgefuhrt. Auf Befehl des Landgrafen wurden 
alle Mutterstuten des benachbarten Zweiggestüts, Saba¬ 
burg genannt, nach dem Klosterhof von Beberbeck über¬ 
gesiedelt. Mit dem Jahre 1724 setzt dann eine neue Zeit 
für die Beberbecker Zucht ein. Erhaltene Pläne aus jener 
Zeit lassen uns einen Einblick in die Zahl und Lage der 
einzelnen Gestütsgebäude gewinnen. Nach den damaligen 
Bestimmungen sollten im Beberbecker Hauptgestüt nicht 
mehr als 60 Pferde stehen, während in der benachbarten 
Sababurg etwa 70 bis 80 Pferde Aufnahme finden sollten. 
Die Zucht nahm jedoch bald einen solchen Umfang an, 
daß die alten Gestütsanlagen nicht ausreichend waren. 


Man entschloß sich daher, zu Ellerburg im Schaum¬ 
burgischen einen dritten Gestütshof anzulegen, der mit 
einem Bestand von 50 Pferden errichtet wurde. Das 
Beberbecker Gestüt verfügte damals über 50 Mutter¬ 
stuten, 8 Beschäler, 4 Eselhengste, 12 Ackerpferde und 
zahlreiche Stutfohlen. Der Gestütshof Sababurg beher¬ 
bergte sämtliche Hengstfohlen. 

Der siebenjährige Krieg brachte das Beberbecker 
Gestüt an den Rand des Verderbens. Französisches Kriegs¬ 
volk durchzog plündernd Hessen und stieß hierbei auch 
auf Beberbeck. Wenngleich man auch die Pferde in 
Sicherheit bringen konnte, so entstand in der Folgezeit 
ein derartiger Futtermangel, daß man die Pferde nicht 
erhalten konnte. Ein großer Teil mußte daher zu billigen 
Preisen verkauft werden; eine größere Zahl der Beber¬ 
becker wurde nach Ellerburg und Kassel geschafft. Ins¬ 
gesamt betrug der Beberbecker Bestand damals nur noch 
88 Pferde. Nachdem 1763 der siebenjährige Krieg sein 
Ende erreicht hatte, nahmen die Hesser Fürsten die alte 
Beberbecker Zucht wieder auf. Der damalige Oberstall- 
meister von Wittdorf erhielt den Auftrag, neues Hengst¬ 
und Stutenmaterial anzukaufen; hierbei scheinen sich 
jedoch Schwierigkeiten eingestellt zu haben, denn es 
gelang lediglich holsteinische Stuten anzukaufen. Im Jahre 
1771 zeigte das Beberbecker Gestüt einen Bestand von 
rund 100 Pferden. Im Jahre 1791 erging vom hessischen 
Landgrafen eine Verfügung, nach welcher der letztge¬ 
nannte Bestand nicht überschritten werden sollte. Die 
engere Leitung lag damals in den Händen eines Gestüts¬ 
meisters, 8 Gestütsknechten; für den Wirtschaftsbetrieb 
war ein Ackerknecht vorgesehen. Soweit der Pferde¬ 
bestand über 100 Tiere hinausging, sollte das überflüssige 
Material in öffentlicher Versteigerung verkauft werden. 
Als Versteigerungsort wurde das benachbarte freundliche 
Städtchen Hofgeismar bestimmt; die erste Versteigerung 
brachte für 83 Pferde die bescheidene Summe von 2510 
Talern. 

Als Urkunden für die weitere Geschichte des Gestüts 
erweisen sich die Berichte des damaligen „Oberrauters“ 
Jakob Schmidt recht wertvoll. Zu Anfang des 19. Jahr¬ 
hunderts zählte das Beberbecker Gestüt 37 Mutterstuten, 
die zum Teil von bekannten Vätern abstammten. Deck¬ 
hengste waren bis 6 vorhanden, die im übrigen aber 
wiederholt wechselten. Die Deckhengste hatten in Kassel 
ihren Stand und wurden von dort in jedem Frühjahr 
auf kurze Zeit nach Beberbeck geholt. Die Fohlen ließ 
man bei den Müttern ein halbes Jahr; in der Regel bis 
anfangs Oktober. Eine Zeitlang trug man sich mit dem 
Plan, in Beberbeck einen Militärpferde-Aufzuchtshof 
anzulegen; jedoch gelangte dieser Plan nicht zur Aus¬ 
führung. Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß 
die Beberbecker Zucht im Laufe ihrer langen geschicht¬ 
lichen Entwicklung wiederholt durch Auftreten von 
Krankheiten gestört wurde. Häufiges Verfohlen war keine 
Seltenheit. Um 1800 wurde auf Anordnung des Landes- 
fursten die Beberbecker Zucht einer gründlichen Neu- 
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regelung unterworfen, die bis auf den heutigen Tag auf 
das Gestüt nicht ohne Bedeutung geblieben ist. Die Zahl 
der Mutterstuten durfte 30 nicht überschreiten. Als 
Zuchtmaterial sollten preußische, englische oder dänische 
Pferde genommen werden. Für die Deckhengste waren 
zwei schwere und zwei leichte Mecklenburger zu wählen. 
Absatzfohlen waren beim Füttern anzubinden und auch 
sonst in besondere Pflege zu nehmen. Die Fohlen ver¬ 
blieben bei der Mutter ein halbes Jahr. Das Decken der 
Stuten hatte nicht vor dem vierten oder fünften Lebens¬ 
jahr zu erfolgen. Der Deckhengst wurde vom vierten 
Jahr ab zugelassen. Die bisher erfolgte Verpachtung der 
Gestütsackerwirtschaft hatte in Zukunft zu unterbleiben. 
Im übrigen wurde es als eine Hauptaufgabe des Beber- 
becker Gestütes bezeichnet, in erster Linie die Landes¬ 
pferdezucht zu heben und zu fördern. Aus einem Bericht 
des Jahres 1804 ist zu entnehmen, daß im Beberbecker 
Gestüt damals die Hengste Neptun, Castor, Staroste, 
Hektor, Hadi, Precieux, Guevier, Arindal und Cinnabar 
tätig waren, über deren Abstammung übrigens nichts be¬ 
kannt ist. Die nächsten Jahre blieben für das Gestüt 
ohne nennenswerte Ereignisse; erst nach den Befreiungs¬ 
kriegen setzte ein größerer Aufschwung ein. Im Jahre 
1823 verfugte das Gestüt über die große Zahl von 78 
Deckhengsten. 

Einen Wendepunkt in der Geschichte des Beber- 
beoker Gestüt» bedeutete die Tätigkeit des Kurfürsten 
Wilhelm II. von Hessen, der seinen Architekten Breit¬ 
haupt beauftragte, einen neuen Gestütshof zu erbauen, 
der gleichzeitig als eine Musterwirtschaft dienen sollte. 
Der Beberbecker Gestütshof wurde erheblich vergrößert; 
die Ställe wurden für 340 Pferde berechnet. Bei dem 
Bau zweier neuer Speicher erhielten dieselben im Unter¬ 
geschoß Laufställe. Für die Gestütsbeamten wurden bessere 
Wohnungen errichtet. Die Beendigung der gesamten 
neuen baulichen Anlagen erfolgte im Jahre 1829. Kur- 
tnrst Wilhelm II. verfügte, daß das Gestüt fortan den 
Namen „Wilhelms-Gestüt“ führen sollte; als Brandzeichen 
wurde der Namenszug des Fürsten mit einer darüber 
befindlichen Krone bestimmt. Fortan wandte die fürst¬ 
liche Verwaltung dem Gestüt erhöhte Aufmerksamkeit 
zu ; leider wurde der Pferdebestand gleich zu Anfang der 
neuen Aera von der Rotzkrankheit schwer heimgesucht. 
Der damals tätige Tierarzt hatte auch die Befugnis eines 
Burgvogts und Gestütsmeisters. Zu jener Zeit betrug die 
Zahl der Stuten 60 bis 80; außerdem waren bis 6 Maul¬ 
tiere, ein Eselhengst, insgesamt 140 bis 180 Tiere vor¬ 
handen. Die Zahl der Beschäler belief sich auf 7. Der 
damalige Hoftierarzt Rohling wußte dem Gestüt durch 
Ankauf wertvolles, frisches Blut zuzuführen. Der Ge¬ 
nannte erwarb 14 Zuchtstuten aus der Normandie und 
9 Stuten aus Hannover. Infolge der im Jahre 1837 er¬ 
gangenen Verfügungen wurde der Gestütsbetrieb spar¬ 
samer gestaltet und die Stelle eines Stallmeisters aufge¬ 
hoben. Man zog in Erwägung, ob man nicht die ausge¬ 
dehnten Weiden des Gestüts auch fremden Pferden zu¬ 


gänglich machen sollte. Der Zuschuß der kurfürstlichen 
Privatkasse war nicht unerheblich und betrug in dem 
genannten Jahr 7437 Taler. Die Zahl der zu haltenden 
Mutterstuten wurde auf 40 herabgesetzt. Zu Anfang der 
1850er Jahre erzielte der Gestütsinspektor Renner recht 
gute Zuchterfolge. Durch einen sachgemäßen Austausch 
des Stuten materiales der Gestüte Beberbeok, Herren¬ 
hausen und Neuhaus wurden wertvolle Zuohtergebnisse 
erreicht. 

Nach Beendigung des Krieges 1866 nahm Renner 
seinen Abschied und wurde nunmehr Hoftierarzt Kümmel 
zum Nachfolger berufen. Die Lage des Beberbecker Ge¬ 
stütes wurde insofern eine mißliche, als die kurfürstlichen 
Zuschüsse ganz oder teilweise ansblieben, sodaß ein Rück¬ 
gang der Zucht unvermeidlich wurde. 

Ein besonderes Kapitel in der Geschichte des Ge¬ 
stütes Beberbeok bildet die Isabellenzucht. Die geringe 
Leistungsfähigkeit zeigenden Isabellen dienten ausschließ¬ 
lich als Prunk- und Galapferde bei Hof und waren als 
solche sehr begehrt. Unter Renner hatte die Isabellen¬ 
zucht ihren Höhepunkt erreicht, da das Gestüt 12 Isa¬ 
bellen Stuten hielt. Die Nachzucht konnte nur durch 
Kreuzung mit hannoverischen Isabellen lebensfähig er¬ 
halten werden. Die Isabellen hatten viel unter einer 
Augenentzündung zu leiden, die zur Erblindung führte. 
Nach 1866 wurde die Beberbecker Sonderzuoht gänzlich 
aufgelöst.. Durch die 1866 erfolgte veränderte politische 
Lage kam das Beberbecker Gestüt nunmehr unter preus- 
sische Verwaltung, die sich sogleich eine wirtschaftliche 
und hippologische Hebung des Gestütes angelegen sein 
ließ. Durch eine vorgenommene Beschränkung des bran- 
denburgischen Gestüts zu Neustadt a. d. Dosse konnten 
dem Beberbecker Gestüt 75 Mutterstuten überwiesen 
werden, wodurch die Beberbecker Zucht wieder auf eine 
breitere Basis gestellt wurde. Der Bestand des Beber¬ 
becker Gestüts wurde nunmehr auf 100 Stuten festgesetzt. 
Weiter wurde das Beberbecker Zuchtmaterial in wert¬ 
voller Weise dadurch ergänzt, daß mehrere Ankäufe aus 
dem damals aufgelösten alten Senner-Gestüt zu Lopshorn 
erfolgten, die durch den Gutsbesitzer Conradi in Sielen 
besorgt wurden. Der damalige erste Landstallmeister 
von Jachmann brachte bald trotz des verschiedenen 
Materiales eine geschlossene Zucht zustande; auch wurden 
einige der Verschönerung des Gestüt dienende Anlagen 
geschaffen. Der Landstallmeister von Jach mann för¬ 
derte die Beberbecker Zucht insbesondere durch Ankauf 
zweier erstklassiger Hengste. Einer war der englische 
Vollbluthengst Chamant ff aus Frankreich, für welchen 
Hengst 130.000 Mark bezahlt wurden. Die Eltern waren 
Mortimer V ff und Araukaria ff. Der andere betraf den 
Beberbecker Halbbluthengst Optimus von Odvardo und 
der Optima. Die Vererbungsmerkmale des einen waren 
Vornehmheit, die des anderen Knochenstärke. Die Zahl 
der von beiden Pferden abstammenden Mutterstuten ist 
bedeutend. Das vielfach bergige und steinige Gelände 
des Gestüts trägt zur kräftigen Hufbildung der Pferde 
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wesentlich bei; auch werden die Tiere muskulös und 
trocken. Vielfach lassen sich in der Beberbecker Zucht 
die guten Eigenschaften der Neustädter Pferde nach- 
weisen; im übrigen besitzen die Beberbecker Pferde 85 
bis 90% englisches Blut. Soweit die ältere Geschichte 
des Beberbecker Hauptgestüts, das Jahrhunderte lang 
einen ersten Platz in der deutschen Pferdezucht einge¬ 
nommen hat, was auch von der Gegenwart noch in er¬ 
höhtem Maße gilt. 


Die Behandlung der Brustseuche mit 
Neosaivarsan. 

Von Dr. Wirth. 

(Original'Artikel, Schluß.) 

I. Fälle ohne nachweisbare physikalische 
Veränderungen in der Lunge. 

Fall 1. 

Die Injektion erfolgt am zweiten Krankheitstag. Die Unter¬ 
suchung des Herzens ergibt einen organischen Herzfehler. T 40 6°, 
P. 66, A. 16. Freßlust sehr schlecht, Mattigkeit sehr groß. Am 
Tage nach der Injektion ist das Allgemeinbefinden und die Freß¬ 
lust wesentlich besser. Die Temperatur ist vormittags um 1*1° 
gesunken, nachmittags wieder um 0 7° angestiegen, Am zweiten 
Tage nach der Injektion ist das Tier fieberfrei, jedoch erscheint 
die Atmung noch leichtgradig erschwert, der Puls noeh etwas be¬ 
schleunigt. Am vierten Tage nach der Injektion kann das Tier als 
genesen bezeichnet werden. 

Fall 2. 

Die Injektion wird am vierten Krankheitstage bei einer 
Temperatur von 40-4° vorgenommen. 5 Stunden später ist die 
Temperatur um 05° gestiegen. Am Tage nach der Injektion be¬ 
tragt die Temperatur bereits 39*1°, hingegen ist die Atmung von 
24 auf 28 gestiegen, der Puls von 76 auf 68 gesunken. Am zweiten 
Tage nach der Injektion verhalten sich Atmen und Puls wesent¬ 
lich besser, die Temperatur ist nicht mehr fieberhaft. Die Besse¬ 
rung des Pulses und der Atmung nimmt nun von Tag zu Tag zu, 
so daß am sechsten Tage nach der Injektion, also am vierten 
nach der Entfieberung, das Tier als geheilt betrachtet werden 
konnte. 

Fall 3. 

Das Tier stammt aus einem verseuchten Stall. Dritter Krank¬ 
heitstag. Patient ist vormittags so matt, daß er zu stürzen droht, 
weshalb er eine Kampferölinjektion erhält, worauf der ZuBtand der 
großen Mattigkeit bis nachmittags sich bessert und das Neosai¬ 
varsan appliziert wird. T. 40*3°, P. 52, A. 20, sehr erschwert, hoch 
gradiger Ikterus. Am Tage nach der Injektion betragt die Tempe¬ 
ratur nur mehr 38*9°, der sonstige Befund ist unverändert, mit 
Ausnahme der Mattigkeit, die wesentlich geschwunden erscheint. 
Am zweiten Tage nach der Injektion ist das Tier fieberfrei, Atmen 
und Puls haben sich wesentlich gebessert, sind aber noch nicht 
normal. Der Ikterus ist verschwunden, die Freßlust sehr gut. Am 
vierten Tage nach der Injektion kann das Tier als geheilt ange¬ 
sehen werden. 

Fall 4. 

Dritter Tag der Erkrankung bei einem Pferde, das aus einem 
verseuchten Stalle stammt. T. 41*1°, P. 64, A. 20 14 Stunden nach 
der Injektion beträgt die Temperatur noch 41*0°, dann erfolgt in 
zwei Tagen ein rascher Abfall anf 38*5°, auf welcher Höhe sich 
die Temperatur durch weitere 4 Tage erhält, Atmen und Puls 
sind bereits am zweiten Tage nach der Injektion 16 bezw. 40 und 
die Freßlust ist eine wesentlich bessere als zuvor. Am sechsten 
Tage nach der Injektion sind T., P. und A. normal, so daß die 
Krankheit als beendet angesehen werden kann. 
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Fall 5. 

Patient stammt aus einem verseuchten Stalle. Vierter Krank- 
heitstag. T. 40 2°, P. 54, A. 34. Freßlust nahezu aufgehoben. Vier 
Stunden nach der Injektion ist die Temperatur 406°, am Tage 
darauf 39’7®, A. 26, P. 46, die Freßlust besser. In der Lunge er¬ 
scheint der Schall hinter dem Herzen etwas abgekürzt. Am zweiten 
Tage nach der Injektion ist an dieser Stelle eine wenn auch nicht 
sehr intensive Dämpfung nachweisbar. Am vierten Tage nach der 
Injektion ist die Tempeiatur normal, die Freßlust sehr gut. doch 
ist die Lungenveränderung noch vorhanden, das Atmen noch 20 
und etwas angestrengt. Am sechsten Tage nach der Injektion,i* 
also am zweiten Tage nach der Entfieberung, kann das Pferd als 
geheilt bezeichnet werden. 

Fall 6. 

Dritter Tag der Erkrankung. Das Pferd stammt aus einem 
verseuchten Stalle. T. 40*0°, P. 52, A. 16. Nach der Injektion 
sinkt die Temperatur nur um wenige Zehntel, am dritten und 
sechsten Tage nach der Injektion beträgt dieselbe sogar über 
40 0°. Erst am neunten Tage nach der Injektion ist das Tier fieber¬ 
frei. Die Freßlust ist während der ganzen Zeit eine zunächst ziem¬ 
lich gute, später eine sehr gute. Puls und Atmen sind während 
des Fieberstadiums unwesentlich erhöht. Am fünften Tage nach 
der Injektion stellt sich eine schmerzhafte, höher temperierte, 
leichtgradige Schwellung des rechten Sprunggelenkes ein, die nach 
drei Tagen (Waschungen mit Solut. Burow’i) wieder verschwindet. 
Am neunten Tage nach der Injektion kann die Krankheit als be¬ 
endet angesehen werden. 

II. Fälle mit physikalisch nachweisbaren 
Veränderungen in der Lunge. 

Fall 7. 

Dritter Krankheitstag. Rechts hinter dem Ellenbogenhöcker 
eine nach rückwärts bogenförmig aufsteigeude, eine Handfläche 
große Partie mit abgekürztem, an der Grenze tympanitischem 
Schall, mit abgeschwächtem, unbestimmtem Atmen. T. 39'9®, 
P. 60, A. 20, erschwert. Allgemeinbefinden und Freßlust schlecht. 
Am zweiten Tage nach der Injektion ist die Temperatur 37 8®, die 
Freßlust ziemlich gut. die Dämpfung in der ganzen Ausdehnung 
tympanitisch. Tags darauf steigt jedoch die Temperatur auf 39 an, 
während die tympanitische Partie kleiner wird. Am fünften Tage 
nach der Injektion ist das Tier fieberfrei, in der Lunge ergibt die 
Perkussion und Auskultation normale Befunde; das Atmen ist nicht 
erschwert, hingegen beträgt die Pulszahl noch 60. Gleichzeitig ist 
eine beiderseitige Konjunktivitis aufgetreten. Am achten Tage nach 
der Injektion ist diese verschwunden, (Einträufelung von Solut. 
Zinci sulfuric.), der Puls normal, so daß das Tier aus der Klinik 
entlassen wird. 

Fall 8. 

Die Behandlung erfolgt am vierten Krankheitstage. Rechts 
hinter dem Ellenbogenhöcker eine handtellergroße Dämpfung mit 
mäßigem Widerstande und abgeschwächtem Atmen. T. 40*1°, P 65, 
A. 18, erschwert. Am Tage nach der Injektion stellt sich an der 
früher gedämpften Partie tympanitischer Schall ein und das All¬ 
gemeinbefinden erscheint bedeutend gebessert. Am zweiten Tage 
nach der Injektion ist die Temperatur normal, das Atmen minder 
erschwert, der Puls beträgt jedoch immer noch 60. Am dritten 
Tage nach der Injektion ist auch das Atmen und der Puls normal, 
so daß das Tier als genesen betrachtet werden kann. 

Fall 9. 

Vierter Krankheitstag. Links eine bis zur Buglinie nach rück¬ 
wärts aufsteigende Dämpfung mit kaum hörbarem Atmungsgeräusch. 
T. 41*0, P. 60, A. 40, angestrengt. Am Tage nach der Injektion 
sinkt die Temperatur bis auf 38*8°. ln der Dämpfung ist leises 
bronchiales Atmen hörbar, das Allgemeinbefinden und die Freß¬ 
lust ist gebessert. Am zweiten Tage nach der Injektion hustet das 
Pferd häufig, der gedämpfte Schall klingt laut jtympanitisch, die 
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Temperatur ist normal. Tags darauf ist die gedämpft-tympanitische 
Zone bereits kleiner, am fünften Tage nach der Injektion ist sie 
verschwunden, Puls und Atmen sind normal, das Pferd kann als 
geheilt bezeichnet werden. 

Fall 10. 

Zweiter Tag der Erkrankung. Links hinter dem Herzen, nach 
rückwärts etwas ansteigend, eine mäßige Dämpfung, in derselben 
abgeschwächtes Atmen. T. 40*8°, P. 56, A. 22. Die Temperatur 
geht nach der Injektion ziemlich rasch zurück, die Freßlust stellt 
sich am zweiten Tage vollkommen wieder ein. Am vierten Tage 
nach der Injektion ist das Pferd fieberfrei, die Dämpfung ist kleiner, 
das Atmen deutlicher geworden. Am sechsten Tag nach der In¬ 
jektion kann der Krankheitsprozeß als beendet angesehen werden. 

Fall 11. 

Dritter Krankheitstag. Links unter der Buglinie eine Dämp¬ 
fung mit unbestimmtem Atmen. T. 404°, P. 60, A. 20, erschwert. 
6 Stunden nach der Injektion ist die Temperatur um 09° erhöht, 
Atmen und Puls beschleunigter als zuvor. Am nächsten Tage er¬ 
hält sich die Temperatur noch über 40°, dann aber sinkt sie rasch 
unter Verkleinerung der Dämpfung und unter abnehmender Puls- 
und Atemzahl und ist am dritten Tage nach der Injektion normal. 
Dann steigt die Temperatur noch etwas über die Norm, am fünften 
Tage aber sind T., P. und A. zur Norm zurückgekehrt und kann 
das Tier als genesen betrachtet werden. 

Fall 12. 

Ungefähr sechster Krankheitstag. Rechts über der Buglinie 
eine Dämpfung mit bronchialem Atmen in derselben. Allgemein¬ 
befinden und Freßlust verhältnismäßig gut. T. 39*2, P. 48, kräftig. 
A. 28, sehr erschwert. Eine charakteristische Beeinflussung der 
Temperatur ist hier nicht nachweisbar. Die Temperatur steigt nach 
der Injektion zwar etwas an und sinkt dann tagsdarauf etwas, 
um dann aber wieder aufs neue anzusteigen, wobei die ursprüng¬ 
liche Höhe allerdings nicht mehr erreicht wird. Die Entfieberung 
tritt erst am fünften Tage nach der Injektion ein, zwei Tage darauf 
ist der Lungenbefund normal; das Pferd kann als genesen be¬ 
zeichnet werden. 

Bei der Applikation des Medikamentes kamen einige Tropfen 
desselben unter die Haut; tagsdarauf befand sich an dieser Stelle 
ein schmerzhaftes, entzündliches Oedem, größer als eine Hand¬ 
fläche und einen Tag später trat ein solches Oedem auch vor dem 
Brustbeine auf. Diese Oedeme gingen sehr langsam zurück. Das 
Oedem am Brustbein verschwand nach acht Tagen, jenes an der 
Injektionsstelle war bishin nur wenig kleiner geworden. 

Fall 13. 

Dritter Krankheitstag. Rechts über der Buglinie eine inten¬ 
sive Dämpfung mit bronchialem Atmen. T. 40*3°, P. 60, A. 28, 
erschwert. Am Tage nach der Injektion ist die Temperatur ge¬ 
sunken, das Pferd frißt bereits die ganze Futterration aus. Am 
Tage darauf ergibt die Perkussion der früher gedämpften Partie 
einen tympanitischen Schall und das Pferd hustet viel. Am dritten 
Tage nach der Injektion ist das Tier fieberfrei, am vierten Tage 
ergibt die Perkussion einen normalen Befund, die Auskultation 
noch abgeschwächtes Atmen. Am fünften Tage kann das Pferd 
als geheilt betrachtet werden. 

Fall 14. 

Vierter Krankheitstag. Links bis zur Buglinie gedämpft 
tympanitischer Schall mit abgeschwächtem Atmen, rechts unter 
der Buglinie abgekürzter Schall. T. 40 9°, P. 80, A. 32, erschwert. 
Das Tier stammt aus einem verseuchten Stalle. Am Tage nach der 
Injektion ist die Temperatur gesunken, das Pferd hustet häufig, 
am zweiten Tage nach der Injektion ist die Dämpfung beiderseits 
bedeutend kleiner, das Husten bedeutend häufiger geworden. Am 
dritten Tage nach der Injektion ist das Tier fieberfrei, am fünften 
Tage wird das Tier aus der Klinik genommen; in der Lunge ist 
nichts mehr nachzuweisen, während die Zahlen der Atmung und 
des Pulses noch 18 bezw. 50 betragen. 


Fall 15. 

Vierter Tag der Erkrankung. Rechts in der Höhe der Bug¬ 
linie eine horizontale Dämpfung, in derselben leises unbestimmtes 
Atmen. T. 40 4°, P. 60, A. 48, angestrengt. Am Tage nach der 
Injektion ist die Temperatur 40*7°, von da an sinkt sie allmählich. 
Am vierten Tage tritt eine leichte Steigerung von 38*6° auf 39-1° 
ein; gleichzeitig ist das Atmen, das anfangs zurückgegangen ist, 
auf 60 erhöht, während der Puls auf 48 bleibt Tags darauf ist 
das Pferd fieberfrei, die gedämpfte Partie ist kleiner geworden, 
Rasselgeräusche sind aufgetreten. Zwei Tage später, d. i. am 
siebenten Tage nach der Injektion, erscheint das Pferd als geheilt 

Fall 16. 

Fünfter Krankheitstag. Dämpfung rechts von der Bughöhe 
nach rückwärts abfallend, mit abgeschwächtem Atmen. Freßlust 
ganz fehlend. T. 39*7°, P. 52, A. 20. Am zweiten Tage nach der 
Injektion ist die Freßlust bereits gut, die gedämpfte Zone klingt 
etwas tympanitweh an, das Pferd hustet häufig Das Fieber und 
die Veränderungen in der Lunge gehen bei sonst gutem Allge¬ 
meinbefinden sehr langsam zurück, so daß, obwohl bereits am 
zweiten Tage nach der Injektion die Temperatur 38 6° beträgt und 
dieselbe vom achten Tage an ständig normal verbleibt, das Pferd 
erst am elften Tage nach der Injektion als geheilt erklärt werden 
kann. Bei der Injektion kamen einige Tropfen der Neosalvarsan- 
lösung in das Unterhautgewebe, worauf sich dortselbst ein ent¬ 
zündliches Oedem in der Größe einer kleinen Kinderfaust ent¬ 
wickelte. Dasselbe geht sehr langsam zurück, so daß es bis zum 
elften Tage nach der Injektion erst ungefähr die Hälfte kleiner 
geworden ist, 

Fall 17. 

Sechster Krankheitstag. Dämpfung links eine Handbreite, 
rechts drei Finger hoch über dem Brustbein. Auskultatioiisbefund 
abgeschwächtes Atmen. T. 40*9°, P. 48, A. 16, erschwert. Die Tem¬ 
peratur erhält sich durch weitere zwei Tage noch über 40'0°, die 
Dämpfung steigt inzwischen links um zwei Fingerbreiten an, der 
Widerstand ist beiderseits stärker, die Auskultation r ergibt bron¬ 
chiales Atmen. Am dritten Tage nach der Injektion ist die Tem¬ 
peratur über 39 0° und bleibt auf dieser Höhe durch weitere vier 
Tage. Am vierten Tage nach der Injektion ist der früher gedämpfte 
Perkussionsschall tympanitisch anklingend, die Auskultation ergibt 
Rasselgeräusche, das Tier hustet häufig. Vom sechsten Tage an 
wird die Dämpfung kleiner, nachdem zuvor der tympanilische Bei¬ 
klang schwächer geworden war. Fieberfrei wird das Tier erst am 
zwölften Tage nach der Injektion, doch ist zu dieser Zeit links 
noch eine Dämpfung mit bronchialem Atmen und zahlreichen 
Rasselgeräuschen nachweisbar und das Pferd hustet noch häufig. 
Dieser Befund bessert sich allmählich, so daß am l u . Tage nach 
der Injektion das Tier als geheilt entlassen werden kann. 

Fall 18. 

Vierter Krankheitstag. Durch Perkussion und Auskultation 
ist keine Lungeninfiltration nachweisbar; das Tier hustet häufig. 
T. 40 4°, P. 56, A. 44, hochgradig erschwert, mit starker Erweite¬ 
rung der Nietern und starker Flankenbewegung, so daß auf eine 
starke zentrale Infiltration geschlossen werden kann. Die Injektion 
bewirkt eine in drei Tagen stattfindende Entfieberung. Allgemein¬ 
befinden und Freßlust bessern sich auffallend. Die Atembeschwerde 
hält zirka fünf Tage nach der Injektion noch an, wird dann all¬ 
mählich geringer, so daß am neunten Tage nach der Injektion 
das Tier als geheilt betrachtet werden kann 

Fall 19. 

Dritter Krankheitstag. Perkussion und Auskultation ergeben 
negative Befunde. T. 403°, P. 52, sehr schwach, A. 20, außer¬ 
ordentlich angestrengt, so daß eine zentrale Infiltration ange¬ 
nommen werden kann. Die Freßlust ist aufgehoben. Am Tage nach 
der Injektion stellt sich diese wieder ein nnd wird täglich besser. 
Am dritten Tage hustet das Pferd sehr häufig, der Puls ist noch 
schwach, das Atmen noch angestrengt. Am vierten und fünften 
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Tage nach der Injektion ist die Temperatur normal, doch steigt 
sie am sechsten Tage etwas an und bleibt bis zum elften Tage 
leicht fieberha/t. Am sechsten Tage treten Blutungen in der Nasen¬ 
schleimhaut, und deutliche, wenn auch nicht hochgradige Schwel¬ 
lungen an den beiden hinteren Extremitäten bis über das Sprung¬ 
gelenk auf, (Petechialfieber als Nachkrankheit). Eine Verschlechte¬ 
rung dieses Krankheitszustandes tritt nicht ein, vielmehr gehen 
die Erscheinungen allmählich zurück, so daß am zwölften Tage 
nach der Injektion der Patient als geheilt bezeichnet werden 
kann. 

Fall 20 

Ungefähr siebenter Krankheitstag. Beiderseits bis über der 
Buglinie intensiv gedämpfter Schall, stellenweise deutlich tympa- 
nitische Bezirke. Atmungsgeräusch laut amphorisch. Allgemein¬ 
befinden sehr schlecht. T. 40 4°, P. 68, sehr schwach, A. 48, hoch¬ 
gradig erschwert. Am Tage nach der Injektion steigt die Tempe¬ 
ratur auf 40 8°, der Puls auf 80, die Atmung auf 60. In den tym- 
panitischen Bezirken zahlreiche großblasige Rasselgeräusche. 40 
Stunden nach der Injektion tritt der Tod ein. Sektionsbefund: 
nekrotisierende Pneumonie mit Kavernenbildung. 

Ziehen wir aus den oben erwähnten Fällen sum¬ 
marische Folgerungen, so gelangen wir bei einer Xeo- 
salvarsantherapie in Form einer einmaligen Applikation 
in der Dosis 4 5 g zu folgenden Resultaten: 

Die augenscheinlichste Wirkung des Neosalvarsans 
äußert sich in einem rasch verlaufenden Temperaturabfall, 
der einsetzt, nachdem zuvor unmittelbar nach der Injek¬ 
tion durch einige Stunden bis über einen halben Tag die 
Temperatur um einige Zehntelgrade angestiegen ist. Das 
Sinken der Temperatur bis zur Norm tritt gewöhnlich 
(auf Grund zweimaliger Messungen im Tage) in Form 
eines raschen Abfalles binnen ungefähr 2—4 Tagen ein. 
Der Temperaturabfall ist meist am Tage nach der Injek¬ 
tion am beträchtlichsten. Das weitere Sinken tritt dann 
entweder — und dies ist das häufigere — so ein, daß 
zunächst (gewöhnlich nachmittags) ein kleiner Temperatur¬ 
anstieg erfolgt, oder aber es sinkt die Temperatur kon¬ 
stant bis zur Norm. In einzelnen Fällen tritt die rasche 
Entfieberung nach einer einmaligen Applikation jedoch 
nicht ein, wie denn auch von verschiedenen Autoren 
konstatiert wurde, daß eine einmalige Anwendung des 
Medikamentes in einzelnen Fällen nicht genügt 

Der soeben angeführte Temperaturabfall bezieht sich 
jedoch nur auf solche Fälle, wo die Anwendung recht¬ 
zeitig erfolgte. Je früher nach dem Auftreten der ersten 
Krankheitserscheinungen im allgemeinen die Applikation 
des Neosalvarsans ertolgt, desto günstiger ist der Erfolg. 
Fälle, bei denen in der Lunge Infiltrationen noch nicht 
nachweisbar sind, sind demgemäß am entsprechendsten. 
Doch eignen sich auch Fälle, in denen Infiltrationsherde 
durch die Perkussion und Auskultation ein- oder beider¬ 
seits nachweisbar sind, noch für diese Art der Behand¬ 
lung, wenn dieselben noch nicht zu lange Zeit bestehen. 
Die Größe der nachweislichen Dämpfung, die in unseren 
Fällen die Bughöhe im allgemeinen einhielt, spielte hie¬ 
bei jedoch eine geringere Rolle gegenüber der Forderung 
des nicht zu hohen Alters des lokalen Krankheitspro¬ 
zesses; dieser soll jedenfalls den Höhepunkt noch nicht 
erreicht haben. Die am 1., 2., 3. und 4. Tage erfolgte 


Anwendung des Neosalvarsans zeigte die charakteristische 
Beeinflussung des Krankheitsprozesses in unseren Fällen 
stets am besten. 

Bei drei Fällen, bei denen am 5. bezw. 6. Krank¬ 
heitstage Injektionen verabreicht wurden, konnten keine 
charakteristischen Fieberkurven beobachtet werden und 
wurde der Krankheitsverlauf nicht abgekürzt; eine un¬ 
gefähr am siebenten Tage applizierte Injektion bei einem 
Falle, bei dem am Tage der Injektion bereits Kavernen¬ 
symptome nachweisbar waren, vermochte die Temperatur 
nicht herabzudrücken und das letale Ende nicht zu ver¬ 
hindern. 

Wird das Neosalvarsan zu einer Zeit angewendet, 
wo noch keine physikalischen Veränderungen konstatier¬ 
bar sind, so wird die Bildung solcher in der Regel über¬ 
haupt verhindert; in einzelnen Fällen können 1—2 Tage 
darauf solche nachweisbar werden. Ist eine Infiltration 
jedoch bereits deutlich vorhanden, so bewirkt das Neo¬ 
salvarsan, daß sehr bald (1—2 Tage später) sich Lösungs¬ 
erscheinungen einstellen; der Perkussionsschall wird 
tympanitisch, die Auskultation ergibt Rasselgeräusche, 
das Tier hustet häufig. 

Temperatur, Puls und Atmung sinken nicht gleich¬ 
zeitig oder einander parallel; die Temperatur erreicht 
stets zuerst die Norm. Für das Sinken des Pulses und 
der Atmung lassen sich keine Regeln angeben. In vielen 
Fällen sinken diese beiden wohl gleichmäßig neben¬ 
einander, in der Mehrzahl der Fälle erreicht hingegen 
zuerst der Puls und dann erst nach einigen Tagen die 
Atmung ihre normale Zahl und ihre normale Beschaffen¬ 
heit. Doch konnten wir auch Fälle beobachten, wo nach 
der Temperatur zunächst die Atmung und dann erst nach 
längerer Zeit der Puls normal wurde. Da nun das Fieber 
einen Symptomen komplex darstellt, zu dem auch eine 
Beschleunigung des Pulses und der Atmung gehört, so 
könnte man bei der Wirkung des Neosalvarsans streng 
genommen nur von einem raschen Temperaturabfall, nicht 
von einer Entfieberung sprechen, obwohl der allgemeine 
Sprachgebrauch dieses letztere Wort vorzieht. 

Eine ebenso charakteristische Wirkung des Neo¬ 
salvarsans wie der Temperaturabfall stellen die Besserung 
des Allgemeinbefindens und der Freßlust dar, die im all¬ 
gemeinen parallel der ersteren eintreten, die aber auch 
in jenen Fällen nachzuweisen waren, wo ein rascher 
Temperaturabfall nicht erfolgte. Der Ernährungszustand 
geht demgemäß nicht oder wenigstens nicht auffallend 
zurück, so daß hiedurch die Zeit der Rekonvaleszenz 
wesentlich abgekürzt wird. 

Der Zeitpunkt des Eintrittes normaler 'Temperatur 
und der endgültigen Genesung fällt meist nicht zusammen, 
die normale Körpertemperatur setzt früher ein. Je nach 
den Veränderungen in der Lunge braucht es bis zur Ge¬ 
nesung noch einige bis mehrere Tage. Das Medikament 
ist wohl imstande, die Temperatur rasch herabzudrücken, 
doch braucht der Organismus für die Resorption des In¬ 
filtrates und zur Herstellung des physiologischen Gleich- 
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gewichtes immerhin noch seine Zeit. Demgemäß genügt 
zur Konstatierung der Genesung nicht die Betrachtung 
der Temperaturkurve allein; erst die genaue Untersuchung 
deÄ gesamten Organismus, speziell der Lunge und des 
Herzens können darüber Aufschluß geben. 

Nachkrankheiten lassen sich durch diese Therapie 
nicht unter allen Umstanden vermeiden. 

Irgendwelche auf die Injektion beziehbare Erschei¬ 
nungen treten bei Verwendung des Neosalvarsans nicht 
ein*). Nur wenn Injektionsflüssigkeit in das Unterhaut¬ 
gewebe gelangt, so entwickelt sich dort ein entzündliches, 
sehr langsam zurückgehendes Oedem. 

Anhangsweise sei hier anch erwähnt, daß die zweimalige In¬ 
jektion von je 150 ccm Serum, daa einem am vierten Tage mit 
Neosalvaraan behandelten Pferde entnommen wurde, die Tempe¬ 
ratur und den Verlauf eines Falles von Brustsenche nicht zu be¬ 
einflussen vermochte. 

Auf Grund des oben angeführten können wir also 
sagen, daß die rechtzeitig, d. h. in den ersten (1.—4.) 
Krankheitstagen angewendete, derzeit allerdings noch 
kostspielige Neosalvarsantherapie bei der Brustseuche der 
Pferde eine ungefährliche, eine sehr günstige Prognose 
sichernde Behandlungsmethode darstellt, die den Krank¬ 
heitsverlauf und die Rekonvaleszenz wesentlich abkürzt, 
wobei aber Nachkrankheiten nicht unter allen Umständen 
vermeidbar sind. 

Es sei jedoch nochmals erwähnt, daß unsere Ver¬ 
suche während eines milden Seuchenganges angestellt 
wurden. 

Literatur: 

Die Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 der Zeitschrift für Vete¬ 
rinärkunde, der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift und der 
Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Frese: Neue klinische Mitteilungen Ober die 
Kolik des Pferdes. (Monatshefte für prakt. Tierheil¬ 
kunde. XXIV. Bd Heft 9/10.) 

An 1000 kolikkranken Pferden hat Autor bezüglich der 
Aetiologie, Diagnose und Therapie Untersuchungen angestellt 

*) Nach Einsendung dieser Publikation beobachteten wir einen 
Fall, bei dem die Neosalvarsaninfusion eine jedenfalls durch Ent¬ 
zündung und Thrombose hervorgerufenen Erkrankung der Vene 
bewirkte, die sich darin äußerte, daß von der Injektionsstelle ca. 
40 cm nach abwärts die Vene einen derben, wenig elastischen Strang 
von ungefähr 2 cm Durchmesser bildete. Für Blut blieb dieser Teil 
der Vene durchgängig, denn durch Kompression konnte ein aller¬ 
dings langsames Anschwellen hervorgernfen werden. Von der In¬ 
jektionsstelle nach aufwärts wies die Vene keine Verändernngen 
auf. Die Haut über der Vene blieb intakt, nur an der Injektions¬ 
stelle selbst zeigte sich eine leichte Schwellung in der Haut. Die 
erwähnten Veränderungen an der Vene, die bereits wenige Stunden 
nach der Injektion einsetzten, gingen allmählih, insbesondere nach 
äußerlicher Anwendung von Jodtinktur auf der Haut über der 
erkrankten Vene, im Verlaufe von nenn Tagen bis heute (13. Juni) 
beträchtlich zurück. Eine Beeinträchtigung der Allgemeinwirkung 
des Neosalvarsans trat hiebei nicht ein. 


Magenerweiterungen bei Pferden werden mit der Magensonde 
und nachfolgender Magenausspülung behandelt and bei pri¬ 
märer Erweiterung außerordentlich günstige Erfolge erzielt; 
nicht so bei der sekundären Erweiterung. 

In differentialdiagnostischer Beziehung ist die Ver¬ 
lagerung der Milz bis in die Nähe des Beckens oder die 
Verschiebung nach der Mitte der Bauchhöhle in den meisten 
Fällen ausschlaggebend 

Die Milz ist nach Autors Erfahrung bei allen Pferden 
in ihrem dorsokaudalen Teil palpierbar. Die bezügliche 
manuelle Untersuchung wird beschrieben. 

Die einfache Anschoppungskolik im Dickdarm, beson¬ 
ders im Grimmdarm, nimmt meist einen schleichenden Ver¬ 
lauf. Die Rektaluntersuchung ermöglicht die Diagnosestellung, 
da sich Anschoppungen speziell in den linken Grimmdarm¬ 
lagen leicht konstatieren lassen, was bei Verstopfungen der 
magenähnlichen Erweiterung meist nicht möglich ist. 

Die Blinddarmverstopfung, namentlich die chronische, 
ist leicht durch die sich darbietenden Kraükheitssymptome 
zu diagnostizieren. Deren markanteste sind: mittelgradige 
Unruhe, anfallsweise auftretendes Scharren, Sichumsehen, 
Strecken etc. Die Rektaluntersuchung sichert die Diagnose, 
diese ist jedoch schwierig und nur durch häufige Uebung 
zu erlernen. 

Es werden nunmehr Einzelfälle geschildert Kh. 


Tierzucht. 

GoldoniE.: Untersuchungen über das Verhältnis 
der Körperform der Rinder zum Lebendgewicht. 

(La clinica veterinaria H. 8. 1913.) 

Das sicherste Verfahren für die Bestimmung des Körper¬ 
gewichtes der Rinder ist unbedingt das Wägen; da aber 
eine Wage für große Tiere kostspielig ist und folglich nur 
an wenigen Stellen zur Verfügung steht, war man seit 
langem bestrebt, das Lebendgewicht durch Rechnung, mit 
Zuhilfenahme gewisser Messungen am Tierkörper, zu gewinnen. 
Die bisher empfohlenen Methoden erwiesen sich bei einge¬ 
hender Kontrolle alle für sehr unsicher, und deßhalb stellte 
nun Goldoni Messungen an 110 Rindern an, welche 
meistens der Modenenser Rasse angehörten. Es wurde die 
Höhe und die Länge der Tiere mittelst dem Lydtin’schen 
Meßstab, der Umfang des Brustkorbes mit einem Bandmaß 
und das Körpergewicht auf der Wage gemessen; das in 
Kilogrammen ansgedrückte Körpergewicht, dividiert durch 
die in Zentimetern ausgedrückten anderen Daten, ergab 
Verhältniszahlen, welche das Verhältnis des Körpergewichtes 
zn den anderen Daten darstellen. Aus den Untersuchungen 
erhellt, daß es unmöglich ist, das Körpergewicht aus den 
Messungen nach gewissen Normen zn ermitteln, selbst wenn 
es sich nm Tiere der gleichen Rasse nnd des gleichen Ge¬ 
schlechtes handelt; das Verhältnis zwischen dem Körperge¬ 
wicht nnd den einzelnen durch Messung gewonnenen Werten 
ist sehr stark schwankend und der Wirkung verschiedener 
unberechenbarer Faktoren unterworfen, so daß der Fehler 
mehr als den 1 / 5 Teil des Körpergewichtes erreichen kann. 
Als Mittelwerte der gesammten Messungen wurden gefunden: 


Kühe 


Mittelwerte für das Verhältnis des Körper¬ 
gewichtes zur 


Körperhöhe 


Länge Umfang 

dea Rumpfes des Brustkorbes 


4-417 3 546 3*894 


Ochseu . . 5 077 4 260 3 470 


Dr. Berrär. 
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Hochschulnachrichten. 

Hannover. Professor', Dr. B. Malkmns wurde zum ersten 
Rektorjder tierärztlichen Hochschule gewählt 

Budapest. An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest wurde zum Prorektoi für das Studienjahr 1913/14 der 
ö. o. Professor Dr. Josef Marek, zum Schriftführer des Profes¬ 
sorenkollegiums der ö. o. Professor Dr. Aladar Auj eszky gewählt* 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemein. 1935, 20./V. Z. 21.068/?803. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn nach Oesterreich. 

Bayern. 1939, 24./V. Z. XIH-101/16. Ausfuhr von Zucht- und 
Nutzvieh aus Tirol und Vorarlberg. 

Böhmen. 1936, 29./IV. Z. 23/A 93/3, St.-Z. 136.585. Einfuhrs¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1950, 20./V. Z. 23/A 400, St.-Z. 155 406 Durch¬ 
führung der Beschau von Tieren in Eisenbahnstationen 
Böhmens. 

Galizien. 1943, 21./V, Z. XVJI-2622/4. Ein- und Durchfuhr von 
tierischen Rohstoffen und Gegenständen aus Rußland 1948. 
28./V. Z. XVH-4501/133. Verkehr mit Tieren und tierischen 
Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten. 1944, 27./V. Z. 11.354. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 1946, 27./V Z. 10535. Ausladung von 
Schlachttieren auf der Rampe des Schlachthauses in Klagen- 
furt. 

Krain. 1942,26./V. Z. 13.430 Verkehr mit Klauentieren aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 

Mähren. 1947, 27./V. Z. X4-1026' 3 Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1937, 27./V. Z Vt -31/4. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1949, 27./V. Z. 2013 / X. Verkehr mit Vieh 
aus Bosnien und der Herzegowina 

Salzburg. 1945, 28./V. Z. 10.644. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Schlesien. 1941, 29./V. Z. V-506/5. Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1940, 26./V. Z. XIII-121/5. Einfuhrsbe 
Schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1934, 10./V. Z. VIlI-596'6. Aufhebung des Klein¬ 
grenzverkehrsverbotes über das Grenzzollamt Gaißau. 1938, 
24./V. Z. XII1-415/4. Kleiner Grenzverkehr mit Bayern. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 24. 
Zietschmann: Zur Anatomie des Pferdehufes (8 Abbildungen). 
— Evers: Behandlung des Blutharnens der Rinder mit Trypan- 
blau. — J. Ritzer: Behandlung der Knötchenseuche mit Anti¬ 
formin. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 23. 
Dr. C. Titze: Bekämpfung der Tuberkulose mit Antiphymatol 
und Phymatin. — Dr. Findersen: Ueber die Richtigkeit der 
Bezeichnung ..subkutane Phlegmone“. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 23. 
Dun: Darmverschluß infolge Quetschung bei der Geburt. Drei 
Fälle von Kalbefieber. Nephritin als Hämostatikum. 


’ Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 3. Der schottische Scotch-Terrier (mit Abbildung). — Röpzig: 
Fehlschläge in der Kückenaufzucht. — Georg Meyer: Wert der 
Rassezucht gegenüber der Kreuzung. — Wozu dient der Grit im 
Geflügelmagen ? — R a g e 1: Kaninchenzucht im Freien. — Wql ff: 
Das Schleudern des Honigs — Die Hüpferlinge als Fischfutter. — 

! Nr. 4. H. Schwab: Die Kaninchenzucht in Österreich vom land¬ 
wirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet (2 Abbildungen). — 
Paul H oh mann: Sommereier. — Gustav Boas: Das Paaren 
der Tauben. — Krankheiten des Hundes, verursacht durch ver¬ 
schluckte Fremdkörper. — Zur Tragzeit des Rotwildes. — Stein- 
hard: Eine Edelsänger-Bastardzucht. — Klemm: Wahlzucht auf 
kleinen Ständen. — Die Armleuchtergewächse im Aquarium. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 23. Schuemacher: 
Antistrongylin—Graulich. VerfÜtterung von Schachtelhalm. — 
Achilles: Sind Oelsardinen giftig? — Jungmann: Dreiaform. 

— Dr. Habicht: Sind Mikroben für das Leben von Wirbeltieren 
notwendig ? 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 17. Zur Reform 
unseres Veterinärwesens. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 6. Bauwerker: 
Die Fliegenplage. Die drei größten Badener Rennen der letzten 
drei Jahre. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 6. Dr. Deppe- 
rich: Chronische unwillkürliche Muskelzuckungen. — Rips: Be¬ 
kämpfung der Druse. — A u 1 i c h: Quecksilbervergiftungen (Pferd >. 

— Mohr: Generalisierte Botryomykose. — Friedrich: Rehe 
nach Aufnahme karbolineumhältiger Streu. — Blnnck: Operation 
eines männlichen Zwitters (2 Abbildungen). — Dr. Hock: Diph- 
theritisch'Ulzeröse Entzündung der Maulschleirahaut — Szcze- 
panski: Vergiftungen mit Platterbsen. — Dr. Kühn: Seuchen- 
hafte Lungenbrustfellentzündung (Hund'. — Nipp er t: Wirkung 
des SchrapDellBcbnsses. — Anger: Fünf Fälle von Mnakel- 
rhenmatismuB. — Brinkmann: Seltene Verletzung beim Pferd. 

Französische Literatur. 

Annalen de Mödecine vöt^rinaire. Ixelles-Bruxelles. 
Juni 1913. 6*2. Jahrgang, Nr. 6. Prof. Heb ran t und Antoine: 
Ein Fall von Basedowscher Krankheit bei dem Hunde, — COp¬ 
pens: Die Dasselbeulen (Hypoderraa bovis . Fortsetzung. — P. 
Van der-El st: Allgemein praktisches Verfahren zur Sichtbar¬ 
machung von Mikroben (7 Abbildungen). — Referate. — Biblio¬ 
graphie. — Verschiedenes. K—a. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrg, Nr. 22. Paris, den 
31. Mai 1913. Plauderei. — Aus den Blättern. — Aus der Juris¬ 
prudenz. — Aus dem Militärveterinärwesen. — Standesinteressen. 
V. Even: Für und gegen das Doktorat der Veterinärmedizin 
(Schluß). — Meinung eines Medizindoktors über das Doktorat der 
Veterinärmedizin. — Aus den wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Zentralgesellschaft für. Veterinärmedizin, Sitzungsberichte. — Echo 
und Neuigkeiten. K —a. 

Le Progrös Vötörinaire. Astaffort. 26. Jahrgang, Nr. 10. 
25. Mai 1913. Rinderklinik. J. G.: Der knötchenartige Scheiden¬ 
katarrh und der epizootische Abortus. — Montdrejet: Die 
jüdische und muselmanische Enthaltsamkeit vom Schweinefleisch 
(Fortsetzung und Schluß). — Laloire: Vom Alter der Schlacht¬ 
kälber — Tierärzteverein von der Gironde. Die Milchfrage von 
Professor Porcher. — Gesellschaft der Veterinär Wissenschaften 
von Lyon. — Professor G. Moussu: Über die neuen Behand¬ 
lungsmethoden der Maul- und Klauenseuche im Verlaufe der 
jetzigen Epizootie (Fortsetzung). — Standesinteressen. Reunion 
in Montaubau der freundschaftlichen Vereinigung der ehemaHgen 
Schüler der Veterinürschule in Toulouse. Die Standessitu&tion. 
Der Sanitätsdienst. — Neuigkeiten. K—a. 

Recueil de M4de eine Vet^rinaire. Tome XC, Nr. 9. 
Paris, den 15. Mai 1914. Prof. G. Moussu: Ueber eine Rpixootie 
von Fußriiude beim Schafe. Klinische Besprechung. — J. B. Piot- 
Bey: Beitrag zum Studium der Neurosen beim Rinde. — Pol 





Nr. 25. 


OeeterreichiHoho Wochenschrift für Tierheilkunde. 


337. 


Pierre: Von der Wirkung des Tellurnatriums als Injektion in eine 
Neubildung. — Prof. Cadiot: Ueber die Uebertragung der Maul- 
und Klauenseuche der Tiere auf den Menschen. — Rundschau. — 
Neoigkeiten und Informationen. — Sanitätsbericht. K—a. 


Literatur. 

Lehrbuch der Pharmakologie für Tierärzte. Bearbeitet 
tod Dr med. vet. et phil. Georg Müller, Geheimer Medizinalrat 
nnd Professor an der königl. Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage mit 72 Abbildungen. Hannover, 
Verlag von M. und H. Schaper, 1913. 8*, geb. M. 14 50. 

Das genannte Lehrbuch, dessen 2. Auflage soeben erschienen 
ist, wird auch weiterhin seinen Platz neben den übrigen Lehrbüchern 
der Veterinärpharmakologie zu behaupten wissen, denn man merkt 
es dem Buche gleich An, daß es mit Liebe und gründlicher Sachkennt¬ 
nis geschrieben ist In der Vorrede hat der an der Dresdner Schule seit 
langen Jahren wirkende Autor die Absicht betont, mit dem Werke 
ein knapp und übersichtlich gehaltenes Lehrbuch zu schaffen. 
Dieser Absicht ist er auch bei der zweiten Auflage treu geblieben, 
deren Umfang trotz eingehender Berücksichtigung der neueren 
Präparate gegenüber der ersten Auflage keine Vermehrung zeigt, 
was allein schon beweist, daß Nebensächlichem kein breiter Raum 
gelassen wurde. Der Uebersichtlicbkeit hingegen kommt zugute, 
daß die Anordnung des Stoffes in durchaus origineller und ein¬ 
heitlicher Weise nach dem therapeutischen Systeme durchgeführt 
i?t. während in manchen anderen, sonst vorzüglichen Lehrbüchern 
die Einteilung unter dem Wechsel des Einteilungsprinzipes leidet. 
Als besonderer Vorzug ist dem Buche nachzurühmen, dafl jeder 
Grnppe von Arzneimitteln eine Einleitung vorausgeschickt ist, 
worin die Wirkung und Anwendung dieser Mittel, sowie die der 
hiezu gehörenden physikalischen Heilmittel eine übersichtliche 
Besprechung findet, als weiterer der Umstand, daß das Buch die 
Österreichische Pharmakopae 'Edit VIII, 1906) mit der gleichen 
Liebe berücksichtigt wie das Deutsche Arzneibuch (5. Ausgabe 
'j910j. Gleich brauchbar für den Studierenden als Lehrbuch wie 
ab Stütze für den Praktiker, wird sich die neue Auflage gewiß 
auch diesseits der schwarzgelben Grenzpßlhle zahlreiche neue 
Freunde erwerben. ß—K- 

Carl M. Danzer’s Kavalleristische Monatshefte. Nr. 5 
enthält u. a.: Das Koppen der Pferde von Dr. Th. Zell. Surrogat- 
futter für unsere Pferde von Anrecht. Licht nnd Leben im 
Pferdestall von Stabsveterinär Schulze. 


Personalien. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt nach Ab¬ 
leistung des Präsenzdienstes zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: 
Srdinko Johann des UR. Nr. 11 beim DR. Nr. 8 (AOrt Pfelonfc), 
Herrmann Otto der TrD. Nr.8 bei der TrD. Nr. 9 (AOrt Raudnitz 
&.E.), Klnz Peter der TrD. 8 beim FKR.Nr. *29 (AOrt Lemberg), 
Feix Gustav der TrD. Nr. 9 bei der TrD Nr. 8 (AOrt Prag), 
Kvtir Jaroalav des DR. Nr. 7 beim FKR. Nr.26 (AOrt Wrotitz), 
Devidö der TrD. Nr. 13 (AOrt Esseg), Kotlän Alexander des 
FHR. Nr. 13 beim FKR. Nr. 35 (AOrt Budapest), JedliSka 
Wilhelm des FHR. Nr. 13 bei der TrD. Nr. 18 (AOrt Agram), 
Wachtfeidl Adalbert des FHR.Nr.8 bei der TrD. Nr. 8 (AOrt 
Krc), Sch ei eher Otto der TrD. Nr. 2 beim FKR. Nr. 42 (AOrt 
Wien), Gr6b Ludwig des HR. Nr. 16 bei der sHD. Nr. 12 (AOrt 
Randdfapuszta), Kurowiecki Roman des UR. Nr. 1 beim DR. 
Nr. 9 (AOrt Lemberg), Gut Friedrich des FHR. Nr. 8 beim 
FKR. Nr.23 (AOrt Prag), Kaltenegger Albert der TrD. Nr. 2 
beim FKR. Nr. 8 (AOrt Wien); 

zu militftrtieräntlichen Praktikanten i. d. R. die E. F. Vet.: 
Chromciewicz Alexander des UR. Nr. 1 beim FKR. Nr. 28 


(AOrt Hlubowec bei Tlumaoz), Löw Friedrich der TrD. Nr. 2 
beim FKR. Np. 9 (AOrt Grulich); 

zn Militär-Untertierärzten i. d. Res. die militärtierärztlichen 
Praktikanten L d. R.: Triplat Thomas des FKR. Nr. 38, Väg6 
Hermann nnd 8e ver Milosch, beide der TrD. Nr. 15, Sink Josef 
der TrD. Nr. 3, Katona Deeiderius des FKR. Nr. 11. 

Aus der k. k. Landwehr wurden bei Ablegung des Beamten¬ 
charakters entlassen: der Untertierarzt L d. Reserve Gaß Georg 
der Reitenden Dalmatiner Landesschützendivision, der Untertierarzt 
im Verhältnis der Evidenz Halama Josef. 

Im Statut der königlich ungarischen Staatstierärzte 
wurden ernannt: zum königl. ang. Veterinärinspektor in die VIL 
Diätenklasse Josef Sperling, Chef des Veterinäramtes in Kö- 
bänya; zn königl. nng. Obertierärzten in die VIII. Diätenklasse 
Leopold Prochazka, Saiomon David, Wilhelm Horväth, 
G6za Rnlf nnd Ludwig Kertäsz; zu königl. nng. Tierärzten 
in die IX. Diätenklasse Ludwig Leschinssky, Josef Läszld, 
Johann Bodnär, Sigmund Petö, Bernhard Neufeld, Leopold 
Sz6kely, Ludwig Horväth und G6za Szilägyi; zu königl. 
ung. Tierärzten in die X. Diätenklasse: Alexander Koväcs, Josef 
Vadas, Alexander Huszäg, Tibor Christe, Stefan Bori, 
Alexander Wolf, Josef Szergely, Alexander Rona, Ludwig 
Szälyes, Eugen Pasztor und Artur Rohonyi; zu königl. 
ung. Tierärztlichen Praktikanten die Tierärzte Franz Ko<5s, Ignaz 
Bol gär, Julius Schuszta, Josef Kl 6 bl, Eduard Martin, Josef 
Csontos, Ludwig Gs6b, Friedrich Seedoch, Josef H6jj, Artur 
Glück und Alexander Banmann. 

Varia. (Berufung.) Dr. Stefan Bugarszky, o. ö. Prof, 
an der Tierärztlichen Hochschule in Budapest, wurde zum o. ö. 
Professor der Chemie an die Universität in Budapest berufen. 

(Pensionierung.} Der Sekretär der königl. ung. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest Edmund Eördeögh v. Läszlö- 
falva, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der KrODe, 
wurde nach 40jähriger Dienstzeit auf eigenes Ansuchen pensioniert 

im Studienjahr 1912/13 wurden folgende Preisarbeiten 
der Studierenden belohnt: Je 200 Kronen Staatsprämie erhielt 
die anatomische Preisarbeit der Militärveterinärakademiker Ernst 
Aschenbrenner nnd Stefan Misik und jene der Studierenden 
Josef Szakter nnd Lorenz Szilier „Injektions-Dauerpräparate 
der Sehnenscheiden und Bursen der Pferde- und Rinderextremi¬ 
täten“, ebenfalls 200 Kronen erhielt die klinische Preisarbeit der 
Honvädveterinärakademiker Robert Bartal nnd Nikolaus Imreb 
„Blutdruckmessungen mit dem Sahli’schen Manometer an ge¬ 
sunden nnd kranken Tieren“. Außerdem wurden die besten 
Sektionsprotokolle und medizinischen respektive chirurgischen 
Krankheitsgeschichten mit je 50, respektive 30 nnd 20 K 
belohnt. 

(Wahlen.) Tierarzt ßela Benkovits wurde in Lengyel, 
Andreas Günther in Tevel, Zoltan Petöcz in Zomba, Alexander 
Schreier in Bäcskossuthfalva zum Kreistierarzt gewählt. 

Todesfall. Königl. ung. Honväd-Stabstierarzt Johann Hoff, 
Ritter des Franz Josef-Ordens, Besitzer des goldenen Verdienst¬ 
kreuzes mit der Krone, ist in Päpa gestorben. 

Tierarzt Bronislaw Vojcicki in Dubluny (Böhmen) ist (laut 
Postvermermerk) gestorben. 

Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Hubert Kriesche: Pferde mit Schnurrbärten (mit zwei Ab¬ 
bildungen). 

Literatur. 

Dr. Ernst Pauk ul: Die formale Genese der abdominalen 
Nebenlungen. — Zur vergleichenden Pathologie und Entstehung 
der Nebenlnngen. 

Pankul und Sehantry: Ein seltener Fall von Häman- 
giolipoma bei einem Hahne 
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Ueaierreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Offene Stellen. 

Kreistierarztesstelle in Marton väsär ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1200 Kronen und 300 Kronen Fahrpauschal. Gesuche 
sind bis 30. Juni an das Stuhlrichteramt in Väl zu richten. 

Tierarztesstelle in Wekelsdorf (Böhmen) s. Inserat* 

Korrigenda. 

In Nummer 22, Seite 292, zweite Spalte, 16. Zeile v. o., 
muß es heißen: Natriumsulphat (Na,S0 4 ) anstatt Na^Ojj 17. Zeile 
v. o. Calciumhydrosulphat (CaH,S a 0 8 ) anstatt Ca,HS0 4 . 


Ausschreibung. 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes zur sofortigen Besetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
fasst. Diese sind entweder durch Bahnen oder sehr gute, 
gewalzte Straßen miteinander verbunden 

Vom Bezirksausschüsse wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Ein zweiter Tierarzt ist in dem Bezirke nicht an¬ 
sässig. Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße in Wekelsdorf ehestens einbringen. 

Den Bezirks ob mann: 

Johann Lattus. 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. I 


f dcr Rinder werden laut glanzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhüile für Kübel 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. i 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierende:| 
Nebenwirkung. ($. c». 8. T. w. No. 1912, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. JungviehI 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckak: I 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, ■ 
..im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination I 


FaBrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1846) K 1 .—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller. Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 



IiRiMserii leiei Sdiweiiepest 

(Methode von Prof. t)r. Hutyra nnd Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Uerouageber ond verantwortlicher Bo.lattpnr: Dr. raed. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Bader. 
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Donnerstag, 26. Juni 1913. 


Nr. 26. 
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38. Jahrgang. 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
gaosj&hr. K 18, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3’50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ansland Mk. 12, bezw. 

Mk. 7 oder Mk.S‘50. Einzelne Nummer 30h (30 Pfg.) • • Druck und Expedition: Baden bei Wien. Htraiem- 

Inserate werden mit K 80 per Seite l>erechn. Beil. i # V • V fasse 11. Abonnemente übernimmt der Verlag, 

uch Übereinkommen. — Inserate übernimmt die ■ lÜTAY^l^Al DlllÜrill A der Buchhandel oder die Post. (Scheckkant« 
Administration dieses Blattes. 1. Nr. 85497). 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Polge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Aloii Koch. 


Redaktion. Administration und Verlag: Wien, 
JStfl, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafle 34 
Druck und Expedition: Baden bei Wien. Htrafera- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (ScheckkonM 
Nr. 85497). 


K. k. Hofrst D«. Joenf Bayer 
ew. Prof, und Hektar der Tler&rztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Or. A. Qulltebesu 
ea der veter. med. Fakultät der Uni« 
▼ersltftt in Bern. 

Kefrat Unbr.-Prof. Dr. Frenz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule In 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Cbef-VeterinftriiiKpektor dos Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrst Prot. Dr. Steten *. Rstz 
•a der 'lierftrxtib hen Muchschul« in 
Rude|.**«i. 

Auto» Satio.c 

k. n. k. Stabbiierar/.t d. U. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 

Prof. Dr. A. Bimntkl Prof. 

an der landwirtschaftlichen Hochschale Med. und Gl 

ln Lemberg. derTierärztl 


Prof. Dr. Kerl Dimminn 

Med. und Geh. RegleruDgsrat, Rektor 
derTierftretl. Hochschule in Hannover. 


J. Quitts'd 

Direktor dee „Progrbs Vdtdrinalre“ in 
Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maasaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann 

Rektor magn i rious der Tierftrstl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. L. Hoff mann 
in Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der kflnigl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qraftmann 

Hauptmann d. L. ln Roltzenbnrg-Elbe. 

Heinrich Holterbaoh 

in München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des «tänd. Auweh, der lot. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgi. Reichs-Tierarznei- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokke 

an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. MT* Redaktionsschluß Dienstag mittags. 
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Immuisern gegen Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 26. 


H. Hauptner, Berlin N. Wo 6, Luisenstraße Nr. 53. 



t ■'tis [ 
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Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


Doppelbacken- 
Kastrierzange. 

nach (Jolesan. I). R. G. M. ^ 

Grosse^ Modell K 169.50 nach Tierarzt Unglert . . K 9. —. 

Kleines Modell K 161.80 f W .. , 

.... ,. \§ Der gewöhnliche Augenhaken er- 

Das Instrument dient zur Ir , P , ? ,. 

neuen Kastrationsmethode, wk\ I fordert zum Gebrauch die ganze 

den Samenstrang ohne Eröff- ■ky fl Hand, weshalb seine Anwendung in 

nung des Hodeusaekes einer w/ W Fällen, wo der Raum zwischen Uterus 

starken Quetschung zu unter- V I Ff/ , uu , r» , • 

werfen, um die Testikel zum W 7 und Fötus sehr beengt ist (z. B. bei 

Ahsterbeu zu bringen. Die / / unterschlagenem Kopfe) auf Schwie- 

Methode ist anwendbar bei tf / rigkeiten stößt. Für diese Fälle ist 

allen Kinder- n. ochafrasseu. V' , , , .. , „ 

und zwar mit größtem Vor- das vorliegende Fingerhaken-Modell 

teil bei jungen Tieren. Sie ist konstruiert. An den Zeige- oder Mittelfinger gesteckt, kann 
auch ohne Gefahr bei älteren das neue Modell in die tiefsten und schmälsten Uteruspartien 
dan? U du W voiiatAiidigc Ver- eiugeführt werden. Beim Sondieren der Augenhöhle wird 
schwinden der Testikel, wie der anliegende Haken durch eine leichte BewegUDg des 
bei jungen Tieren, nicht mehr Nachbarfingers auf die Höhe des Augenwinkels gestellt und 
Atrophie Ws Nußgrösse. * ° e eingedrückt; ein Zug am Seilende sichert die Fixation. 

Niederlage und Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien : 

Waldek <&: Wagner, Prag, Graben 3. 

Österreich Waldek. Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 


Fingerhaken 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr.J. Rainer In Wien, I., Kärntnerstraße 16. 


•H31-TL 


Urteil! 


Sterile Lösungen 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., ch l.“h^ m H , p F ri^« Hannover. 

Fflr Österreich zu beziehen duroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Ausschreibung. 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes zur sofortigen Besetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
fasst. Diese sind entweder durch Bahnen oder sehr gute, 
gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüsse wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Ein zweiter Tierarzt ist in dem Bezirke nicht an¬ 
sässig. Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße in Wekelsdorf ehestens einbringen. 

Der Bezirks ob mann: 

Johann Lattus. 





























österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Ko oh. 


K. k. Hofrat Dr. Josaf Bayer 

em. Prof, and Sektor der Tleränstl. 
Hoehschnle ln Wien. 


Redaktlonsmltglleder: 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damniann 
Med. und Geh. RegierangBrat, Sektor 
derTlerärztl. Hoehschnle ln Hannover 


Prof. Dr. A. Qulllabeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor de« „Pxogr&a Vötdrlnalre“ ln 
Aataffort. 


Hofrat Unhr.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschale ln 
Budapest. 

Dr. Henri Martei 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschale ln 
Budapest. 

Anton Setineo 

k. u. k. Stabstierarzt d. S. in 1*1 hach. 


Dr. Wetter Kleaalo 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maeeaglla 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hoehschnle 
ln Bukarest. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmaan 
Sektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schale ln Lemberg. 


Prof. L. H offmann 

ln Stuttgart. 

Florian Koudalka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. in 
Wischen. 

Professor Dr. Oarlo Paraaoaadolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. Joaaf Rudoveky 
k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. Auguet Zimmermann 
an der königl. nngar. Tierärztlichen 
Hochschule in Bndapest. 


Q. Gralmsnn 

Hauptmann d. L. InBoltzenbnrg-Elbe. 

Heinrich Holterbaoh 
in München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident aes ständ. Auweh. der Int. 
Veterlnärkongrease in Baden-Baden. 
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Zur Salvarsanimpfung bei Brustseuche. 

Von Prof. Dr. Schnürer in Wien. 

(Origin al-Artikel.) 

Mehrere Brustseucheepizootien unter den Militär- 
pferden von Wien und Umgebung boten Gelegenheit, die 
von deutschen Militärtierärzten (Rips u. a.) mit bestem 
Erfolge eingefiihrte Salvarsan-, bezw. Neosalvarsantherapie 
auch in Oesterreich an einem größeren Materiale zu er¬ 
proben. Ich begann meine Versuche mit Salvarsan, das 
mir von Exz. Ehrlich in höchst dankenswerter Weise 
bereits vor längerer Zeit zur Verfügung gestellt worden 
war, Die erste Frage galt natürlich der Technik der intra¬ 
venösen Applikation, namentlich der Gesamtmenge der 
zu injicierenden Flüssigkeit. Es ist selbstverständlich, daß 
die allgemeine Anwendung eines Heilmittels umso leichter 
erfolgen kann, je einfacher die Einverleibung, das Instru¬ 
mentarium etc. ist. Ich richtete daher von vornherein 
mein Augenmerk auf möglichste Beschränkung der Flüssig¬ 
keitsmenge und auf möglichste Vereinfachung des Instru¬ 
mentariums. Zuerst wurde Salvarsan verwendet, 1—3,0 g 
in 100 cc. physiologioher Kochsalzlösung unter allmäh¬ 
lichen Zusatz des Salvarsanpulvers gelöst und mit 15°/ 0 
Natronlauge bis zur leicht alkalischen Reaktion versetzt. 
Als Infnsionsapparat wurde ein Glaszylinder mit einem 


Glasmantel verwendet. In den Zwischenraum zwischen Cy- 
linder und Glas wurde Wasser von 40° C. gegeben, auch die 
Injektionsflüssigkeit wurde im Wasserbad auf ca. 37° C. er¬ 
wärmt. In dieser Weise wurden 17 Pferde behandelt, 12 
mit Salvarsan und 5 mit Neosalvarsan. Die leichte Lös¬ 
lichkeit des Neosalvarsans ermutigte mich zu einem wei¬ 
teren Heruntergehen der Menge der Injektionsflüssigkeit: 
es wurde die ganze Dosis (4,5 g) in 10 cc. steriler 
physiolog ischer Kochsalzlösung (8*5 %o) auf¬ 
gelöst und ohne weitere Erwärmung mit einer 
10 g Spritze intravenösinjiciert. Seither(12. März 
1913) wurde dieser Vorgang bei allen weiteren Fällen 
(102 Pferden) eingehalten, ohne daß auch nur die geringste 
Störung beobachtet worden wäre. Namentlich kam es 
niemals zur Thrombose oder zu Anschwellungen, Nec- 
rosen etc. 

Die bisherigen Erfolge lassen sich wie folgt zusam¬ 
menfassen: 1. Es gelingt regelmäßig mit 3,0 Salvarsan 
oder 4,5 g Neosalvarsan in den ersten drei Tagen der 
Erkrankung die pathologischen Erscheinungen innerhalb 
1—2X24 Stunden ram Schwinden zu bringen; die Tempe¬ 
ratur fällt zur Norm, der Puls wird langsamer undkräftiger, 
falls schon physikalische Erscheinungen der Lungenent¬ 
zündung vorhanden waren, gehen sie rasch zurück und, 
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was namentlich auffällt, das Allgemeinbefinden bessert 
sich schon am nächsten Tag, das Pierd wird munter, die 
Freßlust kehrt zurück, es legt sich nieder und nach 3—4 
Tagen ist das Tier gesund; falls die Behandlung zeitlich 
einsetzte, womöglich am 1. oder 2. Tag, konnten die 
Pferde schon nach 6—8 Tagen wieder ihre volle Arbeit 
auf nehmen. Injektionen nach dem 4.—5. Tage geben 
schon wegen der Sekundärinfektionen eine zweifelhafte 
Prognose; wenn jedoch schon Erscheinungen der Luugen- 
gangrän vorhanden sind, ist natürlich die Injektion zwecklos. 

Eine Nachimpfung am 2. Tage mit 2 g Salvarsan wurde 
nur einmal am Anfänge der Versuche vorgenommen, da das 
Pferd am 2. Tage noch nicht fieberfrei war; ich habe mich 
aber seither überzeugt, daß die einmalige Injektion von 
4,5 Neosalvarsan immer ausreicht, und nur jene Fälle 
einen verzögerten Temperaturabfall zeigen, die spät (4.—5. 
Tag) injciert werden. 2’25 g Neosalvarsan erwies sich 
bei einem ca. 450 kg schweren Pferde als unwirksam. 

Nachkrankheiten sind bisher bei den geimpften Tieren 
nicht beobachtet worden. 

2. Die prophylaktische intravenöse Impfung von 
1*5 g Neosalvarsan (12 Pferde), aber auch von 2 25 g 
Neosalvarsan (10 Pferde) schützt gesunde Pferde nicht 
gegen die Erkrankung; selbst 5 Tage nach der Injektion 
wurde schon der Beginn der Erkrankung beobachtet; da 
die Inkubationszeit weitaus länger als 5 Tage ist — ein 
einwandfreier Fall von 64 Tage Inkubationsfrist wurde 
von uns beobachtet — so war das Neosalvarsan nicht 
imstande, die bereits im Tiere vorhandenen Erreger ab¬ 
zutöten. Eine Erklärung dieser Tatsache dürfte viel¬ 
leicht darin zu suchen sein, daß nach den Befunden von 
Lührs die Erreger zuerst das Bronchialepithel befallen 
und daß demnach im Beginne wenigstens das im Blute 
kreisende Mittel nur sehr verdünnt mit dem Erreger in 
Berührung kommt. Ich denke daher daran, Versuche zur 
prophylaktischen Impfung im infizierten Bestände durch 
intratracheale Injektion anzustellen. 

3. Das Serum eines nach einer Neoralvarsaninjektion 
genesenen Pferdes, 6 Tage nach der Injektion entnommen, 
hatte in der Menge von 100 cc. bei einen zirka 450 kg 
schweren, kurz zuvor erkrankten Tiere keinen thera¬ 
peutischen Effekt. 

4. Selbst durch systematische Impfung jedes neu 
erkrankten Pferdes mit der vollen Dosis (4.5 g) war ein 
Stillstehen des Seuchenganges nicht zu erzielen; auch nicht, 
wenn gleich beim ersten Falle die Behandlung einsetzte. 
Es kann daher auch die von den deutschen Autoren ge* 
f undene Tatsache bestätigt werden, daß durch die Salvarsan- 
therapie ein Koupieren der Seuche nicht zu erreichen ist. 

5. Erfahrungen darüber, ob salvarsangespritzte Tiere 
weiterhin gegen Brustseuche immun sind, konnte bisher 
bei meinen Versuchen, die in aufopfernder Weise durch 
die Militärobertierärzte, bezw. Militärtierärzte Blahacek, 
Bartosch, Hammon, König und Nissl unterstützt wurden, 
nicht gemacht werden ; ebensowenig darüber, ob und 
wie lange solche Pferde ansteckungsfäsig sind. 


6. Das Schwergewicht der Bekämpfung der Brust¬ 
seuche als Epizootie liegt nicht in der Salvarsantherapie, 
welche das letzte, allerdings sichere Mittel der indivi¬ 
duellen Seuchenbekämpfung darstellt, Bondern in einem 
Verfahren, das -die Einschleppung der Seuche und deren 
Weiterverbreitung zu verhüten geeignet ist. 

Wien, am 6. Juni 1913. 

Beitrag zur Ätiologie der Akne. 

Von Tierarzt Dr. Ludwig Rumpl, ehern Assistent an der medizin. 

Klinik der k. u. k. tierärztlichen Hochschule in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Unter Akne versteht man in der Tierheilkunde die 
meist chronische Entzündung der Talgdrüsen und der 
Haarbälge, welche zur Bildung von Stecknadel köpf- bis 
erbsengroßen Knoten in der Haut führt und in der Regel 
in Eiterung übergeht. Die Humanmedizin faßt den Be¬ 
griff „Akne“ nicht so weit. Sie unterscheidet strenge 
zwischen Talgdrüsenentzündung (Akne) und Haarbalg¬ 
entzündung (Follikulitis, Sykosis), während die Veterinär¬ 
medizin die Namen „Akne, Follikulitis“ für beide Pro¬ 
zesse zugleich anwendet. 

Die unter den Tieren hauptsächlich bei Pferden und 
Hunden auftretende Follikulitis bildet seit jeher den Ge¬ 
genstand eifrigster Beachtung seitens der Tierärzte. Be¬ 
sonders die Militärtierärzte beschäftigten sich eingehend 
mit der bei den Pferden in der Schulter- und Lenden¬ 
gegend in zahlreichen, dichtgedrängt stehenden Knoten 
auftretenden Akne, weil sie bei dieser Ausbreitung die 
Benützung der Reitpferde verhindert und so die Schlag¬ 
fertigkeit der Truppe beeinträchtigen kann. Andererseits 
erregt die Follikulitis der Hunde dadurch das Interesse, 
weil sie einen sehr protrahierten Verlauf zeigt, der 
Behandlung großen Wiederstand bietet und zu Rezidiven 
und Verschlimmerungen hinneigt. Die Akne beider Tier¬ 
arten erfuhr daher eine besondere Beachtung namentlich 
in therapeutischer Hinsicht, während man sich bezüglich 
der Ätiologie der Krankheit mit den althergebrachten 
Erklärungen und Annahmen begnügte. Einerseits wird 
diesbezüglich die Einwanderung tierischer Parasiten (Fi¬ 
larien etc.) als Ursache der Follikulitis bezeichnet, welche 
Parasiten hierzulande wohl nur ganz ausnahmsweise be¬ 
obachtet werden, ferner der Demodex folliculorum, der 
für das Entstehen der pustulösen Form der Akarusräude 
mit verantwortlich gemacht wird (Fröhner, Gmeiner); 
andererseits wird bekanntlich die Ursache der Akne in 
einer Sekretstauung der Talgdrüsen mit nachfolgender 
Zersetzung und dadurch entstehender Follikulitis und 
Perifollikulitis gesucht (Peters, Fröhner), oder es werden 
äußere Schädigungen, wie Reibung durch Geschirr und 
Sattel, ferner Staub, anhaltende Hitze, Schweiß, Nässe, 
Schrittreiten beschuldigt (Friedberger-Fröhner, Diecker- 
hoff, Röll, Hell, Gräbenteich, Grammlich, Gotteswinter, 
Prietsch, Bräuer. Rudovsky, Mauke, Schleg, Zippel, 
Haubner-Siedamgrotzky, Bärner, Bartke, Qualitz, Kupfer, 
Mrowka, Steffens, Kalkoftj. Bei den Hunden sollen schlecht- 
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sitzende Maulkörbe und Liegen auf hartem Boden die 
Akne an der Haut des Nasenrückens beziehungsweise 
der Extremitäten hervorrufen, ferner nimmt man wie bei 
der Pferdeakne Sekretstauung und schließlich eine be¬ 
sondere Disposition der Haut (Feinhäutigkeit, Anomalie 
der Talgdrüsen) als Ursache an (Fröhner, Müller, Fried¬ 
berger, Arnous). Erst im letzten Jahrzehnt trat insoferne 
eine Änderung in den Anschauungen ein, als einzelne 
Autoren (Frick, Schindelka, Hutyra) eine Infektion mit 
Eitererregern als ätiologisches Moment annahmen. Doch 
ging man der Sache nicht weiter nach, sodaß Heller (1910) 
schreiben konnte: „Bakteriologische Arbeiten über die 
Akne der Tiere fehlen ganz“. 

Die Akne der Pferde tritt vor allem während des 
Haarwechsels und in den Sommermonaten auf. Ihr Lieb¬ 
lingssitz sind Kummetlage und Lendengegend. Es bilden 
sich hier stecknadelkopf- bis erbsengroße Knoten, welche 
über die Hautoberfläche vorragen, sehr schmerzhaft sind 
und eine halbkugelige oder konische Gestalt besitzen. 
Uber den Knoten stehen die Haare gesträubt, die bald 
ausfallen, sodaß für längere Zeit ein kleiner, kreisrunder, 
haarloser Fleck zurückbleibt. Die Knoten sind entweder 
vereinzelt zu finden, oder sie sind dicht gesäet. Die Krank¬ 
heit verläuft meist derart, daß die anfänglich derben 
Knoten erweichen und Vereitern, sich also in eine Pustel 
umwandeln. Andere Knötchen nehmen stark an Größe 
zu, bleiben aber derb und entzündlich infiltriert, kurz, 
sie abszedieren nicht. Wenn die Knoten dicht stehen und 
auch das perifollikuläre Gewebe in die Entzündung ein¬ 
bezogen wurde, bilden sich durch Konfluenz der zahl¬ 
reichen Akneknötchen sehr schmerzhafte, größere Ent¬ 
zündungsherde, welche häufig einen äußerst torpiden Ver¬ 
lauf zeigen. Heilung erfolgt dann meist nur unter um¬ 
fangreicher Narben- und Schwielenbildung. 

Die Akne der Hunde hat ihren Sitz besonders am 
Nasenrücken, ferner an den Backen und an den Außen¬ 
flächen der Extremitäten, höchst selten am Rücken. Diese 
Hundefollikulitis ist äußerst bösartig. Im Anfangsstadium 
zeigen sich an den ergriffenen Körperstellen lebhafte 
Rötung und Haarausfall, der sich bis zu Handtellergroße 
erstreckt. Im weiteren Verlaufe wird die Hautoberfläche 
uneben, höckerig und lebhaft glänzend, gleichzeitig ent¬ 
wickelt sich eine mächtige Anschwellung, sodaß zum 
Beispiel die Extremitäten das Doppelte des normalen Um¬ 
fangs erreichen. Diese Schwellung ist teilweise auf die 
zahlreichen, tief in der Lederhaut gelagerten, derben 
Knoten zurückzufiihren, größtenteils aber auf Ödeme und 
starke, bindegewebige Verdickungen. Dabei ist die Haut 
meist hochrot, manchmal blaurot gefärbt; zwischen den 
einzelnen Knoten finden sich später Risse und Sprünge 
vor, die mit Blut und Eiter bedeckt sind. Im letzteren 
Falle sind die Knoten bereits eitrig eingeschmolzen und 
entleeren auf Druck mit Blut vermischten dünnen Eiter 
oder auch Pröpfe abgestorbenen Gewebes. Der Krank¬ 
heitsprozeß schreitet aber in den meisten Fällen noch 
weiter fort. So entstehen durch Vereinigung mehrerer 


Abszesse weitreichende Unterwühlungen der Haut, an 
denen dann sehr schwer Narbenbildung platzgreift. Im 
Gegenteil macht sich bei der Hundeakne eine starke 
Neigung zur Flächenausbreitung geltend, sodaß oft die 
Haut der ganzen Extremität allmählich ergriffen wird, 
oder in anderen Fällen die Krankheit von dem Nasen¬ 
rücken auf die Backen und Lippen, ja sogar auf die Haut 
des Genickes und des Rückens weiterkricht. Die Akne 
mit ihren haarlosen, hochroten, von Rissen durchfurchten, 
mit Blut und Eiter bedeckten Hautpartien entstellt die 
Hundein hohem Maße. Die Empfindlichkeit der erkrankten 
Körperstellen ist äußerst groß, so daß die Tiere bei der 
geringsten Berührung laute Schmerzäußerungen zeigen. 
Dazu kommt noch, daß die Akne oft monatelanger Be¬ 
handlung trotzt und auch die eingreifendsten Mittel (In¬ 
zisionen, Schälpasten, Ausbrennen mit dem Paquellin, 
Exstirpation des erkrankten Hautstückes) sich häufig als 
erfolglos erweisen. 

Als Eigentümlichkeit der Akne der Pferde und Hunde 
muß es bezeichnet werden, daß es nur selten möglich ist, 
die anatomische Diagnose der eiterigen Follikulitis und 
Perifollikulitis der Talgdrüsen an jedem einzelnen Herde 
zu stellen, da man die Mündung der Talgfollikel und den 
Komedo in der Mitte des Eiterherdes nicht, wie dies 
beim Menschen der Fall ist, aufzufinden vermag. 

Die eigenen Untersuchungen, welche im fol¬ 
genden beschrieben werden sollen, zielten nun in erster 
Linie darauf ab, einen spezifischen Erreger bei akne¬ 
kranken Tieren nachzuweisen. Zu diesen Untersuchungen 
über die Ätiologie der Akne wurden Tiere der medi¬ 
zinischen Klinik der tierärztlichen Hochschule in Wien 
benützt. Die Untersuchungen erstreckten sich auf ins¬ 
gesamt 20 Krankheitsfälle, und zwar auf 13 Pferde und 
7 Hunde. Pferde mit Akne kamen besonders im Früh¬ 
jahre zur Zeit des Haarwechsels auf die Klinik. Die Folli¬ 
kulitis war beinahe stets in der Kummetlage zu finden, 
an anderen Stellen nur ausnahmsweise. Die Akne der 
Hunde hatte ihren Sitz dreimal am Nasenrücken, zwei¬ 
mal an den Forderpfoten, je einmal am Hinterschenkel 
und an den Backen. Das Untersuchungsmaterial wurde 
aus unversehrten, eitrig erweichten Knoten nach gründ¬ 
licher Desinfektion gewonnen. Zu diesem Zwecke wurde 
die Haut mit Äther und Alkohol gereinigt und ein stark 
von Äther durchfeuchteter Wattebauschen fünf Minuten 
auf der Haut liegen gelassen. Nach dem Einstechen einer 
sterilen Nadel in den Knoten ließ sich durch Druck leicht 
Eiter herauspressen, der mit Platinspatel oder -Nadel 
aufgefangen wurde. 

Im Materialausstrich fanden sich immer grampositive 
Kokken, bald in großer Menge, bald nur in geringer 
Anzahl. Auf der Agarplatte gingen stets Reinkulturen 
auf. Die Kolonien wuchsen massig, eng aneinander ge¬ 
drängt, nicht den Impfstrich überschreitend. Sie zeigten 
in der Mehrzahl (14 Fälle) schwachgelbliche bis dunkel¬ 
orangegelbe Farbe, viermal waren sie rein weis und zwei¬ 
mal zitronengelb. Ferner waren sie rund oder rundlich, 
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flach, saftig glänzend, glattrandig und zähschleimig. Der 
Größe nach gab es kleinste punktförmige bis gegen 4 mm, 
einzelne auch 6 mm Durchmesser auf weisende Kolonien. 
Die Größe hing auffallend von der Dicke der Agarschicht 
ab, indem bei dünner Schicht die Größe mäßig blieb. 
Ferner zeichneten sich Agarkulturön durch Geruch nach 
Leim oder altem Kleister aus. Bei 70 fach er Vergrößerung 
erwiesen sich die Kolonien als rund, ganz oder nahezu 
glattrandig, meist von braungelber (orangegelber) Farbe ? 
einige auch mit einem helleren Ton des Gelb. Das Zen¬ 
trum war immer homogen und dunkel, die Randzone fein 
punktiert und heller (durchscheinend). Manchmal war 
zwischen Zentrum und Randzone ein dunkler gefärbter 
Ring zu sehen. Das mikroskopische Bild des Aufstriches 
ergab in Haufen angeordnete Kokken. In der Agar¬ 
stichkultur entwickeln sich die Kolonien äußerst lang¬ 
sam ; anfangs ist der Stichkanal fadenförmig, später schwach 
gekörnt; Die Oberflächenansicht ergibt glattrandige, flach¬ 
erhabene, zähschleimige, saftig glänzende Kolonien. 
In Traubenzuckeragar tritt keine Gasbildung ein. 
Auf Schrägagar beschränkt sich das Wachstum auf den 
Strich. Die Kolonien liegen dichtgedrängt, meist bilden 
sie eine zusammengedrängte Masse, haben glatten, stellen¬ 
weise gebuchteten Rand, sind saftig glänzend und je nach 
der Art orangegelb, weiß oder zitronengelb. Das Kondens- 
wasser ist getrübt, der Bodensatz weißlich bis orangen¬ 
gelb. Im Gelatinestich trat längs des Stichkanales 
vom 2.—3. Tage ab V erflüssigung ein. Die Verflüssigungs¬ 
zone war im Anfänge konisch, später zylindrisch. Die 
Gelatine wurde bald in ausgedehntem Maße, bald sehr 
wenig verflüssigt. Der Trichterinhalt ist getrübt, weißlich, 
auf dem Boden liegen weißliche bis orangengelbe Klümp¬ 
chen. Bouillon wird gleichmäßig stark getrübt, mit 
Häutchenbildung an der Oberfläche. Bodensatz ist in ge¬ 
ringer Menge vorhanden, er löst sich durch Schütteln in 
kleine Flocken auf. Der Ausstrich aus der Bouillonkultur 
zeigt gleichfalls haufenweise gelagerte Kokken. Die Kar¬ 
toffelkultur bietet am reinsten die Farbstoffbildung 
dar. Die Kolonien überschreiten den Impfstrich nicht, 
sind hellglänzend, flacherhaben und etwas krümelig. 
Milch gerinnt gelatinös bis kompakt in 2—3 Tagen. 

(Schluß folgt.) 

REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Zur Theorie des Fiebers. Ueber die Theorie des 
Fiebers referierten auf dem Kongreß für innere Medizin zu 
Wiesbaden zwei seiner bedeutendsten Mitglieder, der ausge¬ 
zeichnete Wiener Pharmakologe Professor Hans Meyer und 
der Heidelberger Kliniker Ludolf Krebl. Bekanntlich hält 
sich unter normalen Verhältnissen beim Menschen und den 
höheren Wirbeltieren (Vögeln und Säugetieren) die Tempe¬ 
ratur — abgesehen von kleinen Tagesschwankungen — auf 
derselben Höhe. Diese Regulierung wird dadurch möglich, 
daß dauernd Wärme gebildet und gleichviel abgegeben wird. 
Die Wärmeproduktion geschieht auf chemischem Wege durch 


Zersetzung der Nahrung, die Wärmeabgabe anf physikali¬ 
schem durch Schweißbildung und Strahlung von der Haut 
aus. Der Ort, an welchem die Wärme gebildet wird, sind 
die Muskeln und die großen Drüsen des Körpers. Aber nicht 
hier geht die Temperaturregulierung vor sich, welche das 
Temperaturgleichgewicht verbürgt, sondern diese findet vom 
Zentralorgan, dem Gehirn, aus statt. Dieses Zentralorgan, 
das sogenannte Wärmezentrum, das im Streifenhügel sicher¬ 
gestellt ist, aber sich wohl noch auf andere Regionen er¬ 
streckt, scheint in zwei Teile mit entgegengesetzten Wir¬ 
kungen zu zerfallen: in ein Wärmezentrum, das die Wärme¬ 
produktion vermehrt — wie experimentell durch den 
„Wärmestich“ erwiesen ist —, und in ein Kühlzentrum, 
das die Wärmeabgabe reguliert. Jedes von beiden kann ge¬ 
reizt oder gelähmt werden. Beim Fieber ist nun das Kühl¬ 
zentrum gehemmt, das Wärmezentrum übererregbar, aber 
auch schneller ermüdbar. Gewisse Medikamente, wie Chinin, 
Antipyrin, lähmen das Wärmezentrum, vermehren die Wärme¬ 
abgabe und entfiebern so den Organismus Auch die Nar¬ 
kotika, wie Morphium, Alkohol, Chloral, betäuben es. Eine 
medikamentöse Entfieberung ist durchaus nicht in allen 
Fällen wünschenswert. Nur Mittel, welche die Wärmeproduk¬ 
tion vermindern, wirken schonend, nicht aber solche, welche 
die Wärmeabgabe vermehren. Fieber bei Infektions¬ 
krankheiten sind zweckmäßige Prozesse. Die 
Reizung des Wärmezentrums geschieht durch die giftigen 
Stoffwechselprodukte der Bakterien. Durch die erhöhte 
Wärmebildung wird aber zugleich die Bildung der Gegen¬ 
gifte (Antitoxine) angeregt. 

Da die Wärmebildung auf chemische Zersetzungen der 
Nahrung zurückgeht und diese beim Fieber gesteigert wird, 
ist für eine reichliche Ernährung zu sorgen. Diese ist aber 
nicht leicht zu erzielen, da der Magen des Fiebernden sehr 
empfindlich ist. Eiweiß braucht nur in geringen Mengen 
gegeben zu werden, wohl aber viel Kohlehydrate (Zucker- 
8toffe), da diese den Magen schnell verlassen. Starke Tem¬ 
peraturherabsetzungen, auch durch Wasserprozeduren, sind 
nur mit größter Vorsicht anzuwenden, da sie große Ansprüche 
an den Kreislauf stellen, denen nicht jeder Kranke gewach¬ 
sen ist. Schroeder. 

Friedrich: „Sennekrankheit“ nennt Autor eine 
bei Pferden am Truppenübungsplatz Senne auftretende Blind- 
und Grimmdarmlähmung, welche durch Schimmelpilzvergiftung 
verursacht wurde, jedoch Aehnlichkeit mit der sogenannten 
Borna’schen Krankheit hat. Die Krankheitssymptome sind: 
Erschwerter Kotabsatz, Nachlassen der Munterkeit und Geh¬ 
lust. Dann Kolikanfall mit Ruhepausen, Schweißausbruch; 
Puls, Atmung, Temperatur wenig verändert; schnelles An¬ 
steigen des Pulses bis 120, der Atemzüge bis 45 in der 
Minute (Dispnoe), der Temperatur bis 39,5°. Eine Stute hatte zu 
Beginn 32 Pulse, ein Wallach 37,4° C. Augenbindehäute 
„blaßrosarot“, „rosarot und sehr feucht“, „rosarot und ein 
Stich ins Gelbliche“ — wurden „dunkelrot“, „schmutzig¬ 
rot und glasig geschwollen“, „verwaschen rot“; Augenlider 
halb geschlossen. Dünndarmgeräusche meist lange hörbar, 
Dickdarmgeräusche anfangs stark verringert, Bistieren am 
zweiten Tage. Hinterleib aufgezogen. Kot anfangs spärlich, 
hart, mit dickem Schleim überzogen; später war durch kein 
Abführmittel Kotabsatz zu erzielen. Harnabsatz häufig und 
in kleinen Mengen. Ausschachten, Stehen in müder, apathi¬ 
scher Haltung mit gesenktem Kopfe, Hin- und Hertreten 
auf der Stelle, Wälzen, Umsehen nach dem Hinterleib, Zittern 
der Schultermuskulatur, Wechsel von Besserung und Ver¬ 
schlechterung. Gegen Ende Zunahme der Unruheerscheinun¬ 
gen — Taumeln, Niederstürzen, Hundesitz, in die „Krippe¬ 
steigen“, Ueberschlagen (Pferd „Hirsch“ nach Bericht des 
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einjährig-freiwilligen Tierarztes Wüsthoff) — Brechanstren- 
gangen, Erbrechen, Tod nach 19—100 Stunden. Ein Pferd 
erbrach von Anfang an weißgelben, schaumigen Schleim. 
SektioDsbefund: Verstopfung und Entzündung des Grimm- 
und Blinddarmes; Acbsendrehung um 90° und 180°; Ver¬ 
stopfung und Entzündung des Zwölffingerdarmes; Katarrh 
and teilweise Entzündung des Magens; Magenzerreißung vor 
and nach dem Tode; Bauchfellentzündung; parenchymatöse 
Veränderungen der Milz, Leber, Nieren und des Herzens; 
Mazeration der Schleimhaut der portio cardiaca des Magens 
and des unteren Teiles der Schlundschleimhaut; Lungenödem 
and Hyperämie der Lungen; Katarrh der oberen Luftwege; 
Nasen-, Luftröhren-, Kehlkopf- und Schlundkopfscheimhaut 
dankelrot. 

Als vermutliche Ursache der Erkrankungen wurde ver¬ 
dorbenes Maschinenkrummstroh ermittelt. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde Nr. 5.) Kh. 

Vedder und Clark: Polyneuritis G&llinarum. Ein 
Beitrag zur Aetiologie von Beriberi. (Philipp. Journal of 
science. Manila 1912.) 

Nach Anführung der drei Typen von Polyneuritis Gal- 
linarum werden folgende Schlüsse aus den eingehenden Ver¬ 
suchen über diese Krankheit gezogen: Zufolge der in der 
Arbeit gezeigten Veränderungen hat Funk dargelegt, daß 
chemische Veränderungen im Gehirn vom Geflügel, das an 
dieser Krankheit litt, platzgreifen. Darnach scheint es, daß 
diese Krankheit nicht, wie allgemein angenommen wurde, 
eine periphere Neuritis ist. Im Gegenteil, es wird das ganze 
Nervensystem affiziert. Die Symptome der Krankheit beruhen 
nicht auf einer Degeneration der peripheren Nerven, da die 
Degeneration auftritt, bevor Symptome auftreten und weil 
vorgeschrittene Degeneration ohne irgend welche Symptome 
auftreten kann und dieselbe nach der Genesung noch vor¬ 
handen ist. 

Nach den letzten Versuchen von Strong und Cro- 
well (1912) wird sowohl Beriberi bei Menschen wie Poly¬ 
neuritis Gallinarum bei Geflügel durch eine fast auschließ- 
liche Ernährung mit poliertem Reis oder ähnlichen Sub¬ 
stanzen verursacht. Funk hat auch den Neuritis verhindernden 
Bestandteil, der in der Substanz durch Schälen und Ab¬ 
schleifen (Polieren;* entsteht, isoliert und zeigte, daß es eine 
organische Base von C 17 H 20 N 207 mit einem Schmelz¬ 
punkte von 233 Grad C. ist, die er Vitamin nennt. Sollte 
diese fehlerhafte Fütterung bei Geflügel fortgesetzt werden, 
schreitet die Degeneration der Nerven fort, bis ein Punkt 
erreicht wird, bei welchem die Symptome von Polyneuritis 
auftreten. Nach einer Literaturangabe über diese Krankheiten 
sind zirka 20 photomikroskopische Bilder von sciatischen 
Nerven, nach Marchi gefärbt, dargestellt, welche die Ver¬ 
änderungen im Nervensystem anschaulich machen. Lr. 

*) Nach Messner: Die Lebensmittelkontrolle 1900. 1). Übers. 


Pathologie und Therapie. 

Prof. Hebrant und Antoine: (Jeher die parasitäre 
Ohrentzfindung des Hundes und der Katze. 

(Annales de Mödecine veterinaire Nr. 5 ex 1913) 

Die Autoren konstatieren, daß diese parasitäre Otitis, 
welche von den unter den Synonymen: Sarcoptes cynotis, 
Symbiotes auricularum, Chorioptes ecaudatus (Pailles), Oto- 
dectes cynotis (Gedoelst), Dermatophagus auricularis (Marek) 
bekannten Schmarotzern hervorgerufen wird, überraschend 
häufig vorkommt. Neben den Katzen sind es besonders Meute- 
und Jagdhunde, welche daran oft erkranken. Die Symptome 
ähneln jenen des gewöhnlichen Ohrkatarrhes. Die Tiere tragen 


den Kopf seitwärts geneigt, schütteln mit demselben häufig, 
reiben die Ohren am Boden und an den Mauern, kratzen 
sich an der Ohrmuschel. Der Juckreiz ist mehr oder weniger 
ausgeprägt, besteht indessen stets bei der Katze in der 
occipito-temporalen Region, im Innern der Ohrmuschel; in¬ 
folge des Kratzens entstehen Hautlaesionen von der Ent¬ 
haarung beginnend bis zu blutigen und krustigen Wunden. 
Diese äußeren, genau umschriebenen Verletzungen sind bei¬ 
nahe pathognomonisch und muß der Praktiker bei ihrer 
Anwesenheit immer das Ohrinnere untersuchen. Bei dieser 
Untersuchung findet man ein etwas reichlicheres bräunliches 
Ohrenschmalz, in schweren, chronischen Fällen erweicht 
sich dasselbe und verbreitet einen säuerlich unangenehmen 
Geruch. Es können sich auch eine Entzündung des Mittel-, 
ja selbst des Innerohres mit Erscheinungen von Gehirnreizung 
(Eklampsie der Meutehunde) zugesellen. Die Diagnostik ist 
leicht. Durch die mikroskopische Untersuchung von etwas Ohr¬ 
schmalz, welches mit einigen Tropfen 10%iger Kalilauge 
versetzt wurde, lassen sich die Parasiten nachweisen. 

Die Behandlung der parasitären Otitis ist leichter als 
jene des idiopathischen Ohrenkatarrhes. Nach der Abtötung 
der Parasiten tritt die Heilung leicht ein. Infolge des 
kontagiösen Charakters des Leidens sind gewisse prophy¬ 
laktische Maßnahmen angezeigt: Isolierung der Kranken, 
Desinfektion der Lokalitäten 

Zur kurativen Behandlung eignen sich alle parasiten¬ 
tötenden Mittel Reinigung mit lauwarmem Seifenwasser, 
2°/ 0 Kresyllösung, 1 °/ 0 Schwefelleberlösung, 2°/ 0 alkoholische 
Salizylsäurelösung, alkoholische Naphthollösung und ver¬ 
schiedene antiseptische Streupulver. 

Die vorzüglichsten Resultate erzielten die Autoren in¬ 
dessen mit zwei Präparaten, mit dem Jodglyzerin (Glyzerin 
100, Jodtinktur 10) und mit Karbolöl (Leinöl 100, flüssige 
Karbolsäure 1). K—a. 

Lemire und Ducrotoy: Von der Anwendung des 
Morphiums bei der Behandlung von Koliken 
des Pferdes. (Revue v6t6rinaire militaire, Juni 1912, 
Revue v^törinaire de Toulouse, Nr. 5 ex 1913.) 

Seit zwei Jahren wurden alle Kolikfälle auf eine syste¬ 
matische Art mit Morphium-Injektionen von schwachen 
Gaben behandelt. Man injizierte 25 Zentigramm des Mor¬ 
phiumchlorids und wiederholte diese Dosis eine Stunde nach¬ 
her, wenn der Schmerz nicht nachließ. Diese Medikamentation 
rechtfertigt die Notwendigkeit, die beständige und peinliche 
Unruhe der Kranken zu unterdrücken, die durch ungeschickte 
jähe Stürze und unzeitige, durch den Schmerz verursachte 
Bewegungen veranlaßte Rupturen zu verhüten. Das Morphium 
bietet vor den anderen beruhigenden Mitteln zahlreiche Vor¬ 
teile. Der Aether entwickelt Dämpfe, deren Spannung sich 
den im Verdauungstrakte bereits angesammelten Gasen bei¬ 
fügt. Das Chloroform ist unlöslich und verteilt sich schlecht 
in dem Darminhalte. Eingüsse von Opiaten haben den Vor¬ 
zug, beruhigend und gährungswidrig zu wirken. Das Chloral 
liefert ausgezeichnete Resultate bei intraperitonealen Injek¬ 
tionen in schweren Fällen, wo jede andere Behandlung im 
Stiche läßt. Die Vorwürfe, welche man dem Morphium macht: 
Hemmung der Ausscheidungen, Darmlähmung, Unterdrückung 
der Darmperistaltik sind sehr strittig. Man muß den Schmerz 
beseitigen, welcher die Beschwerden veranlaßt, man muß den 
Verdauungstrakt in Ruhe setzen, um der Behandlung, welche 
man einleiten will, Zeit zur nützlichen Wirksamkeit zu ver¬ 
schaffen, und das Morphium entspricht allen diesen Anfor¬ 
derungen. Dieses Medikament bleibt unwirksam in den Fällen 
von Volvalus, Invaginationen, diaphragmatischen Hernien, so 
daß sein Gebrauch zur Stellung der Prognose dienen kann. 
Bru und Robert bezeichnen es als unlogisch, das Morphium 
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als ein beruhigendes Mittel bei Kolik der Pferde anzuwenden, 
da es auf das Pferd keinerlei narkotische Wirkungen aus- 
übt. Der Referent verwendet jedoch seit mehr als 27 Jahren 
in seiner Praxis die Morphiuminjektionen (0'3—04 g) bei 
Pferdekoliken in der Mehrzahl der Fälle mit ausgezeichnetem 
Erfolge und kann er deshalb der Empfehlung des Morphium 
von Lemire und Ducrotoy aus langjähriger, wiederholter 
Erfahrung beipflichten. Koudelka. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Tierarzt Jakob Kolb aus München: Pharmakologische 
und therapeutische Versuche mit Adalin, einem 
neuen Hypnotikum und Sedativum, (Itmugurai- 
Dissertation, München 1912.) 

A. Versuche mit Kaninchen. 

Während bei oraler Verabreichung eine Dosis von 1,1 g 
pro Kilogramm nötig war, um sicher Schlaf zu erzeugen, 
genügte bei rektaler schon eine solche von 0,7 g. Ferner 
erfuhr die Wirkung des Adalins bei rektaler Applikation fast 
proportional mit der Steigerung der Dosis auch eine Ver¬ 
stärkung der Wirkungskraft und eine Verlängerung der 
Wirkungsdauer, ganz im Gegensatz zu der großen Unregel¬ 
mäßigkeit, mit der die sedative wie hypnotische Wirkung 
bei oraler Applikation sich einstellte 

Der Schlaf, den das Adalin erzeugt, gleicht durchaus 
dem natürlichen. Er kann sehr fest werden und einen Grad 
erreichen, in dem die Tiere sich in jede Lage bringen lassei? 
und darin verharren. Eine eigentliche Narkose war mit den 
benützten Dosen nicht zu erreichen. Niemals war die Freß- 
lust gestört. 

Faßt man das Ergebnis dieser Versuche mit Adalin 
zusammen, so muß man das Präparat als ein bei Kaninchen 
recht schwach und unterschiedlich wirkendes Hypnotikum 
bezeichnen, das auch in großen Dosen durchaus unschäd¬ 
lich ist. 

B. Versuche mit Hunden. 

Im großen und ganzen ist mit gleicher Dosis oral wie 
rektal die gleiche Wirkung zu erzielen, doch ist vielleicht 
der Schlaf bei Verabreichung im Klisma etwas kürzer 

Das Adalin wurde, wenn per os gegeben, immer gut 
vertragen; in keinem dieser Fälle trat Erbrechen oder Uebel- 
keit auf. 

Als sicher schlaferregende Dosen sind beim Hunde solche 
von 0,17 bis 0,25 g pro Kilogramm Tier zu betrachten. 
Dem Schlafe geht immer ein Stadium sedativer Wirkung 
voraus. 

Der sich anschließende Schlaf ist im Beginne leicht 
und oberflächlich. Allmählich wird er fester und tiefer. Im 
allgemeinen gleicht der Schlaf dem natürlichen Bis zur 
Narkose steigerte sich die Intensität des Schlafes bei thera¬ 
peutischen Dosen, d. h solchen bis zu 0,4 g pro Kilogramm, 
niemals. 

Die ständig vorgenommene Harnuntersuchung ergibt in 
keinem Falle Gegenwart von Eiweiß oder Zucker. 

Die Unschädlichkeit des Präparates für den tierischen 
Organismus wird am besten aus der Tatsache ersehen, daß 
ein Hund 14 Tage lang pro Kilogramm die 1,0 g Adalin 
bekam, ohne daß irgendwelche üble Neben- oder Nachwir¬ 
kungen auftraten. 

Versuche mit toxischen Dosen. 

Es kommt bei der Verabreichung von 0,6 g Adalin pro 
Kilogramm zu einer Intoxikation und erst bei Dosen von 
0,7 bis 0,8 g pro Kilogramm geht das Tier an Adalinver- 
giftung ein. 


Die Todesursache in letzter Linie ist eine Lähmung des 
Atmungszentrums. 

Das Adalin ist ein klein wenig schwächer in seiner 
Wirkungskraft, dafür auch ungefährlicher als Veronal. Die 
Erscheinungen, die nach Adalinschlaf Zurückbleiben, sind 
milderer Natur und von kürzerer Dauer als die nach Veronal- 
gebrauch beobachteten. 

Zur Vermeidung von Nachwirkungen ist die rektale 
Applikation hypnotischer Dosen der Verabreichung im Futter 
vorzuziehen. Bei oraler Applikation soll das Tier nüchtern 
sein. 

Ueberblickt man die vorgeführten pharmakologischen 
Versuche mit Adalin in ihrer Gesamtheit, so gelangt man 
zu dem Schlüsse, daß das Präparat genügend Eigenschaften 
besitzt, die seine therapeutische Verwendung in der Tier¬ 
heilkunde als nicht unzweckmäßig erscheinen lassen. Es wird 
immer gut vertragen, ist durchaus unschädlich, beeinflußt 
insbesondere Herz und Nieren niemals nachteilig, entfaltet 
eine dem Veronal ebenbürtige hypnotische Kraft, stört nie¬ 
mals die Freßlust und wird vom tierischen Organismus fast 
restlos ausgenützt. 

Was zunächst die Tierarten betrifft, für die eine Adalin- 
therapie überhaupt in Betracht kommt, so sind es wohl nut- 
kleinere Haustiere, insbesondere Hunde und Katzen. 

Adalin als Hypnotikum. 

Auf Grund dieser Versuche erscheint das Adalin dazu 
geeignet, nach Operationen aufgeregten Tiereu Beruhigung 
und Schmerzlinderung zu verschaffen, sowie Wundgebiete 
und angelegte Verbände vor Insulten durch die Tiere zu 
schützen. 

Es bedeutet für die Vornahme kleiner Operationen eine 
nicht unbeträchtliche Erleichterung, die Tiere hierzu in Adalin¬ 
schlaf zu versetzen, da die Sensibilität während desselben 
merklich herabgesetzt ist. Die nach der Operation noch 
längere Zeit anhaltende unbedingte Ruhe ist dem Heilungs¬ 
prozeß förderlich. 

Gleich dem Veronal ist auch das Adalin mit Erfolg 
dazu zu gebrauchen, in Verbindung mit Chloroform Tiere 
vollkommen ruhig und schmerzlos zu töten. Die störenden 
Exeitationserscheinungen beim Chloroformieren fallen weg, 
wenn das Tier zuerst in Adalinschlaf versetzt wurde. Für 
Hunde empfehlen sich Dosen von 4—6 g, bei Katzen solche 
von 3 g. 

Die Adalintherapie bei nervöser Staupe kann natürlich 
nur eine symptomatische sein Die nervösen Zuckungen ver¬ 
schwinden im Adalinschlaf vollständig und es wird dadurch 
das Tier vor Kräfteverfall bewahrt. Wegen der stark erhöhten 
Erregbarkeit empfiehlt, sich die Anwendung von 0 3g pro 
Kilogramm als Normaldosis. 

Adalin als Sedativum. 

In vier Versuchen bewährte sich das Adalin als Seda¬ 
tivum Es wurden mit Erfolg Unruhezustände infolge von 
Asthma, Nymphomanie und Krampfhusten bekämpft. 

Tierzucht. 

Das Vollblutpferd. Deutschlands bedeutendster Renn¬ 
stallbesitzer. Dr. Artur v. Weinberg, hat kürzlich in der 
Senkenbergischen Naturforschenden Gesellschaft zu Frankfurt 
a. M. einen Vortrag über „Das Vollblutpferd als Produkt 
systematischer Zuchtwahl“ gehalten, welchen die „Umschau“ 
im Auszuge wiedergibt. In Anbetracht des Umstandes, daß 
der Stall Weinberg gerade auf Grund dieser wissenschaft¬ 
lichen Methode zu seinen ausgezeichneten Resultaten gelangt 
ist, haben diese Ausführungen neben der sportlichen auch 
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eine außerordentlich hohe hippologische Bedeutung, ist doch 
das englische Vollblutpferd eine Kunstrasse, welche syste¬ 
matisch herangezüchtet worden ist. Dabei ist der Mensch 
in gleicher Weise vorgegangen wie die Natur. Denn wenn 
man sich das Pferd in wildem Zustande denkt, umgeben 
von raschen Raubtieren, so ist es klar, daß nur diejenigen 
Individuen in größerer Zahl am Leben bleiben und sich 
fortpflanzen werden, welche den Verfolgern dank ihrer 
Schnelligkeit und Ausdauer zu entfliehen vermögen, d. h. 
also, daß die Art auch bei rein natürlicher Auslese immer 
mehr den Typus des Rennpferdes annehmen wird 

Sportliche Gründe waren es, aus denen die ersten 
genauen Aufzeichnungen der Zucht und der Rennen gemacht 
worden sind. Im Jahre 1727 erschien in England der erste 
Rennkalender, bald darauf kamen auch die ersten Gestüts* 
aufzeichnungen auf. Von da ab können wir jedes Vollblut¬ 
pferd in seinen Ahnen verfolgen. Von jedem einzelnen Tier 
der Ahnenreihe sind Abstammungen und Rennleistungen 
aufgezeichnet. Nur ein Pferd, dessen Abstammung wir bis 
in diese Zeit lückenlos verfolgen können, ist ein Vollblut¬ 
pferd im eigentlichen Sinne. Allerdings ist die Vollblutzucht 
nicht erst in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
entstanden, sondern weit älteren Datums und führt uns 
zurück ins alte Griechenland 

Schon auf einer aus dem Jahre 450 vor Christus stam¬ 
menden griechischen Vase findet man die Darstellung eines 
Wettrennens. Kaiser Severus, welcher in den Jahren von 
206 bis 210 nach Christus in England weilte, hielt mit 
importierten Pferden Rennen in York ab. Aber auch an 
zahlreichen anderen Orten gab es zur Zeit der römischen 
Okkupation ohne Zweifel ebenfalls Rennen mit orientalischen 
Pferden, so z. B. in Chesler, wo auch ein Teil der antiken 
Rennbahn erhalten ist Seitdem blieben die Rennen in Eng¬ 
land ein nationaler Sport. 

Im 17. Jahrhundert fing man an, in erheblichem Maße 
orientalische Pferde einzuführen; vor allem hatte man es auf 
ein Pferd für Rennzwecke abgesehen. Von besonderer Wich¬ 
tigkeit war ein Import von 30—40 orientalischen Stuten, 
den »Royal mares“, welche Karl II. etwa 1670 einführte 
und welche in den Stammbäumen aller lebenden Vollblut¬ 
pferde Vorkommen. Nicht weniger als 26 orientalische Hengste 
waren es ferner, welche man im 17. und zu Anfang des 
18. Jahrhunderts zur Auffrischung der Zucht in das Land 
brachte. 

Aber von den vielen orientalischen Hengsten, welche 
als Väter des heutigen Vollblutpferdes aufzufassen sind, 
haben schließlich infolge der systematischen Zuchtwahl nach 
Rennleistungen nur drei Hengste sich in männlicher Deszen¬ 
denz bis heute vererbt. Unter diesem Triumvirat, von dem 
alle heutigen Vollblutpferde direkt abstammen, hat allmäh¬ 
lich »Darley Arabian“ einen enormen Vorsprung erlangt 
und tatsächlich gehen heute etwa 90 Prozent aller Voll¬ 
blüter direkt auf diesen einen Hengst zurück Denn da man 
Rennen gewinnen wollte, züchtete man stets von den besten, 
d. h. raschesten Pferden. 

So konzentrierte sich die Zucht ganz von selbst auf 
eine immer geringer werdende Zahl von männlichen Linien, 
bis schließlich fast nur eine Linie übrig blieb. Auf diese 
Weise wurde das einzelne überlegene Individuum schließlich 
Stammvater der Rasse. Eine ähnliche Konzentration der 
Rasse auf wenige Stammtiere findet man bei den Stuten. 
Ursprünglich waren es etwa 52 Stuten, meistens rein orien¬ 
talischer Abstammung, auf welche sich die Vollblutzucht 
aufbaute Die größere Zahl ist in direkter weiblicher Des¬ 
zendenz auBgestorben und heute stammt mehr als die Hälfte 
aller Vollblüter von fünf Stuten ab, während sich der Rest 
im wesentlichen auf etwa zwölf andere verteilt. Auch hier 


zeigt sich die Erscheinung phänomenaler Individuen, wenn 
auch nur seltener einzelne Stuten einen so großen Einfluß 
ausüben konnten, wie Hengste. Denn eine Stute bringt im 
besten Falle etwa zehn Fohlen, während ein Hengst bequem 
zwanzig Jahre hindurch jährlich vierzig und mehr Stuten 
decken kann. 

Während bei den Hengsten die Erforschung der Stamm¬ 
linien verhältnismäßig leicht ist, so fordert die Ermittlung 
der weiblichen Linien ganz enorme Arbeit. Deutschland ge¬ 
bührt der Ruhm, diese Erforschungen zuerst durchgeführt 
zu haben. Die direkte männliche und die direkte weibliche 
Linie sind im Stammbaum durchschnittlich von größerer 
Bedeutung als alle anderen Ahnenlinien, d h. also der 
Großvater väterlicherseits und die Großmutter mütterlicher¬ 
seits sind die wichtigeren Großeltern. Denkt man sich den 
mehr als eine Million Ahnen enthaltenden Stammbaum von 
zwanzig Generationen der heutigen Vollblutpferde, so be¬ 
haupten die zwanzig direkten männlichen und die zwanzig 
direkten weiblichen Ahnen ein starkes Uebergewicht gegen¬ 
über der Million aller anderen Ahnen. 

Das Vollblutpferd zeigt von allen Pferderassen die ver¬ 
hältnismäßig größte Leistungsfähigkeit; es vermag im Ver¬ 
hältnis zu seinem Körpergewicht ungleich schwerere Lasten 
zu tragen und zu ziehen als das Halbblutpferd oder das 
kaltblütige Pferd. Bei Distanzritten und Fahrten, bei an¬ 
strengenden Jagd- und Wanderertagen hält stets das Voll¬ 
blutpferd am längsten aus. Die Inzucht hat also nichts 
weniger als degeLerierend gewirkt. Schon vor sechzig Jahren 
hat der englische Züchter Admiral Bous bewiesen, daß seit 
dem Jahre 1700 die Durchschnittsgröße des Vollblutpferdes 
in je 25 Tagen um 2,2 Zentimeter, im ganzen von 140 auf 
150 Zentimeter zugenommen hatte. Sie ist jetzt noch höher, 
wenn auch das Wachstum nicht mehr so rasch fortschreitet. 

Diese Vergrößerung des Knochengerüstes ist also nicht 
in allen Teilen proportional erfolgt; vielmehr haben sich 
besonders diejenigen Teile ausgebildet, welche für die Vor¬ 
wärtsbewegung im Galopp von Wichtigkeit sind. Zu den 
Eigentümlichkeiten im organischen Bau der Vollblutpferde 
ist die meist anormale Größe des Herzmuskels zu rechnen. 
Auch die Struktur der Muskelfasern der Extremitäten ist 
abweichend von der anderer Pferde. Bei diesen Rasseeigen¬ 
tümlichkeiten handelt es sich zweifellos öfter um Eigen¬ 
schaften des Urtypus des afrikanischen Pferdes, das seiner¬ 
seits den Stammvater de9 arabischen Pferdes bildet, von 
dem, wie oben ausgeführt, der englische Vollblüter stammt 

Schroeder. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Anläßlich des Abganges des Hofrates Prof. Dr. Armin 
Tschermak Edlen v. Seysenegg behufs Übernahme der Lehr¬ 
kanzel der Physiologie an der deutschen Universität in Prag, hat 
die Studentenschaft der tierärztlichen Hochschule in Wien am 
12. Juni 1. J. nachstehende Adresse (Großfolio, Rotsaffianleder, 
Goldschnitt' mit der Aufschritt gerichtet: 

„In unvergänglicher Dankbarkeit die Hörerschaft der k. u. k. 
tierärztlichen Hochschule in Wien.“ 1 

Text des Widmungsblattes: 

„Seiner Hoch wohlgeboren Herrn Hofrat Prof. Dr. A. Tscher¬ 
mak Edler von Seysenegg, derzeit Prorektor der tierärztlichen 
Hochschule in Wien 11 . 

Mit größtem Bedauern muß es die gesamte Höhrerschaft zur 
Kenntnis nehmen, daß Euer Hochwohlgeboren die tierärztliche 
Hochschule in Wien, eine Stätte Ihrer segensreichen Wirksam¬ 
keit, zu verlassen beabsichtigen. 

Als Forschei haben Euer Hochwohlgeboren in bedeutendstem 
Maße für den wissenschaftlichen Ruhm unserer Hochsohule bei- 
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getragen und durch die unermüdliche Tätigkeit auf dem Gebiete 
der tierärztlichen Reformbestrebungen eine grundlegende Reorgani¬ 
sation unserer Alma mater veranlaßt. 

Hervorragend waren die Leistungen, welche Euer Hochwohl¬ 
geboren als Lehrer aufzuweisen haben, und die allen Studierenden 
stets erwiesene freundschaftliche, hilfsbereite Gesinnung wird im 
Kreise Ihrer Schüler unvergessen bleiben. 

Die Gesamthörerschaft bittet huer Hochwohlgeboren, für die 
großen opferwilligen und erfolgreichen Arbeiten den innigsten und 
aufrichtigen Dank entgegennehmen zu wollen.“ 


Gestütsnachrichten. 

Frühjahrsauktion in Trakehnen. Die am 22. April statt¬ 
gefundene Frühjahrsauktion war sehr gut besncht. Es kamen im 
ganzen 75 Pferde zur Versteigerung. Zum erstenmale ist der Usus 
eingeführt worden, 48 Pferde vor der Auktion mit Preisen auszu¬ 
taxieren und selbe nur an aktive Offiziere der preußischen Armee 
hintanzugeben. Deren Preis betrug 800—2000 Mark. 

Bei der im April stattgefundenen Frühjahrsauktion in Ge¬ 
orgenburg kamen 10 4jährige Stuten zum Verkauf. 

Hengsteankäufefür die preussische Gestütsverwaltung. 
Zu Zuchtzwecken für die preussischen Landgestüte wurden wie all¬ 
jährlich seitens des köngl. Oberlandstallmeisters aus der Privat¬ 
zucht geeignete dreijährige Hengste angekauft. 

So wurden in der Provinz Posen 16 Hengste und in Marren¬ 
burg 25 Hengste angekauft. 

Der englische Vollbluthengst White Knight, Eigentum des 
Mr. Wyedham und Robert Kickword, wurde mit 800.000 Mark er¬ 
standen. (Zeitschrift für Gestütkunde Nr. 6.) 


Notizen. 

Englands Pferdehandel. Im Jahre 1912 wurden 60.928 Pferde 
aus England exportiert, deren Wert betrug 1,472.583 Pfund Ster¬ 
ling, Durchschnittswert 22 Pfund 3 Schilling 6 Pence. 

Die Zahl der im selben Jahre importierten Pferde belief sich 
auf 12.646, deren Gesamtwert betrug 473.019 Pfund Sterling. (Zeit¬ 
schrift für Gestütkunde Nr. 6.) 

Selbstmord einer Giraffe. Aus Paris wird der „Zeit“ berichtet: 
Eine im Jardin des Plantes untergebrachte Giraffe, die größte ihrer 
Art in Europa, hat buchstäblich Selbstmord begangen. Das Tier, 
das zwanzig Jahre alt ist, wurde mit einem Male nervös, lief in 
seinem Stalle hin und her und rannte einige Male überaus heftig 
gegen die Wand, bis sie mit zerschmettertem Schädel niedersank 
und verendete. Das Wort Selbstmord ist hier natürlich nur in 
anthropomorphistischem Sinne zu nehmen. Mit Vorbedacht aus- 
geführte Selbstmorde bei Tieren werden von den Forschern als 
sehr zweifelhaft angesehen 

Kleinviehsteuer in Bosnien. Diese aus der otlomanischen 
Verwaltung in das neue Regime übernommene Steuer, welche sich 
auf Schafe, Ziegen und Borstenvieh in Bosnien und der Herzego- 
wine erstreckt, soll bis auf die Ziegensteuer abgeschafft werden. 
Das Steuerergebnis betrug im Vorjahre 419.575 Kronen. (Zeit¬ 
schrift für Schafzucht Nr. 6.) Kh—. 

Mallein- und Tuberkulinabgabe. In der k. k. Tierimpf¬ 
stoffgewinnungsanstalt in Mödling gelangt nunmehr nebst Impf¬ 
stoffen gegen den Stäbchenrotlauf der Schweine und gegen das 
seuchenhafte Verwerfen der Rinder auch noch flüssiges und trockenes 
Mallein sowie Tuberkulin zur Abgabe. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 
Böhmische Literatur. 

Zvörolökafsky obzor. Jahrgang X, Nr. 6. Prag, Juni 
1913. Lud. Vacata: Unterstützung der Hinterbliebenen nach 
verstorbenen Tierärzten. — Aufruf des Vorstandes des Vereines 
böhmischer Tierärzte. — Vereinsnachrichten. Protokoll über die 
außerordentliche Generalversammlung des Vereines böhmischer 
Tierärzte in Prag vom 12. Mai 1913. — Protokoll der Ausschuß¬ 
sitzung des Vereines böhmischer Tierärzte in Prag vom 8. Juni 
1913. — Klub der Tierärzte der königl. Landeshauptstadt Prag. 

— Protokoll über die konstituierende Versammlung der Vereinigung 
böhmischer Hörer der Tierheilkunde in Lemberg vom 24. Mai 
1913 — Verschiedenes. Neuer Ersatz für Tierärzte. — Wirkung 
und Verwendung von Ozonal bei Pferden (Kysela). — Personalien. 

K-a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 25. 
Dr. W. Pfeiler, Dr. G. Weber: Neue serodiagnostische Methode. 

— W e r n i k e: Collargol. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 24. 
Berrär: Frakturen des Hufbeines (4 Abbildungen) — Dr. Farn- 
bach: Zur Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — 
Dr. Lorscheid: Chronische Nierenentzündung beim Pferd. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 24. 
Dr. Mar teil: Zur Geschichte des königl. Hauptgestüts Trakehnen' 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
H o h m a n n: Der Weidebetrieb bei der Truthühnerzucht — Boas: 
Bodenfäule. — Verdauungsstörungen bei Hühnern. — Kühne: 
Versorgung der jungen, flüggen Tauben. — Michelau: Unser 
Silber. — Pelz: Schutz der Brutstätten unserer Singvögel — 
Domesticus: Bereit sein ist alles. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 18. Pitsch und 
Hübner: Innere Verblutung. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 24. Sind Schlachthof¬ 
tierärzte beitragspflichtig zur Angestelltenversicherung? 26. Wander¬ 
versammlung und Ausstellung zu Straßburg i. E. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 6. Dohm: Erfahrun¬ 
gen mit Merino-Leicester-Zucht. (4]Abbildungen). — Dr. Augustin: 
Die Schafe anf der Ausstellung zu Straßburg i. E. Die französischen 
Southdowns. Schäfereibetrieb im Juli. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 12. Die Ziegen¬ 
milch und ihre Verwendung zur Käsebereitung. Ziegenprämiierung 
in Straßburg. 

Französische Literatur. 

Revue gönörale de Mödecine vötärinaire. Tome 
XXI. Nr. 251. Toulouse, 1. Juni 1913. P. Haan: Von der Auto¬ 
serumtherapie. —. De Beurmann und Gougerot: Sporo- 
trichosis der Tiere. Vergleichende Pathologie (mit Abbildungen). 
Fortsetzung. — Auszüge und Untersuchungen. — Standesfragen 
und Aktualitäten. — L. P.: Der Kampf gegen die Tuberkulose 
in Großbritannien. (Tuberkuloseverordnung von 1913.) K—a. 

Revue vötörinaire. (Journal des v6t6rinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang, Nr. 6. Toulouse, 1913. A. Martin: Die De- 
modexräude der Pflanzenfresser (Fortsetzung). — M. Lagaillard: 
Hämorrhagie der Hohlvene, verschuldet durch eine Exostose an der 
Wirbelsäule. — Prof. Girard: Die garonnische Rinderrasse (mit 
Abbildungen). Fortsetzung — Gelehrte Gesellschaften. Akademie 
der Medizin. — Biologische Gesellschaft. — Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin — Rundschau über Publikationen. — Biblio¬ 
graphie. — Standesinteressen. Freundschaftliche Vereinigung ehe¬ 
maliger Schüler der Veterinärschule in Toulouse, Jahresversamm¬ 
lung 1913. — Informationen. — Sanitätsbericht K—a. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vij esnik. Jahrgang IX, Nr. 6. Agram. 
Trip lat: Ueber die Verwendung des zum menschlichen Genüsse 
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bedingungsweise tauglichen Fleisches in Kroatien und Slavonien. 

— Jos. Strauß: Die Viehzucht in den königl. ung. Staatsgestüten 
in Mezöhegyes, Bäbolna und Kisbär (Fortsetzung). — Referate. 

— Skizzen aus der Praxis. Milan Kunätek: Aus meinem Tage- 
buche. — Standesnacbrichten. Tierärztliche Vorträge über die 
Geburtshilfe beim Ahkalben. —• Vereinsnachrichten. — Personal¬ 
nachrichten. — Verschiedenes. Willkürherrschaft eines kroatischen 
Tierarztes. — Rudolf Stein er: Rotzkrankheit beim Menschen. 

— Vortrag über Schweinepest. — Literatur. K—a. 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 1*2. April. Zsämär: Beitrag zum 
Studium des Hermaphrodismus gelegentlich zweier Beobachtungen. 

— Bulog: Sanitätspolizei betreffs des Rotzes. — 19. April. Schluß 
des Artikels von Z s Ä m ä r. — *26. April. H u t y r a: Die Tuber¬ 
kulose des Menschen und der Tiere. — Raitsits: Cadogel. — 
3. Mai. Schluß des Artikels von Hutyra. 

Husszemle. 26. April Kntsera: Myelogenes Sarkom beim 
Schwein. — Szabo: Ueber die Fleischinspektoren des Laien¬ 
standes. (Erwiderung auf einen Artikel von Somogvi.) 

Literatur. 

Dr med. vet. W. Becker: Erfahrungen aus der tier¬ 
ärztlichen Geburtshilfe. Berlin '913. Verlag von Richard Schoetz 
br. 8 1‘23 Seiten, Preis 3 M. 50. Die großen Schwierigkeiten, 

welchen der in die Praxis tretende Tierarzt begegnet, bewogen den 
in der Veterinärgeburtshilfe wohlerfahrenen Autor an der Hand 
von Beispielen aus seiner 30jährigen Praxis belehrend und helfend 
einzugreifen. 

Nach der Art der Hindernisse, die sich bei der Geburt ergeben 
können, wie Verlagerungen einzelner Körperteile, vermehrte Anzahl 
von Jungen, zu große Junge, Mißgeburten, Neubildungen, Ver¬ 
letzungen etz., ist der Stoff in zwei Abschnitte geordnet. Das 
Buch wird jeder Praktiker mit Interesse und sicherlich auch mit 
Nutzen lesen. Kh. 

Illustriertes Jahrbuch der Naturkunde, herausgegeben 
von H. Berdrow. 11. Jahrgang, 1913. Verlag von Karl Pro¬ 
ch aska in Leipzig, Wien, Teschen, kart M. 1 50, K 1.80. Aus 
der enormen Fülle des wissenschaftlichen Lebens eines Jahres das 
Material auszuwählen, welches dem Interesse weiter Kreise ent¬ 
spricht, ist eine schwierige Aufgabe. Dennoch ist dieselbe durch 
die sorgfältige und sachgemäße Behandlung des reichen Stoffes, 
leicht verständliche Darstellung, unterstützt von einer großen Anzahl 
vorzüglicher Abbildungen und billigem Preis in glänzender Weise 
gelöst worden. AlleTeOe aus dem weiten Gebiete der Naturwissen¬ 
schaften sind gleichmäßig berücksichtigt, so daß niemand diese 
Gesamtübersicht unbefriedigt aus der Hand legen wird. Dadurch 
daß sie einem wirklichen Bedürfnisse entgegenkommt, empfiehlt 
sie sich selbst und verdient die allgemeinste Verbreitung. 

Carl M. Datizer’s Kavalleristische Monatshefte. Nr. 6 
enthalten u. a. die russische Landespferdezucht von A. v. Drygalski. 
Ueber Salvarsanbehandlung bei Brunstseuche. 


Therapeutische Notizen. 

Evcfrs: Behandlung des Blutharnens. (Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 24.) 

Als eine einfache und dankbare Behandlung des Blutharnens 
der Binder empfiehlt Antor das Trypanblau-Theiler, welches, 1:100 
subkutan injiziert, innerhalb 24 Stunden fast alle Trypanosomen im 
Tierkörper beseitigt. Kh * 

Dun: Behandlung von Blutungen mit Nephritin- 
Bengen. (Münchener Tierärztl. Wochenschr. Nr. 23.) Beim Blut- 
melken der Rinder wendete Autor das Nephritin-Bengen, 1:1000 
subkutan, 2—3 mal mit gutem Erfolg an. Auch bei Haematuria 
vesi calia der Rinder ist das Mittel zur Blasenspülung und bei Nasen¬ 
bluten der Jungrinder subkutan empfehlenswert. Kh. 


Dr. Frasch: Antistrongylin-Graulich. (Tierärztl. Rund¬ 
schau Nr. 22.) Autor rühmt die prompte Wirkung dieses Mittels 
bei Spulwürmern der Pferde, welches er in 50 Fällen ohne jemals 
Unannehmlichkeiten gehabt zu haben — was ja bei den bekannten 
Mitteln der Fall sein kann — anwendete. Kh 

Dr. P. Knüsel-Luzern: Maulklauenseuchebehandlung 
mit Euguform. (Tierärztl. Rnndsch. Nr. 22) Autor berichtet über 
die Erfolge der Manlklauensenchebehandlung nach Prof. Hoffmann 
mit Enguform lobend, indem er sagt, daß die Behandlung eine 
überraschend gute Wirkung auf die Zitzen- und Maulgeschwüre 
ausübe, jedoch Faßgeschwüre unbeeinflußt läßt. 

Diese Behandlungsmethode bezweckt, die Krankheit zur raschen 
Abheilung za bringen und Nachkrankheiten zu verhüten. 

Behandlung von Tetanus mit Eisenperchlorid. Tutt 
veröffentlicht in The Veterinary Journal, Feber 1913, daß er das 
Eisenchlorid in der Form von rektalen Infasionen mit sehr gün¬ 
stigem Erfolge verwendet habe. Er benützte 3 8 g einer gesättigten 
Eisenchloridlösung mit V 2 Liter Wasser von Körperwärme verdünnt 
and flößte diese Menge 3 mal des Tages in den Mastdarm ein. 
In zehn Fällen während der Jahre 1911—12 erzielte er in 2—3 
Wochen Heilung, ohne eine andere Behandlung beizufugen (Revue 
g^n^rale v6t6rinaire de Leclainche Nr 251 ex 1913.) K—a. 

Prof. Dr. Fambach: Behandlung des ansteckenden 
Scheidenkatarrhes. (Deutsche Tierärztl. Wochensch. Nr 24.) 
I. Mittelst eines ans sich wölbenden Drähten konstruierten Scheiden¬ 
spanners wird die faltige Scheidenschleimhaut der Scheidenwandung 
geglättet und hierauf 2—3 mal in 14 Tagen Chinosol-Pulver ein¬ 
geblasen. Hiedurch wird meistens in 4 Wochen Heilung erzielt. Die 
Vorteile dieser Methode bestehen darin, daß die in der gefalteten 
Schleimhaut liegenden erkrankten Follikel exploriert und der 
heilenden Wirkung des applizierten Medikamentes zugängig ge¬ 
macht werden. Nach Entfernung des Scheidenspannera klemmen 
die sich schließenden Schleimhantfalten das Chinosol ein und 
erhöhen dessen Wirksamkeit. II. Die Scheideuschleimhant wird 
durch Kokainbepinselnng unempfindlich gemacht und hierauf •>% 
Karbolwasser oder andere Medikamente rechts und links neben 
dem Kitzler intramnkös injiziert. Die Mukosa hebt sich blasig ab 
und das verteilte Medikamt beeinflußt direkt die in den Follikeln 
sitzenden Streptokokken. 2—3 Injektionen führen in der Regel in 
8—10 Tagen znm Ziele Die Behandlnngsmethoden 1 and II können 
kombiniert werden. Kh. 

Personalien. 

Ernennungen, ln Mähren wurden ernannt: Der k. k. Be- 
zirstierarzt Friedrich Hanel in Mähr.-Ostrau zum k. k. Bezirks¬ 
obertierarzt, Tierarzt Josef Navrätil, städt. Tierarzt in Boskowitz, 
vom Landesansschnsse zum Tierarzte der Tierzuchtkommission in 
Boskowitz and Tierarzt Franz Val iS, Distriktstierarzt in Groß- 
Meseritsch, zum Tierarzt-Stellvertreter der Tierzuchtkommission in 
Groß-Meseritsch 

Todesfälle. Augustin Lin ha, Bezirks- [und Stadttierarzt 
in Breznitz, Böhmen, ist gestorben. — Paul Pinka, k. k. Militär- 
Untertierarzt i. P., in Budapest ist gestorben. 

Offene Stellen. 

Tierarztesstelle ist in Wernstadt (Böhmen) zu besetzen. 
Jahreseinkommen 2000 Kronen. Gesuche sind bis 1. Angast beim 
Bürgermeisteramt einzubringen. 

Stadt- nnd Distriktstierarztesstelle in Bistritz am 
Pernstein in Mähren gelangt zur Besetzung. Subvention des Lan- 
desansschasses K 1200, von der Stadtgemeinde nnd für die Fleisch¬ 
beschau K 700. —In der Stadt werden 16 große Jahresviehmärkte 
abgehalten und findet von der im Orte befindlichen Eisenbahn¬ 
station Viehaasfuhr statt. Die Praxis ist ausgedehnt, der Bezirk 
zählt 72 Gemeinden und eine große Anzahl von Meierhöfen. Ge¬ 
suche sind an den Stadtvorstand zu richten (böhmisch). 
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ZAUNE ft; 


Abortus 


Vaginitis 


infect. und 


infect. 


. der : Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

/ schnell, sicher, bequem und. billig geheilt durch: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. (*. cf. b. t. w. No. 1912, , o. f. w. no. 1912 . t. r. *o. 1912 etc.) 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantlen 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)r. Plate Brügge i.W. 


Echten präzipitierten phosphorsauren 


erstklassige Bezugsquelle 

Sächs. Viehnährmittel-Fabrik 

k. k. Hoflieferanten 

Aussig (Böhmen), Maternigasse 12. 

Referenz: Herr k. k. Bezirks-Tierarzt Gass in CHH, und 
1 großartige Attestierungen von Tierärzten. — 


Mit der nächsten Nummer beginnt ein neues 
Abonnement auf die 

Österreichische 


für das III. Quartal 1913, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht wird. 

Die „österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3 50 
(Mk. 3-50). 

Abonnementsbestellungen sind an den 


Die anhaltende große Teuerung veranlaßt speziell die 
Herren Tierärzte, in erster Reihe solche Zeitungen zu lesen, 
welche ihnen trotz des billigen Preises reichen, hochinteressanten 
und gediegenen Lesestoff bieten. Ein solches Blatt ist die „Wiener 
Oesterrelchische Volks-Zeitung“, die sich in den Kreisen der 
Tierärzte einer großen, stetig zunehmenden Verbreitung erfreut 
und die für die Interessen dieses Berufskreises stets wärm- 
stens eintritt. Die Leitaufsätze der «Oesterreichischen Volks- 
Zeitung*, welche mit ihrer Lokalausgabe in mehr als 150.000 
Exemplaren erscheint, stammen häutig von angesehenen deutschen 
Abgeordneten und viele hervorragende Schriftsteller zählen zu den 
ständigen Mitarbeitern dieses hochangesehenen Wiener Blattes, 
das eine Fülle von Neuigkeiten aus allen Weltgegenden, ferner 
jede Woche ein ausgezeichnetes, Illustriertes Familienblatt zur 
Belehrung und Unterhaltung bietet. In Berücksichtigung der ungün¬ 
stigen materiellen Lage der Herren Tierärzte und Veterinärbeamten 
hat ihnen die «Oesterreichische Volks-Zeitung* ihre Bezugspreise 
ermäßigt. Es kostet die tägliche Ausgabe tür Wien mit täglicher 
Zustellung ins Haus K 2. — monatlich, mit täglicher Postver- 
sendung monatlich K 2.40, vierteljährlich K 7.—. Die einmal 
wöchentliche Ausgabe (Samstag) mit Roman- und Unterhaltungs¬ 
beilage, ausführlicher Wochenschau kostet vierteljährlich K 1.90. 
halbjährlich K 3.65, ganzjährig K 7.15. Die zweimal wöchentl. 
Ausgabe (Donnerstag und Samstag), mit land- und forstwirt¬ 
schaftlicher Rundschau, Roman und Unterhaltungsbeilage, 
kostet vierteljährlich K 2.90, halbjährlich K 5.60, ganzj&hrlicb 
K 11.—. Probenummern versendet gratis die Verwaltung der 
«Oesterr. Volks-Zeitung», W T ien, I., Schulerstraße 16. 


VERLAG 


WIEN, IX/2, BrOnnlbadgasse Nr. I 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 

zu richten. Ausstehende Abonnements 

beträge werden per Nachnahme eingehoben. 


Hundelagerstätten 

4 Hyg., praktisch, billig! 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische ^ Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Herausgeber and verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, BERLIN N. W. 6, LUISENSTRASSE 53-55. 

Hoflieferant Sr. Majestät des Deutschen Kaisers. 


FleisAprobemesser na* Dr. BuggeKiel. 

Die Messer finden bei der 
i bakteriolog. Untersuchung von 
Fleisch und Organen Verwen¬ 
dung und bilden einen vor¬ 
teilhaften Ersatz der vielfach 
- benutzten gewöhnlichen - 
Küchenmesser, die durch das wiederholte Sterilisieren sehr bald unbrauchbar 
werden, indem die Hälfte morsch werden und abbrechen. 

Da die ganz aus einem Stück gefertigten Messer nach ßugge keinerlei 
Rillen und Fugen aufweisen, ist die Reinigung auch eine bei weitem leichtere 
u. zuverlässigere. (Vergl. Zeitschr. f Fleisch- u. Milchhygiene 1911, Heft 11, 356.) 



11650. Modell 1 mit gerader Schneide. K — .70 

11662. Modell II mit geballter, zweiseitiger Schneide • K — .80 



• i*564. Trichinenschau-Besteck 

in Etui. 

Enthaltend: 1 Schere, 1 Pinzette, 1 Skalpell, 2 Präparier- 
nadelu, 1 Tropfpipette K 6 . 80 . 

Das Etui besitzt ausser den Lagerungen für die Instru¬ 
mente ein Längsfach zur Aufnahme verschied. Utensilien. 


Niederlage und Vertretung ftir Böhmen, Mähren, Schlesien: Wdldck & Wagner, Prag, Graben 3* 
Für das übrige Österreich- Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8» 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


ZEizn. 


Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol‘ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


BAJUVARIN 

(Dauerhefe) 

I nach Spezialverfahren hergestellt, 
I besitzt daher iutakte Zellen und 
| größte Aktivität. — Bewährt bei 
\ Staphylococcen u Streptococcen- 
\ Infektionen. Originalglas M 1.— 

\ Kilodose M 8.— Indikationen: 

1 Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
i Phlegmone, Verdauungs- 

\ Störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 

* 


Baluvarin-SeifenJ 

in der Praxis erprobt. 

Bewährt bei: Ekzem, Acne, I 
Mähnengrind, chron. Rücken- j 
ekzem der Hunde mit chro- I 
nischer Verdickung der Hant f 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. I 
und Salicyl, cum. Schwefel f 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. I 


Bengen & Co., 


Hannover. 


G. m. b. H., Fabrik 
chcm.-pharm. Präparate 

FAr Österreich zu beziehen dnroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komot&u (Böhmen). 




Ausschreibung. 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes zur sofortigen Besetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
fasst. Diese sind entweder durch Bahnen oder sehr gute, 
gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüsse wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Ein zweiter Tierarzt ist in dem Bezirke nicht an¬ 
sässig. Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße in Wekelsdorf ehestens einbringen. 

Der Bezirks ob mann: 

Johann Lattus. 
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Ans dem anatomischen Institut der kgl. nng. Tierärztlichen 
Hochschule. 

Zur vergleichenden Anatomie der Zehen¬ 
strecker des Pferdes. 

Mit vier Abbild nngen. 

Von Prof. Dr A. Zimmermann, Privatdozent der Universität in 
Budapest. 

Die Zahl und Verteilung der Zehenstrecker hat an 
der Vorderextremität des Pferdes mit der Reduktion der 
Zahl der Zehen mannigfaltige und größere Veränderungen 
erlitten. An der Vorderextremitat des recenten Pferdes 
finden wir nur zwei vollkommen entwickelte Zehenstrecker, 
die Spuren von mehreren anderen Zehenstreckern sind 
jedoch in aocessorisohen Sehnen nachweisbar, welche 
ebenso wie andere Zeichen (in dem Skelett, in den Ablauf 
und Verteilung der Gefäße und Nerven etc.) auf die 
ursprüngliche Polydaktylie der Vorfahren des Pferdes 
hin weisen. Die angedeuteten Sehnen haben sich von den 
früher dagewesenen und nachher weggebliebenen Zehen 
auf die zurückgebliebene Zehe gezogen, die auf den Me- 
tarsus und den Zehen vorgekommenen kurzen Muskeln 
aber sind teilweise spurlos verschwunden, oder. 
haben eich in starke Bindege websstränge umgestaltet, 


wie z. B. der Musculus interosseus medius, welcher ge¬ 
wöhnlich als „oberes Gleichbeinband“ bezeichnet wird. 
Die Bedeutung und Zugehörigkeit dieser auf die einzige 
zurückgebliebene Zehe der Einhufer sich ziehenden Sehnen 
kann mittels vergleichend-anatomischer Untersuchungen 
testgestellt und erklärt werden. Da in diesem Falle die 
bei dem recenten Pferde vorhandenen scheinbar einfache¬ 
ren Verhältnisse bei den Vorfahren des Pferdes, der 
Mehrgliederung der Extremität entsprechend, eine größere 
Gliederung vorangegangen ist, scheint es zweckmäßiger 
zu sein, die diesem ähnlichere größere Gliederung als 
Ausgangspunkt zu wählen und die Verteilung der Zehen- 
streoker bei mehrzehigen Tieren mit den verschiedenen 
accessorischen Sehnen der Einzeher (Einhufer) verglei¬ 
chend zu betrachten. 

Der muskelige Teil der Zehenstrecker befindet sich 
an der dorsalen und lateralen Fläche, resp. Rand des 
Antebrachiums und entspringt teils am Oberarm, teils am 
Unterarm; am Unterarm nehmen sie unter der Haut in 
der Unterarmfasoie Platz. Bei den Haussäugetieren kann 
man im allgemeinen die Zehenstreoker in zwei Gruppen 
einteilen, u. zw. unterscheidet man gemeinsame Zehen¬ 
strecker (Musculus extensor digitalis communis) 
und spezielle oder besondere Zehenstreoker (Musculi 
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extensores digitalis proprii), zu welchen der Muscu- 
lus extensor digiti secundi (indicis) proprius (et m. extensor 
pollicis longus — selbständig nur bei Fleischfresser vor¬ 
handen), der Musculus extensor digiti textii proprius (bei 
Wiederkäuer und Schwein), der Musculus extensor digiti 
aprasti proprius (bei Wiederkäuer und Schwein) und endlich 
der Musculus extensor digiti quinti proprius gerechnet 
wird. Ellenberger, Baum, Martin und andere fassen 
die letztere Gruppe der Zehenstrecker unter den Namen 
seitliche Zehen Strecker, Musculus extensor digi¬ 
talis lateralis zusammen, welche Bezeichnung deshalb 
entsprechender zu sein scheint, weil der andere Name 
lheicht zu Mißverständnissen fuhren kann; man ist nämlic 
gezwungen, bei einzelnen Tierarten zu der Gruppe der 
Musculi extensores digitalis proprii Teile des Musculus 
extensor digitalis communis zu rechnen, so z. B. den Zehen¬ 
strecker des dritten Fingers müßte man bei den Wieder¬ 
käuern mit dem Epitheton „proprius k£ bezeichnen, trotzdem 
er zum Musculus extensor digitalis communis gehört 
(Martin). 

Die Zahl der Zehenstrecker hängt überhaupt von 
der Zahl der Zehen und deren Beweglichkeit ab; bei den 
Haussäugetieren sind jedoch einzelne Muskeln trotz der 
beschränkten Benützung des Extremitätsendes stärker 
entwickelt, wie beim Mensch (so z. B. der Musculus 
extensor digiti quinti proprius beim Hund); andererseits 
richtet sich auch die Zahl der Zehenstrecker nicht ganz 
vollkommen nach der Zahl der Zehen. 

Der gern einsame Zehenstrecker sendet ge¬ 
wöhnlich an alle vorhandenen Zehen Sehnen, welchem man 
bis zu dem distalen Zehenglied folgen kann. Die zu dem 
besonderen oder lateralen Zehenstrecker ge¬ 
hörenden Muskeln geben demgegenüber nur zu einzelnen 
Zehen Sehnen ab, obgleich es auch bei diesen vorkommt, 
daß ein Muskel mehrere Zehen mit Sehnen versieht oder 
aber, daß sich einzelne Sehnen zu derselben Zehe tretende 
Sehne des gemeinsamen Zehenstreckers angesellen; die 
Sehnen der besonderen Zehenstrecker reichen sonst nicht 
bis zur Endphalange, sondern enden gewöhnlich bereits 
am ersten Zehenglied. 

Von den Haussäugetieren findet man bei den zu den 
Fleischfressern gehörenden Tieren außer dem Musculus 
extensor digitalis communis einen selbständigen Musculus 
extensor digiti secundi (indicis) proprius, welcher zu der 
dem Daumen entsprechenden ersten Zehe einen Ast sendet 
(M. extensor indicis proprius et extensor pollicis longus); 
außer diesen kann man bei diesen Tieren auch den Mus¬ 
culus extensor digitalis lateralis nachweisen, dessen einen 
Teil der Musculus extensor digiti quinti proprius bildet, 
während vom anderen Muskelbauch Sehnen zur vierten 
und zur dritten Zehe treten (M. extensor digiti testii et 
quarti proprius). 

Beim Schwein trifft man neben den Musculus 
extensor digitalis communis, allerdings nur mehr in Spuren, 
den Musculus extensor digiti secundi (indicis) proprius, 
welcher aber größtenteils mit den M. extensor digitalis 


cummuni8 zusammengewachsen ist; im Schwein jedoch 
hat sich von der Gruppe des Musculus extensor digitalis 
lateralis der Musculus extensor digiti quarti proprius und 
der Musculus extensor digiti quinti proprius selbständig 
entwickelt. 

Bei den Wiederkäuern sind im großen ganzen die 
ZehenBtrecker ähnlich verteilt, wie beim Schwein, von 
dem Muskulus extensor digitalis cummunis ist hier ebenso 
wie dort ein Teil als Musculus extensor digiti testii 
proprius getrennt, wie bereits darauf weiter oben hinge¬ 
wiesen wurde; von der Gruppe des Musculus extensor 
digitalis lateralis ist bei den Wiederkäuern der M. extensor 
digiti quarti proprius vorhanden. 

Beim Pferd haben sich an der Vorderextremität 
zwei Zehenstrecker vollkommen entwickelt: der gemein¬ 
same Zehen Strecker, M. extensor digitalis communis, und 
der seitliche Zehenstrecker, Musculus extensor digitalis 
lateralis. Betrachten wir nun diese näher. 

Der gemeinsame Zehenstrecker, Musculus extensor digi¬ 
talis communis, des Pferdes befindet sich am Unterarm neben 
dem lateralen Band des Musculus radialis dorsalia (= M. extensor 
carpi radialis), seine Gestalt ist ähnlich spindelförmig, wie die des 
M. radialis dorsalis, nur ist er etwas schmächtiger. Der gemeinsame 
Zehenstrecker entspringt mit zwei. resp. drei Köpfen, welche 
aber meist miteinander zusammenfließen. Von diesen Muskel¬ 
köpfen ist der größere der Oberarmkopf, caput humerale; 
dieser entspringt am lateralen sogenannten Streckerknorren 
des Oberarmes Epicondylus lateralis s. extensorius, teilweise 
gemeinsam mit dem M. radialis dorsalis, dessen Ursprung 
abtr sich von da auf die Crista condyloidea lateralis hinaufzieht 
Der Oberarmkopf entspringt außerdem noch an der Gelenkskapsel 
und dem lateralen Seitenband des Ellbogengelenks, weiters am 
äußeren Bandknorren der Speiche. Der aus diesem Kopf entsprin¬ 
gende Muskelbauch geht im unteren Drittel des Unterarmes in 
eine starke flache Sehne über, welche in der an der dorsalen Fläche 
der Speiche ihr praeformirte laterale Sehnenrinne durchzieht und 
über den Carpus auf die Dorsalfläche des Metocarpus gelangt, wo 
sie successive schief auf die Mitte der Dorsalfläche zieht und sich 
etwas ausbreitend über die Dorsalfläcbe des ersten und zweiten 
Phalangealknochen geht, den Knonenfortsatz des H ufbeines erreicht, 
und endlich hier bis zum vorderen Hand der Hufknorpel sich aus¬ 
breitend, anheftet. Am Carpus wird die Sehne des gemeinsamen 
Zehenstreckers von einer langen Sehnenscheide umgeben, welche 
ungefähr 10—12 cm oberhalb des Carpus seinen Anfang nimmt 
und bis zum oberen Ende des Metacarpus zieht ln ihrem Ablauf 
tritt die Sehne des gemeinsamen Zehenstreckers mit der Kapsel 
der e'nzelnen Zehengelenke in ziemlich festen Zusammenhang, in 
einem Teil des Fesselgelenkes jedoch schiebt sich ein haselnuß- 
großer Schleimbeutel zwischen diese Sehne und das Kapselband 
hinein. An dem ersten Zehengliede sendet der Musculus interosseus 
medius (= „oberes Gleichbeinband“) von rechts und links je einen 
Vet stärkungssehnenstrang an die gemeinsame Zehenstrecksehne. 
Diese Sebnenstränge, auch Retinacula genannt, ziehen gegen die 
Dorsalfläche des Fesselbeines und vereinigen sich unter einem spitzen 
Winkel mit der gemeinsamen Zehenstrecksehne. 

Der andere, laterale, kleinere Kopf des gemeinsamen 
Zehenstreckers ist mit Sehnenfasern halb durchwoben und entspringt 
am lateralen Rand der Speiche und des Ellenbogenbeines, weiters 
an dem lateralen Querband dieser Knochen, Ligamentum trans- 
versum ulnare radii et ulnae, und an der Unterarmfascie, fasern 
antebrachii Der kleinere Kopf steht meist mit dem größeren Kopf 
im Zusammenhänge, ist aber von diesem trennbar, ja man kann 
sogar in ihm noch zwei Muskelbäuche untenchelden, welche mit 
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anderen Zehenstreckmuskeln der mehrzelligen Tiere homolog er¬ 
scheinen und von welchen sich der eine in eine besondere, bis zum 
Fessel ziehende Sehne fortsetzt. Von den beiden Muskelbäuchen 
entspricht der tiefere (nach Martin der mehr dorsale ) dem eigenen 
Strecker des Zeigefingers, dem Musculus extensor digiti secundi 
(indicis) proprius. Diesen Muskel hat als erster Thiernesse 
(1812—1883), Professor der tierärztlichen Schule in Brüssel, be 
schrieben (Ddcouverte d'un nouveau muscle dans le cheval. Bulletin 
de la söance du 28 octobre 1842 de 1* Academie de mädecioe de 
Belgique Journal v&örinaire et agricole de Belgique Tome II 
1843, pag. 169), nach ihm wird er auch der Ti ern esse’sch e 
Muskel genannt', in der älteren Auflage der Frank’schen Ana¬ 
tomiewird dieser Muskel als der P h i 11 i p s’sche Muskel bezeichnet 
und mit dem eigenen Strecker des Zeigefingers des Menschen ver¬ 
glichen 

Der Tiernesae’sche Muskel ist verhältnismäßig schwach, 
er besitzt die Stärke vcn einem Gänsefederkiel, ist schlank und 
zylindrisch, entspringt am lateralen Rand, am lateralen Bandknorren 
der Speiche, größtenteils aber auf dem Ellbogenbein, setzt sich 
dann in eine Sehne fort, welche in die Dorsalfläche der gemein¬ 
samen Strecbsehne übergeht, öfters aber scheidet sich wieder diese 
Sehne unter dem Carpus am Metacarpus von der gemeinsamen 
Strecksehne und läuft dann als ein ziemlich starker Sehnenstrang 
an der medialen Seite der gemeinsamen Strecksehne abwärts, 
ober dem Fesselgelenke teilt sie sich gabelförmig und heftet sich 
am Fesselbein an. Der Ursprung des Thiernesse’schen Muskels 
befindet sich also mehr dorsalateral, seine Insertion aber mehr 
medial. 

Von den beiden Muskelbäuchen des kleineren Kopfes des 
gemeinsamen Zehenstreckers ist der mehr laterale Bauch stärker 
als der jetzt beschriebene Thiernesse’sche Muskel; diesen zur 
hier fehlenden vierten und fünften Zehe gehörigen Muskel hat als 
erster Phillips, Professor der tierärztlichen Schule in Liöge be¬ 
schrieben (Note sur lesmusclesde l’avantbrasdu cheval Bulletin 
de l’academie royale de Bruxelles. Tome VI 1839). 

Der Phillip s’s che Muskel entspringt am lateralen Seiten¬ 
bande des Ellbogengelenkes, Ligamentum, collaterale ulnare, 
außerdem noch am lateralen Rand der Speiche und am Ellbogen¬ 
bein. Ellen berger und Baum beschreiben in ihrem Handbuche, 
gewiß aus praktischer Rücksicht, den Ursprung des T i e r n e ss e’scben 
und Philip s’schen Muskels viel einfacher, indem nach ihnen der 
Thiernesse’sche Muskel am Ellbogenbein, der Phi llips’sche 
Muskel aber an der Speiche entspringt; der Philli ps’sche Muskel 
geht handbreit ober den Carpus in eine schlanke Sehne über, 
welche mit der aus dem größeren Kopf des gemeinsamen Zehen¬ 
streckers kommenden gemeinsamen Sehne eine gemeinsame Sehnen¬ 
scheide besitzt. In dieser Sehnenscheide und auch noch weiter unten 
geht die Sehne des Pbillips’schen Muskels neben dem lateralen 
Rand der gemeinsamen Strecksehne, später verläßt sie öfters diese 
Sehne und gesellt sich zur Sehne des Musculus extensor digitalis 
lateralis, oder aber sie heftet sich am proximalen Ende des Fessel- 
beices an. Manchmal gibt der laterale Zehenstrecker einen stär¬ 
kenden Ast zur Phillip s’schen Sehne. 

Der Tiernesse’sche, noch mehr aber der Phil¬ 
li p s’sche Muskel bildet überhaupt sehr mannigfaltige 
Variationen; im anatomischen Institut der königl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest wurde das Ver¬ 
halten der Zehenstrecker an dem zu Präparierübungen 
verwendeten größeren Material durch drei Jahre genau 
verfolgt, von den diesbezüglichen Aufzeichnungen sollen 
folgende hier mitgeteilt werden. 

Eall I Der Phi llips’sche Muskel nimmt mehr lateral seme 
Lage; am Radius entspringend, setzt er sich 6 cm oberhalb des 
Carpus in die Sehne fort, welche mit der gemeinsamen Zehen- 
strecksehne an der dorsolateralen Fläche der Speiche in derselben 


Sehnenrinne zum distalen Rand des Carpus zieht, wo sie zur Sehne 
des lateralen Zehenstreckers geht, in welche sie sozusagen hinein- 
schmilzt und von welcher sie sich nur am proximalen Ende des 
Fessels scheidet, um an der proximalen Epiphyse des Fesselbeines 
zu enden. 

Der Thiernesse’sche Muskel hat eine mehr dorsale Lage, 
entspringt am Ellbogenbein und gesellt sich nach kurzer Streck« 
zum gemeinsamen Zehenstrecker, von welchem seine Sehne erst 
4 cm unter dem Carpus sich trennt und am medialen Rand der 
Hauptsehne abwärts bis zur proximalen Epiphyse des 
Fesselbeins zieht, wo sie sich mit doppelten Aesten anheftet. 

Fall II. Die Sehne des Phillip s’schen Muskels geht von 
der Hauptsehne 8 cm ober den Carpus ab und tritt 4 cm unter 
dem Carpus neben dem lateralen Zehen Strecker, den sie bis zum 
oberen Ende des Fesselbeines begleitet wo sie sich inseriert. 

Die Sehne des Th ier ness e’schen Muskels trennt sich in 
gleicher Höbe wie der Phillips’sche Muskel von der Hauptsehne, 
an dessen Seite sie bis zu ihrer Insertion am Fesselbein abwärts¬ 
zieht 

Fall III. Der Phi llips’sche Muskel verläßt 8 cm oberhalb 
des Carpus die Hauptsehne, uöter dem Carpus tritt seine Sehne 
zur lateralen Zehenstrecksehne, die sie weiter nicht verläßt. 

I er Thiernesse’sche Muskel trennt sich 4 cm oberhalb 
des Carpus von der gemeinsamen Strecksehne und haftet sich an 
das Fesselbein. 

Fall IV. und V. ln zwei Fällen ging die Sehne des Phil- 
1 i p s’schen Muskels unmittelbar oberhalb vom Carpus von der 
Hanptsehne ab, unterhalb des Carpus tritt sie zum lateralen Zehen¬ 
strecker, welchem sie bis zum Anfänge des Fessels folgt und mit 
ihm an der proximalen Epiphyse des Fesselbeines endet. 

In diesen Fällen konnte man den Thi ern e ss e’schen Muskel 
nicht unterscheiden 

Pall VI. Die Sehne des Phillip s’schen Muskels trennt sich 
10 cm ober dem Carpus von der Hauptsehne, nach kurzem Verlauf 
zweigt sie sich in zwei Aeste, von welchen der laterale schwächere 
Ast 6 cm unter dem Carpus zur lateralen Zehen strecksehne tritt 
und am Fesselbein endet, der mediale stärkere Ast zerfällt 3 cm 
ober dem Carpus wieder in zwei Aeste, von welchen der kleinere 
Ast 3 cm unter dem Carpus mit der lateralen Zehenstrecksehne 
sich vereint und sie nicht mehr verläßt, der stärkere Ast aber, 
welcher zwischen den drei Aesten die Mittellage ein nimmt, tritt 
4 cm unter dem Carpus zur lateralen Zehenstrecksehne, von welcher 
er jedoch sich im distalen Drittel des Metacarpus scheidet und an 
der proximalen Epiphyse des Fesselbeines inseriert. 

Die Sehne des Thiernesse’schen Muskels trennt sich 6 cm 
ober dem Carpus von der Hauptsehne und endet mit zwei Aesten 
am Fesselbein. 

Fall VII. Die Sehne des Phillips’schen Muskels verläßt 
9 cm ober dem Carpus die Hauptsehne, gesellt sich unter dem 
Carpus zur lateralen Strecksehne, von welcher sie sieb im weiteren 
nicht mehr vollkommen scheidet. 

Die Sehne des Thi e rn esse’schen Muskels verläßt nun 
bereits am Fesselbein die Hauptsehne und nach einen Verlauf 
von kaum 2 cm heftet sie sich am Fesselbein an. 

Pall Vin. Die Sehne des Phil 1 ips’schen Muskels geht 
3 cm ober dem Carpus von der Hauptsehne ab, zerfällt in zwei 
Aeste, von welchen der mediale 6 cm unter dem Carpus, der late¬ 
rale jedoch 8 cm unter dem Carpus zum lateralen Zehenstrecker 
tritt, von welchem dann der mediale Ast am Fesselbein sich trennt, 
der laterale Ast aber diesen nicht mehr verläßt. 

Die Sehne des Thierness e’schen Muskels geht von der 
Hauptsehne 3 cm unter dem Carpus ab und endet am Fesselbein. 

Fall IX. Die Sehne des Phillip s’schen Muskels zieht aus 
der gemeinsamen Sehnenscheide heraustretend zur lateralen Streck¬ 
sehne und verschmilzt mit dieser. 

Die Sehne des Thierness e’schen Muskels ist von der 
Hauptsehne nicht zu unterscheiden. 
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Fall X. Der Phillips’sche Muskel setzt sich 10 cm ober 
demCarpuB in seine Sehne fort, welche an der lateralen Seite der 
Hauptsehne abwftrts zur proximalen Epiphyse des lateralen Griffel¬ 
beines reicht, an welcher sie sich anheftet 

Die Sehne des Thiern esse’scben Muskels trennt sich 5 cm 
ober den Carpus von der Hauptsehne und geht an dessen media¬ 
lem Rand über den Metacarpus und endet an der proximalen 
Epiphyse des Fesselbeins. 

Fall XI. Die Sehne des Philli ps’schen Muskels zerfällt auf 
drei Aeste, von welchen der stärkste 10 cm ober dem Carpus von 
der gemeinsamen Hauptsehne abgeht und an dessen lateralen Rand 
bis zum Fesselbein zieht, wo er inseriert. Der zweite Ast stammt 
eigentlich vom ersten Ast und geht in die laterale Strecksehne 
über, ebenso auch der dritte Ast, welcher unterhalb vom zweiten, 
in der Mitte des Metacarpus sich mit der lateralen Streck^ehne 
vereint. 

Die Sehne des Thiern esse’schen Muskels verläßt unmittel¬ 
bar ober dem Carpus die Hauptsehne, kommt selbständig bis zum 
Fessel, wo sie sich gabelnd am proximalen Ende des Fesselbeins 
anhaftet. 

Fall XII. Die Sehne des Phil lips’schen Muskels trennt 
sich 11 cm ober dem Carpus von der gemeinsamen Sehne, am 
Carpus nimmt sie in der gemeinsamen Sehnenscheide Platz, aber 
bei ihrem Heraustreten ist sie von einer besonderen Sehnenscheide 
umgeben, welche eigentlich durch ein Fach der Sehnenscheide der 
Hauptsehne gebildet wird. Die aus dieser tretende Sehne tritt an 
der Grenze des oberen Drittels des Metacarpus in die Sehne des 
lateralen Zehenstreckers ein. 

Die Sehne des Thiern esse’tchen Muskels scheidet sich in 
der Höhe von 3 cm ober dem Carpus von der Hauptsehne, geht 
in der gemeinsamen Sehnenscheide über den Caipus und inseriert 
an der proximalen Epiphyse des Fesselbeines. 

Fall XIII. Die Phillips’sche Sehne trennt sich 6 cm ober 
dem Carpus von der gemeinsamen Sehne, zieht in der gemeinsamen 
Sehnenscheide über den Caipus, tritt in lateraler Richtung aus der 
Sehnenscheide heraus zum lateralen Zehenstrecker, mit dem sie 
sich vereint. 

Die Sehne des Thier ne sse’ sehen Muskels ist von der 
Hauptsehne nicht zu unterscheiden. 

Fall XIV. Die Sehne des Phillips’schen Muskels trennt lieh 
unmittelbar unter dem Carpus von der Hauptsehne, zerfällt in zwei 
Aeste, von welchen der eine am lateralen Griffelbein endet, der 
andere in den lateralen Zehenstrecker übergeht. 

Die Sehne des Thiernesse’schen Muskels geht erst am 
Metacarpus von der Hauptsehne ab und endet gabelig am Fesselbein 

Fall XV. Die Phillips’sche Sehne verläßt 8 cm ober dem 
Carpus die gemeinsame Sehne, verläuft an deren lateralen Rand 
und inseriert am oberen Ende des Fesselbeins. 

Die Sehne des Thiern es se’schen Muskels geht am Carpus 
von der Hauptsehne ab und zieht an deren medialen Rand auf 
das Fesselbein. 

Fall XVI. Die Sehne des Philli ps’schen Muskels trennt 
sich am oberen Rand des Carpus von der Hauptsehne und geht 
am lateralen Rand dieser Sehne zur proximalen Epiphyse des 
Fesselbeins. 

Die Sehne des Thiern esse’schen Muskels ist nicht vor¬ 
handen. 

Fall XVII Aus der Sehne des gemeinsamen Zehenstreckers 
geht unter dem Metacarpus an der medialen Seite eine schwache 
Sehne hervor, welche nur durch lockeres Bindegewebe mit der 
Hauptsehne verbunden wird und leicht von dieser trennbar ist ; 
beim Fesselgelenk verbreitet sich diese Sehne, ebenso wie die 
Hauptsehne, fächerartig und verbindet sich mit der fibrösen Schichte 
der Fesselgelenkskapsel, während einzelne Fibrillen zur Hauptsehne 
zurückkehren. Dieser Ast entspricht der Thie rnesse’schen 
Sehne, welche hier also am Metacarpus hervortritt und iu der 
Gelenkskapsel des Fesselgelenks endet 


Die Sehne des Phillips’schen Muskels nimmt 10 cm ober 
dem Carpus ihren Ursprung-, weiter unten, mit 6 cm von dieser 
verläßt ein anderer Ast die Hauptsebne, beide Aeste vereinen sich 
unmittelbar unter dem Carpus und treten im oberen Fünftel des 
Metacarpus zum lateralen Zehenstrecker, welchen sie bis zum 
Fesselgelenk begleiten und sich hier anheften. 

In weiteren fünfzehn Fällen hat sich die ."i'ehne des Thier- 
nesse’schen Muskels so eng an die Hauptsehne angefügt, daß 
man ihre Selbständigkeit, ihr Vorhandensein nur mittelst sorgfäl¬ 
tiger Präparation feststellen konnte. In sechs Fällen konnte man 
diese Sehne überhaupt nicht nachweisen, obzwar einzelne aponeu- 
rotische Lamellen von der gemeinsamen Zehenstrecksehne in das 
Nachbarbindegewebe eindrangen und sich in diesem auflösten; 
diese können aber dann als selbständige Sehnen angesprochen 
werden. In allen diesen Fällen konnte man aber den Phillip s’schen 
Muskel nachweisen 

DerTiernesse'sche Muskel, das heißt seine 
Sehne, kann als zu dem medialen Griffelbein 
gehörig betrachtet werden; nach dem Weg¬ 
bleiben der diesem entsprechenden Zehe trat auch in der 
betreffenden Sehne Reduktion ein und ihr unteres Ende 
wurde gegen die dritte Zehe verschoben. Der Muskel 
sowie die Sehne weisen eine ausgesprochene 
Tendenz zum vollkommenen Verschwinden 
oder zum Einschmelzen in die gemeinsame 
Zehenstreoksehne hin, so daß seine stärkere Ent¬ 
wicklung bereits als Atavismus betrachtet werden kann. 

Der andere Zehenstrecker der vorderen Pferdeextremität ist 
der seitliche Zehenstrecker, Musculusextensordigitalis 
ateralis, welcher nach Sussdorf dem Musculus extensor digiti 
quinti proprius entspricht Dieser mit vielen Sehnenfasern durch- 
sponnene schmale Muskel nimmt in der Unterarmfascie, Fascia 
antebrachii, ganz an der lateralen Seite des Unterarms zwischen 
dem Musculus extensor digital» communis und dem M. ulnaris 
lateralis (= M. extensor carpi lateralis) Platz Der seitliche Zehen¬ 
strecker entspringt am Körper des Ellenbogenbeines unter dem 
lateralen Seitenband des Ellenbogengelenks, weiters am Rand und 
lateralen ßa dknorren der Speiche, endlich mit einzelnen Partien 
von den nachbarlichen Ligamenta intermuscularia. Im unteren 
Drittel des Unterarmes, handbreit ober dem Carpus, gebt de r 
Muskel in eine schlanke Sehne über, welche in einer langge¬ 
streckten, mehrere Zentimeter ober- und unterhalb des Carpus 
hinausreichenden Sehnenscheide in der . v ehnenrinne des lateralen 
Bandknorrens über den Carpus auf den Metacarpus geht, hier all¬ 
mählich in der Richtung der gemeinsamen Sehne zieht und am 
oberen Ende der Dorsalfläche des Fesselbeines sich ausbreitend 
inserirt. Am Carpus wird diese Sehne von einem Teil des lateralen 
Seitenbandes des Carpalgelenkes bedeckt, am Metacarpus bekommt 
die Sehne lateral je einen verstärkenden Strang unten von der 
Fesselplatte, oben aber vom lateralen Rand des Carpus, während 
zum medialen Rand dieser Sehne ein Sehnenstrang vom lateralen 
Kopfe des gemeinsamen Zehenstreckers die Sehne des Phillips’¬ 
schen Muskels tritt. Am Fesselgelenk findet man unter der seit¬ 
lichen Zehenstrecksehne einen Schleimbeutel, Bursa sinovialis. 

Wenn man nun die jetzt beschriebenen Musfceln des 
Pferdes mit ihren Sehnen und Sehnenästen einer kompa¬ 
rativ-anatomischen Untersuchung, im Vergleich mit den 
entsprechenden Muskeln der Mehrzeher, unterwirft, so 
findet man, daß der gemeinsame Zehenstrecker bei 
den Fleischfressern vier Köpfe besitzt, welche zwar 
miteinander Zusammenhängen, jedoch leicht von einander 
trennbar sind; derselbe Muskel ist bei Schwein in 
drei Teile zusammengesetzt, bei den Wiederkäuern 
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Fig. XVI. Schematische Darstellung der Zehenstrecker bei den Fleischfressern 

1—1”” = Musculus extensor digitalis communis, 

1 = M. extensor digitalis communis digiti tertii, 

1* = „ „ quartii, 

1” m ,, .. „ „ „ secundi, 

1’” =: „ „ „ „ quinti. 

und dem Pferd hat er aber zwei Köpfe. Die Sehnen 
des gemeinsamen Zehenstreckers versehen bei den Fleisch- 
fressern und dem Schwein die 2.- 5. Zehe, und zwar 
beim Schwein derart, daß eine jede Sehne auch zur Nachbar¬ 
zehe noch einen Ast sendet; bei den Wiederkäuern 
entspringen aus dem zweiteiligen gemeinsamen Zehen¬ 
streckmuskel drei Sehnenäste, von welchen zwei zur 
dritten Zehe gehen, von diesen entspricht aber der eine 
den eigenen Zehenstrecker der dritten Zehe, dem Mus- 
culus extensor digiti testii proprius. Beim Pferdsendet 
der gemeinsame Zehen Strecker, trotzdem dieses Tier von 
den fünf Zehen seiner Vorfahren nur eine einzige behielt, 
häufig drei, vier, ja sogar fünf Aeste ab. Fig. XVI. 

Der seitliche Zehenstrecker besteht bei den 
Fleischfressern aus zwei, bisweilen drei Teilen, welche 
mit drei Sehnen auf die 5.—3. Zehe ziehen; beim 
Schwein findet man den doppelten Kopf dieses Muskels 
entsprechend zwei Sehnen für die 5. und 4. Zehe, bei 
den Wiederkäuer n jedoch sind die beiden Köpfe vereint, 
aus den Muskel entspringen aber zwei Sehnen, welche 
beide an der 4. Zehe sich anheften, endlich beim Pferd 
ist dieser Muskel und auch seine Sehne einheitlich. 


{A), beim Schwein {#), bei den Wiederkäuern ( C ), beim Pferd {£>) 

2—2” = Musculus extensor digitalis lateralis, 

2 = M. extensor digiti quinti proprius, 

2’ — „ „ tertii „ 

2” = „ „ „ quarti 

2’” = „ indicis proprius. 

Der Strecker der zweiten Zehe ist ebenfalls bei 
sämtlichen Haussäugetieren nachweisbar, und zwar beim 
Hund in der Gestalt eines vollkommen selbständigen 
Muskels, beim Schwein ist er teilweise mit dem gemein¬ 
samen Strecker zusammengewachsen, bei den Wieder¬ 
käuern und bei dem Pferd;ist er als ein Teil, alsein 
Kopf des gemeinsamen Streckers nachweisbar, seine Sehne 
trennt sich aber beim Pferd nicht selten von der gemein¬ 
samen Strecksehne als die Sehne des Tiernesse*sehen 
Muskels. 

Die Insertion und der eigentümliche schiefe Verlauf 
des Musculus extensor indicis proprius, besonders beim 
Pferd, wo er von dem lateralen Rand der Speiche und 
des Ellbogenbeines unter dem gemeinsamen Strecker am 
Metacarpus zum medialen Rand der Sehne dieses Muskels 
Übertritt, läßt darauf folgen, wie darauf bereits Martin 
hinweist, daß der Strecker der zweiten Zehe ein selbst¬ 
ständig gewordener Teil des seitlichen Zehenstreckers 
sein mag. 

Die vergleichende anatomische Untersuchung der 
Zehenstrecker deutet darauf hin, daß sowohl beim gemein¬ 
samen, wie bei den seitlichen Zehenstrecker der primitive 
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Zustand nicht einfacher, sondern im Gegenteil stärker 
gegliedert war. Der gemeinsame Zehenstrecker hatte für 
eine jede Zehe einen besonderen Muskelbauch und eine 
besondere Sehne der ersten (des Daumens), welche weder 
beim Mensch, noch bei irgend einem Säugetiere einen 
Ast von dem gemeinsamen Zehenstrecker erhält; in der 
Zahl dieser Muskelbäuche und Sehnen trat später mit der 
Reduktion der Zehen gleichfalls eine Ein Schmelzung ein. 

Der seitliche Zehenstrecker ist bei den Fleischfressern 
am besten entwickelt, da er für eine jede Zehe einen 
Ast besitzt. 

Das Verhalten der Sehnen, besonders beim gemein¬ 
samen Zehenstrecker des Pferdes und des seitlichen Zehen¬ 
streckers der Wiederkäuer, weist darauf hin, daß die 
Sehnen nicht gleichzeitig mit der Reduktion der Zehen¬ 
achsen wegbleiben, sondern sich näher zu einander ziehen, 
daß also die Sehnen beständiger erscheinen, als die 
Knochen, denen sie angehören (Martin). 

Der dem gemeinsamen Zehenstrecker entsprechende 
Muskel der Hinterextremität, der Musculus extensor 
digitalis longus, zeigt keine ähnliche Gliederung und Ver¬ 
zweigung, so daß man nach Martin auch auf die Zehen¬ 
strecker die allgemeine Regel beziehen kann, daß näm¬ 
lich an der Hinterextremität die Anpassung zur einseitigen 
Funktion noch mehr vorgeschritten ist, als an der vor¬ 
deren Extremität. 
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Beitrag zur Ätiologie der Akne. 

Von Tierarzt Dr. Ludwig Rumpl, ehern. Assistent an der medizin 
Klinik der k. u. k. tierärztlichen Hochschule in Wien 
(Original-Artikel. Schluß.) 

Diese Befunde ergeben mit Sicherheit, daß es sich 
in allen Krankheitsfällen um den 

Micrococcus pyogenes 
handelt, u. zw. in 14 Fällen um den Staphylococcus 
pyogenes aureus, in vier um den St. p. albus und in 
zwei Fällen um den St. p. citreus. Beim Hunde fand 
sich viermal der Albus, dreimal der Aureus, nie der 
Citreus. Nach den Untersuchungen von Neu mann und 


Armand sind diese drei Formen als Varietäten einer 
Art aufzufassen. Tatsächlich verlor auch unter meinen 
Kulturen ein Zitreusstamm durcli das Überimpfen die 
zitronengelbe Farbe und zeigte schließlich das Orangegelb 
des Aureus. Schließlich sei noch erwähnt, daß zwischen 
Pferde- und Hundestämmen weder in morphologischer 
noch in biologischer Hinsicht jemals ein Unterschied 
zu bemerken war. 

Um den Micrococcus pyogenes als Erreger der Akne 
einwandfrei nachzuweisen, wurden mit den gewonnenen 
Kulturen Impfversuche angestellt. Diese erstreckten 
sich auf Pferde, Hunde, Ziegen, Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen. Sie wurden auf folgende Weise ausgefiihrt: 
An der Impfstelle wurden die Haare gekürzt, die Haut 
desinfiziert, von der Desinfektionsflüssigkeit mit sterilem 
Wasser wieder befreit, worauf durch energisches Reiben 
mit sterilen Wattebauschen eine starke Hyperämie er¬ 
zeugt wurde. Die von der Agarplatte mit Platinspatel 
oder -nadel abgehobenen Kulturen wurden nun auf die 
Haut übertragen und mit dem abgerundeten Ende eines 
Glasstabes kräftig eingerieben. Die Impfstelle wurde 
schließlich zum Schutze vor Licht und mechanischen 
Insulten mit einem Verband bedeckt, der aus steriler 
Gaze bestand, mit Binden und Sparadrap festgehalten 
wurde und 24 Stunden liegen blieb. Als Impfstellen 
wurden gewählt beim Pferde Krummetlage und Lenden- 
gegend, beim Hunde Nasenrücken und Vorderpfote, bei 
der Ziege Schultergegend, beim Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen Bauch und Rücken. Das zu den Über¬ 
tragungsversuchen benützte Kulturen material war stets 
frisch und hatte keine Tierpassage durchgemacht. Insge 
samt kamen 5 Staphylokokkenstämme, nämlich 3 Hunde- 
und 2 Pferdestämme, zur Verwendung u. zw. derart, daß 
mit Hundeakne nicht nur Hunde, sondern auch Pferde 
und umgekehrt mit Pferdestämmen auch Hunde behan¬ 
delt wurden. Bei den übrigen Versuchstieren wurden gleich¬ 
falls Aknestämme verschiedener Herkunft benützt. Um 
die Virulenz der Kokken sicherzustellen, bekam bei 
jedem Übertragungsversuch eines der Tiere (viermal je 
ein Pferd, einmal ein Hund) gleichzeitig eine subkutane 
Injektion einer Bouillonaufschwemmung. Es bildete sich 
jedesmal ein Abszeß, der bei Pferden keine Störung des 
Allgemeinbefindens hervorrief, bei einem Hunde aber 
Fieber erregte. Durch die kutane Impfung selbst traten 
bei den meisten Versuchstieren keine Gesundheitsstörungen 
auf, nur zwei Hunde (von fünf) fieberten, von denen einer 
neben darniederliegender Freßlust und Mattigkeit auch 
Durchfall zeigte. Unter den 5 Aknestämmen, die über¬ 
tragen wurden, waren 2 Aureus- und 2 Albusstämme und 
ein Citreusstamm. Es sei im voraus festgestellt, daß 
irgend ein Unterschied in der Virulenz oder Ansteckungs¬ 
kraft der 3 Varietäten nicht nachzuweiseu war. Für 
Mäuse erwies sich die subkutane Injektion von Bouillon¬ 
kulturen als äußerst pathogen. So genügten 0*05 ccm der 
Bouillonkultur, um Mäuse binnen 24 Stunden zu töten; 
im Herzblut fanden sich die Staphylokokken vor. 
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Die Ubertragungsversuche hatten folgendes Ergebnis: 
Bei den Pferden trat bereits am nächsten Tage eine 
leichte Schwellung der Impfstelle auf, von der sich bald 
darauf halbkugelige Knötchen abhoben. Diese vereiterten 
meist nach einigen Tagen und wiesen in ihrem Inhalt 
die Staphylokokken auf. Andere Knoten verloren die 
derbe Konsistenz nicht und bildeten sich erst in unge¬ 
fähr vier Wochen zurück. Stets fielen über den Pusteln, 
weniger über den Knoten die Haare aus. Die Empfind¬ 
lichkeit an der Impfstelle war hochgradig. Der Ziegen¬ 
versuch führte wie der an Meerschweinchen 
lediglich zur Ausbildung einiger derber Knötchen, die 
nach einer Woche zurückgingen. Ein Ausbleiben des 
IlaamachWuchses war hier nicht zu bemerken, dagegen 
war die Empfindlichkeit etwas erhöht. Sehr heftig rea¬ 
gierten die Kaninchen. Es trat eine mächtige, sehr 
schmerzhafte, hochrote Schwellung auf, die Knoten ent¬ 
wickelten sich zu bedeutender Größe. Im Eiter der 
Pusteln, in welche sich schließlich die Knoten umwan¬ 
delten, waren die Staphylokokken zu finden. Haarausfall 
trat gleichfalls ein. Ausgezeichnet gelang die Übertragung 
auf Hunde. Beiläufig 24 Stunden nach dem Einreiben 
der Kulturen machte sich an der Impfstelle eine bedeu¬ 
tende Schwellung bemerkbar, die überaus empfindlich 
war. Sie ergriff rasch den ganzen Nasenrücken bezw. die 
Vorderpfote. Die Haut war verdickt und derb, auch 
waren stellenweise Knoten zu fühlen. Nach 4—5 Tagen 
konnte man durch Druck dünnen mit Blut vermengten 
Eiter herauspressen. Nach zwei Wochen bot die 
Impfstelle das typische Aknebild: eine hochrote, lebhaft 
glänzende, haarlose, verdickte, höckerige und rissige 
Hautpartie, welche mit zum Teile eingetroeknetem Blut 
und Eiter bedeckt ist. Aus dem Eiter ließen sich die 
Staphylokokken züchten. 

Die Übertragungsversuche können nach diesem Er¬ 
gebnis in allen Fällen als gelungen bezeichnet werden. 
Im Zusammenhang mit dem eindeutigen bakteriellen Be¬ 
fund ergeben sie als zweifelloses Resultat dieser Unter¬ 
suchungen die Tatsache, daß die Akne der Haustiere 
durch Staphylokokken hervorgerufen wird. 

Um zu erfahren, ob die Aknestaphylokokken sich 
von Staphylokokken anderer Herkunft wesentlich unter¬ 
scheiden, wurde der Versuch gemacht, beim Pferde die 
Follikulitis durch Staphylokokken hervorzurufen, welche 
von einem Abszeß (Gelenksphlegmone) herrührten. Die 
Staphylokokken waren frisch aus dem Eiter gezüchtet. 
Es entstanden ungefähr erbsengroße Knoten, die Impf¬ 
stelle war sehr empfindlich. Somit gelang auch dieser 
\ ersuch. Dagegen war es unmöglich, mit Streptokokken 
— zum Versuch wurden frisch gewonnene Drusestämme 
benützt — Akne zu erzeugen. Es trat nur eine leichte 
Infiltration der Haut ein, die bereits nach wenigen Tagen 
verschwand. 

Es erübrigt nur noch, darauf hinzu weisen, daß 
es viele Faktoren gibt, welche eine Disposition zur Er¬ 
krankung an Akne schaffen. Hieher sind vor allem Rei¬ 


bung und Schweiß zu setzen. Beim Pferde werden durch 
Sattel und Geschirr die Entzündungs- und Eitererreger, 
welche ja stets auf der Haut vegetieren, mechanisch ein¬ 
gerieben, durch den Schweiß werden für die Mikroorga¬ 
nismen bessere Lebensbedingungen (höherer Feuchtig¬ 
keitsgehalt, der Schweiß des Pferdes reagiert alkalisch) 
erzielt und sie überdies verschleppt. Beim Hunde üben 
unpassende Maulkörbe und Halsbänder (Korallenhalsband) 
einen fortgesetzten Druck aus, die Außenflächen der Ex¬ 
tremitäten kommen durch häufiges Liegen immer und 
immer wieder mit dem Boden in Berührung. Endlich 
mag beim Hunde der anatomische Bau der Haut eine 
große Rolle spielen, indem die Haarbälge in Gruppen 
um eine gemeinsame Mündung angeordnet sind, wodurch 
im Falle des Eindringens von Kokken gleich mehrere 
Haarbälge und Talgdrüsen erkranken. Die Beobachtung, 
daß seit Entfernung der unzweckmäßigen Maulkörbe die 
Akne des Nasenrückens weit seltener zu sehen ist, spricht 
sicherlich dafür, daß die mechanischen Insulte dem Ein¬ 
wandern der Kokken am meisten Vorschub leisten. 

Anschließend sei die analoge Krankheit der Menschen 
kurz erwähnt. Während bezüglich der Akne die Meinungen 
geteilt sind, indem die einen Autoren im „Aknebazillus“ 
Unna’s den Erreger der Akne sehen, die anderen aber 
Staphylokokken als Krankheitserreger beschuldigen 
(Lomry), ist bezüglich der Sycosis die Aetiologie durch 
die Forschungen Bockhardts vollständig klargelegt. 
Diese Follikulitis wird durch den Staphylococeus pyo¬ 
genes aureus et albus hervorgerufen (Bockhardt, Ja- 
risch, Unna, Heller). Sie führt daher den Namen 
Sycosis staphy logen es. 

Die Untersuchungsergebnisse über die Aetiologie der 
tierischen Akne zusammenfassend, erhält man folgende 
Schlußsätze: 

1. Die Akne der Haustiere wird durch Staphylo¬ 
kokken verursacht , vor allem durch den Micrococcus pyo¬ 
genes aureus , in zweiter Linie durch den Micrococcus pyo¬ 
genes albus , selten durch den Micrococcus pyogenes citreus. 

2. Zwischen Staphylokokken , die von Akne stammen , 
und pathogenen Staphylokokken anderer Herkunft besteht 
kein Unterschied in morphologischer\ biologischer und patho¬ 
gener Hinsicht. 

j. Reibung , Schiveiß und die weiteren früher als Ur¬ 
sachen der Akne angeführten Faktoren bilden nur ein dis¬ 
ponierendes Moment. 

4. Mit Drusestreptokokken läßt sich Akne nicht er 
zeugen. 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Lindtrop: Geteilte Milzen der Fleischfresser. 

(Zeitschrift, für wissensch. und prakt. Veterinärmedizin. 

Bd. VII. 1913. Russisch.) 

Verfasser untersuchte 8 Fälle der sogen. Doppelmilz» 
6 vom Hunde und 2 von der Katze, und faßt sie als durch 
gemeinsame Merkmale charakterisiert in eine einheitliche 
Gruppe zusammen. Die Ergebnisse werden in folgendem zu¬ 
sammengefaßt: 

1. In der Literatur findet sich kein einwandfreier Fall 
einer Doppelmilz bei Fleischfressern und daher ist die Be¬ 
zeichnung Lien duplex zu verwerfen. 

2. Die Milzteilung ist sowohl Katzen als Hunden eigen. 

3. Sie entsteht während des Lebens, die Trennung der 
Teile von einander erfolgt an einer mehr oder weniger be¬ 
stimmten Stelle, wo der Widerstand am geringsten ist. 

4. Die ätiologischen Momente bedingt durch anatomi¬ 
sche und topographische Eigentümlichkeiten der Milz, des 
Netzes und des Magens der Fleischfresser (Verlagerung der 
Milz nach vorn und rechts infolge Aufblähens des Magens), 
daher die obige Anomalie auch bei anderen Fleischfressern 
Vorkommen kann. 

5. Die Milzteilung in zwei Teile ist die Folge einer 
lokalen Störung der Blutzirkulation in der Kapsel und den 
Trabekeln an der Stelle des geringsten Widerstandes. 

6. Trauma und Druck des Netzes haben keine aus¬ 
schlaggebende Bedeutung; bestenfalls kann das Netz bloß 
auf die Beschleunigung des Prozesses ein wirken. 

7. Eine Beteiligung des Netzes an der Peritonisierung 
und Zusammenkleben mit dem geschädigten Organ findet 
bei der Mitteilung nicht statt; wenn eine Peritonisierung 
von seiten des NetzeB auch beobachtet wird, so muß man 
sie als eine zufällige Folgeerscheinung ansehen. 

8 Die „Tamponade“ der Milzwunde, resp. ihrer Tei¬ 
lungsränder kann ausschließlich mit Trabekeln erfolgen und 
ohne Bindegewebe. 
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9. Eine Regeneration der Pulpa kam in keinem Falle 
zur Beobachtung: alles sprach für eine Atrophie. 

10. Die an der Außenfläche der Milz und im Netz ge¬ 

fundenen lymphoiden Gebilde sind als Bildungen sui generis 
mit ausgesprochenem pathologischen Charakter und Herkunft 
anzusehen. E Pauk ul. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Karl Hitz: Spirochäten in den oberen Ver- 
dauungs- und Luftwegen. (Inauguraldissertation 
Leipzig 1912.) 

Seit der Entdeckung der Spirochaeta pallida durch 
Schaudinn ist das Interesse an dieser Form von Mikro¬ 
organismen ein reges. Wir unterscheiden pathogene und 
saprophytische Spirochäten. Sechs Formen derselben fand 
Autor bei den Haustieren, welche in Uebereinstimmung mit 
jenen bei Menschen sind. 

Auf Grund seiner Untersuchungen gelangt derselbe zu 
dem Schlußergebnis, daß die gleichen Formen von Spiro¬ 
chäten, wie sie beim Menschen Vorkommen, auch bei unseren 
Haussäugetieren (Hund, Katze, Rind, Schaf, Pferd und Schwein) 
in der Maul- und Rachenhöhle beobachtet werden können. 
Es handelt sich um die Spirochaeta undulata, die Spiro¬ 
chaeta tenuis, die Spirochaeta dentium, die Spirochaeta den- 
ticola, die Spirochaeta inaequalis und die Spirochaeta recta. 
Wie beim Menschen, so haben die Spirochäten auch bei den 
Haussäugern ihre Lieblingssitze. Es sind dies: Zähne, Zun¬ 
genrücken, Tonsillen und Zungenpapillen. An anderen Stellen 
der oberen Luft- und Verdauungswege kommen sie bei ge¬ 
sunden Tieren nur beim Schwein, dem Hund und der Katze 
vor, aber auch an diesen Stellen beim kranken Pferde, Rind 
und Schaf. Am häufigsten finden sich die Spirochäten beim 
Schwein. Nach dieser Tiergattung kommen der Reihe nach 
die Katze, der Hund, das Pferd, das Schaf und endlich das 
Rind. Spirochaeta undulata, Spirochaeta dentium, Spiro- 
chaete denticola und Spirochaeta inaequalis trifft man bei 
allen Haussäugern ziemlich regelmäßig und reichlich an, 
dagegen die Spirochaeta tenuis und die Spirochaeta recta 
nur beim Schwein sowie beim Hund und der Katze, aber 
ebenfalls häufig und in zahlreichen Exemplaren. Die Karni¬ 
voren haben in der Spirochaeta carnivorum eine ihnen eigene, 
öfters zu beobachtende Spirochätenform. Bei örtlichen Er¬ 
krankungen der Lieblingssitze der Spirochäten zeigt sich 
keine Vermehrung der Spirochäten, sondern im Gegenteil 
für gewöhnlich eine Verminderung. Zum Nachweis der Spi¬ 
rochäten eignet sich am besten die Dunkelfeldbeleuchtung 
und das Burrische Tusche verfahren. Die Züchtung auf künst¬ 
lichen Nährböden und die Uebertragung der Spirochäten 
auf Mäuse und Meerschweinchen schlugen fehl. Durch fremde 
Substanzen (Farbstoffe, Desinfizientien j werden die Spiro¬ 
chäten rasch vernichtet. Die Spirochäten des Menschen und 
der Haussäugetiere sind artgleich. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Welikorezky und Netschajew: Versuch mit Sal- 
varsan- und Neosalvarsan-Anwendung bei der 
Diphtherie der Vögel. (Veterinär-Arzt. 1913, Nr. 10 
bis 12. Russisch.) 

Die Verfasser erzielten sehr befriedigende Erfolge mit 
Salvarsan und Neosalvarsan bei der Vögeldiphtherie. 

Der Krankheitsprozeß kam plötzlich zum Stillstand, die 
diphtheritischen Auflagerungen verschwanden nach 2 bis 3 
Tagen und das Allgemeinbefinden besserte sich merklich. 
Todesfälle kamen überhaupt nicht vor, im Gegensatz zum 
Verlauf früherer Epizootien. E. Pauk ul. 


Sselesnew: Neosalvarsan („914“) bei Behandlung 
der kontagiösen Pleuropneumonie der Pferde. 

(Veterinär-Arzt. 1913. Nr. 6—9. Russisch.) 

Autor erreichte vorzügliche Resultate bei Behandlung 
der Pleuropneumonia contagiosa der Pferde mit Neosal- 
varsan: plötzliches Nachlassen des Fiebers, schnelle Auf¬ 
saugung der hepatisierten Lungenherde und des pleuritischen 
Exsudates, Besserung der Herztätigkeit, Wiederherstellung 
des Appetits und schnelles Schwinden der allgemeinen 
Schwäche. E. Pauk ul. 

Das deutsche Viehseuchengesetz mit beson¬ 
derer Berücksichtigung der Maul- und Klauen¬ 
seuche und der Tuberkulose.*) Seitdem die Viehzucht 
und die Viehhaltung zum Zwecke der Fleischerzeugung und 
Milchgewinnung eine so große Bedeutung für die Landwirt¬ 
schaft im Deutschen Reiche erlangt haben, ist das Interesse 
an einer wirksamen Bekämpfung der Tierseuchen ein anderes 
als zuvor. Die seuchenhaften Erkrankungen der Haustiere, 
welche die Frucht der Arbeit des Züchters und Mästers 
schmälern oder vernichten, verlangen gebieterisch einen aus¬ 
reichenden staatlichen Schutz vor Seuchen. 

Die ersten Viehseuchengesetze, das Rinderpestgesetz 
vom 7. April 1869 und das allgemeine Viehseuchengesetz 
vom 23. Juni 1880, haben ausgezeichnet gewirkt. Die früher 
gefürchtetsten Seuchen, Rinderpest, Pockenseuche der Schafe 
und Lungenseucbe des Rindviehs, sind verschwunden. Nur 
hinsichtlich der Maul- und Klauenseuche versagte das Vieh¬ 
seuchengesetz, deshalb wurde es durch die Fassung vom 
1. Mai 1894 verschärft. Die auf Grund dieses Gesetzes über 
die Bestimmungen des Bundesrates hinaus erlassenen landes¬ 
polizeilichen Anordnungen haben die Maul- und Klauenseuche 
vom Jahre 1901 bis zum dritten Vierteljahre 1910 nieder¬ 
gehalten und vorübergehend ganz zum Verschwinden gebracht. 
Im dritten Vierteljahre 1910 wurde die Seuche aus dem 
Auslände (Rußland) eingeschleppt und erreichte infolge unter¬ 
lassener rechtzeitiger Anzeigen und der Milderungen der 
Maßnahmen im Frühjahr 1911, welche mit Rücksicht auf 
die Feldbestellungen notwendig wurden, eine sehr starke 
Verbreitung, welche erst jetzt gewichen ist, nachdem mit 
Beginn des vorigen Winters verschärfte Maßregeln zur Be¬ 
kämpfung der Seuche zur Anwendung gebracht werden 
konnten. 

Das neue Viehseuchengesetz vom 26. Juni 1909 
und die vom Bundesrate erlassenen Ausführungsvor- 
schriften bringen wichtige Neuerungen in Bezug auf die 
Abwehr von Seuchen aus dem Ausland (Grenzschutz) und 
in Bezug auf die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
und der Tuberkulose des Rindviehs. 

Der Grenzschutz ist verstärkt durch die Erweiterung 
des dauernden Einfuhrverbotes auf seuchen- und anBteckungs- 
verdächtige Tiere, auf Kadaver und Teile von solchen Tieren 
und auf Gegenstände aller Art, von denen nach den Um¬ 
ständen deB Falles anzunehmen ist, daß sie Träger des An¬ 
steckungsstoffes sind. Ferner durch die Erweiterung der 
Befugnis zum Erlaß von Einfuhrverboten auch gegenüber 
tierischen Erzeugnissen, wenn eine Seuche im Auslande 
herrscht, und endlich dadurch, daß in den Grenzbezirken 
dauernd zum Schutze gegen Tierseuchen der Verkehr mit 
Vieh, tierischen Erzeugnissen und Rohstoffen sowie mit 
giftsaugenden Gegenständen Beschränkungen unterworfen 
werden kann. 

Was die Maul- und Klauenseuche anbetrifft, so sieht 
das neue Gesetz die Tötung verseuchter Bestände aU Mittel 


*) Nach einem Vortrage des Geheimrates Dr. v. Ostertag- 
Berlin auf der landwirtschaftlichen Woche in Rostock, 1912. 
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zur Bekämpfung vor, womit ein dringlicher Wunsch der 
Landwirte erfüllt wird. Weiters verlangt das neue Gesetz 
den Erhitzungszwang für die Milch aus verseuchten Gehöften, 
läßt aber die Ablieferung der unerhitzten Milch an Sammel¬ 
molkereien zu, in denen die gesamte Milch ausreichend er¬ 
hitzt wird. Die Sperrbezirke und Beobachtungsgebiete bleiben. 
Die Verwahrung des Geflügels wird auf die verseuchten Ge¬ 
höfte beschränkt. Neu sind die Zulassung der Packung des 
Düngers zu seiner Desinfektion und die Vorschrift der 
äußeren Desinfektion und des Ausschneidens der Klauen bei 
den durchseuchten Rindern. 

Die Aufnahme der Tuberkulose des Rindviehs in das 
neue Viehseuchengesetz bedeutet eine große Tat im Interesse 
der Landwirtschaft, da diese Krankheit die am stärksten 
verbreitete ist und immer weitere Fortschritte macht. Ihre 
Häufigkeit betrug im Jahre 1895 11,4%, im Jahre 1909 
21,08%, also Zunahme in 15 Jahren fast um das Doppelte. 

Das staatliche Vorgehen gegen die Rindertuberkulose 
beruht auf der Erkenntnis, daß nur ein Teil der mit Tuber¬ 
kulose behafteten Rinder in veterinär-polizeilicher Hinsicht 
gefährlich ist, nämlich die mit offener Tuberkulose behaf¬ 
teten Tiere, welche Tuberkel bazillen nach außen ausscheiden. 
(Tiere mit offener Lungen-, Euter-, Gebärmutter- oder Darm¬ 
tuberkulose.) Diese sind an bestimmten Merkmalen äußerlich 
erkennbar. Sie unterliegen der Anzeigepflicht und der Tötung 
oder Absonderung. Die Landesregierungen haben zu bestim¬ 
men, in welchem Umfange von der Tötungsbefugnis unter 
Entschädigung der Besitzer Gebrauch gemacht werden soll. 
Preußen wird zunächst in allen Fällen von Eutertuberkulose, 
im übrigen aber nur dann die Tötung anordnen, wenn sich 
der Besitzer verpflichtet, auch bestimmte freiwillige Maß¬ 
nahmen zur Tuberkulosetilgung durchzuführen (tierärztliche 
Untersuchung des Bestandes, bakteriologische Prüfung von 
Ausscheidungen erkrankter Tiere, von Gesamtmilchproben 
und tuberkulosefreie Kälberaufzucht). Diesen Weg empfiehlt 
Ostertag im allgemeinen als den zweckmäßigsten. 

Schroeder. 

Go rdsj al ko wsky : S&lvarsan bei Rotz. (Veterinnr- 
Arzt. 1913 Nr. 4/5. Russisch.) 

Aus seinen umfangreichen Untersuchungen mit Salvar- 
sanbehandlung des Rotzes kommt Verfasser zu wenig befrie¬ 
digenden Resultaten 

Bei deutlich rutzkranken Tieren wurde bloß eine Ver¬ 
narbung der Geschwüre und Verminderung oder Aufhören 
des Nasenausflusses beobachtet, während eine nach 3 Monaten 
vorgenommene bakteriologische Untersuchung positiv ausfiel. 

Nach Verf. sei schwer anzunehmen, daß man die chro¬ 
nisch Kranken mit starken Strukturveränderungen und Ent¬ 
wicklung von festem Narbengewebe, wodurch das Eindringen 
des Mittels in die infizierten Herde vereitelt werde, durch 
Salvarsan werde beeinflussen können. E Pauk ul. 

Pathologie und Therapie. 

Paukul u. Schantyr: Hämangiolipoma bei einem 
Hahne. (Zeitschrift für wissensch. und prakt Veterinär¬ 
medizin. 1913.) 

Ein Hahn mit fehlender Freßlust zeigte einen bedeutend 
vergrößerten Kropf. Bei der Sektion fand man dessen Lumen 
von einer elastischen, groblappigen Geschwutetmasse erfüllt. 

Dieser Tumor wies einen Strang auf, welcher am hin¬ 
teren Abschnitt der Mund-Rachenhöhle seinen Anfang nahm. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigte dichtgedrängte, 
mit Blut gefüllte Capillargefäße, Fettgewebselemente und 
Stützgewebe, welche der Geschwulst einen Jappenförmigen 
Charakter verliehen. 


Die Neubildung ist zweifelsohne aus einem eng abge¬ 
grenzten Ge websbezirk durch expansives Wachstum hervor¬ 
gegangen. Diese Wachstumsart eines Tumors ist mit dem 
Entstehen aus einem abgegrenzten Keime zu erklären. 

Kb. 

Hochschulnachrichten. 

Wien. Wie wir erfahren, hat das Kriegsministerium den 
Vorstand der Lehrkanzel für Bakteriologie und Tierhygiene an 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Professor Dr. Josef 
Schnürer, (mit Erlaß Abt. 3, Nr. 1710) 30.000 K zur Weiter¬ 
führung der schon begonnenen Forschung über die Brustseuche be¬ 
willigt, mit dem Vermerk der Bereitwilligkeit, noch weitere Beträge 
für diesen Zweck zu widmen. 

Es ist als ein erfreulicher Fortschritt zu begrüßen, daß unsere 
Heeresverwaltung in Anerkennung erfolgreicher Forschungen auf 
dem Gebiete der Veterinärmedizin, insbesondere der Bakteriologie 
und Tierhygiene, vorerwähnte Dotation bewilligt hat. 

ln anderen Staaten, so namentlich in Deutschland, wurden 
schon vor langer Zeit weit größere Summen für ähnliche For¬ 
schungen verausgabt, was bei uns bisher nicht der Fall war. 

Abschiedsvorlesung des Hofrates Professor Dr. Armin 
Tschermak Edler von Seyseneggan der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien am 1. Juni Ausgehend von der Doppelsinnigkeit des 
akademischen Berufes als Lehramt und Forschungsarbeit, ladet der 
Vortragende das Auditorium ein, heute einen Blick hinter die 
Kulissen des Hörsaales iü die Laboratoriumsräume zu tun. Er will 
gewissermaßen Rechenschaft geben über die Ziele und Ergebnisse 
der Forschungsarbeiten seines Institutes in den sieben Jahren 
seiner Wirksamkeit an der Wiener Tierärztlichen Hochschule 

Durchwegs waren allgemein -biologische Gesichtspunkte 
bei den Forschungsarbeiten maßgebend, mochte auch der behan¬ 
delnde Gegenstand stark wechseln und nicht selten weit ins Detail 
zu gehen scheinen. Zunächst fesselt uns die Vorarbeit des tierischen 
Stoffwechsels, die Verdauung, der wir besonders viele Tierex¬ 
perimente widmeten. Dabei erfaßten wir immer klarer die biolo¬ 
gische Bedeutung jenes Lebensvorganges, von dem wir ein zusam¬ 
menfassendes Bild geben und dessen Anpassungsfähigkeit in Gestalt 
von zweckmäßiger Neubildung von Fermenten, z. B. bei Fütterung 
fremdartiger Kohlenhydrate (Inulin, Lichenin), speziell verfolgt 
wurde. 

Auf dem Gebiete des Energiewechsete fesselte uns das viel¬ 
bebaute Gebiet der Bioelektrik. 8o benützten wir die bioelek¬ 
trischen Erscheinungen zum Studium des Vagustonus, in letzter 
Zeit zum objektiven Nachweis des Kontrastschwarz im Tierauge, 
deasen biologische Bedeutung in der Verbesserung der Abbildung, 
d. h. der Reizverteilung im Menschen-und Tierauge gelegen ist Dank¬ 
bar gedenkt Redner der treuen Beihilfe seitens des Assistenten G o Id¬ 
ee hmi dt bei diesen mühevollen Versuchen. Auch eine zusammen- 
fassende Darstellung der bioelektrischen Vorgänge im Tierkörper 
entstand in diesen Jahren. Zahlreiche Tierversuche in Gemein¬ 
schaft mit Freund J e 11 i n e k und unter Beihilfe der Assistenten 
Gruß, Hehle, Petioky, dienten dem Ausbau des von Jellinek 
begründeten Gebietes der Elektropathologie. 

Unsere Hauptarbeit gehörte der Lehre von der Funk¬ 
tion des Nervensystems. So deutlich sich am embryonalen 
Fischherzen ein nicht erst vom Nervensystem verursachtes Eigen¬ 
leben der nicht nervösen, speziell muskulären Gewebe ergab, indem 
alle Fundamentaleigenschaften des Herzens schon im nervenfreieu 
Embryonalstadium nachweisbar sind, so sicher ließ sich eine 
dauernde, tonische, bezw. bedingende Einflußnahme des 
Nervensystems speziell auf die Eingeweide feststellen. Der damit 
neugeschaffene Begriff der tonischen Innervation ließ sich auch 
auf das viel umstrittene Gebiet der nervösen Trophik ausdehneD. 
Als Bpezialfall wurde das Vikariieren, bezw. die wechselseitige 
Beeinträchtigung beider Uerzvagi studiert. Ebenso wurde die An- 
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passung an VngusverluRt (Pelioky) und die Frage der Verschieden- 
artigkeit nervöser Prozesse an den Speichelnerven (Hitzker) ver¬ 
folgt. Ein Beitrag von der Lehre zur Hirnlokalisation war die Ver¬ 
legung der Sehsphäre beim Hände an den Occipitalpol und an 
die Innenfläche Kurzweil', wodurch die Parietooccipitalregion für 
die Holle eines Binnenfeldes im Sinne der Flechsig’schen Lehre 
von der tektonischen Dualität der Hirnrinde disponibel wird. 

Besondere Liebe wurde auch der Sinnesphysiologie 
zngewendet, welche sowohl als Fundgrube allgemein biologischer 
Anregungen als Lehre von den natürlichen Beobachtungsinstru¬ 
menten auch für den Tierarzt höchst reizvoll sein muß. Am Men¬ 
schen wurde die Geltung des Simultankontrastes auf verschiedenen 
Sinnesgebieten, sowie das Verhältnis von Gegenfarbe und Kontrast¬ 
farbe studieit Auch eine Anleitung zur Untersuchung des optischen 
Ranmsinnes primitiver Menschen für Forschungsreisende hat 
Tschermak in Wien verfaßt. Spezielle Untersuchungen galten dem 
Lichtsinne und der Pupillarreaktion von dunkeladaptierten Pferden 
und Hunden (Dr. Dressier. 

Schließlich bemühten wir uns, einiges auf dem Gebiete der 
VererbungsphyBiologie beizutragen. So wurde die führende 
Bedeutung der Idee einer Diskontinuität oder sprunghaften Ver¬ 
schiedenheit der Elementarformen im Tier- und Pflanzenreiche 
dargelegt, die geschichtliche Entwicklung des Artbegriffes verfolgt, 
dem neubegründeten Gebiet des Mendelismus besondere Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt. Speziell gelang es den ersten experimentellen 
Nachweis von Xenien, d. h. Abänderungen der Frucht im Sinne 
der Vaterform an Kanarieneiern zu erbringen, wobei mir Tierarzt 
Reiner besonders in dankenswerter Weise behilflich war. Ebenso 
verpflichtet bin ich meinem Assistenten Dorazil für seine Mit¬ 
wirkung an Studien über Xenien und Telegonie, d. h Nachwirkung 
vorausgegangener Bastardierung bei Kreuzung von Hühnerrassen 
mit verschiedener Eifarbe. 

Auch den allgemeinen Problemen naturwissenschaft¬ 
lichen Erkennens, den in unserem Vaterlande besonders brennenden 
Fragen der Hochschulorganisation und der sozialen Studenten- 
färsorge gehörte meine literarische Arbeit 

Der Erfolg unserer Forschungsarbeit war allerdings oft ein¬ 
geschränkt und erschwert durch den leidigen Mangel an aus¬ 
reichenden Arbeitsmitteln, die erst schrittweise erkämpft werden 
mußten. Auch darf nicht unterlassen werden, zu bekennen, daß 
die Inanspruchnahme durch die organisatorischen Arbeiten der 
Reformaktion und der dreijährigen Rektoratsführung an unserer 
Hochschule der stillen Forschertätigkeit nicht wenig Zeit und 
Kraft entzog. Doch war diese gewiß nicht verloren. 

Ist auch das Fazit der siebenjährigen Institutaarbeit ein be¬ 
scheidenes, so dürfen wir doch sagen, daß wir bis an die Grenze 
des physisch und materiell Möglichen gegangen sind. Wenigstens 
sind reiche Mittel für den Nachfolger geschaffen. 

Befonders förderlich war uns das Btete freundliche Interesse 
der Kollegen und Hörer sowie der gesamten organisierten Tier¬ 
ärzteschaft und ihrer Fachpresse. Ihnen allen sei herzlichst ge¬ 
dankt. Möge der Geist ehrlicher Arbeit im Dienste der Wissen¬ 
schaft und steter kollegialer Hilfsbereitschaft in Lehramt und 
Forschung weiter an dieser Stätte walten! 

Prag. Antrittsvorlesung des Hofrates Professor Dr. 
Armin Tschermak Edler von Seysenegg an der deutschen 
Universität in Prag. Am 20. Juni hielt Hofrat Prof. Dr. Armin 
von Tschermak als Nachfolger des nach Königsberg berufenen 
Physiologen Prof. Hofmann im deutschen physiologischen Institut 
seine Antrittsvorlesung. Das „Prager Tagblattbringt hierüber 
folgendes: Die großangelegte, gehaltvolle und gedankentiefe Rede 
rechtfertigt den Ruf, der dem Gelehrten voranging. Hofrat Tscher¬ 
mak, der bei Hering in Leipzig und Bernstein in Halle, wo 
er sich habilitierte, gearbeitet hat, um dann an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien als Ordinarius tätig zu sein, hat sich auf 
allen Gebieten der Physiologie rühmlich hervorgetan; ganz be¬ 


sonders seien erwähnt seine Arbeiten über das Zentralnervensystem 
Vererbungsfragen, Verdauung und physikalische Optik. 

Vor einem zahlreichen illustren Publikum, welches Professor 
von Tschermak stürmisch begrüßte, hielt derselbe nachstehenden 
Vortrag: 

Die führenden Ideen in der Physiologie der 
Gegenwart. 

Der Redner begrüßt Prag als Ausgangspunkt und Pflegestätte 
führender Ideen in der Physiologie, wobei er speziell an die Leis¬ 
tungen seiner Vorgänger auf dem Prager Lehrstuhl erinnert 

Als die wichtigsten Leitsterne für die gegenwärtige Entwick¬ 
lung der Lehre vom Leben bezeichnet Armin von Tschermak die 
Idee von der Doppelsinnigkeit des Lebensprozesses, welcher sich 
als Aufbau und Abbau, als Assimilation und Dissimilation bei Tier 
und Pflanze nur in verschiedener Spezialform vollzieht. Gerade die 
neueren Forschungen über die Verdauung enthüllen mehr und 
mehr den Umfang und die Leistungen des Aufbaues, der Assimi¬ 
lation im Tierkörper. Der doppelsinnige vitale Umsatz an Stoff, 
Energie und Gestalt erweist sich geknüpft an eine ganz charakte¬ 
ristische Formart, einen besonderen Aggregatzustand, der als 
kolloidal-flüssig zu bezeichnen ist, der die physikalisch-chemische 
Veränderlichkeit des Lebendigen wesentlich mitbestimmt und ganz 
besondere ReaktionBbedingungen schafft. 

Weitere führende Ideen betreffen einerseits die Differenzierung, 
Spezifizierung und Autonomie der einzelnen Teile des Organismus 
wie der verschiedenen Lebewesen, andererseits die Integration oder 
Zusammenfassung der Teile zu einem Ganzen. Die Zergliederung 
des Leibes in Einzelzellen schafft eine relativ sehr ausgedehnte 
Oberfläche besonderer Art mit charakteristisch abgestufter Durch¬ 
lässigkeit. Die Entwicklung der Gewebe schafft tiefgreifende Unter¬ 
schiede, ein selbständiges Eigenleben jeder Zellart, z. B. eine 
Automatie der Muskel- und Drüsenzellen auch ohne Beteiligung 
nervöser Elemente Diese Selbständigkeit äußert sich auch in der 
Möglichkeit, Gewebe künstlich außerhalb des Tierkörpers zu kulti¬ 
vieren Die Speziftzität der Einzelindividuen und der Gewebe be¬ 
herrscht den ganzen Stoffwechsel, die Qualität und Relation der 
einzelnen Baustoffe. Infolgedessen ist das Tier genötigt, formfremde, 
ebenso blnt- und organfremde Stoffe zu indifferenten abzubaueu 
und aus diesen Bausteinen körper-, blut- und organeigenes Mate¬ 
rial aufzubauen — ein Vorgang, wie er sich bei der Aufnahme- 
und Übernahmeverdauung abspielt. — Auch bei der normalen 
Entwicklung aus dem Ei bekunden die einzelnen Teile des Keimes 
eine weitgehende Selbständigkeit. Auf dem Gebiete der Vererbung 
und der Formenbildung herrscht die Idee einer dem Wesen nach 
sprunghaften Verschiedenheit; sie findet in der Theorie der Kryp- 
tomerie, im Faktorenprinzipe, in der Mutationslehre ihren Ausdruck. 

Auch den Erfolg seiner künftigen Tätigkeit in Prag bezeichnet 
Armin von Tschermak als geknüpft an ein entsprechendes Walten 
der Differenzierungs- und der Intergrationsidee sowie des Gedan¬ 
kens der Wechselwirkung, an ein Sichvertiefen in Einzelprobleme 
unter Wahrung des Sinnes für die großen Zusammenhänge und 
des anregenden kollegialen Verkehrs. 

Reicher Beifall lohnte die gedankenreichen Ausführungen 
des Redners, den die anwesenden Mitglieder des Lehrkörpers be¬ 
glückwünschten. Zum Schluß brachten Vertreter der Lese- und 
Redehalle der deutschen Studenten in Prag und des Mediziner¬ 
verbandes namens ihrer Vereine ihre Glückwünsche dar. 


Militärtierärztliches. 

Teilnahme an der Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte in Wien. (Beiblatt Nr. 23/1913. Erlaß vom 
16. Mai 1913, Abt. 14, Nr. 1029.) Militärärzten, die an der in Wien 
tagenden Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte (21. bis 
26. September 1913) teilzunehmen beabsichtigen, kann ein zehn¬ 
tägiger Urlaub mit vollen Gebühren bewilligt werden. 
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Dieser Urlaub ist in die für ein Kalenderjahr zulässige Dauer 
von Urlauben mit vollen Gebühren nicht einzurechnen. 

Im Sinne dieses Erlasses wäre es am Platz, wenn auch die 
Militärtierärzte, für welche diese Versammlung hohen Wert hat, 
die gleiche Begünstigung anstreben würden 

Dotation für die Tierärztliche Hochschule in Wien siehe 
unter Hochschulnachrichten 

Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 26. 
Pekar: Zur Schweinepestfrage. — F. Schräder: Entfernung 
von Fremdkörpern aus dem Schlund bei Rindern. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 26. 
Prof. Dr. H. Mießner: Die Hannoversche Tierärztliche Hoch¬ 
schule vom ersten Direktor bis zum ersten Rektor, 1778—1913. 
(23 Abbildungen und 22 Porträts.) 

Personalien. 

Ernennungen. In Galizien wurden die Bezirksobertierärzte 
Wladimir Bilinski in Lemberg und Guido Nicolussi in Inns¬ 
bruck ad personam in die VIII. Rangsklasse der Staatsbeamten 
eingereiht. 

In Böhmen wurden die Bezirkstierärzte Josef Soukup und 
Vinzenz ftadek zu Bezirksobertierärzten ad personam ernannt. 

Niederösterreich. Im Status der Wiener Amtstierärzte 
wurde Obertierarzt J. Nemeczek zum Vizedirektor des Wiener 
Veterinäramtes ernannt. 

In Galizien wurden ernannt: die Bezirkstierärzte Wladimir 
Hiolsky, Michael Matuszewski, Leib Schimmer, Guido 
Sokolowski, Thaddäus Sroczynski, Josef Kuzniar, Johann 
Tabaczyiiski, Leo Popper, Berl Engel und Stanislaus So- 
lecki zu Bezirksobertierärzten ad personam, der praktische Tier¬ 
arzt August Krüger zum Veterinärassistenten. 

Der mährische Landesausschuü hat den Tierarzt J. Neu¬ 
mann in Privoz (Oderfurt) zum Tierärzte und den Distriktstier¬ 
arzt Alois Dohnal in Pribor (Freiberg) zum Stellvertreter der 
Tierzuchtskomission in Mistek ernannt. 

Ungarn. Ludwig Kertesz, königl. Ungar. Bezirkstierarzt in 
Rimaszombat, wurde zum Bezirksobertierarzt ernannt. 

Varia. (Promotion.) Der königl. kroat.-slav. Bezirkstier¬ 
arzt Ferdinand Strouhal in Vinkovce (Kroatien) wurde am 19. 
Juni an der tierärztlichen Hochschule in Lemberg zum Doktor 
der Veterinärmedizin promoviert. 

(Wahl.) Professor und Tierarzt M. U. Dr. Theodor Kaöpd- 
rek wurde für das Studienjahr 1913/14 zum Rektor der böhmischen 
technischen Hochschule in Prag erwählt. 

Im Monate Juni wurden an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien zu Tierärzten diplomiert: Josef B£lsky aus Perstejnitz 
in Böhmen, Johann Banovac aus Stari Pazim in Istrien, Josef 
Vukiö aus Grofl-Becskerek in Ungarn. 

Todesfall. In Brünn ist am 12. Juni d. J. der k. u. k. 
Militärobertierarzt I. Klasse Johann Langenbacher des Ruhe¬ 
standes im 70. Lebensjahre gestorben. Der Verblichene machte 
den Feldzug 1866 in Böhmen als Kurschmied mit, diente als Tier¬ 
arzt in den Garnisonen Wr -Neustadt, Kaschau, Wien, Lancut, 
Lemberg und wurde im Jahre 1904 nach einer 41jährigen effek¬ 
tiven Dienstzeit in den Ruhestand übernommen. Ältere Kollegen 
kannten Langenbacher als strebsamen Fachmann, der sich auch 
als eifriger Pionier für die Reorganisation des Militärveterinär¬ 
wesens Verdienste sammelte, welche aber erst einer jüngeren 
Generation zustatten kommen sollten. Langenbacher hatte an De¬ 
korationen die Militärverdienstmedaille, das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone, die Kriegsmcdaillp, die Ehrenmedaille für vierzig¬ 


jährige treue Dienste, das Militärdienstzeichen 2. Klasse für Mann¬ 
schaft, die Jubiläumserinnerungsmedaille, das Militärjubiläums¬ 
kreuz und war Ritter 1. Klasse des königl. schwedischen Wasa- 
Ordens. Den Verstorbenen betrauern die Witwe, zwei Söhne als 
aktive Offiziere und drei Töchter. R. i. p. S. 

Offene Stellen. 

Tierarztesstelle in Bystritz. Bewerber um die Stelle 
eines Distrikts- und Stadttierarztes in Bystritz a. P. (Mähren) 
tverden ersucht, wichtige Informationen betreffend diese Stelle beim 
Präsidium des Vereines der Tierärzte in Mähren (Obmann Raim. 
Poatolka, k k. Bezirkstierarzt in Ung-Brod) einzuholen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

Julius König: Über den praktischen Wert der Neosalvar- 
sanbehandlung bei der Brustseuche der Pferde. 

Literatur. 

Die königliche Tierärztliche Hochschule zu Hannover. Fest¬ 
schrift der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift zur Einführung 
des Rektorates an der Hochschule. 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose „BissuÜn“ glänzend bewährt. 
Anwendung einfach u. billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


Aboirtus infect. und Vaginitis Infect. j 

. der. Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle fürKUhe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 

Nebenwirkung, (i. cf. B. T. W. No. 1912, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.) ’ 

Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

j Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinficlentlen, I Naflafflrill, Rßll NaftafOmi 1 n n vv 7 

gast Pleiml I, Plenosol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im- Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination 

Dr. Plate iljw'rn. Präparate Brüggei.W.| 

‘ - - —— —-— — J 
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Inmunserum gegen Snweineiest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 com 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-Q. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 



Pr* 


/ r 1 1 ... 1 

A _. 


Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. 

Bfe JK MM KB ■# U§ s n MM k. u. k ÖHterr.-ung., kön. rumün. u. kön. 

■ ■ U Mt Im fM mF ■ ■■ Im WV 1 mm MM bulgar. Hoflieferant und Kreisapotheker 

Korneuburg bei Wien. Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln. 

12 goldene, 20 silberne Medaillen. Gegründet 1853. 30 Ehren- und Anerkennungsdiplome. 



Kwizda’s 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei¬ 
dung, Krankenzimmern, 
Abortgruben nsw., eignet 
sieh vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2'—, 1 Probeflasclie 
k 400 g K 1.— 


Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für Unke und rechte Füße ln 2 Größen. 
Für tichlenbelnumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
83 „ 28 „ „ „2 

Preis per Stflok 

in schwarzer, 

in grauer Farbe: brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. 1 . K 12*— Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 15 — Nr. 2 . K 16*50 


KWIZDA’S Knie- und j KWIZDA’S 
Schienbeinschützer | Schienbeinschützer 

m ^ aus Gummi 

Mmgm für linke u. rechte Füße in 3 Größen 
Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 
Wä‘ zwischen Knie- und Fesselgelenk) HB 

jw von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 BHF 

4 J j j Preis per Stflok I ’f 

% Hl in grauer Farbe: I in grauer Farbe: /. W 

T-r/l Nr. 1 . K 9*25 Nr. 1 . K 8*50 LJ 



„ 2 . „ 11*60 
* 3 • „ 14 - 

in schwarzer, 


„ 3 . „ 12 — 

in schwarzer, 


brauner u. weißer brauner u. weißer 


Farbe: 

Nr. 1 . K 10 — ! 
* 2 . „ 12*50 j 
. 3 . _ 15 — 


Farbe: 

Nr. 1 . K 9*70 
, 8 . „ U*«5 

. 8 . . 18*65 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif- 
bftnder mit Luftpolster 

aus Gummi 

werden nur in schwarzer Farbe u. UflK. 

in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 

einem Umfang von 4t >'If&rT 

20 bla 32 cm paßt Gr. Nr. 2 Bttyfibp 

Prelsper Btüok 

in schwarzer Farbe: 


Hlostr. Katalogs 
gratis and franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. 


Hmuifsbsr nad verantwortlich« Redakteur: Dr. med. vit. Alois Koch. — Druck vos Johann Wladarz, Baden 


Tdgliohe 

Postversendung. 































Origmalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
0^* Telephon: Baden, 394/VIII. << W der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


liiiistriu idtn Sdwcinepcst 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra and Dr. Kötos) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 3,736.710 „ 

1912 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szallas-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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H. HAUPTNER, Hotll>twant Seiner Majasttt dfs Deutschei Xriwn BcHltl N. W. 6. 

%. DE I ' FLESSA-ZANGE. »-v- 


D. R. P. 


Das beste Instrument zum Einlegen von Bullenringen 

/ T- J - n.£.L_ L * TT' • ■ XT _! /T>..n 


Jede Gefahr beim Einziehen von Nasenringen (Bullen- 
Aj.1l ringen) wird durch die Flessa-Zange vermieden. 

Ifl \\ WtT Ein einziger Druck genügt "W 

um 1. die Nasenscheidewand zu durchstechen, 2. Den Ring zusammenzudrücken, 3. den Ring zu verschliessen. 

■Verletziaiig-en des Operateurs ausgeschlossen. 

Flessa-Zange . . K 16.70, Flessa-Ringe . . K 1.50. 

Niederlage u. Vertretung für Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Wäldek & AVagnCf, Prag, Graben 3. 


Für da* übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, L, Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich ln Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Or.J. Balaar In Wien, I., KirataerstraSe 16. 


Ozonimente Bengen StßTllB USIMI 


IE:Ln. 


Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Husten er krankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke znm König von Ungarn. 


(gesetzt, gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) | 

haben sich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften in der Praxla her¬ 
vorragend bewahrt und sind da¬ 
her anentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wiuwer, sind reizlos, 
werden leicht and schnell von 
der Haut aufgenomroen, sodafi 
grofle Tiefenwirkung erslelt 
wird. 

Oxonixnent« Bangon 

gelangen innerlich u. inner¬ 
lich zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für öatorrolob zu beziehen dnroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotan (Böhmen). 


Ausschreibung. 

In Wekelsdorf in Böhmen gelangt die Stelle eines 
Tierarztes zur sofortigen Besetzung. 

Wekelsdorf ist der Bezirksort des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes, welcher 22 politische Gemeinden um¬ 
fasst. Diese sind entweder durch Bahnen oder sehr gute, 
gewalzte Straßen miteinander verbunden. 

Vom Bezirksausschüsse wird diese Stelle mit jährlich 
K 1440.— subventioniert, wogegen der Tierarzt die 
Vieh- und Fleischbeschau in der Gemeinde Markt 
Wekelsdorf zu versehen hat. 

Ein zweiter Tierarzt ist in dem Bezirke nicht an¬ 
sässig. Deutsche Bewerber wollen ihre Gesuche bei dem 
Bezirksausschüße in Wekelsdorf ehestens einbringen. 

Der Bezirks ob mann: 

Johann Lattus. 
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Die Diphtherie der Vögel und die 
Geflügelpocke. 

Von Hofrat Prof. Dr. Stefan von Ritz in Budapest. 

(Original-Artikel.) 

Mit der Äetiologie der Vogeldiphtherie haben sich 
bereits viele beschäftigt, ohne daß es jedoch gelungen 
wäre, dieselbe vollständig aufzuklären. Abgesehen von 
den schon früher nach dieser Richtung hin angestellten 
Untersuchungen verdienen hauptsächlich die Unter¬ 
suchungen Löfflers (1884) Erwähnung, der von an 
Diphtherie erkrankten Tauben dem Bacillus avisep- 
ticus ähnliche, in Gruppen vorkommende, gramnegative, 
unbewegliche Stäbchen (Bacillus diphtheriae co- 
lumbarum) züchtete, deren reine Kultur in das sub¬ 
kutane und submuköse Bindegewebe der Taube geimpft, 
umschriebene Nekrose, beziehungsweise weißlich-gelbe 
Auflagerungen auf der Schleimhaut verursacht. Dieses 
Bakterium erwies sich jedoch für Hühner nicht pathogen 
und hieraus folgerte Löffler, daß die Diphtherie der 
Hühner keineswegs identisch sei mit der Diphtherie der 
Tauben. Den Befund Löfflers bestärkte auch Cornil 
und Mögnin (1885), Babes und Pusoariu (1890) 
sowie Andere. 


Später züchteten Loir und Duclaux (1894) von 
Hühnern bei einer in Tunis viel Verheerung anstiftenden 
Diphtherieepidemie einen ähnlichen Bazillus, der jedoch 
Beweglichkeit und eine stärkere pathogene Wirkung 
zeigte. Im Jahre 1901 gelangte dann Guörin auf Grund 
von vergleichenden Untersuchungen zu der Überzeugung, 
daß die erwähnten zwei Bakterien allem Anscheine nach 
identisch seien, obwohl der von ihm gezüchtete Kokko- 
bazillus von dem obenerwähnten abweichend auf Kartoffeln 
nicht gedeiht. 

Bis zu dieser Zeit war demnach die Meinung der 
meisten Pathologen die, daß der Erreger der Vogel¬ 
diphtherie der Löffle rische Bazillus sei, obwohl man 
in der Literatur auch zahlreiche Untersuchungsresultate 
findet, aus denen geschlossen werden darf, daß aus dem 
Organismus an Diphtherie erkrankter Vögel (Streit, 
Müller, Bordet etc.) auch anderweitige Mikroorga¬ 
nismen gezüchtet wurden, sodaß Kitt, Hause er u. a. 
die Vogeldiphtherie vom ätiologischen Standpunkte be¬ 
trachtet nicht für einheitlich halten. 

Unsere Kenntnisse von der Äetiologie der Geflügel¬ 
pocke haben im Laufe der Zeit gleichfalls viele Modi¬ 
fikationen erfahren. Bis zum Jahre 1902 konnte bloß 
soviel mit Bestimmtheit von ihr angenommen werden, 
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daß die Krankheit mit dem Virus der an der Haut sieh 
bildenden Knötchen mit Erfolg übertragen werden kann. 
Marx und Sticker erbrachten dann den Beweis, daß, 
wenn man den Inhalt dieser papillomartigen Knötchen 
mit physiologischer Kochsalzlösung zu einer Emulsion 
verreibt, das Virus den Ber kefe 1 (Psehen Filter passiert, 
da mit diesem Filtrate an der Haut von Hühnern die 
für diese Krankheit charakteristischen Veränderungen 
hervorgerufen werden können und daß mit dem ihnen 
entnommenen pathologischen Produkte das Virus weiter 
übertragbar ist. 

Schon früher war es bekannt, daß bei Geflügelpocke 
ebenfalls in den Verdauungs- und Atmungsorganen, 
fernerhin an der Bindehaut des Auges kruppös-diphtbe- 
ritische Veränderungen Vorkommen, aus denen darauf 
geschlossen werden konnte, daß diese pathologischen 
Prozesse der Schleimhaut vom ätiologischen Standpunkt 
aus im engen Zusammenhänge mit der Erkrankung der 
Haut stehen. 

Diese Meinung auf wissenschaftlicher Grundlage zu 
beweisen,gelang jedoch erst Carnwath 1 ) im Jahre 1907, 
der die bei Hühnern vorkommende und in Form von 
Diphtherie auftretende Erkrankung untersuchte und die 
Erfahrung machte, daß einzelne Bakterien bei dieser 
Krankheit im Organismus zwar häufig Vorkommen, aber 
einen derartigen Mikroorganismus, der in jedem Falle 
zugegen wäre, fand er nicht. Auch die mit reinen Kul¬ 
turen angestellten Infektionsversuche bestärkten ihn darin, 
daß keinem dieser Bakterien eine spezielle Bedeutung 
bei der Hervorrufung der Krankheit zukomme. 

Bei den Versuchen, die er anstellte, machte er jedoch 
die Erfahrung, daß an der Impfstelle nach dem Einreiben 
der von der Maulschleimhaut losgelösten Pseudomem¬ 
branen in den skarifizierten Kamm die für die Geflügel¬ 
pocke charakteristischen Veränderungen Auftreten. Später 
gelang es ihm durch Zurückimpfen des Virus der Geflügel¬ 
pocke auf die Maul sch leimhaut den ursprünglichen diph- 
theritischen Veränderungen ähnliche hervorrufen, u. zw. 
auch dann noch, wenn er das Virus öfters auf die Haut 
übertrug. Die von der Diphtherie und der Geflügelpocke 
genesenen Hühner erwiesen sich gegen eine neuerliche 
Infektion immun. 

Auf Grund dieser Untersuchungen gelangte Carn¬ 
wath zu der Konklusion, daß die in Rede stehenden 
zwei Krankheiten derselben ätiologischen Wirkung ihr 
Entstehen verdanken und daß das filtrierbare Virus der 
Geflügelpocke an den Schleimhäuten des Kopfes eine 
verhältnismäßig langsam verlaufende, exsudative Entzün¬ 
dung verursachen kann, auch ohne die Veränderungen 
der Haut. 

Im Gegensätze hiezu gelang Fally und Bordet 
die Uebertragung des diphtheritischen Virus auf die Haut 
nicht und der erste der beiden Autoren behauptet, daß 


Arbeiten a. d. kaiserl. Gesundheitsamte., Berliu 1907, Bd. 
27, Heft 2. 


das Virus, womit Carnwath seine Versuche anstellte, 
von solchen Vögeln herrühre, die infolge kombinierter 
Infektion erkrankten. Lipsehütz 1 ) gelang es ebenfalls 
nicht, mit dem Virus der Geflügelpocke auf den Schleim¬ 
häuten von Tauben Diphtherie hervorzurufen. 

Seither haben Uhlenhut h und Man teufe! 2 ) 
aus verschiedenen Gegenden Deutschlands stammendes, 
an Diphtherie und Geflügelpocke erkranktes Geflügel 
untersucht und in jedem Falle gelang es ihnen, den ur¬ 
sprünglichen diphtheritischen Stoff auf den Kamm, das 
Pockenvirus auf die Rachenschleimhaut und die Kon- 
junktiva zu übertragen. 

Hiemit kann es als erwiesen betrachtet werden, daß 
in Deutschland eine seuchenartige Hühnerkrankheit vor¬ 
kommt, die in Form der Diphtherie verläuft und durch 
ein übertragbares Virus verursacht wird, das am Kamme 
Geflügelpocke verursacht. 

Schmid konnte ebenfalls in drei unter zehn Fällen 
mit dem Virus von Geflügelpocke die Vogeldiphtherie 
hervorrufen, bezw. mit diphtheritischen Pseudomembranen 
die Geflügelpocke erzeugen und Zwick, in dessen In¬ 
stitut in Stuttgart diese Untersuchungen vorgenommen 
wurden, betrachtet es als erwiesen, daß diese beiden 
Krankheiten identisch seien. 

Am 16. November 1909 gelangte ein an Diphtherie 
umgestandener Hahn zur Sektion, bei dem die Haut 
keine pathologischen Veränderungen aufwies; dagegen 
war die Schleimhaut des Maules, des Rachens und Kehl¬ 
kopfes sowie des Schlundes von zahlreichen, linsen- bis 
hellergroßen, graulichgelben, dicken, verhältnismäßig 
trockenen, schwer lostrennbaren Pseudomembranen be¬ 
deckt, die am Zungenrücken, im Schlund- und Kehlkopf 
zu einer zusammenhängenden, an ihrer Oberfläche höcke¬ 
rigen Masse zusammengeschmolzen waren. Die übrigen 
Teile der Schleimhaut waren graurot und in hohem Grade 
geschwollen. Nach Entfernung der Pseudomembranen 
wurden teils vom Epithel beraubte und ein wenig un¬ 
ebene Stellen, teils an ihrer Basis bröckelige und mit 
nekrotisiertem Gewebe bedeckte Substanzverluste sicht¬ 
bar, um die herum die Schleimhaut dunkelrot und stark 
infiltriert war. 

I. Versuch. 

Am 18. November 1909 rieben wir die von der Schleimhaut 
genommene Pseudomembran in die skariiizierte Haut des Kammes 
eines Hahnes ein. 5—6 Tage später schwoll die entsprechende 
Partie des Kammes an, wurde blässer und es entwickelten sich 
daran stecknadelkopfgroße, graue Knötchen. Am 5. Dezember (17 
Tage darauf) hatten sich am Kamme ungefähr zehn hirsekorn-, 
hanfsamen- bis erbsengroße, an ihrer Oberfläche unebene, graulich- 
gelbe, feste Auflagerungen gebildet, die sich halbkugelförmig her¬ 
vorwölbten. Ähnliche Herde waren auch an der linken Gesichts¬ 
hälfte und in der Umgebung der Nasenöflnungen zu sehen, die 
aber mehr graurot und flach waren. Außerdem entwickelte sich 
an beiden Augen eitriger Bindehautkatarrh. Am 22. Dezember 

*) Zentralblatt für Bakter. Beilage zu Abt. I. Ref- Bd. 44, 

p. 100. 

2 ) Berliner Tierärztl Wochenschrift 1909, Nr. 41, p. 753. 
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wurde eine Banthamhenne der Sektion unterzogen. Der Kopf war 
in hohem Grade geschwollen und daran waren zahlreiche hanf- 
samen- bis erbsengroße, schmutziggraulichbraune und an ihrer 
Oberfläche unebene Knötchen, die alle verhältnismäßig kompakt 
und trocken waren und leicht losgelöst werden konnten. Die Haut 
darunter war ungleichmäßig granuliert, lebhaft rot und nässend. 

II. Versuch. 

Noch an demselben Tage (22. Dezember 1900) wurde mit 
den von dem Kamme obgenannter Henne genommenen und zer¬ 
stoßenen Knötchen die Mundschleimhaut einer weißen Henne 
infiziert. Nach 2—3 Tagen war die Schleimhaut des Zungenrückens 
an einer erbsengroßen Stelle geschwollen, getrübt und in den 
folgenden Tagen entwickelte sich darauf graulichgelbe, trockene, 
schwer lostrennbare Pseudomembranen. 

III. Versuch. 

Am 28. Dezember rieben wir die von der Schleimhaut los¬ 
gelöste, diphtheritische Pseudomembran in die skarifizierte Haut 
des Kammes einer gelben Henne. Die Impfung war von Erfolg. 
Am 10. Jänner 1910 (ungefähr 13 Tage darauf) entwickelte Bich 
auf der Haut ein bohnengroßes, an ihrer Oberfläche unebenes, 
karfiolartiges Gewächs Die der Kammbasis zunächst gelegenen 
Teile desselben zeigten eine mehr gleichmäßige, ebene Form, 
während die oberen Teile von mehr höckeriger Beschaffenheit 
waren, da sie hier von zahl eichen hirsekorn- bis erbsengroßen, 
graugelben, halbkugel förmigen Hervorragungen bedeckt wurden. 
Die linken Augenlider hafteten fest aneinander; nach Lostrennung 
derselben ergoß sich graugelbes, schleimigeitriges Exsudat. Der 
Augapfel war retrahiert und atrophiert. und mit graugelbem, eitri¬ 
gem Exsudat bedeckt, der Blinzknoipel hatte sich dem Augapfel 
angelagert, war graurot, stark geschwollen und die Hornhaut 
getrübt. 

IV. Versuch. 

Am 16. Jänner infizierten wir mit dem von dem Kamme der 
vorigen Henne genommenen Material die Kopfschleimhaut eines 
weißen Hahnes. Am 22. Jänner (nach 6 Tagen) entwickelten sich 
auf der linken Hälfte des Unterschnabels auf einer pflaumenkern¬ 
großen Fläche, fernerhin im linken Maulwinkel und an der linken 
Rachen wand auf der graurot gefärbten Schleimhaut hirsekorn- bis 
linsengroße, graugelbe, trockene, an ihrer Oberfläche bröckelige, 
schwer lostrennbare Auflagerungen, unter denen die Mukosa ober¬ 
flächliche Nekrose und Granulation zeigte. Ähnliche Verände¬ 
rungen waren auch im Schlund und Kropf vorhanden, wie dies 
bei Gelegenheit der Sektion konstatiert werden konnte. 

V. Versuch 

Am 4. Februar impften wir das in den Pseudomembranen 
befindliche Virus in den skarifizierten Kamm einer gelben Henne. 
Nach 4 Tagen waren sehr kleine, etwa stecknadelkopfgroße, grau¬ 
weiße, ein wenig durchscheinende und glänzende Knötchen auf 
der blaß gewordenen und geschwollenen Haut zu sehen. Am 20. Feb. 
ruar waren einzelne Herde bereits erbsengroß, graugelb, trocken, 
etwas brüchig und fühlten sich dabei fettartig an. Ähnliche Ver¬ 
änderungen waren auch an dem oberen gezackten Kammrande 
vorhanden. 

Aus dem Angeführten erhellt, daß wir zu den ange- 
stellten Impfversuchen zwei derartige Fälle wählten, wo 
nur an den Schleimhäuten diphtheritische, beziehungsweise 
an der Haut pockenartige Veränderungen vorhanden 
waren. Alle fünf Versuche waren von Erfolg begleitet, 
da es uns gelang, mit dem diphtheritischen Virus die 
für die Geflügelpocke charakteristischen Veränderungen 
auf der Haut und mit dem in den Pocken befindlichen 
Virus die diphtheritische Erkrankung der Maul- und 
Rachenschleimhaut hervorzurufen. 


Diese Versuche zeigen demnach, daß nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in Ungarn eine derartige 
seuchenhafte Geflügelkrankheit vorkommt, die bald die 
für die Vogeldiphtherie, bald die für die Geflügelpocke 
charakteristischen Veränderungen erzeugen und so offen¬ 
bar auch mit einer gleichzeitigen Erkrankung der Haut 
und der Kopfschleimhäute einhergehen kann. 

Diesem nach ist es sehr wahrscheinlich, daß der Er¬ 
reger dieser Krankheit jenes filtrierbare Virus ist, das 
Marx und Sticker als den Erreger der Geflügelpocke 
zuerst nach wiesen. Um diese Frage endgültig zu ent¬ 
scheiden, ist es jedoch notwendig, daß man diese Ver¬ 
suche auch mit dem Filtrate des ßerke feld*sehen 
Filters wiederholt. Uhlenhuth und Manteufel haben 
bereits in einem Falle mit dem Filtrate einen Versuch 
angestellt, der positiv ausfiel. 

Aufgabe der weiteren Untersuchungen ist es, zu er¬ 
forschen, ob jede Vogeldiphtherie durch dieses Virus 
verursacht wird, oder auch andere Infektionsstoffe, in 
erster Linie die erwähnten Bazillen, gleichfalls diphthe¬ 
ritische Erkrankungen verurschen, wie dies bisher all¬ 
gemein angenommen wurde. An diese Möglichkeit muß 
umso eher gedacht werden, da S c h m i d unter 10 Fällen 
nur in dreien die für Diphtherie gehaltene Erkrankung 
auch auf die Haut übertragen konnte. Aber auch die 
Möglichkeit scheint nicht ausgeschlossen zu sein, daß die 
genannten Bazillen erst nachträglich durch die vom 
Virus bereits angegriffenen Schleimhäute hinein wandern 
und so den Verlauf der Krankheit verschlimmern. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Ur. Angast Schäfer: Urobilin im Harn und in der 
Milch. (Dissertation, Stuttgart 1912.) 

Ueber die Urobilinurie des Rindes wissen wir wenig. 
Urobilin, eine amorphe, braun-rote Substanz vom Charakter 
einer schwachen Säure, in ^alkalischen Flüssigkeiten, Alkohol 
etc. leicht löslich, findet sich im frischen Harn als Chromo- 
gen (Urobilinogen) vor und ist mit Hemibilirubin identisch. 

Autors Untersuchungen ergeben: 

1. Der normale Rinderharn enthält wenig Urobilin, einen 
stärkeren Urobilingehalt zeigt der Harn des Kalbes und 
Schweines, kein Urobilin oder nur Spuren davon der Hundeharn. 

2. Bei Krankheiten des Rindes, besonders bei tuber¬ 
kulöser Kachexie ist der Urobilingehalt des Harnes vermehrt. 

3. Die gewöhnliche Milch zeigt höchstens nur Spuren, 
die Kolostralmilch deutlich Urobilin 

4. Der stärkere Urobilingehalt der Kolostralmilch läßt 
sich vielleicht diagnostisch verwerten. 

5. Der Darm des Rindes weist nur geringe, der Darm 
vom Kalb und Pferd größere Urobilinmengen auf. 

6. Die Hauptbildungsstätte des Urobilins ist bei sämt¬ 
lichen Tieren der Dickdarm, vor allem der Blinddarm. 

7. Im Kot ist kein Bilirubin, wohl aber Urobilin nach¬ 
weisbar. 

8 . Die Pferdegalle enthält Bilirnbin. Eine Bildung von 

Urobilin in der Leber findet beim Pferd unter normalen 
Verhältnissen nicht statt. Kh. 
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Dr. Otto Ledig: Ueber Urorosein im Harn der 
Haustiere. (Inaugural-Dissertation, Stuttgart 1912.) 

Manche Tierharne nehmen auf Zusatz von Salzsäure 
Rotfärbung an, welche durch einen Körper verursacht wird, 
der ein Abkömmling des Indols ist. 

Die vom Autor angestellten Untersuchungen über das 
Vorkommen und die Menge des Uroroseins im Harn der 
Pferde, Rinder, Schweine und Hunde führten ihn zu nach¬ 
stehenden Schlußfolgerungen: 

1. Urorosein ist ein normaler Bestandteil des Rinder-, 
Schweine- und Pferdeharns. Im Hundeharn fehlt es meist. 

2. Sehr reich an Urorosein ist der Rinderharn (1,97), 
weniger reich der Schweineharn (3,5), arm der Pferdeharn 
(Spuren bis 2.5). 

3. Bei gewissen, besonders mit Kachexie einhergehenden 
Krankheiten ist das Urorosein vermehrt, aber ohne klinische 
Bedeutung. 

4. Zum Nachweis des Uroroseins im Tierharn eignet 

sich am besten die Salzsäure und einige Tropfen einer 
l%igen Natriamnitritlösung Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Heinrich Offinger: Baktericidie des Kamphers. 

(Inaugural-Dissertation Reichenbach 1912.) 

Der durch die Araber 560 n. Chr. in die Heilkunde 
eingeführte Kampher ist in Deutschland erst durch die 
Schriften des heiligen Hildegard (1150) bekannt geworden. 
Schon im Altertum haben die Araber den Kampher als 
fäulniswidriges Mittel benützt. Dörffurt (1793) führt an, 
daß Kampher bei bösartigen Krankheiten arzneilich ver¬ 
wendet wurde. Autor erwähnt nun weitgehendst die Literatur¬ 
zitate über die medizinische Verwendung des Kamphers mit 
der Bemerkung, daß die Ansichten der einzelnen Autoren 
über die Baktericidie des Kamphers abweichen. Seine bezüg¬ 
lichen Versuche ergeben folgende Resultate: 

1. Die wachstumshemmende und abtötende Kraft des 
Kamphers gegenüber dem B. avisepticus, B. rhusiopathiae, 
B. anthracis, B. suipestifer, B. prodigiosus ist eine sehr geringe. 

2. Erst ein Kamphergehalt von 0,5—1° 0 hat eine mehr 
oder weniger deutlich ausgesprochene baktericide Wirkung. 

3. Cie Kampherinjektion sowohl vor wie nach und 
gleichzeitig mit der Einspritzung von Geflügelcholerabakterien 
tötet die Bakterien im Tierkörper nicht. 

4. Die Kamphereinspritzung führt höchstens eine Ver¬ 

zögerung des Krankheitsverlaufes bei der Geflügelcholera 
herbei. Kh 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Emshoff-Dresden: Plombieren von Tierzähnen. 

(Berliner Tierärztl. Wochenschrift.) 

Autor stellte an der chirurgischen Klinik der tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Dresden umfangreiche Versuche mit 
Zahnplombierungen bei Pferden und Hunden an. 

Als Füllmateriale verwendete derselbe Kupferamalgam 
(eine mechanische Mischung von Kupfer und Quecksilber). 
Dasselbe ist leicht und schnell zu verarbeiten und ebenso¬ 
leicht in die Zahnhöhlnng einzuführen. Es schmiegt sich 
vermöge seiner Weichheit und Elastizität der Zahnwandung 
gut an und erhärtet, ohne vom MaUlspeichel beeinträchtigt 
zu werden, zieht sich nicht zusammen, wirkt aseptisch und ist 
billig. Mit geeigneten Zahninstrumenten wird diese Masse bei 
großen Haustieren in der Chloroformnarkose, bei Hunden in Mor¬ 
phiumbetäubung nach Anwendung eines Maulgatters appliziert. 

Da das Kupferamalgan erst nach zwei Stunden erhärtet, 
dürfen Tiere während dieser Zeit nicht fressen. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Engen Wizigmann: (Jeher Kalziumpräpar&te. 

(Inaugural-Dissertation, 1912.) 

Autor stellte Untersuchungen über die Bakterizidie 
des Calcium chloratum siccum und des Calcium lacticum 
an. Zunächst berichtet Autor über die Anwendung der 
Kalziumpräparate bei natürlichen und künstlich erzeugten 
Krankheiten, über deren pharmakologische Eigenschaften 
und schließlich' über seine angestellten Versuche, dis im 
allgemeinen zu nachstehendem Ergebnisse führen: 

1. Meerschweinchen ertragen pro 100 g Körpergewicht 
bis zu 2 ccm einer 5%igen wässerigen Lösung von Kalzium¬ 
chlorid- und Laktat bei einmaliger subkutaner Einspritzung. 
Intraperitonaeal kann vom Kalziumlaktat mehr gegeben 
werden (3 ccm;. 

2. Kaninchen sind gegen Kalzinm empfindlicher. Sie 
ertragen subkutan und intraperitoneal als Einzeldosis 
höchstens 1 ccm pro 100 g Körpergewicht. 

3. Die Intoxikationserscheinungen des Kalziums sind 
Erhöhung, dann Nachlaß und schließlich Stillstand der Herz¬ 
tätigkeit, Dyspnoe, Schwindel, Pseudoparese. Oertlich: Oedem- 
undSchorfbildung. Sektionsbild:Stauungserscheinungen sowie 
subepikardiale und subendokardiale Hämorrhagien. 

4. Kalziumlösungen halten die Fäulnis eines Kadavers 
nicht auf. 

5. In Vs%ig e r Kalziumchlorid- und l / 2 und l°/ 0 iger 
Kalziumlaktatoouillon scheint sich das Wachstum des Milz¬ 
brandbazillus zu steigern. Kein Wachstum in 5%iger Kal¬ 
ziumchloridbouillon. 

6. Steigerung des Wachstums des Hühnercholerabazillus 
anscheinend in i / % und l%iger Kalziumlaktatbouillon. Wachs 
tum fehlt in 2 und 5%iger Kalziumchloridbouillon. 

7. Der Schweinerotlaufbazillns entwickelt sich auf 
5% Kalziumchloridbouillon-Nährboden sehr schlecht. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Hans Stegmeier: Untersuchungen über Wert und 
Wirkung des Arekolins auf den Pansen der 
Wiederkäuer. (Arbeiten aus der medizinischen Veteri¬ 
närklinik, Gießen. Dissertation, 1913.) 

1. Die einzelnen Tiere ein und derselben Wiederkäuer¬ 
art zeigen verschiedene Frequenzen ihrer Wanstbewegungen. 

2. Während und kurz nach der Futteraufnahme sind die 
Pansenbewegungszahlen bei allen Hauswiederkäuern höher, die 
Wanstextensionen intensiver, die Pansengeräusche lebhafter. 

3 Das Wiederkauen übt auf die Zahl der Pansen- 
bewegungen keinen merklichen Einfluß aus, wohl aber sind 
die einzelnen Kontraktionen während der Rumination etwas 
kräftiger. 

4 Ein Rhythmus der Pansenbewegungen läßt sich nicht 
feststellen; es besteht aber ein zeitlicher Zusammenhang 
zwischen dem Akt des Wiederkauens und den Pansen¬ 
bewegungen; 5—7 Sekunden nach jeder Injektion beginnt 
regelmäßig eine intensive Pansenbewegung. 

5. Arekolin ist nicht imstande die Frequenz der Pan- 
senbewegungen zu steigern; es bewirkt im Gegenteil eine 
erhebliche Frequenzerniedrigung, ja sogar in höheren Dosen 
vollständige Pansenlähmung. 

6. Mit der Größe der Arekolindosen nehmen die Wanst¬ 
bewegungen an Frequenz und Intensität ab. 

7. Mit dem Nachlassen der Arekolin Wirkung gehen die 
Pansenbewegungen allmählich wieder an Zahl und Intensität 
in die Höhe; die Pansengeräusche werden lauter. 

F. L M. 
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Hochschulnachrichten. 

Wien. In der am 5. Juli stattgefundenen Sitzung des Pro¬ 
fessorenkollegiums der Tierärztlichen Hochschule wurde der Pro¬ 
fessor fftr Chemie, Dr. Theodor Panzer, zum Rektor für die 
beiden nächsten Schuljahre gewählt. 

Am 12. Juli, 11 Uhr vormittags, finden im Festsaale der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule die Promotion von Doktoren der Veterinär¬ 
medizin statt. 

Die Gesamtzahl der immatrikulierten Studentenschaft an der 
Tierärztlichen Hochschule beträgt im Sommersemester 816, darunter 
79 Militärveterinär-Akademiker. 

Berlin. Im Sommersemester beträgt die Gesamtzahl der an 
der Tierärztlichen Hochschule immatrikulierten Studenten 486> 
darunter 124 Militärveterinärakademiker. 

Prof. Dr. Regenbochen, Vorstand des pharmakologischen 
Instituts und der Klinik für kleine Haustiere, wurde zum geheimen 
Regierungsrat ernannt. 

Amtstracht für den Lehrkörper der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen. Auf Ordre des deutschen Kaisers und Königs wird dem 
Rektor und den etatsmäßigen Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schulen das Recht zum Tragen einer Amtstracht (Talar und 
Barett) verliehen. Die Talare bestehen aus violettem Tuch mit 
Schultereinsatz von Sammt und hellen seidenen Aufschlägen. Das 
Barett ist eine historische getreue Nachbildung der Erasmuskappe. 
Zum erstenmale wurde am 14. Juni anläßlich der Kaiser-Jubiläums¬ 
feier an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin von den beteiligten 
Mitgliedern des Lehrkörpers Talar und Barett getragen. 

Dresden. Die Gesamtzahl der Veteriniirstudenten betrug im 
Sommersemester 228, darunter 13 Militärveterinärakademiker 

Gießen. Im Sommersemester sind daselbst 213 Studierende 
der Tierheilkunde immatrikuliert. 

Hannover. Die feierliche Einführung des neugewählten Rek¬ 
tors Prof. Dr. B. Malkmus fand am 16. Juni im Festsaale der 
Tierärztl. Hochschule statt. Prof. Dr. ATnold hielt die Festrede. 

Anläßlich des Regierungsjubiläums des deutschen Kaisers bat 
das Professorenkollegium mit dem übrigen Lehrkörper und der 
Studentenschaft eine Stiftung von 5000 Mark errichtet, mit der 
Bestimmung der Errichtung eines Platzes zur Pflege der Lcibes- 
iibung der Studenten. 

Im Sommersemester sind an der Tierärztlichen Hochschule 
374 Studierende immatrikuliert. 

Lemberg. Im Sommersemester frequentierten 208 Studierende 
die Tierärztliche Hochschule. 

München. Im Sommersemester sind 458 Studierende der 
Tierheilkunde ausgewiesen. 

Zürich. Im Sommersemester sind 52 Veterinärstudierende 
immatrikuliert. (Tierärztliche Rundschau, Nr. 25. 

Vereinsnachrichten. 

Der Verein der böhmischen Tierärzte in der Mark¬ 
grafschaft Mähren hat für den »2. Juli 1913, um 2 1 /, Uhr nach¬ 
mittags, in den Lokalitäten des Hotels R Kasalovskf in Prerau 
die ordentliche Vollversammlung mit der nachstehenden Tages¬ 
ordnung einberufen: 1. Verlesung des Protokolls der letzten Ver¬ 
sammlung und Mitteilung des Vereinsvorstandes 2. Wahl des Ob¬ 
mannes, von 9 Ausschußmitgliedern, 4 Ersatzmännern und 2 Rech¬ 
nungsrevisoren. 3. Verhandlung über die Anträge des Vereines 
böhmischer Tierärzte in Prag: a) Abhaltung eines gemeinsamen 
Regionaltierärztetages der Vereine böhmischer Tierärzte aus Böh¬ 
men und Mähren; b) Designierung eines Vertreters in das,Redak¬ 
tionskomitee der tierärztlichen Zeitschrift „Zverol^kafsktf obzor“; 
c) Vereinigung beider Vereine durch Auflösung des Vereines der 
böhmischen Tierärzte in Mähren und Beitritt der Mitglieder dieses 
Vereines zu dem Vereine böhmischer Tierärzte in Böhmen. 4. Freie 
Anträge. _ K—a. 


Märtierilitärztliches. 

Zur Abwehr. 

Von Prof. Dr. Schnürer. 

Das Tierärztliche Zentralblatt bringt in der Nr. 16 und 
17 1. J., offenbar aus der Feder eines Militärtierarztes, zwei Artikel, 
in welchen neben persönlichen, unbewiesenen und unbeweisbaren 
Angriffen und Unterstellungen gegen die Militärverwaltung und gegen 
die Tierärztliche Hochschule, auf die hier nicht weiter eingegangen 
werden soll, auch fachliche Unrichtigkeiten und irrige Auflassungen 
enthalten sind, die nicht unwidersprochen bleiben dürfen. 

1. Vor allem die bereits wiederholt aufgetauchte Klage über 
die beschränkte „Kurierfreiheit 1 *: „An der Schule wird der Tier¬ 
arzt mit dem Wesen der Serumtherapie vertraut gemacht und 
draußen schließt ihm Engherzigkeit zum Schaden des Ärars die 
Hände“. 

Die Richtigkeit der Tatsache, daß seitens der Militärverwaltung 
bisweilen Normen aufgestellt werden über die Behandlung von 
Pferden oder — besser gesagt — kostspielige Behandlungsmethoden 
verboten werden, wird ohneweiters zugegeben; aber gleichzeitig 
muß auch die Berechtigung zu diesem Vorgänge eingeräumt 
werden Man muß doch der Militärverwaltung als verantwortlicher 
Eigentümerin der Pferde das Recht lassen, zu bestimmen, ob eine 
kostspielige Behandlungsmethode eingeleitet werden darf oder nicht, 
d. h. ob sie die Kosten einer solchen Behandlung tragen will oder 
nicht. Jeder Tierbesitzer nimmt selbstverständlich dieses Recht in 
Anspruch, ohne daß es einem Tierärzte einfiele, sich über Beschrän¬ 
kung seiner Forschungstätigkeit zu beklagen. 

Genau so liegen doch die Verhältnisse bei den Garnisons- 
spitälern oder bei den Arbeiterkrankenkassen, woselbst eine strenge 
Medikamentenzensur besteht und, wie jeder Einsichtige zugeben 
muß, mit Recht. Man darf eben nicht vergessen, daß geringe Aus¬ 
lagen im einzelnen durch die Multiplikation in der Masse zu 
schwindelnden Summen anschwellen. Die Aufstellung einer Be¬ 
handlungsnorm bei seuchenhaften Erkrankungen der Pferde — 
und um die handelt es sich hiebei ausschließlich — erfolgt doch 
nicht ohne zwingenden äußeren Anlaß. Wenn im Verlaufe einer 
Brustseucheepizootie Cognak literweise, Zucker zentnerweise zur 
Aufrechnung kommt, Wachholderölräucherungen durchgeführt 
werden in solcher Ausdehnung, daß der Weltpreis des Öles 
steigt, ja dann muß doch die Kriegsverwaltung schließlich ein 
autoritatives Gutachten einholen, ob denn die Ausgaben mit dem 
Erfolge in einem Verhältnis stehen. Und die befragten Fachorgane 
müssen dann doch sagen, daß vielleicht in einzelnen Fällen eine 
derartige kostspielige Medikation von Vorteil sein kann, aber 
keinesfalls eine allgemeine Anwendung.befürwortet werden könnte. 
Und die Heeresverwaltung muß dann im Interesse der Schonung 
der Steuergelder mit dem Verbote einer allgemeinen Anwendung 
derartiger Behandlungsmethoden vorgehen. Genau so steht es mit 
der Anwendung teurer Serumpräparate, z. B. gegen Brustseuche, 
Druse etc., deren Wirksamkeit gegenwärtig durchaus noch nicht 
einwandfrei feststeht. Daran ändert auch nichts, daß „England in 
den afrikanischen Kolonien recht brauchbare Impfverfahren gesetz¬ 
lich normiert hat“, denn über den Erfolg dieser Maßregel liegt 
bisher keine einwandfreie Publikation vor. Dagegen äußern sich 
z. B. die beamteten Tierärzte Preußens 1911 meist ungünstig über 
die Wertung von Druseseris und Impfstoffen. 

Etwas anders liegen die Dinge bei der Salvarsanthe- 
rapie bei Brustseuche. In Übereinstimmung mit den Angaben 
deutscher Militärtierärzte haben die Impfungen an bereits zirka 
150 Pferden in Österreich die Tatsache bestätigt, daß bei recht¬ 
zeitiger Anwendung des Salvarsans jedes brustseuchekranke 
Pferd in zwei bis drei Tagen gesund und in sechs bis acht 
Tagen wieder dienstfähig ist. Die Frage der individuellen Brust¬ 
seuchebehandlung ist somit gelöst. Einer allgemeinen Einführung 
dieses Heilmittels, das dann selbstverständlich in die Hände der 
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Truppentierärzte gelegt werden würde, stehen aber gewichtige Be¬ 
denken gegenüber Vor allem der Preis des Mittels; es kostet 
pro Pferd im Großbezuge 33 Kronen. Nun lehrt eine kurze Rech¬ 
nung folgendes: In Österreich erkrankten (Heer und Landwehr) 
1912 1592 Pferde an Brustseuche, von denen 35 der Krankheit 
erlagen (2*377%\ d. h. die Impfung von 100 kranken Pferden 
würde 3300 Kronen kosten, der Verlust 2 377X1000 Kronen (Re- 
montenpreis 1 2377 Kronen betragen, also die Kosten des Ver¬ 
fahrens würden den Verlust übertreffen. Dazu kommt noch, daß 
wahrscheinlich mehr als 1592 Pferde erkrankt waren, die wegen 
leichterer Erkrankung oder geringerer Ausdehnung der Epizootie 
nicht zur Anzeige gelangt sind; demgegenüber stehen allerdings 
die Verluste durch Nachkrankheiten, die statistisch nicht faßbar 
sind; man kann daher allgemein sagen, die Salvarsantherapie 
zahlt sich erst aus bei einem Mortalitätsprozent von 3% und 
darüber Hiemit soll bewiesen werden, daß es durchaus nicht ge¬ 
rechtfertigt ist, im allgemeinen die Salvarsantherapie alseine 
direkte Ersparnis hinzustellen. Der Einwand, daß man ja nicht 
alle erkrankten Tiere zu impfen brauche, sondern nur die schwerer 
befallenen, ist hinfällig, weil man in den ersten drei Tagen impfen 
muß, um Erfolg zu haben, zu dieser Zeit die Prognose aber nur 
sehr unsicher gestellt werden kann. Übrigens wäre die Beliirchtung 
nicht ganz ungerechtfertigt, daß bei der allgemeinen Einführung 
der Salvarsantherapie eine beträchtliche Verschwendung Platz 
greifen könnte, da natürlich jedermann trachten würde, das sicher 
wirkende Mittel möglichst bald anzuwenden, selbst zu einer Zeit, 
wo die Diagnose noch keineswegs sicher steht. Bekanntlich gibt 
es aber Brustseuchefälle, die in 1— 2X24 Stunden abgelaufen sind. 
Allerdings ist andererseits die rasche Genesung, die frühzeitig 
wieder eintretende Diensttauglichkeit ein Faktor, der schwer für 
die Salvarsantherapie ins Gewicht fallen würde. Doch müßte vor¬ 
her bekannt sein, ob und wie lange Bolche Pferde ansteckend 
bleiben, da ja sonst an die Verkürzung der lOwöchentliehen Kon¬ 
tumaz nicht gedacht werden könnte. 

Diese Bedenken wären aber keineswegs genügend, um die 
allgemeine Einführung des Salvarsans abzulehnen; hiefür sprechen 
andere schwerer wiegende Gründe. 

Das Salvarsan bezw. Neosalvarsan macht das einzelne erkrankte 
Pferd gesund, ist aber, wie unsere Versuche ergeben haben, nicht im¬ 
stande, das Fortschreiten der Seuche zu hemmen oder die Tiere bei 
prophylaktischer Anwendung vor der Krankheit zu schützen. Offenbar 
ist das kranke Tier gleich im Beginne der Erkrankung, vielleicht 
sogar schon gegen das Ende der Inkubationszeit ansteckend, wie 
dies ja z. B. bei den menschlichen Masern bekannt ist, und die 
.Seuche schreitet daher trotz der raschen Genesung des einzelnen 
Tieres weiter. Unbekannt ist, wie bereits erwähnt, ob und wie 
lange salvarsangespritzte Tiere ansteckend sind, ob sie immun 
sind gegen eine neuerliche Erkrankung, ob keinerlei Nachkrank¬ 
heiten auftreten, wann das kranke Tier infektiös wird, was infek¬ 
tiös ist (Sekrete, Exkremente, Harn etc.), lauter Fragen, deren 
Wichtigkeit für die Verhütung der Einschleppung und Weiterver¬ 
breitung der Seuche wohl jedem Laien einleuchten, die aber na'ürlich 
nur durch exakte Forschungen gelöst werden können Nun steht 
die Frage bei der notorischen Geldknappheit unserer Zentralstellen 
leider nicht so: Forschung und Salvarsan, sondern Forschung 
oder Salvarsan. Die letzte Fassung der Frage würde bedeuten, 
daß jährlich unter Zugrundelegung der Statistik von l 12 zirka 
1600X33 K — 52.800 K auszugeben wären, die sozusagen in einen 
unergründlichen Brunnen geworfen würden, denn jedes Jahr würde I 
sich immer wieder die schon längst bekannte Tatsache heraus- | 
stellen, daß das Salvarsan ein glänzendes Heilmittel ist, aber die 
Verbreitung der Seuche nicht hindert, und jedes Jahr müßte der 
gleiche Betrag gewidmet werden. 

Daß aber die einmalige oder auch wiederholte Zuwendung 
eines derartigen Betrages die Forschung instand setzen würde, die 
Brustseuche als Seuche wirksam zu bekämpfen, unterliegt bei dem 
heutigen Stande der Kenntnisse von .der Brustseuche keinem 


Zweifel und hoffentlich werden die Tierärzte bald mit Befriedigung 
feststellen können, daß die Heeresverwaltung bei dem Dilemma 
Forschung oder Salvarsan die richtige Entscheidung getroffen hat. 

2. „Denn wir alle leiden unter Vorschriften und Verord¬ 
nungen, sei es, daß sie praktisch undurchführbar, nicht unseren 
Standpunkt wahrend, vielleicht nicht einmal im Interesse des Ärars 

gelegen sind“. „jeder Kollege wird mir beistimmen, wenn 

ich sage, daß in den meisten Regimentern jene strengen Absperr¬ 
maßregeln von Mann und Pferd (gemeint ist die £8tägige Re- 
montenkontumaz nach Erlaß vom 28. Juni 1912) undurchführbar 
sind, weil wir nicht einmal genügende Marodeställe, geschweige 
Kontumazställe besitzen“. 

Diese unbestreitbare Tatsache, die übrigens den kompetenten 
Faktoren genau bekannt ist, stellt nichts anderes dar, als einen 
Ausgleich zwischen den Forderungen der Hygiene und der prak¬ 
tischen Wirklichkeit Falls in einer Familie ein Kind an Scharlach 
erkrankt, müssen bekanntlich die Geschwister aus der Schule, der 
Manu aus der Arbeit zuhause bleiben, aber niemand kann es 
hindern, daß der Mann in ein Gasthaus, die Kinder auf den Spiel¬ 
platz gehen, weil eben eine vollkommene Absperrung aus ver¬ 
schiedenen Gründen undurchführbar ist; soll deswegen die Hygiene 
auf die Forderung der Absperrung der Familienmitglieder in der¬ 
artigen Fällen verzichten? Der Einwurf, daß man nur eine genü¬ 
gende Anzahl von Kontnmazställen zu bauen braucht, um die hygie¬ 
nisch berechtigte Forderung der Remontenkontumaz einwandfrei 
durchzuführen, ist finanziell nicht durchdacht. Das Heer bezieht 
jährlich rund 9000 Remonten; ein Kontumazstall mit Betonw.inden 
und -boden, Nebenräumen (Waschraum, Wartezimmer, Apotheke 
etc) dürfte pro Pferd gering gerechnet 1000 K kosten, also bei 
9000 Remonten 9,000.000 K, und das nur für eine Belegzeit von 
wenigen Wochen im Jahre! Denn die übrige Zeit müßte der Re- 
montenstall leer stehen, denn erfahrungsgemäß finden leerstehende 
Stallungen leicht einen Herrn und die Räumung stößt dann immer 
auf Schwierigkeiten. 9 Millionen Kronen! Selbst einen Durch¬ 
schnittsverlust von hoch gerechnet jährlich 50 Pferden, die auf 
Rechnung der ungenügenden Kontumaz zu setzen 
wären, kann die Heeresverwaltung leicht mit einem Bruchteil 
der Zinsen dieser Summe decken Dabei muß aber die noch un¬ 
bewiesene Annahme gemacht werden, daß durch eine derartige 
strenge Kontumaz sicher jede Seuchenein- und -Verschleppung 
ausgeschlossen ist. Die Sperre stellt ja nur einen Teil der wirk¬ 
samen Maßregel dar. 

3. Ferner beklagt sich der Verfasser, daß die Temperatur¬ 
tabellen auch der unverdächtigen Remonten während der 28tägigen 
Kontumaz an die Tierärztliche Hochschule einzusenden sind und 
daß des Korpsveterinärreferenten in dem gedachten Erlasse keine 
Erwähnung geschieht. 

Eine derartige Lücke in den Kenntnissen hätte ich dem Ver¬ 
fasser des Artikels, der doch erst vor wenigen Jahren unsere Hoch¬ 
schule verlassen hat, nicht zugetraut Das Geheimnis jeden 
Erfolges bei Massenaufgeboten ist die Zentralisie¬ 
rung der Leitung. Dieser Satz gilt uneingeschränkt anch bei 
der Seuchentilgung. Der Korpsreferent ist im besten Falle über 
die Vorkommnisse seines Korpsbereiches unterrichtet und eine 
Seuchentilgung, die in mehreren Korpsbereichen sich abspielt, 
kann daher nur von einer Stelle aus geleitet werden, die alle 
Korps zusammen faßt, sei das jetzt das Ministerium oder die Tier¬ 
ärztliche Hochschule oder ein veterinärhygienisches Institut. In 
dem Momente, als von diesem Grundsätze abgegangen wird und 
die Rotztilgung den einzelnen Korps überlassen wird, ist der Erfolg 
unserer Bemühungen sofort in Frage gestellt. Daß den Korps¬ 
referenten der Ausfall der Impfungen interessiert, ist selbstver¬ 
ständlich ; es ist daher anch in dem bereits wiederholt erwähnten 
Erlasse die Verständigung des Militärterritorialkommandos seitens 
der Truppe bei jedem Fall von Rotz oder Rotzverdacht vorge- 
schrieben. Übrigens darf wohl darauf verwiesen werden, daß die 
Bestimmungen beim Zivile ganz analog sind: Die Tabellen über die 
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Augenproben, Berichte etc. gehen von den unteren Instanzen 
direkt an die Hochschule. Die Temperaturtabellen, auch von den 
unverdächtigen Remonten, werden aber deswegen eingefordert, 
weil sich chronische Infektionskrankheiten, vor allem also Rotz, 
bisweilen nur durch einen charakteristischen Ablauf der Körper¬ 
temperatur kundgeben, worüber der Verfasser bei dem Besuch 
von Vorlesungen oder beim Studium der einschlägigen Lehrbücher 
das Nähere hätte erfahren können. Eine nachträgliche Einsendung 
von Temperaturtabellen, falls nach Monaten Verdachtsmomente 
auftretcn, gibt keine Sicherheit für die Richtigkeit der Aufzeich¬ 
nungen. 

Vor Beendigung meiner Auseinandersetzung möchte ich noch 
auf den Schlußpassus meiner Publikation „Resultate der diagnosti¬ 
schen Verfahren bei Rotz in Österreich 1910“, Zeitschrift für In¬ 
fektionskrankheiten der Haustiere, Band X, 0. Heft, hinweisen. 
„Durch die Bestimmung (beim Zivile', daß nur seuchenverdäch¬ 
tige Tiere beiden Proben zu unterwerfen sind, ansteckungs¬ 
verdächtige jedoch nur der Augenprobe, ist schon das Ziel: Til¬ 
gung vorhanden er Verhütung der Einfuhr kranker 
Tiere mit einer einzigen dezentralisierten Methode 
zu erreichen, klar vorgezeichnet.“ 

Schließlich kann ich aber nicht umhin, auf eine Bemerkung 
in dem zweiten Artikel zu verweisen, weil derselbe mir charak¬ 
teristisch erscheint für den Geist, in welchem diese Artikel ge¬ 
schrieben sind. „Und wenn lange Jahre nicht jene Stimmung 
zwischen Tierärzteschaft und Hochschule herrschte, wie sie jeder 
rechte Akademiker für wünschenswert erachten muß, so mag nicht 
zum geringsten das Zaudern der Hochschule, ihren Einfluß auf die 
Veterinär Verwaltung freiwillig aufzugeben, darau Schuld gehabt 
haben“ . 

Wie stellt sich der Verfasser, der doch selbst Militärperson 
ist, vor, daß eine Militäranstalt*), die vom Kriogsmioisterium 
und anderen Behörden Aufträge zur Erstattung von Obergut¬ 
achten bekommt, „freiwillig ihren Einfluß aufgibt“? 

GagereguHerung. Dem Vernehmen zufolge wird die Gage 
der Militärgagisten (Militärbeamten) der nennten Rangsklasse in 
zwei Stufen geteilt werden, n. zw. in eine niedere mit 3600 K und 
in eine höhere mit 4000 K. Ein bezüglicher Antrag soll in den 
nächsten Delegationen gestellt werden. 


Standesnachrichten. 

Resolution der Hörer der Tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg. In einer am 14. Juni 1913 abgehaltenen Versamm¬ 
lung verhandelten die Hörer der Tierärztlichen Hochschule über 
Angelegenheiten ihrer Hochschule und über tierärztliche Standes¬ 
fragen und beschlossen zur Erreichung der ihrer Meinung nach 
notwendigen Reformen die nachstehende Resolution: 1. Die am 
14. Juni 1913 versammelten Hörer der Tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg betrachten die Aufnahme von Abiturienten der Real¬ 
schulen als ordentliche Hörer der Tierärztlichen Hochschule für 
schädlich und infolge der in dieser Beziehung an der Universität 
und insbesondere an der medizinischen Fakultät geübten abwei¬ 
chenden Praxis als die Würde ihrer „Almae matris“ erniedri¬ 
gend. Die Hörer wenden sich in der Erwägung, daß die Ur¬ 
sache dieses nicht wünschenswerten Zustandes, nämlich die geringe 
Frequenz, der Vergangenheit angehört — denn die derzeitigen 
Verhältnisse weisen einen Ueberfluß an Hörern auf — mit ihrer, 
von der gegenwärtigen Versammlung genehmigten Resolution an 
das Professorenkollegium mit der Bitte, dasselbe möge das Ge¬ 
such unterstützen und Schritte zur Gleichstellung der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule mit der Universität unternehmen. Ohne 
Rücksicht auf diese eventuellen Schritte des Professorenkollegiums 
behalten sich die Hörer vor, sich selbst hiefür einsetzen zu wollen. 

•) Eine solche Ist doch die k. u. k. Tierärztliche Hochschule ln Wien, der- 
selt noch. Die Redaktion. 


2. ln Anerkennung des Bedürfnisses und der Notwendigkeit einer 
Institution, welche alle Angelegenheiten des tierärztlichen Standes 
zu regeln und zu kontrollieren hätte und welche sich mit allen 
seinen Bedürfnissen befassen und auf die zuständigen führenden 
Faktoren einwirken würde, wenden sich die Hörer an die kompe¬ 
tenten Faktoren wegen der Errichtung von Tierärztekammern. 

3. In der Erwägung der traurigen und schweren Lage der Tier¬ 
ärzte bei der Konkurrenz mit den tierärztlichen Kurpfuschern und 
in Berücksichtigung der ökonomischen Verluste, welchen die Be¬ 
völkerung durch dieselben ausgesetzt ist, bitten die Hörer die 
maßgebenden Faktoren, sie mögen alle Kräfte zur Beseitigung 
dieses Uebels durch die Einführung eines gesetzlichen Schutzes der 
tierärztlichen Praxis anspannen. (Närodnl Listy Nr. 184.) K—a. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. Am 3. Juli fand am Badener Trabrenn¬ 
platz die Eröffnung der Trabersaison mit dem Julimeeting statt. 

Bei zahlreichem Besuche dieser landschaftlich schön gelegenen 
und gärtnerisch wohlgepflegten Rennbahn, wurden acht Rennen 
abgehalten. Besonderes Interesse bot das Versuchsrennen für Drei¬ 
jährige, bei welchem 7 Pferde starteten. Die der American Com¬ 
pagnie gehörige braune Stute Potential Avana gewann (1 : 348) 
den Preis von 2000 Kronen. 

Um den Preis von 4000 K von Fahrafeld rangen der 7jäh- 
rige Fuchshengst Prinzipal mit dem 5jährigen Schwarzbraun Hamlet, 
ersterer siegte. Dont-care kam als dritter ans Ziel. Den Komitee¬ 
preis von 5000 Kronen errang der französische braune Hengst 
Concurren\ Den Apningerpreis von 2600 Kronen der vieijährige 
braune Hengst Jenö. Den Preis der Dreijährigen gewann der braune 
Hengst Unison (2400 Kronen). Den mit 2000 Kronen dotierten 
Trabersport-Klubrennpreis der fünfjährige Braunschimmel Wallach 
Alike. — Als Neuerung war auf dem Aktionärraum das französische 
Zettelsystem eingeführt (Verteilung der jüngsten Renn ach richten 
von anderen Turfplätzeü), was sehr beifällig aufgenommen wurde. 

Kh. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Vertagungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bukowina. 1957, 7./IV. Z. 28.160. Verkehr mit Klauentieren in 
und aus dem Lande. 

Galizien. 1956, 31./V, Z. XV1I-2622/5. Ein- und Durchfuhr von 
Tieren und tierischen Rohstoffen aus Rußland. 

Kroatien-Slavonien. 1960, 13./VI. Z. 24.860. Einfuhr von Vieh 
und Fleisch aus Oesterreich. 

Niederbayern. 1958, 29./V. Z. 23/A. St.-Z. 172.542. Einfuhr von 
Rindern ans Böhmen nach Bayern. 

Tirol und Vorarlberg. 1959, 18JVT. Z. XIII-693/2. Verbot der 
Einbringung von Hunden aus Italien. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Juni sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Liegnitz 1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Gumbinnen 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Magdeburg 1 
Erkrankung, Regierungsbezirk Minden 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Breslau 3 Erkrankungen, Regierungsbezirk Kassel 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Hannover 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Stade 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Trier 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Schleswig 1 Erkrankung. Niederösterreich: 
Wien 1 Erkrankung. Lyssa. Ungarn: Budapest 2 Erkrankungen. 
Deutschland: Regierungsbezirk Königsberg 1 Erkrankung. 
Niederösterreich: Wien 1 Erkrankung. 
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Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Am 20. Juni 
tagte im kainerl Gesundheitsamte in Berlin die durch eine Reihe 
von Sachverständigen verstärkte Veterinär-Kommission des Reichs- 
gesundhertsrates, um ihr Urteil über den Wert einiger Verfahren 
zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche abzugeben Die Be¬ 
ratungen führten zu dem Ergebnis, daß es bisher noch nicht ge¬ 
lungen ist, den Erreger der Maul- und Klauenseuche zu finden. 
Der praktischen Prüfung durch die Veterinärabteilung des Reichs¬ 
gesundheitsamtes unterlag einmal das Verfahren des Bakteriologen 
Dr. Siegel, der im Jahre 1911 den Nachweis erbracht zu haben 
glaubte, daß es ihm gelungen sei, den Erreger der Maul- und 
Klauenseuche zu entdecken. In Sachverständigenkreisen erachtete 
man jedoch diesen Beweis für nicht erbracht, weil die Impfung 
mit den Siegel’schen Reinkulturen keine-Maul- und Klauenseuche 
erzeugte. Seit jener Zeit hat Dr. Siegel seine Forschungen mit 
staatlicher Unterstützung fortgesetzt. Weiterhin wurde ein Ver¬ 
fahren des Dr. v. N i e ß e n erprobt, der ebenfalls den Erreger der 
Maul- und Klauenseuche gefunden zu haben glaubte. Neben den 
Prüfungen durch das kaiserliche Gesundheitsamt hat auch die 
preußische landwirtschaftliche Verwaltung noch ein Verfahren des 
Rostocker Bakteriologen Grugel auf seine Anwendbarkeit zur 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche erprobt. Als Ergebnis 
aller praktischen und wissenschaftlichen Untersuchungen darf nun¬ 
mehr als feststehend angesehen werden, daß es bisher noch nicht 
gelungen ist, den Erreger der Seuche zu ermitteln. 

Ausstellung von Viehpässen. (Erlaß des k. u. k. Reicbs- 
kriegsministeriums vom 21. Jänner 1913, Abt. 12, Nr. 3093 [von 
1912].) (Beiblatt Nr 4.) 

Die vom k. u. Ackerbauminister im Einvernehmen mit dem 
k. u. k Kriegsministerium und dem k ung. Landesverteidigungs- 
minister an sämtliche Komitats- und städtischen Jurisdiktious- 
behörden erlassene Zirkularverordnung Nr 83243 III—1 von 1912 
wird für die in den Ländern der heiligen ungarischen Krone üben¬ 
den Kommandos, Truppen und Anstalten auszugsweise verlautbnrt. 

Sie regelt die Ausstellung der Viehpässe des zur Tiuppen- 
verpfiegung während der Manöver erforderlichen Schlachtviehes, 
dann den Vorgang beim Schlachten und bei der Fleischbeschau 
während der Manöver. 

Viehstand in Frankreich. Im Jahre 1911 wurden gezählt 
rund 3,200.000 Pferde, 194.000 Maultiere, 561.000 Esel, 14 500.000 
Rinder, 16,400.000 Schafe, 6,700.000 Schweine, 1,400.000 Ziegen. 

Kraftfahrzeuge anstatt Pferden. Nach einer Mitteilung 
des „Hufschmied“ in Nr. 7 beabsichtigt die Württembergische Re- 
gierung.im öffentlichen Verkehr das ganze Pferdemateriale durch 
motorische Kraft zu ersetzen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und* Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 27. 
Dr. W. Knape: Pankreashämorrhagie und Fettgewebsnekrose. 
— Dr. Rud. Schmidt: Behandlung des Bluthamens. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 26. 
Prof. Dr. H. Mießner: Das Dialysierverfahren znr Trächtigkeits¬ 
und Infektionskrankheitendiagnose. — Dr. Wandollek: Erblin¬ 
dung von Forellen. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 25. 
Humann: Schlundkopfiähmung bekn Pferd. Scheidenverletzung. 
Geburtsparese. Überwurf. Spulwürmer. Perionitis und Metritis. 
Serumtherapie. — Hub: Knochenmarktuberkulose Kreuzbein¬ 
wirbelbruch nach Kolik. — Eocard: Hydrometra — Nr 26. 
Mennacher: Pferdegeburten. Wunden. Nageltritt. — Roth: 
Harnverhaltung bei Rindern. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 13. Dr. P. Vieth, 
Leistungsprüfungen von Ziegen. 


Literatur. 

H. Albert-Hellmers: Zentralorgan der Medizin. 
Bibliographische Monatsschrift, internationale Zeitschrift für die 
Gesamtliteratur der Medizin. Aprilheft 1913, Fachliteratur-Verlag 
vorm. Toelle in Hamburg 36. Enthält auch das Literaturverzeichnis 
der Veterinärmedizin. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Rud. Schmidt behandelt das Blutharnen der Rinder 
mit Ichthargan in Lösung von 10 zu 300 Aqua subkutan. Das¬ 
selbe hat sich in Lösungen 1:30 auch bei Milzbrand bewährt. 
(Berliner Tierärztl. Wochenschrift, Nr. 27.) 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem k. u. k. Stabstierarzt Joh. Moser, 
Veterinär-Referent des 14. Korpskommandos in Innsbruck wurde 
anläßlich seines Übertrittes in den Ruhestand das Ritterkreuz des 
Franz Josef-Ordens verliehen. 

Ernennungen. In Steiermark wurden zu landschaftlichen 
Bezirkstierärzten ernannt: Franz Eichelberger in Fehring und 
Franz Zavrnik in Franz 

Der k, k. Veterinärassistent Otto Straub wurde zum Be- 
zirkstierazt bei der Statthalterei in Graz ernannt 

In Kärnten wurden ernannt: Richard Karner, Distrikts¬ 
tierarzt in Greifenberg, zum städt. Tierarzt in Klagenfart, Anton 
Tentschert zum landschaftlichen Bezirkstierarzt in Obervellach. 

In Niederösterreich worden ernannt: Im Status der 
Amtstierärzte der Stadt Wien: Obertierarzt G. Dexler 
zum Leiterder Vetermäramtsabteilung der Wiener Großmarkthalle, 
Gustav Otto zum Amtstierarzte dortselbst. 

Bei der niederösterreichischen Landesviehversiche- 
rungsanstalt wurden ernannt: Bezirkstierarzt Hans Dual zum 
Cheftierarzt und Johann'Niederhofner za dessen Stellvertreter 

Im niederösterreichischen Landesdienst wurden 
die Distriktstierärzte Leopold Schreiner in Sitzendorf und Joh. 
Vogl in Mank zu Bezirkstierärzten, Johann Fenz und Oswald 
Kothbauer zu Distriktstierärzten ernannt. 

An der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurde der städt. 
Tierarzt in Wien Dr. Franz Zaribnicky zum Adjnokten beider 
ambulatorisch-bujatrischen Klinik ernannt. 

Übersetzung. In Triest-Küstenland wurde Bozirkstierarzt 
Ariur Senica in Triest nach Parenzo übersetzt. 

Pensionierung. Der k. u. k. Stabstierarzt Joh. Moser des 
14. Korpskommandos in Innsbruck ist in den Ruhestand getreten 

Varia. Tierarzt Simon Todoroviö aus Travnik wurde an. 
der Universität in Bern zum Doctor med. veterinariae promoviert 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztes- und zwei Veterinärassisten¬ 
tenstellen sind in Steiermark zn besetzen. Bewerber haben ihre 
Gesuche bis 30. Juli bei dem k. k. Statthaltereipräsidium in Graz 
einzureichen. 


Redaktionseinlauf. 

Original-Artikel. 

L. Hilbnef: Morbus maculosus. 

Dr. Josef Mares: Zirkulare Resektion der Trachea mit 
nachfolgender primärer Naht (10 Abbildungen). 

Literatur. 

K. k Statistische Zentralkommission: Die Ergebnisse der 
Viehzählung vom 31. Dezember 19.10 der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder. 
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ZAUNE 


Vagiriitis 


Abortus 


infect. und 


Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 
schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. •* 

Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender älkalisierender 
Nebenwirkung. (». cf. b. t. w. No. 1912, o. f. w. no. 1912. t. r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch.tierärztl. Ordination. 

)r. Plate St Brügge i.W. 


Hundelagerstätten 

i Hyg., praktisch, billig! 


Mit dieser Nummer beginnt ein neues Abon 

nement auf die Österreichische 


für das III. Quartal 1913, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht wird. 

Die „Österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3'50 
(Mk. 3-50). 

Abonnementsbestellungen an den Verlag der 

„Österr. Wodiensdirift für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel- 
£ höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


C. HAUBNERS 


- Engelapotheke 

Wien, I„ Bognergasse Nr. 9 

Alleinige Erzeugung der 

Original Bernatziks sterilisierten 
subkutanen Injektionen für Tiere 

in zugeschmolzenen Glasphiolen in beliebigen 
medikam. Lösungen und genauester Dosierung. 

Transport-Etuis 

für 6—8 u. 10 Phiolen mit u. ohne Pravazspritze. 

Preislisten und Proben werden auf Wunsch 
kostenlos zugesandt. 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 


Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 


WUNDHEILMITTEL 


ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

PP Df IflFN ana lytisch und the 

* 1—*I\ LJ *1^1 rapeutisch dem natiirl. 

Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40°/ 0 billiger als Balsam. Peruv. 
Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


































VII. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Pep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Grollvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Kb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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H. HAUPTNER, Hoflieterant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Berlin N. W. 6. 

S v— FLESSA-ZANGE. »—• 


D. R. P. 


JrJ Das beste Instrument zum Einlegen von Bullenringen 

0 } V* Jede Gefahr beim Einziehen von Nasenringen (Bullen- 

yfcA ringen) wird durch die Flessa-Zange vermieden. 

li %, B9" Ein einziger Druck genügt 

um 1. die Nasenscheidewand zu durchstechen, 2. Den Ring zusammenzudrücken, 3. den Ring zu verschliessen. 

"V"erletzungen. des Operateurs a-uLSgresctilosseix. 

Flessa-Zange . . K 16.70, Flessa-Ringe . . K 1.50. 

Niederlage u. Vertretung für Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für da» übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8. 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, BrQnnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


IBin. 

Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


(Dauerhefe) BajuvarinSeifen 


nach Spezial verfahren hergeBtellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktlrität. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen¬ 
infektionen. Orlglnalglas M 1.—. 
Kilodose M 8.— Indikationen: 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheideukatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken 
ekzem der Hunde mit chro 
uischer Verdirkung der Hanl 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum 8ulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co., C hHannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 



CHAUBNER’ 5 ! 


ENGEL-APOTHEKE 

■ «WIEN* - 

I. Bognergässe 9. 



Alleinige Erzeugung 
BERNÄTZIK' s 

slerilen subcutanen 1/7 ./f* 
Jnjeclionsflüssigkeilen 
in zugeschmolzenen \ 

=- Glasphiolen. = £/ 

Zu beziehen durch 
olle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco. 
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Morbus maculosus. 

Von L. Hübner, k. u. k. Militärtierarzt in Przemysl. 

(Original-Artikel.) 

Das Wesen dieser Krankheit ist bekanntlich noch 
nicht genügend geklärt. In früherer Zeit wurde sie in 
die Gruppe der Faulfieber oder der typhösen Krankheiten 
eingereiht. Roll hielt sie für eine Form des Milzbrandes, 
während sie Zschokke u. a. als eine dem Scharlach 
des Menschen nahestehende Erkrankung ansehen. Von 
Hering wurde ihre nicht ansteckende Natur erkannt 
und bereits als selbständiges Leiden (Petechialfieber) an¬ 
genommen. Die alte Ansicht, die das Wesen des Pferde¬ 
typhus in einer primären Zersetzung des Blutes suchte, 
wird jetzt durch jene von Dieokerhoff und Ligni- 
feres verdrängt, die sie für eine durch Bakterientoxine 
verursachte Intoxikation halten. Cadöac betrachtet die 
Blutfieokenkrankheit ebenfalls als eine Intoxikations¬ 
krankheit, die jedoch seiner Ansicht nach bei vorher 
durch eine andere Krankheit geschwächten Tieren durch 
vasodilatatorische Toxine verschiedener Bakterien, nament¬ 
lich pyogener Kokken, hervorgerufen wird. Die Fran¬ 
zosen, wie Mouilleron u. a. wieder nehmen ebenfalls 
Streptokokken als Krankheitsursache an, während andere 
Autoren die Krankheit als eine Piroplasmose ansehen. 


Nach Hutyra-Marek stellt die Blutflecken krank- 
heit eine mutmaßlich aus einer spezifischen Infektion 
hervorgehende, wesentlich auf septischer Bakterienintoxi¬ 
kation beruhende akute, nicht ansteckende Krankheit der 
Pferde dar, die vornehmlich durch umfangreiche ödema- 
töse Infiltration des subkutanen Bindegewebes und durch 
Blutungen daselbst sowie in den Schleimhäuten und in 
den inneren Organen gekennzeichnet wird. 

Sie entwickelt sich gewöhnlich als sekundäres Leiden 
im Anschluß an Krankheiten, in deren Verlauf an irgend 
einer Körperstelle Eiterung oder Gewebsnekrose statt¬ 
gefunden hat. Da alle diese Krankheiten mit Mikroorga¬ 
nismen in ursächlichem Zusammenhänge stehen und die 
Blutfleckenkrankheit mitunter in enzootischer Ausbreitung 
beobachtet wird, liegt die Annahme sehr nahe, daß bei 
ihrem Auftreten Mikroorganismen in direkter oder in¬ 
direkter Weise eine wesentliche Rolle zukommt. Da nun 
die Krankheit von kranken auf gesunde Tiere nicht über¬ 
geht und die künstliche Uberimpfung (Haubner, 
Hering) auch die durch direkte Bluttransfusion (A r 1 o - 
ing) nicht gelingt, so ist wohl ein indirekter Einfluß 
anzunehmen. 

Das wirkende Toxin entsteht nach Dieckerhoff 
unter der Mitwirkung von Mikroorganismen während des 
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Verlaufes der primären Krankheit in den zwischen irgend¬ 
wo entstandenen nekrotischen oder Eiterherden ; hier oder 
im Exsudate vermehren sich diese Mikrolebewesen und 
produzieren chemische Gifte, die dann in der Säftezirku¬ 
lation resorbiert werden. 

Lignifcres stellte bakteriologisch fest, daß in den 
inneren Organen und im Blute der eingegangenen Tiere 
in der Regel neben anderen Bakterien Streptokokken und 
der Bac. equisepticus vorhanden sind. 

Als unmittelbare Todesursache wird zumeist Septi- 
kämie, Pyämie oder gangränöse Lungenentzündung, sel¬ 
tener Erstickung konstatiert. Oft gibt noch die Sektion 
durch den Nachweis älterer Organ Veränderungen Auf¬ 
schluß über die Entstehungsweise des Leidens. 

Die Ansichten über den Ausgang des Krankheits¬ 
verlaufes sind ebenfalls verschieden. Während Hutyra- 
Marek den Standpunkt einnehmen, daß bei entsprechen¬ 
der Behandlung durchschnittlich ca. 40—50% der kran¬ 
ken Tiere genesen, gibt Javorsky günstigere Resultate 
(60—65%) an. Jedenfalls treten diesbezüglich große 
Schwankungen auf; die Grenzwerte an der Budapester 
Klinik waren in den einzelnen Jahren 20 und 95%, in 
der preußischen Armee 56*2 und 85%. Zweck der fol¬ 
genden Zeilen sollen nun diesbezügliche Erfahrungen, die 
wir hier zu sammeln Gelegenheit hatten, sein. Ich will 
gleich vorausschicken, daß die Resultate äußerst ungün¬ 
stige sind, daß der Genius epidemicus — wenn ich diesen 
Ausdruck hier in analoger Abwendung gebrauchen darf 

— ein sehr schwerer war. 

Ich selbst hatte drei Fälle, davon einen leichten und 
zwei schwere. Bei dem leichteren Falle war der Vorkopf 

— und ganz vorübergehend auch die Vorderextremitäten 

— leicht geschwollen und Petechien auf der Nasen¬ 
schleimhaut vorhanden; über eine vorher durchgemachte 
Krankheit konnte nichts in Erfahrung gebracht werden, 
das Pferd war, solange es bei uns war, immer gesund. 
Ich verwendete LugoPsche Lösung und das Pferd genas 
innerhalb einer Woche. Die beiden anderen Fälle waren 
schwere und setzten gleich mit einem prognostisch äußerst 
ungünstigen hohen Fieber ein. Bei dem einen, ein 
schweres Zugpferd kalten Schlages, traten starke Schwel¬ 
lungen des Vorkopfes, der Extremitäten, am Bauche und 
die bekannten Blutungen auf; Vorkrankheit war eine 
schwere Angina. Es gelang, diese Schwellung im Ver¬ 
lauf von einer Woche bedeutend zurückzubringen, das 
Pferd konnte spazieren geführt werden und wurde auch 
entsprechend im Freien bewegt. Das Allgemeinbefinden 
besserte sich zusehends, die Freßlust trat wieder auf. 
Dies hielt eine Woche an, bis dann plötzlich die Anschwel¬ 
lungen und auch hohes Fieber wieder auftraten. Nach zwei 
Tagen verschwanden unter gleichzeitigen Erscheinungen 
einer schweren Kolik die Anschwellungen fast ganz und 
die Kolik endete mit letalem Ausgange. Die Sektion ergab 
den entsprechenden Befund, namentlich fiel aber neben 
den Veränderungen im Darmtrakte eine Myocarditis auf, 
die wohl auch die Ursache des raschen Todes war. 


Der zweite Fall — ein leichteres Pferd — trat im An¬ 
schluß an eine Druse auf. Ebenfalls große Anschwellungen 
in bekannter Ausdehnung und Blutungen; hohes Fieber 
(über 40°), Versagen des Futters. Im Verlaufe einer Woche 
wurde das Fieber etwas niedriger, im übrigen Befinden 
war nur eine geringe Besserung zu konstatieren; nach 
weiteren 4 Tagen deutliche Besserung, Freßlust wieder 
vorhanden. Die Besserung hielt durch 6 Tage an, die 
Anschwellungen hatten allmählich viel an Ausdehnung 
verloren. Am letzten Tage wich der so zufriedenstellende 
Zustand einer aulfallenden Schwäche, in deren Folge der 
Patient abends fiel und trotz aller Bemühungen nicht 
mehr zum Stehen gebracht werden konnte; kurz darauf 
trat der Tod ein. Als Ursache des raschen Todes konnte 
ein auffallendes Lungenödem konstatiert werden. 

Die hiesigen Kollegen hatten nicht bessere Resultate, 
sondern einige insofern noch ungünstigere, als ihnen 
sämtliche Fälle von Petechialfieber eingingen. Kollege 
Pit sch hatte 3 Patienten im Alter von 4 bis 6 Jahren, 
welche trotz der fleißigsten Bemühungen alle umstanden. 

Der erste Fall: Vorkrankheit Angina. Einsetzen mit 
hohem Fieber, Krankheitsdauer 12 Tage, Tod plötzlich. 
Die Sektion ergab u. a. einen vereiternden retropharyn¬ 
gealen Lymphdrüsenherd, ferner eine eigenartige grünliche 
— wie mit Schimmel belegt — Verfärbung der Pleura 
und der Bronchialschleimhaut. 

Das zweite Pferd wurde mit der Anamnese vorge¬ 
führt, daß es hinten lahm sei. Das Bild war infolge einer 
Fesselanscbwellung der Distorsion des Fessels sehr ähn¬ 
lich. Am nächsten Tage war das Krankheitsbild deut¬ 
licher. Später trat Fieber über 40° ein und nach 7 Tagen 
letaler Ausgang unter Kolikerscheinungen. Vorher war 
das Pferd nicht krank gewesen. Sektion: Septikämie. 

Im dritten Falle trat das Petechialfieber bereits auf 
und setzte gleich mit Fieber ein zu einer Zeit, in der 
die Vorkrankheit — Druse — noch vorhanden war. Die 
Abszeßhöhle zeigte keinen Heilungstrieb und konnte auch 
nicht zur Abheilung gebracht werden. Nach einer 14- 
tägigen Krankheitsdauer, während welcher das Pferd auch 
mit den verschiedensten Exzitantien behandelt wurde, 
trat der Tod ein. Sektion: neben den für Morbus macu- 
losus charakteristischen Veränderungen Septikämie. 

Bezüglich der therapeutischen Maßnahmen wurde in 
allen Erkrankungsfallen die symptomatische Behandlung, 
wie diätetische Anpassung, Maßnahmen zur Erhaltung 
resp. Hebung des Allgemeinzustandes, lokale Behandlung 
u. a. genau durchgeführt. Für eine kausale Behandlung 
dieses Leidens wurden fast alle in der Literatur ange¬ 
gebenen Arzneimittel versucht; LugoPsche Lösung, Kol- 
largol, Adrenalin wurden ohne besonderen Erfolg ange¬ 
wandt. Namentlich Adrenalin, das von Payrou und in 
letzter Zeit auch bei uns — Kollege Grimm, Hainburg, 
hatte sehr gute Erfolge — wärmstens empfohlen wurde, 
ließ uns ganz im Stich. Ein Fehler in der Anwendung 
des Mittels kann nicht angenommen werden, weil es ja 
nicht bloß von einem, sondern von mehreren Ordinari 
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verwendet wurde; es dürfte vielmehr wohl die Annahme 
berechtigt sein, daß es in diesen Fällen sehr schwere, 
jeder Behandlung widerstehende Intoxikationen waren. 
Die Behandlung hatte nur den Erfolg einer künstlichen 
Verlängerung der Krankheitsdauer. 

Es seien die ungünstigen Resultate deshalb erwähnt, 
weil in der Literatur gewöhnlich nur immer die guten 
Erfolge verlautbart werden, die dann leicht zu ungünsti¬ 
gen Schlüssen führen können. H u tyra-Mar ek erklären, 
daß keines der bisher angegebenen Arzneimittel als Spe¬ 
zifikum zu betrachten sei. Und dies ist wohl jedenfalls 
das Richtigste, solange die Ätiologie nicht sichergestellt 
ist. Wohlmuth hat keinesfalls so unrecht, wenn er 
eine idiopathische und eine symptomatische Form des 
Petechialfiebers unterscheidet, wobei er das Blutgefäß¬ 
system, besonders die Intima der Kapillaren, stets als 
den Angriffspunkt des gebildeten Giftes annimmt. Bezüg¬ 
lich des im Gefolge der Druse auftretenden unterscheidet 
Payrou wieder zwei Formen: eine toxämisehe (lympha¬ 
tische) und eine septikämische. 

Etwaige Beziehungen zwischen der Blutfleckenkrank¬ 
heit des Menschen, deren Erreger nach Kolb und 
Letzerich bekannt ist, zu der der Tiere sind bisher 
noch nicht klargestellt. Interessant ist jedenfalls ein von 
Bock mitgeteilter Fall, daß ein Kutscher einige Tage 
nach dem Tode seines an Petechialfieber umgestandenen 
Pferdes an der Werlhol'sehen (Blutflecken-) Krankheit 
erkrankte. 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Bernhard Scheuermann: Klinische Untersuchungen 
über den Haemoglobingehalt des Blutes der 
Wiederkäuer. Aus der medizinischen Veterinärklinik 
Gießen. Dissertation. Gießen 1913.) 

Der Nachweis des Haemoglobingehaltes des Blutes ge¬ 
schieht bei der Authenrieth-Königsberger’schen Methode leicht 
und schnell. Es übertrifft diese Methode alle anderen wegen 
der Konstanz der Testlösung, welche sich jahrelang intakt 
hält. Die Testlösung des Authenrieth-Königsberger’schen 
Kolorimeters läßt sich mit den salzsauren Haematinlösungen 
des Pferde-, Wiederkäuer-, Hunde- und Kaninchenblutes Behr 
gut vergleichen. Der Haemoglobingehalt des Blutes ist bei 
der Ziege am niedrigsten, etwas höher ist er beim Schaf 
und am höchsten beim Rind. Der Haemoglobingehalt des 
Wiederkäuerblutes zeigt bestimmte Tagesschwankungen. Er 
steigt im Laufe des Vormittags, nachmittags fällt er, um 
ungefähr 2 l / 2 bis 3 Stunden nach der Mittagsmahlzeit an¬ 
zusteigen. Am Abend scheint er wieder etwas abzunehmen. 
Von der Geburt bis zum 2. Lebensjahre nimmt der Gehalt 
des Blutes an Farbstoff beim Rinde beständig ab. Vom 2 
bis zum 8. Lebensjahr erreicht er seine größte Höhe und 
bewegt sich in ziemlich engen Grenzen. In späteren Lebens¬ 
jahren nimmt er wieder ab, um im Alter nochmals eine 
geringe Steigerung zu erfahren. Bei Schaf und Ziege sind 
die Einflüsee des Alters auf den Haemoglobingehalt des 
Blutes nicht so ausgesprochen wie beim Rinde Männliche 
Tiere zeigen durchwegs einen höheren Haemoglobingehalt 


als weibliche Tiere. Zwischen beiden stehen die Kastraten. 
Flüssigkeitsverluste im Tierkörper, längeres Hungern und 
Bewegung der Tiere rufen eine Erhöhung des Haemoglobin- 
gehaltes hervor Trächtigkeit bedingt beim Rinde in den 
meisten Fällen einen erheblichen Verlust an Haemoglobin 
Frischmelkende Kühe haben einen etwas höheren Haemo¬ 
globingehalt als abgemolkene. Bei der Tuberkulose des 
Rindes ist der Haemoglobingehalt des Blutes stark herab¬ 
gesetzt F. L. M 

Dr E. Pauk ul: Entstehung der Nebenhingen. (Zeit¬ 
schrift für wissensch. und prakt. Veterinärmedizin 1913, 
Band VII.) 

Unter den Störungen der Lungenentwicklung ist das 
Vorkommen von exzessiven Bildungen, sogen. Nebenlungen, 
die meist mit dem Bronchialbaum nicht kommunizieren, eine 
verhältnismäßig seltene Erscheinung. Es handelt sich hei 
diesen Gebilden um mehr oder weniger entwickeltes Lungen¬ 
gewebe : Bronchien mit Knorpel, Drüsen und Epithel in ver¬ 
schiedenen Entwicklungsstadien, Ihr häufigster Sitz ist die. 
linke Körperhälfte: links zwischen Lungenbasis und Zwerch¬ 
fell — für die thorakalen, unter dem Diaphragma, zwischen 
linker Nebenniere und der Aorta — für die abdominalen 
Nebenlungen. 

Die Nebenlungen gehen ausschließlich aus dom Keim¬ 
material der allerfrühesten Anlage der Luftwege bezw. der 
LungensprossuDg hervor. Die Absprengung des Keimmaterials 
vom physiologischen Zell verband und seine mechanische Ver¬ 
lagerung entsteht durch das frühzeitig einsetzende Längen¬ 
wachstum des embryonalen Oesophagus, während alle Teile 
der Respirationsanlage sich noch nicht ganz von dem zur 
Speiseröhre werdenden Abschnitt des VorderdarmeB losgelöst 
haben. Kh. 

Dr. Th. Zell: Das Koppen der Pferde. (Kavalleristische 
Monatshefte Nr. 5.; 

Der auf dem Gebiete der Tierpsychologie bekannte 
Schriftsteller hat über Anregung verschiedener Kavallerie¬ 
offiziere die Frage der Ursache des Koppens hei Pferden zu 
lösen versucht. Entgegen der landläufigen Ansicht und dem 
Ausspruch bekannter Fachautoren, wie Dr. W. Dickerhoff, 
Hertwig, Gerlach, daß das Koppen eine Untugend sei, 
beruht dies nach Autors Meinung, der das Koppen auf einen 
Instinkt des Pferdes, sich einen Ausgleich für einen Mangel 
zu suchen, zurückfübrt, auf einem Irrtum. 

Dieser Mangel ist mit unserer unnatürlichen Fütterungs¬ 
weise zu erklären. Im wildlebenden Zustand bedarf der 
Magen der Tiere eines Ballastes, z. B Hunde fressen das 
Fell mit dem erbeuteten Fleisch, Raubvögel müssen nebst 
dem reinen Fleisch Haut und Federn bekommen, das Urpferd, 
welches in Salzsteppen heimisch ist wird nur ausnahms¬ 
weise Körnerfutter aufnehmen. Der wilde Einhufer wird fort¬ 
während oder wenigstens häufig gehaltlose Futterpflanzen 
unter beständiger Bewegung fressen. 

Unseren Kultnrpferden füttern wir nur größere Mengen 
auf einmal; der nötige Ballast fehlt, weßwegen die Pferde 
instinktiv die Leere des Magens zu beschwichtigen suchen 
und auf das Koppen verfallen. Sandkoliken sind beispiels¬ 
weise Folgen der Aufnahme von Sand in der Reitbahn, um 
die unangenehm empfundene Leere des Magens auszugleichen. 

Autor kommt zur nachstehenden Schlußfolgerung: 

Das Koppen ist keine Untugend, wie Dieckerhoff an¬ 
nimmt, da Untugenden bei Tieren noch nicht einwandfrei 
festgestellt sind. Es ist vielmehr das instinktive Bestreben, 
die durch unsere unnatürliche Fütterungsweise hervorge¬ 
rufene Leere des Magens zu beseitigen. 
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Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Friedrich Fried: Die MHzbranddiagnose mit 
dem Mikroskop. (Przeglad Weterinarski Nr. 4.) 

Bekanntlich genügen die anatomisch-pathologischen Ver¬ 
änderungen nicht immer zur einwandfreien Diagnose des 
Milzbrandes. Blutungen in den verschiedenen inneren Or¬ 
ganen, gallertartige Ergüsse aus dem Unterhautzellgewebe, 
teerartige Beschaffenheit des Blutes, Milzschwellung genügen 
nicht zur definitiven Diagnosestellung) da derartige Ver¬ 
änderungen bei verschiedenen Arten der Septikämie, ja sogar 
bei Erstickung Vorkommen können. 

Die Milzbranddiagnose ist nur dann mit Sicherheit zu 
stellen, wenn im Blute des verendeten Tieres mikroskopisch 
die charakteristischen Milzbrandbazillen (Stäbchen) festge¬ 
stellt werden können. 

Dieser fundamentale Lehrsatz bildet heute ein Dogma 
in der ganzen gebildeten Fachwelt. 

Von diesem Grundsätze ausgehend, wurde sowohl bei 
uns als auch in anderen Kulturstaaten die bakteriologische 
Kont roll Untersuchung seitens besonderer Prüfungsstellen ein- 
gefübrt, an welche Organteile der verendeten Tiere, die sich 
hiezu eignen, einzusenden sind. 

Die Durchführungsverordnung zu § 60 des Gesetzes 
vom 6. August 1909, R.-G-Bl. Nr. 177, bestimmt, daß die 
Konstatierung des Milzbrandes ebenso wie bei Rauschbrand 
mittels der Sektion festzustellen ist. 

Im Vergleich zu diesem Leitmotiv laut den §§22 und 
24, Absatz 8, und § 33 des zitierten Gesetzes ist mit dem 
eingangs erwähnten Lehrsätze keine Uebereinstimmung vor¬ 
handen. 

Im Sinne der erwähnten Paragraphe ist eine Sektion 
nur dann notwendig, wenn der Tierarzt auf eine andere 
Art und Weise die Krankheit nicht feststellen kann. Milz¬ 
brandkadaver sollen im Sinne des Gesetzes mit Haut und 
Haaren möglichst schnell beseitigt werden und Personen 
sowie Gegenstände, welche mit den erkrankten Tieren in 
Berührung waren, sind einer gründlichen Desinfektion zu 
unterziehen. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß die Feststellung 
der Milzbrandbazillen in dem Blute frischgefallener Tiere 
innerhalb 24 Stunden in der Regel leicht ist und die Fest¬ 
stellung der charakteristischen Merkmale dieser Bazillen 
(Gallertkapsel) nach der erprobten Methode von Toth un¬ 
schwer möglich ist, ist auch die Möglichkeit der bestimmten 
Diagnosestellung vorhanden. 

Aus diesem Grunde ist es schwer zu begreifen, warum 
unsere Gesetzgebung mit den erwähnten Tatsachen nicht 
rechnet und in jedem Falle, auch wenn mehrere Tiere eines 
Stalles verenden, behufs Feststellung der Todesursache die 
Sektion anordnet. Das entspricht nicht dem gegenwärtigen 
Stande der Veterinärwissenschaft, es ist das ein Mißtrauen 
gegen die Veterinäre, deren keiner heute die Schule verläßt, 
ohne die mikroskopische Technik zu beherrschen. 

Wenn unglücklicherweise ein Gehilfe bei einer Sektion 
sich infiziert und stirbt, so kann der Tierarzt als technischer 
Leiter der Sektion im Sinne des Strafgesetzes nach § 335 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Es ist ja 
nichts leichter möglich, als eine kleine Verletzung an den 
Händen zu übersehen, was von den traurigsten Folgen be¬ 
gleitet sein kann. 

Wenn auch nicht gerade die Lebensgefahr eines Men¬ 
schen in Betracht gezogen wird, so ist es im veterinärpoli- 
zeilichen Interesse des Staates gelegen, eine Sektion zu ver¬ 
meiden. Daß die Milzbrandbazillen im uneröffneten Kadaver 
bald zugrunde gehen, haben viele Forscher bestätigt, da die 
Verwesung dieselben vernichtet. Im Blute der sezierten 


Tiere aber keimen die Milzbrandbazillen infolge der Luft¬ 
einwirkung, in deren Folge durch Jahre gefährliche Seuchen¬ 
herde geschaffen werden. Last not least, verursacht die 
Sektion jedenfalls eine schwierige und kostspielige Desinfek¬ 
tion der Menschen, der Kleidung und der bei der Sektion 
gebrauchten Gegenstände, was vermieden werden könnte, 
wenn durch Entnahme eines Tropfen Blutes aus dem Ohre 
behufs mikroskopischer Untersuchung auf die Anwesenheit 
von Stäbchen untersucht werden würde. 

Autor glaubt, daß die vorzitierte Verordnung sich in 
diesem Sinne ändern ließe, um den dermaligen kulturellen 
Anforderungen angepaßt zu werden. 

In Sachsen und in Bayern ist es schon lange Brauch, 
daß der amtierende Veterinär ein Reisemikroskop besitzt, 
mittelst welchem er nach Milzbrandstäbchen forscht. Findet 
er solche, so unterbleibt die Sektion des Kadavers, es werden 
die SchätzmänneMbeordert und der Kadaver in toto unschäd¬ 
lich gemacht Werden bei der mikroskopischen Untersuchung 
Milzbrandbazillen nicht vorgefunden oder sind Vorgefundene 
Bazillen nicht charakteristisch, wie es z. B. bei in Verwesung 
übergegangenen Kadavern der Fall sein kann, wäre auch da 
die Sektion in der Regel zu vermeiden, wenn dem Ohre ein 
Blutstropfen zur Untersuchung entnommen wird, da an diesen 
dem Körper entfernten Teil die „Flora 0 anderer Bazillen am 
spätesten hingelangt und wir daselbst gewöhnlich ein reines 
Präparat ohne jedwede Beimengung erhalten. 

Die Methode Toth hat Autor bei der Untersuchung 
darum bervorgehoben, weil sie viel leichter auszuführen ist 
wie jede andere Methode, welche zum Zwecke der Sichtbar¬ 
machung von Bazillen in Anwendung kommt. 

Diese erwähnte Methode beruht darauf, daß man einen 
dünnen Blutausstrich macht, denselben am Objektträger luft¬ 
trocknen läßt und mit einer wässerigen Löffler’schen Lösung 
blau färbt, den Ueberschnß der Färbelösung mit einem Stück¬ 
chen Löschblatt abzieht und mit aufgelegtem Deckglas die 
mikroskopische Untersuchung vornimmt. 

Zur Bequemlichkeit braucht man nicht den gelösten 
Farbstoff mitzuführen, sondern ein Stück mit dieser Lösung 
getränktes Löschpapier, welches im Gebrauchsfalle einfach 
mit Wasser übergossen und dann das Präparat gefärbt 
wird. 

Es ist kaum zu bezweifeln, daß bei gehöriger Unter¬ 
stützung seitens des Veterinärrates die Durchführungsver¬ 
ordnung vom 15. Oktober 1909 in diesem Sinne zu ändern 
wäre, umsomehr als die vorgeschriebene Kontrolle weiter 
geschehen kann, indem man anstatt eines Stückes Milz in 
Pergamentpapier ein Ohr oder eine dicke Schichte Blut 
zwischen zwei Objektträgern event. unter Anschluß gefärbter 
Präparate einsendet. 

Das würde die Versendungsmanipulation bedeutend er¬ 
leichtern. Als wichtig erwähnt Autor noch, daß in Fällen 
vorgeschrittener Fäulnis es sich empfiehlt, ein Stück Knochen 
(Fuß) abzuhacken und aus dem Knochenmark ein Präparat 
zu bereiten, da erfahrungsgemäß Bazillen im Knochenmarke 
am spätesten zerstört werden. 

Es ist sicher, daß durch die Einführung der mikro¬ 
skopischen Untersuchung bei Milzbrand verdacht anstatt der 
Sektion das Seuchetilgungsverfahren nur gewinnen würde. 
Einmal würden die verendeten Tiere viel früher beseitigt 
werden können, in anderer Richtung würde diese Art der 
Seuchenkonstatierung im Publikum Anklang finden. Demnach 
stellt Autor den Antrag: 

Es ist eine Kommission zu wählen, deren Aufgabe es 
ist, die vorgeschlagene Art der Milzbrandkonstatierung zu 
prüfen, zwecks Aenderung der bisherigen unzeitgemäßen 
Verordnung. 

Kh. 
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Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. med. vet Chr. Schlenker: Ueber die Dystrophia 
papillaris canis. (InauguraLDissertation Schwenningen 
1909.) 

Eine von weil. Prof. Dr. Schindelka beobachtete 
Hautkrankheit der Hönde, welche auch beim Menschen vor* 
kommt und .Acanthosis nigricans* oder „Dystrophia papil¬ 
laris et pigmentosa 8 genannt wird, ist Gegenstand der Unter¬ 
suchungen seitens des Autors. Derselbe beschreibt 6 beob¬ 
achtete Fälle klinisch, anatomisch und histologisch, auf 3 
Tafeln sind die charakteristischen Hautveränderungen in 16 
Bildern dargestellt. 

Autor konnte, wie es beim Menschen der Fall ist, einen 
ursächlichen Zusammenhang zwischen Hautleiden und malig¬ 
nen Tumoren an inneren Organen der Hunde nicht fest¬ 
stellen. 

Derselbe kommt zur Schlußfolgerung, daß die „Dystro¬ 
phia papillaris canis“ ein mit der „Acanthosis nigricans“ 
bezw. „Dystrophia papillaris et pigmentosa“ des Menschen 
identisches, in der Regel schleichend sich entwickelndes, 
idiopathisches Hautleiden mit unbekannter Ursache darstellt, 
das durch sein typisches Krankheitsbild, seine Lokalisation 
und seine Symmetrie wohl charakterisiert und differenziert 
ist. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Depperich: Chronische unwillkürliche Muskel¬ 
zuckungen beim Pferd. (Zeitschrift für Veterinär- 
künde, Heft 6.) 

Autor beobachtete an einer viereinhalb Jahre alten 
Remontestute heftige, ruckweise Erschütterungen des Rumpfes, 
einhergehend mit einem eigentümlichen dumpfen Ton und 
zischendem Expirationsgeräusch. Starke Zuckungen waren 
am Rücken, schwächere in der Ohrspeicheldrüsen- und 
Schlundkopfgegend fühlbar. Ebenso bestand leichtes Zucken 
an der Ober- und Unterlippe, den Masseteren, Augenlidern 
und in der Beckengegend 52 ungleich- und unregelmäßige 
Puls®, 24 oberflächliche Atemzüge in der Minute. 

Nach vierwöchentlicher Ruhe und Verabfolgung von 
Bromkali und Karlsbadersalz besserte sich der Zustand, 
welcher als klonischer Krampf zu bezeichnen ist, ohne jedoch 
zu verschwinden. Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Am 12. Juli fand an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien die feierliche Promotion von 35 Doktoren der Veterinär¬ 
medizin statt. Der reich dekorierte Festsasl war dicht gefüllt von 
illnstren Persönlichkeiten, Festgästen und Freunden der Promo- 
venten. Damen waren in sehr großer Anzahl erschienen. Der ge¬ 
samte Lehrkörper der Hochschule mit dem Rektor Magnifikus 
Prof. Dr. Theodor Schmidt an der Spitze betrat unter Vorantritt 
des Oberpedells Jarsinowitz um 11 Uhr den Festsaal. Rektor 
Schmidt eröffnete die Feierlichkeit mit einer Ansprache, in 
welcher er hervorhob, daß es' zum sechstenmale geschehe, daß 
seit der kaiserlichen Genehmigung der Doktor-Promotion an der 
Wiener Hochschule vom 15. September 1908 sich dieser Festakt 
erneuert und daß dermalen die größte Zahl von Kandidaten (35) 
promoviert wird Bisher sind 105 Tierärzte promoviert worden, 4 
wurden nostrifiziert. Redner kritisiert in einstiindiger Ausführung 
die Dissertationsarbeiten, welche sehr befriedigende Resultate er¬ 
geben haben. Es seien dies verdienstvolle wissenschaftliche Leistun¬ 
gen, welche den Promoventen zur Ehre und den Tierärzten Öster¬ 
reichs zum Ruhme gereichen. 


Professor Günther hielt als Promotor eine meisterhafte 
lateinische Rede und überreichte den Kandidaten die Diplome, 
welche durch Berühren des Szepters die Angelobung leisteteten. 

Zum erstenmale ereignete sich an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule der Fall, daß eine Promotion in absentia stattfand, da der 
Kandidat Tierarzt Otto Kap in, Sekretär des böhmischen Renn¬ 
vereines, der am Erscheinen verhindert war, durch den Dozenten 
für Milchhygiene Tierarzt Dr. med. vet. Franz Zaribnicky ver¬ 
treten wurde. 

Nachbenannte Kandidaten wurden mit den erwähnten Dis¬ 
sertationen promoviert: 

Otto Kap in in Prag (Zum Nachweise der Ameisensäure im 
Fleische). Franz Wettengel in Nagyszeben (Die Untersuchung 
der Zungen im Lebensmittel verkehr). Josef Wittek in Wien 
(Über das Verhalten der Rinderhypophyse bei den verschiedenen 
Geschlechtern in der Gravidität und nach der Kastration). Hans 
Unzeitig in Zurawica bei Przemysl (Über die Einwirkung der 
Röntgenstrahlen auf die Bursa Fabricii und einige andere Organe 
junger Hühner. 1 . Gustav Otto in Graz (Über die Einwirkung ein¬ 
wertiger Alkohole auf Fische mit besonderer Berücksichtigung der 
Forellen und ihrer Dottersackbrut). Johann. Len fei d in Rzezov 
(Technik und praktische Bedeutung der Präzipitation für die intra¬ 
vitale und postmortale Rotzdiagnose}. Alois Dressier in Freistadt 
(Über das Verhalten der Lichtempfindlichkeit und der Papille bei 
Dunkelaufenthalt von Pferden und Hunden . Rudolf Petioky in 
Wien (Über die Anpassung an einseitigen Vagusverlust bei Hund 
und Katze). Kuno Krainz in Dobrzan (Über die Reizwirkungen 
von Fremdkörpern auf die Uterusschleimhaut der Hündin). Robert 
Bayer in Baden bei Wien (Zum Nachweise des Flimmerepithels 
im Uterus mehrerer Säugetiere}. Johann Lukas in Wien (Über 
das Vorkommen der Tetanuskeime in den Exkrementen des 
Pferdes). Anton Klobouk in Prerau (Beiträge zur serologischen 
Diagnose des infektiösen Abortus des Rindes). Hermann Stranigg 
in Wien (Zur Diagnose des Rotzes durch Konglutination). Franz 
S e v c i k in Königgrätz (Experimentelle Beiträge zur Frage der Des¬ 
infektion milzbrandsporenhaltiger Häute und Felle). Ladislaus 
Stypa in Olmütz (Vergleichende Untersuchungen über das Ver¬ 
halten der Dampfresistenz zu der Resistenz gegen Chemikalien, 
Sublimat, Formaldehyd, Karbol und Virulenz der Sporen verschie¬ 
dener Milzbrandstämme). Adolf Wenzel in Wien (Zur Desinfek¬ 
tion der mit Rauschbrand infizierten Felle und Häute). Hugo 
Münzer in Karlsbad (Kolorimetrische Kreatinin- und Indikan- 
bestimmungen im Harn der Haustiere nach Autenrieth und Königs¬ 
berger). Sigismund Blaha in Prag (Beitrag zur Kenntnis des 
Fettes vom Wasserhuhn (Fulica atra); der Grund des eigentüm¬ 
lichen Geruches des Fleisches dieser Here). Andreas Hupbauer 
in Neudorf (Beitrag zur Kenntnis des Stoffwechsels des Rindes). 
Josef &amgula in Wien (Studie über die reduzierenden Eigen¬ 
schaften der Milch). Raimund Neseny in Brass<5 (Über Glukoron- 
säuren im Rinderharne). Franz Voracek in Humpolec (Beiträge 
zur Frage des Infektionsmodus bei der Pyelonephritis des Rindes). 
Max Mal ly in Sarajevo (Beitrag zur Kenntnis der Harnverän¬ 
derungen bei Ekzemen und ScabieB des Hundes). Hermann Kren 
in Wien (Beitrag zur Kenntnis der Reifung des Fleisches). Theodor 
Niedoba in Wien (Untersuchungen über die Haarrichtung der 
Haussäugetiere). Ludwig Binder in Graz (Über die infektiöse 
Nekrose der Kanarien, auch Kanariencholera genannt). Oskar 
Kwasny in Wien (Studie über das Verhalten der osmotischen 
Resistenz der roten Blutkörperchen bei normalen und kranken 
Pferden). Albert Kaltenegger in Radstadt (Beiträge zur Steri¬ 
lität des Rindes mit besonderer Berücksichtigung der pathologi¬ 
schen Veränderungen im Uterus und des histologischen Ursprunges 
und Aufbaues des Corpus luteum). Franz Nissl in Baden bei Wien 
(Experimentelle Beiträge zur aktiven und passiven Überempfind¬ 
lichkeit bei Rotz und Tuberkulose). Josef Schreiber in Wien 
(Über den Einfluß der Kastration auf den Larynx der großen 
Haustiere). Alois Hickl in Wien (Die Gruppierung der Haar- 




Oesterreiehische Wochenschrift für Tierheilkunde 


Sr. 29 


382. 


anlftgen (Wildzeichnung) in der Entwicklung des Hausschweines) 
Ulrich Vyskovsky in Brünn (Beitrag zur Frage der Auswertung 
von Tuberkulin durch intrakutane Impfmethode bei Rindern). 
Heinrich Herrlich in Olmütz (Beiträge zur Kenntnis der Erreger 
der Mastitis parencbymatosa acuta des Rindes). Franz Liebscher 
in Dux (Beitrag zur zweckdienlichen Konservierung von Organen 
zur späteren bakteriologischen Diagnostik mit besonderer Berück¬ 
sichtigung des Rotlaufes und des Milzbrandes) Josef Kostrhun 
in Wien (Untersuchungen über das Verhalten der Milzbrand¬ 
bakterien in sterilen Organteilen). 


Gestfitsnachrichten. 

Am 5. Juni fand in Wien eine Sitzung des Zentralpferde¬ 
zuchtbeirates statt. Ackerbauminister Dr. Zenker betonte in einer 
Begrüßungsansprache die erfreulichen Fortschritte, welche das 
Pferdezucht wesen in Österreich machte und hob die Wichtigkeit 
der Feststellung des neuen Zuchtplänes für die Staatsgestüto Ra- 
dautz und Piber hervor, welcher die Grundlage für die künftige 
Entwicklung der Pferdezucht in Österreich bilden wird. 

Im Gestüt Szekellyhid des Grafen Stubenberg ent¬ 
stand durch Blitzschlag ein Schadenfeuer. Bei demselben ver¬ 
brannten 7 Mutterstuten. Auch ein Menschenleben ist bei dem 
sich nächtlicherweile zugetragenen Unglück zu beklagen. 

Napagedl, das berühmte mährische Gestüt des Arist. 
Baltazzi, hat in diesem Jahre 28 Vollblutjährlinge öffent¬ 
lich meistbietend versteigert und dafür 386.000 K vereinnahmt 
Das ergibt einen Durchschnittserlös von 13.785 72 K für jedes 
junge Tier Wenn Napagedl auch gewohnt ist, seine Jährlinge 
hoch bezahlt zu bekommen, so ist doch der diesjährige Durch¬ 
schnittserlös der höchste, den das Gestüt je erreicht hat. Auch 
einen Höchstpreis wie diesmal hat das Gestüt noch niemals ver¬ 
einnahmen können, nämlich 54.000 K u. zw. für den Fuchshengst 
v. Wombwell—Langden Gal, den sich Baron A. Rothschild 
Zuschlägen ließ Derselbe Sportsman forderte für 26.000 K den 
schwarzbraunen Hengst v. Wombwell für den dritthöchsten Preis, 
während mit dem zweithöchsten Geld von 40.000 Kronen Viktor 
Mautner v. Markhoff sich den Gouvernantsohn a. d. Rhodope 
zuschlagen ließ. Der diesjährige Durchschnittspreis überschritt den 
vorjährigen um rund 1125 K und den bisher höchsten, den von 
1910, um 36 * K. Österreich-Ungarn kann stolz sein auf die Erfolge 
dieses Gestütes. 

Ein Pferd mit einem zweihufigen Bein. Eine solche 
Mißgestalt ist von Michael v. Lazareff gezogen worden, und 
zwar v. Sac ä Papier—Rose Pompon Der rechte Vorderfuß ist 
völliger Zweihufer. Das junge Tier, das gut galoppieren kann, ist 
gewiß eine interessante züchterische Erscheinung. 

Monsieur Ed. Blanc, der glückliche und erfolgreiche Züchter 
zu Jardy, wo einst der großartige Flying Fox stand und der 
u. a. den jüngsten Derbysieger Dagor lieferte, hat aus dem Stall 
des verstorbenen Comte Berteux den 1910 geborenen Hengst 
Verwood, einen Grey-Plume-Sohn, einen ausgezeichneten Hengst, 
für 95.000 Francs angekauft. Der Hengst dürfte eine äußerst 
glückliche Erwerbung abgeben. 

W. K. Vanderbilt hat von seinen in Quesnay (Frank¬ 
reich) aufgestellten Beschälern den 1908 geborenen HengRt 
Lahire v. Plum Centre Bfeda an die Firma Menzel es in 
Brüssel verkauft, die in Belgien ein Gestüt anlegen wollen. In 
Quesnay hat Vanderbilt noch die Beschäler Maintenon, Prestige 
und Oversight zur Verfügung. 

Die durch ihre Rennerfolge so berühmte Stute Sceptre hat 
jetzt, nachdem sie 6 Stuten gebracht, das erste Hengstfohlen ge¬ 
liefert. Bis jetzt haben ihre Kinder noch nichts der Mutter Wertes 
geleistet. 

Das altberühmte Gestüt Zweibrücken in der Rheinpfalz 
hat 4 anglo-normännische Hengste erhalten. Ob diese 4 Hengste 


in Zweibrücken verbleiben, ist uns nicht bekannt geworden. Als 
Hauptbeschäler besitzt das Gestüt bereits zwei solche Hengste, 
die sich mit dem dort vorhandenen edlen Stutenmateriäl bisher 
sehr gut vererbten. 

Aus S ä r v ä r, dem ungarischen Privatgestüt des Prinzregenten 
Ludwig von Bayern, sind in diesem Jahre nicht weniger als 
18 Hengste zu Zuchtzwecken abgegeben worden. 17 derselben 
erwarb allein die königl. ung. Gestütverwaltung. 

Der eigentliche, aber disqualifizierte englische Derbysieger 
Craganour ist für 30.000 Pfund Sterling von dem Senor 
Martinez del Hoz in Argentinien angekauft worden. Das be¬ 
zeugt wieder, daß die argentinischen Geldbeutel ergiebig sind, wenn 
es sich um den Ankauf leistungsfähiger Pferde handelt. G. G. 

Im Königreich Bayern sind im Voijahre 1912 von 502 
Landgestütshengsten auf 131 Beschälstationen im ganzen 26.261 
Stuten gedeckt worden, d. h. im Durchschnitt jeder Hengst 52*31 
Stuten. Von den Hengsten gehörten 12 Hengste dem leichten 
Reit- und Wagenschlag, 48 dem mittleren Reit- und Wagenschlag, 
297 dem starken Reit- und Wagenschlag und 145 Hengste dem 
Arbeitsschiag an. Letztere wurden am stärksten in Anspruch ge¬ 
nommen, indem im Mittel jedem derselben 57 89 Stuten, im ganzen 
8394 Stuten zugeführt worden. Die leichtesten Hengste belegten 
414 Stuten, jeder Hengst 34*50 Stuten. Den Hengsten des mitt¬ 
leren Schlages wurden 1977 Stuten angepaart, d. s. 41*19 Stuten 
Jedem Hengst und die Beschäler des starken Reit- und Wagen¬ 
schlages belegten 15.476 Stuten, jeder Hengst im Durchschnitt 
52*11 Stuten. Mit der Masse der Hengste nimmt in Bayern die 
Inanspruchnahme derselben zu. 

Der Pferdebestand in Kanada (Amerika) hat in den 
letzten Jahren ganz bedeutend abgenommen. Im Jahre 1908 zählte 
ganz Kanada 2,718.000 Pferde. 1912 waren dort nur 2,337 000 Stück 
vorhanden, d. h. 381.000 Stück weniger. Gegenüber dem- Jahre 
1911 war der Bestand 1912 aber um 71,000 Stück gestiegen. 

In der laufenden Rennsaison steht in England bisher an der 
Spitze der erfolgreichen Vaterpferde der St. Simon-Sohn 
Desmond mit einer Gewinnsumme seiner Kinder von 15.723 Pfd. 
Sterl, ihm folgen der Reihe nach Sundridge v. Amphion mit 
14 475 Pfd.. Isinglass v Isonomy mit 9715 Pfd., Robert le Diable 
v. Ayrshire mit 7299 Pfd., William the Third v. St. Simon mit 
6156 Pfd, Persimmon v. St. Simon mit 5784 Pfd., Picton v. Or- 
vieto mit 5094 Pfd., St. Frusquin v. St. Simon mit 4948 Pfd. Aus 
dieser kurzen Aufzählung geht deutlich hervor, wie sehr sich das 
Blut des großen St. Simon bewährt. 

Die königl. preußische Gestütverwaltung hat in Irland einen 
sehr guten Vollbluthengst als Beschäler augekauft, nämlich den 
1905 von Mr E. Kennedy im Straffan-Gesliit gezogenen dunkel¬ 
braunen Dark Ronald v. Bay Ronald—Darkie v. Thurio —Insignia 
v. Blair Athol. Der Hengst, der als Jährling schon mit 1300 Gui¬ 
neas bezahlt wurde, war ein sehr gutes Rennpferd. Als Vierjähriger 
gehörte er zur besten Klasse. 

In Hoppegarten bei Berlin fand in diesem Jahre am 
12 Juli die erste große diesjährige Vollblutjährlingsauktion 
statt 56 junge Pferde wurden zur Versteigerung angemeldet, und 
zwar von den meisten kleineren für den Jährlingsmarkt züch¬ 
tenden Gestüten. 

Das unweit München gelegene Gestüt von N. Löbstein 
zu Ludwigsfelde, das schon seit einiger Zeit verkleinert worden 
ist, soll nuu ganz eingehen. Als Deckhengst steht noch im Ge¬ 
stüt der 1896 geborene Fuchs Talahassee v. Bonavista—Lottie 
v. Wellingtonia G. G. 


Sportnachrichten. 

Buden bei Wien. Das am 3. Juli eröffnete Julimeeting auf 
der Badener Trabrennbahn findet dreimal wöchentlich seine Fort¬ 
setzung und absolviert im Juli 12 Trabrenntage mit je 8 Renn¬ 
nummern. 
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Am zweiten Renntag 6. Juli, sind als erste Sieger zu er¬ 
wähnen: die 6j. br. St. Furcsa, Gewinnst 1000 K, die 8j R.-St. 
Rendezvous, Gewinnst 3000 K, die br. St. Gsalfa, Gewinnst 1700 K, 
der 6j. br. W. Quintus, Gewinnst 1400 K, die 6j. br. St. Mitzi F, 
Gewinnst 1600 K. 

Als Neuerung wurde auch das Trabreiten eingefuhrt. 

Am dritten Renntag, 8. Juli, startete im fünften Rennen die 
7j. R. St. Grille als Reitpferd gemeinsam mit 11 Trabfahrern. Der 
als erster abgelaufene Reiter kam als Vorletzter am Ziele an. Es 
zeigte sich unzweideutig, daß der Trabreiter mit Bezug auf 
Leistungsmöglichkeit wesentlich im Nachteil gegenüber den Fahrern 
ist. Sieger war der 6j. dbr. Traberhengst Hamlet. Weitere Preise 
errangen in der zweiten Nummer der 4j. br. H. Furfangos, in der 
dritten Nummer der 4j. F.-H. Könnend, in der vierten Nummer 
der 6j. br. H. Pierrot, in der sechsten Nummer der 5j. lbr. H. 
Csendör, in der siebenten Nummer der 3j. br. H. Qaris. 

Am vierten Renntag, den 10. Juli, entspann sich in der 
zweiten Nummer ein harter Kampf um den Sieg zwischen dem 
Rotsch -H. Komet und dem br. W. Jö-van um den Preis von 
1200 K, welchen ersterer gewann. Auch die dritte und vierte 
Nummer zeigte interessante sportliche Ergebnisse Einerseits wurden 
im dritten Start die vielfach favorisierten Pferden Incognito und 
Expreß durch den 4j. br H. Dont-care geschlagen, im vierten 
Start kam der allgemein als sicher getipte 9j. F.-H. Wau-Wau 
gar nicht am Platz, die 6j. br. St. Gitana lief als Siegerin von 
3000 K ein. Kh. 

Eine große Distanzfahrt ist für Anfang des Monates 
September d. J. von dem Herrenfahrerbund des Komitats Jäsz- 
Nagykun-Szolnok, der seinen Sitz in Szolnok hat, ausgeschrieben, 
und zwar mit Preisen von 4000, 2500, 1500 und 1000 Kronen 
sowie mit goldener Erinnerungsmedaille oder Ehrenpreis jedem 
Einkommenden. Das Gefährt kann einspännig mit zweisitzigem 
Wagen, zwei- oder vierspännig mit viersitzigem, vierräderigen Wa¬ 
gen sein Die ganze etwa 315 Kilometer betragende Wegstrecke 
wird in Teilstrecken gefahren, und zwar am 

8. September Szolnok—Budapest.etwa 98 km 


9. 

„ 

Budapest— Komärom .... 

* 100 „ 

10 

„ 

Komärom—Magyarövär • • • 

„ 84 „ 

11. 

„ 

Magyarövär - Pozsonyligetfalu 

ii 33 ., 


Die Wagen starten in jedesmal erlöster Reihenfolge in einer 
Folge von 3 Minuten. Am 14. September schließt sich an die 
Distanzfahrt ein nicht unbedingt zugehöriges Handicap auf der 
Pozsonyer Rennbahn über 5000 Meter. Dasselbe ist bepreist mit 
1200, bezw, 500, 200 und 100 Kronen. Nennung und Zahlung des 
ersten Einsatzes hat bis 1. Juli an den Vereinssekretfir Stefan 
Lippich in Szolnok zu erfolgen. Die ersten beiden Einsätze be¬ 
tragen je 50, das Startgeld 50 Kronen. Konkurrenzfähig sind vier¬ 
jährige und ältere in Ungarn oder Österreich und Deutschland 
geborene Pferde. Die Fahrt dürfte ein interessanter Wettkampf 
zwischen Jucker und nach Trabergrundsätzen gezüchteten Pferden 
werden. 

Der Prix du Jockey-Club zu Chantilly, das französische Derby, 
das mit 100.000 Franc ausgestattet ist, hat Mons. Blanc mit dem 
selbstgezogenen br. H. Dagor v. Flying Fox—Roquette v. Chaleu- 
reux (v. Goodfellow)—Roquebrune v. St. Simon vor 16 Mitbewer¬ 
bern gewonnen. Schon 1904 gewann der große Züchter das Derby, 
und zwar auch mit einem Flying Fox-Sohn: Ajax Der Wert des 
diesmaligen Derby betrug 185.325 Francs, wozu noch 10.000 Frcs. 
Züchterprämie für Mons. Ed. Blanc, den Züchter zu Jardy, 
kommen. 

Den Jubiläums-Preis zu Hannover holte sich F. C. Krü¬ 
ger mit dem im königlich preußischen Hauptgestüt Graditz 
gezogenen braunen Hengst Eccola v. Galtee More-Eccola v. Sa- 
raband—La Cloche v. Hermit. Der Wert des Preises betrug 
30.000 Mark und einen Goldpokal, den Se. Majestät der deutsche 
Kaiser gestiftet hatte. 

In Amerika scheint der Rennsport wieder neu erstehen zu 


sollen. Nach mehljähriger Unterbrechung sind im Beimont Park, 
New York, wieder Rennen abgehalten worden, die so stark be¬ 
sucht waren, daß sehr viele Besucher wieder nach Hause kehren 
mußten, ohne daß ihnen Zutritt zur Rennbahn gewährt werden 
konnte. 

V. Mautner v. Markhof ist in diesem Jahre bisher mit 
345.870 Kronen Gewinnen der erfolgreichste Rennstallbesitzer 
ÖsterreichT Ungarns 

Das Epsom-Derby gewann Craganour, wurde aber wegen 
Drängens disqualifiziert und so fiel das diesmalige blaue Band 
Englands an Mr. A. P. Cunliffes br. H. Aboyeur v. Des¬ 
mond—Pawkey. Das Derby ist diesmal zu einer traurigen Berühmt¬ 
heit geworden Während des Rennens stürzte sich eine Suffragette 
vor das Pferd des Königs, Anmer, sodaß der Hengst zu Fall kam. 
Die Suffragette mußte ihre wahnsinnige Tat aber mit dem Leben 
bezahlen. 

Der Preis des Wiener Jockey-Klubs, d, i. das österreichische 
Derby, ist diesmal nach Deutschland gewandert Freiherr S. A 
v. Oppenheim hat diese Palme und damit 100.000 Kronen und 
den Ehrenpreis Sr. Majestät des Kaisers mit dem selbstgezüchteten 
F.-H. Csardas v. Cai'us—Danubia v. Saphir überlegen gewonnen. 

G. G. 

Das deutsche Derby, dessen Wert für den Sieger 100.000 M 
betrug, ist in einem Felde von 10 Pferden von Herrn R. Hanieis 
F.-H. Turmfalke gewonnen worden. Der Hengst ist von seinem 
Besitzer selbst in Walburg gezogen v. Caius (v Reverend—Choice 
v. Galopin)—Tootie v Desmond—Lady Castle v. Qallinule, daher 
erhielt H a n i e 1 außerdem die ausgesetzte Züchterprämie von 
500 Mark. Zweiter um das blaue Band Deutschlands war 
Fürst L. Lubomirskis F.-H. Mosci Ksiaze v. Sac-ä-Papier— 
Izbica, der auch im österreichischen Derby mit dem zweiten Platze 
sich begnügen mußte. Ein weiterer Österreicher, Baron Gustav 
Springers br. H. Elector v. Mindegy—Elspeth, endete in dem¬ 
selben Rennen im geschlagenen Felde. Das Derby in Deutschland 
ist bisher 45mal gelaufen, davon wurde es 16mal von österreichisch¬ 
ungarischen Pferden gewonnen. 

In Frankreich ist in diesem Jahre bisher Mons. de St. Alary 
der erfolgreichste Rennstallhesitzer. Seine Pferde gewannen 10 
Rennen und im ganzen 464.865 Francs. Der große Züchter zu 
Jardy, Mons. Ed. Blanc, steht mit 395 765 Francs an zweiter 
Stelle. Ihm folgen Vicomte d’Har court mit 369.147 Francs, 
Baron Ed. de Rothschild mit 333.590 Francs. Drei Rennstall¬ 
besitzer gewannen noch je über 200.000 Francs. 

In Deutschland steht zurzeit für dieses Jahr Leutnant von 
Mosoner mit 24 Siegen bei 88 Ritten an der Spitze der erfolg¬ 
reichen Herrenreiter. 

Das Brooklyn-Derby, das von nur 2 Pferden bestritten wurde, 
gewann Mr A Beimonts Rock View v. Rock Sand. 

Die Grande Course de Haies d’Auteuil von 75.000 Francs 
holte sich von 9 Pferden Mons. James Hennessys Galafron v. 
Champaubert—Chaperon Rouge. Der Sieger ist inzwischen von der 
französischen Staatsgestütverwaltung übernommen worden. 

F. F. 


Notizen. 

Der Schlachthof als Kunstakademie. Eine eigenartige 
Idee hat, wie die „Kunstchronik“ berichtet, der Pariser Zeichen¬ 
lehrer Gaston Carr6 verwirklicht. Er erteilt nämlich zweimal 
wöchentlich im städischen Schlachthause zu Vaugirard praktischen 
Unterricht im Zeichnen und Modellieren von Tieren nach der 
Natur. Carrö verfolgt mit seinem Unterricht noch einen Neben¬ 
zweck; er will nämlich durch seine Gegenwart und die seiner 
Schüler die von den Fleischern nur zu oft an den Tag gelegte 
Roheit und Grausamkeit zu beschränken suchen und so zugleich 
auch dem Tierschutze dienen. 
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Das Aeroplan als Ursache des Verkalbens. Der junge 
und bereits berühmte Aviatiker Brindejonc von Moulinais 
erhielt vom deutschen Generalkonsul in Paris ein Schreiben, in 
welchem er beschuldigt wird, durch eine seiner jüngsten Luft¬ 
fahrten das Verkalben bei einer Kuh verursacht zu haben. Dies 
soll anläßlich seines Fluges von Paris nach Kopenhagen auf einer 
Wiese bei Coesfeld passiert sein. Der Besitzer dieser Wiese, Kaspar 
Rulle, behauptet, daß sich beim Landen des Aeroplans seine 3 
Kühe befanden, von denen die eine trächtig und bereits zum Ab¬ 
kalben war. Infolge der empfundenen Furcht erfolgte das Ver¬ 
kalben und mußte die Kuh unmittelbar darauf, wie aus dem Zeng- 
nis eines Tierarztes ersichtlich ist, geschlachtet werden. Der Tier¬ 
besitzer verlangt nunmehr von dem Aviatiker Brindejonc eine 
Entschädigung von 200 Mark und droht mit der gerichtlichen 
Intervention. (Revue v&örinaire de Toulouse, Nr. 7 ex 1913.) 

K-a. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 28. 
Feßler: Ursache des Fagopyrismus. — Dr. Bergschicker: 
Behandlung des Blutharnens mit Trypanblau-Nutall. Dr. Becker: 
Fremdkörperentfernung aus dem Schlund beim Rind (1 Abbildg.) 

— Dr. Litty: Angeborene Nierenverlagerung (Pferd). — Kühtz: 
Hydrops bei einem Kanarienvogel. — Grüttner: Geschwüre bei 
Seefischen (1 Abbildung). 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 27- 
Zech: Untersuchung und Begutachtung von Pferden nach der 
Hamburgischen Straßenordnung. 

Der Hufschmied. Nr. 7. Schwenzky: Aufheben der 
Füße beim Hufbeschlag (mit Abbildung). — M. Lungwitz: 
Klauenpflege. — Dr. Sustmann: Hufmessungen und Hufmeß¬ 
apparate (mit Abbildung). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 27. 
Scheidt: Mitteilungen aus der Praxis. 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 5. Hohmann: Der Weidebetrieb bei der Truthühnerzucht. 

— Boas: Bodenfäule. — Verdauungsstörungen bei Hühnern. — 
Kühne: Versorgung der jungen, flüggen Tauben. — Michelau 
Unser Silber. — Pelz: Schutz der Brutstätten unserer Singvögel. 

— Domesticus: Bereit sein ist alles! — Steffek: In- oder 
Ausländer ? 

Nr. 6. Boas: Welche Anforderungen werden an gute Mast- 
hühner gestellt? (Mit zwei Abbildungen.) - Der Auslauf des Ge¬ 
flügels. — Drei Methoden der Legekontrolle zur Zuchtwahl. — 
Was darf auf Taubenböden nicht fehlen? — G. Ludwig: Über 
Pflege der Angora. — Eine behördliche Maßnahme zur Verhinde¬ 
rung des Wildeier-Diebstahls. — Lichtenstädt: Eine Vogel- 
stnbe. — Kann man das Ausziehen eines Schwarmes beschleunigen ? 

— Fische in der Gefangenschaft 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde LV. Band, 
6. Heft. Prof. Dr. A. Guillebeau: Über Hämophilie bei den 
Haustieren. — Giovanoli: Über Vererbung. — Dr A. Salvis- 
b er g: Behandlung der Sturzwunden beim Pferd. — Dr. E Gräub: 
Maligne Lymphomatöse beim Pferd 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 26. Dr. Blau und Dr. 
Wallenberg: Ein Fall von Schweinemilzbrand. Die letzte öster¬ 
reichische Viehzählung. — Nr. 26. Dr. Jakobs-Porz: Torsio 
uteri. Dr. Kn oll und Dr. Knabe: Versuche mit Alsol. Nr. 27. 
Dr. Liebe: Auf der Spur des Maulseuchenerregers. — Holter¬ 
bach: Arekanusvergiftung. Vieh- und Fleischbeschau in Argen¬ 
tinien. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 19. Wettengl: 
Behandlung der Brustseuche mit Neosalvarsan und Atoxyl. — 


Nr. 20. Gerstner: Die materielle Zukunft der alpenländischen 
Tierärzte. Die Neosalvarsantherapie. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 7. Jäger: 
Brusteuchebehandlung mit Salvarsan. — Offermann: Zur Frage 
der Immunität bei Trypanosomenkrankherten. — Kaden: Zere¬ 
bralamaurose. — v. Paris: Verrenkung der Halswirbelsäule. — 
Becker: Entropium spasticum. — Wünsch: Wirkung hoher 
KokaindOBen. — Teipel: Muskelrheumatismus. —- Geßner: 
Tetanol bei Starrkrampf. — Stürzbecher: Zungenverletzung 
beim Pferd. — Otto: Abdeckereiprivilegium. —- Dr. Dreyer: 
Salvarsanbehandlung. 

Französische Literatur. 

Annales deMädecine vätärinaire. Ixelles-Bruxelles. 
62. Jahrgang, Nr. 7, Juli 1913. E. Liönaux: Von der allge¬ 
meinen Tuberkulination des nationalen Viehstandes und von der 
Keulung der behaftet befundenen Tiere als Bekämpfungsmittel 
der Rindertuberkulose betrachtet. — Piof. Hebrant und Adj. 
Antoine: Über die Ursachen der im heurigen Jahre in Belgien 
beobachteten großen Sterblichkeit der Küchlein. — Coppens: 
Die Dasselbeulen (Hypoderma bovis) Fortsetzung. K—a. 

La semaine v4törinaire. 28. Jabrg., Nr. 23. Paris, den 
7. Juni 1913. Monatliche hippologische Rundschau. — Parasitiolo- 
gie: Hypoderma bovis. Ihre Lebensweise, Entwicklung, ihre Ge¬ 
fahren, die Mittel zu ihrer Vernichtung. — Nr 24 vom 14 Juni. 
Rundschau: Quer durch die Medizin Das Wasser und die Wunden. 

— Der Rauschbrandimpfstoff — Tetanus und Eisenperchlorid. — 
Das Knochenmark bei der infektiösen Pleuropneumonie. — Aus 
den Zeitschriften. — Aus der Jurisprudenz. Die Richter und die 
Sachverständigen. — Vom Militärveterinärwesen. Endlich! Ein 
lange erwartete Gesetz wurde votiert. Dem Militärveterinärkorps 
ließ man Gerechtigkeit widerfahren. — Nr. 25, vom 2i. Juni. 
Rundschau: Der Parasit der epizootischen Lymphangeitis. Seine 
Biologie. Versuch einer Chemotherapie und Bakteriotherapie. — 
Der Appellationahof von Orleans bestätigt abermals, daß niemand 
sich als Veterinär bezeichnen lassen kann, falls er nicht Besitzer 
eines von den nationalen Veterinärschulen ausgestellten Diplomes 
ist. ~ Die Reorganisation des Militärveterinfirkaders. — Veterinär¬ 
verein von Ille et Villaine. Sitzung vom 15. Juni 1913. — Zusam¬ 
menkunft der Vereinigung der Schlachthaustierärzte. — Gesell¬ 
schaft für vergleichende Pathologie. Sitzung vom 10. Juni 1913. 

— Nr. 26, vom 28. Juni. Plauderei. Der Aufstieg der Veterinär¬ 

kunde. Die erstaunlichen Experimente des Dr. Carrä, welcher 
seine Erfolge im Hospital Broca vorführt. Die Euthanasie beim 
Menschen und beim Tiere. Diese Regelung des sanften Todes ist 
ein aus Deutschland kommender Geddhke. Nochmals die Schmiede 
und ihre Kampfsyndikate, welche diese Woche in Paris unter An¬ 
schluß der Viehschneider und Empiriker manifestieren werden. 
Von E. Pion. — Vereinigung der Departementstierärzte. — Zen¬ 
tralverein für Veterinärmedizin. Sitzung vom ö. Juni 1913, — 
Hauptversammlungen des Bundes der tierärztlichen Vereine Frank¬ 
reichs mit Bankett — Zusammenkunft und Bankett der Promo¬ 
vierten von Alfort 1878. K—a. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. Nr. 6, Paris, 
10. Juni 1913. Maurice Piettre: Chemische Analyse der Pro¬ 
dukte der Wursterzeugung. — M. Morel: Von eitrigen im Ge¬ 
folge der Maul- und Klauenseuche auftretenden Laesionen. 

K-a. 

Le Progrfes V3t6rinaire. Astaffort. 26. Jahrgang, Nr. 11. 
10. Juni 1913. J. G, Rinderklinik: Über die Darmverstopfungen. 

— Gesellschaft für Veterinärwissenschaften von Lyon. Professor 
C. Moussu: Über die neuen Behandlungsmethoden der Maul¬ 
und Klsuenseuche im Verlaufe der jetzigen Epizootie (Fortsetzung.) 

— Aureggio: Das Halbblutpferd. — Die Einweihung des Denk¬ 
males für Philipp Thomas. — A. Ricordeau: Die Automobile 
in der Veterinärmedizin. — Bund der tierärztlichen Vereinigungen 
Frankreichs. — Nr. 12, vom 25. Juni. Rinderklinik: J. Guittard: 
Darm Verschlüsse. — Fleischbeschau. Die Fleischbeschauer vor den 
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Gemeindevorstehern (Maires). — Die guten Bratwürste. — Standes- 
interesflen. Zusammenkunft des Bundes der französischen tierärzt¬ 
lichen Vereine am 19., 20. und 21. Joni 1913 in Paris. Die Pro¬ 
phylaxis der Rindertuberkulose unter der Mitwirkung der wechsel¬ 
seitigen Versicherungsvereine gegen Viehverluste. Von der Rolle, 
welche den Tierärzten anheimfallen wird. — Die Frage der Phar¬ 
mazie. — Die Tierärzte und die Gesundheitsämter. — G. Ch6- 
nier: Oflener Brief an M. Laquerribre. — Gesellschaft der 
Veterinärwissenschaften von Lyon. — Aureggio: Das Halbblut¬ 
pferd (Fortsetzung) — Tierärzteverein von Touraine. K—a. 

Recueil de MSdecine V^törinaire. Tome XC, Nr. 10. 
Paris, 30. Mai 1913. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin. Sitzung vom 8. Mai 1913. — M. Padre: Der 
Mensch von Denise (paläontologische Studie). — M. Mull et: 
Vorweisung des Kehlkopfes eines im Jahre 1906 operierten Pferdes, 
an dem die Arytänodectomie (Resektion des Gießkannenknorpels) 
vorgenommen wurde und welches bis 1913 als Reitpferd in Be¬ 
nützung stand. — M. Charmoy: Umfangreiches Myxom der 
Kniekehle bei einem Hunde, operative Entfernung desselben, 
Heilung (mit 2 Abbildungen). — E. CSsari: Abweichung (Ano¬ 
malie) des Penis bei einem Pferd. — Sitzung vom 15. Mai 1913. 
Dr Morel: Leukämie der Rinder. Diskussion. — Desoubry: 
Zu dem typhoiden Fieber des Pferdes. — A Railliet und A. 
Henry: Beitrag zum Studium der parasitären Nematoden des 
Hundeauges (mit 6 Abbildungen). Diskussion. — J. Lesage und 
G Pommier: Rauschbrand der Schafe nach der Ablammung. 
— M. Eloire: Neuer Fall eines enormen Lymphadenoms der 
Vorderbrust bei einer Kuh, welches als eine Hypertrophie der 
Thymusdrüse betrachtet wurde. Diskussion. — Nr. 11, vom 15. 
Juni. P. Chauss6: Zwei neue Beobachtungen von Zungentuber¬ 
kulose; Bildung von Tuberkeln mit Epithelialeinschlüssen (mit 9 
Abbildungen). — Prof. Cadiot: Über die Übertragung der Maul¬ 
und Klauenseuche der Tiere auf den Menschen (Schluß). — A. 
Eloire: Das werdende Ozon (in statu nascendi) als Konservie¬ 
rungsmittel von Fleisch. — Das Agrikulturbudget vor dem Senat. 
Sitzung vom 19. Mai 1913. — Rundschau. Neuigkeiten und Infor¬ 
mationen. K—a. 

Revue vöt^rinaire. (Journal des v^törinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang, Nr. 7. Toulouse, 1. Juli 1913. Lasserre und 
Lesbougries: Die Lungwitz’sche Keilprobe bei der Diagnostik 
der Strahlbeinerkrankung und der Phalanxosteitis. — A Martin: 
Die Demodexräude der Pflanzenfresser (Schluß). — Prof Girard: 
Die garonnische Rinderrasse (Fortsetzung mit Abbildungen). — 
Die Dasselfliegen, Parasiten der Rinder. Ihre Lebensweise, ihre 
Entwicklung, ihre Gefahren, die Mittel zu ihrer Vernichtung. — 
Gelehrte Gesellschaften. Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. 
Sitzung vom 8. Mai 1913 and vom 15. Mai 19 3. — Gesellschaft 
für tierärztliche Wissenschaften von Lyon. Sitzung vom 2. Februar 
und vom 9. März 1913.. — Revue der Publikationen. — Biblio¬ 
graphie. — Informationen. K—a. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinära. Band X, Nr. 1. Bukarest 1913. 
G. C. Constantinesco: Untersuchungen über die Häufigkeit 
der Tuberkelbazillen in der Handelsmilch von Bukarest. — Prof. 
J. Po6naru: Der Kropf bei dem Pferde und das Schnaufen (mit 
2 Abbildungen). K—a. 

Literatur. 

Repetitorium der Chemie namentlich zum Gebrauche 
für Mediziner und Pharmazeuten. Von Dr. Karl Arnold, 
o. Professor der Chemie in Hannover 14. verbesserte und ergänzte 
Auflage (L. Voß 1913). Preis Mk. 7 50. 

Das seit langem rühmlichst bekannte ..Repetitorium“ ist aber¬ 
mals in neuer Auflage erschienen. Wie seit seinem ersten Erschei¬ 
nen ist es auch in seiner neuen Gestaltung ein Leitfaden, der neben 
dem Kolleg stets mit Vorteil wird benützt werden können und 


namentlich durch das ungemein vollständige Register ein wert¬ 
volles Nachschlagebuch für die Praxis ist. 

Umgearbeitet wurden gegen die frühere Auflage die Kapitel 
über kolloidale Lösungen, über Radiochemie und über die selte¬ 
neren Elemente und ihre Verbindungen, so daß das Buch auch in 
diesen ebenso wichtigen als schwierigen Dingen voll und ganz auf 
der Höhe steht, wie es überhaupt eine schon lange geschätzte 
Eigenschaft des Arnold’schen Repetitoriums ist, die neuesten 
Veröffentlichungen, kritisch gesichtet und in sehr fasslicher Weise 
dargestellt, dem Lehrgebäude organisch einzutügen. 

Im übrigen möchte Referent auf seine Besprechung der von-. 
gen Auflage des Buches, das keiner besonderen „Empfehlung“ 
mehr bedarf, hingewiesen haben. Dr. Kwisda, Mödling. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem Cheftierarzt Franz Loew des 4.’ 
Ulanenregiments in Wiener-Neustadt wurde seitens des Komman¬ 
danten des XIV. Korps die belobende Anerkennung für vorzüg¬ 
liche Dienstleistung ausgesprochen. 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: 
Stabstierarzt Pelzer Ferdinand vom 10. KpsKmdo. zum 14. 
KpsKmdo. in Innsbruck; die Militärobertierärzte Knaflitsch 
Michael vom UR. Nr. 5 zum 10. KpsKmdo. in Przemysl als Ve¬ 
terinärreferent); Ellinger Karl vom HR. Nr. 5 zum FHR. Nr. 5 
in Preßburg; die Militärtierärzte Schwaiger Anton vom FHR. 
Nr.5 zum HR. Nr. 5 in Komarom; Walter David von der TrD. 
Nr. 14 zum GAR. Nr.8 in Brixen: Militäruntertierarzt Zieh Josef 
vom FKR. Nr. 2 zur TrD. Nr. 14 in Innsbruck; Fähnrich i. d. Res. 
Fedak Simon des IR. Nr 10 zum militärtierärztlichen Prakti¬ 
kanten i. d. Res bei der sHD. Nr. 1. 

Varia. Der k. k. Veterinärinspektor v. Betegh in Fiume 
wurde als Professor der Bakteriologie an die Veterinärfakultät zu 
Montevideo berufen. 

Tierarzt Max Bitterlich in Wien wurde am 9. Juni zum 
Doktor der Bodenkultur an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Wien promoviert. 

Der mährische Landesausschuß bewilligte dem Distriktstier¬ 
arzte Karl Liska in Triesch (TreSt) die Übersiedlung nach Teltsch 
(TelÖ) und dem Distriktstierarzte Oswald Zicha in Saar (Zdär) 
die Übersiedlung nach Gava. 

Todesfall. Militärobertierarzt Gamohn Johann des GAR. 
Nr. 8 ist in Brixen gestorben. 


Redaktionseinl auf. 


Literatur. 

Veterinärbericht über den Stadtbezirk Wiener-Neustadt für 
das Jahr 1912. 



Mehr als hundert tierärztl. Gutachten bezeugen die gute 
und schnelle Wirkung des geruchl. „Bissulin“ gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh. 

Kurze Behandlung, einfache und bequeme Anwendung. 
Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 








Abortus 


Vaginitis 


infect. und 


Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pufverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. B. T. w. No. 1912, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 sie.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)r. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


Telegr. Vacclncharb. 


Telephon Nr. 8416. 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte. 


ESSOLFIH nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverblndung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Easolpin-V&ginalkugeln gegen den ansteckenden 


Scheidenkatarrh der Kühe 


Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Ci au es In Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaglnalkugeln 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tägl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu hahen, als mit den 
Essolpln-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpln-Vagiualkugeln Mk. 8.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Mau verlange Gratisproben u. Literatur. 

- Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. =--■ ■ ■■ 

Braunsohweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold & Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1.—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1'—, 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


(Methode von Prof. Dr. Hntyra and Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 

1911 

1912 


ccm 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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▲bonnementapreis für Österreich and Ungarn 
gansjähr. K 1», halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3*50 ; 
Ar Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 13, bezw. 
kk. 7 oder Mk. S'50. Einzelne Nummer 30 h (SO Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
■neh Obereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/I, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstraüe M 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, StraJera- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (8checkke«te 
Nr. 85497). 
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in Bukarest. 


Dr. Joaef Rudovaky 
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K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor uiagniäcus der Tierärztl. Hoch- an der kftnigl. ungar. Tierärztlichen 

schule In Lemberg. Hochschule in Budapest. 
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Immnserii gen» Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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H. HAUPTNER, Hofliehrant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Berlin N. W. 6. 

Diapositive von HUkrophotogrammeo 

Sammlung von 113 Diapositiven, zur Projektion, hergestellt nach 
«Bongerti, Bakteriologische Diagnostik der Tierseuchen. Alleiniges 
Verlagsrecht von H. Hauptner, Berlin. 

Die Sammlung umfaßt 113 Diapositive, die unmittelbar nach 
den Original-Negativen (hergestellt mit einem Zeiß’schen Apparat) 
angefertigt worden sind, sie enthält alle den Tierarzt interessierenden 
Bakterien. Die Größe der Diapositive beträgt 85X85 mm (die ge¬ 
bräuchlichste fiir jeden Projektionsapparat geeignete Größe (Bild¬ 
kreisdurchmesser 58 mm. 

Die Sammlung wird ganz oder geteilt abgegeben und auch 
verliehen. Preis pro Diapositiv K 1.70. Preis der ganzen Sammlung 
einschließlich Transportkasten K 170. —. Preis für das Leihen nach 
Vereinbarung (je nach der Zahl der gewünschten Diapositive). 

Nr. 18. Bacillus anthracis. Vergr. 800. 

Niederlage n. Vertret. für Böhmen. Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8. 



Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich ln Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer in Wien, I., KirntnerstraBe 16. 




Urteil! 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit n Euskol u angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


(gesetzl. gesch. Name für , 
Vasolimente Bengen) 1 

haben sich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften In der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, Bind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgeuommen, sodafi 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimentc Bengen 

gelangen innerlich u. äusser- 
lich zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., ’p F r!p£« Hannover. 

Für Österreich zu beziehen dnroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Kaninchenzüchter-Verein für Kirnten in Kligenfurt. 


II. Große allgemeine 

Kaaindien- ■. Produklen-ilnsslelling 


vom 15. bis 17. August 1913 

unter dem hohen Protektorate Seiner Durchlaucht Fürsten 
Heinrich Orsini- Rosenberg. 

Preisrichter: Wenzel Ullrich, Weißkirchlitz. 

Größte Schau der Alpenländer. 

Günstigste Kauf- und Verkaufsgelegenheit. 

Anmeldebogen durch J. W. Lump6, Klagenfurt, Fröhlichgasse 16. 

Anmeldeschluß: 6. August 1913. 
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Ober den praktischen Wert der Neosat- 
varsanbehandlung bei der Brustseuche 
der Pferde. 

Von Julius König, Cheftierarzt im k. u. k. Drngonerreg. „Kaiser 1 * 
Nr. 11 in Brünn. 

(Original-Artikel) 

Id den inländischen Fachzeitschriften ist bisher über 
die Neosalvarsanbehandlung bei der Brustseuche der 
Pferde noch wenig publiziert worden. Der Grund liegt 
wahrscheinlich darin, daß das Präparat wegen seines 
hohen Preises (en gros per Dosis K 33*—, Einzelpreis 
K 49*50) bis jetzt selten verwendet wurde. 

Ich hatte Gelegenheit, den Seuchen verlauf in mehreren 
Regimentern zu beobachten und den kolossalen Schaden, 
welcher dem Heer weniger durch die Verluste als durch 
das monatelange Hinsohleppen der Seuche erwächst, wo¬ 
durch die Ausbildung der berittenen Truppen hochgradig 
beeinträchtigt wird, kennen zu lernen. Schwer ins Ge¬ 
wicht fallen außerdem die durch die Nachkrankheiten 
entstandenen dauernden Verluste, die sich in der Gesamt¬ 
summe bei jedem Regimente sehr nachdrücklich bemerk¬ 
bar machen. Auch die Offiziere werden durch die Erkran¬ 
kung ihrer eigenen Pferde und besonders durch die Nach¬ 


krankheiten, welche die Seuche mit sich bringt, pekuniär 
sehr geschädigt. Diesen Umständen gemäß machte ich es 
zu meiner Pflicht, meine bezüglichen Erfahrungen der 
Öffentlichkeit zu übergeben, mit dem Bemerken, daß alle 
nachstehenden Krankheitsfälle wahrheitsgetreu und ohne 
Beschönigung geschildert wurden. 

Im Nachfolgenden führe ich mehrere genau beob¬ 
achtete Krankheitsfälle an und werde zum Schluß auf 
den praktischen Wert der Neosalvarsanbehandlung, wie 
es aus diesen angeführten Fallen ersichtlich ist, hin weisen. 

Das Neosalvarean wurde in der Dosis von 4*50 g in 
100 g zweimal sterilisierter Kochsalzlösung (0*85 :100) 
intravenös unter aseptischen Kautelen angewendet. Die 
Lösung ist immer vor der Injektion frisch zu bereiten. 

Die Fieberkurven*) beginnen mit der Stunde, in 
welcher die Injektion ausgeführt wurde. 

1. Injektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Gote 14 , welches am 6 . Mira 
1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befand am 9. März 1913 vor der Injektion: Temperatur 
40 4, Puls 48. Atmung 22. Perkussion links tympimitisehe Zone an 

*) Die bei jedem Krankheitsfall im Manuskript ausgeführten 
Fieberkurven worden weggelassen und blofi die bezüglichen Zahlen 
im Texte angeführt. 
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die Herzdämpfung handbreit anschließend. Auskultation: in der 
tympanitischen Zone abgeschwflchtes Atmen mit wenigen Rassel¬ 
geräuschen. In den übrigen Lungenpartien etwas verschärftes Atmen. 
Um 5 Uhr nachmittags wurde die Injektion ausgeführt. Nach der 
Injektion sind leichte Unruheerscheinungcn, öfteres Umsehen nach 
dem Hinterleib, Scharren mit den Füßen, aufgetreten. Puls un¬ 
gleichmäßig, hart und aussetzend. 9. März: Temperatur 395. 
Tagesabfall bis 38T. Puls 40, Atmung 16. Allgemeinbefinden ge¬ 
bessert, Futteraufnahme etwas vorhanden. Unruheerscheinungen 
geschwunden. An der Einstichstelle keine Veränderung, Puls regel¬ 
mäßig. Tympanitische Zone verschwunden Vesikuläratmen mit ver¬ 
einzelten Rasselgeräuschen. 10.—11. März: Allgemeinbefinden und 
Futteraufnahme sehr gut. Temperatur, Puls und Atmung normal. 
In der Brust nichts nachzuweisen. Das Pferd kann als gesund be¬ 
trachtet werden. 

2. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd ..Nigromant“, welches am 
11. März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte Genanntes Pferd 
war am 24. Februar an Influenza catarrlialte und am 11. März 
neuerdings an Influenza pectoralis erkrankt. 

Befund am 11. März: Hochgradiges Fieber, Temperatur 
40*7, Tagesabfall bis 37*9, Puls 48, Atmung 14, Futterauinahme 
aufgehoben, Allgemeinbefinden sehr beeinträchtigt. Perkussion, Aus¬ 
kultation : linkerseits heller, lauter Schall, verschärftes Vesikulär¬ 
atmen, rechteraeits in den unteren Partien tympanitischer Schall. 
Oberhalb der tympanitischen Zone verschärftes Vesikuläratmen, 
in derselben abgeschwächtes Atmen mit Rasselgeräuschen. 12. März, 
10 Uhr vormittags Injektion. Temperatur 40 6, Puls 55, Atmung 
26. Allgemeinbefinden nach derselben nicht wesentlich verändert. 
13. März: Allgemeinbefinden, Futteraufnahme ziemlich gut. Tym¬ 
panitische Zone rechts verkleinert, abgeschwäcbtes Vesikuläratmen 
mit einzelnen Rasselgeräuschen. 14.—15. Mürz: Allgemeinbefinden, 
Futteraufnahme sehr gut. Temperatur. Puls und Atmung normal- 
In der Brust nichts nachzuweisen. Das Pferd kann daher als geheilt 
angesehen werden. 

3. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Iburg“, welches am 14. 
März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 14.—17. März: Hochgradiges Fieber, Tempe¬ 
ratur 40 2, Puls 58, Atmung 30, schwache Herztätigkeit, gänzliches 
Versagen der Futteraufnahme (bekanntlich prognostisch ungünstiges 
Zeichen). Diagnose: Rechtsseitige Pneumonie. 17. März, 3 Uhr 
nachmittags Injektion. Allgemeinbefinden nach derselben nicht ver¬ 
ändert. 18. März: Allgemeinbefinden: Futteraufnahme ziemlich gut. 
Temperaturabfall auf 38*9, Puls 48, Atmung 14. Dämpfung ver¬ 
kleinert, einzelne Rasselgeräusche. 19. März: Allgemeinbefinden, 
Futteraufnahme gut. Dämpfung verschwunden, überlauter Perkus¬ 
sionsschall. 

4. Inj ektion. 

Durchgeftihrt an dem Dienstpferd „Negation“, welches am 
15. März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte 

Befund vom 15—17 März: Hochgradiges Fieber, Tempe¬ 
ratur 41*0, Puls 52, Atmung 22, schwache Herztätigkeit, gänzliches 
Versagen der Futteraufnahme, herdförmige Infiltration der Lunge. 
Diagnose: Linksseitige lobuläre Pneumonie. 17. März, 3 Uhr nach¬ 
mittags Injektion. 18. März: Allgemeinbefinden und Futterauf¬ 
nahme gebessert. Temperatur 40*2, Tagesabfall bis 38*5, Puls 42, 
Atmung 18, Herde in der linken Lunge verkleinert, Rasselge¬ 
räusche. 19. März: Allgemeinbefinden, Futteraufnahme gut. Tem¬ 
peratur, Puls und Atmung normal. Das Pferd kann als geheilt 
betrachtet werden. 

5. Injektion. 

Durchgefübrt an dem Dienstpferd „Magnolie“, welches am 
19. März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 19.—21. März: Hochgradiges Fieber, Mattig¬ 
keit, gänzliches Versagen der Futleraufnahme. Linkerseits Dämp¬ 


fung, perikardiale Reibungsgeräusche, rechteraeits kleine tympa¬ 
nitische Zone, Reibungsgeräusche, große Schmerzhaftigkeit des 
Brustkorbes, schwache Herztätigkeit. Beiderseitiger rostbrauner 
Nasenausfluß. 22. März, vor der Injektion: Temperatur 4 -2. Puls 
64, Atmung 42. Allgemeinbefinden sehr schlecht, große Mattigkeit, 
gänzliches Versagen der Futteraufnahme. Diagnose: Linksseitige 
Pleuropneumonie, Pericarditis, rechts Pleuritis. 22. März. 2 Uhr 
nachmittags Injektion 23. März Allgemeinbefinden und Fuiter- 
aufnabnie etwas gebessert, Temperatur 40 3, Tagestemperaturabfnll 
bis 38*8, Puls 54—46, Atmung 28- 22, linkerseits Dämpfung, deut¬ 
liche Reibungsgeräusche, Rasselgeräusche. 24. Mürz: Allgemein¬ 
befinden, Futteraufnahme gut, Temperatur 38*8, Tagestemperatur¬ 
abfall 37 5, Puls 46, Atmung 22, linkerseits tympanitischer Perkns- 
siousschall, Reibungsgeräusche hörbar. Rechterseits normaler Be¬ 
fund. 25. März: Allgemeinbefinden und Fntteraufnahme gut. Tem¬ 
peratur, Puls und Atmung normal, Rasselgeräusche. 

6. Injektion. 

Durchgeftihrt an dem Dienstpferd „Mahala“, welches am 18. 
März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 18.—22. März: Hochgradiges Fieber, große 
Mattigkeit, gänzliches Versagen der Futteraufnahme, schwache 
Herztätigkeit. Linkerseits Dämpfung bis über die Hälfte des Brust¬ 
korbes, Rasselgeräusche, Schmerzhaftigkeit des Brustkorbes. Rech¬ 
terseits tympanitische Zone, in derselben Reibungsgeräusche hör¬ 
bar. 22. März, vor der Injektion : Allgemeinbefinden schlecht, Tem¬ 
peratur 40*7, Pute 68, Atmung 28 Diagnose: Linksseitige Lungen- 
Brustfellentzüuduug, rechtsseitige Pleuritis. 2 Uhr nachmittags In¬ 
jektion. 23. März: Allgemeinbefinden, Fntteraufnahme gebessert 
Temperatur 40*2, Tagestemperaturabfall bis H7*9, Puls 64, Atmung 
34. Linkerseits Dämpfung mit tympanitischem Beiklang bis über 
die Hälfie des Brustkorbes, Rasselgeräusche. 24 März: Allgemein¬ 
befinden, Futteraufnahme gut. Linkerseits tympanitischer Perkus¬ 
sionsschall, Rasselgeräusche. Temperatur, Pute und Atmung normal. 

7. Injektion. 

Durchgefübrt an dem Dienstpferd „Notburga“, welches am 
23. März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 23.—25. März: Hochgradiges Fieber, große 
Mattigkeit, sehr schwache Herztätigkeit. Linkerseits Dämpfung bis 
zur Höhe des Buggelenkes. Über der Dämpfung angrenzend tym¬ 
panitischer Perkussionsschall. Perikardiale Reibungsgeräusche, große 
Empfindlichkeit des Brustkorbes. Beiderseitiger rostbrauner Nasen¬ 
ausfluß. Diagnose: Linksseitige Pleuropneumonie, Pericarditis. 
26. März, vor der Injektion: Temperatur 40*0, Pute 48, Atmung 
36. Allgemeinbefinden sehr schlecht, gänzliches Versagen der 
Futteraufnahme, große Herzschwäche. Dämpfung linkerseits ver¬ 
größert, Reibungsgeräusche, große Empfindlichkeit des Brustkorbes. 
26. März, 3 Uhr nachmittags Injektion. 27. März: Temperatur 
39*8, Tagesabfall bis 38 5, Pute 44, Atmung 30 Allgemeinbefinden 
und Futteraufnahme etwas gebessert, Herzschwäche noch vor¬ 
handen. Linkerseits Dämpfung mit Bronchialatmen. 28. März: 
Allgemeinbefinden und Futteraufnahme gebessert. An die Herz¬ 
dämpfung anschließend handbreite Dämpfung, ober derselben tym¬ 
panitischer Perkus8ion8Bcball, Bronchialatmen mit Rasselgeräuschen. 
Temperatur, Pute und Atmung normal. 29. März: Allgemeinbe¬ 
finden und Futteraufnahme gut. Links tympanitischer Perkussions¬ 
schall, einzelne Rasselgeräusche. Temperatur, Pute und Atmung 
normal. 

8. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Lorch“, welches am 26. 
März 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 26.-28. März: Hochgradiges Fieber, große 
Mattigkeit, geringe Futteraufnahme. Linkerseits Dämpfung bis zur 
Höhe des Buggelenkes, große Schmerzhaftigkeit des Brustkorbes, 
Reibungsgeräusche. In der Dämpfung kein Atmen hörbar. Rechter¬ 
seits heller und lauter Perkussionsschall, verschärftes Vesikulär¬ 
atmen. 29, März, vor der Injektion: Temperatur 40*6, Puls 64, 
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Atmung 20, große Mattigkeit, keine Fatteraufnahme. Diagnose: 
Linksseitige Lungen-Brustfellentzündung 3 Uhr nachmittags In¬ 
jektion. 30. März: Allgemeinbefinden und Futieraufnahme ge¬ 
bessert, Temperatur 40 0, Tagesabfall bis 39 0, Puls 48, Atmung 
18, linkerseits Dämpfung in gleicher Höbe, Broncbialatmen. 31. 
März bis 1. April: Allgemeinbefinden und Futteraufnahme gut, 
linkerseits Dämpfung verkleinert, einzelne Rasselgeräusche. Tem¬ 
peratur, Puls und Atmung normal. 2. April: Allgemeinbefinden 
nnd Futteraufnabme gut. Linkerseits tympanitischer Perkussions- 
schall, Rasselgeräusche. 

9. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Klause“, welches am 1. 
April 1013 an Influenza pectoralis erkrankte 

Befund vom 1.—4 April: Hochgradiges Fieber, große 
Mattigkeit, keine Futteraufnabme. 5. April: Temperatur 40 1, Puls 
72, Atmung 26. Allgemeinbefinden sehr schlecht. Linkerseits Dämp¬ 
fung bis zur Hälfte des Brustkorbes, perikardiale Reibungsgeräusche. 
Rechterseits Dämpfung in den unteren Lungenpartien. Reibungs¬ 
und Rasselgeräusche. Große Schmerzhaftigkeit des Brustkorbes. 
Beiderseitiger rostbrauner Nasenausfluß. Zeitweise entleeren sich 
aus beiden Nasen Öffnungen geronnene Blutmassen. Schwache Herz¬ 
tätigkeit. Diagnose: Beiderseitige Lungen-Brustfellentzündung, Peri- 
earditis. 3 Uhr nachmittags Injektion. Allgemeinbefinden nach der 
Injektion sehr schlecht, häufige Schwächeanfälle. 6. April: Tempe¬ 
ratur 39 8, Tagesabfall bis 38 4, ansteigend auf 38*8, Puls 64, At¬ 
mung 20, Allgemeinbefinden und Futteraufnahme etw*as gebessert. 
Linkerseits oberhalb dfer Dämpfung bis über die Hälfte des Brust¬ 
korbes tympanitischer Perkussionsschall, Reibungsgeräusche, rost¬ 
brauner Nasenausfiuß und Blutungen aus den Nasenöfinungen 
noch vorhanden. 7. April: Allgemeinbefinden und Futteraufnahme 
minder, Temperatur 39*2, Tagesabfall bis 38 6, Puls 60, Atmung 
20, linkerseits tympanitische Zone vergrößert, Reibungsgeräusche, 
rostbrauner Nasenansfluß und Blutungen aus den Nasenöfinungen 
noch vorhanden 8.-9 April: Allgemeinbefinden und Futterauf¬ 
nahme gebessert, tympanitischer Perkussionsschall nach abwärts 
vergrößert, Reibnngs- uud einzelne Rasselgeräusche, rostbrauner 
Nasenausfloß und Blutungen aus den Nasenöfinungen vermindert. 
Temperatur 39 0, Puls 54, Atmung 18. 10.—11. April: Allgemein¬ 
befinden und Futteraufnahme gut, tympanitische Zone verkleinert, 
Temperatur 38 7, Puls 54, Atmung 12. Hierauf erholte sich das 
Pferd sehr rasch und wäre dieser Fall ohne Injektion wahrschein¬ 
lich letal verlaufen. Der langsame Heilungsverlaut ist nur auf die 
späte Ausführung der Injektion zurückzufuhren. 

10. Injektion. 

Dnrchgeführt an dem Dienstpferd „Nikolai*, welches am 4. 
April 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 4—5. April: Hochgradiges Fieber, keine 
Futteraufnahme, Allgemeinbefinden schlecht. Diagnose -. Links¬ 
seitige Pneumonie. 5. April, 3 Uhr nachmittags Injektion: Tempe¬ 
ratur 41 0, Puls 86, Atmung 26. 6. April: Allgemeinbefinden und 
Futterauftiahme gut, Temperatur 40 5, Tagesabfall bis 38*7, Puls 
46, Atmung 16, linkerseits Dämpfung, einzelne Rasselgeräusche. 
7. April: Allgemeinbefinden und Futteraufnahme gut, Temperatur 
38*9, abfallend bis 38*2, Puls 46, Atmung 14, linkerseits tympa¬ 
nitischer Perkussionsschall. 8. April. Allgemeinbefinden und Futter¬ 
aufnahme gut, Temperatur, Puls und Atmung normal, Tympani¬ 
tischer Perkussionsschall verschwunden. 

11. Injektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Nigrinus“, welches am 
13. April 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund am 13. April: Hochgradiges Fieber, große Mattig¬ 
keit, geringe Futteraufnahme (Heu). 14. April: Temperatur 40 5, 
Puls 68, Atmuug 18, rechterseits in den unteren Partien ge¬ 
dämpfter, nach aufwärts tympanitischer Perkussionsschall, Rassel¬ 
geräusche, rostbrauner Nasenausfluß. Diagnose: Rechtsseitige Pneu¬ 
monie. 3 Uhr nachmittags Injektion. 15. April: Allgemeinbefinden 


und Futteraufnahme gut, Temperatur 39*7, Tagesabfall bis 39*0, 
Puls 60, Atmung 18, rechterseits Dämpfung verkleinert, einzelne 
Rasselgeräusche. 16 April: Rechterseits kleine tympanitische Zone 
noch vorhanden, Temperatur 39 0, Tagesabfall bis 37’7, Puls 48, 
Atmung 16. 17. April. Allgemeinbefinden nnd Futieraufnahme 
gut Temperatur, Puls und Atmung normal, ln der Brust nichts 
naebzuweisen. 

12. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Dienstpferd „Genoveva“, weiches am 
14. April 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund am 14 April: Temperatur 403, keine Futterauf¬ 
nahme, große Mattigkeit .5. April: Temperatur 40*7, Puls 68, 
Atmung 26, linkerseits an die Herzdämpfung anschließend hand¬ 
breite Dämpfung mit tympanitischem Beiklang, rechterseits in den 
unteren Partien gedämpfter Perkussionsschall, Rasselgeräusche. 
Diagnose: Beiderseitige Pneumonie. 3 Uhr nachmittags Injektion. 
16. April: Temperatur 40*7, Tagesabfall bis 38*7, Puls 50, Atmung 
16, Allgemeinbefinden und Futteraufnahme gut, rechterseits Dämp¬ 
fung etwas verkleinert, Rasselgeräusche, linkerseits Dämpfung noch 
vorhanden. 17. April. Temperatur 38‘8, Tagesabfall bis 38*0, Puls 
54, Atmung 14. rechterseits Dämpfung z »rückgegangep, linkerseits 
Dämpfung verkleinert mit tympanitischem Beiklang, Rassel¬ 
geräusche. 18. April: Allgemeinbefinden und Futteraufnähme gut, 
Temperatur, Puls und Atmung normal. 

13. Inj ektion. 

Durchgeführt an dem Offizierschargenpferd „Luther“, welches 
am 12. Mai 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

- Befund vom 12.—13 Mai: Hochgradiges Fieber, große 
Mattigkeit, schlechte Futieraufnahme, ikterische Verfärbung der 
Schleimhäute. 14. Mai* Temperatur 40*7, Puls 78, Atmung 24, 
Allgemeinbefinden sehr beeinträchtigt, keine Futteraufnahme, Puls 
aussetzend. Rechterseits in den unteren Partien abgekürzter Per¬ 
kussion ssch all, abgeschwächtes Atmen, in den übrigen Partien ver¬ 
schärftes Atmen, Rasselgeräusche. Diagnose: Rechtsseitige Pneu¬ 
monie. 2 Uhr nachmittags Injektion. 15. Mai: Temperatur 39*5, 
Tagesabfall bis 38’0, Puls 52, Atmung 16, Allgemeinbefinden und 
Flitteraufnahme gebessert, abgekürzter Lungenschall verkleinert, 
einzelne Rasselgeräusche. 16. Mai Temperatur 38’1, Puls 48, At¬ 
mung 14, Allgemeinbefinden und Futteraufnahme gut. Lungeu- 
befund normal. 

14. Inj ektio n. 

Durchgeführt an einem eigenen Offizierspferd, welches am 
12. Mai 1913 an Influenza pectoralis erkrankte. 

Befund vom 12.—13 Mai: Temperatur 40*5, Mattigkeit, 
Versagen der Futieraufnahme. ikterische Verfärbung der Schleim¬ 
häute. 14. Mai *. Temperatur 40*6, Puls 52, Atmung 24, Allgemein¬ 
befinden sehr beeinträchtigt, rechterseits in den unteren Partien 
gedämpfter Perkussionsschall, abgeschwächtes Atmen, Rassel¬ 
geräusche, in den übrigen Lungenpartien verschärftes Vesikulär¬ 
atmen Diagnose: Rechtsseitige Pneumonie. 3 Uhr nachmittags 
Injektion. 15. Mai: Temperatur 38*3, Puls 36, Atmung 16, Allge¬ 
meinbefinden und Futteraufnahme ziemlich gut, Dämpfung ver¬ 
kleinert, einzelne Rasselgeräusche. 16. Mai Temperatur 38*2, Puls 
36, Atmung 14. Allgemeinbefinden und Futteraufnabme gut. Rechts 
abgekürzter Perkussionsschall mit tympanitischem Beiklang, ein¬ 
zelne Rasselgeräusche. 

Die erzielten Resultate der Neosalvarsanbehandlung 
bei der Brustseuehe der Pferde, wie sie in den ange¬ 
führten Krankheitsfällen ersichtlich sind, führen zu nach¬ 
stehenden Ergebnissen: 

Das Neosalvarsnn ist hei rechtzeitiger Anwendung 
(2.—3. Tag, wo die Diagnose schon sicher ist) ein Mittel, 
wodurch die brustseuchekranken Pferde innerhalb 3—1 
Tagen wieder genesen. 
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Die Pferde sind je nach der Schwere der Erkrankung 
und der Zeit der durcbgefiihrten Injektion innerhalb 24 
bis 28 Stunden fieberfrei. 

Die Nahrungsaufnahme erfolgt zirka 12 Stunden nach 
der Injektion wieder. Die Pferde kommen im Ernährungs¬ 
zustand fast gar nieht herab und können nach 8 Tagen 
wieder zur Dienstleistung herangezogen werden. Bei allen 
mit Neosalvarsan behandelten Pferden sind bisher keine 
Komplikationen und Nachkrankheiten aufgetreten, trotzdem 
dieselben 8 Tage nach durch geführter Injektion zur Arbeit 
verwendet wurden. Infolge der kürzeren Krankheitsdauer 
kommt es in den Lungen der erkrankten Pferde nicht 
wie ansonsten zu hochgradigen Veränderungen (Kavernen¬ 
bildung, nekrotische Herde], in welchen sich bekanntlich 
der Infektionsstoff' monatelang wirksam erhält. Die In¬ 
fektiosität gegenüber anderen Pferden wird hiedurch und 
durch die kurze Krankheitsdauer herabgesetzt. 

Wird das Neosalvarsan m einem schon vorgeschrit¬ 
tenen Stadium (siehe 9. Infektion' angewendet, so wird 
auch hier der Krankheitsverlauf günstig beeinflußt. 

Im Hinblick auf die angeführten günstigen Resultate 
wird sich das Neosalvarsan trotz des hohen Preises öfters 
u. zw. besonders in folgenden Fällen anzuwenden empfehlen. 

1. Bei Offizierspferden. 

2. Bei sonstigen wertvollen Pferden. 

3. Im Beginne der Seuche, wenn die Möglichkeit 
einer raschen Tilgung dadurch gegeben ist. 

4. In Fällen, welche mit schweren Erscheinungen 
einsetzen (beginnende Herzlähmung, Pericarditis, Pleuritis). 

5. Bei schweren Seuchengängen. 

Zum Schluß noch einige Vorschläge zur 
Bekämpfung der Seuche. 

Remonten und sonstige Pferde von unsicherer Pro¬ 
venienz (Pferde aus Handelsstallungen) sind wälirend der 
Dauer der Kontumaz nicht in den Kasernen unterzu¬ 
bringen. Hiezu wäre in den Garnisonen, wo berittene 
Truppen sind, ein separater Stall, bestehend aus mehreren 
Abteilungen und Nebengebäuden^ ausgestattet mit den 
nötigen hygienischen Anforderungen, außerhalb der Ka¬ 
serne zu bauen. Für die erforderlichen Mannschaftsunter¬ 
künfte ist bei diesem Stall vorzusorgen. Die Kontumaz 
dieser Pferde hätte mindestens 6 Wochen zu dauern. 
Beim Neubau einer Kaserne wäre darauf zu achten, daß 
die Stallungen eines Regimentes nicht unmittelbar an¬ 
einander, sondern unterabteilungsweise von anderen Ge¬ 
bäuden getrennt errichtet werden, wobei die Windrichtung 
zu berücksichtigen ist. Die einzelnen Stallabteiluugen 
sollten für höchstens 15—20 Pferde berechnet werden. 

Beim Seuchenausbruch wäre der ganze Pferdebestand 
des verseuchten Stalles in den obenerwähnten zu erbau¬ 
enden Stall oder bei günstiger Witterung in zur Ver¬ 
fügung stehenden Baracken unterzubringen. Die erkrankten 
Pferde sind ad Punkt 3 zu behandeln. 

Diese letzteren Maßregeln müssen aber sofort und 
ohne Verzug bei den ersten Fällen durchgeführt werden. 


Je eher und rascher dieselben erfolgen, desto größer ist 
die Wahrscheinlichkeit, daß die Seuche auf ihren Urherd 
beschränkt bleibt. 

Der verseuchte Stall ist sofort gründlich zu desinfi¬ 
zieren und längere Zeit unbelegt zu lassen t Luftdesin¬ 
fektion). 

Von dem Durchseuchenlassen ganzer Pferdebestände 
wäre gänzlich abzukommen, da diese Pferdebestände nur 
Infektionsherde bilden. 

Ich bin mir der materiellen Tragweite dieser Vor¬ 
schläge vollkommen bewußt. Da es aber bisher nicht 
gelungen ist, dieser Seuche auf irgend eine andere Art 
und Weise beizukommen, sondern dieselbe sich immer 
mehr und mehr ausbreitet und große Kosten an medika¬ 
mentöser Behandlung und Desinfektion der Kasernen er¬ 
fordert, glaube ich, daß die Vorschläge gerechtfertigt er¬ 
scheinen. 

Auch vom militärischen Standpunkte dürfte die Stö¬ 
rung der Ausbildung, der Ausfall einzelner Truppenteile, 
die verminderte Brauchbarkeit einer großen Anzahl von 
Pferden, ausschlaggebend sein. 

Etwaigen Einwendungen möchte ich entgegnen, daß 
jetzt dieser Ausweg wohl der einzig fruchtbringende sein 
dürfte und daß andererseits die Ausbreitung der Brust¬ 
seuche in derartiger Zunahme begriffen ist, daß es an der 
Zeit wäre, gründliche Abhilfe zu schaffen. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Ascher und Gronenbacher: Zur Physiologie der 
Milz. 

Bekanntlich ist der Zweck dieses Organes noch immer 
nicht einwandfrei festgestellt. Die genannten Autoren haben 
gefunden, daß die Milz das im Stoffwechsel freiwerdende 
Eisen dem Organismus zur Wieder Verwertung erhält. Zum 
Verständnis der Leukämie kann das herangezogen werden. 
Wird die Milz heransgenommen und eisenarme Nahrung 
gegeben, so führt das mit Sicherheit zur Verminderung der 
Bkttkörperchenzahl. Daß die Milz der neugeborenen Säuge¬ 
tiere größer ist, läßt sich nun ohne Zwang erklären, indem 
die Milch eisenarm ist; freilich ist der junge Organismus 
nach B u n g s mit hohem Eisengehalt ausgestattet. Diesen 
Eisengehalt hat die große Milz der Neugeborenen dem 
Körper zu erhalten. Kh. 

Sieber, Dietmar: Entgiftung arsen vergifteter Tiere. 
(Dissertation, Greifswald 1913.) 

1. Die tötlichen Dosen des Arsens bei bestimmter Nah¬ 
rung (150 g Rüben, 50 g Hafer) sind bei Darreichung per 
os 14 mg pro kg Tier, bei intravenöser und subkutaner 
Verabreichung 7 mg pro kg Tier. 

2. 0,25—0,5 g Magnesium sulfuricum pro kg Tier 
können tötlich mit Arsen vergiftete Tiere retten. Geringere 
Gaben sind unsicher, 1 g wirkt schon toxisch. 

3 Es gelingt, Tiere, die die einfache tötliche Gabe 
— oder weniges mehr — vom Liquor Kal. arsenicosi per 
os oder subkutan empfangen haben, durch passende Gaben 
subkutan emverleibtem Magnesium sulfaricnm za retten. 
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4. Tiere, denen der Liq. Kal. arsenicosi intravenös bei¬ 
gebracht wurde, sind weder durch vorherige subkutane noch 
gleichzeitige intravenöse Injektion von Mag. sulf. zu ent¬ 
giften. 

5. Daraus wird geschlossen, daß das Magnesium nur 
Erfolg hat, wenn das Arsen noch nicht in den Blutkreislauf 
übergetreten und in den Zellen fixiert ist. 

6. Als wahrscheinlichster Entgiftungsmechanismus bei 
der Entgiftung der tötlichen Gaben des subkutan oder sto- 
machal verabfolgten Liq. Kal. arsenicosi durch Magnesium 
sulfuricum ist der verzögerte Uebertritt des Arsens in den 
Blutkreislauf anzusehen. Die Verzögerung läßt sich durch 
die Möglichkeit der Bildung schwer löslicher Magnesium- 
Arsen Verbindungen erklären. 

7. Bei Arsenvergiftungen kann auf Grund dieser Er¬ 

gebnisse neben Magenausspülungen und innerlichen Gaben 
von Antidoten die subkutane Einverleibung von Magnesium 
in Betracht kommen. Freilich wird auch nur dann ein Er¬ 
folg möglich sein, wenn der therapeutische Eingriff möglichst 
bald nach der Vergiftung geschieht. F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Ernst Mayser: Symbiotische Experimente mit 
dem Bazillus prodigiosus und den Erregern 
des Milzbrandes, der Schweinepest, der Ge¬ 
flügelcholera und des Schweinerotlaufs. (In- 
augural-Dissertation.) 

Botanisch wird unter Symbiose die Erscheinung des 
genossenschaftlichen Zusammenlebens verschiedener pflanz¬ 
licher Organismen verstanden, womit in den meisten Fällen 
ein Vorteil für die Ernährung der betreffenden Gewächse 
verbunden ist. 

Verschiedene Autoren haben experimentelle Unter¬ 
suchungen darüber angestellt, welche Wirkung die gleich¬ 
zeitige Anwesenheit einer Bakterienart, bezw. deren Produkte 
auf eine andere im Organismus ausübt, wobei sie bei einer 
ziemlichen Zahl von Bakterienassoziationen zu dem Resultat 
gelangten, daß sie für den Organismns günstig sind, indem 
die eine auf die andere durch Antagonismus entwicklungs¬ 
hemmend wirkt. 

Für andere Bakterienassoziationen wurde eine gegen¬ 
seitige Virulenzsteigerung und damit ein schwerer Verlauf 
der betreffenden Infektion festgestellt Zu der ersten Kate¬ 
gorie gehört die Mischinfektion von Milzbrand mit Erysipel¬ 
streptokokken, wobei die Impftiere am Leben blieben oder 
ihr Tod verzögert wurde In neuester Zeit haben Emmerich 
und Löw über die Schutz- und Heilwirkungen, die gewisse 
Produkte einer Bakterienspezies, speziell des Bacillus pyo- 
cyaneus auf die Infektion mit einer anderen Art auszuüben 
vermögen, Versuche angestellt. Für den Autor hatte es ein 
reges Interesse, einen anderen Farbstoffbildner in Symbiose 
mit pathogenen Bakterien zu prüfen; jedoch war seine Ver¬ 
suchsordnung eine andere als die von Emmerich und Löw. 

Nach Rekapitulation der einschlägigen Literatur, Autors 
eigenen Symboseversuchen in vivo mit Milzbrand und 
Schweinepest sowie dessen Immunisierungsversuche mit dem 
Prodigiosus kommt derselbe u. a. zu der Schlußfolgerung, daß 
der Bacillus prodigiosus sowie die Bazillen des Anthrax und 
der Geflügelcholera in vitro in üppiger Weise nebeneinander 
gedeihen. Dagegen besteht auffälliger Antagonismus im 
Reagensglas sowohl bei Simultan- als auch bei Sukzessiv¬ 
impfung zwischen den Erregern der Schweinepest und des 
Schweinerotlaufes und dem Prodigiosus zu Ungunsten des 
letzteren 

Die Simultanimpfung von Milzbrand und Prodi- 
giosus bewirkt bei Meerschweinchen eine Lebens- 


verlängerung von 6—3ö Stunden, die Sukzessivimpfung da¬ 
gegen nicht. Bei Schweinepest tritt eine Verzögerung des 
Todes der Tiere ein. Bei Kaninchen erzeugt die Simultan¬ 
impfung bei Schweinepest eine Lebensverlängerung von 5 
Stunden bis 6 Tagen. Das umgekehrte Verhältnis ist bei 
Geflügelcholera der Fall. Bei Mäusen bringt die Simultan- 
und die Sukzessivimpfung mit Milzbrand und Schweinepest 
eine Lebensverlängerung. Kh. 

Dr. Max Wolf: Die Spirochäten der Carinaten. 

(Inaugural-DisBertation 1912.) 

Die in ihrem Wesen noch nicht sicher bekannten Mikro¬ 
organismen, Spirochäten genannt, spielen vornehmlich in der 
Humanmedizin eine Rolle, sind jedoch darnach angetan, 
auch in der Veterinärmedizin Beachtung zu erwecken. 

Die meisten pathologischen Arten sind Blut parasiten, 
welche in Geschwülsten Vorkommen, andere Arten führen 
ein saphrophytisches Dasein 

Seit der Entdeckung der Spirochaete pallida als Er¬ 
zeugerin der Syphilis, ist auch die für den Veterinär wich¬ 
tige Spirochaete anserina sowie die Spirochaete gallinarum 
gefunden worden. 

Die Uebertragung der Spirochäten auf gesunde Tiere 
ist noch nicht gelungen, dieselben stimmen mit den ähn¬ 
lichen Schmarotzern des Geflügels überein. 

Hitz erklärt die menschlichen und die bei Haustieren 
gefundenen Spirochäten für artgleich. 

Die nicht unwesentliche Frage der Vermehiung der 
Spirochäten bedarf ebenfalls noch der Klärung. Es fragt 
sich, ob sich diese Wesen durch Quer- oder Längsteilung 
vermehren. Nach den Erfahrungen Sobernheim« wäre die 
Querteilung entschieden als ein Beweis für den bakteriellen 
Charakter der Spirochäten anzusehen, während eine Längs- 
teilung bei den Bakterien nur gelegentlich zu beobachten 
ist. Nun hat man erkannt, daß die Längsteilung bei den 
Spirochäten vorliegt. Einige Autoren wollen bei dieser Längs¬ 
teilung Kern Vorgänge bemerkt haben. Sie sehen dies als 
einen Beweis für die Protozoennatur der Spirochäten an. 
Von anderen Forschern sind aber in manchen Präparaten 
Bilder beobachtet worden, die nur als der Ausdruck einer 
Querteilung gedeutet werden können. 

Die Spirochäte ist ein ausgesprochener Bewohner des 
Blutes. Sie findet sich bei kranken Tieren in diesem Körper¬ 
safte für gewöhnlich in ungeheuren Mengen. Mikroskopisch 
sieht man, wie sich die Fäden zu kleineren Geflechten ver¬ 
schlingen und wie sie einige Zeit vor ihrem Verschwinden 
aus dem Blute sogar dicht verfilzte Knäuel von 40-80 k u 
im Durchmesser bilden. Was ihre Beweglichkeit im Blute 
anlangt, so scheint während der Erkrankung eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit zu bestehen In der ersten Zeit bewegen 
sich die Spirochäten langsamer, bald aber immer lebhafter, 
um späterhin ihre Bewegung zu verlangsamen. Sacharoff 
hat an einzelnen freien Spirochäten auch eine Ortsverände¬ 
rung ohne Drehung um die Längsachse gesehen, wohl ein 
Beweis für das Vorhandensein unsichtbarer endständiger 
Geißeln. Für die Färbung der Spirochaete anserina — im 
Jahre 1890 als tierpathogene Spirochäte entdeckt — sind 
verschiedene Verfahren veröffentlicht worden. 

Die Hühnerspirochäte, Spirochaete gallinarum, wurde 
im Jahre 1903 von Marchoux und Salimbeni in 
Brasilien bei einer seuchenhaften Hühnererkrankung (Hühner- 
spirillose nach Marchoux und Salimbeni) im Blute in un¬ 
zähligen Exemplaren angetroffen. 

Die Zahl der bis jetzt bei den gefiederten Tieren ge¬ 
fundenen Spirochätenarten ist recht klein. 

Autor gelangt auf Grund seiner Untersuchungen zu 
folgenden Schlußsätzen: 
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1. Bei gesunden Carinaten (Gänsen, Enten, Hühnern, 
Tauben) kommen verschiedene Arten saprophytischer Spiro¬ 
chäten vor; aber nicht jedes einzelne Tier enthält sie. 

2. Das Alter, die Fütterungs- und Lebensweise der 
Tiere sind anscheinend ohne Einfluß auf das Vorkommen der 
Spirochäten. 

3 Wie beim Menschen ist, abgesehen von der Taube, 
die Mundhöhle der Sitz der Spirochäten. Bie Taube beher¬ 
bergt sie vornehmlich im Schlunde. 

4. Die Spirochäten der Carinaten sind mit denen des 
Menschen und der Haussäugetiere nicht artgleich. 

5 Die meisten Arten zeichnen sich durch grobe Form 
und geißelartige, schon bei gewöhnlicher Färbung, beim 
Burrischen Tuscheverfahren und im Dunkel feld sichtbare An¬ 
hänge aus. 

6 Der Zweck ihres Vorkommens ist unbekannt. 

7. Züchtungs- und Uebertragungsversuche sind miß¬ 
lungen. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Roth: Harnverhaltung bei Rindern. (Münchner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift.) 

Ein besonders im Frühjahre und Herbst beobachtetes 
Leiden ist die sogenannte unvollkommene Harnverhaltung, 
ein durch Erkältung, Aufnahme gefrorenen Futters verur¬ 
sachter Krampf- oder Stricturzustand des Blasenhalses, 
Harnverhaltung während des Anspannens, Fressen harziger 
Stoffe etc. Symptome sind Kolikschmerzen unter häufiger 
Stellung zum Harnen. Bei der Rektaluntersuchung fühlt man 
die Blase gespannt, schmerzhaft. 

Therapie, ln leichteren Fällen sind die Tiere durch 
Aufstellen auf frisch aufgeworfene Streu oder auf Schafmist. 
Einreibung der Nachhand mit Oleum terebinth., Frottieren 
und Einhüllen in wollene Decken, zum Harnen zu bringen 
Druck auf die Blase mittelst der eingeölten Hand, Einläufe 
mit lauwarmem Wasser und Oel, Einreibung der Mittel¬ 
fleisches mit Oleum terebinth. sind weitere Behelfe Bei 
Verstopfung des Schlauches mit Smegma und die dadurch 
bedingte Harnverhaltung ist die übliche Reinigung vorzu¬ 
nehmen. 

Die vollkommene Harnverhandlung wird durch Steine 
bedingt, welche operativ zu entfernen sind. Die sich ein¬ 
stellenden Harninfiltrationen, welche durch den fächerförmi¬ 
gen Bau der über der Harnröhre liegenden Fascien bedingt 
sind, können hintangehalten werden, indem man diese Fas¬ 
cien mittelst der Cowper sehen Scheere entfernt. Kh. 

F. Schräder: Entfernung von Fremdkörpern aus 
dem Schlunde bei Rindern. (Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 26.) 

Das Tier wird befestigt, am besten mit dem Hinterkopf 
am Joch, ein Maulgatter eingesetzt, das Maul möglichst weit 
geöffnet und jederseits von einem Gehilfen festgehalten. Mit der 
linken Hand wird die Zunge zur Seite gelegt und nun die 
rechte Hand durch Maul- und Rachenhöhle in den Schlund 
eingeführt. Stößt man auf den Fremdkörper, so wird, um 
das Hinabgleiten zu verhüten, unterhalb desselben der 
Schlund von einem Gehilfen zusammengedrückt und der 
Fremdkörper der Hand möglichst entgegengeschoben, dann 
mit den Fingern umfaßt und herausgeholt. Es ist das die 
einfachste und sicherste Methode, welche dem Tiere nur ge¬ 
ringe Unbequemlichkeiten, aber keine Schmerzen verursacht 
und nur wenige Minuten Zeit in Anspruch nimmt Das Tier 
ist sofort genesen und fängt oft, während man noch dabei 
steht, zu fressen an. 


Interne Tierkrankheiten. 

Au lieb: Quecksilbervergiftung bei zwei Pferden. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde, Heft 6.) 

Pferde sind bekanntlich gegen Merkurpräparate wenig 
empfindlich. Fröhner gibt einen Vergiftungsfall erst bei 
Gebrauch von 3240 g grauer Quecksilbersalbe innerhalb 
eines Monates an. 

Autor ließ 5 Pferden wegen Läusen 30 g graue Salbe 
mit 50 g Leinöl verdünnt einreiben, nachher einhüllen und 
hochbinden. Aus prophylaktischen Gründen wurden auch 58 
andere Pferde desselben Stalles der gleichen Behandlung 
unterzogen. Es wurden zu zweimaligen Einreibungen 3800 g 
graue Quecksilbersalbe und 6000 g Leinöl verabreicht. Zwei 
Pferde der zuerst eingeriebenen 5 Pferde erkrankten unter 
Vergiftungserscheinungen; eines verendete, das zweite konnte 
nur mit Mühe gerettet werden. Kh. 


Standesnachrichten. 

Aus dem Jahresbericht des ungarischen Landesvete¬ 
rinärrates. Im Jahre 1912 hielt der ungarische Landesveterinär- 
rat 35 Sitzungen, in welchen 340 Angelcgenheiteneu erledigt 
wurden, die meisten auf Ansuchen des Aekerbaurainisteriums. 

Bezüglich des Unschädliehmachens der mit Milz¬ 
brand infizierten Weiden durch beackern, austroebnen und 
bebauen äußerte sich der Veterinärrat dahin, daß diese Verfahren 
nicht als unbedingt sicher angesehen werden dürfen, die Gefähr¬ 
lichkeit der infizierten Stellen jedoch mindern Infolge der Wider- 
standslähigkeit der Mil/.brandsporen können die Pflanzen der infi¬ 
zierten Weiden auch nach dem Beackern nicht als vollkommen 
ungefährlich betrachtet werden*). In Ermanglung der diesbezüg¬ 
lichen Untersuchungen und Erfahrungen ist man noch nicht in 
der Lage, zu bestimmen, nach welcher Zeitdauer solche Weiden 
gefahrlos benützt werden können, (legen die Gefahr einer Infektion 
auf der Weide soll man vor allem die Widerstandsfähigkeit des 
Viehstnndcs mit Schutzimpfungen steigern Die Infektionsgefahr 
wird ferner mit dem Austrocknen und Bebauen der tieferen Stellen 
auch gemindert. Überhaupt ist es ratsam, nur die höheren, trockenen 
Stellen der infizierten Weiden zu benützen und die tieferen, feuchten, 
morastigen Stellen abzngrenzen. Außerdem darf man nicht außer 
Acht lassen, daß an den infizierten Stellen einzelne Brunnen auch 
den Infektionsstoff verbreiten, deshalb dürfen die Tiere nur an 
Brunnen mit einwandfreiem Wasser getränkt werden. 

Über das Ausschlüßen der mondblinden Stuten 
aus der Zucht erklärte der Veterinärrat, daß die Ätiologie der 
Mondblindheit bisher noch nicht aufgeklärt ist und solange die 
Ursache dieser Krankheit nicht bekannt ist, kann man die nur 
mittels klinischer Untersuchung festgestellten Krankheitsfälle kaum 
als eine einheitliche Krankheit betrachten und bestimmen, welche 
äußeren oder inneren Bedingungen einen Einfluß auf die Dispo¬ 
sition der Pferde ausübeD. Über die Ätiologie der Mondblindheit 
besitzen wir nur empirische Erfahrungen und Beobachtungen, aus 
welchen man nur mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit auf 
die Ursache der Krankheit folgern kann. Die bisherigen Erfahrungen 
weisen darauf hin, daß diese Krankheit gewöhnlich durch Infektion 
entsteht und daß die Pferde den Krankheitserreger mit dem Futter 
oder mit dem Trinkwasser aufnehmen; die Erblichkeit ist bei der 
Mondblindheit nicht von solcher Bedeutung, wie man sie früher, 
einzelne auch jetzt, ihr zuschrieb. Zur Bekämpfung ist viel wich¬ 
tiger die Melioration der feuchten lehmigen Böden, als das Aus¬ 
schließen der mondblinden Tiere aus der Zucht. Diesbezüglich 
verdienen besonders die Beobachtungen von Zündel eine Be¬ 
achtung, nach welchen die Zahl der Mondblinden nach der Melio- 

*) Vcrgt« tim- diesbezügliche Arbeit von Dr. Alfred M li 11 •» c h i t z k y in 
Nr. 21, Jahrg. 1912 d. Bl. Die Red. 




Nr. 30. 


Oeuterreichiache Wochenschrift für Tierheilkunde 


393 


ration der Weiden nnd Wiesen von 75% auf 4° /o , dann von 18% 
auf 2% herabsank. Bei Pferden ist keine andere Angenkrankheit 
bekannt, welche vererbbar wäre*). 

Außerdem hat der Veterinärrat Gutachten abgegeben über 
die Bekämpfnng der Maul- und Klauenseuche, über das 
Absondern der einheimischen und fremden Tiere 
auf Märkten, über die Benützung des Grases von Vieh¬ 
märkten, über Tierspitäler, Kadaververnichtungs¬ 
apparate und Institute, über verschiedene Impfstoffe 
und Geheimmittel. Schlacht und Viehhöfe, Vieh¬ 
märkte etc. 

Der ungarische Landesveterinärrat besitzt außer dem Präsi¬ 
denten (Hofrat Prof. Dr. Hutyra), dem Vizepräsidenten (Julius 
von Gracsänyi, kön. ung. Veterinäroberinspektor i R.) und dem 
Schriftführer (Ladislaus Tokänyi, kön. ung. Veterinäroberinspek¬ 
tor 9 ordentliche und .8 außerordentliche Mitglieder, während 4 
Mitglieder ex offo dem Veterinärrat in Vertretung des Ministeriums 
des Innern, des Handelsministeriums und des Ackerbauministeriums 
angehören. Dr. Z. 

Frauen als Tierärzte. Auf Antrag der sächsischen Regie¬ 
rung hat der Bundesrat beschlossen, das Reifezeugnis eines Mäd- 
chengymnasinms als ausreichenden Nachweis der Vorbildung im 
Sinne der tierärztlichen Prüfungsordnung zu erachten. Damit sind 
grundsätzliche Bedenken, die früher gegen die Ausübung des tier¬ 
ärztlichen Berufes durch Frauen bestanden, aufgehoben. In gleichem 
Sinne hatte der Bundesrat im Dezember vorigen Jahres in bezug 
auf die Prüfungen der Ärzte, Zahnärzte und Nahrungsmittel¬ 
chemiker entschieden. (Deutsche Tierärztl. Wochenschrift Nr. 28.) 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. Der fünfte Renntag des Juli-Traber¬ 
meetings, 13. Juli, wies sehr gute Besetzungen auf und nahm bei 
vorzüglichem Besuch einen spannenden Verlauf. 

Erwähnenswert sind die Sieger der zweiten Nummer, welche 
in zwei Teilen gelaufen wurde: Dora Calvell, 6j. schwzbr St., und 
Gaberl, 5j. br. St., um den Preis von 1000 K 

Im dritten Rennen siegte die 6j. br. St. Rözsa t 600 Kronen 
Gewinn). 

ln der vierten Nummer, in welcher 7 Pferde um den Prinz 
Solms-Preis (30.000 K) starteten, langten der 5j. br. H. Szigetvär 
als Erster, der 6j dbr H. Gordon als Zweiter nnd der aus dem 
Stalle W. Schlesinger & Co stammende 4j. br. H. Peter Bellini 
als Dritter ein, nachdem der erste Start wegen einer Regelwidrig¬ 
keit abgeläutet wurde, was unter den Anwesenden große Aufregung 
und Protestrufe verursachte. 

Weitere Gewinner waren: Hamlet, 5j. dbr. H. (1400 K), 
Jasna, br. St. (2000 K) und Non plus ultra, 6j. F-H (1000 K). 

Am sechsten Renntag, 15. Juli, war in der ersten Programm- 
nnmmer, Versuchsrennen für Dreijährige, die br. St. Queen Wood¬ 
nut Siegerin von 1200 K. Die zweite Nummer wurde in zwei Ab¬ 
teilungen gelaufen; deren Sieger waren die 5j. br. St. Gizi und 
die 4j. R.-St. Maud Allen (1200 K). 

Weitere Siege wurden erzielt von Georgina, 5j. br. St. (1600 
Kronen), Royal Reaper, 7j. amerikan br. H (3000 K), Maggiolino, 
5j. br. H. (1400 K), im Rennen der Dreijährigen F.-H. Zambor 
aus dem Stall L. Hauser (1500 K), der 9j. R.-H Elemer (1000 K), 
schließlich in der achten Nummer der 5j. br. H. Az Est (1800 K). 

Der siebente Renntag, 17. Juli, hatte unter der Ungunst der 
Witterung stark zu leiden. Die Bahn war von andauerndem Regen 
durchweicht und das Geläufe tief, was die Leistungsfähigkeit der 
Traber wesentlich beeinflußte. Nichtsdestoweniger wiesen einzelne 
Nummern starke Felder auf. Wegen mangelhafter Beteiligung 

*) Vergl. einen bezüglichen Artikel vom k. u. k. MilltÜr-Obertierarzt Joh. 
Loidold ln Nr. 1 nnd 8, Jahrg. 1911 d. 61. Die Bed. 


wurde die sechste Nummer, Dreijährigen-Rennen, annulliert. Die 
ersten Rennen des Tages boten manche Überraschung. Im Ver¬ 
suchsrennen für Dreijährige war die br. St. Gondola Gewinnerin 
des Preises von 1200 K. Disqualifiziert wurden Ada als Erste^ 
Karoline als Zweite. Denselben Preis errang der 6j. br. W. Ganges 
im Trostrennen, disqualifiziert wurde Flamingo als Erster. 

Weitere Sieger von ersten Preisen waren der 4j. dbr. H. 
Mety (1400 K), die 6j. br. St. Rözsa, im Trabersportklub-Rennen, 
2400 Meter, der 9j. R -H. Kesergö (1000 K). Im Inländer-Handicap 
siegte der 6j dbr. H. Gordon (1800 K). In der letzten und sport¬ 
lich interessantesten Nummer entwickelte sich um den Preis von 
1600 K ein harter Kampf zwischen dem 5j. schwzbr. H. Delmar 
und der 4j R.-St Gigi, um schließlich sozusagen im letzten Moment 
von dem 5j. br. H. Üelibab gewonnen zu werden. Kh. 

Gestütsnachrichten. 

Die Hoppegartener Jährlingsauktion hatte am 12. Juli 
keinen starken Besuch von Interessenten zu verzeichnen. Fr. Be- 
nary, Gestüt Neukölln, mußte seine sämtlichen Jährlinge und 
A. v. Koppen. Gestüt Lübbinchen, alle bis auf einen zurück¬ 
kaufen, um sie nicht zu Schleuderpreisen in andere Hände über¬ 
gehen zu lassen. Von den 51 Jährlingen, die den Ring betraten, 
wechselten nur 20 den Besitzer und brachten einen Gesamterlös 
von 66 740 Mark, durchschnittlich 3337 Mark, ein. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1965, 24./VI. Z. XII1-101/18 Ausfuhr von Zucht- und 
Nutzvieh nach Bayern. 

Böhmen. 1977, 19./VI. Z. 23/A, 508, St.-Z. 197.097. Tierverkehr 
vom Zentralviebmarkte in Prag. 

Bosnien und Herzegowina. 1963, 17./VI Z. 150.925/1 V—2/5. 
Vieheinfuhrsbeschränkungen gegen Kroatien-Slavonien. 

Kärnten. 1968, 28/VI. Z. 13 990. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Krain. 1973, 28./VI. Z 16 718. Verkehr mit Klauentieren ans Bos¬ 
nien und der Herzegowine. 

Mähren. 1966, 26/VI. Z. Xl-1313/13 Bestimmung der Eisenbahn¬ 
station Seitendorf als Ein- und Ausladestation für Tiere. — 
1971, 28./VI. Z. XI-1334/13. Beschränkung des Viehverkehres 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1967, 28./VI. Z. Vt.-31/5. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 1972, 27./VI. Z. 2533/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Preußen. 1961, 16./VI Z. XI-1099/13. Viehseuchenpolizeiliche An¬ 
ordnung des königl. preußischen Regierungspräsidenten in 
Oppeln. 

Salzburg. 1975, 29./VI. Z. 12.926. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Schlesien. 1964, 27./VI. Z. V-506/6. Viehverkehr aus Bosnien und 
der Herzegowina nach Schlesien. 

Tirol und Vorarlberg. 1962, 21./VI. Z. XIII-693/3. Verbot der 
Einbringung von Hunden aus Italien. — 1969, 28./VI. Z. 
XIU-731/6. Kleiner Grenzverkehr mit Bayern. — 1970, 
28./VI. Z. Xni-596/7. Kleiner Grenzverkehr über die Grenz¬ 
strecke von Bangs bis Koblach. — 1976, 28./VI. Z. XIII- 
121/6. Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Württemberg, 1974, 2./VII, Z. VI1I-101/20. Ausfuhr von Nutz- 
und Zuchtvieh nach Württemberg. 
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Notizen. 

Naturforscherversammlung. Die Geschäftsführung der 85 
Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Wien (21. bis 
28. September 1913) versendet soeben die Einladung und das voll¬ 
ständige Programm dieser Versammlung, dem zu entnehmen ist, 
daß in der 33. Abteilung „Veterinärmedizin" nachbenannte Vor¬ 
träge angemeldet sind: 

1. Gräfin von Linden-Bonn: Die Entwicklung der frei- 
lebenden Generation der Lungenstrongyliden. (Projektionsvortrag.) 
2. Mefiner-Karlsbad: Die Arbeit des Tierarztes bei der Errichtung 
und Beaufsichtigung von Vorzugamilchanstalten. 3. W. J. Schmiedt- 
Dresden: a) Erfahrungen mit der Therapie des Tetanus, b) Aty¬ 
pische Fälle von Morbus maculosus des Pferdes. 4. A. V. W o 1 f- 
Wien: Hufphysiogie und deren Bedeutung für Pferdezucht und 
Veterinärmedizin. 5. W. Liebert-Hannover: Die Lichttherapie 
(Röntgen- und Quarzlampenlicht) in der Veterinärmedizin. 

Zucht- und Nützviehausstellung Wien 1913. Die k. k. 
Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien veranstaltet vom 12. bis in¬ 
klusive 14. September in Wien eine inländische und Spezialaus¬ 
stellung aus Ungarn mit einer wissenschaftlichen Abteilung auf 
dem Ausstellungspla’ze im k.* k. Prater. Das soeben versendete 
Programm gibt Aufschluß über die Ausstellungsobjekte und über 
die vielen zur Verteilung gelangenden Preise. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. April. Ferry: Bacillus 
bronchosepticus, seine Beziehungen zu der Staupe der Hunde. — 
Klein: Notwendigkeit der Fleisch- und Milchbeschau. — White- 
head: Rheumatismus. — Lcffcvre: Praktische Behandlung des 
Starrkrampfes. — Rohrer: Follikularräude. — Anderson: Irr- 
tümer in der tierärztlichen Praxis. — Harrington: Bericht über 
die Filariose des Pferdes. — Mai. Vansant: Tenotomie der Beuge¬ 
sehnen — Baugmann: Methode der Verwertung des Serums 
gegen die Schweinepest. — Wilson: Typhlitis des Pferdes mit 
Stase. — Steckei: Hygiene und Alimentation des Arbeitspferdes. 
— Sisson: Über die anatomische Nomenklatur. — Drink water: 
Peritonitis. — Copeland: Eine akute Krankheit der Tiere mit 
nervösen Symptomen. — Weston: Eine seltsame Folge einer 
Operation nach Williams gegen das Rohren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 29. 
Dr. W. Binder: Tuberkelbazillen im strömenden Blute. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 28. 
Prof. Dr. K1 im m m e r: Antiphymatol und Phymatin. — Dr. Pelz: 
Subkutane Phlegmone — Dr. Kliem: Geflügelcholera. — Weid¬ 
lich: Schutzimpfung gegen Schweineseuche. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 28. 
Prof. Alb recht. Zärtlichkeitstrieb mütterlicher Tiere nach der 
Geburt. — Meidinger: Druse mit Morbus maculosus und Abs¬ 
zeß im Hirn. — Bauchbruch bei einer Kuh. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 28. Die Eröflnung des 
tierärztlichen Berufes für Frauen Wismutpasten bei Behandlung 
von Fisteln. Zur Tuberkulosetilgung. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr. 21. Die Lehrkanzel 
für Fütterungslehre. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 7. Dr. Bern hardt: 
Die Frühdiagnose der Trächtigkeit. — W. Osthoff: Der dies¬ 
jährige Zuwachs der Vollblutzucht an Maidenstuten. — G. Graß¬ 
mann: Zur Pferdezucht Ostpreußens. 

Zeitschrift für Zi egenzucht. Nr. 14. Dr.Klutmann: 
Fütterung der Ziegen. — Assel Mittel fränkische Ziegenzüchter. 


Französische Literatur. 

La semaine v^t^rinaire. 28. Jahrg., Nr. 27. Paris, den 
5. Juli 1913. Hippologische monatliche Rundschau. — In der Juris¬ 
prudenz: Sanitätspolizei. — Der Tuberkulinprobe unterzogene Tiere. 

— Reaktion. — Veterinärpolizei. — Kosten. — Eigentümer. — 

Ausdrückliche Entbindung seiner Verbindlichkeit. — Zurückweisung 
der Zahlungsforderung. — Diagnostischer Irrtum. — Richtige Me¬ 
thode. — Mangel eines fachlichen Fehlers. — Forderung eines 
Schadenersatzes. — Rückweisung. — Entscheidung des Zivütribunals 
von Rodez vom 3. Februar 1913 in der Sache Bessoles gegen 
Benoit. — In der Sanitätspolizei: Belgien modifiziert seine sani- 
tätspolizeilichen Maßregeln gegen die Wut. K—a. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. Nr. 7, Paris, 
den 10. Juli 1913. P. Godbille: Praktische Betrachtungen über 
das Abledern der Haut der Schlachttiere. Neuartiges mechanisches 
Verfahren, das in öffentlichen Schlachthäusern angewendet wird 
(mit Abbildungen). — Albert Lhoste: Das tuberkulöse Fleisch 
und seine Ausnützung. — Chr^tien und Raymond:*Knochen¬ 
tuberkulose des Geflügels. — Bibliographie. — Besprechungen. — 
Administrative Verordnungen. Schafpockenimpfung in Algier. — 
Die zur Konservierung von Lebensmitteln angewendete Kälte. — 
Schlachthäuser. — Informationen. K—a. 

Recueil de M 6 d e c i n e Vetörinaire. Tome XC, Nr. 12. 
Paris, den 30. Juni 1913. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft 
für Veterinärmedizin. Sitzung vom 5. Juni 1913. — Studie über 
die Lendenwirbel des Neolithmenschen. — L. Cazalbou: Notiz 
über das Microsporon simplex n. sp. und über die Microsporen in 
Reinzucht (mit Abbildungen). —- Philipp Thomas (i843—-1910). 
Enthüllung des zum Andenken an Philipp Thomas in Tunis er¬ 
richteten Denkmals (mit Abbildung). — Sitzung vom 19. Juni 1913. 

— E. Ligeron und J. Lesage : Heterochroniscbe Milchsekre¬ 
tion. K—a. 

Revue g4n4rale de Mödecine vätörinaire. Tome 
XXr, Nr. 252. Toulouse, 15. Juni 1913. Du eher: Die elektrischen 
kolloidalen Metalle in der Veterinärtherapie. — G. Monbet: 
Von der Rotzprophylaxe in der Armee. — Auszüge und Besprech¬ 
ungen. — Rundschau über Publikationen. — Standesfragen und 
Aktualitäten. — Verhandlung des Agrikulturbudgets im Senate. 

— Revue der Journale. Der Anatomieunterricht. — Tierärztliche 
Gesellschaften. Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. — Tier¬ 
ärztliche Vereine von Lyon und von Süd-Ost. — Informationen. 

— Nr. 253. Toulouse, den 1. Juli 1913. Prof. Dr. A. de Jong: 

Über die Häufigkeit des Rindertuberkelbazilius beim Menschen und 
über die Unbeständigkeit der Typen der Tuberkelbazillen. — Dr. 
Fairise und J. Chartou: Tuberkulöse Läsionen von Sehnen- 
schleimbeuteln bei Rindern (mit Abbildung). — Die Reorganisation 
der Militärveterinärkaders. — Standesfragen. K—a. 

Italienische Literatur. 

II moderno Zooiatro. 31. Mai. Ball: Beitrag zum 
Studium des Canalis deferens beim Hunde infolge Kastration durch 
die limitierte Torsion. — Franchi: Leben und Haltung der 
Rinderrassen des Agro romano — Micucci: Der Starrkrampf 
und die Karbolsäure. 

II nuovo Ercolani. 10. Mai. Porri: Die Methode von 
Grossich in der Veterinärchirurgie. — Galli: Enchondrom der 
Testikel bei einem Zuchthengst. — 20. Mai. Borghesi: Ein 
sporadischer Fall von Rotlauf in der Provinz Ascoli Piseno. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik Jahrgang IX, Nr. 7. Agram, 
den 1. Juli 1913. Prof. Dr E. Hess: Vaginitis et endometritis 
follicularis infectioRa und die Sterilität der Kühe. — J. Strauß: 
Die Viehzucht in den königl. ung Staatsgestüten Mezöhegyes, 
Bäbolna und Kisb^r (Fortsetzung) mit Abbildungen. — Referate. 

— Skizzen aus der Praxis. Eugen Podaubsky: Habituelle Obsti¬ 
pation. — Dr. Ferd. Strouhal: Paralysis bulbaris infectiosa bei 
Hunden. — Poja Radovanovic: Schistosoma reflexum* Para- 
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lysis nervi supraaeapularis. Ein Versuch mit Yohimbin. — F. M.: 
Ein Lamm-Monstrum. Milan Knuitek: Ans meinem Tagebuch 
(Fortsetzung). Tragsack Vorfall, in versio et prolapsus nteri. — Ver¬ 
schiedenes. — Standesnachrichten. — Personalnachrichten .*^4 
Fachliteratur. K—a. 

Russische Literatur. 

-A^rn-ales-d-e ITnat+tn-t V-At^rlnaTre de Kasan. (Bus¬ 
asch.) 10. Februar. Prof. Bol: Pathologische Anatomie der Zirku¬ 
lationsorgane. — Niziforoff: Kontusion des Oberkiefers und der 
Nasenhöhlen bei einem Pferde. 

Archiv veterinar.nik Naouk (Russisch). März. 3vi- 
renko: Über das Lecithin des Grünfutters und die Herstellung 
des Heues. — Chantir: Ein Fall von intestinaler Invagination 
bei einem Hunde. Laparotomie und Reduktion. Rezidive. — Isa- 
bolinsky: Beitrag zum Studium der Fixationsreaktion des Komple¬ 
ments beim Rotz. —- Beinarowitsch; Beitrag zum Studium 
der Piroplasmose. — Narsky: Perineale Hernie beim Hunde 
(erfolgreiche Operation von 12 Hunden). — Kowalewsky: Bei¬ 
trag zum Studium der Sterilität der Stuten (Einfluß der HaltungB- 
weise) — Skolnikoff: Über die Piroplasmose der Pferde. 

Vestnik Obtschestvennoi Veterinary (Russisch). 
1. Jänner. Golakowsky: Bacillus pyoeyaneus und Bacillus 
fluorescens bei der Pneumonie. — Makarewsky und Zn ti¬ 
men aky: Epizootische Kehlkopf- und Rachenentzflndung bei den 
Pferden. — Grodskoff: Bewertung der Deviation des Komple¬ 
ments beim Rotz. — 8. Jänner. Pop off: Ein Fall von Eingeweide¬ 
sarkom beim Pferde. — Sawaitoff: Zwei Fälle von auf die 
Knochen ausgebreiteter Aktinomykose bei einem Pferd und einem 
Rind. — 15. Jänner. Autokretoff: Beitrag zum Studium der 
Anatomie und Physiologie des Thymus, der Thyroidea und Para- 
thyroidea. — Babutschkin: Thyroidectomie bei Ziegen. (Be¬ 
schreibung der Operation, welche die Ziegen überstanden.) — 
Grosdkoff: Bewertung der Reaktion und der Deviation des 
Komplements beim Rotze. — Landtroz; Eine supplementäre 
Milz bei einem Pferple. — Romanoff: Beitrag zum Studium der 
ansteckenden Vaginitis. — Swirenko: Vergiftung der Schweine 
durch Salzlake. — 1. Februar. J ar oslovtseff: Ergebnisse der 
Antimilzbrandimpfungen nach den Methoden von Pasteur und 
Sobernheim (gute Resultate). — Stal: Versuch eines Kampfes 
gegen die Spermophilen mittels des Typhus der Ratten (positive 
Resultate). - Orlowsky: Ichtyol-Salicylsalbe bei der Behandlung 
der Dermatitis. — Beliajeff: Ein Fall einer tiefen, durchdrin¬ 
genden Wunde bei einem Pferde (Verletzung durch einen spitzigen 
Stock, Heilung). — 15. Februar. Kon eff: Präventivimpfung gegen 
die ansteckende Pleuropneumonie der Pferde. (Inokulation des 
Blutes von an Pleuropneumonie erkrankten Pferden. Gute Resul¬ 
tate) — Makarewsky: Ophthalmoreaktion beim Rotze. (Die 
Reaktion gibt sich aufs neue fünf Monaten nach der Instilla¬ 
tion des Maliems ins Auge kund.) — Zobedoff: Ein Fall von 
Bruch des Dünndarmes durch eine Bauchwunde bei einem Pferd. 
(Behandlung durch Reduktion, Heilung.) 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 1. Juni. A. Molina: 
Die Versammlung der Fachmänner. — E. Molina: Die nationale 
Konkurrenzversammlung der Gestüte. — 15. Juni. Die IH. nationale 
Versammlung der Veterinäre. — Maccagno: Das zootechnüche 
Problem. — E. Morales: Revue über die ausländische Fach¬ 
literatur. — A, Molina: Bibliographie. — 1. Juli. Respaldiza: 
Ein klinisches Rätsel. — A1 b i o 1: Das ewige Thema über die 
Fakultät. — Canales. Die Honorare der Stierkämpfer. 


Literatur. 

Prof. Dr. B. M alkmus: Klinische Diagnostik der inneren 
Krankheiten der Haustiere. 5. Auflage, Leipzig 1913, Verlag 
von Dr. Max Jänecke, geb., 8°, 225 Seiten. Das allgemein be¬ 


kannte und geschätzte Werk, ein verläßlicher Führer zur Fest¬ 
stellung und Deutung der einzelnen Krankheitserscheinungen, liegt 
in einer Neuauflage vor. Bei Bearbeitung derselben wurde auf die 
neueren Untersuchungsmethoden Bedacht genommen und das 
Buch dem heutigen Stande der Wissenschaft angepaßt.. 67 Text¬ 
bilder und eine Farbentafel illustrieren die fachlichen Ausfüh¬ 
rungen. Kh. 

E. Merk’s Jahresbericht 1912. 26. Jahrgang, Darmstadt 
1913. 544 Seiten nebst 20 Seiten Anhang. 

Die zahlreichen Freunde des Merk'schen Berichtes, welcher 
sich die Aufgabe stellt, über die Neuerungen auf dem Gebiete der 
Materie medica in umfassender und objektiver Weise zu referieren, 
werden mit Befriedigung zur Kenntnis nehmen, daß der Bericht 
über das Jahr 1912 soeben erschienen ist. Von seinem Inhalte ist 
die einleitende wissenschaftliche Abhandlung über das Lecithin 
und seine Bedeutung für Stoffwechsel, Ernährung und Therapie 
für Tierärzte, umso interessanter, als ein eigener Abschnitt vom 
Lecithin in der Tierheilkunde handelt. Im speziellen Teile, in wel¬ 
chem über nicht weniger als 164 Präparate referiert wird, findet 
der Leser alles Wissenswerte darüber mit Angabe der Quellen 
zusammengetragen. Da die Veterinärliteratur ebenfalls gebührend 
mitberücksichtigt wird, ist das Buch auch für den Tierarzt eine aus¬ 
gezeichnete Auskunftsquelle. Von besonders interessanten Artikeln 
seien aus der Fülle nur jene Über Bolus sterilis etc, Digitalisstoffe, 
Diorin, Guajacol, Laudanon, Mastix, Merothorium, Mikroskopische 
Färbemethoden, Nareophin, Neosalvarsan, Pantopon, Scharlachrot 
und Uzara genannt, in denen man dankenswerte und wertvolle 
Winke für die Praxis findet. Das Buch, das die herausgebende 
Weltfirma in munifizierter Weise jedem ernsthaften Interessenten 
gratis und franko zustellt, kann daher jedem Kollegen, der über 
neuere Präparate Auskunft und Belehrung sucht, nur aufs wärmste 
empfohlen werden. R—g. 

Therapeutische Notizen. 

Klebeverbände werden nach Heinz angefertigt aus: Ma- 
stichos 90*0, Chloroformii 100*0, Olei Lini gutt. 40. Dieses Mittel 
ist in thierischen Flüssigkeiten unlöslich, besitzt große Haltbarkeit 
und Klebekraft. 

Der Mastixverband ist billig und wird in der Weise an¬ 
gelegt, daß lange Haare abgeschoren, die Umgebung abgetrocknet 
und die Wunde nach entsprechender Behandlung mit hydrophilem 
Mull bedeckt wird, worauf die erwähnte Mastixlösung mittelst 
Pinsel aufgetragen und Mull darüber gelegt wird. (Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 29.) Kh. 


Personalien. 

Ernennung. In Niederösterreich wurde der Obertierarzt 
der Stadt Wien Theodor Hamm er Schmidt zum Veterinäramts- 
Inspektor ernannt 

In Galizien wurde der im Ackerbauministerium in Verwen¬ 
dung stehende Bezirkstierarzt Josef Zagaja aus Krakau zum 
Bezirksobertierarzt extra statum ernannt. 

In Ungarn wurde der Rektor der k. u. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra in die V. 
Diätenklasse (im Range der Ministerialräte) eingereiht. Der königl. 
ung. Tierarzt G6za Szilägyi wurde in die IX. Diätenklasse be¬ 
fördert. Der kön. ung. tierärztliche Praktikant Artur Rohonyi 
wurde zum königl. ung. Tierarzt in die X. Diätenklasse eingereiht. 

Varia. Bezirkstierarzt Armin TomaSiö in Parenzo wurde 
zur Dienstesleistung in das k. k. Ackerbauministerium einberufen. 

(Wahl.) Tierarzt Zoltan Petöcz wurde in Zomba zum 
Kreistierarzt gewählt. 

(Pensionierung.) Der kön. ung. Veterinärinspektor Peter 
Jung wurde auf eigenes Ansuchen pensioniert. 
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(Promotion.) Schlachthoftierarzt Josef Frank in Budapest 
wurde von der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
zum Dr. med. vet. mit der Klasse summa cum laude promoviert. 
(Inaugural-Dissertation: Beiträge zum Stoffwechsel bei künstlichem 
Fieber.) 

Todesfall. Der königl. ung, Veterinärinspektor Ludwig von 
Betegh, Veterinärreferent in Fiume, dessen Tuberkulosearbeiten 
und andere, meistens bakteriologische Arbeiten in weitesten Kreisen 
Beachtung und Anerkennung fanden, ist im 39. Lebensjahre 
gestorben. 


Offene Stellen. 

VeteriDärinspektorstelle, event.Bezirksobertierarztes¬ 
stelle und zwei oder drei Bezirkstierarztesstellen sowie event. drei 
Veterinärassistentenstellen sind in Böhmen zu besetzen. Gesuche 
sind bis 5. August beim Statthaltereipräsidium in Prag einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle und zwei Veterinärassistenten¬ 
stellen gelangen in Steiermark zur Besetzung. Gesuche sind bis 
30. Juli beim Statthaltereipräsidium in Graz einzureichen. 

Drei Veterinärinspektorsstellen sind in Galizien 
zu besetzen. Gesuche sind bis 10. August beim Statthaltereiprä¬ 
sidium in Lemberg einzureichen. 

Tierarztesstelle. In Untermais (Tirol) gelangt die Markt¬ 
gemeindetierarztesstelle zur Besetzung. S. Inserat. 

Städtischer Tierarzt in Sepiszentgyörgy wird an¬ 
gestellt. Jahresgehalt 2000 K, Wohnungsgebühr 540 K (eventuell 
Naturalwohnung). Gesuche sind bis 1. September an das Bürger¬ 
meisteramt in Sepiszentgyörgy zu richten 

Städtischer Tierarzt in Nagykikinda wird ange- 
stellt. Jahresgehalt 2000 K, Wohnungsgebühr 540 K, später Natural¬ 
wohnung im Schlachthof. Gesuche sind bis 10. August an den 
Vizegespan in Nagybecskerek zu richten. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Arbeiten aus dem Impfstoffwerk München. 


Konkurs-Ausschreibung. 

Zahl: 111.179. 

Bei der Marktgemeinde Utltermais (Bez. Meran) 
in Tirol gelangt die Stelle eines Marktgemeinde- 
Tierarztes zur Besetzung. 

Dem Tierarzte obliegt die Vieh- und Fleischbeschau 
in den Schlachthäusern von Unter- und Obermais und 
außerhalb derselben, die Ausübung der Lebensmittel¬ 
und Marktpolizei, die Besorgung aller veterinärpolizei¬ 
lichen Agenden in beiden Gemeindegebieten und die 
Erstattung in veterinärpolizeilichen Angelegenheiten etc. 

Weitere Auskünfte erteilt der gefert. Marktmagistrat. 

Mit dieser Stelle sind die Bezüge der XI. Rangs¬ 
klasse, III. Gehaltsstufe, gleich den Normen wie die 
k. k. österr. Zivil-Staatsbeamten und der entsprechenden 
Aktivitätszulage (Gehalt 2000 K, Aktivitätszulage 432 K) 
verbunden. Außerdem kann der Tierarzt, wenn dadurch 
die Obliegenheiten gegenüber der Gemeinden nicht beein¬ 
trächtigt werden, Privatpraxis ausüben. 

Diplomierte Tierärzte deutscher Nationalität, mit 
den entsprechenden Befähigungsnachweisen, nicht über 
45 Jahre alt, wollen ihre eigenhändig geschriebenen Ge¬ 
suche mit den Nachweisen über Heimatszuständigkeit, 
Alter, Gesundheit, Unbescholtenheit und bisherige Ver¬ 
wendung bis 20. August 1913 hieramts einbringen. 

In dem betreffenden Gesuche ist auch anzugeben, 
bis wann der Dienstantritt erfolgen kann. 

Für die Marktgemeinde Untermais : 

Der Bürgermeister: J. Hölzl. 


Hundelagerstätten 


Hyg., praktisch, billig! 



Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom n&chst- 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische ^ Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

| Wien IV/i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [j. et. 8. T. w. No. 1912, 0. F. W. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinficientien, I Ml afOIHI, ROft-NlftllfOni I n I? W 7 

iSSfi Ptewl I, Plnsol II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparäfe Brüggei.W. 


WorsuRirfihflr und ver* nt wörtlicher Redakteur: Dr. Med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER 


aut Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Berlin N. W. 6. 

Diapositive von Mikrophotogramnien 


Sammlung von 113 Diapositiven, zur Projektion, hergestellt nach 
«Bongert», Bakteriologische Diagnostik der Tierseuchen. Alleiniges 
Verlagsrecht von H. Hauptner, Berlin. 

Die Sammlung umfaßt 113 Diapositive, die unmittelbar nach 
den Original-Negativen (hergestellt mit einem Zeiß’schen Apparat) 
angefertigt worden sind, sie enthält alle den Tierarzt interessierenden 
Bakterien. Die Größe der Diapositive beträgt 85X85 mm (die ge¬ 
bräuchlichste für jeden Projektionsapparat geeignete Größe (Bild¬ 
kreisdurchmesser 58 mm. 

Die Sammlung wird ganz oder geteilt abgegeben und auch 
verliehen. Preis pro Diapositiv K 1.70. Preis der ganzen Sammlung 
einschließlich Transportkasten K 170. —. Preis für das Leihen nach 
Vereinbarung (je nach der Zahl der gewünschten Diapositive). 


Nr. 18. Bacillus anthracis. Vergr. 800. 


Vertret. für Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Niederlage u. 


Far das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1. Opernring 8 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


BAJUVAR1N 


(Dauerhefe) 

nach Spezialrerfahren hergeatellt, 
besitzt daher Intakte Zellen und 
— Bewührt bei 
„ , Streptococcen¬ 

infektionen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M 8.— Indikationen : 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 

I Phlegmone, Verdaunngs- 

1 Störungen, chronisch eiternde j 
I Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chrou. Rücken- 
ekr.em der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 


größte Aktlrität. 
Staphylococcen i 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., com Schwefel n. Teer. 


Bengen & Co., c wp^;w£2». Hannover. 

Für Österreich za beziehen duroh: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau «Böhmen). 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Kaninchenzüchter-Verein für Kirnten In Klagenfurt. 


II. Große allgemeine 


vom 15. bis 17. August 1913 

unter dem hohen Protektorate Seiner Durchlaucht Fürsten 
Heinrich Orsini- Rosenberg. 

Preisrichter: Wenzel Ullrich, Weißkirchlitz. 

Größte Schau der Alpenländer. 

Günstigste Kauf- und Verkaufsgelegenheit. 

Anmeldebogen durch J. W. Lump6, Klagenfurt, Fröhlichgasse 16. 

Anmeldeschluß: ß. August 1913. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 
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INHALT: ORIGINALABTIKEL. Dr. J. Mares: Zirkuläre Resektion der Trachea mit nachfolgender primärer Naht. H. Krieache: 
Pferde mit Schnorrbärten. — REVUE: Bakteriologie und Mikroskopie. Dr. W. Binder: Tuberkelbazillen im strömenden 
Blute. Dr. L. Hartmann: Ueber aerobe Kultivierung anaerober Bakterien. Dr. R. Walter: Vergleichende antagonistische Experi¬ 
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Dr. K. Nagel: Die Albnmosnrie. Dr. K. Greif: Toxikologische und therapeutische Versuche mit Creoiin. Dr. J. Böhm: Zur Pa¬ 
thogenese der Maul- und Klauenseuche. Hochschulnachrichten. Sportnachrichten. Notizen. Revue aber Fachpublikationen. 
Literatur. Therapeutische Notizen. Personalien^ Redaktionseinlauf. 


(Aus der chirurgischen Klinik der k. n. k Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, Vorstand Prof. Dr. Theodor Schmidt.) 

Zirkuläre Resektion der Trachea mit nach¬ 
folgender primärer Naht. 

Von Dr. Josef Mareä in Brünn. 

(Original-Artikel.) 

Einleitung. 

Die zahlreichen Untersuchungen Petsohelts haben 
ergeben, daß die scheinbar ganz ungefährliche Tracheo¬ 
tomie beim Pferde, wenn dieselbe auch nur für kurze 
Zeit ausgeführt wird, nicht selten Stenosen der Trachea 
zur Folge hat. 

Diese Erfahrungen, sowie auch das Vorkommen 
anderer Prozesse, welche zu Trachealstenosen Anlaß geben, 
veranlaßten mich zu dem Versuche, Teile der Trachea 
durch zirkuläre Resektion zu entfernen und frische, ge¬ 
sunde Schnittflächen der Trachealwand durch eine Naht 
zu vereinigen, um so das Trachealrohr in möglichst der 
Norm entsprechender Weise wieder herzustellen. 

Literatur. 

In der Literatur der Veterioärchirurgie sind keine 
Angaben über die Trachealresektion zu finden. 


Über die Naht der Trachea beim Pferde berichtet 
schon Cassai, der eine subkutan zerrissene Trachea nach 
vorheriger Tracheotomie unterhalb der Trennung nähte. 
Er nähte alle Schichten der Trachea und bekam Heilung 
mit Eiterung. Nach ^ einiger Zeit trat jedoch bei dem 
Pferde hochgradige Stenose und Atembeschwerden auf, 
weshalb es getötet werden mußte. 

Hertwig scheint auch mit der Trachealnaht durch 
alle Schichten schlechte Erfahrungen gemacht zu haben, 
indem er schreibt, daß beim Heften der Traohealwunden 
nur Weiohgebilde durchstochen werden dürfen, die Knorpel 
dagegen unberührt bleiben müssen. 

Die zirkulare Resektion der Trachea mit nachfol¬ 
gender primärer Naht durch alle Schichten derselben 
haben versuchsweise an Hunden Gluck und Zeller 
zuerst ausgefährt. Wegen ihrer schlechten Resultate hat 
Colley im Jahre 1894 eine Verbesserung in dieser 
Methode durch Modifikationen in der Schnittfiihrung an¬ 
gestrebt, indem er Schnitte parallel zu einander, schief 
von oben vorne nach hinten unten führte, oder aber 
bajonettförmige Teile der Trachea resezierte. Nawratil 
führte, von der Idee ausgehend, daß die Trachealsch 1 eim- 
haut stark und nicht leicht reißbar ist, eine zirkuläre 
Resektion aus, nähte jedoch nur die Schleimhaut und 
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Muskularis mit gänzlicher Verschonung des Knorpels, 
welchen er früher ausloste. 

Von diesen verschiedenen Modifikationen fand in der 
Menschenheilkunde doch immer die einfache zirkuläre 
Trachealresektion mit folgender Naht aller Schichten den 
größten Beifall. So förderte dieselbe besonders v. Eiseis¬ 
berg, Föderl und v. Hacker. Diese bevorzugten sie 
vor allen anderen Methoden und führten sie nicht selten 
mit gutem Erfolge aus. 

Anatomie. 

Die Luftröhre (Trachea) des Pferdes liegt in ihrer 
Hakportion als ein elastisches, zylindrisches Rohr, dessen 
Wand genügenden Widerstand gegen Zusammenpressen 
bietet, dabei aber die vollkommen freie Beweglichkeit 
des Halses nicht beeinträchtigt, ventral von der Wirbel¬ 
säule und dem Musculus longus colli. Seitlich wird sie 
begleitet von der A. carotis communis, N. vagus, N. sym- 
pathicus und N. recurrens, sowie von der V. jugularis 
und dem Ductus lymphaticus trachealis. Der Schlund liegt 
an der dorsalen Wand der Trachea und weicht im unteren 
Halsteil etwas nach links ab. Von den Muskeln begleiten 
die Trachea seitlich die M. scaleni und ein Teil des M. 
longus capitis; ferner der M. oraohyoideus und M. sterno- 
mandibularis. Ventral ziehen die M. sternohyoidei und 
M. sternothyreoidei. Die Trachea ist eingehüllt ventral 
und lateral von der fascia profunda colli, die auch die 
Gefäße und Nerven umgibt, und von der schlauchartig 
sie umgebenden fascia propria tracheae. Diese ist mit der 
fascia profunda colli und mit der Trachea durch lockeres 
Bindegewebe verbunden. 

Die Länge der Trachea beträgt beim Pferde zirka 
0*85 bis 1 Meter. 

Die Trachea ist dorsoventral zusammengedrückt. 

Die Trachealringe sind mit einander durch eine feste 
fibröse, an elastischen Fasern reiche Faserhaut (Ligg. 
interannularia) verbunden. Diese bildet die Zwischenräume 
zwischen den Knorpeln und geht auf die benachbarten 
Ringe als Perichondrium über, inclem sie dieselben ein- 
sohließt. An der dorsalen Fläche verbindet sie die freien 
Enden der Knorpel als das Querband (Membrana trans¬ 
versa). 

Der Schleimhautschlauch liegt nur der ventralen und 
den Seitenwänden fest an, läßt hingegen an der dorsalen 
Wand einen auf der Querscbnittsfläche halbmondförmig 
erscheinenden, vom lockeren Bindegewebe ausgeföllten 
Raum. Der freiliegenden dorsalen Schleimhautflache liegt 
eine Schichte glatter Muskelfasern an, die sich seitlich 
in die Faserschieht verliert. Die gelblich weiße, in feine 
Längsfältohen gelegte Schleimhaut ist von flimmerndem 
Zylinderepithel bedeckt. Die propria mucosae enthält 
hauptsächlich dorsal und ventral reichlich tuböse Schleim¬ 
drüsen. 

Die Trachea wird ernährt durch die Trachealäste 
der Aa. carotides communes. Die Venen führen in die 
Vv. jugulares, die Lymphgefäße in die Lymphoglandulae 
tracheales. 


Die Nerven stammen vom N. vagus und N. sym- 
pathicus. 

Die Trachea ist das Zuführungs- und Schutzorgan 
der Lunge. 

Material. 

Zu meinen Versuchen benützte ich vier Anatomie¬ 
pferde und vier Hunde, welche mir vom Herrn Professor 
Dr. Theodor Schmidt in liebenswürdigster Weise zur 
Verfügung gestellt wurden. Um annähernd einen An¬ 
haltspunkt bezüglich der Länge des zu resezierenden 
Trachealstückes zu bekommen, habe ich zwei Pferde vier 
bis fünf Wochen vor der Operation tracheotomiert. Es 
wurde bei einem die Tracheotomie mit Substanzverlust, 
bei dem anderen ohne Substanz Verlust ausgeführt. 

Die mikroskopischen Präparate wurden in Zenkers 
Flüssigkeit fixiert, gehärtet und in Celloidin eingebettet. 

Färbung: Hämakun-Eosin. 

Indioat ion. 

Die Prozesse, bei welchen die zirkuläre Resektion 
der Trachea mit folgender primärer Naht in Betracht 
käme, können entweder angeboren oder erworben sein. 

Angeboren kommen Deformitäten vor, bei denen 
eine Verkleinerung des Traoheallumens durch Verbildung 
der Trachealringe oder aber durch teilweises Fehlen der¬ 
selben, wie bei der Säbelscheidentraohea, bedingt ist. 

Häufiger jedoch und auch wichtiger sind die erwor¬ 
benen Prozesse. Hieher gehören Stenosen, welche nach 
Traumen entstehen, so nach Schnitt-, Schuß- und Riß¬ 
quetschwunden. Die häufigsten sind jedoch Stenosen, die 
nach absichtlich gesetzten Verwundungen der Trachea 
— nach Tracheotomien — auftreten, welche bei akut 
oder subakut verlaufenden Prozessen der oberen Luft¬ 
wege ausgeföhrt werden. Hier treten Granulationsge- 
schwülste auf, die nach Wegnahme der Kanüle die besten 
Waohstumsbedingungen finden und dann bald das Tra- 
cheallumen erheblich verringern, oder es bilden sioh 
Narbenstenosen, die vom submukösen Bindegewebe aus¬ 
gehen. 

Auch Verbiegungen und Verlagerungen der Tracheal¬ 
ringe, wie sie besonders bei Tracheotomie ohne Substanz¬ 
verlust bei Anwendung sehr großer Kanülen Vorkommen, 
führen zu erheblichen Stenosierungen. 

Subkutane oder offene Frakturen der Trachealringe, 
die mit Zerreißung und starker Zertrümmerung der Liga¬ 
menta interannularia, sowie Verlagerungen der Ringe 
einhergehen, eignen sioh auch für die Resektion des be¬ 
treffenden geschädigten Teiles. 

Breitauf sitzende Neubildungen auf der Traoheal- 
schleimhaut, welche jedoch in der Größe, daß sie zu 
Atembeschwerden Anlaß geben würden, in der Form 
von Kolloidzysten, Fibromen und Fibromyomen selten 
zu finden sind, könnten auch diese Operation bedingen. 

Indiziert wäre die angegebene Operation auch bei 
ausgedehnten Substanzverlusten der vorderen Tracheal- 
wand sowie bei Trachealfkteln, welche hartnäckig jeder 
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Behandlung trotzen. Diese erwähnten Prozesse dürften 
sich klinisch mittelst Inspektion, Palpation und Auskul¬ 
tation wohl diagnostizieren lassen. 

Stenosen, welche nach Tracheotomien mit Substanz¬ 
verlust behufs Anlegung einer Dauerkanüle entstehen, 
bilden wohl eine Kontraindikation. Auch bei starken 
Katarrhen der Luftwege ist von dieser Operation ab¬ 
zuraten. 

Behandlung. 

Entsprechend der Verschiedenheit der Ursachen 
von Trachealstenosen ist auch die Therapie derselben 
recht mannigfaltig. 

Da es beim Pferde absolut unmöglich ist, die Ste¬ 
nosen von der Maul- und Nasenhöhle aus, wie dies in 
der Menschenheilkunde so oft vom Munde aus geschieht, 
therapeutisch anzugehen, versuchte man es von der schon 
früher gesetzten Wundöffnung. Man war bemüht, die 
Stenosen auf stumpfem Wege durch wiederholtes Ein¬ 
führen von elastischen Zylindern und Spiralen (Intubation) 
zur Erweiterung zu bringen. Diese Behandlungsmethode 
führte jedoch trotz Ausdauer und Geduld sowohl vonseite 
des Tierarztes als auch der Partei wegen der Widerstande 
bei den Patienten niemals zum erwünschten Ziele und 
Erfolge (Vennerholm). 

Auch das scharfe Instrument, in der verschiedensten 
Art und Weise angewendet, leistete nicht das Erwünschte. 
Man entfernte die Stenosen von der Wundöffnung aus 
mit dem scharfen Löffel oder erweiterte dieselben durch 
Inzision, welche man eventuell mit Intubation kombi¬ 
nierte. Auch die radikalste Behandlung, die partielle Ex¬ 
zision der Stenose, ließ im Stiche, indem auch hier, wie 
nach den vorerwähnten Eingriffen, das Übel wiederkehrte. 
Deshalb schritt man in den weitaus meisten Fällen immer 
zur neuerlichen Tracheotomie unterhalb der stenosierten 
Stelle, welche man ungeachtet des wiederholten Auf¬ 
tretens der Stenose so lange ausfuhrte, als es eben in 
der Halsportion der Trachea möglich war, um das Indi¬ 
viduum dienstfähig zu erhalten. 

Daß man bei Trachealstenosen mit scharfen Ein¬ 
reibungen nicht nützen, ja sicher schaden würde, liegt 
wohl auf der Hand. 

Es liegt der Gedanke nahe, die Stenose durch eine 
zirkuläre Exzision vollständig zu entfernen und gesunde 
Trachealenden durch primäre Naht zu vereinigen. Dies 
versuchte ich folgendermaßen: 

Operation. 

Das narkotisierte Pferd wird in der Rückenlage so 
gelegt, daß der Kopf etwas tiefer zu liegen kommt, als 
der Körper (hängender Kopf). Diese Lage ist zur Ver¬ 
meidung der Blutaspiration in die Lunge angezeigt.*) 

*) Es ist jedoch nicht immer notwendig, diese Lage herzu¬ 
stellen, da schon bei horizontaler Lagerung des Pferdekörpers in 
der Bückenlage das pektorale Ende der Trachea höher zu liegen 
kommt als das orale. 


Nach Vorbereitung und gründlicher Desinfektion des 
Operationsfeldes wird der Hautschnitt geführt, genau in 
der Mitte der vorderen Halsfläche etwa 3 cm unter dem 
Kehlkopfe beginnend, in der Länge von zirka 30—35 cm. 
Nach dem Durchschneiden des M. cutaneus colli gelingt 
es, die Trachea beinahe auf unblutigem Wege bloßzu¬ 
legen, indem die M. sternohyoidei und sternothyreoidei 
genau in der Mitte getrennt werden. Dieser Vorgang ist 
nach chronischen Entzündungsprozessen in der Umgebung 
der Trachea infolge des stark entwickelten fibrösen und 
blutreichen Bindegewebes etwas erschwert. Nach sorg¬ 
fältigster Blutstillung wird die Trachea in der Umgebung 
des zu resezierenden Teiles auf zirka 18—20 cm voll¬ 
ständig von dem peritrachealen Bindegewebe abpräpariert- 
mobilisiert (v. Eiseisberg).**) Bei der Schnittfuhrung und 
besonders beim Mobilisieren der Trachea ist darauf zu 
achten, daß im unteren Wundwinkel keine Tasche ent¬ 
steht, was dadurch verhütet wird, daß die Schnitte je 
tiefer, desto kürzer geführt werden. 

Die mobilisierte Trachea wird durch zwei starke 
Seidenfaden unter- und oberhalb des zu resezierenden 
Teiles angezügelt und fixiert. 

Das Lig. interannulare wird beiderseits knapp an 
dem zu resezierenden Teile durchgeschnitten, wodurch 
es bei der Naht zwischen die genähten Knorpeln in- 
terponiert werden kann. Dadurch wird ein guter Wund¬ 
verschluß bewirkt und die Gefahr der Nekrose der an¬ 
einandergenähten Knorpeln hintangehalten. Es empfiehlt 
sich aus praktischen Gründen, die Trachea zuerst brust- 
wärts von der Stenose durchzuschneiden und sofort die 
blutenden Trachealgefäße zu ligieren. Indem das pektorale 
Ende der Trachea an dem Zügel wegen ungestörter At¬ 
mung leicht aus der Wunde emporgehoben wird, wird in 
gleicher Weise das notwendige Stück der Trachea vom 
oralen Ende reseziert und die Blutung aus den Schleim- 
hautgefaßen, die nicht unbeträchtlich ist, ebenfalls versorgt. 

Die Trachealnaht faßt alle Schichten der Tra¬ 
chea. Nach guter Adaptation der beiden Trachealenden 
werden die Nähte in der ganzen Peripherie angelegt, und 
zwar so, daß die Fäden der hinteren Halbperipherie nach 
innen, die der vorderen nach außen zu knüpfen sind. 
Die Fäden sind vor dem Knüpfen behufs leichterer 
Orientierung mit Pöans zu fixieren. Nach Anlegung der 
Nähte in der ganzen Peripherie werden dieselben unter 
gleichmäßiger Anspannung geknüpft, und zwar so, daß 
zuerst die Fäden der hinteren Halbperipherie gegen das 
Traeheallumen (innere Knopfnähte-Eiselsberg) und dann 
die der vorderen nach außen geknüpft werden (äußere 
Knopfnähte). Während des Knüpfens wird der Kopf des 
Pferdes stark gebeugt und nachher in dieser Stellung auch 
fixiert. Das Knüpfen gelingt nach der beschriebenen Art 
ohne Schwierigkeit. Der Verschluß der Trachealwunde 
ist unter Beachtung der oben erwähnten Bedingung bei 

**) Dies kann ohne Gefahr der Nekrose für die Trachea in 
sehr großer Ausdehnung geschehen. 
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nicht zu schlitteren Nähten so gut, daß trotz angestrengter 
Atmung der Tiere nur eine geringe Menge Luft durch 
die Wunde entweicht. 

Als Nähmaterial wird bei der Trachealnaht mit Vor¬ 
teil das Jodkatgut angewendet. 

Die Hautwunde w J rd mit Sublimatseide genäht und 
mit antiseptischer Gaze drainiert. 

Nachdem sich das Tier von der Narkose erholt hat 
und unter Hilfeleistung vom Operationsbette aufgestanden 
ist, bekommt es einen antiseptischen Verband. 


hinein überschwemmt. Die Tiere waren sehr kräftig und 
noch vom alten bosnischen Schlag. Von den angekauften 
Pferden sah ich eines- in Trebinje bei einer Maschinen¬ 
gewehrabteilung wieder, wo es den Soldaten ein Ver¬ 
gnügen bereitete, den Schnurrbart des Tieres zu pflegen. 
Ich muß sagen, der Schnurrbart war in der Tat schön 
und von schwarzer Farbe. Das Pferd wurde gegen das 
Frühjahr gekauft und als der Haarwechsel ein trat, verlor 
dasselbe auch den Schnurrbart, welcher nicht mehr zum 
Vorschein kam. 



Fig. XVII und XVIII. 


An geschirrtes Pferd 


und angeschirrter 


Huud nach der Operation. 


Nicht unterschätzt darf nun die Nachbehandlung 
werden. Es ist unbedingt notwendig, in der ersten Zeit 
die Exkursionen des Kopfes und Halses nach Möglich¬ 
keit einzuschränken. Am meisten schädlich sind die Dor¬ 
salexkursionen, welche besonders stark bei Hustenfällen 
werden, weshalb eine prompte Blutstillung bei der Ope¬ 
ration erwünscht ist, damit nicht durch sich bildende Blut- 
koagula Husten ausgelöst wird. Der Kopf und Hals des 
Tieres sind möglichst zu fixieren, jedoch so, daß das Tier 
Futter und Getränk auf nehmen kann. Dies erreichte ich 
durch zwei Ausbindzügel und einen Sprungriemen, die 
vom Kappzaume zur Brustgurte zogen. Die Brustgurte 
war an dem Vorschieben durch einen Schweifriemen 
gehindert (s. Fig. XVII und XVIII). 

Nach etwa 12 bis 14 Tagen, da die Verbindung der 
Trachealwunde bereits eine ziemlich feste ist, können die 
Zügel etwas gelockert werden. Das gänzliche Abnehmen 
derselben empfiehlt sich jedoch erst nach etwa drei bis 
vier Wochen. (Schluß folgt.) 


Pferde mit Schnurrbärten. 

Von Hubert Kriesche, Cheftierarzt der Traindivision Nr. 16 
in Mostar. 

(Original-Artikel.) 

In den Jahren 1908 und 1909 war ich bei den Re- 
montenankaufskommissionen tätig und dabei hatte ich 
Gelegenheit, Pferde (Tragtiere) mit Schnurrbärten zu be¬ 
obachten. Es waren das meistens Dunkel- bis Schwarz¬ 
braune und Sommerrappen von 7 Jahren angefangen, und 
zwar kamen dieselben in dem sogenannten Dabar polje 
in der Herzegowina, zwischen ßileca und Nevesinje, vor. 
Das genannte Dabar polje ist vom Winter bis im Sommer 


Auf die Schnurrbärte hatte ich beinahe vergessen, 
als ich im Jahre 1913 wieder zu einer Assentkommission 
kommandiert wurde, und da tand ich abermals Pferde 
mit Schnurrbärten; aber sonderbar waren es hier nur 



Fig. XIX. Pferd mit Schnurrbart, auf dem Bilde bei genauer 
Besichtigung sichtbar. Mostar, am 30 April 1913. Gebirgspferd. 

alte Tiere. Das erste, welches ich hier bemerkte, war 
ein Fuchswallach, 16 Jahre alt, etwas mager, sonst gut 
gebaut und kräftig. Das zweite, ebenfalls zur Koppel ge¬ 
hörige Tier ist auch ein Fuchswallach, 8 Jahre alt, der 
Körperbau stimmte mit dem ersteren vollkommen über¬ 
ein. Das erstere mit einem weißen (besser lichtblonden) 
Schnurrbart, das zweite ohne denselben. Beide Tiere 
stammten aus dem Gebirge in der Nähe von Mostar. 
Das auf dem Bilde ersichtliche Tragtier war ebenfalls 
aus dem Gebirge in der Nähe von Mostar. Nur fand man 
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hier verschiedene, aber mehr lichtere Farben mit Schnurr¬ 
bärten. 



Fig. XX. Ein Gebirgspferd mit einem — bis jetzt von mir ge¬ 
sehenen größten — Schnurrbart. Auf dem Bilde nachgezeichnet, 
in Wirklichkeit ein Schweißfuchs, am 2. Mai 1913 in Mostar auf¬ 
genommen. 

Der Wuchs des Bartes, wie auf den beiden Bildern 
XIX und XX ersichtlich ist, beginnt in der Mitte 
der Oberlippe, mehr gegen die beiden Nasenlöcher zu, 
nach aufwärts stark ausgebreitet, mit kurzen und längeren 
Haaren, welche sich meistenteils etwas nach oben runden; 
die Haare sind stark, aber weniger steif als die Tasthaare 
an den Lippen. Auf dem Bilde iFig. XIX) ist der 
Schnurrbart weniger sichtbar, weil die Haare weiß sind. 
Auf dem anderen Bilde Fig. XX) ist der Schnurrbart 
nachgezeichnet. Das Pferd war eigentlicli ein Schweiß¬ 
fuchs, hatte tatsächlich einen großen Schnurrbart und 
wurde am 2. Mai 1913 als Mietpferd in Mostar aufge¬ 
nommen. Es war bis jetzt der größte Schnurrbart, den 
ich Gelegenheit hatte, bei einem Pferde zu sehen. 

Nach meiner Meinung sind die Haare der Schnurr¬ 
bärte auch Tasthaare und stehen mit den Nervenendi¬ 
gungen der Oberlippe in Verbindung. Die Schnurrbärte 
der Pferde von Dabar polje erkläre ich mir so: Indem 
das Dabar polje vom Winter bis im Sommer unter 
Wasser steht und die Tiere zum Suchen ihres Futters 
— welches unter Wasser steht — den Geruchssinn nicht 
gebrauchen können, weil das Wasser eine Isolierschichte 
bildet, so hat sich die Natur durch die Ausbildung eines 
stärkeren Tastorganes — welches in diesem Falle der 
Schnurrbart ist — geholfen. 

Die Schnurrbärte der Tragtiere welche aus dem Ge¬ 
birge stammen, kann ich mir nicht stichhältig erklären, 
indem ich die Gegenden zu wenig kenne. Es dürfte 
nur der Fall sein, daß die Tiere das Futter unter dem 
Schnee suchen müssen. 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Wilb. Binder: Tuberkelbazillen im strömenden 

Blute. Berliner Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 29.) 

Gering sind die Angaben in der Literatur der achtziger 
und neunziger Jahre über Tuberkelbazillenfunde im strömen¬ 
den Blute. 

Wie die jüngsten Untersuchungen ergeben haben, sind 
Tuberkelbazillen auch bei geringgradiger Tuberkulose vor¬ 
handen Durch die Entdeckung des Antiformins, welches auf 
Bakterien und Gewebe auflösend wirkt, jedoch säurefeste 
Bakterien — also auch Tuberkelbazillen — unbehelligt läßt, 
wurde dieser Nachweis möglich. 

Nach Kritisierung der bisherigen diesbezüglichen Unter¬ 
suchungen kommt Autor auf seine eigenen Untersuchungen 
zu sprechen und gelangt zur Schlußfolgerung, daß im strö¬ 
menden Blute tuberkulöser Rinder Tuberkelbazillen tatsäch¬ 
lich, wohl nur in geringer Menge, Vorkommen. Prognostisch 
schreibt Autor dem Auffinden der Tuberkelbazillen im Blute 
allein keine große Bedeutung zu; für die Prognose ist fast 
einzig und allein der klinische Befund und Verlauf maß¬ 
gebend. Immerhin kann gesagt werden, daß, wenn sich Tu¬ 
berkelbazillen regelmäßig und in einem Gesichtsfelde in 
mehreren Exemplaren feststellen lassen, angenommen werden 
kann, daß die tuberkulöse Erkrankung eine ziemliche Aus¬ 
dehnung erlangt hat 

Die Tuberkelbazillen wurden bei intravenöser Infektion 
bereits nach 3—11 Tagen vorgefunden, verschwanden dann, 
um nach 17—30 Tagen wieder aufzutreten. 

Bei subkutaner Infektion wurden bereits nach 24 Tagen 
Tuberkelbazillen gefunden. Kh. 

Dr Leonhard Hartmann: Ueber aerobe Kultivierung 
anaerober Bakterien. (Inaugural-Dissertation 1912.) 

Seit Pasteur im Jahre 1861 erwiesen hat, daß durch 
Abschluß des Luftsauerstoffes Mikroben (Vibrio butyricus 
und Vibrio septicus) vegetieren können, haben andere For¬ 
scher Versuche über pathogene anaerobische Bakterien an- 
gestellt. 

Der Schwierigkeit der Ermöglichung des Wachstums 
von den sauerstoffürchtenden Spaltpilzen bei Sauerstoffan- 
Wesenheit haben sich viele Forscher unterzogen. Das nächste 
Ergebnis war zunächst die Aufstellung zweier Gruppen, und 
zwar in Züchtung durch Symbiose und durch organische 
Zusätze zu dem Nährstoffsubstrate. Die letztere Methode 
wird ausführlich geschildert. 

Autor gelangt u. a. zu nachstehendem Schlußsätze: 

Durch längeres Einlegen frischer oder fauliger, ober¬ 
flächlich oder durchdringend erhitzter tierischer oder pflanz¬ 
licher (Kartoffeln) Gewebsstücke in Nährbouillon kann man 
in dieser anaerobe Bakterien (Bac. sarcophysematis bovis 
und Bac. Oedematis maligni) auch bei Luftzutritt, also ohne 
anaerobiotische Cautelen aufkeimen lassen, züchten und 
virulent erhalten. Je größer die Gewebestückchen, umso 
üppiger das Bakterien Wachstum. Kh. 

Dr. Rudolf Walter: Vergleichende antagonistische 
Experimente zwischen chromogenen und patho¬ 
genen Bakterien. Tnaugural-Dissertation Kaiserslautern 
1912.) 

Die Frage der Wirkung und des Einflusses der für 
gewöhnlich harmlosen, ein saprophytisches Dasein fristenden 
Bakterien auf die echten Krankheitserreger, besonders auf 
den Verlauf der von ihnen erzeugten typischen Infektions¬ 
krankheit zu studieren, hat einen großen Wert. 
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Die eeinerzeitige Annahme antagonistiecher Wirkungen 
der Spaltpilze, die anfangs vielfach begeisternngsvolle nnd 
vielversprechende Hoffnnngen wachgernfen hatte, erwies sich 
als zu optimistisch. 

Autor stellte es sich zur Aufgabe, farbstoffbildende 
Mikroben auf etwaige antagonistische Wirkungen zu prüfen. 
Es wurde der Bacillus Pyocyaneus und Prodigiosus sowie 
die Sarcina aurantiaca und der Bacillus Cyanogenus in der 
Weise zu Versuchen herangezogen, welchem von diesen farb¬ 
stoffbildenden Bakterien bei sonst völlig gleichen Versuchs- 
bedingungen die stärkste antagonistische Wirkung zuzu¬ 
sprechen ist. Von der ziemlich großen Zahl der bereits zu 
derartigen Experimenten herangezogenen pathogenen Mikroben 
wählte Autor die Erreger des Milzbrandes sowie die bisher 
nur äußerst selten benützten Bakterien des Schweinerotlaufs 
und der Geflügelcholera 

Zu den Versuchen wurden Mäuse gewählt. Nach Schil¬ 
derung der morphologischen und kulturellen Eigenschaften 
der benützten FarbBtoffbildner gelangt Autor zu nachste¬ 
henden Ergebnissen: 

1. Der Bacillus Pyocyaneus ist in Dosen von 1 / i ccm 
2- und 7tägiger Kulturen bei subkutaner Applikation für 
Hausmäuse nicht pathogen, während er bei Feldmäusen in 
der Regel eine tötliche Intoxikation zur Folge hat. 

2. Der Bazillus Prodigiosus ist in Maximaldosen von 
V, ccm 7tägiger Kultur für Hausmäuse nicht pathogen, 
doch erzeugt er bei wiederholter Applikation selbst in ge¬ 
ringsten Dosen Anaphylaxie. 

3. Die Sarcina aurantiaca und der Bacillus Cyanogenus 
sind selbst in den größten wiederholten subkutanen Dosen 
für Haus- und Feldmäuse unschädlich. 

4. Für Milzbrand erweisen sich die Simultan-, ebenso 
die Sukzessivimpfung mit Vor- und Nachspritzung der chromo- 
genen Bakterien von ziemlich gleicher, aber mittelmäßiger 
Wirkung. Für Rotlauf ist die Wirkung besser, selbst gnt. 
Für die Geflügelcholera hat einzig und allein die Vor¬ 
impfung der Farbstoffbildner, wenigstens teilweise, einen 
guten Erfolg. 

5. Bezüglich der Größe der schwankenden antagonisti¬ 
schen Wirknng gruppieren sich unsere Farbstoffbildner in 
der Weise, das der Bacillus Cyanogenus, Bacillus Prodigiosus 
nnd Bacillus Pyocyaneus im allgemeinen ziemlich gleich¬ 
wertig sind, während die Sarcina aurantiaca weit zurücksteht. 

Der Bacillus Cyanogenus verdient infolge seiner voll¬ 
ständigen Unschädlichkeit und seiner teilweise vorzüglichen 
Wirkung ganz besondere Beachtung. 

6. Selbst 10 Tage nach der Vorimpfung mit Farbstoff¬ 
bildnern ist noch eine schwache antagonistische Wirkung 
bei den Versuchstieren zu erkennen. 

7. Im allgemeinen ist die antagonistische Wirkung der 
chromogenen Bakterien bei den Hausmäusen energischer als 
bei den Feldmäusen. ' 

8. Simultan und sukzessiv geimpfte Mäuse, die die In¬ 
fektion überstellen, besitzen keine Immunität. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Franz Sch acht ner: Anwendung der Quarz¬ 
lampe bei Hunden. (Deutsche Tierärztliche Wochen¬ 
schrift, Nr. 20—21.) 

In der Humanmedizin spielt die moderne Lichttherapie 
(Strahlentherapie, Aktinotherapie) eine große Rolle. Es ist 
erkannt, daß nicht die Wärmestrahlen, also vorwiegend die 
roten und ultraroten, sondern ausschließlich die blauen, vio¬ 
letten und besonders die ultravioletten Strahlen als die Ur¬ 
sache des Erythemes angesprochen werden müssen, welches 


auf der Haut von Menschen entsteht, die intensiver Sonnen¬ 
bestrahlung ausgesetzt sind und daß diese chemischen Ursprun¬ 
ges sind. 

Der eigentliche Begründer dieser Therapie ist bekannt¬ 
lich Finsen, welcher im Jahre 1893 das Licht als wert¬ 
vollen Heilfaktor in den Kreis der dermatherapeutischen 
Methoden eingereiht hat. Verschieden sind die Belichtungs¬ 
methoden. Die Quarzlampe ist es nunmehr, welche zur Heilung 
von Hautkrankheiten angewöndet wird. Diese Methode ist 
bisher in der Tierheilkunde nicht versucht worden. 

Autor wendete bei Hunden die medizinische Quarzlampe 
an und berichtet hierüber. Derselbe sagt u. a.: 

Das Hautpigment gewährt dem Organismus Schutz gegen¬ 
über Strahlenwirkung, was damit zu erklären ist, daß das 
Hautpigment genap. so wie das Blutrot die eindringenden 
Strahlen absorbiert und ihre Wirkung zunichte macht. 

Wo es auf eine Wirkung auf tiefere Gewebspartien an¬ 
kommt, ist die KompreBBionsbestrahlung am Platz. Mit der 
Kompression wird nämlich eine Anämisierung der Hautpartie 
veranlaßt und den Lichtstrahlen durch Ausschaltung des 
Blutes ein tieferes Eindringen ermöglicht. 

Die Bestrahlung von Hautstellen bei Hunden in einem 
geringeren Abstand als 10 cm verursacht keine Verbrennung 
wie beim Menschen, wohl aber treten Reaktionen auf, welche 
durch chemische Lichtstrahlen veranlaßt werden. Das Resultat 
der histologischen Untersuchung der an der Haut des Hundes 
erregten Lichtentzündung sind bis zum achten Tage nach 
der Bestrahlung Degenerationserscheinungen im Epithel (Zer¬ 
fall der Zellen und Zellkerne etc,). 

Bezüglich der Heilversuche bemerkt Autor, daß eine 
Heilung der Akarasräude nicht möglich ist. Desgleichen ist 
bei Furunkulose ein negatives Resultat erzielt worden. Hin¬ 
gegen wurden Heilerfolge erzielt bei chronischem Ekzem des 
Rückens. 

Autor gelangt znr Schlußfolgerung, daß das an chemi¬ 
schen Strahlen, speziell Ultraviolettstrahlen, reiche Licht der 
medizinischen Quarzlampe an der Haut des Hundes, sofern 
es eine gewisse Zeit und aus einer gewissen Nähe auf die¬ 
selbe einwirkt, in ähnlicher Weise wie beim Menschen eine 
Reaktion in Form einer Entzündung hervoruft. Sowohl an 
gesunder als auch an kranker Haut sind die Haare vor der 
Bestrahlung abzurasieren, bezw. kurz abzuscheren. Die Zeit¬ 
dauer der Bestrahlung richtet sich danach, ob die Haut 
pigmentiert ist oder nicht (10—20 Minuten). Die Bestrahlung 
soll von zirka 10 cm Entfernung stattfinden. .Autor glaubt, 
daß sich die Lichttherapie in der Tierheilkunde kaum ein¬ 
bürgern dürfte. Kh. 


Hygiene. 

Dr. Beattie-Liverpool: Elektrisch keimfrei gemachte 
Milch. 

Autor hat eine Methode zum Keimfreimachen von Milch 
mittels der Elektrizität erfunden. Diese Art der Milchsterili¬ 
sation ist eingehend geprüft worden und die Ergebnisse 
sind, wie «Sanitary Record and Municipal Engineering» aus¬ 
führt, außerordentlich zufriedenstellend ausgefallen. Dr. 
Beattie behauptet, daß seine elektrische Behandlung der 
Milch nicht nur die Tuberkelbazillen abtöte, sondern auch ver¬ 
schiedene andere Krankheitskeime, u. a. die Erreger des 
Durchfalls der Kinder. Eine vor einem Vierteljahr nach 
Beatties Verfahren behandelte Milchprobe ist nun dieser Tage 
untersucht worden. Sie war nach der elektrischen Keimfrei¬ 
machung luftdicht in ein keimfreies Gefäß verschlossen und 
dann bei Zimmertemperatur aufbewahrt worden. Nach drei 
Monaten war sie noch vollkommen frisch; sie war nicht 
geronnen und GeBchmaclt und Geruch hatten sich nicht im 
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geringsten verändert Andere elektrisch behandelte Milch¬ 
proben wurden bei höherer Temperatur — 30 Grad Celsius 
— aufbewahrt, und auch diese hielten sich drei Tage lang 
vollkommen unverändert. Gegenüber dem Pasteurisieren scheint 
diese Methode also den großen Vorzug zu haben, keine merk¬ 
liche Veränderung in der Milch hervorzurufen. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Karl Nagel: Die AlbUltlOSUrie. (Inangural-Dieeer- 
tation, Stuttgart 1913.) 

Schon von altersher haben sich die Sachverständigen 
mit Recht dem Studium der Eigentümlichkeiten des Harnes 
zugewendet. Der Harn spielt ja eine wesentliche Rolle bei 
der Ausscheidung der Abfallprodukte des Stoffwechsels. 
Störungen im Stoffwechsel bieten dem Kliniker in der Harn¬ 
untersuchung eine feste Basis für die Diagnose und Pro¬ 
gnose einer Innenerkrankung. Vornehmlich ist es der Eiweiß¬ 
stoffwechsel, welcher dem Arzt brauchbare Schlüsse auf Vor¬ 
gänge im tierischen Organismus zu ziehen ermöglicht. In 
vorliegender Arbeit wird insbesondere das Gebiet der Albu- 
mosurie und Peptonurie erschlossen, auf dem heute die 
Stoffwechselpathologie mit Erfolg wandelt. 

Unter Albumosurie verstehen wir das Vorkommen eines 
Eiweißkörpers im Harn. 

Im physiologischen Harn des Menschen sind keine Al- 
bumosen anzutreffen. Nur einige tierärztliche Forscher haben 
sich mit der Frage des Vorkommens der Albumosurie bei 
Tieren eingehender befaßt. 

Kuthe stellte im Jahre 1908 fest, daß im Harn ge¬ 
sunder Pferde und Rinder sich keine Albumosen vorfinden. 
Auch Storch erwähnte 1906, daß die Albuminose niemals 
im Harn gesunder Menschen und Tiere vorkomme. Nament¬ 
lich sind es Krankheiten mit raschem Gewebszerfall, bei 
denen sich Albuminosen bilden und in Harn übergehen. 

Autor schildert seine bezüglichen Untersuchungsme¬ 
thoden und gelangt zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

1. Im Ham gesunder Haustiere (Pferd, Rind und Hund) 
finden sich keine Albumosen. 

2. Bei kranken Tieren trifft man die Albumosurie 
namentlich bei den mit Gewebszerfall und Gewebseinschmel¬ 
zung einhergehenden Eiterungsprozessen. 

3. Albumosurie und Fieber sind sehr häufig, aber 
nicht ständig nebeneinander. Im Grade gehen sie nicht 
parallel. Ein innerer Zusammenhang zwischen beiden be¬ 
steht nicht. 

4. Bei lokal beschränkter und erheblicher Tuberkulose 
des Rindes fehlt die Albumosurie oder sie ist geringgradig. 
Prognostisch ist daher die Albumosurie für dieses Leiden 
nicht verwertbar, vielleicht aber diagnostisch ihr geringer 
Grad. 

5. Für die Diagnose der traumatischen Indigestion des 
Rindes ist der hohe Albumosegehalt des Harnes möglicher¬ 
weise zu verwerten. 

6. Eine echte Peptonurie im Sinne Kühnes gibt es 
bei Tieren nicht. 

7. Der bei Tieren im Harn die Blutreaktion gebende 
Körper ist eine Albumose, vermutlich DeuteroalbumoBe. 

Kh. 

Dr. Karl Greif: Toxikologische und therapeutische 
Versuche mit Creolin. (Inaugural-Dissertation 1911) 

Die medikamentöse Behandlung des Milzbrandes, speziell 
mit Creolin, ist Gegenstand der Versuche des Autors. Von 
Meyer wurde im Jahre 1891 zuerst die erfolgreiche thera¬ 
peutische Verwendung des Creolin gegen Milzbranderkran¬ 
kungen des Pferdes publiziert. 


Autor hat es sich zur Aufgabe gemacht, experimentell 
an kleinen Versuchstieren den Beweis der therapeutischen 
Verwendbarkeit des Qreolins bei künstlich erzeugter Milz¬ 
brandinfektion zu erbringen und gelangt auf Grund seiner 
ausführlich geschilderten Untersuchungen zu nachstehenden 
Ergebnissen: 

1. Der endovenÖBe und subkutane Applikationsmodus 
des Creolin ist für die Heilung bei künstlichen Infektions¬ 
krankheiten des Kaninchens unbrauchbar. 

2 Brauchbar ist die intraperitoneale und stomachale 
Applikationsweise. 

3. Bei intraperitonealer Anwendung ist das reine Creolin 
weit mehr als eine 2 1 / 2 %iB e wässrige Lösung indiziert. 

4. Bei stomachaler Anwendung stellen sich pures und 
verdünntes Creolin in der Wirkung annähernd gleich; störend 
ist der nötige Gebrauch größerer verdünnter Mengen. 

5. Gegen die experimentelle Milzbrandinfektion des 
Kaninchens entfaltet das Creolin eine günstige Wirkung. 

6. Es versagt aber vollständig gegenüber dem Bacterium 
avisepticum. 

7. Die künstliche Milzbrandinfektion des Kaninchens 

verläuft bis ganz kurz vor dem Tode ohne wesentliche 
Krankheitserscheinungen; eine hohe fieberhafte Temperatur¬ 
steigerung wird meist vermißt. Kh. 

Dr. Jos. Böhm: Zur Pathogenese der Maul- und 
Klauenseuche. (Deutsche Tierztl. Wochenschr. Nr. 22.) 

Die jungen Hornschichten der Klauen kranker Tiere 
werden mit wirksamen Stoffen des Seuchenvirus gleichsam 
imbibiert, durch das Wachstum des Hornes nach außen ge¬ 
schoben und dadurch Anlaß zu Neuansteckungen gegeben. 

Versuche mit Hornteilchen von Tieren, welche vor mehr 
als 8 Monaten erkrankt waren, ergaben positive Resultate. 

Die Seuchenerreger können nur dort gewebsschädigend 
wirken, wo bestimmte Stoffwechselprodukte vorhanden sind. 
Die chemische Zusammensetzung des Horngewebes bietet 
nebst der natürlichen Körperwärme besonders günstige Be¬ 
dingungen für die Erhaltung des Seuchengiftes und ermög¬ 
licht es, daß der Ansteckungsstoff ohne Luftzutritt so lange 
eingeschlossen in der Hornsubstanz wirksam bleibt. Auf¬ 
merksame Klauenpflege (häufiges sachgemäßes Beschneiden 
der Klauen, Desinfektion derselben und Verbrennen der Ab¬ 
fälle). Eine gewöhnliche Außendesinfektion ohne Abtragung 
von Hornteilen wäre zwecklos, weil der Seuchenerreger durch 
die Blutbahn vermittelt wird. Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Utrecht. Die derm&lige Reichstierarzneischale soll zar Tier¬ 
ärztlichen Hochschule erhoben werden. 

Prag. Zum Rektor der böhmischen Technischen Hochschule 
wurde Tierarzt Prof. Dr Kasparek gewählt. 

Brasilien. In Rio de Janeiro wurde unter Anteilnahme des 
Präsidenten und der Minister die neu errichtete Hochschule für 
Tierheilkunde und Landwirtschaft festlich eröffnet. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Tr ab fahren.) Der achte Renntag des 
Jnli-Traber-Meetings, 20. Juli, wies gute Besetzungen und zum 
erstenmale ein Trabreiten um den Campagnerreiter-Preis von 
3.000 K auf, an dem sich 14 Konkurrenten beteiligten. Das 
Ackerbauministerium entsendete hiezu den Hofsekretär v. Stockert 
als Vertreter. Beim Ablauf mußte wegen mangelhaftem Start dieser 
wiederholt werden. Auf der 2000 Meter langen Distanz blieb der 
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8j. Sch.-W. Qrel Sieger des ersten Preises (1800 K). Jung Tonquin, 
6j. br. W., wurde als Zweiter disqualifiziert Als Dritter kam die 
Rappstute Istar und als Vierter der 5j. br. H. Mumius ans Ziel 

ln sportlicher Beziehung bot diese Rennummer kein sonder¬ 
liches Schauspiel dar und dürfte sich das Trabreiten kaum für die 
Dauer am Programm erhalten. 

Im Trabfahren wurden recht interessante Starte geliefert. 
Erwähnenswerte Siegei sind: der 4j. br. H. Furfangos (1400 K), 
der 5j. br. H. Szigetvär (5000 K), die 3j. br. St. Potential Avana 
(1500 K), die 5j F.-St. Debütantin (1000 K), der 4j. R.-H. Bell- 
kely (1800 K), der 7j F -H. Principal (1600 K). 

Ein völlig verregneter Renntag war der 23. Juli, an welchem 
zum neuntenmale sieben Rennummern mit einem Trabreiten erledigt 
wurden. Die stark aufgeweichte Bahn war dem Fahren nicht för¬ 
derlich, der Besuch ein sehr guter. Unliebsam wurde der fliegende 
Start bei den Trabern wahrgenommen, der, wie es z B. in Frank¬ 
reich üblich ist, an der stehenden Kolonne geschieht. 

Um den Sattelpreis von 10.000 K (5000, 2000, 1500, 1000 
500 K) bewarben sich 14 Pferde. Distanz 2200 Meter. Als Sieger 
ging der 4j. br. H. Kälmän hervor. Zweiter war Jung Tonquin, 
Dritter Istar. Im Trabfahren waren Sieger: der 7j. br. W. Czöda 
Toni (1200 K), der öj. schwbr. H. Delmar (1600 K), im Verkaufs¬ 
rennen der Dreijährigen, dbr. Hengst Latham. In der sechsten 
Rennumer wurde der als Erster einlangende 6j F.-H. Non plus 
ultra disqualifiziert und dem Zweiten, 7j. br. W. Nordexpreß, der 
Preis von 1000 K zuerkannt. Im Schlußrennen war der 7j. br. W. 
Prokop Sieger von 1800 K gegen die stark favorisierten Pferde 
Märta und Az Est. 

Das zehnte Trabrennen am 25. Juli wies sieben Programm¬ 
nummern auf, darunter ein Trabreiten um den Armeepreis von 
3000 K, Distanz 2400 Meter, an dem 11 Reiter teilnahmen. Als 
erste langte die 8j. br. St. Völetten (Gewinnst 1800 K) ein. Den 
zweiten Preis (700 K) gewann die 4j. R.-St. A Dien, den dritten 
der 8j dbr W. Viribus Unitis. 

Von günstigem Wetter und guter Fahrbahn begünstigt sind 
die übrigen Trabrennen glatt abgelaufen. Sieger waren der 4j. 
br. H. Egres (1000 K), die 7j. F-St. Soprano (3000 K), der 5j. 
lbf. H. Delibäb (1600 K). Im Rennen der Dreijährigen siegte der 
br. H. Valient Victory als Erster (1600 K), der br. H. Tisza, trotz 
Vorgabe von 60 M. anf der Strecke von 2000 M. als Zweiter (Preis 
600 K). Der br. H. Polisson als Dritter In der letzten Rennummer 
trüg die 4j. br. St. Garmen den ersten Preis (1400 K) davon 

Bei dem an 27i Juli stattgehabten 11. Trabrennen ereignete 
sieh beim Dreijährigen-Rennen ein Unfall, indem das Traberpferd 
„Praterfee“ seinen Fahrer abwarf und viermal über die Bahn raste. 
Im Versuchsrennen der Dreijährigen siegte die R.-St. Ninon (1200 
Kronen). Im Entschädigungsrennen war die 5j. br. St Gizi Siege¬ 
rin (1200 K). Weitere erste Preise errangen die br. St. Justine 
(1500 K), die 8j. R.-St. Rendezvous (5000 K), die 5j. schwzbr. St. 
Mon ami (3000 K). die 5j. R.-St. Heroina (1300 K), die 8j. br. St. 
Victor (1000 K). Das Schlußrennen wurde in zwei Abteilungen ge¬ 
laufen, um den Preis von 2400 K. Sieger waren der 4j. br. H. 
Dont care und der 4j. dbr. H. Mety. 

Kottingbrunn. Auf diesem erstklassigen Turfplatz nahm am 
20. Juli das dreizehntägige Meeting seinen Anfang Die Haupt¬ 
nummer des Tages, 4« r Preis von Schönau, ein mit 30.000 K do¬ 
tiertes Hürdenrennen — für noch nicht über den Hinderniskurs 
gegangene Dreijährige — gewann Herrn v. Szemeres Andulka. 
Sport und Besuch ließen nichts zu wünschen übrig. 


Notizen. 

Kinematographi8Che Darstellungen chirurgischer Ope¬ 
rationen wurden von dem Pariser Professor Doyen während seiner 
Vorlesung mit Nutzen für die Hörer durchgeführt Die exakt auf¬ 
genommenen und projizierten Bilder ließen klar die einzelnen Ope- 
rationsphasen erkennen und illustrierten trefflich die Vorlesung. 


Ein Preis für ein neues Hufeisen wurde vom englischen 
Tierschutzverein „Royal Society for the Crnelty to Animais“ in 
der Höhe von 2000 Mark ausgeschrieben. Anforderung: Ermög¬ 
lichung einer sicheren Gangart, geringes Gewicht, mäßige Her¬ 
stellungskosten im Großbetriebe, ziemliche Widerstandsfähigkeit 
bei Schonung der Straßen, besonders Automobilstraßen. Tierärztl. 
Rundschau, Nr. 29) Kh. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 30. 
Dr. Nevermann: Prüfung des Grügel’schen Impfstoffes gegen 
Maul- und Klauenseuche. — Prof. Dr. Schmalz: Zur Nomen¬ 
klatur des Hufes. — W. Pfeiler: Immunisierungsversuche gegen 
Tollwut. — Eigner: Eine neue Darmkanüle (mit Abbildung). — 
Dr. Johann: Glyzerinpasten mit antiseptischen Zusätzen — Dr. 
Oyen: Behandlung des Strahlkrebses. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 29. 
Dr. Mießner: Prof Dr. Jakob Esser, zum 70. Geburtstag (Por¬ 
trät). — Perl: Reposition des Uterus — Dr. Tempel: Eignung 
der Ascolireaktion für die Praxis. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 29. 
Volkmann: Schlunddivertikel-Zerreißung in der Brusthöhle. — 
Dr. Ohler: Wespenstiche als Krankheitsursache. Verschluckte 
Fremdkörper als Todesursache (Pferd). —- Vicari: Fütterung ver¬ 
dorbener Maische. 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 7. Das Blaukehlchen (mit Abbildung) — Joh. Thumm: 
Windeier und das Eierfressen der Hühner — Grünfütterung. — 
Stralsunder Tümmler. — R. Müller: Das Rheinische Schecken¬ 
kaninchen. — Karl Berger: Ein schädliches Naturdenkmal. — 
Über das Zusammenfliegen der Bienenschwärme — Zur Paarung 
der Zierfische. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 29. Dr. Esser-Göttän- 
gen 70 Geburtstag (Porträt). — Giltigkeit früher seuchenpolizei¬ 
licher Anordnungen. — Entwicklung des preußischen Viehstandes 
von 1876-1912. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band, 
7. Heft. Dr. E. Wyssmann: Atoxyl beim bösartigen Katarrh¬ 
fieber. — Dr A. Nuesch: Lokalbehandlung nach Uterusrepo- 
sition. — Giovanoli: Linksseitige Trächtigkeit des Rindes. — 
Reichenbach: Starrkrampfheilung durch Tetanol-Höchst. — 
Dr. F. Kelly: Tier- oder Viehseuchengesetz. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 7. Arnold: Schaf¬ 
zucht und Wollhandel zur Zeit Napoleon I. — Kries: Lungen- 
und Magenwurmseuche. — Lämmermast in England. — Schftferei- 
betrieb im August. 

Russische Literatur. 

Veterinary Vratsch (Russisch). 5. Jänner. Batalin 
und Netschajeff: Beitrag zum Studium der Entwicklung der 
Piroplasmose des Pferdes. — Schtangue; Autotherapie in der 
praktischen Veterinärmedizin. — 12. Jänner. Nisajeff: Aktino- 
mykose des Euters bei einer Kuh. — 19. Jänner. Malkowitseh- 
Sutotsky: Neosalvarsan bei der Pleuropneumonie der Pferde. — 
Krainoff: Ätiologie der Paralyse des Facialnervs der Pferde. — 
Bogatschoff: Invagination des Dünndarmes bei einem Pferde. 
— 26. Jänner. Prof. Gordsialkowsky: Salvarsan bei der Be¬ 
handlung des Rotzes. — Zeskoff: Zwei Fälle von Darminvagi- 
nation beim Pferd. — Tarad.off: Über die Behandlung der 
Froschgeschwulst. — 2. Februar. Klinsentko: Über die Behand¬ 
lung der Schulter Verrenkung beim Pferd. — 9. Februar. Jakob¬ 
son: Die neuesten Untersuchungen über die Pleuropneumonie der 
Pferde. — Selesneff: Neosalvarsan bei der Behandlung der an¬ 
steckenden Pleuropneumonie der Pferde, — 16. Februar Boosi: 
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Da» Formalin in der Veterinärmedizin. — Diaicroff: Über die 
Behandlung der Homkluft. — 23. Februar. Fortsetzungen der 
Artikel von Jakobsen und Selesneff aus der Nummer vom 
9. Februar. — 2. März. Miaewaky: Kastration der Hengste. — 
9. März. W elikoretzkv und Metschajeff: Versuch der An¬ 
wendung des Salvarsans un.d des Neosalvarsans bei der Vogel- 
diphtheritis. — Krajewsky: Temperatur der gesunden Pferde. 
— 16. und 23 März. Fortsetzung der Artikel aus der vorigen 
Nummer. — 30. März. Stolnikoff: Anwesenheit des Kolibazillus 
im Blut und Eingeweiden von kranken Tauben. — 6. April. Ko- 
lewicky: Neosalvarsan bei der epizootischen Lvmphangitis. — 
Zaikin: Über die Pferdekoliken. — Kolmanskik: Behandlung 
der Staupe durch normales Pferdeserum. — 13. April. Fortsetzung 
der Artikel aus der vorigen Nummer. — Protopopoff: Ein 
Fall von Zwerchfellbruch. — Iliatschenko: Tuberkulose beim 
Pferd. — 20. April. Zengteller: Überladung des Magens und 
Zerreißung desselben bei einem Pferd. — Schluß der Artikel aus 
den vorigen Nummern. 

Literatur. 

Carl M. Danzers Kavalleristische Monatshefte Nr. 7/8 

enthalten u. a.: Mathematische oder denkende Pferde von Spohr. 
Pferd und Automobil von Th. Wolff. — Augenfehler der Pferde 
von Konrad Kirnbauer. — Neue Maßnahmen gegen die Krisis 
der französischen Pferdezucht von Dr. Goldbeck. — Tierärzt¬ 
licher Ratgeber. 

Therapeutische Notizen. 

Wismuthpasten zur Fistelbehandlung. Man schmilzt 
20 Gramm weißes Wachs, ebensoviel Paraffin und 240Gramm weißes 
Vaselin und setzt unter ständigem Umrühren 120 Gramm Bismut. 
subnit. hiezu bis zum Erkalten der Masse. In einer angewärmten 
Wundspritze wird die sirupdicke Masse in die Fistelgänge einge¬ 
spritzt. Die Erfolge sind gute. (Tierärztliche Rundschau, Nr. 28.) 

Kh. 

Personalien. 

Ernennungen, ln Ungarn wurden ernannt: Joh. Torrna 
und Joh. Heim, Tierärzte an den königl. ungarischen Staats¬ 
domänen in Kisb6r bezw. Mezöhegyes zu Obertierärzten. 

Übersetzungen In Ungarn wurden übersetzt: die königl. 
ung. Veterinärinspektoren Dr. Josef Hajnal von Kaposvar nach 
Zombor, Eugen Kanta von Arad nach Marmarosziget. 

Varia. (Approbationen.) An der Tierärzlichen Hoch¬ 
schule in Wien wurden im Monate Juli zu Tierärzten diplomiert: 
Franz Cernusek aus Göding in Mähren, Joset Rezaö aus Pilsen 
in Böhmen. 

Redaktionseinlauf. 

Literatur. 

Prof. Dr. Franz Hutyra und Prof. Dr. Josef Marek: Spe¬ 
zielle Pathologie und Therapie der Haustiere. 4. Auflage. I. und 
H. Band 

Wolfgang Weichhardt: Jahresbericht über die Ergebnisse 
der Immunitätsforschung. VIII. Band, 1912. 


Korrigenda. 

In Nr. 29, Seite 380, 1. Spalte, 24. Zeile v. u. und rechte 
Spalte, 27. Zeile v. o. muß es heißen: „Foth“ anstatt „Toth“. 
2. Spalte, 19. Zeile v. o. hat das Wort „nicht“ zu entfallen. 
2. Spalte, 30. Zeile v. o. „Milzbrandbazillen-Kapseln 1 - anstatt von 
Bazillen. _ _ 



CHAUBNER ' 5 


ifl Nr ; /jd. 


ENGEL-APOTHEKE 

-- »WIEIV« 

L Bo6NER6ässe 9. 


Alleinige Erzeugung 

BERNÄTZIK' s / 

slerilen subcutanen I 
Jnjecfionsflüssigkeilen 
in zugeschmolzenen \ ^ 
=^Glasphiolen. = 

Zu beziehen durch 
alle Apotheken. 

Preislisren gratis u./ranco, 


_ * GeIell£chaLff*ftir^ 
M ^euchenbeKä.mpfun<> 

{ mb-H/Frankfurf Vfl 

f T«l«^r A.di»V’Accmchsrb*T«l..A_l,lS^&. 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 

Ulfe Salvafor Apotheke Dr. J. Rainer. 

Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16 . 

Telegramme: Vaccincharb. Telephon Nr. 8416. 


Afoortlis infect. und VägimtlS infect. 


der Rinder werden laut-glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Originai-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 

Nebenwirkung. ( 1 . cf. 8. T. W. No. 1912. 0 . F. W. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.] 

Öriginal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Naftaform, Roh-Naftaform 1 


Literatur und Proben kostenfrei.. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Fabrik chemisch' O««« « rvrv a « VIA 
pharm. Präparate DlUgge 1. W . 


Dr.Plate 
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Konkurs-Ausschreibung. 

Zahl: 111.179. 

Bei der Marktgemeinde Untermais (Bez. Meran) 
in Tirol gelangt die Stelle eines Marktgemeinde- 
Tierarztes zur Besetzung 

Dem Tierarzte obliegt die Vieh- und Fleischbeschau 
in den Schlachthäusern von Unter- und Obermais und 
außerhalb derselben, die Ausübung der Lebensmittel¬ 
und Marktpolizei, die Besorgung aller veterinärpolizei- 
lichen Agenden in beiden Gemeindegebieten und die 
Erstattung in veterinärpolizeilichen Angelegenheiten etc. 
Weitere Auskünfte erteilt der gefert. Marktmagistrat 
Mit dieser Stelle sind die Bezüge der XI. Rangs¬ 
klasse, III. Gehaltsstufe, gleich den Normen wie die 
k. k. österr. Zivil-Staatsbeamten und der entsprechenden 
Aktivitätszuiage {Gehalt 2000 K, Aktivitätszulage 432 K) 
verbunden. Außerdem kann der Tierarzt, wenn dadurch 
die Obliegenheiten gegenüber der Gemeinden nicht beein¬ 
trächtigt werden, Privatpraxis ausüben. 

Diplomierte Tierärzte deutscher Nationalität, mit 
den entsprechenden Befähigungsnachweisen, nicht über 
45 Jahre alt, wollen ihre eigenhändig geschriebenen Ge¬ 
suche mit den Nachweisen über Heimatszuständigkeit, 
Alter, Gesundheit, Unbescholtenheit und bisherige Ver¬ 
wendung bis 20. August 1913 hieramts einbringen. 

In dem betreffenden Gesuche ist auch anzugeben, 
bis wann der Dienstantritt erfolgen kann. 

Für die Marktgemeinde Untermais : 

Der Bürgermeister: J. Hölzl. 




Gegen den 


infektiösen Scheidenkatarrh 


hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. 
Anwendung einfach u. billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nor anf tierärztliche Verordnung. 


H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 



Imiserum gegei Sflwtiitgesf 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 .. . 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 




T 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Aldis Koch. — Druck von Johann Wladarz, Bader. 
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Immunseram gegen SAweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra and Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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OzMimente Beugen 

(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl 
Eigenschaften In der Praxis her¬ 
vorragend bnwAhrt and sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodafi 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Otonlamto Bsngsn 

gelangen Innerlich n. Aueeer- 
llch znr Anwendung. 


Sterile Lfcunp 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


ZEixx 

Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke znm König von Ungarn. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich za beziehen daroh: 

AD LEB-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotan (Böhmen). 


Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden* 
(Röhrchen mit ao, Kartons mit Jo und 100 Stück zu oj g) ■ 
zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 

Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, sterili¬ 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


H. HAUPTNER, HolllelKant Seiner Mijgitlt das Deutsche! Küfers BCfllll N* W« 6 


ie 17. Impfbeatcok, nach Lorenz, enthaltend 1 Spritze 
10g, 1 Schiaachgarnitur zum Aufschraulien, 4 Kanülen, 

in Etui ..K 12.90 

I6i7a. Dasselbe, mit 20 g Spritze . K 1«— 

1622. Botlaof-Impfbestcok, nach Loren*, enthaltend 

1 Serumspritze 10 g, 1 Kulturspritze 5 g, 4 Kanülen, 

2 Schlauchgarnituren, 2 Reservezjlinder, 2 Reserve¬ 
kolben in Holzetui.K 18.20 


Schweinebremse 


zum Halten der Schweine beim Impfen, modifiziert von 

Tierarzt Eigner.K 16.— 

Die Modifikation der Michalik’schen Schweinebremse 
rrmöglicht es, Schweine aller Grössen, mit Ausnahme von 
Ferkeln, die sich ja auch so sehr leicht halten lassen, zu 
fixieren. Die Zangenmaulweite ist durch eine seitliche 
Schraube regulierbar. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu massigen Preisen. 

Niederlage u. Vertretung für Böhmen, Mähren, Öflt.-Sch leiden : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alti Salvator-Apotheke Or. J. Rainer in Wies,!., KlrntnerstraBe 16. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K. k. Hofrat Dr. Jom! Bayer 
•m. Prot and Bektor der TlerlrstL 
Hochschale ln Wien. 


Prof. Dr. A. OvMebeen 
an der roter, med. FakultAt der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Uahr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
l'.cktor der Tiertrctl. Hochschale In 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 
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(Aas der chirurgischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, Vorstand Prof. Dr. Theodor Schmidt.) 

Zirkuläre Resektion der Trachea mit nach¬ 
folgender primärer Naht. 

Von Dr. Josef Mares in Brünn. 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Klinischer Verlauf. 

Die Heilung verläuft im günstigen Falle fieberlos 
und ohne jede Störung des Allgemeinbefindens. 

In den ersten 8—10 Tagen zeigen die Tiere einen 
leichten, leuchten Husten und geringen, blutigschleimigen 
Nasenausflufi. 

Lokal ist in der Umgebung der Wunde, in der Kehl¬ 
kopfgegend und im unteren Teile der Ohrspeioheldrüsen- 
gegend anfangs ein leichtes zirkumskriptes subkutanes 
Emphysem zu finden, welches jedoch bald resorbiert wird. 
An der Nahtstelle der Trachea ist ein ringförmig ver¬ 
laufender Wulst zu palpieren, welcher anfangs etwa zwei 
Fingerbreit und ziemlich hoch ist, später sich stark ver¬ 
ringert, jedoch nicht ganz verschwindet. 

Bei der Auskultation über diesem ringförmigen Wulste 
ist das Atmen anfangs — von einigen feuchten Rassel¬ 
geräuschen abgesehen -*-■ kaum verändert. Erst zirka 4 


Wochen nach der Operation ist ein deutlicher Unterschied 
im Atmungsgeräusche über der Operationsstelle (Naht¬ 
stelle) und über der normalen Trachea zu konstatieren; 
es ergibt nämlich die Auskultation an der Operations¬ 
stelle ein bedeutend schärferes bronchiales Atmungsge¬ 
räusch als in der übrigen Trachea. Dieser Unterschied 
tritt noch deutlicher hervor, nachdem das Tier einige 
Minuten lang im Trabe bewegt wurde, wobei das Geräusch 
über der Nahtstelle sogar pfeifend wird. Dies erklärt sich 
durch eine allmählich sich entwickelnde Stenose an der 
Nahtstelle, welche zirka zwei bis zweieinhalb Monate 
naeh der Operation ihr Maximum erreicht. Nach dieser 
Zeit zeigen die Tiere bereits im Stande der Ruhe ohne 
Auskultation eine ausgesprochene in- und exspiratorische 
Dyspnoe mit einem deutlichen pfeifenden Geräusch. Bei 
stärkerer Bewegung der Tiere steigert sich die Dyspnoe 
bis zu Erstickungsanfällen. Nun bildet sich die Stenose 
allmählich zurück und parallel mit ihr nehmen auch die 
Atembeschwerden ab. Zirka 3 Monate nach der Operation 
sind die Atembeschwerden im Stande der Ruhe kaum 
merklich und verschwinden innerhalb des vierten Monates 
ganz, sodaß man nach vier bis viereinhalb Monaten nach der 
Operation auch nach forzierter Bewegung des Tieres eine 
Dyspnoe hervorzurufen nicht imstande ist (Kasuistik Fall I). 
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Eine Verschiebung des Kehlkopfes behufs Kompen¬ 
sation des resezierten Trachealstuckes nach unten ist 
nicht zu konstatieren gewesen. 

Ebenso dürfte der Bronchialbaum, wie dies beim 
Hunde der Fall sein soll, bei Resektionen langer Stücke 
nicht gehoben werden, sondern es geschieht vielmehr der 
Ausgleich des entfernten Stückes durch mäßige Dehnung 
der Lig. interannularia. Zu diesem Schlüsse scheinen mich 
die Resultate der Versuche an frischen Kadavern zu be¬ 
rechtigen, wenn auch die Verhältnisse hier etwas anders 
sich gestalten als in vivo. Die Versuche ergaben nämlich, 
daß sich acht Trachealringe und sieben Lig. interannularia 
durchschnittlich um 2 l /2 cm ad longitudinem leicht dehnen 
lassen. Es resultiert also daraus für die Trachea von 48 
bis 56 Ringen eine Dehnbarkeit um zirka 15- 17 cm. 
Dies entspricht den von mir bei den einzelnen Operationen 
gefundenen Daten. Nach dem Alter der Tiere und dem 
Bau der Trachea sind kaum merkliche Unterschiede zu 
verzeichnen. 

Pa tho logi sch-anato misch er Befund. 

Nach der Tötung der genesenen Tiere zeigten sich 
folgende Veränderungen an der Operationsstelle: 

Die Trachea ist von einer dünnen, fibrösen Binde- 
gewebsschichte umgeben. An der Nahtstelle ist ein deut¬ 
licher, riugförmig über die vordere und die Seitenwände 
verlaufender Wulst. Die dorsale Trachealwand ist beinahe 
unverändert. Dieser Wulst entspricht den aneinander- 
.genähten Knorpelringen, welche durch festes, straffes, 
fibröses Bindegewebe mit einander unbeweglich verbunden 
sind. Diese Knorpelringe sind nicht deutlich von einander 
durch einen Zwischenraum getrennt. (Fig. XXI.) 



Fig. XXI. Ringförmiger Wulst an der Nahtstelle der Pferdetrachea 
(Naht faßte Knorpel und Schleimhaut). 

Entsprechend diesem äußeren Wulste befindet sich 
im Lumen der Trachea ein weißlich glänzendes, derbes, 
fibröses, querverlaufendes Diaphragma, welches das Tra- 
cheallumen bis auf eine Lücke, die der dorsalen Tracheal¬ 
wand näherliegt, verengt. Die Höhe des Diaphragmas 


und proportional derselben die Größe der Lücke variiert 
nach dem Alter derselben (siehe Kasuistik). Der Kamm 
des Diaphragmas ist derb, straff und ziemlich scharf. Die 
Trachealschleimhaut liegt vom Rande bis zur Mitte des 
Diaphragmas fest an, während sie gegen die Basis zu iu 
ziemlich hohe Falten gelegt ist. Die Mukosa sowie auch 
das submuköse Gewebe ist stark verdickt. (Fig. XXII.) 



Fig. XXII. Querschnitt durch die Trachea V a cm vor dem Dia¬ 
phragma. 

Interessant ist der Befund der Überreste des Jod- 
katguts, welches nach zweieinhalb Monaten noch deut¬ 
liche Knötchen an Stelle der Knöpfe aufweist, die nach 
vier Monaten noch durch bräunliche Flecke markiert 
sind. 

Mikroskopischer Befund. 

Das Diaphragma ist, wie die übrige Luftröhren¬ 
schleimhaut, von zylindrischem Flimmerepithel bedeckt. 
Es besteht aus straffem, fibrösem, glänzendem Binde¬ 
gewebe, dessen Faserordnung schon makroskopisch deut¬ 
lich kennbar ist. Bei Lupenvergrößerung (12mal) sieht 
man, daß die Faserbündel am dichtesten um den Knorpel 
angeordnet sind. Von da aus gehen sie strahlenförmig 
sich verbreiternd gegen die Spitze des Diaphragmas, indem 
sie noch durch zahlreiche Bündel vom submukösen 
Bindegewebe der Nachbarschaft aus vermehrt werden 
(Fig. XXIII.) 



Fig. XXIII. Luppenbild der Nahtstelle der Trachea samt Dia¬ 
phragma. 

Die tubulösen Drüsen des submukösen Bindegewebes 
sind im Diaphragma erhalten und gut entwickelt. 

Das größte Interesse ersveckt der mikroskopische 
Befund des Knorpels an der Nahtstelle. Man findet an 
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demselben zweierlei Vorgänge sich «abspielen. Es sind 
dies die der regressiven Metamorphose und die Pro¬ 
liferationsvorgänge nebeneinander. 

Die regressive Metamorphose sieht man an der 
Grenze des straffen Bindegewebes gegen den Knorpel zu. 
Derselbe hat hier die Struktur des hyalinen Knorpels 
vollständig eingebüßt. Er markiert sich im gefärbten Bilde 
als eine dunkel- bis tiefblaue strukturlose Masse, welche 
gegen den Knorpel zu scharf durch einen Rand (Demar¬ 
kationsrand) abgegrenzt ist, während sie gegen das Binde¬ 
gewebe zu allmählich lichter wird und die Grundsubstanz 
(Interzellularsubstanz) eine leichte Auflockerung, Zerfall 
in Fibrillen aufweist. Auch die Zellen und Zellkerne 
gehen starke Veränderungen ein, indem sie schrumpfen, 
undeutlich werden und vollständig zerfallen. 

Angrenzend an den Demarkationsrand findet man 
einen ziemlich breiten, hellen Saum um den Knorpel. 
Derselbe besteht hauptsächlich aus der Interzellularsub¬ 
stanz, in der nur spärlich Knorpelzellen eingelagert sind. 
Dieselben sind klein, rundlich, mit starker Kapsel, oder 
aber langgestreckt, oval und spindelförmig. Bei diesen 
Zellen ist dann die Kapsel dünn, oft nur angedeutet. 
Dieser Saum sendet in die Umgebung kleine Fortsätze 
aus. (Fig. XXIV.) ,, 



Fig. XXIV. Mikroskopisches Bild der Nahtstelle des Trachea. 

Schlußfolgerungen. 

Da nach der von mir ausgeführten N«aht durch alle 
Schichten der Trachea Stenosen auftreten, die trotz des 
weiten Kalibers der Pferdetrachea zu Atembeschwerden 
führen und weil diese Stenosen lange Zeit zu ihrer par¬ 
tiellen Rückbildung bedürfen, möchte ich einige Modifi¬ 
kationen der Trachealnaht anführen, welche eventuell auch 
bei Pferden ausgeführt zu befriedigenden Resultaten führen 
würden. 

Die von Colley bei Hunden versuchten Modifi¬ 
kationen der Schnittführung behufs schräger Stellung 
(zwei parallele schiefe Schnitte) oder Verteilung des Dia¬ 
phragmas auf größere Fläche (bajonettförmiger Schnitt), 
um so eine leichtere Luftpassage herzustellen, dürften 
wegen ihrer von Colley angegebenen Nachteile außer 
acht gelassen werden. Die von Navratil ausgeführte 


Naht, welche nur die Schleimhaut faßte, während die 
Knorpelringe ausgelöst wurden, ergab sehr zufrieden¬ 
stellende Resultate. Auch mir gelang es, diese wegen 
Auslösen der Trachealringe technisch etwas schwierigere 
Operation und die Naht der Schleimhaut allein bei einem 
Hunde mit sehr gutem Erfolge auszuführen. (S. Kasuistik.) 
Es trat in diesem Falle gar keine Stenose auf. (Fig. XXV 
und XXVI.) 



Fig. XXV. Genähte Trachea eines Hundes. 
An der Nahtstelle eine Einziehung. (Die Naht 
faüte an der ventralen und an den Seitenwän¬ 
den nur die Schleimhaut, an der dorsalen zwei 
Nähte auch durch den Knorpel.) 



Fig. XXVI. Querschnitt zu Fig. XXV. 


Da jedoch diese Operation beim Pferde wegen der 
geringeren Dehnbarkeit der Trachea besonders bei Re¬ 
sektionen größerer Trachealstenosen nicht von dem er¬ 
wünschten Erfolge begleitet sein dürfte, indem die Nähte 
die Schleimhaut durchschneiden würden, könnte mehr 
die vom Prof. Dr. Schmidt vorgeschlagene und von 
mir bei Hunden ausgefiihrte Naht, die nur den Knorpel 
faßte, während die Mukosa gänzlich vermieden wurde, 
empfohlen werden. Ich resezierte Teile der Trachea, 
wobei die Lig. interannularia möglichst knapp an dem 
zu resezierenden Teile der Schleihihautschlauch, jedoch 
scharf an den zu nähenden Knorpelringen durchschnitten 
wurde, um so die Naht aü erleichtern. Zwischen die ge¬ 
nähten Knorpel wurden die erhaltenen Lig. interannularia 
interponiert, welche einen prompten Wundverschluß und 
gute Heilung bedingten. Nach der gut verlaufenen Heilung 
(; 


Fig. XXVII 

Genähte Trachea eines Hundes 
Die Naht fällte nur den Knorpel 

war das Resultat befriedigend. Es trat zwar eine Stenose 
auf der Nahtstelle im Lumen der Trachea auf, jedoch in 
einem geringeren Maße, so daß bei den Tieren nicht die 
geringsten Erscheinungen einer Atembeschwerde wahrzu¬ 
nehmen waren. (Siehe Kasuistik und Fig. XXVII und 
XXVIII A 

Die Stenosen bestehen ebenfalls aus fibrösem Binde¬ 
gewebe wie bei Fig. XXI, jedoch fehlt an der Kuppe des 




Fig. XXVIII. 
Längsschnitt zu Fig.XXVII 
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Septums das Flimmerepithel. Dieses zieht von der Basis 
auf die Wand, allmählich dünner werdend und verliert 
sich an der Kuppe gänzlich. 

Die idealste wäre die von Hacker empfohlene, 
aber wegen der sehr großen technischen Schwierigkeiten 
noch nicht ausgeführte getrennte peritracheale und Schleim¬ 
hautnaht, welche auch den großen Vorteil haben würde, 
daß der Respirationstrakt vollständig von der Wunde 
getrennt und so eine Infektion längs des Stichkanales 
vom Tracheallumen aus ausgeschlossen wäre. 

Auf Grund der Versuche gelangte ich zu folgenden 
Schlüssen: 

1. Die günstigste Beseitigung der Trachealstenosen 
besteht in totaler zirkulärer Resektion derselben mit fol¬ 
gender primärer Naht der Trachea. 

2. Die Naht ist in der hinteren Halbperipherie durch 
innere, in der vorderen durch äußere Knopfnähte aus¬ 
zuführen. 

3. Als Nähmaterial bewährt sich das Jodkatgut 
sehr gut. 

4. Die Operation ist am hängenden Kopf auszuführen. 

5. Prophylaktische Tracheotomie unterhalb der Ope¬ 
rationsstelle ist nicht notwendig. 

6. In der Nachbehandlung ist die Fixierung des 
Kopfes und Halses in gebeugter Stellung unbedingt not¬ 
wendig. 

7. Bezüglich der Länge des zu resezierenden Tracheal- 
stückes beim Pferde würde ich auf Grund meiner Unter¬ 
suchungen an Kadavern die Maximalgrenze mit 6 Tra- 
ohealringen bestimmen, welche Länge auch für die aus¬ 
gedehntesten Stenosen genügen dürfte. 

* * 

* 
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REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr H. E Reeser: Ueber Tetanusbazillen und Te- 
tanustoxin. (Aus dem Reichsseruminstitut in Rotter¬ 
dam. Holländische Zeitschrift für Veterinärkunde, Band 
40, Lieferung 10) 

Reeser impfte weiße Mäuse mit Pferdefaeces subkutan, 
um zu versuchen, ob bei diesen Tieren Tetanuserscheinungen 
zu erregen sind und um den Bazillus tetani zu isolieren. 
Bei den Versuchstieren, welche an Tetanus verendet waren, 
wurde die Impfstelle entfernt und nach der Methode von 
KitaBato und nach jener von Nico 1 air versucht, Rein¬ 
kulturen zu züchten, aber ohne Erfolg. Beim Gelatineplatten¬ 
verfahren gelang es, eine Reinkultur von Tetanusbazillen zu 
bekommen, welche große, runde, endständige Sporen bildeten 
und die bekannte Trommelschlägelform hatten. Der Tetanus¬ 
stamm wurde unter Wasserstoff bei 37° gezüchtet und nach 
4 Tagen tötete Yio cm 8 Toxin Mäuse, nach 12 Tagen war 
das Maximum der Toxizität erreicht; Viooooo cm 3 Toxin tötete 
Mäuse. Die Toxizität blieb 12 Tage auf ihrem Maximum 
und nahm nur langsam ab. 

Bei den Toxininjektionen an Mänsen wurde immer 
wahrgenommen, daß die Inkubationsperiode geringer war, 
je größer die Dosis Toxin, aber die Inkubationsperiode konnte 
man nicht verringern. Die ersten Erscheinungen traten nicht 
früher als 5 Stunden nach der Toxininjektion auf und die 
Mäuse gingen nicht früher als 5 Stunden nach dieser Injek¬ 
tion ein. Die minimale krankmachende Dosis war bei diesem 
Stamme Vioooooo cm 3 , sodaß also die tötliche Dosis zehnmal 
größer war als die krankmachende. Bei einem anderen Stamm 
war der Differenzwert 20mal. 

Dr. Ree8er schließt hieraus, daß der Differenzwert, 
das ist der Unterschied zwischen der minimalen krank¬ 
machenden und tötlichen Dosis, durch den gebrauchten 
Stamm bedingt wird und nicht für eine bestimmte Tier¬ 
gattung konstant ist. Für das Vir ulenthalten der Tetanus¬ 
bazillen wurde die Kultur in hohem Stiebagar jeden 7. Tag 
übertragen Nach 4 Jahren hat die Virulenz stark abge¬ 
nommen, die minimale tötliche Dosis Toxin war von 1 30000o 
cm 8 auf Viooo cm3 gefallen. Alle Versuche nach der Methode 
T i z z o n i und C a t h a n i und nach der Methode H i b 1 e r, 
dem Stamme seine ursprüngliche Virulenz wiederzugeben, 
mißlangen. 

Bei einem Stamme, welcher aus dem Laboratorium von 
Kral in Wien bezogen wurde, Btellte sich heraus, daß sich 
an der Luft eine Reinkultur von Bazillen entwickelte, also 
aerob war, ovale nicht vollkommen endständige Sporen bil¬ 
dete und wie Rauschbrand aussah Dieser Stamm war aber 
sehr toxisch für Mäuse und Pferde, denn ein Pferd mit 30 
cm 8 Filtrat intravenös eingespritzt, zeigte schon nach 50 
Stunden Tetanuserscheinungen und war 24 Stunden später 
an Tetanusasphyxie verendet. Bei Mäusen, geimpft mit dem 
Blute dieseB Pferdes, trat Tetanus auf; ein Beweis, daß das 
Blut eines Tetanuspatienten noch Tetanustoxin enthält. 

Agglutinationsversuche und Komplementbindungsreaktion 
waren negativ, sowohl mit dem Serum des verendeten Pferdes 
als auch mit Immunserum, sodaß von einer Serodiagnose 
bei Tetanus nicht die Rede sein kann, wie bei Typhus. Man 
kann aber wohl von einer Serodiagnose sprechen, wenn man 
die Resultate betrachtet, die man durch Injektion von Serum 
von Tetanuspatienten bei Mäusen erhält. 

Der empfangene Stamm aus Wien war ein aerober, mit 
ovalen, nicht vollkommen endständigen Sporen. Nun ver¬ 
suchte Reeser, seine Tetanusbazillen mit runden Sporen 
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durch Zusatz von Zucker und Glyzerin (über 1%) auf 
Nährböden (Methode von Hibler) und mit Nacl. Reis- 
Lakmuswasser-Peptonnährböden in Tetanusbazillen mit ovalen 
Sporen zu ändern, aber ohne Erfolg. In Nacl. Reis-Lakmus- 
w&8ser-Peptonnährboden fand man wohl einige Sporen, welche 
nicht vollkommen rund und auch nicht vollkommen end- 
etändig waren, aber die Bazillen zeigten dann immer de¬ 
generierte Veränderungen und bei Ueberimpfung von der 
Reiekultur in gewöhnlichen Stichagar fand wieder die nor¬ 
male Sporenbildung ganz runder, vollkommen endständiger 
Sporen statt. Da der Stamm aus Wien ein sehr starkes 
Toxin lieferte, ist es schwer anzunehmen, daß das Gift von 
dem 0 der Luft vernichtet wird und daß die Toxinbildung 
am besten ist, wenn der Tetanusbazillus unter strengen 
anaeroben Regeln kultiviert wird. 

Um die Toxinbildung zu prüfen, wurde 6 Stunden nach 
der Impfung, als die Bouillon noch ganz klar war, ein 
Filtrat gemacht. Mit */, cm 3 Filtrat konnte man eine Maus 
nach 3 Tagen töten. Nach ö Tagen war das Maximum der 
Toxizität erreicht. 

Beim Impfen von einem halben Kolben Bouillon mit 
den aeroben Tetanusstamm und einem Streptokokkenstamm 
in Symbiose stellte sich heraus, daß das Maximum der 
Virulenz dasselbe war als das der Reinkultur. 

Beim Weiterzüchten an der Luft auf schrägem Agar 
stellte sich heraus, daß nach 4 Monaten der Stamm avirulent 
geworden war. Dieser avirulente Stamm hatte viel Aehnlich- 
keit mit den z. q. Pseudotetanusbazillen anderer Forscher, 
stand aber in direktem Bezug zu echten Tetanusbazillen. 

Weil die Tätigkeit von Serum im flüssigen Zustande 
nach einiger Zeit abnimmt, wurde es in Pulverform ver¬ 
wandelt nach der Methode von Corckmont und Doyon. 
Bei Versuchen mit Serum und Pulver stellte sich heraus, 
daß die Wirkung des Pulvers fast eben so gut war alB die 
des Serums; also ist es empfehlenswert, das flüssige Serum 
in Pulverform zu verwandeln, wenn man es mehrere Jahre 
aufbewahren will. Schml. 

Dr. Walter Ru eff: Einwirkung elektrischen Lichtes 
auf Bakterien. (In&ugural-Dissertation Stuttgart 1912.) 

Die bakterienfeindliche Wirkung, welche mit natürlichem 
Licht bei Bekämpfung der Kleinlebewesen erzielt wurde, 
regte zu Versuchen mit künstlicher Lichtquelle (elektrisches 
Licht) an. Arloing war der erste, welcher 1886 mit elek¬ 
trischem Licht Tierexperimente ausführte. 

Alle Autoren sind einig, daß das elektrische Licht einen 
abtötenden, zum mindesten entwicklungshemmenden Einfluß 
auf Spaltpilze ausübt 

Autor benützte zu seinen Versuchen die Bergmann¬ 
glühlampen; 3 Stück von je 200 N. K. Stärke. 

Derselbe gelangt zu nachstehenden Schlußsätzen: 

1. Die Milzbrandsporen werden nach 106 Stunden durch 
die roten Strahlen des elektrischen Lichtes abgetötet. Das 
reine elektrische Licht (darunter verstehen wir die Wirkung 
des Lichtes auf Kulturröhren, die in gewöhnlichem Brunnen¬ 
wasser stehen) hat nach dieser Zeit nur eine Btaike Ab¬ 
schwächung der Milzbrandsporen bewirkt. 

Die Milzbrandbazillen sind der Be&trahiung gegenüber 
weniger resistent. Die violetten Strahlen sowie das reine 
elektrische Licht töten sie nach 100 Stunden. Die Wirkung 
der blauen und roten Strahlen den Milzbrandbazillen gegen¬ 
über ist sehr gering. 

Die violetten Strahlen sind demnach wohl zur Abtötung 
der Milzbrandbazillen, nicht aber der Milzbrandsporen, die 
roten Strahlen zur Vernichtung der Milzbrandsporen, nicht 
dagegen der Milzbrandbazillen besonders befähigt Das nicht 
durch Farblösungen geleitete Licht, also das reine elektrische 


Licht, geht die Milzbrandsporen weniger wirksam an wie 
die Milzbrandbazillen. 

2. Die Rotlaufbakterien werden durch die roten Strahlen 
nach 41 Stunden, durch die blauen nach 64 Stunden und 
durch das reine elektrische Licht nach 84 Stunden ver¬ 
nichtet. Die violetten Strahlen bringen nach 84stündiger 
Einwirkung nur eine Abschwächung des betreffenden Bak¬ 
teriums zustande. 

3. Die Geflügelcholeraerreger werden durch das reine 
elektrische Licht nach 18 und 40 Stunden abgeschwächt 
und nach 64 Stunden abgetötet. Die roten, blauen nnd vio¬ 
letten Strahlen beeinflussen dieses Bakterium nur bei kür¬ 
zerer BelichtuDgsdauer, während eine längere den gegen¬ 
teiligen Effekt, nämlich eine Verstärkung der Virulenz der 
Geflügelcholerabazillen zur Folge hat. 

4 Die Schweinepestbazillen sterben unter Einwirkung 
der violetten Strahlen nach 64 Stunden ab. Die blauen und 
roten Strahlen sind ohne Einfluß auf den Erreger der 
Schweinepest. Das reine elektrische Licht schwächt den Ba¬ 
zillus schon nach 18stündiger Einwirkung sehr stark ab. 

Das elektrische Licht übt demnach einen entwicklungs¬ 
hemmenden Einfluß auf die Spaltpilze aus. Doch schwankt 
die Resistenzfähigkeit der einzelnen Bakterien gegenüber der 
Bestrahlung in weiten Grenzen. 

Die einzelnen Strahlen des elektrischen Lichtes wirken 
bei den verschiedenen Bakterien verschieden stark, Violett, 
blau aber auch rot sind bei manchen Bakterien von aus¬ 
gezeichneter Wirkung, bei anderen versagen sie wieder voll¬ 
ständig. Die günstigste Wirkung läßt sich fast immer dann 
erkennen, wenn alle Strahlen des Spektrums gleichzeitig ein¬ 
wirken können. Bei manchen Bakterien scheinen die Strahlen 
nicht eine wachstumshemmende, sondern geradezu eine wacbs- 
tumsbefördernde Wirkung zu entfalten (die roten und blauen 
Strahlen bei Schweinepest). 

Im allgemeinen hängt der Einfluß des elektrischen 
Lichtes von der Einwirkungsdauer ab; doch hat unter Um¬ 
ständen eine niedrige Belichtungsdauer eine stärkere Ent¬ 
wicklungshemmung zur Folge, als eine hohe (Geflügelcholera, 
Schweinepest). 

Die Wärme des elektrischen Lichtes spielt bei der 
Wachstumshemmung keine entscheidende Rolle. Kb. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dignac: Behandlung von Gelenkswunden. (Bevue 
generale de mädecine v£t£rinaire, Nr. 254 ex 1913:) 

Autor behandelt durchdringende Gelenkswunden mit 
Ausfluß von Synovia, solange sie frisch sind, entgegen der 
Behauptung Cadäaes, daß jede Naht unnütz und oft wegen 
Infektionsgefahr gefährlich ist, mittelst einer Naht. Zuerst 
werden die Haare in der Umgebung der Wunde mit einer 
Scheere entfernt, hierauf die Wundgegend mit Jodtinktur 
abgewaschen, die Wunde vernäht und in der Umgebung 
eine Einreibung von Quecksilberbijodidsalbe gemacht. Er er¬ 
zielte mit dieser Methode überraschend günstige Resultate, 
die Heilung trat in weniger als einer Woche ein. Es ist 
jedoch ratsam, die Patienten nicht vor Ablauf,von 10—14 
Tagen wieder zur Arbeit zu verwenden. K —a. 


Hygiene. 

G. Sch sf er: Grundwasserbeobachtungen. (Wiener 
Landw. Zeitung, Nr. 56.) 

Daß das Grundwasser nicht nur allein in der Agri¬ 
kultur, sondern auch in hygienischer Beziehung eine Rolle 
spielt, ist nicht in Frage zu stellen. Die bezüglichen bis¬ 
herigen Forschungsergebnisse sind mangelhafte. 
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Autor hat es in dankenswerter Weise unternommen, 
die Bedeutung des Grund wassere des näheren zu besprechen. 

Dessen Ausführungen ergeben im allgemeinen nach¬ 
stehendes: 

Die systematische Grundwasserbeobachtung ist für die 
Landwirtschaft von ungeheuerer Bedeutung. Demnach soll 
ähnlich den meteorologischen Beobachtungsstationen ein Netz 
von Grundwasserbeobachtungsstellen über das Land sich 
ausdehnen. 

Ueber das Grundwasser selbst sagt Autor: Das Grund¬ 
wasser ist ebenso wie die oberirdischen Gewässer zumeist 
in ständiger, wenn auch langsamer Bewegung und zieht sich 
unterirdisch breit rinnenförmig, oft durch Hindernisse see¬ 
artig aufgestaut und etwa mit den Armen eines Stroms im 
Mündungsgebiet vergleichbar, auf einer undurchlässigen 
Schicht durch den Boden, indem es je nach der Größe der 
zum Abfluß gelangenden Wassermenge eine größere Anzahl 
von Seitenarmen bildet oder eine allgemeine Wasserbe- 
deckung der undurchlässigen Schicht herbeiführt. Ebenso 
wie der natürliche Wasserlauf auf der Oberfläche hat ein 
Grundwasserstrom sein Sammelgebiet, welches jedoch mit 
dem oberirdischen nicht zusammenzufallen braucht, und seine 
Mündungen: die Quellen oder offenen Gewässer. 

Ueber dem Grundwasser befindet sich das Kapillarwasser, 
welch8B etwa dem an einem Herbstmorgen aus einem Teich 
aufsteigenden Dunst vergleichbar, seinen Ursprung im Grund¬ 
wasser nimmt und eine Zufuhr aus den in den Boden ein¬ 
sickernden Niederschlägen erhält. Je nach der Konsistenz 
des BodenB wird das Kapillarwasser 0 25 bis 125 cm über 
den Grundwasserspiegel emporgehoben. Reicht bei trockener 
Witterung die Bodenfeuchtigkeit höher als die angegebenen 
Werte, so handelt es sich um die vom Boden noch festge¬ 
haltenen, im Einsickern begriffenen Rückstände vorausge¬ 
gangener Niederschläge. Bei den schweren, bindigen Böden 
geht daB Einsickern der Niederschläge in den Boden sehr 
langsam vor sich. Da es zudem im Durchschnitt in unserem 
Klima zu den außergewöhnlichen Erscheinungen gehört, 
wenn drei Wochen einmal ununterbrochen kein Regen fällt, 
so kommt eB, daß trotz einer Grund wassertiefe von 5—10 
Meter solche Böden bis zur Oberfläche kapillar meist feucht 
sind. Tritt jedoch einmal der Fall ein, daß durch eine 
größere Trockenheit die vom Grundwasser nicht mehr kapillar 
mit Feuchtigkeit versorgte Schicht vollkommen austrocknet, 
so liegt diese wie ein Keil zwischen dem Kapillarwasser des 
Grundwassers und dem von der Oberfläche einsickernden 
Niederschlagswasser und es dauert lange, ehe die ausge¬ 
trocknete Schicht von dem eindringenden Niederschlags¬ 
wasser wieder durchfeuchtet ist, da lufttrockener Boden nur 
schwer wieder Feuchtigkeit annimmt. Bei den leichten Böden 
geht das Eindringen des Niederschlagswassers sehr schnell 
vor sich und der Boden wird dadurch für gewöhnlich nur 
so weit feucht sein, als die von dem Grundwasser abhängige 
Feuchtigkeit reicht. Da nun unsere Kulturpflanzen die zum 
Aufbau erforderliche Wassermenge, die sehr groß ist und 
zur Erzeugung eines Kilogramms Trockensubstanz zwischen 
180 und 500 1 schwankt, nur durch ihr Wurzelsystem auf¬ 
nehmen und allein in einer kapillarfeuchten Schicht gedeihen 
können, so ist die Landwirtschaft durch die engBten Be¬ 
ziehungen mit dem Grundwasser verbunden. Ein Umstand, 
der auch bei der Aufführung von Stallgebäuden und Ana¬ 
logen von Viehweiden von Belang ist. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß das Grundwasser bezw. der Grund¬ 
wasserstand in hygienischer Beziehung eine beachtenswerte 
Rolle Bpielt. 

Die Beobachtung des Grundwassers an sich ist äußerst 
einfach; schwieriger gestaltet sich dagegen die Auswahl der 
rechten Stelle für die Beobachtung. Wo offene, ständig 


fließende und aus der Tiefe kommende Quellen vorhanden 
sind, hat man in der Regel eine dankbare Beobachtungs¬ 
stelle vor sich, welche vielfach über die Grundwasserverhält¬ 
nisse eines weiten Bezirks Aufschluß gibt. In den meisten 
Fällen sind solche ständig laufende Quellen auch gefaßt, 
entweder, soweit sie in der Nähe menschlicher Wohnungen 
liegen, um Wirtschaftswasser zu liefern oder, wenn sie sich 
im freien Feld oder im Wald befinden, um bei den Feld- 
und Waldarbeiten Erfrischung zu spenden oder den durstigen 
Wanderer zu laben. Eine Ergiebigkeitsmessung mittels eines 
untergeBtellten Gefäßes von bestimmtem Inhalt und Fest¬ 
stellen der Anzahl Sekunden, in der dasselbe volläuft, läßt 
sich in solchen Fällen ohneweiters ausführen. 

Durch die Beobachtung der Quellen erhält man einen 
allgemeinen Aufschluß über die Grundwasserverhältnisse. 

Direkt beobachtet man den GrundwasserBtand an be¬ 
nützten, mit dem Grundwasser in guter Verbindung stehen¬ 
den Brunnen, an Wasserlöchern, die keinen oberirdischen 
Zufluß noch Abfluß haben, und endlich an besonders her¬ 
zustellenden Rohrbrunnen. In Gebrauch befindliche Brunnen 
geben nur dann einwandfreie Resultate, wenn das täglich 
denselben entnommene Wasserquantum bekannt ist. Am 
zweckmäßigsten wird eine solche Messung mit dem Petten- 
koferschen Grundwassermesser ausgeführt. 

Dieser Apparat besteht aus einem Schwimmer, der mit 
einem über eine Rolle laufenden, nicht das Wasser aufneh¬ 
menden Meßband, an dessen Ende sich ein Gegengewicht 
befindet, verbunden ist. Der jeweilige Wasserstand wird an 
dem Bandmaß bei dem über der Rolle liegenden Zeiger ab¬ 
gelesen. Durch diesen Apparat ist es auch möglich, ohne¬ 
weiters festzustellen, in welcher Zeit sich bei dem Abpumpen 
ein konstanter Wasserstand einstellt. Hiedurch können auch 
ganz genaue Rückschlüsse auf die jeweilige Ergiebigkeit des 
angezapften Grundwasserstroms gezogen werden. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Dr. Mießner: Das Dialysierverfahren zur 
Diagnose der Trächtigkeit und von Infektions¬ 
krankheiten. (Deutsche Tierärztl. Wocbenschr., Nr. 26.) 

Die Tätigkeit jeder einzelnen Zelle des tierischen Kör¬ 
pers steht in Abhängigkeit von der anderen. Die Zellen des 
Verdauungsapparates und die Fermente vermögen die hoch- 
organisierten Eiweißsubstanzen in niedere abzubauen und sie 
dadurch für die im Inneren gelegenen Zellen unseres Orga¬ 
nismus ungefährlich und zur Aufnahme geeignet zu machen. 

Den Nachweis der Fermente und damit auch indirekt 
den Beweis für die Entstehung von Abbauprodukten im Or¬ 
ganismus erbrachte Abderhalden mit Hilfe der optischen 
Methode und des Dialysierverfahrene. 

Die optische Methode beruht auf der Aenderung des 
DrehungBvermögens eines Gemisches von spezifischem Serum 
mit dem entsprechenden Pepton. Die Beobachtung hat in 
Polarisationsapparaten mit besonderen PolarisationBtöhren zu 
erfolgen 

Einfacher gestaltet sich das Dialysierverfahren, während 
das Prinzip dasselbe bleibt. Auch hier handelt es sich um 
den Nachweis von abbauenden Fermenten. Das Verfahren 
wurde von Abderhalden zuerst bei der Trächtigkeit an¬ 
gewendet. 

Der Autor ging hierbei von der richtigen Annahme aus, 
daß während der Trächtigkeit Chorionzotten-Epithelien und 
andere Zelltrümmer in das Blut gelangen. Hierselbst bilden 
sich infolgedessen Fermente, welche die für das Muttertier 
blutfremden Stoffe des Fötus zu indifferenten Bausteinen 
abbauen. 

Ein solcher Abbau läßt sich nun auch außerhalb des 



Nr. 32. 


Oeeterreiohisohe Wochenschrift für Tierheflkw&de 


413 


Körpere durch Vermischen des Serum» eines trächtigen Tieres 
mit den entsprechenden vom Fötus stammenden Materialien 
nach weisen. Zn dem Zwecke wird das Serum mit besonders 
zngerichtetem Plagen tage webe der gleichen Tierart, welches 
die als Antigen wirkenden Chorionzotten-Epithelien enthält, 
in einer Diffusions- oder Dialysierhülse vermischt. Sind in 
dem Serum die vermuteten Fermente enthalten, so müssen 
diese aus dem Plazentagewebe diffundierbare Abbausubstanzen 
bilden. Diese sind dann in dem Wasser nachzuweisen, in 
welches die Dialysierhülsen 24 Stunden lang gestellt werden. 

Die in größerem Umfang ausgeführten Untersuchungen 
mit dem Serum trächtiger Pferde und Rinder haben bis jetzt 
zu guten Ergebnissen geführt. 

Auch das Serum von mit Infektionskrankheiten behaf¬ 
teten Tieren beherbergt Fermente, welche die entsprechenden 
Infektionserreger (Antigene) abbauen. 

Zur Prüfung auf Trächtigkeit mußte die als Antigen 
verwendete Plazenta so lange gekocht werden, bis das Koch¬ 
wasser die Eiweiß- oder Peptonreaktion nicht mehr ergab. 
Nach der gleichen Methode mußte demnach auch das Bazillen¬ 
antigen behandelt werden. Autor verwendete für diese Ver¬ 
suche nicht Reinkulturen, sondern Organteile von mit den 
entsprechenden Mikroorganismen infizierten Versuchstieren. 
Auf diese Weise gelang es, aus den Organteilen von mit 
Drusestreptokokken infizierten Mäusen bezw. Ratten ein 
brauchbares Antigen zu gewinnen. Beim Vermischen dieses 
mit dem Serum drusekranker Pferde in der Dialysierhülse 
kam es zur Peptonbildung, deren Nachweis leicht in der 
Dialysierflüssigkeit gelang. 

Dieselbe Methodik ließ sich auch zur Herstellung eines 
geeigneten Rotzbazillenantigens' verwenden. Mit Rotzbazillen 
infizierte Meerschweine wurden nach 8—14 Tagen getötet. 
Frisch entnommene Leber, Milz, Hoden und Nebenhoden be¬ 
freite man nach ihrer Zerkleinerung durch Kochen von 
löslichem Eiweiß. Die betreffenden Organstücke wurden in 
Dialysierhülsen mit Serum von rotzigen und gesunden Pferden 
vermischt. Im Dialysat ließen sich unter Berücksichtigung 
der erforderlichen Kontrollen Abbauprodukte nicht nach- 
weisen, sobald die Sera von gesunden Tieren stammten. 

Aus den Versuchen ergab sich, daß sowohl das Serpm 
eines rotzkranken Pferdes wie zweier malleinisierter Pfferde 
am 7. bezw. 8. Tage nach der Injektion eine positive Reaktion 
zeigten, die dann in der Folgezeit anhielt. 

Diese Versuche berechtigen zu der Hoffnung, daß das 
Dialysierverfahren zur Diagnose von Infektionskrankheiten 
Verwendung finden kann. Kh. 

Dr. Ernst Teichmann: Die Tripanosomenkr&flk- 
heiten Deutsch-Ostafrikas. (Frankfurter Zeitung 
Nr. 192.) 

Nach den * Ergebnissen einer Studiemaaee kommt Autor 
zur Ueberzeugung, daß eine gründliche Erforschung der 
Tripanosomenkrankheiten dringend geboten ist, wie aus den 
im Originale enthaltenen Erörterungen erhellt. Zunächst ist 
eine rein wissenschaftliche Erforschung der tierischen Tri- 
panosomenkrankheit, speziell der in Betracht kommenden 
biologischen Verhältnisse, eine conditio sine qua non und die 
Bekämpfungsfrage derselben auszuschalten. Es sollen hiezu 
Forscher angestellt werden, die ausschließlich in Kolonien 
an geeigneten Plätzen den Fragen und Problemen nach¬ 
zugehen hätten, deren die Biologie der Tripanosomen noch 
immer so viele und grundlegende bietet. 

In Dar-es-Salam sollein „Institut für Seuchebekämpfung“ 
eftkaut werden. Ein solches könnte für die Kolonien von 
großem Segen werden. Möge dieses Institut seine vornehmste 
Au%»be darin suchen, das Wesen des Feindes Wissenschaft- 
IM Zu erforschen. _ Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. An der Tierärztlichen Hochschule waren im Winter¬ 
semester 743 ordentliche Hörer (gegen 727 des Vorjahres), 16 
Phyaikatskandidaten und 73 Militürveterinärakademiker inskribiert 
35 Kandidaten wurden zu Doktoren der Veterinärmedizin promo¬ 
viert, 117 Absolventen erhielten das tierärztliche Diplom. 


Standesnachrichten. 

Ehrung eines Stabstierarztes. Zn Ehren des St&bstfer- 
arztes Johann Moser anläßlich des ihm verliehenen Franz Josef- 
Ordens veranstaltete die Landesgruppe Tirol und Vorarlberg des 
Vereines der Tierärzte in Österreich am 26. Juli im „österreichi¬ 
schen Hof* einen Festabend, zu dem zahlreiche Tierärzte aus dem 
ganzen Lande und ans Vorarlberg erschienen waren, n. a. aoch 
von der k. k Statthalterei Landes-Veterinärreferent Tierarzt Peter 
Torre, die k. k. Veterinärinspektoren Tierarzt Feuerstein und 
Tierarzt Dr. Hummel. Dem Stabstierafzt Johann Moirer, dir 
dem Festabend beiwohnte, worde im Herbst 1912 der FUß. ampu¬ 
tiert, weshalb er mit 89 Dienstjahren als kriegsuntauglich, ans dem 
Heeresverbande ansscheiden mußte. Geboren im Jahre 1854 zu 
Stiefern am Kamp in Niederösterreicb, ' erwarb sich Moser.!dU 
tierärztliche Diplom an der Tierärztlichen Hochschule in Wien im 
jAhre 1883, diente zunächst bei dem Hnsarenregiment Nr. 8 in 
Stockerau ond wurde sodann dem Fohlenhof Daad-Gare hi Ungarn 
zngeteilt, wo er sieben Jahre sehr verdienstlich wirkte. Sodann 
nach Galizien versetzt^ wurde er zum Obertierarzt ernannt, kam 
hierauf zu den 5er-Dragonern nach Wiener-Neustadt, wo er wieder 
sieben Jahre verblieb und dann zum Stabstierarzt mit dem Sitze 
in Innsbruck transferiert wurde. Johann Moser war bei seines 
untergebenen Kollegen trotz Strenge im Dienst außerordentlich 
beliebt und genoß bei den maßgebenden Persönlichkeiten großes 
Ansehen, weshalb er meistens anf verantwortungsvollen Posten in 
Verwendung stand. Er war als, tüchtiger Fachmann bekannt und 
namentlich als hervorragender Operateur. Mit großer Tatkraft 
führte er zahlreiche Reformen beim Pferdewesen durch, die sich 
in der Folge glänzend bewährten und ihm Belobungen und An¬ 
erkennungen reichlich eintiugen. So waren seine Bemühungen nm 
tHe Verbesserung des Hufbeschlages, um die Tilgung der gefürch¬ 
teten Brnstsenche und Pferdeinfluenza, seine Neuregelung der 
Stallhaltnng vom besten Erfolge gekrönt — Erfolge für das Pferde¬ 
wesen des k. u. k Heeres, die zuletzt in der Allerhöchsten kaiser¬ 
lichen Auszeichnung des Franz Josef-Ordens ihren beredten Aus¬ 
druck fanden. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Tr ab fahren.) Der letzte Renntag des 
Juli-Meetings, 30. Juli, wies nebst guter Besetzung der Felder und 
einem Trabreiten um den Kavallerie-Preis von 6000 K (3500, 
1200, 700, 400, 200 K) auch einen guten Besuch auf. Bemerkens¬ 
wert sind die Sieger erster Preise, u. zw. der 4j. br. H. Eszeveszett 
(1400 K), der 9j. R-H. Jubilar im Trabreiten (8500 K, Distanz 
2200 Meter), die 8j. br. St. Dongö (3000 K), die 3j. R.-St. Nlnoti 
(1500 K). Sehr interessant gestaltete sich die 6. Rennummer, indem 
die favorisierten Pferde, u. zw. der 7j. br. H. S&ttelhofer und der 
5j. schwzbr. W. Alike, in heftigem Konkurrenzkampf ans. Ziel ge¬ 
langten. Alike galloppierte jedoch durch das Zfel und wurde 
ebenso wie Sattelhofer wegen regelwidriger Gangart disqualifiziert, 
sodaß das dritte Pferd, die 6j. F.-8t. Debütantin, den ersten Preis 
von 1000 K einheimste. 

Am 1. August begann das II. Meeting, für welches 16 Renn¬ 
tage, bis 4. September, bestimmt sind. 

Auch in diesem Programm war ein Trabreiten um deb Jagd- 
Preis von 3000 K (1800, 700, 800, 200 K) anfgenommen, bei dem 
10 Pferde starteten. Nach dem ersten Umlauf war die Kollonne 
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stark zerstreut, als Sieger des ersten Preises ging der 5j. R.-W. 
Daräsz hervor. Im Trabfabren waren u. a. Sieger erster Preise der 
5j. F.-H. Mobil (1600 K), im internationalen Handicap der 5j. 
amerikanische br. H. Jack Swift (2000 K), im Rennen der DreijÄhr. 
der br. H. Valint Victory (1700 K). Im Trabersportklub-Rennen. 
2400 Meter, 2000 K (1000, 400, 200, 200, 100 K) siegte nach 
hartem Kampfe die 9j. dbr. St Nora (1000 K) gegen den 9j. F.-H. 
MSltosägos (400 K). In der 7. Rennnmmer trag die 4j. Sch-St 
Mese den ersten Preis, 1200 K, davon. 

Am 3. August siegten u. a. der 4j. Sch.-H. Flamingo (1200 
Kronen), der br. H. Juhasz (6000 K), der 6j, br. H. Pierrot (3000 
Kronen), der öj. br. H Bolygö (1000 K) nach harten Kampf mit 
dem zweiten Sieger, die 6j. dbr. St. Lene H (400 K). Kh. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heransgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 1986, 97VII. Z. Vt. 3160 Einfuhrsbestimmungen 
für rohe, gesalzene H&nte nach Rumänien. 

Bayern. 1987, 5./VII. Z. 27.646. Einfuhr vbn Schlachtrindern und 
Schlachtschafen nach Zweibrücken. 

Böhmen. 1980, 28./VI. Z. 23/A 93/5. St^Z. 208.205 Viehverkehrs- 
beschränkungen gegen Bosnien und die Herzegowina. — 
1986, 2./VII. Z. 23/A. 220/1. St-Z 139.305. Bestimmung 
der Eisenbahnstation Zasmuk als Eih- und Ausladestation 
für Tiertransporte. 

Bukowina. 1984, 14/VI. Z. 31779. Neueinteilung des auf Grund 
des §9 des Rinderpestgesetzes festgestellten Rindviehkataster¬ 
gebietes. 

Galizien. 1979, 9/VII. Z. XVII-5604 138 Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina 

Küstenland. 1978, 30./VI Z. Vet 685 Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 1981, 9/VII. Z. XIII- 739/7. Maul- und 
Klauenseuche im pol. Bezirk Tiene. 1982, 10./VII Z. XIII- 
569/9. Ausdehnung des kleinen Grenzverkehrsverbotes über 
die Grenzstrecke Koblach bis Schmitter-Rheinbrücke. 1983, 
10./VI1 Z. XIII—731/7. Auflassung des kleinen Grenzver¬ 
kehres gegenüber Bayern. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Juli sind vorgekommen: Milzbrand. Deutschland: 
Regierungsbezirk Schleswig 1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Merseburg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Potsdam 1 Er¬ 
krankung, Herzogtum Braunschweig 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Aachen 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Koblenz 1 Erkran¬ 
kung, Regierungsbezirk Breslau l Todesfall; Regierungsbezirk Kös¬ 
lin 1 Todesfall, 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Frankfurt 1 Er¬ 
krankung, Regierungsbezirk Hildesheim 1 (Erkrankung. Ungarn: 
Budapest 1 Erkrankung Italien: Rom 2 Todesfälle. — Lyssa. 
Russland: Moskau 1 Todesfall. Deutschland: Regierungs¬ 
bezirk Lüneburg 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Düsseldorf 2 Er¬ 
krankungen. ; 

Maul- and Klauenseuche. In Deutschland wird zurzeit die 
Frage erwogen, ob es nicht zweckmäßig ist/ im Reichsgesnndheita- 
amt eine besondere AmtssteÜ'e zur Erforschung der Maul- und 
Klauenseuche zu gründen, nachdem bisher trotz der Unterstützung 
verschiedener Gelehrten eine Aufklärung über die Ursache der 
Seuche nicht erzielt worden ist. v , ? 

Trichinenschau ln ttüfleh^n. Seit 8. Juli L J. ist laut 
einer Mitteilung der „Münchner Tierärztlichen Wochenschrift“ die 
Trichinenschau obligat. Die Untersuchung geschieht mit Projek¬ 
tionsapparaten. Bereits am 12. Juli Worden Trichinen bei einem 
geschlachteten Hund und einem Schwein gefunden. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Juni. Meyer: Die 
Okulo-Reaktion beim Rotze. — Cochran; Die Prinzipien des 
Hufbeschlages. — Goodwin: Anwendung und Mißbrauch der 
Impfung gegen Milzbrand. — Mc. Donongh: Die Wirkung des 
Huferweiterers. — Menary: Die Serotherapie in der Praxis. — 
Parker: Einige Erfahrungen über die Schweinepest.— Griffith: 
Ratschläge zur Hygiene. — Kinsley: Augengeschwülste. 
Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 31. 
W Pfeiler: Brauchbarkeit der Seitz’schen Azolithminlösnng als 
Ersatz der Petruschky’schen Lakmusmolke- — Perl: S&lv&rsan- 
therapie in der Landpraxis. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 30. 
Bambauer: Steinbildung im tierischen Körper. — Dr. Finder- 
sen: Das Koppen der Pferde. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 30. 
Dr. Lichtenstein: Wesen und Ursache einer Blättermagen¬ 
entzündung. — Hock: Wirkung eines elektrischen Schlages (Pferd). 

Der Hufschmied. Nr. 8. M. Lungwitz: Rehhufe mit 
der weißen Linie an der Wandfläche. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 30. Stietenroth: 
Behandlung der Lahmheiten und Gallen mit Chromogallin. 

Tierärztliches Zcntralblatt. Nr. 22. Dr. Börner: 
Verdannngskrankheiten des Rindes. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Jnni. Pillers: Über die 
Häufigkeit des Vorkommens der Sarkoptesräude beim Rind. — 
Th eil er: Posologie des Kupfersulfates bei der gastro-intestinalen 
Strongylose der Schafe — Mitter Sirongylus clathurtus Baird. 
Holmes Bericht über einige interessante durch Verabreichung 
von Arsenik bei Froschgeschwulst und einigen anderen Fußleiden 
, des Pferdes erzielte Resultate. — Donglas: Humanität im 
Schlachtverfahren. — Bur ton: Embolie des Gehirnes durch 
Stronglieilen. Französische Literatur. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 28. Paris, 
den 12. Juli 1913. Tierärztliche biographische Notizen. Cheftierarzt 
Angot, gestorben am 3. April 1913 (mit Photographie). — J. 
Le sage: Epizootische Myokarditis der Schafe. Mitteilung an die 
Akademie der Wissenschaften (in der Sitzung vom 19. Mai 1913). 

— Jürisprudenz: Verantwortlichkeit des Verkäufers bei einem Un¬ 

fälle, solange er das Vieh vor der Ablieferung in Obhut hat. — 
Veterinärsanitäts-lnspektion. Durchführungsverordnung zum Gesetz 
vom 12. Jänner 1909. — Militärveterinärwesen — Standesinter¬ 
essen. — Vereinen ach richten. Vereinigung der Tierärzte von Maine 
et Loire. — Aus den Vartetös: Das Lied vom Pferde. — Echo 
und Neuigkeiten — Nr. 29 vom 19. Juli. Rundschau: Querdurch 
die Medizin. Die Polizei nnd die Hygiene. Der Tabak und das 
Pfützen w&sser in der Therapie. — Gesellschaft für vergleichende 
Pathologie. Sitzung vom 13. Mai 1913. Mitteilungen. K—&. 

Le Progrbs V^törinaire. 26. Jahrg., Nr. 13. Astaflort, 
den 10. Juli 1913. J. G. Rinderklinik: Das Milzbrandfieber und 
die Aufhebung des Kaufvertrages. — Eine Schwierigkeit bei der 
Bistournage. — Montille: Fortschritt der Pferdezucht von 
l’Auxois in Chöte d’Or. — Meluzien: Alte and neue Schlacht¬ 
häuser — Juste Auguste: Humanmedizin und Veterinärmedizin. 

— Desiderata: Zn den chirurgischen Verfahren des Dr. Garrel; 

— Standesnachrichten. Versammlung des Bandes im Jani 1913 
(Fortsetzung). — Gesellschaft fiir Veterinärwissenschaften von Lyon. 

— Anreggio: Das Halbblutpferd (Fortsetzung). K—a. 

Recueil de M^decine vötörinaire. Tome XO. Nr..43> 
Paris, den 15. Juli 1913. H. Brissot: Ein Fall von Kalltt&eber 
mit Rezidive — A. Videliier: Abszeß des linken Gehirnlappens 

— Gustav Barrier: Gegen das Doping. — H. Benjamin: 
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Verantwortlichkeit der Schüler der Veterinärschulen. — Alfred 
Gallier: Verantwortlichkeit der Tierärzte. — Rtmdschau. — 
Standesinteresaen. — Verband der tierärztlichen Vereinigungen 
Frankreichs. — Neuigkeiten und Informationen. — Sanitätsbericht 

— Militärische Nachrichten. — Die Reorganisation der Kaders der 

Militärtierärzte. K —a. 

R« v-ue ginärale de Mädecine vätärinaire. Tome 
XXII. Nr. 254. Toulouse, 15. Juli 1913. C. Lesbre und Bel : 
Von der Behandlung der traumatischen Gelensentzündung beim 
Pferd. — Dignac: Behandlung von Gelenkswunden. — Prof. G. 
Barrier: Gegen das Doping. — Auszüge und Besprechungen. 

— Standesfragen und Aktualitäten. Jahressitzung des Verbandes 

der tierärztlichen Vereinigungen. — Tierärztliche Vereine. — In¬ 
formationen. Jurisprudenz. Verkauf von mit ansteckenden Krank¬ 
heiten behafteten Tieren. — Beilegung des Titels eines Veterinärs, 
Verurteilung. — Militärzeitung. — Sanitätsbericht K—a. 

Italienische Literatur. 

II nuovo Ercolani. 31. Mai. Borghesi: Ein sporadi¬ 
scher Rotlauffall in der Provinz Ascoli Pireno. — 10. Juni. Fort¬ 
setzung des Artikels von Borghesi aus der vorigen Nummer. — 
Galli: Einige hippo-mechanische Betrachtungen über den Stütz¬ 
apparat. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinära. Band X, Nr. 1. Bukarest 1913. 
Constantinesco: Untersuchungen über das Vorkommen des 
Tuberkelbazillns in der in Bukarest in den Handel gelangenden 
Milch. — Poeneru: Der Kropf beim Pferd und das Rohren. 

Literatur. 

Die Ergebnisse der Viehzählung vom 31. Dezember 
1910 in den Im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern. 1. Heft der summarischen Ergebnisse der Viehzählung 
mit 4 Kartogrammen. Bearbeitet von dem Bnreau der k.k. statis¬ 
tischen Zentralkommission. Wien 1912, Verlag Karl Gerold. Quart¬ 
format, 190 Seiten. 

Die vollständigen Ergebnisse der Viehzählung, welche mit 
der Volkszählung Ende Dezember 1910 gepflogen wurden, sind in 
vorliegendem Hefte enthalten. 

Ein umfangreiches Zahlenmateriale belehrt uns über den 
dermaligen Haustierstand in Oesterreich; vergleichende Tabellen 
zeigen die Zn- oder Abnahme der verschiedenen Haustierarten in 
unterschiedlichen Zeiträumen an. Die Gliederung der statistischen 
Darstellung nach Alter und Geschlecht der gezählten Tiere läßt 
eingehendere Schlußfolgerungen auf die Viehzncbtverhältnisse zu. 
Eine rasche Orientierung ermöglichen viele Uebersichtstabellen, 
ein ausführliches Zahlenmateriale bieten die vielen Totaltabellen 
dar. Vier Farbentafeln gewähren eine rasche Uebersicht über die 
Dichtigkeit einer Tierart in den verschiedenen Ländern, j Kh. 

Personalien. 

Ernennungen. In Niederöfterreich wurde der Tierarzt 
Ladislaus Höck zum provisorischen]|Adjunkten bei der Lehr¬ 
kanzel für Bujatrik aa der Tierärztlichen Hochschule in! Wien 
ernannt. 

Im Küstenland wurde der provisorische Bezirkstierazt Anton 
Fattor in Veglia zum definitiven Bezirkstierarzt ernannt. 

Todesfall. Tierarzt Franz Seeber in Atzgersdorf bei Wien 
ist gestorben. 

Redaktionseinl auf. 

Original-Artikel. 

Wenzel Keith: Beitrag zur Behandlung der Blutflecken¬ 
krankheit _ • 


VERTRETER 

19" gesucht 

für die Zeit vom 15. August bis I. September d. J. für 
den Scblachthausdien9t. Privatpraxis. Rad, Fahrgelegen¬ 
heit zur Verfügung. — Gef. Zuschriften mit Honorar¬ 
ansprüchen erbeten an Josef Rettig, Stadt-Tierarzt, 
Bilitl (Böhmen). 


vävoßir 


ist erstklassiges 

Kräftigungsmittel 

für Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

fördert Verdauung, 
eitern zuwslcltll. Körpergewicht 

Elsen 1*81 Phoapbor-Dioxyd 1-43 
Ausfuhr]. Literatur sendet gratis 

„Nucl8in“-Ge$, m, b. H. 

m^Vien I., Stephansplatz^^^ 


AbOrtllSTlnfect und Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

^-schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. ct. 8. T. W. No. 1912, D. F. W. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. . 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr. Plate 


Fabrik . chemisch- 
pharm: Präparate 


Brügge i.W. 
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ZAUNE 


Hundelagerstätten 

a Hyg., praktisch, billig! 


Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 


Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

pcni iriFM analytisch und the- 
rapeutisch dem natürl. 
Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
hofe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 807 gratis und franko vom nächst 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische jfy Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/1, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Grand Prix, Welt-Ausstellung Paris 1900. 

FRANZ JOH. KWIZDA 

= KORNEUBURG bei WIEN 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


k. u. k. öst.-ui 
bulg. Hoflief. 


rumftu. u. k. 
Kreisapotheker 


KWIZDA’S 


KWIZDA’S 

Blister 


Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 


grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K 2*— 


Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: 1 Tiegel K 2 — 


Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 8* 


Hufkitt 

künstlicnes Hufhorn, Stange 
K i-fio 


Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K — 80 


Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Hof-Marställen und Rennställan 
Im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wleder- 
krtftigung nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


Sattelseife 

rar Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels nnd des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 


Hufsalbe 


Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 1-40, */» Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre In den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an Freßlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
400 Gramm K 2 50 


Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 
1 Blechdose & 1 Kilo K 2*- 
ä 5 Kilo K 7'60 


Kresolinsalbe 

Hufkonservierungsmittel. 
1 Büchse ü V. fcg K 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4'— 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 8-fO, 
1 Karton K 120 


mit Gelatlne- 
überzug. Ab¬ 
führpillen für 
Hunde. Preis: 
1 Schachtel K 2*— 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2-— 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K S-— 


Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Den Herren Tlerirzfei entsprechenden Rabatt. 


Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1*20 


t 


Heranmrehpr and verantwortlicher Kedaktenr • Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladara. Raden. 
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OHAUBNER' s 


H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Berlin N. W. 6 


1617. Impf besteck, nach Lorenz, enthaltend 1 Spritze 
10g, 1 Schlauchgarnitur zum Aufschrauben, 4 Kanülen, 

in Etui ..K 12.00 

1817 a. Dasselbe, mit 20 g Spritze . K 16.— 

lf.22. Rotlauf-Impfbesteck, nach Lorenz, enthaltend 

1 Serumspritze 10 g, 1 Kulturspritze 5 g, 4 Kanülen, 

2 Schlauchgamituren, 2 Reservezylinder, 2 Reserve¬ 
kolben in Holzetui.K 18.20 


Schweinebremse 


nach Michalik 


zum Halten der Schweine beim Impfen, modifiziert von 

Tierarzt E i g n e r.K 16.— 

Die Modifikation der Michalik’schen Schweinebremse 
ermöglichtes, Schweine aller Grössen, mit Ausnahme vou 
Ferkeln, die sich ja auch so sehr leicht halten lassen, zu 
fixieren. Die Zangenmaulweite ist durch eine seitliche 
Schraube regulierbar. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu mässigen Preisen, 


Niederlage n. Vertretung für Böhmen. Mähren, Ost.-Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für das übrige Österreich : Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1., Opernring 8 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, BrQnnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


BAJUVARIN 


(Dauerhefe) 

nach Spezial verfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen¬ 
infektionen. Origlnalglas M I.—. 
Kilodose M 8.— ludlkationen : 
l Furunkulose, Ausschläge, Druse, 

L Phlegmone, Verdauung«- i 


In der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken¬ 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 1 

cum Sulfammon, cum Sulf. I 
und Salicyl, cum. Schwefel I 


Bengen & Co., vSp.™« Hannover. 

Fflr Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komot&o Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankuugen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


ENGEL-APOTHEKE 

===== «WIEN • ===== 

L Bognergasse 9. 


Alleinige Erzeugung 

JBERNÄTZIK’ s ' 

sterilen subcutonen 1/7 .n* 
Jnjeclionsflüssigkeiten 
in zugeschmolzenen \ 

= Glasphiolen. = 

Zu beziehen durch 

olle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 
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INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL. W. Keith: Mitteilungen aus der Praxis. (Beitrag zur Behandlung der Blutfleckenkrankheit Dr. J. 
Mares: Zirkuläre Resektion der Trachea mit nachfolgender primärer Naht. — REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe. 
Dr. Numans: Wirkung einzelner Antiparasiten. Hygiene und Fütterungslehre. V. Naehrich: Stoppelpflanzen als Pferde- 
futter. Interne Tierkrankheiten. Jäger. Die Salvarsanbehandlung der Brustsenche. Marktpolizei. Kodama: Kaviar¬ 
serum. Pharmakologie, Chemie etc. Cymarin, ein neues Herzmittel. Hochschulnachrichten. Militär tierärztliches. Gesetze 
und Verordnungen. Sportnachrichten. Gestütsnachrichten. Revue über Fachpublikationen. Personalien. Oflene Stellen. Redak- 
tionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Beitrag zur Behandlung der Blutflecken¬ 
krankheit. 

Von Wenzel Keith, k. u. k Obertierarzt im Gestüte Piber 
( Original-Artikel.) 

Der in dieser Zeitschrift vom 17. Juli 1. J. erschie¬ 
nene Artikel des Kollegen Hübner veranlaßt mich, 
meine im Monat Mai und Juni 1. J. gemachten Erfah¬ 
rungen über die Behandlung des Petechialfiebers mit 
25% Jodipin mitzuteilen. 

Es kamen mir in diesen beiden Monaten 6 schwere 
Fälle von Morbus maculosus im Anschluß an Druse und 
Halsentzündung unter den Pferden des Gestütes vor. 

Bestärkt durch die mit Jodipin schon seit dem Jahre 
1904 bei verschiedenen septischen und pyämischen Krank¬ 
heiten, so namentlich bei der Pyoseptikämie der Saug¬ 
fohlen, bei Puerperalfieber des Pferdes und der meta¬ 
statischen Druse gemachten, recht guten Erfolge, ver¬ 
suchte ich dasselbe auch bei nachbenannten Fällen von 
Morbus maculosus. 

I. Pepini&rehengst «Przedswit» IV, 12 Jahre alt, kam am 
19. Mai 1. J. im Stadium der Rekonvaleszenz mit hochgradigem 
Fieber, Petechien an der Nasenechleimhaut, Anschwellungen am 
Vorkopfe, Vorder- und Unterbruat sowie Extremitäten in Zuwachs. 


Die Anschwellungen nahmen rapid zu und breiteten sich auf den 
Unterbauch und auf die äußeren Geschlechtsorgane aus. Der Kopf, 
die Unterbrust und Extremitäten erhielten eine unförmliche Ge¬ 
stalt ; die Futteraufbahme, das AuBBchachten des Gliedes und die 
Bewegung des Pferdes war unmöglich; der Harn, welcher blutig 
verfärbt war, mußte mit dem Katheder entleert werden. Die Ex¬ 
kremente waren teilweise mit Blutgermsein vermischt. Die Körper¬ 
temperatur schwankte zwischen 40 und 40*8°. 

Nebst der symptomatischen Behandlung -- Frottierungen des 
Rumpfes mit Terpentin-Kampberspiritus, Einreihungen der ge¬ 
schwollenen Teile mit Bleiessigliniment, schleimige Klystiere — 
erhielt der Hengst vom 19. bis 25. Mai täglich 25 g 25% Jodipin 
subkutan. 

Die Anschwellungen gingen allmählich zurück und ließen 
infolge partiellen Hautbrandes an der Unterbrust, am Schlauche 
und in den Fesselbeugen kleinere Narben zurück. Das Allgemein¬ 
befinden uud die Freßlust besserte sich sehr rasch, sodaß der 
Hengst am 20. Juni rekonvales ziert werden konnte. 

II. Bei der Pepiniferestute 119 «Furioso* XI stellte sich am 
20. April im Verlaufe der Druse als Komplikation Morbus macu¬ 
losus ein. Die Blutungen waren sehr stark, die Anschwellungen 
und das Fieber mäßig. Nach dreimaligem Einspritzeu von 25 g 
25% Jodipin trat eine auffallende Besserung ein; die Stute konnte 
schon am 26 April auf die Weide gehen, wurde aber leider in 
einigen Tagen darauf rezidiv. 

Die Anschwellungen und das Fieber waren ziemlich hoch¬ 
gradig, die Freßlust lag darnieder. Die sofort eiugeleitete Jodipin- 
behandlung bewährte sich abermals und trat am 4. Behandlungs- 
tage wieder eine rasche Besserung ein. Die Stute konnte am 16 
Mai rekonvalesziert werden. 
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III. Die vierjährige Stute «Furioso» XI—8 erkrankte am 24 
Mai an Druse und Halsentzündung; der Verlauf der Krankheit 
war ein abnormaler, es kam zur Bildung von 19 Abszessen am 
Kopf und der Ohrspeicheldrüsengegend. Am 5. Mai gesellte sich 
Petechialfieber hinzu. Die Anschwellungen und Blutungen steigerten 
sich rapid, der Kopf war bis in die Schläfengegend unförmlich ge¬ 
schwollen und wurde infolge seiner Schwere stark gesenkt getragen. 
Der Hals war walzenförmig geschwollen, das Atmen war erschwert, 
die Körpertemperatur schwankte zwischen 40 und 415°. Der Nasen¬ 
ausfluß war mit Blut gemischt, die Exkremente und der Harn 
waren blutig verfärbt 

Trotz der Jodipinbehandlung verendete die Stute am 25. Mai. 
Die Sektion ergab Blutungen in allen Organen, namentlich im 
Dünndarm der Lunge und dem Herzmuskel. 

IV. Der dreijährige Hengst «Furioso» X—3 erkrankte eben¬ 
falls schwer an dieser Krankheit, wurde zweimal rezidiv, um dann 
nach vier wöchentlicher Krankheit endgiltig rekonvalesziert zu 
werden. Bei diesem Hengste war es besonders auffallend, daß nach 
jeder dritten Jodipininjektion sich eine auffallende Besserung 
einstellte. 

V. Dreijähriger Hengst «Nonius» III—1, war bereits drei 
Wochen nach Druse und Halsentzündung Rekonvaleszent, als plötz¬ 
lich unter hohen Fiebereischeinungen Anschwellungen des ganzen 
Kopfes, der Unterbrust, des Unterbauches, der äußeren Geschlechts¬ 
organe (Paraphimosis) und der Extremitäten auftraten. 

Der Verlauf der Krankheit war sehr stürmisch und mußte 
wegen Erstickungsgefahr die Tracheotomie gemacht werden. 

Der Kopf war unförmig geschwollen, entsetzlich anzusehen, 
aus der Lidspalte ragten blutige Wülste hervor, die Maulspalte 
klaffte handbreit und konnte infolge der blutigen Infiltrationen des 
ganzen Vorkopfes nicht geschlossen werden, die Aufnahme von 
Futter oder Wasser war unmöglich. Harn dunkelrot, Exkremente 
mit blutigen Membranen bedeckt. 

Der HengBt verendete am 6. Behandlungstage an Lungen - 
brand, die Jodipinbehandlung hatte keinen Erfolg. 

VI. Bei dem dreijährigen Hengst «Furioso» X—12 gesellte 
sich ebenfalls im Verlaufe der Druse und Halsentzündung Blut¬ 
fleckenkrankheit hinzu. Die Anschwellungen waren hochgradig und 
steigerten sich rapid. Die Körpertemperatur schwankte zwischen 
39 und 40*2°. 

Am 4. Behandlungstage mußte wegen Erstickungsgefahr die 
Tracheotomie vorgenommen werden. Der Zustand des Hengstes 
besserte sich, die Anschwellungen nahmen in kurzer Zeit ab und 
konnte die Kanüle schon nach einigen Tagen entfernt werden. 
Leider traten während der Rekonvaleszenz Kolikerscheinungen, 
bedingt durch enorme Anschwellungen der Gekröslymphdrüsen, 
hinzu, welche den Tod des Hengstes verursachten. 

Die Sektion ergab im Gekröse eioen pferdemagenähnlichen 
Abszeß mit zirka 3 Liter eitrigen Inhalt und eine kindskopfgroße 
Drüsengeschwulst, welche den Anfangsteil des Mastdarmes umgab 
und einen Nachschub der Exkremente verhinderte; außerdem 
waren die Bronchial-, fast alle Gekrös- und Beckenlymphdrüsen 
mehr oder weniger vergrößert und von kleineren Eiterherden 
durchsetzt 

Dieses Pferd erhielt im Verlaufe seiner dreiwöchentlichen 
Krankheit 200g Jodipin subkutan, ohne daß sich an den Injek¬ 
tionsstellen Abszesse bildeten. 

Ich glaube letzteren Umstand hervorheben zu müssen, da 
mehrere Kollegen als Komplikation der Jodipinbehandlung Ab¬ 
szeßbildung und Hautnekrose beobachteten. 

Reaktionen an der Ein stich stelle in Form von flachen 
Anschwellungen treten wohl meist nach jeder größeren 
Dosis von Jodipin auf; kleinere Abszesse konnte ich bei 
meinen langjährigen Versuchen mit Jodipin öfters nach- 
weisen, dieselben heilten aber in der Regel nach der 
Spaltung sehr rasch ab. 


Nekrose der Haut und des Zellgewebes, wie sie von 
Kollegen Lukas beschrieben wurden, konnte ich dagegen 
nicht beobachten. 

Bei den angeführten 6 Fällen von Morbus maculosus 
habe ich 35 Injektionen mit 25% Jodipin ä 25 g ge¬ 
macht und konnte nur an zwei Einstichstellen Abszesse 
nachweisen, die in kurzer Zeit heilten. 

Nach meinen Erfahrungen ist hauptsächlich für die 
richtige Temperatur des Jodipins und peinliche Rein¬ 
lichkeit bei der Injektion Sorge zu trägen. Ich verwende 
das Jodipin nur rein, ohne jeden Zusatz. 

Das Mortalitätsprozent betrug, wenn ich den Fall 
VI, bei welchem die enormen Drusenabszesse im Gekröse 
die Todesursache waren, nicht rechne, 33*3%. 

Die in den früheren Jahren wiederholt gemachten 
Versuche mit anderen angepriesenen Mitteln bei Blut¬ 
fleckenkrankheit ergaben mir nie dieses günstige Resultat. 

Auf Grund dieser Erfahrungen komme ich zu dem 
Schlüsse, daß das Jodipin zwar kein Spezifikum gegen 
Blutfleckenkrankheit, aber immerhin ein sehr wertvolles 
Mittel gegen diese Krankheit ist und zu weiteren Ver¬ 
suchen ermuntert. 


(Aur der chirurgischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, Vorstand Prof. Dr. Theodor Schmidt.) 

Zirkuläre Resektion der Trachea mit nach¬ 
folgender primärer Naht. 

Von Dr. Josef Mareä in Brünn. 

(Original-Artikel. Fortsetzung). 

Kasuistik. 

Versuch I. 

Dankeikastanienbraune Stute mit Stern, bei 15 Jahre alt, 
158 cm hoch. 

10. Oktober 1910. Das gut genährte, gesunde Tier wurde 
nach der ungarischen Methode in die Rückenlage gebracht, so daß 
der Körper etwas höher lag als der Kopf. Nachdem die ventrale 
und ein Teil der Seitenflächen des Halses geschoren, rasiert und 
desinfiziert war, wurde das Operationsfeld mit sterilen Tüchern 
abgedeckt. Nach Eintritt der Narkose wurde der Hautschhitt ge¬ 
nau in der Medianlinie der ventralen Halsfläche in der Länge von 
zirka 35—38 cm geführt. Nach dem Durchschneiden des M. cuta- 
neus colli präparierte ich teils schneidend, teils stumpf genau die 
Mitte der M. sternohyodei und sternothyreoidei einhaltend, die 
Trachea frei, welche dann in der Länge von zirka 18—20 cm von 
dem peritrachealen Gewebe abpräpariert, mobilisiert wurde. Bei der 
Schnittführung wurde darauf geachtet, daß im unteren Wund¬ 
winkel keine Tasche entstehe. Nach sorgfältiger Stillung der 
Blutung, die unbeträchtlich war, wurde die mobilisierte Trachea 
aus der Wunde leicht emporgehoben und im oberen und unteren 
Wundwinkel durch starke Seidenfäden angezügelt. Die Resektion 
erfolgte nun in der Weise, daß das Lig. interannulare des 6. und 
7. Trachealringes sowie auch die Schleimhaut knapp an dem 6. 
Ringe in der ganzen Zirkumferenz durchschnitten wurde. Die 
beiden Enden der Trachea wichen bei halbgestrecktem Kopfe auf 
zirka 8—10 cm von einander. Das pektorale Ende wurde an dem 
Zügel behufs ungestörter Atmung aus der Wunde leicht empor¬ 
gehoben. Die trachealen Gefäße wurden sofort ligiert Sodann 
wurden vom oralen Ende drei Trachealringe, u. zw. der 4., 5. und 
6., reseziert, indem das Lig. interannulare knapp an dem 4. Ringe 
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durchschnitten wurde Auf diese Weise ist das Aneinanderrücken 
der Knorpel vermieden worden, welche so der Nekrose verfallen 
würden. Es wurden die erhaltenen Lig. interponiert, welche den 
Wundverscbluß sehr gut gestalteten und auch die Heilung günstig 
beeinflußten. Nach der Blutstillung wurden die Trachealenden 
nach guter Adaption mit Jodkatgut Nr. 4 genäht. Die Nähte 
faßten alle Schichten der Trachea. Die hintere Halbperipherie der 
Trachea wurde durch vier innere Knopfn&hte, d. h. die Knöpfe 
kamen gegen das Lumen der Trachea zu liegen, die vordere durch 
sechs äußere Knopfnähte genäht. Nachdem alle Nähte angelegt 
waren, wurden unter ständigem, mäßigen Anspannen aller Fäden 
und der Zügel gegen einander zuerst die inneren und dann die 
äußeren Nähte geknüpft, indem der Kopf des Tieres stark gebeugt 
wurde. Die Annäherung der Trachealenden, welche nach der Re¬ 
sektion der drei Ringe in der Länge von 47 2 —6 cm zirka 16 cm 
voneinander entfernt waren und das Knüpfen der Fäden gelang 
ohne jede Schwierigkeit. Das Tier atmete nach Verschluß der 
Trachealwunde ruhig durch die natürlichen Wege. Der Kopf und 
Hals wurden in der gebeugten Stellung durch zwei AuBbindzügel 
und einen Sprungriemen fixiert. Die Hautnaht erfolgte mit Subli¬ 
matseide. Die Haut- und Muskelwunde wurde im unteren Wund¬ 
winkel mit Airolgaze drainiert. Nachdem sich das Pferd von der 
Narkose erholte, stand es unter Hilfe leicht auf und bekam einen 
antiseptischen Verband, ln der Boxe nahm es sofort Futter und 
Getränk auf. 

Die Narkose bestand in 60*00 Chloroform. Die Operation 
dauerte l l / 2 Stunden. 

Am nächsten Tage trat lokal ein schwaches, subkutanes Em¬ 
physem auf, u. zw. in der Kehlkopf- und in der unteren Ohr¬ 
speicheldrüsengegend. ln den ersten vier Tagen zeigte das Tier 
einen leichten blutig-schleimigen Nasenausüuß und leichten, feuchten 
Husten. Der Verband wurde, da das Pferd weder Atembeschwerden 
noch Fiebererscheinungen zeigte, am 7 Tage (16. Oktober) ge¬ 
wechselt und der Tampon entfernt. Die Operationsstelle war in der 
Umgebung der Trachealwunde etwas ödematös und emphysematisch 
geschwollen. Das Emphysem verschwand gänzlich in den zwei 
nächsten Tagen. Am 21. Oktober wurde der Verband abgenommen 
und die per primam intentionem geheilte Hautwunde ofien gelassen. 
An der Nahtstelle der Trachea war nun ein ringförmig verlaufender 
Wulst zu palpieren, welcher anfangs etwa zwei Finger breit und 
ziemlich hoch war, später zwar allmählich kleiner wurde, jedoch 
nicht gänzlich verschwand. Die Auskultation über der Nahtstelle 
ergab ein kaum merkliches schärferes Trachealgeräusch. Nach drei 
Wochen wurde das Geschirr abgenommen (29. Oktober), Das Pferd 
zeigte nach der Abnahme keine Abnormität in der Bewegung des 
Halses und Kopfes und hatte auch keine merklichen Atembe¬ 
schwerden. Die Trachea war an der Operationsstelle leicht mit 
der Umgebung verwachsen und deshalb nicht verschiebbar. Bei 
der Auskultation über dem leichten ringförmigen Wulst an der 
Nahtstelle ist ein schärferes Atmen zu vernehmen. 

Nun blieb das Pferd einen Monat (bis 28. November) ruhig 
stehen. Es entwickelte sich in dieser Zeit eine allmählich zu¬ 
nehmende in- und exspiratorische Dyspnoe mit deutlich hörbarem 
Atmungsgeräusch. 

Bei der Auskultation über der Operationsstelle ist ein scharfes 
pfeifendes Geräusch zu vernehmen gewesen, welches nach oben 
uud unten allmählich schwächer wurde und in das normale bron¬ 
chiale Atemgeräusch überging. Nach kurzer (vier bis fünf Minuten 
langer) Bewegung des Tieres wird die Dyspnoe so stark, daß das¬ 
selbe bei forzierter Bewegung sogar Erstickungsanfälle bekommt. 
Das pfeifende und schnaubende Geräusch wird auf die Ent¬ 
fernung deutlich hörbar. Das Atmen und der Puls waren stark 
beschleunigt. 

Nachher nahm die Dyspnoe allmählich ab, so daß zirka - >l / 2 
bis 3 Monate nach der Operation (am 28. Jänner 1911) nur ein 
leichtes Schnaufen im Stande der Ruhe zu hören war, welches 
erst nach 10 Minuten langer Bewegung deutlich wurde. Lokal 


sind die Veränderungen bedeutend geringer geworden. Die Besse¬ 
rung ging so weit, daß das Pferd bei der Untersuchung nach einem 
Monate (zirka 4 Monate nach der Operation) im Stande der Ruhe 
keine Dyspnoe mehr zeigte Lokal ließ sich bei der Auskultation 
über der leichten Verdickung kaum ein Unterschied im Atmen 
nachweisen. Erst wenn das Pferd über eine Viertelstunde im Trabe 
und Galopp bewegt wurde, machte sich ein leichtes Giemen ohne 
auffallende Puls- und Atemsteigerung wahrnehmbar, das jedoch 
im Stande der Ruhe sofort verschwand. 

Nach der Untersuchung (am 28. Jänner 1911) wurde nun 
das Pferd getötet. 

Sektion. Die Trachea war an der Operationsstelle durch 
lockeres Bindegewebe mit der Umgebung verwachsen und nach 
allen Seiten leicht verschiebbar. An der Nahtstelle weist die Tra¬ 
chea eine leichte zirkulär verlaufende Auftreibung auf (Fig. XXI), 
die sich auf die dorsale Wand jedoch nicht erstreckt. Diese Auf¬ 
treibung entspricht den aneinandergenähten Knorpelringen, welche 
durch festes, fibröses Bindegewebe mit einander unbeweglich ver¬ 
wachsen sind. Entsprechend dieser Verdickung sieht man am Quer¬ 
schnitt der Trachea im Lumen derselben ein querverlaufendes Sep¬ 
tum (Fig. XXII), welches in der Mitte eine ovale Öffnung bildet von 
gut 20 mm Breite und 15 mm Höhe (nach Gipsabguß gemessen). 

Das normale Lumen der Trachea beträgt 35 mm Breite und 
25 mm Höhe. 

Des Interesses halber sei hier der Vergleich zwischen der 
Größe der Lücke im Septum und dem Lumen des Hauptner’schen 
Universal-Tracheotubus angeführt. Das Kaliber von diesem beträgt 
für schwere Pferde 20—22 mm Breite, 18—20 mm Höhe. Für 
leichte Pferde 18—20 mm Breite und 16—18 mm Höhe. 

Es ergibt sich also, daß die Lücke im Septum dem Kaliber 
einer Kanüle für ein schweres Pferd gleich war, wodurch erklärt 
ist, daß das kleine Pferd bei dem Versuch am 28. Jänner 1911 
keine Atembeschwerden zeigte. 

Das Septum ist fast überall gleich hoch. Der freie Rand ist 
scharf, sehr derb und fest. Die Schleimhaut ist vom Rande bis 
etwa zur Mitte des Septums glatt anliegend, während sie gegen 
die Basis zu in ziemlich hohe Längsfalten gelegt ist. Die Sub¬ 
mukosa sowie auch das Perichondrium sind sehr stark verdickt. An 
der Basis des Septums sind noch deutliche Überreste des Jod- 
katguts zu bemerken gewesen (Fig. XXU). 

Versuch II. 

Schwarzbrauner Wallach ohne Zeichen, bei 18 Jahre alt, 
169 cm hoch. Nachdem der Gesundheitszustand und das Befinden 
des Tieres noch einige Tage beobachtet wurde und dasselbe nicht 
gestört war, wurde die Operation am 5. November 1910 nach den 
bei I beschriebenen Vorbereitungen in derselben Weise ausgeführt. 
Es wurden 5 Trachealringe in der Länge von zirka 10 cm reseziert 
(der 6 bis 10. Ring inklusive) und die Trachealenden, welche 
nach der Resektion zirka 20—22 cm bei halbgestrecktem Kopfe 
auseinandergewichen sind, durch vier innere und sieben äußere 
Knopfnähte ohne Schwierigkeit unter ständigem Anspannen sämt¬ 
licher Fäden bei stark abgebeugtem Kopfe aneinandergenäht. Der 
Wundverschluß war sehr gut. Als Nähmaterial wurde Jodkatgut 
Nr. 4 benützt. Die Hautwunde wurde mit Sublimatseide genäht 
und drainiert. 

Das Pferd stand dreiviertel Stunden nach der Operation bei 
leichter Hilfeleisung auf und bekam einen antiseptischen Verband. 

Die Narkose bestand in 90*00 Chloralhydrat per rectum und 
80*00 Chloroform. Die Operation dauerte 1V> Stunden. 

Den nächsten Tag (6. November) trat ein leichtes, lokales 
Emphysem in der Umgebung der Wunde auf. 

Am 7. November wurde das Pferd in der Nacht von Unbe¬ 
kannten abgeschirrt und in der Früh in der Boxe frei aufgefunden. 
Es war momentan nichts besonderes zu finden gewesen, weshalb 
das Pferd neuerlich angeschirrt wurde. 

Den nächsten Tag hustete das Pferd stark; der Husten war 
anfallsweise, kräftig und mit Auswurf verbunden. Es war jedoch 
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keine Temperatur-, Puls- und Atemsteigerung zu konstatieren; das 
Allgemeinbefinden war sonst ungestört. 

Am 10. November tritt ein schleimig-eitriger Nasenausfluß 
in ziemlicher Menge auf. Die Nüstern sind mit dicken KruBten 
bedeckt, der starke, schlotternde Husten tritt sehr oft und anfalls¬ 
weise auf, Fiebererscheinungen fehlen. 

Am 11. November wurde der Verband, da derselbe von 
eitrigem, übelriechendem Sekrete stark durchtränkt war, abgenom¬ 
men. Nach Entfernung des Tampons entleert sich aus der Wunde 
eine große Menge eitrig-blutigen Sekretes. In der Nähe der Tra- 
chealwunde, wo sich eine gut palpierbare Verdickung befindet, 
vernimmt man ein zischend pfeifendes Geräusch. Die Haut- sowie 
auch die Muskelwunde, welche in der ganzen Ausdehnung geheilt 
war, bis auf einen kleinen Kanal, wurde in der ganzen Ausdehnung 
getrennt, um über das Verhalten der Trachealwunde Aufschluß 
zu bekommen. Es zeigte sich, daß die vorderen Trachealnähte 
stark eingeschnitten haben; die Wundränder waren durch Granu¬ 
lationen verklebt. An der rechten Seiten wand hatte jedoch die 
Naht durchgeschnitten und der Knorpel war hier nekrotisch Aus 
der Lücke strömte unter zischendem Geräusche die Luft heraus. 
Die Wunde wurde leicht abgetupfr, die Weichteile wurden an die 
Trachealwunde angelegt, worauf dann ein antiseptischer Verband 
angelegt wurde. Bereits nachmittags trat leichtes Fieber, Puls- und 
auffallende Atemfrequenzsteigerung auf. 

Am 12. November war der Verband stark von eitrig-jauchigem 
Sekrete durchtränkt, weshalb derselbe abgenommen wurde. Die 
Sekretmenge nahm auffallend stark zu. Auch die Knorpelnekrose 
schritt rapid vor. In der Lunge links unten war eine Dämpfung 
zu konstatieren, woselbst auch das Atmen fehlte. 


V. 

N. 

T. 40*1 

403 

P. 76 

88 

At. 39 

66 


Diagnose: linksseitige Fremdkörperpneumonie. 

Am 13. November trat die Dämpfung auch rechts auf und 
der Zustand verschlimmerte sich bedeutend. Die Temperatur über¬ 
stieg 41° C, der Puls stieg bis auf 120 und das Atmen erfolgte in 
68 Zügen. In der Nacht trat der letale Ausgang ein. 

Sektion. Beiderseitige gangräneszierende Pneumonie, chro¬ 
nischer Darmkatarrh. 

Lokalbefund. Wunde von eitrig jauchigem Sekrete be¬ 
deckt. Die vordere Hälfte der Trachealwunde klafft auf zirka einen 
halben Zentimeter, da die Nähte infolge der Nekrose des Knorpels 
durchgeschnitten haben. Die hintere Trachealhälfte war verheilt. 

Der letale Ausgang ist wohl zweifellos darauf zurückzufuhren, 
daß am zweiten Tage nach der Operation das Geschirr von Un¬ 
berufenen abgenommen wurde, wobei das Tier den Kopf stark 
streckte und die Nähte infolge der starken Spannung einge¬ 
schnitten haben. Das Trachealsekret infizierte dann die Wunde. 

(Schluß folgt.) 

REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Numans: Wirkung einzelner Antiparasiten. 

(Inaugural-DisBertation, Bern 1912 ) 

Autor befaßt sich eingehend mit den bisher gegen Aca- 
riasis angewandten Mitteln und Behandlungsmethoden. Nach 
zoologischen Schilderungen von Demodez folliculorum und 
statistischen Mitteilungen über das Vorkommen von Akarus- 
räude beim Hunde betont er, daß auch bei diesem Akarus- 
milben Vorkommen können, ohne pathologische Veränderungen 
zu erzeugen und daß das Vorkommen von Akarusmilben 
beim Hunde viel häufiger ist, als man bisher angenommen 
hatte. Meist tritt Akariasis im Alter von 2—6 Monaten auf, 


während sie mit dem fortschreitenden Alter seltener wird. 
Er findet, daß der Parasit offenbar nur in der Haut junger 
Hunde den für seine Existenz nötigen Boden findet, wozu 
allerdings noch eine gewisse Prädisposition der Haut erfor¬ 
derlich sein dürfte. 

Das Krankheitsbild der Akariasis ist in hohem Maße 
polymorph, obwohl selbst in den neuesten Lehrbüchern aus¬ 
schließlich nur zwei Formen, die squamöse und puBtulöse, 
genannt werden. Numans hat deren 4 festgestellt; es 
kommen zu den beiden genannten noch eine papulöse und 
eine impetiginöse-krustöse hinzu. Die letztere zeigt eine meist 
nässende eitrige Hautoberfläche, deren Pustelinhalt sodann 
inkrustiert. Der Verlauf der Akariasis ist häufig ein protra¬ 
hierter, wobei das Allgemeinbefinden nicht auffallend gestört 
zu sein braucht, jedoch kann es auch akut sein, wobei die 
Hunde dann förmlich septikämisch oder kachektisch zugrunde 
gehen Eine große Anzahl bekannter Kliniker rechnen die 
Krankheit zu den hartnäckigen oder auch unheilbaren Leiden. 
Numans ist jedoch der Ansicht, daß sie ohne Zweifel auf 
Grund neuerer Beobachtungen mehr zu den heilbaren als 
unheilbaren zu rechnen ist. 

Es lassen sich drei Behandlungsweisen unterscheiden: 
eine chirurgische, medikamentöse und gemischte. Die letzte 
besteht im Ausdrücken oder Aufschneiden der Pusteln und 
Behandlung mit Antiparasiticis Bezüglich der zahlreichen 
angewandten Arzneimittel hat man jene in neuerer Zeit 
vorgezogen, welche neben ihrer praktischen Verwendbarkeit 
die Eigenbewegungen der Milben am schnellsten sistieren 
lassen. Derartige Mittel sind die ätherischen Oele und 
Gm einer schlug deshalb 01. Carvi als geeignetes Präparat 
vor Das von ihm zusammengesetzte Liniment (01. Carvi 
Spir. 01 Ricini 10:10:150), das von verschiedenen Autoren 
empfohlen wurde, ließ an der Utrechter Klinik keine guten 
Erfolge zeitigen. Gmeiner selbst ist allerdings der Ansicht, 
daß bei bestehender Hautverdickung, die einen tiefen Sitz 
der Milben verrät, bei großer Ausbreitung und langer Dauer 
ein positiver Erfolg auch mit seiner Behandlung nicht denk¬ 
bar ist. 

Das am frühesten gegen Akarusräude empfohlene Mittel 
ist der Perubalsam; er zählt auch heute noch zu den 
schätzenswertesten, hat jedoch den Nachteil, daß er nur zu 
oft mit Terpentin und Gurjunbalsam verfälscht wird. Beide 
Stoffe lösten auch ob ihrer toxischen Eigenschaften heftige 
Nierenschädigungen aus, die zum Teil fatal verliefen. Man 
suchte nun Ersatzpräparate auf synthetischem Wege herzu¬ 
stellen, von denen das Peruscabin, Peruol und Perugen zu 
nennen sind. Peruscarbin ist der auf genanntem Wege her- 
gestellte Benzoesäurebenzylester, während Peruol eine Mi¬ 
schung von 25 Teilen Peruscarbin und 75 Teilen 01. Ricini 
darstellt. Geeignete Gummiharze mit aromatischen Estern 
ließen Perugen entstehen. Sowohl Peruscarbin als auch 
Peruol wurden einer Reihe klinischer Versuche unterzogen, 
doch sind die Ansichten über die Heilkraft verschieden. Mit 
Perugen hatten Regenbogen und auch Eichelsdörfer 
recht prägnante Erfolge, weswegen Numans durch Prof. Dr. 
Jakob veranlaßt wurde, an der Utrechter Klinik Perugen 
in zahlreichen Fällen nachzuprüfen. Als Hauptmoment konnte 
er feststelien, daß Perugen für den Organismus ein völlig un¬ 
giftiges Produkt darstellt. 

In therapeutischer Beziehung wurde Perugen in ver¬ 
schiedenen Modifikationen und zwar als 10 und 20% Salbe, 
als 1:3 Spiritus und in reinem Zustand angewendet. Auf 
Grund zahlreicher Fälle konnte Numans feststellen, daß 
Akariasis wohl als eine heilbare Krankheit angesehen werden 
kann, wovon selbst ziemlich weit vorgeschrittene Fälle bei 
richtig durchgeführter Behandlungsmethode und Pflege 
dauernd heilen. Es spielt bei der Behandlung die gründliche 
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Bearbeitung der Haut in Form von tüchtigen Einreibungen 
oder Einbürstungen eine große Rolle, da die hiedurch er¬ 
zeugte Hyperämie einen Hauptheilfaktor mit darstellt. Nu- 
mans bezeichnet Perugen, wie aus seinen ausführlichen 
Krankengeschichten hervorgeht, als dasjenige Mittel, das in 
allen von ihm beobachteten Fällen, die meist schon mit 
anderen Mitteln vorbehandelt waren, fast ausnahmslos zu 
dauernder Heilung führte. 

Die Verwendung der Salben- oder spirituösen Form ist 
dem reinen Perugen vorzuziehen. Axungia porci besitzt als 
Constituens Vaselin gegenüber namentlich in höheren Kon¬ 
zentrationen den Vorzug, weil es sich mehr als homogene 
Masse applizieren läßt. Selbst lange Zeit fortgesetzte Ein¬ 
reibungen mit Perugen führten zu keiner auffallenden 
Schädigung im Digestionsapparat oder im uropoetischen 
System. 

Perugen wurde teils per os in Gelatinekapseln teils 
subkutan appliziert, um es genau auf seine eventuelle Toxi¬ 
zität zu prüfen. In steigenden Mengen bis 2 5 g pro Kilo¬ 
gramm Gewicht per os gegeben, verursachte es keine gast¬ 
rischen oder nephritischen Erkrankungen. Aber auch große 
und sehr große Dosen (5*0 g pro Kilogramm Körpergewicht) 
lösten nie Nierenreizungen ans. Die Ausscheidung erfolgt 
rasch im Harn, wobei der Nachweis mittels der Nylander- 
sehen Reaktionsprobe (Schwarzfärbung) gelang. 

Die Perugenbehandlung verglich Numans mit dem 
Gmeinerschen Mittel bei einer Sapocresolsalbenb^handlung. 
Auch diese ergab keine positiven Resultate, da die Milben 
des intensiven Geruches wegen tiefere Hautschichten auf¬ 
suchten und die Behandlung so erschwerten oder illusorisch 
machten. 

Interessant erscheinen noch die Angaben über die An¬ 
steckungskraft des Leidens. 144stündiges Zusammenleben 
eines mit hochgradiger Akariasis behafteten Hundes mit 
einem gesunden in einem engen Käfig ließ wohl Milben auf 
jenen übergehen, diese aber fast spontan absterben, da die 
zur Vermehrung nötigen günstigen Bedingungen fehlten 

Dr. Kl—. . 


Hygiene und Fütterungslehre. 

V. Naehrich: Stoppelpflanzen als Pferdefutter. 

(Wiener Landw. Zeitung, Nr. 57.) 

Autor verfüttert seit vielen Jahren getrocknete Stoppel¬ 
pflanzen (Leguminosen) als Ersatz für Hafer mit großem 
Erfolg an Pferde. Bei Vorhandensein einer Trockenanlage 
kann man in einem Jahr von einem und demselben Felde 
zwei Ernten gewinnen. Er geht hiebei folgendermaßen zu 
Werke: In die Stoppeln von Frühfrüchten (Roggen, Winter- 
und Sommergerste) wird ein Gemenge von Leguminosen 
(50 kg Wicken, 30 kg Erbsen und 20 kg Bohnen) gesät, 
das im Oktober, wo es gewöhnlich zur Blüte, oft auch zum 
Fruchtansatz gelangt, geerntet und auf dem Trockenapparat 
getrocknet wird. Dieses Produkt enthält 28% Protein und 
Fett (Hafer nur 18%) und doppelt soviel phosphorsauren 
Kalk als Hafer, v. Naehrich bezeichnet es als ein geradezu 
ideales Pferdefutter, durch das sich der Hafer nach und 
nach Kilo für Kilo ersetzen lasse, auch wenn die Pferde die 
schwerste Arbeit leisten. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Jäger: Die Salvarsanbehandlung der Brustseuche. 

Zeitschrift für Veterinärkunde, Nr. 7.) 

Autor behandelte von 71 brustseuchekranken Remonten 
44 mit Salvarsan Es wurden 3 g Salvarsan, gelöst in 150 
ccm 0*9%iger Kochsalzlösung, in die Vene infundiert. (Kon¬ 


zentration 1 : 50). Vergiftungserscheinungen sind trotz der 
großen Dosen nicht aufgetreten. 

An der linken oder rechten Drosselrinne an der Grenze 
zwischen dem oberen und mittleren Drittel des Halses wurden 
die Haare abgeschoren. Die Operationsstelle wurde mit 
Spiritus abgerieben und mit Jodtinktur bepinselt. Nach 
Komprimierung der Jugularvene mit dem Daumen der linken 
Hand wurde die einfache- Hohlnadel rasch durch die Haut 
in die Vene eingeführt. Wurde die Vene nicht das erstemal 
getroffen, so wurde die Hohlnadel etwas zurückgezogen und 
von neuem eingeführt. Von den behandelten Pferden sind 
16 = 36*36%, an Nachkrankheiten erkrankt. 

Autor kommt zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

Das Salvarsan bewirkt: 

1. einen schnellen Fieberabfall und eine Kürzung der 
Gesamtfieberperiode; 

2. eine langsame, günstige Beeinflussung der Herz¬ 
tätigkeit; 

3. eine Kupierung und Rückbildung der Entzündung 
in der Lunge; 

4. Hebung der Freßlust und des Allgemeinbefindens — 
Gewichtsverluste der Pferde selten —; 

5. Abkürzung der Rekonvaleszenz; 

6. keine Vermeidung der so gefürchteten Nachkrank¬ 
heiten-, Sehnenscheidenentzündung, Kehlkopfpfeifen usw.; 

7. kaum eine Hemmung bezw Verstopfung der Infek¬ 
tionsquelle; 

8 kaum eine Kürzung des Seuchenganges. 


Marktpolizei. 

Kodama: Kaviarserum. (Archiv für Hygiene.) 

Autor, ein Japaner, ■ hat sich das Verdienst erworben, 
ein Verfahren gegen die Verfälschung von Kaviar anzu¬ 
wenden. Dasselbe beruht auf der Entdeckung von der Wir¬ 
kung verschiedener Eiweißkörper. Besonderes Aufsehen erregte 
das neue Verfahren zuerst durch den Nachweis, daß man 
dadurch jede Art von Blut unterscheiden kann, was für die 
gerichtliche Medizin von Wichtigkeit ist. Das ganze Ver¬ 
fahren ist ein Bestandteil der Serumforschung, die sich 
in kurzer Zeit zu einer hohen Bedeutung aufge¬ 
schwungen hat. Wird ein Kaninchen durch Einspritzung 
einer bestimmten EiweißlöBUng behandelt, so verursacht das 
Serum bei der Berührung mit derselben Eiweißlösung eine 
unverkennbare Reaktion. 

Autor experimente mit sechs verschiedenen Kaviarsorten 
des Handels, außerdem mit Rogen anderer Fische, nament¬ 
lich von Lachs, Hering, Karpfen, Forelle, Schleie, Brasse und 
Rotauge. Mit einem Auszug der sechs echten Kaviarsorten 
wurden ebensoviele Kaninchen geimpft und tatsächlich rea¬ 
gierte ihr Serum danach nur auf die echten Kaviarsorten, 
nicht aber auf Lösungen des Rogens anderer Fische. Wurde 
ein Kaninchen mit einer Lösung von Forellenrogen geimpft, 
so ergab sich eine Reaktion nur mit dem Rogem der Forelle 
und des verwandten Lachses. So konnte jeder einzelne Rogen 
durch den Tierversuch erkannt werden. Die Feinheit des 
Mittels geht so weit, daß auch Vermischungen von echtem 
Kaviar und anderem Rogen auf diese Weise ermittelt werden 
können Kh. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Cymarin, ein neues Herzmittel. Die Elberfelder 
Farbwerke Bayer & Comp, stellen aus der kanadischen 
Hanfwurzel ein Glykosid dar, welches ein rasch und energisch 
wirkendes Herzmittel ist und in der Humanmedizin mit 
gutem Erfolg in Dosen von 0*001—0*005 verwendet wird. 
(Zeitschrift für Veterinär künde, Nr. 7.) Kh 
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Hochschulnachrichten. 

Wien. Der vom Professorenkollegium der Wiener Tierärzt¬ 
lichen Hochschule an Stelle des verstorbenen Hofrates Prof. Dr. 
Hugo Schindelka zum Vorstand der Lehrkanzel für spezielle 
Pathologie und Therapie der internen Tierkrankheiten primo loco 
in Vorschlag gebrachte Professor der Tierärztlichen Hochschule 
in Budapest Dr. Josef Mare k hat diese Berufung nicht angenom¬ 
men. Secundo loco wurde Prof. Dr. Klett in Stuttgart, tertio 
loco Prof. Dr. Hermann Dexler in Prag vorgeschlagen. 

Anläßlich der geplanten Verlegung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule beabsichtigt das Finanzministerium die Gründe der derma- 
ligen Tierärztlichen Hochschule in Wien im Flächenausmaße von 
4*2.000 m s um 5 Millionen Kronen an ein Konsortium zu verkaufen. 
Für den Zweck des Neubaues dieser Lehranstalt soll dieses Mi¬ 
nisterium bereits in Mauer Grundstücke erworben haben, welche 
jedoch maßgebenden Ortes als ungeeignet bezeichnet wurden. 

Petersburg. Die oberste Militärverwaltung hat nach einer 
Mitteilung der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift“ die Ab¬ 
sicht, ein Militär-Veterinärinstitut zu gründen mit der Motivierung, 
daß Zivil veterinäre nicht die nötige kriegsmäßige Ausbildung be¬ 
sitzen. Der bereits ausgearbeitete Entwurf eines derartigen Insti¬ 
tutes liegt vor. Es ist ein fünfjähriger Kurs vorgesehen und wird 
Mittelschul Vorbildung verlangt. Der erstjährige Kurs soll 1914—15 
eröffnet werden. 


Militärtierärztliches. 

Einführung eines neuen Haferpack. Laut Zirkularver¬ 
ordnung vom 1. August 1913, Abt. 13, Nr. 14*2, Verordnungsblatt 
39. Stück, wird für alle Truppen und Personen des k. u. k. Heeres, 
die mit dem Bocksattel ausgerüstet sind, ein neuer Haferpack ein- 
geführt. Das Wesentliche des neuen Packes liegt darin, daß der 
Hafer zu Pferde nicht mehr in den im 1*2 hl Hafersack einge¬ 
schlagenen Haferbeuteln, sondern in einem an beiden Enden ge¬ 
schlossenen, mit einem Längsschlitz versehenen Haferdoppelbeutel 
fortgebracht wird. Die näheren Angaben über den neuen Hafer¬ 
pack sind in einer speziellen Belehrung enthalten. 


Gesetze und Verordnungen. 

Befreiung der Notschlachtungen von der Fleischsteuer. 

Mit Gesetz vom 6. Juli 1913, R-G.-Bl. Nr. 151, sind in teilweiser 
Änderung der §§ 1, 3 und 5 des Gesetzes vom 16. Juni 1877, 
R.-G.-Bl. Nr. 60, „über die Verzehrungssteuer von Fleisch außer den 
für die Verzehrungssteuereinhebung als geschlossen erklärten Orten“ 
diejenigen Personen, welche nicht zu den im § 1, Z. 1, lit. a, dieses 
Gesetzes angeführten Gewerbsunternehmern gehören, hinsichtlich 
solcher Schlachtungen, die sich auf Grund der Vieh- und Fleisch¬ 
beschau (§ 13, Absatz 3, des Gesetzes vom 6. August 1909, R.-G.- 
Bl. Nr. 177) als Notschlachtungen darstellen, von der Entrichtung 
der nach dem Fleischsteuergesetze entfallenden Steuer für die 
Schlachtungen, und für die entgeltliche Veräußerung des aus Not¬ 
schlachtungen gewonnenen frischen Fleisches befreit. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Trabfahren) Am 6. August fand das 
dritte August-Meeting statt. Ein vorausgegangener Gewitterregen 
durchweichte die Bahn, sodaß das Geläufe nicht ansprechend war. 
Um den Preis von Hirtenberg, 2400 K (1500, 500, 250, 150 K), 
Distanz 2400 Meter, starteten 11 Pferde. Die 6j. br. St. Gaberl 
kam als erste ans Ziel. Dei mit 40 Meter pönalisierte 5j. dbr. H. 
Hamlet langte in sehr geringer Distanz als Zweiter ein. Die vierte 
Programmnummer bot ein Trabreiten um den Preis von Vincennes 
(5000 K) dar, an dem sich nur 5 Pferde beteiligten. Der dem 


Gestüt Wienerwald entstammende 8j. R.-H. Kontras S war Gewinner 
des ersten Preises (2000 K). Das als Zweite einlangende französi¬ 
sche Pferd, die 7j. schwzbr. St. Gervaise, wurde disqualifiziert und 
dem dritten Pferd, 9j R.-H Jubilar, der zweite Preis zuerkannt. 
In der fünften Rennummer siegte die 8j. br. St. Dongö B (3000 K), 
die 7j. lbr. St. Edina K langte als Zweite (1000 K) und der 4j. 
R -H. Bellkelly als Dritter ein. Die vielfach getipte Maria aus dem 
Gestüt Wienerwald ist abgefallen. Im Trabersportklub-Rennen war 
der 7j. schwzbr. W. Fra Diavolo Sieger (1000 K), die 6j. br. St. 
Mimi, auf welche Wetten nicht angenommen wurden, blieb Zweite 
und die 4j. schwzbr St. Espagnola Dritte. Die Schlußnummer, 
welche um den Preis von Ercsi (3000 K) gelaufen wurde, Distanz 
2500 Meter, gewann der 4j. dbr. H. Mety (1800 K), der 4j. br. H. 
Jenö langte als Zweiter, die 5j br. St. Georgina als Dritte ein. 

Am 8. August fand der zweite Tag des dritten Meetings mit 
7 Programmnummern statt. Die interessanteste derselben war die 
Nummer 4, das Trabreiten um den Preis von Alag, Preis 3030 K 
(1800, 700, 300, 2C0 K), Distanz 2100 Meter. Das erste Herren¬ 
reiten, ein förmliches Sensationsereignis der Saison, welches als 
gelungen bezeichnet werden kann. Es starteten 10 Pferde unter 
Steuerung der Herien Boleslav Zangen auf der 4j. R-St. Istar, 
welcher mit einem Pönale von 15 Metern als Erster nach einem 
schönen Kampf mit Ewian, 5j schwzbr. H., gesteuert von Herrn 
Krause, der trotz einem Pönale von 60 Meter als Zweiter ein¬ 
langte. Als Dritter ist die 6j. br St. Illusion, obwohl mit 30 Meter 
pönalisiert gelandet. Außer den Preisen waren Ehrengeschenke 
nominiert. Die übrigen Starter, Leutnant Graf Eszterhazy, 
Baron Pflanzer, Graf Thun, Herr von Glogowski, Ober¬ 
leutnant Folis, trugen ihr Bestes zum Gelingen des Startes bei. 

Nicht weniger interessant gestaltete sich der Trabersport. In 
der ersten Nummer siegte im Rennen der Dreijährigen der F.-H. 
Peter’s Son (1200 K), nachdem die br. St. Jessie Holt wegen Gang¬ 
widrigkeiten disqualifiziert wurde. Der R.-H. Stabilimento war 
Zweiter (500 K) und die br. St. Miss Zealous Caid Dritte (200 K). 
Sieger erster Preise waren noch die 5j. br. St. Gizi (1200 K), der 
6j. R.-H. Grinzinger (1000 K), die 6j. br. Stute Lizzie (3000 K). 
Im Preis vom Ursprung, 2600 K (1600, 600, 250, 150 K), Distanz 
1800 Meter, wurde die ersteinlangende br. St. Potential Avana 
wegen unregelmäßiger Gangart disqualifiziert und dem zweiten 
Pferd, dem br. H. Polisson, der erste Preis zuerkannt. Im Schluß¬ 
rennen siegte die 6j. br. St. Mizi F (1800 K). Kh. 

Der dritte Tag des August-Meetings, 10. August, gestaltete 
sich zu einem sehr interessanten und anregenden Sportvergnügen. 
Acht Programmnummern boten ein reiches, hippisches Materiale. 
Das Sommer-Handicap, welches von 7 Pferden um den Preis von 
10.000 K bestritten wurde (5000, 2C00, 1500, 1000, 500 K), bildete 
den Glanzpunkt des Tages. Nach hartem Kampfe siegte der 7j. 
amerik. br. H. Royal Reaper, trotz Vorgabe von 70 Meter auf der 
2100 Meter bestimmten Distanz. Der inl. 9j. R -H. Jubilar aus dem 
Gestüt Sharova kam als Zweiter und der 6j. br. H. Herold aus dem 
Gestüt Wola als Dritter ans Ziel. Letzterer wurde wegen unreiner 
Gangart disqualifiziert und der Preis dem 9j. franz. F.-H. Enoch 
zugesprochen. Andere gute Pferde wie Az E*t und der Amerikaner 
Deuchester konnten nicht aufkommen. 

Heiter stimmte das Trabreiten, welches von 6 Pferden be¬ 
stritten wurde und mehr ein Springen in zerstreuter Kolonne war. 
Der llj. fraDz br. H. Conkurrent wurde Erster und infolge Dis¬ 
qualifikation des 8j. franz. F.-H. Falerno der 6j. franz. schwzbr. 
H Hauteur Zweiter und die 7j. franz br. St Gervaise Dritte. 

Von den übrigen recht interessanten Trabrennen ist zu be¬ 
merken, daß im Caid-Preis der br. H. Junker Sieger war (1200 K). 
Die zweite Programmnummer, Entschädigungs-Rennen, 2100 Meter, 
Preis 2400 K, wurde in zwei Teilen gelaufen. Erste Sieger waren 
der 4j. br. H. Furfangos und der 5j. dbr. H. Hamlet (beide mit 
20 Meter pönalisiert). Die 4j. lbr. St. Immergrün wurde disqualifi¬ 
ziert. Im August-Preis, 2000 K, 2100 Meter, siegte als Erste die 
4j. br. St. Izö (20 Meter Vorgabe, Rekord 1:32*5', Zweite war die 
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4j. br St. Gladiole (40 Meter Vorgabe), Dritte die 4j. R.-St. 
A Dieu (20 Meter Vorgabe). Io der fünften Kennummer siegte 
die 9j. dbr. St Nora (1000 K), im Dreijährigen-Rennen, 2400 K, 
die br. St. Potential Avana als Erste (1600 K), die R -St. Ninon 
als Zweite (600 K), der br. H Jazon aus dem Gestüt Luka als 
Dritter. Kh. 

Alag (Ungarn). Das mit 60.000 K ausgestattete Franz von 
Kozma-Memorial, das zu Alag über 1100 Meter führende, für 
Zwei- und Dreijährige offene Kenner, ist zu einem toten Kennen 
zwischen Baron G Springers br. H. Per bacco und der F.-St. 
Miczi des Gestüts Tapioszentmarton vor vier anderen Mitbewerbern 
geworden. Beide Halbsieger sind dreijährig. Per bacco stammt v. 
Bou marchä—Per bene und die aus Kincsems Geburtsstätte stam¬ 
mende F -St. Miczi ist eine Mindig—Napfeny-Tochter. Baron 
Springer hat in den letzten 10 Jahren dieses wertvolle Rennen vor¬ 
her bereits zweimal gewonnen. 1907 mit dem 2jährigen Gaborian 
v. Gaga und 1911 mit dem Beregvölgy-Sohn Radoteur. 

Der Prix du Präsident zn Maisons-Laffitte, eines der 
großen 100.000 Francs-Rennen Frankreichs, hat sich Mons. J. C. 
Watsons F.-H. Prädicateur in einem Felde von 9 Pferden ge¬ 
holt. Der Sieger, der zur Running-Sire-Familie 3 gehört, ist von 
BaronE.de Rothschild gezogen v. Hermit-Enkel Le Roi Soleil- 
Peroraison v. Tarpoley. Der erste Sieger dieses bedeutenden Ren¬ 
nens war der Flying Fox-Sohn Gouvernant, der leider zu früh für 
die österreichisch-ungarische Vollblutzucht in diesem Frühjahre 
eingegangen ist 

Wie schon an dieser Stelle erwähnt, finden in diesem Jahre 
auch in Österreich-Ungarn große Geländeritte usw. statt’ 
Alles Vorübungen und Vorprüfungen für die Olympiade 1916 in 
Berlin. Der erste solcher Geländeritte usw. fand zu Päpä in Ungarn 
statt. Derselbe bestand in einem Dauerritt nach Fäpä—Teszär und 
zurück auf einem anderen Wege (40 hm) mit einem anschließenden 
Geländeritt Über 5 km, auf dem 11 Hindernisse zu nehmen waren 
Die 40 km worden in 2 Stunden 40 Minuten bis 2 Stunden 49 
Minuten zurückgelegt. Die weiteren Prüfungen waren ein Preis¬ 
springen und Preisreiten. Nach 11 Anmeldungen starteten 6 Teil¬ 
nehmer, einer derselben gab beim Preisspringen die Teilnahme 
auf, die übrigen 6 Teilnehmer wurden in folgender Reihenfolge 
plaziert: 1. Oberleutn. W. Heinzei, 2. Oberleutn. Frh. v Baich, 
3. Leutn. Bäla v. Hont hi, 4. Leutn. J. v. Ta k ach, 6. Leutn. 
Jos. v. Botka. Die nächsten Reitkonkurrenzen finden statt zu 
Debreczen, Krakau und Lemberg. 

Freiherr L. A. v. Oppenheim, der Besitzer des Gestüts 
Schlenderhan in Westfalen, der das österreichische Derby gewann, 
hat im Laufe dieses Jahres bisher allein in Deutschland 441.870 
Mark r it seinen Rennstall verdient, davon hat Csardas 199.000, 
Majestic 160.300 Mark eingebracht. 

Das kleine Belgien hat einen umfassenden Rennbetrieb. 
Bis Ende Juni hatten vier Rennställe je schon über ICO 000 Frcs 
gewonnen, nämlich Mons. P. Mathieu 137.243 Frcs., Baron 
Lunden 124.098 Frcs, Mons. F. Brugman 114.095 Frcs. und 
Mons. Hirschberger 112.678 Frcs. 

Das Grand Criterium d’Ostende von 76.000 Francs 
wurde eine Beute für Baron de Orawnez’ br. St. Cormimont v. 
St. Saulge—Countess Cecil vor Mons. 01 ry-Roederers F.-H. 
Cange v. Phoenix, dann folgte Mons E. Bl an cs Flying Fox- 
Tochter Guerroyante. Die Siegerin ist von ihrem Besitzer selbst 
gezogen; ihr Vater St. Saulge ist ein Le Sancy-Sohn 

Auf der Grunewaldbahn in Berlin, wo im Großen Preis 
von Berlin ein lOO.OCO Mark-Rennen zum Austrag kam, gewann 
Frhr. v. Oppenheim mit dem bereits oben genannten Majestic, 
br. H. v. William the Third—Masha, dies von 8 Pferden bestrittene 
Rennen. Fabella v. Spearmint a. d Fabula, einer Festa-Tochter 
des Herrn v. Weinberg wurde Zweite. Frhr. v. Oppenheim 
konnte für diesen Sieg 800.000 Mark und 6600 Mark Züchter¬ 
prämie einnehmen. Schon im Voijahre konnte der Schlenderhaner 
Züchter dies wertvolle Rennen mit dem Ard Patrick-Sohn Dolomit 


und 1909 mit For Ever, einem Sohn des österreichischen Derby- 
Siegers Saphir landen. Auch 1903 fiel das damals allerdings nur 
40.950 Mark einbringende Rennen an das Schlenderhaner Gestüt, 
da es sich Signor v. Saphir holte. 

Im Großen deutschen Traberpreis zu Altoua siegte 
der im -deutschen Haupt-Trabergestüt Lilienhof gezogene br. H. 
Wermuth v. Idolita—Wende v. Lecturer. Wert: Ehrenpreis und 
16.675 Mark sowie 1000 Mark dem Gestüt Lilienhof als Züchter. 

Zu Sandown Park (England) gewann die mit 8756 Pfd. Sterl. 
ausgeschriebenen Eclipse Stakes Mr A. Beimonts dbr. H. 
Tracery v. Rock Sand—Topiary v. Orme. Der Sieger ist in Amerika 
gezogen, wie sein Besitzer und Züchter Amerikaner ist. Für Eng¬ 
land ist das gewiß ein harter Schlag, daß ein so wertvolles Rennen 
von einem in amerikanischem Besitz befindlichen Pferd entführt 
worden ist 

Den mit 80.000 Frcs. ausgestatteten Prix Eugfene Adam 
zu Maisons-Laffitte hat für Mons. H. B. Duryea der von ihm 
selbst gezogene dbr. H. Blarney v. Irish Lad—Armenia v. Meddler 
leicht vor 7 Mitbewerbern gewonnen. Ebenda blieb im Omnium 
de Deux Ans von 50.000 Frcs. Mons. E. Bianca F.-St. 
Mousse de Mer, eine Ajax-Tochter a. d. Rose Mousse v. Launay 
siegreich; 12 Pferde liefen. 

In Hoppegarten, der großen Berliner Bahn, ist in letzter Zeit 
eine ganze Reihe bedeutender Rennen zum Austrag gekommen: 
das Sierstorpff-Memorial holte sich Frhr. S. A. v. Oppen¬ 
heims dbr. H. Ariel v. Ard Patrick—Ibidem vor 11 anderen Pfer¬ 
den und damit 10.0C0 Mark sowie eine Züchterprämie von 700 
Mark*, im Fürst zu Hohenlohe Öhringen-Rennen siegte 
Herrn H. Kuttkes br. H. Quirl v. Elopement—Glatz v. Glass- 
hampton, das seinem Besitzer einen Ehrenpreis und 1600 Mark 
sowie seinem Züchter Herrn H. Hoesch 1060 Mark Züchter¬ 
prämie einbrachte. 

Den Kaiserpreis von 46.000 K zu Kottingbrunn gewann 
Szepitö v. Mindegy—Szeretö, eine 3j. F.-St. des Baron Gustav 
Springer. F. F. 


Gestütsnachrichten. 

Elmendorf, das spottweise wohl Vollblutfabrik genannte 
Gestüt des Amerikaners Mr. J. B. H egg in, aus dem zahlreiches 
Vollblutmaterial nach Europa wanderte, hat jetzt eiu string von 
Vollblutjährlingen in New York zur öffentlichen Versteigerung ge¬ 
bracht. Der GesamterlÖ8 für diese jungen Tiere betrug 24.625 
Dollars, sodaß ein Durchschnittspreis von rund 1000 Dollars er¬ 
reicht ist, also ganz wesentlich mehr als das amerikanische Voll¬ 
blutmaterial in der alten Welt zu erreichen vermochte. 

Dänemark tritt jetzt immer mehr in den Kreis der Voll¬ 
blutzucht und Rennsport treibenden • Länder. So hat jetzt das 
kleine unweit Kopenhagen gelegene Gestüt Hoidegaard vier Voll¬ 
blutjährlinge öffentlich versteigert Die vier jungen Tiere brachten 
zusammen 7260 Kronen, im Durchschnitt also jeder Jährling 
1812’V« Kronen dänisch. 

Die erste diesjährige große Jährlingsauktion in Deutsch¬ 
land fand in Hoppegarten statt. Zu derselben waren von 14 Ge¬ 
stüten bezw. Züchtern 60 junge Tiere angemeldet. Von diesen 
kamen mehrere nicht zur Versteigerung, 30 Stück wurden zurück- 
gekauft, sodaß nur 20 Jährlinge die Besitzer wechselten. Sie wurden 
zusammen mit 66.740 Mark bezahlt, sodaß ein Durchschnittssatz 
von nur 3387 Mark erzielt wurde. Am besten schnitt das Gestüt 
Tetschendorf des Herrn C G. Müller ab. Von seinen 7 angebo¬ 
tenen Jährlingen wurde nur einer zurückgekauft. Die 6 übrigen 
wurden für insgesamt 30.400 Mark abgegeben. Das Gestüt erzielte 
auch mit 9600 Mark den Höchstpreis des TageB, den Freiherr von 
Entress-Fürsteneck für SorapiB, br. H. v Ard Patrick— 
Sapristi, anlegte. Gestüt Lübbinchen erreichte für den einen ver¬ 
äußerten Jährling von 8 angebotenen, Beowulf v. Signor, mit 6500 
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Mark den zweithöchsten Preis. Gestüt Neu-Kölln des Herrn F. 
Benary kaufte alles zurück. Gestüt Ilsen verkaufte 3 von 6 an¬ 
gebotenen Jährlingen zusammen zu 5700 Mark. Die ganze Auktion 
verlief also nicht sehr erhebend für die Züchter. 

Im Adare-Gestüt, Limerick (Irland), ist der dort als Be¬ 
schäler aufgestellte Desmond des Earl of Dunraven eingegangen 
Der Hengst war als Zweijähriger ein sehr gutes Rennpferd. Die 
Nachkommen des 1896 geborenen St. Simon-Sohnes haben seit 
1903 bis jetzt 138.277 Pfd. Sterl. gewonnen. Er gehörte zu den 
erfolgreichsten Vaterpferden der englischen Vollblutzucht, ln diesem 
Jahre sind bisher der Derbysieger Aboyeur sowie die Zweijährigen 
Stornoway und Hapsburg seine gewinnreichsten Kinder Er selbst 
steht mit 17 969 Pfund an der Spitze der siegreichen Vaterpferde. 
Der Eingang des mit 10.000 Guineas versicherten Hengstes ist 
daher ein schwerer Verlust für England. 

Das Ki n g st o n-G e st ü t des verstorbenen Amerikaners Mr 
J. R. Keene, das bei Lexington (Kentucky) liegt, kommt am 15. 
September zur Versteigerung, u. zw. werden 30 Mutterstuten sowie 

7 Beschäler, Celt, Delhi, Disguise II, Hippodrome, Snap und 
Ultimos unter den Hammer kommen. Die Stuten sind wohl das 
Auserlesenste, das die Zucht Amerikas besitzt Mr Keene gewann 
mit seinen Pferden in 6 Jahren rund 1V 4 Million Dollars. Auch 
die Beschäler Colin und Peter Pan werden in Amerika ver¬ 
steigert und dazu von Europa nach der neuen Welt gebracht 
werden. 

Bei der Auktion des Cobham-Gestüts in England kaufte 
Oberst Merhal für das bukowinische Gestüt Radautz 3 Mutter¬ 
stuten: Transatlantic v Collar oder Arizona, Star Actress v. Star 
Ruby und Stute v. Sir Hugo. 

Das Gestüt KruszynaWidrowin Polen, das dem Fürsten 
Lubomirski gehört, hat in diesem Jahre 20 Vollblutfohlen 
gezogen. 

Das königl. preußische Hauptgestüt Graditz hat in smner 
Vollblutabteilung einen Nachwuchs von 39 Fohlen erzielt. Dies 
Lot setzt sich zusammen aus 14 Hengsten und 15 Stuten. Von 
denselben stammen ab 8 von Ard Patrick, je 4 von seinem Halb¬ 
bruder Galtee More, dem erfolgreichen Hannibal und von Nuage, 

8 von Caius usw. 

In Argentinien war mit seiner Nachzucht der erfolg¬ 
reichste Hengst der von Mona. Ed. Blanc in Jardy (Frankreich) 
gezogene Flying Fox-Sohn Jardy. Es ist interessant wie das Blut 
des Flying Fox, dieses ausgezeichneten Hengstes, Bich allerorten 
so hervorragend bewährt. 

Lahire, der 1908 geborene Sohn des Plum Centre und der 
Breda, der erst vor kurzem von Mons. V a n d e r b i 11 an die 
Herren Menzeles in Brüssel verkauft worden ist, ist von diesen 
an die k. k österreichische Gestüt Verwaltung weitergegeben worden, 
die den Hengst in Napajedl aufzustellen beabsichtigen soll. Wir 
kommen später auf diesen Hengst eingehender zurück. 

Prince Palatine, einer der hervorragendsten Hengste 
Englands, der u. a. das Doncaster St Leger, das Ascot Gold Cup 
in diesem und vorigem Jahre gewann, ist von Mr. Pi Ikington 
an Mr. J. B. Joel für 46.000 Pfd. Sterl. verkauft worden Das 
.ist ein Preis, der bisher noch nicht für ein Pferd bezahlt worden 
ist. Es ist das ein neuer Beweis, wie hoch gute Hengste im Preis 
stehen. Prince Palatine ist im Tully-Gestüt des Colonel Hall 
W al ker in Irland gezogen v. Persimmon (v. St. Simon—Perdita II 
v. Hampton)—Lady Lightfoot v. Isinglass—Glare v. Ayrshire— 
Footlight v. Cremorne. Der Hengst gewann auf der Rennbahn 
36.^54 Pfd. Sterl. Er ist also nach Rennleistung und Blut gleich¬ 
bedeutend. G. G 

Niederösterreich. Der 4j. engl. Vollbluthengst Csakberöny 
v. Horkay a. d. Ujfalü wurde vom Ackerbauministerium als Lan¬ 
desbeschäler für Niederösterreich angekauft. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bacher and Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 3*2. 
Ungiert: Cyto-urethritis beim Rinde. — Dr. Sustmann: Zur 
Entstehung der Stollbeulen. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 31. 
Dr. Sustmann: Skiakopie (zwei Abbildungen). — Dr. Seiler: 
Zur Differentialdiagnose der Eutertuberkulose. — Rickmann und 
Joseph: Ascoli-Reaktion für die Praxis des beamteten Tierarztes. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 31. 
Wagner: Druseerkrankungen. Überwurf bei einem Ochsen — 
König: Eine seltene Mißgeburt. — Rothaar: Parotitis. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 31. Walther: Das 
Klopfen im Hinterleib beim Pferd. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 15. Zeeb. Ziegen¬ 
handel. — Schröder: Milchleistung der Ziege. Die Ziege als 
Verkehrshindernis (Reichsgerichtsurteil.) 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: Tierarzt Bo- 
humil Havlena, Bezirks- und Stadttierarzt in PodÖbrad, zum 
Bezirkstierarzte in Trebechovic (Bezirk Königgrätz); Tierarzt Johann 
E i s n e r, Assistent an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, zum Bezirks- und Stadttierarzte in Trebebenic. 

In Ungarn wurden ernannt: In Budapest die Tierärzte Alex. 
Baumann, Ignatz Berkovits und Desider Groag zu proviso¬ 
rischen Schlachthoftierärzten. Dr. med. vet. Josef Bessko, a. o. 
Professor der landwirtschaftlichen Akademie in Debreczen, wurde 
zum kön. ung Obertierarzt in der 8. Diätenklasse ernannt nnd 
dem kön. ung. Veterinäramt in Köbänya zur Dienstleistung zu¬ 
geteilt. 

Uebersetzungen. ln Ungarn wurden übersetzt: Der k. u. 
Obertierarzt Georg 11 by von Zombor nach Pozsony, Veterinär¬ 
inspektor Dr. J. H aj nal von Kaposvär nach Zombor, Obertierarzt J. 
Fikär von Sätoraljaüjhely nach Kaposvär, Obertierarzt Alfred 
Feiler von Pozsony nach Sätoraljaüjhely, Obertierarzt Ludwig 
Alexander von Miskolcz nach Szeged, Obertierarzt Max H eks 
von Gyula nach Miklocz, Obertierarzt Josef Bakor von Brassö 
nach Gyula, Obertierarzt Theodor Linter von Nagyszöllös nach 
Brassö, Obertierarzt Emmerich Mihälyi von Nyiregyhäza nach 
Nagyszöllös, Obertierarzt Böla Mezey von Temesvär nach Nyir¬ 
egyhäza, Obertierarzt Ladislaus Scharenbeck von Györ nach 
Temesvär, Obertierarzt Julius Rieger von Liptöszentmiklös nach 
Györ, Obertierarzt Rudolf Ken zel von Marmarossziget nach Liptö- 
szentmiklös, Veterinärinspektor Eugen Kanta von Arad nach 
Marmarossziget, Obertierarzt Eugen S o ö s von Pozsony nach Arad, 
Obertierarzt Alexander Baläzs von Budapest nach Fiume, ferner 
wurden übersetzt die kön. ung. Tierärzte Akos Linter von Iglö 
nach Pozsony, Ferdinand Formanek von Mezökaszony nach Iglö, 
Moritz Kovanyi von Algyögyalfalü nach Mezökaszony, Karl 
Ö h 1 e r von Halmi nach Algyögyalfalü, Bernhard Roth von Feled 
nach Halmi, Dr. Koloman Zsupan von Mo<5r nach Feled, Dr. 
Martin Ke lernen von Oszläny nach Moör, Josef Fitzek von 
Ujfehörtö nach Oszläny, Bartolomäus Duszik von Borgöprund 
nach Ujfehörtö, Koloman Schleiffer von Makö nach Miskolcz. 
Stefan ßomogyi von ßraekujvär o**h Makö, Moses Ambrus 
von Tab nach Ürsekujvär, Eugen Markus von Budapest nach 
Tab, Sigmund Wersönyi von Temesrökas nach Baja, Heinrich 
Klein von Tdesö nach Temesrökas, Franz Niedermüller von 
Köbänya nach Töcsö, Franz Kiss von Nagybajom nach Vämos- 
mikola, Martin Albert von Vämosmikola nach Szilägycsek, Ele- 
mör Kaszäs von Kökes nach Nagybajom, Max Nädas von Ba- 
laszagyarmat nach Budapest, Ludwig Holczer von Baja nach 






I\r. 32. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


425. 


Budapest, Gabriel Mark von Budapest nach Balaszagyarmat, Ed¬ 
mund Gönczy von Szerdahely nach Szäazväros. Julius üalmos 
von Szäazvärofi nach Segesvär, Alaclar Kazar von Nagysink nach 
Kömalom, Paul R ei sing er von Zenta nach Szerdahely, Aladar 
Say von Segesvdr nach Zenta, Dr. Leopold Orenstein von 
Brassö nach Nagyszentmiklos, Samuel Fehör von Szombathely 
nach Csäk, Florian Hussek von Nagyigmand nach Szombathely, 
Ferdinand Nagy von Mindszent nach Nagyigmand, Eugen Beck 
von Magyarp^cska nach Ungvar. Ignatz Elekes von Nagyhal- 
mägv nach Magyarpöcska, Nikolaus Biber von Zsolna nach Nagy- 
halmägy, Johann Buzi von Ungvär nach Zsolna, Ignatz Szabö 
von Predeal nach Pozsony, Karl Balazs von Medgyes nach Ko- 
lozsvÄr, Böla Tar von Kolozsviir nach Zilah, Ludwig Tarjän von 
Csäk nach Brassö Josef Szalay von Csikgyimes nach Mindszent, 
Alexander von Halaszy von Zilah nach Gyulo, Markus Fleisch¬ 
mann von Köhalom nach Medgyes, Stefan Dettre von Gyula 
nach Szigetvär, Franz Krizsän von Szigetvär nach Nagysink, 
Alexander Wolf von Orsova nach Predeal, Franz Tremko von 
Pozsony nach Zimony, Eduard Krüger von Budapest nach Csik- 
gymes, Ladislaus Adria nyi von Bäziäs nach Orsova, Alexander 
Kuklis von Zimony nach Baziäs, Friedrich Seedoch nach Zi¬ 
mony, Julis Truckenbrod von Zimony nach Budapest. 

Beförderung. Tierarzt Rudolf Spina, Stadttierarzt in Ka¬ 
rolinental, wurde zum Schlachthausoberverwalter in Karolinental 
ernannt und in die VII. Rangsklasse befördert. 

Niederlassung. Tierarzt Otto Hermann hat sich als 
Privattierarzt in Kralup an der Moldau in Böhmen niedergelassen. 

Varia. (Wahl en.) Tierarzt Ignatz Roboz wurde in Felsö- 
ireg, Engen Witt in Pinczehely zum Kreistierarzt gewählt. 

Todesfall. Kgl. uug. Obertierarzt Johann Papp ist im 47. 
Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztes-, event. Veterinärassistenten¬ 
stellen. Bei den politischen Behörden des Küstenlandes gelangt 
eine Bezirkstierarztesstelle der X. Rangsklasse und eine, eventuell 
zwei Veterinär-Assistentenstellen mit dem Adjutum jährlicher 1200 K 
zur Besetzung Bewerber um diese Stellen haben ihre Gesuche bis 
spätestens 31. August beim k. k. Statthaltereipräsidium in Triest 
einzubringen. Die Kenntnis der Landessprache ist nachzuweisen. 

Städtischer Tierarzt in Sepsiszentgyörgy wird gesucht 
Jahresgehalt 2000 Kronen und 50 Kronen Wohnungsgebühr. Ge¬ 
suche sind bis 1. September an den Bürgermeister zu richten. 


Re daktionseinl auf. 

Literatur. 

A. A. Hill: Geschichte des Hufbeschlages, 2. Heft. 
Christian Mommsen: Stellung und Aufgaben der Vieh¬ 
zucht und Viehhaltung in der modernen intensiven Alpenwirtschaft. 
Prof. Dr. M. Lungwitz: Der FuÜ des Pferdes. 12. Auflage 


ESSOLFIH nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpln-Vaginalkug-eln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clausa in Alplrsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 n. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tfigl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von .SO Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mlthoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben n. Literatur. 

■. Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■ - 

Braonsohwslg (WestbsJmhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn : 
G. & R. Fritz, Petzold & Süss, Wien I., Breunerstrafle 5. 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das „Bissulin“ als geruchloses, einfach und 
bequem anzuwend. Heilmittel vorzügl bewährt. Literatur 
kostenfrei Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 



Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 

Rite Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer, 

Wien I., Kärtnersfraße Nr. 16. 

Telegramme: Vaccincharb. Telephon Nr. 8416. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig gehellt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [s. cf. b. t. w. No. 1912 , o. f. w. no. 1912, t. r. No. 1912 etc.] 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinfidentien, I NäftäfOffll, Ri)!)’NüftäfOnil 1 n P w 7 

SÄ.*n Phenosol I. Final II I 

Literatur und Proben kostenfrei.: 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 
















426. 


Uösterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 33. 


Tuberkulosan Burow 


Das Tuberkulosan Burow» eia 

keimfreies und ungefährliches Bakterien- 
pr&parat, weist neue Wege für die Be¬ 
kämpfung der Bindertuberkulose. 

Die Behandlung mit Tuberkolosan 
Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlech¬ 
ten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen oder gar keinen ökonomischen 
Nutzen bieten, in relativ kurzer Zeit 
so weit wieder herzustellen, daß sie 
wieder einen brauchbaren Bestandteil 
des betreffenden Tierbestandes reprä¬ 
sentieren, sei es als Scblachtware, sei 
es durch erhöhte Milchergiebigkeit, sei 
es durch anderweitige bessere wirtschaft¬ 
liche Ausnutzung. Dieses Ziel wird er¬ 
reicht durch ein- und zweimalige Impfung 


Tuberkulosan Burow. 


j Bewährtes Mittel gegen die Rindertuberkulose. 1 

Zweck des Verfahrens ist: 


1. Hebung des Schiachtwertes. 

2. Erhöhung des Körpergewichtes. 


3. Erhöhung der Milchergiebigkeit. 


Subkntane Impfung. Dorchans unschädlich. 1 

Dosis fQr Rinder 10 ccm. 

K 2.00 

Bisher 25.000 Rinder behandelt. 


Heillymphe Burow 


gegen septlsohe Pneumonls. 


Dosis für Kälber und Fohlen 10 ccm .... 

K 2.— 

Dosis für Lämmer 5 ccm ........ 

K 1.- 

Pyoberescln 


gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der 

Rinder. 

| Einmalige Behandlung, dauernde Heilung. 50 ccm. K 3.— | 


in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Binder im Anfangsstadium der 
Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
hüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin, sondern Tuberkulosan Burow 
ist ein Besserungs-, bezw. Heilmittel bei 
bereits bestehender Tuberkulose der 
Binder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Bindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden, oder im 
Frühstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Bestens bewährt bei ca. 25000 
Bindern. Literatur wird nachgewiesen.Das 
Präparat wird hergest. von Privatdozent 
Dr. Burow, Therapeut. Werk, Dresden 


General-Vertrieb: A P otheke 


zum „heiligen Othmar“ RUDOLF SCHOBER, 
Wien, III., Löwengasse Nr. 35. 


Prag: DEPOSITÄRE: Lemberg: 

Apotheker W. Noväk, Prag II, Fügnerplatz Nr. 8. Apteka Pod W^gierska Korona, 1. Piepes-Poratyuskiego we 

Lwowie, pl. Bernardynska I. 1. 


Sächsisches Serümwerk G. tn. b. H. 

Telegr-Adr.: Serum Dresden. Dresden-A., Löbtauerstraße 45. Telephon Nr. 18995. 


Inmnsirii ieiei SAweiiepest 

(Methode Ton Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köyes) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 1,947.895 oem 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 



Herausgeber und verantwortlicher Redaktcor* Dr med. vet. Alois Koch. — Druck »oo Johann Wladarz, Baden. 











Donnerstag 


Donnerstag, 21. August 1913 


SLPva 1913 


Nr. 34 



38. Jahrgang. 


Aboonementaprela für Österreich and Ungarn 
(in4&hr. K 11, halb) ähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
Ar Deutschland u. das übrige Ausland Mb. 11, besw. 
Ml. 7 oder Mk. 8 50. Einzelne Nummer 30h (SO Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
■ach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration diese« Blattes. 


Österreichische 


Bedaktion, Administration and Verlag: Wie«, 
IX/1, Brünnlbadgas*« Nr. 1, Eck« Als«rstral« M 
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Mitteilung aus der Praxis. 

Fibrolysin 

bei Fesselverdickung eines Pferdes. 

Von J. Fracht, Tierarzt in Nadworna, Galizien. 

(Original-Artikel.) 

Im Monate Juni 1. J. wurde ich zu einem sechs¬ 
jährigen braunen Wallach, Zugpferd, gerufen, der infolge 
von Streifen am Fessel des linken Hinterfußes medial 
eine fünf kronengroße eiternde Wunde aufwies, außerdem 
war die Fessel auf das doppelte verdickt. 

Die Behandlung leitete ich ein mit Abscheren der 
Haare in der Umgebung der Wunde, dann wurde die 
Wunde mit zweiperzentiger Creolinlösung gereinigt und 
mit zehnperzentiger Xeroformgaze verbunden. 

Der Verband wurde anfangs jeden Tag, dann jeden 
zweiten Tag erneuert, nach 14 Tagen wurde die Wunde 
ohne Verband gelassen und nur mit Tannoform bestreut, 
nach weiteren drei Tagen war die Wunde geheilt, die 
Verdickung des Fessels blieb jedoch zurück. Der Eigen¬ 
tümer wünschte nun, daß ich nach Möglichkeit auch 
trachte, die Verdickung des Fessels zu beseitigen. 

Ich entschloß mich daher, Injektionen von Fibroly¬ 
sin Merck, welches mir von der Firma E. Merck in 
Darmstadt zu Versuchszwecken zur Verfügung gestellt 
wurde, zu versuchen.' 


Dem Pferde wurde jeden zweiten Tag abwechslungs¬ 
weise auf der rechten und linken Halsseite 115 cm 
Fibrolysin suboutan injiziert. Nach drei Injektionen war 
eine bedeutende Abnahme der Verdickung zu konstatieren, 
nach weiteren zwei Injektionen war die Verdickung bei¬ 
nahe ganz verschwunden. 

Gegenwärtig, einen Monat nach der letzten Injektion, 
ist kein Unterschied im Umfang beider Fessel zu be¬ 
merken und nach entsprechendem Beschlag hat auch das 
Steifen aufgehört. 


(Aus der chirurgischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, Vorstand Prof. Dr. Theodor Schmidt.) 

Zirkuläre Resektion der Trachea 
mit nachfolgender primärer Naht. 

Von Dr. Josef MareS in Brünn. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Versuch IIL 

Schwarzbraune Stute mit Blümel, bei 16 Jahre alt, 162 cm 
hoch. Das Pferd leidet an Pyometra und ist demzufolge stark ab¬ 
gemagert. Es wurde bei ihm vor vier Wochen die Tracheotomie 
mit Substanzverlust ansgeführt, wobei absichtlich ein Trachealring 
(6) dnrchgeschnitten wurde, worauf dann eine große Hauptner’sche 
Kanüle eingeführt wurde. Die Heilung trat nach Wegnahme der 
Kanüle rasch ein nnd es bildete sich an der Operationsstelle eine 
leiohte Stenose. 
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Da das Pferd keine akuten Krankheitserscheinungen zeigte, 
wurde es am 19. November 1910 operiert, u. zw. in derselben 
Weise wie bei Versuch I und II. Es wurden bei ihm vier Tracheal- 
ringe (6. bis 9. inkl.) reseziert, welche vollständig genügten, um 
die leichte Stenose zu entfernen. Die nach der Resektion auf zirka 
18—20 cm auseinandergewichenen Trachealenden wurden in üb¬ 
licher Weise leicht durch vier innere und fünf äußere Tracheal- 
nähte aneinandergenäht. Nachdem die Hautwunde versorgt war 
und der Kopf fixiert wurde, blieb das Pferd vier Stunden am Ope¬ 
rationsbette' liegen, da es trotz vieler Versuche und Hilfeleistung 
nicht aufstehen konnte. 

Die Narkose bestand in 70*00 Chloralhydrat per rectum und 
25*00 Chloroform. 

Nachdem das Pferd aufgestanden war, zeigte es sich sehr 
matt und erschöpft und konnte trotz Exzitierens nicht so weit ge¬ 
bracht werden, daß es stehen konnte, sondern stürzte täglich zu¬ 
sammen, wurde abermals aufgehoben, bis es am 24. November an 
einer beiderseitigen Fremdkörperpneumonie einging. 

Sektion. Beiderseitige gangräneszierende Pneumonie, Pyo- 
metra. 

Lokalbefund. Die Hautwunde ist in Heilung per primam 
intentionem. Nach Öffnen derselben sieht man die Trachealwunde 
von schönen, gesunden Granulationen bedeckt und mit der Um¬ 
gebung verlötet, sodaß die Nahtfäden kaum zu sehen sind. An der 
dorsalen Wand klafften jedoch die Wundränder auf zirka 1—1 ‘/ 2 
Zentimeter, weil die inneren Knopfnähte durchgeschnitten haben. 
Der Knorpel war nicht nekrotisch. Hinter der dorsalen Wand war 
eine Tasche, in der sich jauchig-eitriges Sekret angesammelt hat, 
welches die Fremdkörperpneumonie verursachte. 

Versuch IV. 

Kastanienbraune Stute mit Laterne, bei 15 Jahre alt, 156 cm 
hoch. Bei dem Pferde wurde drei Wochen vor der Operation die 
Tracheotomie ohne Substanzverlust ausgeführt. 

Die Operation wurde am 9. Dezember 1910 in der bei I an¬ 
gegebenen Weise ausgeführt, indem vier Ringe in der Länge von 
8—10 cm (7. bis 10. inkl.) reseziert wurden und die zirka 20 cm 
auseinandergewichenen Trachealenden durch drei innere und fünf 
äußere Knopfnähte vernäht. Die Hautwunde wurde mit Sublimat¬ 
seide genäht und drainiert. Als Nähmaterial wurde Jodkatgut Nr. 
3 benützt. Die Narkose bestand aus 50*00 Chloroform. Die Ope¬ 
ration dauerte eine Stunde. 

Nach Fixierung des Kopfes und Halses stand das Pferd 
dreiviertel Stunden nach der Operation vom Operationsbette leicht 
auf und bekam einen antiseptischen Verband. 

Die Heilung erfolgte bei schwachem Husten und geringem 
Nasenausfluß in den ersten Tagen per primam. Das Geschirr wurde 
nach drei Wochen (2. Jänner 1911) abgenommen. Das Pferd zeigte 
zu dieser Zeit keine Atembeschwerden, weder im Stande der Ruhe 
noch nach der Bewegung. An der Nahtstelle war eine Verdickung, 
die linkerseits etwas stärker war, zu palpieren. Im Laufe des 
nächsten Monates entwickelte sich an der Nahtstelle eine Stenose, 
die sich schon im Stande der Ruhe (am 30. Jänner 1911) durch 
deutliche in- und exspiratorische Dyspnoe bemerkbar machte. Am 
15. Februar 1911, also zweieinhalb Monate nach der Operation, 
hörte man im Stande der Ruhe bereits ein deutliches Schnaufen, 
welches sich bei der Bewegung des Pferdes bereits nach 5 Minuten 
so steigert, daß das Pferd Erstickungsanfälle bekommt. Bei der 
Auskultation ergibt sich über der Nahtstelle ein scharfes, pfeifendes 
Geräusch, welches im Stande der Ruhe etwas schwächer wird. 
Am 18. Februar wurde das Pferd vertilgt. 

Sektion. Die Trachea ist mit der Umgebung durch lockeres 
Bindegewebe verbunden, welches jedoch durch einzelne fibröse 
Stränge verdickt ist. An der Trachea sieht man eine entsprechend 
der Nahtstelle zirkulär verlaufende Auftreibung, welche an der 
linken Seitenwand deutlicher hervortritt, während rechterseits 
eine leichte Einziehung an der korrespondierenden Stelle zu be¬ 


merken ist. Es ist dies durch eine leichte Verschiebung der Tra¬ 
chealenden bei der Naht zu deuten. Die aneinandergenähten 
Knorpelringe sind durch festes, fibröses Bindegewebe unbeweglich 
verwachsen. Entsprechend der zirkulären Verdickung ist im Lumen 
der Trachea ein querverlaufendes, hohes, derbes, fibröses Dia¬ 
phragma, welches in der Mitte eine unregelmäßig runde Lücke 
bildet von zirka 14 mm Breite und 10 mm Höhe. Wie bei Fig. 
XXI und XXH. Das normale Tracheallumen beträgt 40 mm 
Breite und 30 mm Höhe. Die Schleimhaut ist dem Randteile des 
Diaphragmas glatt anliegend, während sie an der Basis desselben 
deutliche Falten bildet. Die Submukosa sowie auch das Perichon- 
drium sind sehr stark verdickt. Das Diaphragma hat an seiner 
Basis deutliche Reste des Jodkatguts, welche besonders an Stelle 
der Knoten gut erhalten sind. 

Hunde. 

Versuch A. 

Mittelgroße, schwarzgetigerte weibliche Bulldogge, zirka 9 
Jahre alt. Am 22. Oktober 1910 wurde der Hund, nachdem er 
sich nach einige Tage langer Beobachtung gesund zeigte, narkoti¬ 
siert und an der ventralen und teils an den Seitenflächen des 
Halses rasiert Er wurde in der Rückenlage fixiert, sodaß der Kopf 
etwas tiefer zu liegen kam als der Körper. Die Lage des Hundes 
ist dieselbe wie beim Schlundschnitt. Nachdem das Operationsfeld 
desinfiziert und mit sterilen Tüchern abgedeckt war, wurde der 
Hautschnitt geführt, genau in der Medianlinie vom Kehlkopfe bis 
zum Brustbein in der Länge von zirka 10—12 cm. Dann wurde 
die Trachea bloßgelegt, indem genau die Mitte der M. sterno- 
hyoidei und stemothyreoidei eingehalten wurde und von dem 
lockeren peritrachealen Zellgewebe samt den N. recurrentes und 
vagi in der Ausdehnung von 10 Trachealringen abpräpariert, mobi¬ 
lisiert. Die Weichteile samt den Nerven und Gefäßen wurden durch 
stumpfe Hacken leicht zur Seite gedrückt. 

Die freie Trachea wurde dann im Lig. interannulare des 6. 
und 7. Trachealringes in der ganzen Dicke durchgeschnitten. Das 
pektorale Ende wurde angezügelt und aus der Wunde leicht em¬ 
porgehoben. Dann wurde der 7. Trachealring seitlich leicht zu¬ 
sammengedrückt und etwa in der Mitte an der höchsten Wölbung 
bis zur Mukosa vorsichtig durchgeschnitten. Dann wurde eine 
Hälfte nach der anderen bis auf die messerförmig zulaufenden dor¬ 
salen Enden der Ringe mit dem Messer schabend von der Schleim¬ 
haut abgelöst. In derselben Weise wurde dann im oralen Teile 
der Trachea der 4. Trachealring ausgelöst, welcher jedoch mit den 
benachbarten noch im Zusammenhänge war, was das Auslösen 
bedeutend erleichterte. Nachher wurde der 5. und 6 Ring im Lig. 
interannulare des 4. und 5. Ringes reseziert und die Tracheal¬ 
enden nach sorgfältigster Blutstillung durch zwei innere und vier 
äußere Knopfhähte genäht. Die Naht faßte nur die Muscularis 
und Mukosa; sie war dichter als die Knorpelnaht Die Naht wurde 
auch hier zuerst in der ganzen Zirkumferenz angelegt und dann 
erst die Fäden nacheinander an der hinteren und dann an der 
vorderen Hälfte geknüpft. Die Hautwunde wurde mit Sublimat¬ 
seide genäht, tamponiert und antiseptisch verbunden. Der Verband 
wurde behufs Fixierung des Kopfes durch Schusterspäne und 
Dextrinbinden versteift. 

Der Hund atmete nach Verschluß der Trachealwunde und 
auch noch nach Beendigung der Operation ziemlich angestrengt 
Der Blick desselben war ängstlich. Dieser Zustand hielt bis spät 
abends an, worauf sich der Hund beruhigte. Lokal trat schon zu 
dieser Zeit ein leichtes Emphysem auf. Auch in den nächsten 
Tagen war das Atmen etwas angestrengter und mit leichtem, 
schnaufendem Geräusch verbunden, jedoch Atembeschwerden waren 
nicht vorhanden. 

In der Nacht vom 24. auf den 25. lockerte sich der Verband, 
weshalb derselbe ausgebessert wurde. Nachmittags desselben Tages 
war das Tier traurig und nahm auch kein Futter auf. Atembe¬ 
schwerden waren nicht vorhanden, sowie auch kein Fieber. Am 
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•26. Oktober trat in der Nacht plötzlich der Tod ein. Die Sektion 
ergab die Erscheinungen des Erstickungstodes. Lokal fand man, 
daß die Schleimhautnähte durchwegs durchgeschnitten haben und 
die eingerollte Muscularis und Mukosa tamponierte das Tracheal- 
lumen. 

Versuch B. 

Gelbe, männliche Dogge mit gestutzten Ohren, bei 6 Jahre 
alt. Am 4. Dezember 1910 wurde die Operation in derselben Weise 
wie bei A aasgeführt; nur wurden zuerst die Trachealringe (der 
5. und 8.) ausgelöst und dann erst die Trachea zirkulär knapp an 
dem 6. und 7. Ringe durchschnitten. Die Trachealenden, welche 
zirka 10—12 cm auseinandergewichen sind, wurden durch drei 
innere Knopfhähte, von denen absichtlich zwei den zurückgelassenen 
Knorpel faßten, und vier äußere vernäht. Das Knüpfen gelang bei 
gebeugtem Kopfe ohne jeden Widerstand. Die Hautwunde wurde 
mit Sublimatseide genäht, tamponiert und antiseptisch verbunden. 
Der Kopf und Hals wurden dann durch einen Riemen, welcher 
von einer Brustgurte an der Unterbrust zum Nasenriemen zog, 
fixiert. (Fig. XX.) Das Tier zeigte nach Verschluß der Tracheal- 
wnnde keine Atembeschwerden. Als Nähmaterial wurde Jodkatgut 
Nr. 2 benützt. 

Die Narkose bestand in 002 Morphium subkutan und 16*00 
Äther. Die Heilung trat per primam intentionem ein. Bereits am 
14. Dezember bellte der Hund, ohne daß sich früher etwas beson¬ 
deres bei der Atmung ereignete. Lokal war an der Nahtstelle ein 
etwas breiterer Raum als ein normales Lig. interannulare zu pal- 
pieren. Die Auskultation über dieser Stelle ergab nichts abnormes. 

Am 23. Dezember wurde das Geschirr abgenommen. Das 
Tier zeigte auch jetzt trotz langer Bewegung im scharfen Trab 
keine Änderung in der Atmung. Der Raum an der Nahtstelle 
hatte sich infolge des Zuges der Trachea etwas verbreitert. 

Am 28. Februar 1911 wurde der Hund, nachdem er gar 
keine Änderungen zeigte, vertilgt. 

Sektion. An der vollkommen frei beweglichen Trachea 
sieht man an der Nahtstelle einen Zwischenraum, der doppelt so 
groß ist wie ein normales Lig. interannulare. An demselben be¬ 
merkt man an der dorsalen Wand zwei dichte knorpelige Stellen, 
die genau den zwei inneren Knopfhähten durch den Knorpel ent¬ 
sprechen. Im Lumen der Trachea zeigt sich entsprechend diesen 
knorpeligen Stellen ein leichtes, fibröses, derbes Diaphragma, 
welches das Tracheallumen minimal verengt. Im übrigen, wo nur 
die Schleimhaut genäht wurde, ist keine Spur von einer Stenose 
wahrzunehmen. (Fig. XXV und XXVI.) 

Versuch A—1. 

Graue, männliche Dogge, 6 Jahre alt. Nachdem sich das 
Tier nach einige Tage langer Beobachtungsdauer als vollkommen 
gesund erwies, wurde am 30. September 1911 zu der Operation 
geschritten. 

Der Hund wurde an der unteren und teils auch an den seit¬ 
lichen Halsflächen rasiert. Nachdem das unterdessen subkutan ein¬ 
verleibte Morphium (0 03) gewirkt hatte, wurde der Hund am 
Operationstische fixiert, u. zw. so, daß der Kopf tiefer zu liegen 
kam als das Hinterteil. 

Nun wurde die Narkose verstärkt durch Inhalation von 20*00 
(Aether petrolei 50*00, Aether sulfuric, Chloroform aa 25*00). 

Unterdessen wurde das Operationsfeld gereinigt, desinfiziert 
und mit sterilen Tüchern abgedeckt. Der Hautschnitt wurde genau 
in der Medianlinie der unteren Halsfläche vom Kehlkopfe bis zum 
Habichtsknorpel in der Länge von zirka 20 cm geführt. Hierauf 
wurden die Muskeln in der weißen Kommissur getrennt und dann 
die fascia profunda colli in der Längsrichtung über 7 bis 8 Tra¬ 
chealringe durchgeschnitten. Die Trachea wurde von den Fascien 
in der ganzen Zirkumferenz in der Ausdehnung der 7 bis 8 Tra¬ 
chealringe abpräpariert samt den Nerven und Gefäßen, welche 
dann durch stumpfe Hacken leicht samt den Wundrändern aus- 
einandergehalten wurden. Die Trachea wurde zuerst pektoral von 


dem zu resezierenden Teile im Lig. interannulare des 7. und 8. 
Ringes knapp am 7. Ringe durchgeschnitten. Das Lig. interan¬ 
nulare wurde hier sowie auch bei dem nächsten Schnitte möglichst 
in der ganzen Breite erhalten, um so genügend Weichteile bei der 
folgenden Naht zu gewinnen und das direkte Aneinandernähen 
der Knorpel zu vermeiden. Das pektorale Ende der durchtrennten 
Trachea wurde angezügelt und aus der Wunde leicht emporge¬ 
hoben. Die Blutung wurde prompt gestillt. Die resezierten drei 
Trachealringe (der 4. bis 5. inkl.) waren 2*20 cm lang. Die zirka 
6 cm auseinandergewichenen Trachealenden wurden durch vier 
innere und sechs* äußere Nähte aneinandergenäht. Die Nähte 
faßten nur die Knorpelringe, deren Schleimhaut von ihnen gänz¬ 
lich verschont blieb. Dieselben wurden zuerst in der ganzen Peri¬ 
pherie der Trachea angelegt und dann erst die inneren und nach¬ 
her die äußeren Fäden, wie sie auch angelegt wurden, bei ge¬ 
beugtem Kopfe des Tieres leicht geknüpft. Der Wundverschluß 
war ein so guter, daß trotz forcierter Atmung des narkotisierten 
und gefesselten Tieres keine Luft durch die genähte Wunde ent¬ 
wich. Zum Zwecke eines besseren Verschlusses der Trachealwunde 
nach außen wurde die früher teilweise abpräparierte fascia profunda 
colli mit dem peritrachealen Gewebe der Trachea angelegt und in 
der Lage durch einige Katgutnähte erhalten. 

Nachdem die Muskeln in ihre frühere Lage zurückgebracht 
wurden, ist die Hautwunde mit Sublimatseide genäht und im 
unteren Wundwinkel mit Airolgaze tamponiert worden. 

Das Tier bekam einen antiseptischen Verband um den 
Hals, worauf der Kopf und Hals durch das bereits bei Versuch 
B beschriebene Geschirr fixiert wurde. 

Zur Trachealnaht wurde Jodkatgut Nr. 2 benützt. Die Ope¬ 
ration dauerte eine Stunde. Das Tier erwachte erst am nächsten 
Tage (1. Oktober) aus der Narkose und nahm sofort etwas Futter 
und Getränk auf. Am dritten Tage nach der Operation zeigte sich 
ein leichter, blutig-seröser Nasenausfluß, welcher in vier Tagen 
gänzlich verschwand. Im übrigen verlief die Heilung ohne jede 
Störung des Allgemeinbefindens und ohne jede lokale Reaktion. 
Es war weder ein Ödem noch ein Emphysem in der Umgebung 
der Wunde wahrzunehmen. Der Verband wurde am 7. Oktober 
gewechselt und der trockene Tampon entfernt. Die Hautwunde 
war per primam intentionem geheilt. Bei der Palpation erwies sich 
die Trachea an der Nahtstelle mit der Umgebung leicht ver¬ 
wachsen und ringförmig etwas verdickt. Nachdem ein neuer Ver¬ 
band angelegt wurde, wurden die Ausbindzügel etwas gelockert. 

Am 14. Oktober wurde dieser Verband, nachdem das Tier 
keine Änderungen zeigte, abgenommen und die Hautnähte ent¬ 
fernt. Die Verdickung an der Nahtstelle ist beinahe verschwunden 
und die Trachea ganz frei beweglich. Bei der Auskultation war 
nichts abnormes wahrzunehmen. 

Am 21. Oktober wurde das Geschirr abgenommen und das 
Tier untersucht. An der Nahtstelle machte der leichten Verdickung 
eine Einziehung Platz, in dem Atmen zeigte sich jedoch selbst 
bei künstlich erzeugter forcierter Atmung bei der Auskultation 
nichts abnormes. Das Tier bellte laut, kräftig und ohne Neben¬ 
geräusche. 

Am 11. November zeigte die neuerliche Untersuchung, daß 
der Raum an der Nahtstelle etwa? breiter geworden ist, etwa 
doppelt so breit wie ein normales Lig. interannulare, während die 
Atmung unverändert blieb. Der Hund wurde hierauf vertilgt. 

Sektion. An der ventralen Halsfläche ist eine lineare, zirka 
16—18 cm lange Narbe. Die nach allen Richtungen frei bewegliche 
Trachea ist von lockerem, peritrachealem Gewebe umgeben, welches 
nur an einer Stelle fibrös und mit der Nahtstelle verwachsen ist. 
Das Lig. interannulare zwischen den zwei genähten Ringknorpeln 
ist etwa doppelt so breit wie ein normales Lig. interannulare 
4 mm. (Fig. XXVII.) Die genähten Ringe haben an ihrer Breite 
und Dicke nichts eingebüßt. Im Tracheallumen befindet sich ent¬ 
sprechend dem breiten Lig. interannulare ein zirkulär verlaufendes, 
derbes, fibröses Diaphragma, welches von der Trachealschleimhaut 
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nicht ganz überzogen ist. Dieses Diaphragma (Fig. XXVIII) ist 
in der ganzen Zirkumferenz gleich hoch (2—2 5 mm). Dadurch ist 
das normale Lnmen von dem Querdurcbmesser 2 3 cm eingeengt. 
Das submuköse Bindegewebe ist stark verdickt. 

Versuch B—1. 

Männlicher, 4 Jahre alter Spitz. Am 7. Oktober 1911 wurde 
das gesunde Tier nach der subkutan einverleibten Morphium¬ 
injektion 001 an der unteren Halsfläche breit rasiert und dann 
am Operationstische befestigt. Während die Narkose durch In¬ 
halation von 15*00 der bei A—l erwähnten Mischung verstärkt 
wurde, ist das Operationsfeld gereinigt und abgedeckt worden. 
Dem zirka 13—15 cm langen Hautschnitte folgte die fast unblutige 
Freipräparierung der Trachea. Nun wurde die fascia profunda colli 
und propria Trachea in der Längsrichtung über 8 Trachea! ringen 
(4. bis 12) gespalten und in der ganzen Zirkumferenz der Trachea 
abpräpariert. Dann wurden 4 Trachealringe in der Länge von 
eineinhalb Zentimeter (6. bis 9 inkl.) in der bei A—l angegebenen 
Weise reseziert, indem das Lig. interannulare beiderseits geschont 
wurde. 

Nach versorgter Blutung sind die etwa 3 cm auseinanderge¬ 
wichenen Trachealenden durch drei innere und fünf äußere Knopf¬ 
nähte, die nur die Knorpelringe faßten, aneinandergelegt worden. 
Auch hier war der Verschluß ein sehr guter, sodaß keine Luft 
durch die Wunde entwich. Die beiden Faszien wurden dann der 
Trachealwunde angelegt, mit einigen Katgutnähten genäht und in 
der Lage erhalten. Die Muskeln wurden in ihre Lage zurückge¬ 
bracht, die Hautwunde mit Sublimatseide. genäht und tamponiert. 
Nach Anlegen eines antiseptischen Verbandes wurde der Kopf 
und Hals mittels eines Geschirres in der Beugestellung fixiert 

Das Tier atmet ganz ruhig und ist in den ersten Tagen Behr 
munter. Am dritten Tage (9. November) tritt ein leichter, schleimig¬ 
blutiger Nasenausfluß mit leichtem Husten auf, welcher jedoch 
nach vier Tagen gänzlich verschwindet. Die Heilung geht ohne 
jede Reaktion vor sich. Der Verband wird am 12. Oktober abge¬ 
nommen, weil er etwas verschoben war. An der Nahtstelle ist eine 
leichte, ringförmige Verdickung zu palpieren, über welcher die 
Auskultation jedoch nicht» abnormales ergibt. 

Am 19. Oktober wird der Verband gänzlich abgenommen 
und die Hautnähte entfernt Die ringförmige Verdickung der Tra¬ 
chea ist beinahe verschwunden und macht bereits am 26 Oktober, 
wo das Geschirr abgenommen wird, einer leichten Einziehung Platz. 
Diese Einziehung vergrößert sich allmählich infolge des Tracheal- 
zuges, sodaß dieselbe am 26. November bereits bei der Palpation 
doppelt so breit sich erweist, wie ein normales Lig. interannulare. 

Da auf Grund der letzten Untersuchung (am 26. November) 
keine Änderung im Atemgeräusch bei der Auskultation konstatiert 
werden kann und das Tier laut und kräftig ohne Nebengeräusche 
bellt, wird dasselbe vertilgt 

Sektion. Die vollkommen freie Trachea ist von lockerem 
Zellgewebe umgeben. Die Nahtstelle ist deutlich als ein breites, 
zirka doppelt so groß wie ein normales Lig. interannulare erkenn¬ 
bar. Entsprechend diesem breiten Lig. befindet sich im Lumen 
der Trachea ein zirka 2 mm breites, in der ganzen Zirkumferenz 
gleich hohes Diaphragma, welches das normale Lumen vom 
Querdurchmesser 14 cm verengt. Dieses Diaphragma ist derb, 
fibrös und von der Schleimhaut nicht ganz überzogen. (Wie bei 
Fig. XXVII und XXVIII.) 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 
Milligan: Behandlung von Brandwunden mit Al- 
kohol. (Australian medical Journal, Jänner 1914, Revue 
de mddecine vöterinaire de Toulouse, Nr. 249 ex 1913.) 


Antiseptische Waschungen der Brandwunden zweiten, 
dritten und vierten Grades haben den Nachteil, daß sie den 
trockenen in einen flüssigen Brand um wandeln. Die Pikrin¬ 
säure liefert auch nicht immer befriedigende Resultate. 
Milligan, Arzt in Melbourne, behandelt die Brandwunden 
mittelst Waschungen mit Alkohol von 70°, womit sowohl 
die Wunden als auch die umliegende Haut behandelt werden. 
Abgestorbenes Gewebe ist mit dem Messer oder der Scheere 
zu entfernen. Hierauf wird die Wundgegend mit in Alkohol 
getränkter steriler Gaze, dann mit trockener Gaze und mit 
Watte bedeckt und der Verband mittelst Binde befestigt. 
Diese Behandlung muß täglich wiederholt werden. Nach Ab¬ 
lauf von 8 Tagen kann man, wenn die Haut nicht in ihrer 
ganzen Dicke ergriffen ist, sich mit einer Behandlung von 
Borglyzerin begnügen, andernfalls muß die Alkoholbehand¬ 
lung längere Zeit fortgesetzt werden. Hiemit wurden ausge¬ 
zeichnete Resultate erzielt. K—a. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Prof. Dr. Bugarsky und Prof. Dr. Török: C&dogel, 
ein neues Teerpräparat in der Behandlung 
des Ekzems. (Wiener medizinische Wochenschrift.) 

Groß ist die Zahl der Präparate, welche als Substitute 
des Teers empfohlen worden sind. Das in Rede stehende 
Cadogel ist ein neues Teerpräparat von gelbbräunlicher Farbe, 
schwachem Teergeruch, von intensiv juckstillender und ent¬ 
zündungswidriger Wirkung und nahezu reizlos. 

Cadogel wird aus < Oleum cadinum» durch fraktionierte 
Destillation im Vakuum dargestellt. Die Anwendung des 
Vakuums bezweckt die Zersetzung durch die viel höhere 
Temperatur, welche bei der Destillation unter Atmosphären¬ 
druck angewandt werden müßte, sowie die Oxydation durch 
den LuftsauerBtoff zu vermeiden. Das Cadogel liefert jene 
Fraktion, welche bei 20 mm Quecksilberdruck zwischen 200 
bis 300° C destilliert, während in dem Destillationsgefäß 
ein harzartiger Rückstand von dunkelbrauner Farbe zurück¬ 
bleibt. Durch das angewandte Trennungsverfahren werden 
einerseits die hautreizenden, anderseits die färbenden sowie 
die übelriechenden Bestandteile des Rohöls von seinen heil¬ 
wirkenden Bestandteilen getrennt. Die hautreizenden Be¬ 
standteile, und zwar die homologen Säuren der Essigsäure¬ 
reihe (Ameisensäure, Essigsäure, Propionsäure usw.), die 
Phenole (o-, m- und p-Kresol, Guajakol, Aethylguajakol usw), 
die niedrigmolekularen Terpene (bis C l5 H 24 ) enthält nämlich 
die erste, nichtverwendete Fraktion, welche bei 20 mm zwi¬ 
schen 60 —220° C destilliert. 

Das Cadogel besteht aus kolloidalem Gemisch von hoch¬ 
molekularen Stoffen (hauptsächlich den Polyterpenen sowie 
deren unvollständigen Oxydationsprodukten.) 

Die Heilwirkung dieses Mittels bei Ekzemen ist her¬ 
vorragend. Besonders charakteristisch sind die prompte juck- 
stillende Wirkung, Aufhören des „Nässens“, günstige Be¬ 
einflussung der objektiven Erscheinung der Entzündung. 

Kh. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. An der Wiener Tierärztlichen Hochschale wurde an 
Stelle des Hofrates Professor Dr. Armin Tschermak Edler von 
Seysenegg der Ab teilungs Vorstand der zoologischen Station in 
Neapel Prof. Dr. Burian für die Lehrkanzel der Physiologie in 
Aussicht genommen. 
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Standesnachrichten. 


Honorartarif des Vereines der Tierärzte de l’Anbe in 
Frankreich. Eine Kommission des genannten Tierärztevereines 
bearbeitete den in der Sitzung vom 13. Oktober 1898 angenom¬ 
menen and seither gütigen Minimaltarif neuerlich and legte diesen 
neuen abgeänderten Honorartarif in der Vereinsversammlung vom 
10. Oktober 1912 vor, in welcher er angenommen wurde. Dieser 
neue Tarif lautet in seinen wichtigsten Bestimmungen folgender¬ 
maßen : 

Honorartarif. 


Minimalpreise. Franken 


Visite oder Konsultation bei einem Tiere im Wohnorte des 

Tierarztes. 2*— 

Visite oder Konsultation bei einem Tiere außerhalb des 
Wohnortes des Tierarztes, in einem Orte innerhalb 
einer Maximalentfernung von einem KUometer • • 3'— 

Visite oder Konsultation in irgend einem Orte auf der 
Durchfahrt des Tierarztes ohne Änderung des Reise- 
planes . 3*— 


Visite, Konsultation oder Operation in einer Entfernung von 
mehr als einem Kilometer vom Wohnorte des Tier¬ 
arztes: die Grundtaxe für eine Visite im Wohnorte 
des Tierarztes Fr. 2*—, oder die Taxe für die Ope¬ 
ration unter Hinzurechnung der Kilometergebühr • —*75 

für jeden zurückgelegten Kilometer. 

In der Nacht, an Sonn- und Feiertagen gilt der doppelte 

Tarif. 

Visiten und verschiedene Operationen. 


Ankauf: Visite und Konsultation betreffs eines Pferdes vor 

dem Ankäufe .10 — 

Ankauf: Visite und Besichtigung eines Pferdes nach dem 

Ankäufe. . 5'— 

Beschneidung der Hufsohle (einfach).3 — bis 5 — 

Amputation des Schweifes: beim Pferde. 3*— 

bei einem jungen Hunde 1 — 

bei einem erwachsenen Hunde 3’— 

Autopsie (Kadaveröffnung): beim Pferd.5 — bis 10— 

beim Rind.5*— bis 10* 

beim Hund. 5 — 

bei der Katze. 3 — 

beim Vogel. 2*— 

Abszeß (Punktion).2*— bis 5 — 

SteiDgalle, einfache, Herausschneiden. 3*— 

„ komplizierte .. .5 — bis 10*— 

Kastration: Pferd...25*— 

Pferd (Kryptorchide).100 — 

Stier.15'— 

Hund. 5*— 

Katze. 3.— 

Verkaufszertifikat, öffentliches, Fr. 3*— (mindestens Fr. 5 —; 

und pro Stück für jedes weitere Pferd oder Rind mehr 1*- 
Zertifikat und Visite bei ansteckenden Krankheiten • • • 3*— 

Champignons (und Saraenstrangfistel): Operation • 25*— bis 50*— 

Nageltritt: Operation.5-- bis 25 — 

Konsultation mit einem Kollegen: doppelter Tarif. 

Manuelle Ablösung der Nachgeburt und Irrigation: Stute 15 — 

Kuh 12-— 

Untersuchung, Visite, Ausprobierung eines Pferdes; Zeitver¬ 
säumnis Maximum eine Stunde.10*— 

Besichtigung, Abschätzung: pro Stück 5 — 

Exploration, rektale. 3*— 

Exploration, vaginale. 3*— 

Entropium oder Ektropium.10*— 

Extraktion eines Backenzahnes: Pferd 15-— bis 25*— 

Brennen: eine Gliedmaße, eine Stelle 20 — bis 25*— 

Brennen; zwei Gliedmaßen, zwei Stellen.40*— 


Franken 

Leistenbruch: Operation.50* — 

Nabelbruch: Operation.12*— bis 25* — 

Tuberkulin-Injektion . 2*— 

Injektion von Tetanusserum. 3*— 

Kerapbyllocele: vollständige Operation.25’— 

Cyste, einfache: Punktion. 3 — 

Nervenschnitt.26 — 

Zahnraspeln. 5 — 

Schlundschnitt.26’— 

Geburtshilfe: Stute.25*— bis 50*— 

Kuh.25 - bis 40 — 

Hündin.5*— bis 10*— 

Ziege. 5 — 

Katze. 5* - 

Pansenstich. 5*— 

Reposition des vorgefalleneD Uterus: Stute od. Kuh 25 — bis 30 — 

Ziege. 5’— 

Beseitigung eines Fremdkörpers.10*— 

Einrichtung einer Verrenkung.10 — 

Hornklüfte. 5*— 

Reposition eines Mastdarm Vorfalles.10 — 

Berichtigung einer Tragsackdrehung.30 — bis 50*— 

Aderlaß. 3- 

Hufspalt: Operation, gewöhnliche Beschneidung. 5*— 

Hufspalt, schwerer.10— bis 25*— 

Haarseil. 5 — 

Trepanation der Sinus.25 — 

Sehnenschnitt.25 — 


Reisen behufs Pferdekaufes, Besichtigungen etc.: 50 bis 75 
Franken pro Tag nebst allen Reiseauslagen. Reise¬ 
gebühren: —*75 Franken pro Kilometer. 

K o u d e 1 k a. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Tr ab fahren.) Das am 12. August statt¬ 
gehabte vierte Augustmeeting war durch Gewitterregen, Donner 
und Blitz vielfältig gestört und die so sensiblen Pferde durch dieses 
Naturereignis wesentlich in ihren Leistungen beeinflußt und unbe¬ 
rechenbar in ihren Erfolgen. 

In den 8 Programmnummern startete durchwegs gutes Mate¬ 
riale. Erste Sieger waren im Trabrennen der F.-H. Jambor (1200 
Kronen), der 7j. F.-H. Principal (1500 K), der 4j. br. H. Ulysses* 
Im Wau-Wau-Preis (5000 K) siegten der 5j. F.-H. Drögely als 
Erster (3000 K), der 7j. F.-H. Fellow Dillon als Zweiter (1000 K), 
der 5j. br. H Szigetvär als Dritter (600 K). Unter Donner und 
Blitz sowie heftigem Gewitterregen fand das Trabreiten um den 
Preis von Kottingbrunn statt, welcher von 8 Pferden bestritten 
wurde. Distanz 2200 Meter, Preis 2800 K. Als erste langte die 6j. 
br. St. Illusion nach hartem Kampf mit der vielgetipten 6j. dbr. 
St Lene ein, welche jedoch wegen unregelmäßiger Gangart als 
Zweite disqualifiziert wurde und der 5j. br. H. Max an deren Stelle 
rückte. Der 6j. br. W. Quintus war Dritter. Unter heftigem Regen 
und Bachbildung im Geläufe gewann im Trabersportklub-Rennen, 
Distanz 2400 Meter, Preis 2000 K, der 7j. br. H. Sattelhofer den 
ersten, der 4j. br. H. Egres den zweiten und die 4j. schwzbr. St. 
Päva den dritten Preis. 

Den Clou des Badener Trabfahrens in dieser Rennsaison bil¬ 
dete im fünften Meeting, 15 August, die Championship von Europa, 
welches in drei Heats zur Austragung gelangte und nach zwei¬ 
maligem Siege (zweites und drittes Laufen) die 7j. amer. F.-St. 
Soprano v. Bellini—Operetta aus dem Stall Leopold Hauser 
zum besten Traberpferd Europas stempelte und demselben 10.000 K 
einbrachte. Im 1. Heat war der 7j. deutsche br. H. Glücksstern 
Sieger, als Zweiter kam nach Disqualifikation des 7j. amer. br. H. 
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Royal Reaper, der llj. achwzbr. H. Custer ans Ziel (3600 K), als 
Dritter die später zweimal als Erster landende State Soprano 
(1600 K). Weitere Sieger der drei von 11 Pferden bester Qualität 
bestrittenen Heats (Distanz 1609 Meter) waren: im 2. Heat der 6j 
br. H. Pierrot als Zweiter, der 8j. fr. br.H. Fred Leyburn als Dritter 
und Royal Reaper als Vierter. Im 3. Heat war der lOj. amer. Rotsch.-H. 
Codero Zweiter und Pierrot Dritter. Soprano nahm als zweimaliger 
1. Sieger die Strecke in 1: 2*4/, 4 Zeit. Im Rennen der Dreijährigen 
setzte sozusagen «programmmgemäß> Regenwetter ein ; die br. St. 
Janka war Siegerin des ersten Preises (1200 K), der schwzbr. H. 
Paria wurde disqualifiziert, dafür die br. St. Rigolade Zweite und 
die br. St. Juno Dritte. Bei der zweiten Rennummer um den Preis 
von Felixdorf (2400 K) ereignete sich ein erheblicher Unfall, weß 
wegen dasselbe nach Absolvierung von nahezu 1000 Metern ab¬ 
geläutet wurde. Von den 14 startenden Pferden, welche in einen 
Knäuel zusammengerieten, fuhr das stürzende Pferd Daliäs in 
Furfangos, welches mit dem Fahrer Pezzi zum Falle gebracht 
und der Gig zertrümmert wurde. Pferd und besonders Fahrer 
wurden erheblich verletzt. Auch das Pferd Schatz kam zum Falle 
und lief nach Abwurf des Fahrers allein durch die Bahn. Nach 
einer kurzen Pause und Ausschaltung des verunglückten Pferdes 
wurde das Rennen wiederholt und zeitigte den 5j. schwzbr. W. 
Held als ersten Sieger, den 5j. dbr. H. Daliäs als zweiten und 
den 6j. F.-H. Ritka als dritten. In der vierten Nummer, Preis vun 
Weikersdorf, siegte der 4j. br. H. Kadet als Erster (1200 K), die 
6j F.-St. Ingrid als Zweite und die 5j. br. St Klari als Dritte. 

Der sechste Tag des Augustmeetings wies 8 Programmnum- 
mein auf, die bei sehr gutem Besuch und Wetter großes sport¬ 
liches Interesse darboten. Im Dreijährigen Rennen lief um den 
Preis von 1200 K der schwzbr. H. Paria nach Absolvierung der 
2C00 Meter betragenden Distanz als Erster, der F.-H. Peter’s Son 
als Zweiter ein. Da auf erBteres Pferd keine Wetten angenommen 
wurden, rückte der Zweite an dessen Stelle vor. Um den Preis 
von Rudolfshof, 2000 K (1200, 500, 200, 100 K), Distanz 2400 m, 
liefen 13 Pferde, der 4j. br. H. Kälmän war Erster. Im Matadoren- 
Rennen, Preis 6000 K, Distanz 2000 Meter, siegten der 7j. franz. 
br. H. Garrik als Erster, der 9j. F.-H. Enoch als Zweiter und der 
llj franz. schwzbr H. Custer als Dritter. Dem 7j. amer br. H. 
Reuben Whitesock wurde als Vierten der Detailpreis von 600 K 
zuerkannt. Im Trabreiten starteten 8 Pferde um den Preis der 
Reitschule von 25°0 K. Distanz 2400 Meter. Als Erste langte die 
4j. R.-St. A Dieu, als Zweite die 4j. F.-St. Infantka und als Dritte 
die 6j. R.-St. Lene H. ein. Die fünfte Programmnummer, Preis 
2400 K, Distanz 2400 Meter, war ein totes Rennen, indem der 
4j. F.-H. Könnend mit der 4j. br. St. Carmen gleichzeitig durchs 
Ziel liefen. Im Trabersportklub-Rennen, Preis 2000 K, Distanz 
2400 Meter, siegten der 8j. br. W. Victor als Erster, der 6j. br. W. 
Jung Tonquin als Zweiter, der 7j. br. W. Nord-Expreß als Dritter 
und der 9j. R -H. Drache als Vierter. Im Preis vom Schloß Lees- 
dorf, 3000 K, Distanz 2100 Meter, siegte der 5j. F.-H. Mobil als 
Erster, die 4j. br. St. Nachtigall als Zweite und der öj. schwzbr. 
H Delmär als Dritter. Kh. 

Kottingbrunn. Der Preis vom Helenental, das mit 
50.000 K ausgestattete Rennen für Zweijährige über 1000 Meter 
hat Rittmeister R. S ö 11 i n g e r s br. St. Kamilla in einem Neuner¬ 
felde gewonnen vor Asträa, einer F.-St. v. Adam des Herrn L. 
Egyedi und dem br. H. Waldteufel v. Americus des königl. 
preußischen Hauptgestüts Graditz. Die Siegerin, eine kleine un¬ 
scheinbare Stute, ist von ihrem Besitzer selbst gezogen v. Raeburn 
—Kunilinde v Mindig. Das schönste Pferd im Felde war wohl 
der Graditzer Waldteufel, der auch sehr viele Anhänger hatte, 
aber für die kurze Distanz nicht schnell genug am Start war. Dies 
wertvolle Rennen hat Graditz schon mehrmals über die Grenze 
entführt, u. zw. 1911 mit Flagge v. Hannibal, 1910 mit Mondstein 
ebenfalls v. Hannibal und 1908 mit dem Gouverneur-Sproß Stoß¬ 
vogel. 

Die mit 10000 Kronen ausgestattete Vöslauer Steeple- 


Chase zu Kottingbrunn, ein über 4800 Meter gehendes Rennen, 
holte sich Herrn G. Badescos Szemörmetlen v. Phil -Szemermes. 

Gotha. Den Preis von Thüringen gewann der von 
Frbrn. S A. von Oppenheim in Schlenderhan gezogene dbr. H. 
Mischief v. Saphir—Mirida v. Symingion, der in den Farben seines 
Züchters lief und damit 22.000 Mark sowie Ö00 Mark seinem 
Trainer Hyland einbrachte Der Besitzer von Csardas, der Schlender- 
haner Geslüt-herr, hat in diesem Jahr mit seinen Pferden bereits 
beträchtlich über eine halbe Million gewonnen, nämlich bis Mitte 
August 6L6.470 Mark. Einen Goldpokal und 30.000 Mark brachte 
ihm u. a der Sieg von Kriegsgöttin v. Hannibal— Semiramis v. 
Dorn im Großen Preis von Hannover ein. 

Das deutsche Derby für 1915 ist wieder mit 125.000 M 
ausgeschrieben; sein Nennungsschluß ist auf den 25. Oktober fest¬ 
gesetzt. 

Das Grand Critörium National zu Ostende, das mit 
30 0C0 Francs bepreist ist, hat Mons. Ed. Ribanconats Autho- 
rity v Ayala—Aileabury in einem Dreizehnerfelde gewonnen. 

Das Rheinische Zuchtrennen zu Köln holte sich vor 
drei Mitbewerbern Frhm. S. A. von Oppenheims dbr. H. Ariel 
v. Ard Patrick Ibidem v. Little Duck und brachte damit seinem 
Besitzer, der auch sein Züchter ist, 20.000 Mark und einen Ehren¬ 
preis im Werte von 30^0 Mark ein. 

Das Cambridgeshire, England, erfuhr diesmal 85 Unter¬ 
schriften, darunter von Herrn M. von Sz e me re für den in Eng¬ 
land trainierten Sobieski. 

Im Derby d’Ostende liefen 12 Pferde. Dieses für Drei¬ 
jährige Über 2700 Meter mit 40.000 Francs ausgestattete Rennen 
wurde eine Beute für Monsieur Henriots Öainte Gemme v. 
Veronfese. 

Die 100.000 Frcs. des Grand Prix de la Vichy, Distanz 
2000 Meter, ließ sich Comte de Boisgelins Tripolette v. Elf— 
Tribüne nicht entreißen. Die Siegerin verwies Vicomte d’Har- 
courts Huningue um eine halbe Länge auf den zweiten Platz. 
Ein Dutzend Pferde bestritt dies wertvolle Rennen. 

Als der beste Zweijährige in England gilt allgemein der im 
StraflangestÜt Irlands gezogene The Tetrach v. Roi Härode; der 
Hengst hat fünf Rennen hintereinander und spielend gewonnen. 
Er kostete als Jährling nur den verhältnismäßig geringen Preis 
von 1300 Guineas. F. F. 


Gestütsnachrichten. 

Das herzoglich braunschweigis che Hofgestüt Harz¬ 
burg stellte aus seiner Vollblutabteilung in diesem Jahr 20 Jähr¬ 
linge zum öffentlich meistbietenden Verkauf, von denen einer am 
Schluß der Versteigerung nochmals in den Ring geführt wurde, 
sodaß alle jungen Tiere in andere Hände übergingen. Der Gesamt¬ 
erlös betrug 77 160 Mark, sodaß ein Durchschnittssatz von 8858 
Mark erzielt wurde. Dieser wurde durch den Niedrigstpreis, 500 
Mark, den die braune Stute v. Realist—Liebeascbaukel infolge 
ihrer Sprunggelenksgallen nur brachte, sehr gedrückt. Aber auch 
keinen besonders bemerkenswerten Höchstpreis lieferte die Auktion, 
denn derselbe betrug nur 8400 Mark, mit dem der Fuchshengst 
v Toddington—Verry Good von Herrn H. Neumann bezahlt 
wurde. Die ganze Auktion verlief daher in recht zahmer Weise. 
Im Vorjahr konnte sich das Gestüt einen Durchschnittspreis von 
rund 4231 Mark errechnen. Derselbe übersteigt den diesmaligen 
um fast 400 Mark ; immerhin kann das Gestüt mit dem Erfolg 
noch zufrieden sein. 

Frankreich erhält für die nächste Deckzeit einen Deuen recht 
wertvollen Beschäler Mons. L. Peellaert hat nämlich den auf 
der durchschnittenen Bahn recht erfolgreichen Rioumajon von 
dem Mons. A. Veil-Picard angekauft. Der Hengst ist ein 
Hebron-Sohn a. d. Reine de Naples. 
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Mona. W. K. Vanderbilt verkaufte aus seinem Gestüt in 
Frankreich 10 Mutteratuten meist mit Fohlen von seinen hervor¬ 
ragenden Hengsten. Die Stuten gingen durchwegs zu recht niedrigen 
Preisen in andere Hände. Auch der Deckhengst Prestige v. Le 
Pampen erreichte nur einen ungemein niedrigen Preis, nämlich 
1800 Francs, für den er dem Mons. Mange zugeschlagen wurde. 
Prestige war Belbst auf der Rennbahn ein Pferd hoher Klasse und 
in der Zucht hat er sich bereits sehr gut bewährt. Seine Kinder 
gewannen im Voijahr rund 158.000 Francs. 

Des verstorbenen Mr. Ch. Köhlers Renn- und Gestütpferde 
wurden in Deauville zur Auktion gestellt. Eine ganze Reihe der 
Pferde wurde zu Preisen von 43.000, 16000 Francs usw. zurück¬ 
gekauft : andere wurden zu recht annehmbaren Preisen wie 20 000, 
17.000, 16.000 Francs zugeschlagen. Der Beschäler Fitz Herbert 
wurde freihändig Mr. Ch. Carroll für 50000 Francs überlassen. 
Die zurückgekauften Pferde sollen nach Amerika gebracht und 
dort verauktioniert werden. 

Radautz, das in der Bukowina gelegene k. k. ungarische 
Pepinilre-Gestüt, zählte bei Beginn dieses Jahres einen Gesamt¬ 
bestand von 1858 Pferden, d. s. 138 Stück mehr als im Jahre 
vorher. An Pepinicrehengsten sind neben 2 Probierern 24 vor¬ 
handen, von denen sind: 

11 englische Vollbluthengste, 

2 » Halbblüter, Nonius, 

2 orientalische Vollbluthengste, 

2 » Halbblutbeng8te des Schagya-Hauses, 

2 » » « Dahoman- » 

1 * * » Gidran- * 

2 Lipizzaner und 
2 Tragtierhengste. 

Die Mutterstutenheerde ist im Vergleich zum Vorjahre um 3 Köpfe 
vermehrt und zählt 571 Stuten, die sich der Rasse usw. nach zu¬ 
sammensetzen aus: 

55 englischen Vollblutstuten, 

143 > Halbblutstuten Nonius, 

13 orientalischen Vollblutstuten, 

59 anglo-arabischen, sog. arabischen Halbblutstuten, 

75 orientalischen Halbblut-Schagya-Stuten, 

67 * » Dahoman- * 

43 > » Gidran- > 

32 Lipizzaner Stuten, 

84 Tragtierstuten. 

Der junge Nachwuchs zählt 1258 Köpfe, davon sind 653 Hengste, 
u. zw. Saugfohlen bis vierjährig und 605 Stuten, Saugfohlen bis 
sechsjährig. 

Der von der k. k. Gestütsverwaltung unterhaltene Hengst- 
fohlenhofNeuhof besaß am 1. Jänner 1918 einem Gesamt- 
bestand von 104 Abspähn- bis dreijährigen Fohlen. Von denselben 
sind 17 englische Halbblüter, 13 Norfolker, 15 Ostfriesen, 13 Anglo- 
Normänner, 8 Nonius- und 11 orientalische Halbblüter: 

Für die Esel- und Maultierzucht hat die k. k. öster¬ 
reichische Staatsgestütverwaltung in diesem Jahr im ganzen 28 
Deckesel zur Verfügung gestellt; 11 davon waren der reinen Esel¬ 
zucht Vorbehalten und waren in Dalmatien tätig. Sie waren ohne 
Ausnahme apulischer Abstammung Von den 17 Eseln für die 
Maultierzucht waren 3 in Tirol, 1 im Küstenland und der Rest 
in Dalmatien. Auch diese für die Mischzucht bestimmten Esel 
stammen mit Ausnahme eines Spaniers und 3 mit dem allgemeinen 
Ausdruck «Italiener» bezeichneten aus Apulien. Alle diese Grau¬ 
tiere haben eine ansehnliche Größe; dieselbe reicht bis l - 47 m, 
während der Kleinste 1*25 m mißt. 

Sie dm er e. das berühmte Gestüt Englands des verstorbenen 
Sir Tatton Sykes, wird in unveränderter Weise von Mr. Chol- 
mondeley, dem Neffen des Sir Tatton, weitergeführt werden. 

Das kleine ostpreußische Hauptgestüt Georgenburg gab 
in diesem Jahr aus seiner Zucht 10 dreijährige Hengste als Be¬ 


schäler ab und 3 Hengste wurden in den königlichen Obermarstall 
in Berlin eingereiht. Letztere werden ersteren gleichwertig gehalten 

G. G 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 1998, 31./VII. Z. XIII-101/22. Ausfuhr von Nutz- und 
Zuchtvieh aus Tirol und Vorarlberg. 

Böhmen. 2000, 16./VJI. Z. 23/A. 322/2. St.-Z. 207.687. Bestimmung 
der Eisenbahnstation PeÖek als Viehverladestation. — 2003, 
25./VII. Z. 23/A. 93/6 Bt-Z. 240.279. Tierkrankheiten in 
Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten. 1994, 25./VII. Z 16.388. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Kraln. 1993, 25./VII. Z. 19.400. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien-Slawonien. 1989, 2./VII. Z. ni B—918/1. Bestimmung 
der Station Nuätar als Viehverladestation. 

Küstenland. 1996, 25./VII Z. Vet. 68/6. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren. 1999, 26./Vn. Z. XI-1598/13. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 2001, 25./VII Z. 2977/X. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 1990, 17./VH. Z. 14.255. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina nach dem Herzogtume Salzburg — 
1997, 29./VII. Z. 15.028. Einfuhr von Vieh aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Schlesien. 1991, 27./VI1. Z V-506/7 Beschränkung des Vieh¬ 
verkehrs aus Bosnien und der Herzegowina nach Schlesien. 

Tirol und Vorarlberg. 1988, 17 /VII. Z. XIII-531/14. Kleiner 
Grenzverkehr mit Bayern. — 1992, 24/VII. Z. Xni-739/8. 
Veterinärpolizeiliche Maßnahmen anläßlich der Maul- und 
Klauenseuche im pol. Bezirk Tione. — 1995 25./VII Z. 
XIII—121/7. Viehverkehr aus Bosnien und der Herzegowina. 
- 2002, 30./VII. Z. XIII—861/1. Tierärztliche Grenzkontrolle 
in Grigno. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörolökafsky obzor. Jahrgang X, Nr. 7. Prag, Juli 
1913. Tierarzt Prof. M.U. Dr. Theodor KaSpärek, Rektor der 
böhmischen technischen Hochschule in Prag (mit Photographie). 
— Hofhanal: Tierärztliche Honorare. — Vereinsnachrichten. — 
Resolution aus dem Kreise der Hörer der Tierheilkunde. — Ver¬ 
schiedenes. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Arbeiten aus dem Impfstoffwerk München. Nr. 1. 
Ist der Kampf gegen Schweineseuche und Schweinepest aussichts¬ 
los? — Zur Differentialdiagnose der Hundestaupe. — Nr. 2. 
Holterbach: Hundepiroplasmose. — Amerikanische Fleisch¬ 
beschau. — Arsentherapie — Hämoglobinurie des Pferdes. — Ist 
das Koppen vererbbar? — 1. Beilage. Holterbach: Die gesetz¬ 
liche Grundlage des Kampfes gegen das Kurpfuschertum. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 32. 
Dr. Paul Schumann: Spillmann’sches Verfahren gegen Scheiden¬ 
katarrh. — Dreisdörner: Neue An wendungsform des Salvarsans. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 32. 
W. Pschorr: Vom möhnischen Pferd. — Döderlein: Wurzel¬ 
stecken bei Maul- und Klauenseuche. 
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Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 8. Reichel: Herbst- oder Frühjahrsankauf des Zuchtstammes. 

— Das Crfeve-coeur-Huhn. — Ameisen Vertilgung durch Hühner. 

— Penne: Flügellahme Tauben. — Verwertung der Kaninchen¬ 
felle. — Interessantes vom Hunde. — Von den Goldfasanen. — 
Wie werden zusammengeflogene Schwärme getrennt? — Haffner: 
Der Hecht als Aquarienfisch. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 32. Aug. Meyer: Zur 
Bekämpfung der Schweinepest. Aus der höchsten Instanz. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 8. Pferdeschau zu 
Dortmund. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 8/9. Güather: 
Der mongolische Pony als Truppenpferd. — Dr. Rathsmann: 
Die optische Methode nach Abderhalden. — Dr. Maaß: 
Streptokokken-Differenzierung durch kohlehydrathaltige Nähr¬ 
böden. - - Dr. Steinbeck: Glaskörpererkrankungen. 

Französische Literatur. 

La semaine v6t6rinaire. 28. Jahrgang, Nr. 30. Paris, 
den 26. Juli 1913. Rundschau. Prof. Gabriel Petit: Die neue 
Orientation im Kampfe gegen die Tuberkulose. — G. Clemen- 
ceau: Die Anzeigepflicht dei Tuberkulose. — Nr. 31, vom 2. 
August 1913. Plauderei. Pointaiie: Kastration von Rindern mit 
dem Emaskulator — Ein neues Medikament: Sterilisierte Kaolin¬ 
erde. K—a. 

Recueil de M^decine v<$t6rinaire. Tome XC. Nr. 14, 
Paris, den 30. Juli 1913. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft 
für Veterinärmedizin. Sitzung vom 3. Juli 1913 — Cadiot: 

Trokar des Tierarztes Pichon zur Punktion des Kolon (mit Ab¬ 
bildung). — Dechambre: Apparat des Tierarztes Plein doux 
zur Entwöhnung der Kälber, Lämmer und Zickeln. — M. Char- 
moy: Chronische Metritis und Pyometra bei der Hündin und bei 
der Katze (mit zwei Abbildungen). — P. ChaussS: Von den zur 
Anwendung gelangenden Methoden behufs Erzielung der experi¬ 
mentellen Inhalationstuberkulose (mit Abbildung). — Dr. Morel: 
Beobachtung einer subakuten Polymyositis bei der Kuh (mit vier 
Abbildungen). — M. Bertou: Über das Verbrennen mit Brenn¬ 
nesseln beim Pferde. — Sitzung vom 17. Juli 1913. — Fraim- 
bault: Versuche zur Behandlung der marokkanischen Rinderpiro¬ 
plasmose mit Tripanblau. — Dr. G u i 1 a u m i n : Klinische Beob¬ 
achtung samt Autopsie über die hypertrophische Leberzirrhose bei 
einem Pierd. K— a. 

Revue v4t6rinaire. (Journal des vötärinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang, Nr. 8. Toulouse, 1 August 1913. M. Fayet: 
Beitrag zum Studium der Anasarka; Ätiologie, Pathogenie. — A 
Boudeaud: Vergiftung mit Rizinussamen. — Professor Girard: 
Die Phosphorsäure und die Phosphorverbindungen bei der Ernäh¬ 
rung des Rindes. — M. Richard: Bericht über Gesetzanträge, 
betreffend die Abänderung des Gesetzes über die Gewährsmängel. 

— Durchführungsverordnung zum Gesetze vom 12. Jänner 1909, 

betreffend die Organisationen des nationalen Dienstes gegen die 
Tierseuchen. Gelehrte Gesellschaften. K—a 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologiea. 1. August. E. Mar¬ 
tin: Aktualitäten. — Miguel und Leon Die öffentliche Gesund¬ 
heitspflege und die Tierheilkunde — Morales: Auszug aus der 
fremdländischen Fachliteratur. 


Literatur. 

Veterin&rbericht über den Stadtbezirk Wr.-Neustadt 

für das Jahr 1912. Vom städt. Bezirksarzt Wilhelm Schmid. 

Der umfassende Bericht gibt einen ziffermäßigen Ausweis 
über das geschäftliche und veterinärpolizeiliche Gebaren auf dieser 
Schlachthof- und Viehmarktanlage sowie über die im Stadtbezirke 


vorgekommenen veterinärpolizeilichen Agenden, dem zu entnehmen 
ist, daß 4833 Großvieh-, 78 954 Kleinvieh- und 1392 Einfuhr¬ 
schlachtungen stattfanden. Als genußuntauglich wurden 9824 kg 
Fleisch der thermischen Verarbeitung zugeführt und 5918 Organ teile 
vernichtet. Der Freibank wurden 33.470 kg Fleisch überwiesen. 
Auf 104 Wochen-, 7 Großvieh-, 11 Zucht- und Nutzschw r eine- 
märkten wurden 16 028 Tiere (4395 Pferde, 7364 Rinder, 205 
Kälber, 4064 Schweine) aufgetrieben. 106 Tiere wurden wegen 
Seuchen beanständet. 

Die veterinärpolizeilichen Agenden im Stadtbezirke Wiener- 
Neustadt werden speziell tabellarisch dargestellt. Kh. 


Personalien. 

Auszeichnung. Prof. Dr. v. Sußdorf in Stuttgart erhielt 
das Kommandeurkreuz II. Kl. des württembergischen Friedrichs¬ 
ordens 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Oktober 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für Chirurgie, Augenheilkunde und chirurgische 
Klinik zur Besetzung Mit dieser Stelle ist für diplomierte Tier¬ 
ärzte eine Jahresremuneration von 1700 K verbunden. Die mit 
einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche sind unter 
Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curriculum vitae bis 
spätestens 10. September 1913 beim Rektorate der k. u k Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

August Tom an n: Tod infolge Schilddrüsenerkrankung. 

J. Frucht: Fibrolysin bei Fesselverdickung eines Pferdes. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 

der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (a. cf. b. T. w. No. 191 ?, o. F. w. Ho. 1912. t. r. No. 191? 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 

Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 

Desinficientien, 1 MlAHH. Rßtl-NaflafONII 1 n _ w _ 

iSS I Phenosol I, Phemil II I 

Literatur und Proben kostenfrei. 

Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 

Im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 
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Hundelagerstätten 

a Hyg., praktisch, billig! 


ISAROL 


aus bestem Sehieferöl hergestelltes Schwefelpräpirat. 

Anerkannt bestes, billiges Naturprodukt. 

Indikationen: 

Bei Pferden: Erisipelas, Mauke, trockene Ekzeme. 

Beim Rinde: Euterentzündung, Gelenkentzün¬ 
dung, Hautausschläge. 

Beim Hunde: Drüsenanschwellungen, trockene Ek¬ 
zeme, Gliederverstauchung. (zur Massage) 

Bei Katzen: Grindartiger Hautausschlag (als un¬ 
giftiges Mittel). 

Beim Geflügel: Federbalgkrankheiten, Kalkbeine 
(Bestreichen der erkrankten Stellen). 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst' 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische ^ Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/I, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


YIOFORM 


(Jodchloroxychinolin.) 

Vorzüglicher Ersatz für Jodoform. 

Sterilisierbar und geruchlos. 

Gesellsibaft für Cbem. Industrie in Basel 

Pharm. Abteilung. Muster und Literatur kostenfrei. 

Vertreter: Maschner & Viehoff, Wien, VII., 

Westbahnstraße Nr. 27/29. 


IN SÄMMTLICHEN KULTURSTAATEN PATENTIERT. 

NAMB GESETZLICH GESCHÜTZT 

JUCKSniXEMBRS UND ENTZÜNDÜNGSWTORIGES, NICHT HAUTREIZENDES 
TEERKOIXOIDVON KEILER FARBE UND SCHWACHEM GERÜCHE. 

Besonders indiciert in der Behandlung des Ekzems und anderer juckender, entzündlicher 
Hautkrankheiten, stillt rasch das Jucken und Nässen und kürzt die Dauer des Ekzems ab. 

IN VERTRIEB SIND FOLGENDE KONZENTRATIONEN: 

CADOGEL 10% CADQGEL M% CADOGEL 6 ** CAD6 GEL 

300-50.0 30-0-50 0 200- 50.0 20 0-500 

D.intub-Orig D.intubOrig. . D.intub.Orig. . D intub.Orig 

S-Aüsseitchanziiweiwien. S. Ausserllch anzuwenden S. Ausser lieh anzuwenden. SAnsserlichanzuwenden 
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VIII. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

= Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. =» Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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(Ans dem anatomischen Institut der k. n. Tier&rztl. Hochschule) 

Die Kopfarterien des Schweines. 

Mit zwei Abbildnngen. 

Von stnd. med. vet. Alois Diwo und k. n. k. Militär¬ 
veterinärakademiker Jakob Roth. 

(Original-Artikel.) 

Der Ursprung und Verlauf der Kopfarterien weist 
nicht nur nach den einzelnen Haustiergattungen größere 
Unterschiede auf, sondern man begegnet auch verhältnis¬ 
mäßig nicht selten individuellen Variationen. Teilweise 
sind auf diesen Umstand jene mehr oder minder wesent¬ 
lichen Verschiedenheiten zurückzuleiten, welche sich in 
manchen Beschreibungen der Kopfarterien vorfinden. 

Die Kopfarterien zeigen bereits bei ihrem Entspringen 
nach den einzelnen Tierarten verschiedene Verhältnisse. 
(Fig. XXIX.) Während nämlich die zum vorderen Körper¬ 
teil ziehenden Arterien des Menschen, die Carotiden und 
die beiden aa. subclaviae mit drei Ästen aus dem Bogen 
der Aorta hervortreten, u. zw. mit der arteria subclavia 
sinistra, art. carotis communis sinistra und art. brachiocepha- 
lioa, welch letztere wieder die art. carotis communis dextra 
und art. subclavia dextra in sieh birgt, finden sieh beim 
Fleischfresser und beim Schwein nur zwei Äste 
vor: die art subclavia sinistra und die art. braobioce- 


phalioa, welche die beiden art. carotis communis und die 
art. subolavia dextra in sich vereint, u. zw. beim Fleisch¬ 
fresser derart, daß vorerst die art. carotis communis si¬ 
nistra aus ihr hervortritt und dann ein gemeinsamer 
Stamm der art. carotis communis dextra und der art. 
subolavia dextra zurüokbleibt, beim Sehwein hingegen 
hier neben der art. subolavia dextra ein gemeinsamer 
Kopfarterienstamm, trunous bicarotious, zu unter¬ 
scheiden ist. Beim Wiederkäuer und beim Einhufer 
ist die Tendenz des Dranges in der Richtung nach rechte 
dieser Gefäße noch mehr ausgesprochen, da bei diesen 
Tierarten die beiden aa. carotides oommunes und auch 
die beiden aa. subolaviae mit einem gemeinsamen Stamm, 
dem trunous braohiooephalious communis, ihren Ursprung 
nehmen und dieser Stamm teilt sieh nachher auf die art. 
subolavia sinistra und auf die art. bracheocephalica, aus 
welch letztgenannten die Carotiden ebenfalls mit einem 
trunous biearotious hervor treten. Das sukzessive Zusam- 
menschmelzen der Äste des Aortenbogens kann höchst¬ 
wahrscheinlich mit der Verlängerung, mit der Dehnung 
des Halses in Zusammenhang gebracht werden. 

Die näheren anatomischen Verhältnisse der Kopf¬ 
arterien des Schweines haben wir im anatomischen Institut 
der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in zwölf Fällen f 
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welche mit der Teich manischen Massa injiziert wur¬ 
den, eingehend untersucht. Diese Untersuchungen be¬ 
stätigten jene Angaben, nach welchen die beiden arteriae 
carotides communes beim Schwein immer mit einem 
kurzen truncus bicaroticus ihren Ursprung nehmen. 




Fig. XXIX. Die aus dem Aortenbogen entspringenden GefäOe, 
1. beim Menschen, 2. beim Hand, 3. beim Schwein, 4. bei den 
WiederkAuern and Einhufern. (Teilweise nach Eathke u. Nuhn.) 
a = arcus aortae, b = art. subclavia sinistra, c — art. carotis com¬ 
munis sinistra, d= art carotis communis dextra, e — art. subclavia 

dextra, f — art. brachiocephalica, g — truncus bicaroticus. 

Nach der Teilung ziehen die beiden gemeinsamen Carotiden 
am dorsolateralen Rand der Luftröhre aufwärts und ver¬ 
zweigen sich in der Höhe des Atlas. Während dieses Ver¬ 
laufes entstehen aus ihnen folgende Aste (Fig. XXX): 

1. Die arteria thyreoidea cranialis (c % ) ver¬ 
zweigt mit zwei Asten in der Schilddrüse. Nach Ellen- 
berger-Baum und Martin fehlt oft dieser Stamm und 
Martin erwähnt ferner, daß noch eine art. thyreoidea 
caudalis aus der art. cervicalis ascendens stammt. In 
sämtlichen untersuchten Fällen rührte die art. thyreoidea 
oranialis aus der art. carotis communis her, während eine 
unpaare art. thyreoidea caudalis in vier Fällen linksseitig 
nachweisbar war. 

2. Die art eria laryngea (c t ), tritt zwischen dem 
Ring- und 8childknorpel in den Kehlkopf und versieht 
dessen Muskeln und Schleimhaut mit Blut. 

Martin beschreibt weiters einen Ast der gemein¬ 
samen Kopfarterien als art. parotidea; eine solohe konnten 
wir in den untersuchten Fällen nicht naohweisen. 

Die art. pharyngea ascendens, welche beim Pferd 
gleichfalls aus der art. carotis communis hervortritt, ist 
beim Schwein ein Ast der art. lingualis. 

Neben den obenerwähnten entstehen noch mehrere 
kleinere Äste, rami musculares (c,), welche zum mus- 
culus braehiocephalicus, zum m. loogus capitis und dem 
soalenus ziehen, während andere in die Speiseröhre, Luft¬ 


röhre und in die Halslymphknoten eindringen, rami 
oesophagei, rami tracheales, rami lympho- 
nodulares. 

Beide aa. carotides communes teilen sich oberhalb 
des Kehlkopfes in der Höhe des Atlas auf ihre Endäste; 
diese sind einesteils der gemeinsame Stamm der 
art. occipitalisundder art. carotis interna (I , 
andererseits die art. carotis externa (III). Nach 
Ellen berger-Baum und Martin entspringt die art. 
occipitalis gnd die art. carotis interna vereinzelt, selb¬ 
ständig; in den untersuchten Fällen jedoch, ebenso wie 
in den von Tandler beobachteten Fällen, entstanden 
diese beiden Gefäße mit einem 5 mm langen gemeinsamen 
Stamm. 

Die art. OCCipitallS geht in der Richtung der Fossa 
atlantis und gibt während dieses Weges folgende Äste ab: 

Rami musculares (I,) für die Kopfbeuger. 

Die art. meningea (I s ) tritt durch den canalis tem- 
poralis in die Schädelhöhle und verteilt sich in der Dura. 

In der Fossa atlantis trennt sich die art. occipitalis 
auf einen ramus dcscendens und einen ramus 
occipitalis. Der ramus descendens v. anasto- 
moticus (IJ tritt durch das Foramen transversarium 
des Atlas auf dessen Dorsalfläche und anastomosiert hier 
mit der art. vertebralis, teilweise aber verzweigt er sich 
in den Muskeln. Der ramus occipitalis (I # ) tritt 
durch Foramen alare auf die Dorsalfläche des Atlas und 
verliert sich in mehreren Ästen in der Muskulatur; außer 
diesen stammt aus ihr die art. cerebrospinalis, 
welche durch das Foramen intervertebrale des Atlas in 
den Wirbelkanal gelangt und hier in einen vorderen und 
einen hinteren Ast sich teilt. Der vordere Ast ist die 
art. basilaris cerebri (I ? ), der hintere die art. spi- 
nalis ventralis (I 6 ). 

Eine art. glandulae submaxillaris dorsalis entspringt 
beim Schwein nicht aus der art. occipitalis und die art. 
oondyloidea ist ebenfalls kein Zweig der art. occipitalis, 
sondern stammt von der art. carotis interna. 

Der zweite, schwächere Ast des gemeinsamen Stammes 
ist die art. carotis interna II), welche am vorderen 
Rand des Foramen lacerum in die Schädelhöhle tritt und 
sich in der Dura verzweigt. In sämtlichen untersuchten 
Fällen stammt aus ihr die art. condyloidea (11,), 
welche man bisher.-beim Schwein ebenso wie bei den 
übrigen Haussäugetieren als ein aus der art. occipitalis 
entspringendes Gefäß beschrieben hat. Die art carotis 
interna bildet in der Schädelhöhle ein Wundernetz, ihre 
Verzweigung entspricht vollkommen der von Szakäll 
gegebenen Beschreibung. 

Der andere Endast der art. carotis communis ist die 
art* carotis externa (III), welche am medialen Rand 
des freien Endes des processus jugulares hinzieht; an 
dieser Stelle geht von ihr die art. lingualis ab; die 
art. carotis externa umgeht nachher den processus jugu- 
laris und zirka 1 cm von hier teilt sie sich in die art. 
maxillaris externa und art. maxillaris interna. 
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Die art. lingualis (IIIi) geht von dem proeessus 
jugularis an der Innenfläche des musculus stylopharyngeus 
vorwärts zur Zunge. Aus ihr entspringen: 

die art. palatinaascendens (IIL£), welche sich 
in dem Gaumensegel verteilt, 

ein ramus muscularis (III,^) für den m. stylo- 
hyoideus und den m. styloglossus, 

die art. pharyngpa ascendens (IIIi#) entsteht 
aus der ventralen Wand der a. lingualis und verteilt sich 
in der Rachenmuskulatur; dieses Gefäß ist bei den übrigen 
Haussäugetieren ein Ast der art. carotis communis, 
ein Ast zu den submaxillaren Lymphknoten, 
mehrere Muskeläste in den m. mylohyoideus und 
m. genioglossus, der in den letztgenannten verzweigende 
Ast anastomosiert mit den gegenseitigen Ast, 

die art. sublingualis (IILc) verbreitet sich nach 
einem sehr geschlängelten Verlauf in der sublingualen 
Schleimdrüse und in dem musculus hyoglossus. 



Fig. XXX . Die Kopfarterien deB Schweine«. 

I = gemeinsamer Stamm der art. occipitalis und der art. carotis 
iuterna, I, = ramna muscularis, I, = art. meningea caudalis, I 4 =* 
ramus descendens. J # = art. spinalis ventralis, I 7 =art. basilaria 
cerebri, II = art. carotis interna, II, = art condyloidea, III = art. 
carotis externa, 111, = art lingualis, IIl, a = art. pharyngea ascen¬ 
dens, Ill,b = art. palatinaascendens, JII lC = art. sublingualis, III,« 
= rami musculares, III 1 d = art. submentalis, /III = art. maxillaris 
interna, /III, — art. masseterica, »III 2 = art. auricularis magna, 
/III,» = art. auricularis profunda, /IIT, b = art. auricularis medialis, 
/IH a c=art. auricularis lateralis, /III, = art. temporal» superficialis, 
/HI a & ~ art. transversa faciei, /Ill, b = rami musculares, /III 4 = art. 
alveolar» mandibulae, /III, = art. temporal» profunda, /DI e ^=art. 
buccinatoria, /1II 7 = art ophthalmica, /Ill 7ft = art. lacrimalis;/III,b 
= art. frontal», /III, — gemeinsamer Stamm des ramus frontal» 
und der art. malaris, /III, a = ramus frontal», /IH,b = art. malaris,. 
/III 10 = art infraorbitalis, /III,„ R = art sphenopalatina, /III,, — art. 
palatina major, elll — art maxillaris externa. 

Die art, maxillaris externa (^III), ist unter den 
3 Ästen der a. carotis externa die schwächste; am unteren 
Rand des Mandibularastes angelangt, teilt sie sich in ihre 
Endäste. Während dieses Verlaufes gibt sie einen stär¬ 
keren Ast zu der submaxillaren Schleimdrüse: a g 1 a n- 
dulae submaxillaris, manchmal auch zu den sub¬ 
maxillaren Lymphknoten. Ihre Endäste verteilen sich im 


Masseter, im m. pterygoideus und m. mylohyoideus; ein 
kleiner Hautast zeigt einen vollkommenen facialen Ver¬ 
lauf, einzelne feinere Äste treten, wie dies auch Marti n 
beschreibt, auf die Gesichtefläche, die eigentlichen Facialis- 
äste jedoch werden beim Schwein von der art. alveolaris 
mandibulae (art. labialis inferior), art. infraorbitalis (art. 
labialis superior) und art. malaris (art. lateralis nasi, dor- 
salis nasi, anguli ocuii) vertreten. 

Die art. maxillaris interna (z III) ist beinahe noch 
einmal so stark wie die art. maxillaris externa; an dem 
proeessus jugularis zieht sie beinahe senkrecht in dorso- 
lateraler Richtung, bei dem Mandibulargelenk wendet sie 
sich oral und kehrt zwischen der Mandibula und dem 
musculus pterygoideus in die fossa pterygopalatina; bis 
daher sendet sie folgende Äste: 

a) Die art. auricularis magna (/IIL) ist ein 
starker Ast (nach Martin soll er schwach sein), welcher 
unter der Parotis zum Ohr geht und hier mehrere Zweige 
(ramus medialis, intermedius, lateralis, art. auricularis pro¬ 
funda) sendet; ein Zweig geht von seinem Ursprung ca. 
4—5 cm entfernt zum musculus temporalis und verzweigt 
sich in diesem, wobei er mit der art. temporalis super¬ 
ficialis anastomisiert. Die von Tandler als selbständiger 
Ast beschriebene art. auricularis anterior konnte in den 
untersuchten Fällen nicht naohgewiesen werden. 

b) Die art masseterica (/III,) entspringt bis¬ 
weilen aus dem gemeinsamen Stamm der a. temporalis 
superficialis und art. transversa faciei, manchmal sogar 
erst nach diesem Stamm, aber bei keinem der unter¬ 
suchten 12 Fälle entsprang sie vot der art. auricularis, 
wie dies Ellenberger-Baum beschreiben. 

c) Die art. temporalis superficialis (/HI,) 
und art. transversafaciei (/III ta ) entstehen mit einem 
gemeinsamen Stamm, nach Tandler entspringen sie selb¬ 
ständig; dieser gemeinsame Stamm teilt sich nach einem 
Verlauf von 5 mm in zwei Äste. Der eine Ast, die art. 
temporalis superficialis (/III 8 ), ist schwach, ver¬ 
zweigt sich im musculus temporalis und anastomisiert 
mit der art. auricularis magna; der andere Ast, die art. 
transversa faciei (/III 8a ) ist viel stärker und teilt 
sich am kaudalen Rand der Mandibula in zwei Äste, 
welche hauptsächlich den Masseter versehen. 

d) Die art. alveolaris mand ibulae (/IIL) ver¬ 
läuft mit dem gleichnamigen Nerv in den canalis mandi- 
bularis, in welchem sie den einzelnen Alveolen entspre¬ 
chende Äste abgibt. Aus den 4—5 foramina mentalia 
heraustretend läuft sie als art. mentalis fort und löst 
sich in der Unterlippe auf, • wo sie die art. labialis in¬ 
ferior vertritt. 

e) Die art. meningea media tritt in der Nähe 
der Biegung der art. maxillaris interna zwischen den 
beiden Partien des musculus pterygoideus zum foramen 
lacerum orale und durch diesen in die Schädelhöhle, wo 
sie sich in der Dura verteilt; von diesem Gefäß machen 
die meisten Autoren keine Erwähnung, nur Tandler 
beschreibt einen solchen Ast. 
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f) Der ramus pterygoideus verzweigt sich mit 
mehreren Asten in den musculuse pterygoideus. 

£■) Die art. temporalis profunda (aboralis, /III 6 ), 
ein der art. temp. prot. oralis entsprechender Ast ist beim 
Schwein nicht nachweisbar, nur ein ganz schwaches Ge¬ 
fäß, welches aus der medialen Wand der art. maxillaris 
interna hervorgeht und hauptsächlich in den musculus 
pterygoideus lateralis sich verteilt, einen kleineren Neben¬ 
ast aber durch das foramen lacerum noch in die Schädel¬ 
höhle sendet, tritt in den musculus temporalis; nach 
Tandler entspringt dieses Gefäß nach derart, buccina- 
toria, in den untersuchten 12 Fällen aber fanden wir sie 
immer vor dieser. 

k) Die art. buocinatoria (/Ule) ist ein sehr 
starker Ast, welcher an der lateralen Fläche des Ober¬ 
kieferbeines mit 4—5 Asten zu den Backenmuskeln tritt. 
Ein Ast vertritt die art. labialis inferior, ein anderer die 
art. anguli oris, wieder andere Aste dringen in die vorderen 
Partien des Masseter ein und anastomosieren mit art. 
maxillaris externa-Asten. 

/) Die art. ophthalmica externa gesellt sich zum 
nervus opticus und zieht an dessen Dorsalrand gegen den 
Bulbus. In die Orbita sendet er zwei Äste: a) die art. 
lacrimalis (/III 7a ) in die Tränendrüse und ß) die art. 
frontalis (/IHn,), welche durch den canalis supraorbitalis 
auf die Außenfläche des Stirnbeines tritt. Außer diesen 
gehen aus der art. ophthalmica externa mehrere kleine 
Äste in die Retractores, in den nervus opticus und in 
die Sclera, welch beide letztgenannten Äste ein kompli¬ 
ziertes Netz bilden. Endlich richtet sich ein Ast kaudal- 
wärts und tritt mit dem nervus opticus in die Schädel¬ 
höhle. Eine art. ethmoidalis war in den untersuchten 12 
Fällen nicht nachweisbar. 

k) In gleicher Höhe mit der art. ophthalmica tritt 
oft noch ein Ast aus, welcher durch das foramen rotun- 
dum in die Schädelhöhle dringt. 

/) Der gemeinsame Stamm des ramus frontalis und 
der art. malaris (/III») beschreibt eine nahezu S-formige 
Krümmung und nach einem Verlauf von 15 mm teilt er 
sich auf die erwähnten Äste: der ramus frontalis (illl».) 
verzweigt sich im unteren Augenlid, die art. malaris (/III 0b ) 
geht zum medialen Augenwinkel und anastomosiert mit 
der art. infraorbitalis. 

In die fossa pterygopalatina angelangt, teilt sich die 
art. maxillaris interna auf ihre zwei Endäste, auf die art. 
infraorbitalis und auf die art. sphenopalatina. 

Die art. infraorbitalis entspringt bei anderen Haus¬ 
säugetierarten mit der art. malaris gemeinsam; nach diesem 
gemeinsamen Stamm pflegt die art. palatina minor von 
der art. maxillaris interna zum Gaumensegel zu treten, 
dieses Gefäß fehlt beim Schwein. 

m) Die art. infraorbitalis (zIII»o) verläuft durch 
den gleichnamigen Kanal, aus welchem sie heraustretend 
am Gesicht sich verteilt, den Oberlippenast der art. fa¬ 
cialis vertritt und mit der art. malaris anastomosiert. 

n) Die art. sphenopalatina (iUI 10 J gelangt durch 


das foramen sphenopalatinum in die Nasenhöhle, wo sie 
sich in zwei Äste teilt und in der Nasenscheidewand, 
in der unteren Nasenmuschel und in der Schleimhaut des 
unteren NaBenganges sich verteilt. Aus ihr entspringt 
endlich die art. palatina major (/IIIu), welche in den 
canalis, dann in den sulcus palatinus weiterläuft und 2—3 
cm vor den Schneidezähnen sich in zwei Äste teilt, von 
diesen tritt der schwächere mit seinem gegenseitigen in 
Verbindung und gelangt durch die fissura palatina in die 
Nasenhöhle; der stärkere Ast geht durch die dem foramen 
incisivum entsprechende Fissur, anastomosiert mit dem 
gegenseitigen und löst sich in der Nasenscheibe auf. 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

L o t h i a d : Vererbbarkeit des Koppens. (Arbeiten aus 
dem ImpfBtoffwerk München, Nr. 2.) 

Nach einem Referate von üolterbach gebührt der 
französischen Schule das Verdienst, an die Lösung psycho¬ 
pathischer Probleme der Veterinärmedizin herangetreten za 
sein and einen neuen Zweig der Veterinärwissenschaft der 
Entwicklungsmöglichkeit zugeführt zu haben. Diese sagt, daß 
das Koppen, welches bisher als eine Unart angesehen wurde, 
der Ausfluß einer Willensschwäche ist, die auf einer mangel¬ 
haften Entwicklung des Nervensystems beruht, daher auch 
die Erblichkeit dieses Leidens wahrscheinlich ist. Der Eng¬ 
länder Lothian dokumentiert letzteren Satz mit einigen prak¬ 
tischen Beispielen. Kh. 

Tr och P.: Hungerstoffwechsel des Hundes. (Inaug.- 
Dissert Halle 1912.) 

Drei Versuche am hungernden Hund, bei denen starke 
Commotio cerebri gesetzt wurde, ergaben, daß die N-Aus- 
scheidung gegen die Norm vermehrt war. Die Dauer der 
Mehrausscheidung erstreckte sich auf eine Reihe von Tagen, 
anscheinend so lange, als hoch körperliche Symptome der 
Verletzung nachweisbar waren. Denselben Zusammenhang 
zwischen Gehirnerschütterung und Mehrausscheidung zeigt 
auch der Chlorstoffwechsel. Deutliche Steigerung unter dem 
Einfluß der Verletzung. Narkose im Hungerzustand steigert 
deutlich die N-Ausscheidung, während der NaCl-Gehalt des 
Urins normal bleibt. (In einem Fall deutliche Steigerung 
beider Werte.) 

Operative Eingriffe am Stirnhirn des Hundes während 
deB Hungerzustandes zeigen gleichfalls deutlich zum Teil 
sehr starke Erhöhung der Stickstoff- und Chlorausscheidung. 
In einem Fall Auftreten von Saccharum nach Stirnhirnver¬ 
letzung. F. L. M. 
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Sedlmayr Gebhart: Wirkung Wechsel warmer Ozet- 
bftder bei Tieren. (Inaug.-Dissert. Gießen 1913 ) 

1. Die Temperatur wird in Wechsel warmen Ozetbädern 
stärker herabgesetzt als in wechselwarmen Hygnatbädern and 
in einfachen wechselwarmen Bädern 

2. Nach dem wech sei warmen Ozetbade tritt kein weiterer 
Wärme verlast mehr ein, wie es bei Hygnatbädern and ein- 
fachen Wechselbädern beobachtet wurde, sondern die Tempe¬ 
ratur steigt rasch wieder an und hat einige Standen nach 
dem Bade die Höhe wieder erreicht, die vor dem Bade be¬ 
standen hatte. 

3. Die Pulsfrequenz wird darch kalte Ozetbäder ver¬ 
mindert, durch warme und heiße vermehrt. 

4. Die Atemfrequenz wird in und nach wechselwarmen 
Ozetbädern stark herabgesetzt, viel stärker als bei Hygnat¬ 
bädern und einfachen Wechselbädern. Diese Verminderung 
der Atemfrequenz hält auch noch mehrere Stunden nach dem 
Bade an. Nach den meisten Ozetbädern betrug die Atem¬ 
frequenz nur die Hälfte der Atemfrequenz, die vor dem 
Wechselbade konstatiert wurde. 

5. Das vorübergehende kalte Ozetbad zeigt im nach¬ 
folgenden warmen und heißen Ozetbade eine pulsverlang- 
samende Nachwirkung. 

6. Der Puls ist im wechselwarmen Ozetbade stets kräftig, 
regelmäßig und gut palpierbar (im Gegensatz zu einfachen 
wechselwarmen Bädern). 

7. Die Sensibilität der Haut ist im nachfolgenden Ozet¬ 
bad umso stärker herabgesetzt, je kälter das vorhergehende 
war. 

8. Die Haut rötet sich im wechselwarmen Ozetbade. 

9. Die Muskulatur erschlafft im allgemeinen in wechBel- 
warmen Ozetbädern. 

10. Wechsel warme Ozetbäder, bei denen das warme 
Bad vorausgeht, beeinflussen den Organismus günstiger als 
die umgekehrte Anordnung. 

11. Wechselwarme Ozetbäder wurden von [Kaninchen 

gut ertragen, eine ungünstige Beeinflussung konnte nie be¬ 
merkt werden. F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Holterbach-. Zur Differentialdiagnose der Hunde- 
Staupe. (Arbeiten aus dem Impfstoffwerk München, 
Nr. 1.) 

Auf dem Gebiet der Seuchenlehre läßt die Differential¬ 
diagnose noch zu wünschen übrig. Zum Beispiel beweisen 
dies die Kollektivbegriffe „Schweinepest 8 und „Hundestaupe* 1 . 
Bezüglich letzterer Tierseuche erwähnt Autor eines Falles, 
der als gastrische Form in die Erscheinung trat und nach 
10 Tagen letal endete. Die mikroskopische Untersuchung 
der hämorrhagisch veränderten Partien der Magen- und 
Darmschleimhaut ergab das Vorhandensein von Spirochäten 
„Spirochaeta Regandi 8 ähnlich den Luesspirochäten, welche 
wohl als Krankheitserreger anzusehen sein dürften, deren 
weitere Beobachtung den Fachmännern empfohlen wird. 

Kh. 

Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Bernhardt, Landgestütstierarzt: PalHsadetlWürmer 
bei Pferden. f Entnommen einem Artikel „Allerlei von 
jungen Pferden“ aus der Zeitschrift für Gestütkunde und 
Pferdezucht. Herausgeber Ed. Mieckley, Verlag von M. 
& H. Schaper, Hannover. Nr. 7 ex 1912.) 

Autor hatte unter den Fohlen des Gestüts in Offen¬ 
bausen häufig Gelegenheit, Krankheiten, welche durch tierische 
Parasiten bedingt werden, zu sehen und zu studieren. Na¬ 


mentlich sind es zwei Pallisadenwürmer, und zwar die ge- 
schlechtsreifeu Würmer von der Art des Sklerostonum edentatum, 
welche im Grimmdarm und Blinddarm des Pferdes ihren 
Lieblingssitz haben Die Männchen sind 20—26 mm lang 
und 1,0—1,2 mm dick, die Weibchen sind 28—36 mm lang 
und 1,5 — 2,0 mm dick. Im Pferdekörper sind das Binde¬ 
gewebe unter dem Bauchfell und der Dickdarm die Orte, 
zwischen denen sich ihr Dasein abspielt. Trifft man sie an 
anderen Orten, so sind sie dahin verirrt. Die Würmer sind 
graurot bis dunkelgrau und haften an der Schleimhaut 
obenbezeichneter Darmteile, indem sie dieselbe fest in ihren 
Mundbecher einsaugen. Zieht man sie davon ab, dann bleibt 
eine etwas gerötete Erhöhung an dieser Stelle der Schleim¬ 
haut zurück. In geschlechtsreifer Form findet man sie wäh¬ 
rend des ganzen Jahres im Dickdarm, am meisten im August 
und September, am wenigsten im Jänner, dann folgt in den 
nächsten Monaten wieder ein stärkeres Ansteigen. Die Eier 
dieses Wurmes sind mit einer glashellen, doppelt konturierten 
Schale versehen und im befruchteten Stadium finden sich 
Furchungskugeln in bestimmter Anordnung vor, aber nie 
kann man einen werdenden oder entwickelten Embryo darin 
sehen. Man kann die Embryonen züchten. Im Wasser gehen 
sie bald zugrunde, während ein deutliches Wachstum bei 
ihnen im feuchten Pferdemist zu beobachten ist. Nach 20 
bis 30 Tagen häuten sie sich und wandeln sich nach 45 
bis 60 Tagen in d\e Ehabditisform um, in welcher sie aller 
Wahrscheinlichkeit nach in den Pferdekörper eindringen. Es 
ist noch nicht festgestellt, ob diese Einwanderung zusammen 
mit dem Futter vor sich geht, oder durch Einbohren in die 
Haut. Letzteres wäre nicht absolut unmöglich, denn man 
sieht bei Weidepferden sehr häufig während der Weidezeit, 
daß die ganze Partie um das Maul herum mit hanfkorn¬ 
großen Wärzchen dicht besetzt ist, die nach einiger Zeit 
ganz von selbst wieder verschwinden. Die weitere Entwick¬ 
lung macht der Wurm dann unter dem Bauchfell durch, 
wohin er vom Darm (oder von der Haut) aus auf dem Weg 
der Blutbahn verschleppt wird. Jetzt beginnt das Stadium 
in seiner Entwicklung, wo er eine bald mehr, bald weniger 
offensichtige Erkrankung der jungen Pferde hervorruft. 
Wenn ich fliese auch zu allen Zeiten des Jahres beobachten 
konnte, so tritt Bie doch in den Spätherbstmonaten beson¬ 
ders gehäuft und besonders offenkundig auf. Die Erschei¬ 
nungen sind folgende: 

Das Fohlen versagt die Futteraufnabme ganz oder frißt 
nur ganz langsam, die Innentemperatur schwankt zwischen 
40,0 und 41,0° C, die sichtbaren Schleimhäute sind ziemlich 
stark gerötet, das Fohlen steht traurig da, atmet gleichmäßig 
und ruhig, indem zu beiden Seiten des Bauches eine lange und 
tiefe horizontale Rinne sich bildet. Bei eingehender Unter¬ 
suchung des Tieres kann man sicher feststellen, daß die 
Lungen nicht erkrankt sind, die Zahl der Atemzüge bewegt 
sich meist in normalen Grenzen, die Pulszahl ist erhöht und 
beträgt im Mittel 60 Schläge in der Minute. Die Darm¬ 
tätigkeit ist gering, ebenso die Darmausscheidung. Beim 
Betasten und sanftem Drücken der Bauch wände, besonders 
an den unteren Teilen, zeigt das Tier deutliche Schmerz¬ 
empfindung, indem es die Bauchwandung krampfhaft einzieht. 
Die so erkrankten Tiere wechseln fortwährend den Stand 
auf den Hinterfüßen, was oft geradezu wie Trippeln aussieht. 
Alle diese Symptome weisen darauf hin, daß der Sitz des 
Leidens in der Bauchhöhle zu suchen ist. Feuchtwarme 
Wickel um den Bauch und ein mildes Abführmittel besei¬ 
tigen in einigen Tagen diesen Zustand, man merkt den so er¬ 
krankt gewesenen Tieren nachher meist nichts mehr von der 
überstandenen Krankheit an. Manche Tiere aber, die stark 
mit diesen Schmarotzern behaftet sind, magern ab und gehen 
an Blutarmut zugrunde. Dies wird sehr gut begreiflich, 
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wenn man Gelegenheit hat, in den Spätherbst- und ersten 
Wintermonaten Sektionen bei Fohlen vorzunehmen, die aus 
irgend einem Grunde verendet sind. Da findet man das 
Bauchfell, das bei gesunden Tieren gleichmäßig glatt, glän¬ 
zend und gelblich weiß aussieht, bedeckt mit dunkelblauroten 
Flecken von verschiedener Ausdehnung: Taler-, Fünfmark- 
stück- bis Handflächengroß. Macht man hier einen Schnitt 
in das Bauchfell, dann gewahrt man ein Blutgerinnsel unter 
demselben, das obenerwähnte Ausdehnung und einen Dicken¬ 
durchmesser bis 1 % cm hat. Mit der Spitze des Messers 
kann man beim Durchsuchen des Gerinnsels bald die Larven 
des Sklerostomum edentatum finden, die hier eingebettet 
sind und ihre Entwicklung bis zur Geschlechtsreife durcb- 
machen. Es ist anzunehmen, daß, wenn die Rhabditisform 
auf dem Blut weg unter das Bauchfell gelangt ist, sie zu¬ 
nächst sich weiterentwickelt. Wenn sie eine gewisse Stärke 
erreicht hat, macht sie energische Bewegungen, zerreißt dabei 
kleine Blutgefäße des subserßsen Gewebes, wodurch die oben 
beschriebenen Blutergüsse unter dem Bauchfell entstehen, 
welche der Larve die Nahrung bis zu ihrer vollen Entwick¬ 
lung bieten. Ist diese erreicht, dann wandert der Wurm 
unter dem Bauchfell nach der Gekröswurzel und von da 
zwischen den Bauchfellblättern in das Gebiet des Blind- und 
Grimmdarms, indem er in dem Fettgewebe den großen Blut¬ 
gefäßen entlang wandert und an irgend einer Stelle durch 
die Darmwand in den Darm eindringt, indem er eine Zeit 
lang unter der Schleimhaut in einem Nest Station macht. 
Im Darm erfolgt dann die Befruchtung und z. T. die Ab¬ 
lage der Eier, die mit den Exkrementen nach außen kommen 
und dann die bereits beschriebene Entwicklung durchmachen. 
Wie bei allen parasitären und infektiösen Krankheiten ist 
auch hier die Beobachtung zu machen, daß einzelne Indi¬ 
viduen unter den jungen Pferden besonders dafür empfäng¬ 
lich sind und auch schwerer darunter leiden als andere, die 
leicht darüber hinwegkommen. Erst seit etwa 7 Jahren 
finde ich bei den Sektionen verendeter Pferde und Fohlen 
die patholog.-anatomischen Merkmale, die auf das Vorhanden¬ 
sein dieses Parasiten hindeuten. Zu uns gekommen ist dieser 
Wurm durch Vermittlung von Pferden aus den norddeutschen 
Marschen und es scheint als ob er allmählich sich hier 
Heimatrecht erwerben wollte. 

Die andere Art von Pallisadenwürmern, die beim Pferd 
vorkommt, ist das Sklerostomum bidentatum. Es ist ein 
feines Würmchen, das männliche 14 —16 mm lang und 0,7 
mm dick, das weibliche 23 — 24 mm lang und 1 mm dick. 
Wegen seines häufigen Vorkommens bei Pferden wird es 
auch Sklerostomum vulgare genannt. 90 bis 94% aller 
Pferde sind damit behaftet Dieser Parasit macht 4 Entwick¬ 
lungsphasen durch: die Embryonen schlüpfen in 3 —4 Tagen 
aus den befruchteten Eiern aus. Die Rhabdiditen sind zum 
Freileben auf feuchtem Boden befähigt. In feuchtem Kot 
können sie mehrere Monate leben und wachsen. Nach 15 
bis 20 Tagen bildet sich der junge Wurm, der sehr wider¬ 
standsfähig ist, im Wasser leben und eine Temperatur von bei¬ 
nahe 0° C ertragen kann. Man kann daher mit Recht annehmen, 
daß diese Wurmhrut von Pferden auf feuchten Weiden auf¬ 
genommen wird. Aus dem Darm wandert der junge Wurm 
nach wenigen Tagen aus, indem er in die Blutgefäße deB 
Darms zu gelangen sucht, denen entlang er bis zum Stamm 
der Gekrösgefäße wandert Hier oder in den Anfangsteilen 
der Hüft-, Blind- und Grimmdarmarterie haftet er sich in 
größerer Anzahl an der innersten Gefäßhaut an. Durch diesen 
Reiz kommt es zu einer Entzündung derselben mit Throm¬ 
benbildung Da durch die Bildung dieser Blutpfröpfe die 
Lichtweite des Gefäßstamms oder der abzweigenden Arterien 
kleiner. wird, weitet sich unter dem Blutdruck das Gefäß an 
dieser Stelle aus, es bilden sich Aussackungen von Mann¬ 


faustgröße und noch größeren Dimensionen — in Trakehnen 
fand Autor ein solches Wurmaneurysma von der Ausdehnung 
eines kleinen Brotlaibs bei einem halbjährigen Fohlen! — 
die Blutpfröpfe können die ganze Lichtweite des Gefäßes 
ausfüllen, sodaß kein Tropfen Blut mehr durchfließen kann, 
was zur Lähmung des betroffenen Darmteils und zum Tod 
führt. Die Entzündung kann auch auf das diesen Gefäßen 
benachbarte Gewebe übergreifen und zur Bildung von dicken 
Bindegewebsschwarten Veranlassung geben. Die geschilderten 
Blutpfröpfe wimmeln von jungen Würmern, die hier ihre 
Entwicklung bis zur Geschlechtsreife durchmachen. Nach 
Autors Beobachtungen sind in den Spätherbst- und Winter¬ 
monaten die geschilderten Gefäßaussackungen mit entspre¬ 
chender Thrombenbildung am stärksten entwickelt. Bei Sek¬ 
tionen, die im März, April, Mai Vorkommen, findet man nur 
Spuren dieser Blutkröpfe mit wenigen Würmern darin. Die 
Ausbuchtungen der Gefäße, die quergefaltete, wie zerfressen 
aussehende, innerste Gefäßbaut und die dicken Bindegewebs- 
schwielen um die Gefäße herum zeigen aber deutlich, welche 
Vorgänge in den Monaten vorher sich hier abgespielt haben. 
Autor kann sich dies auch nicht anders deuten, als daß die 
Würmer um diese Zeit einen Stoff ausscheiden, der lösend 
auf den Blutpfropf ein wirkt. So werden sie aus ihrem Ge¬ 
fängnis befreit und schwimmen mit dem Blutstrom wieder 
dem Darm zu, wo sie die Wand durchbohren und in das 
Innere gelangen. Dort spielen sich dann die Geschlechts - 
Vorgänge ab und nun, nachdem die Eier befruchtet sind, 
beginnt der Reigen mit einer neuen Generation wieder. 

Die Hauptstörungen, die dieser Wurm im Pferdekörper 
veranlaßt, sind Koliken, erzeugt durch abgesprengte Throm¬ 
busteile, welche einzelne Gefäße des Darmes verstopfen, die 
Blutzufuhr zu mehr oder weniger großen Gebieten unmög¬ 
lich machen und sie daher lahm legen Autor hat diesen 
Parasiten auch im Verdacht, an Fällen von innerer Augen- 
entzündung und subakuter Gehirnentzündung dpr Pferde 
indirekt nicht ganz unschuldig zu sein, nicht etwa, daß 
ganze Larven auf dem Blutwege in diese Organe gelangen, 
aber immerhin ist es möglich, daß Exkrete dieser Würmer 
mit dem Blutstrom dahin verschwemmt werden und als 
Fremdkörper entzündliche Reaktionen hervorrufen. 

Werfen wir nun noch die Frage auf: Wie kann ein 
solch gefährlicher Schädling mit Erfolg bekämpft werden? 
Die Naturgeschichte dieser Parasiten gibt uns hier die 
nötigen Fingerzeige. Wir wissen, daß die geschlechtsreifen 
Würmer beider Arten in den Monaten Mai, Juni, Juli, 
August im Dickdarm der Pferde sich finden, es würde also 
eine um diese Zeit veranstaltete Wurmkur von großen Nutzen 
sein. Diese könnte aber nur bei Pferden in Anwendung 
kommen, welche im Stall gehalten werden, deren Darmaus¬ 
leerungen dann während der Kur in besonderen Behältern 
gesammelt, zerkleinert und durch reichliches Uebergießen 
mit verdünnten Säuren oder Formalinlösungen desinfiziert 
würden. Für die Zerstörung der Wurmbrut auf Weiden 
käme der Umstand in Betracht, daß die Rhabditisformen 
der Würmer feuchte Wärm6 lieben, welche sie im Innern 
von Kotballen am sichersten haben, und daß sie gegen Aus¬ 
trocknung besonders empfindlich sind. Es müßte daher jede 
Darmentleerung der Pferde auf Weiden sofort mit geeigneten 
Instrumenten fein zerteilt werden, sodaß die Luft durch 
Austrocknung die darin enthaltenen Jugendforraen der Wür¬ 
mer zerstören würde. Auf jeder Weide befinden Bich »Geil- 
steilen“, wo ein üppiges Futter wächst, dai die Pferde ver¬ 
schmähen. Hier werden hauptsächlich von Weidepferden die 
Darmentleerungen abgesetzt Im Spätherbst, wenn das Gras 
gut dürr ist, sollten solche Stellen an einem trockenen Tage 
abgebrannt werden. So würde denn alles, was an kleinen 
Lebewesen darauf sich findet, zuverlässig vernichtet werden, 
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und die Asche wäre noch außerdem ein wertvoller Dünger. 
Daß das feine Zerstreuen der Düngerhaufen auf den Weiden, 
so, daß kein Kotballen mehr ganz bleibt, den erwünschten 
Erfolg in oben beschriebener Weise hat, hat der vergangene 
trockene Sommer und Herbst bewiesen. Auf allen Weiden 
des Gestüts wurde diese Maßnahme von den Hirten sorg¬ 
fältig durchgeführt. Bei allen Sektionen von Fohlen, welche 
Autor seither ausgeführt hat, konnte derselbe die durch bei¬ 
derlei Arten von Sklerostomum hervorgerufenen krankhaften 
Veränderungen, welche bisher ein ständiger Tei) des Sektions¬ 
befundes waren, nicht mehr oder nur andeutungsweise finden. 
Das Allgemeinbefinden und das Gedeihen aller Fohlen wäh¬ 
rend der verflossenen Wintermonate war ein auffallend be¬ 
friedigendes, jedenfalls so, wie es seit einer Reihe von Jah¬ 
ren nicht wahrgenommen wurde. Die kleine Mühe hat sich 
also recht gut bezahlt gemacht. Außerdem erfahren auch die 
Weiden im allgemeinen eine bedeutende Verbesserung, indem 
durch das sorgfältige Verteilen der abgesetzten Darmentlee¬ 
rungen einer Bildung von Geilstellen vorgebeugt und der 
Gras wuchs ein gleichmäßigerer wird. 

Eine wesentliche Förderung der Vertilgung der Skiero¬ 
stomen sowohl wie der Spulwürmer erzielt man durch eine 
systematische Wurmkur, die man am besten in den Monaten 
Mai, Juni, Juli und August vornehmen würde. In dieser 
Zeit haben die Skierostomen ihren Aufenthalt im Dickdarm 
des Pferdes. Werden sie hier schon zum größten Teil durch 
ein passendes Arzneimittel abgetötet, dann ist ihrer voll¬ 
ständigen Ausrottung außerhalb des Pferdekörpers durch die 
oben angegebenen Maßnahmen bedeutend vorgearbeitet. Auch 
die Spalwürmer sind keineswegs so harmlose Darmschma¬ 
rotzer, als welche sie. man kann wohl sagen, ziemlich all¬ 
gemein angesehen werden. Sie scheiden innerhalb des Darms 
Stoffe aus, die auf das Tier, das sie beherbergt, besonders 
auf Herz und Nieren desselben, pathogen ein wirken Autor 
hatte Fälle zu behandeln Gelegenheit gehabt, wo die davon 
betroffenen Pferde infolge ungenügender Futteraufnahme 
beinahe zugrunde gingen. Besonders wird eine trächtige 
Mutterstute erwähnt, die durch ihr allmähliches Abma¬ 
gern auffiel. Eine Untersuchung der Zähne ergab nichts 
abnormes, obwohl man in Anbetracht der langsamen Art 
des Kauens die Ursache des Leidens hier gesucht hätte. 
Nach einigen weiteren Tagen konnte man beobachten, daß 
die Stute das Heu, das sie mit gutem Appetit gefaßt und 
bis zum Abschlucken fertig gekaut hatte, aus dem Maul 
fallen ließ, um sofort wieder mit Gier einen frischen Büschel 
zu nehmen, bei dem sich derselbe Vorgang wiederholte. Nun 
wurde es klar, daß die Geschmacksempfindung des Tieres 
krankhaft verändert sein mußte und als nächstliegende Ur¬ 
sache dieser Erscheinung wurde angenommen, daß die Stute 
Spulwürmer beherberge. Eine sofort verabreichte Wurmpille 
lieferte diese Schmarotzer bald ans Tageslicht. Von diesem 
Moment ab fraß das Pferd wieder in normaler Weise und 
war bald in gutem Nährzustand. Um die Würmer aus dem 
Darm zu entfernen, gibt es verschiedene Mittel, die aber 
das Unangenehme haben, daß sie meist giftig sind und mit 
Vorsicht angewendet werden müssen. Dies ist wohl auch der 
Grund, warum man so ungern an Wurmkuren größeren Stils 
heranging und sich meist für diesen Fall mit Hausmitteln 
(Mohrrüben etc.) behalf, die aber nach Autors Erfahrungen 
keinen nennenswerten Erfolg haben. Als nun vor etwa zwei 
Jahren der Tierarzt Graulich in Neckarbischoffsheim mit 
einem von ihm zusammengesetzten Wurmmittel, das er sich 
patentieren ließ und „Antistrongylin“ nannte, an die Oefifent- 
lichkeit trat, wurden Versuche damit gemacht, weil Autor 
von jeher auf die Entwurmung der Fohlen im Interesse ihrer 
gesunden Entwicklung großen Wert legte. Dieses Mittel ist 
eine flüssige Arznei, die mit Futter verabreicht wird und 


von allen Fohlen und Pferden ohne jedes Widerstreben gerne 
genommen wird*). Es wird 7 Tage lang morgens und abends 
gegeben. Schon vom zweiten Tage ab kommen die Spul¬ 
würmer in großer Zahl mit den abgesetzten Darmentleerun¬ 
gen. Autor hat das Mittel in einigen hundert Fällen ver¬ 
wendet, es hat immer in der gewünschten Weise gewirkt 
und niemals wurden unangenehme Nebenerscheinungen be¬ 
obachtet, was ganz besonders wichtig ist. Mit der Ent¬ 
fernung der Schmarotzer aus dem Darm ist der Fall aber 
durchaus nicht erledigt. Während einer solchen Wurmkur 
sollten die Fohlen im Stall gehalten und mäßig gefüttert 
werden (Kleie, Häcksel, Mohrrüben, Heu im Winter, Grün¬ 
futter im Sommer). Dann sollte als Streu ein leicht über¬ 
sichtlicher Stoff wie Torf, Sägespäne verwendet werden, damit 
man jeden Misthaufen peinlich sammeln, die darin enthal¬ 
tenen Spulwürmer mit einem passenden Instrument herauB- 
lesen und in einem besonderen Gefäß auf bewahren kann. 
In größeren Betrieben lohnt es sich, eine Stallabteilung be¬ 
sonders zu diesem Zweck in beschriebener Weise herzu¬ 
richten und die Entwurmung in Abteilungen von je 12 Stück 
vorzunehmen. Man behält so am besten die Uebersicht und 
erreicht seinen Zweck am vollkommensten. Die gesammelten 
Würmer vernichtet man am sichersten durch Feuer. Wenn 
man sie auf den Düngerhaufen werfen würde, hätte man 
nur halbe Arbeit gemacht. Dort würden sie durch Fäulnis 
zerfallen und die Eier, welche auf difse Weise frei werden 
und die recht widerstandsfähig sind, würden mit dem Mist 
auf Wiese und Feld kommen und mit dem dort wachsenden 
Futter wieder in den Darm der Pferde gelangen, wo dann 
die Wurmentwicklung aufs neue vor sich ginge. Das Feuer 
macht aber gründliche Arbeit, deren Erfolg bald offenbar 
wird. Zur Zerstörung der in den Darmausscheidungen eben¬ 
falls vorhandenen Skierostomen und ihrer Eier wäre zu emp¬ 
fehlen, wie oben bereits angegeben, irgend ein wasserdichtes 
Gefäß in einer Ecke des Entwurmungsstalles aufzustellen, 
in welches alle Kotballen der Fohlen, aus denen die Spul¬ 
würmer herausgelesen sind, hineingeworfen würden. Von Zeit 
zu Zeit müßten die so gesammelten Düngermassen mit 20 1 
warmen Wassers, denen */ 8 Liter rohe Salzsäure (billig!) 
zugesetzt ist, übergossen und durch Umrühren die Kotballen 
in einen Brei verwandelt werden, in welchem die verdünnte 
Salzsäure Würmer und Wurmeier dauernd unschädlich 
machte. Kh. 

Holterbach: Hundepiroplasmose. (Arbeiten aus dem 
Impfstoffwerk München, Nr. 2.) 

Autor faßt das Wissenswerte über Hundepiroplasmose 
zusammen, welche Seuche nicht nur allein in den Tropen 
vorkommt, sondern auch in Europa weit verbreitet ist. Autor 
ist bestrebt, diese Krankheit nach ihren klinischen Symptomen 
aus dem komplizierten Krankheitsbild der sogenannten Staupe 
herauszufinden. 

Die Morphologie des Piroplasma canis ist eine ver¬ 
wickelte. Es genügt für den Praktiker zu wissen, daß im 
Blute kranker Hunde zwei Formen von Piroplasmen von 
2—4 Mikra Größe auftreten, u. zw. runde und bimförmige 
Gebilde. Erstere zeigen amöboide Bewegungen, letztere sind 
geschlechtlich differenziert und teilen sich der Länge nach. 

Diese Parasiten können im peripheren Blut fehlen. Am 
besten ist es, das Blut kurz vor dem tötlichen Ausgang der 
Krankheit zu untersuchen. Züchtungen von Piroplasma-Rein¬ 
kulturen sind bisher mißlungen. Die Infektion geschieht stets 
durch Zwischenträger, u. zw. saugende Insekten (Zecken, 
Flöhe . 


*) Antistrongylin enthält Arsen und einen pflanzlichen Ex¬ 
trakt! vstoff und wird nach eigenem Verfahren hergestellt. 
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Die bei ans selten vorkommende akute Form beginnt 
mit hohem Fieber (40*5—41*0°) und dessen Folgezustände 
sind Müdigkeit, Unaufmerksamkeit, fehlende Freßlust, be¬ 
deutendes Durstgefühl, anfangs Erbrechen, Speichelfluß, kurzer 
Husten, Unruhe. Am dritten Tag sinkt die Temperatur, der 
Harn wird dunkel, eigentümlich riechend (Zerstörung der 
roten Blutkörperchen, Hämoglobinurie), es erfolgt der Tod. 

Die bei uns vorkommende chronische Form tritt mit 
geringem Fieber in die Erscheinung, starke Anämie ist vor¬ 
handen. Harn ist dunkel. Nach 3—6 Wochen beginnen sich 
die Tiere zu erholen und scheinbar zu genesen. Bei solchen 
Patienten kann man noch nach zwei Jahren virulente Piro- 
plasmen im Blute nachweisen. Die Autopsie weist keine 
besonders charakteristischen Merkmale auf. 

Bezüglich der Therapie wurde das Trypanblau und das 
Trypanrot als Heilmittel gefunden. Das erstere behauptet 
heute seinen Platz. Nach Injektionen mit Tripanblau ver¬ 
schwinden die Piroplasmen rasch aus der peripheren Blut¬ 
bahn, nach 12 Stunden bis 4 Tagen sind sie nicht mehr 
darinnen nachzuweisen. Die Hunde sind solange immun, als 
ihr Blut infektiös ist. Kh. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Trabfahren.) Am 19. August fand das 
7. Trabfahren bei gutem Besuch und Wetter statt. Das Haupt¬ 
ereignis des Tages bildete der Kampf um den Herold-Preis, 5000 K 
(3000, 1000, 600, 400 K). welcher von 9 meist vorzüglichen Pferden 
bestritten wurde und die 5j. br. St. Aschenbrödel (Lyon) vom Start 
bis zum Ziel zum Sieg führte. Distanz 2100 Meter, Zeit 1:26*7. 
Zweite war die 8j. br. St. Dongö B, Dritte die 5j. br. St. Tedd 
meg. Im Rennen der Dreijährigen war der br. H. Junker (mit 20 
Meter Pönale) Erster, die br. St Gondola (mit 20 Meter Pönale) 
Zweite und der F.-H. Peter’s Son (mit 40 Meter Pönale) Dritter. 
Im Preis vom Jägerhaus, 2100 Meter Distanz, kam die 4j; br. St. 
Mädi als Erste (1600 K) und der 5j. F.-H. Mobil als Zweiter (500 
Kronen). Im Trabreiten starteten 9 Pferde auf 2000 Meter Distanz, 
Preis 3000 K (1800, 700, 300, 200 K). Als Erste landete die 4j. 
R -St. A Dien, als Zweiter der 5j. R.-W. Daräzs (15 Meter Pönale) 
und die 6j. dbr. St. Lene H. (30 Meter Pönale) als Dritte. Weitere 
Sieger waren im Trabersportklub-Rennen, Distanz 2400 Meter, die 
5j. R.-St. Heimchen Erste, der 4j. br. H. Schatz Zweiter und die 
4j. schwbr. St. Pava G. VI. Y. Dritte. Im Preis vom Kurorchester, 
2600 K, 2000 Meter, siegten die br. St. Csalfa, trotzdem sie mit 
60 Meter pönalisiert war, der F.-H. Ritka lief als Zweiter und die 
br. St. Potential Avana als Dritte ein. Im Preis von Mödling, 
welcher in zwei Teilen gelaufen wurde, siegten die 4j. Sch.-St. 
und die 4j. Ibr. St. Immergrün. 

Das am 21. August abgebaltene vierte Meeting bot mannig¬ 
faches Interesse dar und brachte mehrfache Überraschungen. Im 
Rennen der Dreijährigen siegte der Brsch.-H. Paria, welcher jedoch 
keine Wetten annahm, weswegen die br. St. Mazurka an dessen 
Stelle rückte. Der br. H. Prince Regent war Dritter. Im Quellen- 
Preis, 2400 K, 2100 Meter, siegten der 4j. br. H. KÄlmän als Erster, 
der 4j. dbr. H Eszeveszett als Zweiter und die 5j. Sch.-St. Daline 
als Dritte. Ein harter Endkampf entspann sich um den Preis von 
Luttenberg, 2200 K, Distanz 2000 Meter. Die 4j. R.-ßt. Wilton 
Girl war Erste, die 5j. R.-St. Liliom Zweite und die 4j. R-St. Istar 
Dritte. Zu einem toten Rennen kam es im Allein-Preis, 3000 K, 
2100 Meter, indem der 5j. br. H. Az Est und der 4j. schwbr. H. 
Arpäd zugleich ans Ziel kamen. Arpäd führte bis in den Einlauf, 
hier rückte Az Est vor und erzwang das tote Rennen. Die 6j. R.- 
St. Iluskäm war Dritte. Die 5. Programmnummer war das Trab¬ 
reiten um den Preis von Bordeaux, 4000 K, 2100 Meter, welcher 
von 8 Pferden bestritten wurde. Nach vielfältigem Springen siegte 
der 9j. lnl. R.-H. Jubilar, nachdem der 8j. fr. F -H. Falerno als 


Erster durchs Ziel sprang und disqualifiziert wurde Als Zweite 
landete die 7j. franz. schwbr. St. Gervaise, als Dritter der 7j. lnl. 
Sch.H. Regent. Im PreiB von Chicago, 5000 K, 2100 Meter, siegte 
der 7j. franz. br. H. Garrik als Erster, der 6j. inl. br. H. Pierrot 
als Zweiter und der 9J. franz. F.-H Enoch als Dritter. Im Schluß¬ 
rennen, Trabersportklub-Rennen, 2000 K, 24C0 Meter, siegten die 
4j. schwbr. St. Pava G. VI. Y. als Erste, der 9j. br. W. Nikolo 
als Zweiter und der 4j. br. H. Egres als Dritter. 

Einer der interessantesten Renntage war der 24. August, an 
welchem der Mr. C. K. G. Billings-Preis, 10.000 K (5000, 2500, 
1500, 1000 K), zur Austragung gelangte, wozu 4 Heats notwendig 
waren. Das Rennen wurde von 11 Pferden bester Qualität auf 
einer Distanz von 1609 Meter bestritten. Im 1. Heat siegten der 
lOj. am er. Rtsch.-H. Codero als Erster, die 7j. amer. F.-St. Soprano, 
welche mit 40 Meter pönalisiert war, als Zweite und der 6j. inL 
br. H. Pierrot als Dritter. Im 2. Heat kam der llj. franz. schwbr. 
H. Custer als Erster, Soprano als Zweite und Pierrot als Dritter 
ans Ziel. Im 3. Heat war Soprano Erste, Pierrot Zweiter und 
Codero Dritter. Im 4. Heat, welches nur von den drei ersten 
Siegern der vorhergehenden drei Heats bestritten wurde, war 
Soprano Erste, somit Gewinnerin des ersten Preises, Codero Zweiter 
und Custer, welcher überdies noch disqualifiziert wurde, Dritter. 
Im Brunnen-Preis, 2200 K, Distanz 2340 Meter, siegten der 3j. br. 
H. Cleo Caid als Erster, die 5j. br. St. Gizi als Zweite und die 3j. 
br. St. Potential Avana als Dritte. Im Verkaufsrennen der Drei¬ 
jährigen war der br. H. Homoki Magyar Erster. Im Trabreiten, 
2000 Meter, 3000 K, siegte der 4j. br. H. Furfangos grandios als 
Erster, der 6j. F.-W. Narciso kam als Zweiter und die 4j. R.-St. 
A Dien als Dritte ans Ziel. Um den Preis von Rauheneck, 2600 
Kronen, 2400 Meter, kämpften 14 Pferde. Der 4j. dbr. H. Mety 
war Erster, der 4j. F.-H. Körmend Zweiter und der 4j. br. H. Jenö 
Dritter. Äußerst interessant gestaltete sich das Trabersportklub- 
Rennen um den Preis von 2000 K, Distanz 2500 Meter, welches 
von 8 Pferden bestritten wurde. Der Hauptfavorit, 7j. br. H. Ga- 
iambom, mit 20 Meter pönalisiert, erreichte nach sehr hartem 
Kampf mit dem 5j. br. H. Bolygö, der mit 60 Meter pönalisiert 
war, als Erster, letzterer als Zweiter das Ziel. Beide Pferde gingen 
über 1000 Meter nebeneinander, Galambom siegte nur mit Nasen¬ 
länge. Der 8j. R.-H. Dillon war Dritter. Kh 


Militftrtierärztliches. 

Gageregulierung. Wie wir erfahren, wird mit 1. Jänner 
1914 die Gage der Militär-Personen der neunten Rangsklasse 
(Offiziere und Militärbeamte) erhöht, so, daß fast die Majorsgehalte 
erreicht werden. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Juli. Gilruth: Pa¬ 
ralyse bei Pferd und Kuh infolge Aufnahme verdorbenen Futters. 
— Lynn Leonard: Der Rotz in Portorico. — Mc. Laughlin: 
Dystocie bei der Hündin. Einige Beobachtungen bei Kaiserschnitt- 
Operationen. — Cary: Tenotomie. — Kinsley: Vergiftungen 
durch Futtermitteln bei jungen Maultieren. — Stokes: Ein Fall 
von Flatulenzkolik mit mehr interessantem als befriedigendem 
Ausgang. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 33. 
D. Konew: Schutzimpfung gegen Brustseuche des Pferdes. — 
Bromberger: Schutz- und Heilimpfung bei Brustseuche. — 
R i c k m a n n und Joseph Auswertung des piazipitierenden Milz- 
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brandserums. — Tr aut mann: Anaplasmosis der Schafe. — 
Evers: Blutlose Kastration (1 Abbildung). — Veit: Entfernung 
von Fremdkörpern aus dem Schlunde des Rindes (1 Abbildung). 
— Nr. 34. Dr. Schermer: Scheidenkatarrh und Umrindern.— 
Dr. Ackerknecht: Das Mark der Röhrenknochen. — Glage: 
Fleischvergiftungen. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 33. 
Magnussen: Operative Behandlung des Kehlkopfpfeifens. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 33. 
Solleder: Vergiftung mit wildem Mohn. Komplikation bei Re- 
tentiv secundinarium. Langsam verlaufender Tetanus. - - Diverses 
aus der Praxis. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 33. Grabe: Kur¬ 
pfuscherei vor 100 Jahren. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 24. Dr. E. Acker¬ 
knecht: Zur Pathologie der Dura mater und des Gehirns. » 
Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 16. Schröder: 
Grünfutter. Tauglichkeit des Bockes. Einfluß des Futters auf die 
Milchmenge. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Holterbach: Die Schweinepestfrage. 

Literatur. 

Denkschrift über die Geschichte der Firma Kalle & Co. 
Aktiengesellschaft in Biebrich a. Rh. aus Anlaß des 50jährigen 
Bestehens dieser chemischen Fabrik. 

Auszeichnung. Die Jury der Ausstellung des XVII. Inter¬ 
nationalen Medizinischen Kongresses hat den Erzeugnissen der 
Optischen Werke C. Reichert, Wien, V1II/2 (Mikroskope und 
mikroskopische Hilfsapparate), die Goldene Medaille zuerkannt. 


Telegr.-Adr.: Immunserum. Telephon: Amt Norden 452. 

Deutsches Reichs-Patent 

Serum gegen Kälbersterben 

Kälberruhr nach Dr. Piorkowski Kälberpneumonle 

Vorzüglich bewährt 

Druse-Serum Hundestaupe-Serum 
Bakterien - Extrakt gegen infekt. Abortus 

nach Dr. Piorkowski. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


ESSOLPUr nach Tierarzt Dr. med. yet. Thlro ist eine organiache wasserlös¬ 
liche Schwefelverblndung, seit Jahren von vielen Tierftrrten verordnet. % Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss ln Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8%) bei ansteckendem 8cbeidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren In keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tfigl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack, von M) Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 8.50, 
50 Bullenstabe Mk. 5.— mlthoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■■ - 

Braunsohweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold & Süss. Wien I., Breunerstraße 5. 




hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Bissulin» glänzend bewährt. 
Anwendung einfach und billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 
H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Belber, Wien, VH., Burggasse Nr. 6. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. b. H., Frankfurt a. M. 


Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 

Dr. J. Rainer, Wien, I. Kärntnerstrasse 16 


mm ii 1 1 m i ini imi ihm i i i 

Telephon Nr. 8416. 


Telegr. Vacclncharb 


„Remedia Veterinaria“ 

kostenlos zur Verfügung der Herren Tierärzte 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

i schnell, sicher, bequenp und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. (». cf. b. t. w. No.i9i2, o. f. w. No. 1912 . t.r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinficientien, I Mal laIUl III, I lull " Hai laiUI III { n P w 7 

DesodQrantien* I PtlEPOSOl I, PllfillflSOl II 1 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in; Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W. 
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SUPTOL Burow 


V 1 HrtI,llt61 M“ S 4 »“ 1 ' W “ä ErtratoB- 

^DiÄ\Impfung mit Suptol Burow hat meist schon wirksam erwiesen. In schweren Fällen ist wieder- 
v ; /^^|^kyenig e n Tagen Besserung der erkrankten Tiere holte Impfung dringend ZU empfehlen« Nach all- 
^zürl^olge. Der Husten wird lockerer, seltener und ver- gemeinem tierärztlichen Urteil vermag das Suptol Burow, 
liert sich. Der Appetit hebt sich, das Körpergewicht zur rechten Zeit angewendet, in allen Formen der 
nimmt zu, die Ekzeme schwinden auffallend schnell und Schweineseuche, wenn nicht schon sehr erhebliche Dege- 
die Haut bekommt ein frisches Aussehen. Selbst im aus- neration der Lunge usw. eingetreten ist, Heilung herbei- 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat Zufuhren. 

33 Publikationen« Bisher zirka eine halbe Million Impfungen« 

Das Präparat wird hergestellt und kontrolliert von Dr. Burow. 

In Abfüllungen von 10 ccm, 50 ccm, 100 ccm, 250 ccm. Dosis 5 ccm 85 Heller inkl. Flasche. 

tieneralvertrieb: Apotheke zum „heiligen Ottmar”, Rudolf SAober. Wien, E. Löwengasse 35. 


Prag: DEPOSITÄRE: 

Apotheker W. Novak, Prag, II., FügDerplatz Nr. 3. 


Lemberg: 

Apteka Pod W<?gierska Korona I. Piepes-Poratyue- 
kiego we Lwowie, pl. Bernardyhaka I. 1. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr. Serum, Dresden. Dresden-A, Löbtauerstraße 45. Telephon Nr. 18.{ 


Telephon Nr. 18.995. 


lamunserum gegei Sdiweiiepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Abonnent entspreis für Österreich and Ungarn 
g»n«Jähr. K IS, halbjäbr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
(Ar Deutschland u. das übrige Ausland Ml. IS, besw. 
Hk. 7 oder Ml. 3-50. Einzelne Nummer 30 h (SO Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Yeriag: Wien, 
IX/S, Brünnlbadgasss Nr. 1, Eck© Alserstral« M 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Strafen- 
fasse 11. Abonnements übernimmt der Vertag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkent* 
Nr. 86497). 


j^Wochenschrift für Tierheilkunde 

^ and 

8 ? RV J Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

lC V^/ (Neue Polge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

^—Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Joaef Bayer 
em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
nn der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Bektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setineo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Radaktfonsmltgllader: 


Prof. Dr. A. Barsnskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrös Vdtdrinaire" ln 
Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Masssglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann 

Rektor magnificua der Tierärztl. Hoch¬ 
schule iu Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierungsrat, Bektor 
derTierärztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 
In Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wtschau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität In Neapel. 

Dr. Josef Rudovaky 

k. k. Landea-Veterlnärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kOnigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qratmann 

Hanptmann d. L. In Boitsenbnrg-Elbe. 

Helnrloh Hoiterbaob 
ln München. 

Oehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussen, der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktor der Tierarzueischule InTuria. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Keichs-Tierarznet- 
achule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 


Orlgin&lartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
•V Telephon: Baden, 394/VUI. der Redaktion gestattet. MT* Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


Immunserum gegen Stbweiiepesl 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. K5ves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.896 com 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung, 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Berlin N. W. 6. 

Hauptner-Instrumente zur Kastration u. Geburtshilfe. 


Embryotom mit Führungsstangen 

nach Perl, D. R. G. M. 


/'V 


Die Führungastangen gestatten eine Regulierung der Stellung 
und Bewegung des Messers von aussen. Preis: K 13 80. 


Instrument zum Schroten der Säue, modifiziert nach 
Dr. Goldbeck. K 6.—. 


Kastrierzange nach Reimers. 

Vereinigung der Zange nach Saud, modifiziert 
▼on Ma*ch, mit einer Abschneidevorrichtung. 
Größte Sicherheit gegen Nachblutungen und 
Infektionen. K 46.30. I>. R. G. M. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu massigen Preisen. 

Niederlage n. Vertretung für Böhmen, Mähren, Ost-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für dag übrige Österreich : Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Or.J. Rainer In Wien, I., Kirntnerstraße 16. 


TTiirrx 

Urteil! 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luf’treinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit r Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Ozmlnente Sengen I ISterile tnainnm 

/iraaaf.1 nroanVi Vnmn ftir I I ^ 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzligl 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da- 
er unentbehrlich. Emulgieren 
dcht init Wasser, sind reizlos, 
rerden leicht und Bclinell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonlment© Bengen 

gelangen innerlich u. äusser- 
lich zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Novif orm 

( TctrabrombrenzkaUchinivismut) , neues, in zahlreichen Kli¬ 
niken erfolgreich geprüftes Wundstreupulver, ermöglicht 
Wundantisepsis durch Wundaustrocknung. 
Noviform vermindert Sekretion und Eiterung, desodorisiert, 
beschleunigt Epidermisation, befördert Granulationsbildung, 
ist geruchlos, ungiftig, sterilisierbar. 

Collargol 

Zur intravenösen Injektion bei Morbus maculosus und 
anderen Allgemeininfektionen. 

- — ■ Auch zur Wundbehandlung. ■■ — 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Polge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Biyar 
em. Prot und Sektor der TierftrstL 
Hochschule in Wien. 


Redakttonsmltglteder: 


Prot. Dr. A. Berenskl 
an der landwlrtachaftl lohen Hochsohole 
in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. and Geh. Eegierangarat, Rektor 
derTler&rxtl. Hochsohole ln Hannover 


Q. Qraämana 

Hauptmann d. L. ln Boitsenbnrg-Elbe. 
Holnrloh HoHarbaoh 


Prof. Dr. A. Qallloboau 
an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


il. Quittard 

Direktor des „Progrts Vdtdrinalre* ln 
AaUlfort. 


Hofni« Uatv.-Prof. Dr. Frans Hatyra 
Rektor der Tleräml. Hochschale ln 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Cbef-Veterinärinspekiur des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
au der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 


Anton Sotlnoo 

k. u. k. Stnbstiemnt d. R. ln Laibach. 


Dr. Waltor Kleaalo 

In Kiel. 

• Prof. Aldo Maaaaglla 
an der Tierärztl leben Hochschule 
In Modena. 


Profensor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Or. Jo*®» Szpilmann 
Rektor magnifieui der Tierärztl. Hoch¬ 
schule In Lemberg. 


Prof. L. Hoffmans 

in Stuttgart. , 

Florian Koudalka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. In 
Wlschan. 

Profsssor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. Jossf Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmormona 
an der kfinigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochsohule in Budapeat. 


In München. 

Qeholmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des ständ. Ausseh. der Int. 
Veterinärkongrease in Baden-Baden. 

Dosent Dr. Ernet Peukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Psrronolto 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Beichs-Tierarznei- 
pchuls in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokka 
an dar veter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL. A. Tornann: Mitteilungen aus der Praxi«. (Todesfall infolge Scbilddrusenerkranknng.) — REVUE: 
An atoraie, Physiologie etc E. Kattenbeck: Wirkung wecbselwarmer Hygnatbäder bei Tieren. Fleischbygien e. Zur 
Kenntnis der amerikanischen und japanischen Fleischbeschau. Interne Tierkrankeiten. Holterbacb und Cad£ac: Die Hämo¬ 
globinurie des Pferdes. Hocbschnlnacbricbten. Standesnachricbten. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Vieh¬ 
verkehr anf Eisenbahnen. Gesetze und Verordnungen. Sportnachrichten. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Therapeu¬ 
tische Notizen Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Todesfall infolge Schilddrüsenerkrankung. 

Von August Tomann, k. u. k. Garnisonstierarzt in Pola. 

(Original-Artikel.) 

Nachstehend will ich über einen Fall berichten, der 
wegen seines seltenen Vorkommens nicht ohne Interesse 
sein dürfte. 

Am 15. Juli 1. J. wurde ich von einer Versicherungs¬ 
gesellschaft ersucht, über das Pferd eines Fabrikanten in 
Pola, welches bei dieser Gesellschaft versichert war, ein 
schriftliches Gutachten abzugeben. 

Das fragliche Pferd, ein sehr altes Tier, war abge¬ 
magert, schwach und hinfällig. Der Besitzer gab an, daß 
das Tier nicht fresse und vor einer Woche von einem 
Tierarzt untersucht wurde. (Ein Umstand, den die Ver¬ 
sicherungsgesellschaft wußte, mir ihn aber nicht be¬ 
kannt gab.) 

Bei der Untersuchung fand ich in der linken Drossel¬ 
rinne, dicht hinter dem Kehlkopfe, am Hände der Luft¬ 
röhre eine Geschwulst von der Größe eines mittleren 
pfels, glatt an der Oberfläche, von derber Konsistenz; 
war nicht höher temperiert, auf der Unterlage sowie 
ir der Haut leicht verschiebbar. Rechterseits auf der 



symmetrischen Stelle war eine kastaniengroße Geschwulst 
von derselben Beschaffenheit. 

Ich stellte die Diagnose auf Entartung der Schild¬ 
drüse, mutmaßlich karzinomatöser Natur (Struma carcino- 
matosum bilaterale). Metastasen in der Lunge konnten 
nicht nachgewiesen werden. 

Das Tier ging von selbst zu einem Wasserbottich 
und trank gierig. Das vorgelegte Heu kaute es langsam 
und verschlang die an und für sich kleinen Bissen mit 
sichtbaren Schwierigkeiten. Es streckte den Kopf auf das 
äußerste und bemühte sich dann, den Bissen ahzuschlucken. 
Man hätte leicht glauben können, das Tier leide an Hals¬ 
entzündung. 

Diese Schlingbeschwerden waren offenbar rein me¬ 
chanischer Natur, indem die vergrößerten Schilddrüsen¬ 
lappen auf die Speiseröhre drückten und ihre freie Pas¬ 
sage behinderten. Durch Strecken des Kopfes suchte das 
Tier die Speiseröhre und durch Lageänderung der Ge¬ 
schwülste eine wegsamere Passage herzustellen. 

Ich vermutete, daß die auffällige Abmagerung des 
Tieres nicht durch die geringe Futteraufnahme verursacht 
wird, da das Tier schließlich immer einen Heuhaufen vor 
sich hatte und da es nicht arbeitete, sich im Laufe des 
Tages doch den Magen volltüllen konnte, sondern ich 
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glaubte vielmehr, es dürfte sieh um Kachexie handeln, 
die auf allgemeine Storungen des gesamten Stoffwechsels, 
durch die degenerierte Schilddrüse verursacht, zurückzu¬ 
führen sei. 

Ich beantragte in meinem Gutachten die Schlachtung 
des Tieres, die Gesellschaft zog es jedoch vor, ein natür¬ 
liches Ende abzuwarten. 

Am 20. Juli sah ich das Tier wieder. Es machte 
auf mich den Eindruck eines völlig verblödeten Indivi¬ 
duums. Sein Gesichtsausdruck war der eines absolut 
dummen Pferdes. Seine beiden vorderen Schienbeine waren 
wund, ich glaube, es handelte sich um Ekzeme, die wunden 
Stellen waren mit Fliegen besetzt, ohne daß es das Pferd 
zu merken schien. Zu den physiologischen Störungen 
gesellten sich auch psychische, das Pferd wurde ein 
Kretin. 

Am 24. Juli erlag das Tier seiner Krankheit. Die 
von mir vorgenommene Sektion bestätigte meine intra 
vitam gestellte Diagnose. Das Tier war ganz abgemagert, 
jede Spur des Fettes war verschwunden. Die Gedärme 
waren zusammengezogen und leer, nur mit etwas Wasser 
gefüllt, das Herz war auffällig hypertrophisch. Im linken 
Lungenflügel fand ich nur eine einzige Metastase unter 
der Pleura, wenig in die Tiefe gehend, sondern mehr 
flächenartig ausgebreitet, aus deren Schnittfläche milchiges 
Sekret floß, was auf einen kurzen Bestand hinwies. Die 
übrige Lunge und alle anderen parenchymatösen Organe 
waren metastasenfrei. 

Die beiden Schilddrüsenlappen waren vergrößert, und 
zwar der eine kastaniengroß, zeigte auf seiner braunroten 
Schnittfläche viele lichtgelbe Knoten, von denen einer 
etwa bohnengroß war, die übrigen variierten von der 
Größe eines Stecknadelkopfes bis zu der einer kleinen 
Erbse. Der Lappen hatte somit ein gesprenkeltes Aus¬ 
sehen. Der andere Lappen besaß die Größe eines kleineren 
Eies und war auf seiner Schnittfläche in toto lichtgelb; 
also ganz in einen Tumor verwandelt. 

Obgleich die mikroskopische Untersuchung der de¬ 
generierten Schilddrüse nicht vorgenommen wurde, halte 
ich die intra vitam gestellte Diagnose, Karzinom der 
Schilddrüse, aufrecht. 

Als Ursache des Todes muß allgemeine Erschöpfung 
angenommen werden, die keinesfalls auf mangelhafte Er¬ 
nährung zurückzufuhren ist, sondern durch die Herab¬ 
setzung und Zerstörung des gesamten Lebensprozesses 
bedingt ist. 

Nicht der Drüsen krebs tötete das Tier, auch nicht 
die Toxine, welche als Produkt der Krebsgeschwülste 
angenommen werden, da deren Menge zu klein gewesen 
wäre, sondern die Erkrankung der Schilddrüse als solche 
ist als Todesursache zu bezeichnen. 

Entsprechend der physiologischen Tätigkeit dieser 
Drüse, deren Sekret die giftigen Produkte des Nerven- 
stoffwechsele zu neutralisieren hat, um eine Autointoxi¬ 
kation zu verhindern, kam es bei der Erkrankung der¬ 
selben, oder vielleicht bloß durch die Abänderung ihrer 


Sekrete zu Störungen zuerst des Stoffwechsels, der ja 
durch das Nervensystem reguliert wird. 

Es war aber nicht nur die Verdauung und die Re¬ 
sorption im Darmtrakte herabgesetzt, sondern auch und 
vielleicht hauptsächlich der interkurrente Stoffwechsel von 
Zelle zu Zelle gelähmt. Nur auf diese Weise läßt sich 
die rapide Abmagerung des Tieres, welches nach den 
Worten des Besitzers „direkt vor den Augen schwand u , 
erklären. 

Bald nach den physiologischen stellten sich aber aucli 
psychische Störungen ein, es bildete sich der Kretinismus 
aus. Als Symptome einer Schilddrüsenerkrankung kann 
man annehmen : verminderte Freßlust, Abmagerung, oder 
umgekehrt Kachexie, eventuell mit Bildung von Ekzemen, 
schließlich Blödsinn. 

Der geschilderte Fall dürfte noch ein gerichtliches 
Nachspiel haben, da * die Gesellschaft den Besitzer des 
Pferdes beschuldigt, die rechtzeitige Anzeige von der Er¬ 
krankung des Tieres unterlassen und somit seinen Tod 
verschuldet zu haben. Meiner Ansicht nach ein juridisch 
anfechtbarer Einwand, da das Pferd zur Zeit als der Be¬ 
sitzer eine Abänderung bei demselben wahrnehmen konnte, 
schon als verloren anzusehen war. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Kattenbeck Ernst: Wirkung wechselwarmer Hyg- 
natbfider bei Tieren. (Inaug.-Dissert. Gießen 1913.) 

Autor kommt auf Grund seiner Untersuchungen mit 
Wechsel warmen Hygnat-(= Wasserstoff-) Bädern bei Kaninchen 
zu folgenden Schlüssen: 

1. Im Wechsel warmen Hygnatbade, bei dem das kalte 
Bad dem wärmeren vorangeht, ist die Wirkung des voraus¬ 
gebenden Kaltbades im allgemeinen eine so nachhaltige, 
daß dieses wechselwarme H-Bad beinahe der Wirkung eines 
einfachen kalten Bades entspricht. 

2. Beträgt die Temperatur des nachfolgenden Hygnat- 
bades 46°, so kann die Wirkung des vorausgehenden kalten 
Bades aufgehoben oder doch stark abgeschwächt werden, 
während sie beim gewöhnlichen wechselwarmen Bade nur 
stark abgeschwächt wird. 

3. Der WärmeverluBt ist im Wechsel warmen Hygnatbade, 
wenn das kalte Bad vorangeht, ein bedeutenderer als im 
gleich temperierten Wechsel warmen Wasserbade. 

4. Die Pulsfrequenz, die im vorangehenden kalten H- 
Bade bereits ein Sinken erfährt, geht im folgenden Warm¬ 
bade noch weiter zurück. Im entsprechenden Wechsel warmen 
Wasserbade verhält sie sich ähnlich. 

5. Der Puls ist im und nach dem folgenden warmen 
Hygnatbade voller und kräftiger wie beim einfachen Wechsel¬ 
bads. 

6. In und besonders nach dem Wechsel wannen Hygnat¬ 
bade tritt meist Hautrötung auf. Manchmal scheint aucl^ 
leichtes Juckgefühl zu bestehen. Im gewöhnlichen wechsel¬ 
warmen Bade sind diese Erscheinungen nicht nachzuweisen. 

7. Die Sensibilität wird vor allem durch das kalte 
wachseiwarme Hygnatbad ähnlich wie beim gewöhnlichen 
Wechselbads stark beeinträchtigt. 
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8. Im Wechsel warmen Hygnatbad, bei dem das wärmere 
Bad dem kalten vorangeht, ist der Puls bedeutend kräftiger 
wie im entsprechenden wechselwarmen Wasserbade. 

9. Die Sensibilität der Haut wird im vorausgehenden 
warmen H-Bade wenig oder nicht verändert, im folgenden 
kalten Hygnatbade meist sehr stark. Damit gleicht sie dem Ver¬ 
halten im entsprechenden gewöhnlichen wechselwarmen Bade 

10. Der Organismus erfährt durch das Wechsel warme 
Hygnatbad, wenn die warme Prozedur der kalten vorangeht, 
eine günstigere Beeinflussung, als wenn das kalte Hygnat¬ 
bad dem wärmeren vorangeht. Dasselbe ist beim gewöhnlichen 
wechselwarmen Bade der Fall. 

11. Das vorangehende warme Hygnatbad steigert durch 
Kontrastwirkung den Effekt des folgenden Kaltbades und 
erzielt eine bessere Reaktion. Es übertrifft in dieser Wirkung 
die des entsprechenden gewöhnlichen wechselwarmen Wasser¬ 
bades bedeutend. 

12. Das wechselwarme Hygnatbad, bei dem die warme 
Temperatur der kalten vorangeht, entzieht dem Körper we¬ 
niger Kräfte und wirkt günstiger auf den Gesamtorganismus 
als das entsprechende gewöhnliche wechselwarme Bad. 

13. Geht beim wechselwarmen Hygnatbad die kalte 
Prozedur der warmen voraus, so erfährt der Organismus 
durch die größere wärmeentziehende Wirkung des Wasser¬ 
stoffbades eine stärkere Schwächung als durch das entspre¬ 
chende gewöhnliche wechselwarme Bad. Bei beiden Bäder- 
arten ist aber der Kräfteverlust ein bedeutender. F. L. M. 


Fleischhygiene. 

Zur Kenntnis der amerikanischen und japanischen 
Fleischbeschau. (Arbeiten aus dem Impfstoff werk 
München Nr. 2.) 

Es werden die amerikanischen FleischbeschauverhältniBse 
glossiert mit der Interpretation, daß wohl ein bezügliches 
Gesetz der Bundesregierung, d. b. der in Washington tagen¬ 
den gesetzgebenden Körperschaft, vor einigen Jahren ge¬ 
schaffen wurde, welches für die einzelnen Staaten der 
nordamerikaniBchen Union bindend ist, da aber alle Handels- 
Produkte, welche im Staate selbst verbleiben, sich der Auf¬ 
sicht und Autorität der Washingtoner Bundesregierung 
entziehen, unterstehen sie der Gesetzgebung des betreffenden 
Staates, wodurch sehr variable Verhältnisse geschaffen sind. 

Es wird das in Japan geübte Verhältnis der Fleisch¬ 
kontrolle lobend hervorgehoben. Die Funktion des FleiBch- 
beschau-Tierarztes ist in Japan eine rein wissenschaftliche. 
Er nimmt die Beschau der Schlachttiere und die Beschau 
des Fleisches vor, unbekümmert um all das Treiben, das in 
Schlachthöfen herrscht, und gänzlich unberührt von 
den Interessen, welche sein wissenschaftlicher 
Ausspruch verletzen könnte. Das Urteil, welches er 
fällt und nach seiner Ueberzeugung fallen muß, teilt er 
seinem Exekutivbeamten mit, einem zur Durchführung 
der tierärztlicherseits getroffenen Anordnungen ins Schlacht¬ 
haus abkommandierten Polizisten. Dieser sorgt für rasche 
und gewissenhafte Ausführung der fleischbeschaulichen An¬ 
ordnungen, wofür er verantwortlich ist und strenge kon¬ 
trolliert wird. Der Tierarzt steht somit über dem in Fleisch¬ 
beschausachen stets unvermeidlichen Hader der Parteien und 
erfreut Bich des Ansehens des wissenschaftlich urteilenden 
Mannes Diese kluge Arbeitsteilung findet den Beifall der 
Kenner, welche das japanische Fleischbeschau wesen studiert 
haben, und des Publikums, welchem die vorzüglich funk¬ 
tionierenden Maschinen die Gewißheit bieten, daß es für 
sein Geld ein einwandfreies Fleisch erhält. In Amerika 
(wohl auch in anderen Staaten, d. Red.) ist man noch nicht 
so weit. Dort führt in den Schlachthäusern, die der Beschau 


durch Washingtoner Beamte nicht unterstehen, der Groß¬ 
händler das große Wort und weiß stets die Fleischbeschau 
zu seinem Vorteil zu lenken Gutes Schlachtvieh ist heute 
in Amerika nicht billiger wie bei uns. Wird uns also von 
dort billiges Fleisch geboten, dann ist es sicherlich nicht 
einwandf r ei 


Interne Tierkrankheiten. 

Holter bach und Cad öac: Die Hämoglobinurie des 
Pferdes. (Arbeiten aus dem ImpfBtoffwerk München 

Nr. 2.) 

Die Hämoglobinurie des Pferdes hält man heute allge¬ 
mein für eine muskuläre Intoxikation. Die Art der Entstehung 
ist noch eine offene Frage. 

Die Toxine sind bakteriellen Ursprunges. In 
diesem Fall ist die Hämoglobinurie eine Infektionskrankheit. 
Beweismomente : rasche Zersetzung der Kadaver, schwarzes 
Blut, veränderte und entartete Nieren, brauner Harn, 
ecchymosirte, im Zerfall begriffene Muskulatur. 

Klinischer Befand : Krämpfe, Muskellähmung, Anurie, 
Albuminurie und multiple Hämorrhagien. Der Sitz des noch 
unbekannten toxischen Giftes ist entweder: der Darmkana] 
oder das Blut. Die Bildung der Toxine liegt in der Musku¬ 
latur. Eine andere Annahme ist die, daß die Toxine das 
Produkt einer Autointoxikation sind. Eine Prophylaxis, die in 
rationeller Haltung und Fütterung liegt, vermag viele Aus¬ 
brüche der Hämoglobinurie hintanzuhalten. 

Die Therapie besteht in Ruhe. Schutz gegen Erkältung. 
Stürzen die Tiere auf der Straße, so soll man nicht die 
Füße fesseln, wie es Cadöac vorschlägt, sondern durch Ver¬ 
abfolgung von Chloralhydrat per rectum Immobilität veran¬ 
lassen. Ausgiebiger Aderlaß ist das beste Mittel, um in 
schweren Fällen den Organismus von den Toxinen zu 
befreien, intern salinische Abführmittel. Pilocarpin und Eserin 
geben ebenfalls befriedigende Resultate. Subcutan Aether 
camphoratus (2*0 Camphora, 10*0 Aether) 3—4 mal täglich. 
Vermeidung jedweder Hautreize. Prießnitz-Umschläge und 
neuestens Serum artificiale, bestehend aus 7 g Chlornatrium 
pur. auf 1 L Aqua gekocht und auf Blutwärme abgekühlt, 
davon 2 — 3 L auf einmal intravenös, eventuell subkutan 
appliziert. 

Holterbach beobachtete selbst in schweren Fällen 
Heilung bei Anwendung von zweimal täglich je drei Liter 
diespr Lösung Kh.— 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. (Das neue biologische Forschungsinstitut 
in Berlin. Die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaften hat einem der wichtigsten Zweige wissenschaftlicher 
Betätigung, der Biologie, durch die Errichtung eines großen For¬ 
schungsinstituts ein wertvolles Geschenk gemacht. Wenn man auch 
nur oberflächlich die Entwicklung der naturwissenschaftlichen Dis¬ 
ziplinen verfolgt hat, zu deren interessantesten und wertvollsten 
die Biologie zählt, mußte man Klage hören, daß ihrem Ausbau nach 
der experimentellen Seite hin durch die Verhältnisse an unseren 
Universitäten Schranken entgegenstanden, die die theoretische 
Forschung bereits überschritten hatte, die aber die Möglichkeit 
fruchtbaren Wirkens erschwerten. Bisher waren die Biologen ge¬ 
zwungen, ihre Spezialgebiete im Rahmen der botanischen oder 
zoologischen Institute zu pflegen, in Mitteln und Räumen beschränkt. 
Die neue Organisation der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft ist nicht 
ohne Schwierigkeit zustande gekommen, da sich kein geeigneter 
Leiter für das neu zu gründende Institut finden lassen wollte. Nun 
ist diese Frage zu einer befriedigenden Lösung gelangt. Professor 
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Dr. Karl Corvens, der Direktor des botanischen Institutes und 
Gartens in München, wird die Oberleitung übernehmen und an¬ 
dere prominente Vertreter der bisher stiefmütterlich behandelten 
Wissenschaft der Entwicklungslehre werden ihm zur Seite stehen. 
Das neue Institut reiht sich in der Großzügigkeit der Auffassung 
den seit Jahresfrist von der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft gegrün¬ 
deten Instituten für Chemie und physikalische Chemie, sowie dem 
seiner Vollendung entgegengehenden Institut für experimentelle 
Therapie in würdiger Weise an und schafft einer Wissenschaft von 
hervorragender Bedeutung eine ihr zukommende Stätte. Sch. 

Annes—Java. (Berufung eines deutschen Tier¬ 
arztes nach Amerika.) Ein deutscher Tierarzt Dr. Kurt Schein 
in Grunewald bei Berlin, bisher kaiserlicher Regierungstierarzt 
beim Reichskolonialamt, hat einen Ruf als ordentlicher Professor 
für Tierseuehenforschung, Pathologie und experimentelle Therapie 
an die staatliche Universität Annes—Java (Nordamerika) erhalten 
und angenommen. 


Standesnachrichten. 

Zum deutschen Dr. Med. Dent. Nach den Ferien dürfte 
sich der Bundesrat mit der Frage der Verleihung des Titels Dr. 
med. dent. sowie mit anderen dringenden Wünschen der Zahnärzte 
befassen Die Verlcihnng des Titels Dr. med. dent. soll auf Grund 
einer Dissertation und eines Examens entsprechend den sonstigen 
Titelverleihungen erfolgen. Schroeder. 

Deutscher Veterinärrat. In Göttingen trat der deutsche 
Veterinärrat zu seiner 14. Plenarversammlung zusammen, die sich 
in ihrem ersten Teil zu einer großen Ehrung lür den ehemaligen 
Präsidenten Geheimrat Dr. Esser gestaltete, der soeben seinen 
70. Geburtstag gefeiert hat. Der an Stelle des von seinem Amte 
zurückgetretenen Präsidenten die Verhandlungen leitende Vizepräsi¬ 
dent Dr. Lothes—Köln erstattete zunächst den Geschäftsbericht, 
welcher einen Ueberblick über die Arbeiten in der abgelaufenen 
Zeit gab. Mit großer Mehrheit wurde dann Dr. Lothes—Köln 
zum Präsidenten des deutschen Veterinärrates für den noch zwei 
Jahre währenden Rest der Wahlperiode gewählt Zum Vizepräsi¬ 
denten wurde der Vorsitzende der neugegründeten bayrischen Ge¬ 
samtvertretung, Bezirkstierarzt Dr. Schmitt—Wolfratshausen ge¬ 
wählt, zu Stellvertretern Veterinärrat Rust - Breslau und Tierarzt 
Martens—Kiel. Gemäß einem Eisenacher Beschluß wird der 
deutsche Veterinärrat zusammen mit dem Ausschuß der preußischen 
Tierärztekammern in Berlin eine Zentralgescbäftsstelle einrichten. 
Die Wahl des Geschäftsführers wurde dem Ausschuß überlassen. 

Schroeder. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 2008, 13/VIII, Z. Vt-23/6. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn nach Oesterreich. 

Galizien. 2004, 29 /VII. Z XVII 5604142. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien-Slawonien. 2005, 4 /VIII. Z. 30.456. Viehverkehr nach 
Kroatien-Slavonien 

Steiermark. 2006, 4./VIII Z. 12—34/7. Einfuhrsbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Württemberg. 2007, 5./VII. Z. XIII-101/23. Ausfuhr von Nutz- 
und Zuchtvieh aus Tirol und Vorarlberg. 


Gesetze und Verordnungen. 

Ober8tgerichtliche Entscheidung zum § 19 des Tier¬ 
seuchengesetzes. Der Oberste Gerichtshof hat über eine von 


der Generalprokuratur zur Wahrung des Gesetzes erhobene Nich¬ 
tigkeitsbeschwerde den Grundsatz ausgesprochen, daß unter behan¬ 
delnden Tierärzten, denen gemäß § 19 Tierseuchengesetz der Ein¬ 
tritt in Stallungen verseuchter Gehöfte gestattet ist, nur diplomierte 
Tierärzte, nicht aber auch Kurschmiede zu verstehen sind. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Trabfahren.) Am 9. Tage des August¬ 
meetings, 26. August, wurden sechs Trabrennen und ein Trabreiten 
abgehalten lm Rennen der Dreijährigen (2000 K-Preis, 1600 Meter 
Distanz) kam die br. St. Jasmin als erste, die br. St. Potentaten¬ 
bajadere als zweite und die br. St. Karoline als dritte ans Ziel. 
Um den Preis von Dörfles (2000 K, 2100 M) kämpften 14 Pferde 
Sieger waren die 4j. br. St. Gladiole, die 5j.» R.-St. Liliom und die 
5j. br St. Isolde. Um den Preis von Gmunden (2400 K, 2300 M) 
kämpften 17 Pferde. Sieger waren die 4j. br. H. Dont-care, Metko 
und Hart. Der Peter Bellini-Preis (4500 K, 24 0 M) wurde von 
neun Pferden bestritten. Der 9j. F.-H. Willy Allen langte als 
erster, die 4j. br. Hengste Peter Bellini als zweiter und Ibikus als 
dritter ein. Im Trabreiten starteten um den Sattel-Turnierpreis 
(4000 K, 2300 M) sechs Pferde. Ein harter Kampf entfaltete sich 
zwischen der 7j. schwbr. franz. Stute Gervaise, welche als erste 
landete und dem als zweiten einlangenden franz. 8j. Hengst Fa- 
lerno. In der 6. Programmnummer, Preis von Wien (3000 K, 2500 M» 
starteten 8 Pferde Sieger waren: der 4j. br. H. Körmend, der 5j. 
schwbr. H. Delmar und die 5j. br. St. Georgina. In der 7. Pro¬ 
grammnummer. Trabersport-Klub-Rennen (Preis 2000 K, 2400 M), 
waren Sieger: die 9j. dbr. St. Nora, die 6j. br. St. Mimi, welche 
keine Wetten annahm, der 9j. F.-H. Möltosägos und die 8j. R.-St. 
Ellie Ansei. 

Die am 28. August abgehaltenen Rennen waren sehr gut 
bestritten. Sieben Programmnummern gelangten zur Austragung. 
Das wichtigste Event des Programmes war der der internationalen 
Klasse offenstehende Preis von New-York, um den sechs Pferde 
starteten. (Preis 5000 K, Distanz 230) Meter). Als erster langte 
der 7j. amer. H. Royal Reaper, als zweiter der inl. db. H. Herold 
ein. Im Rennen der Dreijährigen (2000 K, 2100 M. D.) siegten die 
br. Stuten Gondola, Janka und Baronesse Caid. Im Verkaufs¬ 
rennen (2200 K, 24C0 M) langte die 4j. br. St. Immergrün als 
erste, der 5j. br. H. Milelin als zweiter ein, der jedoch keine Wetten 
annahm, weswegen die 5j R.-St. Heimchen an dessen Stelle rückte, 
und der 5j. dbr. H. Dalias landete als dritter. Um den Juhas-Preis 
für dreijährige inl. Pferde 4000 K (2000, 900, 600, 200 K) 2000 M 
Distanz kämpften neun Pferde. Der Außenseiter br. H. Valient 
Victory langte als erster, der F.-H. Marte als zweiter und der 
br. H. Polisson als dritter ans Ziel. Beim Trabreiten (2500 K, 
2000 M) starteten 5 Pferde, als erste langte die 4j. R.-St. A Dieu, 
als zweiter der 5j. R -W, Daräzs, als dritte die 4j. R.-St. Istar ein. 
Das Trabersport-Klub-Rennen (2000 K, 2400 M) hatte den Außen¬ 
seiter 7j. Sch.-H. Faust als Sieger, der 7j. br. H. Gemeinderat war 
zweiter und der 7j. R -W. Darabont dritter. Die letzte Rennummer, 
welche um den Preis von Guttenbrunn (3000 K, 1800 M) gelaufen 
wurde, hatte den 5j. F.-H. Mobil als ersten, den 5j. br. H. Dunkel¬ 
stein als zweiten und die 6j. F.-St. Hedwig trotz Pönalisierung um 
55 Meter als dritte am Siegesposten. 

Vielfältige Ueberraschungen brachte der 31. August des 
Meetings auf der Badener Trabrennbahn, welche außerordentlich 
besucht war. Im Rennen der Dreijährigen starteten 12 Pferde Von 
den drei Siegern, die br. St. Janka als erste, Sch.-St. Berthe als 
zweite und br. St. Miss Zealous Caid als dritte, kam von sieben 
Sporttips nur der zweite ans Ziel. Ein ähnliches Verhältnis ist 
bei den übrigen sieben Rennen zu verzeichnen. Im Handicap siegten 
die 4j.br. St. Manon als erste, der 5j.br. Hengst Max als zweiter, 
der 5j. schwbr. H Ewien als dritter. Im Trabersport-Klub-Rennen 
war die 4j. br. St. Irönke erste, der 7j. br. H. Sattelhofer wurde 
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als zweiter disqualifiziert, an dessen Stelle rückte die 5j. R,-St 
Heimchen, die 9j. br. St. Antrima war dritte. Um den Baron Johann 
Moser-Preis 12.000 K (5000, 2500, 2000, 1500, 1000 K) 2500 Meter 
Distanz, der Sensationsnnmmer des Tages, bewarben sich 8 Pferde 
Erster war der 7j. franz. H. Garrick, zweiter der 9j. franz. F.-H. 
Enoch, dritter der 5j. inl. dbr. H. Herold. Im Trabreiten enttäuschte 
der fast ausschließlich als erster getipte 8j. franz. F.-H. Falerno, 
welcher wiederholt galoppierte und als zweiter landete. Erste war 
die 7j. franz. St Gervaise. Um den Tisza-Preis kämpften 8 Pferde, 
der br. H. Lord Caid war erster, die Sch.-St. Praterfee zweiter 
nnd der F.-H. Marte dritter am Ziel. Im internationalen Handicap, 
von 9 Pferden beschickt siegten der 7j. amer. F -H Eeuben Whi- 
tesock als erster, der 6j. inl. br. H Giaur als zweiter und der 5j. 
amer. br. H. Dave Halle als dritter. Die Schlnßnnmmer, Preis von 
Eichwald, hatte wider Erwarten den 5j. br. H. Marschall als Sieger, 
der 4j. br. H. JenÖ war zweiter und der 5j. R.-H. Montalon dritter 
am Ziel. Kh. 

Kottingbrunn. Das Kottingbrunner Meeting fand am 10. 
August seinen Abschluß. Im allgemeinen kamen während dieser 
Rennsaison viele Ueberraschungen, besonders in den Handicaps, 
vor, was wohl auf die Bestrebungen der Formverbesserungen ein¬ 
zelner Ställe zurückzuführen sein dürfte. Sämtliche HinderniBkon- 
kurrenzen wurden vom Rennstall v. Szemre beherrscht. So gewann 
Andulko den Preis von Schönau nach Ueberwindung von fünf 
Gegnern. Der Eröffnungstag brachte verschiedene Ueberraschungen, 
am zweiten Tag landete mit einer Ausnahme kein Favorit seine 
Odds. Im Preis von Merkenstein schlug Mausi II ihre gewichtigen 
Gegner. Das große Handicap der Zweijährigen hatte den Außen¬ 
seiter Nichette zum Sieger. In dem wertvollsien Rennen um den 
Kaiser-Preis wurde der Favorit Poker durch Baron Springers Sze- 
pitö geschlagen. In der großen Kottingbrunner Sommer-Handicap 
Steeple chase war der letzte Außenseiter Dick Turgin erfolgreich. 
Im Kottingbrunner Handicap siegte Minister nach Ueberwindung 
von 18 Gegnern. Der Schloßpark-Handicap hatte den Außenseiter 
Pesztonka zum Sieger und im Preis von Helenental, um den neun 
Pferde starteten, wurde der hohe Favorit Waldteufel (Graditz) von 
Kamilla und Asträa geschlagen und kam als Dritter ans Ziel. Der 
Staatspreis fiel dem Stall Springer durch Lovelace zu. Auch die 
folgenden Handicaps endeten mit Ueberraschungen, so daß das 
Gros der zahlreichen Besucher während dieser Rennsaison massen¬ 
haft sein Geld verlor. Kh. 

Baron Springer hat in Folkestone, England, mit Mention, 
br. St v. Spearmint-The Message, die von Capt Greer in Irland 
gezüchtet ist, ein Juvenile Maiden Plate von 100 Pfd. Sterling 
gewonnen. 

ln Budapest siegte im Sommer-Versuchsrennen von 12.200 K 
über 1000 m desselben Baron G Springers Adular von Bodgany- 
Duczi vor Herrn Baltazzi’s Pacher. 

Den Prix du Fondateur von 10.000 Frs. in Ostende 
holte sich Vicomte de Buisseret’s Terrassier v. Mail 0vach-Test 
vor 9 Mitbewerbern. 

Den Czinkotaer Preis, 6400 K, für Zweijährige zu Bu¬ 
dapest gewann Baron A Rothschilds Journaliöre v. Adam-A jour. 
Desselben Gramola v. St. Amant-Pianola machte dort im Han¬ 
dicap der Zweijährigen, Preis 4400 K, mit Herrn G. Ba- 
desco’s Gizi v. Grey Melton-Tini Queen totes Rennen um den 
ersten Preis. — Fürst Festetics siegte ebenfalls in Budapest im 
Maiden-Rennen der Dreijährigen von 4100 K mit Hajadon 
v. Beregvölgy; Herr L. Egyedi mit Golconda v Galifard im 
Handicap von 4400 K. Das weit wertvollere Große Sommer- 
Handicap der Dreijährigen nahm Herr V. Mautner v. MarkhoPs 
St. Maura v. Marco-Grand Prix für sich in Beschlag. Dieses Han¬ 
dicap war mit 12.600 K ausgestattet 

Der Kronprinz-Preis zu Magdeburg, zu dem 
der Deutsche Kronprinz einen Ehrenpreis gegeben und der 
mit weiteren 3 Ehrenpreisen und 60.000 Mark garantiert ist, be¬ 
stritten über 5000 m 13 Pferde. Sieger in diesem heißumstrittenen 


Rennen war Hr. R. Olsen’s dbr. W. College v. Little Duck-Couleur 
unter Leut. v. Platen (15 Hus.) vor dem von Leut. Graf Hojik 
gesteuerten br. W. Wackerlos v. Missei Thrush des Leut Struve 
usw. Wert für den Sieger; zwei Ehrenpreise und 32*000 Mark. 
Die ersten 8 Pferde erhielten Preise. — Der mit 100.000 Frs. 
ausgestattete Grand Prix de Deauville über 2600 m ver¬ 
sammelte ein Dutzend Pferde am Ablauf. Der von Mons. P. Comet 
1910 gezogene Schimmelhengst Isard II. v. Le Samaritain-Irish 
Idyll v. Kilwarlin, der dem Mons J. C. Watson gehört, ging als 
Sieger aus dem Rennen hervor. Die nächsten Plätze nahmen ein: 
Mons. Ed. Blanc’s Verwood und Mons. J. 0. Watson’s Prödicateur. 
Der Vater des Siegers Le Samaritain ist der berühmte Schimmel 
Le Sancy, ein Atlantic-Sohn a. d. Clementina v. Doncaster. 

Den von 8 Pferden bestrittenen Grand Prix de Stuers 
zu Ostende, der über 1800 m führt und -30.000 Frs. als Gewinne 
vorsieht, hat Mons Ed Ribancourt’s Vendöme v. Ajax-Venia ge¬ 
wonnen. Ajax ist ein Flying Fox-Sohn; der Sieger also ein Enkel 
des berühmten einstigen Beschälers in Jardy. 

Das mit 12.600 K ausgestattete Budapester Sommer- 
Handicap gewann Mr. Redgrey's Visz v William Rufus-Szellcsend. 

Der Walburger Züchter, Herr R. Hamei, hat mit der von 
ihm selbst gezogenen br. St. Tampa v. Ard. Patrick-Tay v. Bend 
Ordas Alexandra-Rennen zu Frankfurt, Main, vor Fabella 
v. Spearmint-Fabbua und Metastasio v. Festino-Mata und damit 
20.000 Mark gewonnen. 

In dem St. Stefans-Preis von 78.000 K zu Budapest 
nahmen der 4jähr. br. H. Bartek v. Matchbox-Bona Grazia und 
der gleichalte br. H. Mokan v. Tokio-Moneta des Hm. V. Mautner 
v. Markhof die beiden ersten Plätze vor Fürst Hohenlohe-Oehrin- 
gen’s Sjähr. Stute Mausi II v. Polymelus und 4 anderen Pferden 
ein. Im Voijahre gewann Hm. H. Dreher’s br. H. Giergl v. 
Rubulist in einem 13-Felde dies wertvolle Rennen. 

In St. Francisco weiden gelegentlich der dortigen Welt¬ 
ausstellung 1915 zwei große Trabrennmeetings abgehalten, die vier 
Internationale Rennen bringen werden. Jedes dieser Rennen wird 
mit 20.000 Dollars, rund 100 000 K, bewertet sein. F. F. 


Notizen. 

85. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte In 
Wien vom 21. bis 28 September 1913. Allgemeine Tagesordnung: 
Samstag, den 20. September: Vormittags 10 Uhr: Sitzung der 
Delegierten der wissenschaftlichen Vereine mit der Tagesordnung : 
Reform der Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte. 
Universität, Medizinisches Dekanat. 

Sonntag, den 21. September: Abends 8 Uhr: Begrüßung der 
Teilnehmer in den Festräumen der Universität. (Reisekleid.) 

Montag, den 22. September: Vormittags 9 Uhr: Erste allge¬ 
meine Versammlung im Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses. 
Parlament. (Gehrock); Nachmittags 3 Uhr: Konstituierung der 
Abteilungen. Abteilungssitzungen; Abends: Fest Vorstellungen im 
Hofburgtheater und in der Hofoper. 

Dienstag, den 23. September: Vormittags 9 Uhr: Abteilungs¬ 
sitzungen. Nachmittags 3 Uhr: Abteilungssitzungen. Ferner finden 
in beiden Hauptgruppen gemeinsame Sitzungen mehrerer Abtei¬ 
lungen statt. 

Mittwoch, den 24. September: Vormittags 9 Uhr: Natur¬ 
wissenschaftliche Hauptgruppe: Abteilungssitzungen und gemein¬ 
same Sitzungen mehrerer Abteilungen. Medizinische Hauptgruppe: 
Gesamtsitzung. Parlament; Nachmittags 3 Uhr: Naturwissenschaft¬ 
liche Hauptgruppe: Gesamtsitzung. Parlament. Medizinische Haupt¬ 
gruppe: Abteilungssitzungen. Abends: Empfang bei Hof. (Frack 
und weiße Krawatte); Abends: Musikalisch-deklamatorische Soiree 
im großen Musikvereinssaale unter Mitwirkung der Frau Professor 
Kammersängerin Halban-Kurz, des Herrn Professors Kammer¬ 
virtuosen Alfred Grün fei d, des Wiener Männergesangvereines 
und des Wiener Aerzte-Orchesters. 
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Donnerstag, den 25 September: Vormittags 8 1 /, Uhr: Ge* 
schäftssitzung der Gesellschaft. Parlament; Vormittags 10 Uhr: 
Gemeinsame Sitzung beider Hauptgrappen. Parlament; Nachmit¬ 
tags 3 Uhr: Abteilungssitzungen und gemeinsame Sitzang mehrerer 
medizinischer Abteilungen; Abends 8 Uhr: Empfang der Stadt 
Wien im Festsaale des Rathauses (Frack und weiße Krawatte.) 

Freitag, den 26. September: Vormittags 9 Uhr: Zweite all¬ 
gemeine Versammlung im Parlament. 

Samstag, den 27. September: Tagesausflug in die Wachau. 
(Donautal zwischen Melk und Krems.) Tagesausflug auf den Hoch¬ 
schneeberg. 

Sonntag, den 28 September: Tagesausflug auf den Semmering. 
Die von der Geschäftsführung geplante Reise nach Dalmatien kam 
wegen zu geringer Beteiligung nicht zustande. Teilnehmer, welche 
die Reise zu unternehmen wünschen, werden eingeladen, sich an 
den Niederösterreichischen Landesverband für Fremdenverkehr, 
Wien I., Stock-im-Eisenplatz 3—4, zu wenden 

Tagesordnung für Damen: Sonntag, den 21. September: 
Abends 8 Uhr: Begrüßung in den Festsftlen der Universität. 
Reiseanzug. 

Montag, den 22. September: Vormittags: Eröffnungssitzung 
im Parlament; Nachmittags: Schönbrunn (Jause im Stöcklpalais 
bei Exz. Gräfin Berchtold und im Parkhotel Hietzung.) Abends: 
Hoftheater. 

Dienstag, den 23. September: Vormittags: Besichtigung der 
Stadt, Stephanskirche, Stock-im-Eisen, kaiserliche Gruft, Mozart- 
Denkmal, Schatzkammer, Zeremoniengemächer der k. k. Hofburg; 
Nachmittags: Rundfahrt durch die Stadt, Wiener Jause im Kur- 
sason (heiteres Musikprogramm). 

Mittwoch, den 24. September: Vormittags: Oesterreichische 
Staats-Galerie, Künstlerhaus; Nachmittags: Adriaausstellung; 
Abends: Musikalisch-deklamatorische Soiree im großen Musik- 
vereinssaale. 

Donnerstag, den 25. September: Vormittags: Kunstwanderung 
durch die Hofmuseen, Besichtigung der Hofstallungen; Nachmit¬ 
tags: Ausflug auf den Kahlenberg (Jause), Cobenzl (Nachtmahl); 
Abends: Empfang der Stadt Wien. 

P’reitag, den 26. September: Vormittags: Schlußsitzung. 
Shopping; Nachmittags: Rundfahrt durch die Stadt, Krieau oder 
Ausflug nach Baden. 

Samstag, den 27. September: Tagesausflug in die Wachau 
(Donautal zwischen Melk und Krems). Tagesausflug auf den 
Hochschneeberg. 

Sonntag, den 28. September; Tagesauoflug auf den Sem¬ 
mering. 

Gesellschaftsraum der Versammlung. Im Festsaale der Uni¬ 
versität, welcher als Gesellschaftsraum der Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte in Wien dienen soll, werden tagsüber 
Mitglieder des Damenkomitees anwesend sein. Bequemer Treflpunkt 
der Herren und Damen nach den Sitzungen. Auskünfte, Schreib¬ 
stelle, Zeitungen, Konditorei 

Spezielles Programm der Abteilung 33. (Veterinärmedizin.) 
Angemeldete Vorträge (bis 30. Juli 1913). 1. Gräfin von Linden- 
Bonn: Die Entwicklung der freilebenden Generation der Lungen- 
strongyliden (Projektions vor trag.) 2. H. Meßner-Karlsbad: Die 
Arbeit des Tierarztes bei der Errichtung und Beaufsichtigung von 
Vorzugsmilchanstalten. 3. W. J. Schmidt-Dresden: a) Erfahrun¬ 
gen mit der Therapie des Tetanus; b) Atypische Fälle von morbus 
maculosus des Pferdes. 4. A. V. Wolf-Wien: Hufphysiologie und 
deren Bedeutung für Pferdezucht und Veterinärmedizin. 5. W. 
Lieber t-Hannover: Die Lichttherapie (Röntgen- und Quarzlampen¬ 
licht) in der Veterinärmedizin. 6. H. Mieflner-Hannover: Die 
Anwendung des Dialysierverfahrens nach Abderhalden zur Diagnose 
der Trächtigkeit und von Infektionskrankheiten. 7. R ick man n- 
Höchst a. Main: Die Wertbemessung und Verwendung der Anti¬ 
körper des Bacillus anthracis. 

Die Abteilung 33 (Veterinärmödizin) ladet ein: Zu dem Vor¬ 


trage 1 die Abteilung 13 (Zoologie). Zu dem Vortrage 2 die Ab¬ 
teilungen 6, 7, 23, 32 und 34 (angewandte Chemie und Nahrungs- 
raitteluntersuchung; Agrikulturchemie und landwirtschaftliches 
Versuchswesen; Kinderheilkunde; Hygiene; öffentliches Gesund¬ 
heitswesen). Zu dem Vortrag 6 die Abteilung 8 (pharmazeutische 
Chemie, Pharmakognosie und Pharmazie). 

Die Abteilung 33 wird eingeladen: Von Abteilung 18 (Phy¬ 
siologie und physiologische Chemie) zu dem Vortrage 11 (B. U11- 
mann-Berlin: Einiges über Bau und Lebenserscheinungen der 
Leukozyten). Von Abteilung 22 (Geburtshilfe und Gynäkologie) zu 
dem Vojrtrage öa iO. Fr an kl-Wien: Ueber Analogien zwischen 
Mäusekrebs und Menschenkrebs). Von Abteilung 34 (öffentliches 
Gesundheitswesen) zu den Vorträgen 2 (E. v Cel ebrini-Triest: 
Malariabekämpfung im Küstenland), 5 (J. Horo witz-Zara: Boden¬ 
assanierung zur Bekämpfung der Malaria in Dalmatien), 6 a (A. von 
Kutschera-Innsbruck: Bekämpfung des Kretinismus) und 7 (G. 
P a u 1-Wien: Die falschen Kuhpocken und ihre sanitätspolizeiliche 
Bedeutung für den Milchverkehr). Für diese Vorträge der Abtei¬ 
lung 34 (öffentliches Gesundheitswesen), sowie für die Vorträge 
derselben Abteilung E. Paschen-Hamburg: Zur Aetiologie der 
Variola und Vakzine und G. Paul-Wien: Ueber Aufschließung, 
Gewinnung und Konservierung von reinem vakzinalen Virus 
(Paschen-Körperchen), ist eine gemeinsame Sitzung der Abteilungen 
32 (Hygiene, Tropenhygiene und Bakteriologie), 33 (Veterinär¬ 
medizin) und 34 (öffentliches Gesundheitswesen) für Mittwoch, den 
24. September nachmittags im großen Saale der k. k Gesellschaft 
der Aerzte, IX. Frankgasse 8, in Aussicht genommen In der Ab¬ 
teilung 18 (Physiologie und physiologische Chemie hält Professor 
Dr. Theodor Panzer der Wiener tierärztlichen Hochschule einen 
Vortrag über Diastase. In der Abteilung 6 (angewandte Chemie 
und Nahrungsmiiteluntersuchung) hält der Dozent für Milchhygiene 
an der Wiener tierärztlichen Hochschule, Tierarzt Dr. F. Zarib- 
nicky einen Vortrag über die Beeinflussung der Zusammensetzung 
der Milch durch Erkrankungen der Rinder. Zu diesen beiden 
Vorträgen ist die Abteilung 33 (Veterinärmedizin) nicht eingeladen. 

Der Sitzungsraum der Abteilung 33 (Veterinärmedizin) ist der 
Hörsaal Nr. 35 der Universität, I. Franzensring 3. (Die Angabe 
in der Einladung, daß der Hörsaal Nr. 36 der Sitzungsraum der 
Abteilung 33 sei, ist unrichtig.) 

Als Verpflegungsstätte wurde der Abteilung 33 über deren Vor¬ 
schlag das Restaurant Tischler „Zur k. k. Landwirtschafisgesell- 
schaft“, I. Schauflergasse 6, zugewiesen. (Einige Minuten Entfernung 
vom Sitzungsraume.) 

Dienstag, den 23. September, nachmittags, veranstaltet die 
Abteilung 33 (Veterinärmedizin) eine Besichtigung der k. k. Tier¬ 
impfstoffgewinnungsanstalt in Mödling. Anschließend daran Ausflug 
in die Hinterbrühl, dortselbst Bierabend, gegeben vom Vereine 
der Tierärzte in Oesterreich und von der Landesgruppe Nieder¬ 
österreich des Vereines der Tierärzte in Oesterreich. Die Teilnehmer 
werden gebeten, sich zu diesem Ausfluge Montag, den 22. Sep¬ 
tember, mittags, in der Verpflegungsstätte zu melden. Behufs persön¬ 
licher Vorstellung der Mitglieder der Abteilung 33 (Veterinär¬ 
medizin) untereinander wird dringendst gebeten, sich nach der 
Sonntag, den 21. September, 8 Uhr abends, in den Festräumen 
der Universität stattfindenden allgemeinen Begrüßung in der Ver- 
pflegsstätte der Abt. 33, Restaurant Tischler, I Schauflergasse 6, 
Speisesaal, einfinden zu wollen. Falls den Einführenden die Ein¬ 
ladungen, Karten etc. für die Abendveranstaltungen zur Verfügung 
gestellt werden sollte, wird der Verein der Tierärzte in Oesterreich 
in seinem Vereinshause, I. Wipplingerstaße 12 (Lift frei) vom 22. 
bis 26. September einen Permanenzdienst zwischen 10 und 12 Uhr 
vormittags und zwischen 2 und 4 Uhr nachmittags einrichten, 
woselbst dann den Teilnehmern der Abt. 33 (Veterinärmedizin) die 
Einladungen, Karten etc. verabfolgt werden. Bezüglich der Wohnung 
in Wien wird empfohlen, die Bestellung unter Benützung des den 
Einladungen beigegebenen Formulares beim Landesverbände für 
Fremdenverkehr in Wien zu vollziehen. Jenen Teilnehmern der 
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33. Abteilung, welchen ein solches Formular nicht zugekommen 
ist, werden folgende gut bfirgerliche und nicht zu weit von der 
Universität gelegene Hotels empfohlen: Hotel Klomser, 1 Herren- 
gasse 19; Hotel Kummer, VI. Mariahilferstraße 7 A; Hotel Palace, 
VL Mariahilferstraße 99; Hotel Windsor, VI. Mariahilferstraße 15; 
Hotel Holler, VII. Burggasse 2; Hotel Hammerand, VIII. Flo- 
rianigasse 8. 

Einführende der Abteilung 33 (Veterinärmedizin) sind: Tzt. 
Max Führer, k. k. Veterinär-Inspektor, Obmann der tierärztlichen 
Kommission des Veterinärbeirates, Präsident des Vereines der 
Tierärzte in Oesterreich und Redakteur des Tierärztlichen Zentral- 
blattes. Tzt- Dr. Karl Saass, n.-Ö. Landesinspektionsrat i. P., 
Mitglied des n-ö Landeskulturrates, Obmann der Landesgrnppe 
Nieder Österreich des Vereines der Tierärzte in Oesterreich. 

Schriftführer der Abteilung 33 (Veterinärmedizin) sind: Tzt. 
Dozent Dr. Paul Stampfl, n-ö. Landestierzuchtinspektor, Mit¬ 
glied des Veterinärbeirates, Vizepräsident und 1. Schriftführer des 
Vereines der Tierärzte in Oesterreich. Tzt. Dr. Hans Prinz, k. k. 
Bezirksobertierarzt, Zentralausschußmitglied des Vereines der Tier¬ 
ärzte in Oesterreich. Tzt. Dr. Johann Sobelsohn, Zentralaus¬ 
schußmitglied des Vereines der Tierärzte in Oesterreich und Re¬ 
dakteur des Tierärztlichen Zentralblattes. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 35. 
A. Marcis: Einfluß der subkutanen Malleinprobe auf die dia¬ 
gnostischen Blutuntersuchungen. — Rips: Nebenwirkung des Sal- 
varsans und deren Verhütung. — Zitschmann: Gliederung und 
Nomenklatur der Hufhantteile. — ^Dr. Finkenbrink: Zur Be¬ 
nennung der Hufteile. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 34. 
Prof. Dr. Hess: Sektionadiagnose „Milzbrand“. — Schober: Zur 
Benennung der infektiösen Pferdekrankheiten. — Dr. Mächens: 
Giftigkeit des Zinnes. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 34. 
Lndw Gruber: Exstirpation eines Myxofibroms aus der Scheide 
einer Kuh. — Aus der Praxis. — Bayer: Stollbeule. — Dr. 
Musterle: Wasserkalb. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 34. Beseitigung der 
Rattenplage. — Holterbach: Tierärztlich-juristische Fragen. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 25. Dr. Schick: 
Schutz der Haustiere durch gn es Trinkwasser. 

Zeitschrift für Schafzucht. Nr. 8. Zusammenschluß 
der deutschen Schafzüchter. —■ Fr icke: Haltung der Schafe in 
der Erntezeit. Dr. E. v. Rodiczky: Bemerkenswerter Zackel- 
schaftyp. — Schäfereibetrieb im September. 


Therapeutische Notizen. 

Holmes aus Muktesar (Indien): Arsentherapie. (Arbeiten 
aus dem Impfstoffwerk München. Nr. 2.) 

Autor studierte im Aufträge der Regierung die Heilwirkung 
der arsenigen Säure gegen die Trypanosomiase der Pferde und 
beobachtete, daß auch bei anderen Krankheiten die Arsentherapie 
von Nutzen sei. 

Bei Trypanosomiase wendete er hohe Dosen an und begann 
mit 1 g, steigerte die Dosis mit 1—2tägigen Intervallen auf 3 g, 
sodaß im ganzen 10 Dosen per os verabreicht wurden. Äbwechs- 
lungsweise wurde bei einigen Fällen Atoxyl subkutan und arsenige 
Säure verabfolgt. In vielen Fällen von 300 trat Heilung ein. Stark 
abgemagerte Tiere erholten sich rasch in Bezug auf Körperfülle 
und Körperkraft. 


Arsen wirkt systematisch gegeben bei manchen Infektions¬ 
krankheiten oft auffallend in prophylaktischer Beziehung und unter¬ 
stützt die Heilung chronisch verlaufender Epizootien. 

Autor erwähnt eines an Trypanosomiasis und zugleich an 
Hnfkrebs älteren Datums erkiankten Pferdes, bei dem auch das 
letztere Leiden nach zweimaliger Anwendung von 10 Arsenikdosen 
zur völligen und dauernden Ausheilung gelangte. Lokal wurde 
nur ein Teerverband angewendet, der gewiß nicht allein die Heilung 
dieses schweren, bereits mit Deformation des Hufes einhergehenden 
Leidens bewerkstelligte. 

Autor experimentierte nun an weiteren drei Militärpferden. 
Zwei litten an allen vier Füßen an bösem Hufkrebs. Innerhalb 
6 Monaten wurden drei Arsenikkuren in der angedeuteten Weise 
gemacht und dauernde Heilung errielt, da die geheilten Tiere noch 
nach Jahresfrist keinen Rückfall hatten. Auch ein drittes Pferd, 
welches an einem Vorderfuß mit schwerem, an den drei anderen 
Füßen mit leichtem Hufkrebs befallen war, heilte nach zweimonat¬ 
licher Kur. Nach Jahresfrist trat diesmal wohl ein Rückfall ein, 
das Pferd war jedoch durch Abverkauf der weiteren Beobachtung 
des Autors entrückt. 

Autor schließt, daß die innere Verabreichung von Arsenik 
in hoher Dosis und in gewissen Intervallen eine rasche bemerkens¬ 
werte Besserung bei Hufkrebs bewirkt. Auch bei Strahlfäule und 
anderen Hufkrankheiten sind mit der Arsenikbehandlung gute Er¬ 
folge zu erzielen, wie auch melanotische Geschwülste temporär zum 
Verschwinden gebracht werden konnten. 

Auch auf Neubildungen entfaltet Arsenik eine absorbierende 
Wirkung. Eine erhebliche veraltete Neubildung am Fesselgelenk 
verschwand nach drei Arsenikkuren innerhalb 6 Monaten vollständig. 
Es wurde arsenige Säure und Atoxyl alternierend angewendet. 

Ein ebenfalls guter Erfolg wurde bei einem im geschwürigen 
Zerfall begriffenen Epitheliom am Penis nach zwei Arsenikkuren 
erzielt. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. In der Bukowina wurden ernannt: Veteri¬ 
närassistent Kasimir Wadolny zum Bezirkstierarzt und Tierarzt 
Konstantin Moiseowicz zum Veterinärassistenten (Zastawna) 

In Galizien wurden ernannt: die Bezirkstierärzte Andreas 
Sagan und Stanislaus Wagner zu Bezirksobertierärzten, die 
Veterinärassistenten Stanislaus Pietruszka, Ludw. Madeyski, 
Severin Sidelko, Adam Kotowicz und Stanislaus Stebnicki 
zu Bezirkstierärzten. 

In Niederösterreich wurden die Bezirkstierärzte Dr. Alex. 
Vinzenz Wolf in Zwettl, Dr. Karl Heide in Tulln und Franz 
Koller in Wr.-Neustadt zu Bezirksobertierärzten ernannnt. 

In Tirol und Vorarlberg wurde der diplomierte Tierarzt 
Domenico Vidi (Levico) zum Veterinärassistenten ernannt. 

Uebersetzungen. In Galizien wurden übersetzt: die Bezirks¬ 
tierärzte Ludwig Rajski (Kamionka strumilowa) nach Turka und 
Stanislaus Pietruszka (Sieniawa) nach Kamionka strumifowa. 

In Tirol wurde der Bezirkstierarzt Hermann Schöpf (Lienz) 
nach Landeck versetzt. 

Varia. (Österreichische Veterinärdelegierte für 
Ungarn.) Veterinärinspektor Paul Skomrlj wurde dem Öster¬ 
reichischen Hauptdelegierten für Veterinärangelegenheiten in Buda¬ 
pest als Hilfsorgan zugewiesen. 

In die 8. Rangsklasse der Staatsbeamten wurden ad perso- 
nam befördert: Josef Walsthöny in Bruneck, Dr. Hugo Mün¬ 
zer in Karlsbad, Friedrich F i s c h 1 in Königinhof, Anton Frank 
in Mies, Moritz Hahn in Böhmisch-Leipa, Josef F1 ö g 1 in Trau- 
tenau, Johann Päckert in Komotau, Ignaz Freund in Deutsch- 
brod, Anton Hruza in Taus, Ludwig Zuckriegel in Tabor, 
Wilhelm Steindler in Hohenelbe, Wilhelm Fanta in Aussig, 
Franz Nädvornik in Raudnitz, Ignaz Vit in Beneschau, Mat- 
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thias Hanuä in Münchengrätz, Ignaz Kunstovy in Neühaus, 
Viktor Tychowski in Podwoloczyska, Johann Panek in Krosno, 
Michael Serwacki in Ropczyce, Stephan Janowicz in Tar- 
nobrzeg, Josef L u c k i in Nowy Targ, Ezechiel R a f f in Kolbuszowa, 
Josef Vollouscheg in Gonobitz. Max Weiner in Metkoviö, 
Eugen Dworzak in Mistek, Johann Kosatka in Strakonitz, 
Johann Kraiise in Römerstadt, Albert Kancn^r in Neustadtl, 
Josef Noväk in Kuttenberg, Wenzel Weber in Eger, Jakob 
Styles in Mödling und Josef S trau di in Schwaz. 

An der landwirtschaftlichen Abteilung der kgl. technischen 
Hochschule in München wurde an Stelle des verstorbenen Pro¬ 
fessors Dr. Emil Pott der ehemalige Landestierarzt in Bayern 
Ministerialrat Dr. Leonhard Vogel berufen und ihm der Rang 
und Titel eines kgl. Geb. Hofrates verliehen. Derselbe hat Tierzucht¬ 
lehre und Gesundheitspflege an der landw. Abteilung zu tradieren. 

(Berufung eines d eutschen Tierarztes nach Süd- 
a m e r i k a.) Der Tierarzt Dr. S k i b a, früher Assistent an dem 
bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer in Halle a. S., 
wurde zum Professor an der Escuela de Caballeria in Santiago de 
Chile ernannt. Sch. 

Der Direktor der Veterinärabteilung des Kaiserl. Gesundheits¬ 
amtes in Berlin Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. von Ostertag 
hat soeben auf Veranlassung des deutschen Reichskolonialamtes 
und mit Genehmigung des Reichsamtes des Innern eine Reise nach 
Ostafrika angetreten mit Rücksicht auf die zur Zeit in Deutsch- 
Ostafrika herrschende Rinderpest und andere wichtige Veterinär¬ 
fragen. Die yauer der Reise wird etwa vier Monate betragen. 

Todesfälle. Der eidgenössische Oberpferdearzt Oberst Denis 
Pott erat ist in Chätelard (Schweiz! im 70. Lebensjahre gestor¬ 
ben. Ein hervorragender schweizerischer Veterinär und liebenswür¬ 
diger Kollege ist mit Potterat zu Grabe gegangen. Möge ihm die 
Erde leicht sein. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle ist im Bezirke Wegstädtl (pol. Bezirk 
Dauba, Böhmen) mit dem Sitze Gastorf erledigt. Jahreseinkommen 
1500 K. Gesuche deutscher Bewerber sind bis 1. Oktober 1913 bei 
dem Bezirksausschüsse in Wegstädtl einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

H. Holterbach: Hilfsmittel zur Rotzdiagnose in der Praxis. 
J. Frucht: Hydrogenium peroxydatum bei einer Widerrist¬ 
fistel. 


Literatur. 

Prof. Dr. Ellenberger und Prof. Dr. Schütz: Jahres¬ 
bericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin 
Jahr 1912. 

Die Wutkrankheit der Hunde, erste Hilfe. Bearbeitet über 
Anordnung des kgl. sächsischen Ministeriums des Innern. 


Es ändert sich das Bild der Städte ! Seit der zierliche 
haltbare Drahtzaun an die Stelle des plumpen, schattenbringenden, 
schnell zugrunde gehenden und die Vegetation behindernden Holz¬ 
zaunes getreten ist, hat sich wirklich das Bild der Städte geändert. 
Wer hat es nicht schon wahrgenommen, wie vornehm und zugleich 
anheimelnd schön die Stralie geworden ist, deren Häuser von Drahl- 
gitterzäunen umgeben sind? Ein Drahtgitterzaun ist aber auch 
nicht teurer wie ein solcher von Holz und zudem bedarf er nicht 
leicht einmal einer Reparatur. Als Pionier für die Verbreitung 
derDrahtgitterzäuue gilt die bekannte „Alpenländische Draht- 
industrie Ferd. Jergitsch Söhne“. Es sei jedermann emp¬ 
fohlen, sich von derselben portofrei ein illustriertes Preisbuch kom¬ 
men zu lassen. Adresse der Fabrik in Wien: IV., Preßgasse 29, 
in Graz: Wienerstraße 186, in Klagenfurt: Südbahngürtel 12. 



Maul- und Klauenseuche. 


Bewährtes, tatsächlich unfehlbares Heilmittel ist zu ver¬ 
kaufen, eventuell in Lizenz zu vergeben für grössere 
Gebiete. Nur erste Firmen belieben sich zu melden unter Chiffre „Je. 3504 Z. 1 ' durch die Annonzen-Expe- 

dition Haasenstein & Vogler A.-G., Berlin W 8. 



Mittwoch, den 10. September 1913 

Grosser 

Pferde-, Rinder¬ 
und ZudrtferkeMl. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 
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Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 


Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 


ist erstklassiges 


WUNDHEILMITTEL 


ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

pcpi anal y tisch un d the- 

* L'*'^ ViL«ll rapeutisch dem natürl. 
Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


<ur Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

fördert Verdauung, 
erhöht zuversichtl. Körpergewicht 

Eisen 1-31 


Phosphor-Dioxyd 143 
Ausführl. Literatur sendet gratis 

„Nucl8in“-Ges. m. b. H. i 

L Wien I., Stephansplatz 5 1 


Hundelagerstätten 

a Hyg., praktisch, billig! 


C. REICHERT 


Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26, 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi tit 12. 


Drahtzäune für Viehweiden, Geflügel¬ 
höfe, Wildparks, Gärten, Villen etc. 

3 Fabriken. Größte Leistungsfähigkeit. 
Streng solide Lieferung. 

Illustrierte Kataloge Nr. 307 gratis und franko vom nächst¬ 
gelegenen Bureau. 

Alpenländische Drahtindustrie 

F. JERGITSCH’ SÖHNE 

Wien IV/i, Preßgasse 29, Teleph. 4144 
und Graz, Göstinger Maut 
und Klagenfurt, Postfach 355 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 
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Gegründet 
im Jahre 
1853 


Grand Prix, Welt-Ausstellung Paris 1900. 

FRANZ JOH. KWIZDA 

- KORNEUBURG bei WIEN. = 


k. u. k. öst.-ung., rumftn. u. k. 
bulg. Hof lief., Kreisapotbeker 


KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 1*40, */* Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre ln den meisten Stallungen lm 

Gebrauch bei Hangei an Freßlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2- 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 8*— 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 

KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 

1 Tiegel K 2*— 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2 — 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K—*80 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 

Hufkitt 

künstlicnes Hufhorn, Stange 
K 1*60 

Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 

Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose h 1 Kilo K 2*— 
h 5 Kilo K 7*60 

Hufsalbe * 

o 

zur Behütung vor sprödenpi. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
4O0 Gramm K 2*50 y 

Kresolinsalbe ^ 

Hufkonservieruugsmittel. 

1 Büchse ä >/* kg K 2*20 

Kwizda’s Hundepillen 

mit Gelatine- 


Überzug:. Ab- 


fÜhrpUlen für 


Hunde. Preis: 


1 Schachtel K 2-— 


Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


'WIZDA’S 

frestfrytionsfluid. 

nRkW^tfschw)iS3er für Pferde. 

.Preis iTrlasche K 2*80. 

Ueber OTfahreJjJHof-MarstÄllen und Rennställen 
im GebAuch.i/ZUT Stärkung Tor und Wieder- 
krWtigung^ic)/ großen Strapazen, bei Steifh 
dfjrtJskhden e tt., befähigt das Pferd zu herron 
^——gehden Leistungen im Training. 


Ueber äfrWahreJjJHof-Marställen und Rennställen 
im Gebrauch.</zin* Stärkung Tor and Wieder- 
Jy*ä^tigvuitvtiisoh / großen Strapazen, bei Steifheit 
dfjrtJskhden e tt., befähigt das Pferd zu hervorra- 
^——gehden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette and Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4*— 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 8*20, 
1 Karton K 1*20 

Wurmpillen für Pferde 

l Blechdose K 3*20, 1 Karton K 1*20 


Cadogel ad ua. veter. 

Patentiert in sämtlichen Kulturslaaten. Der Name gesetzlich geschützt. 

Juckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche. 


Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen : Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: Akute chronische und nässende 
Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthema, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen: 

Rp. Cadogel ad ns. veter. Forte Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 grmta 50.0 vel 20.0 

D. in tub. orig. j D. in tub. orig. 

S. äusserlich 1 S. äusserlich 

Es ist a-us&r\icl£licli Cad.ogrel ad vis. veter. z*cl verordnen! 


CEietnisdie Fabrik Dr. v. Kereszly. Dr. Wolf fi Co. H.G.. Budapest llipest. 

Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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38. Jahrgang, 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 

S ugjähr. K IS, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3WJ ; 

r Deutschland u. das übrige Ausland Mk. IS, besw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer 30 h (SOPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Obereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


SüJ!?'' 

Isterreicliische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/S, Brünnlbadgaase Nr. 1, Ecke Alserstrate 34 
Druck und Expedition: Baden bei Wien. Strafen- 
gaase 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (ScheckkeeW* 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koeh. 


K. k. Hofrst Dr. Josef Bayer 
em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Oulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrät UnHr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterlnäripspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Redaklfonsmttglleder: 

Prof. 3>r. A. Bsrinnjrl Prof. Dr. Karl Dammann 

an der landwlrtschaftlicheu Hochschule Med. und Geh. Itegierungsrat, Rektor 
ln Lemberg. der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 


J. Qulttard 

Direktor dea „Progrfcs Vdtfirinaire“ in 
Ast&tfort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
ln Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann 
Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. L. Hoffmans 
ln Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. In 
W tschau. 

Professor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovaky 
k. k. Laodee-Veterinärreferent in 
Brilon. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kftnigl. uugar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. in Boltsenbnrg-EUm. 

Helnrlo» HoRerbaoh 

ln München. 

Qeheimrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veteriuärkongresse In Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
DlrektorderTierarzucIscbuleinTurin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 
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CHAUBNER' 5 


H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Berlin N. W. 6 

Hauptner-Instrumente zur Kastration u. Geburtshilfe, «sgs^ 


Embryotom mit Föhrungsstangen 

nach Perl, D. R. G. M. 


Die Führungsstangen gestatten eine Regulierung der Stellung 
und Bewegung des Messers von aussen. Preis: K 13 80. 


Instrument zum Schroten der Säue, modifiziert nach 
Dr. Goldbeck. K 6.—. 


Kastrierzange nach Reimers. 

Vereinigung der Zange nach Sand, modifiziert 
von Masch, mit einer Abschneidevorrichtung. 
Grhßte Sicherheit gegen Nachblutungen und 
Infektionen. K 46.30. 1). R. G. M. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu massigen Preisen, 


Niederlage n. Vertretung für Böhmen, Mähren, (W.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I», Opernring 8. 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


BAJUVARIN 


(Dauerhefe) 

nach Spezialverfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen- 

1 Infektionen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M S.— Indikationen: 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
l Scheidenkatarrh. 


in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, 
Mähnengrind, chron. Rü< 
ekzem der Hunde mit < 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum 8ehwefel u. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Fttr Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komot&u (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hii8tenerkrankangen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


ENGEL-APOTHEKE 

- = • WIEIV » ■ - - 

I. Bognergässe 9. 


Alleinige Erzeugung 

BERNÄTZIK' s / 

slerilen subcufanen 
Jnjeciionsflüssig keilen 
in zugeschmolzenen j 
==-• Glasphiolen. = £/ 

Zu beziehen durch 
alle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 































österreichische 



aud 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K. k. Hofrtt Dr. Jo»«f Biytr 
•m. I'rot and Bektor der Tler&rztL 
Hochschule ln Wien. 


Redaktlonsmltgtledor: 


Prof. Dr. A. Berenskl 
sn der UndwtrtecbAfll leben Hochschale 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Kerl Dam mann 
Med. and Geh. Begierangmt, Bektor 
derTlertrstl. Hochschule ln Hannover 


Q. Qrslmsnn 

Hsaptmsnn d. L. la Boitsenbarg-Elbe. 
Holnrloh Hottorbaoh 


Prof. Dr. A. Qellleboau 
an der roter, med. FakalUU der Unl- 
▼ersltlt ln Bern. 


«I. Qulttsrd 

Direktor des „Progrto V6t4rlnalre“ ln 
AsUüTort. 


Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierärzti. Hochschule ln 
Bud*i>est. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterlnlrlnspektor des Selno- 
Departements ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan «. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setlnoo 

k. u. k. Stabstlerarst d. B. in Laibach. 


Dr. Waltor Klaaalg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Masaaglla 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Professor Rlegler 

Direktor der tlerftrztlicheu Hochschule 
lu Bukarest. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sspilmann 
Rektor nai'rtiiirui« der Tlerftrstl. Hoch- 
sohule in Leuxberg. 


Prof. L. Hoffmans 

ln Stuttgart. / 

Florian Koadalka 
k. k. Veterinärlnspaktor L P. ln 
Wiaehau. 

Professor Dr. Oarlo Paraaoandolo 
an dar Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Redoveky 
k. k. Laodee-Veterlntrreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der königl. ungar. Tlerftrstlichem 
Hoohsohnle In Budapeat. 


in München. 

Q o h a l mrat Dr. A. Lvdthi 
Präsident das stftnd. Answm. dar Int. 
Y et erl nl skongrasse in Baden-Baden. 

Dosant Dr. Ernat Paukul 

am Veterinär-Institut ln Dorpat. . 

Prof. Dr. Eduard PorronoHo 
Direktorder Tierarznelachule in Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmol 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarmei- 
schule ln Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokke 
an dar veter.-media. Fakultät io 
Zürich. 


Donnerstag, 11. September 1913. Nr. 37. 38. Jahrgang. 


INHALT: OBIGIN AL ARTIKEL. H. Holterbach: Die Schweioepestfrage. — REVUE: Interne Tierkrankeiten. Internationaler 
medizinischer Kongreß in London. Standesnachrichten. Sportnachrichten. Gestütsnachrichten. Notizen. Reyne über Fachpnbli- 
kationen. Literatur. Personalien. Offene Stellen. — Redaktionseinlauf. 


Die Schweinepestfrage. 

Von Tierarzt H. Holterbach in München—Gern. 

(Original-Artikel.) 

Sie ist für den Landwirt eine leidige Frage geworden, 
die ihn schon viel Geld gekostet hat, eine Frage, an 
deren Lösung er verzweifeln will. Das ist im großen und 
ganzen die Auffassung, welche bei den Schweinezüchtern 
und Schweinehaltern herrscht. Daß einige trotzdem seit 
Jahren der Schweinepestimpfang treu geblieben sind und 
zu dieser Treue Grund haben, ändert an der allgemeinen 
Stimmung gegen die Schweinepestimpfunjj zwar nichts, 
laßt aber doch den Schluß zu, daß bei richtigem Vor¬ 
gehen auch die Impfungen Erfolg haben müssen. 

Worauf beruhen die Mißerfolge, welche man bisher 
so oft mit der Impfung gegen Schweinepest erzielt hat? 
Die Untersuchung dieser Frage muß uns auf den rich¬ 
tigen Weg leiten, auf dem die erfolgreiche Bekämpfung 
der Schweinepest möglich ist. 

Seuchen (d. h. ansteckende Krankheiten) können 
durch die Impfung nur dann geheilt oder verhütet werden, 
wenn der Krankheitserreger, welcher sie erzeugt, bekannt 
ist nnd in Reinkultur gezüchtet werden kann. Denn mit 
Hilfe dieser Reinkultur allein ist es möglich, den wirk¬ 
samen Impfstoff herzustellen. 


Zu diesem Fundamentalsatz der Behandlung von 
Seuchen durch Impfungen kommt ein zweiter; ebenso 
wichtiger Satz: Jeder Impfstoff kann eine heilende oder 
vorbeugende Wirkung nur gegen den einen Krankheits¬ 
erreger entfalten, mit dessen Hilfe er hergestellt worden 
ist. Gegen jeden anderen Mikroorganismus 
muß er versagen. 

Prüfen wir diese Grundsätze in ihrer Anwendung 
auf die Schweinepestimpfung. 

Welches ist der Erreger der Schweinepest? Schon 
diese erste Frage bringt uns in ein Chaos sieh direkt 
widerstreitender Ansichten, die uns beweisen, daß über 
die Ursache der Schweinepest noch keine Einigkeit 
herrscht. Es sind zwei verschiedene Theorien zur Zeit 
im Kampf um den Vorrang begriffen, und je nachdem 
der Impfende der einen oder der anderen anhängt, wird 
er seinen Impfstoff wählen. 

Nach der einen Auffassung ist die Schweinepest 
durch das sogenannte „ultravisible Virus“ verursacht, 
einen sehr kräftigen Ansteckungsstoff, der sich auch mit 
Hilfe unserer stärksten Vergrößerungen mikroskopisch 
nicht mehr nach weisen läßt. Die Freunde dieser Auffassung 
lassen keine andere Ursache der Schweinepest gelten und 
behaupten, daß der Bazillus suipestifer, der auch als 
Krankheitserreger angesproohen wird, ein auch bei ge- 
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sunden Schweinen gewöhnlicher, belangloser Befund sei. 
Aus diesem Grund könne die Schweinepest rationell nur 
durch einen Impfstoff bekämpft werden, welcher mit Hilfe 
des ultravisiblen Virus gewonnen wird. Diese Ansicht 
wird von namhaften Gelehrten vertreten. 

Auf der anderen Seite behaupten ebenso namhafte 
Gelehrte, der Bazillus suipestifer sei die Ursache der 
Schweinepest. Sie begründen ihre Ansicht mit der nicht 
widerlegten Tatsache, daß es gelingt, mit Hilfe der Rein¬ 
kultur des Bazillus suipestifer die typische Schweinepest 
zu erzeugen. Diesen Bazillus als „harmlosen Befund“ zu 
bezeichnen, sei nicht angängig. Es sei zwar nicht zu 
leugnen, daß er wirklich bei gesunden Schweinen vor¬ 
komme, ohne irgend welchen Schaden anzurichten. Allein 
im kranken Körper, der seiner natürlichen Schutzvor¬ 
richtungen gegen diese kleinsten Feinde des Lebens be¬ 
raubt sei, lägen die Verhältnisse wesentlich anders. In 
ihm könne er „krankmaohend“ wirken, indem er in die 
schutzlosen Gewebe Zutritt erlange, sich darin vermehre, 
sie zerstöre und seine Zersetzungsprodukte (Toxine) ab¬ 
sondere. Deshalb sei die Impfung gegen Schweinepest 
nur mit Impfstoffen rationell, welche mit Hilfe des Ba¬ 
zillus suipestifer hergestellt werden. 

Welche dieser Anschauungen ist nun die richtige? 
Sie nehmen für ein und dieselbe ansteckende Krankheit 
zwei ganz verschiedene Erreger an. Das ist unmöglich. 
Ein Krankheitserreger kann nur eine einzige ganz be¬ 
stimmte Krankheit auslösen. Aber die Symptome, unter 
welchen diese Krankheit auftritt, können den verschie¬ 
densten Krankheitserregern und sonstigen Krankheits¬ 
ursachen gemein sein! Das ist ein ganz wichtiger Punkt, 
dem noch nicht die genügende Beachtung in der Praxis 
geschenkt wird. Wenn nun zwei von namhaften Gelehrten 
gestütze Anschauungen über die Schweinepesterreger sich 
so schroff gegenüberstehen, so ist der Verdacht, daß der 
Streit sich um zwei ursächlich ganz verschiedene und nur 
in den Symptomen ähnliche Seuchen dreht, sehr nahe¬ 
liegend. 

Die Schweinepest wurde bisher im großen und 
ganzen nicht so sehr in der Praxis studiert, als in den 
Laboratorien. Nachdem aus den krankhaft veränderten Or¬ 
ganen von Schweinen, die unter den Erscheinungen der 
Schweinepest gefallen waren, man den angenommenen 
Krankheitserreger *rein gewonnen hatte — den Bazillus 
suipestifer durch Anlage von Reinkulturen, den ultra¬ 
visiblen Ansteckungsstoff durch die Filtration des kranken 
Gewebssaftes durch dichte Porzellanfilter — infizierte 
man mit ihm die Versuchstiere. Der Forscher im Labo¬ 
ratorium nimmt mit anderen Worten ein ganz gesundes 
Versuchstier und spritzt ihm einen ganz bestimmten, ihm 
genau nach Art und Stärke bekannten Ansteckungsstoff 
ein, worauf das Tier unter Bedingungen gehalten wird, 
welche es vor jedem anderen Ansteckungsstoff bewahren. 
Unter solchen Verhältnissen muß der Versuch ganz 
typisch verlaufen, mit der Regelmäßigkeit und Genauig¬ 
keit einer chemischen Reaktion. Der Forscher, welcher 


diese Versuche anstellt, lernt so „seine“ Schweinepest 
auf das Genaueste kennen, das heißt jene Infektion, 
welche er mit „seinem“ Krankheitserreger zu erzeugen 
imstande ist. Dazu kommt noch der Umstand, daß er sie 
in der Mehrzahl der Fälle nicht an Schweinen kennen 
lernt, die als Versuchstiere zu teuer zu stehen kämen, 
sondern an kleineren Tieren (Meerschweinchen, Kanin¬ 
chen, weißen Mäusen etc.). Wie man diese Schweinepest 
der Laboratorien mit der Schweinepest, wie sie in der 
Praxis vorkommt, identifizieren und die an ihnen ge¬ 
wonnenen Ergebnisse direkt auf die Praxis übertragen 
kann, das ist mir immer ein Rätsel gewesen. In der 
Praxis verläuft die Ansteckung unter ganz anderen Um¬ 
ständen als in den Laboratorien. Welcher oder welche 
Krankheitserreger hier auf die meist in irgend einer Art 
geschwächten und dadurch für die Ansteckung empfäng¬ 
lich gemachten Schweine einwirken, entzieht sich unserer 
Kontrolle vollständig. Schon dadurch allein wird jeder 
natürliche Schweinepestfall für den Praktiker rätselhafter, 
als dies der Laboratorienversuch für den Forscher sein 
kann. Denn er hat mit der Komplikation aller möglichen 
Krankheitserreger zu rechnen, welche das Bild der 
Schweinepest trüben müssen und namentlich auch nicht 
selten die Wirkung des angewandten Impfstoffes illusorisch 
machen. Dazu kommt noch, daß das kranke Schwein in 
der Praxis sich zumeist in einer Umgebung und in einer 
Pflege befindet, welche der Entwicklung von weiteren 
Krankheiten eher Vorschub leisten als Abtrag tun. Auch 
dieser Umstand kann jeden Praxisfall im Gegensatz zum 
Laboratorien versuch komplizieren. Die Wasser- und Boden¬ 
verhältnisse, die Unbilden der Witterung, die Fütterung, 
alles Faktoren, welche auf Seuchengänge einen großen 
Einfluß haben, fallen beim Versuchstier im Laboratorium 
weg. Deshalb ist der Versuch im Laboratorium wohl 
maßgeblich zur Feststellung der Biologie und Morphologie 
der Krankheitserreger, er ist aber nicht maßgeblich für 
die „Epidemiologie“ (den Verlauf der Seuchen in der 
Praxis). 

Bezüglich der Schweinepest wissen die Forscher in 
den Laboratorien sehr gut alles, was über „ihren“ 
Krankheitserreger man nur wissen kann. Doch über die 
Erreger, die in der Praxis Vorkommen und zu bekämpfen 
sind, müssen ijns erst die Epidemiologen, die die Seuchen¬ 
gänge in der Praxis studieren, Aufklärung geben. 

Zum Glück ist dies für die Schweinepest in der 
letzten Zeit schon geschehen und der Erfolg dieser Be¬ 
mühungen ist ein sehr erfreulicher. Wir verdanken ihn 
den Herren Tierärzten aus dem „Kaiser Wilhelm-Institut“ 
in Bromberg. Durch ihre Bemühungen sind wir in den 
Stand gesetzt, die Schweinepest, wie sie in der Praxis 
vorkommt, genau zu erkennen und deshalb auch wirk¬ 
samer zu bekämpfen. Herr Prof. Dr. Pfeiler und Herr 
Dr. Standfuß haben nachgewiesen, daß die Seuche, 
welche wir „Schweinepest“ nennen, zwei ursächlich ganz 
verschiedene Infektionen in sich faßt. Es ist somit not¬ 
wendig geworden, den Begriff „Schweinepest“, der bisher 
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als Einheit gegolten hat, zu teilen und die beiden Seuchen, 
welche er deckt, sorgfältig auseinanderzuhalten. Nur wenn 
wir uns klar geworden sind über das Wesen einer Krank¬ 
heit, können wir daran denken, ihre Heilung mit Erfolg 
zu versuchen. 

Aus den Untersuchungen, welche am „Kaiser Wil¬ 
helm-Institut“ in Bromberg über die Ursache der Schweine¬ 
pest gemacht worden sind, ergibt sich, daß die beiden 
Anschauungen, welche sich zur Zeit noch so feindlich 
gegenüberstehen, Recht haben. Sie haben nur darin Un¬ 
recht, daß sie die „Schweinepest“ für eine einheitliche, 
durch einen und denselben Erreger hervorgerufene Seuche 
halten. Nachdem die Unrichtigkeit dieser Lehre nachge¬ 
wiesen ist, können sie Frieden mit einander schließen. 

Die Hauptsätze der Untersuchungen von Prof. Dr. 
Pfeiler und Dr. Standfuß lassen sich in folgende 
Formel fassen: 

1. Es gibt eine sehr ansteckende Erkran¬ 
kung bei Schweinen jeden Alters, welche 
durch das ultravisible Virus erzeugt wird 
und unterden Symptomen der „Schweinepest“ 
verläuft. Sie kann wirksam nur bekämpft 
werden mit einem spezifischen Impfstoff, 
welcher mit Hilfe des ultravisibien Virus 
hergestellt wird. Für diese Seuche wählt man 
am besten den Namen „reine Schweinepest“ 
oder „Viruspest“. 

2. Es gibt eine, namentlich den jungen 
Schweinen verderbliche ansteckende Erkran¬ 
kung, welche durohAbarten des Bazillus sui- 
pestifer, die sogenannten Voldagsenstämme, 
erzeugt wird. Sie kann wirksam nur bekämpft 
werden durch einen Impfstoff, welcher mit 
Hilfe zahlreicher „Voldagsenstämme“ her¬ 
gestellt wird. Diese Infektion wird fälsch¬ 
lich als Sch wei n epest bezeichnet. Da die 
Voldagsenstämme zur Gruppe der Para¬ 
typhusbazillen gehören, bezeichnet man 
diese Seuche am besten als „Schweinetyphus“. 

Daß zwischen der „reinen Schweinepest“ und 
dem „Schweinetyphus“ wirklich ein großer Unter¬ 
schied besteht, das wurde von Dr. Standfuß (in den Mit¬ 
teilungen des Vereines Deutscher Schweinezüchter, 1913 
Nr. 14) durch die Nebeneinanderstellung der Symptome 
und Sektionsbilder gezeigt. Da sich diese Unterschiede 
ganz mit unserer Erfahrung in der Praxis decken und 
tatsächlich dem aufmerksamen Beobachter eine sichere 
Unterscheidung der beiden Seuchen ermöglichen, so wollen 
wir das Wichtigste hier angeben. 

Die Viruspest (reine Schweinepest) ist eine heftige 
Septicaemie, welche in gesunden Beständen plötztlich auf- 
tritt, anfangs sehr stürmisch, später etwas ruhiger, aber 
immer noch akut verläuft und niemals sich damit be¬ 
gnügt, einzelne Tiere eines Bestandes zu befallen, sondern 
rasch eine größere Ausbreitung gewinnt. Sie befällt 
Tiere jeden Alters. * 


Der Schweinetyphus hat, im Gegensatz hiezu 
im allgemeinen den Charakter eines schleichenden Leidens. 
Die ersten Anfänge werden zumeist ganz übersehen. Denn 
ehe ein Tier als krank erkannt wird, ist es schon wochen¬ 
lang angesteckt und scheidet den Ansteckungsstoff aus. 
Dabei sind diese Tiere noch bei verhältnismäßig gutem 
Appetit, so daß man sie ohne Besorgnis mitten unter 
gesunden Tieren verweilen läßt, die dann unfehlbar an¬ 
gesteckt werden und auch erst nach Wochen, wenn auch 
sie wieder gesunde Tiere angesteckt haben, die ersten 
Krankheitsanzeichen erkennen lassen. Diese bestehen in 
allmählicher Abmagerung und Durchfall. Die Borsten 
werden rauh und glanzlos, die Haut nimmt einen blassen, 
grauweißen Ton an und bekommt auf dem Rücken 
schmutziges, grauweißes Aussehen. Der Schweine¬ 
typhus befällt fast nur Ferkel und junge 
Schweine. Die Kr a n k h e i t s da u e r beträgt 
mehrere Wochen. 

Bei der Viruspest ist der Krankheitsverlauf oft 
ein so rascher, daß es nicht zur Ausbildung auffälliger 
Organveränderungen kommen kann. Man sieht dann häufig 
nur flohstichähnliehe Blutungen in der Haut (des Bauches), 
die aussehen, als ob sie „mit einem Pinsel hingespritzt 
seien“. Die angesteckten Schweine zeigen sich als¬ 
bald nach der Ansteckung krank. Sie verlieren den 
Appetit, verkriechen sich in die Streu oder bleiben teil¬ 
nahmslos in einem Winkel des Stalles liegen, die Augen 
sind klein und mit schleimig eitrigen Krusten verklebt; 
die Ohren werden kalt und beginnen oft an der Spitze 
abzusterben. 

Beim Schweinetyphus setzen die Durchfälle all¬ 
mählich ein, halten dann dauernd an, d. h. wechseln 
nicht mit Verstopfung ab. 

Bei der Viruspest kommen die Durchfälle rasch, 
erreichen rasch einen hohen Grad, der Kot wird grau¬ 
gelb, grünlichgrau, übelriechend, dünnbreiig, dünnflüssig, 
Blutbeimengungen kommen oft vor. Wenn die Schweine 
nicht im akuten Verlauf der Viruspest eingehen, was 
am 4.—8. Krankheitstag geschieht, so erholen sie sich 
allmählich, bleiben aber Kümmerer, bei denen Durch¬ 
fälle und Verstopfung mit einander abwechseln. 

Beim Schweinetyphus erfolgt die Ansteckung ge¬ 
wöhnlich nur durch unmittelbares Zusammenleben ge¬ 
sunder mit kranken Tieren. Deshalb ist auch bei ihm die 
strenge und sofortige Isolierung der kranken Tiere 
eine berechtigte Maßregel, welche zur Eindäm¬ 
mung der Seuche stets angewendet werden muß! 

Bei der Viruspest ist die Ansteckungsfähigkeit eine 
so hohe, daß die Isolierung kranker Tiere keinen Zweck hat. 

Der Sektionsbefund beim Schweinetyphus er¬ 
gibt: hochgradige Abmagerung und Blutarmut (Anaemie) 
des Kadavers. Darm grauweiß verfärbt, geschwollen und 
in Falten gelegt. Die Schleimhaut teils mit diphtherisch 
käsigen Auflagerungen, teils mit Geschwüren bedeckt. 
Milzschwellung und Blutungen in den Nieren, Lungen 
und im Herzen fehlen in der Regel. 
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Sektionsbefund bei der Viruspest: Kadaver 
in der Regel (d. h. bei Tieren, die nach akuter Er¬ 
krankung verenden) nicht abgemagert und nicht anaemisch. 
Ausgedehnte, schwere, blutige Entzündung der Darm¬ 
schleimhaut. Hochgradige Rötung und Schwellung der 
Gekrösdrüsen. Milzschwellung regelmäßig vorhanden. 
Punkt- und strich förmige Blutungen in Nieren, Lungen 
und Herz. 

Form der Darmgeschwüre bei Schweine¬ 
typhus: Sie liegen vertieft in der Darmschleimhaut (mit 
Vorliebe in der Tiefe der Hautfalten) und sind rings von 
einem deutlich ausgeprägten, etwas erhabenen Wall um¬ 
geben, in dessen Innerem ein grauweißer, bröckeliger 
Käse liegt, der keine konzentrische Schichtung 
aufweist. 

Form der Darmgeschwüre bei der Viruspest: 

Sie ragen als Ktiöpfe über die Oberfläche der 
Darmschleimhaut hervor und bestehen aus käsigem 
Material, das eine deutliche, konzentrische, zwiebel¬ 
schalenähnliche Schichtung au (weist und in der Mitte 
eine lochartige Vertiefung erkennen läßt. 

Veränderungen der Lunge beim Schweine¬ 
typhus: In der Lunge befinden sich graugelbe oder 
grauweiße, derbe Stellen, die verkäsen können. 

Veränderungen der Lunge bei der Viruspest: 
Die Lunge ist oft entzündet und mit Gerinnseln bedeckt, 
welche ihr eine derbe Beschaffenheit geben und Lungen¬ 
fell nebst Herzbeutel überziehen. 

(Schluli folgt.) 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Internationaler medizinischer Kongreß in London. 

Keine zweite internationale gelehrte Vereinigung besteht, 
welche an Größe, Bedeutsamkeit und äußerem Glanze sich 
mit dem alle vier Jahre wiederkehrenden Internationalen 
medizinischen Kongresse zu messen vermöchte. Seit seiner 
Gründung, an welcher Rudolf Virchov einen hervorragenden 
Anteil gehabt hat, ist er stets eine wirkliche Heerschau der 
Aerzte aller Herren Länder gewesen und nicht weniger von 
den praktischen Aerzten als von den forschenden Gelehrten 
aufgeBUcht worden, die sich für ihre Erfahrungen und 
Arbeiten ein großes Auditorium zu schaffen trachten. 

In den Verhandlungen der Internationalen medizinischen 
Kongresse haben viele bahnbrechende Entdeckungen das 
Licht der Oeffentlichkeit erblickt, und selbst wenn es dies¬ 
mal in London keine außerordentlichen Sensationen zu hören 
gäbe — die bedeutendsten Errungenschaften der Medizin 
während der letzten vier Jahre: die Entdeckung des Sal- 
varsans durch Ehrlich, die biologische Schwangerschafts¬ 
diagnose von Abderhalden und die Schutzimpfung gegen 
Diphtherie durch Behring standen bereits im Flusse der 
Diskussion —, so würden die Teilnehmer nicht mit leeren 
Händen von dannen ziehen brauchen. Die Forscher, von 
denen keiner fehlt, werden noch einmal vor dem vieltausend¬ 
köpfigen Forum ihre Thesen zu verteidigen haben. Neben 
den Generälen werden auch Stabsoffiziere der Wissenschaft 
zu Worte kommen, und auch die, für welche Forschung 


nur eine Erholung nach des Tages Fron bedeutet, werden 
sich Gehör zu verschaffen suchen. Haben doch von 6000 
Kongreßteilnehmern nicht weniger als 1000 sich zu einem 
Vortrage gemeldet. Die Wissenschaft ist das eine, dem der 
Kongreß dient, die Pflege der persönlichen Beziehungen 
zwischen den einzelnen Gliedern der Gelehrtenrepublik das 
andere. Alte Bekanntschaften werden erneuert und neue 
geschlossen. Der Nutzen, der aus diesen Begegnungen 
fließt, ist für den Fortschritt der Wissenschaft nicht gering 
anzuschlagen. Aber weit über den Rahmen der Fach¬ 
wissenschaft hinaus wächst der Kongreß zu einem völker- 
vereinenden Kulturwerk. 

Der Kongreß, der unter dem Protektorate des englischen 
Königs steht, ist in der mächtigen Alberthalle von Prinzen 
Arthur von Gonaugth eröffnet worden. Den Vorsitz führt 
der berühmte englische Arzt Sir Thomas Barlero. Vor¬ 
sitzender der medizinischen Hauptgruppe, in der die klini¬ 
schen Beziehungen der Hämolyse, die Wechselwirkungen 
der Drüsen mit innerer Sekretion und die Pathologie der 
Herzschwäche als Hauptthemata zur Diskussion gestellt sind, 
ist William Osler. In der Abteilung für Chirurgie wird 
man sich mit den Gehirngeschwülsten, Arterien- und Lungen¬ 
chirurgie, sowie mit der Behandlung des Darmkrebses be¬ 
schäftigen Auch die Wirkung der radioaktiven Substanzen 
wird in die Debatten gezogen werden. Deutschland, das, 
wie stets, einen überwiegenden Bruchteil der Kongreßteilnehmer 
entsendet, ist offiziell durch den Generalarzt der Armee 
Exzellenz von Siljerning und Geheimrat Wa 1 deyer, 
den weltberühmten Berliner Anatomen, vertreten. 

Eines der Hauptthemata der Verhandlungen bildete das 
Anaphylaxieproblem, den weiteren Kreisen mehr unter 
dem Namen des Idiosynkrasie bekannt. Anaphylaktische 
Erscheinungen sind solche, die auftreten, wenn eine fremde 
Eiweißsubstanz in einen lebenden Organismus gelangt mit 
Umgehung des Magendarmkanals. In diesem wird das 
Eiweiß durch die verdauenden Fermente — diese Forschungen 
rühren von Professor Emil Abderhalden her, der über sie 
referierte — gespalten und abgebaut, um schließlich vom 
Körpereiweiß assimiliert zu werden. Kommt das fremde 
Eiweiß direkt in die Blutbahn — man spricht dann von 
«parenteraler Zufuhr» —, so sucht das Blut ebenfalls sich 
des Eindringlings zu erwehren, indem es Fermente bildet 
Durch den Abbau entstehen giftige Zwischenprodukte in 
einem umso höheren Umfange, als Ferment vorhanden ist. 
Dies tritt ein, wenn zum zweiten Male dasselbe fremde 
Eiweiß in den Kreislauf gelangt. Auf diesen Ursachen 
beruht die sogenannte Serumkrankheit, die zum Ausbruch 
kommt, wenn etwa einem Patienten zum zweiten Male 
Diphtherieserum eingespritzt wird. Die Wirkung geht nicht 
von dem Diphtherieantitoxin aus. sondern vom Pferdeblut¬ 
serum, iu dem das Antitoxin gelöst ist. Die anaphylakti¬ 
schen Erscheinungen äußern sich hauptsächlich in Fieber 
und Ausschlägen, bei schweren Fällen in Atemnot und Blut¬ 
drucksenkung — anaphylaktischer Chok. Allerdings sind 
die Verhältnisse dabei nicht einfach, denn, wie der Referent 
Professor Besvedka vom Institut Parteno mitteilte, be¬ 
stehen offensichtlich Beziehungen zum Zentralnervensystem. 
Durch Lähmungen des Gehirns mittels Alkohol und Aether 
beim Tiere ließ sich die Ueberempfindlicbkeit abschwächen. 

Wahrscheinlich ist es die Größe der Eiweißmenge, die 
die Anaphylaxie hervorruft, denn kleine Mengen, die einge¬ 
spritzt wurden, ertrugen die Tiere reaktionslos. In diesen 
konnte gegen die Anaphylaxie, resp. den Körper, welcher 
sie erzeugt, das Anaphylatoxin immunisiert werden (sog. 
Antianaphylatoxin). Bei besonders empfindlichen Menschen 
kann Ueberempfindlicbkeit auch vom Magen hervorgerufen 
werden. So sind Fälle bekannt geworden, in denen der 
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Genuß von Hühnereiern zu Magendarmstörungen und Aus¬ 
schlägen führte. Auch Professor Rieh et (Paris) und Professor 
Friedberger (Berlin), dessen Spezialforschungsgebiet die 
Anaphylaxie ist, nahmen an diesen Verhandlungen besonderen 
Anteil. 

Ueber die Prinzipien der Chemotherapie, an deren Be¬ 
gründung er so viel Anteil hat, sprach Professor Ehrlich 
(Frankfurt a. M.). Auch einem zweiten deutschen Forscher, 
dessen Arbeitsgebiet sich nicht viel von dem Ehrlich’s 
unterscheidet, nämlich August von WaÜermann, dem 
Direktor des neugegründeten Institutes für experimentuelle 
Therapie, wurde eine besondere Ehrung zuteil, indem ihm 
der Preis der Stadt Paris von der Ständigen Kongreß¬ 
kommission zugesprochen wurde. 

Die erste große Entdeckung publizierte ebenfalls ein 
Deutscher: der Stabsarzt an der Kaiser Wilhelm-Akademie 
Dr. F o r n e t berichtete von seiner Kultivierung des Pocken¬ 
erregers. Dieser gehört der niedrigsten Klasse des Tierreiches 
an und ist von einer Kleinheit, die gerade noch an der 
Grenze der mikroskopischen Sichtbarkeit liegt. 

Eine neue Methode der Anästhesierung bei Operationen 
zeigt der Pariser Chirurg Lefilliatre. In Anlehnung an 
die Bier’sche Lumbalanästhesie spritzt er Cokain in die 
Rückenmarksböhle. Um aber die arteriösen Nerven von der 
Lähmung auszuBchalten, injiziert er an anderen Körperteilen 
Strychnin und Spartein. Dieses Verfahren soll prompt wirken 
und außerordentlich gefahrlos sein. 

In der Gruppe für Chirurgie fand ein Vortrag des 
berühmten Wiener Chirurgen Hofrat von Eiseisberg 
über die Fortschritte der Hirnchirurgie allgemeines Interesse. 
Noch immer sind die Resultate der Operationen wegen Hirn¬ 
geschwülsten nicht erfreulich. So starben von 77 Operierten 
48, davon 32 im Anschluß an dem Eingriff durch Chock, 
Infektion oder Thrambose. Die restlichen 16 gingen daran 
zugrunde, daß die Geschwulst nicht ganz entfernt werden 
konnte oder rezidivierte. Alles dieses aber bietet keinen 
Anlaß, die Operation zu unterlassen. Gegen früher haben 
sich die Ergebnisse doch bedeutend gebessert, und. es steht 
zu hoffen, daß auch in Zukunft die chirurgische Technik 
weitere Fortschritte machen wird. Auf der anderen Seite 
gehen die Kranken, wenn sie nicht operiert werden, dem 
traurigen Schicksal der Erblindung durch Hirndruck und 
furchtbaren Kopfschmerzen entgegen. Die Operation selbst 
macht Eiseisberg in zwei Akten. Im ersten Akt wird die 
Hirnkapsel über dem Sitze der Geschwulst aufgemeißelt und 
Hautknochenlappen gebildet. Die harte Hirnhaut wir dann 
6 — 8 Tage später aufgeschnitten und die Geschwulst frei¬ 
gelegt. Je oberflächlicher sie liegt und je schärfer sie sich 
vom Hirngewebe abgrenzt, umBO leichter und günstiger ge¬ 
staltet sich die Operation. Nach Entfernung des Tumors ist 
besonderes Gewicht auf exakte Blutstillung zu legen 

In derselben Groppe sprach auch Dr. Serex (New-York) 
über Wiederbelebungsversuche an toten Tieren. Auch wenn 
bereits Atmung und Herz stillstanden, gelang es, durch 
geeignete Maßnahmen das geschwundene Leben wieder 
zurückzurufen. 

Von einem bisher unbeachtet gebliebenen Nährstoff macht 
Dr. Schumann (Hamburg) Mitteilung. Nach dem Vortra¬ 
genden kommt es bei ausreichender Nahrung durchaus nicht 
allein darauf an, daß sie die Nahrungsstoffe in genügender 
Menge enthält, sondern auch darauf, daß das Eiweiß eine 
richtige Zusammensetzung besitzt, und zwar dürfen gewisse 
Stickstoffbasen nicht fehlen. Eine von vereintlichen vielen 
hat Dr. Schumann isoliert und mit dem Namen Vitamin 
belegt. Das Vitamin, das in der üblichen Nahrung nur in 
geringen Mengen vertreten ist, findet sich in größeren 
Quantitäten in Hefe, Eiern, Herz und Gehirn. Vitamin ist 


eine Phosphorverbindung. Sein Fehlen in der Nahrung führt 
zu schweren Stoffwechselstörungen, wie Beri-Beri, Skorbut 
und Pellagra. 

Ueber die Zunahme der Geisteskrankheiten in 
England macht in der psychiatrischen Sektion Sir John 
Browne bemerkenswerte Mitteilungen. Die Zunahme der 
Kranken steht in keinem Verhältnis zu der Zunahme der 
Bevölkerung. So betrug 1859 in Großbritannien die Zahl 
der Geisteskranken 36.762, im Jahre 1913 war sie auf 
138.377 gestiegen. Das bedeutet eine Zunahme von 276 
Prozent bei einem Bevölkerungswachstum von 87*5 Prozent. 

Schroeder-Salzwedel. 


Standesnachrichten. 

Empirismus und Viehversicherung. Auf dem letzten iu 
Paris abgebaltenen Kongresse des Bandes der tierärztlichen Ver¬ 
einigungen Frankreichs wurde ein vom Tierärzte Prä v ot verfaßtes 
Referat erstattet, in welchem die rapide Zunahme der wechsel¬ 
seitigen Viehversicherungsvereine in Frankreich in den letzten Jah¬ 
ren konstatiert wird. Derzeit bestehen bereits 8933 derartige Ver¬ 
eine mit 473.747 Mitgliedern. Sie bilden geradezu eine Lebens¬ 
notwendigkeit der Landwirte. Der Tierarzt sollte als Freund und 
natürlicher Berater der Viehzüchter die Tätigkeit dieser Vereine 
eigentlich leiten. In der Praxis wird jedoch der Tierarzt leider 
beinahe niemals über den Gesundheitszustand und den wirklichen 
Wert der zur Versicherung bestimmten Tiere zu Rate gezogen, ja 
er wird sogar oftmals noch bei den kranken Tieren durch irgend¬ 
einen Empiriker ersetzt. Derartige Verhältnisse bestehen nicht 
nur zum Schaden des tierärztlichen Standes, sie schädigen auch 
die Versicherung und schließlich und endlich schaden sie der Ge¬ 
samtheit, d. i. dem Staate. Diese Vereine werden in Frankreich 
vom Staate suhventioniert. Das Referat befaßt sich eingehend mit 
den Pflichten und Aufgaben der Versicherungsvereine gegenüber 
den Mitgliedern und mit der Rolle, welche bei diesen Vereinen 
dem Staate zufällt Zuletzt beantragt der Referent, einen Gesetz¬ 
entwurf für die vom Staate subventionierten Viehversicherungs- 
vereine mit nachstehenden Bestimmungen: 1. Die kranken Tiere 
können nur von einem diplomierten Tierarzte, nach freier Wahl 
des Viehbesitzers untersucht und behandelt werden; 2. Für erlit¬ 
tene Viehverluste darf ohne vorherige Intervention eines Tierarztes 
keinerlei Entschädigung geleistet werden; 3. Kein Tier darf zur 
Versicherung aufgenommen werden, welches nicht mit einem tier¬ 
ärztlichen Gesundheitszertifikate gedeckt, oder das nicht vorher von 
dem Vereinstierarzte untersucht worden wäre. (La Bemaine v£t£ri- 
naire Nr. 34 ex 1913.) K—a. 


Sportnachrichten. 

Baden bei Wien. (Trabfahren.) Der vorletzte Renntag, 
2. September, wies gute Besetzungen in seinen sieben Programm¬ 
nummern auf. ln der ersten Nummer starteten sieben Pferde um 
den Schwechatpreis (2000 K, Distanz 2340 M.) Sieger waren die 
5j. br. St. Kläri als erste, die 4j. R.-St. Wilton Girl als zweite, die 
5j. R.-St. Liliom wurde als dritte disqualifiziert. Um den Lunapreis 
{2600 K, Distanz 2000 M) starteten 5 Pferde. Erster war die br. 
St. Lord Caid, zweite die br. St. Gondola, dritte die br. St. Potential- 
Avana. Um den Preis vom Schöpf! (2400 K, Distanz 2400 Meter) 
starteten 10 Pferde. Als erster landete der Außenseiter 4j. dbr. H. 
Lord Ryswood, als zweiter der 5j. Sch.-W. Adalbert, als dritter der 
4j. Sch.-H Flamingo. Um den Jubilarpreis (4500 K, Dist. 2100 M) 
starteten sechs Pferde. Erster war der mit 45 Meter pönalisierte 
.4j. br. H. Ibikus, zweiter der dbr. W. Lexington und dritter der 
durchwegs auf dem ersten Platz getipte Peter Bellini. Die fünfte 
Programmnummer, Trabreften um den Jockey-Preis (3500 K, Dist. 
2200 Meter), wurde von sieben Pferden bestritten. Als erster lan- 
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dete der 7j. R.-W. Darabont, als zweiter der 6j. F.-W. Narciso 
und als dritter der ausschließlich für den ersten Platz getipte 4j. 
br. H. Furfangos. Ln Trabereport-Klub-Rennen (Preis 2000 K, 
Distanz 2320 M), welches von 12 Pferden bestritten wurde, siegten 
der Reihe nach die 7j. br. St Galambom, da der znerst einlaufende 
9j. Sch.-W. Young Quartermarch disqualifiziert wurde, der 9j. R.-H. 
Trick und der 7j. Sch.-W. Faust Im Schlußrennen um den Preis 
von Triest (3000 K, Distanz 2400 M) starteten acht Pferde, nach 
langem und hartem Kampf zwischen dem 5j. schwbr. H. Delmar 
und dem 4j. schwbr. H. Arpad siegte der erstere, die 3j. Rtsch.- 
St. Miss Codero war dritte. 

Am 4. September fand nach zweimonatiger Dauer die so be¬ 
liebte Badener Trabrennsaison ihren Abschluß. Als bemerkenswerte 
Neuerung dieser Saison ist die Einführung des Trabreitens zu be¬ 
zeichnen, deren je eine Nummer in jeden Rennprogramm einge¬ 
schaltet war. Das letzte Rennen der diesjährigen Badener Kam¬ 
pagne wurde mit einem Rennen der Dreijährigen eingeleitet (Preis 
2000 K, Distanz 1600 M.) 9 Pferde starteten, die br. St Jasmin 
langte mit großer Leichtigkeit als erste ein (Zeit 1:32 s j, zweite 
war die br. St. Miss Zealous Caid, dritte die Sch.-St. Berthe. Um 
den Südbahnpreis (2200 K, 2100 M Distanz) starteten 13 Pferde, 
der 3j. br. H. Argo war erster (Zeit 1:31% 0 ), die 9j. br St. Dora 
Calvell zweite und die 4j. br: St. Lea dritte am Ziele. Um den 
Trostpreis (2600 K, 2100 M Distanz) starteten 12 Pferde. Erste war 
die 5j. Sch.-St. Daline, zweiter der 5j. R.-H. Montalon, dritter der 
4j. R.-H. Imperator. Das Ereignis des Tages war die 4. Programm¬ 
nummer, das Matadoren-Handicap (Preis 5000 K, Distanz 2000 M) 
an dem sich 7 Pferde beteiligten. Die 7j. amer. St. Hannah Louise 
landete als erste, der 9j. amer. br. H. Sir Todd als zweiter und 
der 5j. dbr. H. Herold als dritter. Die 5j. amer. Pferde Dave Hall 
und Jack Swift waren an 4. und 5. Stelle plaziert. Im Trabreiten 
starteten 7 Pferde um den Trost-Sattelpreis (3500 K, Dist. 2300 M) 
dem der mehrfach versagte 8j. franz. H. Falerno als erster und 
die inl. 8j. R.-H. Jubilar und Konträs als die folgenden einlangten. 
Im Trabersport-Klub-Rennen, Preis 2000 K und drei Ehrenpreise, 
Distanz 2400 Meter, siegten unter Anteilnahme von 11 Pferden 
der 9j. R-H. Drache als erster, der 8j. R.-H. Dillon als zweiter 
und der mit 90 Meter pönalisierte 9j. R.-H. Elemär als dritter. 
Im Schlußrennen um den Preis von 3000 K, 2300 Meter Distanz, 
starteten 7 Pferde; erster war der 4j. schwbr. H. Arpad nach hartem 
Kampfe mit der 5j. R.-St. Heroine, welche als zweite einlangte 
Der 5j. br. H. Gladiator war dritter. Kh. 


Gestütsnachrichten. 

Remonteankäufe in Preußen. Den Militär-Re 
monte-Ankaufskommissionen sind in Preußen usw. im 
Jahre 1912 im ganzen 23 605 Pferde aut den regelmäßigen 
Remonte-Märkten vorgestellt und davon 11 244 junge Pferde an¬ 
gekauft worden. Daneben erwarben die Kommissionen noch 162 
volljährige Pferde, davon 90 Halbblüter für die Maschinengewehr- 
abteilnngen und 72 Kaltblüter für Zwecke der Artillerie. Auf be¬ 
sonderen Märkten im Herbst 1912 wurden außerdem 5109 voll¬ 
jährige Pferde: 4098 Halbblüter und 1011 Kaltblüter für das Heer 
angekauft. Die Remonte-Ankaufskommission in Bayern kaufte 
335 Pferde von 546 vorgestellten. 

Voyau, der 1897 von England nach Argentinien verkaufte 
Beschäler, geb. 1893 von Bendigo-Barley Water v. Barcaldine, ist 
eingegangen. Der Hengst, der in seiner neuen Heimat zunächst 
im wertvollen Melbourne Cup lief, hat dort eine ganze Zahl ver¬ 
dienstlicher Pferde hinterlassen. 

Waldfried, das Gestüt des Herrn v. Weinberg, hat in 
diesem Jahr eine Nachzucht von 21 Vollblutfohlen: 12 Hengste 
und 9 Stuten. Von den eigenen Hengsten Fels und Festino sind 
14 und 4 dieser Fohlen erzeugt, bo daß nur 3 Fohlen von fremden 
Hengsten stammen. 


Star Ruby, geb. 1892 in England von Hampton-Ornament 
der mit außerordentlich gutem Erfolg von Mr. Haggin, dem großen 
amerikanischen Züchter, verwendet worden ist, ist eingegangen. 
Der Hengst ist getötet worden, da er sich eine Verletzung zuge¬ 
zogen hatte, deren Folgen dies erforderte. 

Die Russische Gestüt Verwaltung hat in England 
den von Colonel Hall Walker in Irland gezüchteten Cyllene-Sohn 
Minoru angekauft. Der Hengst war an den König Eduard von 
England vermietet und hat diesem u. a die 2000-Guineas und das 
Derby gewonnen. 

Le Perray, das Gestüt des Mona. Gaston Dreyfus in 
Frankreich, erzielte in diesem Jahre bei der Jährlings-Auktion in 
Deauville nicht so hohe Preise, wie sie das Gestüt aus früheren 
Jahren gewohnt ist. Die diesmaligen Höchstpreise betrugen 
31.000, 20.500, 20.500, 17.000 und 16.000 Fr. für 2 Gorgos- und 
3 St. Damien-Kinder. 

Die erfolgreichsten Deckhengste in England 
sind in diesem Jahr bisher Desmond (kürzlich eingegangen) mit 
24.197 Pfd.-Sterl., Sundridge von Amphiou mit *20.243 Pfd.-Sterl., 
Rock-Sand von Sainfoin mit 11.127 Pfd.-Sterl., Isinglass von Isonomy 
mit 10.713 Pfd.-Sterl., Spearmint von Carbine mit 10.075 Pfd.-Sterl. 
Gewinste ihrer Kinder. Alle übrigen Hengste haben weniger 
Gewinste ihrer Kinder aufzuweisen. Der Höhe der Gewinste nach 
folgen William The Third von St. Simon, Roi Herode von Le 
Samaritain, Santoi von Queen’* Birthday, Robert le Piable, Picton, 
Tredennis, St. Frusquin usw. 

Farnese, einen in Oesterreich-Ungarn recht erfolgreich 
gelaufenen Sohn des Falb, hat die königl. preussische Gestüts¬ 
verwaltung angekauft. Der Hengst wird voraussichtlich als Be¬ 
schäler im Hauptgestüt Beberbeck aufgestellt werden. 

Vollblutjährlingsmarkt in England Im Vorjahre 
wurden nicht weniger als 469 englische Vollblutjährlinge auf 
öffentlichen Versteigerungen zusammen zu 211.876 Guineas ver¬ 
kauft. Das ergibt einen Durchschnittspreis von rund 451 Guineas 
für jeden Jährling. Das teuerste junge Pferd, der braune Hengst 
von Desmond-Starlight, wurde mit 50C0 Guineas bezahlt. Der 
erzielte Durchschnittspreis steht weit über den bisherigen. Der de« 
vorausgegangenen Jahres bezifferte sich auf 285 G uinea s , zu dem 
allerdings anch weit mehr Jährlinge (691 Stück) ve rst ei g ert worden 
sind. 

Remontendepots in Preussen. Die königl. preußischen 
Remontendepots, deren der Staat im ganzen 18 besitzt, verpflegen 
von dem Ankauf bis zur Einstellung der jungen Pferde in die 
verschiedenen Regimenter nach dem Etat zur Zeit 10.876 Re- 
monten; und zwar stehen in den einzelnen Depots zu 


Arendsee - • - 

• 461 Remonten, Bärenklau • • 

• 675 Remonten 

Barknpönen 

• 621 

„ Dölitz • • • • 

• 494 


Ferdinandshof • 

• 537 

,, Hardebeck • • 

- 250 

r 

Hunnesrück • • 

- 498 

Jurgaitschen • 

• 991 

n 

Kattenau • • • 

- 844 

Liesken • • • 

• 600 


Mecklenhorst • 

• 385 

„ Neuhof-Ragnit 

- 799 


Neuhof-Treptow 

• 800 

,, Preussisch-Mark 

• 600 


Sperling • • • 

• 400 

,, Weeskenhof * 

- 659 

.. 

Wehrse * • • 

• 481 

„ Wirsitz ... 

• 781 

& 


Wie es heißt, so soll ein weiteres Remontedepot mit einem 
Besatz von rund 400 Köpfen zur Einrichtung gelangen. Die Ver¬ 
pflegungskosten für ein Remonte sind auf 305 M. fürs Jahr ver¬ 
anschlagt. 

Han die aper, der 1898 geborene dunkelbraune Sohn des 
Matchmaker und der Agnes Osborne, der u. a. die 2000 Guineas 
Stakes und im ganzen etwa 7500 Pfd.-Sterl. auf der Rennbahn 
gewann, steht jetzt in Belgien (Brüssel) zum Verkauf. Der 
Hengst hat eine ganze Reihe sehr verdienstlicher Pferde geliefert- 
Er ist z. B. Vater von Evohö, Grain d’Or, Garde Noble, Houle, 
Höritifcre usw. In den letzten fünf Jahren gewannen seine Kinder 
in Belgien über V/\ Millionen Francs. Der sich besonders gut 
für die Halbblutzucht eignende Hengst ist für den billigen Preis 
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von 4800 Fr. käuflich, deshalb sei besonders auf den Hengst auf¬ 
merksam gemacht. G. G. 


Notizen. 

Teilnahme der Lehrer an MUitfir-Erziehungs- und 
Bildungsanstalten an der Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Wien. (E. M.-E. vom 3 August 1913, 
Abt. 6, Nr. 2067, Beiblatt Nr. 37 ex 1913.) Lehrern der Militär- 
Erziehungs- und Bildungsanstalten*), die an der Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Aerzte in Wien (21. bis 26. Septem¬ 
ber 1913) teilzunehmen beabsichtigen, kann ein zehntägiger Urlaub 
mit vollen Gebühren bewilligt werden. Dieser Urlaub zählt nicht 
auf die Zeit der Urlaube mit vollen Gebühren. Marschrouten dürfen 
zu diesem Zwecke nicht ausgestellt werden. 

Entdeckung des Wutbazillus ? Nach einer telegraphischen 
Mitteilung ans New-York soll Dr. Hideco Nogouchi, ein Japaner, 
Assistent am Flottweller-Institut für medizinische Forschung, den 
Wutbazillus entdeckt haben. 

Zucht- und Nutzviehausstellung. Vom 12. bis 14. Sep¬ 
tember findet in Wien eine Zucht- und Nutzviehausstellung sowie 
eine landw. Maschinenausstellung auf dem Ausstellungsplatz der 
VI. Sektion für Pferdezucht statt. Gleichzeitig wird im Gebäude 
des Zirkus Busch ein Tierzüchtertag stattfinden mit nachstehender 
Tagesordnung: 1. Richtlinien und Maßnahmen hinsichtlich der 
Entwicklung und Förderung der Rindvieh- und Schweinezucht. 
(Referent: Dr. Wilhelm Liebscher, Landesveterinärreferent im 
k. k. Ackerbauministerium.) 2 Ueber Viehverwertung. (Referent: 
k. k. Regierungsrat Carl Schwarz 1, Leiter der Zentrale für Vieh¬ 
verwertung). 3. Die Bedeutung der Geflügelzucht in Oesterreich 
und die Ziele ihrer zukünftigen Organisation. (Mit Lichtbildern) 
(Referent: Georg Wien in ger.) 4. Ueber die Notwendigheit einer 
einheitlichen Durchführung von Viehausstellungen. (Referent: Ge¬ 
neralsekretär Prof. J. Häusler.) 

Stand der Maul- und Klauenseuche ln Deutschland. 
Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche in Preußen wird 
durch die jetzt erschienene Statistik belegt. Es sind zur Zeit tat¬ 
sächlich nur vier Gehöfte mit der Seuche behaftet, die in den 
Regierungsbezirken Potsdam, Magdeburg, Hildesheim und Cassel 
gelegen sind. Weiter ist noch ein Gehöft in Braunschweig ver¬ 
seucht Dagegen ist in Elsaß-Lothringen, also einen an der Grenze 
gelegenen Bundesstaat, eine erneuerte Zunahme der Seuche fest- 
znstellen. In Ober-Elsaß sind 56 Gehöfte in drei Kreisen und in 
Lothringen 29 Gehöfte in vier Kreisen verseucht, während in 
Bayern (in Schwaben und Oberbayern) zusammen 26 Gehöfte von 
der Seuche befallen sind. Durch reichsländische und bayrische 
Statistik wird festgestellt, daß die Maul- und Klauenseuche im 
Deutschen Reiche wieder eine kleine Zunahme gegenüber dem 
vorletzten Nachweis erfahren hat. Es sind im ganzen vier Ge¬ 
meinden und fünf Kreise neu von der Seuche befallen worden. 
Die staatlichen Arbeitsstellen für die Erforschung der Seuche 
sollen dadurch gefördert werden, daß die Insel Riems bei Greifs¬ 
wald, welche zum Zwecke der Errichtung des Betriebes eines 
Forschungsinstitutes für Maul- und Klauenseuche von der Veteri¬ 
närverwaltung gepachtet war, in den Besitz der Staatsregierung 
übergeht, um das Verbleiben des Institutes auf der Insel für später 
zu sichern. 

Auch das Reichsgesundheitsamt sucht eine ähnliche brauch¬ 
bare Insel als Arbeitsstelle, um die Forschungen gleichfalls fort¬ 
zusetzen. 

Während der Stand der Maul- und Klauenseuche, auch was 
das Deutsche Reich anbetrifft, ein verhältnismäßig günstiger ist, 
greift die bereits recht verbreitete Schweineseuche und Schweine¬ 
pest immer mehr um sich. Als neu hinzugetreten sind 804 Ge- 

*) Bezieht sich jedenfalls auch auf Militärtierllrzte. Die Red. 


meinden und 1270 Gehöfte gemeldet Im preussischen Gebiet ist 
nur der Bezirk Sigmaringen frei von dieser Seuche, am stärksten 
wütet sie in den Regierungsbezirken Gumbinnen, wo 13 Kreise, 
) 60 Gemeinden und 260 Gehöfte von ihr befallen sind, ferner im 
Regierungsbezirk Königsberg (13 Kreise, 150 Gemeinden und 250 
Gehöfte), sowie weiter in den Regierungsbezirken Marienwerder, 
Potsdam, Köslin, Schleswig, Arnsberg, in denen je über 100 Gehöfte 
verseucht sind. In Berlin ist nur eiu Gehöft verseucht. Frei von 
der Seuche sind nur verhältnismäßig wenige Gebiete des Reiches. 
Dazu gehören der größere Teil von Oldenburg, der Donaukreis, 
Starhemberg (Hessen', Sachsen-Altenburg, Schwarzburg-Sonders¬ 
hausen. Waldeck. Lübeck, Bremen und Unterelsaß. Zur Zeit sind 
536 Kreise, 2022 Gemeinden nnd 3050 Gehöfte von der Seuche 
ergriffen, während nach der vorletzten Aufstellung nur 1893 Ge¬ 
meinden und 2882 Gehöfte von ihr befallen waren. 

Schroeder. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministration vom 4. August d. J. ist die Rinderpest in 
der Ortschaft Hussöinli, in der Umgegend von Beycos (Vilajet von 
Konstantinopel) ausgebrochen. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher nnd Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 36. 
Prof. Dr. Zwick und Dr. Gminder: Untersuchungen über den 
Bläschenausschlag der Rinder. — Arntz: Milzbrandbazillen im 
Speichel beim Pferd. — Dr. Fißchoeder: Die heutigen Hilfs¬ 
mittel zur Sicherstellung des Milzbrandes. 

Der Hufschmied. Nr.9. Dr. Sustmann: Wachstum des 
Pferdehufes und des menschlichen Nagels. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 35. 
Frau Prof. Dr. Gräfin von Linden: Die Entwicklung der frei- 
lebenden Generationen des Lungenwurmes. (8 Abbildungen ) — 
Dr. P. Rohland: Kolloidtonreinigungsverfahren für Abwässer 
der Schlachthöfe etc. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 35. 
Dr. Schmitt und M. Kopp: Die Hormone der Hypophysis in 
der tierärztlichen Geburtshilfe. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 35. Unterstützungs¬ 
verein für Tierärzte — Aus der höheren Instanz. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 17. Beurteilung der 
Milchziegen. — Schröder: Erntegedanken und Sorgen des Zie¬ 
genzüchters. 

Italienische Literatur. 

Giornale di Medicina Veterinaria. 28. Juni. Rocco 
Mara: Die auftretende Agalaxie der Lämmer, und Ziegen. — 
12. Juli. Schluß des Artikels aus der vorigen Nummer. 

II nuovo Zooiatro. 30. Juni Squadrini: Ueber die 
Hyperplasie der Thyroidea bei den Haustieren. — Couti: Eine 
wichtige Frage der Prophylaxis: Rinderpest bei den Kameelen. — 
Staza: Welche ist die geeignetste Melkkuh für den Agro 
Romano? — Micacci: Klinischer Beitrag zur Paralysie des vor¬ 
deren Femoralnervs. 

II nuovo Ercolani. 20. Juni. Galli: Ueber einige 
Fibrome der Testikel bei den Maultieren. — 30. Juni. Ranzani: 
Ein seltener Fall von Heilung eines Bruches des Schiffbeins bei 
einem Pferd. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 15. August. Noten 
über den Krieg. — E. Molina: Thierärzte und Kastrirer. — 
Medina: Vulgarisation der Veterinärwissenschaft. 
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Literatur. 

Weichhardt: Jahresbericht über die Ergebnisse der 
Immunit&tsforschung, der Chemotherapie, Zoonosologie, 
Hygiene etc. I. Ab.eilang: Ergebnisse der Immunitätsforschung. 
II. Abteilung: Bericht übei das Jahr 1912. — 1. Abteilung Preis 
12 M. II. Abteilung Preis 22*40 M. Verlag von Ferdinand Enke, 
Stuttgart. 

Der VIII. Band dieses Jahresberichtes besteht abermals aus 
zwei Abteilungen. Die I. Abteilung (Ergebnisse der Immunitäts¬ 
forschung) enthält wieder Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Immunitätswissenschaft; es schrieben Weichardt über die diagnos¬ 
tischen Methoden des Berichtsjahres, Schwenk über die Grundlagen 
und den derzeitigen Stand der Chemotherapie, Pettersohn über die 
biologisch wirksamen Substanzen der polymorphkernigen Leuko¬ 
zyten, Besredka über Antianaphylaxie, Frei über die serodiagnos¬ 
tischen Reaktionen in der Veterinärmedizin, Liefmann über neuere 
Erfahrungen und Anschauungen über das Komplement, v. Düngern 
über Komplementbindungsreaktion bei malignen Tumoren und 
Reiter über Vakzinetherapie und Vakzinediagnostik. Diesem 
Bande sind ein ausführliches Namens- und Sachregister beigegeben. 

Die II. Abteilung enthält auf 519 Seiten Referate über die 
im Jahre 1912 auf immunitätswissenschaftlichem Gebiete gearbei¬ 
teten Abhandlungen. Auch dieser Band enthält ein ausführliches 
Sachregister. Diese II Abteilung ist heute ein unentbehrlicher 
Behelf für jeden auf diesem Gebiete Arbeitenden. Sie gestattet 
die rascheste und leichteste Orientierung in der großen Masse von 
Arbeiten immunitätswissenschafilichen Inhaltes. 

Verfasser hat abermals den Jahresbericht in den zwei Ab¬ 
teilungen erscheinen lassen, da er, wie er in der Einleitung ber- 
vorhebt, dem Praktiker Gelegenheit geben will, den für diesen 
interessanteren Teil (Abtlg I) billiger anschaffen zu können, nach¬ 
dem die II. Abteilung ohnedies in jeder größeren Bibliothek zu 
erhalten ist. 

Interessant ist die Arbeit Besredkas (1. Abtlg.) über Anti¬ 
anaphylaxie; viele Kollegen in der Praxis werden schon häufig 
die Beobachtung gemacht haben, daß bei Heilimpfungen mit 
irgend einem Serum (Rotlauf, Milzbrand etc.) nicht der gewünschte 
Effekt, nämlich Heilung, sondern das Gegenteil, der Tod, einge¬ 
treten ist. Es ist ganz zweifellos, daß das Heilserum in manchen 
Fällen die kranken Tiere durch Anaphylaxie tötet. Man spricht 
in diesen Fällen von einer Giftigkeit des Serums und nennt die 
Folgekrankheit durch solches Serum die Serumkrankheit, die 
mitunter letal ausgehen kann. Besredka hat nun Studien gemacht 
über die sogenannte Giftigkeit des Serums; er hat gefunden, daß 
ein für eine bestimmte Dosis Serum überaus empfindliches Meer¬ 
schweinchen für die vielfache Dosis des gleichen Serums nicht 
empfindlich ist, wenn man dem Meerschweinchen vorher eine 
ganz minimale Menge des Serums eingespritzt hat. Es würde sich 
empfehlen, bei den Heilimpfungen in der Praxis ebenfalls mit so 
getrennten Dosen zu arbeiten, wobei es vorteilhaft erscheint, zuerst 
dem Impfling 1—2 cm intraperitoneal zu geben und nach einiger 
Zeit (1 Stunde) die große Serumdosis nachzuspritzen. Vielleicht ließen 
sich auf diese Weise manche Unfälle, die aus der Praxis bei Heil¬ 
impfungen gemeldet werden, vermeiden. Jedenfalls findet der 
Praktiker, der sich für diese Frage interessiert, in dieser Besred- 
ka’schen Arbeit Anregung. 

Ganslmayer - Wien-Mödling. 

A. A. Hill: Geschichte des Hufbeschlages. 2. Heft. 

Der erste, für sieh abgeschlossene Teil dieser Geschichte er¬ 
scheint voraussichtlich in fünf Lieferungen. Bis jetzt sind zwei Hefte 
erschienen, welche gegen Voreinsendung von 2*50 K nur vom Ver¬ 
lag (P. Löwe, Hainichen 1. Sa) portofrei zugesendet werden (Durch 
den Buchhandel ist das Werk erst nach Ausgabe aller Hefte zu 
beziehen.) Die noch zur Ausgabe gelangenden Hefte werden den 
Bestellern der ersten Hefte unverlangt gegen Nachnahme, u. zw. 
sofort nach dem Erscheinen zugesenäet. 


Das Werk hat für alle, welche sich für den Hutbeschlag 
interessieren, ein hohes fachliches Interesse, worauf wir schon bei 
dem Erscheinen des ersten Heftes aufmerksam machten. 

Dieses vorliegende zweite Heft handelt über die Ausführung 
des Hufbeschlages bei den Griechen und Römern. Eine äußerst 
gründliche und erschöpfende Darstellung des Gegenstandes mit 
vielen und sehr guten Illustrationen. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurden die Veterinär- 
assistenten Johann Wimmer und Anton Buchta (Wien) zu 
Bezirkstierärzten ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden zu militärtierärztlichen Prakti¬ 
kanten i. d. Res ernannt: Reserve-Kadett-Aspirant Franz Koydl 
des bh. IR. Nr. 4 beim FHR. Nr. 13; ErsResInf. Severin Sidelko 
des IR. Nr. 4 beim FHR. Nr 11; ResKdttAsp. Ladislaus Bocskor 
des IR. Nr. 62 beim FKR. Nr. 12. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt d|e 
Militärtierärzte: Valentin Schaffner vom FHR Nr. 13 zum FKR. 
Nr. 38 in Esseg; Franz Pollak von der TrD. Nr. 16 zum FHR. 
Nr. 13 in Agrapi; die Militär-Untertierärzte: Rudolf &upiö vom 
FKR. Nr. 38 zum GAR. Nr. 7 in Mostar; Simon Lusztig vom 
HR. Nr. 7 zur TrD. Nr. 16 in Mostar. f 

Varia. Der Tierarzt der Wiener Sicherheitswache Dr. Alfred 
Dasch wurde ad petsonam in die IX Rangsklasse der Staats¬ 
beamten eingereiht. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Oktober 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für allgemeine Pathologie und pathologische 
Anatomie zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremune- 
ration von 1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K ver¬ 
banden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curri¬ 
culum vitae bis spätestens 20. September 1913 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Fritz Kuntschik: Ueber das Zungenschlägen der Rinder. 

F. Seitz: Vaginitis infectiosa. 

Literatur. 

Programm der k. u k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
für das Studienjahr 1913/14, 5. Jahrgaug. 

Vorlesungen an der k. u k. Tierärztl. Hochschule in Wien 
im Studienjahre 1913/14. 

Dr. Franz Sevcik, k. u. k. Militäruntertierarzt: Experimen¬ 
telle Beiträge zur Frage der Desinfektion milzbrandsporenhaltiger 
Hänte und Felle. 

Dr. Theodor Dohnal: Experimenteller Beitrag zur Lehre 
über die Inkarceration bei weiter Bruchpforte. 

Dr. Raimund Neseni, Cheftierarzt im 34. FKRgt.: Ueber 
Glnkuronsänren im Rinderbarn. 

Dr. Fr. Sch ad au er: Zur Unterscheidung des Büfifelfleisches 
vom Rindfleisch durch das biologische Eiweiß-Differenzierungs¬ 
verfahren. 
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Dr. Rudolf Pietioky: Ueber die Anpassung an einseitigen ' 
Vagusverlust bei Hund und Katze. 

Dr. Hans Unzeitig: Ueber die Einwirkung der Röntgen¬ 
strahlen auf die Bursa Fabricii und einige andere Organe junger 
Hühner. 


William Pearson: Creolin, Pacolin, Pacolol, Medol. 
Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1913—1914, XXV. 
Jahrgang, herausgegeben in 3 Teilen von Prof. Dr. R. Schmaltz. 



Abortus infect. uhd Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

W - schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Puiverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D R W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. 8. T. W. No. 1912, 0. F.‘ W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.] * 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte.für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande aiich in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

Dr^Plate phairm. Präparate Brügge i.W, 


l 


j 


ÜiH 

gegen 1 

Pferde-Druse, Bruatseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetypbosbazllus. j 

DDr. Jeas-Plorkowski 1 

Polyvalente $ 

100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 

(Dr. Piorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. h. H, 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


Eine gute und empfehlenswerte Zeitung für Tierärzte und Veterinärbeamte ist 
die Wiener „Oeterreichleche Volks-Zeitung", die älteste und verbreitetste 
wahrhaft volkstümliche Zeitung Wien«, die speziell auch das Lesebedürfnis der 
Provinzbewohner berücksichtigt. Viele hervorragende politische Persönlichkeiten, 
beliebte Schriftsteller zählen zu den ständigen Mitarbfltern dieses Blattes, welches 
mit seiner Lokalausgabe jeden Sonntag in 160 OOO Exemplaren erscheint und eine 
Fülle interessanter Neuigkeiten, unterhaltenden und belehrenden Lesestofles bietet. 
Die Wiener „österr. Volks-Zeitung bringt wöchentlich » ine gediegene Illustrierte 
Famlllen-Unterhaltangsbeilage, ferner die Spezialrubriken: Gesundheits¬ 
pflege und „Die Frauenwelt“, land- u. forstwirtschaftl. und pädagog. Rundschau, 
Schachzeitnng, weiters Preisrätsel mit zahlreichen, sehr wertvollen Gratis-Präinien, 
Waren- und Marktberichte, Verlosungslisten etc. Die hochinteressanten 2 Romane 
„Spione" und „Die Toohter de» Gauklers" werden allen neuen Abonnenten 
gratis nachgeliefert. Infolge der stetig wachsenden Verbreitung ist die Österr. 
Volks-Zeitung sehr billig. Sie kostet für Tierärzte und Veterinärbeamte ermäßigt 
für Wien mit täglicher Zustellung Ins Haus monatl. K 2. — , für Österreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit tägl. Postzuseudung monatl. K 2.40, vlerteijähr. 7 K, 
mit wöchentl. Postzusendung des Samstagblattes (mit Beilagen) vierteljährl. 
K 1.90, halbjähr. K 3.66, ganzjährig K 7.16, mit zweimal wöchentl. Postzu- 
sendnng Samstag- u. Donnerstag-Ausgaben (mit Beilagen) vierteljährlich K 2.90, 
halbjähr. K 6.60, ganzjährig 11 K. — Probenummern versendet Überallhin 
unentgeltlich die Verwalt, der österr. Volks-Zeitung, Wien, I., Schulerstr, 18. 


Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder. 

Heildosis 50 ccm K 3.—. 


Behandlung: Vor Anwendung des Pyoberescin wird die Scheide durch 
Irrigation von etwa 5 - 8 Litern 5‘’ /u igen Sodawassers in Temperatur von 28—32° (’ 
ausgespült (‘/, Eimer voll warmen Wassers, in das man gerade eben noch einige 
Zeit die Hand eintauchen kann, mit eiuer guten Haud voll Soda versetzt). Hier¬ 
durch wird eine gründliche Reinigung der Scheide von allem Schleime erzielt und 
gleichzeitig eine starke (anästhesierende) Hyperämie herbeigeführt. 

Darnach werden die Knötchen mittelst des .Schleiinhautschahers akarifiziert. 
Zu diesem Zwecke kratzt man unter mäßigem Druck die gauze Scheidensclilelm- , 
haut, besonders die Umgehung des Orificium uad der Clitori» ah. Es wird 
empfohlen, sieh hierzu des von Dr. Habicht konstruierten, von Hauptner in 
Berlin oder auch von uns zu beziehenden Schleimhautschabers zu bedienen. Das 
Instrument hat sieh als sehr praktisch bewährt. Seine Ansehaftung stellt lediglich 
eine einmalige Ausgabe dar. Man sieht die wund geschabten Knötchen wie dunkel¬ 
rote Blutpunkte von der etark geröteten Schleimhaut »ich abheben. Die Tiere geben 
höchstens heim l'eberachabeti der (’litoris Zeichen von Unbehagen zu erkennen. 

Hierauf kommt das Präparat 1 Flasche = 50 ccm = eine Dosis zur 
Anwendung. In 5—6 Litern 88-ä* 0 C warmen Wassers gelöst, wird es in die 
Scheide irrigiert. 

Wirkung: 1 , Stunde bis 2 Stunden lang pflegen die Tiere auf die Aus¬ 
schabung mit geringem Drängen zu reagieren. Vereinzelte empfindliche Tiere 


reagieren etwas heftiger. Diese Tiere werden vorteilhaft bewegt. Auch kann inan 
in solchen Fällen nach 3 Stunden eine Irrigation von Kamillcnaufguss machen 
lassen. Zu Versuchszwecken sind selbst Tiere im 7. Trächtigkeitsmonat ohne 
Nachteil zur Behandlung gekommen. 

6 - 8 Tage, manchmal schon 2 3 Tage nach der Behandlung ist der Aus¬ 
fluss und sind die Knötchen dauernd verschwunden. 

Sofern keine organischen Veränderungen bereits Vorlagen, nehmen Brunst 
und Trächtigkeit ihren natürlichen Verlauf. Auch wird fast stet« eine günstigere 
körperliche Entwicklung nach der Behandlung i>eobaehtet. 

In besonders hartnäckigen Fällen wird die Behandlung nach 10—14 Tugen 
wiederholt. 

Es sei noch hesosders darauf hingewiesen, dass die Heilung fast stets 
nach einmaliger Behandlung eintritt. ln ganz seltenen veralteten 
Fällen können die Knötchen ln abgeblasstem Zustande auch nach einer 2- oder 
»maliges Kur persistieren. Hier liegen wahrscheinlich bereits <.rganisierte Knötchen 
vor, denn die l>aktferiologi*che Untersuchung zeigt, dass die Erreger verschwunden 
sind. Also auch hier ist Heilung eingetreten. In der Regel al>er ver¬ 
schwinden die Knötchen vollständig und dauernd. 

Die bekannte Allgeaaeindcsinfektiou der Tiere und des Stalles usw. hat 
zwecks Tilgimg der Seuche natürlich nebenher zu gehen. 


feneralvertrieh: Apotheke zum „heiligen Ottmar, Rudolf Sfliober, Wien, HL, Löwennasse 31 

Prag: DEPOSITÄRE: Lemberg: 

Apotheker W. Novak, Prag, II., Fügnerplatz Nr. 3 Apteka Pod Wegierska Korona I. Piepes-Poratyns- 

kiego we Lwowie, pl. Bernardyiiska I. 1. 

Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr. Berum, Dresden. Dresden-A, Löbtauerstraße 45. Telephon Nr. 18.995. 
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ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpln-Vaginalkageln gegen den ansteckenden 


Scheidenkatarrh der Kühe 


Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. C 1 a u s s in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt aufängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 8.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

■ . . Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

Braunschweig (Westbahnhof). — Geueraldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold A Süss. Wien I., BreunerBtraße 5. 


Gegen den ** . 

infektiösen Scheidenkatetotf 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. 
Anwendung einfach u. billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


Antikolpitin 


gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder, 
Bullen etc. von Distriktstierarzt Klingler. 

Perubalsam-Vaseline Emulsion oder Zäpfchen mit inkorpo¬ 
riertem Antisept cis und Adstringenden hat sich z. Z. als 
unerreicht in rascher, bequemer, sicherer und billigster 
Heilung als Ergebnis einer ausführlichen Reihe von Ver¬ 
suchen seitens der Tierärzte erwiesen. Flacon M 3.20 mit 
Pinsel, 10 Zäpfchen M 1.50. Abgabe in beliebigen Füllungen. 

Hoher Rabatt, besonders bei Massenbehandlung. 
Vertriebsstelle erwünscht. Man beachte Schutzmarke. 
=-=-=-= Verlange Literatur. ===== 

Chemisches Laboratorium Dietenheim-Ulm. 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn 


Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 

Telephon Nr. 8416. 


Telegramme: Vaccincharb. 


(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 


ccm 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szalläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herannireher and verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 



















Donnerstag, 18. September 1913. 
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38. Jahrgang. 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
ransjAhr. K IS, halbjAhr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. II, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3-50. Einzelne Nummer 30 h (SöPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt dis 
* Administration dieses Blattes. 


IX/I, 

mm Drucl 

Österreichische C " 1 


Redaktion, Administration und Verlag: Wtea« 
LZ/t, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke AlserstraAe M. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, StraJen* 
fasse 11. Abonnements übernimmt der Verlas, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkanw. 
Nr. 86497). 
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ürigin&l&rtikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394/VIII. 19 der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. "^9 

Beilage zur „Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde": „Anbot- und Nachfrageliste Nr. 11" von der Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Immunserum gegu Sdiweisepest 

(Methode von Profi Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 com 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung, 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, BCl*litt N. ^V. 6 

Hauptner-Instrumente. 1 619. Impfbesfeck nach Lorenz 3405. Tracheotubus nach Peuch. 


in 7 verschiedenen Höhen 
a) aus Messing, vernickelt K 11.10 
b) aus Argentan K 15.45 


vollständ. asept. in Metalletui K 14. 


2807. Autokanter nach Dechery 
Selbsttätig arbeitend. 
Kompleter Apparat K 104.— 


nach Schreiber K 22 40. 


Reparaturen und Vernicklungen prompt und zu mäßigen Preisen. 


Niederlage n. Vertret. für Böhmen. Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das abrige Österreich- Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opernring 8 


Jedem Jäger und Naturfreund sei zum Abonnement e ptotilen: Älteste illustr. deutsche Jagdzeitung. Gediegener Inhalt. Illustrationen von i»e- 

- 1 - kannten Jagdmalern. Artikel aus der Feder 

hervorragender Fachsehrlftsteller. „Der Weid m a n n u erscheint jeden Honnahend, Abonnements 
nimmt jede Postanstalt, Buchhandlung sowie der Verlag direkt entgegen. Bezugspreis für das 
Vierteljahr 2 Mk., für Oesterreich-Ungarn 3 K, für das übrige Ausland Mk. 3.30. 

Probenummern kostenlos. Verlag Der Weidmann, Berlin-Schöneberg. 


DER WEIDMANN 


XXXXIV. Jahrgang. 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften iu der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
l leicht mit Wasser, sind reizlos, 
I werden leicht und schnell von 
I der Haut aufgenommen, sodati 
I große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

1 Ozonimente Bengen 

1 gelangen innerlich u. äusaer- 
1 lieh zur Anwendung. 


Bengen 

a der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


aus bestem Schieferöl hergestelltes Schwefelpräparat. 

Anerkannt bestes, billiges Naturprodukt. 

Indikationen: 

Bei Pferden: Erisipelas, Mauke, trockene Ekzeme 
Beim Rinde: Euterentzündung, Gelenkentzün¬ 
dung, Hautausschläge. 

Beim Hunde: Drüsenanschwellungen, trockene Ek¬ 
zeme, Gliederverstauchung, (zur Massage) 
Bei Katzen: Grindartiger Hautausschlag (als un¬ 
giftiges Mittel). 

Beim Geflügel: Federbalgkrankheiten, Kalkbeine 
(Bestreichen der erkrankten Stellen). 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen dnroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


YIOFORM 


(J odchloroxych inol in.) 

Vorzüglicher Ersatz für Jodoform. 

Sterilisierbar und geruchlos. 

Gesellsdiaft für Chem. Industrie in Basel 

Pharm. Abteilung. Muster und Literatur kostenfrei 
Vertreter: Maschner & Viehoff, Wien, VII., 

Westbahnstraße Nr. 27/29. 


Antistrongylin 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofshelm (Baden), 

Alte Salvator-Apotheke Or. J. Rainer In Wien, I., KirntnerstraOe 16 
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Die Schweinepestfrage. 

Von Tierarzt H. Holterbach in München—Gern. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Ziehen wir aus den bisherigen Darlegungen die 
sich aufdrängenden Schlüsse: 

1. Die genaue Unterscheidung zwischen Schweinepest 
(Viruspest) und Schweinetyphus (Suipestiferinfektion) und 
die Feststellung, um welche der beiden Seuchen es sich 
in jedem einzelnen Falle handelt, der zu bekämpfen ist, 
bildet den ersten und wichtigsten Schritt, welchen jeder 
machen muß, der wirksam diesen beiden Seuchen ent¬ 
gegentreten will.' Wer, ohne diese Unterschiede zu be¬ 
achten, auf eine willkürliche oder ungenügende Diagnose 
hin mit einem „Schweinepestimpfstoff“ impft, dessen 
Natur (d. h. Herstellung und der Krankheitserreger, 
welcher dieser zu Grunde gelegt ist) ihm unbekannt ist, 
der impft ins Blaue hinein; ob er dann Erfolg damit 
hat, das ist Glücksache. 

2. Gegen die Viruspest (reine Schweinepest darf 
nur ein Impfstoff gewählt werden, welcher mit Hilfe des 
ultravisiblen Ansteokungsstoffes hergestellt wird; gegen 
den Sch w ei ne typ h us darf nur ein Impfstoff gewählt 
werden, welcher mit zahlreichen Stämmen des Schweine- 


typhusbacilluB (Voldagsenstämmen des Bacillus suipestifer) 
gewonnen wird. Deshalb müssen 

3. die Impfstoffe genau unter Angabe des Krankheits¬ 
erregers, der zu ihrer Darstellung diente und unter 
Garantie für die Richtigkeit dieser Angabe bezeichnet 
sein. Einen Impfstoff gegen „Schweinepest“ schlechtweg 
zu kaufen, ist unklug, da man dabei stets im unklaren 
ist, ob man einen Impfstoff gegen Viruspest oder Schweine¬ 
typhus, die beide noch fälschlich als „Schweinepest“ be¬ 
zeichnet werden, erhält. 

4. Beim Schweinetyphus ist die sofortige Abson¬ 
derung der kranken Schweine von den gesunden eine 
Maßregel, ohne welche jeder Kampf gegen den Sohweine- 
typhus illusorisch ist; denn bei diesen erfolgt die An¬ 
steckung fast nur durch das Zusammenleben kranker 
Schweine mit gesunden. 

5. Bei dem eigentümlich tückischen Verlauf der 
Ansteckung beim Schweinetyphus, wobei erst Wochen 
nach der erfolgten Ansteckung die ersten Krankheitser- 
scheinungen auftreten, die infizierten Schweine aber in¬ 
zwischen die virulenten Krankheitserreger ausscheiden 
und die gesunden Tiere, mit denen sie in Berührung 
kommen, sicher anstecken, ist jede Impfung ein ganzer 
oder teilweiser Mißerfolg, welche nicht radikal vor- 
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geht. Wer in Beständen, in denen Schweinetyphus 
herrscht, nur diejenigen Tiere impft und separiert, welche 
als krank deutlich erkennbar sind, die übrigen aber un- 
geimpft läßt, darf sich nicht wundern, wenn immer 
wieder neue Fälle von Schweinetyphus in seinem Be¬ 
stände ausbrechen. Denn die Schweine, welche er für 
gesund hält, sind bereits krank y schon wochenlang krank 
und tragen den gefährlichen Ansteckungsstoff unter den 
Augen des sorglosen, unwissenden Besitzers weiter. Wo 
auch nur ein Fall von Schweinctyphus festgestellt ist, 
muß die Impfung des ganzen Bestandes erfolgen. Die 
Kranken werden separiert und mit der Heildosis geimpft. 
Als krank oder verdächtig sind alle Tiere zu betrachten, 
welche in ihrem Appetit nachlasscn und in der Entwick¬ 
lung Zurückbleiben. Wer wartet, bis Abmagerung und 
Diarrhoe cintritt und so lange die Tiere mit gesunden 
zusammenläßt, wird mit allen Impfungen und sonstigen 
Heilmitteln niemals den Schweinetyphus ausmerzen. Er 
wird Verluste zu verzeichnen haben, welche den Betrag, 
den eine radikale Durchimpfung erforden würde, um ein 
Vielfaches übertreffen und wird diese Verluste mit jedem 
Jahr neu buchen müssen, während der Betrag für eine 
radikale Durchimpfung nur einmal auszulegen ist. Die 
gesunden, oder vielmehr die gesund erscheinenden Tiere 
sind wiederholt der Schutzimpfung zu unterziehen und 
dabei beständig auf das sorgfältigste zu überwachen. 
Wenn ein Tier verdächtige Erscheinungen — mangel¬ 
haften Appetit, schlechte Entwicklung oder gar Durch¬ 
fall — zeigt, muß es separiert und heilgeimpft werden. 
Die wiederholte Schutzimpfung der gesund erscheinenden 
Tiere ist deshalb nötig, weil sie trotzdem angesteckt 
sein können und namentlich deshalb, weil in einem ver¬ 
seuchten Bestand die Tiere täglich die Krankheitserreger 
aufnehmen. Es ist aber eine bekannte Tatsache, daß 
jede Immunität, namentlich aber auch die Impfimmunität 
dann gebrochen wird, wenn dem Organismus größere 
Mengen des Infektionserregers zugeführt werden. Diese 
Tatsache erklärt die Notwendigkeit der wiederholten 
(alle 2—3 Monate mindestens einmal gemachten) Schutz¬ 
impfung gegen den Schweinetyphus in verseuchten Be¬ 
ständen bis zum vollständigen Erlöschen der Seuche. 

6. Der Verlauf der Viruspest ist im allgemeinen 
ein rascher und die Ansteekungskraft des Virus ist eine 
solche, daß man durch Separieren der erkrankten Schweine 
durchaus nicht imstande ist, den Verlauf der Seuche zu 
beeinflußen. Die sofortige energische Impfung des 
ganzen Bestandes mit dem entsprechenden (d. h. mit 
Hilfe des ultravisiblen Virus gewonnenen) Impfstoff ist 
das einzige Mittel, das helfen kann. Wenn die Viruspest 
einen chronischen Verlauf zu nehmen droht (d. h. nicht 
längstens am 8. Krankheitstage tötlich endet), dann ist 
zur Vermeidung der Komplikation mit Schweineseuche 
und Schweinepest, die sehr häufig im Anschluß an die 
Viruspest auftreten, die Impfung mit einem Mischimpf¬ 
stoff gegen die beiden letzteren Seuchen unbedingt not¬ 
wendig;. Besser ist es jedoch,- das Verfahren 


*d e s Imp fstoff Werkes München anzuwenden, 
welches darin bestellt, daß gleich die 
erste Impfung miteinem Misch impfstoff 
gemacht wird, welcher gegen die drei In¬ 
fektionen die wirksamen Schutzstoffe 
enthält, weil er mit Hilfe des ultravisib¬ 
len Virus, des Bacillus suipestifer und 
des Bacillus suisepticus gewonnen wird. 

7. Bei beiden Seuchen können kranke Tiere sich 
wieder erholen. Der größte Teil von ihnen wird aber 
in der Entwicklung Zurückbleiben, zu „ Kümmerern“ wer¬ 
den. Diese sind aber nicht harmlos, wie man heute noch 
fast allgemein annimmt, sondern die meisten von ihnen 
scheiden virulente Krankheitserreger (Bacillus suisepticus 
und Bacillus suipestifer) aus und werden dadurch gesun¬ 
den Schweinen verderblich. Man soll deshalb die Küm¬ 
merer mit einem erprobten Mischimpfstoff impfen und, 
wenn zwei kurz nacheinander gemachte Einspritzungen 
keine deutliche und anhaltende Besserung herbeifuhren, 
die hoffnungslos kranken Tiere durch Schlachten aus¬ 
merzen. In ihrem Falle ist es bereits zu Organ Verän¬ 
derungen und Komplikationen gekommen, die durch den 
Impfstoff nicht mehr repariert werden konnten. 

8. In Beständen, welche mit Schweinetyphus 
verseucht sind, müssen alle neugeborenen Ferkel am 
Tage der Geburt mit dem Mischimpfstoff immunisiert 
werden. Ferner sind alle Neuzugänge vor dem Ein¬ 
bringen in den Bestand mit einem Mischimptstoff zu 
impfen und mindestens 14 Tage lang zu isolieren. Die 
Impfung der Zuchteber und Zuchtsauen, auch wenn sie 
vollkommen gesund erscheinen, ist eine Maßregel, die 
man nie versäumen soll. 

9. In Beständen, die mit Viruspest verseucht sind, 
dürfen bis zum Erlöschen der Seuche neuzugehende Tiere 
überhaupt nicht eingestellt werden. 

10. Man muß wissen, daß der Impfschutz, welcher 
mit der Einspritzung der Impfstoffe erzielt wird, kein 
absoluter, d. h. kein solcher ist, daß er nicht mehr ge¬ 
brochen werden kann und die geimpften Tiere für alle 
Fälle und für alle Zeit vor der Ansteckung geschützt 
sind. Jede Immunität, die natürliche sowohl, als die 
durch Impfung erreichte, ist nur eine bestimmte Menge 
von Krankheitserregern unschädlich zu machen imstande. 
Nimmt ein geimpftes Tier, wie das in verseuchten Be¬ 
ständen mit Schweinetyphus der Fall ist, täglich immer 
wieder hochvirulente Krankheitserreger auf, so muß der 
Augenblick kommen, wo diese über den Impfschutz 
triumphieren und die Ansteckung auslösen. Daraus folgt: 

a) die unbedingte, bereits betonte Notwendigkeit, 
bei Ausbrüchen von Schweinetyphus die kranken 
Schweine von den gesunden sofort zu trennen und 

b) die gesunden Schweine bis zum vollständigen 
Erlöschen der Seuche von Zeit zu Zeit (etwa alle drei 
Monate) mit einer Schutzdosis zu impfen, damit ihre 
Immunität erhalten bleibt. 
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Die vorstehenden 10 Gebote der Schweinepestbe¬ 
kämpfung werden dem Leser vielleicht au hart erscheinen. 
Er überlege jedoch folgendes: 

Bis jetzt haben alle Versuche, mit chemischen 
Mitteln der Schweineseuchen Herr zu werden, sich als 
ganz wertlos erwiesen und auch die Anwendung der 
Impfstoffe war in vielen Fällen erfolglos, so daß wir 
heute ernstlich nach dem Grund dieser Kalamität suchen 
müssen. Nach dem ganzen Stand unserer heutigen Kennt¬ 
nisse läßt sich nur von der Anwendung der Impfstoffe 
ein Erfolg erwarten, und in vielen Fällen ist auch tat¬ 
sächlich der große Wert dieser Behandlungsmethode un¬ 
widerleglich erhärtet worden. Wenn nun dieser Erfolg 
kein allgemeiner ist, d. h. wenn es nicht gelingt, durch 
die Impfung die „Schweinepest“, d. h. die drei Infek¬ 
tionen (Schweineseuche, Schweinepest und Viruspest), 
welche dieser Sammelbegriff umfaßt, auszumerzen, so muß 
das an der Anwendung der Methode in der Praxis liegen. 
Auf die Fehler, die dabei gemacht werden und mancher 
Impfung von vornherein jeden Wert nehmen, habe ich 
schon hingewiesen. Ich will sie im Nachstehenden noch 
einmal zusammenfassend dem Leser vor die Augen führen: 

ci) Keine Impfung soll aufs Geratewohl, d. h. auf 
die Diagnose hin gemacht werden, welche man auf die 
im Leben auftretenden Krankheitserscheinungen und den 
Sektionsbefund allein stellt. Diese Diagnose ist sehr oft 
trügerisch, da sie namentlich die häufigen Komplikationen 
nie erkennen läßt. Ein lediglich auf eine solche Diagnose 
hin gewählter Impfstoff kann wirksam sein, wenn man 
zufällig das Richtige getroffen hat. Er kann aber auch, 
und zwar öfters, versagen. In allen solchen Fällen muß man 

b) krankhaft veränderte Organe (Herz, Lunge, Milz, 
Nieren, Darm- und Gekrösdrüsen, Leber) zum Zweck 
einer genauen Diagnose, auf welche hin der passende 
Impfstoff gewählt werden kann, bakteriologisch unter¬ 
suchen lassen. Das Impfstoffwerk München, Rottraann- 
straße 13, besorgt diese Untersuchungen kostenlos. 

c) Es ist ganz verkehrt, wenn man (namentlich 
beim Sch wein etyphus) in einem erkrankten Bestände nur 
die kranken Tiere impft, die gesunden aber ungeimpft 
läßt. Das ist ebenso unpassend, als wenn man beim Aus¬ 
bruch von Schweinerotlauf in einem Bestände nur die 
kranken Tiere impfen wollte. Die Folge wäre, daß der 
Rotlauf den ganzen Bestand mitnähme. Es muß vielmehr 
beim Ausbruch dieser drei Schweineseuchen der ganze 
vorhandene Bestand energisch geimpft werden. Ja, es 
wird, wie beim Rotlauf der Schweine auch, erst dann ein 
wirklicher Erfolg zu erzielen sein, wenn der Staat sich 
der Impfungen annimmt und, ganz wie beim Rotlauf, 
auch in gesunden Gegenden und in gesunden Beständen 
(namentlich der professionellen Schweinezüchter) die 
allgemeine Schutzimpfung durchsetzt, welche beim 
Rotlauf so außerordentlich segensreich gewirkt hat. Erst 
dann wird es gelingen, ganz wie beim Rotlauf, die Gefahr 
der Schweinepest und Schweineseuche zu bannen. Früher 
nicht! 


d) Es ist ganz verkehrt, Kümmerer als „harmlos“ 
zu betrachten und in einem Bestände zu lassen. Sie sind 
die gefährlichsten Kranüheitsträger und Ansteckungs¬ 
quellen und müssen separiert und durch Impfung mit 
dem passenden Impfstoff, Einspritzungen von Blut und 
Anwendung von Arsenik (Auskunft hierüber erteilt das 
Impfstoffwerk München) geheilt oder, wenn sich die 
Heilung als unmöglich erweist, geschlachtet werden. 

e) Es ist ganz verkehrt, in gesunde Bestände neu 
angekaufte Schweine sofort einzustellen, denn diese 
können die Keime des Schweinetyphus in sich tragen 
und dann den gesunden Bestand rettungslos anstecken. 
Auf diesem Wege werden täglich wertvolle Bestände an¬ 
gesteckt und die Besitzer um Riesensummen geschädigt. 
Neu angekaufte Tiere müssen (und wenn es sich auch 
nur um ein einziges Stück handelt) sofort mit dem 
gegen die drei Infektionen wirksamen Misch¬ 
impfstoff geimpft (denn man weiß ja nie, welche 
davon in dem Tiere „latent“, d. h. verborgen stecken 
kann) und auf mindestens 10 Tage unter Quarantäne 
gestellt, d. h. in einem eigenen Stall isoliert und beob¬ 
achtet werden. Noch viel verkehrter ist es, in verseuchte 
Bestände gesunde Tiere einzustellen. So unglaublich es 
auch klingt, diese Torheit wird sehr häufig und mit dem 
vollsten Erfolg, der sich nur denken läßt, gemacht, 
d. h. die neu eingestellten Tiere erkranken und erliegen 
der Ansteckung prompt. Anstatt so Oel ins Feuer der 
Seuche zu gießen, muß man die Neueinstellung, wenn 
es nur irgendwie möglich ist, vermeiden bis zum gänz¬ 
lichen Erlöschen der Seuche. Ist die Einstellung unver¬ 
meidlich, dann müssen die Tiere am Tag und womöglich 
in der Stunde ihrer Ankunft auf dem verseuchten Gehöft 
mit dem Mischimpfstoff geimpft und 14 Tage quarantä- 
niert werden. Vor dem Einstellen sind sie dann noch 
einmal mit der doppelten Dosis des Impfstoffes zu impfen. 
Man darf aber nicht vergessen, daß die durch eine solche 
Impfung erworbene Immunität in den verseuchten Be¬ 
ständen durch die beständige Aufnahme des Krankheits¬ 
erregers oft schon nach wenigen Monaten verloren geht, 
und daß man solche Tiere wiederholt, d. b. wenn Krankheits¬ 
erscheinungen bei ihnen sieh bemerkbar machen, impfen muß. 

f) Versagt ein Impfstoff, selbst wenn man die 
Vorsicht gebraucht hatte, ihn auf Grund einer bakteriolo¬ 
gischen Untersuchung zu wählen, so ist es ungerechtfertigt 
über den Impfstoff abfällig zu urteilen. Man sollte vielmehr 
daran denken, daß in diesem Falle eine Komplikation 
mit einem anderen Krankheitserreger vorliegt, und durch 
eine erneute bakteriologische Untersuchung Klarheit in 
den Fall zu bringen suchen. Solche Komplikationen sind 
häufig. Wir haben sie namentlich mit Rotlauf erlebt 
und dabei die sehr überraschende Tatsache beobachtet, 
daß in so verseuchten Beständen auf die Einspritzung 
eines guten Rotlaufserums hin nicht nur der Rotlauf 
selbst sofort verschwand, sondern auch die schon lange 
bestehende chronische Schweineseuche und der chronische 
Schweinetyphus auf hörten. 




OewuirreichiBt'he Wochenschrift liir Tierheilkunde. 


Nr. 38 


470 


g) Es ist verkehrt, bei der Berechnung der Renta¬ 
bilität der Impfung gegen eine dieser drei Schweine¬ 
seuchen nur die Kosten für den Impfstoff allein im Auge 
zu haben. Man muß diese vielmehr mit dem enormen 
Schaden vergleichen, den die ungehemmt wütenden 
Seuchen anrichten. Uebrigens ist bei jeder radikalen 
Impfung gegen diese Seuchen (oder einer Ausmerzung) 
der Kostenpunkt nur im Anfang der Impfung ein hoher. 
Sind die Bestände einmal saniert, so hat man nur die 
billige Schutzimpfung und Quarantänierung aller neu zu¬ 
gehenden Schweine und die sehr billige Schutzimpfung 
aller neugeborenen Tiere zu rechnen. 

Ohne radikales, energisches Vorgehen nach den im 
Vorstehenden angegebenen Gesichtspunkten ist der Kamp! 
gegen Schweineseuche, Schweinetyphus und Viruspest 
aussichtslos, ein kostspieliges Spielen mit dem Feuer, 
das sich jedesmal rächt. 

Als selbstverständliche Konsequenz dieser Auffassung 
vom Wesen der „Schweinepest“, welche die ganze Er¬ 
fahrung für sich hat, ergibt sich die zwingende Notwen¬ 
digkeit, auch in der Bezeichnung der Impfstoffe jede 
Etikette sorgfältig zu vermeiden, welche zu einer falschen 
Auffassung über die Art derselben, d. h. den Mikro¬ 
organismus, mit dessen Hilfe sie hergestellt wurde, ver¬ 
leiten könnte. Der bloße Name des Impfstoffes muß dem 
Praktiker sagen, gegen welchen Infektionserreger er seine 
ausschließliche Wirkung entfaltet, und ihn daran erinnern, 
daß er im Zweifelsfalle die Diagnose durch die bakterio¬ 
logische Untersuchung sichern muß, ehe er impft. Dieser 
gerechtfertigten Forderung der Praxis hat das Impfstoff¬ 
werk München Rechnung getragen. Es bezeichnet seine 
Impfstoffe gegen Schweineepizootien folgendermaßen: 

1. Impfstoff gegen Schweineseuche: Er 
ist mit Hilfe des Bacillus suisepticus gewonnen und in¬ 
folgedessen nur gegen die „reine“, d. h. nicht kompli¬ 
zierte Schweineseuche wirksam. 

2. Impfstoff gegen Schweinetyphus: Er ist 
mit Hilfe zahlreicher Stämme des Bacillus suipestifer 
gewonnen, welche der Abart der Voldagsenstämme an¬ 
gehören, die zur Paratyphusgruppe gehören und die eigent¬ 
lichen Erreger des Schweinetyphus sind. Dieser Impf¬ 
stoff wirkt nur gegen die „reine“, nicht komplizierte 
Suipestifer-Infektion (Schweinetyphus). 

3. Impfstoff gegen Schweinepest: Er ist mit 
Hilfe des ultravisiblen Virus gewonnen, das als Erreger 
der reinen Schweinepest (Viruspest) erwiesen ist und 
wirkt nur gegen die nicht komplizierte Infektion mit 
dem ultravisiblen Virus. 

4. Mischimpfstoff gegen Schweineseuche 
und Schweinepest: Er ist eine Mischung der drei 
vorgenannten Impfstoffe und wirkt gegen die drei Infek¬ 
tionen mit dem Bacillus suisepticus, dem Bacillus suipes¬ 
tifer und dem ultravisiblen Virus. Er hat sich besonders 
bei der Schutzimpfung gesunder Bestände bewährt, die 
jafjederzeit diesen drei Infektionen ausgesetzt sind. 


5. Impfstoff gegen Schweinerotlauf: Er 
ist mit Hilfe des Rotlaufbacillus gewonnen und nur gegen 
den Schweinerotlauf wirksam. Er dient zur Schutz- und 
Heilimpfung und zeichnet sich dadurch aus, daß eine 
sehr wirksame Schutzimpfung ohne Anwendung von 
Rotlaufkultur durch ihn möglich ist. 


REVUE. 


Pathologie. 

Dr. Schenk): Blasenkrebs bei einer Stute. (Müochn 
Tierärztl Wochenschr. Nr. 34.) 

Eine Stute, welche 14 Tage braunroten, dicken Harn 
absetzte und schlecht fraß, verendete. Die Harnblasenwand 
war 5 — 8 cm verdickt, Gewebe sehnig, derb. Schleimhaut 
am Blasengrund stark verätzt, mit warzig zerklüfteten 
Wucherungen versehen. Mikroskopische Diagnose: Karzinom. 

- Kh. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Ganslmayer (aus der Tierimpfstoffgewinnungsanstalt des 
Ackerbauministeriums Wien —Mödling): Ueber Rot- 
lauf! mm uni tät. 1. Mitteilung. Ueber das Schicksal 
der bei der Rotlaufsimultanimpfung den Impflingen ein- 
gespritzten lebenden virulenten Rotlaufbazillen. (Zeitschr. 
für Immunitätsforschung und experimentelle Therapie 
18. Band, 5. Heft, 1913) 

In der Frage, was mit den bei der Schutzimpfung der 
Schweine eingespritzten lebenden Kulturen geschieht, wurde 
schon viel gearbeitet. Es ist ja selbstverständlich, daß dieser 
Eingriff großes Interesse beansprucht; impft man ja doch 
mit lebenden Bazillen, den gleichen, die als Erreger der 
Krankheit bekannt sind. Seitdem die Impfung mit Serum 
und Kultur besteht, war die Ansicht, daß solche Tiere als 
Bazillenträger zu gelten haben, immer im Vordergründe. 
Man hatte die Anschauung, daß durch die Einspritzung der 
lebenden Bakterien sich eine aktive Immunität bildet, die 
sich aber nur entwickeln könne bei dem Schutze des gleich¬ 
zeitig eingespritzten Serums. Man stellte sich vielfach vor 
— wofür auch der experimentelle Weg zu sprechen schien 
—, daß die eingespritzten lebenden Bazillen sich im Orga¬ 
nismus vermehren, ja sogar den ganzen Körper des Impflings 
überschwemmen; aus diesem eigentlich latenten Rotlauf¬ 
prozeß entwickle sich dann die aktive Immunität. Die An¬ 
schauung erklärte die Vorsicht, mit der man geimpfte 
Schweine umgab und heute noch umgibt. 

In der Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling wurde 
diese Frage nachgearbeitet, und zwar mit der Impfkultur 
und dem Serum aus dem Institut. G. nahm zu seinen Ver¬ 
suchen ungarische Fettschweine und leichte, bezw. mittel¬ 
schwere Fleischschweine galizischer Provenienz. Die Tiere 
wurden so geimpft, wie es die Gebrauchsanweisung des 
Mödlinger Instituts vorschreibt; es wurden pro 10 kg Lebend¬ 
gewicht 1 0 ccm Serum und jedem Tier 0 5 ccm Kultur 
gegeben. Um nun die Organe genau auf das Vorhandensein 
von Rotlaufbazillen untersuchen zu können, wurden schon 
nach 24 Stunden Stehenlassen Tiere geschlachtet und noch 
‘ nach 19 Tagen Tiere geschlachtet; dazwischen in allen Inter¬ 
vallen (2, 3, 4, 5, 6, 11, 13, 14, 15, 16, 17, 18 und 19 
Tagen), so daß vom Tage der Impfung bis zu 19 Tagen 
nach der Impfung beinahe täglich Tiere in dieser Zeit nach 
der Schutzimpfung untersucht werden konnten. Dem ge¬ 
schlachteten Tiere wurde immer ein Stück Milz, Niere, Leber, 
Harn, Kot und die der Impfstelle nächstgelegenen Lymph- 
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drüsen entnommen, sowohl mikroskopisch, kulturell als auch 
durch Tierversuch genau untersucht. Als Resultat dieser 
Versuche, die im Jahre 1911, 1912 und 1913 durchgeführt 
wurden, ergab sich, daß die bei der Impfung eingespritzten 
lebenden Bazillen bei keinem Tier bis zum 19. Tag nach 
der Impfung nacbgewiesen werden konnten (weder in der 
Milz, noch in der Niere, Leber, Harn, Kot und Lymphdrüsen). 

Eine Ausnahme bildete nur ein 180 kg schweres unga¬ 
risches FettBchwein, ein Gewicht, das für die gewöhnliche 
Schutzimpfung, wie sie in der Praxis durcbgeführt wird, 
kaum in Frage kommt; dieses Tier zeigte 24 Stunden nach 
der Impfung in der Milz Rotlaufbazillen. Die gleichschweren 
Tiere, nach 2, 3, 4, 5, 6 etc. Tagen geschlachtet, zeigten 
diesen Befund nicht; es konnte bei diesen Tieren in der 
Milz nichts nacbgewiesen werden. Dieser eine Fall scheint 
dafür zu sprechen, daß bei so schweren Tieren die Beseiti¬ 
gung der Bazillen aus dem Organismus etwas langsamer 
vor sich geht wie bei jungen Tieren, wo dieser Prozeß un- 
gemein rasch vor sich zu gehen dürfte. Kh. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Josef Pekaf: Ueber die Zwecklosigkeit der Unter¬ 
bindung der Nabelvenen bei neugeborenen 
Fohlen und Kälbern. (Zverol6karsk^ Obzor, Nr. 8 
ex 1913 ) 

Bisher wurde die Unterbindung der Nabelvenen zur 
Verhütung der Nabelinfektion und der hieraus entstehenden 
Krankheiten empfohlen Diese Anschauung erklärt Autor auf 
Grund seiner vieljährigen Erfahrungen über den seuchen- 
haften Abortus als ganz unrichtig, denn die septische Pneu¬ 
monie, Nieren-, Magen- und Darmentzündung resultieren als 
Folge der septischen Tragsackentzündungen der Muttertiere, 
d. h. die Infektion erfolgt bereits im Stadium der intra¬ 
uterinen Entwicklung und niemals während oder nach der 
Geburt. Die septischen Nabelvenenentzündungen entstehen 
infolge Abschließens des septischen Inhaltes der Nabelvenen 
und keineswegs umgekehrt durch Eindringen des Infektions¬ 
stoffes von außen. Eine derartige Infektion von außen erklärt 
Autor als ganz unmöglich und schon aus dem Grunde als 
ganz ausgeschlossen, weil während oder nach der Geburt 
die Nabelvenen in der Regel außerhalb der Geburtswege 
reißen, bluten und sich hierauf schließen, so daß infektiöse 
Keime gar nicht eindringen können. Bei dem bisher ange¬ 
nommenen Infektionsgange von außen nach innen während 
oder nach der Geburt müßte jedes mit Nabelentzündung 
behaftete neugeborene Tier auch mit einer Bauchfellentzün¬ 
dung behaftet sein. Autor hat jedoch die Bauchfellentzündung 
bei den überaus zahlreichen Obduktionen von an septischer 
Gelenksentzündung, Pneumonie, Nephritis, Gastroenteritis 
rfmgestandenen oder krank geborenen und nachträglich ein¬ 
gegangenen jungen Tieren niemals vorgefunden, hingegen 
stets verschiedene Veränderungen der Intima der Nabel venen 
mit häufiger Infiltration der Venenwandungen und septischem 
Inhalte in den Nabelvenen. Dieselben Veränderungen wurden 
bei der Sektion der Nabelvenen totgeborener Foeten vorge¬ 
funden. Die Nabelentzündungen findet man stets nur bei 
anscheinend gesund geborenen, tatsächlich jedoch schon vor 
der Geburt infizierten, bald nach der Geburt an septischer 
Pneumonie, Arthritis, Nephritis oder Gastroenteritis erkrankten 
Jungen; diese Krankheiten sind nicht durch äußere Infektion, 
sondern schon vor der Geburt durch die von den Nabel¬ 
venen aus erfolgte innerliche Infektion hervorgerufen 
worden. 

Bei jungen Tieren, welche nicht infiziert geboren wurden 
und die erst in einer Woche oder noch später an den ob¬ 
genannten septischen Krankheiten erkrankten, fand Autor 


niemals Erkrankungen des Nabels oder der Nabelvenen. 
Diese später auftretende Infektion stammt ebenfalls von dem 
mit septischer Endometritis behafteten Muttertiere, gelangt 
jedoch in das Junge per os, und zwar entweder mit der 
infizierten Milch oder durch das Ablecken gewisser Körper¬ 
teile des Muttertieres oder anderer mit pathogenen Keimen 
verunreinigter Gegenstände. Daß viele Jungen von mit 
septischer Endometritis behafteten Muttertieren gesund 
bleiben, sucht Autor auf die Weise zu erklären, daß in 
diesen Fällen die Chorionzotten an den infizierten Stellen 
des Tragsackes rechtzeitig, d. h. vor der Aufnahme der In¬ 
fektion absterben, oder daß die Jungen nach der Geburt 
per os den Infektionsstoff nicht aufnehmen. Viele Foeten 
werden auch bei eingetretener, jedoch unbedeutender, recht¬ 
zeitig unterbrochener Infektion wieder gesund. 

Die Nabelvenen der in den letzten Augenblicken intra¬ 
uterin infizierten Jungen haben nach Autor dünne Wan¬ 
dungen, bluten beim Zerreißen unbedeutend und schließen 
sich sofort. Bei älterer Infektion sind die Nabel venen infolge 
der Entzündung verdickt, bluten beim Zerreißen stärker — 
zum Vorteil der Jungen — und schließen sich auch, sodaß 
eine äußerliche Infektion in dieselben nicht eindringen kann. 

Hieraus schließt Autor, daß die Unterbindung des Nabels 
neugeborener Jungen mit dünnen Nabelvenen zwecklos, bei 
verdickten Nabelvenen geradezu schädlich ist. Durch die 
Unterbindung der infizierten Nabelvenen wird der Abfluß 
krankmachender Keime nach auswärts verhindert, infolge¬ 
dessen gelangen diese in den Blutkreislauf und verursachen 
die genannten Krankheiten der Jungen. Deshalb empfiehlt 
Autor auf Grund seiner Erfahrungen, den Nabel der neu¬ 
geborenen Tiere nicht zu unterbinden, sondern nur mit einem 
sterilen Verbände zu versehen. Die Unterbindung der infi¬ 
zierten Nabelvenen verursacht den Jungen große Schmerzen, 
sodaß sie den Nabel an- oder abbeißen. K—-a. 

Bayer: Stollbeulenbehandlung. (Münchner Tierärztl. 

Wochenschrift, Nr. 34.) 

In vier Fällen von bis doppelt faustgroßen Stollbeulen 
(Hygrome) wurde nach rasieren und desinfizieren der Haut 
eine lange Injektionsnadel mit großem Kaliber zentral ein¬ 
gestochen, die Flüssigkeit ausgezogen und nachher 40 g der 
50% Jodlösung (von Wolf rum in Augsburg) injiziert. 
Nach 6 Wochen waren die Geschwülste vollständig ver¬ 
schwunden. Kh. 

Dr. Schenkl: Factalislähmung. (Münchner Tierärztl. 

Wochenschrift, Nr. 34) 

Diese beobachtete Autor bei einem älteren Wallach, 
der infolge vergeblicher Versuche, sich vom Lager zu erheben, 
den Facialisnerv an seiner Umschlagstelle am Unterkiefer 
quetschte. Die Unterlippe konnte nicht dauernd an die Ober¬ 
lippe gebracht werden; diese war nach links verzogen, die 
Futteraufnahme etwas beeinträchtigt. Umschläge mit Burow- 
scher Mischung führten nach einigen Wochen Besserung 
nicht aber Heilung herbei. Kh. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

0. Navez: Das belgische Feuer mit Petroleum. 

(Annales de mödecine v^terinaire Nr. 8 und 9, ex 1913.) 

Zu den von den belgischen praktischen Tierärzten am 
häufigsten verwendeten Vesikantien gehört das belgische 
Feuer. Diese scharfe Liniment wurde unter der Bezeichnung 
huile v^sicante de Gille als Geheimmittel in die Praxis ein¬ 
geführt ; nachträglich als Feu beige umgetauft, verdrängte 
es andere unter den Namen Feu anglais, Feu fransais, 
liqueur8 ignees etc. aus dem Auslande bezogene Geheimmittel 
Professor Gille veröffentlichte bald die Zusammensetzung 
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dieses Präparates ; es sei eine Auflösung der wirksamen 
Bestandteile der Kanthariden nnd des Euphorbiumharzes in 
Leberthran. Er nannte auch das Verhältnis der einzelnen 
Bestandteile, ohne jedoch über die Art der Zubereitung zu 
sprechen. Zum ersten Male wurde das belgische Feuer in 
die Pharmacopoea belgica im Jahre 1885 mit nachstehender 
Formel aufgenommen: 

Rp Ol jecoris aselli 1000 gr. 

Euphorb pulv. 15 gr. 

Cantharid pulv. 30 gr. 

Die Zubereitung erfolgt, indem man die Mischung eine 
Stunde im Wasserbade digeriert und hierauf filtriert. So 
erhält man das einfache belgische Feuer; verdoppelt man 
die Gaben des Euphorbiums und der Kanthariden, so erhält 
man das doppelte oder zweifache belgische Feuer. In der 
letzten Ausgabe der Pharmacopoea wird der Leberthran 
durch medizinisches Oel ersetzt. Unter diesem Namen kann 
jedes nicht austrocknende, als Lebensmittel verwendbare Oel, 
wie Nußöl, Mandelöl, Olivenöl, Sesamöl, Erdnußöl, Baumwoll- 
samenöl etc. benützt werden. 

Autor teilt mit, daß sein Vater in einer mehr als 
dreißigjährigon Praxis das belgische Feuer nach der folgen¬ 
den Formel zubereitet habe: 

Rp. Ol petrae 1 Liter 

Euphorb. pulv. 15 gr. 

Cantharid. pulv. 60 gr. 

Das Oel wird durch Petroleum ersetzt, die Dosis des 
Euphorbiums ist jene wie im einfachen belgischen Feuer. 
Die Zubereitung ist viel einfacher als jene des offlzinellen 
belgischen Feuers, da es durch bloße kalte Mazeration er¬ 
zeugt wird. Autor läßt das Gemenge durch drei Wochen 
stehen und schüttelt es von Zeit zu Zeit um. Nach Ablauf 
dieser Zeit kann man es filtrieren oder gießt je nach Bedarf 
von dem geklärten Petroleum die erforderliche Menge ab. 
Dieses belgische Feuer mit Petroleum ist ein energisches, 
scharfes Mittel, welches sich vorzüglich für Einhufer und 
die großen Wiederkäuer eignet. Eine zweite Einreibung 
erfolgt erst nach 48 Stunden. Es hat dieselbe Wirkung 
wie das Gille’sche blasenziehende Oel, beschädigt niemals 
die behandelten Tiere. Autor verwendet ein Präparat mit 
einem etwas geringeren Gehalte von Euphorbium, denn 
Btarke Dosen dieses Harzes erzeugen bedeutende Schorfe 
und können zur Zerstörung der Haarzwiebeln fübren. Das 
Petroleum ist ein vorzügliches Lösungsmittel für di9 wirk¬ 
samen Bestandteile der Kanthariden (das Cantharidin) und 
des Euphorbiumharzes. Der unangenehme Geruch dieses 
belgischen Feuers hat noch das nützliche, daß er die 
Insekten (Fliegen) von den behandelten Partien verscheucht 

Koudelka. 

Standesnachrichten. 

H ölterbach: Das Kurpfuschertum. (Beilage zu den 
Arbeiten aus dem Impfstoffwerk Mönchen, 1. Beilage.) 

Dieser äußerst interessanten Arbeit, welche ein grelles Licht 
auf das Ivurpfuscherunweseu in Deutschland wirft, ist nachstehendes 
zu entnehmen. Die Statistik beweist drastisch, wie sehr in den 
letzten Jahren die Kurpfuscher an Boden gewonnen haben und 
eine Macht geworden sind, mit welcher die Gesetzgebung rechnen 
muß. Nicht nur Laien, auch Ärzte, die im Reichstag in die Be¬ 
ratung des Kurptuschergesetzes eingriflen, haben der Kurpfuscherei 
das Wort geredet und davor gewarnt, durch allzustrenge Gesetze 
ihr den Lebensnerv zu durchschneiden, weil sie für die Menge 
unentbehrlich ist. Diese zu beklagenden Mißstäude sind das unver¬ 
meidliche Ergebnis einer historischen Entwicklung. 

Die Ausübung der Heilkunde ist zur Zeit im deutschen Reich 


noch nicht durch ein einheitliches Reichsgesetz geregelt. Nur der 
§ 6 der Reichsgewerbeordnung bringt einzelne Bestimmungen, 
welche für das ganze Reich rechtsverbindlich sind. Die wichtigste 
davon ist die Bcsimmung über die Approbation der Medizinalper- 
Bouen, wodurch diesen die Freizügigkeit innerhalb des deutschen 
Reiches gewährleistet und ein besonderer, auszeichnender Charakter 
gegeben wird, welcher die sittliche Würde ihres dem allgemeinen 
Wohl dienenden Berufes im Gegensatz zum nicht approbierten 
Heilkundigen hervorhebt und ihn über das Niveau eines Gewerbes 
stellt. Alle übrigen Bestimmungen über die Ausübung der Heil¬ 
kunde sind der Gesetzgebung der einzelnen Bundesstaaten über¬ 
lassen mit der einzigen Einschränkung, daß die von ihr erlassenen 
Gesetze nicht mit dem Wortlaut oder dem Sion der Reichsgewerbe¬ 
ordnung in Widerspruch stehen dürfen Dieser Zustand ist ent¬ 
schieden ein Nachteil und unhaltbar. Allein die Reichsgesetzliche 
Regelung, so erwünscht sie auch ist, begegnet so vielen, in der 
Sache liegenden Schwierigkeiten, daß sie in absehbarer Zeit kaum 
zu erwarten ist. 

Bis zum Jahre 1869 bestand in fast allen Bundesstaaten ein 
sogenanntes Kurpfuschereiverbot, das sich teils in Verordnungen, 
teils in Gesetzen ausgesprochen fand. 

ln diesen Rechtszustand trat mit der Einführung der Reichs¬ 
gewerbeordnung eiuc Änderung zum Schlimmem ein. Diese war 
allerdings von den verbündeten Regierungen durchaus nicht gewollt; 
sie vertraten vielmehr den Standpunkt, daß sie mit dem öffent¬ 
lichen Bewußtsein und mit den berechtigten Forderungen im Inter¬ 
esse der Sorge für Leben und Gesundheit der Staatsangehörigen 
iu Widerspruch geraten würden, wenn sie nicht für die Ausübung 
der Heilkunde in wirksamer Weise die Notwendigkeit eines Be¬ 
fähigungsnachweises aufrecht erhalten wollten. Aber gegen ihren 
Willen wurde bei der zweiten Lesung des Entwurfs im Reichstag 
(hiebe stenogr. Ber. 1869 pag. 318-320) ein Antrag angenommen, 
welcher die Einführung der Kurierfreiheit forderte. Und dieser 
Antrag wurde in der dritten Lesung Beschluß! Die Majorität der 
Volksvertreter nahm an: die bestehenden Gesetze seien nicht nur 
unwirksam, sondern überflüssig und auch unwürdig für die Bildungs¬ 
stufe und Urteilsfähigkeit des Volkes; das Volk bedürfe nicht mehr 
solcher gängelnder Maßregeln, durch die es vor Unglück bewahrt 
werden soll. 

Seit diesem von blindem Optimismus zeugenden Beschluß ist 
die Ausübung der Heilkunde in Deutschland ein freies Gewerbe, 
das jedermann ohne Rücksicht auf Kenntnisse, Vorbildung oder 
Verleihung (Approbation) offen betreiben kann. 

Die Zahl der Personen, welche ohne Befähigungsnachweis 
das Heilgewerbe betreiben, ist unglaublich angewachsen. In Berlin 
bestanden im Jahre 1879 28 nicht approbierte Kraukenbehandler, 
deren Zahl bis 1907 auf 1349 gestiegen ist, d. i. 16007, ■ Iu Preußen 
wurden im Jahre 1898 2404, 1907 aber 6873 Krankenbehandler 
gezählt. In Sachsen gab es J906 1207, in Württemberg 1907 380 
solche Hcilbeflissene. 

Diese Personen verstehen es vortrefflich, durch rege litera¬ 
rische Propaganda und eine geschickte Reklame von oft riesiger 
Ausdehnung das Gebiet ihrer Tätigkeit fortdauernd zu erweitern. 
In Deutschland sind in dem Zeitraum von 1888—1901 nachweislich 
1,7.4 000 von nicht approbierten Heilkundigen verfaßte Bücher 
zum Preis von über 14'/, Millionen Mark verkauft worden! Ein 
einzelner Kurpfuscher hat von seinem Reklamebuch über eine 
Million Exemplare abgesetzt 

Aus einer Berliner Zeitung wurden im Verlauf von 3 Monaten 
über 200 verschiedene solcher Anzeigen gesammelt. In einem be¬ 
kannten Kurpfuscherprozeß wurde festgestellt, daß der Angeklagte 
monatlich über 5000 Mark für Reklamezwecke ausgegebeu hatte 
und aus seinem Heilgewerbe ein Jahreseinkommen von etwa 
160.000 Mark zu ziehen verstand. Ein vielgenannter Berliner Kur¬ 
pfuscher hatte, wie ebenfalls gerichtlich'festgestellt worden ist, in 
der Zeit von 8 Monaten über 2500 Patienten zu behandeln. Ein 
bekannter Schäfer, der durchschnittlich für die Erteilung eines 
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Rates 3 Mark beanspruchte, hatte zeitweise täglich 800 (acht¬ 
hundert) Patienten abzufertigen 

Neben der schriftlichen wird aber auch persönliche Propa¬ 
ganda betrieben. Derartige Pfuscher sammeln große Vereine um 
sich (Naturheilvereine unter den verschiedensten Bezeichnungen), 
die von ihnen und in ihrem Sinne geleitet werden und alle darauf 
ausgehen, das Ansehen der ärztlichen Wissenschaft zu nntergraben. 
So iat es ihnen gelungen, sich aller medizinischen Gebiete zu be¬ 
mächtigen und innere und äußere Leiden ohne Ausnahme und 
Unterschied zu behandeln. 

Autor schließt daran die ganz treffende Bemerkung, dieses 
aus amtlichen Daten geschöpfte Materiale beweist, daß anno 1869 
die Majorität des Reichstages in einem verhängnisvollen Irrtum 
befangen war, als sic annahm, Gesetze gegen die Kurpfuscher seien 
.unwürdig für die Bildungsstufe und Urteilsfähigkeit des Volkes 14 . 
Dieses Volk hat seitdem seine Urteilsunfähigkeit in dieser Hinsicht 
und den geringen Wert seiner oberflächlichen Bildung so bündig 
dargetan, daß die Reichsregierung selbst es für ihre Pflicht hält, 
die 1869 als überflüssig bezeichneten Gesetze jetzt wieder einzu- 
fübren. Damit kommt sie reichlich spät Das Selbstbewußtsein der 
steuerzahlenden gut organisierten Kurpfuscher ist seitdem so groß 
gewachsen, daß die Gesetzgebung mit ihnen einen schweren Stand 
haben wird. 

Die Kurpfuscher beschränken ihre Betriebsamkeit nicht auf 
die Behandlung von Körperschäden und Krankheiten des Menschen, 
sondern ziehen in weit umfassenderer Weise auch die Heilbehand¬ 
lung von Tieren in den Bereich ihrer Tätigkeit. Durch diese 
schädigen sie nicht nur das private Interesse einzelner Tierbesitzer, 
sondern in weit erheblicherem Umfange auch die Interessen der 
Allgemeinheit und des öffentlichen Wohles, insofern die Tätigkeit 
der Kurpfuscher auch einer ordnungsmäßigen Bekämpfung von 
Tierseuchen hinderlich ist und die im öffentlichen Interesse erlas¬ 
senen veterinärpolizeilichen Maßnahmen in ihrer Wirkung beein¬ 
trächtigt. Leider fehlen uns für die Veterinärmedizin Nach¬ 
forschungen und Statistiken, wie sie dem Mediziner zu Gebote 
stehen als eine vorzügliche Waffe gegen die Pfuscher, weil damit 
jedem Unbefangenen ihre Gemeingefährlichkeit in überzeugender 
Weise dargetan werden kann. Solches Material zu sammeln und 
zu veröffentlichen, ist eine Aufgabe, welcher sich die berufenen 
Vertreter unseres Standes nicht entziehen dürfen, wenn wir im 
kommenden Kampf gegen das Pfuschertum nicht unterliegen sollen. 

Der Gegenstand der weiteren Ausführungen bezieht sich auf 
eine bezügliche Gesetzesvorlage, die sehr ausführlich kritisiert wird. 

Das Elaborat gibt ein genaues Bild von dem heutigen Stand 
der Frage des Knrpfuscherwesens. Kh. 


Militärtierärztliches. 

Reisen zur Ablegung der Rigorosen und zur Promo¬ 
tion für militärtierfirztliche Beamte. (K. M. Erlaß vom 26. 
Juli 1913, Abt. 3. Nr. 2601, Beiblatt Nr. 37 ex 1913.) 

Den militärtierärztlichen Beamten gebührt künftig bei Reisen 
zur Ablegung der Rigorosen und zur Promotion zum Doktor der 
Veterinärmedizin die Vergütung der Reiseauslagen nach den Be¬ 
stimmungen des § 65, Punkt 2, e) der Gebührenvorschrift für das 
k. u. k. Heer, I. Teil. Bei diesem Paragraphen vorzumerken. 

Anwendung des Salvarsan (Neosalvarsan) bei Brust¬ 
seuche (Influenza pectoralis). (K. M. Erlaß vom 21. Juni 1913, 
Abt 3, Nr. 2087, Beiblatt Nr. 29 ex 1913.) 

Die Truppenkörper (Heeresanstalfen) werden aufmerksam ge¬ 
macht, daß nach den bisherigen günstigen Ertolgen der Brust¬ 
seuchebehandlung bei Pferden mittels Salvarsan (Neosalvarsan) 
der fallweisen Anwendung dieses Mittels nichts mehr im Wege 
steht Eine imperative Einführung der Impfung bei den Dienst¬ 
pferden des Heeres mit Neosalvarsan ist jedoch derzeit nicht be¬ 
absichtigt, da die Versuche, die im großen Maßstab angeordnet 
wurden, noch nicht abgeschlossen sind. Nach deren Beendigung 


werden allgemeine Weisungen über die Behandlungsart ergehen. 
Den Truppenkörpern (Heeresanstalten) bleibt es freigestellt, in 
besonderen Fällen Dienstpferde, die an Influenza pectoralis (Brust¬ 
seuche) erkranken, schon jetzt mit Neosalvarsan zu impfen. Aus¬ 
lagen für die Beschaffung von Neosalvarsan sind aus Pauschal- 
milteln i Wirtschaftspausehaie, Mateiialpauschale, Hufbeschlag¬ 
pauschale) oder sonstigen verfügbaren Geldmitteln (Düngerfonds) 
zu bestreiten. Bei Bedarf kann Neosalvarsan in der Packung von 
4*/, g pro Dosis gegen Erlag von 33 K von der Apotheke der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien, III., Linke Bahngasse 11, 
bezogen werden. 

Informationskurs und Stabstierarztprüfung. (Erlaß 
Abt. 3, Nr. 3270 von 1913.) Im Jahre 1914 findet kein Imfor¬ 
mationskurs für Militär-Obertierärzte, demnach auch keine Stabs¬ 
tierarztprüfung statt. 

Dies wird mit Beziehung auf die Bestimmungen des Dienst¬ 
buches A—17, Artikel IV, A, d, Beilagen 2 nnd 3, bekannt- 
gemacht. 

Einsendung der Zusätze zu den Reinparien für das 
Jahr 1913 der Qualifikationslisten der militärtierärztlichen 
Beamten. (K. M Erlaß vom 2. September 1913, Abt. 3, Nr. 3133, 
Beiblatt Nr. 41 ex 1913) 

Nach den Bestimmungen der Dienstbücher A—17, Artikel 
XII, und A—47, Punkt 12 und 14, sind dem Kriegsministerium 
(3. Abteilung) für das Jahr 1913 Zusätze einzusendeu: 

1. Über alle Stabstierärzte, dann über die Militär-Obertierärzte 
bis einschließlich des Ranges vom 1. Mai 1905, Militärtierärzte bis 
einschließlich des Ranges vom 1 Mai 1910 und Militär-Untertier¬ 
ärzte bis einschließlich des Ranges vom 1. November 1911. 

2. Über die militärtierärztlichen Beamten, die nach Dienst¬ 
buch A—17, Artikel IV, zu einer außertourlicben Beförderung be¬ 
antragt werden, und zwar über die Stabstierärzte bis einschließlich 
des Ranges vom 1. Mai 1911, über die Militär-Obertierärzte bis 
einschließlich des Ranges vom 1. November 1905, über dio Militär¬ 
tierärzte bis einschließlich des Ranges vom 1. November 1910 und 
über die Militär-Untertierfirzle bis einschließlich des Ranges vom 
1. November 1911. 

3. Über die militärtierärztlichen Beamten, bei denen sich in 
der Beschreibung oder in der Begutachtung eine Änderung gegen¬ 
über der vorjährigen Beurteilung ergeben hat. 

4. Über militärtierärztliche Beamte, in deren Qualifikations- 
listen Mängel enthalten sind, ohne Rücksicht darauf, ob diese 
Mängel im Vorjahr in der Beschreibung enthalten waren oder nicht. 

Futtergebütaren für Hauptleute und Oberoffiziere der 
Kavallerie in MiÜtfir-Erziehungs- und Bildungsanstalten. 
(K. M. Erlaß vom 28. August 1913, Abt. 11, Nr. 1837, Beiblatt 
Nr. 41 ex 1913.) 

Hauptleute der Feld-, Gebirgs- und Festungsartillerie, der 
Infanterie, Jäger-, Sappenr- und Pioniertruppe, dann des Eisen¬ 
bahn- und Telegraphenregiments, die vorübergehend als Lehrer 
in Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten verwendet werden, 
erhalten vom 1. September 1913 an die Gebühren für ein eigenes 
Pferd, solange sie es tatsächlich auf der Streu halten. Dies gilt — 
mit dieser Bedingung — auch für Oberoffiziere der Kavallerie, die 
vorübergehend als Lehrer verwendet werden und nicht bereits 
Futterportionen beziehen. 


Gestütsnachrichten. 

Remontedepotin Belgien. Kürzlich ist in Belgien das 
erste Militarremontedepot angelegt worden. Dasselbe soll einen 
Bestand von 700 jungen Pferden zählen. Der erste Besatz ist in 
Irland angekauft worden. 

Cheffreville, das Gestüt des verstorbenen Grafen B e r t e u x 
in Frankreich, hat in diesem Jahr bei der in Deauviile stattge¬ 
habten Versteigerung seiner Jährlinge ganz großartig abgeschnitten. 
5 Produkte des Grey Plume brachten nämlich 169.000 Frcs. Am 




4?4 


OesierreichiBche Wochenschrift lür Tierheilkunde. 


Kr. 38. 


teuersten wurde bezahlt: Xanthos a. d. Kildeonan, für den Mons. 
Pratt 63.000 Frcs. anlegen mußte. Die folgenden Preise waren 
55.000, 19.000, 17.000 und 15.000 Frcs. Es war das erstemal, daß 
die Aufzucht des Gestüts unter den Hammer kam. 

Schlenderhan, das in diesem Jahr sehr glückliche Gestüt 
des Frhrn. S. A. v. Oppenheim, hat eine Nachzucht von 12 
Fohlen aufzuweisen, von denen 4 dem männlichen, 8 dem weib¬ 
lichen Geschlecht angehören. Drei der jungen Tiere stammen von 
dem eigenen Beschäler Saphir, alle übrigen haben 7 fremde Hengste 
zu Vätern. ' 

Hülchrath. Herr E v. Benningsen hat in seinem im 
Rheinland gelegenen Gestüt Hülchrath in diesem Jahr ein vierzehn¬ 
köpfiges Lot von englischen Vollblutfohlen gezogen. Dasselbe ver¬ 
teilt sich auf 6 Hengste und 8 Stuten. Mit Ausnahme einer vom 
St. Maclau erzeugten Stute stammen alle Fohlen von dem eigenen 
Gestüthengst Eider. Nach dem Gestütbuch zählt das Gestüt einen 
Bestand von 19 Vollblutmulterstuten. 

Napajedl, Herrn Arist. Baltazzis Gestüt, erhält für die 
nächste Deckzeit einen neuen Beschäler, nämlich den Eager-Sohn 
Prince Olaf a. d Hamiltrude v. Hampton. Auf diesen Hengs , der 
u. a. Vater des Percy ist, kommen wir demnächst noch zurück. 

Martinvast, das bekannte, dem Baron Schickler gehö¬ 
rende Vollblutgestüt in Frankreich, hat bei der Versteigerung seiner 
Jährlinge einige recht gute Preise erzielt. Am • besten bezahlt, 
nämlich mit 31.000 Frcs, wurde von Mons. Blum Slogan v. 
Strozzi—Gretna Green. Der nächsthöchste Preis betrug 25.200 Frcs. 
für Le Leitha v. Mordant—Semendria. Der nächsthöchste Preis 
betrug aber nur 10 000 Frcs. G. G. 

Das Gesamtdeckergebnis der in Österreich in den Beschäl¬ 
stationen pro 1913 aufgestellt gewesenen Staatshengste: 
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Niederösterreich 

14 

48 

2 694 

56 

Oberösterreich 

17 

42 

1.503 

36 

Salzburg 

13 

31 

1.479 

48 

Tirol 

17 

33 

1433 

43 

Vorarlberg 

— 

— 

— 

— 

Steiermark 

31 

132 

6.643 

50 

Kärnten 

12 

41 

1.875 

46 

Krain 

17 

52 

2.256 

43 

Küstenland 

10 

23 

681 

30 

Dalmatien 

20 

43 

1.624 

38 

Böhmen 

86 

286 

16.280 

57 

Mähren 

49 

246 

14.459 

59 

Schlesien 

17 

52 

2.570 

49 

Galizien 

121 

479 

25.687 

54 

Bukowina 

29 

91 

4.915 

54 

Summa 

453 

1599 

84.099 



Notizen. 

Institut für Kälberkrankheiten. Wie die Tierärztliche 
Rundschau berichtet, wird beabsichtigt, in Schleswig-Holstein, und 
zwar in Lensalm, Kreis Oldenburg, ein Institut zur Erforschung 
von Kälberkrankheiten zu errichten. 

Tierschutz. Die Anregung des schweizerischen Bundesrates 
betreffend Einberufung einer internationalen Konferenz für Tier- 
und Pflanzenschutz wurde von den meisten Staaten günstig aufge¬ 
nommen Zugesagt haben Argentinien, Belgien, Dänemark, Deutsch¬ 
land (im Prinzip), Großbritannien, die Niederlande, Norwegen, 
Österreich-Ungarn, Portugal, Rußland und Schweden; einzelne von 
diesen Staaten haben bereits ihre Delegierten bezeichnet Abgelehnt 
haben Frankreich, Italien, Rumänien, Spanien, die Vereinigten 
Staaten von Amerika und Japan. Der Bundesrat hat nun die 
Konferenz für den 17. November nach Bern einbernfen 


85. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 
ill Wien. Vortragsordnung der Abteilung 33: Veterinärmedizin. 

Montag, 22. September, 3 Uhr nachmittags, im 
Hörsaal Nr. 36 der Universität, I, Franzensring 3. 

1. Konstituierung der Abteilung. 

2 Projektionsvortrag: Gräfin von Linden, Bonn: Die Ent¬ 
wicklung der freilebenden Generation der Lungenstrongyliden 

3 Projektionsvortrag: J. Mayr, München: Beitrag zur Ver¬ 
wendung der Kinematographie im chirurgischen Unterrichte. 

Dienstag, 23 September, 9 Uhr vormittags, im 
Hörsaal Nr. 36 der Universität, I., Franzenszing 3. 

1. Vortrag H. Mießner, Hannover: Die Anwendung des 
Dialysierverfahrens nach Abderhalden zur Diagnose der Trächtig¬ 
keit und von Infektionskrankheiten. 

2. Vortrag: W. J. Schmidt, Dresden: a) Erfahrungen mit 
der Therapie des Tetanus; b) Atypische Fälle von morbus macu- 
losus des Pferdes. 

3. Vortrag: A. V. Wolf, Wien: Hufphysiologie und deren 
Bedeutung für Pferdezucht und Veterinärmedizin. 

Mittwoch, 24 September, 3 Uhr nachmittags, im 
großen Saale der Gesellschaft der Ärzte, IX., Fraukgasse 8, ge¬ 
meinsame Sitzung der Abteilungen 32, 33 und 34. 

Vorträge: 

E. v. Celebrini, Triest: Malariabekämpfung im Küsten¬ 
lande 

J. Horowitz, Zara: Bodenassanierung zur Bekämpfung der 
Malaria in Dalmatien. 

A. v. Kutschers, Innsbruck: Bekämpfung des Kretinismus. 

G Paul, Wien: Die falschen Kuhpocken und ihre sanitäts- 
polizeiliehe Bedeutung für den Milchverkehr. 

E Paschen, Hamburg: Zur Ätiologie der Variola und 
Vakzine. 

G. Paul, Wien: Über Aufschließung, Gewinnung und Kon¬ 
servierung von reinem vakzinalen Virus. (Paschcnkörperchen ) 

Donnerstag, 25. September. 3 Uhr nachmittags, 
im Hörsaal 36 der Wiener Universität 

1. Vortrag; Rick mann, Höchst am Main: Die Wertbe¬ 
messung und Verwendung der Antikörper des Bacillus anthracis 

2. Vortrag: H. Messner, Karlsbad: Die Arbeit des Tier¬ 
arztes bei der Errichtung und Beaufsichtigung von Vorzugsmilch¬ 
anstalten. 

3. Vortrag: W. Liebert, Hannover: Die Lichttherapie 
(Röntgen- und Quarzlampenlichi) in der Veterinärmedizin. 

Maul- und Klauenseuche in der Schweiz. Die Maul¬ 
und Klauenseuche hat in der Schweiz einen Umfang angenommen, 
wie schon seit Jahren nicht mehr Nach dem letzten amtlichen 
Bericht des schweizerischen Landwirtschaftsdepartements sind in 
der ganzen Schweiz 6:3 Ställe und 110 Alpen mit 9900 Stück 
Großvieh und 7100 Schafen und Ziegen verseucht. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvörolökarsky obzor. Jahrgang X, Nr. 8. Prag, Angnst 
1913. Josef Pekar: Über die Zwecklosigkeit der Unterbindung 
der Nabelvenen bei neugeborenen Fohlen nnd Kälbern. — Cha¬ 
in pa: Kann das Gemeindeamt ein im eigenen Gemeindegebiete 
beanständetes Fleisch auf die Freibaak einer anderen Gemeinde 
überweisen? Beantwortung einer Anfrage. — Dr. Theodor Dohnal: 
Beitrag zur Lehre über die Inkarzeration bei breiter Bruchpforte. 
— Vereinsnachrichten. Regional Versammlung des Vereines böhmi¬ 
scher Tierärzte in Tabor. — Tätigkeitsbericht des böhmischen aka¬ 
demischen Vereines der Hörer der Tierheilkunde in Wien seit der 
Vollversammlung am 17. Jänner 1913 — Verschiedenes. — Per¬ 
sonalien. K—a. 
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Deutsche Literatur. • ‘ 

Arbeiten aas dem Impfst offwerk München. Nr. 3.' 
Hotterbaqb: Sch weine typhös — nicht Schweinepest. Zu viel 
Wasser in der Chirurgie bei Behandlung von Wanden. — II. Beilage. 
H. Thum: Die Ferkelkrankheiteu und ihr Einfluß. auf den Rück¬ 
gang der Schweineproduktion. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 36. 
Dr, A. Schröder: Tuberkulosebek&mpfungsverfahren. — Perl: 
Pillenein gebeapparat. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 33. 
Schade: Beobachtungen bei der VerfÜtterung von Roborin. — 
Dr. Münich; Mitteilungen aus der Praxis. (Coennrus-Operation, 
mumifizierter Fötus, Uterusruptur, Verletzung der Bauchwand, 
Bauchbruch.) 

'Monatehefte für praktisch e Tierheilkunde. Band 
XXIV, 1L—12. Heft Dr. Heide: Heilungsvorgang bei operativer 
Behandlung des Kehlkopfpfeifens. — Dr. Paehr: Unterkiefer¬ 
geschwülste beim Pferd (2 Tafeln und 4 Abbildungen). — Resistenz 
der Erythrozyten beim Pferd. — Prof. Fölger: Adenantinome 
bei Haustieren. 

Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 9. Kutschers: Das Italiener-Huhn in unserer Heimat — 
Herbstbetrachtung im Geflügelhofe. — Wildtauben. — Französisches 
Widderkaninchen. — E. Kohl: Der Fuchs. — Verhinderung des 
Ausschwärmens des ganzen Volkes beim Hochzeitsflug der Königin. 
— Krebszucht in Gräben und Teichen. — Nr 10. Pitterling: 
Der Klätscher oder Steigerkröpfer. — Penne: Verwertung über¬ 
flüssiger Junghähne. — Die Verschiedenheiten im Geschmack der 
Hühnereier. — Del ff: Futterverwertung und Körpergewicht. — 
Schilling: Das Meerschweinchen. — Über das Gerben trockener 
Felle. — Der Steinbock. — Werner: Die Pflege körnerfressender 
Stubenvögel. — Arbeiten des Imkers nach dem Schwarmakte. — 
Ein Fenstertreibhaus für Fischzucht. 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht. 
Herausgegeben von Dr. A. Mächens, Verlag von G. Krüger in 
Eisleben, Nr- 1—4. Ein 14tägig erscheinendes neues Fachblatt ist 
das in vier Nummern vorliegende. Die Hefte beinhalten: Dr. A. 
Mächens: Der heutige Stand der Ziegenzucht im Herzogtum 
Braunschweig. — Schröder: Ziegenzucht zu Braunschweig. Die 
Bedeutung der Ziegenzucht für die Landwirtschaft. — J. A. Hoff¬ 
man n: Die Ziegenzucht in der Provinz Schlesien. — Nr. 5. 
Krüger: Naturgemäße Haltung der Ziegen. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band, 
8. Heft. Oberst Denis Pott erat (Nekrolog). — Mollet: Zur 
Ätiologie des Milzbrandes — Eloire-Salvisberg: Ozon im 
statu nascendi als Konservierungsmittel für Fleisch. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 36. Deutschlands Vieh¬ 
ein- und -ausfuhr im 1. Semester 1913. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 9. B. Kiel: Ver- 
fütterung indischer Erbsen an Pferde. — Drei Einhunderttausend¬ 
mark-Rennen. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. April. Ascoli: Ueber die 
Isolation des Bang’schen Bazillus. — Goldoni: Untersuchungen 
über das Veihältnis zwischen Körperbau und Körpergewicht des 
Kindes. — 15. Mai. Mensa: Beiträge zur Kenntnis der endokrani- 
alen Osteomen bei den Einhufern. — Garino: Das gesundheits¬ 
schädliche Fleisch und die Verantwortlichkeit der Tierärzte. — 
Carpano: Tripanosoma „Theileri“ in Rindern von der Kolonie 
Erithrea. — Viganö: Die Thermoprecipitine des Micrococcus 
melitensis. — Finzi: Ueber die praktische Wertlosigkeit der 
„Ascolischen Thermopräzipitinreaktion“ zur Diagnose des Rotlaufs 
und über die spezifische Wertlosigkeit derselben Reaktion zur 
Diagnose des Milzbrandes. — Moretti: Serötherapeutische Be¬ 
handlung des seuchenbaften Verkalbens. — 15. bis 30. Juni. 
Basaglia: Prophylaxe und Behandlung bei der Druse des Pfer¬ 
des. — An tonini: Ueber einige Fälle des Kehlkopfpfeifens, 


behandelt mit der Operation von Williams. — Rossi: Die Thymus 
bei. den Schlachttieren. —15. Juli. Agno 1 ettLupd LanzUlo tti: 
Experimentelle Studien über Kastration. — Rossi: Die Thimus 
bei den Schlachttieren (Fortsetzung). —'30. Jüli. B e l f a n t i : Ueber 
jiie Thermoprecipitine bei der Diagnose des Milzbrandes. — 
Brugnatelli: Ein Fall von primärer Pericarditis beim Hund, 


Personalien. 

Ernennungen. In Böhmen wurde der Bezirkstierarzt Alois 
Bittner in Reichenberg ad Personam zum k. k. Bezirksobertierarzt 
befördert . 

In Mähren würden befördert: die BezirkstierärzteK. Müller 
in Neutitschein, Alois Pospiäiltk in Kremsier, Anton Chala- 
b’ala in Mähr.-Budwitz, Emanuel Müller in Trebitsch und Vla¬ 
dimir Beränek in Proßnitz zu k. k. BezirksobertietänEten in die 
IX. Rangsklasse. 

Todesfall. Der Einjährig-Freiwillige Veterinär des Landw.- 
Uhl.-Rgts. in Wels, Tierarzt Felix Obermayer, ist durch Selbst¬ 
mord gestorben._ 


Offene Stellen. 

Assistentensteile. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Oktober 1913 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre, -sowie der medizinischen Klinik zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, bei diplomierten 
Tierärzten von 1700 K verbunden. Die mit einer Einkronenstempel- 
marke zu versehenden Gesuche sind unter Anschluß eines mit 30 
Heller gestempelten Curriculum vitae bis spätestens 20. September 
1913 beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien einzubringen. _ 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Dr. Raimund N e s e n i, k. u. k. Militärtierarzt: Über Glukuron- 
säure im Rinderharn. 

G. Graßmann: Prince Palatine, ein Millionenhengst. 

Johann Hammerschmid, k. u. k. Militärtierarzt in Lem¬ 
berg: Behandlung der Samenstrangfistel. 


Literatur. 

Carl M. Danzers Kavalleristische Monatshefte Nr. 9, 

enthält u. a.: Einiges über Springen. — Major Richard Henning: 
Die Buchmacherfrage. 

Dr. H. Märtel: Rapport snr les opdrations du Service 
vöterinaire sanitaire de Paris et du ddpartement de la 
Seine pendant l'annäe 1912. Paris 1913. 4*, 224 pp. 

ln diesem umfangreichen und sehr eingehenden Jahres-Vete- 
rinärberichte der Stadt Paris und des Seine-Departements für das 
Jahr 1912 findet man abermals sehr interessante statistische Daten 
über anfgetretene Tierseuchen, von welchen insbesondere die karto¬ 
graphischen Darstellungen über die Ausbreitung der Hnndswnt 
eine klare Übersicht bieten, ferner Angaben über die Maul- und 
Klauenseuche, Tuberkulose, Pferderotz, Schweinepest und Schweine¬ 
seuche, über die Viehbewegung auf den Viehmärkten von La 
Vilette, das Vorkommen von Tierseuchen bei dem aufgetriebenen 
Vieh sowie in den Schlachthäusern, genaue statistische Nachweise 
über die Anzahl der Schlachtungen etc. Separate Angaben betreffen 
sowohl die Pferde- als anch die Hundemärkte. Der Bericht ent¬ 
hält reichliche Materialien über die Abdeckereiverhältnisse, Fleisch¬ 
beschau und Lebensmittelunterauchungen, welche jedem Fachmann 
willkommen sein werden. K—a. 
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Abeoaementsprels für Österreich nnd Ungarn 
pmtJKky K II, halbjfthr. K 7, vierteljfthr. K S ftU ; 
br D—(Uchland u. das übrige Ausland Mk. IX.becw. 
M|u toder Mk. S SO. 1! «ein* Nom mer 80 h (SO Pfg.) 
tpOMto werden mit K 80 per 8eite berechn. Beil, 
flieh Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dleeea Blattei. 


f- - 

österreichische 


Redaktion, Administration nnd Verlag: Wien. 
IX/1, Brünnlbadgaaae Nr. 1, Eeke Alaeratraäe lg. 
Drück nnd Expedition; Baden hei Wien, Strafen- 
gaaee 11. Abonnemente übernimmt der Verleg, 
der BocbbaBdel oder die Post. (Soheekkeaos 
Nr. K649T). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

t und 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für TiertieUkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


* K. k. Hofret Dr. «Joaef Beyer 
«au Prot nnd Sektor der Tierftratl. 
H—kechnle In Wien. 

Prof. Dr. A. OeHlebeen 
tm der enter. med. Faknltftt der UnK* 
eenritftt in Bern. 

Mofrat Uehr^Pro». Dr. Fraaa Hetyra 
Bektor dar Tlerärztl. Hooheehnle ln 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Chef-Veterinärinspektor dea Seine« 
Departement« in Paria. 

HoVrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. tu k. Stabettorarat d. B. in Laibach. 


RddakUonsmltglladar: 

Praf. Br. A. BaranaM Prot. Dr. Karl Daauaann 

anderlandwirtacbafUlchenUochacboie Med. and Geh. Regierungara t, Sektor 
ln Lemberg. derTieiftrstl. Hochschule in Hannover. 


«I. Ouittard 

Direktor de« „Progrte Vhdrinaire“ ln 
Astaffort. 

Dr. Walter Kleeala 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglla 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegier 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hefret Prof. Dr. Josef Sspilaaana 
Bektor niagniiicua der Tierftrztl. Hoch¬ 
schule In Lemberg. 


Prof. L. Hoff mene 
In Stuttgart. 

Florian Koadelka 
k. k. Veterinärlnapektor 1. P. M 
Wiecfcan. 

Profeeeor Dr. Oarlo Paraeeeadola 
an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudeveky 
k. k. Landet-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmraermann 
an der kftnlgl. angar. Tierärztlichen 
Hochschule In Budapest. 


Q. Qratmaam 

Hauptmaan d. L. in Boitzenburg-fflbe. 

Helnrteh HoHerbaek 
in München. 

Q ehclmr a t Dr. A. Lydtle 
Präsident dea ständ. A nasch. der Int. 
Veterlnärkongieaae in Baden-Baden. 

Doseei Dr. Eraet Peukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktorder Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. O. Schimmel 
Direktor der kgl. Relchs-Tlerarznel- 
schule in Utrecht. 

Profeeeor Dr. E. Zeohokke 
an der eeter.-niedlz. Faknltftt In 
Zürich. 
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CHAUBNER' 5 


H. HAUPTNER 


Berlin N. W. 6 


1619. Impfbesfeck nach Lorenz 


Hauptner-Instrumente 


3405. Tracheotubus i ach Peuch. 


1625. Rotlauf-Impfbesteck 


in 7 verschiedenen Höhen 
a) aus Messing, vernickelt K 11.10 
b) aus Argentan K 15.45 


vollständ. «scpt. in Metalletui K 14. 


2807. Autokanter nach Dechery 
Selbsttätig arbeitend. 
Kompleter Apparat K 104.— 


nach Schreiber K 22 40. 


Reparaturen und Vernicklungen prompt und zu mäßigen Preisen, 


Niederlage u. Vertret. für Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Waldck & WagtlCiy Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich Waldek, Wagner & Benda, Wien, I. Opemring 8 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


BAJUVARIN 


(Dauerhefe) 

nach Spezialrerfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktirltät. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen- 
, Infektionen. Originalglas M 1.—. 

I Kilodose M 8. ' " 


In der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acn 
Mähnengrind, chron. Kückei 
ekzem der Hunde mit ctm 
nischer Verdickung der Han 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Indikationen: 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
i Scheidenkatarrh. 


Beugen & Co., Hannover. 

FOr Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Konto tau ( Böhmen). 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 
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Mitteilung aus der Praxis. 

Ueber das Zungenschlägen der Rinder. 

Von Bezirkstierarzt Fritz Kuntschick in St&ab. 

(Origin al-Artikel.) 

Es wird wohl nicht viel Fachleute geben, denen das 
Zungenschlägen der Rinder etwas Unbekanntes wäre. 
Fast jedem Landwirt und Tierarzt ist dies eigentümliche 
Gebaren unserer Hausrinder aufgefallen. Man findet das 
Zungenschlägen bei einigen Tagen alten Kälbern ebenso 
wie bei ausgewachsenen Rindern. Das Geschlecht spielt 
hiebei keine Rolle, man sieht dies eigenartige Gehaben 
bei Kühen ebenso wie bei Ochsen und Stieren. Das 
Zungenschlägen tritt in verschiedenem Grade auf. Oft 
findet man nur ein öfteres Auslecken der Nasenlöcher, 
in den meisten Fällen aber ist das Leiden — um ein 
solches handelt es sich — bedeutend stärker ausgeprägt, 
oft so stark, daß die anderen Leibesfunktionen in ver¬ 
schiedenem Grade gestört sind. Man findet oft ganze 
Stallungen mit diesem Leiden behaftet und es gewährt 
einen ganz eigenartigen Anblick, die Tiere mit den 
Zangen herumschlagen zu sehen. 

Der Vorgang beim Zungenschlägen ist meist fol¬ 
gender: Nachdem einigemals . die Nasenlöcher abgeleckt 
wurden, sieht man die Tiere mit der Zunge die verschie¬ 


densten Bewegungen machen; nach rechts, nach links, 
nach oben, nach unten; dabei wird die Zunge gebogen 
und es macht den Eindruck, als ob das Tier mit der 
Zunge etwas fangen wollte. In manchen Fällen sieht man, 
daß die Tiere mit der Zunge die verschiedenen fangenden 
Bewegungen ausführen und gleichzeitig merkt man in der 
linken Drosselrinne eine herabgleitende Bewegung, gerade 
so, als ob ein Bissen abgeschluckt würde: die Bewegung 
betrifft eine Hervorwölbung im Schlunde, die sich elastisch 
anfühlt. Die Bewegung selbst ist ähnlich der, wie man 
sie beim Wiederkauen der Rinder sehr gut sehen kann. 
Es handelt sich in diesem Falle um Abschlucken von 
Luft, welches Abschluoken manchmal mit einem scharf 
akzentuierten Ton, ähnlich dem Koppen der Pferde, ver¬ 
bunden ist. Dieses Luftabscblucken erfolgt oft so lange, 
bis der Pansen durch die Luft vollkommen, wie bei 
Trommelsucht, aufgebläht ist. Ist es so weit gekommen, 
so lassen die Tiere die Luft ausströmen und das Spiel 
beginnt von vorne. In den leichteren Fällen sind die 
übrigen Körperfunktionen nicht gestört. In schweren 
Fällen sind die Tiere im Ernährungszustände herabge¬ 
kommen, die Haut fühlt sich trocken und hart an. Die 
Haare sind gesträubt. Das Wiederkauen geschieht selten; 
in hochgradigen Fällen ist dasselbe oft ganz unterdrückt. 
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Der abgesetzte Kot ist trocken, gleichsam wie verbrannt, 
nicht in normaler Fladenform. Die Pansengeräusche sind 
wohl vorhanden, aber seltener, die Darmperistaltik ver¬ 
zögert. Die Körpertemperatur ist nicht erhöht, das Flotz- 
maul fühlt sich feucht und kühl an. Puls und Atmung 
sind selten irritiert. 

Was nun die Ursachen anbelangt, so sind dieselben 
nicht klar. Wenn man auch die Nachkommenschaft sol¬ 
cher Tiere längere Zeit beobachtet, so drängt sich einem 
unwillkürlich die Ansicht auf, daß es sich um krankhafte 
Prozesse nervöser Natur handelt. In den meisten Fällen 
wird das Zungenschlägen als Untugend und Spielerei 
hingestellt. Ich halte aber im Gegensätze hiezu dasselbe 
für eine nervöse Erkrankung, hervorgerufen duijph ge¬ 
wisse nervöse Verstimmungen im Magentrakte. Es ist 
ja bekannt, daß auch beim Menschen Luftabschlucken 
bei gewissen nervösen Verstimmungen des Magens vor¬ 
kommt. Es wird beim Menschen durch das Anfullen des 
Magens mit Luft eine Erleichterung des Zustandes be¬ 
wirkt. Daß es sich um einen krankhaften Prozeß und nicht 
um Spielerei handelt, geht schon daraus hervor, daß auch 
Saugkälber, die von zungenschlagenden Müttern abstam¬ 
men und sofort nach der Geburt von der Mutter entfernt 
wurden, schon ganz prächtig Zungenschlägen zeigen. Es 
ist nicht wahrscheinlich, daß eine Spielerei vererbt wird. 
Würde es sich um eine bloße Spielerei handeln, um eine 
Angewohnheit, ohne tiefere Ursache, dann müßte sich 
eine solche auch abgeWöhnen lassen. Daß solche Tiere 
sogar den für ihre Verdauung wichtigen Vorgang, näm¬ 
lich das Wiederkauen unterdrücken, zeigt schon, daß die 
Sache tiefer sitzen muß. Wenn eingewendet wird, daß 
auch die anderen Tiere eines Stalles zum Zungenschlägen 
an fangen, wenn ein solches Tier im Stalle steht, daß 
also ein Tier von dem anderen die Spielerei lerne, so 
möchte ich dem entgegenhalten, daß die Grundursache 
dieselbe sein wird. Es ist immerhin möglich, daß die 
Nahrung nicht die Zusammensetzung zeigt, wie sie der 
Tierkörper verlangt. Dadurch werden gewisse nervöse 
Magenstörungen, vielleicht auch Störungen des Stoff¬ 
wechsels ausgelöst, die dann das Zungenschlägen zur 
Folge haben. , 

Was nun die Beurteilung solcher Tiere als Zucht¬ 
tiere anbelangt, so sind dieselben als Zuchttiere absolut 
auszuschließen. Der Umstand der schlechten Ernährungs- 
fahigkeit, der Unmöglichkeit, das Zungenschlägen zu 
sistieren und der Vererbungsmöglichkeit weisen schon 
auf die Ausschließung von der Zucht hin. 

Es handelt sich nun noch darum, wie sind solche 
Tiere vom gerichtlichen Standpunkte aus zu beurteilen. 
Dabei ist zu entscheiden, in welchem Stadium der Krank¬ 
heit sich die Tiere befinden. In leichten Fällen, in welchen 
allgemeine Störungen nicht zustande kommen, wird von 
einem forensischen Fehler wohl nicht die Rede sein. 
Anders liegen die Verhältnisse bei den schweren Formen, 
bei denen das Zungenschlägen so stark ist, daß andere 
Körperfunktionen, wie Futteraufnahme, Wiederkauen, 


Kotabsatz beschränkt, bezw. ganz aufgehoben sind. Hier 
liegt eine erhebliche Störung der Gesundheit vor, die 
den regelmäßigen Gebrauch sehr stark beeinträchtigt. 
Solche Tiere sind nicht als Zucht- und auch nicht als 
Nutztiere zu verwenden* und in diesen Fällen ist das 
Zungenschlägen ein Fehler, der die Aufhebung des Kauf¬ 
vertrages bedingt. 

Da gerade in letzter Zeit in meiner Praxis solche 
Fälle eingetreten sind, stelle ich dies zur Diskussion und 
hoffe auf eine recht rege Beteiligung. 


Vaginitis infectiosa. 

Von Tierarzt F. Seitz in Moosacb bei München. 

(Original-Artikel.) 

Diese weitverbreitete, die Rindviehzucht so empfind¬ 
lich schädigende Seuche kann als das crux medici vete- 
rinarii bezeichnet werden, denn die Unzahl an Mitteln 
bietet nicht den gewünschten Erfolg, wodurch unsere 
Arzneimittelindustrie provoziert unermüdlich in den un¬ 
erschöpflichen Born ihres Arzneischatzes greift, um unter 
den verschiedensten Namen ein medicamentum novum 
auf den Markt zu bringen. 

Zeugnisse des A. und des X. etc. sprechen anschei¬ 
nend für die Wirksamkeit des neuen Mittels. Sieht man 
sich die Sache jedoch näher an, so findet man, daß es 
sich häufig gar nicht um den infektiösen Katarrh handelt, 
oder aber, daß nur eine scheinbare Heilung der ober¬ 
flächlichen Gewebspartien vorliegt, sodaß nach kurzer 
Zeit wieder Rezidiven eintreten. 

Ich hatte in meinem Bezirke in ausgedehntem Maße 
mit obiger Seuche zu tun, als ich auf „Wimmers Anti¬ 
colpitin“ des chemischen Laboratoriums Dietenheim-Ulm 
aufmerksam gemacht wurde. 

Die Herren Kollegen Kl ingier und Loy hatten 
früher schon ausführliche wissenschaftliche Elaborate über 
Anticolpitin gebracht und ihre praktischen Erfolge mit 
treffender theoretischer Beweisführung belegt. Trotz ge¬ 
wisser bisheriger Unbefriedigung mit diversen Mitteln 
machte ich nun auch mit diesem neueren Präparate 
Versuche. 

Auch ich muß den beiden Herren Kollegen bei¬ 
pflichten in dem, was sie über Leukocythose und Phago- 
cythose bei Behandlung mit Anticolpitin schreiben. Nach 
einer Woche Minimum und vier Wochen Maximum der 
Krankheits- und Behandlungsdauer fand ich keine Kokken 
im Krankheitsherde mehr vor. Reinkulturen von Staphy¬ 
lokokken und Streptokokken, au^h Impfungen von Nähr¬ 
gelatineplatten mit dem Sekrete einer mit virulenter 
Vaginitis behafteten Kuh unter Beobachtung steriler Ver¬ 
hältnisse, wenn sie einer Brutschranktemperatur ausge¬ 
setzt und vorher mit Anticolpitin behandelt wurden, 
zeigen keinerlei Wachstum. 

Die entwicklungshemmende und bakterizide Wirkung 
des Präparates ist dem Aluminiumacetat, den verseiften 
Estern und dem Perubalsam zuzuschreiben, welche die 
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bakteriziden Kräfte des lebenden Organismus unterstützen, 
was durch die Tiefenwirkung infolge animaler Affinität 
des gut gewählten Vehikels erleichtert und gesichert ist 
Die adstringierende Wirkung der essigsauren Tonerde 
beeinflußt den Heilprozeß günstig. 

Das Präparat ist ungiftig, hat vanilleartigen Geruch 
und erzeugt keine Intoxikationen. Nicht zu unterschätzende 
Vorteile dieser Spezialität sind deren Billigkeit, rasche 
Heilkraft und die Eigenschaft, die Milch der Kühe nicht 
zu alterieren oder gar unbrauchbar zu machen. Ein weiter 
zu erwähnender Faktor ist auch die einfache Anwendungs¬ 
weise. 

Ich kann den Herren Kollegen nur empfehlen, sich 
mit Anticolpitin vertraut zu machen und ich bin über¬ 
zeugt, daß jeder Praktiker es in seine Apotheke auf¬ 
nehmen wird. 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Zur Entdeckung des Hundswuterregers. 

Wie wir in Nr. 37 d. Bl. mitteilten, hat der japanische 
Gelehrte Professor Hideyo Noguchi, welcher Leiter des 
Bockefeller-Institutes in New-York ist, einen Mikroorganismus 
entdeckt, den er für den Erreger der Hundswat h&lt. 

Dieser „japanische Pasteur M , wie er genannt wird, 
nimmt an der Naturforscher-Versammlung in Wien teil und 
wird nähere Mitteilungen über seihe Entdeckung machen. 

Noguchi lebt seit 8 Jahren in den Vereinigten Staaten 
und stellte seit 2 Jahren Forschungen über die Hundswat 
an, deren Ergebnis die Entdeckung körnerartiger Körperchen 
ist, die die infektiösen Erreger der Tollwut sind; dieselben 
vermehren sich nur spärlich. Ihre Kulturen können unter 
Luftabschluß drei bis vier Monate hindurch virulent er¬ 
halten werden. 

Autor hat sich auch in Paris im Institut Pasteur auf¬ 
gehalten, woselbst er vor mehreren Fachgelehrten mit 
Kulturen des neuentdeckten Bazillus experimentierte. Die 
Versuche Noguchis haben den Beweis geliefert, daß der 
Gelehrte tatsächlich mit seiner Entdeckung die Bedingungen 
erfüllt hat, die er in mehreren wissenschaftlichen Aufsätzen 
in den Annalen des Rockefeller-Instituts und in dem Organ 
der französischen Medizin, in der Presse Mödicale, veröffent¬ 
licht hatte. 

Die Eigentümlichkeit des Wutbazillus besteht darin, 
daß er, wie Prof. Noguchi zuerst erkannte, zu den anaero- 
bischen Mikroben gehört. Noguchi hat sich bei seinen Ver¬ 
suchen Tuben bedient, die zu unterst ein Stück organischen 
Stoffes enthielten. Der obere Teil der Tube wurde mit einer 
Glyzerinmasse ausgefüllt, die jeden Zutritt von Luft ver¬ 
hinderte. Auf dem Stückchen organischen Stoffes, das in die 
VersuchBeprouvette gelegt wurde, waren eigene Mikroben 
eingesät, die allen Sauerstoff in dem kleinen Versuchsraum 
innerhalb des Experimentiergläschens absorbierten. Erst in 
diesem Stadium konnte sich der Wutbazillus entwickeln. 
Metschnikow zeigte hierauf dem Besucher unter dem 
Mikroskop bei starker Beleuchtung die gewonnenen Rein¬ 
kulturen, die sich wie kleine Diamantensplitter ausnahmen. 

Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

cturi: Häufigkeit des Krebses bei Pferden. (Dr. 
H. Mar teil: Rapport sur les opdrations du Service vdtd- 
rinaire sanitaire de Paris 1912.1 

Cäsari, Chef des Laboratoriums im Pfeideschlacht- 
hause in Paris, befaßt sich seit 2 Jahren mit statistischen 
Untersuchungen über das Vorkomen des Krebses bei Pferden, 
wobei er die außerordentliche Häufigkeit desselben hervor¬ 
hebt. Von 40.000 untersuchten Pferden, worunter 20.000 
Stuten, 16.200 Wallachen und 3600 Hengste sich befanden, 
wurde bei 184 Tieren Krebs sichergestellt* worunter noch 
36 Fälle von Melanosarkomen nicht inbegriffen sind. Von 
diesen Krebskranken entfallen 86 auf Stuten (0 , 42%), 43 
auf Wallachen ^0*26%) und 55 auf Hengste (152%) Der 
große Prozentsatz bei Hengsten ergibt sich aus der allge¬ 
meinen Häufigkeit des Hodenkrebses. Von allen untersuchten 
Pferden waren demnach 0 46% krebskrank, in Bezug auf 
die ergriffenen Organe verteilen sich die konstatierten Krebs¬ 
fälle folgendermaßen: 62 Nierenkrebs, 50 Hodenkrebs, 45 
Euterkrebs, 9 Darmkrebs, 6 Blasenkrebs, 2 Eierstockkrebs, 
2 Lungenkrebs, 1 Uteruskrebs, 1 Schlauchkrebs, 1 Kiefern- 
krebs, 5 Krebsfälle» deren ursprünglicher Sitz nicht sicher¬ 
gestellt werden konnte. Der Nierenkrebs kommt zumeist bei 
männlichen Tieren (41 Fälle), weniger oft bei Stuten vor 
(21 Fälle). Die meisten der krebskranken Pferde waren schon 
über 15 Jahre alt; 118 Krebsfälle wurden bei dunkelfärbigen 
und 66 Fälle bei lichten Pferden vorgefunden. Nachdem 
jedoch die Anzahl der dunkelfärbigen im Schlachthause ge¬ 
schlachteten Pferde dreimal so groß war als die der licht- 
färbigen, so ergibt sich die relative größere Häufigkeit des 
Krebs?orkommens bei den lichten Pferden, bei welchen der 
Hodenkrebs und Euterkrebs am meisten verbreitet ist. In 
66 Fällen wurden generalisierte Metastasen (in den Lungen 
18mal, in der Leber 8mal, in der Niere 6mal, in den Neben¬ 
nieren 7mal) konstatiert. K—a. 

H. Holterbach: Zur Wundtherapie. (Arbeiten aus 
dem Impfstoffwerk München, Nr. 3.) 

Nach einer längeren Erörterung über die Schädlichkeit 
der Behandlung von Wunden mit zu viel Wasser wird dem 
Ma8ti8ol das Wort geredet und gesagt: 

Wunden, die mit Krankheitserregern besudelt sind, 
sollen einmal energisch mit einer antiseptischen Lösung 
desinfiziert und dann trocken behandelt werden; sie heilen 
rascher und unter besserer Narbenbildung als die Wunden, 
welche unter einem Dauerverband gehalten werden. Von der 
ersten Behandlung der Wunde hängt oft ihre ganze Heilung 
ab. Abgekochtes Wasser, physiologische Kochsalzlösung, anti- 
septische Lösungen genügen, um die mit der Noxe einge¬ 
drungenen Schädlichkeiten zu entfernen. Dann bringt man 
das „Wundheilmittel 0 darauf und schützt die Wunde vor 
dem Eindringen schädlicher Keime durch Auflegen von 
trockener Watte, die mit Hilfe des Mastisols befestigt wird. 
Auf das Mastisol, das im letzten Balkankrieg so wert¬ 
volle Dienste geleistet hat, macht Autor ganz besonders 
aufmerksam. Es ist für die Wundbehandlung in der Ve¬ 
terinärchirurgie geradezu unentbehrlich, da es das An¬ 
bringen sicher haltender Verbände auch an Körperstellen 
erlaubt, wo Binden nicht anzubringen sind. Bei seiner Billig¬ 
keit und Handlichkeit sollte jeder Praktiker das Mastisol 
führen. Es ist eine konzentrierte Mastixlösung von außer¬ 
ordentlicher Klebkraft. Man bestreicht die Umgebung der 
mit Watte bedeckten Wunde damit und fixiert durch Binden¬ 
streifen, die über die Watte gelegt werden, den Verband. 
Durch Anwendung von Alkohol, Chloroform, Benzin, kann 
man das Mastisol mit Leichtigkeit aufiösen und den Verband 
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abnehmen. Das Verfahren, h*t so praktisch, daß es jeder bei¬ 
behalten wird, der sich seiner nur einmal bedient hat. Es 
macht die Verbände billig und zu einem Vergnügen. Dabei 
ist die Wirkung sehr gut. Durch Ueberstreiehen der Binden¬ 
streifen mit Mastisol kann man die Abschließung der Wunde 
vor j£der Gefähr. zu einer vollständigen machen. 

Al» Wnndverbandmittel, d. h. als Mittel zur Abtötung 
der'gefährlichen'Keime werden zahllose Mittel empfohlen. 
Nur wenige ' sind* bewährt. 

Der Alkohol ist ein ausgezeichnetes Verband mittel. Er 
wird 90% empfohlen, das heißt auszufähren mit 90%igem 
Alkohol. Autor verwendet nur 70%igen mit bestem Erfolg; 
derselbe desinfiziert sogar erstmalig Wunden durch Abtupfen, 
mit diesem Weingeist. Seine bakterizide Wirkung ist groß, 
die Zellen werden nicht dauernd geschädigt, sondern nehmen 
bald wieder ihre normale Funktion auf Tampons, die mit 
70%igen Alkohol getränkt sind, werden auf die Wunde 
gelegt und durch Mastisolverband fixiert. 

Nächst dem Alkohol ist die Jodtinktur, verdünnt oder 
rein, zu empfehlen. Auch Jodoförmäther hat eich sehr be¬ 
währt; ebenso die L&bafraque’sche Lösung. 

Die Wundpulver können die besten Dienste lernten. 
Autor verwendet nach vie*en Versuchen und Enttäuschungen 
nur noch Jodoform, Euguform (das als Wundmiitel geradezu 
ideal ist!) und Glutol. 

Die Kataplasmen sind nach Möglichkeit bei offenen 
Wunden zu vermeiden. Sie begünstigen das Wachstum der 
Bakterien und schädigen das Leben der Gewebszelle in 
einem' Maße wie keine andere Behandlungsmethode 

Die offene Wundbehandlung ohne Uebermaß von Wasser, 
d. h. die offene trockene Wundbehandlung soll und muß in 
der Vet6rinärchirurgie eine größere Bedeutung erlangen, als 
sie bisher hatte. Der Mastisol verband ist als idealer Verband 
allen' Kollegen zu empfehlen. Kh. 


Fleischbeschau. 

Dr. Fr. Schadauer: Unterscheidung des Büffel- 
fleisches vom* Rindfleisch. (In^ugural-Dissertation, 
Berlin 1913.) 

Die Frage der Unterscheidungrimöglichkeit des minder¬ 
wertigen Büffelfleisches vom Rindfleisch als Marktware wird 
vom Autor zum erstenmale der Lösung zugeführt. Dieselbe 
beruht auf dem biologischen Eiweißdifferenzierungsverfahren, 
welches bisher zur Erkennung von Unterschiebungen minder¬ 
wertiger FleiBchsorten an Stelle von teueren in Deutschland 
vorgeschrieben ist. Die Forschung hat gezeigt, daß nicht 
bloß das Bluteiweiß, sondern anch das Muskeleiweiß durch 
Antiserum nachgewiesen werden kann. Ein gegen Pferdeblut 
gerichtetes Kaninchenserum vermochte nicht bloß im Pferde¬ 
serum, sondern auch in einem Extrakte von Pferdefleisch 
einen Niederschlag zu erzeugen, nicht jedoch in einem Rind- 
fieischextrakte; womit die Spezifität der Reaktion naebge- 
wiesen war. 

Autor ist der Frage der biolögischen Verwandtschaft 
zwischen den beiden Varietäten Rind und Büffel näherge¬ 
treten und hat die Präzipitationsmethode zu einer eventuell 
durchführbaren Differenzierung des Serums und der von 
diesen Tieren herrührenden Fleischarten herangezogen. 

Wenn auch die äußeren Merkmale des Büffelfleisches 
und -fettes für die Differentialdiagnose von großem Werte 
sirid, so bedeutet die Möglichkeit einer Identifizierung dieser 
Eiweißart mit Hilfe des biologischen Verfahrens eine Unter¬ 
scheidung des Büffelfieisches einerseits und des Rindfleisches 
im engeren Sinne andererseits, für die Fleischhygiene einen 
nicht zu unterschätzenden Gewinn. 


Nach Erörterung seiner Untersuchungen gelangt Autor 
zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

Eine Unterscheidung des Fleisches des Büffels von dem 
des Hausrindes gelingt: 

1. mit Hilfe des vom Kaninchen gelieferten Büffelanti¬ 
serums unter Berücksichtigung des Umstandes, daß es in 
der 20.000fachen Verdünnung des homologen Serums nach 
spätestens 3 Minuten, in der 300fachen Verdünnung des 
homologen Muskelweiß nach spätestens einer Minute eine 
deutlich sichtbare Trübung zu erzeugen verinag; 

2. bei Anwendung der Vergleicbsprobe nach Ham¬ 
burger;.. . , . . 

3. mit Hilfe des vom Hausrinde gelieferten Büffelserums, 

das nur im homologen, nicht aber im verwandten Eiweiß 
eine Trübung hervorruft. Kb. 


Gestütskunde. 

Das bosnische Pferd. (Zeitschrift für Gestütkunde, Nr. 

9 und Neue Freie Presse.) 

Mit Rücksicht auf die besondere Wichtigkeit deB bos¬ 
nischen Gebirgspferdes für gewisse militärische Zwecke wurde 
die Ergänzung des bestehenden Staatsgestüts in Gorazda, 
welches sich vornehmlich mit der Zucht der Orientalen be¬ 
schäftigt, durch die Errichtung eines Gestüts bosnischer 
Gebirgspferde bewirkt. 

In den letzten Jahren hat die Zucht spezieller Pferd er¬ 
lassen in Bosnien und der Herzegowina große Fortschritte 
gemacht. Besonders die ausgedehnte Heranziehung dieser 
Pferde8chläge zu militärischen Zwecken hat förderad gewirkt/ 
Gegenwärtig sind bosnische Pferde bei allen berittenen 
Truppen des 15. (Sarajewo) und 16. (Ragusa) Korps in Ver¬ 
wendung. Die Kavallerie ist fast durchwegs mit Pferden des 
größeren, im Hügellande Bosniens einheimischen Schlages 
beritten gemacht. Die Gebirgsartillerie weist meistens Pferde 
des bosnisch-herzegowinischqn Gebirgsschlages auf. Dasselbe 
gilt vom Gebirgstrain, von den Maschinengewehrabteilungen 
und von den berittenen Offizieren und Mannschaften der 
Fußtruppen. Den Terrain- und klimatischen Verhältnissen 
entsprechend, welche das ganze Land in drei Zonen, u. zw: 
in jene der Tiefebene, des Vorgebirges und Hügellandes Und 
des höheren Gebirges, teilen, haben sich im Laufe der Zeih 
auch verschiedene Pferdeschläge entwickelt, welche sich von¬ 
einander mehr oder weniger unterscheiden und in ziemlich 
scharf begrenzten Gebieten heimisch sind. Strenge genommen 
unterscheidet man das Gebirgspferd, das Pferd des Hügel¬ 
landes und das Pferd der Ebene. 

Der gebirgige Teil West- und Ostbosniens sowie die 
ganze Herzegowina ist die Heimat des für diese Gegenden 
typischen Gebirgspferdes, welches, wenn auch nicht von her¬ 
vorragendem Adel, für die Pferdezucht des Landes doch von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. Dieses Pferd, dessen 
westasiatischer Ursprung außer Zweifel steht, hat sich als 
Produkt der Scholle im Laufe der Zeit den klimatischen, 
den Boden- und Nahrungsverbältnissen seiner bosnischen, 
beziehungsweise herzegowinischen Heimat vollkommen akkom- 
modiert und weist heute alle das Saumpferd charakterisie¬ 
renden Eigenschaften in vollkommenster Weise auf. Seine 
Größe schwankt zwischen 120 und 150 Zentimetern. Das 
bosnische Gebirgspferd hat einen ungemein sicheren Schritt, 
ist. ein unerschrockener Bergsteiger, trägt die schwersten 
Lasten und begnügt sich mit dem kärglichsten Futter. Es 
zeichnet sich durch eine eiserne Konstitution aus. Seine 
Bedeutung in volkswirtschaftlicher Beziehung, welche nach 
der Okkupation durch die Anlegung zahlreicher fahrbarer 
Verkehrsverbindungen teilweise zurückgetreten war, ist in- 
• folge des in letzter Zeit eingetretenen großen Bedarfes an 
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guten 5h»g4tereu Ms* militarische Zwecke; bedeutend, gestiegen* 
Insbesondere die. Gebirgsartillerie, di© Traintrappe und die 
Mascbinengewehzabteilungen absorbieren, einen großen: Teil 
der; gelungenen . Repräsentanten dieses Schlages. Die für daa 
Gebirgepferd gezahlten verhältnismäßig hoben Freies bilden 
einen Ansporn für die Bevölkerung, diesem i bisher vernach* 
lässig ten Zweige der Landwirtschaft größere Sorgfalt zuzu- 
wendeu. s - •, . i 

, Dm PferdeaohXeg des Hügellandes , weist,. wiewohl ans 
demGebirgspferde hervorgegangen, in höherem Maße den 
Einßnft edleren Blutes auf., Er ist vornehmlich im Hügeln 
landet und in der Nähe der Städte zuhause und dient dort 
dnn^,einheimischen Grundbesitzern, als. Reit- und leichtes 
Wagenpferd* wird aber auch für,anderweitige Wirtschafte» 
zwecke verwendet. .Dieser Schlag zeichnet sich durch edleres 
Exterieur,; leichteren Körperbau, bei bedeutenderer Größe aus. 
Per arabische, richtiger orientalische Einschlag fand, schon 
vor der Okkupation statt, , da die ottomauischen Offiziere und 
Beamten sich>, meistens importierter, arabischer,.,. syrischer,; 
Berber^ und« anderweitiger, orientalischer. Hengste ais Beite 
lier©'bedienten dies© Hengste wurden insbesondere in der 
Nähe der Städte, und,, in den mehr zugänglichen teile» des 
Landes allerdings planlos* zum Decken einheimischer Stuten, 
namentlich, jener, der, Großgrundbesitzer, verwendet und trugen 
mithin zur Verbesserung des Zuehtmaterials in nicht geringem 
Maße beD, Dieser planlos, durchgeführte Veredelung wurde 
durch die österreichisch-ungarische Verwaltung ja systema- 
tischer Weise verbessert und zweckdienlich aasgestaltet. 
Der Pferdeschlag der Ebene, des nordöstlichen, zwischen 
Bosna und Drina gelegenen upd palt Posavina bezeichneten 
Raumes, welcher den Charakter der Tiefebene trägt, nähert 
©ich im Gegensätze zum Gebirgspferd© sehr den Bauern- 
pferdeu der ungarischen Tiefebene. Dieser Teil des Landes 
konnte sich eben, dem Einflüsse der nahes Grenze nicht ganz 
entziehen, sodaß sich bei fast ganz gleichen Verhältnissen 
eia Pferdetypus entwickeln mußte, welcher jenem der benach¬ 
barten ungarischen Tiefebene, dessen asiatische Abstammung 
aller Wahrscheinlichkeit auch das bosnische Pferd der Ebene 
teilt, in Exterieur und Leistung nahekommt.. Seiner Körper« 
beschaffenheit und den Bedürfnissen ebener Lagen entspre¬ 
chend, wird dieses Pferd im allgemeinen mehr als Zug- dünn 
als Reitpferd verwendet. , 

Die Landesregierung, welche der Pferdezucht die ihrer. 
Wichtigkeit entsprechende Sorgfalt widmet, hat mit Rück¬ 
sicht auf das Vorkommen dreier ausgesprochener Pferde¬ 
schläge das ganze Land in drei Zuchtgebiete eingeteilk Der 
nördliche Teil Bosniens ist für die Zucht eines schwerem 
Reit- und Wagenschlages die Gebirgsgegenden für jene des 
Gebirgsschlages und die übrigen Landesteile für die Zucht 
eines leichter^, Reit- und Wagenschlages bestimmt.. Für die 
nördlichen, ebenen Landesteile werden von . der Landes- 
verwaltung schwerere, massige Orientalen als Vatertiere ein¬ 
geteilt, während die kleineren Landesbeschäler in den für 
den ; leichteren Reit- , und Wagenschlag reservierten Ge¬ 
bieten aufgestellt werden.. In das Zuchtgebiet des Gebirgs¬ 
schlages werde» die kleinen ramassiertesten Orientalen und 
in letzterer Zeit auch die dem bosnischen Pferde stammver¬ 
wandten Huzulen exponiert. Das zu diesem Zwecke schon 
seit Jahren bestehende. Hengstendepot in Gorazda wies im 
Jahre 1909 einen Staad von 102 Zuchthengsten auf. Da 
der Hengstenbedarf ein überaus hoher ist, werden außer den 
Landesbescbälern noch eine größere Anzahl von Leihhengsten 
geführt, Hengste, welche vom Landesärar im Lande selbst 
angekauft und : bet. Privaten auf dreijährige, kostenlose 
Haltung zÜ Nutz und Frommen des Pferdestandes des Um¬ 
geb ungsgebietes der Hengststanderte aufgestellt werden. Als 
Entschädigung- für die unentgeltliche Haltung geht der 


, Hengst nach: Ablaute dteee* Zeit in, da© unbeschränkte*Sigen- 
tum de© Halters, über; Im* J abr©. 1910, betrug der, (Stand, de© 
Leith engste 72 Tiere. Zur weitereuAasgeetaLtun£-der ,im 
Interesse der Landespferdezucht getroffenen Maßnahmen 
' werden überdies noch Privathengste lizenziert. Gemäß den 
diesbezüglichen Bestimmungen ward^u^. diesem Zwecke 
! zuchttaugliche, ttridietfrf vrh’fcifeitb; eiüb©iijSflfehe Hengste von 

: Privatbesitzei^ ffe^^^öWaMnden 

Sprungtaxe bewilligt 7 wird,, heraQgezpgen. ; iBeapndMs „BUh 
lizenzierte Privatheugete erhalte» :bei- Nachweis «ipm* bfcfete:. 
. digenden. Anzahl you belegten Stuten,;BränWP : xouHrßÖ K. 

I Im Jshre 1909 . wurden 
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, Jos. Arutz: Mil.sJwSHidbMÄH' 
i Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 36.) 

Autor fand bei einem an Anthrax mit heftiger Angina 
etknwktm PforCjn$g(pe«$|*l äfften 

! bazi1 ^ : .. ixz vAiilwtoFi mt Ä 

> Dr Fried. Mollet: ZurAetiologie des Milzbrandes. 

(Schweizer Archiv für tierfaeilkunclej.'^änd’ jÜV;' Heft k.)' 
Dieses ’ vielfältig ‘ erörterte ‘ Thema splt Tn vörlijbgehcfer 
Arbeit neue Gesichtspunkte eröffnen. \ JDie "Be^eütunff.yon. 

I Krähe und Fuchs fürdie yerbreitung 4 dieserKraaKneitjet 
der Hauptinhalt der Arbeit j x , ^ > 

; Einleitend wird' djeHäqfigkeil: deiß Mirzbrandes ä eia- 
; zelnen Teilen der Schweiz üncLdas, Schwanken (l^rfiäufig^ 

; keit der Seuche in 'manchen jahren’* erwähnt; _;Trägfir des 
; Kontaginms sind, für spQr^tfiscJie‘uiid T enzoptisc)inFäne ver-., 

; schieden. Häufig gibt zur Infektion ausiandiscbes Fifter 
; Anlaß., Auch die Gebäudeihfektion (durch Ngtschläclitun^ im 
; Stall ist von. Belang*'ebenso, die. Bbdeninfektiön, &ns,Schon 
' seib älfersher bekannte Tateäcbe. 1 üm nun. die Verbreitung 
; des Milzbrandes durch JTaeces von ßaübtieren '^asfre^ser) 
i prüfen, verwendete Autor Krähen nncl'Fuchse ünd'gelangte 
zur Schlußfolgerung, daß . bei beicfen .Tierarten die Sekrete 
des Yerdauungskanales die bfilzbrandbazMlen zerstören, dm 
Sporen aber nicht, Auch Wasser ist von jeher, als'©in Träger. 

: der Milzbrandkeime ‘ erkannt, worden, 'welche Annahme dkrcfr 
Zitierung von Bete^ejen,-erhärtet wircf.'7, j,,. T 
Ueber die Bedeutung von luyeBÄn ' ats InfeKrionsver- 
mittler wird besonders den stechenden Spezies Bedeutung 

> zuerkannt.. . Schließlich,, wird der. Induatrieanlag^en, gedacl^.. 
1 und solchen, welche, 4 mit - tierischen» B,phRrod,ükten arbeiten 

(Gärbereien, Roßhaarspinnereien, Wollkämmereien etc.), die 
! Infektionsmöglichkeit zug e s proc hen.. 

Als Maßnahmen gegen die Verbreitung des Milzbrandes 
ist besonders der'Käd^vftrbGiE^^ das 

Hauptaugenmerk zuzuwenden. , . , j , , 

In therapeutischer jHinsicbt wird empfohlen; 0; 5 ^ V q Lösunr 
gen von Karbolsäure, je nach der Fieberhöhe, 2, 'Z^/^ödbr £ r f^ 
Stunden X— 2 Liter einzugießen, bis die 'femperatur fallt. 

Gute Erfolge erzielte, Mollet mit; Terpentinöl 16;(1, 
mit */ 2 Liter Wasser ^durchgeschüttelt, dreistündlich. ^jÖa 
Terpentinöl in Mischung -1; 75 pÖO noch bakterienvernichtend 
wirkt, ist dessen bakterizide Eigenschaft erklärlich. Kh. 


Hochschulhachrlchteti. , 

Wien. Der Privetdozent für Physiologie ao* den > Wtene© 
Universität und Assistent amt Physiologischen Institute Dr.r Karl; 
Sch w a rz ist als Nachfolgen des an die Prager deutsche Uöivewit&t 
öbeniedelten Hofrateff. Brof. Dn v. TaoiheTjmak aUm Pfofeesor 
für- Physiologie an^ d©r^Tierih»tlfob©»-H#^diide <in\l8^n*ernaimä 
worden.' • :<r-. ■ :< a i-, -.'»i.iv * i. ■ 
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- Die königliche Väterinärschnle in Utrecht wurde 

zn sl sii#r'Hdchs€fee!e' uirigeWAndelt und ihk das Hecht verliehen, 
deh DoktÖrtttel äti Tierärzte au erteilen. K—a. 


tfüfbesiliUfcfwusChale bef EltiMItSbetchlag. (K. M. 
ErißS TÖHi Sv Jnli 1918, Abt. 3, Nr 2387. 1 BeiMatt zum Vetord- 
nangablatt Ihr das k. u. k. Heer, Nr 81 ex 1918.) 

■'* ; Der mit'ErteilJ Abt 3; Nr. H 8/13 (Beiblatt Nr. 18) provi- 
sorisch normierte" Etnhfett&efcählag darf 'nicht ein^e Erhöhung des 
Hufbeschlagspauschales für Dienstpferde der Artillerie, der Train- 
trappe und der Anstalten des k. n. k. Heeres verursachen. Bis zu 
der in Aussicht genommenen Erhöhung des Pauschales muß und 
känn tbit dem blaherlgeb ausgekommen werden. 


Aus dein Anzeigebtatt ffir die Verfügungen 
Aber den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

Oäe^ä^sgegeben vom k.'k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern« 2Ö1Ö, 207VIII. Z. XlIl-101/26. Ausfuhr von Vieh aus 
Bludenz nach Bayern. 

England, äöil, 29./VH.Z, 30.318. Einfuhr von Pferden, Eseln 
und Maultieren nach England. 

Kärnten., 2016, 27/VIII. Zu 18 806J Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien nnd der Herzegowina. 

Kraln, 'WH, 26./V11I. Z. 22.573 Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren ans Bosnien und der Herzegowina. 

MätirenJ 2020, 27/VriL Z. XI-, 1916 13. Viehverkährsbeschrän- 
kungenaus Bosnien nnd der Herzegowina. , 

NTederSsterrelch, 25,/Vltl. Z. Vt.-1033/ä4. KlanmyiehVerkehr in 
. NijBderOslerreicb. - 2013, 27.Vvm. Z. VI.-81 tl. Elnftthr von 
Tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich 2018, 26./VIII Z. 3506/X. Väflrebr mit Vleij aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien. 20f2, 26./VIII. Z V—506/8 Beschränkung des Vieh- 
verkehra^aus Bosnien ’tiäd der Herzegowina. 

Steiermark. 2ö!/VllI Z. 12—34/8. Einfdhrebescbränkungen für 
* " Klauentiere äüs Bosnien nhd der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 2019, 28/VÄf. Z XIII-121/8. Elnfuhrs- 
beschrädkungen für Klauentiere das Bosnien und der Her¬ 
zegowina, 

Württemberg. 2015, 28./V11I. Z. XIII-101/28. Ausfuhr von Nuts¬ 
und Zuchtvieh aus Tirol und Vorarlberg. 


Gestütsnachrichten. 

Jährlingsauktion in Deauville. Die große Vollblut- 
JährlingäaukUon in Deauville (Frankreich), die im August jeden 
Jahres einsetzt and eigentlich den ganzen Jährlingsmarkt Frank¬ 
reichs charakterisiert, hat in diesem Jahre nicht ein so glänzendes 
E/gebnis geliefert, wie ihre Vorgängerinnen. Es sind allerdings 
recht ansehnliche Einzelpreise nnd für 84 junge Tiere je me*hr als 
10.000 Frcs. erzielt worden. Im ganzen kamen 812 Jährlinge nnter 
den Hammer, die zusammen die Immerhin noch beträchtliche 
Summe von 2,561.525 Frcs. lieferten. Es wurde somit ein Durch¬ 
schnittssatz von 8210 Frcs. für jeden Jährling erzielt. 

Hengstankäuf für Rußland. Die kaiserl. Russische 
Staatsgestütverwaltung hat in England . den diesjährigen Derby- 
Sieger von Epsom, den 1910 von Mr. T. K. L a i d I a w in England 
gezogenen br. H. Aboyenr v. Desmond (v. St. Simon— V Abesse de 
Jonarre v. Trapist)—Pawky v. Morion—Clever Girl v. Beauclerc 
für 13.000 Pfd. Sterl. angekauft. Aboyenr, der als krassester Außen- 
v seiter startete, erhielt durch Disqualifizierung von Craganoor wegen 


Anreitens die Siegespalme zu gesprochen. Die mit 6500 PftL Sterl 
ausgestatteten Derby-Stakes gewann der Hengst in den Farben 
des Mt. A. P. Cunliffe. 1 Als Zweijähriger tiefer sechsmal nnd 
gewann dabei nur die Champagne-Stakes in Newbmy, außerdem 
ein zweites und ein drittes Geld Aboyenr soll Im S'aätajgestfit n 
Janöw als Beschäl kr anfgestellt werden. 

Jährltngsauktion in Hoppegarten. Die zweite dies¬ 
jährige Vollblntjähriingsauktion, die vom Union-Klnb in Hoppe¬ 
gärten veranstaltet ist, versprach; eine der größten zu werden, die 
je in Deutschland stattfand Sie vertief aber außerordentlich kläg¬ 
lich und entmutigend für did Züchter. 22 Gestüte und Züchter 
hatten nicht Weniger als 106 Jihritege für die Versteigerung au¬ 
gemeldet, eine Zahl, die für deutsche Verhältnisse znm Verkauf 
an einem Tag schier zu groß ist. Andererseits hätte man glauben 
•ollen, daß bei einem solehen Angebot zum Teil gut gezogener 
und gut aufgebrachter junger Tiere die Rennställe die Gelegenheit 
nicht unbenutzt vorübergeheo* lassen würden, eich za remontieren. 
Die Auktion war aber nicht nur sehr schwach von Kauflustigen 
besucht, sondern auch bei den wenigen Interessenten fehlte die 
Kauflust. Eine Reihe Jährlinge kam gar nicht in den Riög und 
von denen, die sich wirklich vorstellten, wechselten nur U Stück 
den Besitzer; davon gehörten 8 Stück dem Wohlbekannten Gestüt 
Bockstadt, dessen Besitzer Frhr. v. Münchhausen bei einem 
erzielten Höchstpreis von 8600 Mark für einen Sondridge-Sohn 
a. d My May im ganzen 34.100 Mark, also einen Durchschnitts- 
satz von rund 4262 Mark für jeden der Ungeschlagenen 8 Jähr¬ 
linge einnehmen konnte. G. G. 


Sportnachrichten. 

Den Königin Elisabeth-Preis zu Budapest, der mit 
einem Ehrenpreis im Werte von 5000 K und 61000 K ausgestattet 
ist, hat sich des Gestüts Tapioszentmarton br. H Miczi vor A. 
Drehers Giergl, V. Mautner v. Markhofs Morphy und 7 
anderen Pferden geholt Der Sieger ist 1910 in Tapioszentmarton, 
Kincsem’s Geburtsstätte, gezogen v. Mindig (v. Gaga- -Mutiny v. 
Scottish Chief)—Napteny v. Dünure—Kincs v. Doncaster—Kmcsem, 
deren wunderbares Blut doch immer Wieder zur Geltung kommt. 

Herr Mautner v. Markhof hat nach einer Zusammen¬ 
stellung im „Sp. u seit 1897 mit seinen Pferden im ganzen 3,999.397 
Kronen an Rennpreisen gewonnen; in diesem Jahr bisher über 
eine halbe Million Kronen. In Wien gewann für ihn das Große 
Wiener Handicap von 17.500 K Margate v. Gouvenmnt— 
Margit. 

In Hoppegarten siegte im Hersefeld-Rennen Herrn 
R. Haniels br. St. Tampa v. Ard Patrick—Tay vor 4 Mitbewerbern 
nnd gewann damit einen Ehrenpreis nnd 20.580 Mark sowie eine 
Züchterprämie von 1400 Mark. 

Das Renard-Rennen, in dem nur 4 Pferde liefen, holte 
sich Frhrn S. A. v. Oppenheims dbr. H. Ariel v. Ard Patrick 
—Ibidem. Dieser Sieg brachte dem Schlenderhaner Züchter 20.000 
Mark und eine Züchterprämie von 1400 Mark ein. Frhr. v. Oppen¬ 
heim ist in diesem Jatfr der weitaus erfolgreichste Rennstallbesitzer 
in Deutschland. 20 seiner Pferde verdienten ihm bisher 693.750 M, 
davon allein der Wiener Derby-Sieger Csardäs 199.000 Mark. In 
der Höhe der Gewinne folgt der Stall des Walburger Gestütbe¬ 
sitzers R. Haniel, der aber wenig mehr als die Hälfte des des 
Frhrn. v. Oppenheim, nämlich 370.230 Mark aufzuweisen hat 


Notizen. 

Naturforscherversammlung In Wien. Die 85. Versamm¬ 
lung Deutscher Naturforscher and Ärzte vereint in * Wien zum 
viertenmale seit dem Bestände dieser Gesellschaft die Trägfir der 
besten Namen der deutschen Gelehrten weit in seinen gastliehen 
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Mauern. 800 Vorträge werden in der kurzbemessenen Zeit von acht 
Tagen abgehalten. 

Die .Naturforscherversammlungen sind eine der ältesten Kon¬ 
greß Veranstaltungen der wissenschaftlichen Welt Sie wurden 
im Jahre 1821 von Onken begründet und tagen im Herbst jeden 
Jahres in einer anderen Stadt des deutschen Sprachgebietes. Zuerst 
lag die Veranstaltung ganz in den Händen zweier „Geschäfts¬ 
führer“, erst seit 1889 besteht eine feste Organisation, die in 
Leipzig ihren Sitz hat und während des ganzen Jahres den Kon- 
grefl vorbereitet. 

Der Vorstand dieser Gesellschaft Deutscher Naturforscher 
nnd Ärzte, der ans den namhaftesten Gelehrten Deutschlands und 
Österreichs besteht, wählt in jedem Jahr einen Vorsitzenden für 
die allgemeinen Versammlungen, es ist dies heuer Hofrat Hans 
Horst Meyer, Prof, der Pharmakologie der Wiener Universität, sowie 
Vorsitzender für die naturwissenschaftliche und ärztliche Haupt¬ 
gruppe. In der Stadt, in der die Versammlung abgehalten werden 
soll, obliegt die Vorbereitung für die Tagungen den beiden Ge¬ 
schäftsführern, einem Vertreter der Naturwissenschaften und einem 
Vertreter der Medizin. 

Die Versammlungen umfassen teils alle, teils nur die natur¬ 
wissenschaftlichen oder medizinischen Fächer; der überwiegende 
Teil der Vorträge ist aber von spezialistischem Interesse und wird 
in den 34 Fachgruppen abgehalten. 

Die allgemeinen Versammlungen finden im Sitzungssaal des 
Abgeordnetenhauses statt. Am Montag, den 22. September, um 
9 Uhr vorm, begann die erste Tagung mit einer Begrüßung seitens 
des Unterrichtsministeriums, des Landes und der Stadt Wion, auf 
deren Einladung die Versammlung, hier einberufen wurde. 

Wien hat, wie bereits erwähnt, zum vierten male die Freude, 
die Gesellschaft der Naturforscher und Ärzte in ihren Mauern zu 
begrüßen Die erste Versammlung fand hier vor 81 Jahren statt 
und wurde von dem Astronomen Littrow und dem Botaniker 
Jacquin. geleitet. Kaiser Ferdinand < lud damals die ganze Ver¬ 
sammlung zu einem Bankett nach Laxenburg ein. Das mit Öl¬ 
lampen erhellte Festzelt wurde durch eine Lithographie verewigt. 
24 Jahre später wurde unter der Leitung des Anatomen Hyrtl 
und des Chemikers Schrötter wieder in Wien abgehalten; und 
das letztemal im Jahre 1894 unter der Geschäftsführung dqa Bota¬ 
nikers Kerner und des Physiologen Sigmund Exner. 

Im Zusammenhang mit den wissenschaftlichen Veranstaltungen 
wird eine Reihe von Festlichkeiten, Vergnügungen und Ausflüge» 
der Versammlung einen gesellschaftlichen Rahmen leihen. De* 
Kaiser, der für die Versammlung ein großes Interesse zeigt, hat 
die Teilnehmer für Mittwoch zu einem Empfang bei Hofe einge¬ 
laden. Die Stadt Wien wird den Naturforschern ein Festbankett 
geben, während der Unterrichtsminister den Vorstand der Gesell¬ 
schaft zu einem Dejeuner und die Ehrenvorsitzende des Damen- 
ausschusses Gräfin Nandine Berchtold die Damen der Ver¬ 
sammlungsteilnehmer zu einem Tee in Schönbrunn ladet. ' Eine 
musikalische Soiröe im Musik vereinshaus, Festvorstellung im Opern¬ 
haus und Burgtheater, Ausflüge in die nähere und weitere Um¬ 
gebung Wiens werden die Herbsttage den Gästen verschönern helfen. 

In den Prunkräumen der Wiener Universität fand am 22. 
September der Begrüßungsabend der Naturforscher und Ärzte, 
welche ans allen Teilen des Reiches und den angrenzenden Staaten 
zusammenströmten, statt 

Am Morgen des folgenden Tages wurde die Eröffhungsitzung 
in überaus glanzvoller Weise im Sitzungssaals des Abgeordneten¬ 
hauses unter Anteilnahme fast aller 4000 Teilnehmer abgehalten. 
Auf der Ministerbank und den Plätzen der Referenten waren die 
Mitglieder des Ehrenausschusses sowie die Vertreter der Behörden 
versammelt. Träger glänzender Namen waren um den Minister des 
Innern Dr. Freiherr von Heinold geschart Auch die Veterinär- 
wtnenschaft war vertreten durch den Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, Prot Dr. Theodor Schmidt, durch die 
VeterinäramftadirektorenToscano-Oanella und Dr. Nemeczek, 


durch die Vertreter der tierärztlichen. Fachpresse und durch zahl¬ 
reiche Beteiligung von Zivil- und Militärtierärzten. Die Eröffnungs¬ 
rede hielt der Generalsekretär der Akademie der Wissenschaften 
Universitätsprofessor Dr. Friedrich Becke. Weitere Reden wurden 
Vom Minister des Innern Baron H ein old, vom Unterrichtsminister 
Dr. von Hussarek, dem Bürgermeister der 8tadt Wien Dr. 
Weißkirchner, dem Landeasanitätsreferentön. Labdesaüaschnß 
Herrn. Bielohlawek und dem Rektor Prof.Dr. Weichfcelbaura 
lin Namen der Wiener Hochschulen gehalten. > 

Am 23 September nachmittags konstituierte sich, die Gruppe 
8Ö „Angewandte Veterinärmedizin“'. Die Sitzung wurde 1 'von dem 
Einführenden der Sektion Veterinärinspektor Max Führer durch 
eine Begrüßungsrede eröffnet und vom Schriftführer Dr. Sobel- 
sohn der Geschäftsbericht erstattet. Unter. den 50 «anwesenden 
Veterinären waren viele Ausländer,/besonders • veichsdeutache 
Kollegen zu sehen; auch viele Militärtierärz e waren anwesend, 
sodaß das Arrangement der Sektion als ein durchaus gelungenes 
und von Erfolg gekröntes bezeichnet werden kann. Zunächst wurde 
Professor Dr. Schmidt aus Dresden zum Vorsitzenden "gewählt 
nnd Prof. Mayer aus München hielt einen Vortrag, begleitet mit 
Kinodemonstration, über die* Anwendung des Kinematographen in 
der Veterinärchirnrgie als eminentes Mittel für den Anschauung^ 
unterricht. Die Versammelten waren über die Ausführung nnd 
Darstellungen überrascht nnd lohnten durch rauschenden Beifall 
den Vortragenden, welcher ein neues Unterrichtsmittel ziir allge¬ 
meinen Kenntnis brachte, auf Welches wir noch zurficikommeil 
werden. (Fortsetzung folgt) .. , Kh. * 

Der erste tierärztliche General in Frankreich. In Frank¬ 
reich wurde der Haupt-Veterinär J. Klasse A.-Barrier, Ch^f de? 
technischen MilitärveterinärabteÜung, zum Armee-Yeterfnärinspek* 
tor (Brigadegeneral) ernannt. • 

Aal Menschen übertragbare Tierkruhkheiten. Im 

Monate August sind vorgekommen: M il z b r.a n jl Deutschland; 
Regierungsbezirk Potsdam 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Stral¬ 
sund 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Koblenz l TodesML RigiÄ- 
rungsbezirk Königsberg 1 Todesfall, 2 Erkrankungen, Regierungs- 
Minden I Erkrankung, Regierungsbezirk Schleswig 6 Erkrankungen, 
Regierungsbezirk Frankfurt 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk 
Stettin 1 Erkrankung, Landespolizeibezirk .Berlin^! Erkrankung, 
Regierungsbezirk Cassel 2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Erfurt 

1 Erkrankung, Regierungsbezirk Düsseldorf l Erkrankung. -j 
Lyssa. Deutschland: Regierungsbezirk Oppeln ‘ £ Todesfälle, 

2 Erkrankungen, Regierungsbezirk Bromberg; 1. Erkrankung. *— 
Ungarn: Budapest 6 Erkrankungen- 



' Revue Aber FaxftpubHkatiönen. 

Bücher uud Broschftren. 7 

Deutsche Literatur. v 

Berliner Tierärztliche Wochen*eh rift. Nr. 37: 
' Dr. I s h i w a: Pathologische Verändernden' tuberkulöserSchweine. 

— Dr. Fiscböder: Hilfsmittel ^ur ^ilzhr^ddid 11 ^ -r(T a.^T 
| berg: Neues Hundestaupeserum. tt-: Dr. L.evin-ge»nr>.Geskihbh 
( Schutzvorrichtung ans Papier (1 Abbildnng). 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr.JW^. 
Dr. Kn o 11 Und Dr. Kn abe; Versuche mit dem 
Gintannin Roos. — Schumann: Malignes ödem.'■ r 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht. 
- Nr. 6. Die Zentrifuge ln der Ziegenhaltung. 

Tierärztliche - Ru ndsc bau... Nr. 37. L o-hs.e: Pyobere*; 
! ein. — Fleischbeschauergebnis bei dem eingeführten Fleisch. 

Zeitschrift für Ziegenzncht.Nr. 18. v Zeeb; Gegen¬ 
handel. — Schröderr'AnkÖrong Teb&rbeuÄi\ Hsr^äsgen. 

Nesser: Ziegenzucht in alter Zelfi@h*ndltin§ de* &U%eu- 
euters vor,nnd nach der Gehurt. 





öeÄterreiohwohe Wochenschrift für Tierheilktimle: 
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, •personäfien. 

• -< ■ • * • : 

Eraenmingen. In.Tirol und Vorarlberg wurden die Be- 
zirkstierärete Eduard Posch *|und .Max Rap old ad personam 
zu Beairkaobertierärzten ernannt I , " 

•n', In •Böhmen wurden die Befcitkstietärzte Wenzel :A ndrea, 
Stanislaus !Horä>k, Friedrich Rudolf Ullmann, Franz 

Snp, l ‘Vifctor »Horbaschek, Ladialaua. B&hounek, Wenzel 
SekäÖ und Otto Wt&ig>ij eir uzu TJezirksobertierärzten der IX. 
Rang&Uuase ad peraonam ernannt. 

! iln Galizien wurden die Bezirkatiertürzte Jakob Piotrowicz 
und Mari»» Strowski zB Bearksöbertierärzten ad personam 
ernannt .'I \.»i*M/*L i.'.iy u 'm • 

» ’Vwi«. Weteiinänawihtent‘JäcimaDti rßn d.er wurde der Be- 
zirkRhauptmannschaft »Feldkirch zur Dienstleistung zugewiesen. 
t h»trn5€»v/sr**. m»v>;w . efdv dt«;- .-tLv» 


T£legr.-Ädr.^ Immunserum. Telephon: Amt Norden 452. 

Deutsches Reichs-Patent 

Senitn gegen Kälbersterben 


KäJbwuhr nach Dr... Piorkowski Kalbe pneumonie 

Vorzüglich bewifirt 

Druse-Serum Hundestaupe-Ser um 
Bakterien- Extrakt gegen Infekt. Abortus 

irv^.i rfp.. n*.: . \ w 

nach Dr. Piorkowski. 

Deutseha Sohutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

: " '* BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


Redaktionseinlauf. . . 

|M. I. I -,'j. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Militärtierarzt Johann H am m ersch m ld t: Zur Behiuidlung 
der Brüstseüche mit Neosalvaraan 


Dr. H Raebiger: Bericht üben die Tätigkeit des bakterio¬ 
logischen Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen zu Halle a. S. pro 1912/13. 

Bericht über» die königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden 
für das Jahr 1912. 



Getell£c¥vaLir*fCrr 
>euchenbeKämpfunö 

mbLH/Fr&nkfurX VM. 

Tcle^r Adr V&ccmcharb *Tel. .AA, l'friö 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 

Rite Salvator Hpotbeke Dr. J. Rainer. 

Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 


Telegramme: Vaccincbarb. 


T< l.'phon Nr. 8*116. 


Tuberkulosan Burow 


D#? Tuberkulosan Burow, .„c jp v , 

keimfreies und ungefährliches Bakterien- 
prft’parat, weist ne he Wege für* die Be¬ 
kämpfung der^ Rindertuberkulose 've.V;.-- i 

Die Behandlung mit Tuberkolosan 
Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlech¬ 
ten Allgemeinzustand dem Besitzer nur 
geringen p4*t f gaT>keinen ökonomischen ~ 
Nutzen "irtWefr^Zkit * 

so weit wieder , ^erzusteljen, fdH^ ^ie 
wieder einen brauchbaren Bestandteil 
des betreffenden Tierhestandefe I wtprä* 
sentiaien, -sei ais ^chlachtware, sei 
es durch erhöhte Milcheigiebigkeit, >ei 
es durch anderweitige bessere wirtschaft¬ 
liche Ausnützung. DveseB Ziel "wird er-’* 
reicht dirrchrein- und'zweimalige Impfung 


Tuberkulosan Burow. 

Bewährtes Mittel gegen dl« 'Rlndertuberknlose. 

.Zweck.'des Verfahrens ist: 

4. Hebung des Schlacht wertes. 

2. Erhöhnng des Körpergewichtes. 

8. Erhöhung der Mllehergiebtgkeit. 

Subkutane Impfung. I Darchaus unschädlich. 

Dosis für Rinder 10 ccm . J.K 2.60 

Bisher 25.000 Rinder behandelt. 

Helllymphe Burow 

großen septische Pneumonie. 

Dosis für Kälber und Fohlen 10 ccm . . . .12,- 

Dosis filr Lämmer 5 ccm .K -l^-r- 

Pyobetescln 

gegen den anstieckendcu Scheidenkatarrh der Rinder: 
Einmalige Behandlung, dauernde Heilung. 50 ccm. K 3. - f [ 


in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
einigen Wochen bis zu drei Monaten. 

2. Rinder im Anfangsstadium der 
Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan Burow dient nicht als 
Schutzmittel, das die Tuberkulose ver¬ 
hüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie 
Tuberkulin, sondern Tuberkulosan Buröw 
ist ein Besserungs-. bezw Heilmittel bei 
bereits bestehender Tuberkulose der 
Rinder. Es findet deshalb Anwendung 
bei allen Rindern, welche die klinischen 
Merkmale der beginnenden, oder im 
Frübstadium befindlichen Tuberkulose 
zeigen. Bestens bewährt bei ca. 26000 
Rindern. Literatur wird nachgewiesen. Das 
Präparat wird hergest. von Privatdozent 
Dr. Burow, Therapeut. Werk, Dresden 


flftHeral-VfiftriGh * Apotheke zum „heiligen Othmar“ RUDOLF SCHOBER, 
jfZUriZl. - Wien, III* Löwengasse Nr. 35. 


,i » m .v r« * •„ t - 1 X 


Prag: 


DEPOSITARE: 


ÄpÖtfrAkAr W. *No väk, Prag II, Fügä&platz Nr. 3. 


/: Lemberg: 

Apteka Pod W^gierska Korona, I Piepes-Porat riakiego we 
Lwowie, pl. Bernardyriska 1. 1. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

TelegT.-Adr : Serum Dresden. Dresden-A., Löbtauerstraße 45. ’ Telephon’Nir 1899 


Telephon Nr 18999. 
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Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Biss ul in» glänzend bewährt. 
Anwendung einfach und billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 
H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burgrgasse Nr. 6. 


ESSOLFIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Sohwefelverblndung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaginalkngeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauas in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkngeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tftgl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von SO Essolpin-Vaginalkngeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Qratisproben u. Literatur. 

Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■ 

Braunschwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterrelch-Ungam : 
G. A R. Fritz, Petzold A Süss. Wien I., Breunerstraße 5. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder.werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten A 

schnell, sicher, bequejm und billig gehellt durch: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh £owie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, [s. cf. 8. T. w. No. 1912. 0. F. W; Ho. 1912, T R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als ) 

Desinficientien, I 
Antlseptica und I 
Desodorantien J 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf inT)eutschland nur an oder durch Tierärzte, 

im Auslände auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

pharm. Präparate Brügge i.Wpl 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 


Prof. Baumeister, Anleitung zuin Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) K 1.—. Behrens, Tnbellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten. Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller. Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 




Immnnserum gegen SAweinepesl 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 n 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 




















IX. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

: Ausbrüche, Bez. ='Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 


486. 


OesterreichiBche Wochenschrift für Tierheilkunde, 


Nr. 39, 


— japo 

4- apouadjoA 

aip uaSaf) 

1 

1 

CO 

+ 

1 

1 

+ 

■' 


! 


1 

0* <31 

7 1 

J n AV 

h 

cc 

ix! 

m 

El! 

ao 

1 

1 


! 

! 

J 

i 

1 

ä-g 

sc 

ir; O 
oJ " 

_ japo 

4 - apouadio^ 
aip naSa*) 

1 

1 

] 

l|+ 

_K-Ö_ 

c . 

£ * ja 

S io 
© e 

CQ «J » 

1 

• 1 

s 

J 

! 

: 

1 

X co 

9« 30 

1 1 

aqonaBjBips^ 

’ n 

-enwuatia^l^ 


hi 

1 

1 

1 

! 

J 


t 

1 

2 ja 

po 

*r O 

04 t- 

po ^ 

4- apOuadjOA 

ajfäa^a^t 


| 

1 

1 

+ 

, j *. 

•^.SS 
^ 7 ®* S 

s'++ 

! ! 

X © 

1 7 

1 

1 

-S 

T - t,* 

toqanas 

-afy&PS) 

igadaaiaÄ^pü? 

jB 

O 

ü Bä 

5 5 S 

o-‘ 

Si 

'S . X El! 
|0<3» 

f «» 

k 2 

o ^ 

3^ 

ja 

O 

« 

1 

11 

3 »H 

_ aape 1 j 
4 apouadio^ 
aip ua 3 a 0 

auiaAups 
jap jnv[;o^j 

\.r^j 

1 

^— 
i 

1 

5» 

+ 

1 

30 

11 

' 

! 


! 

© 0 » 

n~.t 

++ 1 J 

tc «j 

•D 

iT. 

++ 

1 

i 

1 

o 

1 

ai 

ss 

1 

1 

! 

. 

ja 

O 

. J= 3 
r- El, « 
rt 80 * 

9» ” = 

Jo' 

~f © 

- japo 

4 _ apouadiOA. 
aip aaSao 

.fc 

1 

O 

+ 

1 

1 

1 

1 1 

1 

CO 

' + 

10 CO 

1 1 

+ 

X 

iC 

1 

puBjqqoBn«^ 

. 

x 

Ex,' 

2 


1 

1 

Jiti 

3« 

1 

■ß, • 

^i»! 

« « 

ja 

O 

00 

fci 

9a 

1 

— japo 

4- apouadjOA 

aip uaädf) 

1 

1 

i 

iis 

il+ 

■5 08 

1 

111 11+1 
I «ls + 

■*# «3 

_ O iä 9» _ t- 9» 
£ •• oo ® — 30 

!' 11 !" 


1 

: 

1 

JiC ® S 

S- T3 

apn?H 
pnn uajjaoj 

1 

, 

i 

\U 

S 5 

1 

Is-siig * 1 

•än 2 ~ x> * 

V >4 JO El! 2 Ä 

| O < « ’S O < 
3- £ £ 35 X ^ £ 
•°S- - - 


' 


1 

*5 fl'r« S ja 
«OO 

E, N 2 « 

— Japo 

4 - apouadjoA 
aip ua 3 a 0 

1 

1 

t 

1 

1 

t- © 

++ 

00 00 

1 « 

1 1 1 

1 

1 


1 

CD Oi 

1 1 

aunMjnBjj 
pun -z;o^j 

1 


i 

J3 

o 

3 

«eo 
« « « 

05 

oo 

Ci %! 

0< « 

« ^ o 

1 

! 

1 

! 

1 

s *2 

OO 

-, <0 

1 «0 »0 

— japo 
-j-apouadjoA 
aip ua 9 a 0 

1 

j 

, 

i 

?£ i 

S 's_ 

1 

111 

B 

1 

1 

Ö <N 
• 1 4 - 

2 ' 
13 

u | 

1 1 + 
”3 


1 

jJ X X 

1 ++ 

8 

japui^f 
jap aqonas 
-aaäan^ 

1 

i * 

I ® ® 4 

X4 J3 r® 

! 

53 «-> 9> 

1 

JNg 

3 Ö W 

H25 

1 

iS- 

ja . 
u JZ ■ 

So 01 * 


1 

1 a^s 

S°° 

-i« 

— japo 

4 - apouodjoA 
aip uaäaf) 

00 

1 

X 

1 

w 

+ 

i 

1 

+ 1 

1 1 1 

' + 

1 1 

+ 

1 

X 

4_ 

eo x 

++ 

puBjqzpf^ 

U* 

co 

w 

. 

1 

•a 1 
o 

** 

1 X 

l 

xi %! 

Ö * 

CD "D 

OO ^ 

X 2 o 

JS r' 

°r 

0 5 

»»" 

ja 

O 

© 

u* 

s 

= J3 

OCJ 
x r- 
tn x 

04 34 

_ japo 

4-apouadjoA | 
aip uaSax) 


|” s l 

,+++ 

1 

1 

oo ir. 

X M 

o 

1 1 

1 

1 

1 


iO 9i 

*r 

++ 

X lA 

CO 

+ + 

aqonas 
-uaniqg pan 
-rnvivr 

^ x: El, 

oo„ 

IT. 

rS J3 El! 

Oö* 

X X t-i 
»OÄt- 

£l* 

6 «© 
. e « X 

£53 

8 Oh. 

10 Kr. 
13 Gm. 
68 Gh. 

a *5 

c i 

1 

1 

1 

1 

! 

ja ^ 
O« 

si 

a j= 

*2 
« X 

T ermin 

00 

OS 

i-H 

'3 

3- 

*“a 

co 

2 

3 

»-a 

CO 

Ci 

93 

3 

to 

3 

12 

Ä CO 

CO 

05 

1 

60 

3 

-f 

12 

£2 

12 

c 2 zo 
&£ 

1 ~B 

XL 

1 08 ?0 

0*2 

! 2 

1 C5 

1 

to 

' < 

~ co 

2 Ö5 

03 n ^ 

0*2 S 

5-ß 

— 3 

M < 

CO 

05 

3 

So 

Land 

3 

0 ) 

'tß 

© 

23 

4* 

o 2 

a 

© 

3 

»53 

Q 

-C 

.a 

*© 

« 

© 

8 

© 

C 

43 
o 
'© 

Ul 

44 

3 

a 

£s« 

p 

« 

’S 

3 

« 

Ü 

43 

ca 

O 

o 

3 

© 

60 

© 

it 

M 

O 

fl 

© 

T3 

© 

& 

43 

« 

3D 

N 

’© 

43 

£ 

fi 

fl 

i 

a 

D 


TTeransveber und verantwortlicher Redakteur* Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Raden. 
























Donnerstag, 2. Oktober 1913, 


Nr. 40, 


38. Jahrgang. 



Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
gansjähr. K 18, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 8*50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wies, 
IX/2. BrünnlbadgaMe Nr. 1, Ecke Alserstraßc 3« 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, 8traJcra- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scbeckkoate 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


£ Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

Q» |fj (Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

IJerau§Qfeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 

Redaktlonsmltglleder: 


fc^*Hofrat Dr. «Joaaf Bsyar 
tan. Prof, und Rektor der Tierärxtl. 
Hochschale ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulliebeau 
am der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Ticrftrstl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Martal 

Chef-Veterinürinspektor des Seine* 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setlnao 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Quitterd 

Direktor des „Progröa Vdtdrinalre“ ln 
Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschale 
iu Modena. 

Profeeaor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k Hofrat ProL Dr. Uoaal Sapilmaan 
Rektor magniftcus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Oamiaann 
Med. und Geh. Kegierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule luHanuorer. 

Prof. L. Hoffmtnn 
ln Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinftrinspektor 1. P. ln 
WUchau. 

Professor Dr. Carlo Paraaoaedolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. «Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

21mMI lOfflMMI 

an der kftnigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QrsBmsnn 

Hauptmann d. L. In Boitsenburg-Klbe. 

Heinrich Holterbaoh 

in München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Anasch, der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Doaent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor derTierarznelschule in Turin. 

Prof. W. O. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei¬ 
schule in Utrecht. 
Protoeaor Dr. E. Zaehokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
QH" Telephon: Baden, 394/VIU. der Redaktion gestattet. MF"" Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


Immmserum geges Sthweiiepcsl 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 com 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 










1913 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 40. 


H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers BCflltl N. W. 6. 


Lungenschleimfänger mit Wellengewinde. d. r. g. m 



Die bisherigen Verbindungen zwischen Becher und Stilett haben nicht allen Anfor¬ 
derungen entsprochen. Der Konus löst sich bei Reflexbewegungen des Schlundes, wogegen 
das Schraubengewinde schwer zu reinigen ist. Das vorliegende Modell weist eine durch 
D. R. G. M. geschützte Neuerung auf, die darin besteht, dass die Verbindung durch ein 
wellenförmiges Gewinde hergestellt ist, das sich einerseits nicht von selbst lösen kann 
und anderseits eine leichte und vollkommen zuverlässige Reinigung gestattet. 



Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu massigen Preisen. Stethoskop nach Pflug, mit Gummipoist. 4.eo 


Niederlage u. Vertretung für Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: W&ldek, Wagner A Benda, Wien, 1«, Opernring 8. 


Antistrongylin ! 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich ln Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Saliator-Apotheke Dr. J. Rainer In Wien, I., Kirntnerstrafie 16. 


Ein 



Urteil! 

König). Gestütdirektion, Zirke. 

I Bei Hustenerkrankungen der Königl. 

! Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
| worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 




\ Ozonimente Sengen 

1 (gesetzt, gesch. Name für 

1 Vasolimente Bengen) 


Me Lösungen 1 

Bengen 1 

1 haben sich infolge der Yorzilgl. 

1 Eigenschaften in der Praxis her- 
1 Yorragend bewährt nnd sind da- 
1 her unentbehrlich. Emulgieren 

1 leicht mit Wasser, sind reizlos, 

1 werden leicht und schnell von 

1 der Haut aufgenommen, sodaß 

1 große Tiefenwirkung erzielt 

1 wird. 

1 Ozonimente Bengen 

1 gelangen innerlich u. änsser- 

1 


in der Praxis bevorzugt 1 


weil absolut steril, I 
vollkommen rein, I 
genau dosiert, I 

dauernd haltbar. 1 


1 - / 

I Bengen & Co., ch ? m 

p Für Österreich 

“phir^Vr^u, Hannover. 1 

za beziehen durch: X 

■ ADLER-APOTHEKE, k. u. 

k. Hoflieferant, Komotan (Böhmen). ■ 




Acetylsalicylsäure „Heyden“ 

in Pulverform und als Tabletten. Acetylsalicyltabletten 
verordne man stets nur in Originalpackung „Heyden“ 

(Röhrchen mit 20, Kartons mit So und 100 Stück zu o >5 g) \ 
zerfallen in Wasser sehr leicht, sind billig und von tadel¬ 
loser Qualität. 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. Reizlos, aterili- 
sierbar, austrocknend, kräftiges Desodorans. Schnellst 
wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifische Wirkung 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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(A.os der Chirurg. Klinik der Tierftrztl. Hochschule in Manchen.) 

Beitrag zur Verwendung der Kinemato¬ 
graphie im chirurgischen Unterricht. 

Von Prof. l)r. S. Mayr aus München. 

(Mit Demonstration im Schottenring-Kino, Wien I , Schottenring 15.) 

Vortrag, gehalten am 26. September anläßlich der Naturforscher» 
Versammlung in Wien. 

Meine Damen und Herren! t 

Die Projektionen selbst mögen es sein, die Ihnen 
zeigen, in welcher Weise ich versuchte, an die Frage der 
Verwendung der Kinematographie im tierärztlichen chi¬ 
rurgischen Unterrichte heranzutreten. 

Die Bilder, die ich jetzt vorzufuhren in der Lage 
bin, sind ganz und gar gleich jenen, die Sie, meine Damen 
und Herren, in den öffentlichen Kinotheatern zu sehen 
bekommen. 

Kino-Aufnahmeapparat, Projektionsapparat und Film¬ 
band selbst mit dem üblichen Bildfelde von 2 zu 2% cm 
sind genau dieselben, die auch dort Verwendung finden. 
Für diese Technik bestehen ja, wie Sie wohl wissen, 
hinsichtlich aller dieser Verhältnisse international verein¬ 
barte Größen. Es können also die hier zur Aufführung 
gebrachten Bilder, die technische Einrichtung vorausge¬ 
setzt, an jedem anderen Ort der Welt ohne weiteres 
ebenfalls wiedergegeben werden ; die Filmbänder und das 


Bildfeld würden für die dort allenfalls leihweise erhält¬ 
lichen Apparate ganz genau passen. 

Ich mußte bestrebt sein, schließlich mit diesen Appa¬ 
raten arbeiten zu lassen, da es angebracht sein dürfte, 
dereinst, wenn dieser Zweig des Unterrichtes noch weiter 
ausgebaut und an den einzelnen wissenschaftlichen Insti¬ 
tuten ein geführt ist, in gegenseitigen Austausch zu treten. 

Ich Würde mir gerade hievon viel versprechen, und 
zwar nicht nur was die Vertiefung und reichhaltigere 
Ausgestaltung des Unterrichtes anbelangt, sondern auch 
in Hinsicht auf die Bereicherung der Erfahrungen des 
Lehrers selbst. Die Bedeutung für den forensischen Zweig 
unserer Wissenschaft möchte ich hier nicht vergessen. 

Ich habe es seinerzeit nicht gewagt, sofort an die 
Arbeiten mit diesen Apparaten heranzutreten, ich habe 
vielmehr vor nunmehr 5 Jahren, zuerst im kleinen be¬ 
gonnen. Es stand mir hiezu ein Apparat, ein kleiner 
Ernemann-Kino, zur Verfügung, der mit einem Filmband 
arbeitete, dessen Bildgröße nur 1:15 war. Der Apparat 
war klein und recht handlich und glich in der Größe 
einer gewöhnlichen Klappkammera. Die hiebei gewonnenen 
Projektionsbilder hatten ungefähr die Größe von den hier 
gezeigten Ölgemälden. Ich übte mich zusammen mit 

*) Eine Serie von Bildern waren gleichzeitig im Vorraume 
des Kinotheaters ansgestellt Die Red. 
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meinem 1. Assistenten Herrn Tierarzt Weng er zuerst 
mit diesem Apparat ein. 

Als ich dann zu den großen Filmaufnahmen über¬ 
ging, nahm ich trotzdem noch die Hilfe des Operateurs 
einer bewährten Münch er Firma in Anspruch. 

Mich nun des näheren auf die Technik der Auf¬ 
nahmen, der Entwicklung, Fixierung und Waschung der 
Fimbänder usw., was besser eine Spezialfirma besorgt, 
einzulassen, dürfte wohl außerhalb des Rahmens des 
heutigen Vortrages stehen. Der Mitarbeit meiner Herrn 
Assistenten Wenger, Fischer und Leick sei hier 
dankend gedacht. 

Die Auswahl des Stoffes und die Behandlung des 
Materials selbst für Unterrichtszwecke habe ich mir fol¬ 
gendermaßen zureohtgelegt: 

1. Die für die Kino-Aufnahmen bestimmten Patienten 
werden, wenn tunlich, aüch mit dem gewöhnlichen photo¬ 
graphischen Apparat in einer zu den Kino-Aufnahmen in 
Beziehung stehenden Situation kn Momentbild fest¬ 
gehalten; diese photographischen Aufnahmen werden ver¬ 
größert und üb er lasiert. Diese Bilder wirken sehr 
eindrucksvoll und prägen sich dem Studierenden außer¬ 
ordentlich fest ins Gedächtnis ein. 

Anstatt zu photographieren, lasse ich die Patienten 
sehr häufig in Oel malen. Zur Unterstützung des Künst¬ 
lers bei seinem Gemälde dienen gewöhnliche Photogra¬ 
phien sowohl als auch Lumi^reaufnahmen. Die Arbeiten, 
die hier ausgestellt sind, stammen von einem Münchner 
akademischen Kunstmaler und sind an meinem Institut 
in München gefertigt. 

Sowohl in den Momentaufnahmen wie in den Oel- 
bildern werden, wo es die Verhältnisse gestatten oder 
erfordern, mehrere Stadien in der Entwicklung des Krank¬ 
heitsprozesses festgehalten. In dieser Nebeneinanderstellung 
pflegen sich die Gemälde für den Unterricht besonders 
instruktiv zu gestalten und sie dienen zugleich als Vor¬ 
bereitung zum Verständnis der nachfolgenden Kino-Vor¬ 
führungen. ‘ ' 

2. Die Auswahl des Stoffes für die Kino-Vor¬ 
führungen selbst habe ich mir in drei Gruppen zurecht- 
gelegt. 

leb wählte mir aus: 

a) Charakteristische Lahmheiten. 

Diese stellen wohl das dankbarste Gebiet in diesen 
Arbeiten dar. Ich wählte mir zunächst einfache, klassische 
Fälle aus und reihte zum Schlüsse auch einen kompli¬ 
zierten Fall von gemischten Lahmheiten an, und zwar 
lahmte der Patient nicht nur auf einem, sondern auf 
mehreren Füßen. 

Der Uebergang von der einfacheren, leichter zu 
diagnostizierenden Lahmheit zum komplizierten Fall soll 
dazu dienen, das Auge des Studierenden in dieser Hin¬ 
sicht schärfen zu lernen. 

b) In zweiter Linie dürften, solche chirurgisch¬ 
klinische Fälle zu nennen sein, bei denen die Ver¬ 


letzungen einen besonders tiefgreifenden Einfluß auf das 
Befinden des Tieres ausüben, sodaß daraus ein wirksames 
Kinobild sich konstruieren läßt. 

c) In diese Gruppe dürfte das chirurgische Arbeiten 
selbst fallen, so vor allem die Vornahme von Operationen 
selbst, Anlegen und Wechseln von Verbänden und andere 
chirurgische Manipulationen, wahrend die Methoden der 
Untersuehuugon auf Lahmheiten in die Kino-Films über 
Lahmheiten selbst dargestellt werden können, was auch 
bei meinem Film zum Teil geschehen ist. Für diese 
Gruppe 3 kann ich Ihnen allerdings noch nichts im Bilde 
vorführen. Bei den anderen Gruppen aber zeigt uns der 
Film von mehreren Patienten verschiedene Stadien des 
Leidens in verschieden zeitlich auseinander liegenden 
Aufnahmen. Man sieht da den Fortgang zum Schlimmern 
oder zum Bessern. 

Die Bilder, die nun vor Ihrem Auge abrollen sollen, 
sind folgende: 

Zur Einleitung komihen zwei Hunde, und zwar ein 
Collie mit Erscheinungen einer Art von intermittierendem 
Lahmen der Nachhand. Es handelt sich um eine Läsion 
im Darmkreuzbeingelenk. 

2. Das Benehmen eines Hundes mit Wucherungen 
im äußeren Gehörgang, dicht am Trommelfell sitzend. 

Die übrigen Bilder geben Erkrankungen bei Pferden 
wieder, und zwar zur Gruppe 1: 

1. 13jähriges Pferd mit Zwanghufen und Krön- 
gelenkssehale vorne beiderseits. Es wird aufmerksam ge¬ 
macht, daß hier keine Schulterlahmheit besteht. 

2. Eine Schulterlahmheit, Lähmungen des nervus 
suprascapularis bei einem 8jährigen Pferde. 

3. Narben-Keloid der Streeksehne über der Krone 
aus einem alten Kronentritt entwickelt. Hiezu ein Oel- 
gemälde. 

4. Spat links. 

5. Symptomatischer Zuokfuß auf Grund eines sehr 
stark ausgeprägten Spat und Rehbeines. Hiezu auch ver¬ 
größerte Momentphotographie. 

6. Komplizierte Lahmheit bei einem 6jährigen Apfel¬ 
schimmel-Wallachen, und zwar Spat links; hinten beider¬ 
seits Rehhufe; hinten rechts Granulom der Huflederhaot 
unterhalb der Krone, .innen sowie Hufknorpelverknöehe- 
rung. 

II. Gruppe. 

1. Eine, angeborene Subluxation der Kniescheibe 
nach außen bei einem 8 / 4 Jahre alten Fohlen. Hie«. Mo¬ 
mentphotographie, vergrößert und überlasiert. 

2. Gruralis-Lähmung bei einem 5jährigen Pferde. 
Hiezu mehrere Photographien, überlasiert und vergrößert 
Außerdem Oelgemälde. Die Bilder illustrieren die hoch¬ 
gradige Muskel-Athrophie, wie sie am lebenden TW 
sichtbar war und außerdem den Sektionsbefund der be¬ 
treffenden Körperteile. 

3. Hüftgelenksentzündung bei einer 3jährigen Be- 
monte. Hiezu überlasierte, vergrößerte Photographie für 
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Siohtb&rnracheii der Muskel-Athrophie, sowie Oelgemälde 
des sezierten, pathologisch veränderten Hüftgelenks. 

4. Thrombosierungen der Arteria hypog. ext. Dieses 
Pi Imband zeigt eine erste Aufnahme, da das Leiden eben 
sichtbar zu werden beginnt und eine 2. bis 3. Aufnahme 
4 Wochen später, wo das Leiden hochgradig entwickelt 
ist, sodaß man die charakteristische Lahmheit, den Schweiß¬ 
ausbruch nur über die vordere Körperhälfte und schließ¬ 
lich das Zusammenstürzen des Tieres sieht. Hiezu über¬ 
lasierte Photographie vom Sektionsergebnis der trombo- 
aier te» Gefäße. 

5. Traumatische Radialislähmung in zwei Bildern. 
Das erste Bild zeigt die Krankheit 3 Wochen alt mit 
den charakteristischen Lähmungen der Muskeln. Das 
zweite Bild gibt dasselbe Pferd 3 Wochen später wieder, 
wie es der Heilung entgegengeht. 

6. Schwere Muskelwunden der Extensorengruppe 
der vorderen Extremität. Der Fall zeigt große Aehnlich- 
keit mit der traumasischen Radialislähmung. Der Unter¬ 
schied liegt, abgesehen von den schweren Verletzungen, 
darin, daß hier die Ankonaeengruppe nicht gelähmt ist. 
Der Patient ist in drei Filmbildern vorgefuhrt, die je 
gerade ein Monat auseinanderliegen. Das erste Bild zeigt 
uns den Patienten mit seinen schweren Verletzungen, 
wie er den Fuß kaum bewegen kann, und zwar im Ver¬ 
band und ohne Verband, hier die drainierte und genähte 
Wunde sichtbar. Im 2. und im 3. Bilde kann das Fort¬ 
schreiten in der Heilung deutlich gesehen werden. Dieser 
Krankheitsfall ist noch illustriert durch Oelgemälde, an 
denen der Heilungsverlauf der Muskel- und Hautwunde 
zu sehen ist. 

Schließlich wurde seitens der Versammlung, welche 
das Gebotene, wahre künstlerische Leistungen gepaart 
mit tief wissenschaftlichem Verständnis, mit stürmischen 
Beifall akklamierte, dem Herrn Kinöinhaber für die 
Ueberlassung des Theaters der Dank ausgesprochen. 

* * 

* 

In der Diskussion erklärte über Befragen Prof. Dr. 
Mayr aus München: 

Als Einrichtung genügt die gewöhnliche, wennmög¬ 
lich Gleichstromleitung der Hörsäle für Projektionen mit 
Widerstand und als Projektionsapparat ein mit Hand¬ 
betrieb versehener. Im Anfang benützte ich einen kleinen 
Ernemftnn-Kino (Dresden), der schon sehr gute Resultate 
liefert. Es empfiehlt sich, wenn man nicht gleich kaufen 
will, einen Apparat von einer Firma sich zu entlehnen, 
was auch für einen großen Apparat nicht zu teuer ist. 
Auch ich arbeite zurzeit mit einem gemieteten, großen 
Apparat. Man ist jetzt an der Konstruktion eines Appa¬ 
rates, der ein Festhalten des Bildes mitten im Filmablauf 
ermöglicht und der zugleich die Einrichtung des gewöhn¬ 
lichen Projektionsapparates mitverbindet. Ich hatte Ge¬ 
legenheit, noch gestern abends einen solchen Apparat 
bei einer hiesigen (Wiener) Firma anzusehen. Er soll 
komplett zirka 800 Mark kosten und dürfte, wenn er 
sich bewahrt, für uns der Apparat der Zukunft sein. Er 


enthält auch den Widerstand gleich in die Leitung ein 
geschlossen. Der Filmaustausch wird sich praktisch 
wohl unter Zuhilfenahme der Negative ermöglichen lassen. 

t 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Sehen k l: Scheidenverschfttfi bei einer Stute. 

(Münchner Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 34.) 

Eine vierjährige Stute zeigte die Erscheinungen eines 
Scheidenvorfalles. Zwischen den Schamlippen fand sich quer¬ 
verlaufend eine rote, weiche,, blasenartige Geschwulst vor. 
In die Vagina vorzudringen war nicht möglich, es wurde 
ein Einschnitt gemacht, aus dem sich glasiger Schleim ent¬ 
leerte. Nunmehr konnte der Muttermund palpiert werden. 
Es war also ein Scheidenverschluß und nicht ein Vorfall 
vorhanden. Nach Ausscheiden eines handtellergroßen Stückes 
aus dieser Membran konnte dauernd Heilung erzielt werden. 

Kh. 

Dr. Sehen kl: FibrolyslnWirkung. (Münchner Tierärztl. 

Wochenschrift, Nr. 34.) 

Ein zweijähriges Fohlen hatte nach einer geheilten 
Fistel an der Innenfläche des hinteren, linken Schenkels eine 
halbfaustgroße Verdickung, vom Periost ausgehend, welche 
drei Wochen nach subkutaner Anwendung von 2X2 Ampullen 
Fibrolysin verschwunden war. Kh. 

Guittard: Das Zurückbleiben von Flüssigkeit im 

Tragsacke. (Le progröB vetärinaire, Nr. 16 ex 1913.) 

Autor bestätigt die Erfahrungen eines sehr aufmerk¬ 
samen Praktikers, daß man nach dem Abkalben niemals 
Amnionflüssigkeit oder insbesondere nach der Herausnahme 
der Nachgeburt die irrigierte Desinfektionsflüssigkeit im 
Tragsacke zurücklassen darf, weil sie nach längerem Ver¬ 
weilen infektiöse Stoffe löst, die Tragsackwandungen infiltriert, 
resorbiert wird und tötliche Septikämie und Peritonitis her¬ 
vorruft. Ob nun mit Lysol, Wasserstoffsuperoxyd, Kalium¬ 
permanganat etc. desinfiziert wird, stets ist die Lösung 
wieder zu entleeren, was entweder mit der Hand oder einem 
feinen Schwamm, solange die Hand durch den Gebärmutter- 
hals ©indringen kann, oder durch die Heberwirkung des 
IrrigationsBohlauches zu geschehen hat. K—a. 


Interne Tierkrankheiten. 

Gr. J Slavn: Erleichterung der Eingabe vonfliis- 
sigen Arzneien. (Arhiva veterinara, Nr. 2 ex 1913.) 

Jedermann kennt die Schwierigkeiten, welche insbeson¬ 
dere bei Einhufern bestehen, wenn ihnen unangenehm 
schmeckende, flüssige Medikamente eingegeben werden sollen. 
Autor zieht die Magensonde allen üblichen Verfahren der 
Beibringung von flüssigen Medikamenten vor. Er konstruierte 
einen gewöhnlichen Zaüm, dessen Gebiß durch ein in der 
Mitte durchlöchertes Holzstück ersetzt ist. Dasselbe bat eine 
Länge von 15 cm, eine Breite von 25 cm, eine Dicke auf 
der Außenseite von 8 cm und auf der Innenseite von 6 cm. 
Nachdem das Holz im Maule mit Hilfe des Zaumes befestigt 
wurde, wird der Kopf des Pferdes gehoben und ein Schlund¬ 
rohr oder ein Blasenkatheter durch das Loch des Holz- 
stückes gegen den Maulhintergrund und voü da in die 
Speiseröhre eingeführt, wobei man an der linken Halsseite 
durch Palpation das Vordringen der Sonde kontrolliert. Bei 
Benützung eines Katheters muß die Zunge erfaßt und bei- 
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seite gezogen weiden, damit sie nicht das Eindringen des 
Instramentes in den Schlund verhindern kann. Sobald die 
Sonde in den Magen eingedrungen ist, verbindet man ihr 
äußeres Ende mittelst eines Kautschukschlauches mit einem 
Trichter oder mit einem Irrigator, welcher die einzuflößende 
Flüssigkeit enthält. Bei dem Einfuhren der Sonde hat man 
darauf zu achten, daß dieselbe nicht in die Luftröhre ein¬ 
dringe, was durch Husten angezeigt wird. Derselbe Vorgang 
ist auch bei Rindern leicht durchzuführen. Dasselbe gilt auch 
für Karnivoren. Mittelst dieses einfachen Verfahrens läßt sich 
auch die Magenspülung, das erste Erfordernis bei Vergif¬ 
tungen, leicht durchführen. K—a 

R. Davis: Vergiftungen bei den Tieren. (The vete- 
rinary Record, März 1913. — Revue vötörinaire de Le- 
clainche Nr. 267—268 ex 1913.) 

Autor glaubt, daß eine große Anzahl von Vergiftungs¬ 
fällen von Vieh durch Pflanzen nicht diagnostizierba.r ist. 
Auf der Weide grasen die Tiere alles ab, dem sie begegnen 
und im Stalle kann das Heu und die Einstreu verschieden 
giftige Gewächse enthalten. Nach Fröhner hat die instink¬ 
tive Fähigkeit der Pflanzenfresser, Giftpflanzen zu unter¬ 
scheiden, durch die Domestikation und die Stallfütterung 
sich verringert. 

Autor berichtet über einige Beobachtungen von Ver¬ 
giftungen durch Pflanzen und führt namentlich als giftig 
die nachstehenden Pflanzen an: Bryonia dioica, Crotoleria 
burceana, Senecio Jacobeus, Lathyrus sativus, L. cicer, 
Buxub sempervirens, Equisetum palustre. K—a. 

Die Heilungsaussichten des Krebses mit Meso¬ 
thorium. 

Seit zwei Jahren werden an den großen Universitäts- 
serumkliniken Berlin, München und Freiburg i. Br. Bestrah¬ 
lungen krebsiger Geschwülste mit verhältnismäßig großen 
Mesothoriummengen vorgenommen. Die Resultate sind in 
jeder Beziehung aufmunternd ausgefallen. Kranke, die wegen 
der Ausbreitung der Geschwülste nicht mehr zu operieren 
waren, und, um ihnen wenigstens Linderung zu schaffen, 
bestrahlt wurden, kamen in einen Zustand, der die Operation 
wieder gestattete, da unter der Strahlenwirkung die Krebs¬ 
nester eingeschmolzen waren. An Stelle der Krebsnester er¬ 
schien im mikroskopischen Präparat Bindegewebe; der Krebs 
war also lokal geheilt. Gegen tiefer liegende Geschwülste, 
besonders aber gegen verschleppte Herde (Metastasen) ver¬ 
sagt das Mittel in seiner gegenwärtigen Anwendungs- 
form noch. 

Trotz der günstigen Erfahrungen wäre es verfehlt, vor¬ 
läufig von Krebsheilungen zu sprechen; denn Definitives ist 
noch nicht erreicht worden und erst ein eingehendes, weiteres 
Studium wird zeigen, wie weit die Wirksamkeit des Meso¬ 
thoriums reicht. Möglicherweise wird eine kombinierte Be¬ 
handlung zu einem Ziele führen, die äußerlich die bösartigen 
Geschwülste mit Mesothorium und innerlich auf chemothera¬ 
peutischem Wege bekämpft. Es sind ja in neuester Zeit von 
verschiedenen Seiten Aussichten eröffnet werden, mit Schwer¬ 
metallen, wie Selen, die von einem Farbstoff, dem Eosin, als 
Vehikel an die erkrankten Stellen geschleppt wurden, Tu¬ 
moren zum Schwinden zu bringen. 

Der einzige Uebelstand des Mittels, das als Nebenprodukt 
bei der Glühstrumpffabrikation aus der Tonerde gewonnen 
wird, ist sein Preis, der früher ziemlich niedrig war, jetzt 
aber infolge der größeren Nachfrage den des Radiums weit 
übersteigt. Es muß daher, um die notwendigen großen Dosen 
zu beschaffen, an den Humanitätssinn des Staates, der Ge¬ 
meinden und des Einzelnen appelliert werden (wie ja auch 
schon Düsseldorf 250 000 M, München 200 000 M Und 


Hamburg 300 000 M für den Ankauf von Mesothorium 
ausgeworfen hat), selbst auf die Gefahr hin, daß das Mittel 
nicht alles leistet, was man erhofft. Soviel steht schon 
nach dem Gutachten der ersten Autoritäten fest, daß das 
Mesothorium einen unverkennbaren Einfluß auf leichter zu¬ 
gängliche, bösartige Geschwülste ausübt. Sch. 


Therapie. 

Teppaz: Verwendung des unterschwefHgsauren 
Natrons gegen die Hundestaupe. (Revue gönärale 
de medecine veterinair« de Leclainche, Nr. 255—256 
ex 1913.) 

Autor rühmt die heilsame Wirkung des Natrium hypo- 
snlfurosum bei der Hundestaupe. Seit 1906 behandelte er 
damit 60 Fälle, die Mehrzahl genaß. Er benützt in allen 
Formen der Staupe die folgende Behandlungsmethode: 

1. Ein Purgans nach folgender Formel: 

Rp, Calomel. 

Scammon. ^ 30—60 ctgr. 

2. Natrii hyposulfuros. 0 6 —1*0 gr. 

F. 10 dos. 

Eine Dosis dieses unterschwefligsauren Natrons wird 
täglich in Milch oder Zuckerwasser, aber erst von dem 
nächsten Tage an nach dem verabreichten, obenangeführten 
Abführmittel, gegeben. Bei dieser Behandlung verringert sich 
bei der gastro-intestinalen Form der Staupe der Durchfall, 
die Exkremente werden fester und nehmen einen deutlichen 
Geruch nach Schwefelwasserstoff an, Freßlust stellt sich 
wieder ein. Die Behandlung kann wiederholt werden; dem 
Autor hatte sich nur selten hiezu die Gelegenheit geboten, 
denn er erzielte stets sehr befriedigende Resultate 

Koudelka. 


Vieh- und Fleischbeschau. 

Ueber eine Vereinfachung und Verbilligung der 
Trichinenschau. 

ln Deutschland finden zur Zeit Versuche statt, welche 
die Aufstellung neuer Bestimmungen bezwecken. Auf Grund 
kürzlich eingegangener Berichte ist zu hoffen daß in ab¬ 
sehbarer Zeit Erleichterungen in dieser Hinsicht platzgreifen 
können. Zwecks Vereinfachung der Trichinenschau werden 
zur Zeit zwei verschiedene Verfahren in Anwendung gebracht. 
Einmal durch eine Methode, die einen Ersatz der Mikroskope 
durch Trichinoskope bezweckt, wodurch die vergrößerten 
Bilder auf einer weißen Fläche dargestellt werden, was eine 
Beschleunigung der Untersuchung zur Folge hat. Eine Ver¬ 
billigung im allgemeinen dürfte hiedurch jedenfalls nicht 
herbeigeführt werden. Dagegen scheint ein weiteres Verfah¬ 
ren, bei dem man zur*üntersuchung diejenigen Stellen des 
Fleisches aussuchen kann, in denen häufiger Trichinen Vor¬ 
kommen, wohl geeignet, um Zeitaufwand und Kosten zu ver¬ 
mindern, da die Zahl der Präparate eine bedeutende Ver¬ 
ringerung erfahren kann. Hierbei ist nur die Entnahme von 
14 Proben (jetzt 24) erforderlich. Schroeder. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Dem Vernehmen nach wnrde Regiernngsrat Prof. 
Dr. Wilhelm Zwick ans dem Reichsgeanndheiteamte in Berlin 
znm Nachfolger weiland Prof. Dr. Schindelka für die medizi¬ 
nische Klinik, spezielle Pathologie and Therapie sowie Seuchen- 
lehre berufen. 

Josef Wintersberger, k. k. Bezirkstierarzt, wurde zum 
prov. Adjunkten der Lehrkanzel für patholog. Anatomie ernannt. 
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Budapest. Aus dem Jahresbericht der kön. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest. An der kön. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschale in Budapest sind folgende Ordinariate 
systemisiert: Anatomie, Physiologie und Histiologie, Physik, 
Chemie, Allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie, Phar¬ 
makologie, Spezielle Pathologie und Therapie, Chirurgie und Ge¬ 
burtshilfe, Bakteriologie, Seuchenlehre und gerichtliche Tierheil¬ 
kunde, Tierproduktionslehre. Ferner liest Botanik, Fleischbeschau, 
Veterinärpolizei, Sozialpolitik, Milchhygiene je ein Honorar- 
doeent, Fütterungslehre, Zoologie je ein PrLvatdozent, Huf¬ 
besehlagslehre ein Lehrer. Das Hilfspersonal besteht aus einem 
Adjunkten, 3 Bakteriologen, 18 Assistenten und 10 
Praktikanten. 

An der Hochschule wird jährlich zweimal ein vierwöchent¬ 
licher Fortbildungskurs für Tierärzte abgehalten. Außerdem 
war im Studienjahr 1912/13 an der Hochschule auch ein Kurs 
für Offiziere der Gestütsbranche. 

Im Studienjahr 1912/13 wurden vier Tierärzte zu Dr. med. 
vet. promoviert und 52 Tierärzte approbiert. Die Zahl 
der Studierenden war im Wintersemester 215, im Sommer¬ 
semester 190, darunter 44 Militärveterinärakademiker. An Stipen¬ 
dien wurden im Wintersemester 21.250 Kronen, im Sommer¬ 
semester 19.200 Kronen aasgewiesen, ferner wurden Pr eis ar¬ 
beiten aus der Anatomie undaus der Speziellen Pathologie und 
Therapie mit je 200 Kronen belohnt, ebenso wurden die besten 
Sektionsprotokolle und Krankheitsgeschichten mit mehreren Prä¬ 
mien von 50, 30 und 20 Kronen ausgezeichnet. 

Von den Studenten vereinen besitzt die Mensa aca- 
demica bereits ein Vermögen von 86.568 Kronen; im eigenen 
Lokal des Vereines auf dem Terrain der Hochschule wird den 
Studierenden ein Mittagessen für 60 h, ein Abendessen für 40 h 
verabfolgt. Der Krankenverein verfügt über ein Vermögen 
von 16*904 Kronen. Der Verein der Veterinärmediziner 
übte gesellschaftliche Tätigkeit aus. 

Im pathologisch-anatomischen Institut wurden 
im Jahre 1912 insgesamt 916 Tiere seziert, 303 Fälle auf Wut 
untersucht. Inder medizinischen Klinik für große Haustiere 
wurden im Berichtsjahre 1466 Tiere aufgenoipmen, darunter 95 
Kinder, au der chirurgischen Klinik für große Haustiere 
581 Tiere, darunter 47 Binder. Die stationäre Klinik für kleine 
Haustiere wurde neu erbaut. Im Ambulatorium kamen 
5933 kranke Tiere zur Visite. Im praktischen Kurs, welcher in 
der Kronendomfine Gödöllö abgehalten wird, wurden 4091 Rinder, 
144 Pferde, 1421 Schweine und 41 Schafe wegen verschiedenen 
Krankheiten behandelt 

An dem KursfürBeschlagmeister nahmen 69 Militär¬ 
personen teil, darunter 20 von der kön. ung Honvödarmee. Die 
halbjährigen Hufbeschlagsknrse absolvierten 72 Schmiede, 
darunter 3 vom Zivil, die übrigen vom Militär. 

Die Bibliothek der Hochschule enthält 11.174 Werke 
in 14.424 Bänden im Werte von 117.402 Kronen. Der Lesesaal 
der Bibliothek ist den Studierenden an Wochentagen von 4—7 
Uhr zugänglich; im Laufe des Jahres 1912 war die Zahl der Be¬ 
sucher 3110, die Zahl der ausgefolgten Werke 3413; die Bibliothek 
verwaltet ein Professor mit einem Unteroffizier. Dr. Z. 

Utrecht. Die in der Nr. 39 d. Bl. gebrachte Notiz, betreffend 
die Erhebung der kön. Veterinärschule in Utrecht zur Hochschule 
mit Proraotionsrecht, ist dahin riohtigzustellen, daß ein diesbezüg¬ 
licher Gesetzentwurf dem Ackerbauministerium vorgelegt wurde 
und noch der voraussichtlich günstigen Erledigung harrt 


Vereinsnachrichten. 

Versammlung des Vereines böhmischer Tierärzte in 
Mähren. Am 4. Oktober 1913 findet um 8 Uhr abends im Saale 
Uprka’s des Hotels „Slavia“ in Brünn eine Mitgliederversamm¬ 
lung des Vereines der böhmischen Tierärzte in Mähren unter Be¬ 


teiligung des Vereines der böhmischen Tierärzte in Prag statt. Pro¬ 
gramm: 1. Eröffnung der Versammlung und Begrüßung des Präsi¬ 
diums und der Mitglieder des Vereines böhmischer Tierärzte in 
Prag. 2. Mitteilung des Präsidiums. 3. Verhandlung über eine in¬ 
tensivere, gemeinsame Tätigkeit beider böhmischer, tierärztlicher 
Vereine. 4 Verhandlung über Tagesfrägen (Tierärztekammern, 
Vieh- und Fleischbeschau, Marktkommissäre, landwirtschaftliche 
nnd Viehausstellungen). 5. Freie Anträge. Eine recht zahlreiche 
Beteiligung ist erforderlich. K—a. 


Sportnachrichten. 

Das Omnium, ein Handicap über 3000 Meter, holte sich 
leicht Herrn A. v. Schmieders br. St. Ronabella, eine Tochter 
St. Maclous und der Rosalys, deren Sieg dem süddeutschen Züchter 
20.000 Mark nebst einer Züchterprämie von 1400 Mark einbrachte. 

Auf der Traberbahn zu Berlin-Ruhleben belegte im 
Herzog Ernst Günther-Rennen der Stall Klausner die beiden 
ersten Plätze, und zwar mit dem F.-H. Morgenwind v. Morgan 
Axworthy—Deila Belle den ersten und mit Bertha Prince v. Prince 
Mac Kinney den zweiten. Der Sieg war mit einem Ehrenpreis und 
4860 Mark bewertet* der zweite Platz mit 860 Mark. Vor 6 Jahren 
gewann derselbe Stall mit Notar v. Black Hawk—Mc Gregor das¬ 
selbe Rennen. 

In Luzern wurde in der Großen Steeple-Chase von 
Luzern über 5000 Meter des Gestüts Umbra dbr. H. Alpino v. 
Arconte—Asturia Sieger und erhielt dafür 16.000 Francs. 

Zu Chantilly siegte im Prix la Rochette von 20.000 
Francs für dreijährige Hengste Mons. J. L. Watsons LaFarina 
v. Sans Soud II—Malatesta Der Vater des Siegers ist ein Le Roi 
Soleil-Sohn a. d. Sanctimony v. St. Serf. F. F. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Bayern. 2028, 3./IX. Z. XII1-101/30. Viehausfuhr nach Bayern. 

— 20*29, 4./IX. Z. XUI-1003/1. Ein- und Durchfuhr von 
Rindern und Ziegen aus der Schweiz. — 2034, 6JIX. 
Z 3743/X. Wildgeflügel verkehr nach Bayern. 

Böhmen. 203<>, 18./VIII. Z. 23/B, 1269/8, St.-Z. 263.702. Schweine¬ 
pest ira Gebiete der kgl. bayerischen Bezirksämter Cham 
und Waldmünchen. — 2031, 26./VIII. Z. 23/A, 93/7, St.-Z. 
272.406. Tierkrankheiten in Bosnien und der Herzegowina. 
Galizien. 2032, 30./VHI. Z XVU-6790/144. Verkehr mit Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 
Kroatien-Slawonien. 2037, 8./IX. Z. 27/15. Vet. Einfuhr von 
Vieh und Fleisch aus dem Küstenland nach Kroatien und 
Slawonien. 

Küstenland. 2021, 27./VUI Z. Vet. 687. Viehverkehrsbeschrän- 
knngen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Salzburg. 2026,- 30 /VIU. Z. 17.062. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 2022, 1./IX. Z. XHI-985/1. Grenzverkehr 
mit der Schweiz — 2023, 29./VIII. Z. XHI-739/L0. Maß¬ 
nahmen gegen Maul- und Klauenseuche im pol. Bez. Tione. 

— 2024, 31./VI1L Z. XHI-981/11. Kleingrenzverkehr mit 
der Schweiz. - 2025, 3./IX. Z. XIU-74/26 Viehmarktauf¬ 
trieb. — 2027, 2./IX. Z, XII1-993/2. Sperre des polit. Bez. 
Feldkirch. - 2033, 9./IX. Z. X1U-74/27. Klauenviehmärkte 
in Vorarlberg. - 2035, 11./IX. Z. XIII-74/28. Einstellung 
von Viehmärkten in Borgo und Trient. — 2036, 12./IX. 
Z. XUI-1041/11. Aufhebung der Sperre des Daonetales samt 
Nebentälern im pol. Bez. Tione. 
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Notizen, 

85 . Versammlung Deutscher Naturforscher und 
'• ••• ■ Aerzte. 

In der Sitzung vom 2B. September* 33, Abteilung: Veteri¬ 
närmedizin hialt Medizinalrat Prof. Dr. Schmidt aus Dresden 
nachstehenden Vortrag : . V‘ 

I.^rfahrungen mit der Therapie des Tetanus. 

S. bespricht die Erfahrungen, die er mit der Behandlung des 
Tetanus beim Pferde gesammelt bat und bringt eine Übersicht 
der letzten 50 Krankheitsfälle. Die Behandlung mit Morphium, 
Chloralhydrat, Alkohol ergab eine Mortalität von 85,71°/ 0 , die¬ 
jenige imt Karbol wasser oder Karbolglyzerin 50, mit Jodprftperaten 
50%; das Tetanus-Antitoxinrlnipfverfahren erzielte 55,55, die sub¬ 
kutane Einverleibung von Pilocarpin 66,66% tötliche Ausgänge. 

Der Vortrag gipfelt in folgenden Schlußsätzen: 1. Die mit 
der Behandlung des Tetanus des Pferdes, erzielten Heilungszidern 
entsprechen dem üblichen Durchschnitt. 2. Die neuzeitlichen, gegen 
den Tetanuserreger oder-seine Toxine gerichteten Methoden zeigten 
sich der Behandlung mit beruhigenden bezw krampfstillenden 
Mitteln überlegen, 8. Die Karbol- upd die Jodtherapie bewirkten 
die meisten .Heilungen; ob sieb dieses Resultat bei einer größeren 
Versuchsreihe ebenfalls einstellen wird, bleibt noch abzuwarten. 

4. Die Anütoxiqtherepie kann nur bei Anwendung frühzeitiger 
hoher Dosen einen Nutzen gewähren» der aber auch noch unsicher 
ist. Größere Heilziöern als 50% sind nicht zu erwarten; die Krank- 
heitsdauer wird erheblich abgekürzt. Die intravenöse Injektion ist 
der subkutanen wegen des schnellen Übertritts des Antitoxins 
•ins Blut vorzuxiQheu, der Heilerfolg gestaltet sich aber nicht größer. 

5. Die ‘Pilokarpintherapie gevrährt keinen besonderen Heileflekt 
und ruft meistens bedrohliche Erscheinungen hervor. 6. Es muß 
auch ferner als bestrebenswerte Aufgabe betrachtet werden, ein 
befriedigendes Heilverfahren für den Tetanus aufzufindeu, da die 
bisherigen Methoden den Ansprüchen der Praxis keinesfalls genügen. 

II. Atypische Fälle von Morbus maculosus 
des Pferdes. 

Vortragender schildert zunächst zwei Fälle, in denen die 
Patienten an katarrhalischer Pneumonie litten und als Rekonvales¬ 
zenten unvermittelt und plötzlich ohne charakteristische Erschei¬ 
nungen starben. Die Sektion ergab Morbus maculosus. 

Der dritte mitgetettte Fall bildet den Übergang von dem 
erwähnten, atypischen Auftreten zum typischen Krankheitsbild- 
Masseniujektionen steriler Gelatine brachte völlige Heilung. 

' Der'letzte Fall lehrte zunächst, daß der Morbus maculosns 
des Pferdes schwere Ernährungsstörungen zurücklassen und zur 
Ausbildung eines hochgradigen Ekzema seborrhoicum Anlaß geben 
kann. Tm weiteren Verlauf zeigten sich Erscheinungen, die das 
Krankheitsbild der Trypanosomenkrankheit (Beschälseuche) vor¬ 
täuschten, und schließlich ging der Patient an einem perakuten 
Rückfall des Morbus maculosus zugrunde: 

Die mitgeteilten Krankengeschichten lassen erkennen, daß 

1. der Morbus maculosus des Pferdes zuweilen unter regel¬ 
widrigen Erscheinungen auftreten kann, 

2. die klinische Diagnose hierdurch unmöglich wird, und 

3 der Verlauf dann so stürmisch ist, daß von einer rationellen 
Therapie nicht mehr Gebfauch gemacht werden kann. 

An der Diskussion zu diesen Vor. rügen beteiligten sieb zum 
Thema 1 Vetefrinärrat Dr. Riekmann—Höchst a. M. Derselbe 
bemerkte, daß man be! der Tetanustherapie zwischen Tetanus 
descendenz, Tetanus ascendenz und der gemischten Form unter¬ 
scheiden müsse. Im eratcren Fälle seien kleine Dosen, in den übrigen 
große Dosen angezeigt. Die frühzeitige Anwendung des Serum ist 
für den Erfolg ausschlaggebend. 

Prof. Dr. S c h ü r r e t— Wien und Prof. Dr. Mayr- -München 
bemerken, daß eine endoneurale Serumapplikation kaum möglich 


sei, weil die Applikation gefährlich nt. Areinosolvin von Bengen— 
Hannover wurde empfohlen. 

Zum Thema II werden unwesentliche Bemerkungen gemacht 
Pferdeaasfuhrverbot. Dem Vernehmen nach wird dt» im 
November 1312 erlassene Verbot der Ausfuhr von Ffevden^aas 
Oesterreich vom 1. Oktober an verboten. ' J 

Rinderpest ln der Türkei. Laut Bericht der türkfcfcben 
Sanitätsadministration vom 1. September d. J. ist die Rindtfrpept 
in Galllpoli und Umgebung (Dardanellen) aufgetreten. - n; f 


Pharmakologische Notizen. ' t 

Das Tnberkulosan-Bttrow gegen die Rindertuberkulose hat 
im erhöhten Maße auch die Beachtung der staatlichen Behörden 
gefunden. Auf Veranlassung des großherzoglich Badischen Mfevjs- 
teriums des Innern sind systematisch durchgeführte Versuche 
genommen worden, welche ein überaus günstiges Resultat ergeben 
haben. Nach den bisherigen Erfahrungen, welche an zirka 25,060 
Rindern gemacht worden sind, beruht die Wirkung des Xuber- 
knlosan-Burow bei beginnender oder im vorgeschrittenem Stadium 
befindlicher Tuberkulose auf;-. , #.*» 

1. der offensichtlichen Besserung des Allgemeinbefinden»; v Er- 

höhung der Freßlust, Schwinden der Krankheitserscheinungen, Nach- 
lassens des Hustens usw.; > 

2. der schnell einsetzenden Gewichtszunahme; •; 

3. der stark erhöhten Milchergiebigkeit. 

Die Behandlung mit Tuberkulosan-Burow bezweckt: 

1. Tiere, welche durch ihren schlechten Allgemeinzuetand 

dem Besitzer nur geringen oder gar keinen ökonomischen Natacn 
bieten, in relativ kurzer Zeit so weit wieder hefznstellen, daß,sie 
wieder einen brauchbaren Bestandteil des betrefienden Tierbestandes 
repräsentieren, sei es als Schlachtware, sei es durch erhöhte Milch- 
ergiebigkeit, sei es durch anderweitige, bessere wirtschaftliche Aus¬ 
nutzung. Dieses Ziel wird erreicht durch ein- und zweimalige Imp¬ 
fung in der verhältnismäßig kurzen Zeit von einigen Wochen bis 
zu 3 Monaten. i 

2. Rinder im Anfangsstadium der Tuberkulose zu heilen. 

Tuberkulosan-Bnrow dient nicht als Schutzmittel, das - die 

Tuberkulose verhüten soll, oder Diagnose-Präparat, wie Tuberkfcilin, 
sondern Tuberkulosan-Burow ist ein Besserungs-, bezw. Heilmittel 
bei bereits bestehender Tuberkulose der Rinder Es findet deshalb 
Anwendung bei allen Rindern, welche die klinischen Merkmale 
der beginnenden oder im vorgeschrittenen Stadium befindlichen 
Tuberkulose zeigen. 

Das klinische Bild des Krankheitszustandes dieser Tiere ist 
gewöhnlich folgendes: 

„Tiere, welche sich bisher in einem guten Ernährungszustände 
befanden und keine Anzeichen irgendwelcher Erkrankungen gezeigt 
haben, fallen auf durch eine gewisse Mattigkeit, durch verminderte 
Freßlust, durch allmähliche Abmagerung, durch zeitweise erhöhte 
Körpertemperatur, Nachlassen der Milchergiebigkeit usw. Das Haar¬ 
kleid ist in vielen Fällen glanzlos und struppig, die Beschaffenheit 
der Haut ist hart, sie läßt sich von der Unterlage, besonders an 
den Rippen, schwer abheben. Der Blick ist matt und der Rücken 
etwas in die Höhe gezogen. Der für Lungentuberkulose typische 
Husten ist nicht immer vorhanden“. 

Die Anwendungsart ist überaus einfach nnd wegen der Keim¬ 
freiheit des Präparates vollständig ungefährlich. Die Impfung wird am 
besten unter die Haut einer Halsseite mittels einer gewöhnlichen 
Injektionsspritze vorgenommen. In leichteren Fällen genügt die 
einmalige Impfung, sonst wird eine zwei- bis dreimalige Impfung 
in Zwischenräumen von 8—14 Tagen empfohlen. Das Präparat 
wird hergestellt und kontrolliert von Herrn Privatdozent Dr. 
Burow (Therapeutisches Werk), Dreden. 

Preis 10 ccm Mk. 2*— für Rinder, 

7V, „ „ 1*60 „ Kälber. 
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Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

‘ Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung, Frankfurt a. M. Nr. 16. Staupebehandlung mit Serum 
D.hW. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 38 
Dr. Werk: Zur Geschichte der Tierheilkunde. — Dr. W. Gott- 
sofyalk: Versuche mit Aubinger Hypophyenextrakt. — Nr. 39. 
W^Pfeil er und W. Lenz: Züchtung des Virus der Schweine- 
P Oft. — Wei scher: Anbinden des Hinterfußes am liegenden 
Pftgd. — Carl Haase: Schlundrohranwendung beim Rind. 

... Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 39. 
W« JLiebert: Subkutane Verwendung dee Pantopon „Roche“.— 
D* t J. Vaeth: Zur Geschichte der Milch. 

,, Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 38. 
Dr. Hans Schmitt: Der Werdegang der bayrischen Tierärzte 

— Ans der Praxis. Martin: Maul- und Klauenseuche beim Wild, 
hiftal- und Klauenseuche-Übertragung auf einen Hund. — Dr. 
PÜachel: Darmeinachnürung bei einem Rind. — Nr. 39. Dr. Hans 
Schmitt: Der Werdegang der bayerischen Tierärzte. — Knitl: 
Fremdkörper in der Lunge eines Hundes. Uterustonion. Brust¬ 
beule beim Pferd. Diverse Arzneimittel. 

österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 11. Erziehung und Dressur des Hundes. — Boas: Die Mauser. 

— Schwarz: GrünfÜtterung. — Ungezieferbekämpfung beim 
Kleinvieh. — Nastl: 10 Regeln der Kaninchenpflege. — Koch : 
Der Straufi. 

Schweizer Archiv f&r Tierheilkunde. LV. Band, 
9. Heft. Prof. Dr. Huguenin: Vergleichende Pathologie der 
Tuberkulose. — Schwyter: Pferde- und Hufbeschlagsmaierial 
für die Armee. — Dr. A. Salvisberg: Wirkung des Sonnen¬ 
lichtes auf Pferd und Rind. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 38. A. Fischer: Die 
städtische Milchversorgung. — Nr. 39. Die 85. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte in Wien. 

Tierärztliches Zentral blatt Nr. 27. Hübner: Zur 
Kasuistik der Frakturen (2 Abbildungen). 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 9. Dr. E.Augustin: 
Deutsche Schäferhunde nach der Ausstellung in Straßburg. 4 Abb. 

— Zusammenschluß deutscher Schatzämter. — Boulonnaiser 
Schafrasse. — Schäfereibetrieb im Oktober. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Juli Law: Embolie des 
Encephalus durch Stronglyden. — Craig: Angeborene Anomalie 
im Eingeweide bei einem Füllen. — Sntton: Gastrische Tym- 
panitis bei einem Pferd. — Tayler: Häufigkeit der Sarcoptes- 
rftude bei Rindern. — Sntton: Zwei bemerkenswerte Beobach¬ 
tungen bezüglich der Pathologie der Eingeweide des Hundes. 

The Veterinary Record. 5. Juli. I. G.: Empirische 
Charakteristik. — 12. Juli. Pillers: Behandlung der Psoroptes- 
räude des Pferdes. 

Französische Literatur. 

Annales de Mddecine vdtdrinaire. 62. Jahrgang, 
Nr. 8 und 9. Ixelles-Bruxelles. August—September 1913. Prof. M. 
Zwaenepoel: Studie über die Beziehungen, welche zwischen 
der Rinderproduktion, der Bodenbeschaffenheit und dem Klima in 
der Provinz West-Flandern bestehen (mit zahlreichen Tabellen und 
Abbildungen). — Prof. O. N a v e z: Belgisches Feuer (scharfe Ein¬ 
reibung) mit Petroleum. — Prof. A. Vanden - Eeckhout: 
Experimenteller Beitrag zum Studium der Wirkungen der Mor¬ 
phiums und des Opiums bei dem Pferde. — M. Höste: Die 
Cocddiose der Küchlein (mit vier Abbildungen). — Verein für 
Veterinärmedizin von Brabant: Sitzungsbericht vom 15. Juni 1913. 

— E. Cäsari; Ueber die eventuelle Empfänglichkeit des Men¬ 


schen für einige pathologische Mikroben der Tiere (Schweinerot- 
laufbazUlen, Schmorlb&zillen. [^eckrosebaziUen]). — Hebung, der 
Schweinezucht; Veredlung der einheimischen Rassen. Bericht der 
Jury. , K— a. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. 7. Jahrgang, 
Nr. 8, Paris, 10. August 1913.,. F. J u g 1 o.t: Die Schueckenverfäb 
schling. Graue Schnecken und. weiße Schnecken. Unterscheidungs¬ 
merkmale (mit 2 Abbildungen der Geschlechtsorgane von Helix 
pomatia und von Helix aspersa), — L. Cambqmez: Einige.Be¬ 
trachtungen über die n^ageren und hydraemiechen Rinder. —r 
H. Märtel: Die Kühlanlagen der Schlachthäuser in Deutschland 
und in Oesterreich. — VI. internationaler Kongjrefl für Molkerei¬ 
wesen in Bern, 8.—10. Juni 1914. — Die zur Konservierung von 
Lebensmitteln angewandte Kälte. ;— Schlachthäuser. — Abdeckerei¬ 
wesen. — Projekt einer modernen Wasenmeisterei in Aubervilliers 
(Seine). . r l£—a. 

Le Progrfes V4t4rinaire. 26. Jahrg., Nr. l6.A«taflort, 
25 August 1913. J. Guittard: Kinderklinik. —. Et. P 4 ricand: 
Chronische Diarrhöe. Paihogenie, Behandlung. — Gesellschaft, für 
Veterinärwissenschaften in Lyon. — Cui 114, Marotel und Ko 7 
q u e t: Neue und schwere . verminöse Enteritis des Pferdes. Die 
Larvencylicostomose. — Roy.nard: Retrospektive zootec^pische 
Notizen. — A. Ploire: Das Ozon.in statn nascendi als Konser- 
vierungsmittel von Fleisch. . , K—a. 

La semaine v4t4rinaire. Nr. 33. Paris, Samstag den 
16. August 1913. Vierzehntägige Rundschau. Einige neue Tat¬ 
sachen über das sencheuhafte Verkalben der Rinder. Die Rolle 
der Bang’schen Bazillen. Die Infektionswege. Nene diagnostische 
Verfahren. Hoffnung auf ein? Jul. Blier: Die Ueber- 

raschungen und die Probleme des Milzbrandes. Der Milzbrand in 
ChUi (Fortsetzung). — G. ö o 6 s e 1 i n. Die Einschränkung der 
sanitären Intervention bei der Maulseuche. — Zentralgeseflschaft 
für Veterinärmedizin. Sitzung vom 3. Juli 1913. — Kongreß des 
Bundes der tierärztlichen Vereinigungen Frankreich« (Fortsetzung). 

Recueil de M4decine V4t4rinatre. Tome XC. Kr. 15, 
Paris, 15. August 1913. Dr. L March and und Prof. G.Petit: 
Notizen über die vergleichende Pathologie des Nervensystemds. Ein 
Fall von Sklerose, kombiniert mit pareto-ataktfschen Störungen 
beim Hunde (mit 4 Abbildungen). — Prof. Coqnot: Vollkom¬ 
mener Blasen Vorfall. Amputation der Harnblase. Heilung (mit 
1 Abbildung). — P. Chaussö: Die Tuberkuloseahsteckung durch 
trockene Partikelchen (Staub). Geschichte und Kritik der Comet- 
schen Theorie. — Die 2V Jahresfeier der Gründung der Freund¬ 
schaftlichen Vereinigung von Alfort. — Tome XC, 16. 
Paris, 30. August 1913. Sitzungsbericht der Zentralgesellschaft für 
Veterinärmedizin. — E. Larieux: Zwei interessante Frakturen 
beim Pferd. — Chaussi: Ein Fall der Abwesenheit der inneren 
Vorkammerscheidenwand bei einer Kuh (mit 2 Äbiläungen). Pin 
Fall von primärer Tuberkulose der Mandeln bei einer Kalbin, — 
Cb. Darmagnäc: Ein Pall von tuberkulöser Öodenentzündung 
beim Pferd. — Dr. Bouchet: Brustfellentzündung mittelst Luft- 
infusionen behandelt; Heilung. K—a. 

Revue gdndrale de M Öd ec in o v* fhöHiiäitfe. Tome 
XXII, Nr. 255—256. Toulouse, T.—15. August 1916. CHebray: 
„606“ in der Behandlung der Brustseuche. —Dr D. A. de Jo-n g? 
Die Beziehungen der paratyphösen Infektionen de« Menschen und 
der Tiere. — Bureau, Offreau und Dr. Tontain e: Zwei 
Fälle von Wut bei Einhufern 1 (Pferd, Esel).- — Rundschau über 
Standesangelegenheiten. Die Dauer der MHitärdienstzeit in der 
aktiven Armee und die Schüler der Tierarzneischulen. — Vereins¬ 
nachrichten. Bund der tierärztüehen Vereinigungen Frankreichs.— 
Gesellschaft für vergleichende Pathologie. Sitzung vom 10. Jtnri : 
1913. — Zentralverein für Veterinärmedizin. Sitzung vom 19. Juni 
1913 und vom 3. Juli 1913. — Merkwürdigkeiten. — GeffentHche 
Hygiene. — Aus der Praxis. — M. Teppazf Die Anwendung 
von Natrium hyposulfurosum bei der Hundestaupe. — MÜitär- 
zeitnng. K—a. 
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Revue vätärinaire. (Journal des vätärinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang. Nr. 9, Toulouse, 1. September 1913. M. Fayet: 
Beitrag zum Studium der Anasarka; Ätiologie, Pathogenie (Fort¬ 
setzung). — A. Rieussec: Gehirntuberkalose bei einem Rinde. 

— Prof. Girard: Das Kalziumphosphat in der Ernährung des 
Rindes. — Offizielle Dokumente: Kriegsministerium. Dekret, be¬ 
treffend die Errichtung eines Disziplinarrates für die Funktionäre 
des Sanitäts-Veterinärdienstes. — Gelehrte Gesellschaften. — 
Medizinische Akademie. — Zentralverein für Veterinärmedizin. — 
Rundschau aber Publikationen. — Bibliographie. — Verschiedenes. 

— Dr. C. Chomel: Von der Verwendung der Hunde im Kriege 

(Fortsetzung folgt). — Informationen. K—a. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. Band X, Nr. 2. Bukarest 1913. 
Sava Jo an: Die Behandlung der Demodexräude beim Hunde 
mittelst der X-Strahlen. — Gr. J. Slavu: Mittel zur Erleichterung 
der Eingabe von flüssigen, einen unangenehmen Geschmak habenden 
Medikamenten durch das Maul und die Magenspülung. — C. Th. 
Nicol au: Eine antidiapbragmatische Schlundröhrenerweiterung, 
welche ein Lungenemphysem beim Pferde vorgetäuscht hat (mit 
Abbildungen). — Prof. C. Gavrilescu: Schweinemißbildung 
(mit Abbildung). — Prof. G. Udrisky und G. M. Iliesco: Eine 
Lage- und Bildungsanomalie der Geschlechtsorgane beim Hunde 
(mit Abbildung). K—a. 


Literatur. 

Prof. Dr. W. Ellenberger und Prof. Dr. W. Schütz: 
Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin. 32. Jahrgang (Jahr 1912). 

Vorliegender Bericht dieses jedem fortschrittlich gesinnten 
Veterinär wohlbekannten und geschätzten Sammelwerkes ist wie 
die vorhergehenden Bände sachlich eingeteill. 

Was sich in allen Kulturstaaten im Berichtsjahr auf veterinär¬ 
medizinischem Gebiete Bemerkenswertes ereignet hat, finden wir 
sorgfältig registriert, die wichtigsten Daten der Fachpresse aller 
Staaten sind kurz skizziert, sodaß jedermann über irgend ein ge¬ 
suchtes Thema leicht Auskunft erhalten kann. Die Materie ist in 
XXI Teile geteilt und sehr übersichtlich rangiert. Dieser Band ist 
ein würdiges ergänzendes Glied an der Kette dieses in seiner Art 
einzigen Unternehmens, welches jedem Interessenten nur bestens 
empfohlen werden kann. Kh. 

Dr. Johann Lenfeld: Technik und praktische Bedeu¬ 
tung der Präzipitation für die intravitale und postmortale 
Rotzdiagnose. Inaugural-Dissertation aus der „Zeitschrift für 
Infektionskrankheiten der Haustiere“, Band XIV, Heft 1, Berlin 
1913. 

Autor unterzog sich der mühevollen Arbeit an der Lehr¬ 
kanzel für bakteriologische Hygiene der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien unter Leitung deren Vorstandes, des Prof. 
Dr: Josef Schnürer und gelangte bei Benützung eines sehr 
reichlichen Materiales und unter steter Berücksichtigung der ein¬ 
schlägigen neuesten Literatur zu den positiven Schlußfolgerungen: 
1. Die Präzipitation ist ein wichtiges Hilfsmittel für die intravitale 
Rotzdiagnosestellung, indem sie bei systematischer Blutuntersuchung 
100%, bei einmaliger Untersuchung für sich allein 62%, in Kom¬ 
bination mit positiver Ophthalmoreaktion 78% der RotzfÄlle auf¬ 
zudecken vermag und gesunde oder an verschiedenen Krankheiten 
leidende Pferde weder bei der wiederholten, noch bei der ein¬ 
maligen Untersuchung für rotzig erklärt. 2. Die postmortale Rotz¬ 
diagnose könnte wahrscheinlich in jedem Falle durch die Organ- 
präzipitation sichergestellt werden. —Ka. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Die Wiener städtischen Veterinäramts¬ 
inspektoren Josef Freundofner und Ludwig Heim erhielten 
den Titel „Veterinäramts-Vizedirektor“. 

Dem Sekretär der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest Edmund Eördögh von Läszlöfalva wurde anläßlich 
seines Übertrittes in den Ruhestand der Titel eines königliche'n 
Rates taxfrei verliehen. 

Ernennungen. Der Privatdozent der köo. ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest Dr. Alexander Abonyi wurde zum Ad¬ 
junkten des zoologischen Institutes an der Technischen Hoch¬ 
schule in Budapest ernannt An der kön. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule wurden zu Praktikanten ernannt; Karl Mantsch (patho¬ 
logische AnatomieV Andreas Bauer (Fischpathologie), Karl 
Kittier (Bakteriologie), Alois Di wo und Paul Pataky (medi¬ 
zinische Klinik). Der Gemeindetierarzt Alex. Sebestyen wurde 
zum kön. ung Tierärztlichen Praktikanten in Nagyvärad ernannt. 

Uebersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden transferiert: 
Die Mil.-Obertierärzte Mrazek Thomas vom GAR. Nr. 14 zum 
DR. Nr. 2; Friedrich Nikolaus vom HR. Nr. 7 zum FKR. 
Nr, 20; die Mil.-Tierärzto Schmidt Josef von der TrD. Nr. 9 
zum FKR. Nr. 42; Donatin Friedrich vom FHR. Nr. 1 zum DR. 
Nr. 1; Köhler Julius vom FKR. Nr. 42 zur TrD. Nr. 9. Stagl 
Michael vom FKR. Nr. 20 zum UR. Nr. 5; Arnold Karl vom 
DR, Nr. 1 zum HR. Nr. 7: Mil.-Untertierarzt Fr^czek Adam 
vom UR. Nr. 8 zum FHR. Nr. 1. 

Ldw.-Tierarzt Schaffner Jakob der Mil.-Abt. des k. ung. 
Staatshgstndpts. in Szäkesfehärvär in den Aktivstand des k. u. k. 
Heeres, bei Einteilung bei der rtAD. Nr. 5, und Mil.-Untertierarzt 
Fekete Koloman der rtAD Nr. 5 in den Aktivstand der k. u. 
Ldw. zur Mil.-Abt. des k. u. Staatshgstndpts. in Szäkesfehärvär 
(beide auf eigene Kosten). 

In Ungarn wurden Übersetzt; die königl. ungarischen Tier¬ 
ärzte: Ednard Mär ton von Borosjenö nach Kiskunfälegyhäza, 
Adolf Jozsefovits von Csikszentmärton nach Borosjenö, Kolo¬ 
man Habel von Csäktornya nach Csikszentmärton, Karl Räiha 
von Budapest nach Csäktornya, Stefan Griszhaber von Magyar- 
cs£ke nach Berettyöujfald, Josef Madas von Zalaegerszeg nach 
Magyarcsäke, Alois Csuk von Csepreg nach Türkeve, Viktor 
Richtmann von Löcse nach Csepreg, Alexander Zimmer von 
Alsävereczke nach Löcse, Stefan Praznovszky von Szombathely 
naeh Nagysink, Karl Lange von Pozsony nach Parajd, Ludwig 
Bujdoso von Budapest nach Dicsöszentmärton, Anton Snopp er 
von Nagybecskerek nach Tsäsö, Julius Schuster von Väcznach 
Gyömrö und Franz Niedermüller von Budapest nach WEeh 
(Expositur). 

Pensionierung. Anton Toscano-Canella, Direktor des 
Veterinäramtes der Stadt Wien, trat in den Ruhestand. 

Varia. (W a h 1.) Tierarzt Georg S z ä k wurde in Bäkäaeulva 
zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Hinterleitner Franz, Obertierarzt des L&ndwehrulaueu- 
regiments Nr. 6, wurde auf sechs Monate mit Wartegebühr beur¬ 
laubt. (Urlaubsort: Wels, OÖ.) 

Todesfall. Am 16. August 1. J. starb plötzlich in Jarodan 
(Galizien) der städtische Tierarzt Stanislaus M a zu r im Alter von 
42 Jahren. Derselbe galt als ein sehr tüchtiger, äußerst gewissen¬ 
hafter und uneigennütziger Tierarzt, wie auch als ein treuer Ka¬ 
merad und edler Menschenfreund. Die große Trauerkundgebimg 
der Stadt, viele am Sarge niedergelegte Kränze sowie die Trauer¬ 
reden sprechen für seine Beliebtheit. Ein großes Menschengefölge 
gab dem so jäh Verstorbenen das letzte Geleite. Ehre dem wacke¬ 
ren Kollegen. Möge ihm die Erde leicht sein! 

Der n. n.-ö. Bezierkstierarzt i.R. Johann Neuschmid sen. 
ist im 79. Lebensjahre in Graz gestorben. 
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Offene Stellen. 

Kreistierarztesstelle in Herczegszöllös (Bara- 
nyaer Komitat) ist zu besetzen. Jahresgehalt 1600 K, vier Quin- 
fjuennien zu je 100 K und 320 K WohnungSgebiihr. Gesuche sind 
bis 14. Oktober an das Stuhlrichteramt in Dörda zu richten. 

Kreistierarztesstelle in Baranyabän ist zu besetzen. 
Gehalt und Gesuch wie oben. 

Kreistierarztesstelle in N4metböly (Baranyaer 
Komitat) ist zu besetzen. Gehalt wie oben. Gesuche sind bis 20. 
Oktober an das Stuhlrichterarat in Mohilcs zu richten. 

Stadttierarztensstelle in Steyr (Oherösterreich) ist zu 
besetzen. Adjutum 1600 K, bei definitiver Bestellung die Bezüge 
<ler X. Rangsklasse der Staatsbeamten. Gesuche sind bis 15. Ok¬ 
tober bei der Stadtgemeindevorstehung einzareichen. 

Landsch. Tierarztesstelle ist in Freistadt (Schlesien) 
zu besetzen. Jahressubvention 800 K. Gesuche sind bis 10. Oktober 
beim schlesischen Landesausschuß in Troppau einzureichen. 


Prännmerations'Einladung. 

Mit dieser Nummer beginnt ein neues Abon¬ 
nement auf die österreichische 

WodtensM für Tierheilkunde 

für das IV. Quartal 1913, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht wird. 

Die „Österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12-K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3 50 
(Mk. 3-50). 

Abonnementsbestellungen an den Verlag der 

Jsterr. WoAensdirift für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 

Ausstehende Abonnementsbeträge werden mittelst 
Postmandat eingehoben. — 



Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 

PERUGEN 

Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 

WUNDHEILMITTEL 

ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer) festgelegt worden. 

PPIJf TnCM ist analytisch und the- 
^ rapeutisch dem natürl. 

Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets Perugen, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
künstl. Perubalsam im Handel sind. 

Dr. Evers Perugen-Seife mit hohem Perugengehalt. 

Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 
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Cadogel ad us. veter 


Patentiert in sämtlichen Kulturstaaten. Der Name gesetzlich geschätzt. 


tickstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche 


Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen: Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 

Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthema, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen: 

veter. Forte 


Rp. Cadogel ad us. veter. Forte Rp, Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 grmta 50.0 vel 20.0 

D. in tub. orig. D. in tub. orig. 

8. äusserlich 8. äusserlich 

Es ist a/u.ed.r\ic3acllcli Cadogel ad ias. Treter, zu verordnen! 


Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 


Grand Prix Weltausstellung Paris 1800. 

F D A NI TP I SS U I# \kM I "T IN JS k. u. k. österr.-ung., kön. ruiuiln. u. kön 

■n PS IN Ai J S# ■■■ IV WW I Ai U #e bulgar. Hoflieferant und Kreisapotheker 

Corneuburg bol Wien. Erzeugung and Vertrieb von Pferdesportartikeln. 

18 goldene, 20 silberne Medaillen. Gegründet 1863. 30 Ehren- und Anerkennungsdiplorae. 


Kwizda’s 


KWIZDA’S Knie 


und KWIZD 

Schienbeinschützer Schienbeins 

^ aus Gummi 

ihr linke u. rechte Füße in 3 Groben. 
r*J Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 

fl /.wischen Knie- und Fesselgelenk) 

Lt_ I I von 18 bis 20 cm paflt Größe Nr. 1 

K J „ 21 „ 23 „ „ w „2 

«Ul , 24 n 24 „ w . „3 


billigstes Desinfek 
tionsmlttel zur Heini 
guog von infizierter Klei 
düng, Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten. Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 6 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2*—, 1* Probeflasche 
k 400 er K 1.— 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 925 
„ 2 . * 1T60 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8*60 


in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 10- 
* 2 . „ 12-50 


in schwarzer, 
brauner n. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 9-70 
„ 2 . „ 11-65 


Kwizdp’s Fesselstreifbänder aus Gummi 

irerden ln grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
ln 4 Größen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 

•gJjyjRb 20 bis 28 cm paßt Größe Nr. l 


Kwizda's neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für bchlenbelnnmfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprang- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 


Kwizda's Pneumatik-Fesselstreif 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 

werden nur in schwarzer Farbe u lz(H 

in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 

einem Umfang von jf? j, 

80 bis 32 cm paßt Gr. Nr. I 
23 24 „ „ „ Nr. 8 

25 , 27 „ „ „ Nr. 4 

Preis per Stüok 
in schwarzer Farbe. 

Nr. 8 ! .’ Kl-50 


Praia der Patentetreifbknder 

in grauer Farbe: 


Freie per ßtüok 

in schwarzer, 

in grauer Farbe: brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. l . K 18 — Nr. l . K 14 — 
Nr. 8 . K 16 — Nr. 2 . K 16*50 


Hauptdepot i Kreisapotheke Korneuburg bei Wien, 
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E. MERCK, DARMSTADT. 

Sp>ez±ailp>räp>a.ra.te füj? Tierla.eiJLknjjn.ci©. 


BOVOTUBERKULOL 

FIBROLYSIN 

JODIPIN 


Indikat: Ophthalmoreaktion auf Tuberkulose. 

Indikat: Narben, Verdickungen, Verhärtungen, Tendinitis, 
Tendovaginitis, etc. 

Indikat: Aktinomykose Dämpfigkeit, Pneumonie, sept. Prozesse, 
Tetanus. 


Hydrogenium peroxydatum 

med. pur. (15%ig) Merck. Konzentriertes, zuverlässiges, billiges Wasserstoffsuperoxyd. 


PYOKTANIN 

TANNOFORM 
YOHIMBIN Merck ad us. vet. 


Indikat: Eiternde Wunden, Maul- und Klauenseuche, 
Scheidenkatarrh. 

Indikat: Diarrhöen, Kälberruhr, Oberflächenwunden, Satteldruck, 
Kettenhang. 

Indikat: Impotenz männlicher und weiblicher Zuchttiere. 


Literatur und Proben 

auf Wunsch durch 


E. Merck, Darmstadt. 
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H. HAUPTNER, Hoflittorant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers BCfHtl N. W. 6 
Lungenschleimfänger mit Wellengewinde, d e. g. m. 


Stethoskop nach Pflug, von Holz K 8. 


Die bisherigen Verbindungen zwischen Becher und Stilett haben nicht allen Anfor- / /«Hl fl 1 H\ 

derungen entsprochen. Der Konus löst sich bei Reflexbewegungen des Schlundes, wogegen I jf flj 
das Schraubengewinde schwer zu reinigen ist- Das vorliegende Modell weist eine durch I v 
D R G. M. geschützte Neuerung auf, die darin besteht, dass die Verbindung durch ein \ \ 
wellenförmiges Gewinde hergestellt int, das sich einerseits nicht von selbst lösen kann VV^y/ \ 

und anderseits eine leichte und vollkommen zuverlässige Reinigung gestattet. 

Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu massigen Preisen. Stethoskop nach Pflug, mit Gummipolst. 4.60 


Niederlage u. Vertrpfnng für Böhmen. Mahren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für das übrige Österreich : Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1., Opernring 8 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


ln der Praxis erprobt. 
Bewahrt bei: Ekzem, Acne, 
Mtthuengrlad, chron. Rücken¬ 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runeelblldung). 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. Sal., cum Schwefel u. Teer. 


Bengen & Co, c iV.» K C»» Hannover. 

Fttr Österreich zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau iBöhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das .Räuchern mit „Eliskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher geheilt. 
Die Behandlung ist billig und einfach. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 
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Ober Glukuronsfture im Rinderharn. 

Vom k. n. k. Militfirtierarzt Dr. Raimund Neseni in Brassö. 

(Original-Artikel.) 

Wird normaler Harn im polarisierten Licht unter¬ 
sucht, so findet man immer eine Drehung der Ebene des 
polarisierten Lichtes nach links. Diese Linksdrehung ist 
bei den Pflanzenfressern größer als bei den Fleischfressern . 
und beim Menschen und ist durch den Gehalt an ge¬ 
paarten Glukuronsauren bedingt. 

CHOH 

Die Glukuronsäure (C 0 H 1O O„ (CHOH). ist eine Al- 

COOH 

dehydsäure und steht in intermediärer Stellung zwischen 
der df-Glukon- und ^-Zuokersäure (Baeyer 1 ). Um die 
Säure chemisch rein za erhalten, wird als Rohprodukt 
das Jaune indien oder Piuri verwendet, ein Farbstoff, 
der durch Erhitzen des Harnes von mit Mangoblättem 
gefutterten Kühen gewonnen wird und hauptsächlich ein 
Magnesiumsalz der Euxanthinsäure darstellt. Durch Er¬ 
hitzen der Euxanthinsäure mit 2»/ 0 Schwefelsäure auf 
140° C zerfällt sie in Euxanthin und Glukuronsäure- 
Anhydrid. 

In welcher Weise die Glukuronsänre im Organismus 
entsteht, ist noch ungewiß. Th i e r f e 1 d e r* betrachtet sie 
als einen Abkömmling der Albumine,. H a m m a r s te n* als 


einen solchen der Proteide und Müzine. Sund wik 4 , dem 
sich auch Fischer uud P i 1 o t y• anschließen, nahm an, 
daß zunächst eine Bindung des Paarlings an Glukose 
statfindet unter Festlegung der Aldehydgruppe und daß 
dann die endständige Alkoholgruppe CH, OH zu CO OH 
oxydiert wird. 

Nach neueren Untersuchungen steht es fest, daß die 
Glukuronsäure nicht nur als pathologisches Produkt auf- 
tritt, denn Mayer 6 sowie Ldpin e und Boulud 7 fanden 
sie als normalen Bestandteil der Blutkörperchen von 
Menschen, Rindern, Kaninchen und Hunden. Flücki- 
gers 8 Vermutungen über das Vorkommen von Glukuron- 
säurederivaten im normalen mensehliohen Harne konnten 
Mayer und Ne über g* sowie Bi al 10 bestätigen. Außer¬ 
dem soll Glukuronsäure normal Vorkommen in den 
mensehliohen Fäzes (Bial und Huber 11 , Bi ab 1 ), in der 
Leber (Lupine) und in der Rindergalle (Leersum 1 *). 
Dooh ist bis jetzt nur der Ham allein als Ausscheidungs¬ 
weg für gepaarte Glukuronsäuren bekannt. Indem naeh 
P. Mayer 14 die Oxydation der Glukose zum Teil über 
Glukuronsäure und Oxalsäure stattfindet, so kann nach 
ihm eine vermehrte Ausscheidung von gepaarten Gluku- 
ronaäuren in gewissen Fällen der Ausdruck einer unvoll¬ 
kommenen Oxydation der Glukose sein. Es scheint daher 
die Glukuronsäure ein regelmäßiges Stoffwechselprodukt 










498. 


Oesterreichi 


zu sein, deren plötzliche Ausscheidung in relativ großen 
Menggjk spezifischen ^l^zZÄständonJJzuzuschrefb|iBn »ist. 

/ Beafcanst$^e^iiid^^(ib#eii f jl)4 Veratoicichunjg 

v^^eors^l^e^euiQn ^ipi^iqit^ekji, Naphth<^, 

Terpentin, Chloralhydrat etc. sowie bei schweren Respi¬ 
rationsstörungen, starker Dyspnoe,^ Diabetes mellitus und 
bei direkter Zufuhr^^ ^^en^ ffmuböj^e^kfrm j] 

Die gebildeten gepaarten Gluki^pnsäiufenscJ^eiiy^n.ip<^en 
meisten Pallen nach dem Glukosidtypus gebaut zu sein, 
welehe. Anschauung durch die Synthesen "der ' PHenol- 
und Euxanthonglukuronsäure durch N e u b e r g uAd »N^eV ‘ 
m aaunV 1 hftgriuiäei madm* ist. 
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Äther abdestilliert und der wässerige Rückstand mit Blei- 
zuoker, * fileiessig uuß Bleiessig-Ammoniak fraktipnif£i$ 
gefüllt. Der BleizueketuVefleuealulag wurde nicht naher 
untersuch t|- $er Blei e»4guif df rsehlag i n, W|i$*>er. «us>pen- 
f diert. Durch Einleiten von Schwefelwasserstoff wurde der 
Niederschlag zerlegt und nachher vojofy ausgeschiedenen 
.{Sebw#|4^fV^ii|^ii onfjgpjl%as Filtrat wurde 

du^ph Eii^a^f^n 0 (|if e^^ kleineres Volumen gebracht, 
mit 3 ccm konz. Schwefelsäure versetzt und in ein ; er 
starkwandigen Flasche mit Paten tverschluß durch eine 
Stnmde lang im kochenden Wasser erhitzt. Nach dem 
voJiständigen Erkalten di$. .hellgelbe Flüssigkeit ip 


Di» gepaarten Glukuronsäuren zeigen je nach der 
Natur des, Paarlings ein verschiedenes Verhalten. Durch 
Kdetfön mit verdünnten S^ineralsäuren spalten «je sich 
unter .Wa^serafifnabme, in Glukuronsäure lind den ’ Paar¬ 
ling“ Site wirken erst nach derrHydsolyae reduzierend. 
Die nach dem Glukosidtyphus gebauten Säuren drehen 
die JEJb r epe des polarisiert^ Lichtes. nach links, waluejad 
die Glukuronsäure selbst rcehtsdrehend ist. 

• Zur Isolierung und« Identifizierung der Glukosen* 
säure im Harne sind verschiedene Methoden angegeben 
worden. E. R e.aJ e 1 » fallt den Harn mit Chlorbaryum/j 
spaltet die Glukuronsäure durch Kochen mit einer orga¬ 
nischen Säure (Ameisep-, .Milchsäure) und bestimmt sie 
als Cinchonii^glukiu'pnat. C. Neulxerg und S. Lach-, 
man n 1 ’ schütteln den H&rn nach Zusatz von verdünnter 
Schwefelsäure mit einer Mischung von */ 4 Vol. Äther und 
V, Vol. Alkohol durch-4‘Stunden aut der Maschine. Der 
Alkohol-Ätherauszug wird mit Ammoniak alkalisch ge¬ 
macht und destilliert. Das im Rückstände auskristallisierte 
Glukuronsaure-Ammoniak wird abgesaugt, in heißem 
Wasser gelöst und mit Bfeiessig .gefällt. Der Niederschlag 
wird mit Schwefelwasserstoff zerlegt und .das Filtrat ein- 
gedampft, wobei man änalysenreine Kristalle von Glu-? 
kuronsaure erhält C. To I leus 18 benützt die Furfurol- 
Salzsäuredestillationsmethode und wiegt die Glukuron-. 
säure als Furfurolphlotrogliioid. K. U. Lefövre 19 be¬ 
stimmt die Säure ebenfalls als Fmdnrolphloroglüoid, aber 
auch gleichzeitig in einem besonderen Apparate nur 'Kon- , 
trolle die eniftandene Kohlensäure.: 

C«H,O(^G*H 4 G # -f0G f +ÄHiO. , • 

Er führt an» daß diese» Bestimmung dar Kahlensänre ein 
Mittel sei, um die Glukuronsäure neben. gleichzeitig vor¬ 
handenen Pentosen zu ermitteln »und schlägt folgende 
Operationen vor: 1. Bestimmung der Reduktionskraft (afo , 
2. Bestimmung des Fuifurols (£) und .3^ Bestimmung der . 
Kohlensäure (r). Es gibt c den Wert der Ghikiuconsäure, 
(b-c) die Pentosen und a-{b-c) die eventuell vorhandenen 5 
Hexosen. loh benützte «die von C. N eubersg und P. 
Mtayer*» angegebene Methode, deren Schilderung ich. 
folgen lasse. 

59 l Kubharn wurden auf ein kleines Volumen ein-, 
gedampft und der mit Schwefelsäure angeaäuerte Rück- ; 
stand 9mal mit einem Alkoiiül-Äthergemipob (1 :2) ge- , 
schüttelt. Von' der AuasobütiebiBg wurde dar. Alkohol-. > 


ein Becherglas gebracht. Der Bleiessig-Ammoniaknieder- 
scWag .wurde auf dieselbe .Art Ue&mdelt. 

Bevor jedoch zur Darstellung des charakteristischen 
Bromphenylhydrazins geschritte, wurde, wurden folgende. 
Farben reaktionen zur Diagnose der Glukuronsäure an¬ 
gestellt. 

0 1. Die Orcin-Salzsuur^jrobe wird in folgender Weipe 
durchgeführt: 5 echt Ham werdtfh mit dem gleichen Vol: 
Salzsäure (spez. Gew. ITft)* gemischt, eine kleine. Messer- 
spize Orcin zugesetzt und die Flüssigkeit zum Sieden 
erhitzt. Nach Auftreten, einer- grünlichen Vjarfäfhnng 
wird etwas abgekühlt und mit Amylalkohol -geschüttelt. 
Der grüne Farbstoff geht dabei in den Amylalkohol über. 
Bei der spektroskopischen Untersuchung der Amylalkohol¬ 
lösung sieht mau einen Absorptionsstreifen zwischen C 
und D. Eine Erhöhung der EmphndHchkeit.der Pirobe wird 
dadurch erreioht, daß man nach Brat* 1 etwas Kochsalz zu¬ 
setzt und nur bis 90—95°C erwärmt. Bial 33 verwendet 
eine eisenchloridhältige Salzsäure, wodurch die Empfind¬ 
lichkeit jedoch fast zu sehr gesteigert ngrd und bei zu 
starkem Erhitzen leicht eine Reaktion ein treten kann, 
welche zu Verwechslungen mit £(exosen fuhren kann. 
(Bial*», von Leersum* 4 ,) 

,2. Die Phlorogluoin-Salzsäureprobe wird in derselben 
Weise mit Phlorogluciu durohgefuhrt. Die Flüssigkeit 
wird beim Erhitzen schön kirschrot, trübt sich aber bald. 
Sie kann ebenfalls mit Amylalkohol ausgeschüttelt werden. 
Die Lösung zeigt einen Absorptionsstreifen zwischen C 
und D. 

3,., Als dritte Farben reaktion der Glukuronsäure ist 
die von B. Tollens und F. Rorive“ angegebene 
Probe mit Naphthoreaoroin (t, 3~ Diox-ynaphthalin) an-, 
zuführen. Erhitzt man gleiche Teile der .zu untersuchefiideu. 
Efcnasigk&it und.Salzsäure , (1'19£>) mit etwas.J&apbgyh*)-- 
resoroin zum Sieden und läßt sin 1—:3' kochen,, so : »ent- 
stebt bei ijxwesenkeit von Glukuronsäure eine.blaurote. 
Eäapbung. Der Farbstoff > laßt eich zuit Äther auass^eu»> 
Die ätherißche. Losung zeigt; einen Aheo^tiozieatoeifiMa 
auf und etwas rechts, venu der, iP IdnML Auob» andssei 
Kohlehydrate geben diese Reaktion, jedoch mb ;andeiau 
Färbungen und Spektren. So gibt Fruktose undSQrbutos. 
bei gelindem Erwärmen eime pUrpUarroto Färbux^,> G lukose, 
Mannose, ekto alkahoUsehS i AbsStolöenag,’ fein l»sd > 
im Gflcün neigt. 
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enthalten, bekommt man eine alköhb Kecke Absatfelösung, 
die ein Bhftc? im 'Grün’’ nttd eines auf der JÜl-Linie zeigt, i; 
Mit Pentosen und Methylpentösen erhält man eine stark 
grün fluoreszierende Losung. C. Tollens und F. Ötern** 
benützen eine 1% alkoholische Losung von Naphthb-. 
röBofoin und etwuetoe m 15 / ihn Wasserbade. J. A. Mandel 
und C. N e u b e r g* 7 erhielten die gleiche Farbenreaktion 
mit einer gänzen Reihe anderer Substanzen (Aldehyd¬ 
schleimsaure, Brenztraubensäure etc.) und geben an, daß 
für den positiven Ausfall der Probe die Gegenwart einer 
bestimmten Kombinatäon Von KaTboxyl- und Karbonyl- 
gruppen im Molekül notwendig zu sein scheint. G. T o lr 
1 ens M bezeichnet jedoch die Reaktion als einwandfrei 
zum Nachweise der Glukuronsäure und zieht aus der 
Starke der Färbung einen Schluß auf die Vennehrung 
der Säuren. A. Jolle-s” gibt die Empfihdlichkeitsgrenze 
mit 0*00Ö6®/ 0 Glükurdnaänre. Ich verwendete noch 

4. Die Molisch’sche Reaktion mit a-Naphthol und 
konz. Schwefelsäure und 

5. Die Fehliog’sohe Probe. 

1 Schon nach der Versetzung dfer Bleiniederschläge mit 
Schwefelwasserstoff wurden in den Filtraten nach defi 
Schwefelbleiniederschlägen die genannten Reaktionen aus¬ 
gestellt, und zwar mit folgenden Resultaten: 

Probe Bleiewigiriedferschlag Blfetessig-Amnoniaknlederechlag; 
L. a-Naphthol -f- + 

2. Orcin — — - 

3. Phloroglucin — — 

4. Fehling -f- — i 

Eine spektroskopische Untersuchung wurde mangelt 
eines Apparates hiezu nicht vorgenommen, daher dah 
Resultat der Proben nur nach der Farbenveränderung 
beurteilt wurde. ■ 

Nach der Spaltung der gepaarten Glukuronsäureh 
im Autoklaven wurden wieder Farbenreaktionen angestell^, . 
Und zwar: 

Probe zerlegter Bietesaig- zerlegter Bleiessig-Ammonlaß- 


niederachlftg niedersohlag 

1. Naphthol -f- -f- 

2. Pfil’oi'ogluein ' -f- -f- 

3. Grein -j- -\~ 

4. Naphthoresorcin, sehr stark schwach 

5. : Fehling + + 


Nachdem der Schwefelwasserstoff durch Erwärmen 
vertrieben worden war, wurde eine polarimetrische Unter¬ 
suchung vorgeUommen, die sowohl für den zerlegten Blei¬ 
essig- als auch den Bleiessig-Ammoniakniederschlag eine 
deutliche Linksdrehung ergab. Nach Spaltung der ge¬ 
paarten Glukuron säuren mit SchwefeHsähre konnte in 
beiden Fallen eine Rechtsdrehung entsprechend 0 23 und 
0-14% Zucfeer konstatiert werden. 

Auf Grund der Reaktionen und der polarisierten 
Untersuchung wurde nun zur Darstellung des Bromn 
phenylhydrazins der Glukuronsaure und zur Identifizierung 
des Paarlings geschritten. 


Zur ErtnÄtkibg dektetsterfar krümle din»T«lder 
Flüssigkeit dbr verarbeiteten NiektetseblägederD^tiHadon 
i unterworfen. Das farblose Destillat gibt mit Brmsiwflsser 
• einen flockigen Niederschlag nbd färbt - zieht nach Zdsatz 
vfrn‘ Chlorkalk und Arzmotaink bJ&igTüfcr. Es ist jflso 
Phenol vorhanden. Das Skatol konnte in geringer Mebge 
durch das Auftreten einer Rotflirbang bei der JaffAschen 
lind Obermeyer’schen krdikaoprcbe uackgewlesen 'werden; 
Indol fehlt. 

Zur Gewinbüiftg des Osakoös wurde ebenfalls die 
Methodb von Neu borg und Mayer” verwendet. 

Als erstem war es T hi srf el d e r <0 gelungen^ durch 
Kochen mit essigsaurem Phenylhydrazin eine bei ld4 p C 
schmekendb Vetbifcdukg zu erholten, di«'Jedoch, naefidfem 
sie aut 1 Mbl. GkikszroEsäure 2*/^ MoLPhenyihydrazin 
enthielt,: keine einfache Verbindung war* Nach ihm: zeigte 
P. Mayer 11 , daß man je Aach dem Mengenverhältnis 
Phenylkydvairin zu Gkikuroh säure drei Produkte erhrtflten 
kann, die bei 105—110« C 199—205* G Undtö9-~1G4°C 
schmelzen und ebenfalls keine einheitliche Verbindung 
Barst,eiten. N ember g nndfNeiin an n“ gelang dteÄeindar- 
steühing auf felgende* Weinen Läßt man 1 Mol. Gliiktuton- 
: säure mit 3 oder mehr Mol. Pbehylbydsasia im Bimt- 
1 schrank stebeny ab tritt noch 42 bis 24 Stbndafc eine 
: Ausscheidung vom schwefelgelben Kristallen eiri^ welche 
aus Knollen und Büscheln besteht und deren Mengb* sich 
nach 3 bis 4 Tä£em nicht mehr vermehrte Die erhaltene 
Verbindung'läßt sich:aus verdünnteni Alkohol umfcrrttal- 
lisieren und ashmÜBt bei 206 i -^29fi o €. Bdreh die Analyse 
und die Eigenschaften: keimte sie als das ’Osozon der 
j Glukuronsaure erkannt werden. Aus diesem Osaäon 
könnten; sie dhnrn/. dutoh Erhitzen <vt)h 1 Mol. mitder 
20fachen Menge Alkokol und 1*2 Mol. Phen ylh y d ra z in 
durch 2 Stunden imi geschlossenen' Rohre bei 190° C das 
j Osahonhydraeid* erhaltet. 

GH.N—NHGÄ 

GsN^NHCtH* 

(CHOH), 

GO.HN-NBG,H V 

Doch ist weder diese Verbindung noch dha Okkcon zum 
Nachweis der GlukuronsSlure geeignet. 

Am besten gelingt eine* Osazonbildüng, wenn* inan 
das /-Bromphenylhydracin verwendet;« feine . Methode, 
welche jetzt vielfach zur Charakterisierung dar' Glükuron- 
saure benützt wird. Neuberg und: Mayer* geben-dies¬ 
bezüglich an„Da einerseits die Glukuronsäürd in un- 
: reiner Lösung, gegen Satiren Atod andererseits in Ver¬ 
bindung mit/-Brömphenylhydraein gegen: den. Lufteauer- 
stofi bei Wasser badwärme empfindlich ist,- muß man einen 
Ueberschuß an freier Essigsäure und den Zutritt der 
Luft möglichst vermeiden. Ersteres erreicht man am 
sichersten durch Anwendung von ^-Bromphenylhydrazin- 
chlorhydrat und Natriumazetat, letzteres dadurch, daß man 
über das im Wasserbad. befindliche Becherglas eine Glas- 
I schale, stülpt, sodaß der über der Flüssigkeit befindliche 
I Raum hauptsächlich von Wasserdämpfen erfüllt iBti Nhch 
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etwa 10' langem Erwärmen pflegt die Kristallisation zu 
beginnen. Man unterbricht dann die Erwärmung und 
filtriert sofort durch ein bereitgehaltenes Faltenfilter. Beim 
Erkalten erfolgt reichlich Kristallisation. Der entstandene 
hellgelbe Niederschlag wird an der Säugpumpe abfiltriert, 
die Mutterlauge von neuem im Wasserbade erhitzt, bei 
beginnender Kristallabscheidung abermals filtriert, auf 
derselben Nutsche abgesaugt etc. und dies so oft wieder¬ 
holt, als erneutes Erhitzen weitere Niederschläge bildet.“ 

Das gebildete glukuronsaure /-Bromphenylhydrazin 
ist in Wasser unlöslich, läßt sich leicht durch Alkohol 
reinigen und schmilzt als Rohprodukt bei 200—216° C, 
nach öfterem Umkristallisieren aus 60% Alkohol bei 
236°. Das Osazon bildet nach C. Neuberg** gelbe 
Nadeln von der Zusammensetzung CuHtTOfNtBr, die in 
heißem Wasser, Benzol, Aether, Essigester, absolut. Al¬ 
kohol wenig löslich sind, leichter in heißem Eisessig. 
Polarimetrisch dreht es, in einem Gemisch von 4 ccm 
Pyridin und 6 ccm absolut. Alkohol untersucht, [a[D*°= 
369° nach links. 

Ich habe nun den Versuch gemacht, in den beiden 
durch Spaltung der gepaarten Glukuronsäuren erhaltenen 
Flüssigkeiten nach dieser Methode ein Osazon zu erzeugen. 
Es fiel dabei sowohl bei dein verarbeiteten Bleiessig- als 
auch dem Bleiessig-Ammoniakniederschlage eine braun¬ 
gelbe Masse in sehr geringer Menge aus, die in beiden 
Fällen durch Waschen mit absol. Alkohol, Lösen in 
Pyridin und Ausfällen mit Ligroin gereinigt wurde und 
dadurch eine hellere Tinktion annahm. Unter dem Mikros¬ 
kope sieht man, daß es sich um eiben gelbgefärbten, 
knollig zusammengeballten Körper, sowie schmale Blätt¬ 
chen handelt. Der Schmelzpunkt wurde mit 230° C be¬ 
stimmt. 

Aus den gemachten Untersuchungen ergibt sich nun, 
daß normalerweise im Rinderharn gepaarte Glukuron¬ 
säuren auftreten, und zwar als Phenol- und Skatol- 
glukuronsäure. Begründet wird dieser Befund mit fol¬ 
gendem : 

1. ist die allgemeine Kohlehydratreaktion von Molisch 
mit a-Naphthol positiv; 

2. sind die Proben mit Orcin, Phloroglucin und die 
Fehling’sche Probe vor der Zersetzung mit Schwefelsäure 
negativ, nach derselben positiv; 

3. Die Naphthoresorcinprobe ergibt ebenfalls ein 
positives Resultat; 

4. Durch die Probe mit /-Bromphenylhydrazin wird 
in geringer Menge ein Osazon gewonnen, dessen Schmelz¬ 
punkt von dem des reinen nur wenig differiert; 

5. hat sich nach der Zersetzung mit Schwefelsäure 
die Linksdrehung in eine Rechtsdrehung umgewandelt. 

* * 

* 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Behandlung der Samenstrangfistel. 

Von Johann Hammerschinld, Tierarzt (Lemberg). 

(Original-Artikel.) 

Ich habe wieder eine Samenstrangfistel des Pferdes, 
so wie in der Nr. 42 ex 1912 dieser Fachzeitung an¬ 
gegeben (medikamentös) behandelt. Kurz wiederholt, ist 
die Behandlungsweise folgende: 

Erweiterung des Fistelkanales und Freilegen des 
Samenstranges so weit und so gut es möglich ist. 

Darauffolgend wird mit einer gewöhnlichen Wund¬ 
spritze jeden zweiten Tag LugoPsche Lösung 1 :5 : 100 
durch die Fistelöftnung in den Hodensack hinein-, viel¬ 
mehr hinaufgespritzt, mit der Hand zurückgehalten und 
massiert. Um die Passage frei zu erhalten, wird der Fistel¬ 
kanal immer wieder erweitert. 

Nebst dieser Prozedur wird, um den Samenstrang 
zu erweichen, jeden Tag zweimal eine halbe Stunde lang 
mit einer hochtemperierten zweiprozentigen Lysollösung 
der Hodensack gebadet. In dieser Art wird so lange ge¬ 
badet, bis Heilung eintritt. 
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REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Kaiserl. Veterinär r&t Dr. Rick mann. Höchst a. M.: Wert- 
bemessung und Verwendung der Antikörper 
de8 Bazillus anthracls. (Vortrag, gehalten bei der 
Naturforscherversammlung in Wien 1913.) 

Autor arbeitete gemeinsam mit Dr. Joseph in der 
bakteriologischen Abteilang der Farbwerke vorm. Meister, 
Lueius & Brüning za Höchst a. M. über den Milzbrand-Er¬ 
reger and seine Antikörper. 

Aas praktischen Gründen erstrecken sich die Ausführun¬ 
gen des Vortrages nur aaf das präzipitierende und auf das 
Immon-Milzbrandsbrum, das Hauptgewicht warde auf die Aus¬ 
arbeitung exakter Prüfungsmethoden gelegt. 

Diese Methoden sollen nicht nur die Hoch- und Gleich¬ 
wertigkeit sowie Ungefährlichkeit der Präparate für die 
Praxis gewährleisten, sondern auch eine unerläßliche Vor¬ 
bedingung für das Erkennen der Hoch Wertigkeit der Sera 
bei der Präparation der Serumtiere sein. Die Festlegung 
von Normaleinheiten für Antigen und Antikörper wurde als 
notwendig erachtet. 

Die angewandte Methode beruht auf der Grundlage 
eines gewichtsanalytisch gut dosierbaren Extraktes aus Milz¬ 
brandbazillen, gezüchtet auf festen Nährböden. 

Das Standartserum ergibt mit Vioo Verdünnung des 
erwähnten Normal-Bakterien-Extraktes unmittelbar nach der 
Ueberschichtung eine deutliche Ringbildung; es ist somit 
als lOOfach zu bezeichnen. Zur Verdünnung des präzipi- 
tierenden Serums wird ein nicht präzipitierendes Normal- 
Serum derselben Tierart verwendet. 

Es gelang mit Hilfe des in demFaezes eines an Milz¬ 
brand erkrankten Rindes nachgewiesenen thermostabilen 
Präzipitinogens die Diagnose Milzbrand intra viteun zu 
sichern. Es wird nunmehr auf die Prüfung und Verwertung 
der Milzbrandimpfstoffe eingegangen und zunächst eine an 
Kaninchen ausgearbeite Prüfungsmethode erwähnt. Die Not¬ 
wendigkeit eines wirksamen Milzbrand-Heilserums geht aus 
der Milzbrand-Statistik hervor. 

So sind im Deutschen Reiche 1910 beim Menschen 
287 Milzbrandfälle vorgekommen; davon sind 40 Personen 
(14%) der Infektion erlegen. Im Jahre 1911 sind in Deutsch¬ 
land 6531 Tiere an Milzbrand erkrankt, u. zw 1161 Pferde, 
6655 Rinder, 409 Schafe, 15 Ziegen, 336 Schweine. Davon 
sind nur 96 Rinder und 30 Schweine genesen. 

Bei Versuchen am Kaninchen haben die Autoren den 
Wert dieser Tiere für die Erprobung des Heilwertes und 
der Applikationsmethoden des Milzbrandes für Heilzwecke 
erkannt und viele Versuche in dieser Richtung angestellt. 
Nach Erörterung der verschiedenen Experimentalstudien ent¬ 
wickelt Autor die Ansicht, daß die kombinierte intravenös¬ 
subkutane Applikation sowie die subkutane allein der rein 
intravenösen vorzuziehen ist. Je früher die Serumtherapie 
eingeleitet wird, mit desto geringeren Mengen kann die 
Heilung erreicht werden. 

Als weitere Nutzanwendung ergab sich die von den 
Autoren ausgearbeitete Serovaccinationsmethode. Das Ziel 
jeder Serovaccination ist die Ermöglichung mindestens einer 
einjährigen aktiven Immunität. Die Darstellung eines der¬ 
artigen Vaccins wird ausführlich geschildert. Ein nach dieser 
Methode hergestelltes Vaccin hat sich bei 5000 Impfungen 
bewährt. Die Immunität tritt 10 bis 12 Tage nach der 
Serovaccination ein. Bei kranken Tieren sollen hohe Dosen 
Heilserum angewendet werden, während bei Notimpfungen 
kleinere Dosen genügen. 


Das Ergebnis der hier nur kurz erwähnten, sehr exakten 
und mühevollen Versuche führten zu nachfolgenden Schluß¬ 
folgerungen: 

1. Die Thermo-Präzipitin-Reaktion ist sowohl in der 
Human- als Veterinärmedizin ein wertvolles; Hilfsmittel bei 
der Stellung der Milzbranddiagnose sowohl intra vitam als 
post mortem. Das präzipitierende Milzbrandsernm kann in 
exakter Weise auf seinen Gehalt an Präzipitin gegen einen 
Milzbrand-Bazillenextrakt geprüft werden, welche Prüfung 
im Interesse der Gleich- und Hochwertigkeit der Sera zu 
fordern ist. 

2. Das Milzbrand-Immunserum kann unter Zugrunde¬ 
legung eines Standardserums am Meerschweinchen zahlen¬ 
mäßig auf seinen Gehalt an Immunstoffen geprüft werden. 

Das Milzbrand-Immunserum ist zur Heilung von Milz¬ 
branderkrankungen bei Menschen und Tieren selbst in 
schweren Fällen geeignet, es ist auch für Notimpfungen 
zwecks Verleihung passiver Immunität brauchbar. 

Das Zusammenkommen eines möglichst kräftigen aktiven 
Impfschutzes ist ohne besondere Gefahr für den Impfling 
möglich. Auch in schweren Fällen von Impfmilzbrand sind 
Verluste durch rechtzeitige Heilimpfung sicher zu verhüten. 

Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Th. Brinch: Ultraviolette Strahlen gegen Tu¬ 
berkulose. 

Der Autor, Oberarzt an einem Sanatorium zu Esbjerg 
in Dänemark, hat eine neue Methode der Tuberkulosebehand¬ 
lung gefunden. Er läßt nämlich Patienten, welche an Kehl¬ 
kopf- oder Lungentuberkulose leiden, Luft einatmen, die von 
ultravioletten Strahlen durchströmt ist, und er erklärt, hier¬ 
mit gute Erfolge erzielt zu haben. In dieser Behandlungs- 
weise folgt Dr. Brinch einer originellen Hypothese, welche 
er selbst aufgestellt hat. Er schreibt nämlich den günstigen 
Einfluß, den z. B. der Aufenthalt an der See auf die Tuber¬ 
kulose ausübt, vor allem dem Umstande zu, daß die Seeluft 
besonders viele ultraviolette Strahlen absorbiere. Trifft das 
zu, so käme es natürlich darauf an, diese Eigenschaft der 
Seeluft künstlich in möglichst hohem Grade herzustellen, 
also eine besondere Luft zum Einatmen für die Kranken zu 
schaffen, durch die eine noch größere Menge der heil¬ 
kräftigen Strahlen hindurchgegangen ist, als durch die 
natürliche Luft am Meeresstrande. Dieser Gedanke erinnert 
unwillkürlich an die Finsen'sche Methode der Lichtbehand¬ 
lung und das System Dr. Brinchs soll zunächst auch im 
Finsen-Institut zu Kopenhagen praktisch erprobt werden. 

Sch. 


Tierzucht 

H. Tb am: Einfluß der Ferkelkrankheiten auf die 
Schweineproduktion. (Arbeiten aas dem Impfstoff- 
werk München, 2. Beilage.) 

Autors Ausführungen stützen sich auf einen Schweine¬ 
abgang von fast einer halben Million in Bayern innerhalb 
eines Jahres (1912 — 1913), welches enorme Rückgangsver- 
hältnis in Jahresfrist nach Autors Erfahrung auf Rechnung 
der zunehmenden Erkrankungen der Saugferkel und jungen 
Schweine zu setzen ist. 

Deshalb ist, wie Autor ausführt, nur durch einen all¬ 
gemeinen Kampf gegen Ferkelkrankheiten Abhilfe zu er¬ 
warten. Solange der praktische Tierarzt und der Landwirt 
noch in dem sorglosen Glauben dahin leben, daß wir es bei 
den unter Blutarmut, Hautausschlägen, Durchfällen und 
Husten verlaufenden Erkrankungen der Ferkel nur mit ein- 
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Theben 'EftMfyngskrHnibeiten und harmlbsen Magen- uni 
BanhkafUrttien zu tun Haben, 1 so lang* ist unser Kampf 
gegen die Schweineseuchen aussichtslos. Nein, es handelt 
sich nfctit utn einfache Erkältungen, sondern um gefährliche 
In fefttienen, (fie seuchenpolizeilich zu behandeln sind Jeden¬ 
falls muß es Medern Schweinebalter zum Bewußtsein kommen, 
dstö hauttrnr^mtf, blutarme, hustende und mit Durchfällen 
behaftete Ferkel, die sogenannten Kümmerer, an Schweine- 
sextche und’ Schweinepest leiden and genau so gefährlich 
sind als Ansteckungsquellen, wie z. B. ein rotlaufkrankes 
Schwein in einem gesunden Bestand. Der einzige Unterschied 
ist der, daß Rotl&nf sich rasch ausbreitet und* in akutem 
Verlauf' zum Tode fährt, während Schweineseuche und 
Schweinepest in chronischer, unauffälliger Weise die Bestände 
vergiften, somit eine viel größere Gefahr darstellen, als der 
leicht erkennbare Rotlauf. Der Schweinebesitzer muß infolge«- 
dessen diese gefährlichen Ferkelerkrankungen bekämpfen} 
und fewaT mit der Waffe, die allein den Erfolg verspricht: 
tnit der allgemeinen Impfung, die in verseuchten und ver¬ 
dächtigen Beständen eine energisch durchgefährte Heil¬ 
impfung und' in gesunden, unverdächtigen Beständen ein« 
Schutzimpfung sein muß. Es wird einige Jahre dauern} 
gendtr wie bei der Einführung der allgemeinen Rotlauf¬ 
impfung, bis die verseuchten Bestände gesund geworden sind^ 
Denn die asssiuchtem 2uchttiex» (Eber und Sauen), die eins 
infizierte oder prädisponierte Nachkommenschaft liefern, 
müssen erst durch die Impfung geheilt oder durch Schlach¬ 
tung ansgemerzt sein. Dann wird nicht mehr in jedem 
Sehweinestall' der AireteckungsstofF in Masse zu finden sein, 
dann werden gesunde neueingesetzte Ferkel nicht mehr der 
Gefehr unterliegen, durch die beständige Aufnahme des 
Krankheitserregers die durch eine Schutzimpfung verliehene 
relative (nicht absolute) Immunität zu verlieren und sich 
zu infizieren, dann wird allmählich die jetzt allgemein ver* 
breitete Schweineseuche und Schweinepest verschwinden undi 
ganz ähnlich wie der Rotlauf, nur in vereinzelt anfflacketnden 
und leicht zu unterdrückenden Fällen Vorkommen. Notwendig 
ist allerdings zu diesem Erfolg, daß der Staat sich ins 
Mittel legt und dem SchweinebeBibzer den Impfstoff billig 
zugänglich macht. Wenn zu diesem Zwecke die Summe, dis 
alljährlich noch zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs auf 1 
gewendet wird, die m Bayern gegen 30.000 Mark jährlich 
betragen soll, zur Beschaffung der Impfstoffe gegen Schweinet 
seuche Und Schweinepest verwendet würde, so wäre ein 
schöner und nach Autors Ueberzeugung förderlicher Anfang 
gemacht. Die Rotlaufimpfung braucht keine staatlichen Zur 
Schüsse mehr. Ihr Nntzen ist so erwiesen, daß die Besitzer 
jetzt auch ohne staatliche Beihilfe im eigenen Interesse ihre 
Schweine vor dem Rotlauftod schützen werden. Die Schweine* 
seuche- und Schweinepestimpfung bedarf aber der staatlichen 
Unterstützung und wA» m auch nur, um die Besitzer davon 
•zu überzeugen,, daß sie, wenn, sie richtig duxchgeführt wild» 
gute Wirkung hat. Der Staat muß dieser Impfung, über die 
ersten schlimmen Jahre hinweghelfen, Über eine Zeit, in 
welcher die Dosierung und Form der Impfstoffe noch strittig 
rot. Die Impfung muß eine allgemeine sein. Kh. 


Vereinsnachrkhtea. 

Dte Gesellschaft schweizerischer Tierärzte ladet zur 
ordentlichen Jahresversammlung, zugleich Jubiläumsfeier des hun*- 
dertjäbtigen Bestandes der Gesellschaft Schweiz« risch er Tierärzte 
für den 18. un i 19. Oktober 1. J in Zug ein. Dem auf zwei Tage 
anberaumten Programm ist zu entnehmen, daß 1. Professor Dr 
O. Rübeli in Bern die Festrede halten wird. 


2. Professor Dr. J.. ßtethardit te Zürich wird einen Vor¬ 
trag über die Bekämpfung der Rindertuberkulose mit nachstehen¬ 
den Thesen abhalten: 

1 Die Tubetkuisis dSs J Rfocfee sdtiefarü mal hei uns in der 
Schweiz stark verbreitet zu sein und unsere Rind Viehhaltung schwer 
zu schädigen. Mit ihrer Zunahme wächst, auch dia Gefahr für den 
Menschen. Zwecks besserer Beurteilung sind wsitetg Erhebungen 
über deren Häufigkeit zu. machen. 

2. Gemeingefährlich sind insbesondere die sogenannten offenen 
Tuberkfdosisformen und : deshalb ihre frübzefttge EHrehUtmg von 
von der größten Bedeutung. Das TnherkMin spfolt hiebei eine 
untergeordnete Rolle. Es muß^der klinischen und baTtericrlogfaiehen 
Untersuchung mehr Bedeutung angemessen Weriföh —SpeziaiVorse, 
Laboratorien. 

3. Die freiwillige Bekämpfung dbr Rlnderteiberkatosie hat -bei 
uns keinen Boden gefunden und auch ffie Vfehverslehernng'Ver¬ 
spricht keinen nennenswerten 

*4'. Eine erfolgreiche Massenwfrkung scheint Uns nftr möglich 
auf viehseuchenpcdizeilicher Grundlage — Anzeigepflicht für offene 
Tuberkulosef&lle. Absehlachtnng derselben, Desinfektion; Eine weit¬ 
gebende finanzielle Unterstützung durch den Staat — unentgelt¬ 
liche Untersuchung, Entschädigung bef polizeilicher Abschlacbtung, 
Uebemahme der Desinfektionskosten — ist hiefür notwendig. * 

5. Die Gesellschaft schweizerischer Tierärzte erklärt sich mit 
der seuchenpolizeilichen Bekämpfung der Rfndertuberkutose ein¬ 
verstanden und ernennt eine Kommission, um die Frage näbevzu 
prüfen. Der Vorstand wird beauftragt, die notwendigen Stfetftte 
zu Um nnd dafür <m sorgen, daS die 'Rtodertubetltufosfc unter die 
gesetzlich zu bekämpfenden gemeingefährlichen Seuchen einge¬ 
reiht wird. 

6. In Rücksicht darauf, daß in landwirtschaftlichen Kreisen 
das Verständnis für die Rindertuberkulose noch vielfach fehlt, sind 
die Viehbesitzer von staatswegen durch intensive populäre Be¬ 
lehrung aufzuklftren, namentlich in prophylaktischer Beziehung, 
nnd ihnen nöben den seuchen polizeilichen Maßnahmen’ das th der 
Praxis bewährte Obtertag’sche Verfahren zu empfehlen. 


Gestüts nachrichtea. 

Sledmere. Das Gestüt des Verstorbenen Sir Tatton Sykes 
hat, wie zu Lebzeiten seines berühmten Besitzers die jährige Auf¬ 
zucht in den Auktionsring zu Doncaster gebracht und der alten 
Gewohnheit gemäß ganz großartig abgeschnitten. 19 Jährlinge, die 
vor das Rostrum des Auktionators geführt waren, erzielten einen 
Gesamterlös von 44.640 Pfd. Strl., das ergibt einen Durchschnitts¬ 
erlös von fest 2360 Pfd. Sterl. ! fÜT jeden Jährling: Der Höchst¬ 
preis erreichte 6000 Pfd'. Denselben legte Sir Nelson für den 
brannen Hengst von Symington-Veneration IT an. Nicht fiel-We¬ 
niger wert, nämlich 6600 Pfd., wurde der braune Hengst von St. 
Frnsquin-Sfcnr of the Sea geschätzt, den MV. Cl Bowen-lenray, 
der frühere Besitzer des disqualifizierten Derby-Siegers’ Gfaganour, 
anlegte. Craganour hat trotzdem ein Beschälerbox gefunden. 

Deckergebnis in Oesterreichs In diesem Jahre haben 
in den Ländern der österreichischen 1 Krone* auf- 493 Beschälstetio¬ 
nen Angestellte 1599 Staatshengste 64,090 Stuten gedeckt. Jedem 
der Landbeschftler sind also im Durchschnitt 52,6 Stuten zuge¬ 
führt worden. 

Das königl. bayerische Landgcfetü-t Landstint 
verfügte in diesem Jahre über 194 Hengste. Von denselben waren 
5 Traber, 30 Kaltblüter nnd 99' HalbblutJhengste. Von dunen 2 dem 
leichten nnd 97 dem starken Wagenschlag angehörten Die Halb¬ 
blüter setzten sich zusammen ans 78* Oldenburgern, 3 Ostfriesen 
und 16 Bayern. Vön diesen waren 9 Roththaior und 7 stammten 
aus dem Hofgestüt Achselschwang. Von den Traber waren 3 Ameri¬ 
kaner und je 1 entstammt der östorreiebfoehstmg&rischen, befcw. 
deutschen Zucht. Von den Kaltblütern* Sind: f Bayern* 9 Ffoz- 
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gauqr und 20 Belgier, teils refee Belgier, teils .rheinische Belgier. 
Die Gesamtzahl dieser Landheschäler: 134 Stück deckten in die¬ 
sem .Jähere 7152 Stuten, d. h. im Mittel jeder Hengst 53 Stufen. 

Bindow, das Gestüt des Majors v. Gossler, das in der Mark 
Preußens liegt, bietet IQ Jährlinge zum en bloc-Verkauf billig an. 
Acht der jungen Tiere haben den Derby-Sieger Tuki zum Vater. 
In. dem Lot sind ö Hengste und ehensoviele Stuten. 

Straßburg, das kaiserliche Landgestüt in.Elsaß-Lothringen, 
zählte zu Beginn des Jahres 1913 im ganzen 77 Hengste, davon 
ein sogenannter Krümper. Der Bestand ist seit Jahren ungefähr 
derselbe geblieben. Anfang 1912 waren 75 LandbeschMer vorhan¬ 
den»; von diesen waren 15 Anglo-Normänner, 1 Hannoveraner, 
58 Ardenner und 1 Boulonnais; im Laufe des Jahres wurden 
5 Beschäler und 1 Krümper ausgpmustert, dafür 3 Ardenner und 
5 Belgier neu eingestellt; außerdem ist ein Geschenkshengst hin- 
zugekommen, der 1904 von Sir J. B. Maple in England gezogene 
und dann von, Herrn B. Hamei im elsässischen Gestüt Walburg 
gezogene br. Hengst Adjunct v- Minting- Avilom v. Isonomy— 
Thebaia v. Hermit Der also sehr gut gezogene Hengst gewann 
• auf der Rennbahn 146 765 Mark. Er ist der einzige Vollblutbe¬ 
schäler, den das deutsche reichsländische Gestüt besitzt. 

Trakehnen, das kgl. preußische Hauptgestüt in Ostpreußen, 
hat 4 Baschkiren-Stuten für seine Mutteiherde erhalten. Die 
Stuten sind V.on dem Oberlandstallmeister v. Oettingeu in Rußland 
angekauft. Daselbst ist für die kgl. preußische Gestütverwaltung 
ajuuah ein Teke-Tuxkmenen-Hengst angekauft, der Zachizwecken 
dienen soll. Die Verwendung dieser Stuten einer kleinen eiseu- 
%teja, ausdauernden Basse sowie des Hengstes, dessen Rasse 
eigentlich, im Kaukasus beheimatet ist, wird jedenfalls äußerst in¬ 
teressant sein, da man mit ihnen leistungsfähige Miliiärremouten 
erziel en durfte. 

Jäh.r 1 ingsauk.tion zu Don.caster. Die VoUblntjAhr- 
Ün^auktion zu Douipaster, England, hat in diesem Jahr ein ganz 
hesvof&agendes Ergebnis geliefert. An den 4 Tagen, die .die Vier- 
stajgprung umfaßte, wurden 321 Jährlinge veräußert, insgesamt zu 
2214$$ Guineas, so daß ein Mittelsatz von fast 690 Guineas für 
jedes, der jungen Tiere erzielt wurde, der den der letzten Jahre 
weit übertrifft. Am letzten Tage der großen Versteigerung wurden 
allein 16 Jährlinge je mit 1000 Guineas und mehr bezahlt. Ganz 
bedenkende Summen wurden für die Desmond-Kinder angelegt.. 
A&MQr F. H Wise verkaufte n. a. zwei Desmond-Stuten für öffOQ, 
besw. 5000 Guineas, Mr. Robinson 2 Desmond-Hengste für je 
4200 Guineas. Die ganze Venpteigeruug verlief .im Vergleich zu 
denen-, des Festlandes großartig. 

. Pr-imce Palatine, der neue Reschälar.des Mr. Joel, der 
im .nAcbsten Jahr seine erste Deckzeit durchmaohen wird, fordert 
für seinen Liebesdienst 400 Guineas. Zm> diesem Satze soll die 
Packliste des MiUionenhengstes bereits für die nächsten 3 Jahre 
voR.sgiii. 

ILeen»e-A.uk-Uon. Die groß# Versteigesung der. Zucht¬ 
pferde des in Amerika vomtosbenen Züobtem Mr. Keppe, die. 
wegen des umfangreichen und guten Materials, das hier unter 
den,.Hammer kam, allgemeine. Aufmerksamkeit, erregte, bat ein 
schönes finanriailes Ergebnis geliefert. Es sind 45 Pferde znm Ge- 
sMuterlös von 229.000 Dollars versteigert worden, so daß ein 
Dnseheohnittssatz von rund 5090 Dollen für jedes Pferd erzielt 
wntde. Die 6 .Hengste brachten zusammen 18L000 Dollars und 


im .eineelnen: 

Beter Pan. v. Oommando—Oinderella • - .38000 Dollars 

. GoliA v 4 vGommandO'—Passtrella • • -30000 

.»Cqjlt.y. flommandc—Maid of Erin - ... - 20000 „ 

Sw£$p y. Ben Rrusb—Pink Domino • • -.17300 „ 

Voter v, Friar’s .Balsam— Mavonrnesn • • • 14000 „ 


Ultfema v< Cemmando—Running Stream •. 11500 n 
EÖC »Kinder des Peter Pan, und zwar 13 an der Zahl, haben bis-, 
hm) in- diesem Jahr 23.632 Dollars auf d$r, JEtennhah» gewonnen,; r 
er ge^ö?* den erfqlgreichsten Beschälern Amerikas. 


In De.utsch 1 and verursacht namentlich, den kleineren 
Vollblutzüchtern eine mögliche Erhöhung der Deckgelder für die 
der kgl. preußischen Gestütverwaltung gehörigen bedeutenden, 
Vollblutbeschäler gewisse Unruhe. Es heißt nämlich, daß die bis¬ 
her gewiß mehr als mäßig zu nennenden Deckgeldsätze von im 
allgemeinen 300 Mark auf 1000 Mark erhöbt werden sollen. Auch 
letztgenannter Satz muß im Vergleich zum Werte der Hengste 
niedrig genannt werden. , G. G. 


Sportnachrichten. 

The Futurity-Stakes in Saratoga in Amerika* ein 
Rennen für Zweijährige, die früher vor Lahmlegnng des Rennbe¬ 
triebes mit 35.000 Dollars ansgestattet waren, wurden in diesem 
Jahr von Peanont, aber nnr um etwa ein Drittel des früheren 
Wertes in einem Achterfelde-gewonnen. 

Ein neues Totalisator-Steuergesetz ist in Ungarn 
mit dem. lö. September in Kraft getreten. Das Gesetz erhöht die 
Steuer von 12 auf 14 v. H. dar Umsätze. Von den erhöhten 
2 Prozent fließen IV, Prozent dem Kultus-, V, Prozent dem Hon- 
vedminiaterium, beiden zur Förderung der körperlichen Erziehung 
der Jagend zu. Hauptsächlich ist das Gesetz gegen die Winkel¬ 
buchmacher gerichtet, die im Betretungsfalle mit 600 K oder bis 
zu 6 Monaten Arrest bestraft werden. 

Doncaster Saint Leger. Das letzte diesjährige große 
klassische Rennen, die St. Leger Stakes, hat eine große Ueber- 
raschung gebracht. In einem Felde von einem Dutzend Pferden 
endeten als erste 3 Außenseiter: Night Hawk, White Magic und 
Seremond. Der Sieger des mit 6450 Pfd. Sterl. ausgestatteten, über 
2900 m führenden Rennens, Night Hawk, ist 1910 von Mr. Hall 
Walker in England gezogen, v. Gallmule—Je&n’s Folly v. Ayrsbiie— 
Black Cherry v. Bendigo. Der braune Hengst gewann das Rennen 
infolge seines Stehvermögens. Er legte die Distanz in 8 :3% zu¬ 
rück und hat damit für dies klassische Rennen einen neuen Rekord 
geschaffen, da bisher Swynford für dasselbe mit 3:4 die beste 
Zeit gezeitigt hatte, die sieh ganz besonders abhebt von den Zeiten 
der großen Pferde, z. B. für Ormonde mR 3:21%, Persimmon mit 
3:20, für Flying Fox mit 3 :15%, so daß sieh von diesem Ge¬ 
steh tspnxrkt aus die Leistung des Night Hairk als eine großartige 
darstellt. 

ln Moskau siegte in dem großen Moskauer Preis von 
30.000 Rubel, einem internationalen Rennen zu Ehren des Groß- 
fünten-Thronfolgers Aleksiej Nikolajewitsoh, in dem diesmal aller¬ 
dings nur russische Pferde liefen, Herrn J. MentaschefPs br. H. 
Kiraj v. Quo vadis —Glorie vor Herrn M. J. Lesareffa br. SL De- 
mosthfene. Desselben Herrn LazarefPs br. 8t. Irish Lass v. Des¬ 
mond—Irish Gail holte sioh an demselben Tage in Moskau den 
mit 6780 Rubeln ausgestatteten Stiftungspreis, dem Großfürst 
Sergiej Alexandrowitsch-Memorial, und der vieijährige br. H. Cor- 
don Vert II von Mortimer—Fool of Fine gewann das Graf Iwan 
Grigoriewitch Iloweijskis-Memorial. 

In Wien gewann das Maiden-Rennen der Zwei¬ 
jährigen von 6000. K Herrn N. v. Seamere’s br. St Filette v. 
Sli&ve QaUion-^Maid of A$r; djm Pr eds v N o,m K.ohJsn a»r k t 
6500 K, Frau E. v. Zombory’s rbr. H Ferke v.< Ho^kay—Hajadon. 
Landluft war in diesem Rennen unpUaiert Das Falb~M a &dMap 
von 6500 K für Zweijährige wurde eine knappe Beute für Graf 
L. Bexchtold’s br. St. Agata v. Radium—Aghaat vor Baron G. 
Springers br. St Radosago. Im Preis vom W i e n f e r w aJ d vpn 
9500 K über 2000m machten Graf L. Bprchtold’s Vivid v. BaL 
Bairoch—Vivienne .und Baron G. Springers .Elector v. Minder — 
Efepath totes .Rennern — Das wertvolle Graf NIcoJaju.s Ester¬ 
hazy-Memorial, das Aber 1200 m führende 6200 Kronen-Beauan* 
für Zweijährige, gewann der braune HengstPercy v. Prime Olaf— 
.Laggden Girl vor Rfttm. R. SöllingePe brauner Stute. KamiJla v. 
Raeburn—Kupilinde und 6 anderen Pferden.. Im vorigen-.Jahre, 
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heimste Baron G. Springer dies wertvolle Bennen ein mit dem 
Gouvemant-Sohn Jaromir. Percy’s Vater, den Eager-Sohn a. d. 
Hamiltrnde werden wir demnächst als Beschäler in Napagedl 
sehen. Daher ist der Sieg Percy’s eine schöne Empfehlung für den 
neuen Baltazzi’schen Hengst. — Die September-Steeple- 
chase: 7500 K über 4000m, gewann des Gestüts Lengyeltotti’s 
Tevedes v. Admiral Breeze. 

Trainer- Bestrafung Der Trainer Kaposi wurde in Wien 
mit einer Strafe von 500 K belegt, weil er beim Satteln eines 
seiner Obhut anvertrauten Pferdes eine mitausgewogene Bleidecke 
dem Pferde nicht auflegte. Man sieht hieraus, wie ernst es im 
Rennbetriebe mit der Rechtlichkeit genommen wird. 

In Hamburg kamen 100.000 Mark in dem Hammonia- 
Preis zur Entscheidung. Auf den beiden ersten Plätzen kamen 
2 Pferde des Freiherrn S. A. v. Oppenheim ein, nämlich die 
2jährige Kriegsgöttin vor dem 4jährigen Dolomit. Beide Pferde 
entstammen der Schlenderhaner Zucht. Kriegsgöttin, eine Fuchs- 
stute, ist gezogen v Hannibal(v. Trachenberg—Zama v. Hermit)— 
Semiramis v. Dorn—Sappho v Wisdom. Interessant ist, daß Dolo¬ 
mit, ein Ard Patrick-Sohn a. d. Danubia, gleichfalls den Ham- 
monia-Preis als Zweijähriger, also 1911, gewonnen hat. Kriegs¬ 
göttin wird sich voraussichtlich demnächst im Austria-Preis in 
Wien versuchen. F. F. 


Notizen. 

85. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte. 

In der von der 83. Abteilung am 26. September abgehalte¬ 
nen zweiten Sitzung war der Besuch ein guter, es waren über 
50 Teilnehmer anwesend. Es wurden die übrigen im Programm 
angegebenen Vorträge abgehalten, welche in der Revue d. Bl. 
abgedruckt werden, u. zw. 

1. Vortrag: Prof. Dr. H. Mießner, Hannover: Die Anwen¬ 
dung des DialysierVerfahrens nach Abderhalden zur Diagnose der 
Trächtigkeit und von Infektionskrankheiten. 

8. Vortrag: Prof. Dr. J. W. Schmidt, Dresden a) Erfah¬ 
rungen mit der Therapie des Tetanus; b) Atypische Fälle von 
morbus maculosus des Pferdes. 

3. Vortrag: Dr. A. V. W o 1 f, Wien: Hufphysiologie und deren 
Bedeutung für Pferdezucht und Veterinärmedizin. 

Schließlich wurde den Arrangeuren dieser Gruppe das ein¬ 
stimmige Lob und der Dank der Versammlung ausgesprochen. 

Redaktionswechsel. Die Berliner Tierärztliche Wochen¬ 
schrift, welche seit Beginn des Jahres 1911 vom Tierarzt R. Wille 
redigiert wurde, wird ab Nr. 40 1. J. von Dr. Viktor Bach 
redigiert. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvöroläka?sk£ obzor. Jahrgang X, Nr. 9, Prag. Sep¬ 
tember 1913. Dr. Anton Klobouk: Beiträge zur serologischen 
Diagnose des infektiösen Abortus bei Kühen (Fortsetzung). — 
Eine wichtige Entscheidung des Obersten Gerichtshofes über 
dasTierseuchengesetz. — Vereinsnachrichten: Einladung zu der am 
4. Oktober 1913, um 8 Uhr abends, im Hotel „Slavia“ in Brünn 
stattfindenden gemeinsamen Versammlung des Vereines böhmischer 
Tierärzte in Prag und des Vereines böhmischer Tierärzte in 
Mähren. — Protokoll der Ausschußsitzung des Vereines böhmischer 
Tierärzte in Prag. — Verschiedenes. — Personalien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 40. 
Zum Wechsel in der Schriftleitung der Berliner Tierärztlichen 


Wochenschrift. — Dr Schern: Verhalten neuer Serum- und 
Lebensstoffe sowie über Lävulosurie bei der Trypanosomiasis. — 
Dr. Bruno: Bestehen Beziehungen zwischen der spinalen Kinder¬ 
lähmung und Erkrankungen von Haustieren? 

Der Hufschmied. Nr. 10. Müller und Gnaas: Ueber 
den krummen Huf. 7 Abb. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 40. 
Dr. Nießen: Krebs beim Kaninchen. 4 Abbildungen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 10. Dr. Dornisn 
Behandlung der Geschwülste mit Röntgenstrahlen. — Dr. 
Schattke: Trächtigkeitsdiagnose mittelst des Dialysier verfahrene. 
— Mrowka: Rotzbekämpfung in Ostasien. — Dr. Emshoff: 
Plombieren der Zähne. 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht 
Nr. 7. Wieland: Die Ziege und das Maltafieber. — Koch: 
Mängel bei der Bockhaltung und Deckzeit. 

Tierärztliches Zentral bl att. Nr. 28. Duschanek: 
Die Kolik des Pferdes in forensicher Beziehung. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 19. Kleinschmidt 
Gewinnung und Verwertung der Ziegenmilch. Ziegenzucht und 
Industrie. Ziegenausstellung in Ansbach. 

Französische Literatur. 

La semaine vätörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 36. Paris, 
6. September 1913. Monatliche hippologische Rundschau. — Jul. 
Blier: Die Ueberraschungen und die Probleme des Milzbrandes 
(Fortsetzung) — Erlaß vom 23. Juli 1913 über die Art der Be¬ 
stellung der gewählten Mitglieder des mit dem Dekrete vom 
4. Juli 1913 vorgesehenen Disziplinarrates, sowie über den Vor¬ 
gang des Disziplinarverfahrens. — Kongreß des Bundes der tier¬ 
ärztlichen Vereinigungen Frankreichs (Fortsetzung). — Echo und 
Neuigkeiten. — X. intern, tierärztlicher Kongreß in London vom 3. 
bis 8. August 1914. — Nr. 37 vom 13 September 1913. Training. 
G. Barrier: Gegen das Doping. — Jul. Blier: Die Ueber¬ 
raschungen und die Probleme des Milzbrandes. — „Braxy“, eine 
typische Schlafkrankheit in Australien. — Radioaktivität und Ve¬ 
getation. — Der erste tierärztliche General (A. Barrier, Chef 
der technischen tierärztlichen Abteilung). — G. Moussou: Zur 
Maul- und Klauenseuche. — Kongreß des Bundes der tierärztlichen 
Vereinigungen Frankreichs. — Echo und Neuigkeiten. Nochmals 
die Studierenden der Tierheilkunde und das Militärgesetz vom 
Jahre 1913. — Bericht über die Viehzucht und Fleischausfuhr aus 
Madagaskar im zweiten Quartale 1913. Jenen gewidmet, welche 
ein Mittel gegen die Fleischteuerung finden wollen. — Nr. 38. Paris, 
Samstag den 20. September 1913. Biographische tierärztliche No¬ 
tizen. Der Veterinär-Oberst Poiterat, Chef des schweizerischen 
ArmeedienBtes, ist am 10. August 1913 in Chfitelard (Valais) ge¬ 
storben. (Mit Photographie.) Seine Lebensbeschreibung von E. 
Aureggio. — Charmoy: Ueber die Anwendung des Horde- 
niusulfates bei der Behandlung der Darmentzündungen des Hun¬ 
des. — G. Stolcesco: Ueber die Unterscheidung der Albumine 
des Blutes und des Muskels durch die Anaphylaxie. — Laffitte: 
Die Uebertretung des Artikels 12 des Gesetzes vom Jahre 1881 
(die Ausübung der Tierheilkunde bei infektiösen Krankheiten ist 
jedermann verboten, der nicht im Besitze eines tierärztlichen 
Diploms ist). — Wahlen in den Disziplinarrat — Bericht an den 
Agrikulturminister, betreffend die Schlachthausgebühren und die 
Fleischbeschau. Ministerielle Erledigung. Kommentar hiezu von 
Alfred Gallier. — Kongreß des Bundes der tierärztlichen Ver¬ 
einigungen Frankreichs (Fortsetzung). — Der Virus der Tollwut. 

Le Progrös Vetörinaire. 26. Jahrg., Nr. 17 vom 10. 
September 1913. J. G.: Rinderklinik. Der Hitzschlag. — Zu den 
verschiedenen Fällen der Intoxikation des Menschen durch Milz- 
brandfleiseb. — Meluzien: Vom Fleisch und Blut in der 
Ernährung der Haustiere. — Die Fleischbeschau und die MÜitär- 
tierärzte. — Prof. Perroncito: Ein Fall von falscher Hunds- 
wut, durch Helminthiasis verschuldet. -- Stritt, betreffend einen 
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merkwürkwürdigen Fall voti Verkalben bei einer Kuh. — Gesetz¬ 
antrag über den Verkauf von pharmazeutischen Spezialitäten. 
Stand^srangele^nheiten. — J. Guittard: Von den großen Sud- 
west-Manövern/Dle Flfcischwjige. K—a. 

Recueil de Mädecine Vdtdrinaire Nr. 17. Paria, 
lö. September 1913. L£on March and, Gabriel Petit, Fayet 
und Caziot: Latente Polymyelitia (Syndrome de Landray) bei 
bei einer Stute (mit Abbildungen). —* Prof. G. Mouaaou: Zur 
Fremdkörper-Pericarditia. Augenscheinlich spontane Heilung (mit 
Abbildungen). — Prof. Ooquot: Versuch einer Behandlung der 
aacitiachen und perikarditischen Ergüsse beim Hunde mittelst der 
explorat. Laparotomie./— D.-A. de Jong: Ueber die Entwicklung 
dea Leberegels. — Prof. Cadiot: Ueber die Tuberkulose der 
Hauskamivoren. — Toxilogie. — Ad. Lucet: Die Regelung des 
Gifthandels. — H. Benjamin: Chronik. — Prof. G. Petit: 
Biologie und Radioaktivität (mit Abbildungen). — Rundschau. — 
Neuigkeiten und Informationen. K—a. 

Revue göndrale de M4decine v6t£rinaire. Tome 
XXII Toulouse, 1.—15. September 1913. Nr 257— 258. E. Hon- 
dem er: Behandlung der Pneunomie des Pferdes mit Jodocol 
(colloidalem Jod). — Ducher: Die vereinfachte William’sche 
Operation. — Auszüge und Analysen. Bücherschau. — Standes¬ 
fragen und Aktualitäten. Die aktive Dienstzeit in der Armee und 
die Schüler der Veterinarschulen. — Die Errungenschaften des 
Feminismus in der Veterinärmedizin. — Tierärztliche Vereine. — 
Zentralgesellschaft für Veterinärmedizin. Sitzung vom 17. Juli 1913. 

— Informationen. — Jurisprudenz. Ferd. Espony: Eine ein¬ 
schränkende Interpretation des Artikels 10 des Gesetzes vom 
2. August 1884 über die Gewährsmängel. Entscheidung des Kas¬ 
sationshofes. — Militärzeitung. Offizielle Dokumente. Drekret, be¬ 
treffend die Schaffung eines Veterinärbeirates. — Aufgehobene De¬ 
krete. — Artikel 1 und 2 des Dekretes vom 11. Dezember 1894, 
betreffend die Organisation einer veterinärmedizinischen und ve- 
terinärhygieniscben Kommission. — Zirkular betreffs Abänderung 
der Notiz des Reglements vom 27. Dezember 1911 über den Ve¬ 
terinärdienst der Armee. — Instruktion, betreffend die Maßregeln 
bei den durch den Preiß-Nocard’schen Bazillus verursachten Affek¬ 
tionen der Pferde und Maultiere der Armee (Maßregel gegen die 
geschwürige Lymphangitis und die pustulöse Dermatitis). - Sani¬ 
tätsbulletin. Tierseuchenausweis vorn 3.-9. August. Amtl. Erlässe. 

L’Hygifcne de laViande et du Lait. 7. Jahrgang, 
Nr. 9 Paris, 10. September 1913. P. Langrand: Generalisierte 
Mykose beim Rinde (Knötchen in den Lungen, in der Subkutis, 
und in deu Muskeln). Mit Abbildgn. — Dr. S. Galbusera: Die 
Fleischbeschau in Sardinien. — Analyseü. — Administrative Er¬ 
lässe^ — Die Kälte in ihrer Anwendung zur Konservierung von 
Lebensmitteln. — Schlachthäuser. — Informationen. — Admistra- 
tives Repertorium. K—a. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik . Jahrgang IX, Nr. 8. Agram, 
1. August 1913. Al. Paulin: Die Schutzimpfung gegen den 
Schweinerotlauf in Krain. — Jos. Straus« Die Viehzucht in den 
königl. ung. Staatsgestüten in Mezöhegyes, Bäbolna und Kisbär 
Mit Abbildungen. (Fortsetzung iolgt.) — Referate. — Skizzen aus 
der Praxis. Aichmayer: Eine Bremsenlarve als Ursache einer 
vorübergehenden Impotenz. — Milan Kunstek: Aus meinem 
Tagebuch. Schwergeburt (Fortsetzung). — Standesnachrichten. — 
Vereinsnachrichten. — Personalien. — Verschiedenes. — Dr. L. 
Prohaska: Genossenschaften für Milchkontrolle. — Nr. 9 vom 
1. September 1913. Prof. Dr. Ferd. Kern: Über neue Errungen¬ 
schaften auf dem Gebiete der Serologie (mit Abbildungen). — 
Jos. Strauß: Die Viehzucht in den königl. ungar. Staatsgestüten 
in Mezöhegyes, Bäbolna und Kisbör. Mit Abbildungen (Schluß). 

— Rieferate. — Skizzen aus der Praxis. — St. Plasaj: Atresia 
ani bei einem Kalbe — Milan Kunstek: Aus meinem Tuge¬ 
bach. — Verschiedenes. Unsere Viehausfulir. — Standesnachrichten. 

— Vereinsnachrichten. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Stabsveterinär Sdimldt: Staupebehandlung mit Serum 
D.W. Antor behandelt^ 180 staupekranke Hunde mit diesem von 
der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. M. be¬ 
zogenen Serum und hatte nur 10% letale Ausgänge zu verzeichnen. 
Nach übersichtlicher tabellarischer Darstellung der Krankheits¬ 
geschichte aller behandelten Hunde kommt Autor zur Schluß¬ 
folgerung, daß Serum D. W. ein gutes Heilmittel für die katar¬ 
rhalische Form der Staupe ist. Dasselbe wirkt im Anfangsstadium 
fast sicher, in nervösen Fällen sind mindere Erfolge verzeichnet. 
Gute Erfahrungen wurden mit der Schutzimpfung gemacht. Kh. 


Personalien. 


Ernennungen. In Böhmen wurde ernannt: Tierarzt Ulrich 
Pazdernik zum stätdtischen Tierarzt in Merklin bei Pfeätic. — 
Die Veterinärassistenten Wenzel Kollros und Josef Hubik zu 
Bezirkstierärzten; die Tierärzte Karl Dvoräk und Gustav Feix 
zu Veterinärassisten. 

In Mähren wurde ernannt: Tierarzt Anton Spinka in 
Wisowitz zum Stadt- uud Distriktstierarzte in Bistriz am Pernstein. 

In Oberöstejrelch wurden ernannt: die k. k. Bezirkstierärzte 
Theodor Fischer in Braunau, August Lässig in Urfahr und 
Stefan Zbonek in Linz ad personam zu Bezirksobertierärzten. 

Varia. An der tierärztlichen Hochschule in Wien wurden 
im Monate September 1 J. nachbenannte Kandidaten zu Tier¬ 
ärzten diplomiert: Stanislaus Piävejc aus H<skov in Böhmen. 
Angust Henke ans Leitmeritz in Böhmen, Phil. Dr. Emanuel 
Lachmann aus Prag in Böhmen, Karl Katz aus Deutsch Zahori 
in Böhmen, Leo Weiß aus Preßburg in Ungarn. 


Bestbewährte 

Sdrntz- u. 


gegen » 5 

Pferde-Druse, Brustseuche, * 

Hynde-Staupe, -£ { 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, £ { 

Schweine-Seuche, Pest, ii 

Rotlauf-Serum SJ 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattenpest, Mäusetypbusbazilus. ) § 


100% Heilerfolge*mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 

(Dr. Plorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 



Generaldepot für Oesterreich-Ungarn 


Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 
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OHAUBNER 


ENGEL-APOTHEKE 

===== - WIEN* == 

I. Bo6NER6ässe 9. 



Alleinige Erzeugung 
BERNÄTZIK’ s 

slerilen subcutcxnen 
Jnjeclionsflüssiakeiien 
in zugeschmolzenen 
= Glasphiolen. ~ 

Zu beziehen durch 
olle Apotheken. 

Preislisten gralis u./ronco. 



ViOj, 


<£• 


ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverblndnng, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her- 

^rorragend wirken die Essolpin-Vaginalkugeln gegen den ansteckenden 

% Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Claus s ln Alpirsbach schreibt: 
rti schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
y 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
taem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tägl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von M) Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 8.50, 
60 Bullenstäbe Mk. 5.— mithoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

- Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. 1 ■ ■ 


Braunschweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. A R. Fritz, Petzold A 8üss, Wien I., Breunerstraße 5. 


Abortus Infect. und Vaginitis Infect. 


Q der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten A 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, {s. cf. B. T. w. No. 1912, 0. F. W. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kiihe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


D. R. W. Z. 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande ajjch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 


Dr^Plate 


pharm. Präparate Brügge i.W 0 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1846) K 1 .—. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mi¬ 
kroskopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Dr. Buch- 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrill 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brunnlbadgasse 1. 


Immunser» men SAweinejesi 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 . . .. 1,947.895 com 

* , 1911 .. 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: *Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck tob Johann Wladarz, Baden. 
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österreichische 


Bedaktion, Administration und Verlag: Wie», 
IX/8, BrÜnnlbadgasse Nr. 1, Ecke AlserstraÄe 34. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Stralef»- 
gaase 11. Abonnements übernimmt der Varlag, 
der Buchhandel oder die Post. (8checkk«ata 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

•m. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärin9pektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. n. k. Substierarzt d. B. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progröa Vdtdrinaire“ ln 
AsUfTort. 

Dr. Walter Kleeelg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
ln Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmsnn 
Rektor magnlficus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damiaann 

Med. ubd Geh. Begieruugsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoff mann 
in Stuttgart. 

Florian Koudelke 
k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaaf Rudovaky 

k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der könlgl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. ln Boitzenbarg-Elbe. 

Helnrloh Holterbaoh 

ln München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. O. Schimmel 
Direktor der kgl. Relchs-Tierarxnel- 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
9 ^*» Telephon: Baden, 394/V1II. der Redaktion gestattet. 0^ Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


Immiasemm men SAweinepesl 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 .. 1,947.895 ccm 

1911 .. 3,736.710 „ 

v 1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Berlin N. W. 6 


Augenpulverbläser 

Inhalt des Glasgefäßes 2 g 
Preis: K 3.85 


3114. Künstliche Augen für Pferde, aus Hartgummi, schwarz, in 


Für das übrige Österreich 


Antistrongylin 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben «Ich Infolge der vorzügl 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 
1 leicht mit Wasser, 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Or. J. Rainer in Wien, I., KirnteerstraBe 16. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodafl 
erzielt 


große Tiefenwirkung 
wird. 

OKontinent« Bengen 

l gelangen Innerlich u. liuasc 
k lieh zur Anwendung. 


Bengen & Co., <*Hannover. 

Für österreloh zn beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Antikolpitin 


gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der Binder, 
Bullen etc. von Distriktstierarzt Klingler. 

Perubalsam-Vaseline Emulsion oder Zäpfchen mit inkorpo¬ 
riertem Antisept cis und Adstringentien hat sich z. Z. als 
unerreicht in rascher, bequemer, sicherer und billigster 
Heüung als Ergebnis einer ausführlichen Reihe von Ver¬ 
suchen seitens der Tierärzte ^erwiesen. Flacon M 3.20 mk 
Pinsel, 10 Zäpfchen M 1.50. Abgabe in beliebigen Füllungen. 

Hoher Rabatt, besonders bei Msssenbehandlune. 
Vertriebsstelle: ENGEL-APOTHEKE, Wien, XVII,. 
=~ - ~ — — Verlange Ldberatgir. _— - _■ : 

Chemisches Laboratorium Dietenheim-Ulm, 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zvw König von Ungarn. 
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and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Polge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


K. k. Hofrat Dr. Josaf Bayor 
am. Prof, and Bektor der Tierftrstl. 
Hochschule in Wien. 


Prof. Dr. A. OalNoboaa 
an der veter. med. Fnkultftt der Uni* 
▼errität in Bern. 


Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Fraas Hutyra 
Bektor der Tierftrstl. Hochschule ln 
Budapest. 


Dr. Henri Märtel 

Chef-Veteri oft rinspektor dee Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 


Anton Setinao 

k. u. k. 8tabsUerarst d. B. in Laibach. 


RedaktlonsmttgllBdor 

Prof. Dr. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochschale 
ln Lemberg. 


J. QuKtard 

Direktor des „Progrts Vdtdrinaire" ln 
Astalfort. 

Dr. Waltor Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierftrztlichen Hochsohnla 
in Modena. 

Profaasar Rlagler 

Direktor der tierftrztlichen Hochaehnle 
In Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sapllmana 
Bektor magniücui der Tierftrstl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damaiana 
Med. and Geh. Begierangsrat, Bektor 
der Tierftrstl. Hochschule InHannorer 

Prof. L. Hoffmans 

in Stuttgart. u 

Florian Koadatka 
k. k. Veteriuftrinspektor L P. In 
Wischen. 

Professor Dr. Oarlo Paraeoaadolo 
an dar Unirersttftt ln HeapeL 

Dr. Joaaf Radovaky 
k. k. Laodes-Veterlnftrreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. Auguat Zlmmarmann 
an dar kOnigl. nnaar. Tlerftrstlichen 
Heohsohnla u Budapest 


Q. Qraftmana 

Hanptmann d. L. in Boltsenbnrg-Elbs. 

Helnrloli HoHerbaoh 

in München. 

Qeholmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident oes stftnd. Aussoh. der Int 
Vetarinftrkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukal 
am Veterinär-Institut in Dorpat 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktorder Tierarznelschnle ln Törin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Ttermrsnel- 
schule in Utrecht. 

Profeeeor Dr. E. Zeohokke 
an der reter.-medis. Faknltftt io 
Zürich. 
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INHALT: OBIGIN AL-ARTIKEL. H. Holterbach: Hilfsmittel zur Rotzdiagoose in der Praxis. J. Fracht: Mitteilungen ans der 
Praxis. (Hydrogenium peroxydatnm bei einer Widerristfistel.) — REVUE Anatomie, Physiologie nsw. Dr. A. V. Wolf: 
Hnfphysiologie nnd deren Bedeutung für Veterinärmedizin und Pferdezucht. Hygiene und Fütterungslehre. Dr. H. 
Messner: Die Arbeit des Tierarztes bei der Errichtung und Beaufsichtigung von Vorzagsmilchanstalten. Interne Tierkrank- 
heiten. Dr. Hngnenin: Vergleichende Pathologie der Tuberkulose. Hochschulnachrichten. Standesnachrichten. Ans dem An¬ 
zeigeblatt über die Verfügungen für den Viehverkehr auf Eisenbabneu. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Personalien. 
Redaktionseinlauf. 


Hilfsmittel zur Rotzdiagnose in der Praxis. 

Von Tierarzt H. Holterbach in München—Gern. 

(Original-Artikel.) 

Das Washingtoner Gesundheitsamt befaßt sich mit 
dieser Frage in seinem 191. Zirkular eingehend. Der be¬ 
kannte Chef seiner veterinärpathologischen Abteilung, 
John R. Möhler, und sein Bakteriologe Adolf Eich¬ 
horn sind die \ erfassen Man muß, um den ganzen 
Ernst dieser Frage für amerikanische Verhältnisse zu 
würdigen, wissen, daß der Rotz in den United States 
sehr verbreitet ist und daß die Veterinärpolizei dortzu¬ 
lande ihm gegenüber noch nicht die zur Ausmerzung 
nötige Energie gefunden hat. Auch ist die Rotz di a- 
gnose vielfach eine äußerst primitive, so daß das 191. 
Zirkular durchaus keine überflüssige Leistung des Ge¬ 
sundheitsamtes ist. Da es von wissenschaftlich sehr hoch¬ 
stehender Seite abgefaßt wurde und auch für unsere 
Praktiker lesenswertes enthält, will ich einiges daraus 
paitteilen. 

Die Herren Verfasser klagen darüber, daß die „kli¬ 
nische“ Untersuchung latente Rotzfälle, welche der klini¬ 
schen Symptome entbehren, übersieht. Aber gerade 
die latenten Fälle sind zur Ausmerzung des Rotzes in 
erster. Linie ausfindig zu machen. Das geschieht in 
Amerika noch nicht. Das Zirkular gesteht es offen ein: 


„Es ist nur zu wahr, daß die gegenwärtige Verbreitung 
des Rotzes im Gebiet der United States einzig auf die 
Tatsache zurückzuführen ist, daß man sich nicht bemüht, 
die mit latentem Rotz behafteten Tiere ausfindig zu 
machen. Wir begnügen uns zu leicht mit der Vernich¬ 
tung offensichtlich rotzkranker Tiere und lassen die übri¬ 
gen frei verkehren, bis sie eines Tages unter der Rotz¬ 
infektion zusammenbrechen, nachdem sie Gelegenheit ge¬ 
funden hatten, die Infektion weiter zu tragen.“ 

Die klinische Rotzdiagnose, welcher das Zirkular 
eine eigene Besprechung widmet, setzen wir als bekannt 
voraus; ebenso die pathologisch-anatomische Diagnose. 
Bemerkenswert scheint uns nur die gelegentlich der Er¬ 
örterung des Sektionsbildes hervorgehobene Ansicht Mo. 
Fadyean's, der behauptet, es gebe keinen Fall von 
Rotz, bei welchem die Lungen nicht mehr oder weniger 
ergriffen sind. Die neueren Statistiken, die auch die 
Initialerscheinungen des Rotzes berücksichtigen, haben 
die überwiegende Häufigkeit des Lungenrotzes bestätigt, 
so daß Mc. Fadyean's Ansicht in der Tat die Beach¬ 
tung bei Sektionen erheischt, welche der Wichtigkeit 
einer genauen Diagnose zukommt. 

Doch es handelt sich um das Erkennen des okkulten 
(latenten) Rotzes, d. h. um die oft sehr schwierige Fest¬ 
setzung, ob. rotzverdächtige Pferde auch wirklich rotzig 
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sind. Hier kann man in der Praxis verschiedene „Reak¬ 
tionen“ an wenden. 

a) Die Antoinoculation:. Sie bestellt darin, daß 
man das verdächtige Pferd kutan mit seinem eigenen 
Nasen- oder Augenausfluß impft. Als Impfstelle muß 
man zu diesem Zweck eine Gegend des Körpers wählen, 
die nicht abgeleckt oder gerieben werden kann. Das 
Washingtoner Gesundheitsamt schlagt vor: zirka 20-cm , 
hinter und unter dem Ohr die Impfung in folgender 
Weise vorzunehmen: Man rasiert die Haare ab und 
macht mit einem gewöhnlichen reinen Skalpell einen etwa 
2 cm langen Einschnitt in die Haut, der aber nicht so tief 
gehen darf, daß mehr als höchstens ein Tropfen Blut aus¬ 
fließt. Mit demselben Skalpell nimmt man etwas von dem 
Nasenausfluß und reibt ihn mit der flachen Klinge in 
die inoidierte Stelle ein. Das Virus, wenn es vorhanden ist 
und wenn der Einschnitt nicht blutete, wird absorbiert 
und die Rotzinfektion entwickelt sich. Hat man mehrere 
Pferde nach einander zu impfen, unter denen eiyh viel¬ 
leicht rotzfreie Tiere befinden, so ist das Skalpell nach 
jeder Impfung gut zu sterilisieren, wenn der Versuch 
einwandfrei sein soll; am besten geschieht das durch 
wiederholtes langsames Durchziehen durch eine Spiritus¬ 
oder Gasflamme. Die am wenigsten verdächtigen Tiere 
müssen zuerst geimpft werden. Waren die geimpften 
Pferde gesund oder enthielt der Nasenausfluß zufällig 
keine Rotzbazillen, so heilt die Wunde in der Regel 
rasch ab ohne Fieberersoheinungen. Waren die Pferde 
rotzig, so tritt am 1.—5. Tag eine Temperatursteigerung 
von 1—4° C auf und es entwickeln sich charakteristi¬ 
sche Rotzsymptome. Die Autoinoculation kann also unter 
Umstanden wertvoll werden. Ihr Nachteil ist der Um¬ 
stand, daß nur der positive Ausfall der Impfung die be¬ 
stehenden Zweifel löst; beim negativen Ausfall läßt sich 
aber nicht behaupten, daß das Pferd rotzfrei ist. Denn 
der Nasenausfluß, der zur Impfung benützt wird, enthält 
nicht immer den Rotzbazillus. Man müßte, um in dieser 
Hinsicht sicher zu gehen, wiederholt impfen. Ein weiterer 
Einwand gegen diese Methode ist der, daß der Nasen¬ 
ausfluß andere virulente Organismen enthalten kann, 
welche einen Abszeß an der Impfstelle erzeugen. Es 
kommt dies selten vor (Haslan fand das Vorkommnis bei 
150 Impfungen nur zweimal). Der entstehende Abszeß 
läßt sich als nicht rotzig leicht daran erkennen, daß er 
nach der Oeffnung leicht abheilt. Wenn das Skalpell 
nach jeder Impfung richtig sterilisiert Wird, auf welchen 
Punkt nicht genug Gewicht gelegt werden kann, so ist 
die Gefahr, bei der Impfung mehrerer Pferde nach ein¬ 
einander den Rotz von einem infizierten Tier auf ein 
nicht infiziertes zu übertragen, ausgeschlossen. 

Diese diagnostische Methode ist mit Unrecht durch 
neuere Verfahren in den Hintergrund gedrängt worden. 
Diese sind zum Teil ebenfalls nur bei positivem Ergeb¬ 
nis verwertbar, teils sind sie zu kompliziert, als daß sie 
der Praktiker ausfubren könnte. Man wird deshalb die 
Autoinoculation noch nicht in die Rumpelkammer der 


Serumtherapie verweisen dürfen; sie kann unentbehrlich 
werden, wenn es sich darum handelt, eine Rotzdiagnose 
zu stellen und Mallein und Laboratorien nicht zur Ver¬ 
fügung stehen; in den Kolonien, zum Beispiel hat sie 
in Indien den Engländern gute Dienste geleistet. 
Außerdem kann dieses billige, einfache Verfahren auch 
als Kontrolle (*. B. der Malleinimprfung) Verwendung 
finden. 

b) Die Exstirpation der Submaxillar i s : 
Von Haubner, Bollinger und Dickerhoff empfohlen iu 
®mer Aera, da man in der Serodiagnostik noch nicht 
die Hilfsmittel besaß wie heute. Die geschwollene, ver¬ 
dächtige Submaxillaris wird operativ entfernt zum Zweck 
einer Untersuchung auf den Bazillus mallei. Dieses Ver¬ 
fahren, von dem man sich .einmal viel versprochen hatte, 
ist praktisch wertlos. Salmon, der frühere Chef des 
Washingtoner Gesundheitsamtes, hat es bei drei rotzigen 
Pferden angewendet, die nach sicher constatierter Infek¬ 
tion getötet worden waren. Bei zwei Pferden waren die 
Drüsen stark geschwollen und enthielten Eiter. Durch 
die sogenannte bakteriologische Behandlung konnte aber 
der Bacillus mallei nicht festgestellt werden, trotzdem 
der Rotz in diesem Falle durch die Obduktion erwiesen 
war! 

c) Die Impfung von Meerschweinchen: 
Diese Methode ist wiederum wertvoll und auch durch den 
Praktiker bei einiger Vorsicht leicht ausführbar. Es ge¬ 
hören dazu 1 bis 3 männliohe Meerschweinchen und eine 
Injektionsspritze. Der Nasenausfluß wird mit einem Watte¬ 
bausch aufgetupft und in sterilem (frisch abgekochtem 
und aut etwa 30° C erkaltetem) Wasser suspendiert und 
in die Spritze eingesaugt. Das Meerschweinchen wird 
von einem Assistenten auf den Rücken gelegt und fest¬ 
gehalten, am Bauch werden die Haare auf einer etwa 
markstückgroßen Stelle abgeschoren und diese mit einer 
antiseptischen Lösung gut gereinigt. Dann wird die Nadel 
der Impfspritze durch die Bauchwand durchgestoßen und 
einige Tropfen der Flüssigkeit injiziert (intraperitoneale 
Impfung). Eis ist notwendig, ein zweites Meerschweinchen 
ebenso zu behandeln, damit man beim Verlust des einen 
an Peritonitis ein zweites zur Verfügung und Beobach¬ 
tung hat. Man läßt sie 3 bis 4 Tage nach der Impfung 
leben und tötet sie dann durch Chloroform. War Rots¬ 
virus in dem Nasenausfluß, dann findet man zuverlässig 
an den Hoden typische Rotzveränderungen: Verdiokung 
der Tunioa vaginalis, Verwachsungen zwischen dieser 
und dem Hoden; trennt man diese Verwachsung gewalt¬ 
sam, dann sieht man auf der Oberfläche der Hoden kleine 
weiße, eiternde Stellen, die den Bacillus mallei enthalten, 
wie durch Anlage von Kulturen leicht zu erweisen ist. 

Die Methode gibt also ein ganz sicheres Resultat, 
wenn der Nasenausfluß den Bacillus mallei enthielt. 

d) Die Mall ein impfung: Bezüglich der Technik 
der Malleinimpfungen ist es am besten, man holt sich 
die Gebrauchsanweisungen der Seruminstitute ein. Wir 
wollen hier nur die Zuverlässigkeit des Verfahrens be- 
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trachten, und zwar bei der subkutanen, kutanen und con- 
junktivalen Anwendung: 

a) Die subkutane Malleininjektion: Nach der vom 
Washingtoner Gesundheitsamt gegebenen Statistik ergab 
bei 6870 geimpften Pferden das Mallein in 89% eine 
genaue Reaktion. Das ist immerhin ein Erfolg, der die 
Anwendung der subkutanen Malleinimpfung in praxi 
rechtfertigt. Schütz und Alt haben bekanntlich den dia¬ 
gnostischen Wert der subkutanen Malleinitnpfung auf 
Grund eigener Versuche bezweifelt. Doch ist bei Ver¬ 
wendung einwandfreien Malleins dieser Zweifel 
nicht so stichhaltig, daß er die subkutane Injektion von 
der Praxis ausseh ließen könnte. Die beiden Forscher 
fanden bei der Sektion positiv reagierender Pferde öfters 
Knötchen, die nicht rotzigen, sondern parasitären Ur¬ 
sprungs waren; solche Knötchen sind aber harmlos und 
bei ganz gesunden Pferden ein nicht seltener Befund. 
Wenn also damit behaftete Pferde auf eine subkutane 
Malleininjektion positiv reagieren, dann kann das aller¬ 
dings bedenkliche Folgen haben. Doch muß man die 
Schwierigkeit berücksichtigen, welche die Feststellung 
kleiner rotziger Veränderungen (bei beginnender Infek¬ 
tion) bietet. Die Wirkung des Mallein ist (nicht nur etwa 
theoretice!) eine äußerst spezifische, die nur beim Vor¬ 
handensein von Rotzinfektion die typische Reaktion aus¬ 
löst. Es scheint ausgeschlossen zu sein, daß andere krank¬ 
hafte Vorgänge im Körper durch das Mallein in so ty¬ 
pischer Weise beeinflußt werden. Die von Klimmer 
(Handbuch der Serumtherapie und Serumdiagnostik in 
der Veterinärmedizin, Seite 323) angezogenen Tabellen 
ergeben denn auch: Von 3321 rotzigen Pferden reagierten 
auf die subkutane Malleinprobe 3049 positiv (= 92%); 
somit kann man die subkutane Malleinimpfung als Rotz- 
diagnosticum unbedenklich verwerten. Ihr positiver Aus¬ 
fall bedeutet das Vorhandensein von Rotz bei dem be¬ 
treffenden Pferd. Werden einmal nach positiver Mallein- 
r eaktton bei 4er Obduktion rotzige Veränderungen im 
Körper des betreffenden Pferdes nicht gefunden, so be¬ 
deutet das noch lange kein „Fehlresultat“ der Mallein¬ 
probe. Wir begegnen hier ganz denselben Einwürten, die 
man auch gegen die Zuverlässigkeit der subkutanen 
Tuberkulinprobe als Diagnosticum der Tuberkulose beim 
lebenden Rind erhoben hatte. Sie sind nun widerlegt und 
in ihrer ganzen Haltlosigkeit dargetan. (Siehe hierüber: 
Klimmer und Wolff-Eisner, Handbuch der Serumtherapie 
und Serumdiagnostik.) Wo immer die subkutane Tuber¬ 
kulinprobe anscheinend trog und die Obduktion makro¬ 
skopische tuberkulöse Veränderungen vermissen ließ, da 
konnte man durch Ueberimpfung der scheinbar ganz nor¬ 
malen Drüsen auf empfängliche Tiere Impftuberkulose 
erzeugen und so den unwiderleglichen Nachweis führen, 
daß die verleumdete Methode doch durchaus richtig „an¬ 
gezeigt“ hatte. Solche Fälle bewiesen gerade die außer¬ 
ordentliche Feinheit und Zuverlässigkeit der Tuberkulin¬ 
probe, die auch solche tuberkulöse Prozesse enthüllt, die 
mit keinem anderen Verfahren zu enthüllen sind! Aehn- 


lich ist es mit der subkutanen Malleinprobe. Klimmer 
sagt (loco oitato pag. 319): „Bei einer ganzen Reihe von 
derartigen scheinbar negativen Befunden ist es uns den¬ 
noch gelungen, die Anwesenheit von Rotzbazillen naoh- 
zuweisen, indem wir aus fast sämtlichen größeren Ly mph- 
drüsengruppen Verimpfungen am Meerschweinchen Vor¬ 
nahmen. Bald waren es die makroskopisch unver¬ 
änderten submaxillären, bald die bronchialen oder in¬ 
guinalen, in mehreren Fällen die subperitonealen Lymph- 
drüsen, welche das infektiöse Material enthielten. Mit¬ 
hin müssen am Kopf, in der Lunge, an den Extremi¬ 
täten, im Darm usw. malleöse Prozesse bestanden haben, 
welche sich entweder ihrer Kleinheit wegen 
unserer Beobachtung entzogen hatten oder 
bereits selbst abgeheilt waren.“ Unter solchen 
Umständen wird man einer etwa vorkommenden Fehl¬ 
diagnose auf Grund der subkutanen Malleinprobe eine 
praktische Bedeutung nicht beimessen können, wohl aber 
in allen solohen Fällen durch die Verimpfung einiger 
Drüsen auf Meerschweinchen die unabweisbare Pflicht 
erfüllen, die Rotzdiagnose zu vervollständigen. Denn ohne 
diese Verimpfung ist bei jeder Fehldiagnose der Versuch 
ein unvollständiger und berechtigt infolgedessen nicht, 
über die Malleinprobe kurzerhand den Stab zu brechen.*) 

ß) Die Ophthalmoreaktion**): Trotzdem sic 
eigentlich viel jünger ist, als die subkutane Malleinimpfung, 
wird sie dieser vielfach vorgezogen. Das scheint noch 
verfrüht zu sein. Professor Schnürer in Wien hat 
mit ihr allerdings außergewöhnlich günstige Resultate er¬ 
zielt: Von 32 Pferden, die positiv reagiert hatten, waren 
31 rotzig! Von 636 negativ reagierenden nur 3 Fehl>- 
resultate! Um gleich günstige Ergebnisse zu erzielen, dazu 
gehört natürlich, daß man Schnürers Methode genau be¬ 
folgt und das von ihm empfohlene Mallein benützt. Es 
ist dies das nach Pasteur hergestellte „Mallein brüte“, 
das nur konzentriert angewendet wird. Man öffnet die Augen¬ 
lider wie zur Untersuchung des Auges, taucht dann einen 
Kameelhaarpinsel in das Mallein, fährt einmal vor- und 
rückwärts über das Auge und streicht dasselbe in den 
unteren Bindehautsack. Die Probe ist nur an einem 
Auge zu machen, das andere dient zur Kontrolle. 
Unmittelbar nach der Malleinapplikation macht sich an 
dem malleinisierten Auge Tränen, Rötung der Conjunk- 
tiva und Lichtscheu (Blinzeln) bemerkbar. Diese Sym¬ 
ptome haben mit der typischen Rotzreaktion nichts zu tun 
und verschwinden nach einigen Stunden vollständig. Erst 
in der 5. oder 6. Stunde nach der Applikation beginnt 
bei rotzkranken Tieren die typische Malleinwirkung und 
dauert 36 bis 48 Stunden lang. Sie besteht im Auftreten 
einer eitrigen Absonderung an dem einen Augenwinkel. 
Und nur die eitrige Sekretion ist als positive Reaktion 

*) Autor hat wohl die Arbeit von Schnürer: „DieResultate 
des diagnostischen Verfahrens bei Rotz in Oesterreich im Jahre 
1910 M , Zeitschr. f. Infekt, der Haustiere. 1911, Bd. X. Heft 5 u. 6 
übersehen. Die Red. 

**) Seit 1910 in Oesterreich gesetzlich eingeführt. D. R. 
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aufzufassen. Das Auftreten einer bloß schleimigen 
Absonderung ist als zweifelhaftes Ergebnis aufzufassen, 
welches die Wiederholung der Impfung oder die Anwen¬ 
dung einer anderen Methode der Diagnostik verlangt. 

Die Methode hat einige Nachteile: Sie kann nur am 
gesunden Auge vorgenommen werden; außerdem kann 
das auftretende eitrige Sekret vom Stallpersonal oder 
sonstwie entfernt werden, wodurch natürlich die Diagnosti¬ 
zierung unmöglich wird. Auch können sonstige äußere 
Einwirkungen, die in böswilliger Absicht hervorgerufen 
werden können, Eiterung erzeugen, welche die Diagnose 
ungewiß macht. Es erfordert also die Anwendung der 
Ophthalmoreaction, wenn ihr Ergebnis ein sicheres sein 
soll, eine große Vorsicht in der Ausführung und Beob¬ 
achtung der Reaktion. Deshalb ist auch das Washingtoner 
Zirkular von ihr nicht besonders entzückt. Doch dieses 
eine Urteil kann den Wert der Prof. Schuürer'schen 
Methode nicht erschüttern. 

y) Die Kutanreaktion. Sie wurde 1907 einge¬ 
führt nach Pirquets kutaner Tuberkulinprobe. Auch ihr 
redet Prof. Schnürer das Wort. Er berichtet auch über 
günstige Erfolge, muß aber schließlich der Augenprobe 
den Vorzug geben. Für die Praxis hat sie anscheinend noch 
nicht die Ausbildung erlangt, daß man sie als „praktische“ 
Rotzdiagnose empfehlen könnte. Für sie bleiben vor den 
serodiagnostischen Methoden die subkutane und conjunkti- 
vale Malleinprobe die wichtigeren. Der Praktiker, der 
einmal in die Lage kommt, die Rotzdiagnose in zweifel¬ 
haften Fällen stellen zu müssen, sollte stets zwei Metho¬ 
den anwenden (subkutane Probe und Meerschweinchen¬ 
impfung*) ; Augenprobe und Meerschweinchenimpfung), um 
sicher zu gehen und bei negativem Ergebnis die Probe 
nach einer anderen Methode wiederholen. Ergibt die 
Sektion nach positivem Ausfall der Probe ein „Fehl¬ 
resultat“, so muß er durch Verimpfung der Drüsen auf 
Meerschweinchen die Richtigkeit des Ergebnisses nach¬ 
prüfen oder von geeigneter Stelle nachprüfen lassen. 

Die Methoden der Rotzdiagnostik durch die Präci- 
pitationsmethode und die Complementbindung sind nicht 
Sache des Praktikers, sondern gehören ins Laboratorium. 
Ich bespreche sie deshalb hier nicht. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Hydrogenium peroxydatum bei einer 
Widerristfistel. 

Von J. Frucht, Tierarzt in Nadworna (Galizien) 

(O rigin al-Artikel.) 

Am 16. Juli 1913 brachte mir der hiesige Wasen¬ 
meister ein zirka 2üjähriges Pferd, Falb-Wallach, mit 
einer eiternden Wunde an der rechten Seite des Wider¬ 
ristes mit der Bedeutung, er habe das Pferd als unheil- 

*) Ueber die Anwendung der Meerschweinchenimpfung in der 
Praxis ist näheres nicht gesagt. I). R. 


bar für 10 Kronen nur wegen der Haut gekauft und 
fragte mich, ob eventuell Heilung der Wunde möglich 
wäre. 

Ich untersuchte die Wunde und fand einen zwei¬ 
kronenstückgroßen Substanzverlust mit aufgeworfenen 
Rändern, die Umgebung auf einer handtellergroßen Strecke 
haarlos und gerötet, aus der Wunde floß reichlich gelber, 
rahm artiger Eiter. 

Mit der Sonde gelangte man schief nach unten links 
15 cm in der Tiefe auf einen rauhen Knochen, es war 
also eine Widerristfistel. Die Behandlung bestand in Ein¬ 
spritzungen von 1% Lösung von Hydrogenium peroxy¬ 
datum purum Merck einmal täglich, indem ich von dem 
Standpunkt ausging, daß das Wasserstoffsuperoxyd bei 
Berührung mit Blut und Eiter unter Schaumbildung 
Sauerstoff abspaltet, welches einerseits antiseptisch wirkt, 
andererseits kommt der mechanische Effekt in Be¬ 
tracht, durch den eine gründliche Wundreinigung er¬ 
reicht wird. 

Unter dieser Behandlung verringerte sich die Eiter¬ 
menge jeden Tag, wobei die Wunde sich unter lebhafter 
Granulationsbildung zusammenzog, am 13. Tage war die 
Wunde geschlossen. Sie wurde dann zweimal mit Tanno- 
form Merck bestreut und am 15. Tage wurde das Pferd 
geheilt entlassen und zum Zug verwendet. 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Alexander Vinzenz Wolf: Hufphysiologie und 
deren Bedeutung für Veterinärmedizin und 
Pferdezucht. (Vortrag, gehalten am 85. Naturforscher¬ 
und Aerztekongreß in Wien.) 

Einleitend bespricht Wolf die Winkelmessungen an den 
Hufen. Die älteste Methode nach Flemming bezeichnet er als 
oberflächlichste; die des Lechner als LinienwinkelmesBung. 
Mit beiden Meßmethoden lassen sich die Neigungsverhält¬ 
nisse der Trachtenhorn wand nicht nach weisen. Nach diesen 
Meßmethoden kann man nicht so messen, wie man den 
Huf in seinen Neigungsverhältuissen wahrzunehmen hat. 
Wolf betont nur in Kürze seine Flächen winkelmessungen. 
Er unterscheidet je nach der Winkelbestimmung der Horn- 
wand, bezw. Hufachse zwischen Basiswinkel und Achsen¬ 
winkel. 

Die richtige Beurteilung dieser Neigungsverhältnisse ist 
notwendig, um sich bei jedem Huf über die Bewegungsver- 
hältniBse im klaren zu sein. 

Wolf weist mit seinem Bewegungsmessapparat nach, 
daß im Huf kombinierte Bewegungen stattfinden, welche sich 
in vier Phasen ordnen lassen. Es sind dies das Stadium 
der Hufruhe, des Fußens, des Stützens — auch des Durch- 
tretens genannt — und des Abschwingens — auch des Ab- 
wickelns genannt. 

Wolf bespricht auch die Bewegungen im Rehhufe und 
mißt ihnen die hervorragendste Ursache des andauernden 
SenkenB des Hufbeines bei. Bei diesem Leiden weist er 
nach, wie notwendig es ist, die richtigen Neigungsverhält¬ 
nisse im Huf zu erkennen, um hier erfolgreich einzugreifen. 
Wolf bespricht auch die Publikation des Militärobertier- 
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arztes Paul Schmidt*) über die von ihm durchgeführte Ent¬ 
fernung des Hufheines im Hinterhuf eines Zuchtpferdes, das 
hierauf zu erhöhten Dienstleistungen herangezogen wurde. 
Der Huf blieb in seiner Form erhalten. Wolf erblickt darin 
einen Beweis für seine bereits am 81. Naturforschertag in 
Salzburg bekanntgegeben Theorien über die Wichtigkeit der 
Neigngsverhältnisse im Huf, welche die gesunden Bewegungs- 
Verhältnisse im Hornschuh hervorrufen und für dessen Form¬ 
erhaltung von besonderer Wichtigkeit sind 

Wolf bezeichnet den Strahl als fächerartiges Gebilde, 
das an den Bewegungen der Hornwand passiven Anteil 
nimmt und erklärt die Verkümmerung des Strahles bei 
Zwanghufen als Folgeerscheinung dieser krankhaften Form. 

Wolf erklärt den Zusammenhang der Hufphisiologie 
mit der Pferdezucht und Veterinärmedizin und schließt dar¬ 
aus, daß der Tierarzt berufen ist, ein Gutachten in züchteri¬ 
scher Beziehung abzugeben. Wolf appeliert an die berufenen 
Stellen, sich mehr mit der wissenschaftlichen Forschung auf 
dem Gebiete der Hufkunde zu befassen. Wolf sagt: „Nur 
durch Erfolge wird er (der wissenschaftlich ausgebildete 
Tierarzt gemeint) auch das letzte Bollwerk den Empirikern 
zum Nutzen und Frommen der Veterinärmedizin entreißen.“ 

Zum Schluß streift Wolf noch das Gebiet der Beschir¬ 
rungslehre. In wenigen Worten stellt er die Wichtigkeit 
dieses Gebietes für Pferdezucht und Veterinärmedizin dar. 
Er mahnt, daß die Beschirrungskunde sich nicht allein auf 
die Beschreibung des Geschirres beschränke. Hier betont 
Wolf: „Ich halte es für ungleich wichtiger zu wissen, in 
welcher Art die einzelnen Körperteile bei dem Zug-, bezw. 
Lastdienst zu wirken haben und wie die Körperteile bei 
den einzelnen Arten von Geschirren bei der Arbeit heran¬ 
gezogen werden." 

Bei der sich an diesen Vortrag knüpfenden Diskussion 
stellt Prof. Dr. Mayr (München) die Frage über die Be¬ 
wegung der Hufwände rücksichtlich der erwähnten vier Be¬ 
wegungsarten und bemerkt bezüglich des Strahlbeines, daß 
Bich bei dessen Entfernung ein dasselbe substituierendes 
Bindegewebe bilde. 


Hygiene und FUtterungslehre. 

Dr. Hans Messner. Karlsbad: Die Arbeit des Tier¬ 
arztes bei der Errichtung und Beaufsichtigung 
von Vorzugsmilchanstalten. (Vortrag, gehalten bei 
der Naturforscherversammlung in Wien 1913.) 

Nach einleitenden Woiten über die Entwicklung des 
Begriffes der Vorzugsmilch nennt der Referent als ersten 
Punkt der tierärztlichen Arbeit die werktätige Mit¬ 
hilfe bei der Propaganda für die Errichtung 
von Vorzugsmilchanstalten, welche insbesondere 
nach der Richtung zu pflegen wäre, daß in Unterstützung 
der diesbezüglichen Arbeit der Aerzte die Tierärzte immer 
wiederum auf das zahlreiche Vorkommen von solchen Krank¬ 
heiten unter den Milchtieren aufmerksam machen, bei 
welchen die Milch die menschliche Gesundheit gefährden kann. 

Als zweiten Punkt weist der Referent dem Tierarzte 
die aufklärende Arbeit in dem engeren Kreise 
der Landwirte zu, in welchem er durch seinen Beruf 
einen Einfluß besitzt. Besonders würde ihm die Aufgabe 
zufallen, den Nutzen der Stallkontrolle für die Landwirtschaft 
selbst mit beredten Worten vor Augen zu führen. 

Als dritter Punkt wird die beratende Tätigkeit 
in jenen Fällen angeführt, in welchen bereits an die Er¬ 
richtung einer Vorzugsmilchgewinnungsanstalt geschritten 


*) Vergleiche „Oösterreichische Wochenschrift für Tierheil¬ 
kunde“ Nr. 4 ex 1911, Seite 19. 


werden soll. Diese beratende Tätigkeit erstreckt sich sowohl 
auf den Stallbau und die Stalleinrichtung, ferner auf 
dieAuBwahl derTiere und die Einführung einer 
zweckmäßigen Melkart. Dieses alles ist jedoch nur 
vorbereitende Arbeit; den breitesten Raum nimmt als vierten 
Punkt die eigentliche ständige Ueberwachung des 
Melkviehes ein. Derselbe gliedert sich in zwei Haupt¬ 
teile, und zwar in die Arbeit bei der Neueinstöllung 
der Tiere und in die regelmäßigen Revisionen. Bei 
ersterer fordert der Referent nebst einer gründlichen klini¬ 
schen Untersuchung, besonders auch des Euters, noch die 
Vornahme von Trommsdorfuntersuchungen der Milch und be¬ 
spricht die Durchführung der diagnostischen Tuberkulin- 
Impfung. Bezüglich der ständigen Revisionen vertritt 
Referent die Ansicht, daß dieselben mindestens alle zehn 
Tage regelmäßig stattzufinden hätten und auch außerdem 
noch unvermutete Revisionen einzuschieben seien. Bei dieser 
Kontrolle sei eine kursorische Prüfung des allgemeinen Ge¬ 
sundheitszustandes der Tiere vorzunehmen, das Hauptgewicht 
jedoch stets auf eine genaue Untersuchung der Euter zu 
richten Bowie auch die Ausführung von Trommsdorfunter¬ 
suchungen der Milch nicht zu unterlassen. 

Bezüglich der Zulassung von Milch kranker Tiere spricht 
sich Referent gegen eine solche bei Erkrankungen des 
Euters unbedingt aus, ebenso bei fieberhaften Erkrankungen, 
namentlich des Darmes und der Gebärmutter, ln den übrigen 
Fällen bängt die Zulassung von der Art der Erkrankung 
sowie der Medikation ab. Hier, betont Referent, öffne sich 
der wissenschaftlichen Forschung noch ein großes Feld und 
haben die tierärztlichen Hochschulen die Verpflichtung, auf 
diesem Gebiete dem praktischen, mit der Kontrolle betrauten 
Tierarzt das nötige wissenschaftliche Rüstzeug zu liefern 

Bezüglich der Zulassung der Milch tuberkulöser Tiere 
steht Referent auf dem Standpunkte, welchen Geheimrat von 
Ostertag einnimmt, welcher die Milch nur bei Eutertuber¬ 
kulose und den übrigen Formen der klinisch nachweisbaren 
offenen Tuberkulose vom Verkehr ausgeschlossen wissen 
will. Diese Krankheitsformen sind auch nach den Bestim¬ 
mungen des österreichischen Tierseuchengesetzes über Tuber¬ 
kulose anzeigepflichtig. 

Bei den regelmäßigen Revisionen ist auch der Füt¬ 
terung, Wartung und Pflege der Tiere die nötige 
Aufmerksamkeit zuzuwenden und gibt Referent ein kurzes 
Bild über den Stand der derzeit diesbezüglich bestehenden 
Ansichten bei der Vorzugsmilchgewinnung. 

Der Referent erachtet jedoch die Tätigkeit des Tier¬ 
arztes mit der Kontrolle des Gesundheitszustandes sowie der 
Fütterung und Pflege der Tiere nicht für abgeschlossen, 
sondern betont, daß zur Unterstützung der klinischen Unter¬ 
suchung auch noch bis zu einem Grade eineUntersuchung 
der Milch durch den Tierarzt stattzufinden habe. 

So können schon bei der einfachen Sinnesprüfung der 
Milch nach Aussehenj Farbe, Bodensatz und Geschmack ge¬ 
wisse Anzeichen auf Erkrankungen des Euters, auf Milch¬ 
fehler oder Verwendung ungeeigneter Futtermittel hin weisen. 

Zur weiteren Unterstützung empfiehlt er die Vornahme 
von Katalase- und Reductäsebestimmungen und betont, wie 
schon erwähnt, neuerdings die regelmäßige Ausführung von 
Trommsdorfuntersuchungen, bei welchen jedoch stets auch 
die mikroskopische Untersuchung des Bodensatzes vorzu¬ 
nehmen sei. 

Zur Ueberwachung der Reinlichkeit beim Melken sowie 
der Reinlichkeit der Milch hält Referent sowohl die häufige 
Vornahme der einfachen Schmutzprobe als auch die Ermitt¬ 
lung der Keimzahl der Milch durch Anlegung von Kulturen 
für notwendig. 

. Nachdem ferner die Beaufsichtigung des’GesundheitS' 
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zustandes der Tiere in bezog anf Tuberkolose so intensiv 
als mögRoh gestaltet werden seil, empfiehlt Referent endlich 
die regelmäßige Verimpfung von Gesamtmilchproben in grö¬ 
ßeren Intervallen von zirka vier Wochen am Meerschweinchen 
in der bekannten Weise ausznführen. 

Dendrit der Stalikon trolle beauftragten Tierärzten ist, 
wie Bsfftrent betont, stets ein genügender Arbeitsteam (La* 
boratbrrnm) zur Ausführung der erwähnten notwendigen 
Untersuchungen zur Verfügung zu stellen. 

Zum Schlüsse seiner Ausführungen hebt der Referent 
hervor, daß durch die mit der tierärztlichen Beaufsichtigung 
der Vorzugsmilcherzeugungsstätten verbundene Ermittlung 
tuberkulöser Rinder der ganzen Kontrolle auch eine hohe 
Bedeutung vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus be¬ 
trachtet zukommt, indem dieselbe geeignet ist, den national- 
ökonomisch wichtigen Kampf gegen die Tuberkulose der 
Rinder wesentlich zu unterstützen und schließt Referent mit 
dem Wunsche, daß die Regierung die Führung in der ganzen 
Aktion der Vorzugsmilcberzeugung übernehmen möge, wo¬ 
durch nicht nur eine gewisse Einheitlichkeit in der Organi¬ 
sation, sondern auch ein größerer Erfolg gesichert wäre. 


Interne Tierkrankheiten. 

Piof. Dr. Huguenin: Vergleichende Pathologie der 
Tuberkulose« (Schweizer Archiv für Tierheilkunde, 
LV. Band, 9. Heft.) 

In seiner Antrittsvorlesung in der Aula der Berner 
Hochschule bespricht Autor zunächst die Geschichte der 
Tuberkuloseforschung und erwähnt u. adaß diese Erkran- 
kungsform für den Menschen seit mehr als einem Jahrhun¬ 
dert bekannt ist und daß deren moderne wissenschaftliche Erfor¬ 
schung Seit der Entdeckung des Tuberkels durch Bayle nicht 
geruht hat und daß erst später, und zwar nach und nach die 
Erkennung der Erkrankung bei den Tieren Fortschritte ge¬ 
macht hat. Beim Menschen ist die Tuberkulose ungemein 
häufig, da nach Sektionsbefunden etwa 99 Prozent der Er¬ 
wachsenen tuberkulös ist (Nägeli). Bei den Rindern, deren 
tuberkulöse Erkrankung als Perlsucht bekannt ist, sind je 
nach den Gegenden 20 bis 70 Prozent infiziert. 

Bei den anderen Haustieren wurde die Erkrankung sehr 
langsam erkannt, weil sie bei ihnen andere Formen annimmt, 
als bei Menschen und bei Rindern. Bei den anderen Haus¬ 
tieren ist übrigens die Tuberkulose seltener. Bei den Schwei¬ 
nen, die mit Molkereiabfällen gefüttert werden, ist die Tuber¬ 
kulose bis in 50 Prozent der Fälle vorhanden, während sie 
bei sonst gefütterten Schweinen kaum vorkommt. 

Bei Pferden, Katzen, Hunden ist die Tuberkulose ver¬ 
hältnismäßig selten. 

Die Tuberkulose der Vögel ist als Läsion seit langer 
Zeit bekannt, aber ihre Zugehörigkeit zur Tuberkulose ist 
eine verhältnismäßig junge Errungenschaft der Wissenschaft. 
Man hat spontane Tuberkulosen nicht nur bei den Hühnern, 
sondern auch bei anderen Vögeln gefunden, z. B. beim Reb¬ 
huhn, und Lydia Rabinowitsch, die die Gelegenheit hatte, die 
Sektion von 459 Vögeln des Berliner zoologischen Gartens vor¬ 
zunehmen, fand in 25‘9 Prozent der Fälle mehr oder weniger 
starke tuberkulöse Veränderungen. 

Spontane Fälle von Tuberkulose wurden bei Fischen 
beobachtet, und zwar zuerst bei Karpfen. Spontane Fälle 
sind später auch bei verschiedenen Schlangen angetroffen 
worden, desgleichen bei Eidechsen und bei der Blindschleiche. 
Die Tuberkulose der Schildkröten ist ziemlich häufig. Bei 
Fröschen hat mau sie auch beobachtet, ebenfalls bei python 
reticulatus. 

Daraus ist zu ersehen, daß die Tuberkulose wirklich 
bei allen Klassen der Vertebraten vorkommt. 


DaB klinische and anatomische Bild der Tuberkulose 
ist bei den verschiedenen Tieren ein abwechselndes. Außer 
der Knötchenbildung, die anatomisch dss charakteristischeste 
Merkmal der Tuberkulose darstellt, gibt es noch andere Ab¬ 
weichungen vom normalen, die durch den Tuberkelbazilius 
direkt oder indirekt hervorgerufen werden. 

Beim Menschen ist die Tuberkulose eine exquisit pyro¬ 
gene Erkrankung und die Temperaturknrven haben meisten¬ 
teils eine typische Form, die als hektisches Fieber bekannt 
ist und bei der es große Unterschiede zwischen der Morgen- 
und Abendtemperatur gibt. Beim Rind ist das Fieber nur 
im Momente der Schübe vorhanden. Durch Temperaturerhö¬ 
hung reagieren Menschen und Tiere, wenn ihnen Tuberkulin 
eingespritzt wird. Leider, sagt Autor, kennen wir die Tem¬ 
peraturverhältnisse der tuberkulösen Kaltblüter nicht 

Bei den tuberkulösen Menschen und Rinden kommt 
es zu einer Steigerung des Geschlechtstriebes; bei den Kühen 
ist die Geilheit so stark, daß die Tuberkolose der Kühe in 
früheren Zeiten Geilsucbt hieß. 

Anatomisch ist die Tuberkulose durch die Knotenbildung 
charakterisiert, sei es, daß man die Veränderungen mit den 
blaßen Augen, sei es, daß man sie mit dem Mikroskop unter¬ 
suche. Die Erkrankung hat ihren Namen von diesem speziellen 
anatomischen Bilde bekommen. Wir müssen aber nicht den¬ 
ken, daß die knotigen Veränderungen alle morphologi¬ 
schen Eigentümlichkeiten darstellea, die durch den Tuberkel- 
bazillus hervorgerufen sind. 

Bei den kleinen Knoten findet man ein graaes, färb - 
loses Gewebe; bei größeren Knoten ist in der Mitte des 
Herdes eine gelbliche Stelle. Das Verhältnis des grauen Ge¬ 
webes zur gelblichen Substanz ist bei den verschiedenen 
Tieren ein verschiedenes: bei Hühnern ist fast der ganze 
Knoten aus der gelblichen Substanz zusammengesetzt 

Bei der mikroskopischen Betrachtung sieht man in der 
Mitte des Tuberkels eine feinkörnige, nekrotische Masse, die 
der gelblichen Zone des makroskopisch betrachteten Knotens 
entspricht. Um dieses nekrotische Zentrum herum sind po¬ 
lynukleäre Leukozyten, Plasmazellen, Lymphozyten, Epitheloide- 
zellen und Riesenzellen, die meistenteils im Tuberkel eine 
ganz typische Struktur haben. Letztere sind Zellen mit vie¬ 
len Kernen, die bläschenförmig und peripher ängeordnet 
sind. Der übrige Teil der Zelle ist eine mehr oder weniger 
homogene Protoplasmamasse. Diese spezielle, für den Tuber¬ 
kel fast pathognomische Zeitform ist überall als Langhans- 
scher Typus bekannt, außer im pathologischen Institute der 
Berliner medizinischen Fakultät, wo deren Entdecker, Prof. 
Langhans, aus Bescheidenheit diese Zellform immer als 
Riesenzelle mit randständigem Kerne bezeichnet. Diese zei¬ 
tigen Komponenten des Tuberkels schwanken in ihrem ge¬ 
genseitigen Verhältnis. Bei Kaltblütern z. B. wiegen die Ne¬ 
krosen vor, wie übrigens auch bei den Hühnern; bei den 
Rindern hat man sehr oft eine abweichende Struktur, denn 
es gibt viele Knoten, die nur aus spindelförmigen und run¬ 
den Zellen bestehen. Diese spezielle Zusammensetzung hat 
früher Virchow hauptsächlich dazu verleitet, die Hypothese 
aufzustellen, daß die Perlsucht ein Sarkom sei. 

Hie und da macht der Tuberkel eine hyaline Umwand¬ 
lung durch, so daß es nicht zur Käsebildung kommt. Warum 
in den einen Fällen es zu dieser speziellen Form der Ne¬ 
krose kommt, ist nicht bekannt. 

Makroskopisch findet man bald birsekorngroße Tuberkel, 
sogenannte Miliaretuberkel oder auch kleinere, submiliare 
Knötchen. Wenn eine Heilung nicht eintritt, so entsteht aus 
dem primären Knötchen ein sogenannter Konglomerattuber¬ 
kel, der aus mehreren einzelnen miliaren Knötchen besteht. 
Der Konglomerattuberkel kann sehr große Dimensionen an¬ 
nehmen, in der Leber des Menschen kennt man kindskopf- 
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große Konglomerattuberkel. In der Mitte des Kooglomerat- 
tuberkels ist eine gelbliche Masse, das Casenm. In der Peri¬ 
pherie ist ein mehr oder weniger dicker Kranz von Elemen¬ 
tartuberkeln vorhanden. In den Schleimhäuten zerfallen die 
Konglomerattuberkel und aus ihnen entsteht ein Geschwür 
Das tuberkulöse Geschwür hat zackige Ränder, die wie an¬ 
genagt au8sehen und sie sind unterminiert; der Grund des 
Geschwürs ist höckerig'; diese drei Charaktere der tuberku¬ 
lösen Geschwüre erklären sich aus ihrer Entstehung ans 
Elementartuberkeln. 

Bei den Hühnern, wo die Tuberkulose in ausgesprochenem 
Mafie eine geschwulstartige Form annimmt, entstehen keine 
Geschwüre, sondern Fistelgänge, die das Innere des Tuber¬ 
kels mit dem Darmlumen kommunizieren lassen. In parenchy¬ 
matösen Organen, wie Lunge, Leber, Niere, kommt es vor, daß 
die verkästen Tuberkel mit dem Ausführungsgang in Verbin¬ 
dung treten. Aus BolchenjjFormationen entstehen die Kavernen. 

Während die Tuberkulose im allgemeinen zur Verkäsung 
führt, so kommt es doch vor, daß sie in Eiterung übergeht. 
Dies ist der Fall bei der Kavernenbildung, wo vielleicht die 
Mischinfektion mit pyrogenen Bakterien eine Bolle spielt. 
Die Knochentuberkulosen und die Gelenktuberkulosen, spe¬ 
ziell die des Menschen, führen zu Eiteransammlungen, die 
große Dimensionen annehmen können und hie und da weit vom 
Entstehungsherd als sogenannte Senkungsabszesse auftreten. 

Beim Menschen findet man anatomisch atypische Tuber¬ 
kulose, bei der die Knötchen bildung nicht ausgebildet und 
bei der Langhans’sche Riesenzellen fehlen. In solchen Fällen 
ist der Tuberkelbazillusnachweis gelegentlich schwer. 

Die besprochenen Veränderungen sind durch den 
Tuberkelbazillus selbst hervorgerufen worden und er ist in 
ihnen, wenn auch schwer, auffindbar. Wohl gibt es auch 
Veränderungen, die zur Tuberkulose gehören, ohne daß Tu¬ 
berkel oder Tuberkelbazillen nachweisbar wären. Solche Alte¬ 
rationen sind von den Dermatologen zuerst beschrieben wor¬ 
den. Makroskopisch sind es bald flache, bald knotige Ver¬ 
härtungen der Haut, die meistenteils einen blauroten Ton 
haben. Das Antreffen dieser Läsion nur bei Tuberkulösen ist 
das einzige Mittel, das uns zur Verfügung stand, um ihre 
Zugehörigkeit zu der Tuberkulose zu beweisen. 

Diese weder histologisch noch bakteriologisch als tuber¬ 
kulös anzunehmenden Veränderungen kommen nicht nur in 
der Haut vor, sondern auch in anderen Organen. In den Ge¬ 
lenken des Menschen (Autor vermutet deren Vorkommen 
auch bei Tieren) kommen Veränderungen vor, die von Pon¬ 
cet als tuberkulöser Rheumatismus bezeichnet werden. Diese 
Hypothese des Lyoner Chirurgen, die zuerst heftig ange¬ 
griffen wurde, ist Gemeingut aller Aerzte geworden. Uebri- 
gens kommen solche tuberkelbazillenfreie Veränderungen auch 
in den serösen Häuten vor. 

Die Verteilung der Tuberkulose im Körper ist je nach 
den Tieren eine verschiedene. Bei Menschen und Bindern 
wiegt die Lungenlokalisation vor. Bei anderen Tieren, z. B. 
bei den Pferden, den Fischen, den Fröschen, ist die Bauch¬ 
tuberkulose die häufigere, ln Milchdrüsen, die sezernieren, ist 
Tuberkulose häufiger als in solchen, die keine Milch produ¬ 
zieren. Bei den wachsenden Tieren ist die Tuberkulose sehr 
oft in den Organen vorhanden, die schnell wachsen; bei 
jugendlichen Individuen ist die Lymphdrüsentuberkulose 
häufiger als bei den Erwachsenen. 

Autor ergeht sich nun über die Tuberkulose der Rin¬ 
der und der Kälber, welche sowohl bei Föten als in den 
ersten Tagen nach der Geburt zu beobachten ist. Tuberku¬ 
lose der Placenta ist eine häufige Erkrankung. 

Das Blut der Tuberkulösen ist meistenteils verändert. 
Im Anfang der Erkrankung gibt es nur eine geringe Anä¬ 
mie, eine sogenannte symptomatische Bleichsucht, dann be¬ 


obachtet man eine Veränderung in den Verhältnissen der 
weißen Blutkörperchen. Bei Menschen und Rindern sind Tu¬ 
berkelbazillen regelmäßig im Blut anzutreffen, wenn auch 
meistens in bo geringem Grade, daß die Bazillen nicht im 
Ausstrichpräparat nachzuweisen sind, wohl aber durch das 
Anreicherungsverfahren mit nachträglicher Meerschweinohsn- 
impfung. Leber den Tuberkelbazillus sagt Autor, daß Robert 
Koch 1901 die Mitteilung machte, daß die Tuberkelbazillen 
des Menschen von denen des Rindes verschieden seien und 
daß die Bakterien, je nach ihrer Herkunft, eine verschiedene 
Pathogenität hätten. Heute unterscheiden wir vier verschie¬ 
dene Tuberkelbazillentypen, 1. Typus humanus, 2. typus 
bovinus, 3. typus gallinaceus x type aviaire der französischen 
Autoren), 4. typus poikilothermovum. Deren Hauptmerkmale 
sind: 

Der typus bovinus wächst langsam, bildet eine dünne 
Haut, die netzig angeordnet ist. Die saure Bouillon ist erst 
nach längerer Zeit und nur vorübergehend alkalinisiert. Im 
Ausstrichpraparat ist das Stäbchen plump und leicht ge¬ 
krümmt. 

Der typus gallinaceus wächst nur bei hoher Tempera¬ 
tur, bei 42°, also bei der Temperatur der Vögel. Er bildet 
zerreißliche Häutchen. Im Ausstrichpräparat kein typisches 
Aussehen. 

Der typus poikilothermorum ist ein Bazillus, der nur 
bei niedriger Temperatur wächst. Bei Brutofentemperatur 
vermehrt er sich nicht. Er stirbt sogar schnell ab. Im Aus¬ 
strich kein typisches Aussehen. 

Der typus humanus kommt beim Menschen und den 
anthropoiden Affen vor. 

Der typus bonivus bei Rindern, Pferden, Ziegen. 

Der typus gallinaceus bei Vögeln. 

Der typus poikilothermorum bei Fischen, Batrachiern, 
Schlangen. 

Die Untersuchungen haben im allgemeinen gezeigt, daß 
es möglich ist, mit dem Material jeder dieser Herkünfte 
typische Stämme zu züchten, sowohl was Wachstum auf 
Nährböden als auch was morphologisches Aussehen im Aus¬ 
strich anbelangt. 

Atypische Stämme kommen vor; man trifft sie erfah¬ 
rungsgemäß öfters bei Tieren, die selten an Tuberkulose er¬ 
kranken, z. B. bei Pferden, Ziegen, Hunden, Katzen und 
auch bei Kindern. Schornagel fand z. B. bei Hunden fast 
in der Hälfte der Fälle atypische Stämme. 

Alle Typen üben in großen Dosen in der ganzen Wir¬ 
belreihe eine toxische Wirkung ans, die am normalen Tiere 
und am kranken Tiere nachweisbar ist. Bei den Homother¬ 
men iBt die Fieberreaktion besonders charakteristisch. Je 
nach der Herkunft dee Tuberkulins gibt es bei der Tuber¬ 
kulinprobe Schwankungen, aber diese sind nicht regelmäßig 
und nicht bedeutend. 

Wenn man bei der Tuberkulose kurz von positiver Pa¬ 
thogenität spricht, so versteht man damit die Fähigkeit 
eines Stammes, eine tötliehe Tuberkulose hervorzurufen. Der 
Rindertypus ist für Rinder, Kaninchen, Meerschwein • 
chen pathogen Er ist ebenfalls für die anderen Wiederkäuer 
pathogen, sowie auch für Schweine und Pferde. Der mensch¬ 
liche Typus ist für Meerschweinchen etwas weniger pathogen 
als der typus bovinus. Beim Kaninchen verursacht er 
meistenteils nur eine lokale Veränderung, die nicht zur Ge¬ 
neralisierung Und zum Fortschreiten neigt. 

Für die einzelnen Stämme gibt es eine spezielle Patho¬ 
genität. Aber bei allen Untersuchungen sind Btärnme ge¬ 
funden worden, die in kein bestimmtes Schema hinein gehörten. 
Aufgabe der Forschung ist es, zu entscheiden, ob diese 
Stämme von anderen typischen abzuleiten seien oder ob 
sie als selbständige zu gelten haben. Belt der Ver- 
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öffentlichung Kochs hat man diese Frage geprüft, aber zu 
endgültigen Resultaten ist man noch nicht gekommen. Es 
ist wahrscheinlich, daß gewisse Stämme allerdings in be¬ 
grenztem Maße fähig sind, eine Mutation durchzumachen. 
Durch mehrere Passagen des typus humanus in Rindern 
wurde eine Steigerung der Virulenz erreicht, und dabei gab 
es auch eine geringe Aenderung der morphologischen Eigen¬ 
schaften. Diese Frage / der Aenderungsmöglichkeiten der 
Stämme hat eine große Bedeutung erlangt. Bei Kindern 
findet man ziemlich häufig einen typus bovinus vor, 
während der typus humanus bei erwachsenen Menschen der 
vorherrschende, und zwar bei letzteren viel häufiger ist, als 
man nach Berechnungen erwarten sollte. Es ist nun frag¬ 
lich, ob beim Menschen eine Veränderung des typus bovinus 
durch den typus humanus vorkomme oder ob es sich um 
eine Umwandlung des einen Typus in den andern handle. 
Bis jetzt hat die experimentelle Forschung auf diese Frage 
der Mutation eine negative Antwort gegeben. 

Aus allen dem ergibt sich, daß über die Tuberkulose¬ 
erforschung bisher großes geleistet wurde, daß aber noch 
sehr viftle Fragen ihrer Lösung harren. Kb. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Der a. o. Professor und Privatdozenten Dr. med. 
und Tierarzt Josef Schnürer an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien wurde mit 1. Oktober 1913 zum provisorischen ordent¬ 
lichen Professor der Bakteriologie und Tierhygiene an der ge¬ 
nannten Hochschule ernannt. 


Standesnachrichten. 

Regelung der Bezüge der niederösterrefchischen Lan- 
destier&rzte. Im niederösterreichischen Landesausschusse be- 
richtetete Abgeordneter Jukel am 3. d. M. über den Antrag des 
Landesausschusses betreffend die Regelung der Bezöge und Vor- 
rückuugsverhältnisse der Landestierärzte. Nach einer lebhaften 
Debatte wurde die Vorlage des Landesausschusses angenommen. 

Fürsorgeverein für Hinterbliebene nach böhmischen 
Tierürzten in Prag. Bekanntlich gründete der Verein böhmi¬ 
scher Tierärzte in Prag eine Sektion zur Unterstützung von Hinter¬ 
bliebenen nach Vereinsmitgliedern. In der Nummer 9 (September 
1913) des Vereinsorganes „Zvöroläkafsk^ Obzor“ wird bedauer¬ 
licherweise konstatiert, daß bis nun sehr wenige Mitglieder ihren 
Beitritt zu dieser humanen Institution angemeldet haben, so daß 
die Erhaltung dieser Sektion wegen Nichtbeteiligung bedroht wäre. 
Die Mitglieder werden aufgefordert, rasch beizutreten. Sollten 
manche meinen, daß ihre Hinterbliebenen nicht unterstützungs¬ 
bedürftig wären, so mögen sie doch die Hinterbliebenen minder 
bemittelter Kollegen unterstützen. — Unserer unmaßgeblichen 
Meinung nach wäre es im Interesse dieser kollegialen Wohlfahrts¬ 
einrichtung, wenn alle Österreichischen Kollegen ohne Rücksicht 
auf Nationalität oder Konfession ausnahmslos dem vom Vereine 
der Tierärzte in Oesterreich gegründeten Fürsorgeverein beitreten 
würden,. da jede Sonderaktion den mildtätigen Zweck schädigen 
kann. Hier gilt besonders der Wahrspruch „Viribus unitis“. K-a. 

Tierärztliche Zentralgeschfiftsstelle. Der Deutsche Ve 
terinärrat und der Ausschuß der Preußischen Tierärztekammem 
haben gemeinschaftlich am 1. Oktober 1. J. ein Zentralbureau 
mit dem Sitze in Berlin unter der Bezeichnung „Tierärztliche 
Zentralgeschäftsstelle“ errichtet, Mit;der Leitung dieser Geschäfts¬ 
stelle ist der bisherige Schriftleiter der „Berliner Tierärztlichen 
Wochenschrift“, Tierarzt Rudolf Wille, betraut worden, der den 
Titel führt: Direktor der. tierärztlichen Zentralgeschäftsstelle. Die 
Geschäftsstelle hat ihre Tätigkeit mit dem 1. Oktober 1. J. begon¬ 


nen. Zuschriften, Anfragen usw. sind zu richten an das Burean: 
Berlin-Friedenau, Kaiser-Allee 68. 

Diese neue Einrichtung entstammt der Schlußfassung der 
berufenen tierärztlichen Vertretungskörper, so auch dem deutschen 
Veterinärrat und der preußischen Tierärztekammern, und bezweckt 
die Interessen des Standes berufsmäßig zu wahren, den Verkehr 
mit der Tagespresse zu leiten und die Bevölkerung über die Auf¬ 
gaben der Tierärzte gegenüber dieser zu belehren, sowie den or¬ 
ganisierten Gesamtstand der deutschen Tierärzteschaft würdig und 
mit Nachdruck zu repräsentieren. 

Wir können die deutschen Kollegen zu dieser neuen sozialen 
Errungenschaft nur beglückwünschen, nicht minder zur Wahl des 
auf veterinärem Gebiete wohlerfahrenen und erprobten Leiters Wille. 

Serbien. Das serbische Ministerium für Volkswirtschaft hat 
eine Aufforderung zum Wettbewerb für zehn Tierarztstellen aus¬ 
geschrieben, mit einem jährlichen Gehalt vou 1500 Dinar (Kronen) 
nebst einer Gehaltszulage von 480 Dinar und dem Rechte freier 
Praxisausübung. 

Was jedoch im Wettbewerbausschreiben nicht gesagt wird, 
ist, daß für diese kleine Zulage dem Tierarzte die Verpflichtung 
obliegt, im ganzen Kreise die Viehseuche zu bekämpfen und zu 
unterdrücken. 

In Serbien sind die Tierärzte ungeachtet ihrer Universitäts¬ 
bildung die mindest bezahlten Staatsbeamten ln dieser Hinsicht 
stehen sie sogar hinter den Bezirksökonomen zurück, die doch 
außer vier Klassen der Volksschule (Elementarschule) nur noch 
einen dreijährigen Kursus der Ackerbau- oder Weinbauschule be¬ 
sucht haben. Von der Praxis kann in Serbien ein Tierarzt nicht 
leben. Um eine erträgliche Stelle zu bekommen, wie etwa in Bel¬ 
grad, Nisch und einigen anderen Städten mit Schlachthäusern, 
muß man Protektion haben und zunächst Serbe von Geburt sein. 

Daher würden wir unseren einheimischen Tierärzten raten, 
sich nicht verleiten zu lassen, nach Serbien zu gehen, da sie dort 
nur in eine mißliche Lage geraten würden, während sie hierzu¬ 
lande geschätzt und geachtet sind. Wilhelm. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Vertagungen 
Ober den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern. 2039, 1Ö./IX. Z. XIU-101/38. Viohausfuhr nach Bayern. 

Böhmen. 2049, 17./IX. Z. 23/B, 2800, St.-Z. 294.361. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche im politischen Bezirk Leit- 
meritz. 

Krain. 2046, 24./IX Z. 25 369. Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche im politischen Bezirk Adelsberg. 

Kroatien-Slawonien. 2043, 17 /IX. Z. 37.231. Vieh verkehr nach 
Kroatien und Slawonien. 

Küstenland. 2044, 16./JX Z. Vet. 7-225. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Niederösterreich. 2048, 26 /IX. Z. Vet. 31/8. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol nnd Vorarlberg. 2040, 15 /IX. Z XlII-74/29. Einstellung 
des Herbstviehmarktes in Wattens. — 2041, 18JIX. Z. Xni- 
962/3 Viehverkehrsbeschränkungen im politischen Bezirk 
Cles und Einstellung der Viehmärkte in der Stadt Trient. 
— 2042, 18./1X. Z XTII-1040/2 Schutzmaßnahmen gegen 
Manl- nnd Klauenseuche im politischen Bezirk Reutte. — 
2047, 24./IX. Z. XIII-1096/2. Sperre des politischen Bezirkes 
Bregenz 

Schlesien. 2045, 27./1X. Z. V-506/9. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien nnd der Herzegowina. 

Württemberg. 2038, 15./IX. Z. XIII-I01/39. Viehausfuhr nach 
Württemberg. 
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Oesterreichißche Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 41. 
Jackschath: Metarsan, ein Ersatzmittel für Salvasrsan, bezw. 
Neosalvarsan. — Prof. Dr. M. Sch legi: Milzbrand bei Schweinen. 

— Dr. Raut mann: Tuberknlosan-Burow. — Dr. A. Scheid¬ 
egger: Kastration der Kühe mit elastischer Ligatur. — Redak¬ 
tioneller Einlauf. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. Band 
XXV, 1. und 2. Heft. Dr. Max Meyer: Die Verwendbarkeit des 
Mastisols in der Veterinärchirurgie. — Prof. H. Drexler: Idiotie 
bei Tieren. — Prof Dr Stefan v. Rätz: Versuche mit dem Virus- 
tiltrate der Vogeldiphterie und der Geflügelpocke. A Mayer 
und Dr. Erich Hironymi: Drüsenbildung im Sehnervenkopf des 
Plerdes. — Dr. Hironymi: Rankenangiom der art. circumflexa 
scalpulae. — Prof. Dr. E. Frohner: Erfolgreiche Behandlung 
des Petechialfiebers mit dänischem polyvalenten Serum nach Jen- 
sen. — Wilhelm Nöller: Die blutsaugenden Insekten als Krank¬ 
heitsüberträger. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 40. 
Pomayer: Ueber das Alter von sogenannten Samenstrangfisteln. 

— Bichlmeier: Verordnung von Solutio Jodispirit 50°/ o . Dünn- 
damzerreißung infolge Geburt, Perforation des Uterus. — Dr. Er¬ 
hard t: Mittelohrentzündung, Tetanus, Klauenamputation. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 40. Dr. M. Jöhnk: 
Harnblasenruptur unter der Geburt. Aus der höheren Instanz. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 29. Djr.Aßker- 
knecht: Hypoplasia totalis pulmonis sinistrae beim Hund (1 Ab¬ 
bildung). 

Französische Literatur. 

Annales de mädecine v£t£rinaire. Ixelles-Bruxelles. 
62. Jahrgang, Nr. 10, Oktober 1913. Dr. Gratia und Antoine: 
Ein Fall von Spina bifida bei einem Kalbe. — Prof. O. Navez* 
Beitrag zum Studium der Aetiologie des chronischen Rohrens in¬ 
folge halbseitiger Kehlkopflähmung. Mit Abbildungen. (Fortsetzung 
folgt.) — Analytische Artikel. — Bibliographie. — Verschiedenes. 

— Dr. Hey maus: Ueber die durch die Rinderbazillen verursachte 

menschliche Tuberkulose und über die Mittel zu ihrer Bekämpfung. 
Schlußfolgerungen einer Spezialkommission. — M. Zwaenepoel : 
Hebung der Schweinezucht; Veredelung der einheimischen Rassen 
(Fortsetzung). K—a. 

La semaine v6t£rinaire. 28. Jahrgang, Nr. 39. Paris, 
Samstag, den 27. September 1913. Rundschau. Quer durch die 
Medizin. Ein Aphrodisiacum, das Auklang findet: das Yohimbin. 

— Noch vom Alkohol. — Ein wirksames Anthelminthicum. — 

Militär-Veterinärnachricbten. — Kongreß des Bundes tierärztlicher 
Vereinigungen Frankreichs (Fortsetzung). — Echo und Neuig¬ 
keiten. K—a. 

Revue g£n6raledem6decine vötörinaire. Fayet ; 
Bericht von einer Reise durch Mitteleuropa. (Tierärztliche Beob¬ 
achtungen in Straßburg, Mühlhausen, Zürich, München, Wien, 
Budapest, Krakau, Warschau.) K—a. 


Literatur. 

Bericht über die königl. tierärztl. Hochschule zu 
Dresden für das Jahr 1912. Dresden 1913, Verlag von Zahn 
& Jaensch, br. 8*, 318 Seiten. 

.Der VH. Band, (neue Folge) diese? Berichtes liegt vor. Der¬ 
selbe enthält PeFsonalmitteilungen über den Lehrkörper, die Stu¬ 
dentenschaft, den Hochschulunterricht, über Prüfungen uud Pro¬ 
motionen etc. Die Berichte aus den Hochschulinstituten enthalten 
wertvolle wissenschaftliche Mitteilungen über die Betätigung der 
einzelnen Lehrkanzeln, so Berichte über das anatomische Institut 


von Banuiu, über das physiologische Institut von W. Ellen¬ 
berger, Bericht aus der physiologisch-chemischen Versuchsstation 
von A. Scheunert, über die Abteilung zur Erforschung schäd¬ 
licher Futtermittel von Ellenberger, über das pathologische 
Institut (4 Tafeln) von E. Joest, über das Institut für Tierzucht 
und Geburtskunde von Richter, über das Institut für Huf künde, 
Hufbeschlag und Beschirrung von Lungwitz, über die chirur¬ 
gische Spital- und Poliklinik für große Haustiere von Röder, 
über die medizinische Klinik für große Haustiere (mit 2 Tafeln) 
von Johann Schmidt, Bericht über die Klinik für kleine Haus¬ 
tiere von Georg Müller, über das Hygienische Insitut und die 
Seuchenversuchsanstalt von M. Klimm er, Bericht über die aus¬ 
wärtige Klinik (mit 2 Abbildungen) von Fa mb ach, Bericht über 
Land- und Volkswirtschaftslehre von B. Steglich, Botanik von 
Prof. Dr. Naumann. 

Im Anhänge dieses schätzenswerten, lehrreichen Berichtes 
sind Mitteilungen über die Lehrschmiede von Lungwitz, über 
die physiologisch-chemische Versuchsstation von A. Scheunert, 
sowie ein Verzeichnis der wissenschaftlichen Arbeiten des Lehr¬ 
körpers von 1862—1912 nebst einer Monographie mit Porträt des 
am 1. Februar 1912 verschiedenen Professors Dr. Gustav Pusch 
enthalten. Kh. 

Personalien. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt; Der 
ResKdttAsp. Witek Karl des IR. Nr. 95 zum militärtierärztlichen 
Praktikanten i. d. Res. beim FKR. Nr. 33; zum Untertierarzt in 
der Reserve der Einjährig-Freiwillige Veterinär, Titularkorporal 
Bröl! Cornelius, der Reitenden Tiroler Landesschützendivision 
beim Landwehrulanenregiment Nr. 5. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Prof Dr. Mießner Das Dialysierverfahren zum Nachweis 
der Trächtigkeit und von Infektionskrankheiten. 

Literatur. 

Dr. Hans Reiter: Vaccinetherapie und Vaccinediagnostik. 
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Cadogel ad us. veter. 

Patentiert in »Amtlichen Kulturstaaten. Der Name gesetzlich geschätzt. 

Juckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche. 


Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen : Die Budapester königl. 
Veterinärhocbschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 
Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthema, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen: 

Rp. Cadogel ad us. veter. Forte Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 grmta 50.0 vel 20.0 

D. in tub. orig. D. in tub. orig. 

S. äusserlich S. äusserlich 

Es ist a-o.sdr\icls:liclx CacLogrel ad *u.s. Treter. z*u. verordnen! 


Cheiisdie FM Dr.v. Kereszty. Dr. Will fito.H.1 BudapesHljpesl. 

Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 


SUPTOL Burow 

Heilmittel gegen Sdiwelneseudie bei akuter und dtronisdier Erkrankung. 

Die Impfung mit Suptol Burow hat meist schon wirksam erwiesen. In schweren Fällen ist wieder- 
naeh wenigen Tagen Besserung der erkrankten Tiere holte Impfung dringend zu empfehlen. Nach all- 
zur Folge. Der Husten wird lockerer, seltener und ver- gemeinem tierärztlichen Urteil vermag das Suptol Burow, 
liert sich. Der Appetit hebt sich, das Körpergewicht zur rechten Zeit angewendet, in allen Formen der 
nimmt zu, die Ekzeme schwinden auffallend schnell und Schweineseuche, wenn nicht schon sehr erhebliche Dege- 
die Haut bekommt ein frisches Aussehen. Selbst im aus- neration der Lunge usw. eingetreten ist, Heilung berbei- 
geprägtesten Kümmerungsstadium hat sich das Präparat Zufuhren. 

33 Publikationen. Bisher zirka eine halbe Million Impfungen. 

Das Präparat wird hergestellt und kontrolliert von Dr. Burow. 

In Abfüllungen von 10 ccm, 50 ccm, 100 ccm, 250 ccm. Dosis 5 ccm 85 Heller inkl. Flasche. 

Generalvertrieb: Apotheke zum ..heilinen Othmar”, Rudolf Sdiober, Wien. HL. Löwengasse 35. 


Prag: DEPOSITÄRE: 

Apotheker W. Noväk, Prag, II., Fügnerplatz Nr. 3. 


Lemberg: 

Apteka Pod W^gierska Korona, I. Piepes-Poratyäa- 
kiego we Lwowie, pl. Bernardyüska L 1. 


Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr. Serum, Dresden. Dresden-A, Löbtauerstraße 45. Telephon Nr 18 5 


Telephon Nr 18996. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Donnerstag, 23. Oktober 1913A 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
ganzjähr. K II, haibjähr. K 7, vierteljähr. K S 50 ; 
rer Deutschland u. das übrige Ausland Mk II. bezw. 

Mk. 7 oder Mk. 850. Einzelne Nummer 30h (SO Pfg.) •# Druck und Expedition: Baden bei Wien. 8trafara- 

Inserate werden mit K 80 per 8elte berechn. Beil. J # V • V gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 

nach Übereinkommen. —Inserate übernimmt die ■ I Ci TAlflf Al yi 1 CI d~k M A der Buchhandel oder die Post. (Öcheckkoate 
Administration dieses Blattes. Ö JL Vy M VvM I M j \ ß Nr. 85497). 

Wochenschrift für Tierheilkunde 


<7 Nr. 43. 


38. Jahrgang. 


j u 


Redaktion, Administration und Verlag: Wie«, 
IX/I, Brünnlbad gasse Nr. 1, Ecke AlserstraSe M. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien. 8trafan- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Seheekkoata 
Nr. 85497). 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantworiJiclier Redakteur: ein Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josaf Bayer 

•m. Prof, und Rektor der Tlerärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierttrztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspoktor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 
an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Guittard 

Direktor des „Projrrfcs V6t£rinaire" ln 
AstaiTort. 

Dr. Weiter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maasaglla 

an der Tlerärztlleben Hochschule 
ln Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Hukarest. 

K. k. Hofrst Prot. Dr. Josef Szpilmenn 
Rektor uiagnl'tcu* der Tlerärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. Ksrl Dam wann 

Med. und Heh. Regierungsrat, Rektor 
derTierftrztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoffmans 

ln Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor l. P. ln 
Wischan. 

Professor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josaf Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der kAnlgl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qralmann 

Hauptmann d. L. in Boltzenbnrg-Elba. 

Heinrich Holterbsoh 

In München. 

Qehalmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkougresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Parronolto 
Direktorder Tierarzueischule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
achnle in Utrecht. 

Profeasor Dr. E. Zaohokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werdet 

Telephon 


lt 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Grati»abzüge geliefert. - Nachdruck ist nur mit Genehmigung 

aden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags, 
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H. HAUPTNER 


Berlin N. W. 6 


, Hoflieferant St. Majestit des ieutscimi Kaltei», 


Nr. 25t5a. 

Augenpulverbläser 

Inhalt des Glasgefäßes 2 g 
Preis: K 3.85 


oii*. ivunsiiicne Augen tur riertie, aus Hartgummi, schwarz, in 
3 Grössen 44, 47 u. 50 mm Durchmesser, per Stuck R 2.15 

3115. Künstliche Augen für Pferde, aus Glas, mit brauner Iris, 
in 3 Grössen 44, 47 u. 50 mm Durchmesser, per St. R 3.20 

3116. Dieselben mit vveisser (grauer) Iris, in 3 Grössen 44, 47 
und 50 mm Durchmesser, per Stück K 3.20 

31 ll Künstliche Reformaugen für Hunde usw 12.60—19.50 

Reparaturen und VeHiickelungen prompt und zu mäßigen Preisen. 
Niederlage und Vertretung für 


Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3 


Für das übrige Österreich 


Jedem Jäoer und Naturfreund sei zum Abonnement empfohlen: Älteste illustr. deutsche Jagdzeitung. Gediegener Inhalt. Illustrationen von be- 

--- ** ° kannten Jagdmalern. Artikel au« der Feder 

hervorragender FachsehrlftBtelier. „Der Weidmann“ eracheint jeden Sonnabend, Abonnemfehts 
nimmt jede Postanstalt, Buchhandlung sowie der Verlag direkt entgegen Bezugspreis für das 
Vierte'jahr SJ Mk., für Oesterreich-Ungarn 8 K, für das übrige Ausland Mk. 8.30. 

Probenummern kostenlos. Verlag Der Weidmann, Berlin-Schöneberg. 


DER WEIDMANN 


XXXXIV. Jahrgang. 


BAJUVAMN 


ISAROL 


(Dauerhefe) 

nach Sjaer.lalverfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zeilen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococcen n Streptococcen- 
Infektiouen. Originalglas M 1.—. 

! Kliodose ffi 8.— Indikationen: 

1 Farunkuloae, Ausschläge, Druse, 

I Phlegmone, Verdauunfcs- 

I Störungen, chronisch eiternde i 
1 Wunden, Hundestaupe, 

1 Scheidenkatarrh. 


Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken¬ 
ekzem der Bunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelblldung). 

BajuvaHti-Sölfen J 

cum Sulfammon, cum Sulf. J 
[ und Salicyl, cum. Schwefel I 
ü. Sal., cuta Schwefel h. Ifeer. f 


aus bestem Schiefeiöl hergesielltes Schwefelpräparat. 

Anerkannt bestes, billiges Naturprodukt. 

Indikationen: 

Bei Pferden: Erisipelas, Mauke, ttockene Ekzeme 
Beim Rinde: Euterentzündung, Gelenkentzün¬ 
dung, Hautausschläge. 

Beim Hunde: Drüsenanschwellungen, trockene Ek¬ 
zeme, Gliederverstauckung. (zur Massage) 
Bei Katzen: Grindartiger Hautausschlag (als un¬ 
giftiges Mittel). 

Beim Geflügel: Federbalgkrankheiten, Ralkbeinc 
(Bestreichen dfei- erkrankten Stellfeh). 


Bengen & Co., 

chem.-pharm. Präparate Hannover. 

Für Österreich zu beziehen durch: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotao (Böhmen). 


VIOFÖRM 


ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist el/ie organische wasseriö» 
liehe, Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Eseolpln-Vafflnalkoffeln gegen den ansteckenden 


(Jodchloroxychinolin.) 

Vorzüglicher Ersatz für Jodofoftti 
Stferiilsiferbär und geruchlos. 


Scheidenkatarrh def Kühe 


Hifcrr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clanss ln Alpifsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Eiuolpln^Yagipalkugelo 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren £ u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Fidle znr 
Heilung nötig. Die Öekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Äbstos- 
»ung der Sshlelmhaut. Ich verordnete tägl. I Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkataith gehabt zu katan, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von 50 Essolpln-Vaglnalkugeln Mk. 8.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Orätisproben a. Literatur. 

1 Chemische Fabrik Vechelde, Ö. m. b. H. -t * 

Braunsohwelg- (Westbahnhof). — Generaldepol für Oesteveich-Uugarn 
G. & R. Fritz, Petzold & Süss. Wien I., Breunerstraüe 5. 


Pharm. Abteilung. Muster und Literatur kostenfrei 
Vertreter: Maschrier & tfrehoff, Wifen, Vll., 

Westbahnstraße Nr. 27/29. 
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Revue für Tierheilkunde and Tierzucht. 

(Nene folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K k. Hofrat Dr. Jo«*f Btyor 
•m. Prof, und Rektor der TlertrstL 
Hoehechnle in Wien. 

Prof. Dr. A. Oulllebem 
an der vetor. med. Fakuhftt der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofnt Uehr.-Prof. Dr. Frans Mutyra 
Bektor der Tlerärztl. Hochachnle ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Ghef-Veterinärinspektor des Seine* 
Departements in Paris. 

Hof rat Prof. Dr. Stefan v. Rats 
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Das Dialysierverfahren zum Nachweis der 
Trächtigkeit und von Infektionskrank¬ 
heiten. 

Von Prof. Dr. Mießner in Hannover. 

(Originalbericht aus der 33. Abteilung der Naturforscher versamm¬ 
ln Wien.) 

Die bisherigen biologischen Methoden (Präzipitation, 
Agglutination, Komplementbindung) haben Aufschluß 
darüber gegeben, daß im Serum von Tieren, die mit Ei- 
weißkörpem (Antigene) vorbehandelt worden sind, Stoffe 
(Antikörper) entstehen, die wir in dem Serum eines nor¬ 
malen Tieres vermissen. Ueber die Bildung dieser Anti¬ 
körper herrschen verschiedene Theorien, unter denen die 
von Ehrlich bekanntgegebene geistvolle Seitenketten¬ 
theorie am meisten begründet ist und allgemeine Aner¬ 
kennung in der wissenschaftlichen Welt gefunden hat. 
Welcher Art die Antikörper sind, darüber bestehen bis¬ 
her nur Vermutungen und es ist deswegen besonders an¬ 
zuerkennen, daß Abderhalden und seine Mitarbeiter 
in neuerer Zeit dieser Frage unter Anwendung besonderer“ 
Untersuchungsmethoden näher getreten sind. 

Zum Verständnis der betreffenden Methoden ist es 
notwendig, kurz auf die wissenschaftliche Begründung 
demselben einzugehen. Unser Organismus setzt sich aus 


einer großen Anzahl von Zellen zusammen (Zellenstaat ’, 
deren jede ihre bestimmte Funktion hat. Das erfolgreiche 
Zusammenarbeiten dieser Zellen zum Wohle des Indivi¬ 
duums ist aber nur dann möglich, wenn dieselben in 
einem bestimmten Abhängigkeitsverhältnis zueinander 
stehen und dieses stets innegehalten wird. Würden auf 
die Zellen ständig neue Reize einwirken, so könnte da¬ 
durch leicht das Gleichgewicht gestört und das Leben 
des ganzen Organismus gefährdet werden. Zur Erhaltung 
des Lebens ist nun die stetige Nahrungsaufnahme not¬ 
wendig und da sich die Nährstoffe aus den heterogensten 
Bestandteilen zusammensetzen, so muß im Organismus 
der höheren Säugetiere dafür gesorgt sein, daß die Auf¬ 
nahme dieser Nährstoffe erleichtert wird. Hierzu dient 
der Magendarmkanal mit seinen Fermenten und seinen 
Epithelzellen ; sie zerlegen beispielsweise die hochorgani¬ 
sierten Eiweißstoffe in einzelne Bausteine, die dann resor¬ 
biert werden und aus denen sich je nach der Funktion 
der einzelnen Zellen auf synthetischem Wege die erfor¬ 
derlichen Substanzen bilden. Der Darmkanal sorgt also 
dafür, daß stets nur die einfachsten Elemente in den 
Körper gelangen und so die Zellen jenseits des Darm¬ 
kanals, also im Innern des Organismus immer mit den 
gleichen Substanzen zu rechnen haben. Bei der Zerlegung 
der Nährstoffe scheint auch den Darmbakterien eine nütz- 
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liehe Rolle zuzufallen. Eine ähnliche Vorbereitung der 
Nährstoffe finden wir übrigens auch in der Pflanzenwelt; 
so werden die hoohorganiaierten Eiweißstoffe durch die 
Tätigkeit der Stickstoffbakterien in solche Formen um¬ 
gewandelt, in denen sie allein zum Aufbau der Pflanzen 
geeignet sind. 

Betrachten wir aber die Organisation der niederen 
Individuen bis zu den einzelligen Tieren herunter, so 
sehen wir, daß vielfach besondere Aufnahme- und Exkre¬ 
tionsorgane fehlen, es muß mithin jede Zelle befähigt sein, 
eine derartig zerlegende Tätigkeit der Nährstoffe, durch 
welche diese zur Aufnahme geeignet gemacht werden, 
auszuüben. Eine ähnliche Fähigkeit ist auch den inneren 
Zellen der höher organisierten Tiere geblieben, denn wir 
wissen, daß auch parenteral aufgenommene Stoffe von den¬ 
selben gebildet werden. Nach Analogie der Verhältnisse 
im Magendarmkanal ist anzunehmen, daß auch die inneren 
Zellen zu dem Zwecke eine fermentative Tätigkeit aus¬ 
zuüben vermögen. Nun lassen sich derartige Fermente 
im Körper direkt mit den bisherigen Methoden nicht 
nach weisen, wir sind aber indirekt dazu imstande durch 
den Nachweis der abbauenden Tätigkeit der betreffenden 
Substanzen. Hierzu dient einmal die optische Methode 
und vor allen Dingen das von Abderhalden ange¬ 
wandte Dialysierverfahren. Auf die optische Methode soll 
an dieser Stelle nicht eingegangen, dagegen kurz des 
Dialysierverfahrens gedacht werden. Die eigentlichen kol¬ 
loiden Eiweißstoffe unterscheiden sich von den abgebauten 
Substanzen dadurch, daß sie durch tierische Membranen, 
nicht hindurchgehen, woraut das Dialysierverfahren be¬ 
gründet ist. Abderhalden benutzt hierfür kleine Erlen¬ 
meyerkolben, die mit einer bestimmten Menge destillier¬ 
ten Wassers gefüllt werden und in welche man unten 
geschlossene Dialysierschläuche bringt. Diese Dialysier- 
schläuche werden mit den zu untersuchenden Substanzen 
gefüllt und es wird beobachtet, ob nach einer gewissen 
Zeit durch diese Dialysierschläuche eiweißähnliche Sub¬ 
stanzen hindurchgehen, die nachher in dem destillierten 
Wasser mit Hilfe der Ninkydrinprobe leicht nachzuweisen 
sind. Wenn die Annahme richtig ist, daß im Serum von 
mit bestimmten Eiweißkörpern vorbehandelten Tieren 
fermentartige Substanzen entstehen, so muß ein solches 
Serum, mit den Eiweißkörpern (Antigenen) zusammenge¬ 
bracht, tatsächlich imstande sein, dieses Eiweiß abzubauen 
und das ursprüngliche kolloide Eiweiß muß jetzt durch 
die tierische Membran dialysieren und als Abbauprodukt 
(Pepton) in dem Dialysat nachzuweisen sein. 

Diese Methode wandte Abderhalden zuerst zum 
Nachweis der Trächtigkeit an. Er ging dabei von der 
ganz richtigen Ueberlegung aus, daß im Organismus von 
trächtigen Individuen von der Plazenta aus Stoffe ge¬ 
bildet werden, die in das Blut übergehen und, da sie als 
Fremdstoffe wirken, daselbst verarbeitet werden müssen, 
falls sie nicht den Körper schädigen sollen. Es entstehen 
demnach im Blute von trächtigen Tieren fermentartige 
Antikörper, welche die hineinkommenden, von der Pia- 
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zenta herrührenden Antigene abzubauen imstande sind. Ist 
diese Ansicht richtig, dann muß das Serum trächtiger 
Tiere die plazentaren Bestandteile abzubauen vermögen, 
und dieses konnte in der Tat durch das Dialysierver¬ 
fahren bestätigt werden. Setzte man dagegen zu einer 
derartigen Plazenta das Serum eines nicht trächtigen 
Tieres, so blieb jede Einwirkung aus. Dieses Verfahren ist 
von Abderhalden für diagnostische Zwecke zum Nach¬ 
weis der Trächtigkeit ausgearbeitet worden und hat so¬ 
wohl bei Menschen wie bei Tieren zu guten Resultaten 
geführt. Auch die Versuche, welche im hygienischen In¬ 
stitut mit dem Serum trächtiger Tiere von Cahn ange¬ 
stellt wurden, konnten die Resultate Abderhalden’s 
nur bestätigen. Zu ähnlichen Ergebnissen ist Reh bock, 
der unter Prof. Oppermann’s Leitung eine diesbezüg¬ 
liche Arbeit anfertigte, gekommen. 

Es fehlt dabei auch an gegenteiligen Stimmen nicht, 
welche dem Dialysierverfahren nach dieser Richtung hin 
nur eine beschränkte oder gar keine Bedeutung zuweisen. 
Wie schon von Abderhalden hervorgehoben ist, las¬ 
sen sich diese Fehlresultate in der Mehrzahl der Fälle 
auf Fehler bei der Ausführung der Versuche zurückfuhren. 
Auf diese Einzelheiten soll nicht weiter eingegangen 
werden, es sei nur besonders erwähnt, daß es peinlichster, 
sorgfältigster Arbeit und einer großen Anzahl von Kon¬ 
trollen bedarf, will man sich vor Irrtümem schützen. 
Insbesondere mag hier noch Erwähnung finden, daß die 
Dialysierhülsen infolge häufiger Reinigung und des Aus¬ 
kochens sehr leicht Schaden leiden, und wenn man nicht 
gleichzeitig mehrere Versuche derselben Art ansetzt, so 
können auf diese Weise falsche Resultate zustande kom 
men. Ebenso muß der Nachweis erbracht sein, daß die für 
die Versuche verwendeten Substanzen einwandfrei arbeiten. 
Für den Praktiker, der das für die Untersuchung not¬ 
wendige Blut zu liefern hat, mag nur bemerkt sein, daß 
dasselbe in erster Linie hämoglobinfrei sein muß. Da das 
Hämoglobin von dem Zerfall roter Blutkörperchen her¬ 
rührt, so muß man bei der Entnahme und dem Transport 
dafür Sorge tragen, daß ein derartiger Zerfall nicht ein- 
freten kann. Dieses ist am leichtesten zu bewirken, wenn 
man das in Zentrifugenröhrchen aufgefangene Blut an den 
Rand des Gefäßes laufen läßt. Desgleichen muß das Blut 
mindestens eine Stunde nach der Entnahme im Gefäß 
ruhig stehen gelassen und vor jedem Schütteln bewahrt 
werden; es darf deswegen nicht sofort zur weiteren Be¬ 
förderung der Post übergeben werden. 

Wir haben bei unseren Versuchen ferner ermitteln 
können, daß es zur Erzielung einwandfreier Resultate 
von wesentlicher Bedeutung ist, das Blut von nüchternen 
Tieren, die also etwa 24 Stunden lang Futter nicht er¬ 
halten haben, zu entnehmen. Beachtet man diese Vor¬ 
schrift nicht, so findet man zuweilen im Blute der nor¬ 
malen Tiere aspezifische Fermente, welche imstande sind, 
die Eiweißkörper abzubauen. Es hängt das wahrscheinlich 
damit zusammen, daß während der Verdauungsperiode 
auch von den Zellen der inneren Organe Fermente ge- 
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bildet werden, welche bei der Verdauung Hilfe leisten 
und welche vor allen Dingen die nicht vollständig durch 
den Darmkanal abgebauten Eiweißstoffe in die einzelnen 
Elemente zersetzen. 

Nach den Untersuchungen bei der Trächtigkeit muß 
man annehmen, daß stets spezifische Fermente, d. h. also 
solche entstehen, die nur diejenigen Eiweißkörper abzu¬ 
bauen imstande sind, durch welche ihre Bildung veran¬ 
laßt worden ist. Es bestand daher die Möglichkeit, daß 
man das Dialysierverfahren in ähnlicher Weise zum Nach¬ 
weis von Infektionskrankheiten verwenden könnte, denn 
die in den Körper bineingedrungenen Mikroorganismen 
mußten die Zellen zur Bildung von Fermenten anregen, 
die imstande sind, diese Mikroorganismen abzubauen. Es 
wurde daher in die Dialysierschläuche das Serum von 
Tieren, welche künstlich mit Mikroorganismen infiziert 
worden waren, gebracht und dazu das entsprechende 
Antigen. Da es schwierig war, in gewöhnlichen Labora¬ 
torien so große Mengen von Bazillen herzustellen, daß 
man aus ihnen zu Versuchen geeignete Bakterieneiweiße 
bekam, wurden zwecks Gewinnung geeigneter Antigene 
nicht die reinen Bazillen benutzt, sondern die Organe 
von Tieren, die künstlich mit den Bazillen infiziert und 
danach schwer erkrankt waren. Diese Organe, beispiels¬ 
weise von rotzigen Meerschweinen oder von drusekranken 
Mäusen, wurden in ähnlicher Weise vorbereitet, wie etwa 
die Plazenta trächtiger Tiere, und hierbei ergab sich in 
den bisher untersuchten Fällen bei der Druse und beim 
Rotz, daß tatsächlich das Serum rotziger, bezw. druse¬ 
kranker Pferde imstande ist, die in der angegebenen 
Weise hergestellten entsprechenden Antigene abzubauen. 
Man kann infolgedessen mit Hilfe des Dialysierverfahrens 
die Diagnose der bezeichneten Krankheiten stellen. Bei 
der Tuberkulose sind Abderhalden und Andrej ew 
zu ähnlichen Resultaten gekommen. Beim Rauschbrand 
vermochten Verfasser und Dr. Berge bisher brauchbare 
Resultate nicht zu erzielen. Zweifellos ist die Art der 
Herstellung des Antigens hierbei von entscheidender Be¬ 
deutung und diese wird vermutlich bei den einzelnen 
Infektionskrankheiten sich verschieden gestalten. Es soll 
auch nicht verschwiegen werden, daß der Einführung 
dieser Methode in die Praxis wegen der Umständlichkeit 
und wegen der oft schwer zu vermeidenden Fehler 
Schwierigkeiten im Wege stehen. Es wird daher das 
Dialysierverfahren in der jetzigen Form als praktisches 
Diagnostikum für Infektionskrankheiten um so weniger 
Anwendung finden, als wir andere, bessere und sicherer 
arbeitende Methoden besitzen. Auf der anderen Seite 
muß aber betont werden, daß es vermutlich gelingen 
wird, im Laufe der Zeit mit Hilfe dieses Verfahrens 
noch manche auf dem Gebiete der Serotherapie und 
Serodiagnostik ungeklärte Fragen ihrer Lösung näher zu 
führen. Es ist ferner nicht ausgeschlossen, daß es gelingt, 
die bisherigen Fehler in der Methode zu vermeiden und 
das Verfahren einfacher und für die Praxis brauchbarer 
zu gestalten._ 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Keber: Nachweis der „Tuberkelbazillen“ im strö¬ 
menden Blute. (Münchener med. Wochenschrift 1913.) 

Verfasser bespricht die Fehlerquellen bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung des Blutes auf Taberkelbazillen. 
Abgesehen von den durch nicht aseptisches Vorgehen be¬ 
dingten Fehlern kommt in Betracht, „daß die in keiner 
Weise vorbehandelten Hüllen der roten Blutkörperchen in 
hohem Grade säurefest sind; aber auch wenn man die leeren 
Blutkörperchen in derselben Weise wie sonst das genuine 
Blut (nach Schnitter und Stäubli), auflöst, findet man zwar 
den größeren Teil der nicht gelösten Blutkörperchenschollen 
in allen Nuancen, blau bis violett gefärbt, ee lassen sich 
aber noch reichlich sicher säurefeste Elemente nach weisen. * 
Werden ferner Fibrinflocken aus Hammel- oder Pferdeblut 
untersucht, so zeigt sich, daß auch sie eine Säurefestigkeit 
besitzen, die hinreicht, Tuberkelbazillen vorzutäuschen. Ver¬ 
fasser kommt daher zu dem Ergebnis, daß für den Nachweis 
der Tuberkelbazillen im Blute lediglich der Tierversuch von 
Wert ist. Kssg. 

Rothacker u. Charon: Das Vorkommen von Tuber¬ 
kelbazillen im strömenden Blute. (Zentralblatt 
für Bakteriologie etc. 1913, 69. Bd.) 

Das zu untersuchende Blut wurde in Mengen von 
25 ccm mit 10 ccm einer 2%igen Natrinmoitratlösung ver¬ 
setzt und im Reagenzglase kräftig zur Verhinderung der 
Gerinnung geschüttelt. Je 5 ccm des Blutcitratgemisches 
wurden 2 Meerschweinchen subkutan in der Leistengegend 
injiziert. Das übrig bleibende Blut wurde mikroskopisch 
untersucht Auf Grund ihrer Untersuchungen kommen die 
Verfasser zu folgenden Ergebnissen: ,1. Die Verarbeitung 
des Blutes der Stäubli-Schnitter’schen Methode zur Herstel¬ 
lung eines mikroskopischen Präparates liefert unsichere Bil¬ 
der, indem sie uns nicht nur echte Taberkelbazillen, sondern 
auch andere säurefeete Stäbchen, and vor allem Konstpro- 
dukte zeigt, die durch die Behandlung des Blutes entstehen 
und manchmal Tuberkelbazillen vort&uschen können. 2. Für 
den Nachweis der Taberkelbazillen im Blute bleibt also als 
einzig sicheres Kriterium nur der richtig vorgenommene und 
richtig gedeutete Tierversuch. 3. Von 46 untersuchten Blut¬ 
proben Tuberkulöser aller Stadien lieferte nur 1, welche eine 
Miliartuberkulose betraf, ein positives Impfresultat. Dagegen 
fanden eich in 12 Fällen in nach Ziehl-Neelsen gefärbten 
Präparaten verdächtige säurefeste Stäbchen, und zwar nahm 
die Häufigkeit des Auffindens von säurefesten Stäbchen mit 
der Schwere der tuberkulösen Erkrankung zu. 4. Es ergibt 
sich aue unseren Untersuchungen, daß die Taberkelbazillen 
nnr bei Miliartuberkulose und wohl nur bei den schwereren 
Formen der Tuberkulose in größerer Zahl im Blut zirkulieren.“ 

Kssg. 


Chirurgie und Geburtshilfe» 

Dr. Domis: Behandlung der Geschwülste mit 
Röntgenstrahlen. (Zeitschrift für Veterinärkunde 
Nr. 10.) 

Die Meinungen der Wirkung der Röntgenstrahlen auf 
Geschwülste sind verschieden. 

Im allgemeinen wird angenommen, daß die Strahlen eine 
spezifische elektive Wirkung auf die Geschwulstzellen be¬ 
sitzen, die sich durch verschiedene degenerative und nekro- 
biotische Erscheinungen kundgibt. Warum aber reagieren die 
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Geschwülste so verschieden auf die Bestrahlungen? Wir 
wissen heute, daß einige unter ihnen nach wenigen Sitzun¬ 
gen dauernd beseitigt sind, andere werden mehr oder weniger 
verändert, und wieder andere zeigen rasches Wachstum und 
dringen in das Nachbargewebe ein. Eine befriedigende Er¬ 
klärung für diese Erscheinungen haben wir bis heute noch 
nicht. Zweifellos hängen die verschiedenen Folgen der Rönt¬ 
genbestrahlung von der verschiedenen biologischen Struktur 
und der wechselnden Widerstandsfähigkeit der Zellen der 
Neubildungen ab. 

Daraus geht hervor, welche Bedeutung die mikrosko¬ 
pische Untersuchung aller dem Messer zugänglichen Ge¬ 
schwulstteile vor dem Beginn der Behandlung, nach einigen 
Sitzungen und nach Abschluß der Behandlung hat. Eine der¬ 
artige Untersuchung, die bisher nur von wenigen Röntgen¬ 
forschern unternommen worden ist, kann uns darüber Auf¬ 
schluß geben, ob eine morphologische Verschiedenheit der 
von den Röntgenstrahlen beeinflußten und der von ihnen 
nicht beeinflußten Geschwulstteile besteht. Von diesen Erwä¬ 
gungen ausgehend, hat Autor es für zweckmäßig erachtet, 
eine Reihe von mikroskopischen Untersuchungen an mit 
Röntgenstrahlen behandelten Geschwülsten zu machen. Der¬ 
selbe führt fünf Fälle an. 

1. Ein 7jähriger Wallach mit je einem malignen Tumor 
am oberen und unteren rechten Augenlid. Nach operativer 
Entfernung dieser Geschwülste wurde die Wundfläche mit 
dem Paquelin ausgebrannt. Bald bildete sich auf beiden 
Wundflächen neueB Tumorgewebe. 

Die mikroskopische Untersuchung der operativ entfernten 
Tumormassen ergab nun, daß es sich um ein zellreiches 
Spindelzellensarkom mit wenig StützBubstanz, aber mit reich¬ 
lichen Blutgefäßen, insbesondere Kapillaren, handelte. 

Die weitere Behandlung bestand darin, daß das Pferd, 
bezw. die Operationswunden jeden dritten Tag 15 bis 
20 Minuten lang den Röntgenstrahlen ausgesetzt wurden. 
Die Bestrahlung geschah mit einer großen Bauerröhre und 
mit Strahlen von mittlerer Härte, nämlich 5 bis 7 Wehnelt. 
Der Fokusabstand betrug 30 bis 40 cm. Die Umgebung 
der Operationswunden wurde mit Bleiplatten abgedeckt. Vor 
dem jedesmaligen Bestrahlen wurden die Operationswunden 
mit einem trockenen Tupfer abgewischt und dadurch von 
Borken und Sekret gereinigt. Unter dem Einfluß der Strahlen 
nahmen die wuchernden Massen jedesmal eine hochrote bis 
kirschrote Farbe an und bedeckten sich mit einer klaren, 
serumähnlichen, gelblich gefärbten Flüssigkeit in großer 
Menge. 

Der Erfolg der Bestrahlungen machte sich schon nach 
der 5. Sitzung bemerkbar. Das bisher sehr lebhafte Wachs¬ 
tum der Tumoren machte nicht nur einem Stillstand Platz, 
sondern es begann jetzt schon eine allmähliche Abschwellung 
der unter dem unteren Augenlid gelegenen Partie sich be- 
merklich zu machen. An mikroskopischen Präparaten konnte 
man nachweisen, daß sich in den tieferen Schichten, die 
12 bis 15 mm unter der Oberfläche lagen, noch zahlreiche 
Sarkomzellen befanden, die keinerlei für das Auge wahrnehm¬ 
bare Veränderungen erlitten hatten, weder an den Kernen, 
noch am Zelleib, sogar Mitosen ließen sich hier noch in den 
verschiedenen Stadien finden. Das Gewebe hatte in dieser 
Gegend allerdings schon insofern eine tiefgreifende Umge¬ 
staltung erfahren, als die Stützsubstanz sich bedeutend ver¬ 
mehrt hatte. An vielen Stellen sah man hier breite Züge 
aus leicht gewellten, aber ziemlich groben Fasern durch das 
Gewebe ziehen, in dem so gut wie keine Kerne gefunden 
wurden. Wegen der eosinophilen Eigenschaften, die dieses 
Gewebe aufwies, ist anzunehmen, daß es sich um stark ge¬ 
quollenes, in hyaliner Degeneration begriffenes Bindegewebe 
handelte. 


In den weiter nach der Oberfläche zu gelegenen Schichten 
verschwinden die Sarkomzellen und Bindegewebstränge all¬ 
mählich. Die vereinzelten Geschwulstzellen, die hier noch 
auftreten, zeigen die verschiedensten Stadien der Degenera¬ 
tion. Nach der 20. Sitzung trat vollständige Heilung ein; 
auch nach iy 4 Jahren war keine Rezidive bemerkbar. 

2. Bei einem 15jährigen Pudel wurde ein hühnerei¬ 
großer Tumor — Melanosarkom — in der Leistengegend 
operativ entfernt. Nachdem neuerliche Wucherungen auf¬ 
traten, wurde die Röntgenbehandlung angeordnet. Der Erfolg 
war vorzüglich. Nach 19 Sitzungen trat normale Granulation 
und völlige, dauernde Genesung ein. 

3 Ein männlicher Teckel zeigte eine walnußgroße 
Leistendrüsengeschwulst. Bauch- und Brusthaut wies zahl¬ 
reiche warzenförmige Geschwülste auf. Die mikroskopische 
Untersuchung ergab die Diagnose Rundzellensarkom. Die 
Röntgenbehandlung führte zur dauernden Heilung. 

4. Einem älteren Foxterrier wurde eine Leistendrüsen¬ 
geschwulst (Rundzellensarkom) operativ entfernt. Nach einem 
Jahr rezidivierte die Geschulst. Durch die nunmehr vorge¬ 
nommene Röntgenbestrahlung wurde nach 24 Sitzungen 
dauernd Heilung erzielt. 

5. Ein Pintscher, welcher um den Anus wallnußgroße 
Plattenepithelkrebswucherungen aufwies, wurde mit Röntgen¬ 
bestrahlung erfolgreich behandelt. 

Mißerfolge wurden jedoch mit der Röntgentherapie auch 
wahrgenommen; so bei mehreren Pferden mit Sarkomen 
und bei Mammakarzinomen. 

Nichtsdestoweniger haben Autors Versuche gelehrt, daß 
sich ebenso wie beim Menschen nicht alle bösartigen Tu¬ 
moren der Haustiere in gleich guter Weise für die Röntgen¬ 
behandlung eignen. In dieser Hinsicht steht es natürlich von 
vornherein fest, daß bei oberflächlich sitzenden Tumoren die 
meiste Aussicht besteht, diese unter dem Einfluß der Röntgen¬ 
bestrahlung zum schwinden zu bringen, da diese von den sehr 
wirksamen weichen Strahlen am leichtesten und intensivsten er¬ 
reicht werden. Demgegenüber üben harte Strahlen, die allein 
geeignet sind, in größere Tiefe der Gewebe zu dringen, auf 
die lebende Zelle nur eine geringere Wirkung aus. Kh. 

Dr. Liebert, Hannover: Die Lichtherapie in der 
Veterinärmedizin. (Vortrag, gehalten bei der Natur¬ 
forscherversammlung in Wien.) 

1. Quecksilberquarzlampen-Therapie. Die 
großen Erfolge Finsens in der Behandlung von lupus vul¬ 
garis mittels Sonnenlicht und später mittels Kohlenbogen¬ 
licht veranlaßten die großen staatlichen Institute, FinBen- 
apparate aufzustellen. Eine allgemeine Verbreitung der 
Finsenapparate scheiterte an der Kostspieligkeit der An¬ 
schaff ungs- und Betriebskosten. Die Folge war jedoch die 
Konstruktion einer Reihe von Lampen, die das Finsenlicht 
ersetzen sollten. 

Mit einer dieser Lampen, der sogenannten „Künstlichen 
Höhensonne“ von der Quarzlampengesellschaft in Hanau, 
hat der Redner in der Klinik für kleine Haustiere der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Hannover an einer Reihe von haut¬ 
kranken Hunden dermotherapeutische Versuche angestellt. 

Die Konstruktion der Lampe ist kurz folgende: In 
einer gebogenen, luftleer gemachten Quarzröhre befindet sich 
an beiden Schenkelenden flüssiges Quecksilber. Infolge des 
Durchleitens eines elektrischen Stromes von etwa 120 Volt 
und 5 Ampere werden die in der Quarzröhre befindlichen 
Quecksilberdämpfe zum Glühen gebracht. 

In diesem Licht sind viele rote, violette und ultra¬ 
violette Strahlen vorhanden, die das Quarzgehäuse unge¬ 
hindert durchdringen und verschiedene Wirkungen hervor¬ 
zubringen vermögen, von denen eine chemische, eine bakteri- 
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zide und die eigentliche Lichtentzündung bisher be¬ 
kannt sind. 

Der Redner machte sich die letzere zunutze und beob¬ 
achtete die Wirkungen der ultravioletten Strahlen zunächst 
an 26 an Ekzemen leidenden Hunden. 

Die Wirkung war ungefähr derart, daß nach kürzeren 
Bestrahlungen an pigmentfreier Haut Rötungen und An¬ 
schwellungen sich zeigten, die nach einigen Tagen ver¬ 
schwinden. Wurden die Hautpartien länger bestrahlt, dann 
kam es zur Blasenbildung, eventuell auch zu tiefergreifenden 
V er brennungsprozessen. 

An der chronisch verdickten und mit Krusten und 
Knötchen versehenen Rückenhaut an Ekzemen leidender 
Hunde machten sich insofern Heilungsvorgänge bemerkbar, 
als der zuweilen recht heftige Juckreiz bereits nach 24 Stun¬ 
den nachließ. Die infiltrierte Haut wurde im Verlaufe einiger 
Bestrahlungen weich und geschmeidig; die Krusten stießen 
sich ab, die Knötchen flachten ab; die Oberfläche wurde 
bald glatt. 

Der Autor war von der vortrefflichen und schnellen 
Wirkung der „Künstlichen Höhensonne 4 sehr befriedigt und 
äußerte sich zum Schluß seiner Ausführungen dahin, daß diese 
Lampe eine wertvolle Bereicherung unserer Heilmethoden 
darBtellt und infolge ihrer relativ geringen Anschaffungs¬ 
und Betriebskosten auch dem Praktiker von Nutzen ist. 

2. Röntgen-Therapie. In der Veterinärmedizin 
wurden die Röntgenstrahlen meistens nur zu diagnostischen 
Zwecken verwendet. Nur zwei Stellen geben in der Literatur 
spärlichen Aufschluß über den Gebrauch der Röntgenstrahlen 
in therapeutischer Hinsicht. 

Der Redner gebrauchte den im Krankenhause II der 
Stadt Hannover befindlichen Röntgenapp irat und benützte 
kleine Therapie Röhren, ohne Wasserkühlung, nach Burger. 

Als Bestrahlungseinheit legte er die in der Human¬ 
medizin als solche gebräuchliche Erythemdosis zugrunde und 
bestrahlte acht an chronischen Rückenekzemen leidende Hunde 

Der Erfolg war verschieden. Bei einigen Patienten trat 
relativ schnell Heilung ein, bei anderen dagegen konnte 
durch die Bestrahlungen nur ein vorübergehender Erfolg 
erzielt werden, doch ist dabei zu bemerken daß es sich in 
einem Falle um einen alten Hund handelte, bei dem das 
Ekzem bereits eine Reihe von Jahren bestand 

Die Hunde ließen sich die Bestrahlungen ohne Fesselung 
und Narkose im allgemeinen gefallen, selbst wenn sie ge¬ 
legentlich infolge Berührung mit einem Leitungskabel einen 
elektrischen Schlag erhielten. 

Der Redner faßte seine Erfahrungen dahin zusammen, 
daß man bei chronischem, mit Infiltrationen der Rückenhaut 
einhergehendem Ekzem gleich eine ganze Erythemdosis ap¬ 
plizieren soll. An Stellen, wo die Haut dünner und empfind¬ 
licher ist, genügt schon 1 / B bis 1 / 2 Erythemdosis. Die 
Wiederholung der Röntgenbestrahlung soll nicht vor vier¬ 
zehn Tagen bis drei Wochen geschehen. 

Werden diese Intervallen nicht eingehalten oder werden 
stärkere Röntgendosen gegeben, so kann es zu Verbrennun¬ 
gen der Haut kommen, die unter Umständen erst nach 
mehreren Monaten zur Abheilung gelangen, unter Zurück¬ 
lassung von kahlen Stellen und Pigment-Atrophie der be¬ 
stehenden Haare. 

Zum Schluß empfahl der Autor neben der Röntgen¬ 
applikation die Therapie durch Salben und Pasten zu unter¬ 
stützen und erklärte, daß es jedoch sehr wohl möglich sei, 
durch Röntgenstrahlen allein gewisse Hauterkrankungen der 
Hunde zur Abheilung zu bringen. 

Alkohol als Antisepticum. Neuere Untersuchungen 
ergaben, daß der Alkohol von 70 Prozent eines der wirk¬ 


samsten lokalen antiseptischen Mittel ist. Absoluter Alkohol 
verliert viel von seiner Wirksamkeit. Ueberhaupt vermindert 
sich die bakterizide Wirkung, je mehr man sich von dem 
angeführten Konzentrationsgrade entfernt; 60° Spiritus ist 
schon dreißigmal schwächer, aber 80° wirkt vierzigfach 
schwächer. Die Beimischung von anderen Substanzen, wie 
Aether, Chloroform, Benzol, Aceton, Glycerin, ja selbst von 
antiseptischen Mitteln (Phenol, Lysol etc.) kann zu seiner 
Verstärkung nichts beitragen. Bios Jod vermehrt merkbar 
die antibakterielle Wirkung des Alkohols. In der praktischen 
Veterinärchirurgie wird die Verwendung des 70° Alkohols 
zu antiseptischen Mischungen sicherlich Verbreitung finden. 
(La semaine vet^rinaire, Nr. 39 ex 1913 ) K—a. 

Fl Begnescu: Eine besondere Spritze zur Pocken¬ 
impfung. (Revista de medicina veterinara Nr. 3 und 
und 4 ex 1913.) 

Die großen Verluste, welche die Schafpocke in allen 
Ländern, insbesondere aber in Südosteuropa und in Nord¬ 
afrika, verursacht, werden durch die Impfung der bedrohten 
Herden wesentlich vermindert. Die Mehrzahl der Praktiker, 
die sich mit der Pockenimpfung befassen, benützt mit Vor¬ 
liebe eine Lanzette oder eine gerinnte Nadel. Diese Art der 
Pockenimpfung ist auch in Rumänien im Gebrauche und 
wurden im Verlaufe des Jahres 1911 daselbst 194.647 Schafe 
geimpft. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Methode mit 
der Lanzette oder Nadel in der Praxis gewisse Schwierig¬ 
keiten bietet; so erheischt sie die Notwendigkeit eines Ge¬ 
hilfen, welcher die Phiole mit dem Virus zu halten und 
nach jedem Einstiche dieselbe öffnen und wieder mit dem 
Propfe schließen muß. Auch ist es schwierig, eine Infektion 
des Virus durch die kontinuierliche Einführung der Lanzette 
in die Phiole zu vermeiden; ferner ist auch der Zeitaufwand 
maßgebend, der mit dieser zeitraubenden Manipulation ver¬ 
knüpft ist und besonders dann in die Wagschale fällt, wenn 
es sich um große zu impfende Herden handelt. Zur Ver¬ 
meidung aller dieser Nachteile ersann Autor eine eigene 
Impfspritze, welche nunmehr von der bekannten Firma 
Hauptner in Berlin mit einer Kapazität für 3—5 —10 cm 3 
Impfstoff hergestellt und geliefert wird. Diese Spritze wird 
vom Autor eingehend beschrieben und auch in zwei Abbil¬ 
dungen vorgeführt; sie hat sich bereits in der Praxis be¬ 
währt und fand gute Aufnahme. K—a. 

Pichon: Trokar für den Grimmdarmstich. (Recueil 
de m6decine v6t6iinaire d’Alfort, Nr. 14 ex 1913.) 

In zahlreichen Kolikfällen bei Pferden kann man bei 
der rektalen Untersuchung einen starken Meteorismus der 
Beckenschlinge des großen Colon, der die ganze Beckenhöhle 
ausfüllt, ermitteln. In diesen Fällen helfen erfahrungsgemäß 
weder Purgantien, noch die Peristaltik anregende Mittel; 
um der drohenden Asphyxie vorzubeugen, empfiehlt es sich, 
den Grimmdarmstich zur Entleerung der daselbst angesam¬ 
melten Gase vorzunehmen. Pichon hat für diese schon längst 
bekannte Operation einen eigenen Trokar konstruiert, mittelst 
dessen die Punktion des Colon vom Mastdarme aus leicht 
ausführbar ist. Autor bildet seinen Trokar ab und fügt eine 
genaue Beschreibung desselben sowie seine Handhabung an. 
Bei demselben wird das volle Stilet durch eine Hohlnadel 
eisetzt, wie sie zu den Injektionsspritzen verwendet werden. 
Die Kanüle hat einen Durchmesser von 5 mm; die Spitze der 
Nadel wird aus der Kanüle mittelst eines Knopfes, wie die 
Klinge eines verdeckten Bistouris, hervorgestoßen. An das 
andere Ende des Trokars wird ein Kautschukschlauch be¬ 
festigt, durch welchen die Gase nach außen entweichen. Der 
Grimmdarmstich vom Mastdarme aus ist weder gefährlicher 
noch schwieriger wie der von der Flanke ausgeführte Darm- 
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stich. Referent hat denselben mittelst des bekannten Flou- 
rant’schen Trokars wiederholt and mit Erfolg vorgenommen. 
Die Operation wird an stehenden Pferden, bei aufgehobenem 
Vorderfuß gemacht. Zuerst muß der Mastdarm geräumt wer¬ 
den. Der von Pichon hergestellte Trokar ist sehr handlich, 
kann in der einzuführenden Hand verborgen werden und er¬ 
leichtert wesentlich die Durchführung der übrigens seht 
einfachen Operation. Koudelka 

G. Barrier: Gegen das Doping. I Schweizer Archiv für 
Tierheilkunde, LV. Band, 9. Heft.) 

Das vor etwa zwölf Jahren von amerikanischen Trainern 
in Frankreich eingeführte Doping hat sich bitter gerächt. 
Die gedopten Hengste, Sieger vieler Rennen, sind vollständig 
impotent und für die Zucht unbrauchbar. Der Urzweck der 
Rennen, die Verbesserung der Pferderassen nach dem Prin¬ 
zip der Leistangszucht, wird dadurch vollständig zunichte. 

Auch in der Schweiz stehen solche, früher gedopte, 
impotente Beschäler, welchen selbst durch große Gaben 
Yohimbin nicht mehr zu helfen war. 

Ueberall ist man bemüht, die Rennen wieder in ehr-, 
liehe Bahnen zu führen; in Rußland, Deutschland, Oester¬ 
reich und Frankreich hat man durch Untersuchungen von 
Schweiß, Harn und Speichel gesucht, die verabreichten Al¬ 
kaloide nach zu weisen. Speichel ist, wie es sich ergeben, das 
geeignete Sekret. 

Es gibt kaum ein Rennen mehr in der Schweiz, bei 
welchem nicht gedopte Pferde laufen. Ausländische Jockeys und 
Trainer haben das Doping eingeführt. Die älteste Applika¬ 
tionsweise ist die subkutane oder intramuskuläre Einspritzung. 
Routinierte Jockeys verstecken beim Einführen der Kanüle 
die Spritze unter der Decke oder in einem großen Schwamm; 
andere im Mähnenhaar usw. Diese Anwendungsweise ist aber 
zu offenkundig, denn von der Einstichstelle aus fängt das 
Tier enorm zu schwitzen an. Die jetzige Methode ist das 
Verabreichen der Medikamente per os in Pillenform kurz 
vor dem Start. 

Sehr gut bekannt bei Jockey und Trainer sind auch 
die von Tierärzten zur Diagnose gebrauchten Kokainein¬ 
spritzungen auf die Volaren. Chronische Hinker werden kurz 
vor dem Rennen kokainisiert und laufen dann ohne Lahm¬ 
heit wie verrückt durch die Bahn. Sind einmal Pferdehändler 
davon unterrichtet, so öffnet sich wieder eine neue Aera für 
derartige Betrügereien. 

Barrier gibt als die gebräuchlichsten Mittel, die alle 
in hohen, toxischen Dosen gegeben werden, folgende an: Mor¬ 
phium, Heorin, Kokain, Strychnin, Coffein und Kola. 

Schließlich beantragt Autor, daß durch genaue Unter¬ 
suchungen als gedopt erkannte Pferde von den Rennen 
ausgeschlossen werden sollen, welcher Antrag vom Congrfes 
hippique am 19. Juni 1. J. zum Beschluß erhoben wurde. 

Kh.— 

Röder: Exstirpation eines verknöcherten Huf¬ 
knorpels. (Bericht über die kgl. tierärztliche Hoch¬ 
schule Dresden VI.) 

Ein zehnjähriges Pferd lahmte am rechten Vorderfuß 
infolge Verknöcherung des äußeren Hufknorpels. Derselbe 
war apfelgroß. Die Exstirpation erfolgte in der Narkose, nach 
42 Tagen war das Tier geheilt. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Dr. Hess: Zur Sektionsdiagnose „Milzbrand". 
(Deutsche Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 34.) 

Autor macht auf den eigentümlichen Geruch der Milz¬ 
brandkadaver der Rinder und auf die Blutung in den Eier¬ 


stöcken aufmerksam. Der Geruch ist süß, fad und bei 
frischen, 1 — 3 Standen alten Kadavern beim Eröffnen wahr¬ 
zunehmen. Derselbe ist besonders in der entleerten Bauch¬ 
höhle zu beobachten und dürfte mit der Wirkung der 
Milzbrandbazillen in Verbindung stehen; nach 3 Stunden 
verschwindet derselbe und macht dem Fäulnißgeruch platz. 
Die Ovarealblutungen fehlen niemals beim Anthrax des Rindes. 
Hämorrhagische Infarkte und fleckige Hämorrhagien sind 
stets vorhanden. In den Testikeln männlicher Tiere sind 
regelmäßig venöse Blutfülle und fleckige Hämorrhagien zu¬ 
gegen. Der Antbraxbazillus ist einwandfrei nachzuweisen. Auch 
im frischen Leberblut aller Foeten von an Milzbrand ver¬ 
endeten Tieren sind Milzbrandbakterien vorhanden. Milz¬ 
brandovarien eignen sich als Versandobjekte zur Ueberprüfung 
der Diagnose. 

Um die Einwirkung der Fäulnißerreger auf die Milz¬ 
brandbazillen zu verhindern, werden verschiedene Methoden 
bei Versandobjekten angewendet, wie: Einlage des Prüfungs- 
objektes in dicker Schicht zwischen zwei Objektträger (Ho- 
sang), Auflage desselben im getrockneten Zustand auf Objekt¬ 
träger (Bongert) oder getrocknet auf die Innenwand von 
Reagensgläsern (Fischoeder), zwischen zwei Kartoffelhälften 
(Olt), eingetrocknet auf Flußpapier (Preuße), auf Gipsstuben 
(Förster), auf Papierrollen (Schüller), auf ziegelfeuchten Ton 
und feuchter Kreide (Müller, Engler) etc. In neuester Zeit 
wird mit gutem Erfolg das Knochenmark selbst sehr alter 
Kadaver als Testobjekt verwendet. Kh. 

E. Joest: Ueber das Vorkommen latenter Tuber¬ 
kelbazillen in Lymphdrfisen. (Bericht der königl. 

tierärztlichen Hochschule Dresden VI.) 

Es wurden an Meerschweinchen experimentelle Versuche 
mit Tuberkelbazillen des Typus humanus und bovinus an- 
gestellt und gefunden, daß das histologisch gemessene In¬ 
kubationsstadium der Lymphdrüsen 24 bis 48 Stunden be¬ 
trägt. Es kommt somit ein Latentbleiben der Tuberkelbazillen 
in den Lymphdrüsen des Meerschweinchens bei lymphogener 
Zufuhr mittelvirulenter Tuberkuloseerreger nicht vor. 

Kh. 

Wieland: Die Ziegen und das Malta-Fieber. 

(Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht, Nr. 7.) 

Für den Ziegenzüchter ist das sogenannte Malta-Fieber, 
richtiger mittelländisches Fieber, da es sich nicht allein auf 
die Insel Malta beschränkt, von Wichtigkeit. Diese bei Men¬ 
schen mit intermittierendem hohen Fieber einhergehende 
Krankheit tritt bei Ziegen in der Weise auf, daß die in¬ 
fektiösen Tiere ganz gesund erscheinen. Sie nehmen ihr 
Futter gut auf und sind so munter wie ihre nicht ange¬ 
steckten Gefährten; sie geben eine große Menge Milch von 
guter Beschaffenheit. In vielen Fällen sehen die infizierten 
Ziegen am besten aus und sind die besten Milcherinnen der 
Herde, in einigen Fällen nur bemerkt man, daß ein infi¬ 
ziertes Tier an einem kurzen, bellenden Husten leidet, der 
in langen Intervallen wieder kehrt. Diese Krankheit ist 
Bchon seit alten Zeiten bekannt und studiert und von Hip- 
pokrates beschrieben worden. Ihr Erreger, der in ungeheurer 
Zahl im Blute und in der Milch gefunden worden ist, ist als 
Micrococcus melitensis bekannt. 

Die Krankheit ist nicht nur in Südeuropa, in Triest, 
Athen, Süditalien, sondern auch in Arabien, Kleinasien, 
Hongkong und vielen Teilen Indiens, außerdem in Algier, 
Tunis, Aegypten, Kap-Kolonie und in Südamerika beob¬ 
achtet worden. Von Gibraltar verschwand diese Krankheit 
erst vor einigen Jahren. 

Die Wege der Uebertragung der Krankheit von Ziege 
zu Ziege sind sorgfältig erforscht worden und das Experi¬ 
ment hat bewiesen, daß die Tiere leicht durch die gewöhn- 





Nr. 43. 


Oesterreiohische Wooheneohrift für Tierheilkunde. 


523. 


liehen LaboratoriumBmethoden angesteckt werden können, 
indem man ihnen lebende Reinkulturen von M. melitensis 
unter die Haut oder in die Halsvene spritzt oder ihnen 
künstlich, resp natürlich infiziertes Futter zu fressen gibt. 
Andererseits konnte durch Kontakt kein einwandfreies Re¬ 
sultat erzielt werden. Ansteckung von Ziege zu Ziege trat 
ein, wenn die mit infektiöser Milch beschmutzte Hand des 
Ziegenhirten den Ansteckungsstoff in größerer Ausdehnung 
auf der abgeschabten Haut verrieb. Die Krankheit kann auch 
in dieser Weise auf den Menschen übertragen werden, eben¬ 
so auch durch die Nahrungsaufnahme. 

Dermalen beschäftigt Bich eine Studienkommission auf 
Malta mit der Erforschung und Bekämpfung dieser Krankheit 

Kh 

J. Guittard: Der Hitzschlag bei Rindern. (Le pro- 
grös vötörinaire, Nr. 17 ex 1913.) 

Wenn auch Belten, kommen trotzdem Fälle vor, daß 
ein Rind am Felde während der Arbeit wie vom Blitze ge¬ 
troffen umfallt; dies ereignet sich hauptsächlich während 
der Hitze. Man spricht dann vom Hitzschlag, einem Zustand 
von Blutandrang in das Unterhautzellgewebe. Im allgemeinen 
ist dies die Folge einer blitzartigen Asphyxie. Manchmal 
stellt sich diese plötzliche Asphyxie nicht als eine Folge von 
starker Hitze, sondern während der gewöhnlichen Arbeit ein, 
wenn die Tiere den Magen überfüllt haben. Deshalb wäre 
es empfehlenswert, die Tiere erst nach vollzogenem Wieder¬ 
käuen arbeiten zu lassen, was indessen nicht leicht möglich 
ist, weil man die Arbeiten immer zeitig in Angriff nimmt. 
So ein eingespanntes Zugtier bleibt bei schwüler Temperatur 
plötzlich stehen, schwankt, aus der Nase kommt eine 
schaumige Flüssigkeit zum Vorschein, durch das Maul wird 
etwas Speisebrei erbrochen, der Athem wird keuchend, das 
Tier sinkt auf seinen Hinterteil, fällt um und geht unter 
leichten Zuckungen im Verlaufe weniger Minuten zugrunde. 
Bei der Obduktion findet man den Pansen mit Nahrungs¬ 
mitteln überfüllt, die Leber ist entfärbt, der Dünndarm in 
der Gegend der Einmündung des Gallenganges gelb inhi¬ 
biert, die Gallenblase fast leer. Der Löser enthält nicht ver¬ 
härtete Nahrungsmittel in größerer Menge; infolge seiner 
übertriebenen Ausdehnung und Fülle übt er auf die Lunge 
oder vielmehr auf das Herz einen Druck aus, weshalb das¬ 
selbe das von der Lunge zurückkehrende Blut nicht auf¬ 
nehmen kann, wodurch diese bis zur Asphyxie kongestioniert 
wird. Tatsächlich ist die Lunge in ihrer ganzen Ausdehnung 
in beiden Hälften mit Blut überfüllt. Das Herz enthält eben¬ 
falls ein sehr schwarzes Blut in reichlicher Menge, als vo¬ 
luminöses Blutgerinnsel, im Serum schwimmend. (Diese 
schwarzen, derben Blutgerinnsel werden auch an den Schnitt¬ 
flächen auf der Luft allmählig schön kirschrot. Referent.) 
Dieselbe Blutfülle findet man in den großen Blutgefäßen. 
Die Muskeln sind ein wenig entfärbt, wie ausgelaugt. Die Milz 
hat ihre normale Beschaffenheit bewahrt. Es ist bedauerlich, 
daß man die Symptome dieser so schnell verlaufenden Er¬ 
krankung nicht fachmännisch konstatieren kann, da man 
auf die bloßen Auskünfte des Begleiters des betroffenen Tieres 
angewiesen ist. Es handelt sich jedoch stets um einen Blut¬ 
andrang in das Unterhautzellgewebe, um eine Lungenkon¬ 
gestion mit Blutstockung im Herzen und in den großen 
Blutgefäßen. Dieser kongestive Zustand der Haut mit peri¬ 
pherem Blutandrang wird durch die Erhöhung der Tempe¬ 
ratur (Sonnenstich) verursacht. Die Veränderung des Herzens 
und der Lunge wird durch die Ueberfüllung des Verdau- 
nngsapparates, welche die Brustorgane während der Arbeit 
beengt, veranlaßt. Aus diesen Betrachtungen folgert Autor 
die Prophylaxis bei den Arbeitstieren. 

Bekanntlich ereignen sich Fälle von Hitzschlag nicht 


nur bei Zugtieren während der Arbeit, sondern auch während 
des Triebes bei Mastvieh, ja sogar beim Transporte mittelst 
der Eisenbahn, nicht gar so selten. Der pathologische Vor¬ 
gang ist nicht so einfach erklärlich. In der Nr 32 dieser 
Zeitschrift vom 10. August 1911 wurde eine Notiz über 
eine neue Theorie des Hitzschlages nach Dr. Hirth in 
München veröffentlicht. Koudelka. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Böhmen. 2059, 29./IX. Z. 23/A, 9318, St-Z. 303.272. Tierkrank¬ 
heiten in Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien. 2062, l./X. Z XVU-6790 147. Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten. 2051, 27./IX. Z. 21.185. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina nach Kärnten. 

Krain. 2052, 27./1X Z. 25 606. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 2060, 27./IX Z. Vet. 68-8. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 2054, 27./IX. Z. XI-2351/13. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich. 2053, 26./1X. Z. 4062/X. Verkehr mit Vieh aus 
Bosnien und der Herzegowina. — 2061, 4./X. Z. 4225/X. 
Veterinärpolizeiliche Maßnahmen gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Salzburg. 2056, 30 /IX. Z. 18.988. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Steiermark. 2055, l./X. Z 12-34/9. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 2050, 26 /IX. Z. XIII-121/10. Einfuhrbe¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. — 2057,2./X. Z. XIII-74/40. Klauenviehmärkte im 
Bezirke Bludenz, — 2058, l./X. Z. XIII-981/12, Kleingrenz¬ 
verkehr über das k. k. Grenzzollamt Gaißau. — 2063, 6./X. 
Z. XUI-1096/5. Sperre des politischen Bezirkes Bregenz. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate September sind vorgekommen: Milzbrand. Deutsch¬ 
land: Regierungsbezirk Marienwerder 2 Erkrankungen, Regie¬ 
rungsbezirk Stralsund 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Cassel 1 
Erkrankung, Regierungsbezirk Liegnitz 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Schleswig 1 Erkrankung. 

Kosten der Maul- und Klauenseuche in Irland. Nach 
einem Bericht des Agrikulturministers brach die Seuche im Vor¬ 
jahre in Irland, wo sie seit 28 Jahren nicht aufgetreten war, aus 
und wurden 68 Seuchenherde bei Großvieh, ein Herd unter Schafen 
und zwei bei Schweinen konstatiert. Zur Unterdrückung der Seuche 
wurden 1298 Rinder, 1533 Schafe, 100 Schweine und 31 Ziegen, 
welche teils an der Seuche erkrankt oder mit den kranken in 
Berührung gekommen oder ansteckungsverdächtig waren, gekeult 
und für dieselben eine Entschädigung von 28.030 L. 13 sh. aus¬ 
bezahlt. (La semaine v6t6rinaire Nr. 40 ex 1913 ) 


Revue über Fachpublikatloneti. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur« 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
Bergschicker: Gehirntuberkuloae. — Dr. Gustav Schmidt: 
Maul- und KlauenseucheÜbertragung durch Mich auf Menschen. 
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Nr. 43. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 41. 
Prof. Dr. Kaiser (Nekrolog). Hink: Ueber französische Pferde¬ 
zucht. 

Münchener Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 41. 
Kritische Betrachtungen über den Reichsyerbänd deutscher Ge¬ 
meinde- und Schlachthoftierärzte. — Geiger: Abszeß im Zwischen¬ 
wirbelloch zweier Halswirbel. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band, 
Nr. 10. Dr. Gräber: Chirurgische Behandlung des Kehlkopf- 
pfeifens (5 Abbildungen). — Dr. Scheidegger: Kastration der 
Kühe mit elastischer Ligatur. — Dr. Eberh. Ackerknecht: 
Hernia Diaphragmatika spuria beim HuDde (1 Abbildung). — 
Standesfragen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 41. Rose: Pantopon 
„Roche“ in der Veterinärmedizin. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 9. B. Kiel: Ver- 
fütterung indischer Erbsen an Pferde. Drei einhunderttausend Mark- 
Rennen. — Nr. 10. Mieckley: Ostpreußens Pferdezucht. Be- 
triebsresnltate in Trakehnen für 1913. Zur Landespferdezucht in 
den deutschen Reichslanden. 

Zeitschrift fürVeterinärkunde. Nr. 10. Dr. Ems¬ 
hoff: Plombieren von Pferdezähnen. — Dr. Dornis: Behand¬ 
lung der Geschwülste mit Röntgenstrahlen.. Dr. Schatke: Die 
Anwendung des Dialysierverfahrens zur Diagnose der Trächtigkeit. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 20. Dr. Hanne : 
Die Ziegenzucht im Hamburger Staatsgebiete — L. Mesch: 
Eine Revision im Ziegenstall. — Schröder: Herbst. 

Englische Literatur. 

Journal of Comparative Pathology. Juni 1913. 
Dodd: Anaplasmen oder Jolly’s-Körper? — Smith: Die alle 
tierärztliche Literatur und die Entwicklung derselben in England. 

— M. Fadyean, Sheater und Mineth: Untersuchungen 
über das enzootische Verkalben der Kühe. — Archibald; 
Aspergillosis beim sudanesischen Strauß. 

Philippine Journal of Science. Dezember 1912. Mitz- 
main: Die Rolle des Stomoxis calcitans bei der Übertragung von 
der Trypanosoma Evani. — Barber: Die Empfänglichkeit der 
Schafe gegen in die Körperhöhle eingeimpfte Pestbazillen. — 
Boynton: Die Veränderungen in den Muskeln von Kälbern 
nach intramuskulären Injektionen des Virus von der kontagiösen 
Pleuropneunomie. — Februar 1913. Walker: Quantitative Be¬ 
stimmung der .balantidiciden Wirkung gewisser Drogen und Chemi¬ 
kalien als Grundlage für die Behandlung der Balantidium Coli- 
Infektionen. — Ashburn, Vedder und Gentry: Die Ver¬ 
wandtschaft von Variola und Vaccina. — Mitzmain: Die Bio- 
nomie von Stomoxys Calcitrans. Vorläufige Mitteilung. — Willets: 
Die allgemeinen Zustände, welche auf die Gesundheit und auf die 
Krankeiten auf den Batan-Inseln einwirken. — Boyn ton: Studie 
über das normale Blut des Carabaos. — April 1913. Musgrave: 
Knochenveränderungen bei Pocken. Zweiter Bericht. — Ciowell: 
Status Thymico-lympbaticus bei den Philippinos. — Hammack: 
Primäre Sarkome im Dünndarm. — Hilario: Gewülste der 
Glandula Pituitaria. Bericht über einen Fall von Glioma. — 
Heiser: Der Pestausbruch in Manila im J. 1912. — Fox: Der 
Pestausbruch in Iloilo. — Butler: Ueber Kohlenhydratreaktionen 
des Dysenteriebazillus. — Willets und Schöbl: Isolierung des 
Diplococcus intracellularis meningitidis Weichselbaum in einem 
Falle von Meningitis Cerebrospinalis bei einem Philippino. — 
Büdiger: Die Dauer der passiven Immunität gegen Tetanustoxin. 

— Gilman: Appendicitis. 

Französische Literatur. 

La semaine vätörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 40. Paris, 
Samstag, den 4. Oktober 1913. Plauderei von E. Pion. — Tier¬ 
ärztlicher Verein von Brabant (Lidnaux über Goccidiosis bei Hüh¬ 
nern). — Kongreß des Bundes tierärztlicher Vereinigungen Frank¬ 
reichs (Fortseizung). — Mailet und Bissauge: Die Rolle des 


Tierarztes bei der Prophylaxis der Rindertuberkulose mit Hilfe 
der wechselseitigen Versicherungsvereine. — Echo und Neuigkeiten. 

K-a. 

Le Progrfes V6t6rinaire. Astaffort. 26. Jahrgang, Nr. 18 
vom 25. September 1913. J. G.: Rinderklinik. Krankheiten der 
Kopfhöhlen, besonders der Stirnhöhle bei den großen Wieder¬ 
käuern. — Pointaire: Kastration der Rinder mit dem ameri¬ 
kanischen Emaskulator. — Standesinteressen. — Ist die sanitäre 
Besichtigung der lebenden Tiere in der Schlachthausgebühr einbe¬ 
griffen? — X. internationaler tierärztlicher Kongreß in London 
(3. bis 8. August 1914). — Das Militärgesetz vom Jahre 1913. — 
Die Studierenden der Tierheilkunde und die Kandidaten für Sau¬ 
mur von E. Aureggio. — Nekrolog. — E. Aureggio: Tod 
des Veterinärobersten Potterat, Chef des Veterinärdienstes der 
Schweizer Armee. — E. Miel: Fleischbeschau. K—a. 

Revue vötSrinaire. (Journal des vätörinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang, Nr. 10, Toulouse, am 1. Oktober 1913. Prof. 
J. S e n d r a i 1: Ueber die angeborenen Divertikeln des Dickdarmes. 
— Moulis und Salenave; Verstopfung, verursacht durch ein 
flottierendes Kolondivertikel bei einem Pferde (mit Abbildung). — 
B61ile-B6tat: Appendix und Appendicitis bei einem Maultier 
(mit Abbildung). — Fayet: Beitrag zum Studium der Anasarka; 
Aetiologie, Pathogenie (Schluß). — Hideyo Noguchi: Studien 
über die Kultur des Wutvirus. — Jurisprudenz: Ueber die 
Haftpflicht beim Austausche von tuberkulösen Tieren. — Amtliche 
Dokumente. Agrikulturministerium. Ministerialerlaß, betreffend den 
Disziplinarrat für den Sanitätsveterinärdienst. — Gelehrte Gesell¬ 
schaften. Biologische Gesellschaft. —- Zentralgesellschaft für Ve¬ 
terinärmedizin. — Rundschau über Publikationen. — Verschiedenes. 
Dr. C. Chomel: Von der Verwendung von Hunden im Kriege 
(Schluß). — Informationen. K—a. 


Literatur. 

Dr. H. Raebiger: Bericht über die Tätigkeit des bak¬ 
teriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Sachsen zu Halle a. S. für das Jahr 1912/13, 

br. gr. 8°. 111 Seiten. 

Nach Erörterungen der Personalien und Allgemeines am ge¬ 
nannten Institut, folgen die Abschnitte über Seuchenbekämpfung, 
laufende bakteriologische Untersuchungen, Yoghurt-Laboratorium, 
experimentell-biologische Studien, Herstellung von Impfstoffen, Be¬ 
kämpfung tierischer Schädlinge der Landwirtschaft etc. Dem In¬ 
halt der bemerkenswertesten Arbeiten dieser interessanten Schrift 
ist zu entnehmen, daß das staatliche Tuberkulosetilgungsverfahren 
nach Ostertag binnen 9 Jahren von 1457 Tiere auf 35 627 Tiere 
gestiegen ist. 

Zur Bekämpfung der Kälberruhr hat sich das vom genannten 
Institut hergestellte polyvalente Kälberruhrserum vorzüglich be¬ 
währt. Die ansteckende Lungenentzündung der Kälber anlangend, 
wurde ein Schutz- und Heilserum hergestellt, bezüglich welchem 
die Ergebnisse noch ausstehen. 

Bei der Schafseuche „Septicaemia pluriformis ovium“ wurde 
ein spezifisches Serum mit Erfolg verwendet. 

. Die Frage, ob es unter Mutterschweinen einen ansteckenden 
Scheidenkatarrh, wie bei Rindern, gibt, ist im negativen Sinne zu 
beantworten. Kh. 


Personalien. 

Ernennungen. In Steiermark wurde der Bezirkstierarzt Dr. 
Ludwig Binder zur Dienstleistung im Veterinär-Departement der 
Statthalterei einberufen und der Bezirkstierarzt Dr. Josef Henne¬ 
mann in Liezen zur Bezirkshauptmannschaft in Marburg übersetzt. 
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C HAUBNER 


Abortns mJh Ina Vägitiiiis %&£ 


A , uer Rinder werden laut-glänzcnden^Mitttilungcn von Tierärzten • * 

schnei 1 . s'':h»r^e?l’i»n trtd billig!it/'AenGj >rh: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pülverhülle für Kühe 
und »«mgyieh sowie hc Original-Bulfenstäbe. - f 
Cowipft Stäbe D 1 W" .. ,. : t mä st fd ^alisfei'endeh 
Nebenv irkung (s cf. b. t w iOi?.v<u w. nojw' ' t. * tto. m etc.) ' 
Originel-Vaginalsalbe zvr Nachbehandlung? 


Zur Prophylaxe: . - v . 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinhcientien, 
Antiseptica und 
Desodoranten 


Literäti ü^unc^frol^n.^bstepfi^i: ^ * 

^ .,._ kr .. ... Deutschland npr an oder durch lierätzte, 

Im Auslände auch in Apotheken .durch tierärztl. Ordination. 


Fabrik chemisoh- 
pjiarm. Präparate 


Telegr.-Adr.: Immunserum. Telephon: Amt Norden 462. 

DeutscHCs Retchs-Pateht 

Serum segen Kälbersterben 


ENGEL-APOTHEKE 

= • WIE IV • = 

IBognergässe 9. 


Kflbmuhr nach Dr. Piorkowski KJlÖßfpiieölllOltifc 

Vorzüglich bewährt 

Druse-Serum i-i Hundestaupe-Serum 
Bakterien - Extrakt gegeri Infekt. Abortus 

nach Dr. Piorkowski. 

Deutsche Schutt- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


Alleinige Erzeugung 

BERNÄTZIK' s / 

steriler» sabcutonen 1/7 ./t' 
Jnjectionsflüssiakeiten iß''/ 
in zugeschmolzenen ß y? 
= Glasphiolen. 

Zu beziehen durch 
olle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco. 


Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. MeJirete 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 

Defrot: Josef Reiber, Wien, VII., Bnrggasse 6. 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankurigeh der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigüng ünd zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Körtlgl. Gestütdirektlöh 

Frhr. von Senden. 


r GelelRdiAlf*ftxr ^ 
m ^euchenbeKäkinptunö 

mlxH.'FraLT\KfUTi Vtt. 

Adr VaxcirwchM-b'Tel «A_l, 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn 


Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 

l'elegramme: Vaccincharb. Telephon Nr. 8410. 


X ' vH 1 

k \^^SujuniuiipyiiBti 




m j 
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Pyoberescin 

gegen den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder. 

Heildosis 50 ccm K 3.—. 

Behandlung 1 : Vor Anwendung des Pyoberescin wird die 8cheide durch 
Irrigation von etwa 5-6 Litern 5%igen Sodawassers in Temperatur von 518—32° C 
ausgcspölt (V, Eimer voll warmen Wassers, in das man gerade eben noch einige 
Zeit die Hand clntaurhcn kann, inlt einer guten Hand voll Soda versetzt). Hier¬ 
durch wiid eine gründliche Reinigung der Scheide von allem Schleime erzielt und 
gleichzeitig eine sta*ke (anästhesierende) Hyperämie herbeigeführt. 

Darnach werden die Knötchen mittelst des Schleinihautschabers skariflziert. 

Zu diesem Zwecke kratzt man unter mässigem Druck die ganze Scheidenschleim- 
haut. besonders die Umgebung des Orificium und der Clitoris ab. Es wird 
empfohlen, sich hierzu des von Dr. Habicht konstruierten, von Hauptner in 
Berlin oder auch von uns zu beziehenden Schleimhautschabera zu bedienen. Das 
Instrument hat sich als sehr praktisch bewährt. Seine Anschaffung stellt lediglirh 
eine einmalige Ausgabe dar. Man sieht die wund geschabten Knötchen wie duuki-1- 
rote Illutpunkto von der Ktark geröteten Schleimhaut sich abheben. Die Tiere geben 
höchstens beim Ueber?chabcn der Clitoris Zeichen von Unbehagen zn erkennen. 

Hierauf kommt das Präparat 1 Flasehe = 50 ccm = eine Dosis zur 
Anwendung. In 5-6 Litern 28-32° C wannen Wassers gelöst, wird es ln die 
Scheide irrigiert. 

Wirkung: V» Stunde bis 2 Stunden lang pflegen die Tiere auf die Aus¬ 
schabung mit geringem Drängen zu reagieren. Vereinzelte empfindliche Tiere 

generalvcrtrieh: Apotheke zum „heiligen Oihtnar”, Rudolf Sdiober, Wien. III., Löwengasse 35. 


reagieren etwas heftiger. Diese Tiere werden vorteilhaft bewegt. Auch kann man 
in solchen Fällen nach 3 Stunden eine Irrigation von Kamillenaufguss machen 
lassen. Zu Versuchszwecken sind eelbsL^Ttere uhl -i, Trächtigkeitsmonat ohne 
Nachteil zur Behandlung gekommen. \ J # , 

6 - 8 Tage, manchmal «chonyf ^PTage nach der Behandlung ist der Aus¬ 
fluss und sind die Knötchen dauern^ vewöhwumlen. \ 

Sofern keine organischen yeTyrd? wiegen Iw^eits Vorlagen, nehmen Brunst 
und Trächtigkeit ihren natürli<-h(yL|S / er , auf. Aug^Stird f^tystets eiue günstigere 
körperliche Entwicklung nach denjÄhand 1 u ntfJMffönach tft -- | 

In besonders hartnäckiger» jg 11« n \\K^dle BehandJ^i^g nach 10—14 Tagen 
wiederholt. , \^a c*. j 

Es sei noch besonders dariuf hingewiesen,* Itess *ie ‘Heilung fast itets 
nach einmaliger Reha n dl r^i g e i n t r i 11. DS£ganz seltenen veralteten 
Fällen können die Knötchen in ali^hl/Wem Zustar>ae. / nuch uach einer 2- oder 
»maligen Kur pereistieren. Hier liegen w5ygMmjlfeliAh>ercits organisierte Knötchen 
vor, denn die bakteriologische Ui teremhum?*2rtgr,'dass du* Erreger verschwunden 
sind. Also auch hier ist Heilung ein getreten. In der Regel aber ver¬ 
schwinden die Knötchen vollständig und dauernd. - 

Die bekannte Allgemeindesinfektion der Tiere und des Stalles usw. hat 
zwecks Tilgung der Seuche natürlich nebenher zu gehen. 


Prag: DEPOSITÄRE: Lemberg: 

Apotheker W. Noväfc; Prag, II., Fügnerplatz Nr. 3. Apteka l’o«l W^ierska Koron^, I Piepes-Poratyus- 

kiego we Lwowie, pl. Bernardyriska I. 1. 

Sächsisches Serumwerk G. m. b. H. 

Telegr.-Adr. Serum, Dresden. Dresden-A, Löbtauerstraße 45. Telephon Nr. 18.995. 


Heranssreber and verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 


Imnunseroi seien Sthweioepest 

(Methode von Prof. Dr. Huty ra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 . . . . .. 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

> 1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


















Donnerstag, 30. Oktober 1913, 


Nr. 44. NOV 24 1913 


38. Jahrgang, 


Abonnementspreis für Österreich nnd Ungarn 
ganzjähr. K IS, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 3*50 ; 
für Deutschland u. das übrige Aasland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk.3 50. Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) 
Inserate werden mit K 80 per 8eite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen.'— Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wkm, 
LX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafl« K 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straferm- 
gasae 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (8checkko«t* 
Nr. 86497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


JJ Revue für Tierheilkuude und Tierzucht 

n. ^ M (Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

vjjiteräusgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hof rat Dr. Josef Bayer 
em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

au der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Redaktionsmftglieder: 

Prof. R>r. A. Baranskl Prof. Dr. Karl Dammann 

an der landwirtschaftlichen Hochschule Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 

in Lemberg. der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 


J. Qulttard 

Direktor des „Progrös Vdtdrinaire“ ln 
Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann 
Rektor uiagnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. L. Hoffmann 

in Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veterinärinspektor 1. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. Auguet Zimmermann 

an der königl. uugar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. in Boitzenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbaoh 

in München. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse In Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronclto 

Direktor der Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei¬ 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zaohokke 
an der veier.-medlz. Fakultät ln 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
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Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 
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Iiraunsernn gegen Sdiweinepesi 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. K5ves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 com 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Mijestit d»s Deutschen Kaisers Berlin N. W. 6. 

c ~%, Lungenschleimfänger! 


3382. Lungenschleimfänger nach Grae & Tallgreen K 7 50 



9235. Lungenschleim fänger 

wie Nr. 3382 a zusammenleg¬ 
bar . . . . K 8.30 


9236. Derselbe, mit beweg¬ 
lichem Knebel . . . . K 9 10 


9238. Lungenschleimfänger 

«Stettiner Modell».K 8 30. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt 
und zu massigen Preisen. 


Niederlage n. Vertretung für Böhmen, Mähren, Ost-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer in Wien, I., KirntnerstraOe 16. 


IEJ:Ln. 


Urteil! 


König). Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird.- 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zi(m König von Ungarn. 


Ozonimente Beugen Sterile LÖSIMI1 

fr V n Pt S. II 9 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Beugen) 

haben sich infolge der vorziigl. 
Eigenschaften In der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da- 
er unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit Wasser, sind reizlos, 
verden leicht und Bchnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

gelaugen innerlich u. äusser- 
ltch zur Anwendung. 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen daroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Hannover. 


Collargol 

Oft lebensrettendes Mittel für viele Formen von 

Allgemeininfektion. 

Auch in intravenösen Injektionen unschädlich, wenn 
richtig angewendet. 

Wirksames Wunddesinficiens zur Behandlung schlecht 
heilender infizierter Wunden. 

Hervorragend wirksam bei innerlicher Darreichung 
gegen Kälberruhr. 

Wichtigste Indikationen: Morbus macnlosus, Druse, 
Puerperalinfektion, seuchenhaftes Verkalben der Kühe, 
Kälberruhr, sowie Ruhr anderer junger Tiere. 

Proben Und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Zürich. 


Donnerstag, 30. Oktober 1913. Nr. 44. 38. Jahrgang. 


INHALT: ORIGIN AL-ARTIKEL. J. Hammerachmid: Mitteilungen aus der Praxis. (Zur Behandlung der Brustseuche mit Neosal¬ 
varsan.) G. Grassmann: Prince Palatine, ein Millionenhengst. — REVUE. Anatomie, Physiologie usw. J. Schmidt: Ab¬ 
norme Futteraufnahme. Bakteriologie und Mikroskopie. Dr. Bernardini: Physikalisch-chemische Untersuchungen über 
den Inhalt der erweiterten synovialen Höhlen des Pferdes. Chirurgie und Geburtshilfe. J Schmidt: Ursache zum Kehl¬ 
kopfpfeifen. Dr. L. Bansbach: Ueber Tryptophon. G. Agnoletti und N. Lanzilotti: Experimentelle Beiträge zum Studium der 
Kastration. A. Antonini: Ueber einige Fälle des Kehlkopfpfeifens, welche nach der Methode von Williams operiert wurden. Röder: 
Sterilisiertes Oel in der Bauchhöhlenchirurgie. Interne Tierkrankheiten. G Finzi: Ueber die Wertlosigkeit der Ascoli- 
schen Thermopraecipitinreaktion zur Feststellung des Rotlaufes und des Milzbrandes. F. Rnggero: Ueber des Rauschbrand und 
das maligne Oedem nach der Geburt. C. S. Butler: Ueber Kohlehydratreaktionen der Dysenteriebazillen. Pathologie. Joest 
und Kracht-Palejefl: Ueber Milchdrüsen tuberkulöse. Hochschulnachrichten. Standesnachrichten. Militärtierärztliches. Notizen. 
Revue über Fachpublikationen. Literatur. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Zur Behandlung der Brustseuche mit 
Neosalvarsan. 

Von Militärtierarzt Johann Hammerschmld. 
(Original-Artikel.) 

Obwohl es mir nur möglich war, vier Fälle von den 
Pferden, welche im vergangenen Winter und Frühjahr 
in der Lemberger Garnison an Brustseuche erkrankt 


] venös wie folgt: Nach Abrasieren und Desinfizieren der 
• Injektionsstelle, Aderlaßstelle, wird eine Hohlnadel mit 
Stilett, beiläufig 1 mm dick, des neben gezeichneten Ap¬ 
parates (Fig. XXXI.) bei komprimierter Vene von oben 
nach unten fast parallel zu dieser in deren Lumen ein- 
| gestochen und dann zurückgezogen, 
j Kommt Blut in entsprechend großer Menge zum 
! Ausfluß, dann wird der Sohlauchansatz in die Nadelöffnung 


Schlauch: 70—80 cm lang. Glasröhre: zirka 170ccm fassend. 




Nadel mit Stilett. 

Schlauchansatz. 



Fig. XXXI. Injectionsapparat. 


waren, mit Neosalvarsan behandeln zu können, glaube 
ich wegen nicht uninteressanter Begleiterscheinungen die¬ 
selben veröffentlichen zu sollen. 

Auch glaube ich, daß die von mir geübte Methode 
der Verabfolgung dieses Präparates allgemeines Interesse 
haben dürfte. 

Ich löse das Neosalvarsan, Dosis 4*5, in 150 Gramm 
steriler, physiologischer, 0‘9°/ 0 iger Kochsalzlösung, erwärme 
es in Wasserbade auf zirka 20° O und injiziere es intra¬ 


eingesetzt und der gefüllte Apparat gehoben. In kaum 
4 Minuten ist die Lösung vom Tierkörper aufgenommen. 
Der Apparat wird selbstverständlich jedesmal vor dem Ge¬ 
brauche eine halbe Stunde lang durchgekocht, sterilisiert. 

Diese Methode ist einfach. Von den Lösungen bleibt 
an der Injektionsstelle nichts liegen, weswegen Anschwel¬ 
lungen ausbleiben. Zu diesem Ergebnisse hat sicher aucli 
die sehr verdünnte Lösung beigetragen. (Toxische Wirkung 
der konzentrierten Lösung.) 
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In den in Rede stehenden vier Fällen waren drei 
ohne physikalisch nachweisbare Erscheinungen, in einem 
Falle eine ausgebreitete linksseitige Pneumonie vor¬ 
handen. 

1. Fall.*) 

Schwerer, importierter Schimmel. Zweiter Krankheitstag am 

21. April: Temp’eratur 407, Pnls 48, Atmung 16. Perkussion nnd 
Auskultation normal. Ikterus, Freßlust aufgehoben. 2 Uhr nach¬ 
mittags Injektion. Unmittelbar nach dieser hochgradiger SchQt- 
telfrost, sehr matt. 4 Stunden nach der Injektion: Temperatur 41*6 
(höchste Temperatur), Puls 80, Atmung 16 Schüttelfrost und 
Mattigkeit lassen nach. 

22. April: Temperatur 39*5, Puls 76, Atmung 16 

23. April: Temperatur 401, Puls 76, Atmung 16, sonst keine 
Veränderung. 

24. April: Temperatur 38*6, Puls 48, Atmung 16. Die Futter¬ 
aufnahme ist gut. Rechts unten am Thorax sind tympanitischer 
Schall und Rasselgeräusche auszumitteln, Pneumonie im Stadium 
der Lösung. 

25. April: Temperatur 383, Puls 44, Atmung 16 

2. Fall. 

Hochgezogenes engl. Vollblutpferd. Zweiter Krankheitstag 
am 30. Mai: Temperatur 40*7, Pnls 52, Atmung 20. Injektion um 

2 Uhr nachmittag. Unmittelbar nach dieser war zu beobachten: 
Schweißausbruch am ganzen Körper, Rollen beider Augäpfel, 
öfteres Niederlegen und Ausstrecken; die Peristaltik ist unterdrückt. 
1 Stunde später: Temperatur 41*1, Puls 56, Atmung25. Das Pferd 
ist ruhiger. 

31. Mai: Temperatur 405, Puls 64, Atmung 16. Das Allge¬ 
meinbefinden ist gut Ikterische Verfärbung der sichtbaren 
Schleimhäute. 

1. Juni: Temperatur 39*4, Puls 56, Atmung 16. 

2. Juni: Temperatur 39*2, Puls 48, Atmung 16. 

3. Juni: Temperatur 39*7, Puls 48, Atmung 18. 

4. Juni: Temperatur 38*4, Puls 44, Atmung 16. Das Allge¬ 

meinbefinden ist gut 

3. Fall. 

Sehr hoch gezogenes engl. Halbblutpferd. Zweiter Krankheits¬ 
tag am 14. Juni: Temperatur 40*5, Puls 56, Atmung 16. 12 Uhr 
mittags Injektion. Keine Begleiterscheinungen. 6 Uhr abends: 
Temperatur 41*1, Puls 64, Atmung 20. 

15. Juni: Temperatur 39*5, Puls 64, Atmung 16. 

16. Juni: Temperatur 39*5, Puls 62, Atmung 16. 

17. Juni: Temperatur 38*9, Puls 58, Atmung 14. 

18. Juni: Temperatur 37*8, Puls 44, Atmung 12; normaler 

Zustand. 

4. Fall. 

Hochgezogenes engl. Vollblutpferd. Dritter Krankheitstag 
am 13. Juli: Temperatur 40*6, Puls 42, Atmung 24. In der Brust 
links eine Dämpfung bis über das Buggelenk; Atmen unbestimmt 

3 Uhr nachmittags Injektion. Nach der Injektion: Leichtes Muskel¬ 
zittern, Strecken der Füße. Um 5 Uhr abends: Temperatur 41*1, 
Puls 80, Atmung 36. 

14. Juli : Temp. 39*5, Puls 56, Atmung *20. In der Brust 
Rasselgeräusche und tympanitischer Schall, Freßlust gut. 

15. Juli: Temperatur 38*6, Puls 48, Atmung 20. Sehr gute 
Freßlust. 

16. Juli: Temperatur 87*9, Puls 48, Atmung 18; Lunge rein, 
normaler Zustand. 

Diese vier Pferde haben im Verlaufe des Sommers jede 
Uebung mitgemacht und ist bei keinem irgend eine Nachkrank¬ 
heit aufgetreten. _ 


*) Die Beschreibung beginnt jedesmal mit dem Tage, an wel¬ 
chem die Injektion gemacht wurde. 


Prince Palatine, ein Millionenhengst. 

Von G. Graßmann. 

(Original-Artikel.) 

Als der Derby- und St. Leger-Sieger von 1864 des 
Mr. W. J. Anson, der Blaßfuchs Blair Afhol v. Stock¬ 
well—Blink Bonny bei Auflösung des Middle Park-Ge¬ 
stüts für 12.500 Pf. Sterl. verkauft wurde, um das Feld 
seiner Tätigkeit in das Cobham-Gestüt zu verlegen, da 
staunte alle Welt über den ungeheuren Preis, den der 
zwar schöne und auf der Rennbahn so erfolgreiche 
Hengst auf der Versteigerung im Jahre 1872 erzielt 
hatte. Blair Athol deckte dann zum Satz von 100 Pfd. 
Sterl., bis er 1882 im Pound-Gestüt bei Cobham ein¬ 
ging. Seit jener Zeit haben sich die Pferdepreise, die 
Deckgeldsätze und der ganze Vollblutpferdehandel vor¬ 
züglich der um Beschäler wesentlich verschoben. Der 
damalige Rekordpreis ist aber jetzt weit übertrumpft. 
Was damals noch nie dagewesen und größtes ^Aufsehen 
erregend war, ist heute eine Kleinigkeit und wird kaum 
noch beachtet. Die Preise für auf der Rennbahn erfolg¬ 
reiche Hengste guter Abstammung wuchsen pilzartig, 
schnell, riesengroß bis nunher. Nach der Preishöhe ge¬ 
ordnet wurden seitdem nach der „Sp.-Z.“ bezahlt: Polar 
Star mit 18.000 Guineas, St. Blaise mit 20.000 Sovereigns, 
21.000 Sovereigns kostete Galtee More bei seinem Ver¬ 
kauf nach Rußland, Duke of Westminster 22.050 Sove¬ 
reigns. Für Rock Sand, der jetzt wieder aus der neuen 
Welt zurückgekommen ist, sind beim Verkauf dahin 
25.000 Guineas gezahlt worden. Den gleichen Preis er¬ 
zielte die Wunderstute Sceptre und neuerlich der Hengst 
Dark Ronald. 30.000 Guineas legte Argentinien für 
Diamond Jubilee an und gleich hoch wurde Craganour 
bei seinem Verkauf wertgeschätzt. Für den Roarer Or- 
monde wurden von dem Mr. Mac Donough 14.000 Dol¬ 
lars = 31.250 Guineas angelegt, als der Stockwell-Enkel 
nach San Francisco übersiedelte. Cyllene brachte 
31.500 Sovereigns und für Flying Fox gab Mons. Ed. 
Blanc 39.375 Sovereigns. Um einen Ersatz für denselben 
zu schaffen, soll der bekannte Züchter Frankreichs, Mons. 
Ed. Blanc, auch um Prince Palatine sich beworben 
haben, aber ebenso vergeblich wie Ungarn, da Mr. 
Pilkington erklärt haben soll, der Hengst werde der 
englischen Zucht erhalten bleiben und sei daher dem 
Ausland nicht feil. Tatsächlich ist das jetzt auch ge¬ 
schehen, indem Mr. J. B. Joel den ausgezeichneten 
Hengst für 50.000 Pf. Sterl. erwarb, unter der Be¬ 
dingung, den Hengst vor Ablauf der nächsten 5 Jahre 
nicht an das Ausland abzugeben, wozu Mr. Joel sogar 
erklärt haben soll: der Hengst wird, bo lange ich 
lebe, England nicht verlassen. Zu dem vereinbarten 
Preise von 50.000 Pfd. Sterl. ist noch die Abmachung 
getroffen, daß sich der Preis um 5000 Pfd. Sterl. ernied¬ 
rige, wenn der Hengst eines der Rennen, für welche 
Mr. Pilkington ihn noch in diesem Jahre satteln lasse, 
nicht gewinnen werde. Das ist bereits, und es darf wohl 
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gesagt werden, leider geschehen. Prince Palatine blieb 
im Goodwood Cup, das Mr. L. Brassey's Catmint v. 
Spearmint—Red Lily vor Mr. Fairie's Aleppo gewann, 
unplaziert. Zur Entschuldigung der jedenfalls ganz uner¬ 
warteten Niederlage des Persimmon-Sohns wird ange¬ 
führt, der Hengst sei in dem 4200 m langen Rennen 
beinmüde geworden, weil er sich vor einiger Zeit einen 
Nagel in den Huf getreten habe, nach anderer Auslassung, 
leicht vernagelt gewesen sei. Wie dem nun sei, der 
Hengst kostet dem Mr. J. B. Joel nun nur 4500 Pfd. 
Sterl. oder wie es auch heißt, soviel Guineas. Bei einem 
solchen Preis macht die Anwendung der Zahl- oder Rech¬ 
nungsmünze keinen großen Unterschied. Bei letzterer 
würde der Preis rund 1,181.000 Kronen betragen. 

Auf der Rennbahn war der jetzt fünfjährige Hengst 
jedenfalls ein Pferd erster Klasse. Von seinen großen 
Erfolgen sei nur sein Sieg im Doncaster St. Leger von 
6500 Pfd. Sterl. über 2900 m erwähnt, das er in über¬ 
legener Weise in einem Zehnerfelde gewann und dabei seines 
jetzigen Besitzers braunen Hengst Lycaon v. Cyllene— 
La Vierge, der zunächst King William und BacheloPs 
Hope hinter sich ließ, mit sechs Längen abfertigte. Das 
Ascot Gold Cup über 4000 m gewann der Hengst zwei¬ 
mal: 1912 und 1913. In ersterem schlug er mit großer 
Ueberlegenheit mit fünf Längen Basse Pointe, eine 
Französin, der Bill and Coo mit einer Länge folgte, in 
letzterem schlug er den sehr guten Stedfast des Lord 
Derby vor Aleppo und fünf andere Pferde. Während 
Prince Palatine zu den 4000 m 1912 4 : 27 3 / 6 brauchte, 
legte er sie 1913 in 4 : 22% Minuten zurück. Im ganzen 
gewann der Hengst dem Mr. Pilkington 36.354 Pfd. Sterl., 
davon in diesem Jahr bisher 5320 Pfd. Sterl. 

Gezogen ist der Hengst 1908 von Colonel Hall 
Walker im Tully-Gestüt, Irland, v. Persimmon (v. St. 
Simon—Perdita II v. Hampton)—Lady Lightfoot v. 
Ising lass—Glare v. Ayrshire. Er ist auf Hampton und 
Galopin ingezogen. Weiter zurück findet sich mehrmals 
die Beimischung des Lord Clifden-Bluts, des Newminster— 
The Slave-Sohnes, und zwar auf mütterlicher wie auf 
väterlicher Seite, ebenso durch King Tom und Stockwell- 
Blut der Pocahontas. Die Mutter des Hengstes ist eine 
Glare-Tochter, eine Stute, die zu den besten Linien der 
großen Running-Familie zählt, zu der Prince Palatine 
also auch gehört. Glare’s Urgroßmutter Paradigm ist die 
Mutter von Lord Lyon, dem Sieger der dreifachen Krone 
Englands, und diese Paradigm ist durch die Ellen Hör ne 
Halbschwester zu Rouge Rose, der Mutter des Bend Or. 
Abstammung und Rennleistungen des Prince Palatine 
sind also gleich hervorragend und lassen berechtigt das 
Beste in der nun folgenden Gestütsverwendung des 
Hengstes erwarten, dessen Decktaxe 400 Pfd. Sterl. be¬ 
tragen soll mit der Maßgabe, daß der Inanspruchnehmer 
sich gleich auf weitere vier Jahre zur Abnahme eines 
Sprunges verpflichten muß. Die Deckliste des Hengstes 
für die nächsten fünf Jahre soll somit schon voll sein. 

Mr. Pilkington hat den Persimmon-Sohn als Jährling 


für 2000 Guineas von seinem Züchter erworben. Für 
diesen Betrag durfte Mr. Pilkington seinerzeit 
sich jeden beliebigen Jährling aus Colonel WalkePs 
Zucht auswählen und es wird bekannt werden müssen, 
daß bei der Auswahl Mr. Pilkington von einer glück¬ 
lichen Hand geleitet worden ist. 

Zum Schluß lassen wir noch den vollständigen Ab¬ 
stammungsnachweis des bisher am teuersten bezahlten 
Pferdes, des Millionenhengstes, folgen. 


Abstammungsnachweis. 


W 


r 

• Galopin 3 

Vedette 19 

Voltigeur 2 

Mrs. Ridgway 

8t. Simon 

Flying Dachess 

The Flying Dutchman 
Merope 

St. Angela 

Vr King Tom 3 

Harkaway 2 
Pocahontas 

! 

Adeline 

Ion 4 

Little Fairy 


■ Hampton 10 

O Lord Clif- 
den » 

Newminster 8 

The Slave f 

$ 

Lady Langden 

Kettledrnm 3 

Haricot 

"2 

a> 

Oh 

Hermione 

Young Mel¬ 
bourne 25 

Melbourne / 

Clarissa 


La Belle Helfcne 

St. Albans 2 

Teterrima 


Isonom y 19 

Sterling 12 

Oxford 12 

Whisper 

m 

Isola Bella 

I 1 /*! Stockwell 3 

3 


isoline 

Ti 

•§ 


Wenlock 4 

O Lord Clifden 2 

1 

Mineral 

i 

Dead Lock 

Malpractice 

Chevalier dTndustrie 2 
Stute von The Flying 
Dutchman 2 



■ Hampton 10 

Lord Clifden 2 


Ayrshire 8 

Lady Langden 


Atalanta 

• Galopin 3 

© 

u 

«8 


Feronia 

s 

i 

Footlight 

i Cremorne 2 

Paraffin 

Parmesan 7 

Kigolboche 

Blair Athof 10 
Paradigm 


3 


Die Zahlen hinter den Namen der Hengste bezeichnen: 
i, 2 , 4 , s Running-Familien, 

8, 11, 12, 14 Sire-Familien, 

3 Rnnning-Sire-Familie. 

Die übrigen Zahlen Outside-Familien. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

J. Schmidt: Abnorme Futteraufnahme, (berichtder 
kgl. tierärztlichen Hochschule zu Dresden, 1912.) 
Abnorme Futteraufnahme zeigte ein mäßig ernährtes 
Pferd ohne nachweisbare Ursache, indem es dargereichtes 
Futter gierig aufnahm, hastig zu Bissen, welche es aus dem 
Maule fallen ließ, verarbeitete, schließlich wurden alle diese 
Partikel allmählig verzehrt. In den Fäces war das Heu un¬ 
genügend zerkleinert, Hafer größtenteils unverdaut 
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Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Bemardini: Physikalisch-chemische Unter¬ 
suchungen über den Inhalt der erweiterten 
synovialen Höhlen des Pferdes. (La clinica ve- 
terinaria, 1913. H. 6—7.) 

Unsere Kentnisse über die Gelenks- and Sehnenschei¬ 
dengallen sind spärlich genug; die praedisponierenden und 
unmittelbaren Ursachen sind gewissermaßen bekannt, aber 
der Mechanismus des Zustandekommens der Gallen ist völlig 
unbekannt, was auch selbstverständlich erscheint, wenn wir 
bedenken, daß wir selbst über die physisch-chemische Be¬ 
schaffenheit der Synovialflüssigkeit der erweiterten synovialen 
Höhlen sehr wenig wissen. Darum nahm Bemardini es sich 
vor, die Eigenschaften der gesunden und pathologischen 
Synovialflüssigkeit zu untersuchen, und zwar bestimmte er 
die elektrische Leitfähigkeit, den Brechungsindex, das spe¬ 
zifische Gewicht, die Reaktion, den osmotischen Druck und 
die Viscosität derselben. Die Reaktion (mit Phenolphtalein 
bestimmt) der synovialen Flüssigkeiten ist im Gegensatz zum 
Blutserum meistens etwas alkalisch, bei den Gallen ist die 
Alkalizität vielleicht noch etwas stärker. Das spezifische Ge¬ 
wicht ist bei der Gelenkssynovia 1 0135—1*0100 (Mittel¬ 
wert: 1*0123), bei der Sehnenscheidensynovia 1*0129 —1*0098 
(Mittelwert: 1*0115) und stets niedriger als das spezifische 
Gewicht des entsprechenden Blutserums. Der Gefrierpunkt 
der Synovia tendinea war — 0*570, der Synovia articulare 
— 0*568; die elektrische Leitfähigkeit der Sehnensynovia 
135*6, der Gelenkssynovia 134*6; die Viscosität der Sehnen¬ 
synovia 3 099, der Gelenkssynovia 4*501; der Brechungs¬ 
index der Sehnensynovia 1*33799, der Gelenkssynovia 
1*33837, also um 0*01059 — 0*01031 niedriger als der des 
Blutserums; der Trockenrückstand der Sehnensynovia 2*474, 
der Gelenkssynovia 2.779°/ 0 , also um 5*878—5*572°/ 0 nied¬ 
riger als der Rückstand des Blutserums. Bei den Unter¬ 
suchungen wurden zwischen der normalen Synovia und 
zwischen der Synovia der Gallen keine bemerkenswerten 
Unterschiede gefunden, demgegenüber waren Differenzen in 
dem spezifischen Gewicht, der elektrischen Leitfähigkeit und 
in dem Brechungsindex solcher Flüssigkeiten, welche nicht 
aus einfach erweiterten, sondern aus solchen synovialen 
Höhlen stammten, in welchen komplizierte pathologische 
Prozesse anwesend waren. Dr. Berrär. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

j. Schmidt: Ursache zum Kehlkopfpfeifen. (Bericht 
der kgl. tierärztlichen Hochschule zu Dresden, 1912.) 

Die höchst seltene Ursache zum Kehlkopfpfeifen bei 
einem Pferd gab eine Exostose an der Bogenkrümmung des 
rechtsseitigen Unterkiefers ab, welche scharfkantige Knochen¬ 
neubildung den Kehlgang zum Teil überdeckte, sich nach 
dem Kehlknpf zu erstreckte und diesen beim Beizäumen 
stark drückte, so daß sich eine Stenose bildete. Kh. 

Dr. Ludwig Ban spach: Ueber Tryptophan. (Inaugural- 
Dissertation. Pforzheim, 1912.) 

Schon in den Dreißiger-Jahren wurde bei Untersuchung 
des pankreatischen Saftes von Hunden die Wahrnehmung 
gemacht, daß auf Chlorwasserzusatz eine rosarote, später 
eine violette Färbung entstand, die bei Chlorwasserüberschuß 
wieder verschwand. Man nannte diesen farbstoffbildenden 
Körper Bromkörper oder Tryptophan. Erst im Jahre 1909 wurde 
die Grundsubstanz des Tryptophan unserem Wissen näher 
gebracht. Die chemische Zusammensetzung dieses Körpers 
wurde in der Formel Ca Hu N* 0, ausgedrückt. Weitere Un¬ 
tersuchungen ergaben, daß Tryptophan eine Skatolaminoessig- 


säure ist. Die Untersuchungen in der Frage nach der Kon¬ 
stitution des Tryptophan führte zu dem Resultate, daß das 
Tryptophan als eine Indolaminoproprionsäure anzusehen ist. 
Dieselbe findet sich sowohl im Tier- wie im Pflanzenreich 
weit verbreitet vor. So im Pferdeserum, Eieralbumin, im 
Hühnerfleisch, Emmentalerkäse, im Colostrum etc. 

Einige charakteristische Farbenreaktionen ermöglichen 
dessen Nachweis. Normalerweise findet sich Tryptophan im 
Dünndarm, spärlich auch im Dickdarm vor. ln den Faeces 
fehlt dasselbe, wohl aber ist es bei abnormalen Fäulnisvor¬ 
gängen im Dickdarm zugegegen. 

Die Untersuchungen von Erdmann und Winternitz haben 
ergeben, daß der größte Teil der untersuchten Bakterien 
Tryptophan bildet, daß die Reaktion bei den einzelnen Bak¬ 
terienarten jedoch zu sehr verschiedener Zeit eintritt, aber 
für jede Gattung ziemlich regelmäßig abläuft. Es bilden 
Proteinochrom nicht oder sehr spät der Erreger der Schweine- 
seuche, der Friedländische Pneumobazillus, Bazillus acidi 
lactici, der Rotzbazillus, das Bakterium coli commune. Da¬ 
gegen enthalten die Kulturen des Typhusbazillus schon vom 
zweiten Tage ab Proteinochrom. Aehnlich wie Typhus geben 
sich die Paratyphuserreger, Sehr interessant war das Ver¬ 
halten der Typhus- und Colikulturen. Während in den Kul¬ 
turen von Bakterium Coli kein Proteinochrom, dagegen schon 
am ersten Tage Indol nachweisbar war, ließen die Kulturen 
des TyphusbazilluB schon vom zweiten Tage ab Proteinochrom, 
dagegen kein Indol erkennen. Dieses wechselseitige Verhalten 
der genannten Erreger erachten Erdmann und Winternitz 
für ein differential-diagnostisch wichtiges Merkmal in der 
Trennung der beiden genannten Bakterienarten. 

Erdmann und Winternitz halten das in Bakterienkulturen 
anzutreffende Proteinochrom für ein Stoffwechselprodukt der 
Bakterien. Sanpietro spricht von einer enzymatischen Wir¬ 
kung der Bakterien. 

Autor gelangt zu folgenden Schlußfolgerungen: 

1. In käuflichem Trypsin und Pankreatin findet sich 
Tryptophan. 

2. Ebenso, und zwar reichlich im Dünndarminhalt von 
Pferd, Hund, Katze und Kaninchen, im Dickdarm in der 
Regel nur Spuren. In den Fäces fehlt Tryptophan. 

3. Bei der Fäulnis entsteht aus Pepton leichter und mehr 
Tryptophan als aus genuinem Eiweiß. 

4. Kein Tryptophan bilden Bazillus avisepticus, Baz. 
intestinalis suis, Baz. proteus, Baz. suisepticus und Bakt. 
vitulinum. Dagegen bilden Tryptophan Baz. anthracis, Baz. 
enteritidis-Gärtner, Bakt. paratyphi, Baz. prodigiosus, Baz. 
pyocyaneus, Baz. rhusiopathiae suis, Sarzina aurantiaca, 
Staphylococcus citreus, Baz. typhi murium. 

6. Die Tryptophanbildung in Bakterienkulturen ist ein 
fermentativer Prozeß, bedingt durch die Trypsinbildung der 
Bakterien. Sie ist von dem Peptongehalt der Nährflüssigkeit 
abhängig. 

6. Für den Nachweis des Tryptophans in trüben Flüs¬ 
sigkeiten eignet sich am besten die Bromwasserüberschichtung. 

7. Der Harn der Haustiere ist tryptophanfrei. 

8. Die Bakterien des fauligen HarneB besitzen in Pep¬ 
tonbouillon die Fähigkeit der Tryptophanbildung. 

G. Agnoletti und N. Lanzillotti: Experimentelle 
Beiträge zum Studium der Kastration. (La 
clinica veterinaria, 1913. H. 13.) 

Die Autoren haben das Blut von kastrierten und nicht 
kastrierten Tieren untersucht, um eventuell Unterschiede 
festzusetzen, welche die Veränderungen in dem Stoffwechsel, 
besonders in dem Fettstoffwechsel verständlich machen 
könnten. Vor allem wollten sie untersuchen, ob keine Unter¬ 
schiede in dem Gehalt des Blutes an fettspaltenden Enzy- 
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men vorhanden sind. Za diesem Zwecke haben sie neutrale 
Lösungen von Monobutirrina puriss. Merck mit einer be¬ 
stimmten Menge defibriniertem Blut oder mit CI Na be¬ 
handelten Blut oder Serum zusammengebracht und bei Zim¬ 
mer- oder Körpertemperatur eine gewisse Zeit stehen ge¬ 
lassen. Die Intensität des Spaltungsvermögens wurde festge¬ 
stellt entweder durch die quantitative Bestimmung der 
gebildeten Säure oder durch die Bestimmung der Oberflächen¬ 
spannung der Lösung mittelst des Stalagmometers von 
Traube. Es waren keine Unterschiede in dem Spaltungs¬ 
vermögen des Blutes der kastrierten und nicht kastrierten 
Tiere feststellbar. Dr. Berr&r. 

A. Antonini: lieber einige Ffille des Kehlkopf- 
pfeifens, welche nach der Methode von Wil¬ 
liams Operiert wurden* (La clinica veterinaria, 
1913. H. 11—12.) 

Die zur Operation gelangten Pferde zeigten ein mehr 
oder weniger intensives Pfeifen bei der Arbeit in der Phase 
der Inspiration. Die Operationen wurden in Chloroformnar¬ 
kose ausgeführt, nach der Operation trat in manchen Fällen 
ein 2—3 Tage dauernder Spasmus in dem Kehlkopf auf, 
welcher aber keinen Eingriff nötig machte; in einem Falle 
wurde ein ungefähr 1 Monat lang dauernder Husten beob¬ 
achtet, in zwei Fällen gingen die operierten Tiere an acci- 
dentellen Infektionen ein; in den übrigen Fällen waren die 
Resultate angeblich sehr gut. Den Prozentsatz teilt Antonini 
nicht mit. Dr. Berr&r. 

Röder: Sterilisiertes Oel in der Bauchhöhlen¬ 
chirurgie* (Bericht über die kgl. tierärztliche Hoch¬ 
schule Dresden VI.) 

Um bei Operationen in der Bauchhöhle des Pferdes die 
Entwicklung pathogener Mikroorganismen zu verhüten, wird 
öO bis 100 g sterilisiertes Paraffinöl durch die Operations¬ 
wunde eingegossen. Einmal wurde auch ein einprozentiger 
Kampferzusatz zum Paraffinöl gegeben. Die Sterilisierung 
des Oeles geschieht durch Erhitzen, bezw. Kochen im Was¬ 
ser bad. Das Oel wird blutwarm eingegossen. Es tritt keine 
Störung im Allgemeinbefinden ein. Kb. 


Interne Tierkrankheiten. 

Goiodo Finzi: Ueber die Wertlosigkeit der Ascoli- 
schen Thermopraecipitinreaktion zur Fest¬ 
stellung des Rotlaufes und des Milzbrandes. 

(La clinica veterinaria, 1913. H. 10.) 

In seiner früheren Arbeit glaubte Verfasser nachge¬ 
wiesen zu haben, daß die Thermopraecipitinreaktion von 
A s c o 1 i bei der Diagnose des Rotlaufs keine wissenschaft¬ 
liche und praktische Bedeutung besitzt, da die Organextrakte 
der mit Milzbrand experimentel infizierten Tiere die charak¬ 
teristische Reaktion auch mit dem gegen Rotlauf hergestellten 
Serum geben; dasselbe wurde auch von dem Bazillus 
suipestifer und von dem Preiß-Nocard’schen Ba¬ 
zillus nach gewiesen. Weiterhin fand Finzi, daß die meisten 
Sera, selbst das normale Blutserum des Pferdes, besonders 
bei 56—56° inaktiviert, mit den Produkten des Milzbrand¬ 
bazillus die Reaktion geben. Das Blutserum von verschiedenen 
Tieren, sowie auch das Ovalbumin selbst gibt diese Reaktion. 

Dr. Berr&r. 

Fracaro Ruggero: Ueber den Rauschbrand und das 
maligne Oedem nach der Geburt. (La clinica ve¬ 
terinaria, 1913. H. 7.) 

Ruggero wurde zu einer Kuh gerufen, bei welcher er 
eine starke Stenose am Gebärmuttermund fand; bei der Ge¬ 
burtshilfe erlitt der Cervix schwere Verletzungen und die 


Kuh zeigte schon am selben Tage eine absolute Appetit¬ 
losigkeit und Zittern der Muskeln, Fieber stellte sich ein; 
am nächsten Tage wurde die Vulva und deren Umgebung 
oedematös, außerdem erschien eine Geschwulst am Schenkel 
und an der Lendengegend, welche beim Betasten knisterte; 
am dritten Tage stellte sich der Tod ein. 

Bei der Sektion wurde das Unterhautgewebe injiziert 
gefunden, außerdem Berös-blutige Infiltration des perivagi¬ 
nalen und periuterinalen Gewebes, seröse Inhibition der 
Cotyledonen und Verletzungen des Cervix uteri. Von beson¬ 
derem Interesse war die Geschwulst am Schenkel und in 
der Lendengegend; das Bindegewebe erschien mit blutigem 
Serum durchtränkt, mit stark erweiterten Blutgefäßen und 
GasbläBchen, nach dem Einschneiden wurde ein stark saurer 
Geruch wahrnehmbar, die Schnittfläche war bunt von Blut¬ 
ergüssen, welche längs der Muskelfibrillen und des Perimi- 
siums verliefen; die Gewebe waren mit einer rötlichen Flüs • 
sigkeit durchtränkt. Aehnliche Geschwülste waren auch an 
beiden Schulterblättern. Das Blut war schwarz und haemo- 
litisch, der Verdauungskanal und die Milz waren normal, 
nur die großen Lymphdrüsen waren geschwollen, die Leber 
zeigte geringe Degeneration und das Peritoneum eine ge¬ 
ringe Vascularisätion. Die oberflächliche Untersuchung hätte 
hier Rauschbrand vermutet, während durch die mikroskopi¬ 
sche Untersuchung erhellte, daß Oedema malignum an¬ 
wesend war. Ruggero erinnert an Fälle, in welchen Rausch¬ 
brand nach der Geburt beschrieben wurde, und zeigt darauf 
hin, daß diese Publikationen miteinander oft nicht überein¬ 
stimmen; dessen Grund liegt nach Ruggero in dem Umstand, 
daß sowohl der Rauschbrand, als auch das Oedema malig¬ 
num nach der Geburt, besonders nach operativen Eingriffen 
in atypischen Formen auftreten können. Sowohl der Rausch¬ 
brand, als auch das maligne Oedem kann nicht nur bei 
alten, sondern auch bei jungen Kühen Vorkommen. Der 
Rauschbrand ruft nicht immer die bekannten Veränderungen 
in den Muskeln hervor und das Oedem kann auch die cha¬ 
rakteristischen Eigenschaften des Rauschbrandes zeigen, und 
zwar: daB Emphysem, den Geruch und die Farbe, die Infil¬ 
trationen und blutigen Infarkte, sowie. auch Metastasen an 
weitliegenden Körperteilen. Darum kann nur die mikrosko¬ 
pische und bakteriologische Untersuchung für die Diagnose 
maßgebend sein. Dr. Berr&r. 

C. S. Butler: Ueber Kohlehydratreaktionen der 
Dysenteriebazillen. (The Philippine Journal of Science, 
Sec. B. Nr. 2, 1913.) 

Butler hat Experimente angestellt, um die Zuverläs¬ 
sigkeit der Kohlehydratreaktionen des Bacillus dysen- 
teriae zu prüfen. Es ist bekannt, daß verschiedene Stämme 
dieses Bazillus sich Kohlehydraten gegenüber verschieden 
verhalten und daß diese Eigenschaft zur Gruppierung des 
Bazillus und zur Identifikation der einzelnen Gruppen heran¬ 
gezogen wurde. Doch fanden verschiedene Forscher verschie¬ 
denes Verhalten der Bazillen gewissen Kohlehydraten gegen¬ 
über; der Grund dessen liegt nach Butler darin, daß die 
Methode, mittelst welcher die kohlehydratspaltende Wirkung 
der Bazillen geprüft wird, viele Mängel aufweist und beson¬ 
ders die Kontrolle der angewendeten Kohlehydrate betreffs 
chemischer Reinheit meistens fehlt. So hat er z. B. gefunden, 
daß die Maltose von Kahlbaum ein wenig Dextrose ent¬ 
hielt, ein Präparat von Merck hingegen völlig dextrosefrei 
war; außerdem können die Kohlehydrate bei der Vorbereitung 
und Sterilisierung des Nährbodens gespaltet werden; gewisse 
— besonders die festen — Nährboden eignen sich nicht gut 
für die Untersuchung usw. Bei seinen mehreren tausend 
Untersuchungen fand Butler, daß die Wirkung der Bakterien 
auf reine Kohlehydrate ebenso präzis und charakteristisch 
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ist, wie andere Eigenschaften der Mikroorganismen. Die besten 
Resultate hat er mit folgender Methode erreicht: als Nähr¬ 
boden dient eine l%ige Lösung von Witte’s Pepton in 
destilliertem Wasser, zn welcher die zu untersuchenden 
Kohlehydrate in einer Menge von 1%, außerdem O &°/ 0 reines 
Kochsalz zugesetzt wird. Die Nährflüssigkeit wird 20 Minuten 
lang im Autoklav sterilisiert, dann jeder Eprouvette (je 
10 ccm) 2 ccm 5%ige filtrierte, sterilisierte Lakmuslösung 
zugegeben, nochmals 15 Minuten lang in Arnold’s Sterili¬ 
sator sterilisiert, bis zum nächsten Tage im Brutkasten auf¬ 
bewahrt und dann mit der Kultur eingeimpft. In zwei bis 
drei Tagen ist die Reaktion vollendet; wenn die Kohlehydrate 
zersetzt wurden, dann wird die Flüssigkeit infolge der ent¬ 
standenen Säuren rot gefärbt, sonst bleibt dieselbe blau. 

Dr. Berrär. 


Pathologie. 

Joest und Kracht-Palejeff: Ueber MilchdrÜsen- 
tuberkulose. (Bericht über die kgl. tierärztliche Hoch¬ 
schule zu Dresden VII.) 

Die von den Autoren angestellten Untersuchungen er¬ 
gaben seinerzeit, daß die spezifische Erkrankung der Milch¬ 
drüse des Rindes bei genereller Tuberkulose weit häufiger 
ist als dies bisher angenommen wurde, und daß in makro¬ 
skopisch unveränderten Milchdrüsen generell tuberkulöser 
Tiere häufig zahlreiche junge und jüngste spezifische Herd- 
chen gefunden werden, die dem Hohlraumsystem der Drüse 
gegenüber offen sein können. Die neuerdings von P. Kracht- 
Paleff vorgenommenen Studien bestätigten diesen Befund. 

Pathologisch-anatomisch sind zwei Formen der spezifi¬ 
schen Veränderungen bei der Eutertuberkulose zu unter¬ 
scheiden: Der Tuberkel im intralobulären Bindegewebe und' 
die Tuberkulose der Ausführungsgänge. > 

Der jüngste Tuberkel des intralobulären Bindegewebes 
besteht aus einer Gruppe von Epithelioidzellen. Die letzteren 
sind Abkömmlinge fixer Bindegewebszellen und Kapillaren- 
dothelien. Die Drüsenalveolen und ihre Epithelien sind an 
der Entstehung der. jungen tuberkulösen Neubildung unbe¬ 
teiligt. Diese jungen Tnberkel wachsen, und bald treten auch 
Riesenzellen in ihnen auf. Sie brechen zum Teil in der 
Regel schon sehr frühzeitig in Alveolen und kleine Aus¬ 
führungsgänge ein. 

Die Tuberkulose der Ausführungsgänge kann, abgesehen 
von den sogenannten Endstücken, alle Teile der Ausführungsr 
gänge betreffen. Hierbei ist die Wand der Gänge selbst Sitz 
der Eikrankung. Das Epithel geht verloren und die binde¬ 
gewebigen Teile der Wand verdicken sich, indem sie sich 
in spezifisches tuberkulöses Gewebe umwandeln. Die er¬ 
krankten Teile der Ausführungsgänge Bind erweitert und in 
ihrem Lumen finden sich abgestoßene Epithelioidzellen und 
Riesenzellen sowie tuberkelbazillenbaltige Detritusmassen. 

Die Eutertuberkulose ist in ihren beiden Formen fast 
von Anbeginn der Erkrankungen „offen“ und sie kann, was 
praktisch sehr wichtig ist, bereits offen Bein, bevor sie kli¬ 
nisch irgend welche verdächtige Erscheinungen hervorruft. 

Aus den mit supramammären Lymphdrüsen angestellten 
Tierversuchen ergibt sich, daß diese Lymphdrüsen bei ge¬ 
nerell tuberkulösen Rindern sehr häufig (bei unseren Unter¬ 
suchungen in 50°/ 0 der Fälle), ohne makroskopisch tuber¬ 
kulöse Veränderungen aufzuweisen, tuberkelbazillenhaltig 
sind. Da aus der Infektion der supramammären Lymph¬ 
drüsen auf die Infektion der zugehörigen Milchdrüse ge¬ 
schlossen werden muß, so ist anzunehmen, daß das Euter 
der von den Autoren untersuchten generell tuberkulösen 
Rinder ebenso häufig tuberkulös infiziert war, wie seine 
Lymphdrüsen. Dieselben schließen, daß die Eutertuberkulose 


des Rindes bei genereller Tuberkulose weit häufiger ist, als 
bisher angenommen wurde. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Rektorsinauguration. Freitag, den 3L. Oktober, 
findet um II Uhr vormittags im Festsaale der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien die feierliche Inauguration des für die Jahre 
1913—1915 gewählten Rektors Professor Dr. Theodor Panzer mit 
nachstehendem Programm statt: 1. Jahresbericht des Herrn Pro¬ 
rektors Prof.iDr. Theodor Schmidt. 2. Antrittsrede des Rektora: 
„Die chemische Natur der Enzyme“. 

Antrittsvorlesungen. Am 20. Oktober hielt um 10 Uhr 
vormittags im physiol. Hörsaal der Nachfolger Hofrat Tschermaks 
Prof. Dr. Karl Schwarz seine Antrittsvorlesung „Ueber Quelle 
der Muskelkraft“. Ebenso hielt Prof. Dr. Zwick Montag, den 
27. Oktober, aus Seuchenlehre seine Antrittsvorlesung, mit der 
klinischen Visite begann er schon Montag den 20. Oktober. 

Demonstrationen an der Tierärztlichen Hochschule. 
Am 27. Oktober haben Hörer der Tierärztl. Hochschule an der Lehr¬ 
anstalt DemonstratioDen veranstaltet, die große Dimensionen an- 
nahmen. Etwa dreihundert Hörer der Tierärztlichen Hochschule 
versammelten sich im Gebäude und demonstrierten lärmend gegen 
das bestehende Priifungssystem. Während der Sturmszenen wurden 
mehrere Fensterscheiben zerbrochen und auch die Fensterrahmen 
zertrümmert. Ebenso wurden in den Hörsälen Einrichtungsgegen¬ 
stände demoliert. Die Demonstrationen dauerten von halb 6 bis 
gegen halb 7 Uhr abends. Der Rektor Magnifikus der Hoch¬ 
schule erschien und suchte die Hörerschaft zu beruhigen. Er ver¬ 
sprach, nachdem er sich Gehör verschallt halte, in der Angelegen¬ 
heit zn intervenieren und den Studenten binnen 24 Stunden das 
Resultat seines Einschreitens bekanntzugeben. Danach entfernten 
sich die Demonstranten. 


Standesnachrichten. 

Ende gut, alles gut! — Vier Entbindungen bei einer 
Gebärenden. Unter dieser Spitzmarke teilt die Pariser tierärzt¬ 
liche Wochenschrift „La Bemaine v6t6rinaire“ in ihrer Nr. 41 vom 
11. Oktober 1913 folgenden Streitfall mit. Dem Friedensrichter 
des achten Arrondissements legte ein hauptstädtischer Tierarzt seine 
Honorarnote über 172 Franken 50 Centimes für eine 48stündige 
Behandlung einer kleinen Hündin während der Geburtsschmerzen 
vor, deren Bezahlung von der Hundebesitzerin verweigert worden 
war. Vor einigen Monaten ließ nämlich Mme. Jane M€rey um 
8 Uhr abends zu ihrer Hündin ihren Tierarzt holen. Der Fach¬ 
mann untersuchte das Tier, fand es im Geburtsakte und mit 
seiner Beihilfe blieb ihm der Kopf eines der Jungen in den Hän¬ 
den. Hierauf verschrieb er ein Rezept und entfernte sich. Die be¬ 
unruhigte Eigentümerin ließ einen anderen Praktiker holen, wel¬ 
cher alsbald den Rest des ersten Jungen herausriß. Am nächsten 
Morgen kam er wieder und holte ein zweites Junge heraus; am 
Abend zog er ein drittes Junge hervor und den nächsten Tag früh 
noch einige Trümmer. Endlich, am dritten Tage, nahm er wahr, 
daß noch ein viertes Junge vorhanden sei, worauf er es, ebenso 
wie die früheren, entfernte. Hierauf stand das Tier um, auch seine 
Jungen waren tot. Einige Tage später langte die Honorarnote ein, 
in welcher vier Entbindungen verrechnet waren. Nachdem die Be¬ 
zahlung verweigert wurde, kam es zum Prozeß. Der einvernommene 
Sachverständige, ein Professor der Alforter Tierarzneischule, äußerte 
sich, daß die Hündin in einem äußerst vorgeschrittenen Stadium 
der Infektion sich befand und daß der Praktiker mit der größten 
Klugheit gehandelt habe, als er die Entbindung und die Visiten 
in den gehörigen Zwischenräumen verteilte; ebenso sei die Hono¬ 
rarnote ganz angemessen. Trotz des Plaidoyers des Advokaten V al a- 
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brbgue, welcher einwendete, daß man bei einer einzigen Gebären¬ 
den doch nicht für vier Entbindungen Bezahlung verlangen könne, 
sondern bloß für eine Entbindung den von dom Syndikate der 
Tierärzte des Seine-Departements fixierten Tarif von fünfzig Fran¬ 
ken, verurteilte das Tribunal die Besitzerin zur Bezahlung des 
ganzen angesprochenen Honorars. K—a. 

Die Meinung des Professor Harvey Cushing über den 
tierärztlichen Stand, ln seiner Zuschrift an die Sektion für 
Chirurgie des XVII. internationalen medizinischen Kongresses in 
London hat Professor Harvey Cushing von Baltimore (Vereinigte 
Staaten von Nordamerika), wenn nicht den ganzen tierärztlichen 
Stand, so doch wenigstens die Tierärzte der Vereinigten Staaten, 
sowie auch jene von Großbritannien beschuldigt, daß sie gar 
keinen Nutzen aus den Fortschritten der medizinischen Wissenschaft 
in der letzten Zeit gezogen hätten. Darum sei es auch nicht zu ver¬ 
wundern, wenn das Publikum, das den Unterschied (Unkenntnis 
der Anaesthesie und der Asepsis) kennt, vorzieht, seine kranken 
Tiere, welche einen chirurgischen Eingriff erheischen, lieber den 
Experimental-Laboratorien, als den tierärztlichen Hospitälern an¬ 
vertraut. Prof. M’F a d y e a n protestiert in der „Times“ energisch 
gegen diesen gehässigen Anwurf, den er als einen dem tierärztlichen 
Stande zugeschleuderten öffentlichen Schimpf bezeichnet. Professor 
Cushing besitzt gar nicht die erforderlichen Kenntnisse, um sich 
ein Urteil über den derzeitigen Stand der Veterinärwissenschaft 
anmaßen zu können. (Revue gönörale de mödecine vötärinaire de 
Leclainche Nr. 259—260 ex 1913.) K—a. 


Militärtierärztliches. 

Ausgabe von Vorschriften über Beschirrung und 
Packung des Packpferdes bei der Feld- und Gebirgsartil¬ 
lerie. (Zirkularverordnung vom 15. Oktober 1913, Dep. III, Nr 
3228.) Die beim k. u. k. Heere mit Zirkularverordnung vom 
30. August 1913, Abt. 7. Nr. 5099 (NVB1., 44. Stück), ausgegebene 
Vorschrift über die Bescbirrung und Packung des Packpferdes bei 
der Feld- und Gebirgsartillerie wird nach einem besonderen Ver¬ 
teiler ausgegeben. Die Dienstbücher A-5, h, A-5, i, II. und IV. 
Teil, sind zu ergänzen. 


Notizen. 

Behandlung der Maul- und Klauenseuche. Unverhoffte 
Resultate erzielte angeblich der Tierarzt in St. Jean-de-Losne 
(Cöte-d’Or) in Frankreich bei Anwendung der nachstehenden Me¬ 
thode. Sobald ein Tier im Stalle an der Maul- und Klauenseuche 
erkrankte, wurde ihm sofort eine intravenöse Injektion von einer 
*/ 10 Lösung von Natrium arsenicosum (20 cc pro Injektion) ge¬ 
macht; dasselbe geschah bei allen Tieren des Stalles. Die Injek¬ 
tion wurde nach Ablauf von vier Tagen wiederholt. 

(La Bemaine vätärinaire Nr. 41 ex 1913.) K—a. 

Rundreise amerikanischer Tierärzte in Europa. Tier¬ 
arzt Ad. Eichhorn vom Bureau of Animal industry in Washing¬ 
ton organisiert eine Rundreise amerikanischer Tierärzte in Europa, 
welche im Monat Juli 1914 stattfinden und mit dem Besuche des 
internationalen tierärztlichen Kongresses in London abschließen 
soll. M. Möhler in Washington ist Obmann des Komitees, das 
aus mehreren hervorragenden amerikanischen Fachmännern be¬ 
steht und dem auch der ehemalige Direktor der Veterinärschule 
in New-York, M. Liautard, angehört. Die amerikanischen Tier¬ 
ärzte wollen Unterrichtsanstalten, Laboratorien, sowie überhaupt 
alle auf die Veterinärmedizin und die Hygiene sich erstreckenden 
Einrichtungen besichtigen. Insbesondere umfaßt ihr Reiseprogramm 
die Städte Brüssel, Paris, Berlin, Mailand, Budapest, Wien, Dres¬ 
den, Utrecht und London. (Revue gönärale de mädecine vätärinaire 
de Leclainche Nr. 269-260 ex 1913.) K—a. 


Kostbarer Stier. Die Wiener Landwirtschaftliche Zeitung 
berichtet, daß in der kolumbischen Stadt Palmira vor kurzem eine 
Viehausstellung abgehalten wurde, die von den großen südameri¬ 
kanischen Rinderzüchtern reichlich beschickt war. Den ersten Preis 
errang der argentinische Stier „Buenos Aires“. Das ungewöhnlich 
schöne Tier wurde verkauft und erzielte dabei den Rekordpreis 
von K 163.000. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. August Hoskins: 
Schweinepest. — K. F. Meyer und J. Csocker: Einige Erfah¬ 
rungen bei der medikamentösen Behandlung der Coccidiose bei 
Hühnern. — Kim ball: Behandlung des Starrkrampfes durch 
Phenol. — Reichel und Muma: Paracotische Infektion der 
Katze. — Glennon, Harrison und M. Donoghue: Bericht 
der zur Untersuchung der Pferdegliedmaßen von der veterinär¬ 
medizinischen Gesellschaft zu New-Jersey ernannten Kommission. 

— J. M. Donoghue: Bemerkungen zu dem voranstehenden Be¬ 
richt. — Hoskins: Zehn interessante Fälle (Zwerchfellbruch bei 
einem Hund, Eingeweideverstopfung durch einen Tuberkelknoten 
bei einer Katze, Anastomose des Dünndarms bei einem Mutter- 
schweiu). — Havner: Starrkrampf bei einem jnngen Stier. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 43. 
Dr. M. Sch legi: Milzbraud bei Schweinen. — Walther: 
Herpes Tonsurans beim Pferd (1 Abbildung). — Dr. Habicht: 
Neaer Schleimhautschaber (1 Abbildung). — Dr. Caemmerer: 
Hakenfingerhut in der Geburtshilfe. — Dr. M. Stein: Milzbrand¬ 
keime im Fischmehl. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
A. Hink: Die Hörner des Watussi-Rindes. — Dr. Hans Söder¬ 
lund: Gebärmutterausspülungen beim Rinde (1 Abbildung). — 
Dr. Sustmann: Steychotin. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
L. Holzmaier: Der ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder 
und das Pyoberescin. 

öst erreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 12. E. Brandt: Ein Stachelfiosser als Aquariumfisch. — 
Welche Hühner legen keine Eier? — Altsteirer. — Verschiedene 
Feinde der Tauben. — Wie erzielen wir schöne belgische Riesen. 

— Die Wildgans. — Ueber Desinfektion der Hunde. — Bienen¬ 
wirtschaftliches. — Verhinderung des Rupfens junger Kanarien¬ 
vögel. — Nr. 13. Körb er: Der Show Homer. — Böttcher v. 
Hülsen: Die Mauser. — Kückenläuse. — Die weiße Laufente. 

— Haarwechsel. — Ueber Desinfektion der Hnnde. — Gefiederte 
Freunde und Feinde. — Bienen wirtschaftlich es. — Wintersorgen 
des Forellenfischers. 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht. 
Nr. 8. Krüger: Naturgemäße Ziegenhaltung. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 42. Die Rentabilität 
von Schlachthöfen in kleinen Gemeinden. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 30. Prof. Dr. Szpil- 
man: Selbstheilung des Milzbrandes bei Kaninchen. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 10. Dr. Augustin: 
Ueber Winterfütterung der Schafe. — E. Fricke: Ueber 
Lähme und Räude. — Zusammenschluß der deutschen Schaf¬ 
züchter. — Dr. Rodicky: Das Zigayaschaf. — Schäfereibetrieb 
im November. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 16. August. E. Martin; Ein 
Fall von chronischem Auswurf. — Beggi: Erfahrungen aus der 
Anwendung der Tuberculosis Order von 1913. — 23. August. 
Harber: Epizootische Lymphangitis und deren Behandlung, — 
Tntt: Zwei Beobachtungen Über das Pentastomum taenioidea. 
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Französische Literatur. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. 7. Jahrgang, 
Nr. 10. Paris, 10. Oktober 1913. A. Boqaet: Kachexie der 
Schafe (El R’och) und der Preiß-Nocard’sche Bazill. — Dr. Jul. 
Sqnadrini; Untersuchungen über die Ursache des Geruches von 
Fleisch der kryptorchiden Schweine — L. Cauchemez: Poly- 
kystische Ailektionen der Leber bei einem Binde (mit Abbildung). 

— Bibliographie. — Analysen. — Amtliche Verlautbarungen. — 

Die Kälte in ihrer Anwendung zur Konservierung der Lebens¬ 
mittel. — Informationen. K—a. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 41. Paris, 
Samstag, den 11. Oktober 1913. Monatliche hippologische Rund¬ 
schau. — A. Desmer: Der künstliche Pneumothorax bei der 
Behandlung der Lungentuberkulose. Seine therapeutischen Resul¬ 
tate. Experimentelle Untersuchungen über die Wirkungen von 
Luftinfusionen in die serösen Körperhöhlen im allgemeinen. — 
Kongreß des Bundes der tierärztlichen Vereinigungen Frankreichs 
(Fortsetzung). — Echo und Neuigkeiten. K—a. 

Revue gönörale de Mldecine v<Störinaire. Tome 
XXII.Nr.259 -260, Toulouse 1.—15. Oktober 1913. M. Aldig<§: 
Die Rindviehzucht in Französisch-Guinea (mit Abbildungen). — 
Die Verfassung der Rezepte. — Douville: Pyelonephritis und 
Cystitis, verschuldet durch einen Fremdkörper gastrischen Ursprun¬ 
ges bei einer Kuh. — Auszüge und Analysen. — Bücher. — 
Standesfragen und Aktualitäten. — H H6din: Das Dekret vom 
9. Juni 1913 und die Fleischbeschau. — Revue der Zeitschriften. 

— Merkwürdigkeiten. — Informationen. — Oeffentliche Hygiene. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico di medicina veterinaria 
Juli-August. Mobil io: Einige muskuläre Anomalien bei dea 
Equiden. — Ceschelli: Beitrag zum Studium der ulcerösen 
vegetatitiven Endocarditis des Schweines. — De GaBpari: Ueber 
den Rauschbrand und das maligne Oedem poss partum bei 
der Kuh. 

II nuovo Ercolani. 10. August. Galli: Klinischer und 
statistischer Bericht über die vom 1. Juli 1911 bis 30. Juli 1913 
vorgenommenen Operationen. — M an ein eil i: Vortäuschung 
einer Schwangerschaft bei einer Kuh infolge eines Fibro-Myom 
des Uterus. — 20. August. Fortsetzung des Berichtes von Galli 
aus der vorigen Nummer. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 1. Oktober. Reform 
des VeterinärunterrichteB. — Pallas: Aufzucht und Ernährung 
der Rinder. — Medina: Die wissenschaftliche Vulgarisation. — 
Morales: Uebersicht über die ausländische Fachliteratur 

Ungarische Literatur. 

Ällatorvosi Lapok. 9. August. Henk: Technologie der 
Vernichtung der Kadaver in Deutschland. — Szanto: Ueber 
die Wirkung des Eserins. — 16. August. Binder: Ueber die 
Kolik. — Henk: Fortsetzung der Technologie aus der vorigen 
Nummer. — 28. August: Theiß: Serotherapie des Starrkrampfes. 
(Sehr günstige Resultate durch die Anwendung von 800—1000 
antitoxischen Einheiten.) — Henk: Fortsetzung der Technologie 
aus der vorigen Nummer. — 30. August: Balogh: Nekrobazilläre 
Affektionen bei den Rindern. — S z e n e s: Notizen aus der Praxis 
(Reduktion einer Uterusverdrehung, Pericarditis nach einem Abor- 
tus bei einer Kuh, Heilung). 

Husszemle. 30. August. Kellermann: Hygienische Kon¬ 
trolle der Präparation der Selchereiprodukte in den Schlacht¬ 
häusern. 


Literatur. 

Der Fuß des Pferdes in Rücksicht auf Bau, Verrich¬ 
tungen, Hufbeschlag und Hufkrankheiten. 12. Auflage, neu 
bearbeitet von Prof. Dr. M. Lungwitz, mit 470 Abbildungen 


Hannover 1913, Verlag von M. &H. Sch aper, gebunden, gr. 8°, 
536 Seiten. 

Dieses wohl jedem sich mit Hufbeschlag Befassenden be¬ 
kannte und geschätzte Werk liegt in einer Neuauflage vor. 
Verschiedene Abschnitte haben eine Neubearbeitung erfahren, die 
Abbildungen sind um 42 vermehrt worden. Die Einteilung des 
Stoffes ist dieselbe geblieben. Der Anatomie des Pferdefußes folgt 
der Hufbeschlag und Hufkrankheiten, schließlich der Klauenbe¬ 
schlag. Wir können dem bewährten Führer im Hnfbeschlag und 
in der Hufkunde nur denselben guten Erfolg wie den vorherge¬ 
henden Auflagen wünschen. Kh. 

Deutscher Veterinär-Kalender. 25. Jahrgang pro 1913— 
1914, 3 Teile, bearbeitet von Prof. Dr. R. Schmaltz, Berlin 1913, 
Verlag von Richard Scho et z, Preis 5 M. 

Dieser umfangreiche, sich auf viele Gebiete der Veterinär¬ 
wissenschaft erstreckende Kalender liegt in der bekannten soliden 
Ausführung vor. Das in Leder gebundene Taschenbuch enthält 
nebst dem Kalendarium die veterinärpolizeilichen Vorschriften im 
Deutschen Reiche, Fleischbeschauvorschriften, eine Uebersicht 
über die Behandlung der wichtigsten Tierkrankheiten. Ein zweiter 
brochierter Teil enthält auf den tierärztlichen Stand bezughabende 
und wissenschaftliche Mitteilungen. Ein dritter, noch ausstehender 
brochierter Teil wird Personalien enthalten. Der Kalender ist je¬ 
dem Veterinär bestens zu empfehlen. Kh. 

W. L. Williams: Surglcal and obstetrical Operation». 
Embodying portions of the Operationscursus of Dr. Pfeiffer, Pro¬ 
fessor of Veterinary Science in the University of Giessen. Third 
edition, revised and enlarged. 1912, Carpenter and Comp. 

Die dritte Auflage der Williams’schen Operationslehre, deren 
erste Auflage im Jahre 1900 als Uebersetzung des Pfeiffer’achen 
Operationskursus erschien, weist gegenüber der vorhergehenden 
eine beträchtliche Umfangsvermehrung auf. Der Inhalt des Werkes 
ist in zwei Hauptabschnitte eingeteilt. Der erste enthält in vier 
Unterabteilungen die Operationen am Kopf, am Hals, am Rumpf 
und den Genitalorganen und an den Extremitäten, der zweite 
Hauptabschnitt die geburtshilflichen Operationen. 

Von den Operationen am Kopf sind besonders ausführlich die 
Trepanationen der Kopfhöhlen bearbeitet, deren Beschreibung 
außerordentlich schöne und instruktive Abbildungen beigegeben 
sind. Einen größeren Raum nimmt die von Williams ausgearbeitete 
Methode der operativen Behandlung des Kehlkopfpfeifens ein. 
Auch hier unterstützen Abbildungen der in Betracht kommenden 
anatomischen Verhältnisse und einiger zur Operation nötiger In¬ 
strumente wirksam das Studium. Im dritten Teil sind die Kastra¬ 
tionen normaler Tiere sowie von Kryptorchiden genauer beschrie¬ 
ben und durch gute Abbildungen illustriert. Ferner ist hier die aus- 
fürliche Beschreibung der Ovariotomie bei Pferd, Rind und Hund 
besonders hervorzuheben. Unter den Operationen an den Glied¬ 
maßen sind die Tenotomien und Neurotomien ausführlich be¬ 
schrieben. 

Das 240 Druckseiten umfassende, in handlichem Großoktav¬ 
format gebundene Werk ist außerordentlich klar und verständlich 
geschrieben. Besonders hervorzuheben seien nochmals die allen 
Kapiteln beigegebenen sehr instruktiven Abbildungen und Tafeln. 
Das Studium des Werkes kann auch deutschen Tierärzten und 
Studierenden dringend empfohlen werden. Kssg. 

Carl M. Danzer’s Kavallerist!sehe Monatshefte. Nr. 10 
enthält u. a.: Kranke Dienstpferde im preußischen Heere. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Stabstierarzt Anton Tuöek des 
11. Korpskommandos wurde das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens verliehen. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurde ernannt: der 
Militär-Veterinärakademiker der k. u. Veterinär-Hochschule in 
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Budapest, Einjährig-Freiwilliger-Veterinär des Urlauberstandes 
Koloman Acs, der Traindivision Nr. 4, nach erlangtem tierärzt¬ 
lichem Diplom zum Militär-Untertierarzt beim Ulanenregiment 
Nr. 7. 

In Galizien wurden ernannt: die Bezirksobertierärzte Fer¬ 
dinand Zorn er, Stanislaus Krynicki uud Miecislaus Wöjcie- 
chowski zu Veterinärinspektoren in Lemberg, der praktische 
Tierarzt Karl Witek zum Veterinärassistenten. 

Pensionierung. Der Stabstierarzt Anton Tucek wurde 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

H. Holterbach: Schadenersatzansprüche bei Imptrotlauf. 

Literatur. 

Prof. Dr. Paul Martin: Lehrbuch der Anatomie der Haus¬ 
tiere. II. Band, I. Kälfte. 



auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt. (AO.: Zruö, Böhmen). 

Uebersetzungen. In der Bukowina wurde übersetzt: Be¬ 
zirkstierarzt Kasimir Wadolny (Czernowitz) nach Zastawna. 

In Galizien wurde übersetzt: Bezirkstierarzt Severin Si- 
delko von Lemberg nach Zboröw. 

Todesfall. Julius Schweiger, k. n. k. Tierarzt der 
Landwehr-Feldhaubitzendivision Nr. 44, ist in Salzburg gestorben. 

Varia. Der Veterinärassistent Konstantin VVojseowicz 
(Zastawna) wurde zur Dienstleistung bei der Landesregierung in 
Czemowitz ernberufen. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An deryk. u. k.$Tierärztliehen*IHoch- 
schule in Wien gelangt mit 1. NovemberJ19I3 eineJAssistenten- 
stelle bei der Lehrkanzel für Pharmakologie, Pharmakognosie etc. 
zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, 
bei diplomierten Tierärzten von 1700 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke Zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluü eines mit 30 h gestempelten Curiculum 
vitae bis spätestens 28. Oktober 1913 beim Rektorate der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche. 


Cltemisdie Fabrik Dr. v. Kereszty, Dr. Wolf fi Co. H i Budapest Ojpest. 

Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 


Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenomuien : Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 


Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 
Ek 26 me in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthems, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 


Cadogel ad us. vet. in 

Rp. Cadogel ad us. veter. Forte 
grmta 50.0 vel 20.0 
D. in tub. orig. 

S. äusserlich 


zwei Konzentrationen: 

Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 
D. in tub. orig. 

S. äusserlich 


Es ist a'o.sd.nä.clslicli OAd.ogrel a,d. ne. veter. zn Treror<3.:nerLl 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


dcpRinde: werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten A 

■ schnell, sicher, bequeim und billig geheilt durch: 

Dr. Plate‘s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. [>. cf. 8. t. w. No.1912, o. f. w. tio. 1912. T. fl. N 0.1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


/ Als 

Desinficientien, 

Antiseptica und 

Desodorarftien .. 

, r., Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auclj in Apotheken durch tierärztl. Ordination 


PEjPläte 


«phärrr. Präparate Brügge i.Wol 


Cadogel ad us. veter. I 

Patentiert in sämtlichen Rulturstaaten. Der Name gesetzlich geschützt. 

Juckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 





















X. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

. = Bezirke, Dep. = Departement», F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Druck and Expedition: Baden bei Wien, StnJotm- 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Holrat D'. «Josef Bayer 
tm. Prot uiul Uektor der i'iertrstl, 
Hochschule In Wien. 


Pro«. Dr. A. OuHloboao 
an des toter. med. Fakahit der Unt¬ 
ren! tftt in Born. 


Hofrat Unhr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierlratl. Hochschule in 
Badapest. 


Dr. Henri Mörtel 

Chef-Veterinär! n spektor des 8olno> 
Departements in Paria. 


Hofrat Prof. Dr. Stefan r. Rats 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Settnoe 

k. mk. Btabetioraxst d. &. in Laibach. 


Rodaktionsmltgllader: 


Prof. Ar. A. Baranakl 
an der landwirtschaftlichen Hochachale 
in Le ui borg. 


Prof. Dr. Kerl Oemmenn 
Med. und Geb. Kegierungsrat, Rektor 
derTiorirstl. Hochschule lnHmnnorer. 


J. Outtterd 

Direktor doe „Progrto Vdtdrlnalre* in 
Asteffort. 


Prof. L. Hoffssann 
ln Stuttgart. 


Dr. Walter Kleesle 
ln Kiel. 


Florian Koudelka 
k. k. Vetertnftrlnspektor L P. la 
Wlachen. 


Pro«. Aldo Maeeaglla 

an der Tierärztlichen Hochachale 
In Modena. 


Professor Dr. Oerlo Paraeoandolo 

an der Universität ln Neapel. 


Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 


Dr. üoeef Rudovaky 
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Schadenersatzansprüche bei Impfrotlauf. 

Von Tierarzt Holterbach in München-Gern. 

(Original-Artikel.) 

Seit einigen Monaten flackert, namentlich in Nord¬ 
deutschland, allenthalben der Schweinerotlauf wieder auf. 
Eine Folge dieser verschiedenen Seuohenausbruche ist 
die wieder mehr betätigte Schutzimpfung (in der Form 
der Simultanimpfung). Auflallend in hohem Grade ist nun 
heuer die Tatsache, daß nach diesen Simultanimpfungen 
so häufig Todesfälle bei den geimpften Schweinen ein- 
treten und zu Schadenersatzansprüchen der Besitzer Ver¬ 
anlassung geben. Durch diese ist eine ganze Reihe von 
Kollegen in sohwere Verlegenheit gebracht worden. In¬ 
nerhalb zwei Monaten sind mir nicht weniger als 10 Prak¬ 
tiker bekannt geworden, gegen welche ein Schadenersatz- 
verfahren mit Ansprüchen von 1000—12.000 Mark an¬ 
hängig gemacht wurde. Da mich jedenfalls nioht alle 
Herren, welchen dieses Unglück (und ein richtiges, auf¬ 
regendes, lange nach wirkendes Unglück ist für den Prak¬ 
tiker so eine Klage) widerfahren ist, um Rat angingen, 
so ist die Zahl dieser Fälle sicherlich nioht gering. Be¬ 
dauerlich ist nur, daß sich die Betroffenen nioht rühren 
und in der Fachpresse den notwendigen Lärm schlagen. 
Denn hier handelt es sich um etwas, das den ganzen 


Stand angeht, um eine Frage, auf welche eine Antwort 
gefunden werden muß. 

Alle diese Klagen finden ihren letzten Grund in der 
Verpflichtung zur Entschädigung des „Impfrotlaufes“, 
welche die Institute übernommen haben, die die Rotlauf¬ 
impfstoffe hersteilen. Wir müssen deshalb diese Ent-, 
sohädigungsVerpflichtung sine ira et Studio betrachten und 
ihren Wert für den Praktiker und die Praxis feststellen. 
Sie stammen aus einer Zeit, in welcher sich der allge¬ 
meinen Einführung der Rotlaufsohutzimpfung das Vor¬ 
urteil der Tierbesitzer und teilweise auch der Tierärzte 
entgegenstellte, welche in der Schutzimpfung eine Ge¬ 
fahr für die Impflinge erblickten. Die Ansicht, daß durch 
die Impfung (mit der virulenten Kultur) Rotlauf erzeugt 
werden könne und wirklich erzeugt werde, war weit ver¬ 
breitet und schien unbesiegbar. Um ihre Haltlosigkeit zu 
beweisen, kam die kaufmännische Leitung dieser In¬ 
stitute auf den Einfall, für jedes Schwein, welches er- 
wiesenermassen an den Folgen der Rotlaufimpfung ein¬ 
gehe, d. h. nach der Impfung einen Impfrotlauf aoqui- 
riere, eine Entschädigung zu zahlen. Und sie nahmen in 
ihre Gebrauchsanweisungen die Bedingungen auf, unter 
welchen sie sich zur Auszahlung der Entschädigung ver¬ 
pflichteten. Diese Maßnahme war und ist heute noch 
ein rein kaufmännisches Geschäftsgebaren, welches mit 
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der Wissenschaft gar nichts zu tun hat. Es hatte und 
hat heute noch den 'Zweck, dem Rotlaufimpfstoff die Ein¬ 
führung in die Praxis zu erleichtern. Denn auch heute 
noch wählt der Tierbesitzer lieber den Impfstoff einer 
Firma, welche ihm die Entschädigung für Impfrotlauf 
verspricht. 

Der Erfolg dieser Taktik übertraf die Erwartung in 
mehr als einer Beziehung. Zuerst wurden tatsächlich durch 
sie die Bedenken der Besitzer überwunden und der Rot¬ 
laufschutzimpfung der Weg zum Erfolg gesichert. Daneben 
wurden aber auch so zahlreiche Schadenersatzansprüche 
mit Erfolg geltend gemacht, daß die Institute, welche 
sich zu dieser Verpflichtung verstanden haben, schwere 
Opfer bringen mußten. Sie hatten eben nicht mit der 
„Betriebsamkeit“ der Landbevölkerung gerechnet, die es 
prachtvoll verstand, die Schadenersatzpflicht für sich aus¬ 
zunützen. So mußten die Bedingungen, unter welchen 
der Schadenersatz zu leisten war, immer enger gezogen, 
immer spitzfindiger angefaßt werden, bis sie schließlich 
einen Wortlaut erhielten, welcher dem Publikum vieles 
verspricht, dem Impfstoffinstitut aber kein Risiko aufer¬ 
legt. Es soll nur der Impfrotlauf entschädigt werden, 
d. h. eine Rotlaufinfektion, welche nach der Simultan¬ 
impfung und als ihre Folge auftritt. Das ist aber nicht 
gut möglich. Es dürfen nur vollkommen gesunde rotlauf- 
freie und auch der Rotlaufansteckung nicht im mindesten 
verdächtige Tiere mit der Simultanimpfung behandelt 
werden. Bei dieser ist aber das Verhältnis der Kultur¬ 
dosis zur Serumdosis, die an gewendet werden muß, ein 
solches, daß ein Ausbruch des Rotlaufes schlechterdings 
unmöglich ist. Denn die injizierte Kulturmenge wird pa¬ 
ralysiert durch die injizierte Serummenge, welche von 
dem herstellenden Institut so dosiert ist, daß sie das 
Vielfache des Quantums darstellt, welches zur Paraly- 
sierung der Kultur nötig ist. Von dieser Seite aus droht 
also den Impfstoffinstituten keine Gefahr. Nun verpflichten 
sie sich aber weiter noch zur Entschädigung eines jeden 
Falles von Rotlauf, welcher innerhalb der in der Ge¬ 
brauchsanweisung und den Entschädigungsbedingungen 
versprochenen Dauer des Impfschutzes auftritt. Auch hier 
ist das Risiko der herstellenden Firmen sehr gering. 
Denn wenn die Schutzimpfung richtig nach Applikation 
und Dosierung ausgefiihrt wird, erwerben die Impflinge 
erfahrungsgemäß den versprochenen Impfschutz. Und auf 
die genaue Befolgung der Gebrauchsanweisung wird 
immer und immer wieder Gewicht gelegt. Sonst fallt 
nichts weiter unter den Begriff Impfrotlauf und unter 
die Entschädigung8verpfliohtung. Letztere ist mithin ein 
leicht zu tragendes Risiko. Und so muß es auch sein. 
Denn bei der Billigkeit, zu welcher unter dem Konkur¬ 
renzkampf der einzelnen Firmen die Rotlaufimpfstoffe 
herabgesunken sind, wäre die Fabrikation nicht im Stande, 
selbst mäßige Schadenersatzansprüche zu befriedigen. 

Unter diesen Umständen haben große Firmen, wie 
die Höchster Farbwerke, schon längst die Schadenersatz- 
Verpflichtung abgeschafft. Es fragt sich nun, wie soll sieb 


der Impfpraktiker dazu stellen. Eines ist sicher: Er hat 
von diesem rein kaufmännischen Reklamemittel nicht den 
geringsten Vorteil. Der ist in erster Linie und fast aus¬ 
schließlich bei der Firma, welche den Rotlaufimpfstoff 
herstellt. In ganz geringem Maße profitiert auch noch 
die Klientel des Tierarztes davon, insofern ihr hin und 
wieder eine Entschädigungssumme ausgezahlt wird. Der 
Impftierarzt hat etwas anderes davon, was seiner ernstesten 
Erwägung wert ist. Erhebt sich nämlich ein Anspruch 
auf Entschädigung wegen Impfrotlauf, dann steht er 
mitten zwischen den streitenden Parteien, die beide auf 
ihn losschlagen und ihn zum Ambos machen, auf welchem 
sie ihre Rechtsansprüche erhärten. Beneidenswert und 
die Achtung fördernd ist eine solche Rolle nie. Der Tier¬ 
besitzer hält sich in seinen Forderungen natürlich an den 
impfenden Tierarzt, der ihm verantwortlich ist. Dieser 
wird den Versuch machen, auf die liefernde Firma die 
Verantwortung abzuwälzen. Er kann es nur auf Grund 
der Entschädigungsbedingungen tun, welche sehr ein¬ 
seitig im^Interesse und zum Schutz der Interessen der 
Gesellschaft abgefaßt sind. Sie verlangt von ihm den 
strikten Beweis, daß Impfrotlaut vorliegt, d. h. eine Rot¬ 
laufinfektion, welche infolge der Impfung trotz strengster 
Befolgung der Impfvorschriften (Gebrauchsanweisung) zu 
Stande gekommen sein muß. Und nun gehe hin, naive 
Seele, und führe diesen Beweis! Selbst im besten Falle, 
d. h. wenn die industrielle Firma, um „einen guten Ein¬ 
druck zu erzielen“, zu dem sehr guten Reklamemittel 
greift, eine verlangte kleine Entschädigung zu zahlen, 
wird die Schererei, die bis zur erfolgenden Zahlung zu 
erledigen ist, bei dem Tierbesitzer so viel böses Blut 
machen und die Kunde von der unglücklichen Impfung 
so rasch ausbreiten, daß das Renommee der Kollegen da¬ 
bei ramponiert wird. Jedenfalls ist all der Aerger, welchen 
er dabei haben muß, mit den freundlichen Augen, 
die er von dem Impfinstitut erntet, nicht bezahlt. Wes¬ 
halb die Praktiker unter solchen Umständen nicht schon 
längst das vornehme Beispiel der Höchster Farbwerke 
befolgt und die Verpflichtung zur Entschädigung des 
Impfrotlaufes abgelehnt haben, wäre ein Rätsel, wenn 
der Schlüssel zu seiner Lösung nicht zu nahe läge. Es 
sind nämlich auch dem Laien die Impfstoffe zur Rotlauf¬ 
schutzimpfung (Kultur und Serum) zugänglich; und wenn 
der Tierarzt sich weigert, diese Impfung unter Ueber- 
nahme der EntschädigungenVerpflichtung vorzunehmen, so 
findet der Tierbesitzer leicht duroh direkten Bezug die 
Impfstoffe und die Entsohädigungsverpflichtung. So sind 
die Praktiker vielfach gezwungen, letztere zu übernehmen. 
Schon die Rücksicht auf den Nachbarkollegen, der Ge¬ 
schäftsmann genug ist, den Wünschen der Klienten 
weitestes Entgegenkommen zu beweisen, wird manchen 
dazu bestimmen. So haben wir die Tatsache, daß die Impf¬ 
praktiker sich einem kaufmännischen Reklammittel dienst¬ 
bar machen, welches ihnen ein unleugbares Risiko auf- 
erlegt, wofür ihnen eine Gegenleistung duroh die her¬ 
stellende Firma eigentlich gar nicht geboten wird. Das 
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ist in der Geschäftswelt ein Unikum. Man unterschätzt 
dieses Risiko, über dessen Bedeutung einem erst dann 
die Augen aufgehen, wenn es ernstlich an einen heran¬ 
tritt. Die liefernde Firma steht mit dem Tierbesitzer in 
keinem Verhältnis, wenn diesem der Tierarzt den Impf¬ 
stoff liefert oder bestellt und auch die Impfung selbst 
vornimmt. Ihm haftet nur der impfende Tierarzt, und 
zwar aus dem Vertrags Verhältnis heraus, das bezüglich 
der Impfung zwischen beiden besteht, oder auch nach 
dem § 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches. Diese beiden 
Handhaben sind nun allerdings für den Tierbesitzer nicht 
die sichersten; aber wenn er mit ihnen auch seinenEnt¬ 
schädigungsanspruch vor Gericht nicht durcbbringen 
kann, so reichen sie doch aus, um dem verklagten Prak¬ 
tiker das Leben gründlich zu versauern und seine Praxis 
zu schädigen. Dieser kann freilich dem Impfstofferzeuger 
den Streit verkünden und ihn für den Schaden verant¬ 
wortlich machen, welcher durch die Impfung selbst er¬ 
wachsen ist und gegen ihn vom Tierbesitzer geltend ge¬ 
macht wird. Aber ihm liegt dann die Beweislast ob, daß 
das Schwein tatsächlich durch den Impfstoff und ohne 
sein Verschulden eingegangen ist. Diesen Beweis wird 
er kaum zu führen im Stande sein. Er versäumt in der 
Regel den ersten Schritt hiezu: Die einwandfreie Unter¬ 
suchung*) des benützten Impfstoffes auf seine Beschaffen¬ 
heit (Keimfreiheit) und die Prüfung des Verhältnisses, 
in welchem Serum und Kultur zu einander abgestimmt 
sind, d. h. ob das Serum für die eingespritzte Kultur 
auch wirklich kräftig genug war, um dem Ausbruch eines 
Impfrotlaufes unter allen Umständen vorzubeugen. Ehe 
er daran denkt, diese Untersuchung machen zu lassen, 
hat er schon die Kultur nicht mehr. Damit fällt auch 
sein Beweis, daß die Impfstoffe an dem Unglück die 
Schuldfrage tragen, zusammen. Es sind auch noch selten 
die Impfpraktiker mit ihren Klagen gegen die Impfstoff¬ 
erzeuger glücklich gewesen. Deshalb sollten sie, welche 
bei der Entschädigungsverpffichtung das größte Risiko 
und gar keinen Nutzen haben, Stellung dagegen nehmen 
und sie ablehnen, wo es nur immer möglich ist. 

Außer dem Impfrotlauf kommt aber noch ein weiterer 
Faktor in Betracht, welcher die Tierhalter zur Stellung 
der Entschädigungsansprüche veranlaßt: Das Akutwerden 
von latenter Schweinepest und Schweineseuche nach der 
Einspritzung der virulenten Rotlaufkultur. 

Als Grund zur Ablehnung der Entschädigungsver- 
pfliohtung wird durch die Bedingungen der Fabriken 
geltend gemacht: Die Impfung mit Rotlaufkultur bei 
Schweinen, welche an latenter Schweineseuche oder 
Schweinepest leiden. Denn unter dem Einfluß der viru¬ 
lenten Rotlaufkultur würden diese latenten Erkrankungen 
akut und tödlich. Die Impfstofferzeuger berufen sich dabei 
auf die Theorie, die zuerst von Caemmerer aufgestellt 
worden ist und das Akutwerden der latenten Pest oder 


*) Diese Untersuchung läßt man am besten in der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien vornehmen.! 


Seuche nach der Kultureinspritzung zum Glaubenssatz 
der Veterinärmedizin erhebt. Es ist natürlich, daß di6 
Impfstofferzeuger diesen Glaubenssatz sofort begierig auf¬ 
griffen. Denn -er schützt sie vor zahlreichen Entschä¬ 
digungsansprüchen, da ganz unleugbar dieses Akutwerden 
der latenten Infektionen vorkommt. 

Aber auch in der Aufnahme dieser Bedingung haben 
wir nur eine rein kaufmännische Maßregel zu erblicken, 
die von löblicher Vorsicht zur Wahrung des wohlver¬ 
standenen eigenen Interesses diktiert worden ist. Daran 
kann man auch nicht eine Sekunde zweifeln, und die 
Impfstofferzeuger selbst werden nichts Vorbringen können, 
was diese Auffassung widerlegt. 

Ist nun diese Bedingung für den impfenden Tier¬ 
arzt bindend? 

Für sein berufliches Handeln bindende Vorschriften 
können dem praktischen Tierärzte nur von seiner Wissen¬ 
schaft gemacht werden. Dabei ist noch die nicht uner¬ 
hebliche Einschränkung vorhanden, daß diese Vorschriften, 
welche den ganzen Stand zur Vornahme oder zur Unter¬ 
lassung bestimmter Handlungen verpflichten wollen, auf 
Grund unbestrittener und unbestreitbarer bewiesener und 
vom ganzen Stande oder doch seiner Majorität aner¬ 
kannter Wahrheiten gegeben werden müssen. 

Es verstößt jedoch gegen die Würde und das wissen¬ 
schaftliche Ansehen des tierärztlichen Standes, wenn ein 
Kaufmann ihm Vorschriften macht, welche er bei Aus¬ 
übung seines Berufes wörtlich zu befolgen hat. Und der 
Vertrieb der Impfstoffe ist ein kautmännischer Betrieb, 
welcher in dieser Beziehung vor anderen kaufmännischen 
Betrieben nicht das Geringste voraus hat. Wenn dieser, 
um seinen eigenen Geldbeutel zu schützen und sich mög¬ 
lichst von jeder Verantwortung dem impfenden Tierarzte 
gegenüber frei zu machen, in das Recht der Wissenschaft 
eingreift und ihren Jüngern in imperativer Fassung 
Weisungen erteilt, wie sie sich verhalten müssen, so ist 
dieses Verfahren eine unerhörte Anmassung, mag es in¬ 
spiriert sein, von wem es auch will. (Schluß folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. E. T Reichert: Ueber Blutkristalle. 

Aus London wird der «Zeit» berichtet, daß es dem 
genannten Londoner Arzte gelungen ist, eine Entdeckung 
zu machen, die berufen scheint, speziell auf dem Gebiete 
der Gerichtsmedizin einschneidende Aenderungen hervorzu¬ 
rufen. Seit 1840 ist es bekannt, daß sowohl das menschliche 
täte das tierische Blut diä Eigenschaft hat, beim Trocknen 
in gewisse Kristallformen überzugehen, die die verschiedensten 
Zeichnungen aufweisen. Die Verschiedenheit dieser Kristalle 
wurde bisher nicht beachtet oder äußeren Zufälligkeiten 
zugeschrieben. Reichert weist nun nach, daß jeder Tier¬ 
gattung und auch dem Menschen spezifische Blutkristallformen 
eigen sind, die einen absolut sicheren Rückschluß auf die 
Gattung des betreffenden Tieres oder Menschen zulassen, 
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aas dessen Körper sie stammen. Jeder Mensch, sagt Reichert, 
erzengt seine individuellen Blutkristalle, und er 
meint, daß binnen kurzem die Agnoszierungen an der Hand 
von Blutkristallen ebenso verbreitet sein werden, wie heut¬ 
zutage die daktyloskopischen nach der Methode Bertilion. 
Das Blut des Kindes enthält stets die nämlichen Kristall- 
formen wie das des Vaters, lehrt ferner Dr. Reichert. Auch 
in naturhistorischer Hinsicht eröffnet die neue Entdeckung 
Perspektiven, so zum Beispiel sind die Blutkristalle des 
Menschen und des Affen identisch, womit Darwins Theorie 
eine neue Bekräftigung erfährt. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Emshoff: Plombieren von Zähnen bei Tieren. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 10.) 

Ein dankbares Gebiet der Tierheilkunde ist, wie Autor 
bemerkt, die Behandlung, bezw. das Plombieren der Zähne 
bei Pferden und anderen Tieren. Als Füllungsmateriale be¬ 
nützt derselbe Kupferamalgam und Silikatzement. Ersteres 
läßt sich leicht und schnell verarbeiten und in den hohlen 
Zahn einbringen. 

Silikatzement kann bei größeren Höhlen zur Verstärkung 
dünner Wände, als Unterlage zu Amalgamfüllungen und als 
Wurzelfüllung verwendet werden. 

Das Intrumentarium zur Ausführung der Zahnope¬ 
rationen besteht aus: 

Instrumenten zur Vorbereitung der Höhlen : Schmelz¬ 
messer, Exkavatoren, Bohrer ; 

Instrumenten zum Einführen und Kondensieren des 

Füllungsmaterials: Stopfer ; 

verschiedenen Instrumenten, wie Zangen, Sonden, Pin¬ 
zetten, Spiegel usw. 

Für Operationen an den Schneidezähnen bei Pferden 
und den Zähnen bei Hunden benutzt Autor Instrumente, 
wie sie in der Humanmedizin verwendet werden. Für Ope¬ 
rationen an den Backzähnen der Pferde ließ sich derselbe 
besondere Instrumente anfertigen, die eine Länge von un¬ 
gefähr 35 cm besitzen. 

Der Gang der Operation ist folgender: Am gelegten 
oder am stehenden Pferde (Schneidezahnoperationen können 
am stehenden Pferde gemacht werden) werden die Höhlen 
mit Schmelzmessern, Exkavatoren und Bohrern zubereitet. 
Dann werden sie mit dem Gebläse von Staubteilchen befreit 
und mit lauwarmem Wasser ausgespritzt. Weiter werden Bie 
mit Acid. carbolic. liq. desinfiziert, mit in Aether getränkter 
Watte ausgetupft und kräftig ausgeblasen. 

Dann werden von der zubereiteten Kupferamalgammasse 
nach und nach kleine Stücke in die Kavität eingebracht 
und mit dem Stopfer eingedrückt, bis die Höhle übervoll 
ist. Das überschüssige Material wird später mit dem Spatel 
weggenommen, und zwar von der Mitte nach den Rändern 
zu, damit die Füllung nicht von den Wänden abgestrichen 
wird. 

Das Material erhärtet in ungefähr zwei Stunden. In¬ 
zwischen erhalten die Tiere nichts zu fressen, nur Wasser 
dürfen sie bekommen. Kh. 

Dohnal: Inkarceratiofi bei weiter Bruchpforte. 

(Dissertation, Stuttgart 1913). 

Man teilt Brucheinklemmungen in solche, deren Bruch¬ 
schlinge gangränesziert und in solche, wo dies nicht der 
Fall ist. Unaufgeklärt sind letztere, bei welchen Einklem¬ 
mungssymptome ernsterer Natur vorliegen. 

Autor hat es versucht, die Entstehung der sog. Darm¬ 
einklemmung in einer relativ weiten, künstlichen Pforte, die 


Veränderungen der durchgezogenen Schlinge und die Be¬ 
ziehung zur Inkarceration auf Grund eigener Experimente 
zu prüfen. Die in Narkose eröffnete Bauchhöle eines Ver¬ 
suchshundes diente zur Untersuchung einer hervorgezogenen 
Schlinge, um den Einfluß mäßigen Knotens mit den Finger¬ 
beeren auf die Peristaltik zu prüfen. Die betreffende Partie 
zog sich stets in einer Ausdehnung von l*/ s —2 cm und 
mehr zusammen, wobei die Stelle sehr blaß wurde und die 
Oberfläche sich leicht runzelte. Weiter prüfte Autor bei den 
auf dieselbe Weise herausgenommenen Schlingen den Einfluß 
der mechanischen Reizung des Darmes durch Schlag mittels 
einer Arterienklemme. Eine intensive Reaktion wurde ferner 
auch durch Reizung der freien Darmpartie mittels faradischen 
Stromes erzielt. 

Zunächst konnte man bemerken, daß die Kontraktion 
der Darmwand schwankte, dann jedoch oft eine halbe bis 
eine ganze Minute und auch nöch länger an einer Stelle 
verweilte. Wenn jedoch die Schlinge vorher bereits etwas 
d datiert war, traten auf derselben bei faradischer Reizung 
nur feine Kontraktionswellen auf; wurde hierauf aus der 
durch kurze Zeit erweiterten Schlinge Luft herausgelassen, 
begann sie sich wieder deutlich zu kontrahieren. An der 
stark aufgeblasenen Darmschlinge hingegen hatte faradische 
Reizung keinen Erfolg. 

Aehnliche Verhältnisse zeigten sich bei jenen Schlingen, 
welche durch eine mittels Beinring künstlich hergestellte 
Bruchpforte gezogen waren. Wurde jedoch die durchgezogene 
Schlinge faradisch gereizt und dabei sowohl die zuführende 
als auch die durchgezogene aufgeblasen, hörte die durch 
die Pforte durchgezogene Darmpartie sogleich zu reagieren 
auf und lebhafte Kontraktionen traten erst etwas distalwärts 
an der abführenden Schlinge auf. Wiederholte Versuche 
zeigten, daß Füllungsdehnung einer Darmschlinge — speziell 
einer durch einen Beinring gezogenen —, je länger sie 
dauert, um so tiefer die lokale Reizbarkeit der Darmmus¬ 
kulatur herabsetzt. 

Nach diesen Orientierungsversuchen kam Autor auf die 
Idee, noch in das Jejunum eine konzentrierte Bittersalzlösug 
einzuspritzen. Von der Lösung wurden mittels einer Nadel 
10—20 ccm in die zuführende, gewöhnlich jejunale Schlinge 
eingespritzt, der Einstich mit Seide vernäht. 

Die definitiven Versuche wurden unter strengster Aseptik 
durchgeführt. 

Aus dem Ergebnissen der experimentellen Untersuchungen 
geht im großen und ganzen hervor, daß als primäre Ursache 
der Obturation der durch eine künstliche weite Bruchpforte 
gezogenen Darmschlinge eine Störung der normalen Tätigkeit 
der Darmmuskulatur anzunehmen ist. 

Den ganzen Inkarcerationsvorgang in einer weiten 
Bruchpforte würde am besten die Bezeichnung: anfangs 
periodischer, später dauernder, zunächst spastischer, dann 
atonischer Darmverschluß, und zwar infolge einer Darm¬ 
irritation in erster Reihe durch die Pforte selbst, zweitens 
durch den Inhalt oder durch verschiedene äußere Momente 
charakterisieren. Vom klinischen Standpunkte aus würde 
nach Autors Meinung die Bezeichnung der sterkoralen Ein¬ 
klemmung als funktionelle myenterische (spastisch- atonische) 
Bruchinkarceration die zutreffendste sein. 

; Kurt Elsner: Sarkome beim Hausgeflügel. (Bericht 
I über die königl. tierärztl. Hochschule zu Dresden VII.) 

Nach den vom Autor angestellten Untersuchungen über 
das Vorkommen und die klinische Bedeutung der Sarkome 
beim Hausgeflügel tritt das Sarkom beim Geflügel sowohl 
als Einzeltumor, als auch in der Gestalt der generali¬ 
sierten Sarkomatosis auf. In beiden Fällen kann es zur 
Bildung von Knötchen, Knoten oder größeren Geschwülsten 
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oder zur partiellen und allgemeinen zeitigen Infiltration 
kommen. Sämtliche Organe und Eingeweide, als auch die 
äußere Haut nnd die serösen Häute sind oft der Sitz der 
Sarkome. Seltener findet man letztere in der Muskulatur. 

Die von vielen Geflügelzüchtern nnd -haltern gemachte 
Beobachtung, daß zu gleicher Zeit mehrere Tiere desselben 
Bestandes unter Erscheinungen erkranken und zugrunde 
gehen, die durch die Sektion als Folge der allgemeinen 
Sarkomatosis erkannt wurden, läßt die Vermutung auf« 
kommen, daß es sich um eine Entstehung durch Infektion 
handle. 

Die Gegenwart von Sarkomen läßt sich klinisch nur 
dann diagnostizieren, wenn sie von außen durch Inspektion 
oder Palpation festgestellt werden können, ln sehr vielen 
Fällen werden durch Sarkomatose besondere Krankheitser- 
scheinungen nicht ausgelöst. Erst durch weitere Ausbreitung 
oder durch Größenwachstum erlangen diese Tumoren eine 
klinische Bedeutung. Eine spezielle Therapie der Sarkome 
innerer Organe gibt es nicht. Nur die äußerlich sichtbaren 
Geschwülste können durch chirurgische Eingriffe entfernt 
werden. 

Die fleiBchbeschauliche Beurteilung des mit Sarkomatose 
behafteten Geflügels erfolgt zweckmäßigerweise analog dem 
bei der Fleischbeschau der Haussäugetiere üblichen Ver¬ 
fahren. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Dr. J. Schmidt: Bienenkunde. (Bericht Aber die 
königl. tierärstl. Hochschule zu Dresden XII.) 

Auf Grund der im Deutschen Reiche in Aussicht 
stehenden reichsgesetzlichen Regelung der Bekämpfung der 
Bienen-Brustseuchen wird der Ausbildung der Tierärzte auch 
auf dem Gebiete der Bienenkunde und Bienenpathologie ein 
erhöhteres Augenmerk zugewendet. Aus diesem Anlaß wurde 
dem Berichterstatter an der tierärztlichen Hochschule in 
Dresden eine bezügliche Lehrkanzel und die notwendige 
Einrichtung zugewiesen, womit der Zweck verfolgt wird: 

1. Ausbildung der Studierenden; 

2. Belehrung der bereits im praktischen Leben stehen¬ 
den Tierärzte gelegentlich der stattfindenden Fort¬ 
bildungskurse; 

3. Untersuchung eingegangenen kranken Materiales und 
Auskunfterteilung an die betroffenen Imker; 

4. Erledigung wissenschaftlicher Arbeiten. 

Bei der großen volkswirtschaftlichen Bedeutung, welche 
der Bienenzucht zukommt, ist diese Lehrneuerung nur zu 
begrüßen. Schließlich wird des Schöpfers dieser Idee, städt. 
Tierarzt Dr. Töpfer in Dresden, in anerkennender Weise 
Erwähnung getan. Kn — 

Per lieh: Behandlung der Rindertuberkulose mit 
Tuberkulosan-Burow. (Inaug.-Diss , Leipzig, 1912.) 

An 39 Rindern wurden 105 Impfungen ausgeführt. Die 
Impfstelle wies in den nächsten 1—2 Tagen stets eine ge¬ 
ringe Schwellung und vermehrte Wärme auf, beides war 
regelmäßig spätestens am dritten Tage ohne jede Behandlung 
verschwunden. Trotz des späteren Weglassens der Desinfek¬ 
tion der Impfstelle traten andere Veränderungen an der 
letzteren als die erwähnten nicht auf und diese waren auch 
nach vorheriger gründlicher Desinfektion die gleichen. Daß 
eine erhebliche Allgemeinreaktion des Organismus nicht ein- 
tritt, ist aus den Messungen der Körpertemperatur vor und 
nach der Injektion zu ersehen. In der Regel war am selben 
Abend nach der Injektion eine geringe Steigerung (um we¬ 
nige Zehntel-Grade) zu bemerken, welche am nächsten Tage 
wieder verschwunden war, so daß meist die Körpertemperatur 


(früh, mittags und abends gemessen) niedriger als dieselbe 
kurz vor der Injektion war. 

Die Versuche wurden stets durch die Tuberkulinprobe, 
80 weit es angängig war (in 30 Fällen), nachgeprüft. Stets 
fiel dieselbe positiv aus. 

Ueber die spezifische Wirkung des Tuberkulosen im 
Tierkörper hat Per lieh keine Untersuchungen angestellt, 
auch hat er keine Anhaltspunkte zu einer Erklärung der¬ 
selben finden können. 

Perlich hält auf Grund seiner Versuche das von Burow 
empfohlene Verfahren für brauchbar uud rät deshalb zu 
weiterer Anwendung des Tuberkulosans. Der Vorwurf, dem 
man dem Burow’schen Verfahren mit der Behauptung ge¬ 
macht hat, daß es Neuinfektion der anderen Stallinsassen er¬ 
mögliche, wird durch die im Gesetz enthaltene Vorschrift 
der Absperrung und Nutzungsbeschränkung entkräftet. 

Das Tuberkulosen wird also bei zweckmäßiger Anwen¬ 
dung die modernen radikalen Bekämpfungsverfahren nicht 
hemmen, sondern unterstützen und dem Tierbesitzer bei Sa¬ 
nierung seines Bestandes Hilfe gewähren. 


Pathologie. 

A Maja: Darmverftnderungen bei Emphysema 
bullosum (Schwein). (La clinica veterinär», 1913. 
H. 16.) 

Die meisten Autoren behaupten, daß bei dem Emphysema 
bullosum der Schweine die Schleimhaut des Darmes das 
normale Aussehen oder nur die Symptome eines leichten 
Katarrhes zeigt. Rossi fand auch eine Dünndarmentzündung 
und Kongestion in den Bauch- und Brustorganen und be¬ 
hauptet, daß die Bildung der Gasbläschen die Heilung einer 
charakteristischen Darmentzündung darstelle, welche meistens 
in den Sommermonaten vorkommt. Roth, Heydemann 
und Caddac haben auch Veränderungen in der Schleimhaut 
gefunden. Maja’s Angaben stammen von 20 Schweinen, 
welche am Schlachthof in Milano in bester Gesundheit ge¬ 
schlachtet wurden und bei der Fleischbeschau typische 
Merkmale des Emphysema bullosum zeigten. In den Lymph¬ 
knoten waren die Gasbläschen manchmal so zahlreich vor¬ 
handen, daß dieselben auf das doppelte angeschwollen waren. 
Mit Blut gefüllte Bläschen waren nie zu finden. Um den 
Dünndarm waren in vielen Individuen so viele Gasbläschen, 
daß das Lumen des Darmes verengt wurde. Bei der mikros¬ 
kopischen Untersuchung fand Maja viele Gasbläschen in 
der Submukosa und in der Muskularis der Darmwand, 
manchmal auch selbst in der Mukosa; in den meisten Fällen 
war ein Darmkatarrh, hie und da auch kleine Eiterherde 
bemerkbar, die Schleimhaut des Darmes war durch Zellen 
so stark infiltriert, daß oft die Drüsenstruktur ganz verdeckt 
war. In einigen Fällen war die Schleimhaut nicht nur einer 
eiterigen Entzündung anheimgefallen, sondern auch Nekrosen 
und Geschwüre waren bemerkbar, von stark infiltriertem 
Gewebe umgeben. In der Wand der Bläschen und der 
Lymphgefäße waren Riesenzellen nur selten anwesend, im 
Gegensätze zu den Beobachtungen von Roth und Heyde¬ 
mann. Dr. Berrär. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Rektorsinauguration. An der tierärztlichen Hoch¬ 
schule fand am 31. Oktober im Festsaal daselbst in Anwesenheit 
von Vertretern des Kriegsministeriums, Unterrichts- und Ackerbau¬ 
ministeriums, der Statthalterei, des Veterinäramtes der Stadt Wien 
und der Vertreter der anderen Wiener Hochschulen, sowie zahl¬ 
reicher Studenten und Festgäste zum dritten Male die feierliche 
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Inauguration' des.für die Studienjahre 1913—1915 neugewählten 
Rektors Prof. Dr. Theodor Panzer statt 

Eingeleitet’ wurde die Feier durch einen Bericht des Pro¬ 
tektors Profi Dr. Theodor S ä h m i d t aber das abgelaufene Stu¬ 
dienjahr. Er wies darauf hin, daß die' Wiener Hochschule die 
stärkste rVeqtten* ’^37öj aller tierärztlichen Hochschulen Deutsch¬ 
lands und OeeterrdichEf aufweise. BezQglich des Neubaues der Hoch- 
sttoule bemerkt Redner, daß derselbe auf einem vom Finanz¬ 
ministerium erworbenen Teil deB kaiserlichen Tiergartens in Hetzen- 
döTf ausgefühtt werden soll. Hierauf hielt der neue Rektor seine 
Antrittsrede übe# „Die- chemische Natui der Enzyme“. 

Eine Lehrkanzel für' Fleischhygiene. An der tierärzt¬ 
lichen’Hochschule wurde kürzlich eine Lehrkanzel für Fleisch¬ 
hygiene errichtet, Sie steht unter der Leitung des Professor Dr. 
Postol ka und als Lehrstoff wurde die bakteriologische und bio¬ 
logische Untersüchüng verdorbenen oder von kranken Tieren 
stammenden Fleisches bestimmt. Weiter ist speziell der Differen¬ 
zierung des Fleisches von verschiedenen Tieren einer Gattüng im 
Lehrplan gedacht. 1 ' 


Sportnachrichten. 

In Budapest hat der St. Leger Fürst L. Lubomirski’s 
Füchshengst Mosci Ksiaze in einem Siebener Felde gewonnen. In 
dem mit 75.000 Kr. ansgestatteten Rennen kam Baron G. Sprin¬ 
geris Elebtof-Mlndegg auf den «weiten Platz ein. Der Hengst des 
polnischen Sportsmanns hat hier endlich auch in Oesterreich-Un¬ 
garn ein Rennen, dazu ein klassisches und mit Ueberlegenheit ge¬ 
wonnen. 

Der Pt ix Vermeille, eine mit 40.000 Fr. ausgestattete 
Konkurrenz für 3jährige Stuten zu Parte-Lougchamps, ist eine 
Beute für Monsv Caillaut’s br. Stute Moia‘geworden. Die Siegerin 
ist von ihrem tiesitzer selbst gezogen v. Macdonald II (v. Bay Ro¬ 
nald—Myrtledine v, Barcaldine) — Mathilde von The Bard—Ma- 
Ubran v. Cönsul—Mark Over; sie gehört zur Familie 7„ — Den 
Prix eie Vtttebon desselben Tages von 20000 Fr. holte sich Baron 
GourgaOd’s Fidelio 1 v. Rabe — Lais—Xylfcne. 

Hetr V. Mautnet Ton Markhof ist bisher der erfolg¬ 
reichste Rennstallberitzer Oesterreich-Ungarns. Seine Pferde ver¬ 
dienten in dieser Saison über 581.000 Kr. Ihm zunächst steht Ba¬ 
ron Springer mit 380.700 Kr. 

Cesärewitch Stakes Händlcap, das wertvolle, über 
3600 tn führende Herbstrennen zu Newmärket, das zwar alljähr¬ 
lich ein recht zahlreiches Feld am Start versammelt, ist in diesem 
Jahre von 24'Pferden bestritten worden. Eine gleiche Zahl star¬ 
tete 1Ö06 und 1903 beteiligten sich gegen 26 Pferde an dem 
Rennen, das miL 1165 Pfund Sterling bewertet ist. Als Sieger ging 
ans dieser wertvollen Konkurrenz Mr. G. Vadia’s br. W. Fitz Yama 
v. Santo!—Fizcr hervor. 

Der Dreherische Rehnstall wird in der nächsten Saison 
von Remotes eg nach Alag verlegt werden. 

Der Austria-Preis zu Wien, von 1Q0.0J) Kr., der ein 
Feld von 9 Pferden am Ablauf versammelte, hat Herr N. von 
Szemere’s dbr. H. Confuaionarius von Eva v. Gascony gewonnen. 
Außer dem wertvollen Preis hat Herr V. Szemere noch 150.000 Kr. 
in Wetten gewönnen. Der Sieger ist von Herrn A. Baltazzi in 
Napagedl gezogen, v. Gouvernant (v. Flying Fox — Gouvernante 
v. Energy). — Sage Dank von Maschios—Miscoda v. Aron. Die 
diesmalige zweite, Eva, gewann das Rennen dem Herrn v. Mautner 
im vorigen Jahr. F. F. 


Gestütsnachrichten. 

G radi tz Die Verlegung des kgl. preuß. Hauptgestüts zu Ura- 
ditz, wenigstens die der dortigen Vollblutabteilung macht von 


neuem von sich reden, nachdem her Plan der Verlegung nach 
Straußburg anfgegeben worden ist. Wie es heißt, ist jetzt als 
neuer Standort des Vollblntgestüts die bei Nordstemmen in Han¬ 
nover gelegene Domäne Hans Escherde in Aussicht genommen. 
Auch dies Vorhaben ist aufgegeben worden, da es sich zu teuer 
stellte and so soll ein dritter Plan sich verwirklichen. HiefÜr ist 
der Ankauf des dem Landgrafen von Hessen gehörigen Gutes 
Alten leid in der Provinz Hessen-Nassau vorgesehen. Altenfeid 
ist bei 2600 Morgen, etwa 800 ha groß. Der Boden soll sehr kalk* 
haltig sein and sich vorzüglich für die Pferdezucht eignen. 

Zuchthengst-Ankauf. Die königl. preußische Gestüts- 
verwaltung kaufte in Wien den 1906 in England gezogenen 
Smuggler, einen Fuchshengst von Elopement-Escise an, der als 
Landbeschäler Verwendung finden soll. 

Cheffreville, Frankreich. Das so erfolgreiche Gestüt des ver¬ 
storbenen Grafen ßertenx ist durch öffentl. Versteigerung zur Auf¬ 
lösung gelangt. Angeboten wurden der Beschäler Grey Plume und 
18 Mutterstuten, unter letzteren eine Zahl Mütter hervorragender 
Sieger. Grey Plume, geb. 1901, von Grey Leg—Gantlet von Ga- 
lopin—Hors de Combat von Hampton wurde für 80.000 Fr. zu¬ 
rückgekauft, einen Betrag, der für den Vater von Verwood, den 
Beschäler zu Jardy des Mons. G. Blanc gewiß nicht zu hoch ist. 
Von den Stuten wurde mit 52.000 Fr. die 8jährige Sirmio von 
Ladas—Apennine durch Herrn Mantaschafi am teuersten bezahlt. 
Die nächst höheren Preise waren 33.000, 27.000, 26.000 Fr. Die 
16 in den Ring geführten Stuten lieferten einen Erlös von 206.600 Fr. 
Zwei schon hochbetagte Stuten brachten je nur 750 Fr., wodurch 
der Erlös sehr gedrückt wurde. An demselben Tage wurden noch 
einige weitere Stuten anderer Gestüte versteigert. Auch sie brachten 
zum Teil ansehnliche Preise. So bezahlte Mr. Landford die öjähr. 
Padone II von Ajax—Framboise mit 48.000 Fr. Genny, geb. 1905 
von St. Damien—Glane mit 30.000 Fr. Das sind jedenfalls Preise, 
aus denen hervorgeht, daß in Frankreich Voilblutstuten Wert haben. 

Harzbnrg. Das berühmte herzoglich braunschweigische 
Hofgestüt stellt für die nächste Deckzeit die 4 Vollblutbeschäler: 

Admiral Hawke, F. geb. 1907 von Gallinule—Admiration 
von Saraband; 

Calveley, br. geb. 1895 von St. Serf—Landiway vonDoncater; 

Gouverneur, F. geb. 1888 von Energy—Gladia von Tournament; 

Mountain Apple, F. geb. 1905 von Persimmon—Ravenberg 
von Bend Or. 

Die Deckgebühr des erstgenannten beträgt 600 Mk., die für 
Calveley and Gouverneur je 500 Mk., während für den Persimmon- 
Sohn nur 400 resp. 200 Mk. gefordert werden. Für von dem alten 
Gouverneur güstbleibenden Stuten wird die Deckgebühr zurücker¬ 
stattet. Was für ein herrliches Lot diese Beschäler Harzburgs sind, 
geht daraus hervor, daß im Vorjahre auf deutschen Bahnen 34 
Kinder des wunderschönen Fuchs Gouverneur 39mal siegten, 99 
Plätze und im ganzen 204.935 Mk. nebst 11 Ehrenpreisen er¬ 
oberten und der S*. Serf-Sohn Calveley, der namentlich erfolg¬ 
reiche Hindernispferde liefert, im vorigen Jahre 38 erfolgreiche 
Pferde stellte, die 44mal siegten, 116mal auf Plätze liefen und 
neben 33 Ehrenpreisen 201.825 Mk. gewannen. 

Dillenbnrg. Das königlich preußische hessennassanische 
Landgestüt zu Dillenberg, das über einen Beschälerbesumd von 
152 Hengsten verfügt, hat in diesem Jahre 159 Beschäler, näm¬ 
lich 30 Warm- und 129 Kaltblüter zur Verfügung der Züchter 
gestellt. Von diesen Hengsten sind 8879 Stuten, von denen 
7418 Kaltblüter gedeckt worden waren. Im Jahre vorher (1912) 
sind von 155 Hengsten 9486 Stuten gedeckt worden, von denen 
4214 lebende Fohlen erzeugt worden sind. 

Mo kan von Tokio ist von Herrn V. von Mantner an die 
königl. ungarische Regierang abgegeben worden, die den ausge¬ 
zeichneten Hengst in Kisbdr als Beschäler aufstellen wird. Ueber 
die Hengste des ungarischen Staatsgestüts, die in der nächsten 
Saison als Vaterpferde den Züchtern zur Verfügung gestellt werden, 
werden wir nächstens berichten. G. G. 
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Notizen. 

Viehverluste durch Tierseuchen. Im Jahre 1911 sind zu¬ 
folge statistischen Nachweises in allen Kronländern in Oesterreich 
gefallen an: Milzbrand 1297 Rinder, 128 Pferde, 128 Schafe. 87 
Ziegen, 5 Schweine; an Maul- und Klauenseuche 21.211 Rinder, 
2231 Schafe, 550 Ziegen, 18.965 Schweine; an Rauschbrand 1354 
Rinder; an Rotz 240 Pferde; an Wut 9 Pferde, 19 Rinder, 1 Ziege, 
14 Schweine; an Rotlauf 13.360 Schweine; an Schweinepest 9193 
Schweine; an Räude 83 Pferde, 9 Schafe, 22 Ziegen; an ßläschen- 
ausschlag l Pferd, 3 Rinder; in Summa 56.366 Tiere. Kh.— 
Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitfttsadministration vom 13. Oktober d. J. ist die Rinderpest in 
der Ortschaft Mulebbßs (Jafla) ausgebrochen. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 44 
Dr. Frosch und Dr. Schlemmer: Desinfektionswert des Cre- 
septon. — Dr. Sustmann: Entstehung der Stollbeulen. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 43. 
Dr. Seih old; Wachstumsprüfungen auf Fleischextraktnährböden. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 43. 
Dr. Hans Schmitt: Gemeindebeamtengesetz für Bayern. — L. 
Hub; Knochenfißur und -fraktur infolge Hufschlag. — Nr. 44. 
Diem: Behandlung der Fohlenlähme. — Lecheier: Hufbein- 
nekrose. — Starrkrampf infolge Schweifamputation. — Hub: 
Ecklamp tische Krämpfe. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 43. F. Seitz: Vagi- 
nitis infectiosa. — Kadaver-Vernichtungs- und Verwertungsanstalt 
in Marl. (5 Abbild) 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 31. Dr. Acker¬ 
knecht: Mißbildungen bei Säugetieren. (2 Abbildungen.) — Dr. 
Schmutzer: Seuchenbekämpfung im Jahre 1579. 

Französische Literatur. 

La semaine vötörinaire. 28. Jahrgang, Nr. 42. Paris, 
den 18. Oktober 1913. Rundschau. — Militär-Veterinärzeitung. — 
Kongreß des Bundes der tierärztlichen Vereinigungen Frankreichs. 
(Fortsetzung.) — Echo ubd Neuigkeiten. 

Recueil de Me de eine vßtßrinaire. Tome XC. Nr. 19, 
Paris, 15. Oktober 1913. Prof. Cadiot: Ueber die Ohrräude des 
Hnndes und der Katze. — Prof Cadiot: Ueber die Tuberkulose 
der Hauskarnivoren (Schluß). — J. N. Ries: Laryngo-phatyngo- 
oesophagiale Krämpfe bei dem Pferde. — J. N. Ries: Notiz über 
eine fortschreitende Muskelerkrankung der Fohlen. — Brissot; 
Ein Fall von Dystocie infolge von Hypertrophie des Chorion bei 
der Stute. — Dr Pruneau: Von der Auto-Serotherapie in der 
Veterinärophthalmologie. — Bertrand und Alaphilippe: 
Radikale Heilung einer Scapulo-humeralen Osteoarthritis durch 
radioaktive Schlammbäder bei einem Fohlen. — F1 o r i o t: Be¬ 
handlung von chronischen Tendo-Synoviteu durch Jodinjektionen 
und Punktfeuer. — Rundschau. — Offizielle Dokumente und 
Sanitätsbericht. — Neuigkeiten und Informationen. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Prof. Dr. Theodor Kaspar ek, ord. Prof, 
an der tschechisch-technischen Hochschule in Prag, erhielt den 
Orden der eisernen Krone 3. Klasse. 

Den Militär-Obertierärzten Stephan Ordelt, ük. im FHR. 
Nr. 3, bei der Rem.-A8sentkommission Nr. 8, und Michael Gold- 
schmiedt des HR. Nr. 10 wurde das goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone verliehen. 


Ernennungen, ln Niederösterreich wurde der Bezierkatier- 
arzt Dr. Aifred Müllschitzky in Bruck an der Leita zum Be¬ 
zirksobertierarzte ernannt. 

In Mähren wurde Tierarzt J. StoSek in Laar (vorn m&hr. 
Landesausschusse zum Distriktstierarzte bestellt. 

Tierarzt Franz Hrozek in Kreßkowitz erhielt die Stelle 
eines Gemeindetierarztes in Nßmßic bei Kojetein. 

In Salzburg wurden ernannt: Zu landschaftl. Obertierärzten : 
Emil Kraus in Saalfelden und Georg Pletschacher in Hof¬ 
gastein; zu definitiven landschaftl. Tierärzten: Adalbert Hofmann 
in Werfen und Dr. Albert Kaltenegger in Radstadt 

In Tirol wurde der k. k. Bezirkstierarzt Karl Koller in 
Innsbruck zum Bezirks-Obertierarzt ernannt. 

ln k. u. k. Heere wurden ernannt: Zum Oberstabstierarzt 
der Stabstierarzt Lorenz Josef des KM ; zu Stabstierärzten die 
Militär-Obertierärzte Knaflitsch Michael des 10. Korpskom¬ 
mandos, Czermak Johann des Drag.-R. Nr. 6 beim 11. Korps¬ 
kommando und Maletz Franz der Militärabteilung beim k. k. 
Staatsgestüt in Radautz; zu Militär - Obertierärzten die Militär¬ 
tierärzte : K t i e s c h e Hubert der Train-Division Nr. 16, S c h a ff- 
ner Jakob der reit. Art.-Div. Nr. 5, Tan t os Josef des Fohlen¬ 
hofes in Ödalmand, Feist Stefan der Militärabteilung beim k. k. 
Staategestüt in Radautz, Lachnit Johann der MiiitErabteilung 
beim k. k. Staatshengstendepot in S^dowa Wisznia, Veselka 
Josef des Landesschützenregiments Bozen Nr. II und Nßmec 
Josef des Landwehrinfanterieregiments Laibach Nr. 27; zu Militär¬ 
tierärzte die Militfir-Untertierärzte: Laub Bdla der sHD. Nr. 11, 
Babor Josef, Dr. med. vet., desFKR. Nr. 32, BösnißLovro der 
TrD. Nr. 13 bei der TrD. Nr. 16, Heinrich Rudolf der rtAD. 
Nr. 4 beim FKR. Nr. 11, Rohonyi Em., Dr. med. vet, der rtAD. 
Nr. 5, zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Besel 
Alois des LUR. Nr. 5 und Thurner Karl des LUR. Nr. 3. 

Uebersetzungeu. In Galizien wurde der Bezirksobettierarzt 
Ezechiel Raff in Kolbuszowa nach Peczeüizyn und Bezirkstierarid: 
Michael Prydatkiewiczin Nowy Targ nach Kolbuszowa versetzt. 

Im k. u. k. Heere wurden transferiert: die Militartierärzte: 
Baumgartner Alois des HR. Nr. 15 und Hammerschmid 
Johann des UR. Nr. 1, gegenseitig; Grom Johann von dar 
TrD. Nr. 16 zur TrD. 13, Halasi Karl vom FKR. Nr. 11 zur 
rtAD. Nr. 4. 

Varia. An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
wurden im Monate Oktober nachstehende Kandidaten zu Tierärzten 
diplomiert: Alfred Schopper aus Linz a. d. D. (Oberösterreicfc), 
Walter Sirk aus Schleinitz (Steiermark), Rndolfr Wertnik aus 
Wien (Niederösterreich); Otto Sch waiger ans Wien '<Niederöster¬ 
reich), Michael Millöder ans Vorderkönigsschlag (Oberösterreich), 
Walter Trauner aus Wien (NiederöBterreich), Rudolf S v o bo da 
aus Trebitsch (Mähren); Karl Jan ern ig aus Ek>ysenhof (Preußu- 
Schlesien), Johann Niedoba aus Nawsi (Schlesien), Fränz Ang- 
leitner aus Tumeldtsham (Oberösterreich), Alois Fischer aus 
Frankenmarkt (Oberösterreich), Jaroslav Sauer aus Leitomischl 
(Böhmen), Erich GojdSchmidt aus Wien (Niederösterreich), 
Gustav Adolf Sch aefer 'äua HermannStädt* (Ungarn), Josef 
Hornyacsek aus Wien (Niederösterreich), Johann Rys ans 
Vole§nik (Böhmen), Sahnan Saphir aus Tamopol (Galizien), 
Johann G r ö 11 aus Perdorf (Mähren), Soböelav Sf k o r a aus 
Bisenz (Mähren), Gottlieb H La v Aß ek, Militärve$ejinärakademiker, 
aus Nadslav (Böhmen); Karl Öech, Militärveterinärakademiker, 
aus Studein bei Datschitz (Mähren), Miloslaus Srstek, Milftär- 
veterinärakademiker, aus Stratov (Böhmen), Franz Fr ick aus 
Wien (Niederösterreich), Franz Hie tel aus Wien (Niederösterreich). 

Todesfall. Gestoben sind: Stadttierarzt I. P. Josef Langer 
im 67. Lebensjahre in Gaya, städt. Obertierarzt Karl, Kohl im 
47. Lebensjahre in Wien. 
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Offene Stellen. 

Vier Landesstipendien für Studierende an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien sind zu besetzen. Bewerber müssen 
unbemittelt und deutscher Nationalität sein Die in Niederöster¬ 
reich heimateberechtigten Bewerber haben den Vorzug. Die Ver¬ 
leihung der Stipendien steht über Vorschlag des Professorenkolle¬ 
giums dem niederösterreichischen Landesausschusse zu. Nähere 
Mitteilungen sind dortselbst zu erfahren. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

J. Gyarfas: Schutzimpfungen gegen Schweinepest. 

Literatur. 

W. Ellenberger und S. v. Schumacher: Grundriß der 
vergleichenden Histologie der Haussäugetiere. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen für 
das Jahr 1912. 

Robert v. Ostertag: Handbuch der Fleischbeschau. Sechste 
Auflage. 

Prof. Dr. A. Scheunert: Der Ablauf der Magenverdauung 
des normal gefutterten und getränkten Pferdes. 

„Tierseele“, Zeitschrift für vergleichende Seelenkunde. 
Herausgegeben von Karl Krall. Seit dem Erscheinen des Krall- 
schen Buches „Denkende Tiere“ hat die gebildete Welt aller 
Kulturvölker sich mit diesem Problem anhaltend beschäftigt. Ge¬ 
lehrte von Weltruf haben sich mit Karl Krall zur Herausgabe 
dieser Zeitschrift vereinigt, die ein Sammelpunkt für alle Fragen 
der Tierseelenkunde und verwandter Gebiete sein soll. 


No vif orm 

Geruchloses, desodorisierendes und austrocknendes 
Wundstreupulver. 

Erspart durch seine sekretionsbeschränkende u. 

fiberhäutende Wirkung häufigen Verbandwechsel. 
Eignet sich zur Behandlung aller Wunden und 
Geschwüre, insbesondere aller mit starker Sekretion 
einhergehenden Affektionen. 

Im Handel Streufläschchen mit durchbohrtem Metalldeckel 
mit 5 g Inhalt. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Bestbewährte 

Sönitz- n. 

gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lähme. 
Rattanpest, Mäusetyphusbazilus. 

m 

| 

1! 
tO. rn 

Sf 

■So. 

0 

Q 

mm 

100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Piorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 



Grossü Viehmarkt 



W/iener-V^f 

vv Neusladt. 




Mittwoch, den 12. November 1913 

Grosser 

Pferde-, Rinder- 

und Zuditlerkelmarkt. 

Bedeutender Auftrieb 
zu erwarten. 
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Der Erfolg des synthetischen Perubalsam’s 


Dr. Evers 

als gesundheitlich völlig unschädliches und 
sicheres Mittel gegen die verschiedensten 
Räudearten und als souveränes 


ist erstklassiges 


WUNDHEILMITTEL 


für Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

, fördert Verdauung, 

erhöht Zuversicht!. Körpergewicht 

Elsen 1-81 Phosphor-Dioxyd 143 
1 Ausführl. Literatur sendet gratis 

l „Nuclein"-Ge$. m. b. H. i 

^ Wien I., Stephansplatz 5 k 


ist durch Gutachten (Prof. Regenbogen, 
Dr. Eichelsdörfer,) festgelegt worden. 

pppi lOFN anal y tisch unc ^ t ^ 6 

* rapeutisch dem natürl, 

Perubalsam völlig gleichwertig. 

Zirka 40% billiger als Balsam. Peruv. 

Man verordne stets P e r u g e n, da 
minderwertige Nachahmungen, mit ge¬ 
meinem Colophon. etc. hergestellt, als 
kün8tl. Perubalsam im Handel sind. 


Proben u. Literatur gratis den Herren Tierärzten. 

Chemische Fabrik Reisholz 

G. m. b. H. 

Reisholz Nr. 37 bei Düsseldorf. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das „Bissulin“ als geruchloses, einfach und 
bequem anzuwend. Heilmittel vorzügl bewährt. Literatur 
kostenfrei Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 

Telegramme: Vaccincharb. Telephon Nr. 8416. 
























Gegründet 
im Jahre 
1853 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K *•— 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 


Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2*— 


Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K S* 


Hufkitt 

künstliches Hufhorn, Stange 
K 1*60 


Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K — *80 


Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2-80. 

Ueber 50 Jahre ln Hof-Marst&llen und Rennst&llen 
im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wleder- 
krftftigung nach grollen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zn hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


Sattelseife 

r.mr Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Büchse K 2 — 


Hufsalbe 


^Korneuburger Viehpulver 

Ättetisches Mittel für Pferde, Horn- 
</ vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 1*40, V* Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an Fr eßlast, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
400 Gramm K 2*50 


Vaseline 

für veterinftren Gebrauch. 
1 Blechdose k 1 Kilo K 2*- 
k 5 Kilo K 7*60 


Kresolinsalbe 

Hufkonservierungsmittel. 
1 Büchse k V, kg K 2*20 


Kwizda’s Hundepillen 

führp Illen für 
Hand«. Preis: — ^ 

1 Schachtel K 2*— 


K W 1 Z D A’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4 — 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 5*20, 
1 Karton K 1 20 


K W I Z D A’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2*— 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3*— 


Illustriert« Kataloge gratis und franko. 

Om Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


Wurmpillen ffir Pferde 

1 Blechdose K 3*20, 1 Karton K 1*20 


(Methode von Prof. Dr. Hntyra and Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 


Absatz im Jahre 1910 

1911 

1912 


com 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 



Grand Friz, W«lt -Ausstellung Paris 1900. 



FRANZ JOH. KWIZDA 



- KORNEUBURG bei WIEN. -- 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladan, Baden. 
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Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
gmnzjähr. E IS, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 8 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12. bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 8 50. Einzelne Nummer 80 h (SO Pfg.) 
Inserate werden mit E 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


ÖWerreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wlea, 
IX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alaerstraße SC. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straier»- 
gaase 11. Abonnements übernimmt der Varlag, 
der Buchhandel oder die Post. (8checkkaaW» 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktlonsmitglleder: 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Bayer 

am. Prof, und Rektor der Tierftrztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Oulllebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franx Hutyra 
Rektor der Tierftrztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-VeteriDftriuspektor de« Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Arno s»lln «0 

k u k. Stahstiermrcl d. K. ln Laibach. 


Prof. 9)r. A. Bar.nml.1 

an der landwirtacbaRliclieu Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrös Vdtdrinaire“ ln 
AstafTort. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 
an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Profeaaor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K k. Hofrat Prof. Dr. Joaef Szpilmann 

Rektor ma^niflcus der Tierftrztl. Hoch¬ 
schule In Lemhorg. 


Prof. Dr. Karl Dimmann 

Med. und Geh. Uegierungsrat, Rektor 
der Tierftrztl. Hochschule ln Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

In Stuttgart. 

Florian Koudalka 

k. k. Veterinftrinspektor l. P. ln 
Wischau. 

Profeaaor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität In Neapel. 

Dr. Josef Rudovtky 
k. k. Landes- Wterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmermann 

an der khntgl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. OrtBmsnn 

Hauptmann d. L. in Boitzenburg-Elba. 

Heinrich Holtarbaoh 

in München. 

Qehalmrat Dr. A. Lydtln 

Prftsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinftrkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut iu Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktorder Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
«chula in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zschokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Origmalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. § 0 - Redaktionsschluß Dienstag mittags. 


Immunsernm gegen Sdiweinepesi 

(Methode Ton Prof. Dr. Hutyra und Dr. Röves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 n 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers Bd*lin N. W. 6. 

Lungenschleimfänger! 




3382. Lungenschleimfänger nach Grae & Tallgreen K 7 50 




9235. Lungenschleimfängrer 

wie Nr. 3382 a zusammenleg- 
bar . . . . K 8.30 


9236. Derselbe, mit beweg¬ 
lichem Knebel . . . K 9 10 


9238. Lungrenschleimfängrep 

«Stettiner Modell».K 8 30. 


Reparaturen und Vernickelungen prompt 
und zu massigen Preisen. 


Niederlage n. Vertretung für Böhmen. Mähren, Öat.-Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 


Für dag ahrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8. 


Antistrongylin 

(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Salvator-Apotheke Dr.J. Rainer In Wien, I., KirntnerstraSe 16. 


~Eim- 


Urteil! 


König!. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

König!. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Sterilelüsungei 

Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


(gesetzl. gesch. Name für 
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leicht mit Waaser, Bind reizlos, 
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Ozonixnente Bengen 

gelangen innerlich u. äusser- 
llch zur Anwendung. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zn beziehen daroh: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Jt i Selbst in jahrelang 

Jj verseuchten Ställen sind die Kälber seit 
4 dem Gebrauch von Thürpil von Durch- 
fallen verschont geblieben Thürpil hat 
sich seit vielen Jahren als gutes Heil- 
BV 1 und Vorbeugemittel gegen die Kälber- 
]( durehfälle bewährt. — Literatur und 

Ji Versuchsmengen den Herren Tierärzten 

I VIA Alleiniger Fabrikant: CI. Lageman, 
JBLJ BJm s ehern. Fabrik, Aachen A. 

W^KetTer’- 5 = -- Niederlage: — 

—-JOSEF REIBEK, WIEN, VII., Burggasse 6. 
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Schadenersatzansprüche bei lmpfrotlauf. 

Von Tierarzt Holterbach in Münehen-Gern. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Es ist klar, daß man einen ganzen wissenschaftlichen 
Stand nur dann zur Befolgung einer bestimmten Methode 
anhalteii und verpflichten darf, wenn in dieser Frage die 
Wissenschaft das letzte Wort gesprochen hat. Das ist 
aber in der Medizin selten und in der Serumtherapie 
überhaupt nicht der Fall. Glaubenswahrheiten in ihrem 
Bereich, auf welche man heute schwören muß, sind viel¬ 
leicht morgen schon gestürzt, um Platz für eine neue 
Modeansicht eines gerade führenden und nicht selten 
nasführenden Forschers zu schaffen. Solch ephemere Weis¬ 
heit dem Praktiker als Richtschnur für sein berufliches 
Verhalten aufzwingen zu wollen, das hieße eine offizielle, 
allein seligmachende Tierheilkunde einführen wollen, 
außerhalb welcher kein Heil zu finden ist. Man würde 
dadurch jede Initiative der Praxis unmöglich machen und 
zum Kunstfehler stempeln. Wohin käme man damit? 

Aus einer sehr wichtigen und wertvollen Beobach¬ 
tung aus der Praxis, daß latent vorhandene Schweine¬ 
seuche oder Schweinepest nach der Injektion der viru¬ 
lenten Rt^auffeültar^^ der Simultanimpfung akut werden 


! und einetötlich verlaufende SchweineSeuclie öder Schweine¬ 
pest zur Folge haben kann, hat die kaufmännische Lei¬ 
tung der Impfstoffe erzeugenden Firma, welche auch die 
Entschädigungsbedingungen abfaßt, behende den Satz ge¬ 
macht : latent vorhandene Schweineseuche oder Schweine¬ 
pest muß durch die Infektion der virulenten Rotlauf¬ 
kultur bei der Simultanimpfung eine akute, tötlich ver¬ 
laufende Form annehmen; und deshalb muß der* Impf¬ 
praktiker vor der Ausführung der Simultaiiimpfung sich 
vergewissern, daß latente Schweineseuche oder Schweine¬ 
pest nicht vorliegt. Ist dies der Fall, dann ist er ver¬ 
pflichtet, die Injektion der Kultur unbedingt zu unter¬ 
lassen. Tut er es nicht, so macht er sich eines 
Kunatfehlers schuldig, für dessen Folgen er 
allein aufzukommen hat! 

Ein famoses Quid pro quo, welches 'schon manchen 
Hraktiker geschädigt hat! 

Betrachten wir es näher: 

Es geht von der Voraussetzung ans, daß jede Vef- 
spritzung der Rotlaufkultur eine vorhandene latente 
Seuche oder Pest akut machen muß. Das stimmt aber 
nicht. Die latente Seuche oder Pest i*t so häufig, daß, 
"wenn die Voraussetzung richtig wäre, Todesfälle bei der 
Rotlaufsimultanimpfung viel häufiger sein und ein gewal- 
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tiges Echo gefunden haben müßten. Das ist nicht der 
Fall.. Zugegeben wird gerne, daß. solche akute Ausbrüche 
Vorkommen können und Vorkommen. Aber eine generelle, 
grundsätzlich die Impfpraktiker zur Vermeidung der 
Kultur bei latenter Seuche oder Pest verpflichtende Be¬ 
stimmung kann aus der Möglichkeit dieses Vorkommens 
nie abgeleitet werden ! Dazu sind wir über den ganzen 
Vorgang und seine Aetiologie noch viel zu wenig unter¬ 
richtet. Dazu kommen aber noch ganz andere Gründe, 
welche gegen dieses Verbot der Gebrauchsanweisung oder 
Entschädigungsbedingungen sprechen. 

In der 60. Sitzung des tierärztlichen Vereines in 
Westpreußen vom 22. Juni 1913 wurde, wie aus der 36. 
Nummer der Berliner Tierärztl. Wochenschrift Seite 653 
(Jahrgang 1913) ersichtlich ist, folgendes festgestellt: 
Kollege Ott in Löbau impfte einen Bestand mit Serum 
ohne Kultur: Sämtliche Schweine gingen ein. Der Sek¬ 
tionsbefund und die bakteriologische Untersuchung ver¬ 
lief negativ. 

Kollege Ziegert in Schöneck impfte in 5 Gehöften 
80 Schweine mit Serum und Kultur, in einem 6. Gehöft 
10 Schweine, die bald geschlachtet werden sollten, nur 
mit Serum. Mit demselben Serum wurden Schweine auf 
3 weiteren Gehöften eines anderen Dorfes geimpft. Nach 
acht Tagen erkrankten die im ersten Dorf geimpften 
Schweine, auch die mit Serum allein behandelten, und 
verendeten oder mußten geschlachtet werden. Nur in 
einem Teil der Fälle war chronische Pest vorhanden. 

Diese Angaben, die sicherlich noch durch viele ähn¬ 
lich oder gleich gelagerte Fälle zu ergänzen wären, wenn 
die Praktiker ihre Erfahrungen zum allgemeinen Besten 
geben wollten, erregten berechtigtes Aufsehen. Sie be¬ 
weisen, daß auch die Anwendung des Serums allein nicht 
vor einem Hereinfall mit absoluter Gewißheit schützt 
und daß beim Akutwerden noch Kräfte mitwirken, die 
wir zur Zeit noch nicht kennen. Eine eigene hochinter¬ 
essante Perspektive eröffnet hier eine Arbeit, welche L. 
Friedrich in der „Zeitschrift für Infektionskrankheiten 
und Hygiene der Haustiere“ 1912 veröffentlicht hat: 

Man hatte die Beobachtung gemacht, daß bei der 
Prüfung von Schweinerotlaufserum an Mäusen große 
Serumdosen oft den Tod der Mäuse an Schweinerotlauf 
zur Folge hatte, während die Injektion kleiner Dosen 
den Tieren nicht schadete. Diese auffallende, mit der 
ganzen Theorie in schreiendem Widerspruch stehende 
Tatsache mußte genauestens untersucht werden. Und was 
fand man? 

Von 38 Mäusen, welche eine Dosis von 0,1 ccm 
Serum und 0,01 Kultur erhalten hatten, verendeten 16. 
Diese 16 beherbergten den Cysticercus fasciolaris. Die 
mikroskopische Untersuchung dieser Parasiten enthüllte das 
etwas verblüffende Faktum, daß in jedem Falle im Skolex 
und in der Cystenflüssigkeit Schweinerotlaulbazillen in 
großer Anzahl vorhanden waren. Aus ihnen konnte der 
Rotlaufbazillus in Reinkultur gewonnen werden und er¬ 
wies sich bei einer Uebcrimpfung auf Mäuse tötlich. 


(Exitus letalis am 2. Tage nach der Impfung. Nachweis 
der Rotlaufbazillen.) In einem Falle wurde der Skolex 
mit 2 ccm physiologischer Kochsalzlösung verrieben und 
1 ccm dieser Suspension einer Maus mit dem Erfolg in¬ 
jiziert, daß der Rotlauf am 3. Tage ein trat. 

Ebenso fand man bei Mäusen, welche mit Druse¬ 
streptococcen infiziert worden waren, schon vier Stunden 
nach der Impfung in dem Cysticercus fasciolaris, den sie 
beherbergten, die Drusestreptococcen, aber — merkwür¬ 
diger Weise — mit abgeschwächter Virulenz. 

Diese Versuche geben zu denken. Sie beweisen 
jedenfalls, daß wir noch lange nicht alle Wege kennen, 
welche die Infektion zu gehen beliebt. 

Endlich will ich noch an eine Beobachtung wieder¬ 
holt erinnern, welche in der Praxis gemacht worden ist: 
Chronische Schweineseuohe oder Schweinepest verschwin¬ 
det oft augenblicklich und dauernd, wenn die Tiere mit 
Rotlaufserum geimpft worden sind. Ja sogar nach der 
Simultanimpfung wurden trotz der Anwendung der viru¬ 
lenten Kultur solche „Wunder“ erlebt. 

Was folgt aus dieser Tatsache? Doch nur die andere 
Tatsache, daß das Akutwerden von latenter Schweine¬ 
seuche und Schweinepest durchaus nicht immer nach der 
Rotlaufkulturinjektion eintritt und daß Todesfälle, welche 
nach der Rotlaufimpfung eintreten, sei diese nun Simul¬ 
tanimpfung oder lediglich eine Verspritzung des Serpms, 
verschiedene noch unaufgeklärte Ursachen haben. 

Man kann deshalb nicht auf das nach der Impfung 
als Todesursache angenommene oder erwiesene Vorhan¬ 
densein von latenter Seuche oder Pest die Ablehnung 
eines Entschädigungsanspruches gründen. Denn das ver¬ 
bietet schon die „Latenz“, die im Leben häufig gar nicht 
festzustellenden Infektionen, welche von jedem Kenner 
der Verhältnisse in der Praxis unumwunden zugestanden 
wird. Es wäre ein merkwürdiges, von keinem Gerichts¬ 
hof gebilligtes Verlangen, daß der Tierarzt Dinge, die 
verborgen sind, erkennen müsse. Und geradezu unver¬ 
schämt wäre es, ihm aus dieser Nichterkennung einen 
„Kunstfehler“ konstruieren zu wollen. Ein Fachmann 
wird das nicht tun; denn dazu kennt er die Impfpraxis 
zu gut. Und der schwer wiegende Vorwurf eines Kunst¬ 
fehlers durch nicht sachverständigen Mund kann nur als 
unstatthaft bezeichnet werden. 

Unter solchen Umständen kann der Praktiker dem 
Ausgang einer Schadenersatzklage ruhig entgegensehen. 
Ich kenne verschiedene Fälle, die alle mit einer Abwei¬ 
sung des Klägers endeten. Aber wenn der Tierarzt auch 
schließlich als Sieger den Kampfplatz verlassen kann, der 
Sieg hat ihn Kämpfe gekostet, auch innere Kämpfe, die 
ich höher anschlage und die nachhaltiger wirken, als der 
Streit mit dem Kläger, seinem Anwalt und seinen Zeu¬ 
gen. Und trotz der gewonnenen Schlacht wird sein An¬ 
sehen leiden. Es fragt sich deshalb, wie kann der Impf¬ 
praktiker einem solchen Pyrrhussieg aus dem Wege 
gehen? 

Die Impfstofferzeuger haben das gute Recht, sich 
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gegen den Schadenersatzanspruch wegen Impfrotlauf zu 
wehren, der unberechtigter Weise an sie gestellt wird 
Doch haben sie sich selbst diese Kalamität auf den Hals 
geladen; denn sie haben freiwillig im Geschäftsinteresse 
die Schadenersatzpflichtung ausgeheckt und übernommen. 
Soll nun der Impfpraktiker stets der leidende Teil sein ? 
Er hat so gut wie die Impfstofferzeuger seine Existenz 
zu verteidigen. Und diese Verteidigung wird unter der 
heutigen Berufsüberfüllung für ihn oft schwer genug ge¬ 
macht. 

Jedenfalls hat er keinen Grund, sich diesen Kampf 
ums Dasein mutwillig zu erschweren. Es i9t aber eine mut¬ 
willige Erschwerung seiner Position, wenn er sich dazu 
hergibt, im Interesse der Impfstofferzeuger eine Schaden¬ 
ersatzverpflichtung für Impfrotlauf zu übernehmen, die 
ihm absolut keinen Vorteil bringt. Sein Risiko bleibt 
dasselbe, ob er direkt dem Klienten garantiert oder sich 
vor der Impfung zu der beruhigenden Versicherung her¬ 
beiläßt, daß die Fabrik ja die Entschädigungsverpflich¬ 
tung für Impfrotlauf übernehme. An ihn hält sich der 
Tierbesitzer, denn nur mit ihm hat der Tierbesitzer zu 
tun; an ihm gehen deshalb auch alle Folgen einer un¬ 
glücklichen Impfung aus. 

Deshalb sollten die Impfpraktiker in der Entschä¬ 
digungspflicht nicht eine Wohltat erblicken, welche 
ihnen die Impfung erleichtert und deshalb von ihnen bei 
jeder Gelegenheit gelobt und verteidigt werden muß, 
sondern ein gefährliches Danaergeschenk, vor dem sie sich 
hüten müssen. Die Arzte, auf deren Beispiel wir uns so 
gern berufen, wenn von der Standeshebung die Rede ist, 
würden eine solche propagandistische Tätigkeit für die 
Industrie nie übernehmen. Deshalb sollte in unserem 
Stande das Bewußtsein wach werden, daß der Impfprak¬ 
tiker sich am besten um die ganze Entschädigungsfrage 
gar nicht kümmert, sondern Tierbesitzer und Impfstoff¬ 
erzeuger das miteinander ausmachen läßt. 

Wir sind leider selbst schuld daran, daß Impf Unfälle, 
sei es nach Rotlauf- oder anderen Impfungen, für den 
Praktiker so unangenehm sind. Denn wir nehmen sie 
schweigend hin. Wir müßten sie aber veröffentlichen und 
dadurch eine Diskussion anregen, bei welcher auch der 
Standpunkt und die Rechte des Praktikers zur Sprache 
kämen und gewahrt würden. Heute erfährt höchstens die 
Nachbarschaft des Kollegen, der Unglück hatte, von dem 
Ungemach, welches daraus erwächst und den Kämpfen, 
die dieser durchzufechten hat. Die guten Lehren, die zur 
Verteidigung der eigenen Rechte, wenn sie einmal nötig 
wird, aus einem solchen Fall zu ziehen sind, gehen also 
der Allgemeinheit verloren. So kommt es, daß bei jedem 
neuen Fall jeder neu Hereingefallene hilf- und ratlos 
dasteht und qualvolle Stunden durchlebt. Dem kann nur 
abgeholfen werden, wenn wir etwas mehr in die Öffent¬ 
lichkeit gehen. Aus mündlicher Unterhaltung mit Kollegen 
habe ich gerade in dieser Hinsicht außerordentlich wert¬ 
volles und reiches Material kennen gelernt. Wenn nur 
die Hälfte davon bekannt gegeben würde, dann wäre es 


mit der Herrlichkeit mancher jetzt noch siegesgewiß thro¬ 
nenden und herrschenden „Ansicht“ in der Serumthera- 
pie vorbei. 

Zum Schluß will ich noch einmal darauf hinweisen, 
daß das Akutwerden einer latenten Schweineseuche oder 
Schweinepest nach einer Rotlaufimpfung in seiner Ur¬ 
sache noch so wenig aufgeklärt ist, daß man dem Impf¬ 
tierarzt, dem ein solches Mißgeschick passiert, niemals den 
Vorwurf eines Kunstfehlers machen und ihn dafür zur 
Verantwortung ziehen kann. Wenn die Impfstofferzeuger 
auf dieses Vorkommen in ihren Entschädigungsbedin¬ 
gungen Bezug nehmen, so können sie mit vollem Recht 
von einer solchen Impfung (unter Anwendung der Kultur) 
abraten! Aber kategorisch die Impfung zu verbieten, da¬ 
zu fehlt ihnen die Berechtigung. Es kommt selbstver¬ 
ständlich dieses Akutwerden vor und wird, soweit unser 
Beobachtungsmaterial bis jetzt einen Schluß zuläßt, be¬ 
sonders häufig nach der Kulturimpfung notiert. Auf der 
anderen Seite kommt er aber auch nach der Injektion 
des Serums allein vor. Wie häufig dies geschieht, darüber 
sind wir wegen der Schreibscheu der Praktiker leider 
im Unklaren. Auch fehlt noch eine verläßliche Statistik 
darüber, welche Infektionen bei den nach der Impfung 
akut erkrankten und verendeten Schweinen die Todes¬ 
ursache waren. Daß es nicht immer Seuche oder Pest 
war, daß auch Rotlauf selbst und Kolibacillus, Para¬ 
typhuserkrankungen usw. Vorkommen, ist teils erwiesen, 
teils wahrscheinlich. 

Hier ist, bis volle Klarheit herrscht, noch eine große 
Arbeit zu leisten. 

Weshalb gerade heuer nach Rotlaufimpfungen Todes¬ 
fälle so häufig beobachtet werden, diese Frage wurde uns 
von Praktikern oft vorgelegt. 

Eine Vermutung, die weiter nichts sein soll, als eine 
Vermutung, haben wir: 

Wenn eine Seuche so plötzlich aufflackert' und sich 
so rasch verbreitet, wie in den letzten Wochen der 
Schweinerotlauf in Norddeutschland, so tritt die Infektion 
zumeist mit einer eigenartigen besonderen Virulenz auf. 
Man hat das bei der Diphterie bemerkt. In ruhigen, ver¬ 
hältnismäßig seuchefreien Zeiten ist die Diphterie mit dem 
üblichen Serum leicht zu bekämpfen. Tritt aber die Seuche 
plötzlich mit besonderer Vehemenz auf, so ist der Titer 
des Diphterieserums für die Virulenz des Seuchenganges 
zu schwach. Ähnlich mag es auch mit dem neuerdings 
auftretenden Rotlauf sein. Das Serum, das sonst zur Be¬ 
kämpfung ausreicht, ist vielleicht zu schwach für die 
Virulenz der autgetretenen Fälle; möglicherweise sind 
auch Rotlaufbazillenstämme die Infektionserreger, welche 
von ferner Gegend zu uns importiert wurden und in 
dem bei uns hergestellten Rotlaufserum noch nicht die 
entsprechenden Antikörper vorfinden. Werweiß? Inder 
Serumtherapie darf man hinter jede Behauptung noch 
immer ein Fragezeichen setzen. 
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REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Bittner Arthur: Ueber SchwangerschaftsVerän¬ 
derungen. (Dissertation Gießen 1913, 20 S., Kindt.) 

Verfasser will fesstellen, ob die von Hofbauer beim 
Menschen gefundenen von anderen Verfassern bestrittenen 
Schwangerschaftaveränderungen, hauptsächlich der Leber und 
Niere, sich bei den gebräuchlichen Untersuchungstieren (Ka¬ 
ninchen, Meerschweinchen, Ratten) vorfinden, und ob über¬ 
haupt Veränderungen vorhanden sind, die durch ihre regel¬ 
mäßige Wiederkehr und ihre Eigenart als nur für die Schwan¬ 
gerschaft typisch angesprochen werden können, als deren 
Ursache sich alle anderen Motive ausschließen lassen. Auf 
Grund der Vergleiche von Organen trächtiger und nicht 
trächtiger Tiere kommt Bittner zu dem Schluß, daß die 
Schwangerschaft nicht notwendigerweise an den verschiedenen 
Organen Veränderungen herbeiführen muß, die quantitativ 
verschieden, zu den schweren Veränderungen, die bei akuter, 
gelber Leberatrophie, Eklampsie, Hyperemesis gravidatum 
gefunden wurden, überleiten, sondern daß vielmehr diese 
Erkrankungen in keinerlei Beziehung zur normalen Schwan¬ 
gerschaft stehen. F. L. M. 

Schwarz: Alterbestimmung des Kalbes. (Bericht 
der königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden VII.) 

Autor hat es unternommen, die ihm bekannt gewor¬ 
denen Untersuchungsergebnisse über die Zahl der bei der 
Geburt vorhandenen Milchschneidezähne zusammenzustellen. 
Es läßt sich erkennen, daß man nach dem Durchbruch der 
Milchschneidezäbne größere Zeitepochen herauszufinden vermag, 
und zwar, daß vom Jahre 1818 bis 1850, der ersten Pe¬ 
riode, sämtliche Forscher 2 Schneidezähne als in der Regel 
bei der Geburt vorhanden angeben, daß vom Jahre 1850 
an bis zum Jahre 1895 (2. Periode) die meisten Autoren 
gewöhnlich 4 Schneidezähne bei der Geburt vorfanden, daß 
weiter in der 3. Periode, welche sich von 1875 an bis un¬ 
gefähr zum Jahre 1905 erstreckt, diejenigen Autoren über¬ 
wiegen, die 6 und mehr Schneidezähne beim neugeborenen 
Kalbe feststellten, und daß schließlich die Angaben aus der 
letzten Epoche, welche vom Jahre 1885 bis zur Gegenwart 
reicht, mit ganz wenig Ausnahmen darin übereinstimmen, 
daß 8 Schneidezähne bei der Geburt die Regel sind. Die 
vier Perioden schließen nun zwar nicht mit einem bestimmten 
Jahre ab, sondern greifen ineinander über, beziehungsweise 
laufen eine Zeitlang nebeneinander her, um dann zu domi¬ 
nieren und zuletzt von der folgenden Periode begleitet und 
abgelöst zu werden. Auf jeden Fall geht aus der Zusammen¬ 
stellung zweifelsfrei hervor, daß die zahlreichen Angaben 
über das Vorhandensein der Milchschifeidezähne beim neuge¬ 
borenen Kalbe sich in ein gewisses System bringen lassen, 
aus welchem recht deutlich zu entnehmen ist, daß nach und 
nach im Laufe der Jahrzehnte sich ein bedeutsamer Wandel 
vollzogen hat. Der Autor erblickt in diesen Befunden aus 
der geschichtlichen Betrachtung einmal einen erneuten Be¬ 
weis für die an sich bekannte Tatsache der größeren Früh¬ 
reife unserer heutigen Rinderrassen gegenüber spätreifen oder 
weniger frühreifen Rassen früherer Jahrzehnte, und weiter¬ 
hin einen Beweis dafür, daß die Frühreife beim Rind einen 
Einfluß auf den Durchbruch der Milchscfaneidezähne bedingt, 
so daß wir eben bei unseren frühreifen modernen Kultur¬ 
rassen mit dem Vorhandensein von 8 Milchschneidezähnen 
im allgemeinen zu rechnen haben, sofern nicht anderweite 
hemmende Einflüsse hierin Abweichungen bedingen. Diese 
Erwägung ermöglicht es, unter Berücksichtigung der an 


Zähnen, Zahnfleisch, Hornanlagen, Nabel und Klauen sich ab¬ 
spielenden Veränderungen einigermaßen zutreffende Schlüsse 
auf das Alter eines Kalbes zu ziehen. Diese wichtigeren An¬ 
haltspunkte ergaben Nachstehendes: 

1. Ein Kalb, bei dem die Eckzähne noch vom Zahn¬ 
fleische bedeckt sind oder sich im Durchbruche befinden, ist 
höchstens 12 Tage alt. 

2. Ein Kalb, bei welchem die inneren Mittelzähne schief 
zum Zahn bogen stehen oder die Höhe des Schneidezahnrandes 
noch nicht erreicht haben, ist höchstens 16 Tage alt. 

3. Ein Kalb, bei dem die Eckzähne die Höhe des 
Schneidezahnrandes noch nicht erreicht haben, ist höchstens 
50 Tage alt. 

4. Ein Kalb, bei welchem sich sämtliche Schneidezahn¬ 
kronen je einer Seite decken, ist höchstens 12 Tage alt. 

5. Ein Kalb, bei dem sämtliche Schneidezähne frei 
nebeneinander im Unterkiefer stehen, ohne sich mit ihren 
Rändern zu decken, ist mindestens 12 Tage alt. 

6. Ein Kalb, bei welchem sich überhaupt noch Schneide¬ 
zähne mit ihren Kronen decken, ist höchstens einen Monat alt. 

7. Ein Kalb, dessen Zahnfleisch noch Spuren einer 
Blaufärbung erkennen läßt, ist höchstens 5 Tage alt. 

8. Ein Kalb, bei welchem die Retraktion des Zahn¬ 
fleisches an den Zangen vollendet ist, ist mindestens 10 Tage alt. 

9. Ein Kalb, bei dem die Retraktion des Zahnfleisches 

an den Zangen noch nicht endgültig erfolgt ist, ist höch¬ 
stens 15 Tage alt. * 

10. Ein Kalb, bei welchem die Rückbildungsvorgänge 
am Zahnfleische der Schneidezähne überhaupt noch nicht 
beendet sind, ist noch nicht 30 Tage alt. 

11. Ein Kalb, bei dem das Zahnfleisch an allen Schneide¬ 
zähnen vollständig retrahiert wird, ist mindestens 22 Tage alt. 

12. Die Retraktion des Zahnfleisches ist stets mit 30 
Tagen beendet. 

13. Ein Kalb, bei dem der erste Backzahn (P 3 ) im 
Oberkiefer noch vom Zahnfleisch bedeckt ist, ist höchstens 
8 Tage alt. 

14. Ein Kalb, bei welchem der erste Milchbackzahn im 
Unterkiefer (P 3 ) im Durchbrechen sich befindet oder bereits 
das Zahnfleisch durchbrochen hat, ist mindestens 14 Tage alt. 

15. Ein Kalb, bei welchem der Durchbruch des ersten 
Milchbackzahnes (P 3 ) im Unterkiefer noch nicht erfolgt ist, 
ist höchstens 7 Wochen alt. 

. 16. Das Vorhandensein einer derben bis harten Schwiele 
an den Hornanlagen spricht im allgemeinen für ein Alter 
des Kalbes von 3 bis 4 Wochen. 

17. Ein Kalb, bei welchem die erste Anlage des Horn¬ 
kernes nachgewiesen wird, ist im allgemeinen nicht jünger 
als vier Wochen. 

18. Der Mumifikationsprozeß am Nabel ist im allge¬ 
meinen mit 4 Tagen als abgeschlossen anzusehen. 

19. Ein Kalb, bei dem der Mumifikationsprozeß des 
Nabels noch nicht vollständig abgeschlossen ist, ist höch¬ 
stens 7 Tage alt. 

20. Der Abfall des Nabelstrangrestes findet im allge¬ 
meinen in der Zeit von 8 bis 16 Tagen statt. 

21. Ein Kalb, bei welchem der Nabelstrangrest noch 
nachgewiesen werden kann, ist kaum über 3 Wochen alt. 

22. Ein Kalb, bei dem der Nabelschorf oder Schorfreste 
noch die Nabelnarbe bedecken, ist im allgemeinen nicht 
über 30 Tage. 

23. Ein Kalb, bei welchem sich auf der Nabelwunde 
noch Schorfreste befinden, ist mit ziemlicher Sicherheit nicht 
über 5 Wochen alt. 

24. Ein Kalb, bei dem die Nabelwunde von jedem 
Schorfe und Schorfreete frei und glatt vernarbt ist, ist 
mindestens 18 Tage alt. 
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25. Ein Kalb, bei dem der erste Klauenring nachge¬ 
wiesen werden kann, ist mindestens 3 Tage und im allge¬ 
meinen nicht über 14 Tage alt 

26 Ein Kalb, bei welchem der zweite Klauenring 
deutlich ausgeprägt ist, ist im allgemeinen wenigstens etwa 
4 bis 5 Wochen alt. K—h. 

Schütze: Anzahl der roten und weißen Blutkör¬ 
perchen. (Bericht über die kgl tierärztliche Hochschule 
zu Dresden VII.) 

Autor nahm an 35 gesunden Pferden Untersuchungen 
über die Zahl roter und weißer Blutkörperchen vor und 
nahm erhebliche Schwankungen im normalen Zellengehalte 
des Blutes wahr. Zwischen den Einzelziffern und den Durch¬ 
schnittszahlen lagen mitunter große Differenzen. Eine Ge- 
scblechtaeinflußnahme auf die einzelnen Leukozytenarten 
wurde nicht wahrgenommen. Im höheren Alter ist eine Ver¬ 
minderung der roten und eine Vermehrung der weißen Blut¬ 
körperchen wahrznnehmen. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

J)r. Boucbet: Die osmotischen Verbfinde. (Recucil 
de mödicine veterinaire d’Alfort Nr. 16 ex 1913 ) 

Autor versuchte die von Prof. Dr. Carnot in der hu¬ 
manen Medizin zur Beseitigung von Oedemen der Glied¬ 
maßen angewendete therapeutische Metho Je bei Pferden. Die¬ 
selbe beruht auf den Erscheinungen der Osmose, indem die 
oedematösen Regionen mit einer Lösung wasserbegieriger 
Substanzen umgeben werden, wodurch die in den Unter¬ 
hautzellgewebe angesammelte Flüssigkeit durch die Haut 
aufgesaugt, also nach außen entfernt werden soll. Er be¬ 
nützte hiezu kalte gesättigte Kochsalzlösung, welche sich 
jedoch als stark hautreizend, also beim Pferd unverwendbar 
erwies, da nach ihrer Anwendung Schrunden entstanden. 
Hierauf griff er zum reinen, wasserfreien Glyzerin und end¬ 
lich za einer Mischung von reinem, wasserfreien Glyzerin 
mit einem Drittel einer kalten, gesättigten, wässerigen Koch¬ 
salzlösung ; letztere erwies sich am wirksamsten. Die ange- 
8tellten Versuche werden eingehend beschrieben und gelangte 
Autor schließlich zu dem Resultate, daß er diese soge¬ 
nannten osmotischen Verbände zu den erfolgreichen Behand¬ 
lungsmethoden der bei Pferden nicht selten beobachteten 
Oedeme der Hintergliedmaßen, welche oft mit der so wider¬ 
spenstigen Elephantiasis enden, einreiht. Sein Vorgang bei 
der Behandlung derartiger Oedeme ist nun folgender: Vor 
allem wird der Ursache des Oedemes nacbgeforscht und falls 
eine veranlassende Laesion (Strahlfäule, infizierte Wanden 
etcj sicherge8tellt wurde, diese sachgemäß behandelt und 
nach ihrer Beseitigung, falls das Oedem nicht verschwunden 
wäre, zu den osmotischen Verbänden geschritten. Es kommen 
oft derartige Fälle vor, in welchen man eine solche Laesion 
überhaupt nicht nachweisen kann, die chronisch verlaufen 
und den üblichen Behandlungsmethoden, Bewegung, Massage 
etc. trotzen. Wenn das betreffende Pferd einen gesunden 
Strahl hat, frei von sichtbaren Wunden ist, läßt Autor den 
Fuß bis zum Hufe mit Seifenwasser gründlich abwaschen, 
hierauf mit warmem Kresylwasser desinfizieren. Nun wird 
der osmotische Verband angelegt. Jeden Morgen wird der 
Fuß gegen die Haardecke mit reinem, wasserfreien Glyzerin 
eingerieben, damit dasselbe in die Haut eindringen kann. 
Hierauf wird eine Leinenbinde angelegt. Autor zieht bei 
Pferden mit feiner, empfindlicher Haut das reine Glyzerin 
der Mischung mit Kochsalzlösung vor. Die Glyzerinein- 
reibung wird mit den Fingern durchgeführt. Die Pferde 
bleiben in Ruhe stehen. Die Behandlung wird täglich zirka 


8 Tage lang fortgesetzt. Sie zeitigt angeblich vorzügliche 
Resultate und ist viel besser, als die teueren subkutanen 
Pilokarpin-Injektionen. — P. Bru erlaubt sich in seinem 
Referate in ' der Revue v6t6rinaire de Toulouse Nr. 10 ex 
1913 die Wirksamkeit dieser Therapie zu bezweifeln, da 
zuerst nachgewiesen werden müßte, daß die Flüssigkeit des 
Oedeme tatsächlich die Haut durchdringt. Die günstigen 
Resultate können infolge Resorption der Flüssigkeit, welche 
durch die tägliche Massage gelegentlich der Einreibung des, 
Glyzerins unterstützt wird, ganz gut erklärt werden. Für 
die Beurteilung dieser Therapie vom wissenschaftlichen Stand¬ 
punkte wäre dies von Bru vorgeschlagene Studium der 
Durchdringlichkeit der tierischen Haut gewiß von Bedentung, 
der Praktiker müßte jedoch Bouchet sehr verbanden sein, 
sollte sich seine Methode tatsächlich bewähren. K—a. 

Dr. Zietzschmann-Kamenz: Diphtheritische Schei- 
denentzfifldung. (Bericht über das Veterinärwesen 
in Sachsen 1912.1 

Auf einem Rittergute trat eine eigentümliche Krank¬ 
heit bei Kalben and Kühen im Anschluß an die Geburt auf, 
die fast ausnahmslos alle Tiere, insbesondere, Kalben be¬ 
troffen hat, die seit dieser Zeit eine Geburt durchzuroachen 
hatten. Die Tiere, die vor der Geburt keinerlei Krankheits¬ 
erscheinungen an der Scheidenschleimhaut zeigten, wiesen 
kurz nachher, auch nach der leichtesten Geburt, eine öde- 
matöse Durchtränkung und blaurote, livide Verfärbung der 
Scheidenschleimhaut auf, die sehr bald zur Abstoßung der 
oberen Schleimhautschichten und weiterhin zunächst zu ober¬ 
flächlicher, in kurzer Zeit jedoch zu tiefer greifender Ne¬ 
krose der Scheidenschleimhaut führte. Störung des Allge¬ 
meinbefindens trat nur bei Tieren, die gleichzeitig an Zu¬ 
rückbleiben der Nachgeburt litten anf, das bisweilen zum 
Tode führte. Meistens erfolgte aber bei entsprechender Be¬ 
handlung Heilung. 

Bezirkstierarzt D e hne- Oelsnitz: Augenzittern. (Bericht 
über das Veterinärwesen in Sachsen 1912.) 

Bei einem Paar Ochsen wurde eine eigenartige Er¬ 
scheinung beobachtet. Die Tiere zeigten im Stalle eine ge¬ 
wisse Gleichgültigkeit und Abgeschlagenheit, sie hielten den 
Kopf ständig in eine Ecke, als wenn sie das Licht ver¬ 
meiden wollten. Die Futteraufnahme war langsam, Körper¬ 
temperatur, Puls und Atmung normal. Bei der Untersuchung 
im Sonnenlichte zeigten die Tiere eine offenbare Lichtscheu, 
die Augen wurden halb geschlossen gehalten und befanden 
sich in einer ständigen, eigentümlichen, vibrierenden Be¬ 
wegung. Es zitterten nicht nur die oberen Augenlider, 
sondern auch der Augapfel, und zwar geschah die Be¬ 
wegung desselben in horizontaler Richtung, während die 
Augenlider senkrecht sich bewegten, mehr ein fortwährendes 
Blinzeln zeigten. Die Ochsen wurden in eine finstere Ecke 
des Stalles gestellt und nicht mehr zur Arbeit benutzt. Die 
Tiere wurden mit gelind abführenden Mitteln behandelt und 
ein vollkommener Futterwechsel durchgeführt. Der Zustand 
besserte sich allmählich und ging in vollständige Heilung über. 

Schwarz: Konstatierung der Trächtigkeit. (Bericht 
der königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden VII.) 

Bei 28 vaginal und rektal untersuchten Rindern nament¬ 
lich auch auf Grund der Erscheinungen des Uteringeräusches 
wurde 21 mal = 7 5°/ 0 der Fälle rechtsseitige und 7 mal = 
= 25°/ 0 linksseitige Trächtigkeit festgestellt. Von 6 Ziegen 
konnte das Arterienschwirren nur bei 2 Tieren beobachtet 
werden; es war in beiden Fällen beiderseits, linkerseits je¬ 
doch stärker, an der Art. uterina caudalis von der Scheide 
aus zu fühlen. 
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Von 31 Geburten beim Rind erfolgten 30 = 96,8% 1° 
Vorderendlage und nur 1 = 3,2% in Hinterendlage des Fetus 
Die Nachgeburt ging in der normalen Zeit bis zu sechs 
Stunden post partum bei 20 Kühen von 27 ab. Von den 
übrigen 7 Tieren wurde sie spontan in 3 Fällen nach 6 l /. 2 
Stunden und je einmal nach 7%, 8%, 9Y 2 und 14 Stunden 
p. p. ausgestoßen. Hiernach erfolgt der spontane Abgang 
der Nachgeburt bei den 27 Kühen im Mittel 5 Stunden 
nach der Geburt. — Bei 6 Ziegen erfolgte die Ausstoßung 
der secundinae innerhalb V a — Vj 2 Stunden, im Mittel zwei 
Stunden post partum. K —h. 


Interne Tierkrankheiten. 

Werth mann Paul: Zur Therapie des Tetanus. (Bericht 
der königl. Tierärztliche Hochschule zu Dresden VII.) 

Auf Grund seiner in der medizinischen Klinik durch¬ 
geführten therapeutischen Versuche kommt Werthmann zu 
folgenden Schlüssen: 

1. Die Behandlung Starrkrampf kranker Tiere, insbeson¬ 
dere des Pferdes, mittels Tetanus-Antitoxin ist zurzeit in 
Ermangelung einer anderen, aussichtsvolleren Therapie zu 
befürworten. 

2. Fälle, in denen sich die tetanischen Krämpfe auf 
die Muskulatur des Thorax und eventuell des Zwerchfells 
erstrecken, oder Fälle, die einen stürmischen Verlauf unter 
rapidem Einsetzen der KrankheitBerscheinungen zeigen, bieten 
auch bei der Serumbehandlung wenig Aussicht auf Heilung. 

3. Zur erfolgreichen Bekämpfung des Starrkrampfes 
müssen unbedingt hohe Antitoxindosen angewendet werden. 
Nach den bisherigen Vorschlägen und Erfahrungen muß pro 
ein Kilo Körpergewicht mindestens eine Antitoxineinheit in¬ 
jiziert werden. 

4. Die Injektion des Tetanus-Antitoxin muß möglichst 
frühzeitig nach Auftreten der ersten Symtome erfolgen Es 
ist ratsam, die Antitoxininjektion je nach dem Grade der 
Erkrankung mehrere Male zu wiederholen. 

5 Die hohen Antitoxindosen sollen möglichst auf ein¬ 
mal injiziert werden und nicht in refrakter Gabe. 

6. Es empfiehlt sich, die angewandten Antitoxindosen 
in Berichten, Statistiken usw. nach Antitoxineinheiten zum 
Zwecke einer einheitlichen Angabe über die applizierten 
Serummengen zu vermerken. 

7. Gegenüber der subkutanen Injektion bietet die in¬ 
travenöse den Vorteil, daß die hohen Antitoxinmengen dem 
Organismus leichter einverleibt werden können, und daß das 
mehrmalige lästige Einstechen der Injektionsnadel in die 
Haut, somit unnötiges Irritieren des Patienten, vermieden wird. 

8. Die Wirkung des Serums tritt bei der intravenösen 
Injektion verhältnismäßig rasch ein. — Die durch die sub¬ 
kutanen Injektionen entstehenden Quaddeln, die bei den 
hohen Antitoxinmengen eine erhebliche Größe erreichen, 
zeigen durch ihr langes Bestehen die langsame Resorption 
des Serums deutlich an. 

8. Durch die Antitoxinbehandlung wird die Krankheits¬ 
dauer wesentlich verkürzt. Zumeist wird die Heilung in drei 
Wochen erzielt sein, während sonst mit einer Krankheits¬ 
dauer von etwa 6 Wochen und darüber gerechnet werden muß. 

10. Inwieweit sich der Einfluß einer Nebenbehandlung 
auf den Verlauf der Krankheit erstreckt, ist schwer zu sagen, 
die Möglichkeit einer Beeinflußung muß aber zugegeben werden. 

11. Besondere Berücksichtigung sollte bei der Neben¬ 
behandlung Chloralhydrat per os oder per rectum finden ; 
stark reizempfindliche Muskelgruppen sind mit Kokainsalbe 
zu massieren. 

12. Es wäre von großem Vorteil, wenn die Staatsre¬ 
gierungen für die tierärztliche Praxis die amtliche Kontrolle 


der Antitoxinpräparate aufheben würden. Die dadurch ge¬ 
schaffene Preiserniedrigung dürfte dann wohl zu einer reich¬ 
lichen Verwendung des Mittels in der tierärztlichen Praxis 
ermutigen. K—h. 

E. H. Ruediger: Die Dauer der passiven Immuni¬ 
tät gegen Tetanustoxin. (The Philippine Journal of 

Science, Sec. B. Nr. 2, 1913) 

Verfasser hat Versuche angestellt, bei welchen er Pferde 
und Meerschweinchen mit Tetanusantitoxinserum einimpfte. 
Die Versuche ergaben, daß die einmal mit 1500 Antitoxin¬ 
einheiten geimpften Pferde die tötliche Dosis des Toxins nach 
6 Wochen noch gut ertragen konnten, während nach 8 Wochen 
die Immunität schon verschwand. Die Meerschweinchen, welche 
mit dem Antitoxin mehrmals geimpft waren, konnten die 
tötliche Dosis 30 Tage nach der letzten Impfung noch er¬ 
tragen, während am 35. Tage die Immunität schon nicht 
melr ausreichte, die Tiere vor dem Tod zu bewahren. Gleiche 
Resultate erhielt Ruediger auch dann, wenn er den Meer¬ 
schweinchen wiederholt gewöhnliches Pferdeblutserum und 
nur einmal Antitoxinserum einspritzte. Dr. Berrär. 

Veter. - Rat H a u b o l d - Meißen: Hüttenrauchschäden. 
(Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

In 45 Gehöften wurde die Wahrnehmung gemacht, daß 
benachbarte Gehöfte, deren Fluren^aneinander grenzen, also 
demgemäß dem Hüttenrauche im gleichen Maße ausgesetzt 
waren, nicht immer gleichmäßig im Viehstande geschädigt 
waren. Während in dem einen Stalle Einwirkungen von 
Hüttenrauch gar nicht beobachtet werden konnten, traten 
sie in anderen ganz auffallend in die Erscheinung. Es wurde 
festgestellt, daß in Gehöften, in denen reichliche Kraftfutter¬ 
mengen mit viel Gehalt von Kohlehydraten verfüttert wurden, 
Schäden sich fast gar nicht bemerkbar machten, daß aber 
in anderen Gehöften, in denen solche Kraftfuttermittel nur 
in geringen Mengen verabreicht wurden, umso stärkere 
Schädigungen auftraten. Berichterstatter glaubt, daß die 
Kohlehydrate hier als Protectiva amylacea wirken, das Rauh¬ 
futter einhüllen und so dessen Aetzwirkung auf die Schleim¬ 
haut des Labmagens verhindern, überdies aber auch die an¬ 
geätzten Stellen decken und so deren Abheilung begünstigen. 
Es wird in allen von Hüttenrauchschäden betroffenen Ställen 
reichliche Fütterung mit kohlehydratreichen Kraftfutter¬ 
mitteln empfohlen. 

Dr. Zietschmann-Kamenz: Kälberruhrbehandlung. 
(Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1912 ) 

Die Kälberrubr trat im Frühjahr auf mehreren Ritter¬ 
gütern gehäuft auf und forderte viele Opfer. Auf einem 
Rittergute wurden Impfungen der Muttertiere gegen Kälber¬ 
ruhr mit der Schreiber’schen Schutzlymphe mit gutem Er¬ 
folge angewandt. Die Behandlung geschah in Verabreichung 
von Argentum colloidale in der von Klimmer als Ventrose 
bezeichneten Form an alle neugeborenen Kälber. Es gelang 
in mehreren Fällen, bereits erkrankte Tiere durch dieses 
Mittel zu retten, während vordem die Tiere ausnahmslos 
der Krankheit erlagen. Auch beim Durchfall der Fohlen 
wurde das Mittel mit sichtbarem Erfolg« angewandt. 

Veter.-Rat Eichhorn-Rochlitz: Sklerostomenseuche. 
(Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 
Von 79 auf eine Weide aufgetriebenen Fohlen er¬ 
krankten 26 an der Wurmseuche, davon sind 8 eingegangen. 
Einige Zeit nach dem Abtrieb konnte der Berichterstatter 
bei der Sektion mehrerer unter den Erscheinungen mäßigen 
Fiebers, hochgradigen Durchfalls, mangelhafter Freßlust und 
großer Hinfälligkeit verendeter Fohlen die eigentliche Ur¬ 
sache feststellen. Bei den Tieren fand sich regelmäßig eine 
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hochgradige, katarrhalische, beziehentlich hämorrhagische Ent¬ 
zündung des Blinddarms und des großen Kolons. Die Schleim¬ 
haut der betreffenden Darmabschnitte war ziemlich stark 
geschwollen und gerötet. In, beziehungsweise unter der 
Schleimhaut fanden sich massenhafte (auf den Quadrat¬ 
zentimeter bis zu 20) dunkelrot gefärbte Knötchen von 
Stecknadelkopf- bis Erbsengroße, aus denen sich mit Leich¬ 
tigkeit kleine, etwa 10 mm lange, fadenförmig dünne, rot- 
gefärbte Würmer herausdrücken ließen. Der Wurm, der 
außerdem in ziemlich großer Zahl auf der Oberfläche der 
Schleimhaut und im Kote zu finden war und der zweifellos 
die Ursache der Erkrankung darstellte, wurde als Skleros- 
tomum tetracanthum bestimmt. Neben den Veränderungen 
im Darm war in der Regel noch die Leber in der Weise 
verändert, daß sie an ßerord entlieh vergrößert, dabei 
derb und heller gefärbt war und auf der Schnittfläche eine 
Menge kleiner verkäster und verkalkter Herde erkennen ließ. 
Bei der Behandlung hat sich neben entsprechender Regelung 
der Diät besonders die Verabreichung des Arseniks in Form 
der Fowler'schen Lösung (täglich dreimal 1 Tee- bis Eß¬ 
löffel) als recht wirksam erwiesen. Ziemlich schwer erkrankte 
Tiere haben sich bei dieser Behandlung wieder erholt. Wie 
die Masseninvasion zustande gekommen ist, ließ sich nicht 
nach weisen. 

Veter.-Rat Schall er-Zwickau : Dermatokoptesrällde. 
(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1912.) 

Durch eine zugekaufte Kuh erkrankten binnen 8 — 10 
Wochen 40 andere Rinder und drei melkende Personen an 
der Dermatokoptesräude. Am meisten verändert zeigten sich 
die oberen und seitlichen Halspartien und die Haut vor dem 
Schwanzansatz. An diesen Stellen fehlten die Haare voll¬ 
ständig und die Haut war pergamentartig verdickt und 
faltig. Aber auch an fast allen anderen Körperstellen, na¬ 
mentlich noch an der Schultergegend und an den Beinen 
waren ausgedehnte Schuppen- und Borkenbildungen mit 
Haarausfall vorhanden. 

Dr. Otto-Dresden : Rückenmarks Wassersucht. (Bericht 
über das Veterinärwesen in Sachsen 1912.) 

Ein kräftiges Arbeitspferd erkrankte während der Arbeit 
plötzlich unter heftigen Schwindelanfällen. Es wurde eine 
halbseitige Lähmung festgestellt und gefunden, daß nament¬ 
lich das Qieichgewicht des Pferdes schwer gestört war. Das 
Pferd wurde geschlachtet. Die Sektion ergab eine so hoch¬ 
gradige Rückenmarkswassersucht (Hydrorhachis), daß Bich 
die Flüssigkeit etwa bis zu einem Liter aus dem Rücken¬ 
markskanal entleerte; das Rückenmark war unter dem Drucke 
der Flüssigkeit ganz auffällig geschwunden. 

Dr. Zietzschmann-Kamenz: Pyelonephritis bacil- 
losa. (Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Eine an bösartiger Kopfkrankheit leidende Kuh zeigte 
nach kurzer Krankheitsdauer ein starkes Allgemeinleiden, 
verbunden mit starkem Harndrang und Absetzen eines trüben 
blutigen Harnes, der in großen Mengen Eiweiß enthielt. Bei 
der Schlachtung wurde außer einer hochgradigen Zystitis 
eine ausgedehnte Pyelonephritis bacillosa beider Nieren mit 
starker Erweiterung des Harnleiters gefunden. 

M. Carpano: Zur RotzdiagflOSe. (La clinica vetöri- 
naire 1913. H. 16.) 

C. beschreibt drei Fälle, in welchen die Diagnose des 
Rotzes außer den klinischen Symptomen auf Grund der Mal¬ 
leinimpfung geschah und die Diagnose auch durch die Sek¬ 
tion kontrolliert wurde In diesen Fällen beobachtete er, 
daß man mit Hilfe der mikroskopischen Untersuchung von 
Rotz bestimmt behafteten Organe oder anderen Unter¬ 


suchungsmaterials nicht immer den B. mal lei findet und 
auch die Auszüchtung der Bazillen in Kulturen nicht immer 
gelingt; die diagnostischen intraperitonealen Impfungen an 
Versuchstieren geben bessere Resultate, als die subkutanen 
Impfungen, aber auch dann können selbst die charakte¬ 
ristische mikroskopische Struktur zeigenden Knötchen aus 
bestimmt rotzigen Pferden ein negatives Resultat geben; 
dagegen sind die Lymphknoten oft selbst dann virulent, 
wenn sie makroskopisch keine auffallenden Veränderungen 
zeigen. Weiterhin fand C., daß die rotzige Sarcokele der ge¬ 
impften Meerschweinchen so wenig ausgeprägt sein kann, 
daß man dieselbe im Leben der Tiere gar nicht wahr¬ 
nimmt ; in diesem Falle erfolgt auch der Tod später, als 
man für gewöhnlich erwartet. Dr. Berrar. 

Gl öckn er- Königstern: Hämaturie. (Bericht überdas 
Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Autor behandelte 5 Rinder mit 8*5 Ichthargau intra¬ 
venös injiziert mit gutem Erfolg. 

Dr. Weber: Morbus maculosus beim Schwein. (Be¬ 
richt über das Veterinärwesen in Sachsen 1912.) 

Ein an Morbus maculosus erkranktes Schwein ist trotz 
hochgradigem Blutaustritt in Haut und Unterhaut ohne be¬ 
sondere Behandlung genesen und hat sich auch, was oft 
nicht der Fall ist, später sehr gut entwickelt. 


Pathologie. 

Joest und Emshoff: Ueber Lymphdrüsentuber- 

kulose. (Bericht über die kgl. tierärztliche Hochschule 
zu Dresden VII.) 

Die Autoren stellten Untersuchungen über die Histoge- 
nese des Lymphdrüsentuberkels und die Frühstadien der 
Lymphdrüsentuberkulose an. Die Untersuchungen wurden 
mit Tuberkelbazillen des Typus humanus und bovinus an 
Meerschweinchen und an spontan tuberkulösen Rindern vor¬ 
genommen. 

Die ersten spezifischen histologischen Veränderungen 
bestehen bei Infektionen mit beiden Bazillentypen im Auf¬ 
treten von kleinsten hellen, aus Epithelioidzellen bestehenden 
Herdchen im LymphdrÜ9enparenchym. Die Epithelioidzellen 
entstehen durch mitotische Teilung aus den Elementen des 
Stützgerüstes des Lymphknotens, aus Retikulumzellen. Diese 
jungen Epithelioidzelltuberkel haben ihren Sitz vorwiegend 
in der Rindensubstanz. Sie vergrößern sieb, indem die Zahl 
ihrer Elemente durch Teilung zunimmt. Das Lymphdrüsen- 
parenchym beteiligt sich nicht an der Erkrankung; seine 
Elemente, die Lymphozyten, gehen im Bereiche der tuber¬ 
kulösen Neubildung degenerativ (durch Pyknose) zugrunde. 
Außerhalb des Tuberkels verhält sich das Parenchym nor¬ 
mal, im besonderen zeigt es keine Hyperplasie. 

Die Genese des Lymphdrüsentuberkels vollzieht sich bo, 
daß der Taberkelbazillus in der Hauptsache durch Beine 
Stoffwechselprodukte wirkt. Diese üben als gelöste chemisch 
wirkende Substanz von niederer Konzentration auf die Zellen 
des Stützgerüstes der Lymphdrüse einen fonnativen Reiz 
aus, der eine Proliferation dieser Zellen und damit die Ent¬ 
stehung von Epithelioidzellen auBlöst, während die an der 
betreffenden Stelle des Gewebes von dem gleichen Reiz ge¬ 
troffenen Parenchymelemente der Lymphdrüse, die Lympho¬ 
zyten, zu gleicher Zeit geschädigt werden und degenerativ 
zugrunde gehen. 

Die Vergrößerung die die Lymphdrüsen stets eine ge¬ 
wisse Zeit nach der Infektion mit Tuberkelbazillen erleiden, 
ist einzig und allein auf den Gewebszuwachs zurückzuführen, 
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den die infizierte Lympbdrüse durch die tuberkulöse Neu¬ 
bildung erhält. Je umfangreicher die tuberkulöse Neubildung 
im LymphdrÜBengewebe ist, desto mehr vergrößert sich dieses, 
mit anderen Worten, die Volumzunahme der tuberkulösen 
Lyraphdrüse ist proportional dem Wachstum der gesamten 
spezifischen Neubildung in ihr. Ein „lymphoides Stadium“ 
der Lymphdrüsentuberkulose im Sinpe Bartels kommt nicht 
vor. ln den Versuchsreihen konnten bei den lymphogen in¬ 
fizierten Lymphdrüsen wichtige biologische Unterschiede 
zwischen dem Tuberkel bazillus des Typus humanus und dem 
Typus bovinus festgestellt werden, die eine gewisse Kon¬ 
gruenz mit dem kulturellen Verhalten der beiden Bazillen¬ 
typen auf weisen 

Bei intramuskulärer Infektion mit dem Typus humanus 
waren die Krankheitserreger bereits nach 24—28 Stunden 
in den korrespondierenden Lymphdrüsen durch Impfung 
nachzuweisen, während die Bazillen des Typus bovinus in 
einer gleichen Versuchsreihe erst fünf Tage post infectio- 
nem in den entsprechenden Lymphdrüsen festgestellt wurden. 


Hochschulnachrichten. 

München. Nach einer Mitteilung der Deutschen Tierärzt¬ 
lichen Wochenschrift ist die Angliederung der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule an die Universität in nicht ferner Zeit zu erwarten. 

Toulouse. An der Veterinärschule in Toulouse wurden über 
ihr eigenes Ansuchen Dr. Labat, Direktor der Toulouser Tier¬ 
arzneischule, und Professor Neumann in den Ruhestand versetzt. 
Dr. Labat wird seine Funktion bis 1. Jänner 1914, Professor 
Neumann bis zum 15. Juli 1914 weiter ausüben. Prof. Besnoit 
wurde zum Direktor der Veterinärschule in Toulouse ernannt und 
wird sein Amt am 1. Jänner 1914 übernehmen. 


Standesnachrichten. 

Wechselseitige Viehversicherungsanstalt der Tier¬ 
ärzte. Tierarzt A. Gu4rin in Grenobl regt im Bulletin de la 
Pr^voyance des V6t6rinaires, 1. September 1913, die Gründung 
einer derartigen tierärztlichen Viehversicherungsgesellschaft auf 
Aktien an. Dieselbe würde sich mit der Versicherung von Heng¬ 
sten und Kühen bei der Kastration befassen und würde der ope¬ 
rierende Tierarzt für den Fall des Umstehens des Tieres infolge 
der Operation dem Besitzer einen im Vorhinein bestimmten Betrag 
als Entschädigung garantieren. Der eingehend besprochene Vor¬ 
schlag verdient tatsächlich eine ernstliche Beachtung. K—a. 


Militärtierärztliches. 

Anstellung von Pferdeevldenzkommanden. Wie Wir 

erfahren, werden mit 1. März 1914 Pferdeevidenzkommanden auf¬ 
gestellt. Weiter werden bei den Korpskommanden Referentenstellen 
für das Pferdewesen kreiert werden. Den Pferdeevidenzkommanden 
werden die Kontrolle, Evidenz und sonstige administrative Agenden 
über alle für die Kriegsverwaltung erforderlichen Pferde und Trag¬ 
tiere obliegen. 


Gesetze und Verordnungen. 

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Erlaß des 
k. k. Ackerbauministeriums vom 13. Oktober 1913, Z. 42.497. Die in 
der letzten Zeit in mehreren Verwaltungsgebieten neuerdings beob¬ 
achtete Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche, nicht minder 
aber der hohe Stand dieser Seuche in einigen Nachbarstaaten läßt 


mit Rücksicht auf die jetzt im Herbste vor sich gehende größere 
Viehbewegung eine weitere Zunahme von Seuchenausbrüchen be¬ 
fürchten. 

Es erscheint daher dringend geboten, weitestgehende Um¬ 
sicht und Vorsicht walten zn lassen und dem Verkehre mit Klauen¬ 
tieren im allgemeinen die größtmöglichste Aufmerksamkeit zuzn- 
wenden. Im speziellen ist aber der Ausübung der Vieh- und 
Fleischbeschau, der Viehbeschau in den Eisenbahnstationen, dann 
dem Viehhandel, sowie dem Marktverkehre ein erhöhtes Augen¬ 
merk zu widmen und auf die exakteste Untersuchung aller zn 
den Viehmärkten gebrachten Klauentiere sorgsamst Bedacht zn 
nehmen. 

Viehverkehr auf Eisenbahnen, Hintanhaltung von Tier¬ 
quälereien. Das k. k. Ackerbauministerium hat mit dem Erlasse 
vom 25. September 1913, Z. 23131, im Interesse der Hintanbal- 
tung von Tierquälereien bei Eisenbahntransporten eröffnet, daß be¬ 
züglich der Frage der Ueberfüllung von Viehwaggons stets der 
Ausspruch des amtierenden Beschantierarztes die Grundlage für 
eine diesfalls notwendige Exekutive der Bahnorgane zu bilden hat. 


Notizen. 

Maul- und Klauenseuche in St. Marx. Am 3. November 
wurden am Wiener Schlachtviehmarkte in St. Marx mehrere Fälle 
von Maul- und Klauenseuche am Rindermarkt konstatiert. Aus 
diesem Anlaß wurde der Markt für die Viehabfuhr auf das flache 
Land abgesperrt. 

Maul- nnd Klauenseuche in Argentinien. Die Maul- und 
Klauenseuche ist in den Molkereien in der Umgebung von Buenos 
Aires ausgebrochen und in bösartiger Form aufgetreten. In einem 
einzigen Institut sind 35 Kühe der Seuche erlegen. 


Revue über Fachpubiikationen. 

Bücher nnd Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
Dr. Schlegel: Milzbrand bei Schweinen. — Dr. Fr. Müller: 
Schlunddivertikel beim Schwein. — Milzvorfall beim Fohlen. — 
Rezidive von Urtikaria. — Fabritins: Kastrierzange für kleine 
Haustiere (l Abbildung). — Waldemar Konge: Wert der Tuber¬ 
kulinaugenprobe. — R. Ungiert: Hakenfingerhut in der tier¬ 
ärztlichen Geburtshilfe. — Dr. 0. E. Vogel: Urachus patens. — 
Dr. Sustmann: Trockenhefepräparate „Visia“. 

Der Hufschmied. Nr. 11. Fö sing er: Das Schärfen der 
Winkelstollec (1 Abb.) — Lungwitz: Ueber denkrummen Huf 
des Pferdes (6 Abbildungen). 

Deutsche Tierärztliche Wochensehrift. Nr. 44. 
Dr. Seiler: Neubildungen in der Scheide eines Pferdes. — Dr. 
Wolff-Eisner: Desinfektionswirkung von Creseptin. 

Österreichischer Ratgeber für Klein tiersucht. 
Nr 14 Ferd. Körb er: Der Show Homer. (Mit Abbild. Schluß). 

— Die Hühnerläuse. — Beschädigung des Geflügels durch Frost. 

— Otto Nestler: Gescheckte und einfarbig weiße französische 
Widder. — Ueber nützliche und schädliche Tiere. — Muffelwild.— 
Ueber die Ursachen des Zerdrückens der Eier im Neste. — Bienen¬ 
wirtschaftliches. — Wintersorgen dos Forellenfischers. 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht. 
Nr. 9. Krüger: Naturgemäße Haltung der Ziegen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 44. Erich Rose: Pi- 
tuglandol und Secacorin. — 85. Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Wien. — Zur Promotionsfrage. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 11. General- 
veteruiär Dr Hell (Nekrolog). — Pohl: Beziehungen des Ham- 
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Stoffes zuin coma diabeticus. — Krynitz: Perniziöse Anaemie. 

— Fontaine: Behandlong der Brustseuche mit Neosalvarsan. 

Französische Literatur. 

La semaine vötäriuaire. 28. Jahrgang, Nr. 43. Paris, 
Samstag den 25. Oktober 1918. Rundschau. — Quer durch die 
Medizin. — Behandlung der Haemoptyses. — Noch vom Tetanus. 

— Der Schweinerotlauf beim Menschen. — Militär-Veterinär-An¬ 
zeiger.— Tierärztlicher Verein von d’Eure-et-Loire. — Gesellschaft 
ftir vergleichende Pathologie. — Kongreß des Bundes tierärzlicher 
Vereinigungen in Frankreich (Fortsetzung). — Echo und Neuig¬ 
keiten. — Bankett des Syndikates der Tierärzte des Seine-Depar¬ 
tements zu Ehren der Herren Mollereau und Grollet. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Karl Hausner, fürstlich Lichtensteinscher 
Tierarzt in Feldsberg, erhielt die Fürst Liehtensteinsche Jubiläums- 
Medaille. 

Ernennungen. In Triest und im Küstenland wurde der 
Bezirkstierarzt Franz Cek in Lussin ad personam in die IX.R.-Kl. 
der Staatsbeamten eingereiht und derselbe gleichzeitig zur Dienst¬ 
leistung in das Veterinärdepartement der Statthalterei einberufen. 

Weiters wurde der k. k. Veterinärassistent Richard Djemonte 
in Triest zum provisorischen Bezirkstierarzte ernannt und der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft in Lussin zugeteilt. 

Varia. Die Veterinärassistenten an der k u. k. Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien Dr. Melchior De dich und der landschaftliche 
Tierarzt Andreas Poperaj in Wippach wurden zur probeweisen 
Dienstleistung im Veterinär-Departement der Statthalterei in Triest 
als Veterinärassistenten zugelassen. 

Der mährische Landesausschuß erteilte dem Distrikts¬ 
tierarzte Franz Valis in Groß-Meseritsch die Bewilligung, an der 
Landes-Ackerbauschule unterrichten zu dürfen. 

Der Distriktstierarzt Kadi ec in Datschitz (Mähren) erhielt 
die Landessubvention. 

Tierarzt Johann Volenec hat sich als praktischer Tierarzt 
in Cäslau (Böhmen), Tierarzt L. Chyba in Roznau (Mähren) 
niedergelassen. 

Todesfall. Johann Laugenbacher, k. u. k. Militärober- 
tierarzt des Ruhestandes, ist in Brünn gestorben. 


Offene Stellen. 

Veterinärinspektorstelle. Bei der k. k. mährischen 
Statthalterei gelangt die Stelle eines Veterinärinspektors in der 
VIII. Rangsklasse der Staatsbeamten mit der Zuteilung zum Statt¬ 
halterei-Veterinär-Departement zur Besetzung Bewerber um diese 
Stelle haben ihre Gesuche im Wege der Vorgesetzten oder politi¬ 
schen Behörde ihres Aufenthaltsortes bis längstens 6. Dezember 
1913 beim mährischen Statthalterei-Präsidium zu überreichen. Dem 
Gesuche sind beizulcgen die Nachweise über Alter, zurückgelegte 
Vor- und Fachstudien, allfällige Militfirdienstleistung, bisherige 
Verwendung und Sprachenkenntnisse. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Dezember 1913 eine Assistenten¬ 
stelle bei der Lehrkanzel für Buiatrik und der buiatrischen Klinik 
zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 
1400 K, bei diplomierten Tierärzten von 1700 K verbunden. 

Die mit|einer Einkronenstempelmarke versehenen Gesuche sind 
unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae bis 
spätestens 25. November 1913 beim Rektorate der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzureichen. 

Tierarztesstelle. Durch Uebersiedluug des bisherigen 
Bezirks- und Stadttierarztes in Blovic (Böhmen) ist die Stelle er¬ 
ledigt nnd wird vorläufig auf ein Jahr provisorisch besetzt, worauf 
die definitive Anstellung erfolgt. Mit dieser Stelle ist ein Gehalt 


von 800 K und ein Reisepauschale von 400 K aus dem Bezirks¬ 
fond, nebstdem 300 K von der Gemeinde, verbunden. Bewerber 
böhmischer Nationalität haben ihre gehörig belegten Gesuche bis 
30. November 1913 an den Bezirksausschuß in Blovic zu richten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Original-Artikel. 

Dr. Paul Mar teil: Zur Geschichte des kgl. Hauptgestütes 
Graditz. 

Literatur. 

Carl Damm an n und Lydia Rabi nowitsch: Ueber die 
Häufigkeit des Vorkommens von Rindertuberkelbazillen beim 
Menschen. 

Dr. Becker: Unarten, Krankheiten und Feinde des Geflügels. 

Prof Dr. A. Eber: Schützt die subkutane Einspritzung von 
Antiphymatol Rinder gegen künstliche oder natürliche Infektion 
mit Rindertuberkelbazillen? 

Prof. Dr. A. Eber: Beziehungen zwischen Menschen und 
Rindertuberkulose. 
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| ideales, englisches Hufpräparat #_vormals Radiol, und | 


wirksamste, meist verbreitete Fluid-Einreibungen, vom Tierarzt 
W. Stevens, London. Die Herren Tierärzte und Sportsmen sind 
gebeten, diese Präparate nur in Original-Aufmachung zu verlangen. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlangen gratis. Wiederverkäufer 
und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu haben in allen grösseren Apotheken 
der Monarchie, wenn nicht , wende man sich an das General-Depot: 

Richter’s Adler -Apotheke. Wels oÜST 

Medizinal-. Drogen- und Sanitätagesehüft, Detail und Engros-Spezfalgeschäft 
für Veterinärartikel, Einrichtung tierärztlicher Hausapotheken Lager aller 
reel'en Veterinärspezia itaten und sämtlicher Gebrauehsgegenstünde für Tier¬ 
ärzte, sterile LOsungen zur subkutanen Injektion. Organische Präparate und 
Sera. (Bovotuberkuhd, Tuberkulin, Uotlaufserum, Tetanus-Antlcoxln etc. etc. 
Verkaufsstelle von deu Veterinärpräparaten der Firma E. MERCK ln Darmstait. 

Fybrolisin, Jodijnn, Pyoktunin, Tttunofortn, Perltydrol, Yohimbin etc. etc. 
Generalvertretung für Oesterr.-Ungaru von Tierarzt Henry It. Stetemt, London, 
Lieferant des englischen Hofes. (leburtshedfler tusch Prof. l>r. Kurl Keller, Yorfull- 
bundugtn, Schlundrohre etc. etc. 

Hauptdepot und Versandstelle vou AnUphlogistine (stark resorbierender, schmerz¬ 
stillender Umschlag) von Kode JUnter Co. T Q. tu. b. H., Berlin-Wilmersdorf, 
von Kreisler's echten BacUlol-Präparaten nach Tierarzt Httzer, und Trommsdorff's 
echten Bmtulm Prdpuruten. (Biaaniin-Zipfchen nnd hissulinstifte gegen Seheideu- 
katarrh bei Kinder). Lager sämtlicher Desinfektionspräparnte (Ptursow Creoltn 
und Puco-Creotin. Billigste Preise und Konditionen. 

Die Herren Tierärzte sind gebeten, Veteriuär-Buchpreislisto und soustige 
Druckso ten, sowie Extra-Anstellungen und eventuell auch Vewnchsprohen au 
verlangen. Versendung prompt. Auf Wunsch auch für Rechnung der Herren 
Tierärzte direkt an Gutsverwaltungen, Genossenschaften, G meindeu etc. etc. 
Man acht* genan auf die Firma: 

C. Richter’s Adler-Apotheke in Wels, Ober-Österreich. 








Abortus 


Vagiilitis 


infect. und 


Infect. 


«A der Rinder, werden laut glänzendenJ^tteilüngcn von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem Und' billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die ^Oricfinal-Buüertstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R: W. Z. mit anästesivender afkalisierender 
Nebenwirkung, (s. cf. 8. T.W. No.19f2, 0. F. W. No. 1912, T. R. No. 1912 etc.J 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe:' 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben-kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande ahch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

)i^Plate ifefS: Brügge i.W c 
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logische Anatomie (G. Fischer, Jena 1902) K 5 —. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer klaussäuge- 
tiere [ Weimar 1887) K 2*—. 

Auskunft erteilt die Administration der österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. ' 


Patentiert in sämtlichen Kulturstaaten.'Der Name B es etzlich geschützt. 


uckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche 


Mit Cadogel ad 11 s. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen: Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 
Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthems, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen. 

Rp. Cadogel ad us. veter. Forte Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 trrmta 50.0 vel 20.0 

1). in tub. orig. D. in tub. orig. 

S. äusserlich I S. äusserlich 

Es ist a.'o.sd.r-ü.clsliolx Oadogrel ad “us. Treter. iz*u. verordnen I 


Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. 


Erhältlich in jeder Apotheke. 


Herausgeber und verantwortlicher KedaJneur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Jedem Jäger und Haturtreund sei ziim Abonnement empfohlen: 

„DER WEIDMANN” 

XXXXIV. Jahrgang. 


Älteste illustr. deutsche Jagdzeitung. Gediegener Inhalt. Ulustrationen von be¬ 
kannten Jagdmalern. Artikel aus der Feder 
hervorragender Fachschriftsteller. „Der Weidmann“ erscheint jeden Sonnabend, Abonnements 
nimmt jede l’ostanstalt, Buchhandlung sowie der Verlag direkt entgegen. Bezugspreis für das 
Vierteljahr 2 Mk., für Oesterreich-Ungarn 3 K, für das übrige Ausland Mk. 3.30. 


Probenummem kostenlos. 


Verlag Der Weidmann, Berlin-Schöneberg. 


BAJUVARIN 

(Dauerhefe) 

nach Spezialverfahren hergestellt, 
besitzt daher intakte Zellen und 
größte Aktivität. — Bewährt bei 
Staphylococcen u Streptococcen¬ 
infektionen. Originalglas M 1.—. 
Kilodose M 8.— Indikationen : 
Furunkulose, Ausschläge, Druse, 
Phlegmone, Verdauungs¬ 

störungen, chronisch eiternde 
Wunden, Hundestaupe, 
Scheidenkatarrh. 

* 


BaiuvarlnSeilei 

in der Praxis erprobt. 
Bewährt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken¬ 
ekzem der Hnnde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Hant 
(Runzelbildung). 

Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Salicyl, cum. Schwefel 
I u. Sal., cum Schwefel n. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Österreich zu beziehen duoh: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


ESSOLPIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thiro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren von vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Essolpin-Vaglnalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss in Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginalkugeln 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen Fidle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tägl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, als mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack. von bO Essolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

- Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. ■ 

Br&unaohweig (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterreich-Ungarn: 
G. & R. Fritz, Petzold & Süss, Wien I., Breunerstraße 5. 


H. HAUPTNER, Hoflieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Berlin N. W. 6. 


N<r. 3317 a. 


Klein. 11 cm Schnitt- 
lfinge für kleinere 
Rassen, Boxer, Do¬ 
bermannpintscher u. 
Zwerghunde. K 6.65 

Groß, 15 cm Schnitt¬ 
länge, für Doggen 
K 6 75 


4321. Schaber nach Nopitsch, 

l' l) zur Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs 

Lymphfollikel resp. zum Auskratzea der Scheiden¬ 
schleimhaut. D. R G. M. k 7 20 


K56 ° 


3506. Pillen-Eingebeapparat „Uniman“, nach Perl. 

Jj Reparaturen und Vernickelungen prompt und zu mäßigen Preisen. 

Niederlage und Vertretung fiir Böhmen, Mähren, Öst.-Schlesien: 

Waldek & Wagner, Prag, Graben 3. 

Für das übrige Österreich * Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring Nr. 8. 


ISAROL 

aus bestem Schieferöl hergestelltes Schwefelpräparat. 

Anerkannt bestes, billiges Naturprodukt. 

Indikationen: 

Bei Pferden : Erisipelas, Mauke, trockene Ekzeme. 

Beim Rinde: Euterentzündung, Gelenkentzündung, Haut¬ 
ausschläge. 

Beim Hunde: Drüsenanschwellungen, trockene Ekzeme, 
Gliederverstauchung (zur Massage). 

Bei Katzen: Grindartiger Hautausschlag (als ungift. Mittel). 
Beim Geflügel: Federbalgkrankheiten, Kalkbeine (Be¬ 
streichen der erkrankten Stellen). 


VIOFORM 

(Jodchloroxychinolin.) 

Vorzüglicher Ersatz für Jodoform, 

Sterilisierbar und geruchlos. 


Gesellsdiatt für Chem. Industrie in Basel 

Pharm. Abteilung. Muster und Literatur kostenfrei. 

Vertreter: Maschner & Viehoff, Wien, VII., 

VVestbahnstraße Nr. 27/29. 
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richten. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Notizen. Revue über Fachpubli¬ 
kationen. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Schutzimpfungen gegen Schweinepest. 

Von J. Gyärfäs, Gömeindetierarzt in Nagymägocs. 

(Original-Artikel.) 

Es dürfte wohl von Interesse sein, meine Schutz¬ 
impfungen mit dem Hutyraschen Schweinepestserum zu 
Veröffentlichen. 

In großen Domänen hatte ich Gelegenheit, mit diesem 
Serum ziemlich viel zu impfen und die gute Wirkung 
desselben wahrzunehmen und so aus eiger Erfahrung mir 
über den* Wert dieser Impfmethode ein Urteil zu bilden. 
Ich konnte die Erfahrung machen, daß die Schutzimpfung 
gegen Schweinepest mit diesem Serum zu gutem Erfolge 
fuhrt, wenn man sie rechtzeitig, d. h. gleich beim Aus¬ 
bruch der Seuche anwendet. Dieses Mittel schützt also 
den Viehzüchter und Master vor großem Schaden, ist 
somit in Anbetracht der Viehzucht und Mast ein unent¬ 
behrliches therapeutisches Behelf, welches wirtschaftliches 
Interesse hat. 

In Ungarn sind heutzutage die Schutzimpfungen mit 
dem Hutyraschen Serum schon so verbreitet, daß es 
wiederholt geschah, daß die Anstalt (Phylaxia), welche 
dieses Serum produziert, den Bedarf nicht decken konnte. 


Vor längerer Zeit, als dieses Serum noch unbekannt 
war, wurden die Schweinezüchter und Master schwer ge - 
schädigt. Die ärmeren Schweinehälter, welche ihren Som¬ 
merverdienst an 2 bis 3 Frischlingen anlegten, um ihre 
Familien für ein Jahr mit Speck, Fleisch und Schmalz 
zu versorgen, wurden häufig durch die Schweinepest in 
ihrer Hoffnung getäuscht. Heute ist dies anders; nicht 
nur die großen Domäne und Viehzüchter partizipieren 
an der guten Wirkung dieses Serums, sondern auch die 
arme Bevölkerung, welche sich für dieses Mittel zu in¬ 
teressieren beginnt und gleich den größeren Wirtschafts¬ 
besitzern mit der Schutzimpfung ihre Schweine zu retten 
sucht, was in der Regel auch gelingt. Leider benützen 
bei uns diese Impfung meist nur diejenigen unbemittelten 
Schweinehälter, welche in der Nähe größerer Domänen 
und Züchter wohnen, woselbst sie Gelegenheit haben, 
den Erfolg der Schutzimpfung zu erfahren. (Die Verluste, 
welche bei der Schweinepest 60—80° 0 betragen, redu¬ 
zieren sich auf 15—25% nach der Impfung.) Um die 
Wohltat des in Rede stehenden Impfverfahrens zu ver- 
allgemeinen, wäre es angezeigt, diesen kleinen Leuten 
durch unentgeltliche Ausfolgung dieses Impfstoffes an die 
Itopftierärzte aufzuhelfen. 

Das Ergebnis meiner, mit dem Hutyraschen Serum 
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gemachten Impfungen in großen Schweinebeständen in 
den Domänen des Grafen J. K. und der Gräfin L. B. 
will ich im Nachstehenden wahrheitsgetreu schildern. 

Im Oktober des Jahres 1911 impfte ich 1592 Schweine 
und zwar 939 Ferkel und 653 Frischlinge. Vor dem 
Impfen waren 116 Ferkel und 8 Frischlinge an Schweine¬ 
pest eingegangen, die Seuche war also ziemlich weit vor¬ 
geschritten. Nach dem Impfen betrug der Verlust 316 
Ferkel und 37 Frischlinge. 

Das Ferkelsterben begann am 4. Oktober, anfangs 
nur vereinzelt, später aber stieg die Zahl des Verlustes 
fortwährend, so daß am Tage vor dem Impfen, 3 Wochen 
nach dem Ausbruche der Seuche, 124 Schweine einge¬ 
gangen waren. 

Zwei Wochen nach der Impfung war der Verlust 
noch immer bedeutend, später aber nur mehr vereinzelnt. 

Es sind eingegangen an Ferkeln: 


Vor dem Impfen: 

Eber 

Schnittl. 

Säue 

Zusam. 

Vom 4. bis 20. Oktober 

7 

29 

15 

51 

Am 21. Oktober 

1 

5 

3 

9 

» 22. 

3 

5 

3 

11 

, 23. 

1 

6 

3 

10 

» 24. 

0 

9 

2 

11 

» 25. „ 

1 

10 

13 

14 

Zusammen 

13 

64 

39 

116 

Nach dem Impfen: 

Eber 

Schnittl. 

Säue 

Zusam. 

Am 26. Oktober 

2 

7 

7 

16 

* 27. 

0 

12 

9 

21 

„ 28. 

0 

10 

9 

19 

n 29. 

0 

3 

12 

15 

n 30. „ 

1 

6 

3 

10 

>1 31. >r 

2 

8 

4 

14 

., 1. November 

0 

5 

8 

13 

» 2. 

0 

11 

6 

17 

„ 3. 

1 

5 

4 

10 

» 4. 

1 

3 

6 

10 

n 5. „ 

0 

7 

1 

8 

v 0- » 

1 

9 

1 

11 

„ 7. 

1 

9 

2 

12 

• i 9. „ 

0 

8 

5 

13 

(während 78 Tagen) 
Am 10. Nov. bis 26. Jäu. 

9 

67 

51 

127 

Zusammen 

18 

170 

128 

316 

Trotzdem die Seuche 

also 

schon ziemlich 

vorge- 


schritten war, war das Endresultat des Impferfolges ge¬ 
nügend günstig, da der Verlust der Ferkel 33*6 Prozent, 
der Frischlinge 5 6 Prozent, in dem ganzen Bestände 
22*2 Prozent betrug. 

Im Februar des Jahres 1912 impfte ich in einem 
anderen, weniger infizierten Bestand 478 Ferkel, von 
denen vor dem Impfen nur 2 Schweine eingegangen 
waren. Nach dem Impfen waren keine Verluste zu ver¬ 
zeichnen. 

In einem dritten Bestand impfte ich 507 Ferkel, von 
welchen vor der Impfung 51 eingingen und 30 Stück 


schwer erkrankt waren; nach der Impfung gingen 48 
Schweine (die 30 schwererkrankten eingerechnet), ein. Der 
Verlust war also vor der Impfung 10 Prozent, nach der 
Impfung 10 5 Prozent. 

Im August des Jahres 1912 impfte ich in einer 
Meierei einen Bestand von 700 Schweinen und in einem 
anderen Bestände 500 Frischlinge. 


Vor der Impfung war der Verlust 

in dem größeren 

Bestand 

vom 

28. bis 31. August 10 Stück, 

und zwar: 

Vor der Impfung: 

Schnittlinge Säue 

Zusam. 

Am 28. August 

2 

0 

2 

n 

29. 


3 

1 

4 

n 

30. 


1 

0 

1 

11 

31. 

ii 

2 

1 

3 



Zusammen 8 

3 

10 

Nach 

der ] 

L. Impfung 

: Schnittlinge 

Säue Zusam. 

Am 1. September 

3 

0 

3 

n 

2. 

ii 

0 

2 

2 


3. 

„ 

2 

0 

2 


4. 

ii 

1 

2 

3 

n 

5. 

ii 

3 

1 

4 

„ 

6. 

ii 

4 

2 

5 

„ 

7. 

,, 

8 

2 

10 

.. 

8. 

„ 

2 

0 

2 

„ 

9. 


5 

3 

8 

,, 

10. 

„ 

2 

1 

3 

,, 

11. 

ii 

1 

1 

2 

11 

12. 


4 

4 

8 


13. 

ii 

7 

3 

10 

11 

14. 

ii 

0 

1 

1 

ii 

15. 

„ 

1 

2 

3 

n 

16. 

ii 

2 

2 

4 

,, 

17. 

., 

3 

2 

5 

ii 

18. 

ii 

1 

1 

2 


19. 


3 

1 

4 

ii 

20. 

ii 

2 

0 

2 

ii 

21. 

ii 

0 

1 

1 



Zusammen 54 

31 

85 


Nach der zweiten Impfung, das ist in der Zeit vom 
22. bis 30. September, also während acht Tagen war der 
Verlust noch 9 Stück, so daß der ganze Verlust 94 Stück 
betrug. Das Mortalitäts-Prozent des Eingehens war also 
vor der ersten Impfung 1*04, nach den beiden Impfungen 
13*6. In dem zweiten Bestände, der 500 Frischlinge 
zählte, gingen vor der Impfung 2 Stück, nach der ersten 
vom 1. bis 18. Oktober 11 Stück ein, am 18. Oktober wurde 
zum zweiten male geimpft und darnach gingen noch bis 
zum 29. Oktober 5 Stück ein; der ganze Verlust war 
also nach dem Impfen 16 Stück, d. s. 3*2 Prozent. 

Der Verlust war also in dem Bestände, in welchem 
1200 Stück geimpft wurden, 9*2 Prozent. 

In einer anderen Meierei impfte ich 375 Frischlinge, 
von denen vor der Impfung 5 Stück eingegangen waren, 
nach derselben gingen 32 ein, der Verlust war daher vor 
der Impfung 1*3 Prozent und nach dieser 8’6 Prozent. 
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Endlich impfte ich in einer anderen Meierei 670 
Ferkel, von welchen vor der Impfung 2 Stück gingen 
und 20 Stück schwer erkrankt waren, nach der Impfung 
gingen noch 121 Stück ein. Der Verlust war also 18 
Prozent. Hier ist zu bemerken, daß der letztere Bestand 
einen Monat vor dem Ausbruch der Seuche im gesunden 
Zustande schon geimpft wurde. 

Meine Erfahrungen kann ich folgendermaßen zusam¬ 
menfassen : 

1. Die Schutzimpfung gegen Schweinepest fuhrt im¬ 
mer zu gutem Erfolge, wenn man sie rechtzeitig, gleich 
beim Ausbruch der Seuche in Anspruch nimmt. 

2. Das Serum hat eine Schutzwirkung; deshalb ist 
es ratsam, in solchen Orten, wo die Seuche oft ausbricht, 
die Schweine auch im gesunden Zustande zu impfen. 

3. Solche gesunde schutzgeimpfte Schweine bleiben 
zwar vor der natürlichen Infektion nicht geschützt. Im 
Erkrankungsfalle widerstehen sie aber unter dem Schutz 
des Serums der späteren Infektion viel leichter, beson¬ 
ders wenn sie während der Krankheit zum zweiten Male 
geimpft werden. 

4. Schwerkranke Schweine sollen mit dem Serum 
nicht behandelt werden, denn das Serum hat keine Heil¬ 
wirkung. 

5. Auf den Erfolg der Impfung ist von großem Ein¬ 
flüße, daß wir das Gewicht der Schweine in Betracht 
ziehen und genau die vorgeschriebene Serumquantität 
subcutan impfen und nicht damit sparen. 

6. Wenn die erste Impfung nicht zum erwarteten 
Erfolge fuhrt, so wiederhole man dieselbe. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Kytlica: Lymphosarkom der MediastinaldrDse. 

Zverotekafeky Obzor Nr. 10 ex 19l3j 

Eine sechsjährige Kuh, sieben Monate trächtig, litt an 
chronischer Tympanitis mit allmähliger Abmagerung. Die 
physikalische Untersuchung hatte kein positives Ergebnis. 
Nachdem die Kuh zeitweilig hustete, wurde zu diagnostischen 
Zwecken Phymatin in das Auge instilliert. Die Reaktion war 
positiv, jedoch wurde die Beseitigung der Kuh mit Rück¬ 
sicht auf die hohe Trächtigkeit bis nach dem Abkalben ver¬ 
schoben. In 14 Tagen wurde Autor zu derselben Kuh schleunig 
berufen. Dieselbe lag am Boden im komatösen Zustande mit 
hervorgedrängten Bulbi, cyanotischer Konjunktive, die Nasen¬ 
öffnungen mit schneeweißem Schaum gefüllt, der Hinterteil 
aufgetrieben, der After teilweise vorgefallen, blutig unter¬ 
laufen. Temperatur 36°, Atmen 40, anstrengend. Die Kuh 
wurde sofort geschlachtet. Sektionsbefund: ln der Lunge 
zirka 40 tuberkulöse, verstreute Knoten verschiedener Größe 
und verschiedenen Alters. Von Interesse sind die Mediastinal- 
drüsen. Dieselben bilden einen Tumor von Kindskopfgröße, 
mit knollig unebener Oberfläche, von sehr ungleichmäßiger 
Konsistenz, stellenweise steinhart, stellenweise weich, elastisch, 
an der Schnittfläche gleichmäßig grauweiß. Die Struktur 
sonst normal, nur die Verteilung der Follikeln und der 
Lymphbahnen sehr undeutlich. Mikroskopische Diagnose: 


Lymphosarkom. Nachdem die weitere Sektion nichts Patho¬ 
logisches ergab, muß diese Anomalie als Todesursache be¬ 
trachtet werden. Ob dieser Tumor die Ursache der chroni¬ 
schen Tympanitis (Druck auf den Nervus vagus), oder die 
Ursache des letalen Verlaufes (nervus recurrens) war, oder 
ob es sich um einfache Tracheooesophagistenosis handelte, 
überläßt Autor der freien Beurteilung. — Referent beobach¬ 
tete einen analogen Fall bei einer älteren Zugkuh. Dieselbe 
erkrankte ohne nachweisbare Ursache an Tympanitis. Bei 
der Einführung der Schlundröhre wurde im Vorderteile des 
Brustkorbes auf einen zähen Widerstand gestoßen, so daß 
an einen steckengebliebenen Fremdkörper in der Speiseröhre 
gedacht wurde. Nach endlicher Ueberwindung des Wider¬ 
standes, Einführen der Schlundröhre in den Magen und Ent¬ 
fernung derselben, stürzte die Kuh unter asphyktischen Er¬ 
scheinungen zu Boden, zitterte am ganzen Körper und mußte 
notgeschlachtet werden Bei der Autopsie wurde Lungen- 
und Brustfelltuberkulose und tuberkulöse Induration sowie 
Vergrößerung der Lymphdrüsen im vorderen Mittelfellraume 
vorgefunden. Die tuberkulös entarteten Mediastinaldrüsen 
bildeten eine über Kindskopfgroße, derbe Geschwulst in der 
vorderen Partie des Thorax. Koudelka 

Haupt Herbert: Therapeutische Wirkung des Tu¬ 
berkulins. (Bericht der königl. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden VII.) 

Die gegen die Tuberkulose des Meerschweinchens und 
Kaninchens angestellte Prüfung über den therapeutischen 
Wert des Tuberkulins im Kampfe gegen die Tuberkulose 
führen zum Schlußergebniß, daß die Tuberkulose künstlich 
mit verschiedenen Mengen (Vioooo—7i m g) boviner Tuberkel¬ 
bazillen in die vordere Augenkammer und mit Vioooo 1° 
die rechte Hinterschenkelmuskulatur infizierter Kaninchen 
durch eine jetzt in der Humanmedizin gebräuchliche Tuber¬ 
kulinkur weder günstig noch ungünstig beeinflußt wird. 

K—h. 

Hideyo Noguchi: Studien über Kulturen des Wut¬ 
erregers. (Presse medicale und Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 45.) 

Die Natur des Wuterregers ist bisher unbekannt ge¬ 
blieben. Autor ist auf Grund seiner im Jahre 1912 ange- 
stellten Züchtungsversuche zu nachstehendem Resultate ge¬ 
langt. Durch aseptische Entnahme von Hirn- und Rücken- 
marksubstanz von lyssakranken Tieren (Hunden, Kaninchen 
und Meerschweinchen) wurden 50 Serien von Kulturen an¬ 
gelegt. In denselben bilden sich ganz kleine, körnige und 
ein klein wenig größere chromatoide, pleomorphe Körper¬ 
chen, die nach der Transplantation in den neuen Kulturen 
während zahlreicher Generationen wieder auftreten. Diese 
gleichen Körperchen hat man allem Anscheine nach sowohl 
mit Straßen- und Passagevirus als auch mit fixiertem Virus 
erhalten. Die kleinsten dieser Körperchen sind mikroskopisch 
gerade noch sichtbar. Zu vier verschiedenen Malen hat der 
Verfasser in Kulturen von Passage- und fixiertem Virus 
runde oder ovale, von Membranen umgebene Kernkörperchen, 
die von den kleineren körnigen Körperchen ganz verschieden 
waren, obschon sie sich in den gleichen Kulturen wie diese 
entwickelten, beobachtet. Sie sind plötzlich und in reich¬ 
licher Menge aufgetreten und hatten eine Dauer von 4 bis 
5 Tagen. Darauf haben sie eine Verkleinerung erfahren, die 
mit einer Vergrößerung der körnigen Körperchen einherging, 
ln einem der vier Fälle haben sich diese größeren Körper¬ 
chen in einer Kultur entwickelt, die aus dem Gehirn eines 
vorher mit Passagevirus geimpften Kaninchens, das Wut¬ 
symptome gezeigt hatte, präpariert worden war. In zwei 
anderen Fällen sind diese größeren Kernkörperchen in Kul- 
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turen aufgetreten, die aus fixiertem Virus präpariert waren, 
in welchem die Negrischen Körperchen sowohl in Schnitten, 
als auch in Ausstrichen nur schwer zum Vorschein gebracht 
werden konnten Die kultivierten Kernkörperchen vermehren 
sich durch Teilung und Sprossung und sie haben nicht das 
Ansehen von Bakterien, sondern das von Protozoen. Durch 
die Inokulation von Kulturen, welche die pleomorphen, ge¬ 
körnten Körperchen oder die Kernkörperchen enthalten, hat 
man bei Hunden, Kaninchen und Meerschweinchen die Wut 
erzeugt. K—h 

Tr. Samarini: Milchbakterientherapie. (La clinica 
veterinaria. 1913. H. 15.) 

In der Humanmedizin wurden in den letzten Jahren 
vielfach Versuche mit der Milch bakterientherapie an gestellt. 
Die säurebildenden Milchbakterien ' sind die Antagonisten 
der putriden Bakterien und wirken durch Herabsetzung der 
Fäulnißvorgänge im Magendarmkanal günstig. Bei den Haus¬ 
tieren, besonders bei den Wiederkäuern sind solche Versuche 
noch kaum gemacht worden, daher hat S. seine Versuche ange¬ 
stellt. Erst stellte er fest, daß 20 Liter Molke, entsprechend 
ungefähr 1 kg Milchzucker, die größte Menge ist, welche einem 
erwachsenen Kinde ohne Schaden täglich einverleibt werden 
kann. Nach Fütterung der Molke allein, oder noch, besser 
mit MilchBäurebakterienkultur gemischt, sinkt die Alkalizität 
des Kotes durch Verminderung des freien Ammoniaks infolge 
Herabsetzung der Fäulnißprozesse, außerdem sinkt der Bak¬ 
teriengehalt des Kotes und an Stelle der anderen Bakterien 
treten mehr oder weniger die Milchsäurebakterien. In einer 
anderen Versuchsreihe wurde die Mutterlauge benützt, welche 
bei der Fabrikation des Milchzuckers zurückbleibt und ein¬ 
getrocknet in den Handel gelangt; diese „acqua madri con- 
centrata» enthält ungefähr 50% Milchzucker, außerdem 
1*64 Stickstoff und ist etwas sauer. Die Versuche wurden 
an Kälbern angestellt, welche 12—18 Monate alt waren. 
Die Kälber haben den zuckerhaltigen Stoff mit Milchsäure- 
bakterienkultur gemischt bekommen und die Ergebnisse waren 
ähnlich; von der „acqua madri conc “ konnten aber die 
Tiere täglich 1% kg nicht mehr gut ertragen, denn 
es trat Diarrhoe auf. S. zieht aus seinen Versuchen den 
Schluß, daß die Einverleibung von Milchzucker mit Milch- 
Bäurebakterien bestimmt einen Einfluß auf die Fäulnißvor¬ 
gänge im Magendarmkanal der Wiederkäuer ausübt Dieses 
Ergebnis ist wichtig genug, um weitere Versuche anzustellen; 
es sollte bestimmt werden, was für einen Einfluß die Mich- 
bakterientherapie bei Krankheiten ausüben könnte, bei welchen 
die Infektion, wie z. B. bei der Maul- und Krauenseuche, 
durch den Magendarmkanal erfolgt. Dr Berrär. 


Pathologie. 

J o e st: Nierencystadenoma papilliferum. (Bericht 
der königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden VII.) 

Die Nieren eines «wegen Lähmung der Nachhand» ge¬ 
töteten Pferdes waren in ihrem Dickendurchmesser vergrößert, 
und zwar dergestalt, daß die eine wie die andere in der 
Nähe des Hilus eine kugelige Anschwellung erkennen läßt, 
die eine mäßig derbe Konsistenz besitzt. Oberflächlich zeigen 
die Nieren im Bereiche der Anschwellungen teils normales 
Nierengewebe, teils ragt grauweißliches Geschwulstgewebe 
bis an die Oberfläche des Organs. Wo dies der Fall ist, er¬ 
scheint die fibröse Kapsel mit der Oberfläche verwachsen. 
Der Hilus wird an beiden Nieren durch die Geschwülste 
ausgefüllt und erweitert. Auf dem medianen Durchschnitt 
bemerkt man symmetrisch innerhalb beider Nieren an deren 
Hilus, medial vom Nierenbecken eine fast kugelige Neubil¬ 
dung, die beiderseits einen Durchmesser von etwa 12 cm 


besitzt. Die beiden Geschwülste sind fast genau gleich groß. 
Das Nierengewebe erscheint entsprechend der Lage und dem 
Umfang des Tumors auseinandergedrängt und die Marksub¬ 
stanz etwas verdünnt (Atrophie’. Die Rindensubstanz bietet 
auf dem Medianschnitt durch die Nieren keine Veränderun¬ 
gen, nur an den Flächen der Nieren bemerkt man auf der 
Höhe der Neubildung einen Schwund des Rindenparenchyms. 
Es sind das die obenerwähnten Stellen, an denen die Ge¬ 
schwulst die Nierenoberfläche erreicht. Besondere Beziehungen 
des Tumors zur Nierenrinde lassen sich im übrigen nicht 
erkennen. Zysten treten im Nierenparenchym nirgends hervor. 
Harnleiter und Gefäße sind an beiden Nieren ventralwärts 
verdrängt und machen gewissermaßen einen Bogen um die 
Geschwulst Das Becken der linken Niere verhält sich normal, 
dasjenige der rechten Niere ist infolge der Verdrängung und 
Kompression des Ureters etwas erweitert (leichte Hydro- 
nephrose). Dementsprechend ist hier das Nierenparenchym 
in seiner dem Hilus gegenüber liegenden Partie verdünnt; 
es ist hier nur noch 3 bis 4 cm stark. Die beiden Neu¬ 
bildungen springen über die Schnittfläche stark hervor; ihre 
Farbe ist graugelblich, zum Teil mehr gelblichrot. Stellen¬ 
weise bemerkt man Blutungen im Geschwulstgewebe. Die 
histologische Untersuchung der beiden Geschwülste ergibt, 
daß die beiden Neubildungen als Cystadenomata papillifera 
anzusprechen sind. K—h. 

Loest: Milzhämatom beim Hunde. (Bericht der kgl. 

Tierärztlichen Hochschule zu Dresden VH). 

Die Sektion eines wegen «Geschwulst in der Bauchhöhle 
und Bauchwassersucht» getöteten männlichen, 24 kg schweren 
Pinscherbastards ergab in der Bauchhöhle 2 bis 3 Liter 
rötlichen Transsudates. Die ventrale Hälfte der Eingeweide¬ 
fläche der Milz wird eingenommen von einem riesigen ge¬ 
schwulstähnlichen Gebilde von über Manneskopfgröße, un¬ 
regelmäßig-knolliger Form und einem Gewicht von 5 kg. 
Seine Farbe ist dunkelrot, seine Konsistenz derb. Mit seiner 
Oberfläche ist das Netz verwachsen. Bei der Größe des Ge¬ 
bildes erscheint die Milz, die im übrigen eine normale Be¬ 
schaffenheit besitzt, wie ein kleines Anhängsel desselben. 
Ein Durchschnitt ergibt, daß es sich nicht um eine Geschwulst, 
sondern um ein Hämatom bandelt. Es enthält geronnenes 
Blut, das in den peripheren Partien älter, in den zentralen 
frischer erscheint. Eine deutliche Schichtung ist nicht zu 
erkennen. K—h. 


Hochschulnachrichten. 

Wien. Studentendemonstration. Am 13. November um 
9 Uhr vormittags versammelten sich sämtliche Hörer der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule, um in würdiger Weise eine Kundgebung zu 
veranstalten und durch die Vertreter der Studentenschaft die 
'berechtigten Forderungen des tierärztlichen Standes, denen schon 
vor Jahren eine günstige Lösung zugesichert wurde, den kompe¬ 
tenten Faktoren vorzulegen Während sich die Studentenschaft in 
einem endloseu Zug über den Ring zur Universität bewegte, über¬ 
reichten Deputationen im Ministerium des Innern, im Ackerbau- 
ministerium nnd im Ministerium für Kultus und Unterricht ent¬ 
sprechende Memoranden. Der Demonstrationszug bewegte sich in 
vollkommener Ruhe und Ordnung zurück zur Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, wo sich die Hörerschaft nach Absingung des „Gaudeamus“ 
und nach einer ehrenden Kundgebung für den Rektor und das 
Professorenkollegium zerstreute. 

Die Tierärzte- und Studentenschaft erwarten mit gröliter 
Spannung die sofortige Erledigung der lebenswichtigen Standes¬ 
fragen, und zwar: Schutz der tierärztlichen Praxis und 
Auflassung der Tierhelferkurse in den verschiede¬ 
nen Krön ländern sowie Schaffung von Tierärztekam¬ 
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V ereinsnachrichten. 

Mitgliederversammlung des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte in Mähren. Unter Beteiligung von 24 Kollegen aus Mähren 
und einem ans Prag, als Vertreter des Vereines böhmischer Tier¬ 
ärzte in Prag, fand am 4. Oktober 1913 in Brünn eine Versamm- 
statt, welche um V*9 Uhr abends vom Vereinsobmann 0. Donbrava 
mit einer Begrüßung des Delegierten Kollegen Bäuml aus Prag 
eröffnet wurde. Er versichert, daß zu der gemeinsamen Tätigkeit 
beider Vereine in Standesangelegenheiten und Nation alitätsfragen 
das größte Vertrauen herrsche, wenn auch im Sinne des Beschlusses 
der letzten Vollversammlung des mährischen Vereines eine formale 
Vereinigung mit dem Vereine in Böhmen nicht angenommen wurde. 
Diese gemeinsame Tätigkeit ist notwendig, wenn auch die jetzigen 
mährischen Tierärzte im großen und ganzen zufrieden sind, sie ist 
für die Zukuntt erforderlich, besonders für unseren Nachwuchs, 
welcher sehr zahlreich ist. Es müssen nicht nur die errungenen 
Positionen, welche wir uns in Mähren in der Tierzucht und ander¬ 
weitig bewahrt haben, erhalten, aber auch neue, besonders auf dem 
Gebiete der Beschau von Lebensmitteln, erobert werden. Obzwar 
wir auf diesem Gebiete die ersten waren, die sich hierum beküm¬ 
merten und eine Tätigkeit ausübten, wurden wir dennoch im 
Lebensmittelgesetze übergangen; darum ist es unerläßlich, die 
Marktkommissärkurse zu frequentieren, damit uns auch hier das 
Primat erhalten bleibe. Auch in literarischer Beziehung waren wir 
in' Mähren tätig, wo unsere erste Fachzeitschrift, die nach Prag 
überging, herausgegeben wurde; wir haben jedoch in Mähren die 
von unserem Fachmanne herausgegebene, gut geleitete Zeitschrift 
„Chov hospodärsk^ch zvifat“ i Zucht der landwirtschaftlichen Tiere). 
Es ist notwendig, daß wir eine Schule in unserer Sprache haben 
und ebenso mangelt uns eine Anstalt zur Sicherstellung der Diag¬ 
nose. Das wären beiläufig jene Punkte zur gemeinsamen Anspan¬ 
nung der Kräfte und zur Arbeit, wo unser Nachwuchs eine Zukunft 
zu erhoffen hätte. Es muß jedoch auch darauf hingewiesen werden, 
daß auch in nationaler Beziehung gearbeitet werde, damit wir uns 
in unserer Sprache heranbilden können (Wörterbuch, Terminologie), 
denn wie man beobachten kann, stellen die Deutschen überall ihre 
deutsche Kulturin den Vordergrund; so geschah es auch in Wien 
bei der letzten Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte. 
Hauptsächlich ist darauf zu achten, daß die Tierzucht in unseren 
Händen verbleibe, wir müssen uns zusammenschmiegen, damit 
derartige Erscheinungen, wie bei dem letzten österreichischen Tier¬ 
züchtertage in Wien verschwinden, wo ein Redner seiner Verwun¬ 
derung Ausdruck gab, daß über Tierzucht ein Tierarzt vorträgt 
und die Schaffung von Tierhelfern urgierte, wobei er von den an¬ 
wesenden Tierzüchtern Beifall erntete. Der Obmann begrüßt neuer¬ 
lich den Kollegen Bäuml und eröffnete die Versammlung. Kollege 
Bäuml dankt für die Begrüßung, entschuldigt die Abwesenheit der 
Kollegen aus Böhmen mit ihrer Inanspruchnahme (Ausbruch der 
Maul- und Klauenseuche) und sagt, jeder Anfang sei schwer. Er 
glaubt, indem er seinen Antrag auf Vereinigung verteidige, daß 
nach derselben eine größere Korporation einen größeren Einfluß 
haben und eine intensivere Tätigkeit entwickeln werde. Außerdem 
sind in unserem Vereine, sagt er, 18 Tierärzte aus Mähren, welche 
überflüssiger Weise doppelte Beiträge zahlen, eure Mitglieder 
können keinen Anteil an dem Fonds für Hinterbliebene haben; 
er bedauert, daß der Antrag auf Vereinigung ab gelehnt wurde 
und hofft, daß dieselbe mit der Zeit dennoch zustandekommt. 
Gleichzeitig teilt er mit, daß ein Kalender für böhmische Tierärzte 
herausgegeben wird und fordert zur Anmeldung zu der Versamm¬ 
lung böhmischer Naturforscher und Aerzte in Prag auf, die im 
nächsten Jahre stattfinden wird. Er erläutert, wie er sich die Ver¬ 
einigung beider Vereine vorgestellt habe. 

Der Obmann teilt ein Telegramm des Kollegen Mräz-Marek 
mit, welcher der Versammlung Gedeihen wünscht, sowie weitere 
dem Vereine zugekommene Zuschriften. Hierauf wurde der Inhalt 
eines Artikels der agrarischen Zeitschrift ,,Mor. Venkov“ besprochen. 


in welchem unser Stand pauschalmäßig angegriffen wurde. Nun 
wurde über die gemeinsame Tätigkeit beider Vereine verhandelt. 
Kollege HrbäCek-Vrla spricht sich dahin aus, daß 6r den Beschluß 
der letzten Vollversammlung, den Verein nicht aufzulösen, als 
richtig betrachte, ist jedoch für die engste Annäherung und ge¬ 
meinsame Tätigkeit beider Vereine, die durch gemeinsame Ver¬ 
sammlungen und durch Regelung der Statuten des Fonds für 
Hinterbliebene zu bewerkstelligen sei, damit unsere Mitglieder auch 
Mitglieder des letzteren werden können. Er macht auf die Rind¬ 
vieh- und Pferdezucht aufmerksam, wo noch viel Arbeit zu leisten 
ist und wo sich unser Nachwuchs Geltung verschaffen kann. 
Dr. MareS meint, daß die Gründe gegen die Vereinigung beider 
Vereine nicht so ernst sind, daß dieselbe nicht durchführbar wären* 
derselben Meinung ist Kollege Janik. Herr Bäuml versichert, daß 
er nicht gekommen sei, um zu nötigen, sondern nur um die Ur¬ 
sachen der Nichtvereinigung zu vernehmen. Nach der Aufklärung, 
was den mährischen Verein bewog, sich nicht aufzulösen, was die 
engste gemeinsame Tätigkeit nicht ausschließt, wurde unter Hin¬ 
weis auf den Beschluß der letzten Vollversammlung beschlossen: 
Es sind Delegierte beider Vereine zu wählen, welche sich öfter 
zu versammeln und als Beirat zu fungieren haben; ihre Beschlüsse 
werden beiden Vereinen zur Genehmigung vorgelegt. In wichtigen 
Angelegenheiten ist eine gemeinsame Versammlung beider Vereine 
einzuberufen. Zu Delegierten wurden gewählt: Kollege O. Doubrava* 
Dr. Vyskovskf, Hrbäßek-Vrla. Hinsichtlich des Fonds für Hinter¬ 
bliebene wurde beschlossen, den Verein böhmischer Tierärzte in 
Prag zu ersuchen, seine Statuten derart zu ändern, daß die Kol¬ 
legen aus Mähren beitreten können, was beiden zum Vorteil sein 
werde; dies wurde vom Kollegen Bäuml zur Kenntnis genommen. 
Der Obmann teilt mit, daß ein Gesuch, betreffend die Errichtung 
von Tierärztekammern, dem Ministerium überreicht wurde. Inspek¬ 
tor Hrbäöek-Vrla macht auf den Anzeiger der landwirtschaftlichen 
Viehverwertungsstelle aufmerksam und fordert die Kollegen zur 
regen Beteiligung an den Viehausstellungen auf, indem er auf die 
Kontrolle aufmerksam macht. Es wurde beschlossen, den Kalender 
der böhmischen Tierärzte zu dem festgesetzten Preise abzunehmen 
Weiter wurde empfohlen, Vorträge für die Versammlung böhmi¬ 
scher Naturforscher und Aerzte in Prag im Jahre 1914 bei dem 
Sekretär der Veterinärabteilung, dem Kollegen Bäuml, anzumelden. 
Kollege Dolezal macht aufmerksam, daß der Jahresbericht der 
böhmischen Sektion des Landeskulturrates für die Markgrafschaft 
Mähren kostenlos erhältlich sei. Derselbe schlägt weiter vor, es 
mögen beide Vereine im Jahre 1914 in Ungar.-Hradisch anläßlich 
der dort stattfindenden Ausstellung eine gemeinsame Versammlung 
abhalten. (Angenommen.) In der Versammlung wurden für die Witwe 
nach dem verstorbenen Kollegen Kouril, über Antrag des Inspek¬ 
tor Hrbäcek-Vrla, 100 K, und für den Brünner Schulverein 20 K 
gesammelt. Als Mitglieder wurden aufgenommen Dr. med. vet. Josef 
Mares und Johann Haäek. Hierauf wurde die Versammlung ge¬ 
schlossen. (Zv£rol6karsk^ Obzor, Nr. 10 ex 1913) K—a 

Verein böhmischer Tierärzte in Prag. In der am 18. Ok¬ 
tober 191H abgehaltenen AuBschußsitzung referierte Kollege Bäuml 
über den Verlauf der Mitgliederversammlung des Vereines böhmi¬ 
scher Tierärzte in Brünn vom 4. Oktober 1913. Kollege Pekar aus 
Boskowitz in Mähren meldete für die V. Versammlung böhmischer 
Naturforscher und Aerzte in Prag folgende 2 Vorträge an: 1. Der 
infektiöse Abortus der Haustiere und seine Folgen. 2. Die Schweine¬ 
pest, hntstehung, Vorbeugung und Behandlung derselben. Be¬ 
treffend die beantragten Kurse für Viehkastrierer in Böhmen wurde 
beschlossen, Kollege Marek möge für die nächste Sitzung einen 
strikten Antrag ausarbeiten. Kollege Slavik referiert über die be¬ 
absichtigte Herausgabe eines böhmischen tierärztlichen Kalenders 
für das Jahr 1914. Bei der verhältnismäßig kleinen Auflage würde 
nach den Kostenvoranschlägen der Buchdruckereien ein Exemplar 
6 bis 7 K kosten; ein viel zu hoher Preis, als daß der Verein mit 
der Herausgabe desselben sich befassen könnte. Deshalb wurde 
beschlossen, von dieser Aktion abzusehen. Es wurde genehmigt ? 



562. 


OesterreichiBche Wochenschrift lür Tierheilkunde 


Nr. 47. 


am 8. Dezember 1913 die 40. Jahreswende der Erlangung des 
tierärztlichen Diplomes des k. k. Landes-Veterinär-Referenten Herrn 
Franz Doökal'in Prag zu feiern und diese Feier ausschließlich nur 
für Vereinsmitglieder zu veranstalten. Zu diesem Zwecke wurde 
für den 9. November 1913 eine außerordentliche Vollversammlung 
des Vereines böhmischer Tierärzte in Prag einberufen. 

(ZvÖrolökafrsk^ Obzor, Nr. 10 ex 1913) K—a. 


Standesnachrichten. 

Ist ein Privattierarzt berechtigt, ein notgeschlachtetes 
Tier endgiltig zu beschauen? Ein Privattierarzt veranlaßte die 
Not8chlachtung einer von ihm behandelten Kuh. Die Notschlach¬ 
tung wurde in seiner Gegenwart sofort vorgenommen. Der die 
Schlachtung durchführende Ortsfleischhauer, welcher die notge¬ 
schlachtete Kuh vom Eigentümer angekauft hatte, wurde von dem 
intervenierenden Privattierarzte aufgefordert, die im Gehöfte des 
Besitzers vollzogene Notschlachtung unverweilt dem städtischen 
Tierärzte, als dem von der Gemeinde bestellten Vieh- und Fleisch¬ 
beschauer, anzumelden und ihm anzuzeigen, daß die vorgeschriebene 
Beschau von dem Privattierarzte vorgenommen wurde. Dies ge¬ 
schah. Nach einigen Tagen erhielt der ursprüngliche Besitzer der 
notgeschlachteten Kuh vom Gemeindeamte über die Beschwerde 
des städtischen Tierarztes einen schriftlichen Bescheid, worin ihm 
vorgehalten wurde, daß er die beabsichtigte Notschlachtung der 
Kuh rechtzeitig dem kompetenten städtischen Tierazte behufs Vor¬ 
nahme der Vieh- und Fleischbeschau anzuzeigen verpflichtet war 
und wurde ihm für den Wiederholungsfall eine Strafe angedroht. 

Das Gemeindeamt, respektive der mit der Vieh- und Fleisch¬ 
beschau betraute städtische Tierarzt stellte sich auf den Stand¬ 
punkt, daß der Privattierarzt zur Beschau des notgeschlachteten 
Tieres nicht berechtigt war, sondern daß zu derselben der städti¬ 
sche Tierarzt sofort hätte beigezogen werden sollen. 

Ueber die Frage der Berechtigung der Privattierärzte zur 
Beschau von notgeschlachteten Tieren wurde bekanntlich im Ver¬ 
eine der Wiener städtischen Amtstierärzte am 13. Jänner 1913 
verhandelt. Eine diesbezügliche Notiz „Ist in Wien ein Privattier¬ 
arzt auf Grund des Wortlautes des § 13 T S. G. berechtigt, ein 
notgeschlachtetes Tier endgiltig zu beschauen ? wurde auf Seite 281 
der Nummer 18 des „Tierärztlichen Zentralblattes“ vom 20. Juni 
1913 veröffentlicht. Daselbst heißt es wörtlich: „Dieses Thema, 
dessen Besprechung Tierarzt Dr. Postolka einleitete, förderte 
zunächst die verschiedendsten Anschauungen zutage, doch ergab 
schließlich die mit großem Eifer geführte Debatte das Vorherrschen 
der Meinung, daß die endgiltige Begutachtung von Notschlach¬ 
tungen durch Privattierärzte einen Teil der aus dem Besitze des 
tierärztlichen Diplomes erfließenden Gerechtsame sei und durch 
lokalpolizeiliche Anordnungen nicht eingeschränkt werden könne“. 

Es handelte sich jedoch darum, in dieser für die Privattier¬ 
ärzte äußerst wichtigen Standesangelegenheit eine maßgebende 
amtliche Entscheidung zu provozieren. Aus diesem Grunde wendete 
sich der in dem obgeschilderten konkreten Falle erwähnte Privat¬ 
tierarzt mit einer Eingabe an die politische Landesbehörde mit 
der Bitte, über die betreffende Frage eine Entscheidung zu fällen. 
Auf diese Anfrage erhielt derselbe die nachstehende Erledigung: 
K. k. Bezirkshauptmannschaft.. den 26 Oktober 1913. 

Nr. 34.382. 

Vieh- und Fleischbeschau. 

Herrn., Tierarzt in. 

Nach § 3 lit. a des Gesetzes vom 30 April 1870, R.-G.-Bl. 
Nr. 68, fällt die Handhabung der sanitätspolizeilichen Vorschriften 
in Bezug auf Lebensmittel (Vieh- und Fleischbeschau usvv.) in den 
selbständigen Wirkungskreis der Gemeinde, welche für diesen Dienst 
nach der Vorschrift des Punktes 1 der Statthaltereiverordnung vom 
10. Juni 1875, L.-G.-und V.-Bl Nr. 29, je nach Bedarf einen oder meh¬ 
rere geeignete Beschauer zu bestellen hat. Nach § 13 des allge¬ 


meinen Tierseuchen gesetzes muß die Vieh- und Fleischbeschau 
rücksichtlich des Schlachtviehes allgemein durchgeführt werden, 
also nicht nur bei gewerblichen Schlachtungen. Wenn auch jeder 
Tierarzt zweifellos das Recht hat, falls nach seiner sachverstän¬ 
digen Beurteilung jedweder Aufschub unzulässig ist, die Not¬ 
schlachtung und Aufarbeitung anzuordnen, so ist dennoch nach 
den erwähnten Bestimmungen in jedem Falle, wo es sich um 
Schlachtvieh handelt, die Partei verpflichtet, unverweilt die Durch¬ 
führung einer ordnungsmäßigen Vieh- und Fleischbeschau zu 
besorgen. 

Ordnungsmäßig kann die Beschau nur dann genannt werden, 
wenn sie von dem hiezu bestellten Organe vorgenommen wurde. 

Hievon werden Sie zufolge Erlasses der k. k. Statthalterei 
vom 16. Oktober 1913, Nr. XI-1299/1, in Kenntnis gesetzt. 

Der k. k. Bezirkshauptmann. 

Dieser rein bürokratische Standpunkt schmälert nicht nur 
empfindlich die Rechte der Privattierärzte, er bedroht sie förmlich 
in ihren vitalsten Existenzbedingungen. Dem Privattierarzte wird 
wohl das Recht eingeräumt, eine Notschlachtung im Bedarfsfälle 
anzuordnen, zur Vornahme der Beschau hat jedoch der Viehbe¬ 
sitzer unverweilt den amtlich bestellten Vieh- und Fleischbeschauer 
zu holen. Nun kann aber der Vieh- und Fleischbeschauer eventuell 
die Amtshandlung unter Hinweis auf den strikten Wortlaut der 
Statthaltereiverordnung, wonach er auch den Gesundheitszustand 
der zur Schlachtung bestimmten Tiere der Untersuchung zu unter¬ 
ziehen hat, verweigern. Er kann darauf bestehen, daß man ihn 
noch zu dem lebenden Tiere hätte berufen sollen, da er sonst die 
Beschau nicht nach Vorschrift vornehmen könne. Die Konsequenzen 
ergeben sich von selbst. Nachdem die Mehrzahl der mit der Vieh- 
und Fleischbeschau betrauten Tierärzte auch Privatpraxis ausübt, 
wird es sich der Viehbesitzer wohlweislich überlegen, zu seinem 
kranken Vieh einen bloßen Privattierarzt beizuziehen, denn das 
Risiko, sein Vieh ganz zu verlieren, falls sich die Notwendigkeit 
einer Notschlachtung im Verlaufe der Krankheit ergibt, wäre gar 
zu groß. Das Recht, sein krankes Vieh im Bedarfsfälle notzu¬ 
schlachten, hat er ja ohnedies, dazu braucht er keinen Privat¬ 
tierarzt. K—a. 

* * 

* 

Redaktionsbemerkung. Dem Privattierarzte, um den 
es sich hier handelt, kann nur angelegentlichst empfohlen werden, 
die Sache weiter zu verfolgen, um eine Entscheidung der Ober¬ 
behörden herbeizuführen. Bei dem etwas mittelalterlichen Stande 
unserer Vorschriften über Fleischbeschau (es sind noch solche 
giltig, die das recht ansehnliche Alter von fast einundeinhalb Jahr¬ 
hunderten haben!) muß jeder Weg, der zu einer Klärung führen 
kann, betreten werden. 

Zunächst wäre, obwohl es nicht ganz sicher ist, welche Be¬ 
hörde zur Entscheidung berufen ist und ob überhaupt die politi¬ 
schen Behörden und nicht die autonomen Behörden zuständig 
sind, das Ackerbauministerium anzurufen, da wir als Tierärzte doch 
in erster Linie uns an die Behörde wenden wollen, wo Beamte un¬ 
seres eigenen Standes sich mit der Angelegenheit befassen können. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeb en vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 2080, 4/XI, Z. Vt—23/10 Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn. 

Galizien. 2077, 28./X. Z XVII-8236151. Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina 
Kärnten. 2073, 25./X. Z. 23.615. Einfuhrsbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

Krain. 2075, 27./X Z. 28.787. Regelung des Verkehres mit 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Küstenland. 2066, 6./X. Z. Vet. 7-300. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Niederösterreich. 2074, 30./X. Z. Vt.-31/9. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina nach Niederösterreich. 

Oberösterreich. 2076, 25./X. Z. 4623/X. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Salzburg. 2079, 29./X. Z. 20.989. Einfuhr von Vieh aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Steiermark. 2078,28./X. Z. 12-34/10 1913. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 2065, 9/X. Z. XII1-74/45. Einstellung 
der Viehmärkte in der Gemeinde Volders. 

Württemberg. 2064, 8./X. Z. XIII-101/43. Viehausfuhr aus dem 
Bezirk Reutte. 


Notizen. 

Veterinärmediziner-Kränzchen. Wie alljährlich veran¬ 
staltet auch heuer der Verein deutscher Veterinärmediziner ein 
Ballfest unter dem Protektorate Sr. Magnifizenz des Herrn Rektor 
Prof. Dr. Theodor Panzer. Die Vorarbeiten nehmen einen großen 
Umfang ein, so daß es zu hoffen ist, daß dieses in der Wiener 
Ballsaison beliebte akademische Kränzchen eine vornehme Gesell¬ 
schaft der City und Provinz aufweisen wird. Das Vorkränzchen 
findet am 28. November im Hotel „Bayrischer Hof 1 ', II., Tabor- 
straße 39, halb 9 Uhr abends (Salonkapelle Swoboda) statt; das 
Hauptkrftnzchen am Donnerstag den 5. Februar 1914 in den Sälen 
des Hotel „Continental“. Zu diesem Repräsentationsfest des tier¬ 
ärztlichen Standes, dessen Reinerträgnis der sozialen Studenten¬ 
fürsorge gewidmet werden soll, wird eingeladen. 

In den Ausschuß wurden gewählt: Präses MVC. Hans Dan- 
zinger, Vizepräses MVC. Heinrich Dörmer und MVC. Franz 
Morawetz, Leiter der Schriftführung MV. Fritz Pech er, Schrift¬ 
führer MVC. Alfred Schmid und MV. Ernst Braun, Säckel¬ 
wart MV. Robert Bakar. Anmeldungen zum Beitritt in das 
Komitee sind an das „Kränzchen deutscher Veterinärmediziner in 
Wien III|„ Tierärztliche Hochschule“ zu richten. 

Landwirtschaftsrat. Wie wir erfahren, wird der Landwirt¬ 
schaftsrat zu seiner nächsten Tagung für Freitag den 28. und 
Samstag den 29. November 1913 in den Sitzungssaal des nieder¬ 
österreichischen Landhauses (Wien, I., Herrengasse Nr. 13) tagen. 
In der landwirtschaftlichen Abteilung gelangt eine Mitteilung über 
den Stand der auf Grund des Gesetzes vom 30. Dezember 1909, 
R.-G.-B1. Nr. 222, eingeleiteten Aktionen zur Förderung der Vieh¬ 
zucht und Viehverwertung zur Diskussion. 

Wiener Polizeihunde. Unter dieser Spitzmarke berichtet 
„Die Zeit“ unterm 11. November über die Dressur und Verwen¬ 
dung von Hunden zu kriminalistischen Zwecken. 

Da sich an die Betätigung derartiger Hunde gewiß ein hohes 
fachliches Interesse knüpft, dürfte die Wiedergabe dieser Notiz 
von Interesse sein. 

Es wird u. a. gesagt: 

Kaum ein sensationeller Kriminalfall ereignet sich in unseren 
Tagen, bei dem nicht ein Spürhund Verwendung fände, und man¬ 
ches dieser klugen, routinierten Hunde erfreut sich eines bemer¬ 
kenswerten Rufes. Wien nimmt auf dem Gebiet des Polizei- und 
Kriminalhundewesens einen hoch einzuschätzenden Rang ein, den 
es nicht zuletzt dem ersprießlichen Wirken und den Anregungen 
des hiesigen Zentralinspektors der Sicherheitswache Oberpolizeirat 
Ignaz Pamer und des Polizeitierarztes Dr. A. Dasch verdankt 

Der erste Diensthund wurde im Jahre 1904, und zwar am 
Wachzimmer Josefsdorf auf dem Kahlenberg eingestellt weiter 
gelangten im Jahre 1907 zwei deutsche Schäferhunde zur Verwen¬ 
dung. Infolge der guten Erfahrungen, die man mit diesen Tieren 
machte, wurden in den folgenden Jahren noch mehrere Hunde 
eingestellt, so im Jahre 1909 drei Hunde, darunter „Leni“, 1910 


vier Hunde. Heute beträgt der Stand der Diensthunde 17. Der 
Rasse nach sind sie deutsche Schäferhunde, Dobermanupintscher 
und Airedaleterriers. 

Die Dressur der Polizeihunde beginnt ungefähr im achten 
Monat und dauert bis zum zweiten Lebensjahr der Tiere an, wenn 
sie auch bereits etwa im 15. Monat die Anfangsgründe ihres Me¬ 
tiers beherrschen mögen. Aber sind sie auch der Dressur entwach¬ 
sen, so bedürfen sie doch noch einer „guten Hund“, um ihre Er¬ 
ziehung nicht zu vergessen. 

Bei dieser Dressur lernen sie zuvörderst den „Appell“. Sie 
müssen auf bestimmtem Ruf oder Pfiff zu kommen, sich nieder¬ 
zulegen und auf ihrem Platz zu verharren verstehen. Sie lernen 
ferner an der Leine oder ohne Leine frei neben dem Führer zu 
gehen. Diese Anfangsübungen, die sich auch auf die Anfangsgründe 
des Apportierens erstrecken, bilden die Vorbereitung für die soge¬ 
nannten Polizeiübungen. Die Hunde sind bei der Dressur ver¬ 
schiedenartig zu behandeln, zum Beispiel gelten weibliche Tiere 
als ziemlich traitabel, Rüden sind hingegen meistens schwer zu 
behandeln: sie erfordern eine „harte Hand“. 

Die eigentliche Dressur geht darauf aus, daß die Hunde in 
Begleitung ihrer Führer die nötigen Wahrnehmungen machen, zum 
Beispiel selbst auf größere Distanzen, wie auf eine Entfernung von 
50 bis 100 Schritte, versteckte Leute wahmehmen lernen. Durch¬ 
streift der Hund neben seinem Führer den betreffenden Rayon, 
um etwa eine im Gebüsch oder hinter einem Baum des Waldes 
versteckte Person ausfindig zu machen, so heißt seine Arbeit „re- 
vieren“. Er hat dabei die Aufgabe, kreuz und quer zu laufen und 
trifft er eine solche Person, sie zu „verbellen“. Will sie flüchten, 
so hat er sie zu „stellen“, was am besten geschieht, indem er sie 
an den Füßen packt und auf diese Art zu Falle bringt. Ein gut 
dressierter Hund läßt sich aber gegebenenfalls'— er kann ja auch 
jemanden, der ganz unbeteiligt ist, verbellt haben —, wenn auch 
mit großer Selbstüberwindung, alsbald zorückrufen. Unternimmt die 
verdächtige Person einen Angriff auf den Führer, so ist es Pflicht 
des Hundes, diesen zu verteidigen, indem er losspringt und den 
Gewalttäter etwa bei den Füßen packt. 

Ist die Arretierung erfolgt, so muß der Hund die „Eskortie- 
rung“ vollziehen und auf den Arrestanten ein scharfes Augenmerk 
lenken. Wenn dieser fliehen will, so stellt er ihn auf die geschil¬ 
derte Weise, die von der in Deutschland üblichen insofern abweicht, 
als der Polizeihund dort darauf dressiert ist, an die Arme zu sprin¬ 
gen. Die Wiener Dressur geht aber von der Erwägung aus, daß 
es dem betreffenden Missetäter nicht möglich sein darf, etwa mit 
der linken Hand das Tier abzuwehren, indes es sich in den rechten 
Arm verleißt. 

Es kann aber auch als Aufgabe einer Streifung für den Hund 
gelten, daß er fremde Gegenstände, die vor kurzer Zeit von einem 
Menschen berührt wurden, im abzusuchenden Gelände aufnimmt 
und dem Führer Überbringt. Wird ein Flüchtling verfolgt und 
arbeitet das Tier mit einer ganz bestimmten Witterung, so wird 
es dem Führer den Fund apportieren, um sodann mit Eifer die 
Spur weiterzuverfolgen. Den großen Wert des Hundes lernt man 
insbesondere in der Nacht kennen, zum Beispiel ist in der Dunkel¬ 
heit des Waldes der Mensch oft fast völlig auf die Führerschaft 
des VierfÜßlers angewiesen. 

Eine ebenso schwierige wie wichtige Aufgabe des Hundes 
stellt das „Meldungüberbringen“ dar. Der tüchtige Polizeihund 
läßt sich etwa mit einem Zettel, der die Bitte um Sukkurs enthält, 
von seinem Führer zum nächsten Rayonsposten oder zur nächsten 
Wachstube schicken, bellt dort und führt die Helfer an den Auf¬ 
enthaltsort des Hilfsbedürftigen, den er so leicht aus Lebens¬ 
gefahr zu erretten vermag. Im unverbauten Terrain können Mel¬ 
dungen auf diese Weise bis zu einer Distanz von drei Kilometer 
übertragen werden. 

Die Rettung eines Erwachsenen vor dem Tode des Ertrinkens 
gelingt Hunden äußerst selten; höchstens wenn der Ertrinkende 
bereits <}aa Bewußtsein verloren, vermögen sie die gefährdete 
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Person über Wasser zu halten. Ein wenig leichter gestaltet sich 
die Rettung von Kindern durch Hunde. Bekanntlich werden die 
Fluß Wächter in Paris von Neufundländern begleitet, denen eventuell 
diese Funktion obliegt. 

Ein besonderes Kapitel würde die so schwierige Arbeit des 
Kriminalhundes beanspruchen. Man muß sich häutig damit 
begnügen, daß ein solcher Hund überhaupt zur Aufklärung des 
Verbrechens beiträgt, beispielsweise durch Auftinden eines Messers, 
des Mordinstrumentes n. dgl. m. Die Arbeit des Kriminalbundes 
wird beträchtlich erschwert durch Menschenansammlungen, in denen 
sich die Spur des Täters gar leicht verliert, sodann durch „Rücken¬ 
wind“, der den Geruch wegträgt, durch harten, steinigen Boden, 
der die Spur schlecht behält usw. Schließlich können selbst sonst 
brillante Tiere zu gewissen Zeiten, zum Beispiel während der 
Läufigkeit oder während der Trächtigkeit, versagen, wenn sich 
auch gut erzogene Tiere solchen Widerständen bisweilen erfolg¬ 
reicher entgegensetzen. 


Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zvgrol^karsk^ obzor. Jahrgang X, Nr. 10, Prag. Ok¬ 
tober 1913. Med. vet Dr. Anton Kloubek: Beiträge zur serio- 
logischen Diagnose des infektiösen Abortus bei Kühen (Fortsetzung). 

— Vereinsnachrichten Protokoll über die Mitgliederversammlung 
des Vereines böhmischer Tierärzte in Mähren unter Beteiligung 
des Vereines böhmischer Tierärzte in Prag, abgehalten am 4. Ok¬ 
tober 1913 in Brünn. — Einladung zu der am 9. November 1913 
in Prag stattfindenden außerordentlichen Vollversammlung des 
Vereines böhmischer Tierärzte in Prag. — Protokoll über die 
Ausschußsitzung vom 18. Oktober 1913 des Vereines der böhmischen 
Tierärzte in Pragl - Sitzung der Sektion der Staatstierärzte. — 
Klub der Tierärzte der königl Landeshauptstadt Prag. - Böhmi¬ 
scher akademischer Verein der Hörer der Tierheilkunde in Wien. 

— Verschiedenes. — Kytlica: Lymphosarkom der Mediastinal- 

drüse. — Personalien. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
Prof, Drexler: Wesen und Ziele der Tierpsychologie. — Volks¬ 
heilkünste. 

Münchjte r Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
A. Wolf: Hufphysiologie und deren Bedeutung für Veterinär¬ 
medizin und Pferdezucht. — Hollwerk: Starrkrampf bei einem 
Pferde. — Wirbelabszeß bei einem Bullen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 45. Stietenroth: 
Zur Gallenbehandlung. 

Tierärztliches Zentralblatt Nr 3*2. Ondracek: 
Diagnostik und Heilverfahren bei Rindertuberkulose. — Kofi er: 
Zur Pathogenese der Maul- und Klauenseuche 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 11. Mickley: 
Pferdezucht in Ostpreußen. (Schluß.) — Die Leistungsprüfung in 
Warendorf. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 21. Zeeb: Milch¬ 
leistungsprüfungen bei Ziegen in Württemberg. — Schröder: 
Ursache, Kennzeichen und Heilung kranker Ziegen. 

Englische Literatur. 

TheVeterinary Journal. September. M i t c h e 11: Acces- 
sorische Nieren-Arterien bei zwei Ponies. — Palgrale: Die Lage 
der diplomierten Veterinär-Chirurgen in Neu-Südwales - Harber: 
Epizootische Lymphangitis und deren Behandlung. 

The Veterinary Record. 30. August. Whitemore: 
Kehlkopfkrampf. — Parker: Strarrkrampf. Chloroformierung am 
stehenden Tiere. — Kelly: Hundestaupe. — 6. Sept Smith: 
Vorbeugung gegen Kalbfieber. 


Französische Literatur. 

Annales de mödecine vätörinaire publikes pur 
M. M. A, Degive. Dupuis etc. 62. Jahrgang. Nr. 11. Ixelles- 
Brüssel, November 1913. Prof. Degive: Die zentrale staatliche 
Impfstoffgewinnungsanstalt; ihre Organisation und ihr jetziger 
Betrieb (mit Abbildungen; Fortsetzung folgt). — O Navez: 
Beitrag zum Studium der Aetiologie des chronischen Rohrens 
infolge halbseitiger Kehlkopflähmung (Fortsetzung). — Willy 
Deprez: Bericht über die Beschau von Fischen, Mollusken und 
Krustazeen. — Zwaenepoel: Hebung der Schweinezucht; Ver¬ 
edelung der einheimischen Rassen (Fortsetzung). — Sanitätspolizei 
der Haustiere. — Die aphthöse Stomatitis. K—a. 

La semaine v^törinaire. 28. Jahrgang, Nr. 44. Paris, 
Samstag den 1. November 1913. E. Pion: Plauderei: Noch und 
immerfort die Tuberkulose. — Die Biographie Guittard’s von 
Astaffort bezüglich der in einer 45jährigen Praxis geleisteten 
Arbeiten. — Ueber die durch die Rinderbacillen verursachte 
menschliche Tuberkulose und über die Mittel zu ihrer Bekämpfung. 

— Syndikat der Tierärzte aus der Gegend von Sens. — Kongreß 

des Bundes der tierärztlichen Vereinigungen Frankreichs (Fort¬ 
setzung). — Echo und Neuigkeiten. — Das Leichenbegängnis des 
Tierarztes Husson in Sedan. K—&. 

Revue gänärale de Mädecine veterinaire. Tome 
XXII, Nr. 261. Toulouse, 1. November 1913. Ducher: Notizen 
aus der praktischen Chirurgie. Eingeweidebröche. — L. Panissset: 
Die Kultur des Wutvirus nach den Arbeilen von Noguebi. — 
Velu: Ueber einen Fall von Tetanus, welcher mit Elektrargol 
behandelt wurde. — Auszöge und Analysen. — Standesnachrichten 
und Aktualitäten. — Zeitschriftenrundschau. — Informationen. 

Revue v£törinaire. (Journal des vgtlrinaires du Midi.) 
38. (70.) Jahrgang Nr. 11. Toulouse, 1. November 1913. Sendrail, 
Lasserre und Lesbouyries: Von der Tuberkulose des Hundes. 
Klinische Beobachtungen; Diagnostik mittelst des Tuberkulins 
(Fortsetzung folgt). — Grimal: Uterine Kyste bei einer Kuh. — 
Ch. Morot: Untersuchung auf Finnigkeit bei Schlachtschweinen. 
Differenzen der erzielten Resultate Erklärung der Tatsachen. 
Schlußfolgerungen hieraus (Fortsetzung folgt). — Ueber die Ge¬ 
währleistung bei dem Verkaufe vorgeblich trächtiger Kühe. — 
Offizielle Dokumente. — Gelehrte Gesellschaften. — Gesellschaft 
für Veterinärwissenschaften in Lyon. Sitzung vom 6. Juli 1913. — 
Rundschau über Publikationen. — Das Andenken an Laulanil in 
Agen (mit einer Abbildung) — Informationen K —a. 

Italienische Literatur. 

Giornale di Medicina Veterinaria. 6. September. 
Die Diagnose des epizootischen Verwerfens der Rinder durch die 
biologischen Methoden. — 13. September. Blasi Das Bacterium 
coli bei Vergiftungen durch verdorbenes Fleisch. 

11 moderno Zooiatro. 31. August. Finzi: Ueber den 
geringen praktischen Wert und den Mangel an Specifität der 
Thermo-Präeipitine in der Diagnose des Rotlaufs und Milzbrände*». 

— Mello: Die Auto-Sero-Therapie in der Behandlung der exsuda¬ 
tiven Pleuresie. — Anicoto: Die Demodex-Räude des Schweines. 

— Gacciopo: Doppelte Färbung zur Differenzierung der Bazillen 
und Sporen des Milzbrandes. — Carpano: Ueber die Natur und 
die Verwendung des im militärveterinären Laboratorium herge- 
b teilten Antistreptococcen-Serums. — Zagario: Hygiene der 
Milch. — 6. September. R o n z a: Komplizierter Bruch der dritten 
Phalange bei einem Pferd. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem k. k. Veterinärinspektor Karl Woll- 
gar t in Brünn wurde das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens 
verliehen. 
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Generaldepot für Oeaterreich-Ungaru: 

Ulte Salvator-Apotheke Dr. J. Rainer, 

Wien I., Kärtnerstraße Nr. 16. 

Telegramme: Vaccincbarb. Telephon Nr. 8416. 


Offene Stellen. 

Kreistierarztesstelle ist inBaranyabän zu besetzen. 
Jahresgehalt 1600 Kronen, vier Quinquennien zu je 100 Kronen, 
Wohnungsgebühr 320 Kronen, Fahrpauschal 300 Kronen. Gesuche 
sind bis 1. Dezember an das Stuhlrichteramt in Därda einzureichen. 


Redaktionseinl auf. 

Original-Artikel. 

R. Neseni: Zweifelhafte Ophthalmoreaktion mit Mallein bei 
Stomatitis pustulosa. 

Literatur. 

A Magyar Kirälyi Ällatorvosi föiskola övkönyve az 191*2/13 
Tanävröl. _ 
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Der herzoglich Koburg’sche Gestütsmeistar in Pusztavacs 
in Ungarn, königl. ungarischer Honorarobertierarzt Georg Siess 
wurde zum herzoglichen Gestütsoberverwalter ernannt. Die Ame¬ 
rican Veterinary Medical Association wählte zu ihren Ehrenmit¬ 
gliedern den Rektor der kün. ung. Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest Prof. Dr. Franz Hutyra, den Geheimen Regierungsrat 
Prof. Dr. Robert Oster tag und den englischen Veterinärreferenten 
Sir Stewart Stockmann. 

Ernennungen. Im niederösterreichischen Landesdienst wur¬ 
den zu Distriktstierärzten ernannt: Josef Hornjacek in Spitz 
a. d. D. und Otto Schwaiger in St. Aegyd am Neuwalde. 

Zu königlich ungarischen tierärztl. Praktikanten wurden 
ernannt die approbierten Tierärzte: Elias Ökr^sz, Wilhelm de 
Chatel, Nikolaus Richling, Eugen Roman und Jul. Szabö. 
Der Quästor der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
Ludwig Ruth wurde zum Sekretär derselben Hochschule ernannt. 

Uebersetzungen. In Ungarn wurden übersetzt: die k. u. 
Tierärzte Adolf Röv^sz von Marosillye nach Sz^kesfehörvär, Oskar 
Glück von Tiszalök nach Selmeczbänya, Paul Szkuhra von 
Törökbecse nach Stubnyafürdö, Nikolaus Kiszely von Oradna 
nach Törökbecse, Paul Pal 16 von Budapest nach Felsöör, Ale¬ 
xander Engelhardt von Szepesväralja nach Nagvbecskerek. 

Pensionierung. Der k. k. Veterinärinspektor Karl Woll- 
gar t in Brünn ist in den Ruhestand getreten. 

Varia. Die k. k. Landwehrobertierärzte Franz Hodovsky 
in Agram und Michael Kundt in Mezöhegyes wurden am 1. No¬ 
vember mit einer Alterszulage von jährlich 400 Kronen beteilt. 

(Promotion.) Zu Dr. med. vet. wurden an der kön. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest promoviert: der k. u. k. 
Militärtierarzt Karl Halasi, der Assistent an der Tierärztlichen 
Hochschule Karl Järmay und der kön. ung. Tierarzt Emil Pro- 
n i e w i c z. 

(Physi katsprüf ung.) Die Staatsprüfung in Ungarn für beam¬ 
tete Tierärzte bestanden in Budapest die Tierärzte Eugen von Bö- 
rövzky, BölaVajda, Eugen Schwann er, Franz T rem ko, 
Nikolaus Magyar, Zoltan Hegyely, Alexander Borsos, Zoltan 
Lehoczky, Alexander Jan eso und Rudolf Diamant. 

(Approbationen.) An der königl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest erhielten das tierärztliche Diplom: 
Kolomann Acs, Robert Bartal, Andreas Bauer, Karl Birö, 
Stefan Bresztyenszky, Ludwig Dek 0 y, Alois Diev 0 , Ferdi¬ 
nand Donath, Johann Haab, Paul Pataky und Stefan Rödey. 

(Wahlen.) Tierarzt Aladär Ney wurde in Magyarmecske 
zum Kreistierarzt, Tierarzt Matthias R e j t ö in Pancsova zum 
städt. Tierarzt und Ladislaus Homolya in Kölesd zum Gemein¬ 
detierarzt gewählt. 

Todesfälle. In Ungarn sind gestorben: Der k. ung. Ober¬ 
tierarzt Karl von Kraicz im 49. Lebensjahre in Beregszäsz und 
der städtische Tierarzt Johann Bognär im 64 Lebensjahre in 
Papa. 
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de^ Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen .yoh.Tierarzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 


Dr. Plate’s Original-Vagmalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Junavieh sowie die Oriainal-Bullenstäbe. 


und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. u 
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Zur Geschichte des königl. Hauptgestüts 
Graditz. 

Von Dr. P. Martell, Berlin. 

(Original-Artikel. Nachdruck verboten.) 

Die Geschichte des für Preußens Pferdezucht so 
hochbedeutsamen königl. Hauptgestüts Graditz bietet so 
viele bemerkenswerte Einzelheiten, daß auch die Gegen¬ 
wart hier nicht uninteressiert sein kann und daß dem¬ 
zufolge manches im Stande unserer heutigen Pferdezucht 
erst durch die Kenntnis bestimmter historischer Begeben¬ 
heiten klar verständlich wird. Vorweg sei bemerkt, daß 
das königl. Hauptgestüt Graditz weiter aus den Vor¬ 
werken Döhlen, Neu-Bleesern und Repitz besteht. Die 
geschichtliche Gründung von Graditz geht auf den Kur¬ 
fürsten Johann Georg III. von Sachsen mittelbar zurück, 
der zur Hebung der sächsischen Pferdezucht im Jahre 
1691 das Gestüt Repitz und im Jahre 1691 das Gestüt 
Döhlen erbauen ließ; im weiteren Verlauf folgte im 
Jahre 1722 das Gestüt Graditz selbst, dem sich ein Jahr 
später das Gestüt Kreyschau anschloß. Bei der Errich¬ 
tung der ersten Gestüte hatte der sächsische Kurfürst 
mit den für den Grunderwerb in Betracht kommenden 
Besitzern gewisse Schwierigkeiten zu überwinden, die 


aber schließlich doch bei der endgültigen Durchführung 
der Gestütserrichtung ohne Bedeutung blieben. Nach 
Ausweis der alten Kirchenbücher gehörten die Domänen - 
Ländereien von Kreyschau vor der Reformationszeit den 
Herren ven Holdau; im Jahre 1580 kamen diese Län¬ 
dereien in den Besitz der Familie von Ponickau, bis im 
Jahre 1680 dieser Grund und Boden als ein kurfürstlich 
sächsisches Kammergut erscheint. Am 25. Februar 1686 
ließ die sächsische Regierung an das Amt von Torgau 
den Auftrag ergehen, mit den Besitzern der Repitzer 
Wiesen, ebenso wegen einiger bei Torgau gelegenen 
Grundstücke zwecks Kauf zu verhandeln. Man kam dann 
überein, für die Wiesen, Gärten und Hutung den Preis 
von 9065 fl zu zahlen, was jedoch nicht in bar geschehen 
sollte, vielmehr durch Uebernahme und Abschreibung 
von 584 Steuer-Schocken. Im März 1686 hatte der kur¬ 
fürstlich sächsische Ober-Landstallmeister Johann Georg 
von Schleinitz und der Kammerrat von Hoym ein Gut¬ 
achten dahin abgegeben, daß das Gebiet von Repitz sich 
zur Anlage einer Stuterei in jeder Hinsicht eigne. Bei 
der Grundstückerwerbung griff auch der Kurfürst Johann 
Georg III. selbst ein, indem er an den Hauptmann 
Hundt auf Prata einen eigenhändigen Brief richtete, da 
der Genannte für sein Land und seine Wiesen einen zu 
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hohen Kaufpreis forderte. Um dieselbe Zeit erhielt der 
Amtsschreiber in Torgau Anweisung, eine Regulierung 
der Elbeufer zu veranlassen; auch sollte ein durch die 
Ueberschwemmung zerstörter Weg zur Stuterei Repitz 
wieder hergestellt werden. Während also die Gestüte 
Repitz und Döhlen eine Schöpfung des kriegerisch ver¬ 
anlagten sächsischen Kurfürsten Johann Georg III. 
(1680—1691) waren, erfolgte die Errichtung von Graditz 
und Kreyschau unter der Regierung von Friedrich 
August I. (1694—1733), bekannt als König August der 
Starke, Herrscher des Polenreiches. Die Vorarbeiten für 
die Gründung der Gestüte Graditz und Neu-Bleesern 
reichen bis in den September 1718 zurück, wo August 
der Starke eine Kommission unter dem Vorsitz des 
Oberhofmarschalls von Löwenthal und des Obersten von 
Thielau mit der Aufgabe zusammentreten ließ, die Vor¬ 
werke Graditz und Neu-Bleesern dahin zu prüfen, ob 
sie für ein Gestüt die geeignete Unterlage abgeben 
können. Der in Frage kommende Grund und Boden 
befand sich damals in Pacht des Rittmeisters von Plötz. 
Durch ein königl. sächsisches Reskript vom 17. Juni 1721 
an den Amtshauptmann von Leipziger in Torgau wird 
dieser auf gefordert, sich hinsichtlich der Aemter Graditz 
und Döhlen über Eignung derselben zu Stutereien zu 
äußern. Aus einem damaligen Bericht ist weiter zu ent¬ 
nehmen, daß die in Graditz geplante „Stuterei“ mit 
102 Pferden eröffnet werden sollte. Aus einer wirtschaft¬ 
lichen Uebersicht ist zu entnehmen, daß man auf 60 Stuten 
etwa 20 Fohlen jährlich rechnete und veranschlagte man 
jedes an den königl. Marstall überlassene Pferd zu 50 Tlr. 
Aus einem vom 5. Juli 1721 erhaltenen Entwurf, der 
von dem Ober-Landstallmeister von Thielen in Verbin¬ 
dung mit dem Kammer- und Bergrat von Haxthausen, 
dem Land-Kammerrat von Wichmann und dem Kom¬ 
missionsrat Buchen herrührte, wird der geplante Ausbau 
des kursächsischen Gestütswesens deutlicher. Dieser Ent¬ 
wurf setzte für die Stutereien Graditz und Kreyschau 
einen Bestand von 120 Stuten zur Zucht und 120 Stück 
ein- bis vierjährigen Pferden fest. Derselbe Bestand 
wurde für Döhlen angenommen, doch sollte hier außer¬ 
dem die Maultierzucht gepflegt werden, zu welchem 
Zweck 20 Maultierstuten und 40 Maultierfohlen einge¬ 
stellt werden sollten. Repitz wurde zur Aufnahme von 
40 Beschälern und 200 Hengstfohlen bestimmt. Am 
4. März 1722 bestimmte ein königl. Befehl die Errich¬ 
tung des Gestüts Graditz, und zwar wurde an dem ge¬ 
nannten Tage der Ober-Landbaumeister Pöpelmann an¬ 
gewiesen, die erforderlichen Bauarbeiten einzuleiten. Es 
sollte ein Kostenvoranschlag aufgestellt und über den 
Bezug von Baumaterialien, deren Preise und Transport¬ 
möglichkeiten berichtet werden. Die Gestütsbauten sollten 
tunlichst noch im Jahre 1722 beendet werden und begann 
man mit denselben auch ohne A erzug. Nachdem am 
20. April 1722 die Uebernahme der Vorwerke erfolgt 
war, hatten die Graditzer Bauten bis zum August 1722 
an Kosten 10.387T2 Tlr. verursacht, welche Summe 


man gegen Zinsen aufgenommen hatte. Der Bau der 
Ställe erforderte jedoch noch einen Kostenaufwand von 
6000 Tlr. Im Jahre 1721 setzte man den gesamten 
Pferdebestand der vier Gestüte Graditz, Bleesern, 
Kreyschau und Döhlen auf 647 Stück fest. Interessant 
ist eine aus dem Jahre 1723 erhaltene Aufstellung, die 
üns über die Zusammensetzung der einzelnen Pferdebe¬ 
stände Aufschluß gibt So befanden sich unter den in 
Graditz stehenden alten Stuten 26 Engländer und 34 
Türken; in Bleesern waren unter den alten Stuten 14 
perlfarbige und 6 lichtfahle, ferner 14 zweijährige Stuten; 
in Kreyschau umfaßten die alten Stuten 40 Schulpferde, 
17 hirschfahle Stuten und 15 Rotschimmel, während sich 
in Döhlen der ältere Stutenbestand zusammen setzte aus 
24 Rappen, 24 Lichtbraunen, 16 Kastanienbraunen, 20 
Mausefalben und 20 Mohrenköpfen. Die Zahl der ein¬ 
jährigen Fohlen bewegte sich in allen Gestüten zwischen 
32 und 34. Der Bestand in Repitz zeigte 32 Beschäler 
und 4 Probierhengste. Am 2. April 1726 hatten alle 
Gestüte einen Bestand von 757 Pferden. Wiederholt 
wurde der Grund und Boden für die Gestüte erweitert; 
so wurden im April 1727 von dem Kommissionsrat Jobin 
Aecker und Wiesen angekauft, und folgte im Jahre 1731 
für 7000 Tlr. und 100 Tlr. Schlüsselgeld der Ankauf 
des Heegerhauses auf dem Rittergute Pulswerda, das 
dem Leutnant von Seydlwitz gehörte. Sämtliche Stutereien 
wurden am 7. April 1729 dem Kammerjunker und Amts¬ 
hauptmann Heinrich von Leipziger zu Torgau übertragen, 
der zum Stallmeister ernannt worden war. Die Oberauf¬ 
sicht lag in Händen des wirkl. Geh. Rats von Loß. 
Durch königl. Erlaß vom 17. Februar 1748 wurden die 
Stutereien Neu-Bleesern und Kreyschau aufgehoben und 
gleichzeitig der Pferdebestand für Graditz auf 192, für 
Döhlen ebenfalls auf 192 und für Repitz auf 101 Stück 
festgesetzt. Damals standen in dem Dienst der kursäch- 
sischen Pferdezucht noch die Gestüte Wendelstein und 
Veßra, letzteres im Erfurter Bezirk. Damals wurde die 
Unterhaltungssumme der Gestüte von 23.726 Tlr. auf 
21.259 Tlr. herabgesetzt. In der Folgezeit gaben die 
Schwierigkeiten in der Futterbeschaffung Veranlassung, 
den Pferdebestand etwas herabzusetzen. Dagegen sollten 
die kursächsischen Stutereien zu Merseburg, Wendelstein 
und Veßra entsprechend vergrößert werden. In der Folge¬ 
zeit ließen die sächsischen Kurfürsten in den Gestüten 
zu Paudritzsch und Zelle vorübergehend Maultierzucht 
betreiben. Im Jahre 1799 ließ der sächsische Kurfürst 
Friedrich August an die staatlichen Gestüte den Befehl 
geben, die Zucht leichter Jagdpferde aufzunehmen, zu 
welchem Zweck Graditz Pferde aus der Ukraine über¬ 
wiesen erhielt. Die damalige Hauptaufgabe des Graditzer 
Gestüts bestand darin, die Landbeschäler des sächsischen 
Landes, das notwendige Pferdematerial zu züchten, ebenso 
die erforderlichen Pferde für den königlichen Marstall 
nach Dresden zu liefern. Die Zucht der damaligen 
W T agenpferde stützte sich auf neapolitanisches, spanisches 
und dänisches Blut, während die Reitpferde in der 
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Regel orientalischer Abstammung waren. Die napoleoni- 
schen Kriege hatten übrigens den Pferdebestand der 
sächsischen Gestüte zum Teil in einer Weise gelichtet, 
daß von einem geregelten Gestütsbetrieb kaum noch 
gesprochen werden konnte. Soweit die Geschichte von 
Graditz unter sächsischer Herrschaft, denn das Jahr 
1815 sollte aus politischen Gründen eine bedeutsame 
Wandlung in dem Geschicke von Graditz herbeiführen. 
Da nämlich im Jahre 1815 das Herzogtum Sachsen an 
Preußen abgetreten wurde, kam nunmehr das Gestüt 
Graditz unter preußische Verwaltung, und alsbald beschloß 
König Wilhelm III., auf Betreiben des damaligen Ober- 
Landstallmeisters von Jagow, eine Wiedererrichtung der 
durch den Krieg fast aufgelösten Gestüte eintreten zu 
lassen. 

Durch den eingetretenen politischen Besitzwechsel 
des Herzogtums Sachsen waren im Jahre 1815 in erster 
Linie Torgauer Gestüte an Preußen gekommen, welche 
die drei Gestütshöfe Graditz, Döhlen mit Neu-Bleesern 
und Repitz umfaßten. Diese standen bei der Uebergabe 
unter Leitung des sächsischen Majors Zirkel. Weiter war 
an Preußen das Gestüt Merseburg, Gestüt Veßra in der 
Grafschaft Henneberg und das Gestüt Wendelstein in 
Thüringen gekommen. Bei einer im Juli 1815 vorge¬ 
nommenen Besichtigung der sächsischen Gestüte durch 
den preußischen Ober-Landstallmeister von Jagow äußerte 
sich dieser über die baulichen Anlagen von Graditz sehr 
anerkennend und empfahl leteteres der weiteren staat¬ 
lichen Fürsorge. Es sollten lediglich noch einige hoch¬ 
gelegene Wiesen angekauft werden, damit im Sommer 
kein Weidemangel eintreten konnte, weil alljährlich ein 
großer Teil der Gestüts wiesen im Sommer durch die 
nahe Elbe infolge Ueberschwemmung unter Wasser gesetzt 
wurde. Bei der im Jahre 1815 erfolgten Uebergabe 
hatten die sächsischen Gestüte jede größere Bedeutung ein¬ 
gebüßt ; in Graditz fand sich damals ein Bestand von 
8 Hauptbeschälern, 186 Mutterstuten, von denen jedoch 
85 ausrangiert werden mußten, sodaß nur 101 Mutter¬ 
stuten verblieben. Graditz erhielt damals neues Zucht¬ 
material in der Hauptsache aus dem brandenburgischen 
Friedrich Wilhelms-Gestüt zu Neustadt a. d. Dosse und 
aus Trakehnen. Von den erwähnten 8 Hauptbeschälern 
waren 3 in dem Neustädter Gestüt, 2 in Trakehnen 
gezogen; die anderen drei waren Araber von unbekannter 
Herkunft. Die Mutterstuten entstammten aus den Ge¬ 
stüten zu Merseburg, Wendelstein, Graditz, Neustadt, 
Trakehnen und Zweibrücken. Ferner befanden sich 
darunter 14 Stuten aus der Normandie. Das königl. 
Friedrich Wilhelms-Gestüt zu Neustadt a. d. Dosse gab 
im Jahre 1815 an Graditz 32 Mutterstuten edler Abkunft 
ab. Die zur Zucht untauglichen Pferde gelangten zum 
Verkauf; so wurden im August 1815 dem Rittmeister 
Grafen zu Eulenburg von 42 in Döhlen befindlichen 
jungen Pferden allein 31 als Remonten überlassen. Der 
durchschnittliche Preis für eine Remonte betrug etwa 
103 Tlr. Die züchterische Beschaffenheit der damaligen 


sächsischen Gestütspferde war im allgemeinen nicht be¬ 
friedigend. Ein erheblicher Teil der Pferde mußte auf 
Auktion gegeben werden. Im Jänner 1816 wurde die 
Zahl der Mutterstuten in Graditz von 160 auf 200 ge¬ 
bracht. Um dieselbe Zeit wurde der ungünstigen Boden¬ 
verhältnisse wegen das Gestüt Wendelstein aufgehoben; 
bald darauf erhielt 1817 Graditz durch einen Antrag 
von Jagows an den Fürsten Hardenberg zur Abrundung 
des Gestütsgeländes weitere zur Domäne Kreyschau ge¬ 
hörige Wiesen überlassen. Da die Zuchtergebnisse anfangs 
in Graditz nicht befriedigten, gab das Friedrich Wilhelms- 
Gestüt im Jänner 1819 weitere 20 edle Mutterstuten an 
Graditz ab. Im Juli 1822 wurde auf dem Gestütshof 
Neu-Bleesern das Hafermagazin und Stallgebäude durch 
Blitz zerstört. Wenngleich zum Glück kein Pferde¬ 
verlust eintrat, so war der Futterverlust umso erheblicher. 
Die damalige Leitung von Graditz lag in den Händen 
des Landstallmeisters Major a. D. Zirkel, der 1832 von 
dem Landstallmeister von Thielau abgelöst wurde. Das 
Jahr 1828 brachte die Verlegung des Landgestüts Merse¬ 
burg nach Repitz Der Landstallmeister von Thielau 
hat dem Gestüt Graditz bis zum Jahre 1860 vorgestanden; 
für die nächsten 6 Jahre wurde die Leitung des Gestüts 
dem Landstallmeister Adolph von Götzen anvertraut, bis 
am 26. Dezember 1866 Graf Georg von Lehndortf folgte. 

Es sei hier einer geschichtlichen Episode gedacht, 
die mit einer hippologischen Würdigung von Graditz an 
sich nichts zu tun hat, dennoch aber Erwähnung verdient. 
Der Großherzog Karl August von Sachsen-Weimar weilte 
im Juni 1828 zum Besuch des Ober-Landstallmeisters 
und Generals der Infanterie von Jagow in Graditz und 
sollte hier unerwartet nach kurzer Krankheit am 14. Juni 
vom Tode ereilt werden. Unter großer Feierlichkeit 
wurde der Tote als einer der größten und hochherzigsten 
Förderer der deutschen Literatur nach Weimar überführt, 
und diente dem Leichenzuge des Großherzogs eine Es¬ 
kadron Zieten-Husaren, ein Bataillon Infanterie und eine 
Batterie als Geleit. Noch heute wird das Sterbezimmer 
des Großherzogs auf Schloß Graditz pietätvoll unverändert 
erhalten. Ein von dem Landstallmeister von Thielau, 
dem Schwiegersohn von Jagows, gestiftetes Gemälde des 
verstorbenen Großherzogs, das im Sterbezimmer hängt, 
erinnert besonders an die geschichtlichen Vorgänge. 

(Schluß folgt.) 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Göh re-Großenhain; Milzbrand bei Schweinen. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

Die Verseuchung des Mutterschweinbestandes in einem 
Rittergute auf der Weide (Wald, etwas Wiese, leichte Holz¬ 
schuppen) bedeutet eine schwere Gefahr für die Zucht des 
Gutes bei einem Bestände von 1700 bis 1800 Schweinen. 
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Der isolierte Mutterschweinbestand wurde nach Sobernheim 
geimpft mit dem Erfolge, daß die Seuchenausbrüche sistierten; 
die Tiere waren natürlich von der verseuchten Weide entfernt 
worden. Als sie nach 9 Wochen dieselbe wieder beweideten, 
trat ein neuer Milzbrandfall auf; durch Anwendung von 
Sobernheim’sehem Milzbrandheilserum konnte der Seuchenfall 
in Genesung übergeführt werden. Als Ursache der Seuchen¬ 
ausbrüche auf der Waldweide kommen aufgefundene Knochen¬ 
teile in Frage, die zur Untersuchung auf Milzbrand an das 
therapeutische Werk Dr. Burow, Dresden, gesandt worden 
waren; nach Mitteilung von dort sind diese Teile infektiös 
gewesen, damit geimpfte Mäuse gingen an Milzbrand zu¬ 
grunde. Es dürfte angenommen werden können, daß die 
Anfang vorigen Jahres vorgekommenen Milzbrandfälle bei 
Rindern des Rittergutes kleines Wild infiziert haben, das 
auf der Waldweide verendete und diese infizierte. Der Des¬ 
infektion der Weide mußte nach dieser zweiten Verseuchung 
ganz besonderes Augenmerk zugewendet werden; der Wald 
wurde auf einige Jahre von der Benutzung als Weidegebiet 
gänzlich ausgeschlossen, ergiebige Aetzkalkbestreuung mit 
wiederholten Umgrabungen und Bestreuungen des Bodens 
vorgenommen. Die noch empfohlene 10%-Sublimatlösung 
wurde zur Desinfektion nicht verwendet. 

Bez.-Tierarzt Vet.-Rat Deich- Grimma: Zur Rauschbrand- 
diagnose. (Bericht über das Veterinär wesen im König¬ 
reich Sachsen 1912.) 

Bei einer notgeBchlachteten Kuh ließen sich auffällige 
auf Rauschbrand deutende Erscheinungen ‘nicht feststellen. 
Beim Durchschneiden der äußeren Kaumuskeln wurden un¬ 
erklärliche, größere Blutungen festgestellt; das umgebende 
Muskelgewebe war stark durchfeuchtet, ln Ausstrichpräpa- 
raten waren massenhafte charakteristische Rauschbrand¬ 
bakterien nachzuweisen. Die Warringsholz’schen Verän¬ 
derungen an Leber und Nieren fehlten. 

Dr. Lange- Dippoldiswalde: Milzbrandschutzimpf üll- 
getl. (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich 
Sachsen 1912.) 

Da bei einem milzbrandkranken Rinde die Kreolinbe¬ 
handlung allein nicht genügend Erfolg versprach, ist das 
Tier außerdem noch mit Sobernheim’schem Milzbrandserum 
zweimal behandelt worden. Heilung konnte am 8. Tage nach 
Beginn der Behandlung festgestellt werden. In einem Be¬ 
stände von 20 Rindern wurde die Schutzimpfung nach 
Sobernheim mit Erfolg angewandt. Ein anderes Rind ist 
nach Impfung mit Sobernheims Milzbrandserum genesen. 
Die Heilung des Rindes ist, trotzdem Serum sofort angewendet 
wurde, erst nach Verabreichung der doppelten Dosis Milz¬ 
brandserum erfolgt und ging sehr langsam vor sich. 

Vet.-Rat Kuhn -Flöha: Milzbrand beim Schwein. 
(Bericht über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

Ein Schlachtschwein, welches im Leben keinerlei Krank¬ 
heitserscheinungen erkennen ließ, wies bei der Fleischbeschau 
eine mäßige Schwellung und hämorrhagische Infiltration der 
am Halse liegenden Lymphknoten und geringgradige blutig¬ 
seröse Durchtränkung des Bindegewebes in der Umgebung 
derselben auf. Der Verdacht des Milzbrandes wurde bei der 
Untersuchung auf Milzbrandbazillen bestätigt. Nicht nur 
mikroskopisch, sondern auch durch die Kultur waren Milz¬ 
brandbazillen leicht nachweisbar. Der Fall zeigt, daß der 
Milzbrand beim Schwein mitunter so geringfügige patho¬ 
logisch-anatomische Veränderungen hervorruft, daß er bei 
nicht ganz gewissenhafter Untersuchung recht leicht über¬ 
sehen werden kann. 


Bez.-Tierarzt Dohne-Ölsnitz: Milzbrandschutzimpfung. 
(Bericht über daB Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

In einem Rinderbestande von 12 Stück waren innerhalb 
zwei Monaten 3 Rinder an Milzbrand gefallen. Auf Antrag 
wurde genehmigt, daß der Bestand einer Schutzimpfung 
unterzogen wurde. Es wurde das Gans’sohe Serum mit Er¬ 
folg benutzt, weitere Erkrankungen traten nicht ein, auch 
wurde die Impfung von den Tieren gut vertragen. 

Bez.-Tierarzt Dr. Oenhardt: Seuchengefährlichkeit 
der Milchkannen, (Bericht über das Veterinärwesen 
im Königreich Sachsen 1912.) 

Eine Anzahl von Neuausbrüchen des Rauschbrandes in 
bisher seuchenfreien Gegenden konnte nur auf Einschleppung 
durch ungereinigte Milchkannen zurückgeführt werden. Es 
ist seitens des Berichterstatters wiederholt Gelegenheit ge¬ 
nommen worden, die auf den Bahnhöfen befindlichen, aus 
Leipzig oder Chemnitz zurücktransportierten Milchkannen 
auf ihren Reinlichkeitszustand hin zu prüfen. Dabei sind 
sehr häufig Kannen mit alten Milchresten vorgefunden 
worden. Da die Milch aus Seuchenställen in vielen 
Fällen bis zur amtlichen Feststellung der Seuche 
unerhitzt abgeliefert wird, kann durch solche Milchreste 
zweifellos die Seuche sehr leicht in entferntere Gegenden 
verschleppt werden, besonders wenn, was ziemlich oft ge¬ 
schieht, die Milch verschiedener Besitzer in den Milchkannen 
durch die Milchhändler zusammengemischt wird. Die Gefahr 
ist um so beträchtlicher, wenn, wie während der Seuchen¬ 
zeit wiederholt beobachtet worden ist, Milchkannen ver¬ 
schiedener Besitzer verwechselt werden. Am größten ist die 
Gefahr, wenn die Milchkannen nicht dem Produzenten, 
sondern dem Milchhändler gehören, der sie den ersteren 
überläßt. Kh. 

Dr. Otto-Dresden: Maulentzündung bei Rindern. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

Bei Rindern wurde eine gehäuft auftretende Maulent- 
zündung beobachtet, welche in vieler Hinsicht der Maul¬ 
und Klauenseuche ähnelte; 2 Tiere erkrankten dabei derart, 
daß ihr Zustand von den mit der Seuche behafteten Tieren 
kaum zu unterscheiden war. Bei einzelnen Tieren traten 
auch Klauenaffektionen auf, ohne daß der Kronenrand ge¬ 
schwollen war, ebenso fehlte der sonst so charakteristische 
gespannte Gang der Tiere. Etwa 8 Rinder litten unter 
fieberhaften, mit großer Mattigkeit verbundenen, gastrischen 
Erscheinungen, welche durchschnittlich 1—2 Tage anhielten 
und bei denjenigen Tieren, welche Durchfall bekamen, 
schneller nachließen als bei denen, welche hierbei an Ver¬ 
stopfung litten. Bei allen Patienten war ein vorübergehendes 
Versagen der Milch bemerkbar. Die Ursache dieser Erkran¬ 
kung wurde auf die Verfütterung von etwas altem, aber 
schnell gewachsenen grünen Roggen zurückgeführt. 

Vet.-Rat Deich, Pro ge r u. a.: Ueber Genickstarre. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

Die Gehirn-Rückenmarksentzündung hat in Sachsen im 
Jahre 1912 eine ganz erhebliche Zunahme erfahren, insofern 
als 570 Erkrankungsfälle 357 Fällen im Vorjahre gegen¬ 
überstehen. Eine Erklärung für diese Zunahme ebenso wie 
für das gehäufte Auftreten in den Monaten Jänner bis Juni 
konnte nicht ermittelt werden. Es sind mehr als bisher 
Erkrankungen in bereits betroffenen Beständen und Ställen 
aufgetreten, die Krankheitsdauer in den tödlich verlaufenen 
■ Fällen war im allgemeinen kürzer als in den vorhergegan- 
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genen Jahren. Betroffen wurden vorwiegend Pferde der j 
Landwirtschaft, während in der Industrie verwendete Pferde 
nur selten erkrankten. Oie Krankheit trat sehr verschieden 
auf. In manchen Fällen waren die spinalen Störungen auf¬ 
fällig hinter den zerebralen zurückgetreten. Eb wurden 
einige Fälle beobachtet, in denen die Pferde nicht imstande 
waren, zu laufen und bei jedem Schritt niederzustürzen 
drohten; diese Bewegungsstörungen bestanden bei anschei¬ 
nend völlig ungetrübtem Bewußtsein. In einigen Fällen 
setzte die Erkrankung mit Blindheit und Taubheit ein. 
Bemerkenswert ist, daß einige gehirnrückenmarkskranke 
Pferde im späteren Stadium der Krankheit bösartig gegen 
Menschen und dadurch gefährlich wurden, indem sie sich 
bissig zeigten und mit den Hinterfüßen heftig ausschlugen. 
Ein Pferd erblindete infolge der Krankheit vollständig 
(schwarzer Star), ln mehreren Fällen boten die Krankheits¬ 
erscheinungen insofern bemerkenswertes, als sie einen äußerst 
schnellen und stürmischen Verlauf nahmen. Während die 
Krankheit gewöhnlich mit leichten Depressionserscheinungen 
begann, setzten am ersten biB dritten Tage und in einem 
Falle schon nach 12 Stunden hochgradige Reizerscheinungen 
in Form von schweren Tobsuchtsanfällen ein. Diese hielten 
6 bis 24 Stunden und immer bis zum Tode an. Ein Pferd 
hatte sich durch rücksichtsloses Anrennen gegen die Wand 
buchstäblich den Schädel eingestoßen. Ein anderes stieg in 
einer Ecke des Stalles an der Wand empor und hatte im 
Verlaufe einer Nacht die Backsteinmauer mit den Vorder¬ 
füßen allmählich durchgeschlagen, so daß das Pferd bei 
Ankunft des Berichterstatters mit der Vorhand in der über 
einen Quadratmeter großen Oeffnung hängend verendet vor¬ 
gefunden wurde. In den meisten Fällen verlief die Krankheit 
äußerst stürmisch und heftig. Viele Tiere zogen sich durch 
Anrennen an die Stallwände schwere Verletzungen zu, andere 
stürzten bereits nach wenigen Tagen zu Boden und kennten 
sich nicht mehr erheben. Die angewendeten Heilmittel hatten 
keinen Erfolg. 

Dr. Tsch o cke -Plauen: Tuberkulöse Wundinfektion. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
1912.) 

Ein Schwein zeigte eine erhebliche Verdickung des 
linken Sprunggelenkes. An der Außenseite zeigte die Haut 
der deformierten Stelle eine Anzahl flacher pfennigstückgroßer 
Defekte, die wie Schorfe aussahen. Außerdem war eine zum 
Teil zugeheilte Stichwunde bemerkbar, die, wie sich nach 
der Schlachtung des Tieres zeigte, in einen etwa 2*5 cm 
langen Stichkanal führte, dessen schwielige Wand von erbs- 
großen, käsigen Knötchen durchsetzt war. Das Unterbaut¬ 
bindegewebe der betreffenden Stelle, die Sprunggelenkskapseln 
und die Muskulatur des Unterschenkels und der Keule 
waren mit Konglomeraten von käsigen Knoten durchsetzt. 
Außerdem war eine Miliartuberkulose sämtlicher Eingeweide 
vorhanden. Die linken Kniefalten-, Kniekehlen-, Scham- und 
inneren Darmbeinlymphdrüsen waren in walnußgroße käsige 
Pakete umgewandelt. Tuberkelbazillen waren in Menge nach¬ 
weisbar. Die Schnitte der Hautdefekte zeigten Riesenzellen. 
Es handelt sich zweifellos um einen seltenen Fall von tuber¬ 
kulöser Wundinfektion. 

Vet.-Rat Eichhorn: Geflfigelcholera. (Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1812.) 

Wiederholt wurde die Beobachtung gemacht, daß die 
ersten Erkrankungen unter den zugekauften Gänsen erst 
längere Zeit (mehrere Wochen) nach der Einführung auf¬ 
traten. Dies läßt sich vielleicht durch die vom Bezirkstier¬ 
arzt Dr. Lange vertretene Ansicht erklären, daß die Gänse 
vielfach Gürtelbakterien beherbergen, die erst infolge der 


veränderten LebenBbedingungen ihrer Wirte pathogene Wir¬ 
kung entfalten. In einem Falle, wo Gänse eingeführt worden 
waren, aber nur Hühner erkrankten, mußte sogar angenommen 
werden, daß die Gänse lediglich als Bazillenträger die Seuche 
mitgebracht hatten, ohne selbst offensichtlich an ihr zu 
erkranken. 

Dr. Weiß flog-Glauchau: Entenseuche. (Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1912.) 

In einem Gehöft waren nur Enten eingegangen Und alles 
übrige Geflügel gesund geblieben. Bei der Sektion wurde 
das täuschend ähnliche Bild der Geflügelcholera gefunden. 
Eine mit Herzblut eines eben verendeten Tieres geimpfte 
Tanbe blieb gesund. Deswegen und wegen der Immunität 
des übrigen Geflügels konnte es sich nicht um Geflügel¬ 
cholera handeln, sondern es mußte eine andere nur den 
Entenvögeln gefährliche seuchenhafte Erkrankung vorliegen. 

A. Brugnatelli: Primäre Pericarditis (Hund). (La 
clinica veterinaria. 1913 H 14.) 

Ein 3 Jahre alter großer Jagdhund, welcher in seinen 
jüngeren Jahren an Hundestaupe erkrankt war und später 
öfters an Magendarmaffektionen litt, wurde nach einer Jagd 
auf einmal apetitlos und niedergeschlagen, der Bauch war 
von Tag zu Tag mehr angeschwollen. Brugnatelli fand am 
vierten Tage der Krankheit eine ausgesprochene Bauchwasser¬ 
sucht, außerdem war die Herzdämpfung nach oben und 
rückwärts vergrößert, der Herzschlag kaum tastbar, die 
Herztöne beinahe unhörhar, der Puls unregelmäßig, weich, 
klein, über 120 in der Minute, der Harn wenig, dunkel 
gefärbt, der Kot diarhoeisch, übelriechend. Später erschienen 
öfters Temperaturerhöhungen, pleurales Exsudat an der 
rechten Seite, oedematöse Schwellungen an den Extremitäten 
und am Maul, ^Ondulation an den Drosselvenen, Cyanose 
der Schleimhäute, Spuren von Eiweiß im Harn. Diese Symp¬ 
tome wurden immer ernster, bis der Tod eintrat. Bei der 
Sektion fand er das subkutane Bindegewebe oedematös, in 
der Bauchhöhle viel zitronengelb gefärbte Flüssigkeit, das 
Bauchfell gleichmäßig getrübt, die Leber verkleinert, die 
Leberkapsel grauweiß, fein granuliert, in der Brusthöhle viel 
Transsudat, unter der Pleura pulmonalis punktförmige, zer¬ 
streute Blutergüsse, das Pericardium enorm erweitert, mit 
trüber, fibrinhaltiger Flüssigkeit prall gefüllt; das Epicardium 
war trübe, größtenteils von graugelb-grauroten, zottigen 
Membranen bedeckt, mit punktförmigen Haemorrhagien, das 
Myocardium an der Oberfläche blaß, gelblich, wie Marmor 
gestreift, das Endocardium verdickt. Die Lungen waren ver¬ 
kleinert, die Ränder atelektatisch, die peribronchialen Lymph- 
drüeen etwas an geschwollen. In dem Exsudat des Pericar- 
diums waren wenig Leukocyten und zahlreiche Diplokokken. 
In diesem Falle war nach Brugnatelli eine primäre Peri¬ 
carditis vorhanden, und seiner Meinung nach ist diese Krank¬ 
heit bei Hunden gar nicht so selten, wie man für gewöhn¬ 
lich annimmt. Dr. Berrar. 


Hochschulnachrichten. 

Prag. Delegierte der tschechischen Hörerschaft an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien verhandelten am 6. November mit 
dem Abgeordneten Veterinär-Inspektor Kotlar und Konsorten 
wegen Errichtung einer tschechischen tierärztlichen Hochschule 
in Prag. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herau8gegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Allgemeines. 2067, 23./X, Z. 43.787/8244 Einfahr von Vieh und 
Fleisch aus Ungarn. — 2068, 24./X. Z 43.899/8265. Einfuhr 
von Vieh und Fleisch aus Ungarn. 

Bayern. 2069, 6 /X. Z. 23/A, 11/23, St.-Z. 313.639. Einfuhr von 
Rindern in das bayerische Grenzgebiet. — 2091, 8./XI. Z. 
XII1-101/46. Viehausfuhr aus dem Bez. Schwaz. 

Bosnien und Herzegowina. 2071, 14./X. Z 258.361/13—IV—2. 
Vieheinfuhrbeschräukungen gegen Kroatien-Slawonien. 

Dalmatien. 2081, 22./X. Z. X1II-300/2. Verbot der Einfuhr von 
Schafen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland. 2085, 28./X. Z. Vet.—68/9. Viehverkehrsbeschrän¬ 
kungen gegen Bosnien und die Herzegowina. 

Mähren. 2084, 30 JX. Z. XI-2709/13. Beschränkung des Viehver- 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 2086,4 /XI. Z. Vet. 5887. Abfuhr von Schweinen 
vom Viehmarkte zu St. Marx. — 2088, 7./XL Z Vt. 5921. 
Maßregeln gegen die weitere Verbreitung der Maul- und 
Klauenseuche. — 2092, 11./XL ,Z. Vt. 6029. Viebmärkte in 
St. Marx in Wien. — 2093, 11./XL Z. Vt. 6024. Abfuhr von 
Schweinen vom Viehmarkt zu St Marx. 

Oberösterreich. 2089, 5./XI. Z. 4806/X. Einstellung veterinär- 
polizeilicher Maßnahmen gegen Maul- und Klauenseuche. 

Sachsen. 2090, 7./XI. Z. 23 B, 25/44, St.-Z 352.209. Grenzsperre 
für den Viehverkehr aus Warnsdorf in Lnd durch Zittau. 

Schlesien. 2082, 26./X. Z. V-838/10. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg. 2070, 14/X. Z. X1I1-98I/13. Verbot des 
Grenzverkehres über Bangs bis LuStenau. — 2072, 22./X. 
Z. XIII-74/51. Abhaltung von Viehmärkten in den Bezirken 
Trient und Borgo und im Stadtgebiete Trient. — 2083, 
27./X*. Z. XIII—121/11. Einfuhrsbescbränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. — 2087, 3./XI. Z. 
XIII—981/14. Aufhebung derVerkehrsbeschränkungen wegen 
Maul- und Klauenseuche über Gaißau — 2094, 11./XI. Z 
XIII—1284/1, Teilweise Sperre des Gerichtsbezirkes Hall. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Monate Oktober und November sind vorgekommen: Milzbrand. 
Deutschland: Regierungsbezirk Lüneburg 1 Todesfall, 3 Er¬ 
krankungen. Regierungsbezirk Minden 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Coblenz 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Schleswig 3 Er¬ 
krankungen, Regierungsbezirk Frankfurt 1 Erkrankung, Regierungs¬ 
bezirk Stade 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Osnabrück 1 Todes¬ 
fall, 1 Erkrankung, Regierungsbezirk Merseburg 1 Erkrankung, 
Regierungsbezirk Oppeln 1 Erkrankung. — Lyssa. Ungarn: 
Budapest 4 Erkrankungen Deutschland: Regierungsbezirk 
Potsdam 3 Erkrankungen. Rußland: Moskau 4 Todesfälle, 
Petersburg 1 Todesfall. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Berichten der türkischen 
Sanitätsadministration vom 20. und 27. Oktober d. J. ist die Rinder¬ 
pest in M6t4risse bei Makrikeny, in Angouria (BuyHk-Tchekm6dj6) 
und in Moutaharli bei Guebzeh im Vilajet von Konstantinopel, 
weiters in Kevmiran, Pouris Akärouce und Kerminis bei Chatagh, 
gleichwie in Keghzi bei Khavatzor (Van) ausgebrochen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung Frankfurt a. M. Nr. 17. Dr. Tolle: Therapeutische Wir¬ 
kung von Uzara ad usum veterin. bei Hunden. — Schutzimpfung 
bei Schweinepest. — Dr. Bartel: Erfahrungen mit Dfuseserum: 

— Miller: Serotherapeutische Behandlung des Starrkrampfes.— 
Ungiert: Rotlaufserum in der Therapie. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
A. Stitenroth: Behandlung der Gallen und rheumatischer Schul¬ 
terlähme mit Chromogallin. — Dr. H. Falk: Ist die Gebärparese 
ein anaphylaktischer Vorgang? —E. Bonn: Ungewöhnliche Lak¬ 
tation. — Kubasche wski: Ueber Thigenol „Roche". — Nr. 47. 
E. Raitsis: Falsche Laktation. — Dr. Knuth: Haemaphysalis 
punctasa. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 46. 
Prof. Dr. Marek: Verwendung der Kinematographie im klinischen 
Unterricht. — Prof. Drexler: Wesen und Ziele der Tierpsicho- 
logie (Schluß.) 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
L. Gruber: Behandlung einer Bauchfellverletzung und ober¬ 
flächlicher Darmriß beim Pferd. — Mahler: Plötzliches Auftreten 
von innerer Augenentzündung. — Stomatitis 

Österreichischer Ratgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 15. König: Hühnerhaltung im Winter. — Eigentümlichkeiten 
der Tauben. — Verbesserung der Gänsezuchtstämme. — Wie oft 
soll man die Häsin decken lassen. — Die Wintermeisen. — Bienen¬ 
wirtschaftliches. — Verschiedenes über Fischzucht. 

Rundschau für Ziegenzucht. Nr. 10. Wieland: 
Die Ziegenzucht in der Provinz Pommern. — W. Lehrer: Be¬ 
handlung der Ziegen während der Trächtigkeit. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LV. Band, 
11. Heft. Dr. R. Buri: Lokale Verbreitung von Pentastoma den- 
ticulatum beim Rind (4 Abb.) — Verheilte Femurfraktur. (I Abb) 

— Dr. F. Heitz: Morbus maculosus equorum und seine Behand¬ 
lung. — Schweizer Landesausstellung in Bern 1914. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 46. Dr. O. E Vogel: 
Enteritis kokzidiosa bovis. — Zur Frage des Vet. med.-Doktortitels. 

— E. Wiegert: Versuche mit Antirattol undAntimusol. — Haft¬ 
pflichtversicherung wegen Vermögensschäden der Tierärzte. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 33. Dr.F.G.Kohn: 
Beobachtungen an von Kühen beim sogenannten „Aufhalten der 
Milch“ gewonnenen Milchproben. 

Tierseele, Zeitschrift für vergleichende Seelenkunde von 
Karl Krall. Nr. 1 u. 2. Ed. Claparöde: Die gelehrten Pferde 
von Elberfeld. (3 Tafeln, darstellend die Pferde Muhamed und 
Zarif und Prüfung der Sehschärfe). — Karl Krall: Versuche mit 
dem klugen Hans. (2 Tafeln Prüfung der Sehschärfe beim klugen 
Hans) — H. Steen: Die Elberfelder Pferde und ihre Kritiker. 

— Dr. Schmitt: Zum Denkproblem bei Tier und Mensch. — 
Dr. Sarasin: Weltnaturschutz. — Brunies: Naturschutz in der 
Schweiz etc. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 22. Schröder: 
Fütterung der Ziegen nach Leistung. — Dr. N ö r n e r: Das Richten 
der Ziegen auf den Ausstellungen. Ziegenzucht in Holland. Kalt¬ 
entrahmung der Milch. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik. Glasilo druStva veterinara kral- 
jevina Hrvatske i Slavonije i strukovno glasilo slovenskih ztvinoz» 
dravnikov. Jahrgang IX, Nr. 10. Agram, 1. Oktober 1913. Tomo 
Trip lat: Ueber die verzögerte Eröffnung des Gebärmutterhalses 
oder den sogenannten Gebärmutterhalskrampf. — Emil St e in er:. 
Warum der Viehstand im kroatischen Sagor nicht ziflermäßig xu¬ 
nimmt? — J. Raj ar: Ein interessanter Fall von Rotz. — Dr. Ferd 
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Strouhal: Bursitis patellaris chronica. — Milan Künstele: Eine 
Operation am Euter. — Fr. Schulz: Unklarheit im kroatisch- 
autonomen Gesetze über die Regelung des Veterinärwesens. — 
Referate. — Standesnachrichten. — Vereinsnachrichten. — Per¬ 
sonalnachrichten. — Fachliteratur. — Nr. 11 vom 1. November 
1913. Anton Vukoviö: Enteritis hypertrophica sive paratuber- 
cnlosa (Johne’sche Krankheit) mit Abbildungen. — Njemeiö: 
Die Anschaffung von Zuchtvieh zu Landeszuchtzwecken im Jahre 
1913. — Ivan Aichmay er: Orchitis tuberculosa bei einem Eber. 

— Jos. De did 6: Hypoplasia bulbi. — Referate. — Dr. E. Spieß: 
Viehversicherung. — Die Herbstanschaffung von Vieh zu Landes¬ 
zuchtzwecken — Standesnachrichten. Tierhelfer oder Tierärzte? 

— Tout com me chez nous. (Zur Affaire Dr. W. Liebscher — 

Feichtinger am „Tierzüchtertag“ in Wien.) K—a. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologiea. 16.Oktober. Desviat: 
Dringende Reformen in betreff der öffentlichen Gesundheitspflege. 

— Medina: Die wissenschaftliche Vulgarisation. — Morales: 
Revue über die ausländische Fachliteratur. — M o 1 i n a: Biblio¬ 
graphie. — 1. November. Redaktion: Rationelle und wichtige 
Reformen. — Ueber Klinik und Laboratorium. — Leder: Das 
Pferd. — Allgemeine Organisation des Veterinärdienstes. — 
F. M. y Valent: Eigene Ansichten über die wissenschaftliche 
Vulgarisation. — Echos und Notizen. 


Literatur. 

Carl M. Danzer’s Kavalleristlsche Monatshefte.Nr.il 

enthält u. a. Kriegserfahrungen in einem Pferdestall. 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. 
Von Prof. Dr. Franz Hutyra und Dr. Josef Marek, 4. umge¬ 
arbeitete und verbesserte Auflage, 2 Bände. Jena 1913. Verlag 
von Gustav Fischer. Brochiert, gr. 8°. Preis 50 Mark. 

Dieses bedeutendste Werk auf veterinär-pathologisch-thera¬ 
peutischem Gebiete liegt in einer Neuauflage vor. 140 Druckbogen 
in Lexikonformat füllen zwei buchhändlerisch exquisit ausgesattete 
Bände, welche mit 438 Textbildern und 19, zum Teile Farben¬ 
tafeln, vorzüglich illustriert sind. 

Wie in den vorhergehenden Auflagen sind auch in dieser 
die Infektionskrankheiten von Prof. Dr. Hutyra, die Organkrank¬ 
heiten von Prof. Dr. Marek bearbeitet, die Anordnung des Ma¬ 
teriales ist die gleiche geblieben. Die Autoren waren bestrebt, die, 
während des dritthalbjährigen Zeitraumes seit dem Erscheinen der 
letzten Auflage vorgekommenen Neuerungen sowohl auf dem Ge¬ 
biete der Forschung als auch der praktischen Erfahrung entspre¬ 
chend zu vermehren, dadurch einige Kapitel neu zu schaffen, an¬ 
dere zu ergänzen und umzuarbeiten. So wurden z. B. im Abschnitt 
über Infektionskrankheiten die Pferdestaupe und die Brustseuche 
getrennt abgehandelt, die Kapiteln Paratyphus der Schweine und 
Sporotrichosen erhielten wesentliche Ergänzungen, insbesondere 
Aetiologie, Reaktionen, serodiagnistische Methoden und Schutz¬ 
impfungen u. a Eine eingehende Umarbeitung erfuhren die Ka¬ 
pitel über die protozären Krankheiten. 

Im Abschnitt über die Organkrankheiten Anden sich neue 
Kapitel über den Keilbeinkatarrh, Dysenterie, Gehimkrankheiten- 
Tetanie, nekrobazilläre Ostitis und Osteomyelitis etc., Bornasche 
Krankheit, progressive pemieiöse Anämie, Leukämie etc. 

Dem allgemeinen Inhalte nach, finden wir im ersten Band 
die Infektionskrankheiten, Krankrankheiten des Blutes und der 
Blutbildung, der Milz, des Stoffwechsels, der Harnorgane und der 
Zirkulationsorgane abgehandelt. Dieselben werden in sechs Grup¬ 
pen geteilt wir finden unter Gruppe 1 akute allgemeine Infektions¬ 
krankheiten und 14 spezielle Krankheiten abgehandelt. 

Von den vielen gegenständlichen Beschreibungen wollen wir 
herausgreifen die meisterhaft bearbeiteten und textlich abgefaßten 


Kapitel über Milzbrand, mit erschöpfender geschichtlicher Dar¬ 
stellung dieser Infektionskrankheit, Aetiologie des Infektionserregers, 
Pathogenese, die anatomischen Veränderungen, Symptome, Dia¬ 
gnose, Prognose-Behandlung, Vorbeugung und die Schutzimpfun¬ 
gen, schließlich die veterinärpolizeiliche Behandlung der Seuche 
sowie das Vorkommen des Milzbrandes beim Menschen. Die um¬ 
ständlichen, erschöpfenden und gründlichen Ausführungen sind in 
der gleichen Weise auch bei allen übrigen folgenden Infektions¬ 
krankheiten * malignes Ödem, Rauschbrand und Rotlauf, septische 
Erkrankungen, Influenza, Staupe, Typhus, Blutfleckenkrankheit, 
Rinder-, Pferde-, Schweine- und Geflügelpest eingehalten. Die 
reichen und vorzüglichen Illustrationen sind glücklich gewählt und 
sehr instruktiv, so das Bild eines rauschbrandkranken Rindes, 
Brasot- und Rotlaufbazillen inkl. Sticbkultur, ein rotlaufkrankes 
Schwein mit brandig abgestorbener Rückenhaut, Schnitte pneumo¬ 
nisch veränderter Lungen, naturgetreue bildliche Darstellungen 
der chronischen Fohlenlähme, Blutfleckenkrankheit, Darmverän- 
derungen bei Schweinepest, ein schweinepestkrankes Schwein etc.. 

Die zweite Gruppe handelt über akute exanthematische In¬ 
fektionskrankheiten, Pocken, Maulklauenseuche, Bläschenausschlag, 
pustulöse Maulentzündung der Pferde mit vortrefflichen Abbil¬ 
dungen. 

Die dritte Gruppe hat die Infektionskrankheiten mit Lokali¬ 
sation auf gewisse Organe zum Gegenstand, u. zw. Druse, Lungen¬ 
seuche, Katarrhfieber, Kälber- und Geflügeldiphterie, Geflügel¬ 
pocke, Diphterie des Menschen. Die bildlichen Darstellungen der 
Druse, des Streptokokus Equi sowie der Lungenseuche sind, sowie 
eine Farbentafel des bösartigen Katarrhfiebers, äußerst gelungen. 

Die vierte Gruppe, Infektionskrankheiten mit vorwiegender 
Beteiligung des Nervensystems, handelt über Starrkrampf und 
Wut. Bilder vom Bazillus tetani, von Starrkrampf kranken Tieren 
sowie eine Farbentafel mit Negrischen Wutkörperchen sind be¬ 
achtenswert. 

Die fünfte Gruppe, chronische Infektionskrankheiten, bandelt 
über Tuberkulose, Aktinomikose, Streptotrichosen, Botryomykose, 
Rotz, LymphgefÄßkrankheiten, seuchenhaftes Verwerfen und an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh. 

Die umfangreichen Forschungsresultate über die genannten 
Krankheiten sind bis auf die neueste Zeit verwertet, die vielen 
bildlichen und auch in Farben ausgeführten Reproduktionen über 
tuberkulöse und rotzige Veränderungen sind ausgezeichnet. 

Sehr interessant ist der Schlußabschnitt dieses Bandes über 
durch Protozooen erzeugte Krankheiten. Endlich seien noch die 
Blutkrankheiten, Krankheiten der Milz, des Stoffwechsels, der 
Harn- und Zirkulationsorgane erwähnt, welche Kapitel einen wür¬ 
digen Abschluß dieses Bandes bilden. 

Der zweite Band handelt über Organkrankheiten, und zwar 
Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorgane, des Nerven- 
systemes, der Bewegungsorgane und der Haut Es würde zu weit 
führen, alle Einzel Vorzüge des Werkes, wenn auch nur kurz zu 
streifen, soviel kann man sagen, daß dieses splendid ausgestattete 
Fachwerk ein unentbehrliches Bibliotheksstück jedes wissenschaft¬ 
lich gebildeten und dem Fortschritt huldigenden Tierarztes ist. 

Kh. 

Unarten, Krankheiten und Feinde des Geflügels. Von 

Tierarzt Dr, Becker, 2. Auflage, Berlin W. Verlag von Fritz 
Pfennigstorff. Br. gr. 8, 72 Seiten, Preis T60 Mk. 

Vom Standpunkte des Laien aus betrachtet und für Laien 
geschrieben, handelt die vorliegende Broschüre vornehmlich über 
Geflügelkrankheiten. 

Verfasser, der selbst Geflügelzüchter ist, ist ein guter Be¬ 
obachter und bietet mit vorliegender Broschüre ein brauchbares 
Informationsbehelf für Geflügelzüchter, welche sich nicht jederzeit 
sachkundigen Rat verschaffen können. Die Unarten des Geflügels, 
welche zu wirtschaftlichen Schäden Anlaß geben, sowie die para¬ 
sitären Feinde desselben werden kurz erwähnt Kh.— 



574. 


Oesterreiohische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 48. 


Arbeiten der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde: 
„Stellung und Aufgaben der Viehzucht und Viehhaltung 
in der modernen, intensiven Ackerwirtschaft.* Von Christian 
Mommsen, Zuchtdirektor. 145 Seiten Oktav. Hannover 1913. 
Verlag von M. u. H. Schaper. Preis brosch. 4 Mk. 

Diese mit einem Geleitworte des bekannten Züchters, Ökono¬ 
mierat Felix Hoesch ausgestattete Schrift befaßt sich mit der 
Frage, ob die Viehzucht und Viehhaltung gerade in den inten¬ 
sivsten Ackerbaubetriebeu nicht einer weiteren Ausgestaltung fähig 
sei. Er kommt hiebei auf Grund eines reichen statistischen Ma¬ 
terials, das sich zumeist auf die intensive Ackerkultur der Provinz 
Sachsen bezieht, zu dem Schlüße, daß die Marktpreise und die 
Ergiebigkeit der Ernten nicht den ausschlaggebenden Einfluß auf 
den Umfang der Viehhaltung ausüben. Vielmehr hält er die ein¬ 
seitige Bevorzugung des Ackerbaues, die mangelnde Schulung des 
Personales, sowie die stark überwiegende Stallhaltung für die 
Hauptursachen der noch viel zu geringen Ausdehnung der Vieh¬ 
bestände. Er empfiehlt deshalb eine möglichst allgemeine Ein¬ 
führung des Weideganges im Anschluß an den Ackerbau, weil 
auch der Weidebetrieb sehr hohe Renten abwerfen kann und eine 
entsprechendere Bewertungsgrundlage für die Futter- und Streu¬ 
mengen, die dem Viehstande zur Last gebucht werden. Er ver¬ 
spricht sich daraus sicherere und gleichmäßigere Wirtschaftserträg¬ 
nisse und vor allem eine bessere Fleisch Versorgung des Inlandes. 
Die anziehend geschriebene, gediegene Arbeit verdient die Beach¬ 
tung aller Kreise, die sich mit Viehzucht und Viehhaltung zu be¬ 
fassen haben, weil sie sehr viele wertvolle Anregungen enthält. 

E. Vital. 


Therapeutische Notizen. 

Vet.-Rat Eichhorn- Rochlitz: Eisenbahnfieber. (Bericht 
über das Veterinfirwesen in Sachsen 1912.) 

Autor behandelte das Eisenbahnfieber bei Rindern mit Kalt- 
wasserdouche stündlich und innerliche Verabfolgung von l / 4 Liter 
Kornbranntwein und Luftinfusion ins Euter. Trotz schwerer Er¬ 
krankung wurde in 24 Stunden völlige Genesung erzielt. Beson¬ 
deres Gewicht lege Autor auf Luftinfusionen in das Euter. 

Steffany-Bautzen: Kälberruhrbehandlung mit Yoghurts 
Mayer-Milch hat sich in verzweifelten Fällen gut bewährt. 

Vet.-Rat Freytag-Plauen; Akute innere Augenentzfin- 
dung wurde durch subkutane Injektion von 5 0 01. Terebinthinae 
an der Backe erfolgreich behandelt Die sich an der Injektionsstelle 
bildenden Abszesse heilten bald nach Entleerung derselben. 

Vet.-Rat Sch all er-Zwickau: Eucerinsalbe gegen Schei¬ 
denkatarrh. (Bericht über das Ve'erinärwesen in Sachsen 1912.) 

Eucerinsalbe mit 8% Bacillol nach Dr. Gärtner von der Firma 
P. Beiersdorf & Co. in Hamburg zeigte sich sehr wirksam bei 
Bekämpfuug des ansteckeudeu Scheidenkatarrhs. Vorzüge sind die 
Hydrophilie des Salbenkonstituens und die Möglichkeit der Appli¬ 
kation mittels eines besonderen Verreibers, Confrigator genannt, 
wodurch alle Partien der erkrankten Scheidenschleimhaut getroffen 
werden. Die Salbe ist bedeutend billiger als Stäbchen oder Kugeln. 
Der Heilerfolg tritt in 2 bis 3 Wochen ein. Kh. 

Dr. Göhre: Staupeserum. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen in Sachsen in Sachsen 1912.) 

Das Frankfurter Staupeserum wendete Autor mehrfach bei 
der katarrhalischen Form der Staupe mit sehr gutem Erfolg an. 

Prietseh-Schwarzenberg: Jodoformersatz. (Bericht über 
das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Das Novojodin, das im wesentlichen durch Vereinigung von 
Jod und Formaldehyd entsteht, wurde mehrfach versucht. Es ist 
ein feines, hellbraunes, geruchloses Pulver und kann als ein aus¬ 
gezeichnetes Ersatzmittel für Jodoform erklärt werden. Es wird in 
gleicher Weise wie dieses angewandt und dürfte seine Wirkung 
auf der Abspaltung von Jod und Formalin bei Berührung mit der 


Gewebsflüssigkeit beruhen. Seine Billigkeit, Ungiftigkeit und Geruch¬ 
losigkeit stellen es noch über das Jodoform, die Erfolge damit bei 
jeder Art von Wunden waren großartig. 

Vet.-Rat Deich-Grimma: Thermoflax-Apparat. (Bericht 
über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Die Verwendung hochfrequenter Ströme zur Erzeugung in¬ 
tensiver Wärme und Hyperämie wurde in der Tierheilkunde mit 
Erfolg versucht. Zum Unterschied gegen warme Umschläge, Brenn¬ 
eisen usw., wobei die Wärme von außen durch die Haut in das 
zu behandelnde Gewebe eindringt, erfolgt durch hochfrequente 
Ströme die Erwärmung im Körper selbst durch Reibung, da der 
Strom jede einzelne Körperzelle durchläuft. Als Heilfaktor kommt 
die der Erwärmung nachfolgende Hyperämie in Frage. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem k. u. k. Hofobertierarzt Franz Krainz 
in Kladrub wurde in Anerkennung seiner langjährigen vorzüglichen 
Dienstleistung der Titel und Charakter eines k. u. k. Hofstabstier¬ 
arztes verliehen. 

Ernennungen. In Böhmen wurden ernannt: die Bezirks¬ 
tierärzte Franz Kraus, Josef Dousa, M. V. Dr. Leo Nagel, 
Wenzel Kacerovsky und Josef Grosam zu Bezirksobertier¬ 
ärzten der IX. Rangsklasse ad personam. 

In Galizien wurden ernannt: die Bezirkstierärzte Stefan 
Jakubowski, Ladislaus Piasecki. Ladislaus Miecik und 
Alfred Irzykowski, letzterer ad personam, zu Bezirksobertier¬ 
ärzten; Veterinärassistent August Krüger zum Bezirkstierarzt und 
der praktische Tierarzt Johann Wajda zum Veterinärassistenten. 

In Mähren wurde der ßezirkstierarzt Ladislaus Noväk ad 
personam zum Bezirksobertierarzte ernannt. 

ln Niederösterreich wurde ernannt: der Veterinäramtsvize- 
direktor der Stadt Wien, Dr. Albin Nemeczek, zum Veterinär¬ 
amtsdirektor. 

In Oberösterreich wurden ernannt: die k. k. Bezirkstier¬ 
ärzte Karl Hücker in Linz und Walter Koch in Ried ad per¬ 
sonam zu k. k. Bezirksobertierärzten. 

In Tirol und Vorarlberg wurden ernannt: die Bezirkstier¬ 
ärzte Peter Deapoli und Hücker ad personam zu Bezirksober¬ 
tierärzten, der Veterinärassistent Artur Giacomoni zum Bezirks¬ 
tierarzte der X. Rangsklasse, der landschaftliche Tierarzt Adolf 
Pitsch zum Veterinärassistenten. Letzterer wurde der Bezirks¬ 
hauptmannschaft in Bludenz zur Dienstleistung zugewiesen. 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militäruntertierärzten: die Militärveterinär- 
akademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, E. F. Vet. des 
Urlauberstandes Cech Karl des UR. Nr. 11 beim Drag-R. Nr. 3, 
Hlavaöek Gottlieb des DR. Nr. 7, Sistek Miloslav des DR. 
Nr. 1 beim DR. Nr. 5, Militärveterinärakademiker der k. u. Vet.- 
Hochschule in Budapest, E. F. Vet. des Urlauberstandes Rath 
Jakob der Tr.-D. Nr. 4 beim HR. Nr. 4. 

Todesfall. Tierarzt Josef Stollowsky in Reichenberg i. B. 
ist im 69. Lebensjahre gestorben. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 
Original-Artikel. 

Ad. Hoffmann: Ueber die Salycylpräparate und deren 
Derivate in der tierärztlichen Praxis. 

Dr. Anton K1 o u b o k: Beiträge zur sereologischen Diagnose 
des infektiösen Abortus des Rindes. 

Literatur. 

Dr. Schnirer: Taschenbuch für Therapie. 
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Offene Stellen. 

Veterinärinspektorstelle gelangt bei der mährischen 
Statthalterei zur Besetzung. Gesuche sind bis 6. Dezember beim 
Statthaltereipräsidium in Brünn einzureichen. 


— Redaktionshinweis. 


Wunder um uns her vertiefen wollen, in seiner kurzen, prägnanten 
i Darstellung, in seiner fesselnden, leicht verständlichen Sprache ein 
erbaulicher Wegweiser in die hohe Schönheit der Künstlerin Natur 
sein. Ausführliches enthält der heute beiliegende Prospekt der 
Versandbuchhandlung Schallehn & Wollbrück, Wien, XV;1. Leser, 
die ihn nicht erhalten haben sollten, belieben die kostenlose Zu¬ 
sendung von obiger Buchhandlung zu verlangen. 


Die Wunder der Natur. Man hat unser Säkulum wohl mit 
Recht das „Zeitalter der Naturwissenschaften“ genannt. Niemals 
zuvor haben naturwissenschaftliche Fragen in allen Kreisen, der | 
Gebildeten wie des Volkes, solchen Widerhall gefunden, so viel 
Interesse erweckt, wie in unseren Tagen. Naturwissenschaftliche 
Werke jeder Art finden heute einen ausgedehnten Leserkreis, 
zumal, wenn sie der Feder bedeutender Forscher entstammen. 
Dieser Forderung entspricht nun im weitesten Maße das unter 
obigem Titel eben erschienene Werk. Es ist eine Art ästhetischer 
Naturgeschichte aller Reiche und die bedeutendsten Forscher aller 
Kulturnationen haben sich hier zu einem wahrhaft glänzenden 
Mitarbeiterstabe vereinigt. Es genügt, aus diesem Stabe ein paar 
Namen zu nennen, wie: Corie(Triest), Flammarion (Paris), Escherich 
(Tharandt), Fraas (Stuttgart), Giesenhagen (München), Haeckel 
(Jena), Hesse (Berlin), Johnston (London), Miethe (Charlottenburg), 
Migula (Eisenach), Porges (Wien), Schmeil (Heidelberg), Taschen¬ 
berg (Halle) u. v. a. In Monographien werden uns die schönsten 
und interessantesten Erscheinungen aus allen Gebieten der Natur¬ 
wissenschaft geschildert und das geschriebene Wort findet in ge¬ 
radezu wundervollen Illustrationen die trefflichste Erläuterung. 
Diese meisterhaft reproduzierten Illustrationen sind fast durchwegs 
„Naturkunden“, photographische Dokumente von vollendeter Natur- 
treue. Wenn schon deshalb das Werk bei dem strengen Fachmann 
größtes Interesse finden wird, dürfte es jenen, die in stillen Feier¬ 
stunden sich in der Betrachtung der uns vom Alltag loslösenden 



Cadogel ad us. veter. 

Patentiert in sämtlichen Kulturstaaten. Der Name gesetzlich geschätzt. 

Juckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 
Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche. 

Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen: Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengsteudepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 
Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecia, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthema, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen: 

Rp. Cadogel ad us. veter. Forte Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 grmta 50.0 vel 20.0 


D. in tub. orig. 
S. äusserlich 


D. in tub. orig. 
S. äusserlich 


Es ist a/U-s&rvLclsllcIx Oadogrel a,& •u.q. Treter, zu T7"erord.iierLI 

Chemisdie Fabrik Dr. v. Kereszty, Dr. Wolf fi Co. B.G.. Budapest-Ujpest. 

Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 
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Herausgeber und verantwortlicher liedakteur: Dr. med. v*t Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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H. HAUPTNER, Hoflieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers BERLIN N. W. 6, 


Kastrierzange 

nach Pflanz 
mit abnehmbarer 
Metallkluppe 
K 28.50. 


Nr. 3820 

Amerikan. Kastrierzange 

(Emasknlator) 
nach Hauasmann K 23. 


Niederlage u. Vertretung für Böhmen, Mähren. Öst.-Schlesien : Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE** können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 


BAJUVARIN 


tu der Praxis erprobt. 
Bewahrt bei: Ekzem, Acne, 
Mähnengrind, chron. Rücken- 
ekzem der Hunde mit chro¬ 
nischer Verdickung der Haut 
(Runzelbildung). 


Bajuvarin-Seifen 

cum Sulfammon, cum Sulf. 
und Sallcyl, cum. Schwefel 
u. ßal., cum Schwefel a. Teer. 


Bengen & Co., Hannover. 

Far Österreich zu beziehen dnoh: 
ADLER-APOTHEKE, k. und k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


König). Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

KönigL Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


Äußerst wirksames und vollkommen ungiftiges, 
auch in größten Dosen 

die Freßlust nicht beeinträchtigendes 

Darmadstringens 

von schnell eintretender und nachhaltiger 
Wirkung auf Durchfälle verschiedenster Ursache. 
Bei kleinen und großen Tieren erprobt. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 


Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden 
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Donnerstag, 4. Dezember 1913. Nr. 49. 


38. Jahrgang. 


INHALT: ORIGINAL-ARTIKEL. P. Martell: Zur Geschichte des königl. Hauptgestüts in Graditz. R. Neseni: Mitteilungen aus 
der Praxis. (Zweifelhafte Ophthalmoreaktion mit Maliern bei Stomatitis pustulosa.) — REVUE. Chirurgie und Geburtshilfe. 
Dr. Lange: Räudeverdacht. Pech: Stillung des Nasenblutens. Monprofit: Die Chirurgie im Balkankriege. Pritsch: Fazialisläh¬ 
mung. Diätetik. Wilhelm, Zitschann und Deich: Futterersatz. Interne Tierkrankheiten. Dr. Honigmund: Milchver¬ 
änderungen bei Manlklanensenche. Krinitz: Perniziöse Anämie. Dr. Tempel: Fischsterben. Prof. Dr. A. Eber: Untersuchungen 
über Menschen- und Rindertuberkulose. Therapeutische Notizen. Hochscbulnachrichten. Gestütsnachrichten. Militärtierärztliches. 
Sportnachrichten. Notizen. Revue über Fachpublikationen. Personalien. Offene Stellen. Redaktionseinlauf. 


Zur Geschichte des königl. Hauptgestüts 
Graditz. 

Von Dr. P. Martell, Berlin. 

(Original-Artikel. Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 

Die weitere Entwicklung von Graditz vollzog sich 
nunmehr im nächsten Jahrzehnt in ruhigen Bahnen. Der 
Pferdebestand von Graditz betrug im Jahre 1840 562 
Pferde, 1844 nur 441 Pferde und 1859 wieder 525 Pferde. 
Auf die letztgenannte Zahl entfielen 8 Hauptbeschäler 
und 170 Mutterstuten; der Rest war Fohlen. Während 
wir über die ältere Geschichte von Graditz durch das 
Werk von J. von Schwarz einigermaßen unterrichtet 
sind, fehlt es an einer geschlossenen geschiehtliohen Dar¬ 
stellung von Graditz über die letzten Jahrzehnte fast 
gänzlich. Nachdem sich im Jahre 1866 die preußische 
Staatsverwaltung entschlossen hatte, die bis dahin in 
allen drei staatlichen Hauptgestüten Trakehnen, Beberbeck 
und Graditz betriebene Vollblutzucht in einem einzigen 
Gestüt zu vereinen, wurde Graditz mit der Durchführung 
dieser Aufgabe betraut, deren verwickelte und schwierige 
Lösung dem damals neüernannten Landstallmeister Grafen 
G. Lehndörff überlassen wurde. Graditz wurde hierdurch 


zu einem Vollblutgestüt erklärt und erhielt aus diesem 
Grunde von Trakehnen 24, vom Neustädter Gestüt 20 
Vollblutstuten überwiesen, sodaß sich zusammen mit den 
in Graditz vorhandenen 14 ein Gesamtbestand von 58 
Vollblutstuten ergab. Das in dieser Weise zusammenge¬ 
brachte Stutenmaterial erwies sich jedoch als außerordent¬ 
lich mangelhaft, sodaß nach drei Jahren nur noch 20 
von diesen Stuten vorhanden waren. In verständiger 
Weise hatte man alles nicht erstklassige Material im 
Interesse einer hochwertigen Zucht ausgemerzt. In der 
ersten Zeit unter preußischer Verwaltung hatte Graditz 
hauptsächlich orientalische Hengste benutzt, die später 
von englischem Blut abgelöst wurden. Die bedeutendsten 
Hengste um 1815 waren in Graditz Bayard und Swaran, 
die von dem im Neustädter Gestüt so erfolgreich ge¬ 
wesenen Araber Turk-Main-Atty abstammten; ferner sind 
zu nennen die Hengste Alcides, Rinaldo, Söhne des 
Bayard, Fedor, Tandem, Tudor, die Trakehner Y. Oro- 
nocco, Sabal, der ausgezeichnete Nationalaraber Madim, 
Herosion, Koylan, Bucephalus, Hidalgo, Phönix, Abgar 
und Elector. Vom Jahre 1826 ab übernahmen das Deck- 
gesohäft die englischen Vollblüter Black-Amor, Hogard, 
Dicky, während in den 1830er-Jahren in der gleichen 
Eigenschaft wirkten: J. Whisker, Toaster, Gulliver, 
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Constant, Premier, Sherif, Michle-Fell und der sehr 
ausdauernde Locomotive. In den 1860er-Jahren waren 
in Graditz als Vollbluthengste tätig: der von Lord 
Derby in England gezogene Fazoletto, der von 
Lord Durham gezogene The Wizard, ein sehr erfolg¬ 
reicher Renner, ferner der vom Grafen von Lehndorff 
vom Baron Mayer Rothschild angekaufte Tweedale und 
endlich ebenfalls der englische Hengst Savernake. IJnter 
den damals tätigen Halbbluthengsten verdienen die in 
Graditz geborenen Leopard und Mario hervorgehoben zu 
werden neben dem in England vielfach prämiierten Halb¬ 
blüter Prince Arthur. In den 1860er-Jahren erfolgte auf 
dem Vorwerk Döhlen ausschließlich Halbblutzucht, die 
später nach Repitz verlegt wurde; Döhlen fiel hieraut 
die Aufgabe eines Fohlenhofes zu. Zur Erprobung des 
eigenen Zuchtmaterials hatte Graf Lehndorff bald nach 
seinem Amtsantritt eine Trainieranstalt und Rennbahn 
errichtet und wurde ein Pferd erst alsdann zur Zucht 
zugelassen, wenn es seine Probe auf der Rennbahn be¬ 
friedigend bestanden hatte. Unter den weiteren älteren 
Hengsten, die für die Vollblutzucht von Graditz 
von Bedeutung wurden, sind die in England ge¬ 
kauften Hengste The Palmer, Rustic und Chamant zu 
nennen. Bis zum Jahre 1881 gab es in Graditz keinen 
eigentlichen Trainer, denn den mit 1206 Mk. Gehalt 
ausgestatteten Futtermeister kann man nicht hierfür an¬ 
nehmen. Das Training lag vielmehr in den Händen des 
Landstallmeisters selbst. Auf alle größeren Zuchterfolge 
von Graditz einzugehen, ist hier nicht der Raum. Nur 
Einzelnes kann herausgegriffen werden. In diesem Sinne 
ist die 1868 in Graditz von Cavendish a. d. Vanessa 
gezogene Stute „Das Veilchen“ zu nennen, die eines der 
schönsten historisch gewordenen Zuchtprodukte von Gra¬ 
ditz war. Die Stute lief und gewann achtmal; das Gestüt 
verdankte ihr elf, zum Teil sehr wertvolle Zuchtprodukte. 
Unter den von ihr stammenden sieben Mutterstuten ist 
besonders Vergißmeinnicht, die Mutter des berühmten 
Hengstes Weltmann zu erwähnen«. Als die Stute „Das 
Veilchen“ zum Zwecke eines Rennens, nach England 
verschifft worden war, scheute sie in Harwich auf Deck 
des Dampfers infolge Vorüberfahrens eines anderen 
Schiffes und sprang über Bord. Die Stute hielt sich, ein 
Zeugnis ihrer ungewöhnlichen Ausdauer lind Kraft, 
schwimmend 2 Stunden über Wasser, lediglich vom Bord 
durch Hochhalten des Kopfes unterstützt; erst dann 
konnte die Stute gerettet werden. Die Tätigkeit des 
konigl. Hauptgestüts Graditz zur Hebung der Landes¬ 
pferdezucht muß in jedem Fall als hervorragend bezeich¬ 
net werden. Abgesehen von der im Laufe dbr Jahrzehnte 
erzielten stattlichen Zahl von Hauptbesohälern sind na¬ 
türlich vorwiegend Landbeschäler erzielt worden. Als 
ältere geschichtlich interessierende, aus der Graditzer 
Zucht hervorgegangene Hauptbeschäler seien genannt: 
der Häuptbeschäler Weltmann (Graditz 1884), ferner 
Potrimpos (Graditz 1886), Hartenfels (Trakehnen 1887), 
Inselberg (Graditz 1889), Hortari (Beberbeck 1869), 


Marder (Graditz 1890), Panther (Trakehnen 1890). 
Hievon hat Inselberg zum Teil auch Landbeschälerfunk¬ 
tion ausgeübt. Einer der ersten großen Erfolge der seit 
1866 in Graditz betriebenen Vollblutzucht war der 1881 
in Graditz gezogene Dunkelfuchs Weltmann, von Chamant 
aus der Vergißmeinnicht, der wegen seiner mächtigen 
und regelmäßigen Formen als ein Vollbluthengst erster 
Klasse galt. Anfang der 1890iger-Jahre standen in Gra¬ 
ditz 5 Hauptbeschäler, und zwar der Fuchs Flageolet, 
1870 in Frankreich geboren von Plutus aus der La 
Favorite, der 1879 ebenfalls in Frankreich geborene 
Dandin, von Gabier aus der Dulce Dornum, ferner der 
bereits erwähnte Weltmann und der schon genannte, 
1885 in Graditz geborene Inselberg, von Dandin ans 
der Prinzessin Ilse, ferner der Fuchs Potrimpos, 1883 
geboren von Chamant aus der Pülcherrima, ebenfalls ein 
Graditzer Produkt. Bald darauf wurde der berühmte 
Saint Gatien zum Preise von 280.000 Mk. für Graditz 
angekauft. Der kastanienbraune englische Vollblüter 
Saint Gatien war in England geboren. Damals wurden 
außer den Gestütsstuten jährlich noch etwa 60 Privat¬ 
stuten gedeckt, und betrug das Deckgeld 300 Mk. Unter 
den damaligen 44 Mutterstuten waren die berühmtesten 
Pulcherrima und Vergißmeinnicht. Im Jahre 1897 deckten 
in Graditz die nachgenannten sechs englischen’ Vollblüter: 
Chamant, Delphos, Flageolet, Le Destrier, Le Justicier 
und Saint Gatien. Interessant ist die nachfolgende sta¬ 
tistische Uebersicht über die von Graditz in den letzten 
Jahrzehnten gewonnenen Geldpreise: 


Jahr 

Gewinn 


Jahr. 

Gewinn 


1871 

44319 Mk. 

1892 

223960 Mk. 

1872 

25485 

n 

1893 

241493 


1873 

64580 

n 

1894 

211956 

ti 

1874 

9192 

n 

1895 

115247 

71 

1875 

37432 

n 

1896 

34628 

71 

1876 

76943 

ii 

1897 

385403 

71 

1877 

31660 

ii 

1898 

380840 

11 

1878 

16320 

ii 

1899 

168126 

11 

1879 

34830 

ii 

1900 

157936 

71 

1880 

51030 

ii 

1901 

172643 

71 

1881 

33160 

n 

1902 

83859 

71 

1882 

34410 

ii 

1903 

112165 

n 

1883 

189339 

n 

1904 

326251 

71 

1884 

99949 

ii 

1905 

215333* 

71 

1885' 

167005 

ti¬ 

1906 

185788 

71 

1886 

169331 

li- 

1907 

257621 

71 

1887 

193480 

n 

1908 

601930 

71 

1888 

198365 

n 

19Q9 

762549 

71 

1889 

175415 

ii 

1910 

653965 

71 

1890 

282416 

ii 

1911 

514410 

71 

1891 

250039 

n 

1912 

811170 

1Y 


Die geringe Gewinnsumme dea Jahres 1874 ist 
darauf zurüokzuführen, daß in dem Etat vom 1847 das 
Haus der Abgeordneten die Rennprämien strich. Der 
plötzliche Aufschwung vom Jahre 1883 ab ist darauf 
zurüekzufftbren, daß von dem genannten Jahrcab Geübte 
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die Mittel für einen Trainer bewilligt erhielt. Der große 
Rückgang im Jahre 1896 erklärt sich dadurch, daß die 
Graditzer Pferde in dem erwähnten Jahre an einer staupe- 
artigen Krankheit, Maulfäule und Magenverstimmung 
litten, sodaß der größte Teil der Rennen nicht ausge¬ 
führt weiden konnte. 

Bekannt ist, daß der unvergeßliche Leiter und 
Wiederbegründer des neuzeitlichen Graditz Graf Lehn¬ 
dorff keine Mittel scheute, wenn es galt, der deutschen 
Pferdezucht erstklassige Pferde zu erwerben. Hier war 
kein Preis zu hooh; es sei nur an die Ankäufe von 
Galtee More für 280.000 Mk. und an den berühmten 
Hengst Ard Patrick erinnert, der gar für 420.000 Mk. 
angekauft wurde; einschließlich der aufgewendeten Ver¬ 
sicherungssummen ist der Betrag dann über eine halbe 
Million Mark hinausgegangen. Die glänzenden Zuohter- 
folge von Graditz haben heute längst bewiesen, daß diese 
Riesensummen im Interesse der deutschen Pferdezucht 
nicht vergeblich gewesen sind und daß wir in der Gegen¬ 
wart Graditz dank einer genialen Leitung eine klassische 
Statte deutscher Pferdezucht anzuspreohen haben. Soweit 
die ältere Geschichte von Graditz. Die beiden letzten 
Jahrzehnte, welche Graditz in seinen züchterischen Er¬ 
folgen auf einen Höhepunkt führen, weisen eine solohe 
Fülle geschichtlichen Materials auf, daß dieses sich nur 
schwer in dem Rahmen eines kurzen Aufsatzes verei¬ 
nigen läßt. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Zweifelhafte Ophthalmoreaktion 
mit Mallein bei Stomatitis pustulosa. 

Von Dr. R. Neuen i, Cheftierarzt in Brasao. 

(Original-Artikel.) 

Als heuer sämtliche Herbstremonten eingerückt 
waren, wurden sie der vorgesohriebenen Ophthalmoreak¬ 
tion mit Mallein unterzogen. Dies geschah am 20. Ok¬ 
tober nachmittags. Als am nächsten Vormittag die Be¬ 
urteilung der Pferde vorgenommen wurde, zeigte eine 
Remonte auf dem geimpften Auge einen serös-schleimigen 
Ausfluß in größerer Menge. Die Temperatur betrug am 
20. Oktober nachmittags 87*4, am 21. Oktober vormittags 
38-6° C. Die Reaktion wurde daher als zweifelhaft be¬ 
zeichnet, die Remonte separiert und das Blut zur Unter- 
suokung an die Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene 
nach Wien eingesendet. Die klinische Untersuchung 
ergab folgenden Befund: die rechte Kehlgangslymphdrüse 
ist wenig vergrößert, schmerzlos, mit der Unterlage und 
mit der Haut nicht verwachsen. Atmen und Puls normal. 
Die Schleimhaut der Ober- und Unterlippe ist mit Blasen, 
Pusteln und seichten Geschwüren bis Erbsengroße be¬ 
setzt. Der Rand der Geschwüre ist glatt, der Grund 
schön rot gefärbt. Außerdem zeigt die Haut der Unter¬ 
lippe kleine Geschwüre. Die Haut der Unterlippe ist 
rein, ebenso die Nasensehleimhaut und die Konjunktiva. 


Es war also eine Stomatitis pustulosa vorhanden. Die 
Freßlust des Tieres ist gut, die Kondition ebenfalls. Das 
Haar ist glatt, anliegend. 

Am selben Tage wurde das Pferd am anderen Auge 
malleinisiert, um die zweifelhafte Reaktion vielleicht in 
eine positive zu verwandeln. Doch war das Resultat 
dieser Probe negativ, womit der Rotz verdacht natürlich 
noch nicht erloschen ist. Der Ausfluß des zuerst geimpften 
Auges — es war das rechte — hatte noch zugenommen 
und sich in einen eitrigen verwandelt. In den nächsten 
Tagen blieb die Temperatur immer zwischen 38*5 bis 
39° C. Nach etwa einer Woche ist der Augenausfluß ver¬ 
schwunden und auch die Stomatitis war nach Behandlung 
abgeheilt. Inzwischen wurde von der Hochschule berich¬ 
tet, daß das Resultat der Agglutinationsprobe ein nega¬ 
tives sei. 

Was ist nun die Ursache der zweifelhaften Ophthalmo¬ 
reaktion? Obwohl die Konjunktiva frei von Pusteln und 
Geschwüren gefunden wurde, so ist es doch möglich, daß 
solche sich an dem Auge des Beobachters unzugänglichen 
Stellen befanden und daß das Glyzerin des Malleins durch 
seine reizende Wirkung den Anstoß für die Konjunkti¬ 
vitis gab. Demgegenüber ist es jedoch merkwürdig, daß 
auf dem anderen Auge, das ebenfalls mit Mallein be¬ 
handelt worden war, keine Reizwirkung konstatiert wurde. 

Erwähnen möchte ioh noch, daß Herr Obertierarzt 
Wagner (mündliohe Mitteilung) einen ebensolchen Fall 
in einem Gestüt in der hiesigen Umgebung beobachtet hat. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Lange-Freiberg: R&udeverdacht. (Bericht über das 
VeterinärweBen in Sachsen 1912.) 

Autor erwähnt eines Räudeverdachtsfalles beim Pferd, 
welcher der echten Räude glich und auch bereits Ueber- 
tragungen auf zwei weitere Tiere stattgefunden hatten, in 
den abgenommenen Borken aber Räudemilben nicht gefunden 
werden konnten. Nach einigen Tagen jedoch wurde als Ur¬ 
sache der Krankheit Haematopinus macrocephalus festgestellt. 
Daß dieser nicht ohne weiters gefunden wurde, lag daran, 
daß im Winter, in dem der Fall zur Untersuchung kam, 
der Parasit sich nicht im Haarkleid aufhält wie im Sommer, 
sondern die Epithelschicht der Haut als ständigen Aufent¬ 
haltsort wählt. 

Pech: Stillung des Nasenblutens. (Gazette desHopitaux 
und Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 11.) 

Starke Kongestion der Nasenschleimhaut mit Zerreißung 
einer der kleinen Arterien führen zur Blutung, die erst 
aufhört, wenn die arterielle Spannung abgeschwächt wird. 
Mit dem Schwinden des Gefäßreizes und Einflußnahme des 
Luftsauerstoffes bildet sich ein verschließender Blutpfropf. 
Dies zu bewerkstelligen, wird durch Zudrücken der korre¬ 
spondierenden Nasenöffnung der Lufteingang verengert, die 
mittlere Nasenscheidewand nähert sich dem Nasenflügel der 
blutenden Seite so, daß nur ein kleiner Spalt für den Luft¬ 
eintritt überbleibt. Je enger der Eingang für den Luftein- 
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tritt ist, desto mehr Kraft erfordert die Einatmung selbst 
and die Verlängerung derselben, damit der Thorax ad 
maximum erweitert wird. 2 bis 3 solcher Inspirationen 
und Exspirationen genügen für gewöhnlich zur Stillung der 
Blutung. Kh—. 

Monprofit: Die Chirurgie im Balkankriege. (Revue 
v6t. mil. und Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 11.) 

Die durch Geschosse der Mannlicher Gewehre gesetzten 
Wunden sind gutartige, wenn nicht lebenswichtige Organe 
getroffen werden. Diese Spitzgeschosse durchdringen Weich¬ 
teile, indem sie die Gewebe auseinanderdrücken. Die Ge¬ 
webe nähern sich nach Anlegen eines Verbandes. Knochen 
werden gebrochen oder zersplittert. Im Bereiche von Ge¬ 
lenken hinterlassen die Geschosse zuweilen einen feinen 
Kanal, wie mit einem Pfriemen gemacht. Diese Wunden 
heilen schnell. Bei schneller Anlage eineB aseptischen Schutz¬ 
verbandes mit oder ohne Anwendung von Jod hat man 
Heilungen per primam in den unwahrscheinlichsten Fällen 
gesehen, z. B. bei langen Schußkanälen quer durch den 
Schenkel, Durchbohrung von Gelenken, Querwänden durch den 
Thorax mit Durchbohrung der Lungen, bei Schüssen durch 
den Unterleib mit Wunden des Magens und des Darmes usw. 
Man enthalte sich solange eines chirurgischen Eingriffes, 
auch der Sonde, insolange nicht lebensgefährliche Blutungen 
bestehen. 

Pritsch- Schwarzenberg: Fazialislähmung. (Bericht über 
das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Bei einem Jagdhund wurde einseitige Fazialislähmung 
beobachtet. Es waren die Gesichts- und Lippenmuskeln ge¬ 
lähmt. Demgemäß ein Verziehen der Ober- und Unterlippe 
und auch ein Abwärtshängen der Augenlider zu bemerken. 
Da sich eine traumatische Einwirkung auf den Fazialis nicht 
nachweisen ließ, mußte eine rheumatische Paralyse ange¬ 
nommen werden. Die Behandlung bestand in einer alle 
3 Tage wiederholten Elektrisierung des Nerven mit dem 
konstanten Strom, nebenbei wurde auf eine reichliche und 
gute Ernährung geachtet. Innerhalb 10 Wochen trat völlige 
Heilung ein. 


Diätetik. 

Wilhelm, Zitschann und Deich: Futterersatz. (Bericht 
über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Wilhelm beobachtete, daß sich Melasse als Beifutter 
für Pferde sowohl als Nährmittel sowie als Leistungsfutter 
gut bewährte. Der Zuckergehalt der Melasse bedingt deren 
Nährwert. Sie ist Geschmackskorrigens für minderwertige 
Futterstoffe und beeinflußt die Verdauung im günstigen 
Sinne. Zitschann hat bei einem heruntergekommenen, an 
chronischem Darmkatarrh leidenden Pferde das Linger’sche 
Roborin-Kraftfutter mit gutem Erfolge anwenden sehen. 
Deich machte die Wahrnehmung, daß viele Pferdebesitzer 
Hafer und Roggen zu gleichen Teilen, geschrotet und mit 
Häcksel vermengt, mit bestem Erfolg an ihre Pferde ver¬ 
fütterten. Die Tiere waren leistungsfähig und leibten sich 
gut. Kh—. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Honigmund: Milchverftnderungeti bei Maul- 
klauenseuche. (Inaugural-Dissertation, Berlin 1912.) 
Zur Klärung der widersprechenden Angaben über die 
Veränderung der Milch maulklauenseuchekranker Tiere machte 
Autor an neun kranken Kühen Versuche, die zu dem Resul¬ 
tate führten, daß Veränderungen der Milch in 1—2 Tagen 
eintreten und mit der Genesung und Zunahme der Ergiebig¬ 


keit wieder abnehmen, und zwar bei typischem Verlauf in 
10—12 Tagen. Sie sind nicht typisch für die Seuche. Im 
allgemeinen nimmt die Milchergiebigkeit bis 50°/ 0 ab, um 
in der Regel nach 14 Tagen die vorherige Höhe zu erlangen. 
Das spezifische Gewicht bleibt das gleiche, jedoch nimmt 
der Fettgehalt bedeutend zu. Zuckergehalt ist verringert, 
Aschegehalt erhöht. Stickstoffgehalt und Trockensubstanz 
unterliegen keinen größeren Schwankungen. Bei lokaler 
Eutererkrankung sind auch physikalische Veränderungen 
wahrzunehmen. Kh—. 

Krinitz: Perniziöse Anämie. (Zeitschrift für Veterinär- 
kunde Nr. 11.) 

In Lothringen ist eine der gefürchtetsten Pferdekrank¬ 
heiten die «Blutarmut». Stellenweise fallen fast die Hälfte 
der eingegangenen Bauernpferde dieser Krankheit zum Opfer. 
Das Krankheitsbild ist für den Neuling befremdend, da die 
Krankheitserscheinungen der perniziösen Anämie, um die es 
sich handelt, nicht mit deren Beschreibung in den Lehr¬ 
büchern 'übereinstimmt. So beobachtete Autor in der Um¬ 
gebung von St. Avold bei Pferden niemals die als charak¬ 
teristisch bezeichnete Poikilocytose. Bei verschiedenen Blut¬ 
untersuchungen konnten solche Veränderungen nicht gefun¬ 
den werden. Das Blut ist lackfarben. Die Anzahl der roten 
Blutkörperchen hat abgenommen, sie selbst erscheinen in 
ihrem Aussehen verblichen und backen sich zu Haufen 
zusammen. Aber auch mit den anderen Erscheinungen 
verhält es sich ähnlich. — Nach Autors Beobachtungen 
werden die ersten Krankheitserscheinungen regelmäßig über¬ 
sehen. Die Krankheit setzt derartig schleichend ein, daß 
irgendwelche Veränderungen nach außen hin zunächst nicht 
bemerkbar werden. Meist bilden Abnahme in der Körper¬ 
frische, baldiges Ermüden in der Arbeit, Nachlassen in der 
Gehlust und frühzeitiges Schwitzen das erste Krankheits- 
symptom. Diesem geseilt sich dann zuweilen gleichzeitig 
eine herabgesetzte Freßlust zu oder es tritt die letztere erst 
an zweiter Stelle auf. Die fachliche Untersuchung ergibt 
geringe Palseteigerung und Atmung. Die Augenbindehäute 
sind nur selten blaß, meist rosarot oder leicht gerötet, 
dabei ab und zu etwas feucht. Eine porzellanfarbene Kon¬ 
junktivs wurde nur in seltenen Fällen gesehen. Zu all diesen 
Erscheinungen tritt dann als nie fehlendes Symptom Fieber 
ohne nachweisbare Organveränderungen, eigentlich das Haupt¬ 
kennzeichen der «Blutarmut» auf. Später treten Oedeme auf, 
Füße, Brust und Bauch schwellen an. Mit Zunahme der 
Blutveränderung und Herzschwäche tritt der erste Herzstoß 
verstärkt auf, der zweite schwindet. Der sich verschieden 
gestaltende Verlauf der Krankheit hat stets den Tod zur 
Folge. Es können auch scheinbare Besserungen des Leidens 
eintreten, doch bleibt der Tod nicht aus. Die perniziöse 
Anämie ist in elsässischen Gegenden stationär, sie ist eine 
Stallkrankheit und die Ursache unbekannt. Eine direkte 
Krankheitsübertragung scheint möglich zu sein. Eine ein¬ 
geleitete Behandlung hat keinen Erfolg; bei entsprechender 
Schonung und Verabfolgung von Eisen, Arsenik usw. ist 
Besserung, aber nicht Heilung zu erzielen. Schädlich wirken 
Salvarsan und Plasmase. Aderlässe haben ebenfalls keine 
Besserung zur Folge gehabt. Die Ergebnisse des Versuches 
mit einem Klimawechsel stehen noch aus. Kh—. 

Dr. Tempel-Chemnitz: Fischsterben. (Bericht über das 
Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Im Frühjahre verendeten in einem Schloßteiche nahezu 
1000 Karpfen. Als Todesursache wurde der zu den Myxo- 
sporidien gehörige Karpfenparasit Myxobolus cyprini konsta¬ 
tiert, der sich bei allen untersuchten Fischen in Behr großer 
Zahl in der Darmschleimhaut, in den Nieren, der Leber und 
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der Milz nachweisen ließ, and der mit seinen Sporen das 
Blnt seiner Wirte geradezu überschwemmt hatte, so daß sie 
auch in der Muskalatur in großer Zahl sich vorfanden. 
Mutmaßlich war der trockene Sommer des Vorjahres Ursache, 
daß die Karpfen durch das sonst harmlose Schmarotzertum 
des Myxobokis geschädigt wurden. 

Prof. Dr. A. Eber: Untersuchungen über Menschen- 
und Rindertuberkulose. (Zentralblatt für Bakterio¬ 
logie. 70. Bd. 5/6 Heft.) 

Im Veterinärinstitut der Universität Leipzig wurden seit 
Frühjahr 1913 eingehende Untersuchungen über die Be¬ 
ziehungen zwischen Menschen- und Rindertuberkulose durch¬ 
geführt, die sich auf insgesamt 31 Fälle menschlicher 
Tuberkulose und 9 Fälle von Kindertuberkulose erstrecken. 
Die Versuche haben nun ergeben, daß die subkutane 
Verimpfung tuberkulösen Materials bei den Versuchsrindern 
in der Regel schneller zu einer fortschreitenden tödlichen 
Allgemeinerkrankung führt, als die intraperitoneale. Wir be¬ 
sitzen daher, sagt Autor, in der subkutanen Rinderimpfung 
ein ausgezeichnetes Mittel, um schnell darüber ins Klare zu 
kommen, ob das vom Menschen stammende Ausgangsmaterial 
als rindervirulent anzusehen ist oder nicht. Der besondere 
Wert der intraperitonealen Rinderimpfang liegt darin, 
daß die im Impfmaterial enthaltenen Tuberkelbacillen in 
viel innigeren Kontakt mit den Körpersäften des Versuchs¬ 
tieres treten als bei der subkutanen Impfung und, falls sie 
nicht sogleich durch die bakterizide Kraft des Bauchfells 
und der Rauchhöhlenflüssigkeit abgetötet werden, Gelegen¬ 
heit haben, sich an den neuen Nährboden anzupassen. So 
kommt es dann in geeigneten Fällen am Orte der Ein¬ 
spritzung zur Entwicklung lokaler tuberkulöser Bauchfell¬ 
veränderungen, die als Ausgangsmaterial für weitere Ueber- 
tragungen dienen können. Welche besonderen Momente 
hierbei eventuell ein Haften des Materials und ein Anpassen 
der vom Menschen stammenden Tuberkelbacillen an den 
Rinderkörper begünstigen, läßt sich nicht sagen. Doch wird 
festgestellt, daß tatsächlich mit Hilfe der intraperitonealen 
Einimpfung gelegentlich Tuberkelbacillen in der Bauchhöhle 
der Versuchsrinder zur Vermehrung gebracht werden können, 
die bei der subkutanen Einverleibung nicht die für ihre 
Weiterentwicklung günstigen Bedingungen finden. Die Schluß¬ 
folgerungen dieses Elaborates sind: Die Rindertuberkulose 
spielt eine nicht zu unterschätzende Rolle als Quelle der 
Menschentuberknlose. Es gilt dieses in erster Linie für 
Kinder, welche die vom Rinde stammenden Tuberkelbacillen 
mit der Nahrung (Milch, Butter) aufnehmen und dadurch 
gelegentlich tuberkulöse Veränderungen im Verdauungskanale 
und den zugehörigen Lymphdrüsen erwerben können, die 
sich weder makroskopisch noch mikroskopisch von den 
durch Menschentuberkelbacillen erzeugten krankhaften Ver¬ 
änderungen unterscheiden. Die durch Rindertuberkelbacillen 
erzeugten krankhaften Veränderungen sind nicht immer 
gutartig und auf den Ort ihrer Entstehung beschränkt; sie 
können sich in gleicher Weise wie die durch Menschen¬ 
tuberkelbacillen verursachten im Körper ausbreiten und den 
Tod herbeiführen. Auch in den tuberkulösen Veränderungen 
erwachsener, an allgemeiner Tuberkulose gestorbener Men¬ 
schen können gelegentlich rindervirulente Tuberkelbacillen 
als alleinige Krankheitsursache nachgewiesen werden. Durch 
systematische intraperitoneale bezw. gleichzeitige subkutane 
und intraperitoneale Verimpfung tuberkulösen Materials von 
Meerschweinchen, die mit nicht rindervirulentem tuberkulösen 
Materiale vom Menschen oder mit Reinkulturen aus solchem 
subkutan infiziert sind, auf junge Rinder ist es den Ex¬ 
perimentatoren gelungen, Bauchfellknötchen zu erzeugen, die 
sich bei gleichzeitiger subkutaner und intraperitonealer 


Weiterimpfung auf neue Versuchsrinder für diese virulent 
erwiesen. Der Versuch, dieselbe Wirkung durch gleichzeitige 
subkutane und intraperitoneale Uebertragung der aus dem 
Ausgangsmateriale gezüchteten Reinkulturen auf Rinder zu 
erzielen, ist im ganzen nur einmal geglückt Während die 
aus den Bauchfellknötchen der zuerst geimpften Rinder ge¬ 
züchteten Reinkulturen bei einfacher subkutaner Rinder¬ 
impfung eine zwar erhöhte, aber noch nicht typische Rinder- 
virnlenz'erkennen ließen, erwiesen sich die aus den Bauchfell¬ 
veränderungen der an akuter Impftuberkulose eingegangenen 
Rinder gezüchteten Reinkulturen auch bei subkutaner Imp¬ 
fung für Rinder hochgradig virulent und glichen auch in 
ihrem sonstigen biologischen Verhalten den Rindertuberkel¬ 
bacillen. 


Therapeutische Notizen. 

Pr iet sch -Schwarzenberg: Tafltiargentan. (Bericht über 
das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

Autor wendete in mehreren Fällen von Kälberdurchfall 
mit sehr gutem Erfolg dieses neue Darmdesinfiziens und 
Adstringens der Firma Weil in Frankfurt a. M. an. Fam- 
bach heilte damit eine Kuh mit chronischem Durchfall, 
welcher 50 g Tannargentan verabfolgt wurden. 

Dr. Göhre-Großenhain: Tuberklllosan Burow. (Bericht 
über das Veterinär wesen in Sachsen 1912.) 

In einigen Fällen fortschreitender Tuberkulose bei 
Rindern wurde Tuberkulosan Burow mit gutem Erfolge 
angewendet. 

Hochschulnachrichten. 

Berlin. An der Tierärztlichen Hochschule in Berlin sind der¬ 
malen 406 Hörer immatrikuliert, darunter 126 Militärveterinär¬ 
akademiker. 


Gestfitsnachrichten. 

Das Herzogl.Braunschweigsche Hofgestüt Harzburg hatte i. J. 
1912/13 mit drei Neuerwerbungen 45 im Jähre 1912 gedeckte Stuten. 
Hiervon waren 35 = 78 Perzent tragend und 10 — 22 Perzent güst. 
Von den tragenden Stuten haben 2 verfohlt, 2 brachten nicht 
lebensfähige Zwillinge und 31 fohlten ab. Von den 31 geborenen 
Fohlen gingen 5 in den ersten Lebenstagen ein, so daß z. Z. ein 
Bestand von 26 diesjährigen Fohlen vorhanden ist, und zwar 10 
Hengstfohlen und 16 Stutfohlen. Außerdem sind noch 3 Halbblut¬ 
fohlen geboren nach dem hannoverschen Halbblutbeschäler Armin 
v. Amurath-Kolimare v. King. Die Tragezeit sämtlicher Stuten 
betrug im Durchschnitt 338 9 / 4 Tage. Die längste Tragezeit dauerte 
358 Tage. 

Im Hauptgestüt Georgenburg bei Insterburg fand am 5. August 
die Auktion der aus dem Gestüt Georgenburg und dem Landgestüt 
Gudwallen ausrangierten Hengste und andere Pferde statt. Das 
Landgestüt Gudwallen erzielte für den in Trakehnen 1906 gebo¬ 
renes als Klepper benutzten Hengst Heissa von Pomp xx a D. Heiden¬ 
elfe v. Elfenbein 900 M. Das LandgeBtüt Georgenburg veräußerte 
sechs Hengste und löste von dem neunjährigen Hengst Normanne 
den höchsten Preis von 1350 M. Sie erbrachten zusammen 5250 M 
oder durchschnittlich 875 M. 

Das Kgl. Bayr. Landgestüt Augsburg hat im Jahre 1913 
auf den Platten 93 Hengste verteilt, die zusammen 5231, d. h. 
durchschnittlich pro Hengst 56,25 Stuten deckten, daneben wirkten 
55 Privathengste. Diesen sind 4105 Stuten, durchschnittlich pro 
Hengst 74,64 Stuten zugeführt worden. Aus den im Jahre 1912 
von 95 Kgl. Landbeschälern gedeckten 5481 Stuten zeigten sich 
pro 1913 2501 Stuten trächtig, 2989 blieben güst. Gefallen sind 
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2120 Fohlen, und «war 1065 Hengst- und 1065 Stutfohlen, darunter 
drei 2willingsgeburten. ) 

Im Kgl. Landgestüt an Breunsberg sind im Jahre 1913 von ! 
163 Beschälern 9237 Stuten gedeckt. Von den im Jahre 1912 von f 
167 Beschälern gedeckten 9039 Stuten sind im Jahre 1913 

güst geblieben ..* 2461 Stuten 

tragend geworden. 6564 n 

verfehlt haben. 680 „ 

lebende Füllen sind geboren • • 2601 Hengste 
un d • - 2780 Stuten 

zusammen • • 6301 Stück 

darunter 19 Zwillingsgeburten. 

Im Landgestüt Rastenburg wurden im Jahre 191H von 193 
Beschälern auf 70 Stationen 11.719, durchschnittlich pro Hengst 
60,72 Stuten gedeckt. Im Jahre 1912 worden auf 70 Stationen von 
188 Beschälern 11.626 Stuten belegt, tragend sind geworden 8010 
Stuten, güst geblieben 2268 Stuten, es sind lebende Füllen ge¬ 
boren 3380 Hengste und 8649 Stuten = 6879 Füllen. 

Im Kgl. Landgestüt Erdnig im Regierungsbezirk Oberbayern 
deckten Im Jahre 1913 125 Hengste 7214 Stuten und außerdem 
110 angekörte Privatzuchthengste 7721 Stuten, sodaß in diesem 
Regierungsbezirk insgesamt von 235 anfgestellten Hengsten 14.035 
Stuten belegt wurden. 

In der Deckperiode 1913 haben im Bezirk des Landgestüts 
au Traveathal gedeckt : 106 alte Beschäler 6206 Stuten, durch¬ 
schnittlich jeder Beschäler 66,64 Stuten 27 junge Beschäler 942 
■Stuten, durchschnittlich jeder Beschäler 34,99 Stuten. Zusammen 
138 Beschäler 7147 Stuten, durchschnittlich jeder Beschäler 53,23 
Stuten. 

Im Bereiche des Landgestüts zu Onesen hatten im Jahre 1913 
gedeckt 207 alte Beschäler 14.101 Stuten inklusive Freistuten, 
darunter 176 Kaltbhitstaten, d. h. durchschnittlich der Hengst 
68,12 Stuten. 31 junge Beschäler 1379 Stuten inklusive 26 Frei¬ 
stuten, darunter 28 Kaltblutstuten, d. h. jeder Hengst 44,48 Stuten. 

Im königl. bayr. Landgestüt Ansbach deckten im Jahre 1912 
116 Hengste, davon 94 Landgestüts- und 22 Privathengste, zusam¬ 
men 5514 Stuten oder durchschnittlich der Hengst 47,53 Stuten. 
Von diesen Stuten sind 1236 Hengst- und 1891 Stuttohlen oder 
zusammen 2627 Fohlen geboren. Es erzeugte demnach jeder Hengst 
durohsohnittlish 22,65 lebende Nachkommen. Im Jahre 1913 haben 
im Bereich des Gestüts gedeckt 115 Hengste — 94 Landbeschäler 
und 21 Privathnngste — zusammen 5645 Stuten oder durchschnitt¬ 
lich der Hengst 49,09 Stuten. Die 94 kgl. Landbeschäler erhielten 
4584 Stuten zugeführt, der Hengst durchschnittlich 48,76 Stuten. 
Die 21 Privathengste deckten 1061 Stuten oder der Hengst durch¬ 
schnittlich 50,52 Stuten. 

Für das Hannorversehe Landgestüt CeUe sind im Jahre 1913 
48 junge Hengste eingestellt, darunter fünf Nelnsko-Söhne, sodaß 
jetzt über 40 Söhne und Enkel des Hengstes im Gestüt tätig sind. 
Die neneingestellten Hengste sind zumeist in der Provinz gezogen. 

Im Landgestüt Pfalz wurden Im Jahre 1912 von 52 anfge¬ 
stellten Landgestütshengsten auf 15 Beschälstationen 2482 Stuten 
gedeckt. Hiervon sind im Jahre 1013 1800 Stuten oder 52,38% 
trächtig geworden und 1182 Stuten = 47,62% güst geblieben. Die 
1800 trächtigen Stuten haben 574 Hengst- und 615 Stutfeblen 
lebend geboren: verfehlt haben Ul Stuten, und zwar 43 Hengst¬ 
und 69 Stutfohlen, worunter einmal Zwillinge. Im Jahre 1913 
wurden von 52 Landgestütehengsten auf 15 Bescbälstationen 2594 
Stnten gedeckt. 

Die Petersburger WettrenngeselfBChaft hat den englischen 
Derby-Sieger des Jahres 1009, Minor, damals dem verstorbenen 
König Eduard gehörig und von ihm gezogen für 180.000 Rubel 
gekauft. (Zeitschrift für Gestütkunde Nr. 11). 


AÜUtärtierArxtiiches. 

Ernennung zn Tierärzten. Die Ernennung der Militär- 
veterinfirakadenriker zu Militärautertierärzten erfolgt mit 1. des 
auf die Erlangung des tierärztlichen Diploms folgenden Monats. 
Mit dem Ernennnngstag treten sie in den Bezog der chargemäßigen 
Gebühren. Bis dahin verbleiben sie in Unterkunft und Verpflegung 
in der Tierärztlichen Hochschule in Wien, beziehungsweise im 
Militärveterinärakademiker - Internat in Badapsst Den neu er¬ 
nannten Militäruntertierärzten, die normalmftßig an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien bis Ende März, am Militärveterinfir- 
akademiker-Internat in Budapest bis Ende Febrnar, das ist bis 
znr Beendigung des Präklusivtermins praktisch fortzubilden sind, 
kann vom Kommando der Militärabteilnng bei der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, beziehungsweise vom Kommando der Train¬ 
division Nr. 4 ein zeitlicher Urlaub „ohne besondere Begründung“ 
in der Dauer bis zu vier Wochen bewilligt werden, so daß die 
Militäruntertierärzte in der Regel gegen Ende April, beziehungs¬ 
weise Ende März zu ihren Standeskörpern einrücken. 

Aktivierung von Reservetierftrzten bei der Honved. 
Zur Ergänzung des honvedtierärztlichen Beamtenkorps übersetzt 
der Honvedminister tierärztliche Beamte in der Reserve, beziehungs¬ 
weise Einjährig-Freiwilligen-Tierärzte bei Bewilligung einer Snmme 
von 5000 Kronen zur Deckung der Kosten für die an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule genossene tierärztliche Ausbildung in den 
Präsenzstand. Die eine Hälfte dieser Summe wird nach der be¬ 
endeten sechBmonatlichen Probepraxis gelegentlich der Aktivierung, 
die andere bei der Ernennung zum Tierarzt (10. Rangsklasse) 
ausbezahlt. Die vollständigen Aufnahmebedingungen sind in der 
Konkursansschreibung (HNVBl. vom 22. v. M.) enthalten. 


Sportnachrichten. 

Zum Deutschen Trafbertag. Der Trabrenn-Kalender ver¬ 
öffentlicht die Ankündigung für den sechsten Deutschen Trabertag, 
der am 13. Dezember d. J. in Berlin abgehalten werden soll. Der 
Wert von Trabrennen für das ganze Land und seine Aufzucht an 
Pferden, schreibt der „Deutsche Courier“, liegt darin, daß gerade 
die kleinen Züchter, Bauern und kleine Grundbesitzer zum Halten 
und Aufzüchten von edlen Pferden angehalten werden. Auf diese 
Weise kann die Zucht eines für Heereszweoke brauchbaren Halb¬ 
blutpferdes in allen solchen Landesteilen geweckt und gehoben 
werden, die, wie fast das ganze westliche Deutschland, allmählich 
aufgehört haben, ein edleres Pferd zu züchten. Eisenbahn und 
Automobil haben es verdrängt, aber der Staat braucht für seine 
Armee immer mehr edle Pferde und bat es versäumt, eine der¬ 
artige Zucht durch die nötige staatliche Fürsorge aufrecht zu er¬ 
halten. Das Beispiel gibt uns Frankreich, wo es allmählich über 
den eigenen Bedarf hinaus zu einer erfolgreichen Ausfuhr von 
Pferden gekommen ist, während Deutschland alljährlich für 
110 Millionen Mark Pferde entführen maß. In Frankreich werden 
sogar in den Zuobtgebieten des edlen Anglo-Arabers Trabrennen 
ausgeschrieben, nm auf diesem Wege den durch zu viel Vollblut 
zu flach gewordenen Gang der Pferde zn verbessern. Auoh dn 
Algier und Tunis werden aus diesem Grunde die Trabrennen vom 
Staate unterstützt! In Frankreich besteht fast der gesamte Pro¬ 
vinzsport an Hunderten von Rennplätzen aus gemischten Meetings, 
an welchen drei bis vier Trabrennen mit ebensoviel Flach- und 
Hindernisrennen sich abwechseln. In Deutschland haben bereits die 
Kavalleristen-Kameradscbaft in Hamburg sowie das holsteinsche 
Städtchen Segeberg ein derart gemischtes Programm. 


Notizen. 

Wertvolle Schäferhunde. Wie die „Zeitschrtft für Schaf¬ 
zucht“ berichtet, haben zwei Reichsdeutsche Züchter von Schäfer- 
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Bonden Angebote von 6000 Mark für den Schäferhund Ajax von 
Hohenstein, welche ein Amerikaner anbot, and 4000 Mark für eine 
Zuchthündin, welche ein Franzose anbot, im Interesse der deutschen 
Schäferhondezncht aasgeschlagen. Die Ansfahr deutscher Schäfer¬ 
hunde nach Frankreich belief sich im Jahre 1912 auf rund 4000 
Stück. 

Einfuhr von Tierseras nach Rußland. Laut Beschluß 
des Veterinärkomitees sind die nachfolgenden, von der Sächsischen 
Serumstation von Kail Lingner in Dresden hergestellten Tierheil¬ 
mittel zur Einfuhr nach Bußland zugelassen: 1. Milzbrandserum 
nach Sobernheim; 2. Milzbrandkultur, mit der Bedingung: a) daß 
die eingeftihrten Präparate mit einer Bescheinigung des staatlichen 
Kontrollaboratoriums darüber versehen sind, daß sie den innerhalb 
Deutschlands an das Präparat gestellten Anforderungen vollkommen 
entsprechen und b) daß das Milzbrandserum und' die Milzbrand- 
kaitur nur an Personen und Anstalten abgelassen werden, denen 
lant Gesetz die Bekämpfung der Tierseuchen obliegt; 3. das.Mittel, 
gegen die Septikäinie der Schweine „Suptol Burow“ unter der 
Bedingung des Verkaufes in Apotheken auf Verlangen und Ver¬ 
ordnung von Tierärzten oder von Veterinär-Sanitätsbehörden. Die 
vorstehend genannten Mittel sind nach Artikel 44 des Zolltarifs 
zu verzollen. 

Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 48. 
Dr. W. Burow: Tuberkulose und Tnberktüosan. — H. Scholz: 
Schwangerschaftsdiagnose nach Bosenthal. — P. Schmidt: Er¬ 
fahrungen mit PittyleUpräparaten. 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 47. 
Prof. Dr. Mießner und Lange: Ein pathologisches Bakterinm 
im Fleischmehl. — Dr. O. Malm: Die Typen der Uebergangs- 
formen des Tnberkelbazillns. 

Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 47. 
Dr. Zagelm ei er: Znr Notwendigkeit einer nenzeitigen Umge¬ 
staltung des Abdeckereiwesens. — Gruber: Futtervergiftnng bei 
Pferden. 

Tierärztliche Bundschau. Nr. 47. Holterbach: 
Arsenik in der Staupebehandlung. 

Zeitschrift für Schafzucht Nr. 11. Einiges zur Lam- 
mung. — Ernst Fr icke: Ueber Lähme und Bände (Schluß). — 
Schafe im Futterrübenpferch (3 Abbildungen). — Schäfereibetrieb 
im Dezember. 

Personales. 

Ehrtug. Der m-öt Landesoberinspektor, Tierarzt August 
Leimur, wunde zum Ehrenmitglied das landwirtschaftlichen 
Bezirks vereine» in Zwettl ernannt. K. 

Ernemmflgen. Der mähr Ums he- Landesausachuß ernannte 
den Distriktstierarzt J. Soukmp in Plumenan zum Tierarzt dar 
Tiersuchtskommission im Bezirk Plumenan. 

Im k. tr. k. Heere wnrdfen ernannt: Nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zu Militämntertiarärzten die Militärveterinär¬ 
akademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Elnjähiig- 
Freiwilligen-Veterinär des Urlauberstandes: Bene sch Franz des 
DR. Nr. 1; Jaros Stanislaus des DB. Nr. 12; Naumann Ernst 
des Mt. Nr. 1, beim HB. Nr. 16; To man Johann des DB. Nr. lö,. 
beim UB. Nr. 8; Lech n er Anton des-DB. Nr. 10, beim DB. Nr.di 

Todesfall.. Militär-Oberderawfc d. R. Josef W eis» Besitz«: 
des goldenen- Verdienstkrenzes mit der Krone, der Kriegsmedailla, 
der Ebrenmedeille für 40jährige- treue Dienste, der Militär-Jubi¬ 
läumsmedaille und des Militär-Erinnerungskrenzes für die bewaffnete 
Macht, ist am 20'. November in Znaim im 78. Lebenqahre geetorbem 


Offene Steilen. 

Assistenten stelle. An des k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelang# mit 1. Jänner 1914 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für Fleischhygiene znr Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 Kr., 
bei diplomierten Tierärzten von 1700 Kronen verbunden. 

Die mit einer Efnkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluß eines mit 30 Heller gestempelten Curriculum 
vitae bis spätestens 15. Dezember J913 beim Rektorate der k. n. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Redtakttonsein! atrf. 

Original-Artikel. 

Dr. Pani Marteil: Die Pferdezucht in Deutsch-Südwest- 
Afrika. 

Hubert Kries<che: Blutegeln im Maule von Tieren. 

Dr. Heinrich Jakob: Diagnose and Therapie der inneren 
Krankheiten des Hundes. 

Albrecht and Br ü o h n e r: Tierärztlicher Taschenkalender. 

Weiland Prof. Dr. M. Albrecht und Prof.Dr. L. Franck: 
Handbuch der tierärztlichen Geburtshilfe. 

Die zweckmäßigste Fütterung der' Pferde und 
anderer Nutztiere erfolgt unter Beigabe von konzen- 
; triertem Roborin-Kraftpulver (nach D. BL P. Nr. 124680 
aus frischem Bluteiweiß hergestellt). Fast von allen 
Truppenteilen der deutschen Armee eingefuhrt, von den 
Tierärzten allseitig empfohlen und von den Landwirten 
und Tierhaltern bestens erprobt. Eh üht auf die Aus¬ 
nutzung des gesamten Futtere den denkbar günstigsten 
Einfluß aus und vermag daher sonstige Futterzulagen 
überflüssig zu machen», bildet. Blut» Knochen und Muskeln» 
regt den Appetit an» fordert die Verdauung und steigert 
die Leistungsfähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße. 
Nervöse Pferde werden, ruhig, schlechte Fresser und 
schlechte Futterverwerter gute Kostgänger. Herunter¬ 
gekommene» überangestrengte und kranke Tiere gelangen 
rasch zu neuen Kräften. Gibt den Tieren gutes Aus¬ 
sehen und glattes» glänzendes Haar. Für blutarme und 
im Wachstum zurückgebliebene junge Tiere unentbehrlich. 
Remonten gewöhnen sieh infolge Wegfalls der Verdau¬ 
ungsstörungen etc. leichter an die veränderten Fütterungs¬ 
verhältnisse. Mit einem Wort: Das beste Kräftigungs- 
mittel und Beifutter für Tiere aller Art. Analyse»- Lite¬ 
ratur und sachverständige Gutachten senden auf Wunsch 
gern zu C. A. Lingner» BbtfefibftCft a. E.» Abt. Roborin. 

SlffOLPXV nach l^enfmt Dr. med:..vek,Th!fD«l*t einftorganfaehatw—urltt» 
Uche Sch wefelverb Indung, seit Jahren von vielen Tiarftreten verordnet. Haa> 

▼orraffona wirken die noolpfifr-Taffinalkiicada gasen d*o anateet—idan 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Dlttrlkttlerarzt Dr. med'. vet: Clarnrr ln Alpiwbach schreibt: 

: Den schönsten and raschesten Erfolg; hatte iah mit den Eaaalpin-Vaglnalkugeln 
j (8%) bei ansteckendem- Scbeidbukatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, ln 
i einem weiteren 0 n. 6, mehr wie 8 Kagjsln waren ln keinem einzigen Falle znr 
; Heiltmg-nötig. Die-Sekretion- nitaunt anffagL zw* geht aorttefc mit der iebatos- 
snng der Schleimhaut. Ich verordnet tftgl» l Kogel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg bei ansteckend". Schettleiikatfcrrh gehabt zu haben, als mit den 
; Easolpint-Vaginalkngeln., Orig.rPack. von bO Bssolpin-Yaginalkngelu Mk. 0,50, 

• 50-BnUanstflbe Mk: 5*—mit?hon. RabaU. MtmtTarlange-GoBtissanobaniU. Lftniwtttr. 

* Chemische Fabrik Vechelde, G.. m. b. H. = 

Bnuuiohwsif (Westbahnhof). — Oeneraldepot für Oesterreich-Ungarn: 

Gk &- B. Fritw - Peaold A- Wien L», BiSnnamtwte 5». 

I VsalMatM» an. ägottttaa. _ 
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CHAUBNER ' 5 


Vaginitis 


Abortus m 


Infect. 


der Rinder werden laut glanzenden Mitteilungen.Von Tierärzten A 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Püiyerhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Büftenstäbe. < •* 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierendtfr alkalisierender 
^ Nebenwirkung. («. cf. 8 . T. w. No.i 9 i 2 . o. F. w. No. 1912. T. R. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: . 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte*für Kühe u. Jungvieh 

Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientlen, 
Antiseptica und 
Desodoranzien 


.Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande, aiich in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

w ... . .1t. . ■ V 


Dr+Plate 


Fabrik -chemisch' 
pharm. Präparate 


ENGEL-APOTHEKE 

--■ «WIEN* - ■■ 

I. Bognergasse 9. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. 
Anwendung einfach u. billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 63. 
Depot: Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse 6. 


Alleinige Erzeugung 

BERNÄTZIK- s / 

sterilen subcutanen 1/7 s.j' 

Injeclionsflüssigkeilen j 1 c S 
in zugeschmolzenen J X 
^ Glasphiolen. = 

Zu beziehen durch 
alle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco 


ist erstklassiges 


fiir Tiere aller Art 

Erzeugt Appetit, 

fördert Verdauung, 

orhfikt ?nuAi.lnk»i i/s_ . r. 


flrhöh! zuversichtl. Körpergewicht 

Elsen 1 *31 Phosphor-Dioxyd 143 

Ausführl. Literatur sendet gratis 

i „Nuclein“-Ges. m. b. H. I 

L Wien I., Stephansplatz 5 J 


gegen 

Pferde-Druse, Brustseuche, 
Hunde-Staupe, 

Kälber-Ruhr, -Pneumonie, 
Schweine-Seuche, Pest, 
Rotlauf-Serum 

Fohlen-, Kälber-, Lämmer-Lfthme. 
Rattenpest, Mäusetypbusbazilus. 


Bestbewährte 


100% Heilerfolge mit 
Bakterien-Extrakt gegen infektiösen Abortus 
(Dr. Plorkowskl) 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft nt. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 


Generaldepot für Oesterreich-Ungarn 


Wien 1., Kärntnerstraße Nr. 16. 

Telephon Nr. 8416. 


Telegramme: Vaccincharb, 



IfllüU 
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Grand Friz Weltausstellung' Paris 1900. 

F E) Jft II 7 I U V lif I 7 n fl k. u. k. österr.-ung., köu. rumän. o. kön. 

n §% 1« Mm J KJ 11B IV Ww I Mm KJ JK hulgar. Hoflieferant nnd Kreisapotheker 

Korneuburg bei Wien. Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln. 

12 goldene, 20 silberne Medaillen. Gegründet 1863. 30 Ehren- und .Anerkennungsdiplome. 


Kwizda’s 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei¬ 
dung, Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Parasiten, Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2 - —, 1 Probeflasche 
k 400 e- K 1.— 


KWIZDA’S Knie- 
Schienbein- u. Fessel 
Schützer 


KWIZDA’S Schien¬ 
bein- u. Fesselschützer 
für Vorderfüße 
aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3Größen. KEleK 
Für Schienbeinunifang (gemess. Mitte MgjKK 

zwischen Knie- und Fesselgelenk) yggn 

von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 Pa 


; Knie- und j KWIZDA’S 

tnschützer Schienbeinschützer 

aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in SGrößen. Jft . 
Für Schienheinumfang (geraess. Mitte m «j 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr 1 Kfe- 


Preis per Stüok 

r Farbe : I in grauer Farbe : 
K 13-30 Nr. 1 . K 11 — 

„ 15*75 „ 2 . „ 13 80 

„ 1815 „ 3 . * 15 75 

ibwarzer, in schwarzer, 
ner und brauner u. weißer 
ler Farbe: Farbe: 

1 K 14-50 Nr. 1 . K 1210 

I „ 17"— I „ 2 . „ 14*50 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 3-25 
* 2 . „ 11-60 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8*50 


in schwarzer, 
brauner U. weißer 
Farbe: 

Nr. I . K 10 — 
„ 2 . * 12-50 


in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 3-70 
„ 2 . „ 11-65 


Kwizda’s Fesselstreifbänder aus Gummi 

werden in grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
ln 4Größen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
iMjdi einem Umfange von 

* 20 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 


Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für irchlenbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Sprung- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt hfr. 1 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 

werden nur in schwarzer Farbe u. 

In 8 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel- gemessen bei a, b, von * 

einem Umfang von 

*0 bis 32 cm paßt Gr. Nr. 2 t 

23 „ 24 „ „ „ Nr. 3 

25 „ 27 „ „ „ Nr. 4 Ji 

Preis per Stüok 

in schwarzer Farbe 


Preis der Patentstreifbänder 

In grauer Farbe: 

Nr. 1 . K 6 — Nr. 3 . K 7 — 

Nr. 2 . K 6-50 Nr. 4 . K 8.— 

in schwarzer, brauner u. weißer Farbe : 
\ Nr. 1 . K 6-50 Nr. 8 . 7 50 

fe Nr. 2 . K 7-— Nr. 4 . 8 50 


Preis per Stüok 

in schwarzer, 

in grauer Farbe : brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. 1 . K 12 — Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 15 — Nr. 2 . K 16*50 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. ' | C 


(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 7,935.905 „ 


Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 


Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung, 














XIa. Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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H. HAUPTNER, Hollieferant Seiner Majestät des Deutschen Kaisers BERLIN N. W. 6, 


Kastrierzange 

nach Pflanz 
mit abnehmbarer 
Metallkluppe 
K 28.50. 


Nr. 3820 

Amerikan. Kastrierzange 

(Emaskulator) 
nach Haussmann K 23. 


Waldek & Wagner, Prag, Graben 3, 


Niederlage u. Vertretuog für Böhmep. Mfthrep, Öat.*Schle8iep_ 


Waldek, Wagner & Benda, Wien, 1., Operaring 8 


Für das übrige Österreich 


Antistrongylin 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften in der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und sind da- 


Bengen 

in der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Saliator-Apotheke Dr.J. Rainer in Wien, I., Kirntnerstraöe 16. 


her unentbehrlich. Emulgieren 
leicht mit WasBer, Bind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodaß 
[ große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

1 Ozonimente Bengen 

I gelangen innerlich u. äusser- 
1 lieh zur Anwendung. 


Bengen & Co., Hannover. 

Für Öeterreloh zu beziehen darob: 

ADIiEB- APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Homofon (Böhmen!. 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. Gestütdirektion 

Frhr. von Senden. 


WIEN, I., Pestalozzigasse 6 

ist die erste und einzige zweimal wöchentlich 
erscheinende, grösste, reichhaltigste und dabei 
relativ billigste pharmazeutische Fachschrift 
Oesterreichs. 

Die Pharmazeutische Post ist das offizielle Organ 
der «Oesterr. pharmazeut. Gesellschaft» und der «Reichs- 
Organisation der Apotheker Oesterreichs». 

Sie ist nicht nur in Oesterreich-Ungarn und in den 

Balkanstaaten das angesehenste und gelesenste Fach¬ 
blatt, sondern auch im weiteren Oriente und in ganz 
Europa, sowie in Kleln-Asien, Nord-Afrika, Nord- und 
Süd-Amerika verbreitet. 

Abonnementspreis für Oesterreich-Ungarn pro Jahr 18 K, 
für das Ausland K 24.—. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 
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INHALT: ORIGIN AL-ARTIKEL. Mitteilungen aus der Praxis. Ad. Hofmann' Ueber Salicylpräparate und deren Derivate in der 
tierärztlichen Praxis. H. Kriesche: Blutegel im Maul von Tieren. — REVUE Anatomie, Physiologie nsw. K. Künkel: 
Selbstbefruchtung bei Schnecken. Bakteriologie und Mikroskopie. Zwicki: Untersuchungen über die Verwertbarkeit der 
PräzipitatioD zur Feststellung de« Stäbchenrotlaufes der Schweine. Lautenbach: Zur Aetiologie des Beuchenhaften Verwerfens der 
Stuten. Chirurgie und Geburtshilfe. Foreman: Metastatische Chondrome bei einem Hunde. Hobday: Drei interessante 
Fälle von Carcinom. Yonsay: Negative Resultate bei der Behandlung von Carcinomen mit Arsenik. Reynolds: Hamröhrenstein 
bei einem Pferde. Seiper: Otorrhoe bei einer Katze. Seiper: Acne bei einer Katze. Green: Papillome im Manie. Bnmm: Strah¬ 
lenbehandlung bei Krebs. Dr. J. Koch: Zur Pathogenese der Rachitis. Diätetik. Prof. Dr. A. Pirochi: Magermilch für die 
Kälberernährung. Die Einwirkung des Milchmelkena anf die Milchergiebigkeit. Vieh- und Fleischbeschau. Alfr. Voigt: 
Fleischvergiftungen durch puerperale Erkrankungen. Rochschulnachrichten. Sportnachrichten. Militärtierärztliches. Notizen. 
Personalien. Redaktionseinlauf. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Über die Salicylpräparate und deren Deri¬ 
vate in der tierärztlichen Praxis. 

Von Ad, Hof mann, landschaftlicher Tierarzt in Werfen (Salzburg). 

(Original-Artikel.) 

Wie bekannt, sind die Salicylpräparate und deren 
Derivate in der tierärztlichen Praxis wohl bekannt, werden 
aber immer noch zu wenig gewürdigt, zumal man immer 
wieder auf die rasche und verläßliche Heilwirkung auf¬ 
merksam wird. Ich hatte zufällig Gelegenheit, mit einem 
praktischen Arzte über einige interessante Fälle zu spre¬ 
chen, und erwähnte derselbe, daß er zumindest zwei 
Drittel seiner Patienten nur mit Salicylpräparaten und 
deren Derivaten mit den besten Erfolgen behandelt. Ich 
selbst konnte beobachten, daß insbesondere bei Magen- 
und Darmerkrankungen der Fohlen Acidum salic. und 
Acid. acetylo-salicylic. innerlich gleichzeitig mit sub¬ 
kutanen Digaleninjektionen geradezu überraschende Heil¬ 
resultate erzielen, weshalb einige Fälle mitgeteilt werden 
sollen. 

Fünf Monate altes Fohlen. Status praesens: 409° C. 
Innentemperatur, große Herzschwäche und Mattigkeit, 
da es sich nur mit Mühe auf den Beinen erhalten konnte, 


die Sauglust nahezu geschwunden, Schmerzen bei der 
Palpation des Bauches und Obstipation. Prognose wurde 
zweifelhaft gestellt. Therapie: Subkutane Digaleninjektion 
( l / 2 Tablette von 7 5 ccm) über dem ersten Halswirbel ; 
innerlich ein voller Teelöffel Acid. acetylo-salicylic. in 
V 2 Liter warmem Kamillentee täglich dreimal, weiters 
Prießnitzumschläge um den Hinterleib zweistündlich und 
warme Kamillenklystiere. Etwa eine Stunde nach der 
ersten subk. Digaleninjektion injizierte ich die zweite 
Hälfte der früher erwähnten Digalentablette. Nächsten 
Tag, also nach 24 Stunden, war das Fieber um 2° (’. 
gesunken, so daß das Fohlen als gerettet angesehen 
werden konnte. Da es den Kot noch etwas schwer ab¬ 
setzte, wurden noch kleine Gaben von Olei ricini und 
Olei lini per os appliziert. Die Ursache zu dieser Darm¬ 
entzündung dürfte die Muttermilch abgegeben haben, da 
die Stute mit Kukuruz und mindergutem Heu gefüttert 
wurde. Ich ließ die Fütterung abändern, indem ich für 
die Mutter guten Hafer und Grünfutter verordnete, wo¬ 
rauf dann das Fohlen in kurzer Zeit bei guter Sauglust 
vollkommen genas. 

Ein zweiter schwerer Fall bei einem Pferd mit hoch¬ 
gradiger Phlegmone am linken Hinterfuß, welcher im 
Umfange nahezu einem Elefantenfhße glich. Status prae- 
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sens: Mittelhochgradiges Fieber, mindergute Freßlust, 
große Herzschwäche und Mattigkeit, hochgradiges Lahm¬ 
gehen, da Patient nur mit großer Mühe auf drei Füßen 
fortzubewegen war. Der ganze linke Hinterfuß vom 
Fessel- bis zum Kniegelenk stark geschwellt, höher 
temperiert, bei manuellem Druck sehr schmerzhaft und 
Fingereindrücke behaltend. Die Extremität wurde sogar 
im Stehen entlastet, nur zeitweise den Boden mit der 
Zehenspitze kaum berührend; kollaterales Oedem am 
Skrotum und Unterbauch. Prognose: zweifelhaft. Thera¬ 
pie: Endovenöse Collargolinjektion 0 25: 50*0; äußerlich 
zur Massage der ganzen linken hinteren Extremität Ester- 
Dermasan; vor jeder zweimalig täglichen Massage ließ 
ich die Extremität mit möglichst warmer Heusamen¬ 
abkochung und etwas Lysol als Zusatz gründlich ab- 
waschen. 

Am dritten Behandlungstage konnte ich eine merk¬ 
liche Besserung konstatieren, zumal sich Patient auf 
den bereits weniger geschwellten Hinterfuß zeitweise 
aufstellte und auch das Allgemeinbefinden des Pferdes 
ein zufriedenstellendes war. Ich verordnete nur mehr 
Bheumasan zur Massage und nach etwa acht Tagen war 
Patient wieder dienstfähig. 

Ich will damit nur auf die resorbierende, antisep¬ 
tische und zugleich auch schmerzstillende Wirkung der 
erwähnten Salicylpräparate und auf die verhältnismäßig 
kurze Heilungsfrist hinweisen, welch letztere bekanntlich 
für die tierärztliche Praxis von großem Wert ist! 

Weiters möchte ich noch auf die günstigen Heil¬ 
resultate der Salicylsäure in der Bujatrik hinweisen, und 
zwar bei hoch trächtigen Kühen, welche an hartnäckigen 
Obstipationen laborieren, wo das Junge infolge der Be¬ 
handlung der Obstipation der Mutter nicht abortiert 
werden soll. 

Allerdings besitzen wir heute bei hartnäckigen 
Verstopfungen wie auch bei Pansen-Parese des Rind¬ 
viehes recht gute Medikamente, wie das Arecovetrol, 
Pulv. rad. Veratri mit Tartar, stibiat. und viele andere, 
es unterliegt aber keinem Zweifel, daß solche Drastica 
bezw. Heroica bei hochträchtigen Tieren kontraindiziert 
sind, da damit zu häufig Abortus hervorgerufen wird- 
Distriktstierarzt Dr. Dorn schließt sich meiner Ansich^ 
vollkommen an und behandelt solche Obstipationen mit 
Acid. salicylic. als Darmdesinfiziens und mit Folia digi- 
talis als Regulativ des Herzens. 

Ich habe diese Behandlungsmethode in Nr. 22 der 
„Deutschen tierärztlichen Wochenschrift“, 19. Jahrgang 
seinerzeit publiziert. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß über die Heil¬ 
wirkung der Rheumasan-, Ester-Dermasan- und Lenicet- 
Präparate in der Human- und Veterinärmedizin von 
Dr. Rud. Reiß-Berlin im Jahre 1912 eine Brochüre 
herausgegeben wurde, welche wohl den meisten prakti¬ 
schen Tierärzten bekannt sein dürfte. Es werden heut¬ 
zutage so viele Medikamente an empfohlen, daß es dem 


Praktiker schwer fällt, die richtige Wahl zu treffen; man 
dürfte jedoch nicht fehlgehen, wenn man die erwähnten 
Salicylpräparate und deren Derivate in erster Linie be¬ 
rücksichtigt, zumal diese, gleichzeitig mit anderen in den 
betreffenden Krankheitsfällen gewählten Medikamenten 
angewendet, geradezu spezifisch wirken. 


Blutegel im Maul von Tieren. 

Von Hubert Kriesche, Cheftierarzt der 16. Traindivision in 
Mostar, Herzegowina. 

(Original-Artikel.) 

Im August 1912 wurde ein Pferd, welches früher 
sehr gutmütig und geduldig war, auf einmal kopfscheu 
und fraß schlecht. Dasselbe machte aber den Eindruck, 
als könne es nicht fressen, zeigte Unruhe und Unbehagen. 
Bei der Untersuchung der Maulhöhle fand man in der¬ 
selben an den beiden inneren Backenwandungen zu beiden 
Seiten der Gegend des zweiten bis dritten Backenzahnes 
je drei Stück Blutegel festgesetzt. Das Tier ließ sich 
schwer beikommen, als ich dazukam, hatte man dieselben 
bereits entfernt, nur sah ich an den Stellen, wo dieselben 
festsaßen, gerötete kreisrunde Erhebungen, aus welchen 
etwas Blut sickerte. Am zweiten Tage hatten sich die 
wunden Stellen geschlossen, man sah nur noch kleine, 
stichartige Stellen, die am dritten Tage vollkommen ver¬ 
schwunden waren. Die Kopfscheue hatte aufgehört, die 
Freßlust war gut. 

Den zweiten Fall sah ich bei einem Hund (Karst¬ 
bracke). Das sehr gutmütige Tier wurde in Dalmatien 
zur Jagd verwendet. Als der Besitzer mit dem Tiere 
zurückkam, magerte dasselbe stark ab, fraß wenig und 
war traurig. Der Besitzer gab sich alle mögliche Mühe 
mit demselben, jedoch umsonst. Der Hund wurde mir 
zur Behandlung überbracht. Bei der Untersuchung fand 
ich in der Maulhöhle an den beiden inneren Backen¬ 
wandungen je zwei Stück Blutegel festsitzen; ich löste 
dieselben los, wobei kleine — wie im ersteu Falle — 
blutende Stellen zurückblieben. Die Blutegel dürften 
schon längere Zeit festgesessen haben; dieselben waren 
stark angesogen und die Schleimhäute des Maules vom 
Hunde ziemlich bleich. Nachdem das Tier sehr gute 
Nahrung bekam, erholte es sich bald wieder. Weitere 
Krankheitserscheinungen waren nicht zu bemerken. 

Nach dem oben beschriebenen ist als erwiesen an¬ 
zusehen, daß die Blutegel (Hirudae) in den Wässern der 
Herzegowina und Dalmatien Vorkommen, denn das Pferd 
war auf einer mehrtägigen Übung im Gebirge und der 
Hund längere Zeit in Dalmatien auf der Jagd, wo beide 
aus stehendem Wasser (sogen. Logva, Tümpel) trinken 
mußten und sich bei dieser Gelegenheit die Blutegel 
ansetzten. 
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Anatomie, Physiologie usw. 

K. Künkel: Selbstbefruchtung bei Schnecken. 
(Berliner Tierärztl. Wochenschrift, Nr. 48.) 

Dem Antor ist es gelangen, bei den von ihm gezüch¬ 
teten Nacktschnecken — Arioh- and Limax-Arten — die 
Möglichkeit der Selbstbefruchtung zu konstatieren. Die 
meisten Schnecken sind Zwitter und pflanzen sich mittelst 
gegenseitiger Paarung fort. Dieses Postulat wurde nunmehr 
durch Autors Untersuchungen durchbrochen, indem er zuerst 
Selbstbefruchtung bei einer höheren Tierart beobachtete. 

Kh. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Zwicki: Untersuchungen über die Verwertbarkeit 
der Prfizipitation zur Feststellung des Stftb- 
chenrotlaufes der Schweine. (Zentralblatt für Bak- 
teriologie etc. I. Abt. Originale. Bd. 71, S. 523.) 

Die Herstellung der als Testfiüssigkeit dienenden Organ¬ 
extrakte geschah in der Weise, daß die zerkleinerte Organ- 
substanz mit physiologischer Kochsalzlösung aufgeschwemmt 
und im Wasser bade 3 bis 5 Minuten gekocht wurde. Nach 
dem Erkalten wurde die Organaufschwemmung durch sterile 
Asbe8tfilter geschickt. Das pr&zipitierende Serum stammte 
aus dem Laboratorium von Prof As coli. Es wurden frisches 
Material und in Fäulnis befindliche Organteile untersucht. 
Aus seinen Versuchen schließt Verfasser, „daß es bis jetzt 
nicht gelungen ist, das Ascoli sche Präzipitationsverfahren 
für die Feststellung des Stäbchenrotlaufes der Schweine 
brauchbar zu gestalten. 2. Die verwendeten Sera zeigten 
sich nicht hochwertig genug insofern, als bakteriologisch 
festgestellte Rotlauffälle durch die Präzipitation mit ihnen 
verschiedentlich nicht festzustellen waren. Andererseits er¬ 
wiesen sie sich auch nicht als artspezifisch. 3. Die hetero- 
logen Trübungen bei der Präzipitation traten besonders bei 
faulem Untersuchungsmaterial auf. Diese auffällige Erschei¬ 
nung läßt die praktische Verwertbarkeit der Präzipitation 
zur Feststellung des Stäbchenrotlaufes der Schweine fraglich 
erscheinen, und zwar gerade für die Fälle, in denen sie die 
bakteriologische Diagnose ergänzen oder gar ersetzen soll. 
4. Ob es möglich wird, ein für die Rotlaufpräzipitation ge¬ 
eignetes Immunserum herzustellen, hält Autor auf Grund 
seiner Untersuchungen für höchst unwahrscheinlich. 8 

Kssg. 

Lautenbach: Zur Aetiologie des seuchenhaften 
Verwerfens der Stuten. (Zentralblatt für Bakterio¬ 
logie etc. I. Abt. Originale. Bd. 71, S. 349.) 

Es wurden 18 Föten untersucht; die von vier Fällen 
angelegten Kulturen blieben steril. Aus den übrigen Fällen 
wurde in der Mehrzahl ein Bazillus isoliert, der zu der 
Gruppe der Hog-Cholerabazillen gehört, und zwar, wie 
durch serologische Untersuchungen weiterhin ermittelt 
wurde, steht er zwischen den Bazillen Paratyphus A und B. 
Außer diesem Stäbchen, welches Verf. mit Bacillus D be¬ 
zeichnet, fand derselbe noch einen Bacillus A , der dem Ba¬ 
cillus Paratyphus B nahesteht, einen Bacillus B, der zu den 
Bazillen der Paratyphusgruppe in keinem Verhältnis steht, 
und endlich einen grampositiven Streptococcus. Verfasser 
schließt folgendes: „Auf Grund der bakteriologischen Unter¬ 
suchung verworfener Früchte und ihrer Hüllen, als auch auf 
Grund des Resultates der Versuche mit trächtigen Tieren 
kann, obwohl die Untersuchung vermittels der Komplement¬ 


bindungsmethode hierüber keine Sicherheit verschaffte, an¬ 
genommen werden, daß der seuchenhafte Abortus bei Stuten 
durch den Bacillus D verursacht wird. Auf Grund der Re¬ 
sultate der Agglutinationsversuche muß angenommen werden, 
daß der Bazillus D in die Gruppe der Hog-Cholerabazillen 
rangiert werden muß und daß er am nächsten steht dem 
Bacillus Paratyphus A. a 

Zur Bekämpfung des seuchenhaften Abortus bei Stuten 
schlägt Verf. neben den allgemeinen hygienischen Maßregeln 
(Desinfektion der Ställe und Standplätze, Vernichtung der 
verworfenen Föten und Fruchthüllen, Absonderung und 
Irrigieren der Stuten, welche verworfen haben) die aktive 
und passive Immunisierung vor. Die aktive Immunisierung 
wird erzielt durch Impfung mit einer abgetöteten Kultur 
des Abortuserregers. Die Abtötung erfolgt durch Aufschwem¬ 
mung einer 24ständigen Agarkultur mit einer halbprozen¬ 
tigen Karbolsäurelösung und Erhitzung der Aufschwemmung 
eine Stunde lang bei 65° C. Die passive Immunisierung 
findet durch Behandlung der Stuten mit Serum statt. 

Kssg. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Foreman: Metastatische Chondrome bei einem 
Hunde. (The veterinary Journal. 1913. S. 240.) 

Einem 11 Jahre alten irischen Terrier war eine 1 Pfd. 
schwere Geschwulst aus dem hinteren Teile des Gesäuges 
entfernt worden. Die Neubildung zeigte knöchernen und 
knorpeligen Charakter. Die Heilung war per primam erfolgt. 
Ein Jahr später war bei dem Tiere im Abdomen beider¬ 
seits eine anscheinend schmerzlose Neubildung entstanden. 
Die Diagnose wurde auf Eierstocksgeschwülste gestellt. Die 
Behandlung erfolgte mit Jod und Arsenik. Tod erfolgte nach 
allmählicher Zunahme der Geschwülste an Größe nach sechs 
Wochen. Bei der Sektion wurden große, bis 1 Pfd. schwere 
Tumoren in der Leber und der Milz gefunden, die sich bei 
der mikroskopischen Untersuchung als ossifizierende Chon¬ 
drome erwiesen. Kssg. 

Hobday: Drei interessante Fälle von Carcinom. 
(The veterinary Journal. 1913. S. 241.) 

1. Der erste Fall betraf einen 7 jährigen Terrier, der 
Atemstörungen zeigte. Dreimal wurde die Brusthöhle punk¬ 
tiert, wobei geringe Mengen von Flüssigkeit gewonnen wurden. 
Die bakteriologische Untersuchung derselben ergab ein nega¬ 
tives Resultat. Bei der Sektion wurde eine Krebsgeschwulst 
gefunden, die den oberen Teil der linken Lunge umfaßte 
und die die dort liegenden großen Gefäße und den Oeso¬ 
phagus zusammenpreßte. — 2. Ein siebenjähriger Terrier 
zeigte stark aufgetriebenes Abdomen, sodaß Ascites diagnosti¬ 
ziert wurde, worauf das Tier Jodkalium erhielt. Bei der 
nachfolgenden Laparotomie wurde festgestellt, daß im linken, 
orangengroßen Ovarium ein großer Tumor saß. Dabei war 
der Eierstock mit dem Magen und der Milz verwachsen. 
Gleichzeitig mit der Geschwulst wurde der Eierstock und 
der Uterus entfernt Die Wunde wurde mit 27 Nadeln ge¬ 
schlossen. Heilung der Operationswunde erfolgte per primam. 
Vier Wochen nach der Operation trat der Tod ein. Keine 
Sektion. — 3. Carcinom der Maulschleimhaut bei einer 
16 jährigen persischen Katze. Kssg. 

Yonsay: Negative Resultate bei der Behandlung 
von Carcinomen mit Arsenik. (The veterinary Jour¬ 
nal. 1913. S. 630) 

Verf. behandelte zwei Wagenpferde mit Carcinomen an 
den Beinen erfolglos mit Arsenik und Atoxyl. Er gab am 
ersten Tag Arsenik, am zweiten Tage 80 mg Atoxyl, darauf 
wieder Arsenik und so fort 28 Tage lang. Darauf trat eine 
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Behandlungspause von einer Woche ein, worauf eine zweite. 
Behandlungsaerie erfolgte. Arsenik wurde in Form von Pillen 
gegeben, und zwar am 1. und 3. Tage je 0,2 g, am 5., 7. 
und 9. Tage je 0,3 g, am 11., 13. und 15. Tage je 0,45 g 
und am 17., 19, 21., 23., 25. und 27. Tage je 0,5 g. Die 
Behandlung war erfolglos. Kssg. 

Reynolds: Harnröhrensteifi bei einem Pferde. 
(The veterinary Journal. 1913. S. 182.) 

Der Fall betraf einen 15 jährigen Wallachen, der an 
starken kolikartigen Schmerzen erkrankt war. Das Tier zeigte 
beträchtliche Unruhe und starken Harndrang, wobei lediglich 
einige wenige Tropfen Urin unter großer Anstrengung ab¬ 
gesetzt wurden. Die rektale Untersuchung ergab eine stark 
gefällte Blase, jedoch konnte zwischen Blase und Scham¬ 
bogen kein Hindernis in der Urethra gefühlt werden. Bei 
Einführung des Katheters stieß letzterer ungefähr 10 Zoll 
unter dem Schambogen auf einen harten Gegenstand, der 
operativ entfernt wurde und sich als ein 47a cm langer und 
2 cm breiter Harnröhrenstein erwies. Die längliche Gestalt 
undi der Sitz des Steines unter dem Schambogen sprechen 
dafür, daß er an dieser Stelle der Urethra entstanden ist. 
Die Heilung der Operationswunde erfolgte per primam. 

Kssg. 

Seiper: Otorrhoe bei einer Katze. (The veterinary 
Journal. 1913. S. 535.) 

Beide Ohren waren von der Krankheit ergriffen. Die 
Behandlung erfolgte mit einem Pulver, welches aus 1 Teil 
Salol und 7 Teilen Borsäure zusammengesetzt war. Das 
Pulver wurde drei Tage zweimal und vier Tage lang einmal 
pro die in beide Ohren gebracht. Nach dieser Zeit erfolgte 
völlige Wiederherstellung. Kssg. 

Seiper: Acne bei einer Katze. (The veterinary Journal. 
1913. S. 536.) 

Die Krankheit erstreckte sich auf den Kopf, die Außen¬ 
seite eines Vorderfußes und eine Seite des Brustkorbes Die 
Behandlung bestand in Einreibung mit Jodschwefel in Salben¬ 
form. Wiederherstellung nach drei Wochen. Kssg. 

Green: Papillome im Maule. (The veterinary Journal 

1913. S. 189.) 

Die Schleimhaut des Maules, der Zunge und des Gau¬ 
mens einer jungen Buldogge war mit einer so großen Zahl 
von Warzen bedeckt, daß die Exzision derselben unmöglich 
war. Der Patient erhielt dreimal pro die Natriumsalicylat 
während dreier Wochen; nach dieser Zeit waren die Neu¬ 
bildungen fast völlig verschwunden. Eine Nachbehandlung 
mit großen Dosen Liquor arsenicosi 10 Tage lang machte 
die Heilung komplett. Kein Rezidiv. Kssg. 

Bumm: Strahlenbehandlung bei Krebs. 

ln der Berliner Medizinischen Gesellschaft sprach am 
4. Dezember Geheimrat Bumm über die Strahlenbehand¬ 
lung bei Krebs. Der Vortragende führte unter anderm aus: 
Die Lokalwirkung des Radiums auf den Krebs sei sehr 
günstig, jedoch trete in der Folge häufig eine Schädigung 
der das Krebsgewebe einbettenden Ge webe wand ein und bei 
tiefsitzenden Fällen halte der anfängliche Erfolg nicht an. 
Geheimrat Bumm empfahl, zwischen den Bestrahlungszeiten 
längere Pausen verstreichen zu lassen, damit die beschädigten 
Gewebe sich regenerieren können. Im übrigen zeige sich, 
daß die Röntgenstrahlen in dieser Hinsicht der Radium¬ 
strahlung ebenbürtig, ja bei tiefer liegenden Geschwülsten 
überlegen seien. Der Vortragende habe mit Röntgenstrahlung, 
deren Technik in letzter Zeit weit vorgeschritten sei, seine 
besten Erfolge erzielt. 


Dr. Josef Koch: Zur Pathogenese der Rachitis. 

In der Sitzung der Berliner Medizinischen Gesellschaft 
vom 4. Dezember hatte Autor eine Anzahl von Hunden vor¬ 
geführt, bei denen es ihm gelungen ist, auf künstlichem 
Wege durch Einspritzung bestimmter Bakterien das charak¬ 
teristische Bild der sogenannten englischen Krankheit zu 
erzeugen. Knochenveränderungen am Schädel, X- und O-Beine 
ließen sich bei den Tieren hervor rufen. Die Symptome waren 
so ausgesprochen, daß zum Beispiel eine Dogge wie ein 
Dackel aussah. 


Diätetik. 

Prof. Dr. Antonio Pirochi-Mailand: Magermilch für 
die Kälberernährung. 

Autor berichtet über Fütterungsversuche mit 60 Käl¬ 
bern, die für den Praktiker viel Beachtenswertes enthalten. 
Zu dem Zwecke führte er von 1905 bis 1911 sieben Reihen 
von Versuchen mit 116 Kälbern durch, die in verschiedene 
Gruppen geteilt waren, deren jeder die Magermilch nach 
bestimmten eigenen Regeln je mit Reismehl, Maismehl, Stärke¬ 
mehl, Oleo-Margarin, Vollmilch, Oleo-Margarin und Stärke¬ 
mehl, Kastanienmehl, mit Diastasolin*) behandeltem Stärke¬ 
mehl, endlich mit Oleo-Margarin und Diastasolin oder Levo- 
lin**) behandeltem Stärkemehl vermischt verabreicht wurden. 
Die besten physiologischen und wirtschaftlichen Ergebnisse 
sind mit jenen Kälbern erzielt worden, die mit Magermilch, 
Oleo-Margarine und mit Diastasolin oder auch Levolin be¬ 
handeltem Stärkemehl ernährt wurden. — Gestützt auf die 
sehr eingehend beschriebenen physiologischen und wirtschaft¬ 
lichen Ergebnisse kommt Verfasser, wie die „Dtsch. landw. 
Pr. a berichtet, zu folgenden Schlüssen: 1. daß die Mager¬ 
milch, vermischt mit Oleo-Margarin und mit Diastasolin und 
Levolin versetztem Stärkemehl, in der Ernährung der Mast¬ 
kälber nach den in diesem Bericht angegebenen Grundsätzen 
mit Nutzen verwendet werden kann; 2. daß für das soge¬ 
nannte Vollwertigmachen eines Kilogramms Magermilch fol¬ 
gende Mengen angeraten werden können: 20 bis 25 Gramm 
Oleo-Margarin; 25 Gramm Stärkemehl; 10 Gramm Diasta¬ 
solin oder 30 Gramm Levolin zur Versetzung mit 100 Gramm 
Stärkemehl. 

Die Einwirkung des Milchmelkens auf die 
Milchergiebigkeit, ln der landwirtschaftlichen Versuchs¬ 
station des Staates New-York hat man, nach der „Deutsch, 
landw. Presse“, vier Jahre hindurch vergleichende Versuche 
mit dem Hand- bezw. dem Maschinenmelken ausgeführt, um 
den unterschiedlichen Einfluß dieser beiden verschiedenen 
Melkverfahren auf die Milchergiebigkeit festzustellen. Während 
dieser langen Versuchsdauer wurden durchschnittlich je elf 
Kühe täglich mit der Hand bezw. mit der Melkmaschine 
gemolken. Beim Melken mit der Maschine braucht man zum 
Herrichten der Melkmaschine, zum Melken selbst und zur 
Reinigung der Maschine nach dem Melken durchschnittlich 
für die Kuh, auf eine Herde von zwölf Kühen berechnet, 
4,034 Minuten; das Melken mit der Hand dagegen erfor¬ 
derte für die Kuh, ebenfalls auf eine Herde von zwölf 
Tieren berechnet, durchschnittlich 7 Minuten Zeit. Der be- 


*) Das Diastasolin ist eine verzuckernde Substanz, welche die 
„Deutsche Diamalt-Geselischaft“ in München aus Malz bereitet. 

**) Das Levolin wird von der Aktiengesellschaft „Distilleria 
Italia u in Padua hergestellt; eB besitzt ein ziemlich hohes Vermögen, 
die Stärke in Dextrin umzuwandeln; seine Verzuckerungskraft ist 
eher nieder zu nennen. Es wird im Bäckergewerbe verwendet, um 
die Wirkung der Hefe zu beschleunigen und zu vervollständigen 
und so eine bessere Brotqualität zu erhalten. 
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sondere Einfluß des Maschinenmelkens auf die Milchergiebig¬ 
keit war, auch wenn man alle beeinflussenden Wirkungen 
soweit als praktisch möglich ausschaltete, dennoch so unbe¬ 
deutend, daß man ihn gar nicht in Betracht ziehen konnte. 
Auch das Melken mit der Maschine unter Anwendung ver¬ 
schiedener stark bemessener Saugkraft übte weder auf die 
Kuh noch auf den Milchfluß als solchen einen nachteiligen 
Einfluß aus. — Die landwirtschaftliche Versuchsstation in 
New-York gelangt schließlich zu der allgemeinen Schluß¬ 
folgerung, daß allerdings noch sehr viel Raum zur weiteren 
Verbesserung und Vervollkommnung der Melkmaschinen ge¬ 
geben ist, daß aber im übrigen die neuzeitliche Melkmaschine 
sehr wohl praktisch verwendet werden kann, wobei zu be¬ 
rücksichtigen ist, daß der Erfolg des Maschinenmelkens 
wesentlich durch die Persönlichkeit, welche die Melkmaschine 
bedient, bedingt wird. 


Vieh- und Fleischbeschau. 

Alfred V oigt: Fleischvergiftungen durch puerperale 
Erkrankungen. (Bericht über das Veterinär wesen in 
Sachsen 1912.) 

Auf Grund seiner Untersuchungen gelangt Autor zu 
folgenden Schlußsätzen : 

1. Die puerperalen Erkrankungen beruhen zum größten 
Teil auf Infektion; die Erreger sind noch nicht genügend 
erforscht. Manche von ihnen erzeugen typische Veränderungen 
(z. B. Nekrosebazillus, Bazillus dee malignen Oedems). 

2. Die Infektion kann sich verschieden verhalten: 

a) Die Bakterien dringen in die Blut- und Lymphbahn 
ein und überschwemmen den ganzen Körper (septische 
und pyämische Infektion). 

b) Die Bakterien verbleiben in den Geburtswegen, aber 
die von ihnen gebildeten Gifte werden in den Körper 
aufgenommen (Intoxikation). 

c) Die Bakterien dringen in die Genitalsphäre ein, 
wandern an andere Körperstellen und produzieren 
dort ihre Gifte (Kombination von Infektion und 
Intoxikation). 

3. Das Fleisch puerperal erkrankter Tiere kann beim 
Menschen infolge Genusses Gesundheitsschädigungen hervor- 
rufen. Die bis jetzt auf diese Weise verursachten Fleisch¬ 
vergiftungen sind ziemlich zahlreich. 

4. Als spezifische Fleischvergiftungsbakterien kommen 
in Betracht der Bazillus Paratyphus-B und der Bazillus 
Enteritidis Gärtner. 

5. Die Möglichkeit, daß die sogenannten Fleischver¬ 
gifter beim lebenden Rinde in das Fleisch und Blut ein- 
dringen und dadurch Anlaß zur Entstehung einer schweren 
Septikämie geben können, muß zugestanden werden (intra¬ 
vitale Infektion mit pathogener Wirkung). Ein sicherer Be¬ 
weis für die Richtigkeit dieser Annahme ist aber bisher 
noch nicht erbracht worden. Lediglich bei einigen Erkran¬ 
kungen der Kälber hat man einen engen Zusammenhang der 
Fleischvergifter mit den betreffenden krankhaften Verände¬ 
rungen festgestellt. 

6. Die Fleichvergifter können als Saprophyten des 
tierischen Darmes in den durch Krankheit geschwächten 
Körper eindringen, ohne ihn jedoch besonders krank zu 
machen (intravitale Infektion ohne pathogene Wirkung). 
Vielfach ist es gelungen, Bakterien, die von genannten 
Mikroorganismen nicht zu unterscheiden sind, als harmlose 
Bewohner des gesunden Tierdarmes nachzuweisen. 

7. Eine nachträgliche Infektion des Fleisches notge¬ 
schlachteter Tiere kann sehr leicht erfolgen (postmortale 
Infektion). Es ist erwiesen, daß die Fleischvergifter in der 


Natur weit verbreitet sind und die Eigenschaft besitzen, 
in gesundes Fleisch einzuwuchern. 

8. Die Gründe, warum die aus dem tierischen Fleisch 
— gleichgültig, ob intravitale oder postmortale Infektion — 
stammenden Fleischvergifter eine auffallende Virulenzver¬ 
schiedenheit nach Einverleibung in den menschlichen Körper 
entfalten, sind noch unaufgeklärt. 

9. Neben der bakteriellen Infektion kann mit größter 
Wahrscheinlichkeit die bakterielle oder auf anderen Ursachen 
beruhende Intoxikation, d. h. die Durchtränkung des an 
und für sich keimfreien Fleisches des lebenden Tieres mit 
Giften (intravitale Intoxikation) eine Erkrankung von Menschen 
bedingen. 

10. Zur Erkennung der bakteriellen Infektion des 
Fleisches bedürfen wir der bakteriologischen Fleischbeschau, 
während Aufschluß über die Intoxykation des Fleisches uns 
nur der Fütterungsversuch geben kann. Der letztere ist in 
seiner bisherigen Art und Weise der Ausführung noch nicht 
genügend zuverlässig. 

11. Die bakteriologische Fleischbeschau ist sehr wohl 
geeignet, Fleischvergiftungen zu verhindern; aber sie genügt 
nicht für alle Fälle der Beurteilung notgeschlachteter Tiere. 
Keinesfalls darf der Sachverständige sich ausschließlich auf 
die bakteriologische Fleischbeschau verlassen, sondern er 
muß das klinische Krankheitsbild und die pathologisch¬ 
anatomischen Veränderungen gebührend kritisch berücksich¬ 
tigen. 


Hochschulnachrichten. 

Italien. För die zweijährige Periode 1913—1915 worden ge¬ 
wählt: Znm Direktor der Veterinärschule in Parma J. Bonazzi, 
Professor der Zootechnik, znm Direktor der Veterinärscbule in 
Bologna A. Baldoni, Professor der Pathologie und der chirur¬ 
gischen Klinik. Infolge Beschlusses des Professorenkollegiums der 
Veterinärschule in Törin wurde Guido Finzi, Assistent an der 
Veterinärschule in Parma, mit dem Unterrichte in der Pathologie 
und der medizinischen Klinik und Ugo Mello, Assistent der 
Veterinärschule in Turin, mit dem Unterrichte in der Pharmako¬ 
logie als Stellvertreter des Professors Br usasco betraut; letzterer 
wurde auf Grund des Gesetzes Aber die erreichte Altersgrenze von 
75 Jahren in den Ruhestand versetzt. 


Sportnachrichten. 

Eine Doping&ffäre vor den Geschwornen. Am 29. No¬ 
vember begann in Wien zum ersten Male ein prozessuales Ver¬ 
fahren in einer Dopingafläre vor den Geschworenen. Als Kläger 
trat der deutsche Trainer des Rennstallbesitzers R. A. Haniel, 
Charles Planner, gegen zwei Sportjournalisten, Ignaz Alber- 
tynski und Hugo Nowotny, vom „Sportsmann“ auf. 

Der Sachverhalt ist folgender: Am 3. Juli d. J. erschien im 
„Sportsmann“ ein von dem Redakteur Ignaz Albertynski ge¬ 
zeichneter Artikel „Das deutsche Derby und Planners 
Kunststücke“, in dem gegen den Trainer Charles Planner 
der Vorwurf erhoben war, daß er beim deutschen Derby den Sieger 
„Turmfalke“ gedopt habe. Als das Blatt auf Antrag des Trai¬ 
ners konfisziert wurde, erschien in der nächsten Nummer ein zweiter 
Artikel, in dem der gleiche Vorwurf wiederholt wurde. Char¬ 
les Planner erhob hierauf gegen Ignaz Albertynski und den 
verantwortlichen Redakteur Hugo Nowotny die Ehrenbeleidi¬ 
gungsklage. 

Planner bestritt in dem Verfahren gegen die Angeklagten, 
daß er je unerlaubte Mittel angewendet, um Pferde zu außerge¬ 
wöhnlichen Leistungen anzuspomen. 
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Eine vom Jockeiklub gegen ihn geführte Untersuchung ergab 
seine vollständige Schuldlosigkeit. 

In dem inkriminierten Artikel heißt es: „Turmfalke hat das 
deutsche Derby meiner Ansicht nach als gedoptes Pferd ge¬ 
wonnen. Diesen Eindruck hinterließ bei den meisten der in Ham¬ 
burg-Horn anwesenden unparteiischen Sportsmen sein Sieg. Ein 
Pferd, das im Hoppegartener Jubiläumspreis von Laudanum, in der 
Union von Majestic geschlagen wurde, galloppiert wenige Tage 
nachher ein Feld von neun Gegnern, unter denen sich eben dieser 
Majestic befindet, einfach nieder. Solche Formverbesserungen in 
einem Zeiträume von wenigen Tagen sind nahezu ausgeschlossen. 
Bei der scharfen Kurve stürmte Mosci Ksiace in Front vor dem 
dichtauf folgenden Turmfalke, der in der Geraden nach einiger 
Aufforderung den Polen passierte und trotz heftiger Gegenwehr 
noch sicher mit fünf Viertellängen schlug. 

Die Treue, die Mosci Ksiace in den heuer von ihm bestrit¬ 
tenen Rennen gezeigt hat, die fortlaufend ansteigende Form, die 
man an ihm beobachten konnte, haben mich veranlaßt, seinen 
Bezwinger Turmfalke genau in Augenschein zu nehmen. Ich bin 
dabei zur Überzeugung gelangt, daß die Form, die Turmfalke im 
deutschen Derby verraten hat, abnormal ist, was umso erklär¬ 
licher ist, als er von Charles Planner trainiert wird, dem während 
seiner Tätigkeit in Österreich und Ungarn nachgewiesen wurde, 
daß in seinem Stall unlautere Manipulationen vorgingen. 

Daß Turmfalke im deutschen Derby sich in abnormaler Ver¬ 
fassung befand, dafür sprechen mehrere Umstände. Die Art und 
Weise seines Sieges, das Benehmen des Hengstes vor, in und nach 
dem Rennen haben mich überzeugt, daß Turmfalke sich in einer 
Art Berauschung befand, als er das deutsche Derby gewann. 
Noch lange nach dem Rennen konnte sich das arme Tier von 
dieser Berauschung nicht erholen, was man aus seiner außergewöhn¬ 
lichen Unruhe ersehen konnte/' 

Der Angeklagte Albertynsky bekennt sich nichtschul¬ 
dig. Er gibt zu, den Artikel verfaßt und mit Umgehung des ver¬ 
antwortlichen Redakteurs znm Druck befördert zu haben. Der An¬ 
geklagte erklärt, daß er der Überzeugung sei, daß „Turmfalke" 
gedopt sei. 

Präs.: Wie stellen sie sich das Dopen vor? — An ge kl.: 
Mit einem Medikament. — Präs.: Wie wollen Sie das beweisen? 
— An ge kl.: Mit dem Verhalten des Pferdes und durch Sach¬ 
verständige. — Präs.: Hat der „Turmfalke" vor dem Derby ein 
Rennen gewonnen? Wurde er prämiiert? — An ge kl.: Nein. Er 
hat weder vorher noch nachher ein Rennen gewon¬ 
nen. Mein Verteidiger wird die Wahrheitsbeweisanträge stellen. 

Der Verteidiger Dr. Viktor Rosenfeld führt aus, daß es 
sich während der Tätigkeit Planner’s in Wien ergeben habe, daß 
seine Pferde eine unregelmäßige Form zeigten. Sie gewannen 
klassische Rennen im Widerspruch zu sachverständigen Prognosen, 
brachen dann nieder und zeigten nie wieder dieselbe Form. 
Im Jahre 1911, sagt der Verteidiger, ist der Speichel von Pferden 
Planner’s untersucht worden, und es ergab sich, daß sie gedopt 
waren. 

Dr. Rosenfeld beantragt zu diesen Punkten die Requirierung 
der Untersuchungsakten und die Einvernahme folgender Zeugen: 
Aristides Baltazzi, Anton v. Pechy, Ladislaus Fürst Lubo- 
mirski, Baron Rosenfeld, Trainer Taral, Redakteur Rudolf 
Stürzer, Sassember, Eugen Dreher, Graf Ladislaus Za¬ 
in oysky, Graf Dionys Wenckbeim, Handikaper Georg Er nst^ 
Graf Julius Csekonits und Prof. Dr. Sigmund Frankl. Die 
Zeugen sollen aussagen, daß „Turmfalke" vorher ein phlegmatisches 
Pferd und gar nicht geeignet war, ein Rennen zu gewinnen, nach¬ 
her aber das berauschteste Pferd Deutschlands war, nach 
dem Rennen nicht zu halten war und aus dem Stall geführt werden 
mußte. 

Der Klagevertreter beantragt die Zeugeneinvernahme aller 
Mitglieder des Direktoriums und des Sekretärs des österreichischen 
Jockeiklubs, daß gegen die persönliche Tätigkeit Planner’s als 


Trainer des Fürstenstalles niemals der leiseste Anwurf erhoben 
wurde, daß er nach wie vor als tadelloser Gentlemen gilt und daß 
sogar Graf Csekonits als Vorstandsmitglied des Jockeiklubs sich 
persönlich für die Anstellung Planner’s als Trainer in Deutschland 
einsetzte. Ferner beantragt der Klagevertreter die Vorladung des 
Berliner Unionklubs und seines Sekretärs Rittmeisters Wolff zu 
dem gleichen Thema, sowie auch dazu, daß „Turmfalke" nach dem 
Derby nur deshalb nicht mehr lief, weil er sich im Stall eine Fuß¬ 
verletzung zuzog. 

Der Zweitangeklagte Nowotny erklärt, den inkriminierten 
Artikel vor der Beförderung zum Druck nicht gelesen zu haben. 

Der Gerichtshof beschloß, den Beweisanträgen in der Haupt¬ 
sache Folge zu geben und die Sache an den Untersuchungsrichter 
zurückzuleiten. Die Verhandlung wurde vertagt. 


Militärtierärztliches. 

Pferde sind weniger als der Mensch den Kriegsanforderungen 
gewachsen. Die der Armee erwachsenden Verluste sind erhebliche, 
unter Umständen kann nicht blos die Schlagfertigkeit einzelner 
Truppen, sondern ganzer Heeresabteilungen in Frage gestellt 
werden. In dieser Hinsicht liefert, wie in den kavalleristischen 
Mona‘sheften Nr. 11 berichtet wird, ein englischer Offizier, Major 
R. C. Cochrane, A. V. C., im Novemberheft des „United Service 
Magazine", der dort einige Erfahrungen, die er im südafrikanischen 
Kriege gesammelt hat, niederlegt. Major Cochrane befaßt sich 
mit den Pferdespitälern, die er hinsichtlich ihrer Rentabilität und 
Organisation einer Untersuchung unterzieht. Auf Grund der Ver¬ 
hältnisse, wie sie beim Pferdespital in Middelburg (Transvaal) 
Vorlagen, wird zuerst der Frage nähergetreten, welche finanziellen 
Beziehungen zwischen dem Wert der diesem Spital überwiesenen 
kranken Pferde und den Betriebskosten des Unternehmens bestand. 
Weiters wird gefragt, wie lange die durchschnittliche Behandlung 
der Pferde anhalten dürfe, um gegenüber sofortiger Vertilgung 
noch ökonomisch zu verbleiben. 

Der Verfasser bemerkt, daß die diensttuenden Veterinärärzte 
infolge ihrer unvollkommenen militärfachlichen Vorbildung damals 
nicht genügend abgeklärte Vorstellungen über ihren Dienst hatten. 
So kam es, daß die Tierärzte dem ökonomischen Kalkül nicht 
genügend Beachtung schenkten und selbst Tiere, die schon in zu 
fortgeschrittenem Stadium der Erkrankung waren, sowie Pferde, 
deren Allgemeinzustand höchst ungünstig war, in Behandlung 
nahmen, statt sie sogleich vertilgen zu lassen. Es wurden zwar 
auch derart minderwertige Pferde ausgeheilt, doch überstiegen 
die Kosten der Spitalbehandlung weitaus den Wert des Tieres. 
Erfahrung schützt hier vor Mißgriffen. Einfach sei diese Beurteilung 
nicht, denn der Wert von Reit- und Zugpferden sei relativ, je 
nach den bezüglichen Verhältnissen in der Front. Unter Um¬ 
ständen wird es genügen, wenn einzelne Tiere wenigstens vor¬ 
übergehend wieder dem Dienst zugeführt werden können. Die 
gänzliche Ausheilung kommt daher manchmal ebensowenig in 
Betracht wie übereilte Vertilgung. 

Im Pferdespital zu Middelburg befanden sich durchschnittlich 
1500 kranke Pferde Die Gesamtkosten hiefur beliefen sich per 
Tag auf 245 Pf. St. 11 sh. 5 d., so daß per Pferd und Tag 3 sh. 
3V 4 d. entfielen. Bei geringerem Stand erhöhte sich, bei höherem 
Stand verringerte sich dieser Tagespreis. Am höchsten kam die 
Futterportion, 2 sh. 6 d. per Pferd und Tag. Infolge ungenügen¬ 
der Vorkehrungen mußte anfänglich auf dem Boden gefüttert 
werden. Dabei ging ein Drittel des Hartfutters verloren; bei 
nassem Wetter war diese Art des Fütterns Überhaupt undurch¬ 
führbar. Ebenso unmöglich erwies es sich, so viele Pferde aus 
Futterbeuteln zu füttern. Durch die Herstellung von provisorischen 
Raufen kam sogleich ein wirtschaftlich rationeller Zug in die 
Fütterung. 

Ebenso ökonomisch erwies sich die Errichtung von Notunter 
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ständen, die Schutz gegen kalten Wind und Regen boten. Da¬ 
durch wurde die Sterblichkeit der Tiere sogleich herabgedrückt. 
Hunderte von Pferden konnten auf diese Weise vor dem sicheren 
Eingehen bewahrt werden. Die anfänglich nicht unbeträchtlichen 
Kosten für die Verbesserung der baulichen Anlage des Pferde¬ 
spitals verzinsten sich reichlich. 

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob nicht die Futter¬ 
ration für kranke Pferde verringert werden könnte. Das dürfte 
nicht ökonomisch sein. Was an Futter bei einigen Pferden, die 
wenig Nahrung aufnehmen können oder dürfen, erspart wird, wird 
mit Vorteil den Rekonvaleszenten zugewendet. 

Die Auslagen für das Personal waren unbedeutend. Hiefur 
mehr aufzuwenden, um den technischen Stab etwas zu entlasten, 
dürfte von Vorteil für die Sache sein. Sehr gering waren die 
Kosten für Heilmittel, zirka d. per Pferd und Tag, was bei 
einem durchschnittlichen zweimonatigen Aufenthalt der Pferde im 
Spital 1 sh. ausmacht. Es empfiehlt sich — von besonderen 
Fällen abgesehen — mit teuren Medikamenten sehr sparsam, um¬ 
so freigebiger aber mit billigen umzugehen. 

Im Pferdespital waren alle Arten von ärarischen Pferden 
vertreten, vom südafrikanischen Pony, daß zu 15 Pf. St, bis zum 
Artilleriezugpferd, das bei seiner Landung auf südafrikanischem 
Boden mit 80 Pf. St. zu bewerten war. 

Aus der Tätigkeit des Spitals ging hervor, daß die Truppe 
im allgemeinen zu lange die kranken Pferde im Dienst beließ. 
Sie kamen zu spät in ärztliche Behandlung, was aus dem hohen 
Satz der der Vertilgung überwiesenen Pferde hervorgeht. Ein 
Drittel der eingelieferten Pferde mußte getötet werden. 


Notizen. 

Landwirtschaftsrat. 

Am zweiten Verhandlungstage dieser am 28. und 29. November 
stattgehabten Beratungen trat die landwirtschaftliche Ab¬ 
teilung des Landwirtschaftsrates unter dem Vorsitze des Prä¬ 
sidenten Povse zu einer Sitzung zusammen. 

Hofrat von K ad ich erstattete das Referat über die auf 
Qrund des Gesetze vom 30. Dezember 1909 eingeleiteten Aktionen 
zar Förderung der Viehzucht und Vieh Verwertung. 
Der Referent stellt fest, daß die Erfolge dieser Aktionen natürlich 
langsam und dem großen Publikum nicht erkenntlich seien, zumal 
Rückschläge durch Seuchen, Futternot und Sterilität zu verzeichnen 
sind. Er bespricht die Zucht- und Nutzviehausstellung in diesem 
Jahre in Wien, die ein achtunggebietendes Bild bot, aber noch 
bessere Leistungen gezeitigt hätte, wenn dies nicht der katastro¬ 
phale Sommer, die Nachwirkung von Seuchen und die ungünstige 
allgemeine Lage verhindert hätten. Die Erfahrungen der ersten 
großen Ausstellung werden für die zukünftigen mit Erfolg nutzbar 
za machen sein. Im allgemeinen werden die Aktionen zur Förde¬ 
rang der Viehzucht fortgesetzt. Die wichtigste Aktion auf dem 
Gebiete der Viehzucht ist die Förderung des Stierhaltungswesens. 

Referent bespricht zwei Versuche, die in der Aktion der 
Viehverwertung in Galizien unternommen wurden. 

Sodann kommt der Redner auf die Errichtung der allge¬ 
meinen österreichischen Viehverwertungsgesellschaft zu sprechen, 
der das Ackerbauministerium große Unterstützungen zugewandt 
hat, wobei es sich naturgemäß eine weitreichende Ingerenz auf 
das Unternehmen sicherte. Das Kapital der Gesellschaft, die am 
1. Mai den Betrieb aufgenommen hat, ist ganz gezeichnet. Schließ- 
ÜClh bespricht Redner die Divergenz zwischen den Vieh- und 
Fleisch preisen, weist Auf den Rückgang des Konsums hin und 
bemerkt, daß trotz geringerer Auftriebe sinkende Preise zu ver¬ 
zeichnen sind. 


Personalien. 

Ernennungen. In Mähren wurde Tierarzt Franz J a v ü r e k 
zum Stadt- und Distiiktstierarzt iu Frankstadt a. R. ernannt. 

Im k. u. k. Heere wurden ernannt: nach erlangtem tier¬ 
ärztlichem Diplom zu Militär-Untertierärzten die Militär-Veterinär¬ 
akademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Einjährig- 
Freiw. Veterinäre des Urlauberst.: Milos Bayer des Dragoner- 
regimentes Nr. 15, — beim Dragonerregiment Nr. 13; Karl Sej- 
kora des Feldkanonenregimentes Nr. 27, — beim Ulanenregiment 
Nr. 4. 

Übersetzungen. Im k. n. k. Heere wurden in das Ver¬ 
hältnis der Evidenz der k. k. Landwehr versetzt die Untertierärzte 
in der Reserve: des Landwehrulanenregiments Nr. 2 Robert Mräz- 
Marek; des Landwehrulanenregimentes Nr. 6 Artur Riegl; der 
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 26 Franz Vojäöek. 

Niederlassung. Tierarzt Josef &ezä£ hat sich in Blovic, 
Böhmen, als praktischer Tierarzt niedergelassen. 

Todesfall. Am 27. Oktober 1913 verschied in seinem 32. 
Lebensjahre in Saanen (Schweiz) Marius Alexander Blanchard, 
Sanitätstierarzt de la Seine, infolge einer Rotzinfektion, die er sich 
anläßlich der Ausübung seines Dienstes im Pferdeschlachthause 
zugezogen hatte. Er wurde im Jahre 1903 in Alfort diplomiert. 
Ihn betrauert eine Witwe mit drei Töchtern. K—a. 

Varia. Im Monate November 1913 erhielten nachbenannte 
Kandidaten an der Tierärztlichen Hochsehnle in Wien das tier¬ 
ärztliche Diplom: Miloslav &istek, Militärveterinärakademiker, 
aus Stratov in Böhmen; Franz Fr ick aus Wien in Niederöster¬ 
reich; Franz Hietel aus Wien in Niederösterreich; Anton 
Lecbner, Militärveterinärakademiker, aus Uhfitz in Mähren; Her¬ 
mann Ziegler aus Groß-Raaden in Schlesien; Franz Bene sch, 
Militärveterinärakademiker, aus Neuthal in Böhmen; Ernst Nau¬ 
mann, Militärveterinärakademiker, aus Maiersgrün in Böhmen; 
Karl B e z r u ö ans Friedland in Mähren; Stanislaus J a r o 5, Militär¬ 
veterinärakademiker, aus Groß-Meseritsch in Mähren; Johann 
To mann, Militärveterinärakademiker, aus Unter-Wilimovitz in 
Mähren; Josef Baldesari aus Novaledo in Tirol; Alois Möstl 
aus Traun in Oberösterreich; Michael Danzinger aus Modsiedl 
in Niederösterreich; Emil Stiehl er aus Marburg in Steiermark; 
Karl Kögl aus Ried in Oberösterreich (derselbe ist Assistent 
an der Lehrkanzel für allgemeine Pathologie und pathologische 
Anatomie an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien); 
Ottokar T e j k a 1 ans Bittischka in Mähren (derselbe ist Assistent 
an der Lehrkanzel für systematische und topographische Anatomie 
an der k. u. k, Tierärztlichen Hochschule iu Wien); Viktor Ri¬ 
sch a w y aus Kremsier in Mähren (derselbe ist Demonstrator an 
der Lehrkannzel für medizinische Chemie an der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien); Emil B u k v a aus Nebotein in Mähren; 
Otto Helmreich aus Knittelfeld in Steiermark; Anton Winter 
aus Hermsdorf iu Böhmen (derselbe hat sich in Bursan in Böhmen 
niedergelassen); Franz Bag ans Spoduje Goröe in Steiermark; 
Franz Veble aus Kapellen in Steiermark; Johann Vizjak aus 
Laibach in Kram; Maximilian G s c h i e 1 aus Kronnersdorf in Steier¬ 
mark; Josef Hovorka aus Zahradka in Böhmen; Miloä Bayer, 
Militärveterinärakademiker, aus Prerau iu Mähren; Karl Sejkora 
aus Tiniseht a. A. iu Böhmen; Joel Dreßler aus Tarnopol in 
Galizien; Martin Kani aus Semliu in Slavonlen. 


Redaktionseinlauf. 

Zar Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Heinrich Flagl: Bericht über die Verwaltung des Schlaeht- 
und Viehhofes der Landeshauptstadt Brünn für das Jahr 1912. 

Dr. Gottfried Hesse: Innzncht und Vererbungsstudien bei 
Rindern der Westpreußischen Herdbnchgesellschaft. 
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PränunerationsEinladung. 

Anläßlich der bevorstehenden Jahreswende 
wird um ehestgefallige Erneuerung des Aj^oauaments 
pro 1914 auf die österreichische^A^^^S. 

Wodiensdirift für TieMmde’ 

ersucht. ^ ^ rpj 

Die „Österreichische Woc6ensthrift v fvr 

Tierheilkunde“ kostet per Jahr h2 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vderteljänHg^4?^'5ö 
(Mk. 3-50). 

Abonnementsbestellungen an den Verlag der 

„isterr. Wodiensdirift für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 

(Ecke Alserstraße Nr. 36) 

Ausstehende Abonnementsbeträge werden mittelst 
= Postmandat eingehoben. — 


Abortus tifect und Väginitis Tnfect. 


iÄ der.Rinder werden laut/glänzenden Mitteilungen von Tierärzten A 

. t * * schnelj, sicher, bequejn und billig geheilt durch: 

Dr. Plate's Original-Vaginalstäbe mit Pülverhülle für Kühe 
und^ Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. [». cl. 8. T. W. No. 1912, 0. F. W. No. 1912. T. R. No. 191? etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung: 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe ü. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als ) 
Desinficientien, 1 
Antiseptica und I 
Desodorantien i 


m 


D. R. W. Z. 


^ Literatur und Proben kostenfrei. . 


Verkauf:irt Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslari.de* abch,--in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

D, "te Brügge i.W. 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE 1 * können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, BrQnnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 
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Die Pferdezucht in Deutsch-Südwest- 
Afrika. 

Von Dr. P. Marteil, Berlin. 

(Original-Artikel.) 

Mit der ständig fortschreitenden kulturellen Er¬ 
schließung der Kolonie Deutsch-Südwest-Afrika ergab 
sich die Frage nach einer geregelten Pferdezucht von 
selbst. Das Deutsche Reich hat hier durch Errichtung des 
„Kaiserl. Gestüts Nauchas“ in dieser Kolonie die Initia¬ 
tive ergriffen und dürfte man mit den bisher erzielten 
Erfolgen durchaus zufrieden sein. Nauchas liegt mitten 
im afrikanischen Felsengebirge 2200 m hoch, abge¬ 
schlossen von aller Welt. Felsen in endloser Ausdehnung 
neben sandigen Wegen sind das Typische der Landschaft. 
Von Windhuk braucht der übliche mit 18 Ochsen be¬ 
spannte Wagen nach Nauchas etwa 10 Tage. Das ganze 
Nauchas besteht aus drei flachen Häusern, die ihr Ent¬ 
stehen dem letzten Kriege verdankten. Das größte dieser 
Häuser wird vom gegenwärtigen Gestütsdirektor Frei¬ 
herrn von König bewohnt, das zweite Häuschen hat 
der Stutenmeister Eiberle inne, während das dritte 
Haus dem Futtermeister Arnold und dem Rechnungs¬ 
führer Lindinger überlassen ist. Von den weiteren 
Gebäuden ist noch der Stall der Hauptbeschäler sowie 


drei Krale zu erwähnen. Unter letzteren hat man einge¬ 
friedete Plätze zu verstehen, welche an Stelle von Ställen 
treten. Um das Gestüt herum liegt die Eingeborenenwerft 
mit den schwarzen Arbeitern für das Gestüt. 

An der Spitze des Kaiserl. Gestüts Nauchas steht 
der zur Dienstleistung beim Reichskolonialamt komman-, 
dierte Oberleutnant im 29. württembergischen Feld- 
Artillerie-Regiment Freiherr von König, der in den 
heimatlichen Gestüten eine gründliche Ausbildung erfuhr. 
und dem man auch züchterische Fähigkeiten nachrühmt. 
Die Leitung des Gestüts ist Freiherrn von König auf 
die Dauer von drei Jahren übertragen worden. Die Auf¬ 
gabe des Gestüts ist es natürlich, die Pferdezucht der 
Kolonie tunlichst auf eine den heimatlichen Anschauungen 
entsprechende Basis zu stellen, vornehmlich auch der 
Remonte-Kommission der Schutztruppe den Ankauf in 
der Kolonie gezogener Remonten zu ermöglichen, ferner 
auch die Landespolizei mit Pferden zu versorgen. Von . 
einer der Kolonie eigentümlichen Pferderasse konnte 
man bislang nicht sprechen; die erste Grundlage für 
die Zucht bildeten aus der englischen Kapkolonie be¬ 
zogene Stuten, die mit deutschen, also aus dem Heimat¬ 
lande eingeführten Hengsten gedeckt wurden. . In der 
ersten Zeit war der Betrieb des Gestüts ein sogenannter 
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„halbwilder“. Es erhielt so jeder Beschäler 35 Stuten 
überwiesen, die sich selbst überlassen blieben. Die er¬ 
zielten Ergebnisse waren keineswegs unbefriedigend, 
denn im Jahre 1910 hatte Nauchas von 120 Stuten 
bereits 90 selbst gezogen. Vom Herbst 1910 ab fand 
jedoch der „halbwilde Betrieb“ des Gestüts sein Ende 
und ein nach deutschem Vorbilde geregelter Deckbetrieb 
griff Platz. Um dies möglich zu machen, erhielt das 
Gestüt Nauchas aus deutschen Staatsgestüten Zucht¬ 
material überwiesen, anderseits wurden auch bei Privat¬ 
züchtern Ankäufe für den gleichen Zweck abgeschlossen. 
Im Jahre 1910 wurden von der königl. Gestüts Verwal¬ 
tung Graditz die Vollbluthengste Markgraf v. Hannibal 
a. d. Mosul und Schachzug v. Saint Frusquin a. d. Stub- 
hampton überwiesen. Es waren dies die ersten von der 
Graditzer Verwaltung nach Nauchas abgegebenen Be¬ 
schäler. Aller Voraussicht nach muß durch diese beiden 
ausgezeichneten Hengste die Zucht des afrikanischen 
Gestüts eine vielversprechende, wertvolle züchterische 
Unterlage gewinnen. Der Beschäler Markgraf trägt in 
seinem Aeußern alle hervorragenden Merkmale von 
Hannibal. Nicht ganz so schwer, zeigt dieser Goldfuchs 
doch eine gute Größe und Stärke bei entsprechender 
Länge, Breite und Tiefe. Der Körperbau des damals 
Dreijährigen zeigte in allen Teilen ein entsprechendes 
Ebenmaß. Höchstens wäre die etwas nach außen gerich¬ 
tete linke Vorderstellung etwas störend zu nennen. 
Jedoch ist dieser Schönheitsfehler so gering entwickelt, 
daß man vom fachmännischen Standpunkt aus darüber 
hinwegsehen kann. Der Sohn der Mosul besitzt in 
Mausefalle und Mondschein rechte Geschwister. Mause¬ 
falle wurde in die Graditzer Vollblutherde aufgenommen. 
Der jüngere Mondschein bewährte sich gleich anfangs 
in der Rennkarriere zu Kottingbrunn und Frankfurt a. M. 
erfolgreich. Sicher hätte Markgraf die damals allgemein 
gehegte Erwartung, ein ausgezeichnetes Rennpferd zu 
sein, erfüllt, wenn diese Entwicklung nicht durch eine 
bei der Arbeit erlittene Fesselfissur den Zweijährigen 
von der Rennbahn ausschloß, obgleich eine völlige ge¬ 
sundheitliche Wiederherstellung erfolgte. Aeußeres und 
Abstammung lassen daher wertvolle Zuchtprodukte er¬ 
warten. Ferner entsandte man nach Deutsch-Süd west- 
Afrika einen Altersgenossen von Markgraf, nämlich 
Schachzug. Die Eltern von Schachzug, Saint Frusquin 
und Stubhampton, zeigen den Braunen als von vornehmer 
Herkunft. Der Beschäler genoß in England großen Ruf, 
forderte man doch als Decktaxe 6000 Mk. Die Mutter 
wurde für Graditz angekauft, wo sie der dortigen Voll¬ 
blutherde zur Zierde gereichte. Ihr Desmond-Sohn 
Steinhammer, wurde damals gemeinsam mit Marabon 
nach Budapest gesandt, wo Marabon das St. Leger 
gewann, Steinhammer aber bei einem Arbeitsgalopp das 
Vorderbein brach, was seine Tötung bedingte. Der ein 
Jahr jüngere Halbbruder Schachzug steht in dem Ruf, 
„bildschön“ zu sein, was an sich schon für die Zucht sehr 
geeignet macht. Daneben stand dem Zweijährigen viel 


Schnelligkeit zur Verfügung, sodaß man große Renner- 
folge erwartete. Leider wurde Schachzug vom Husten 
befallen, der dauernd einen Atemfehler zurückließ. 
Dennoch ließ der Oberlandstallmeister den Dreijährigen 
nach England gehen, wo es ihm in der Tat gelang, 
einen Sieg zu erringen. Schachzug wirkt jetzt als Be¬ 
schäler im Süd west. Der Atem fehler bietet keine Be¬ 
denken, da keine Vererbung vorliegt, vielmehr der 
Atemfehler durch Krankheit entstand. Neben Schachzug 
als Hauptbeschäler wirkt in gleicher Eigenschaft Fair Fax, 
der einst Reitpferd des Herrn von Podewils in Ostpreußen 
war. Der Goldfuchs ist ein älterer Hengst, groß und 
starkknochig, mit tadellosem Gange. Der Trab von Fair 
Fax muß als hervorragend bezeichnet werden. 

Auch einige Halbblüter hat Nauchas erhalten. In 
diesem Sinne sind die drei aus dem königl. Hauptgestüt 
Beberbeck stammenden Hengste Impuls, Aequator und 
Apotheker zu nennen. Impuls wird die Stelle eines 
Hauptbeschälers einnehmen, während die anderen beiden 
als Landbeschäler aufgestellt werden. Dieselbe Aufgabe 
ist einem Ostpreußen Vittorio zugefallen. Letzterer 
Dunkelbraune ist aus dem v. Neumannischen Gestüt zu 
Szirgupönen hervorgegangen. Der Abstammung nach ist 
Vittorio auf den Vollblüter Edicius zurückzutühren, 
gezogen aus einer Tochter des Trakehners Hirtenknabe. 
Der heute Fünfjährige zeigte ansprechende Formen, wenn 
auch vorne rechts begründete Einwendungen zu machen 
sind. Dies war die Sachlage im Jahre 1910. Inzwischen 
hat sich einiges geändert, und es stehen jetzt in Nauchas 
die vier Hauptbeschäler Markgraf, Schachzug, Impuls 
und Revlar. Dem ehemals wilden Gestütsbetrieb ist nun 
ein Decken aus der Hand gefolgt, sodaß jede Stute den 
passenden Hengst zugewiesen erhalten kann. Auf den 
Fohlenhof Areb des kaiserl. Gestüts Nauchas werden 
die jungen Hengste nach dem Absetzen von der Mutter 
gebracht, wo die Aufzucht erfolgt. Vielversprechende 
Fohlen werden als künftige Landbeschäler ausgesondert. 
Als solche werden sie angeritten und einem scharfen 
Training unterworfen. Etwa 38 derartig gezogene Be¬ 
schäler sind bereits in den verschiedenen Bezirken ver¬ 
teilt. In dem jährlichen Landeszucht-Rennen zu Windhuk 
pflegen die Hengste ihr Können zu zeigen und errangen 
hier vielfach erste Preise. Die Landesbeschälerstationen 
weisen in Südwest bedeutende Entfernungen auf. So 
befindet sich die südlichste Landesbeschälerstation in 
Hasnur nahe der englischen Grenze, während am nörd¬ 
lichsten die Station Grootfontain liegt, was einer Ent¬ 
fernung von Triest—Kopenhagen entspricht. Dement¬ 
sprechend gestalten sich die Hengstrevisionsreisen sehr 
schwierig, da alles zu Pferde und mit primitiven Maul¬ 
tierkarren zurückgelegt werden muß. Dabei ist die Trink¬ 
wasserversorgung oft sehr schwierig; auch sind die 
kalten Nächte nicht gerade angenehm. Gegenwärtig 
besitzt Nauchas etwa 100 Mutterstuten und 370 Saug¬ 
fohlen. Die ein-, zwei- und dreijährigen Stuten und 
Hengste finden eine schöne Weide vor; ein eigenartiges, 
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nahrhaftes Gras stellt bis zur Kniehöhe. Nauchas ist ein 
sogenannter sterbefreier Posten, d. h. die gefürchtete 
„Pferdesterbe“ ist hier unbekannt. Dennoch hat es viel 
Arbeit gekostet, um Nauchas mit seinen Flächen von 
65.000 ha wenigstens teilweise unter Kultur zu be¬ 
kommen. Mit vielen Mühen hat man ßerieselungsanlagen 
geschaffen, um Luzernebau erfolgreich betreiben zu 
können, der notwendig war, wollte man für die Land¬ 
beschäler eine bessere Aufzucht sicher stellen. Mit nicht 
geringen Mühen wurden auf dem Gelände vier Wasser¬ 
stellen erschlossen, was für die Zucht von größter Be¬ 
deutung ist. Als Pferdewärter dienen Hottentotten, die 
nicht nur ausgezeichnete Reiter sind, sondern auch viel 
Verständnis für ihre Aufgabe mitbringen. Die Landbe¬ 
schäler stehen den Farmern kostenlos zur Verfügung. 
Dem Gestütsleiter Freiherrn von König steht der 
Stutenmeister E i b e r 1 e vom württembergischen Land¬ 
gestüt Marbach zur Seite, der ebenfalls auf drei Jahre 
nacli Nauchas abkommandiert ist. Es bleibt nur zu 
wünschen, daß diesem ersteu deutschen, kaiserlichen 
Gestüt auf afrikanischem Boden ein voller Erfolg be- 
schieden sein möge, auf den man der gegenwärtigen 
Sachlage nach wohl rechnen kann. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient jedoch, daß 
neben der staatlichen Pferdezucht sich auch eine private 
in Südwest-Afrika betätigt. Es ist hier auf das Wirken 
der Windhuk-Farmgesellschatt zu verweisen, die für 
Zuchtzwecke die Vollblüter Deutschordensritter und 
Polyeucte ankaufte. Der Orvieto-Sohn erfüllt so ziemlich 
alle für die Zucht zu stellenden Anforderungen. Die 
Mutter, die fruchtbare Stute Sale, hat eine lange Reihe 
bewährter Produkte gebracht. Der sehr robuste Hengst 
Deutschordensritter ist aus der Zucht des Waldhofer 
Gestütherrn Eltz in W.estpreußen hervorgegangen. Als 
Zwei- und Dreijähriger hat Deutschordensritter seinem 
Züchter Siege in Straußberg und Karlshorst gebracht. 
Der schwarzbraune Polyeucte ist als Dreijähriger 1910 
nach Südwest gekommen. Es handelt sich um einen 
Hengst leichten Schlages, mittelgroß, viel Boden deckend, 
mit guten Points. 

Ein beachtenswertes Gestüt in Südwest ist das des 
Herrn Albert Voigts zu Ababes. Diesem Gestüt steht 
der Vollblüter Derby Cup zur Verfügung, ein großer, 
starkknochiger Dunkelbrauner von erprobter Zähigkeit. 
Der heute Neunjährige hatte False Tooth zur Mutter, 
die von Rightaway tragend für Deutschland unter dem 
Pseudonym Mr. Lucy für 15 Guineen in England ange- 
kauft wurde. Derby Cup war das zu erwartende Fohlen; 
im Strube’schen Rennstall hatte der Dunkelbraune dann 
eine äußerst angespannte Arbeit als Dreijähriger zu 
leisten. Derby Cup erschien in Hoppegarten, München, 
Wien, Hamburg und Breslau am Start, bis der Hengst 
infolge Ueberanstrengung seinen Niederbruch erlebte, 
obgleich das Pferd von eiserner Konstitution war. Derby 
Cup ging dann als Beschäler in das Gestüt Waldau bei 
Rheinbach. Der Besitzer R. v. L i n d e gab den Hengst 


jedoch nochmals für kurze Zeit ins Training. Nunmehr 
ist Derby Cup in Südwest als Beschäler tätig, wo man 
nur das Beste von ihm erwarten kann. Ein Bruder des 
eben genannten afrikanischen Züchters Gustav Voigt 
beschäftigt sich in Südwest gleichfalls mit der Pferde¬ 
zucht, iind zwar hauptsächlich mit der Araberzucht. Das 
Gestüt von Gustav Voigt hat Material aus Babolna zur 
Grundlage. Im Jahre 1910 waren 4 Stuten und 1 Hengst 
vorhanden. Auch der Hengst ist aus dem genannten 
ungarischen Gestüt hervorgegangen und war vor seiner 
Uebersiedlung nach Deutsch-Süd west-Afrika in Linz, der 
Zuchtstätte des Grafen Münster im Königreich Sachsen. 
Der weichselbraune Heng6t ist ein Sohn des Original- 
Arabers O’Bajan und trägt den Namen seines Vaters. 
Man sagt diesem Hengst Aehnlichkeit mit seinem Halb¬ 
bruder Jung O’Bajan nach, der früher dem königl. 
Hauptgestüt Neustadt a. D. angehörte. Die Stuten des 
Gestüts von Gustav Voigt, zwei hellbraune und eine 
fuchsfarbige, stammen gleichfalls aus Linz. Es sind 
sämtlich Araber. So dürfen wir aller Voraussicht nach 
den gedeihlichen Fortschritt der Pferdezucht in der 
Kolonie Deutsch-Süd west-Afrika durch die Einführung 
des besprochenen Hengstmaterials als sichergestellt be¬ 
trachten, und deutschem Fleiß wird es auch hier gelingen, 
der Kolonie einen neuen Kulturweg zu eröffnen. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Wachstum der Ziege. Die Zeitschrift für Ziegen¬ 
zucht berichtet in Nr. 23 aus „Live Stock Journal* 1 , daß 
die monatliche Gewichtszunahme eines Zickels bis zum Alter 
von sechs Monaten etwa 10 Pfund (engl, etwa 454 gr) be¬ 
trägt; in diesem Alter wird es ein Gewicht von 60 bis 70 
Pfund erreicht haben. Das Gewicht einer ausgewachsenen 
Ziege scheint von etwa 84 bis 181 Pfund zu wechseln; das 
letztere ist das Ausnahme-Gewicht eines Toggenburger Bockes. 
Die schwerste weibliche Ziege dieses Schlages wog in Eng¬ 
land 133 Pfund. Französischen Autoritäten zufolge über¬ 
steigt der Saanenschlag im Auslande diese Gewichte, indem 
der Durchschnitt 155 bis 200 Pfund beträgt. Im Vergleich 
zum Schaf ist die Gewichtszunahme der Ziege etwas lang¬ 
samer, was darin begründet ist, daß das Schaf seit zahllosen 
Generationen besonders für schnelles Wachstum und Früh¬ 
reife, welchen beiden Eigenschaften in der Regel von Ziegen¬ 
züchtern keine besondere Beachtung geschenkt wird, selek- 
tioniert worden ist. v Kh. 

Josef Steblik: Zur Frage der Kuhmilchhämolyse. 

(Dissertation, Wien 1913.) 

Verwendung 2proz. Kaninchenblutaufschwemmung und 
von inaktiviertem Rinderserum. Es ergab sich, daß die 
sichere Differenzierung einer Normalmilch von einer Colostral- 
milch auf Grund hämolytischer Wirkungen nicht möglich 
ist Bisweilen kurz vor dem Abkalken Auftreten hämoly¬ 
tischer Komplemente. Es ist aus den hämolytischen Er¬ 
scheinungen nicht auf Trächtigkeit zu schließen. Nach dem 
Abkalken verschwinden sie sehr schnell. Bei der Mastitis¬ 
milch treten fast regelmäßig hämolytische Wirkungen auf, 
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doch war diese Erscheinung diagnostisch von geringem 
Wert, da die Diagnose schon klinisch zu stellen war. 

F. L. M. 

Otto Hofmann: Ueber peptolytische und diasta- 
tische Fermente im Blutserum. (Dissertation 
Würzburg 1913.) 

Versuche an normalen und präparierten Kaninchen und 
Meerschweinchen. Peptolytische und diastatische Fermente 
können außer durch präparierende Injektionen auch durch 
künstliche Ueberhitzung und vielleicht auch durch nicht 
forcierte Aderlässe aktiviert resp. auegelÖBt werden. Starke 
Anämisierung kann dagegen zu einem vorübergehenden Ver> 
schwinden peptoly tisch er Fermente führen. Versuche, durch 
erstmalige Injektion artfremden Eiweißes bei überhitzten 
Tieren anaphylaxieähnliche Zustände zu erzeugen, sind nicht 
eindeutig ausgefallen. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Filariosis equina und ihre Abortivbehandlung 
durch subkutane Injektionen von Kali hyperman- 
ganicum. Der Direktor des französ. Remontedepots Lhom- 
maizö, M. Monbet, gibt in der Revue g6n6rale de M6d. 
vöt. eine originelle und anscheinend sehr wirksame Behand¬ 
lungsmethode jener sommerlichen Hautausschläge der Pferde 
bekannt, welche durch die Filaria irritans verursacht 
werden. 

Pyrrhus, ein 9jähriges Pferd von vorzüglicher Abstam¬ 
mung und deshalb zum Cbargenpferd bestimmt, verbringt 
seit 1902 jährlich einige Sommermonate im Krankenstalle 
wegen einer parasitären Hauterkrankung, die die französische 
Terminologie als „plaies d’dtö“ bezeichnet; sie ist durch 
Filaria irritans verursacht, welche ihre Eier unter die Haut 
deponiert, wo sie im Sommer lebendig werden und Abszesse, 
die plaies d’etö, verursachen. Diese heilen unter starker nar¬ 
biger Retraktion ab und man fühlt unter ihnen, wenn man 
die Haut verschiebt, die Filariencysten, die wie Schrotkörner 
unter dem palpierenden Finger erscheinen. Bis zum Mai 
1906 waren alle gegen dieses Leiden empfohlenen Methoden 
ohne jeden Erfolg zur Anwendung gelangt; nun beschloß 
Monbet, einen Versuch mit Kali permanganic. zu machen, 
das von anderer Seite zu diesem Zwecke schon mit Erfolg 
benützt worden war. Zuerst machte er einen Versuch mit 
einer von den vorigen Anfällen zurückgebliebenen Narbe, 
die an der rechten Halsseite in der Nähe der Drosselrinne 
ihren Sitz hatte. Die Operationsfläche, d. h. die Umgebung 
der Narbe, wurde desinfiziert und dann an 6 verschiedenen 
Einstichstellen in der Umgebung der Narbe je 10 ccm einer 
wässerigen Lösung von übermangansaurem Kali 1:1000 
subkutan injiziert. Dann wurde der Versuch gemacht, durch 
eine ausgiebige, nach dem Narbenzentrum gerichtete Massage 
das Injektum nach diesem hin zu pressen und so die Filarien¬ 
cyste in der toxischen Flüssigkeit zu ertränken. Am nächsten 
Tage fand man in der Nackengegend ein diffuses, wenig 
schmerzhaftes Oedem, das nach 5 Tagen verschwand. All¬ 
gemeinerscheinungen traten nach dieser Injektion nicht auf. 

Im Juli begannen die verschiedenen anderen, nicht be¬ 
handelten Narben zu schwellen und wie in jedem Sommer 
sich zu entzünden; es kam zum Juckreiz, der das Pferd 
zum Scheuern veranlaßte, so daß es in kurzer Zeit mit 
eiternden Wunden über und über bedeckt und zum Dienst 
ganz unbrauchbar geworden war. Nur die im Mai behan¬ 
delte Stelle am Halse wurde nicht in diesen Prozeß herein¬ 
gezogen. 

Diese Erfahrung veranlaßte Monbet, im nächsten Früh¬ 
jahre alle Narben mit Kalipermanganat zu behandeln. Sie 


waren über den ganzen Körper zerstreut und wurden am 
13. März in Behandlung genommen. Zuerst die Narben der 
rechten Körperhälfte. Jede Narbe wird genau so wie oben 
angegeben in Angriff genommen. Das Allgemeinbefinden 
wurde dadurch nicht tangiert und das Oedem, welches sich 
einstellt, schwand nach wenigen Tagen. Am 19. April wurde 
die linke Seite behandelt, wobei jedoch eine Lösung deB 
Kali hypermanganic. von 2:1000 benützt wurde. Lokal- und 
Allgemeinwirkung dieselbe wie vorher. 

Anfang Juli begannen einige wenige Narben zu schwellen 
und zu abszedieren, aber es wurde folgender Erfolg fest- 
gestellt : Keine einzige Wunde tritt an einer bisher verschont 
gebliebenen Stelle auf. Es bleiben im Gegenteil weitaus die 
meisten bisherigen Narben vollkommen ruhig. Man füllt 
wohl durch die Haut dieser Narben die Filariencysten hin¬ 
durch, die Filarien selbst aber scheinen tot zu sein Die 
rezidivierenden Narben waren älteren Datums mit stark in- 
duriertem Bindegewebe, welches der Kalipermanganatlösung 
den Zutritt zu den Cysten verhindert hatte. 

Autor glaubt, daß diese Methode Nachprüfung verdiene 
Schon 1902 hatte Huguier gezeigt, daß die Filaria irritans 
von der genannten Lösung getötet werde, und er benützte 
das Kali hypermang. in Lösung und Pulverform zur Heilung 
der Pferdefilariose. Nach ihm hat noch Darron sich dieses 
Mittels in subkutaner Injektion bedient, kam aber im Ver¬ 
laufe seiner Versuche zu dem Schlüsse, daß nicht die Gift¬ 
wirkung des Salzes die Filarien töte, sondern daß diese 
„mechanisch durch die Einwirkung des Injektums vertrieben 
werden“. Eine Ansicht, der wohl niemand zustimmen wird. 

Holterbach. 

Karl Reschke: Die autoplastische und homoio- 
plastische Transplantation. (Dissertation, Berlin 
1913. 

Es wurden in einer umfangreichen Reihe paralleler 
Versuche an Hunden Ueberpflanzungen von Magen- and 
Blasenschleimhaut ausgeführt, derart, daß Stücke aus Magen 
und Blase reseziert, die Schleimhaut abpräpariert und auf 
die Außenseite von Magen resp. Blase fixiert wurden, teils 
mit der Schleimhautfläche nach innen, teils nach außen der 
Bauchhöhle zugewandt. 26 auf solche Weise gewonnene 
Ueberflanzungen, davon 16 Autoplastiken und 11 homio- 
plastische Transplantationen. Die letzteren verfielen durch¬ 
wegs, bis auf Teile der Muscularis mucosae, dem Tode, 
wurden umgeben und durchwachsen von Granulationsgewebe 
aus der Nachbarschaft, so daß das Bild einer bindegewebi¬ 
gen Schwiele entstand. Von der eingepflanzten Blasenschleim¬ 
haut, die eine Muscularis mucosae nicht besitzt, war sogar 
alles resorbiert. Bei den autoplastischen Versuchen fand sich 
stets eine mehr oder weniger große Cyste bei nach innen 
gewandter Schleimhaut, während dort, wo die Schleimhaut 
nach außen gekehrt war, herübergewachsene Netzadhäsionen 
gemeinsam mit der Schleimhaut ebenfalls eine Cyste Zustande¬ 
kommen ließen. Von der überpflanzten Magen- und Blasen¬ 
schleimhaut waren sämtliche Schichten gut erhalten, der 
normalen Schleimhaut völlig gleichend. In den daraufhin 
untersuchten (2) Magencysten fand sich einmal Pepsin, ein 
anderes Mal noch freie Säure, die nur von den Drüsen des 
Transplantates sezerniert sein könnten. Bei der Homoioplastik 
also eine bindegewebige Schwiele, bei der Autoplastik leben¬ 
des, proliferations- und funktionsfähiges Gewebe. — Die 
Differenzen zwischen Auto- und Homoioplastik sind nicht 
bei allen Geweben gleich groß. Bei den Sehnen waren keine 
Unterschiede, bei den Elementen des Knochengewebes nur 
solche gradueller Art zu konstatieren. Die homoioplastische 
Gefäßüberpflanzung gab gute funktionelle Resultate trotz 
allmählicher Resorption des Transplantates und Ersatz von 
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der Umgebung her. Die Homoioplastik von Fett hatte nur 
geringe Aussichten gegenüber guten Erfolgen der ent¬ 
sprechenden Autoplastik; schlecht ist die Homoioplastik bei 
der Haut, Schleimhaut und den drüsigen Organen, während 
bei Uebertragung dieser Gewebe auf dasselbe Individuum 
zumeist vorzügliche Anheilung beobachtet werden kann. 

F. L. M. 

Interne Tierkrankhelten. 

Titow: Zur Serotherapie des Morbus maculosus 
der Pferde. v Veterinär-Arzt. 1913. Nr. 40—42. Kuss.) 

Autor behandelte die Blutfleckenkrankheit des Pferdes 
mit polyvalentem Antistreptokokken-Serum und kommt zu 
folgenden Ergebnissen: 

Normales Pferde-Serum für sich allein hat keinen Er¬ 
folg. Äntistrepiokokken-Serum allein ohne normales Serum 
gibt vollkommen gute Resultate. Da ersteres teuer ist, so 
kann man es mit normalem Serum kombinieren. Am besten 
ist die Anwendungsart nach Sommermeyer : Antistreptokokken- 
Serum 10—15,0 (subkutan oder intramuskulär) und normales 
Serum 20,0 (intravenös). Hauptbedingung ist eine möglichst 
frühzeitige Behandlung und richtige Dosierung. Normales 
wie auch Antistreptokokken-Serum ist vollkommen unschäd¬ 
lich, auch große Dosen sind von keinen unangenehmen Folge¬ 
erscheinungen begleitet, ln vernachlässigten und schweren 
Krankheitsfällen empfiehlt es sich, die Injektionen öfters vor¬ 
zunehmen. Paukul. 

Studitsky: Immunisierende Eigenschaften ver¬ 
schiedener Elemente des Blutes. (Tierärztl. Rund¬ 
schau. Nr. 13/14. 1913. Russ.) 

1. Deflbriniertes Blut, Plasma, Serum uncitriertes Blut 
(mit schwacher Natr. citric.-Lösung versetzt) von gegen 
Rotlauf hyperimmunisierten Pferden haben gleichstarke im¬ 
munisierende Kraft. 

2. Erythrozyten des Anti-Rotlaufblutes zeigen gar keinen 
immunisatorischen Effekt. 

3. Leukozyten besitzen schwach immunisatorische Eigen¬ 
schaften. 

4. Von allen Blutpräparaten erscheint deflbriniertes 
Blut zu Immunisationszwecken am besten geeignet. 

Paukul. 

Fluri: Chemische Wirkung der Parasiten. (Revue 
vet. mil. und Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 11.) 

Askariden und deren Ausscheidungen enthalten Fett¬ 
säuren, Aldehyde, Aether, Salze u s. w. Auf Schleimhäuten 
wirken diese Stoffe ätzend, rufen Hyperämie, Entzündung 
und selbst Nekrosen hervor. Langandauernde Resorption der 
flüchtigen Fettsäuren sind gefährlich und können die zu¬ 
weilen beobachteten nervösen Erscheinungen erklären. Die 
Resorption der Aldehyde dürfte die Krämpfe, die starrkraropf- 
und choreaähnlichen Erscheinungen verursachen. Ferner haben 
die Säuren eine unbestreitbare hämolytische Wirkung und 
zerstören die roten Blutkörperchen. Die Sekrete und Exkrete 
der Askariden hemmen die Blutgerinnung; vielleicht sind 
sie auch die Ursache gewisser Anämien. 

D. Müller: Konservierung der Jodtinktur. (Revue 
veter. mil. und Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 11.) 

Durch Bildung von Jodwasserstoffsäure verändert sich 
schnell Jodtinktur. Deren Wirkung wird ätzend. Dem abzu¬ 
helfen, gibt man in den Militärdepots einen 35% Zusatz 
von Jodkalium, wodurch die Jodtinktur unveränderlich wird. 
Wenn man anstatt des in Blättchen sublimierten Jods ein 
durch Präzipitation mittels destilliertem Wasser erhaltenes 


Jod nimmt, so kann man durch einfaches Auflösen in 95% 
Alkohol eine Jodtinktur sofort herstellen. 

Albert Schwarz: Nachweis von Gallenfarbstoff und 
Zucker im Ham der Haustiere. (Inaugural-DisBer- 
tation 1912. Eßlingen a. N.) 

Bei der Bedeutung des Gallenfarbstoffnachweises für 
die Erkennung von Leber- und Bluterkrankungen geht das 
Bestreben der Forscher dahin, eine Verstärkung des Empfind¬ 
lichkeitsgrades der seither bekannten Verfahren zu erzielen 
oder neue Prüfungsarten ausfindig zu machen, um so auch 
leichtere Grade von Cholurie und Cholämie mit Bestimmt¬ 
heit auf decken zu können. Bezüglich des Nachweises von 
Zucker im Harn suchte man die älteren Methoden gleichfalls 
durch neue, die früheren an Schärfe übertreffenden Proben 
zu ersetzen. 

Zur Erreichung dieses Zweckes hat Autor die Anilin¬ 
farbstoffe als Reagentien herangezogen, um deren Tauglich¬ 
keit zu dem genannten Zwecke in der Veterinärmedizin zu 
prüfen. 

Autor stellte seine einschlägigen Untersuchungen sowohl 
am Menschenharn als auch am Harn verschiedener Haustiere, 
wie Pferd, Rind, Schwein und Hund, an. Die Proben wurden 
teils ganz in Anlehnung an die Angaben humanmedizinischer 
Autoren vorgenommen, teils wurden die bestehenden Vor¬ 
schriften selbständig abgeändert und für die Zwecke der 
Tierheilkunde tauglich gemacht. Vor der Vornahme der Re¬ 
aktion wurden jeweils die physikalischen Eigenschaften des 
Harns, die Farbe, Durchsichtigkeit, spezifisches Gewicht, und 
die chemischen Eigenschaften, wie die Reaktion, die An¬ 
wesenheit von Zucker und Gallenfarbstoff, festgestellt. 

Als Reagentien gebraucht Autor Pyronin, Gentianaviolett, 
Methylgrün, Methylviolett, Anilinblau, Giemsalösung, Methy¬ 
lenblau, Kresylviolett, Dahlia, Kresylblau, Thionin, May- 
Grünwald-Lösung, Azurblau, Toluidinblau, Eosin, Fuchsin, 
Safranin. Die Lösungen wurden an dunklem Orte und in 
dunkler Flasche aufbewahrt, vorher aber frisch zubereitet. 

Auf Grund seiner angestellten Untersuchungen gelangt 
Autor zu nachstehenden Schlußfolgerungen: 

1 Die Anilinfarbstoffe sind zum Nachweis von Gal len- 
farbstoff im Tierharne brauchbar, sie sind jedoch wenig 
empfindlich, daher von beschränktem Wert. 

2. Hierzu bedarf jede Tiergattung bestimmter Anilin¬ 
farben. 

3. Für den Pferdeharn eignen sich Kresylviolett,j Thi¬ 
onin, Methyl violett mit Trichloressigsäure und Eosin, für 
den Rinderharn Kresylviolett, Anilinblau, Methylviolett mit 
Trichloressigsäure, für den Omnivorenharn (Mensch und 
Schwein) und Karnivorenharn (Hund) Gentianaviolett, Methyl¬ 
violett mit und ohne Trichloressigsäure, Kresylviolett, Thi¬ 
onin und Eosin. 

4. Jeder normale Harn (einschließlich des vom Men¬ 
schen) bewirkt an sich schon mit Anilinfarbstoffen eine 
deutliche Metachromasie, am stärksten derj Pferdeharn 
(Mucingehalt). 

5. Die Proben von Nakayama und Obermayer und 
Popper sind für den Tierharn als Gallenfarbstoffproben sehr 
tauglich und zeichnen sich vor den Anilinfarben durch große 
Empfindlichkeit aus. 

6. Für den Nachweis von Traubenzucker im Tier¬ 
harn ist die Safraninmethode nach Hasselbach und Lindbard 
sehr zu empfehlen. Sie hat vor den r anderen Zuckerproben 
wesentliche Vorzüge. Sie ist an Schärfe beim Hundeharn 
den bekannten empfindlichsten Verfahren ebenbürtig, beim 
Pferdeharn sogar weit_überlegen und dient auch zum quan¬ 
titativen Nachweis. 
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7. Kleine Zuckermengen werden am besten nnd sicher¬ 
sten durch Safranin angezeigt. 

8. Die Empfindlichkeit der Safraninprobe ist der Menge 
des Safranins umgekehrt proportional. 

9. Normaler unverdünnter Menschen- und Pferdeharn 
erzeugen in der Safraninlösung eine starke, Hunde- und 
Schweineharn eine geringe, Binderharn kaum eine Reduktion. 

10. Durch die Verdünnung des HarneB mit Wasser 
läßt sich die Eigenreduktion der Tierharne auf heben. Die 
jetzt eintretende Redaktion ist für Zucker charakteristisch. 

Th. Schubert: Behandlung des ansteckenden 
Scheidenkatarrhes mit Hefe, (berliner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 49.) 

Die Hefetherapie bei Scheidenkatarrh ist nicht neu- 
Deren Wirkung beruht auf einem Gärprozeß, der von der 
Scheide auf den Muttermundhais übergreift. Es verursacht 
dieser Gärprozeß im vorhandenen Scheidensekret eine Wasser¬ 
entziehung, wodurch den vorhandenen Erregern des Scheiden- 
katarrheB die nötigen Lebensbedingungen entzogen werden. 
Die bakterizide Wirkung der Hefe ist abhängig von dem 
von ihr entwickelten Gärprozeß Um eine hohe therapeuti¬ 
sche Wirkung zu erzielen, ist es notwendig, ein die maxi¬ 
male Gärkiaft erzeugendes, chemisches Agens in einem ge¬ 
wissen Prozentsatz zuzusetzen. Um das Zusammenballen zu 
verhüten, wird ein sterilisiertes Aluminiumpräparat und 
schließlich noch ein anästhesierender sowie konservierender 
Bestandteil zugesetzt 

Die notwendige Vorbehandlung hat mit einer kräftigen 
Ausspülung der Scheide mit 2% Sodalösung (20° C.) ein- 
zustezen. Hierauf wird die Scheidenwandung mit einem aus¬ 
gekochten Leinwandtuch, das am besten in 0,3 prozentige 
Sublaminlösang getaucht wurde, tüchtig ausgerieben und 
somit eine weitgehende Zerstörung der obligaten Knötchen 
vorgenommen. Das auftretende Unbehagen wird bald durch 
die anästhesierende Wirkung des Präparates behoben. Jetzt 
wird die Vaginalhefe mittels Pulverzerstäuber (Hauptner 
Nr 4322) auf die gesamte Scheidenschleimhaut aufgepudert. 
Die Gärkraft der Hefe währt durchschnittlich 3—4 Stunden 
und sie darf nicht länger als 24 Stunden in der Scheiden¬ 
höhle gelassen werden, da sie sonst außer Geruchsabweichung 
auch einen Nährboden für pathogene Keime abgeben kann. 

Die Behandlung wird zweckmäßig zu Beginn oder am 
Abend eines Tages vorgenommen und nach 24 Stunden nach 
abermaliger Reinigang der Scheide erneut fortgesetzt. 

Kh. 

Dr. Reinhard Geller: Dumkoller durch Elektrizität 
Verursacht. (Berliner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 49.) 

Zu den mannigfaltigsten den Dumkoller bei Pferden 
veranlassenden Ursachen ist auch die Elektrizität zu reihen. 
Autor beobachtete das Auftreten des Dumkollers bei einem 
Pferde, welches häufig während des Fressens des Hafers aus 
einem eisernen Barren durch eine schadhafte Anlage der 
elektrischen Stallichtuequelle ziemlich starken elektrischen 
Strömen durch den Kopf ausgesetzt war. Kh. 

N. Brun: Der Milzbrand der Haut. (Dissertation. 
Berlin 1913 ) 

Der 32 Jahre alte Hausdiener im tierärztlichen Institut 
hat am 19 November 1910 gegen 4 Uhr an Milzbrand 
eingegangene Meerschweinchen verbrannt, dabei spritzte ihm 
etwas ins Gesicht. Er rieb die Stelle mit Sublimatlösung ab. 
Am selben Tag 8 Uhr an der rechten Wange umschriebene 
Rötung, Am 20. November vormittags Schwellung der Sub- 
maxillari8, Vergrößang und Schmerzhafthaftigkeit des ent¬ 
zündlichen Fleckes an der Wange. Nachts bildete sich an 


der Stelle des Fleckes ein kleines, mit dunklem Schorf be¬ 
decktes Geschwür mit gleichzeitiger schmerzhafter Schwellung 
der ganzen Wange. Am 21. November kam Patient in die 
dermatologische Klinik. An der rechten Wange bohnengroßer 
Schorf, von einem entzündlich geröteten Wall umgeben. 
Zwischen diesem und dem Schorf einige hirBekorngroße 
Knötchen, aus denen Milzbrandbazillen durch Färbung und 
Tierversuch nachgewiesen. wurden. Rechte Submaxillardrüse 
wallnußgroß. 22. November Injektion von 10 ccm (Sobera- 
heim)-Serum intravenös. Temperatursteigerung. 23. Novem¬ 
ber: Der ekzematöse Hof geschwunden. Submaxillaris noch 
knapp baselnußgroß, nicht schmerzhaft. 24. November: In¬ 
filtration des Knotens nur noch gering. 26. November: 
Schorf hat etwas zugenommen; von einer schmalen, gelb¬ 
eitrigen Zone umgeben. 27. November: Schorf beginnt sich 
zu lösen. 3. Dezember: Schorf abgestoßen; Grund etwas 
eitrig belegt. 5. Dezember: Geschwür beginnt sich zu reini¬ 
gen. Verband mit Arg.-nitr.-Perubalsamsalbe. 10. Dezember: 
Maxillaris bohnengroß, indolent. 12. Dezember: Lokaler 
Prozeß abgeheilt. 17. Dezember: Geheilt entlassen. Bei mittel¬ 
schweren Fällen kommt man also mit der konservativen 
Therapie, unterstützt durch die Serumbehandlung, aus, 
während in schweren Fällen neben Serotherapie energische 
Lokalbehandlung mit Carbol und Jodinjektionen angewandt 
werden muß. F. L. M. 

Theodor Eng wer: Chemotherapeutische Versuche 
bei künstlicher Meerschweinchenpneumonie. 

(Dissertation. Berlin 1913.) 

Die chemotherapeutische Behandlung der Meerschwein¬ 
chenpneumonie geschah mit der von Morgenroth erprobten 
2proz. Lösung der Aethylhydrocupreinbase in Olivenöl. Es 
wurden 3,0 g der öligen Lösung pro 200 g Meerschweinchen 
als Ausgangspunkt der therapeutischen Versuche festgesetzt. 
Diese ölige Lösung besitzt zweifellos die Fähigkeit, unter 
günstigen Bedingungen gute therapeutische Erfolge bei einer 
sonst sicher in kurzer Zeit tödlichen Meerschweinchenpneu¬ 
monie zu erzielen. F. L. M. 

Smythe: Coccidiose der Rinder in Cornwall. 

(The veterinary Journal 1913, Seite 532.) 

Autor beobachtete während des letzten Sommers zahl¬ 
reiche Fälle von Coccidiose bei Rindern. Gewöhnlich waren 
mehrere Tiere, gelegentlich auch nur ein Tier einer Herde 
erkrankt. Es kamen sowohl akute, als auch chronische Fälle 
vor. Akute Fälle betrafen Rinder von 6 bis 18 Monaten. 
Mit dem zunächst noch normalen Kote gingen Blutgerinnsel 
ab. Nach und nach wurden die Faeces fiüssig, sie enthielten 
größere, dunkelgefärbte Klumpen von Blut; dabei bestand 
TeneBmuB. Bis zu diesem Stadium der Krankheit war der 
Appetit noch erhalten, die Tiere erschienen noch munter und 
frisch. Im Kote traten nunmehr schleimige Massen auf, 
wobei die Faeces mit zum Teil ungeronnenem Blute durch¬ 
setzt waren. Nunmehr verschwand auch der Appetit, die 
Tiere wurden schwächer, magerten ab und gingen schließlich 
infolge von Erschöpfung zu Grunde. Chronisch erkrankten 
ältere Tiere, selten vor dem sechsten Kalben. Die Symptome 
sind ähnlich denjenigen, die bei der Paratuberkulose der 
Rinder beobachtet werden: von Zeit zu Zeit wässeriger Durch¬ 
fall mit Zwischenpausen von zirka einem Monat: die Tiere 
sind munter, fressen gut, magern aber ab. Die Diagnose ist 
durch die mikroskopische Untersuchung des Kotes zu stellen. 
Die Behandlung akuter Fälle erfolgte mit Catechu, welches 
durch seinen Tanningehalt eine spezifische Wirkung auf die 
Coccidien auszuüben scheint. Bei der Behandlung chronischer 
Fälle mit Kupfersulfat konnte kein Erfolg erzielt werden. 

.... _. Kasg. 
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Hochschulnachrichten. 

Hannover. An (1er Tierärztlichen Hochschule sind im Winter¬ 
semester 364 Studierende immatrikuliert. 

München. Die Tierärztliche Hochschule wird im Winter¬ 
semester von 369 Studierenden frequentiert. 


Notizen. 

Veterinärbeirat. Am 12. Dezember 1913 fand im Acker- 
bauministerium unter dem Vorsitze des Obmannes Jodok Fink 
und unter Teilnahme des Sektionschefs Dr. Seidl er und des 
Ministerial-Veterinärreferenten Ministerialrates Dr. Binder eine 
Sitzung des ständigen Ausschusses des Veterinärbeirates statt. 
Gegenstand der Besprechung bildete der Verkehr mit Tieren und 
tierischen Rohstoffen aus den Balkanstaaten sowie der Stand der 
Tierseuchen in Österreich. Beim ersten Punkt der Tagesordnung 
wurden mehrere vom Hauptreferenten Ritter von Hohenblum 
eingebrachte Anträge angenommen. Während der Diskussion, an 
der sich insbesondere auch die Mitglieder Post eit und Dr. No¬ 
wak beteiligten, gab der Ministerial-Veterinärreferent Aufklärung 
über die hinsichtlich des gedachten Verkehres momentan bestehen¬ 
den Verhältnisse. Zum zweiten Punkte der Tagesordnung berich¬ 
tete derselbe über den dermaligen Stand der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Österreich und in verschiedenen Auslandsstaaten. Daran 
knüpfte sich eine Diskussion; sodann gelangten die im Verlaufe 
derselben von den Mitgliedern Ritter von Hohenblum und Postelt 
gestellten Anträge wegen strengster Handhabung der Maßnahmen 
zur Tilgung der Seuche im Inland und Verhinderung der Ein¬ 
schleppung derselben aus dem Auslände zur Annahme. Desgleichen 
wurde der Antrag des Mitgliedes Dr. Nowak wegen Förderung 
der Arbeiten zur Ermittlung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche und Errichtung einer Anstalt behufs Erforschung von Tier¬ 
seuchen angenommen. 

Schächtverbot in Rußland. Aus Petersburg wurde am 
11. Dezember der „Zeit 1 * telegraphiert: Der der Rechten ange- 
hörige Abgeordnete Schetschkow hat in der Reichsduma einen 
von 66 Abgeordneten Unterzeichneten Antrag eingebracht, die 
Korobkasteuer (die von den Juden erhobene Schlachtsteuer) auf- 
zuheben, den Juden das rituelle Schlachten von Haustieren zu 
verbieten und auf gesetzgeberischem Wege die bereits in Finnland 
bestehenden Bestimmungen für die von Juden vorzunehmenden 
Viehschlachtnngen einzuführen. 

Katzenaustellung in London. Die anfangs Dezember in 
London eröffnete Jahresausstellung des National Cat Club (Nati¬ 
onaler Katzenklub) von England im Crystal Palace bei London 
weist wahre Prachtexemplare von Hauskatzen auf. Während 
Pferde- und Hundezucht Jahrhunderte alte Errungenschaften sind, 
wird das systematische Züchten und Veredeln der Katze kaum 
seit einem Jahrzehnt ausgeübt. Die Resultate sind trotzdem schon 
sehr bemerkenswert, und die Londoner Katzenschau, die fast durch¬ 
wegs von Damen der höchsten Aristokratie beschickt wnrde, ist 
ein beredtes Zeugnis dafür. Die langhaarigen Katzen fallen durch 
exquisite Farben auf. Es gibt blaue, ranchfarbige, schwarze, weiße, 
gelbe, chinchillaartige Tiere darunter. Eine eigene Abteilung ist 
den siamesischen Katzen eingeräumt, die von unseren gewöhnlichen 
Hauskatzen völlig verschieden sind, ganz besonders der Stimme 
nach, die mehr einem Geheul gleicht. Ihre fahlen, gelben Körper 
mit den glänzenden schwarzen Flecken geben einen prachtvollen 
getigerten Farbeneffekt. Lady Decies, Lady Bollochmyle, Mrs. Clive 
Behrens und andere Damen der Londoner Gesellschaft waren die 
erfolgreichsten Aussteller und Preisträgerinnen. 

Ankauf von Militärdienstpferden. Zur Hintanhaltung 
einer Schädigung der ostpreußischen Pferdezucht hat der landw. 
Zentralverein Insterburg nachstehende Vorschläge gemacht: 
1. Jeder Pferdevorsteller, sei er Händler oder Besitzer, darf beim 
Ankauf von volljährigen Pferden nur einen Markt haben. Es darf 


nicht gestattet werden, daß neue Pferde au anderen Orten vorge¬ 
stellt werden. Bei Ankauf von Remonten sind Händler, die nicht 
gleichzeitig auch eine ländliche Besitzung haben, ganz auszu¬ 
schließen. Letzteren soll aber auch nur gestattet werden, auf einem 
Markte eine der Größe ihrer Besitzung angemessene Zahl von Re¬ 
monten vorzustellen. Wenn die erforderliche Zahl Pferde nicht 
zusammengekauft werden kann, sind mehrere Nachmärkte anzu¬ 
setzen. 2. Die Zahl der in Ostpreußen anzukaufenden Pferde ist 
entsprechend der Leistungsfähigkeit der Provinz festzusetzen, auch 
der Verkauf von Zugpferden ist zuzulassen. 3. Die Bestimmungen 
betreffend den Ankauf von Maschinengewehrpferden sind dahin 
abzuändern, daß diese Pferde auch einzeln unter Garantie der 
Zugfestigkeit auf allen Märkten an gekauft werden dürfen, damit 
den Züchtern die Möglichkeit geboten wird, solche Pferde ohne 
Zwischenhandel zu verkaufen. 4. Aufträge zur Beschaffung auslän¬ 
dischen Materials sollen mit Genehmigung der Remonteinspektion 
seitens der Ankaufskommission erst dann erteilt werden, wenn 
unzweifelhaft feststeht, daß das erforderliche Material im Inlande 
nicht zu beschaffen ist 


Therapeutische Notizen. 

Heilung der Glatzflechte. Militärtierarzt Postei heilte, 
wie die „Deutsche Tierärztl. Wochenschrift“ Nr. 48 nach der „Revue 
v6t6riuaire milit.“ berichtet, viele Fälle von Trichomvkose beim 
Pferd durch Kaliseife. Nach Abschereu der Haare wird reine Kali- 
seife in dünner Schichte auf die Herpesflecke eingerieben und nach 
einer Woche mit lauem Wasser abgewaschen. Erforderlichenfalls 
ist diese Prozedur zu wiederholen. K. 

Tutt: Starrkrampfbehandlung mit Ferrum sesquichlo- 
ratum. (Revue g£n. de med vet. und Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde Nr. 11.) Autor heilte in zwei bis drei Wochen zehn Starr- 
krampffälle durch dreimal tägliche Einläufe von Ferrum sesqui- 
chloratum und 500 Aqua, auf Körperwärme gebracht. Kh. 

Fröhner: Behandlung des Petechialfiebers. (Monats¬ 
hefte f. p. Tierheilkunde und Zeitschr. f. Veterinftrkunde Nr. 11.) 
Autor behandelte mit dem dänischen polyvalenten Serum nach 
Jensen zwölf starrkrampfkranke Pferde, von welchen neun geheilt 
worden sind. Durch diese Behandlungsmethode wurde die Mortali¬ 
tätsziffer auf der Berliner Klinik in 8 Jahren von 40 bis 50% auf 
25% herabgesetzt. Das Serum, das durch intravenöse Injektion 
verschiedener, von peteohialfieberkranken Pferden isolierter Strepto¬ 
kokken gewonnen und vor der Abgabe noch mit Drusesernm ver¬ 
mischt wird, kommt intravenös zur Anwendung. Am ersten Tage 
hat Verfasser 200 ccm injiziert, hierauf noch einmal oder zweimal 
100 ccm; in schweren Fällen, besonders bei Rezidiven, muß die 
Behandlung fortgesetzt werden. F. hat nach der beigegebenen 
Kasuistik in je einem Falle 300, 400, 500, 530, 800, 1350, 1700 
und in zwei Fällen 1300 ccm nach und nach injiziert. Das Serum 
kostet pro Liter 35 M. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 49. 
L. Vogt: Mißbildungen bei Kalb nnd Ziege. (5 Abbildungen.) — 
Dr. Karl Schern : Labtabletten für die Labhemmprobe. — Th. 
Schaber t: Visia-Vaginalhefe gegen ansteckenden Scheidenkatarrh. 
— Dr. R 0 eil er: Elektrizität als Ursache von Dummkoller. 

Der Hufschmied. Nr. 12. M. Lungwitz: Krumme 
Hufe. (3 Abbildungen.) (Schluß.) 

Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 48. 
Krane: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrh es. 
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Oesterreichiaohe Wochenachrilt für Tierheilkunde. Kr. 51. 


Münchner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 48. 
Dr. H. Schmitt: Landrechtliche Grundlagen für die Aufstellung 
von Tierärzten für die Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau. 

Österreichischer Katgeber für Kleintierzucht. 
Nr. 16. Hermann König: Über Hühnerhaltung im Winter. — 
Böttcher v. Hülsen: Praktische Winke für den Geflügelbesitzer 
im Winter. — A. Du bl er: Die Geflügelzucht nach Leistung. — 
Kauf, Verkauf, Versand von Tauben. — Von den Rouen-Enten. 

— Zur Gänsemast. — Kaninchenzucht im Winter. — H. Weller- 
Walter: Schweinemast. — Bessere Ausnützung der Ziegenböcke. 

— Die Behandlung der Kanarienvögel in der Hecke. — Bienen¬ 
wirtschaftliches. — Fischzucht. 

Rundschau auf dem Gebiete der Ziegenzucht. 
Nr. 11. H. Holterbach: Streptokokken-Mastitis bei Ziegen. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 48. Ausbreitung der 
Maul- und Klauenseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 34. Hofrat Prof. Dr. 
Lechner: Tierzucht und Tierarzt. — Dr. L. Nagel: Behand¬ 
lung der Hämoglobinämie. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 12. Dr. Dornis: 
Ein Fall von Tricho-Epithelioma. — Ko6mag: Garantien beim 
Kauf von Offiziers- und Chargenpferden. — Mitteilungen aus der 
Armee: Beier: Subkutane Gehirnentzündung mit Zwangsbewe¬ 
gungen etc. Dietrich: Tuberkulose beim Pferd. Gräning; 
Eine nicht alltägliche Form eines Darmsteines. Seiffert: Atresia 
ani bei einem Fohlen. Busch: Zentrale Hemiplegie beim Pferd, 
Stütz: Erkrankungen nach Verfütterung von Rübenschnitzeln. 
Krack: Behandlung des Wundstarrkrampfes mit Arzneimitteln 
und mit Antitoxin. Wolf: Erfolglose Behandlung der Borna’schen 
Krankheit mit Salvarsan. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 23. Eilmann: 
Wilde Bockhalter. — Wachstum der Ziege. 

Französische Literatur. 

Revue gönörale de Mddecine vetdrinaire, publiöe 
par M. E. Leclainche, dirigöe par M. L. Panisset. Tome XXII, 
Nr. 26*2. Toulouse, 15. November 1913. E. Cösari: Die spontane 
Sedimentation des Blutes beim Pferde. Ein einfaches Verfahren 
der klinischen Haematologie. (Mit Abbildungen.) — Moubet: Von 
der Pferdefilariose. Abortivbehandlung mittelst hypodermatischer 
Injektionen einer Lösung von Kaliumhypermanganat. — Auszüge 
und Analysen. — Standesangelegenheiten und Aktualitäten. Das 
Andenken an Laulaniö (mit einer Abbildung). K—a. 


Literatur. 

Prochaskas Wandkalender für 1914. 71:89 cm. Rot- und 
Schwarzdruck. Verlag von Karl Prochaska, Teschen, Wien, Leip¬ 
zig. 80 b. 

Prochaskas Wandkalender in Rot- and Schwarzdruck zeigt 
in großer, deutlicher Schrift ein Kalendarium für Katholiken, Pro¬ 
testanten, Griechen und Israeliten, ferner eine in mehreren Farben 
sauber ausgeführte Eisenbahnkarte von Europa. Durch Beigabe 
postalischer Bestimmungen und Stempelskalen eignet er sich be¬ 
sonders zum Gebrauche in öffentlichen Lokalen, Kanzleien, Kon¬ 
toren usw. 

K. u. k. Militär-Wandkalender für 1914. Mit Schema¬ 
tismus des k. u. k. Heeres und beider Landwehren. 71:89 cm. 
Verlag von Karl Prochaska, Teschen, Wien, Leipzig. 80 h. 

Außer dem Kalendarium in Rot- und Schwarzdruck enthält 
derselbe eine schön ausgeführte Militärkarte der Monarchie, wich¬ 
tige Daten, über das Heer und beide Landwehren und alle seit 
dem Vorjahre eingetretenen Änderungen. Wegen seiner praktischen 
Verwendbarkeit ist er Militärtierärzten bestens zu empfehlen. 


Personalien. 

Auszeichnung. Unser hochgeschätztes Redaktionsmitglied 
Professor W. C. Schimmel, Direktor der Reichstierarzneischule 
in Utrecht, wurde vom akademischen Senat der dortigen Univer¬ 
sität zum Dr. med. honoris causa ernannt. 

Ernennungen. In Niederösterreich wurde der Veterinär¬ 
assistent Georg Pribitzer zum prov. Bezirkstierarzt ernannt. 

Im k. U. k. Heere wurde mit 1. Jänner 1914 ernannt: zum 
Unteriierarzt in der Reserv: der Einjährig-Freiwillige Veterinär, 
Titularwachtmeister i. d. Reserve Franz J a v ü r e k des Landwehr¬ 
ulanenregiments Nr. 2 — bei der Reitenden Dalmatiner Landes- 
schützendi vision. 

Aus der k. k. Landwehr wurden bei Ablegung des Beamten¬ 
charakters entlassen: die tierärztlichen Praktikanten in der Reserve: 
Friedrich Formänek des Landwehrinfanterieregiments Leitmeritz 
Nr. 9, Albin Rum rieh der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 26; 
die Untertierärzte im Verhältnis der Evidenz: Johann Schwarz, 
Paul Lauterbacher, Moritz Feuereisen, Samuel Deco 11 e, 
Marian Mamak, Karl Mucha; die Untertierärzte im Verhältnis 
außer Dienst: Richard Rokyta, Johann Blumauer und Johann 
Mglej. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Jänner 1914 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für Histologie und Embryologie zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 1400 K, 
bei diplomierten Tierärzten von 17C0 K verbunden. 

Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Ge¬ 
suche sind unter Anschluß eines mit 30 h gestempelten Curricu¬ 
lum vitae bis spätestens 19. Dezember lßl3 beim Rektorate der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind eingelangt: 

Literatur. 

Richard Schmutzer: Die Kufsteiner Metzgerordnung in 
ihrer Beziehung zur Volksernährung. 

Yohimbin Spiegel: Ein Versuch zur Erklärung seiner Wir¬ 
kungen. 


An unsere Leser! 

Im Hinweise auf das dieser Nummer beiliegende Zir¬ 
kular des Reichsverbandes österr. Buchdruckereibesitzer, 
ersuchen wir, Unregelmäßigkeiten im Erscheinen unserer 
Wochenschrift zu entschuldigen. 

Die Redaktion der „österr. WocheDschrllt für Tierkeilkunde“. 


Eine modern« and Interessant« Zeitung, die ihre Leser aber alle 
wichtigen Ereignisse rasch and verläßlich unterrichtet und die auch eine Fülle 
unterhaltenden und belehrenden Lesestoffes bietet, ist die Wiener 
„O österreichische Volks-Zeitung“ mit illustrierter Wochen- 
beilago. Viele hervorragende politische Persönlichkeiten und bekannte Schrift¬ 
steller zählen zu den ständigen Mitarbeitern dieser ä 11 e s t e n politischen Tages¬ 
zeitung Wiens, welche viele Neuigkeiten, ferner fortlaufend zwei spannende Ro¬ 
mane, wöchentlich die Spezialrubriken Gesundheitspflege, Frauenwelt, 
1 a n d - und forstwirtschaftliche nnd pädagogische Rundschau 
veröffentlicht, — Die im allgemeinen ungünstige materielle Lage der Tierärzte 
und Veterinärbeamten, für deren Interessen die „OesterreichIsche Volks-Zeitung“ 
stets wärmsten** eintritt, berücksichtigend, hat sie ihnen den Bezugspreis wesent- 
lich ermäßigt. Sie kostet: für Wien mit täglicher Zustellung ins Haas, in 
die inneren Hczirke. monatlich K 2.—, für Oesterreich-Ungarn, Bosnien, Herzego¬ 
wina mit täglicher Postzusendung m o n a 11 i c h K 2.40, vierteljährlich 
K 7.—, halbjährlich K 14.—, mit wöchentlicher Postzusendung des 
Samatagblattes (mit Beilagen) vierteljährlich K 1.90, halbjähr¬ 
lich. K 3.06, g a n z j äh r 1 i c h K 7.16, mit zweimal wöchentlicher Post¬ 
zusendung der Samstag- und Donnerstag-Ausgaben (mit Beilagen! 
vierteljährlich K 2.90, h a 1 b j ä h rl i c h K 6.00, ganzj.fthrl. K 11.-'.. 
Probe ku rnuiern versendet Überallhin u n e n t g e ltl l.c h‘ fff Verwaltttpg dir 
„Oesterreiehischen Volks^Zeitung“, Wien,'I. Be*', Sfchlilertträße IBr ’ 
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Die zweckmäßigste Fütterung der Pferde und 
anderer Nutztiere erfolgt unter Beigabe von konzen¬ 
triertem Roborin-Kraftpulver (nach D. R. P. Nr. 124680 
aus frischem Bluteiweiß hergestellt). Fast von allen 
Truppenteilen der deutschen Armee eingefuhrt, von den 
Tierärzten allseitig empfohlen und von den Landwirten 
und Tierhaltern bestens erprobt. Es übt auf die Aus¬ 
nutzung des gesamten Futters den denkbar günstigsten 
Einfluß aus und vermag daher sonstige Futterzulagen 
überflüssig zu machen, bildet Blut, Knochen und Muskeln, 
regt den Appetit an, fordert die Verdauung und steigert 
die Leistungsfähigkeit der Tiere in hervorragendem Maße. 
Nervöse Pferde werden ruhig, schlechte Fresser und 
schlechte Futterverwerter gute Kostgänger. Herunter¬ 
gekommene, überangestrengte und kranke Tiere gelangen 
rasch zu neuen Kräften. Gibt den Tieren gutes Aus¬ 
sehen und glattes, glänzendes Haar. Für blutarme und 
im Wachstum zurückgebliebene junge Tiere unentbehrlich. 
Remonten gewöhnen sich infolge Wegfalls der Verdau¬ 
ungsstörungen etc. leichter an die veränderten Fütterungs¬ 
verhältnisse. Mit einem Wort: Das beste Kräftigungs¬ 
mittel und Beifutter für Tiere aller Art. Analyse, Lite¬ 
ratur und sachverständige Gutachten senden auf Wunsch 
gern zu C. A. Lingner, Bodenbach a. E., Abt. Roborin. 



ISAROL 

aus bestem Schieferöl hergestelltes Schwefelpräparat. 

Anerkannt bestes, billiges Naturprodukt. 

Indikationen: 

Bei Pferden: Eriaipelas, Mauke, trockene Ekzeme. 

Beim Rinde: Euterentzündung, Gelenkentzündung, Haut¬ 
ausschläge. 

Beim Hunde: Drüsenanschwellungen, trockene Ekzeme, 
Gliederverstauchung (zur Massage). 

Bei Katzen: Grindartiger Hautausschlag (als ungift. Mittel). 
Beim Geflügel: Federbalgkrankheiten, Kalkbeine (Be¬ 
streichen der erkrankten Stellen). 


YIOFORM 

(Jodchloroxychinolin.) 

Vorzüglicher Ersatz für Jodoform. 

Sterilisierbar und geruchlos. 

Gesellsduft für Chem. Industrie in Basel 

Pharm. Abteilung. Muster und Literatur kostenfrei. 


Vertreter: Maschner & Viehoff, Wien, VII., 

Westbahnstraße Nr. 27/29. 



Telegr.-Adr.: Immunserum. Telephon: Amt Norden 452. 

Deutsches Reichs-Patent 

Serum gegen Kälbersterben 

Kilbtrrnhr nach Dr. Piorkowski KälberpiieumOilie 

Vorzüglich bewährt 

Druse-Serum Hundestaupe-Serum 
Bakterien - Extrakt gegen Infekt. Abortus 

nach Dr. Piorkowski. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse Nr. 45. 



Gegen den 


infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach der Begutachtung von mehreren hundert 
Tierärzten das geruchlose «Bissulin» glänzend bewährt. 
Anwendung einfach und billig. Wirkung schnell. Literatur 
kostenfrei. Lieferung nur auf tierärztliche Verordnung. 
H. Trommsdorff, chemische Fabrik, Aachen 63. 

Depot: Josef Reiber, Wien, VH., Burggasae Nr. 6. 


ESSOI*PIN nach Tierarzt Dr. med. vet. Thlro ist eine organische wasserlös¬ 
liche Schwefelverbindung, seit Jahren Ton vielen Tierärzten verordnet. Her¬ 
vorragend wirken die Esaolpin-Vaglnalkugeln gegen den ansteckenden 

Scheidenkatarrh der Kühe 

Herr Distrikttierarzt Dr. med. vet. Clauss ln Alpirsbach schreibt: 

Den schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaglnalkugeln 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Falle genügten 4 Kugeln, in 
einem weiteren 5 u. 6, mehr wie 8 Kugeln waren ln keinem einzigen Falle zur 
Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfängl. zu, geht zurück mit der Abstos- 
sung der Schleimhaut. Ich verordnete tflgl. 1 Kugel. Ich versichere noch nie so 
schönen Erfolg hei ansteckend. Scheidenkatarrh gehabt zu haben, alB mit den 
Essolpin-Vaginalkugeln. Orig.-Pack, von M) Easolpin-Vaginalkugeln Mk. 3.50, 
50 Bullenstäbe Mk. 5.— mit hoh. Rabatt. Man verlange Gratisproben u. Literatur. 

■ Chemische Fabrik Vechelde, G. m. b. H. - 

Braunsohwelg (Westbahnhof). — Generaldepot für Oesterrelch-Ungam: 
G. & R. Fritz — Pezold A Süss A.-G., Wien I., Eräunerstraße 5. 

Verkauf nur an Apotheken. 



•WIEN* 


L Bosnergässe 9. 


Alleinige Erzeugung 
BERNÄTZIK’ s 

sterilen subculanen 
Jnjeciionsflüssig keilen 
in zugeschmolzenen 
= Glasphiolen. = 

Zu beziehen durch 
olle Apotheken. 

Preislisten gratis u./ranco. 
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der Kälber-Durchfiüle verhindern will,, 
gebe den Kälbern gleich nach der 
Geburt einige Tage lang als Vorbeuge- 
mittel 1—2 gepulverte Thürpil in 
Kamillentee. Hunderte von Zeugnissen 
bestätigen die gute Wirkung. 
Literatur und Vesuchsiüehgen den 
Herren Tierärzten kostenfrei. 

Alleiniger Fabrikant: GL Lageman, 
chem. Fabrik, Aachen A. 

T .«r ' Niederlage: : i*' ^ n . r . 

JOSEF REIBEK, WIEN, VII., Burggaese 


Wer den Ausbruch 


Bücher- Gelegenheitskäufe. 

Yuatt, Der Hirnd, Eigenschaften, Zucht und Behandlung aus dem 
Englischen K 2 — Dr. Ziegler, Allgemeine Pathologie u. patho¬ 
logische Anatomie (G. Fischer, Jena 1902) K 5 —. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer haussäuge- 
tiere «Weimar 1887) K 2’—. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Jedem Jäger und Naturfreund sei zum Abonnement empfohlen: 

„DER WEIDMANN” 

XXXXIV. Jahrgang. 


Älteste illustr. deiitschejjagdftit^hg. «ed 

ier FachschriM^lller. „D «'r W » n n“ er 


Gediegener Inhalt. Illustrationen von be¬ 
kannten Jagdmalern. Artikel aus der Feder 
hervorragender Fachschrl^#ller. „D e r a n n“ erscheint jeden Sonnabend, Abonnements 

nimmt jede. CosUtnstalt, Jl^ hhnrk41u|Ä der Verlag direkt entgegen. Bezugspreis für das 

Vierteljahr 2 Mk., niVUi^<TnPjii^tfiigarn 8 K, für das übrige Ausland Mk. 3.30. 

Probenummern kostenlos. Verlag Der Weidmann, Berlin-Schöneberg. 


Immunserum gegen Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hutyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr aaed. vet. Aloie Koch. — Druck von Johann Wladan, Baden. 


Abortus Infect. und Vagihitis infect. 


jMfe der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen .von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate’s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung, fs. cf. 8 . r. w. No. ! 9 i 2 , o. f. w. no. isi 2 , t. r. No. 1912 etc.i 
Öriginal-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch; -in Apotheken durch tierärztj. Ordination. 

w n Iate Brügge i.W, 
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Abonuemcntapreis für Österreich und Ungarn 
fsnsjlhr. K 18, halbjähr. K 7, viertellfthr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 19, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einseine Nummer 80 h (SOPfg.) 
Inserat« werden mit X 80 oer Seite berechn. B«il. 
nach Übereinkommen. — Inserate QbernimiM die 
Administration dieses Blattes. 


JAN 2« 1 

Nr. 52. 38. Jahrgang. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wiss, 
IX/8, BrünnlbadgasM Nr. 1, Ecke Alserstrai« M. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Btra ä sra- 
gass« 11. Abonnement« übernimmt der Tsriaf, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheekkoat« 
Nr. 85497). 


Wochenschrift für Tierheilkunde 



□nd 


^ Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

V Q- 

^ j (Neue Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Q? Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 




Hotrst Dr. Josef Bayer 
Prot und Rektor der Tierärzü. 
Hochschule In Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeeu 
an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frsnz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinürin.Npektor des Setne- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Retx 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnec 

k. n. k. Stalmiierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Br. A. Baranekl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 


Redaktionsmitglleder: 

Prof. Dr. Karl Dsmmann 

Med. nnd Oeh. IUKl**rnngsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 


J. Qwtttard 

Direktor des „Progr&e V4t6rinaire“ ln 
Astaflbrt. 

Dr Weiter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maeeaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
ln Modena. 

Professor Rlogler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
In Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann 
Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. L. Hoffmenn 

tu Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veteriuärinspektor 1. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraecaedolo 

an der Universität In Neapel. 

Dr. Josef Rudoveky 

k. k. Lande»-Veterinärreferent ln 
BrQun. 

Prof. Dr. August Zlmmsrmann 

an der konigl. ungar. Tierärztlichen 
Hoc.hacbuie in Budapest. 


Q. Qralmenn 

Hauptmann d. L. In Boitzenburg-Sbe. 

Helnrloh Holterbaob 

ln München. 

Qeh«lmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des stiud. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronclto 

Direktorder Tiers rzneischuie in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Keicha-Tierarzuel- 
vhule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-uiediz. Fakultät tu 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
If* Telephon: Baden, 394/VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 

Beilage zur „österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“: Ein Prospekt „Pyoktanin“ von E. Merck in Darmstadt. 


ImmaBserim geges Sdiweinepest 

(Methode von Prof. Dr. Hntyra und Dr. Köves) 

Herstellung unter staatlicher Kontrolle 

Absatz im Jahre 1910 1,947.895 ccm 

1911 . 3,736.710 „ 

1912 . 7,935.905 „ 

Phylaxia A.-G. für Serumproduktion 

Budapest, X. Szälläs-utcza 3. 

Lieferung ausschließlich auf tierärztliche Bestellung. 
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des Deutschen Kaisers BERLIN N. W. 6, 


Für <ks übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, I., Opernring 8, 


Antistrongylin 


(gesetzl. gesch. Name für 
Vasolimente Bengen) 

haben sich infolge der vorzügl. 
Eigenschaften ln der Praxis her¬ 
vorragend bewährt und Bind da¬ 
her unentbehrlich. Emulgieren 

1 leicht mit Wasser, Bind reizlos, 
werden leicht und schnell von 
der Haut aufgenommen, sodafl 
große Tiefenwirkung erzielt 
wird. 

Ozonimente Bengen 

I gelangen innerlich u. äusser- 
1 lieh zur Anwendung. 


Bengen 

i der Praxis bevorzugt 
weil absolut steril, 
vollkommen rein, 
genau dosiert, 
dauernd haltbar. 


(Gesetzlich geschützt. Dauernd haltbar). 

Unübertroffenes Wurmmittel für Pferde nach Tier¬ 
arzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Alte Saliitor-Apotheke Dr. J. Rainer in Wien, I., Kärntnerstraße 16 


Bengen & Co., Hannover. 

Für östnrreloh zu beziehen durch: 

ADLER-APOTHEKE, k. u. k. Hoflieferant, Komotau (Böhmen). 


Königl. Gestütdirektion, Zirke. 

Bei Hustenerkrankungen der Königl. 
Hengste ist zur Luftreinigung und zur 
Desinfektion der Ställe mit gutem Erfolg 
das Räuchern mit „Euskol“ angewandt 
worden, was hiermit gerne bestätigt wird. 

Königl. GestOtdirektion 

Frhr. von Senden. 


WI F, I., Pestalozzigasse 6 

ist die erste und einzige zweimal wöchentlich 
erscheinende, grösste, reichhaltigste und dabei 
relativ billigste pharmazeutische Fachschrift 
Oesterreichs. 

Die Pharmazeutische Post ist das offizielle Organ 
der «Oesterr. pharmazeut. Gesellschaft» und der «Reichs- 
Organisation der Apotheker Oesterreichs». 

Sie i«t nicht uur in Oesterreich-Ungarn und in den 

Balkanstaaten das angesehenste und gelesenste Fach¬ 
blatt, sondern auch im weiteren Oriente und in ganz 
Europa, sowie in Klein-Asien, Nord-Afrika, Nord- und 
Süd-Amerika verbreitet. 

Abonnementspreis für Oesterreich-Ungarn pro Jahr 18 K, 
für das Ausland K 24.—. 


Proben und Literatur durch 

C. BRADY, Wien, I., Fleischmarkt 

Apotheke zum König von Ungarn. 
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Österreichische 

Wochenschrift für Tierheilkunde 

and 

Revue für Tierheilkunde und Tierzucht 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: em. Dozent Dr. med. vet. Alois Kooh. 


Redaktlonsmitglledar 


K. k. Hoffet Dr. Joaaf B«y*r 
am. Prof, and Rektor der Tierirxü. 
Hochnchule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qollloboou 
«o der Hier. med. Fekult&l der Unl- 
verrii&t in Bern. 

Hofrat Umv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Hektar der Tl**rftrxtl. H<«chschala in 
BudafHüt. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veu-rlii.1rin«pekt*»r den F**lne- 
I>eiM*rt**mnnui in Parin. 

Hotrat Prol. Dr. Stafan v. Rat* 

.an der Tierflrr.tli* l»«*n JliK'tiachoie in 
Budapent. 

Antot Gatknao 

t n Ir rl K ln La iharh. 


Prof. Dr. A. Baranaki 

an der landwirtachaftlichen Hoohacbole 
in Lemberg. 

«J. Ouittard 

Direktor daa „Progfea Vdtdrinatra* in 
Aatoffort. 

Dr. WaKar Klaaalg 

Io KJel. 

Prof. Aldo Maaeaglla 
an der Tierärztlichen Uochachul« 
lu Modena. 

ProfMtor Rinqler 

Direktor der llerftmiiolieu Hocbacbule 
lu Bukarent. 

K. k. Hof rat Prof. Dr. Joael Szpilmenn 
Rektor uiagniticu* der Tierftrztl. Uocb- 
acbule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damnann 
Med. and Geh. Regierangarat, Rektor ■ 
der Tlerkrztl. Hochachnle in Hannover 

Prof. L. Hofftnaaa 
In Stuttgart. 

Florian Koudolka 
k. k. Veterlnlrlnapektor 1. P. in 
Wiachau. 

Profaaaor Dr. Oarlo Paraaoaadolo 
au der Unlvendtlt tn Neapel. 

Dr. Joaaf Rudovaky 
k. k. Landea-VeterinArrafereut ln 
BrQnn. 

Prof. Dr. August Zimmer wann 
an dar königl. angar. Tlerftratiicben 
Hochfobnla In Bodmpaat. 


O. QraSmann 

Hauptmann d Ij. in Boltsenbnrg-Elbe. 

Hotnrlah Holterbaoh 

in München. 

Qehaimrat Dr. A. Lydtln 
Prialdent dea atftnd. Auiech. der Int. 
Vetario&rkon g rea ae ln Baden-Baden. 

Dosant Dr. Ernat Peukul 
am Veterinär-Inatitnt in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Parronolto 
Direktor der Tiurarzneisch nie in Törin. 

Prof. W. O. Sohlmmpl 
Direktor der kgl. Reicha-Tieraranei- 
•cbula in Utrecht. 

Profaaaor Dr. E. Zaohokka 
an der Teter.-medix. FakoltAt In 
Zürich. 


Donnerstag, 25. Dezember 1913. Nr. 52. 


38. Jahrgang. 


An unsere Leser! 

Wegen Aussperrung der Druckereiarbeiter können 
wir leider keine umfangreichere Nummer veranstalten. 

Das Inhaltsverzeichnis des Jahrganges 1913 wird im 
Jänner 1914 ausgegeben. Die Redaktion. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangt: 

Original-Artikel. 

H. Holterbach: Die Piroplasmose der Rinder und 
Hunde. Das Yohimbin-Spiegel. Opsonogentherapie. 

Tierzucht. 

Ing. agr Konrad Lederer: Bewegung des Rinder- 
standes von 1900 bis 31. Dezember 1910 in 
Oesterreich. 

Anf Grand der im I. Band des Viehstandlexikons für 
•die im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder, ange¬ 
führten Ergebnisse der Viehzählung vom 31. Dezember 1910, 
folgert Autor die Abnahme des Gesamtrinderstandes um 
3*7% gegenüber der Zählung 1890. Ursache ist vorausge¬ 
gangene Futternot und die Maul- und Klauenseuche. Die 
Abnahme betrifft am stärksten die Ochsenzahl mit 20*7%, 
dann die Stiere mit 16*5%, während allein die Kuhzahl 
gewachsen ist, u. zw. um 3*3%, was jedenfalls als Zeichen 
der vermehrten Milchviehhaltung genommen werden kann. 
Demgemäß ist die Kuhzahl von 50% des gesamten Rinder- 
standes auf 53*5% angewachsen, jedoch hat diese Zunahme 
mit der Zunahme der Bevölkerung nicht gleichen Schritt 
gehalten, so daß im Jahre 1910 nur 171*6 Kühe auf 1000 
Einwohner entfielen, gegenüber 181.5 im Jahre 1900. 

Der Jungviebanteil und damit wohl auch die Aufzucht 
erscheint am stärksten in Steiermark, Krain, Görz, Gradiska, 
Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien und der Bukowina; in 
den übrigen Ländern liegt er unter dem Reichsdurchschnitt; 


am geringsten ist er in Kärnten, Istrien und Dalmatien. 
Zugenommen hat das Jungvieh nur in Niederösterreich, 
Görz, Gradiska, Istrien, Tirol, Böhmen und Mähren. Auf¬ 
fallend stark ist die Abnahme in Salzburg (17*1%) und 
Kärnten (13*4%), sowie in Dalmatien (19%). Auch bei 
den Kalbinnen, die bei der Zählung in „noch nicht tragend* 
und „tragend“ unterschieden werden, ist eine ähnliche Er¬ 
scheinung zu beobachten. Dieselben haben nur zugenommen 
in Görz, Gradiska, Böhmen und besonders stark (10*7%) 
in Istrien. In Istrien scheint die Rindviehzucht in starker 
Aufnahme begriffen zu sein, denn es ist eines von den vier 
Kronländern, in denen der Rinderstand um ein geringes zu¬ 
genommen. bat, Istrien steht diesbezüglich mit 2*4% an der 
Spitze; das Jungvieh hat daselbst um 15*9%, die Anzahl 
der Stiere um 30*5% zugenommen. 

Wenn man das Verhältnis der Stiere zur Gesamtzahl 
der Rinder betrachtet, so ist die große Zahl der Stiere in 
Oberösterreiuh auffallend. Schon bei der vorigen Zählung be¬ 
trug dieselbe 6*6%, im Jahre 1910 5*9%. Es läßt sich diese 
Erscheinung hauptsächlich dadurch erklären, daß in Ober¬ 
österreich viel Stiermast betrieben wird. 

Die Kuhzahl zeigt mit Ausnahme von Niederösterreich 
in allen Alpenländern eine Abnahme und dieselbe ist am 
stärksten in Kärnten (7*1%), in Krain (6*8%) und in Vor¬ 
arlberg (6*8%). 

ln den Sudeten- und Karpathenländern zeigt sich eine 
erhebliche Zunahme, die in Mähren 7*3%, in Galizien 5*8% 
und in der Bukowina 9*2% beträgt. In etwas anderem 
Lichte erscheint die Kuhzahl, wenn man sie mit der Ein¬ 
wohnerzahl vergleicht. In dieser Beziehung stehen am höchsten 
Salzburg mit 329 Kühen auf 1000 Einwohner, Oberöster¬ 
reich (323 Kühe auf 1000 Einwohner); dann folgen Kärnten 
(229*9 Kühe), Tirol (229*5), Vorarlberg (226*8) In Dalma¬ 
tien steht der niederen Kuhzahl ein Zuwachs an anderen 
milchliefernden Tieren gegenüber; auf eine Kuh kommen 
dort 8*7 Ziegen und 35 Schafe, die dort hauptsächlich 
Melkschafe sind; es haben also in Dalmatien die Schafe um 
15*7% zugenommen. 
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Anläßlich der bevorstehenden Jahreswende 
wird um ehestgefallige Erneuerung des Abonnements 
pro 1914 auf die Österreichische 

WoAmihritt für Tierheilkimde 

ersucht. 

Die „österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
halbjährig 7 K (7 Mk.), vierteljährig K 3 50 
(Mk. 3 50). 

Abonnementsbestellungen an den Verlag der 

Jsterr. WodiensiH für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brflnnlbatigasse Nr. I 

(Ecke/ Alserstrajf' Nr.^6) 
j* 

Ausstehende Abontjementsft^äge ^Werden mittelst 
- PostrhÄpda^eingCiiobe^. 


Abortus infect. und Vaginitis Infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt durch: 

Dr. Plate s Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie die Original-Bullenstäbe. 
Conzipin-Stäbe D. R. W. Z. mit anästesierender alkalisierender 
Nebenwirkung. [». c». e. t. w. No. 1912 , 0 . f. w. no. 1912 , t. r. No. 1912 etc.) 
Original-Vaginalsalbe zur Nachbehandlung. 


Zur Prophylaxe: 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe u. Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe u. Salbe für Bullen nach dem Deckakte. 


Desinfctentien, 1 MflN. M'Mfn 

ÜSSSSSt I Plenosol I, Phenosol II 

Literatur und Proben kostenfrei. 


Verkauf in Deutschland nur an oder durch Tierärzte, 
im Auslande auch in Apotheken durch tierärztl. Ordination. 

• • __ ^ 

Fabrik chemisch- 
LC pharm. Präparate 


Bücher- Gelegenheitskäufe. 

Yuatt, Der HuDd, Eigenschaften, Zucht und Behandlung aus dem 
Englischen K 2 —. Dr. Ziegler, Allgemeine Pathologie u. patho¬ 
logische Anatomie (G. Fischer, .lena 1902) K 5 —. Zürn, Die 
pflanzlichen Parasiten auf und in dem Körper unserer haussäuge- 
tiere (Weimar 1887) K 2’—. 

Auskunft erteilt die Administration derösterr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Eleg. Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. I) gegen Einsendung 
von K 1.20 portofrei bezogen werden. 





Cadogel ad us. veter. f 

Patentiert in sämtlichen Kulturstaaten. Der Name gesetzlich geschützt. 

Juckstillendes und Entzündungswidriges nicht hautreizendes 


Teer-Kolloid von heller Farbe und schwachem Gerüche. 


Mit Cadogel ad us. vet. haben bisher erfolgreiche Versuche vorgenommen : Die Budapester königl. 
Veterinärhochschule, einige Hengstendepots, Kavallerie des k. u. k. Heeres etc. 

Cadogel ad us. veter. wird bei folgenden Indikationen benützt: akute, chronische und nässende 
Ekzeme in allen Stadien, Acarusausschlag, Acne, Alopecie, Decubitus, Brand, Brandmauke, 
Brandwunden, Druckschäden, Exanthema, Flechten (Herpes Favus), Hautjucken, Hornhaut¬ 
entzündung, Kronentritt, Mauke, Räude etc. etc. 

Cadogel ad us. vet. vereinfacht die Behandlung und kürzt den Krankheitsverlauf erheblich ab. 

Cadogel ad us. vet. in zwei Konzentrationen: 

Rp. Cadogel ad us. veter. Forte Rp. Cadogel ad us. veter. Mite 
grmta 50.0 vel 20.0 grmta 50.0 vel 20.0 

D. in tub. orig. D. in tub. orig. 

S. äusserlich S. äusserlich 

Es ist avisdr-Ciclszlicli Cadogrel ad ns. Treter, zia. verordnen! 


Chemisdie FM Dr. v. Kereszly, Dr. Woll SC0.H.-G., Budapest-Ujpest. 

Proben und Literatur stehen den p. t. Aerzten zur Verfügung. — Erhältlich in jeder Apotheke. 


Herfttiweber lind verantwortlicher Redakteur: Dr med. vet. Alnia Koch. — Druck von Joh»nn Wladarr.. Bader. 
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Beilage zur „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Vieh Verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Tlebientrale Wien 
- Telefon: 23908. • ■ 


3. Jahrgang. 


Wien, 29. Jänner 1913. 


JSrscheiut alle 8-3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 2. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Vieh verwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen Ihrer Angaben bis 
l ängstens 20. Februar 1913 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger EiiiHoiialtung gestrichen. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinivieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

ln Wien: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

in Karlsbad die Viehverwertungsgesellschaft m. b. H. in Karlsbad, städt. Schlachthaus. 

In Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der ZadruZna zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

ln Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. ln St Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 
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Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft 

In Wien. 


Die unter der Firma „Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft“ errichtete 
Aktiengesellschaft in Wien hat ihren Geschäftsbetrieb aufgenommen. 

Der Zweck der Gesellschaft ist die Förderung, Organisierung und der Betrieb der Verwertung 
aller Arten von Zucht-, Nutz- und Schlachttieren im Ganzen oder in Teilen, tierischen Produkten und 
allen mit der Viehwirtschaft in Beziehung stehenden Artikeln unter besonderer Bedachtnahme auf die 
Interessen der Viehproduktion und die Bedürfnisse der Approvisionierung. Zur Erreichung dieses 
Zweckes wird die Gesellschaft unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften alle erforderlichen 
Organisationen schaffen, Geschäfte betreiben und Unternehmungen errichten und führen. 

Zu den Aufgaben der Gesellschaft gehört insbesondere: 

a) Die Errichtung und der Betrieb eines öffentlichen (Produzenten wie Handelskreisen gleich¬ 
mäßig zugänglichen) Marktes für Zucht- und Nutztiere in Wien und ebensolcher Märkte für 
Zucht-, Nutz- und Schlachttiere aller Art in den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern überhaupt, auf Grund der den betreffenden Gemeinden zustehenden Marktrechte; 

b) die Vornahme von Preisermittlungen, deren Notierung und Herausgabe von Marktberichten 
auf den von der Gesellschaft betriebenen Märkten, die Errichtung und Erhaltung eines 
ständigen Nachrichtendienstes, durch welchen die Viehverwertungsorganisationen und Produ¬ 
zenten — landwirtschaftliche Großbetriebe und einzelne Landwirte — fortlaufend über die 
jeweilige Preislage des Viehes auf den Wiener- und anderen wichtigen Märkten im Laufenden 
erhalten werden; 

c) der Ein- und Verkauf von Zucht-, Nutz- und Schlachtvieh, und zwar sowohl kommissions¬ 
weise als auch auf eigene Rechnung; 

d) die Gewährung oder Beschaffung der zum Einkäufe, zur Mästung und zum Verkaufe von 
Vieh etwa benötigten Kredite; 

e) die Errichtung und der Betrieb von Unternehmungen sowie die Teilnahme an solchen, durch 
welche die Viehverwertung gefördert werden kann. Zum Beispiel: Anstalten zur Erzeugung 
und Konservierung von Futtermitteln, zur Sterilisierung bedingt genußtauglichen Fleisches, 
zur Kadaververwertung etc.; 

f) die Errichtung und der Betrieb von Unternehmungen, durch welche Vieh aller Art im Wege 
der Schlachtung und Weiterveräußerung oder Verarbeitung der Schlachtungsprodukte ganz 
oder teilweise verwertet wird; 

g) Vorkehrungen gegen Schlachtungs- und Transportschäden; 

h) der Erwerb, die Pachtung und Bewirtschaftung von Grundstücken, die Viehhaltung und die 
Viehmast; 

i) die Errichtung und Führung von Viehmarktkassen, beziehungsweise die Teilnahme an 
solchen. 

Für die Einrichtung, Förderung und den Betrieb dieser Unternehmungen steht der Allgemeinen 
Oesterreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft ein Aktienkapital von K 1,500.000 zur Verfügung, 
welches nach Bedarf über Beschluß der Generalversammlung auf einmal oder sukzessive auf K 3,000.000 
erhöht werden kann. 

Mit diesen Mitteln ausgestattet und gestützt auf die leistungsfähigen landwirtschaftlichen und 
Viehverwertungsorganisationen tritt die Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft nunmehr 
an alle jene Faktoren heran, welche ein Interesse an der Belebung und Hebung der Viehproduktion, 
insbesondere durch Förderung der Viehmastung, an der zweckmäßigen Vereinfachung im 
Verkehre mit Zucht- und Nutzvieh, mit Zug- und Einstellvieh und mit Schlachtvieh, 
an der möglichst direkten und billigen Dirigierung der Schlachttiere in die Konsumorte 
und endlich an der rationellen Ausnützung und Verwertung der Schlachtungs¬ 
produkte und Abfälle haben. 
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Nicht ein neues Glied in der Kette, welche sich zwischen Viehzüchtern, Mastern und den 
fleischverarbeitenden Gewerben, zwischen Produktion und Konsum spannt, soll die neue Gesellschaft 
sein, sondern der gemeinnützige Vermittler zwischen Erzeuger und Verbraucher. 

Die Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft wird sich vornehmlich befassen: 

Mit der Besorgung: von Zuchtvieh unmittelbar von den Züchtern und ihren leistungs¬ 
fähigen Organisationen in allen Zuchtgebietan; die Gesellschaft steht mit den bedeutendsten Züchter¬ 
vereinigungen des In- und Auslandes in Verbindung und ist in der Lage, den Ankauf preiswerten 
Zuchtmaterials selbst zu besorgen oder zu vermitteln, größere Auswahlauftriebe zu veranstalten 
und den Interessenten den Ankauf von Zuchtvieh in jeder Weisezu erleichtern. 

Mit der Beschaffung von Nutzvieh, wie Melk- und Einstellvieh für Milchwirt¬ 
schaften und Maststallungen, und zwar mit Berücksichtigung jener Produktionsgebiete, welche 
jeweils für den preiswerten Ankauf dieser Viehgattungen in Betracht kommen. 

Mit der Besorgung, beziehungsweise dem Ankäufe von Zugvieh für den Bedarf 1 der Land¬ 
wirte, Domänen und Industrialien. 

Mit der Verwertung aller Arten von Schlachtvieh sowohl am Wiener Markte als auch 
in anderen bedeutenderen Konsumorten. 

Am Wiener Zentralviehmarkte übernimmt die Allgemeine Oesterreichische Vieh¬ 
verwertungs-Gesellschaft mit 1. Mai d. J. den Betrieb der „Landwirtschaftlichen Viehver¬ 
wertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher Genossenschaften 
in Oesterreich“ und wird auf dieser Basis und in Zusammenarbeit mit den von der Gemeinde 
Wien geschaffenen und noch zu schaffenden Einrichtungen nach Kräften zur Versorgung des Konsumes 
mit Schlachtvieh und Fleisch beitragen, den Anlieferern von Schlachtvieh die Möglichkeit günstiger 
Verwertung ihrer Produkte bieten und sie hiedurch an einer gleichmäßigen Beschickung des Marktes 
interessieren. 

Die Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft wird ihre besondere Aufmerk¬ 
samkeit aber auch dem Schlachtviehverkehre in den zahlreichen konsumstarken Verbrauchsorten 
der Länder widmen, um auch dort die Voraussetzungen für eine glatte, befriedigende Abwicklung 
des Viehverkehres im Einvernehmen mit Stadt und Land zu schaffen. 

Zahlreichen bedeutenden Konsumorten in den Ländern mangelt es noch an jenen Ein¬ 
richtungen, welche den Viehverkehr auf den hauptstädtischen Schlachtviehmärkten bereits wesentlich 
vereinfachen: 

Es fehlt vielenorts an Märkten überhaupt, welche den Landwirten und Viehmästern 
Gelegenheit bieten, ihr Schlachtvieh zum Verkaufe öffentlich feilzubieten, anderseits 
den Fleischern und Selchern die freie Auswahl und den direkten Ankauf von Vieh beim 
Produzenten ermöglichen, sowie an Vieh und Fleischmarktkassen, Einrichtungen, wjelche den 
Viehproduzenten und Verkäufern den Verkaufserlös bar auszahlen, den Käufern entsprechenden 
Kredit gewähren. Es mangelt vielenorts noch an Sterilisierungsanstalten und Verkaufs¬ 
ständen für genußtaugliche aber minderwertige Fleischsorten, an Vorkehrungen, welche die Vieh¬ 
anlieferer vor Transport- und Konfiskationsschäden bewahren u. dgl. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Errichtung von Viehverwertungsstellen, wie sie in 
zahlreichen größeren Konsumorten bereits bestehen. Ihr Wert für Landwirte, Fleischer und Konsumenten 
wird durch ihre stetig steigende Inanspruchnahme hinreichend bewiesen. 

Die Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft sieht in der Schaffung dieser 
Einrichtungen ein wichtiges Mittel zur nachhaltigen Vereinfachung und Verbilligung des Viehverkehres 
und wird stets bereit sein, mit den beruferfen Faktoren, insbesondere den Stadtverwaltungen, den land¬ 
wirtschaftlichen Produzenten-Vereinigungen und den Organisationen der fleischverarbeitenden Gewerbe 
die genannten Einrichtungen zu schaffen. Die Gesellschaft wird aber auch in der Lage sein, direkt in 
das Geschäft einzugreifen, um den Viehproduzenten den Absatz ihrer Erzeugnisse zu sichern und den 
Fleischern und Selchern das benötigte Schlachtvieh zu besorgen. 

Von besonderer Bedeutung für die Landwirtschaft und für den Konsum ist die rechtzeitige 
Herstellung einer Verbindung zwischen den Viehzüchtern räumlich entfernter Gebiete zu 
Zeiten lokalen Misswachses, welcher gebietsweise Futternot und in unmittelbarer Folge 
überstürzten Abverkauf wertvollen Zucht- und Nutzviehes, schlachtunreifen Jungviehes u. dgl. 
zu Konsumzwecken mit sich bringt. 

Die Allgemeine Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft wird diese Verbindung in 
gemeinnütziger Weise hersteilen und unter Heranziehung der bestehenden und noch auszubauenden 
Viehverwertungsorganisationen einen zweckmäßigen Ausgleich in den Viehbeständen der verschiedenen 
Gebiete der Monarchie nach ihren wirklichen wirtschaftlichen Bedürfnissen und unter 
weitgehendster Schonung und Erhaltung der Viehbestände herbeiführen helfen. 
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£)em gleichen Zwecke wird auch — wenn erforderlich — ein geschäftliches Eingreifen 
zur rechtzeitigen Deckung des Futtermittelbedarfes aus den jeweils günstigsten Ankaufs¬ 
gebieten dienen. 

Nur im ununterbrochenen Kontakte mit den Landwirten, Viehzüchtern und ihren Haupt¬ 
organisationen, den landwirtschaftlichen Großbetrieben, Aufzuchtwirtschaften, Abmelk- und Mast¬ 
stallungen, in steter Verbindung mit den Verwaltungen der Städte und Konsumorte wird die Allgemeine 
Oesterreichische Viehverwertungs-Gesellschaft dem allseits empfundenen Bedürfnisse nach einer 
Regelung und Vereinfachung im Viehverkehre gerecht werden können* 

Im eminenten Interesse aller beteiligten Kreise ist es sicherlich gelegen, an der Lösung 
dieser wichtigen Fragen mitzuarbeiten und alle hierauf abzielenden Bestrebungen zu unterstützen. 
Vornehmlich an den Landwirten und ihren Vereinigungen ist es nun, sich der von der 
Allgemeinen Oesterreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft gebotenen Mittel zu bedienen, damit das 
wichtigste Ziel: Nachhaltige Förderung unserer Viehproduktion und Stärkung ihrer 
Leistungsfähigkeit für die Deckung des heimischen Konsums erreicht werde. 


Ausstelliingsmarkt für Zucht- und ÜTutzvieh 

in Prag. 

Die böhmische Sektion des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen macht 
darauf aufmerksam, daß im Rahmen der landwirtschaftlichen Ausstellung, welche die land¬ 
wirtschaftliche Zentralgesellschaft für das Königreich Böhmen vom 11. bis 16. Mai d. J. 
am Ausstellungsplatze, Kgl. Baumgarten in Prag, veranstaltet, vom 11. bis 13. Mai 
eine Ausstellung verkäuflichen Zucht- und Nutzviehes stattfindet. 

Über Veranlassung der böhmischen Sektion wird diese Ausstellung von den 
Landwirten und Viehzuchtorganisationen reichlich mit Zucht- und Nutzvieh beschickt 
werden, so daß Kaufinteressenten eine große Auswahl und günstige Gelegenheit zum 
Ankäufe edlen und preiswerten Viehes finden werden. 



Berichterstattung 

Ober die 

Preise von Zucht- und Nutzvieh. 


Während die Preisbewegungen auf den Märkten für Schlachtvieh, insbesonders auf den 
Schlachtviehmärkten der großen Konsumzentren möglichst genau erhoben werden und regelmäßig zur 
Veröffentlichung gelangen, fehlt es bisher an einer systematischen Preisberichterstattung für die Zucht- 
und Nutzviehmärkte. — Die Preisbewegungen auf diesen Märkten können in vielen Fällen seitens der 
Interessenten nur sehr schwierig, vielleicht auf Umwegen oder durch private Vermittlung in Erfahrung 
gebracht werden, und doch ist es für den Landwirt von großer Wichtigkeit, erfahren zu können, welche 
Preise jeweils für bestimmte Viehgattungen in einzelnen Gegenden erlöst werden. — Nicht nur daß 
er hiedurch in die Lage versetzt wird, den Wert seines eigenen Viehes sicherer zu beurteilen, wird er 
in vielen Fällen, insbesonders wenn er Bedarf an Melk- oder Einstellvieh besitzt, ein Interesse daran 
haben, über die Konjunktur in den einzelnen Produktionsgebieten unterrichtet zu sein. 

Die Zentrale hat infolgedessen den Versuch gemacht, eine regelmäßige Erhebung und Bericht¬ 
erstattung über die Auftriebe und die Viehpreise auf den in diesen Anbot- und Nachfragelisten ange¬ 
führten Viehmärkte zu bieten und wandte sich demnach an alle Gemeinden, in denen im verflossenen 
Monate Viehmärkte abgehalten wurden, mit dem Ersuchen, die Auftriebe und Viehpreise nach bestimmten 
Kategorien geordnet an die Zentrale bekannt zu geben. 

Wir können mit Vergnügen feststellen, daß die Zentrale bei den meisten Gemeindeverwaltungen 
ein sehr dankenswertes Entgegenkommen gefunden hat und nunmehr in der Lage ist, mit der vorliegenden 
Anbot- und Nachfrageliste das Resultat ihrer ersten Erhebung zu veröffentlichen. 

Die Zentrale ist sich wohl bewußt, daß die Preisberichterstattung in dieser vorläufigen Form 
wohl kaum dem Bedürfnisse der Interessenten voll und ganz entsprechen wird und sieht deshalb 
Wünschen und Anregungen aus den Kreisen der geehrten Leser mit Dank und Aufmerksamkeit 
entgegen. — 

Wir beehren uns besonders auf den Umstand aufmerksam zu machen, daß mangels einer 
einheitlichen Notierung die Zahlen verschiedene Bedeutung haben. — Zunächst ist die Notierung per 
100 kg Lebendgewicht von jener per Stück zu unterscheiden; die Zahlen der letzteren sind durch 
fetten Druck hervorgehoben, — Einzelne Notierungen stellen Durchschnittspreise dar, bezeichnen also 
die mittlere Preislage, während in den meisten Fällen die Preisspannung, also die höchsten und 
niedersten Preise angegeben erscheinen, : 

Die Zentrale gibt sich der angenehmen Hoffnung hin, daß es möglich sein werde, die Preis¬ 
berichterstattung für Zucht- und Nutzvieh in einer den Bedürfnissen der Landwirtschaft entsprechenden 
Weise auszubauen. 




Erhebungen Uber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate März 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Niederösterreich: 

Krunibach. 

| Zwettl. 

i Neuliofen a. d. Ybbs . . 

(ifölil. 

Weitra. 

Zwettl. 

Laa a. d. Thnya .... 
Heid» i nreicbsteia .... 

Neunkircben. 

' Lmiweis. 

1 (Jfülll. 

1 Zwettl. 

Heidenreiclistein .... 

] Gfölil. 

Koites . .• 

Heideureichstein .... 

015hl. 

1 Kottes. 

Oberösterreich: 

j Weyer a. d. Enns . . . 

! Leonfelden. 

Urfahr. 

i Leonfelden. 

j Weiterj-felden. 

! Urfahr. 

Salzburg: 

Oberndorf. 

Altenmarkr. 

Steiermark: 

Pettan. 

Straß. 

Kostrcinitz. 

Eeldbach. 

Birkfeld. 

Marburg a d. Drau . . . 

Ehren hausen. 

Gleisdorf. 

Kai nach . . 

jGroß St. Florian .... 
ist Georgen a. d. Südbahu . 

| Marburg a d. Drau . . . 

Leibnitz. 

Kärnten: 

St. Veit a. d. Glan .• . . 

St. Andrä. 

Pusarnitz. 

St. Leonhardt. 

Wolfsberg. 




































Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne 6attung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
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Angebote. 


RindTieh. 

N ieder Österreich. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
28 Kühe in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, 
Preis K 460 —800, 19 Kälberkühe (mit oder ohne 
Kalb), Preis K 450—780, 17 tragende und 2 leere 
Kalbinnen, Preis K 320—750, 18 Stiere, meist 
Sprungstiere, Preis K 450—800, der Simmentaler-, 
Berner-, Kuhländer-, Landschlagrasse und deren 
Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Mistelbach 
über Verlangen kostenlos den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mitgeteilt. 
Alfred Sion ek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 
Johann Kern stock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
Pöggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal¬ 
binnen abzugeben. 

Gut K i e n w a s se rho f, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 
Ferdinand Geitner, Weißenbach an der Tiiesting, 
2 semmelfärbige und 2 rotscheckige, zweijährige 
Ochsen, gut gebaut und für ihr Alter groß und 
stark. 

Michael Stöger, Neudorf bei Staatz, 2 Sprungstiere, 
15 und 18 Monate alt, Berner- und Simmentaler- 
rasse. 

Johann Zw erg er, Mitterndorf, Post Unter-Waltersdorf, 
2 Zugochsen, Rotschecken, 8 Jahre alt. 

Karl Salliter in Brunn im Felde, Nr. 47, Post 
Gedersdorf, eine hochtragende Kuh und eine 
ebensolche Kalbin. 

Ludwig Kranzl, Mühlbesitzer in Unter-Thumritz, 
Post Japons, einen 6 Monate alten Stier der 
Waidviertierrasse. 

Karl Wall ne r, Werning, Post Payerbach, 3 Holländer- 
kalbinnen, eine davon trächtig, 1 x / 2 Jahre alt, 
einen einjährigen Stier, alle von den besten 
Melkerinnen stammend, wegen Ueberzahl preiswert 
zu verkaufen. 

Franz Rößler, Wirtschaftsbesitzer in Klein-Höflein, 
Post Unter-Retzbach, 1 Kuhländer-Stier, 17 Mo¬ 
nate alt, gekört, zum Preise von K 500. 
Ferdinand Böheimer, Baden, Elisabethstraße Nr. 1 a, 
1 Sprungstier, 16 Monate alt, Simmentaler. 

Josef Reininger, Thaya-Kipitzhof, 1 Sprungstier, 
schöne Farbe, sehr fromm. 

Bemerkens werte Rindvieh markte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

17. Gtohl, Raabs, St. Pölten, 

18. Kottes, 

19. Schwarzau a. G , Gr.-Gerungs, 

21. Heidenreichstein, Zwettl (500), 

23. Kirchberg am Walde, Horn, Wieselburg, 
Allentsteig, 

24. Ulmerfeld, GfÖhl, St. Leonhard am Forst, 
Raabs. St. Polten, 

25. Neunkirchen (500), Kottes, Reinsperg, 

26 Gr.-Gerungs, 

28 Heidenreichstein, Zwettl (500), 

30. Kirchberg am Walde, Allentsteig, St. Pölten. 


Oberösterreioh 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentaierrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Ga i sböck, Wirt,beide in Gurten. 

Bei der Vi e h v e r w e r t u n g s ge n o s s e n sc h a f t in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver 
Wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

Vieh Verwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterley, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzg'auerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspin- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Verwaltung des Linimairgutes, Oftering bei 
Linz, hat Prima-Zuchtkälber, der Ostpreußisch- 
Holländer- und Priegnitzerrasse, von guten Mel¬ 
kerinnen stammend, jederzeit abzugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Rohrbach, 

24. Leonfelden, Urfahr (500), 

28. Rohrbach. 


Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Von jetzt bis Mai kommen zirka 700 bis 
800 Stück mittelalte und ältere hoch¬ 
tragende und Kälberkühe, welche für die 
Alpen nicht mehr recht passen, zum 
Verkaufe; ferner sind zuchtuntaugliche 
Stiere und Kalbinnen sowie Kühe, welche 
nicht mehr aufnehmen, in bedeutenden Mengen, 
da das Futter gerade für dieses Vieh karg be¬ 
messen ist, sehr preiswert abzugeben. Hiermit 
wird auf die günstige Kaufgelegenheit aufmerksam 
gemacht. Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei 
veranstaltet; den Kautern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V i eh ve r we r t u n g s s teile in Bischofshofen - 
Kastenhof, 60 frischmelkende und hochtragende 
Abmelkkühe, 50 frischmelkende und hochtragende 
Zuchtkühe, 15 Einstellstiere, 160 Zucht- und 
Jungstiere. Auswahlauftriebe, Vermittlung und 
Verladung erfolgt kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
66 Stück Zug- und Einstellochsen, 113 Jungochsen, 
86 Stück hochträchtige und Kälberkühe, per Stück 
K 320—600, 129 trächtige Kalbinnen, per Stück 
K 300—400, 15 Einstellstiere und 11 Jungstiere. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der < Ausschuß. 




Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 105 hochträchtige und 
Kalberkühe, 80 halbfette Kühe, 40 Einstellstiere, 
20 schwere Zugochsen. Die Verkäufer be¬ 
sitzen keine Alpen, müssen daher das 
Vieh über den Sommer abstoßen und es 
bietet sich den Käufern jetzt eine günstige Kauf¬ 
gelegenheit. Auswahlzusammentriebe, Kaufvermitt¬ 
lung sowie Verladung werden stets kostenfrei be¬ 
sorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1918 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Salzburg-Stadt, 

28. Neumarkt. 

Steiermark* 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodncr Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben, 40 hochtragende und 
neumelkende Kühe, 30 Jungkalbinnen, 40 Stück 
Jungstiere und 80 Zug- und Einstellochsen, über 
Anfrage eine größere Zahl Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. 

Vieh verkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnovcenje zivine in 
pospesevanje äivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Josef Heinzl, Meierhof bei Gleinstätten, 1 reinrassigen 
Mariahofer-Zuchtstier, 14 Monate alt, 270 kg 
schwer, Preis K 260. 

Gut Pöglhof, Bruck a. d. Mur, hat stets Jungstiere, 
Stier- und Kuhkälber von erstklassigen Montafoner 
Zuchtkühen abzugeben. 

Zuchtverein für das alpine Grauvieh in 
Marburg meldet an: 

F. Tauschmann in Neudorf, Post Wildon, 
Jungstiere in jedem Alter. 

Baron Hoschecksche G u t s v er wa 11 u n g in 
Herbersdorf bei Wildon, Stier- und Kuhkälber. 

Landwirtschaftliche Filiale Frohnleiten, 
eine größere Anzahl Jung- und trächtige Kal¬ 
binnen sowie einige Jungstiere. Anfragen sind zu 
richten an: Josef Jantscher, vulgo Schober, 
in Laufnitz bei Frohnleiten. 

Gutsverwaltung Schleinitz bei Marburg, 8 Stück 
1 bis 1V 2 jährige Kalbinnen der alpinen Grauvieh¬ 
rasse, bester Abstammung, per 1 kg Lebend¬ 
gewicht K 1, loko Hof. 

Bemerkenswerte Ri nd v i e h mä r k t e im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Ponigl, Picheldorf, St. Ilgen und Turjak, 

23. Eibiswald (500), Gnas, St. Georgen a. T. 
St. Ruprecht, Marburg (800), Pettau (1100 
bis 1200), 

24. Sl. Georgen a. S. B. (900), St. Georgen a. T. 
Praßberg (500), Sdole, Graz (950), 

25. Leibnitz (1000), Kostreinitz, Dobova, Geist¬ 
tal, Sinabelkircken, Saldenhofen, 


26. Drachenburg, 

28. Stainz, Gamlitz 1 1000)* Rohitsch, Pischätz, 

30. Gonobitz (700), Graz ^950). 

Kärnten. 

V ieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrück, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. In 
allernächster Zeit kommen 200 bis 300 mittelalte 
und ältere, hochtragende und Kälberkühe, einige 
Altstiere sowie 100 bis 200 Jungocbsen zum Ver¬ 
kaufe. Hiemit wird auf die günstige Kaufgelegenheit 
aufmerksam gemacht. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenlos Veranstalter. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, ist in der Lage, 
ständig große Partien Zug- und Ein¬ 
stellochsen der Murbodncr und Lavant- 
taler (Mariahofer) Rasse la Qualität, 
sowie Kälber und hochträchtige 
Kühe, Stiere und EinstellkÜhezurMast, 
aus eigenen oder aus Beständen ihrer 
Mitglieder billigstabzugeben. Die Ge¬ 
nossenschaft vermittelt jeden Einkauf 
und ist zu weiteren Auskünften gerne 
bereit. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchtenVater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Roman Mayerhofer, Gutsbesitzer, St. Andrä im 
Lavanttal, 60 Einstellochsen, Lavanttalerrasse, 
20 Zugochsen der Murbodnerrasse, 20 trächtige 
Kühe der Mariahoferrasse. 

Die Vieh verwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh, Abmelkkühen sowie 
Mastvieh in größeren und kleineren Partien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Völkermarkt, 

24. Millstatt, GuUnstein, 

30. Völkeimarkt. 

Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnovcenye 
Zivine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

18. St. Peter, 

21. Leskovec (700), Ratschach, Zirknitz, Tiefental, 

22. Rudolfswert (900), 

24. Islake, Plania, Seisenberg (700), 

25. Buöka (700‘, St. Georgen, Großlupp, 

26. Semitsch 1 700), 

28. Illyr,-Feistritz, Freudenberg, Trzisce, 



Küstenland. 

Bemerkenswerte Rind vieh markte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Ajello (800—900), Montona (600—650), 

24. Görz (800), 

25. Sanvincenti (700), 

26. Divaöa (750—800), 

28. Romans (850), 

29. Buje (700). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungsteile der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck. Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschatten. 57 Jung-, 10 Altstiere, 54 träch¬ 
tige, 29 frischmelkende Zuchtkühe, 112 trächtige, 
27 frischmelkende Nutzkühe, 217 trächtige, 15 leere 
Kalbinnen, 29 Stier-, 6 Kuhkälbei und 23 Zug-, 
18 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 3 Alt-, 6 Jungstiere, 36 trächtige, 
3 frischmelkende Zuchtkühe, 84 trächtige, 

8 frischmelkende Nutzkühe, 20 trächtige, 1 leere 
Kalbin, 1 Stier-, 1 Kuhkalb, 7 Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 3 Alt-, 10 Jungstiere, 115 trächtige, 
42 frischmelkende Zuchtkühe, 71 trächtige, 
62frischmelkende Nutzkühe, 130 trächtige, 47 leere 
Kalbinnen, 31 Stier- und 16 Kuhkälber, 85 Zug-, 
94 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften 11 Alt-, 14 Jungstiere, 20 trächtige, 
11 frischmelkende Zuchtkühe, 44 trächtige, 15 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 15 trächtige, 16 leere Kal¬ 
binnen, 1 Stier- und — Kuhkalb, sowie 16 Zug- 
und 3 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der U n t e r i n n ta 1 e r F1 e c k v i e h z u c h t- 
genossen sch a ften 1 Alt-, 19 Jungstiere, 
51 trächtige, 4 frischmelkende Zuchtkühe, 
22 trächtige, 7 frischmelkende Nutzkühe, 24 träch¬ 
tige, 2 leere Kalbinnen, 8 Stier-, 5 Kuhkälber 
und 2 Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 15 Alt-, 31 Jung- 
stiere, 11 trächtige, 4 frischmelkende Zuchtkühe, 
57 trächtige,51 frischmelkende Nutzkühe, 13 träch¬ 
tige, 6 leere Kalbinnen, 5 Stier-, 3 Kuhkälber, 

1 Zugochs. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaf ten, 4 Alt-, 28 Jungstiere, 
26trächtige, 13 frischmelkende Zuchtkühe, 26 träch¬ 
tige, 15 frischmelkende Nutzkühe, 30 trächtige, 
10 leere Kalbinnen, 10 Stierkälber, sowie 17 Zug- 
und 37 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 1 Alt-, 4 Jungstiere, 3 trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 38 trächtige, 

9 frischmelkende Nutzkühe, 10 trächtige, 3 leere 
Kalbinnen. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 

3 Jungstiere, 4 trächtige, 2 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 7 trächtige, 6 frischmelkende Nutzkühe, 
2 trächtige. 7 leere Kalbinnen, 25 Stierkälber, 
25 Jungochsen. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 4 Alt-, 9 Jungstiere, 4 trächtige, 


— frischmelkende Zuchtkuh, 3 trächtige, l frisch¬ 
melkende Nutzkuh, 4 trächtige und 1 leere Zucht¬ 
kalbin, 1 Stierkalb, 2 Zugochsen. 

Natter und Troy in Egg, Vorarlberg, eine größere 
Anzahl frischmelkende und hochtragende Mon¬ 
tafoner Zucht- und Abmelkkühe, sowie einige 
schöne 1 ! / 2 bis 2 V 2 jährige Zuchtstiere mit Zucht¬ 
nachweis. 

Merz und Winder in Rankweil, Vorarlberg, 20 bis 
30 Stück Kühe zu Nutz- und Abmelkzwecken 
sowie einige hochträchtige Kalbinnen der Monta- 
fonerrasse. 

Als günstigsteEinkaufsgelegenhei ten für 
Stiere werden folgende Zuchtstierausstellungen emp¬ 
fohlen und zwar von „Graubraunem Tiroler 
Gebirgsvieh“ am 28. April in Landeck und am 
29. April in Pfaffenhofen; für dieselbe Rinderrasse und 
„Unterinntaler Fleckvieh“ am 21. April in Innsbruck 
(Willen); für „Pinzgauer" am 23. April in Sand in 
Täufers und Windisch Matrei und am 25. April in Lienz. 
Der Verband der Unterinntaler Fleckvieh¬ 
zucht - Genossenschaften in Rotholz, 
Post Jen hach, veranstaltet am 29. Mai eine 
Zuchtstierausstellung für das Pinzgauer Rind. 
Günstige Kaufgelegenheit von Stieren der Pinz- 
gauerrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate • 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Mals, Trient, 

23. Terlan, Rattenberg, Pergine, 

24. Sterzing, Land, Telfs, Wattens, 

25. Auer (700), Mori (500), 

29. Brixen. 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei dwr deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemedelskä pro dejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
68 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380—450 kg 
schwer, Preis per Stück 560 — 780 K 46, Jung- 
stiere, 240—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück 440 -570 K, 40 trächtige Kalbinnen, 
3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
565—720 K, 56 Jungkalbinnen, 5—9 Monate alt 
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190—400 kg schwer, Preis 400 580 K, 3^ Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—700 kg schwer, Preis 
K 560-650, 20 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-900 kg 
schwer, K 600—900, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Derselbe Verband meldet ferner an: Johann 
Ott in Autschowa, Post Stankau, 63 Stiere, 
13—15 Monate alt, 380 450 kg schwer. Preis 

per Stück560—790 K, 48 Jungstiere, 6- 10 Monate 
alt, 240 -400 kg schwer, Preis per Stück 440 bis 
600 K, 40 trächtige Kalbinnen, 3 -4 Jahre alt, 
530—620 kg schwer, Preis per Stück 500—740 K, 
54 Jungkalbinnen, 5—9 Monate alt, 190—400 kg 
schwer, Preis per Stück 400—590 K, 28 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—700 kg schwer, Preis per 
Stück 550—610 K, Kühe 3 — 5 Jahre alt, 520 bis 
900 kg schwer, Preis per Stück 600 -900 K. der 
Simmentalerrasse; ferner 2 Zugochsen, 1440 kg 
schwer, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 10. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120 Zucht- 
kalbinnenundKÜhe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstrafie 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für denAn- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Petschau, 88 Jungstiere, 1—2jährig, per 

1 kg K 1*20, 12 Kalbinnen, teilweise trächtig, 
per 1 kg K 120—140, 8 gälte und trächtige 
Kühe, 16 Zugochsen, von 3—4 Jahren alt, Preis 
per 1 kg K 1—1'10. Auskünfte werden kostenlos 
erteilt. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Höfen, zu Händen des J. Röschentaler in 
Höfen, Post Elbogen, 1 Stier, 8 Monate, Preis 
K 1*50 pro 1 kg Lebendgewicht, 4 Zugochsen, 
2— 4 Jahre alt, 1 hochträchtige Zuchtkuh, 4 Jahre 
alt, Preis K 550'— der Simmentalerrasse und 
Kreuzung. 

Vieh verwertungsstelle des Egerländer Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1, 1 Waggon 8 bis 9 jähriger, 
hochtragender Hoiländerkühe, im Durchschnitts¬ 
gewichte von 690 kg. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Viehverwertungsstelle des landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbandes Buchau, 6 Stiere, 
14 bis 20 Monate alt, 320 bis 400 kg schwer, 

2 Absatzstierin, Simmentalerrasse, 4 Kühe, 4 bis 
7 Jahre alt, davon eine hochtragend, 18 Ochsen, 
1 ] / 4 bis 5 Jahre alt, 300 bis 720 kg schwer, der 
Simmentalerrasse und deren Kreuzung. 


Vieh verwertungsstelle Dobrzan, 7 Stiere, 9 bis 
15 Monate, 2 Kalbinnen, V/ 2 und 2 Jahre alt, 
Preis per Stück K 360 und 400, reinrassige Sim¬ 
mentaler, 1 Stier, 13 Monate alt, Preis K 600, 
1 Stier. 1 Jahr alt, Preis K 400, Simmentaler- 
Kreuzung. 

Max Keiner. Gutspachter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, bat siets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen. sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druzstvo pro c'nov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ailiefeh (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Viehverwertungsstelle Stelzengrün, z. H. des 
Josef Heinzl in Stelzengrün, Post Chodau, 
5 Stiere, 8—20 Monate alt, 245 —400 kg schwer, 
Preis per 1 kg zirka K 1*30, 1 Kuh, 6 Jahre alt, 
Preis K 620—. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, 3 Stiere, 6—24 Monate alt, 
Landschlag, 3 Stiere, 5 —14 Monate alt, Simmen¬ 
taler Kreuzung, 3 Kühe, Landschlag, 4 Kalbinnen, 
Simmentalerrasse und deren Kreuzungen. 

Land w irtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hochträchtige und Kälber¬ 
kühe. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Ze c bei S1 a n a a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
— Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Gutspachtung Schebifov, Post Jungwoschitz, 
hat stets Zucht- und Einstellstiere im Gewichte 
von 400—700 kg sowie Jungochsen der Pinzgauer 
Rasse abzugeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Domäne Grottau i. B. bei Zittau in 
Sachsen, hat ständig eine größere Anzahl 1 bis 
4 Monate alter Zuchtstierkälber, schwarzbunter 
Niederungsrassen, preiswert abzugeben. 

Gutsverwaltung Mohren, Post Herman seifen, 
1 Zuchtstier, dunkelrotschek, Hanabemer-Kuh- 
länder-Kreuzung, 13 Monate alt, 410 kg schwer, 
Weidetier mit Leistungsnachweis der Mutter, 
Preis K 680 ab Arnau. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Lan¬ 
deskulturrates für das Königreich Böh¬ 
men finden im Frühjahr 1913 folgende 
Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Plan 
am 23. April 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzuchtverband 
in Plan. 

2. Zuchtviehsuss tellungsmarkt in Petschau 
am 24. April 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Bezirks verband in Petschau. 



3. Zuchtviehausstei»uugsmarkt in Neuern 
am 5. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom R i nd viehzüchterverband 
in Neuern. 

4. Zuchtviehausstellungsmarkt in Lands- 
kron am 8. Mai 1913. Schönhengster Zuchtvieh. 

Veranstaltet von der Herdebuchabteilung 
des Land- und forstwirtschaftlichen 
B.ezirksvereines in Landskron. 

5. Z u ch tvi ehauss te 11 ung sm a rkt in Bischof¬ 
tein itz. Stiermarkt am 19. Mai 1913. Kalbinnen- 
markt am 20. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom I. Deutschen Rindvieh¬ 
züchterverband in Bischofteinitz. 

6. Zucntviehausstellungsmarkt in Oberplan 
am 28. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Viehzuchtverbande in Ober¬ 
plan im Böhmerwalde. 

7. Zuchtviehausstellungsmarkt in Wallern 
am 29. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Viehzuchtverein in 
Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

18. Neugedein, 

19. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

21. Ledenitz, Falkenau (500), Kuttenberg (800), 
Kfivsoudov-, Dobrzan, Mühlhausen (1200), 
Patzau (700), Prag-Holleschowitz (800), 

22. Libän, Serowitz, Klattau (1100), Tabor (1200), 
Haid, 

23. Humpoletz, Lenoschat, Deschna, Ghlumetz, 
Hochwessely, Hofitz, Mirowitz (800), Policka, 
Rakonitz (700), Unterreichenstein, Schweinitz, 

24. Brüx, Gaslau (600), Gossengrün, Chroustowitz, 
Hostowitz, Drosau, Kourim, Ledec, Trebnitz, 
Königseck, SedKtz, Lomnitz a. d. P., 

25. Platz, Opocno, Neugedein, 

26. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

28. Heinrichsgrün, Hohenmauth (500), Lissa an 
der Elbe, Koniggrätz. Laun (500), Kfivsoudov 
(800), Leitmeritz, Buchau (1000), Sandau, 
Pilsen, Hochstadt, Sobeslau (800), Prag- 
Holleschowitz, 

29. Wlaschim (500), Elbekosteletz, Hofowitz, 
Rozdälowitz, Neupaka, Scheies, Neustraschitz, 
Strakonitz (1000), Haid, 

30. Schweinitz, Lufce, Humpoletz, Unhoät, Ledec 
(600), Bohdanec, Kuttenplan (600), Nimburg 
(1000), Welhartitz (600), Wotitz, Wesseli 
a. d. L. (550). 

Mähren. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velk£ 
nämisti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bemerhannarasse. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meidet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Dr. Richard Freiherr von Barrattasche Herr¬ 
schafts-Direktion Budischau, hat stets 
eine größere Anzahl Zuchtstiere, Berner Typus, 
12—20 Monate alt, zur Auswahl bereit stehen, 
Preis K 100 pro Altersmonat. 


Herrschaftsverwaltung Zauchtl, 3 Stück 
2 jährige und 5 Stück l 1 /*—l 8 /* jährige Sprung- 
stiere der Kuhländerrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Zlabings,Znorow,Mährisch-Budwitz,Trebitsch, 
Wallachisch-Klobouk (550), Znaim (700), 

22. Unter-Bobrau, Ro2nau, Kremsier (500), 

23. Neutitschein, 

28. Datschitz (500), Göding (900), Mährisch- 
Budwitz (500), Bystritz a. P., Freiberg, 
Slawitschin (750), Bisenz, Wischau, 

30. Altreisch. 

Sohlesien. 

Gräflich Larisch - MÖnnich sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets lungstierc 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft für 
die böhmischen Landesteile Schlesiens 
in Troppau (Üstredm hospodarskä spolecnost 
pro £esk£ kraje ve vävodstvi Slezsk^m), 12 
Kalbinnen, 200—300 kg schwer, Preis per 1 kg 
Lebendgewicht Kl'20-1‘40; 4 Kuhländer Stiere, 
200—300 kg schwer, per 1 kg Lebendgewicht 
K L20—140, 1 Kuh gute Melkerin, 700 kg schwer, 
per 1 kg Lebendgewicht K 1’— , 4 Saugkälber, 
Kuhländerrasse, von guten Melkerinnen stammend, 
100—115 kg schwer, per 1 kg Lebendgewicht 
K 160. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt* 
liehen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Jablunkau, 

23 , 30. Friedek, 

21. Skotschau (500), 

24. Wagstadt. 

Galizien. 

G a li zische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt- 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Sereth, 

17., 24. Suczawa, 

17., 24. Waszkoutz, 

18., 25. Radautz (600), 

21., 28. Czernowitz (700). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
April 1913 ^aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

18., 25. Zadvarje, 

19., 26. Knin, 

19., 26. Sinj. 
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ttahweine. 

Niederösterreich. 

Schweinezuchtanstalt „W'aldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 0 Wochen alt ä K 20. 

Schwei n ezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Guts Verwaltung Schwanbof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung 
von Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Grat Lambergsche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen, weißen 
Yorkshirerasse, von prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Baron Wimmerspergsches Zuchtvieh- 
Etablissement in Laxenburg bei Wien, 
gibt ständig ab: sprungfähige Eber, trächtige 
Sauen und jüngeres Zuchtmaterial der großen, 
weißen Vollblut-Yorkshire nach importierten Eltern 
aus den besten Zuchten Englands, wie Lord 
Ellemire, Spencer, Jones, Mills usw. 

Gutsverwaltung Tannenhof, Post Anzbacn, 
einen 1 Jahr alten Eber, der deutschen Edel¬ 
schweinrasse. 

Oekonomie der Berndorfer Metallwaren-Fabrik Artur 
Krupp, Berndorf, einen 2 jährigen, einen 1 jährigen 
und zwei 8 Monate alte, sprungfähige Prima-Zucht¬ 
eber, der deutschen Edelschweinrasse. 

Srh weinezuchtstation Aigenhof, Kirchstetten, 
(v. d. n. Ö. Landeskulturrat gegründet) hat Eber 
und Sauferkel, Nachzucht aus reiner Yorkshire¬ 
rasse zum Preise von K 2-—, per 1 kg Lebend¬ 
gewicht abzugeben. 

Johann Göste. Asparnan der Zaya 16L 1 Eber der 
Westfälerrasse, 12 Monate alt. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Zuchtferkel importierter 
Eltern des deutschen Land-Edelschweines 
und Westfäler. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestütthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original - Yorkshire 
Eber- und Sauferkel mit Züchtnachweis. 

Otto Haller- Haller in Kammern, 1 Zuchteber, 
Yorkshirerasse. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schafrenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein- 
bof bei Radkersburg, hat jederzeit abzugeben: 
Zuchtebcrferkcl, iCiurassige Yorkshiie, größte 


weiße Edelrasse, ft— 12 Wochen alt, geimpft* 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3*50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Gutsverwaltung Murstätten, Post Lebring, 

20 Stück Zuchtsauen, 4—7 Monate alt, der 
deutschen Edelschweinr asse, Prachtexemplare 
billig abzugeben. 

Dr. Karl Tausch, Roßwein, Post KÖtsch, hat ständig 
Eber und Sauferkel des deutschen Edelschweines, 
mit Abstammungsnachweis, zum Preise von K2‘ — 
per 1 kg lebend, abzugeben. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, w eißen, deutschen Edelschw'eines, har 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Kärnten. 

V i e h v e r w e r t u n gs s t e 11 e für Oberkärnten in 
Möllbrück, hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschw r eine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen abzugeben. 

Gutsieitung Höfl (Rudolf Sa 1 ze r),Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshirerasse. 

Alois Gritsch, Gut Schafferhof, Post St. Andrä im 
Lavanttal, hat ständig Zuchtferkel der deutschen 
Edelschweinrasse mit Zuchtnachweis (durch Roh- 
fütterungund freie Haltung abgehärtet) abzugeben. 

Krain. 

Otto vonApfaltrern’sche Gutsverwaltung, Kreuz 
bei Stein, 0 schöne, sprungfähige Eber und 2 Stück 
ebenfalls zuchtreife Züchtinnen Original-Maverische 
Nachzucht, Preis K 2‘— per 1 kg Lebendgewicht. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9 
zu richten: 

Verband der Unterinntaler Fleckvieh¬ 
genossenschaften 33 Eber- und 37 Sauferkel. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 13 Eber- 13 Sauferkel. 

Verband der*Wip pta 1 er Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 2 Eber- 1 Sauferkel. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtge- 
genossenschaften, 3 Eber- und 3 SauferkeL 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhm en. 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhalt eine ^.us- 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, d U rch 
welche Auskünfte eingeholt werden können . 

Viehverwertungsstelle des EgeriänderTier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1; vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige ' /erkaufs- 
stelle für Zuchttiere des veredelten F,gerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, wi dtrstands- 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 



Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Khiina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher RindViehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meißnerrasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Ghlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der York sh ire und Meißnerrasse abzugeben. 

Erster Deutscher Sc h wein ezuchtvere in, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

M&hren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Z em edelskä prodejna dobytka v Brne, velkd 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22). Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgra f schaft Mähren hat 
s t e t s in großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäcfhoprasete moravs- 
köho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate glte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytka ve Vaca- 
novicfch u Olomouce (Schweinzuchtanstalt 
Watzanowitz bei OlmÜtz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl F'erkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef ValäSek in 
Watzanowitz bei OlmÜtz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mÜtz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 


Kreuzung und auch reinrassig Berkshirerasse ab¬ 
zugeben. Sämmtliche Tiere sind gegen Rotlauf 
geimpft. 

Galizien. 

Gal i zische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Sehafe etc. 

Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste Über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt*, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „ Deutschen Agrarbktt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 8 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf alle Gattungen von Pferden. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlauftriebe werden stets stkoenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, hat zugsichere, schwere und junge Pinzgauer 
Zugpferde, jederzeit abzugeben. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, im 
Lungau, eine große Anzahl Zucht- und Gebrauchs 
pferde, sowie Ziegen, Zickeln und Schafe. 

V i eh v er wert ungs s teile für Oberkärnten in 
MöllbrÜck, 6 Hengstjährlinge nach Opus und 
DÖlbach, von denen 2 Mohrenschimmel, 1 Fuchs und 
3 Braune, zwei 2 jährige Hengste, Fuchs und Dunkel¬ 
braun, eine Fuchsstute(16 l / a ),5jährig, eine Schweiß¬ 
fuchsstute, 2 jährig, sowie einige Arbeitspferde. 

Am 2. Mai werden nach dem Sachsenburger 
Markt daselbst 2 Stutjährlinge, zwei 2 jährige 
Stuten, ferner zwei gedeckte 3 jährige Stuten, 
sämtlich braun, im Lizitationswege verkauft. In 
größeren Mengen sind stets Kärntner Schafe teils 
zu Zuchtzwecken und teils zu Schlachtzwecken ab¬ 
zugeben. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel. Preisblätter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Josef Reininger, Thaja, Kipitzhof, N. Ö., 1 Stutfohlen, 
braun, 25 Monate alt, 166 cm hoch, 185 cm 
Gürtelmaß, sehr fromm, noch nicht eingefahren. 
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Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vieh v erwertungsstelle für den Tannengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, lOStut- und 15 Hengstjährlinge, 14 Stück 
5jMhrige Pinzgauer Stuten, sowie 20 Stück un 
gehörnte Ziegen. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-ö. verkauft Jungtiere. 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere an die Viehverwertungssteile des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, 
zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 6 Gaisen. 

Verband derünterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften, 2 Gaisen. 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen 
schäften, 1 Ziegenbock. 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 8 Gaisen. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 12 Gaisen. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 7 Ziegen, ö Ziegenböcke, 2 männ¬ 
liche und 4 weibliche Kitze. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften 10 Ziegenböcke, 
10 Gaisen, 31 männliche und 29 weibliche Kitze. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 5 männliche, 1 weibliche Kitz. 

Bienenzuchtverein Kopfstetten, Post Eck¬ 
hartsau, N.-Oe., 20 Stück bevölkerte Wiener 
Vereinsständer (neue Kästen), im Frühjahr 1913 
zum Preise von K 80—40 per Stück und 20 Stück 
stark bevölkerte Zuchtvölker in Strohkörben 
ä K 18—20 abzugeben, sowie ausgebaute Wiener 
Vereinsrähmchen (reiner Arbeiterbau), Schleuder¬ 
honig samt Dose per kg K 2 50. Bei Anfragen 
Retourmarken erbeten. 

Adam Fürstner, Grundbesitzer in Tragöß-Oberort 
bei Bruck a. M., Honig aus Gebirgsblüten, 5 kg 
Blechdosen K11 *— franko. Echtheit wird garantiert. 

Bienenzuchtverein der Filiale Murek, zu 
Händen des Franz Bachernegg in Brunnsee, 
Steiermark, hat 20 Stück gut bevölkerte, Wiener 
Vereinsständer (neue Kästen) im Frühjahre, zum 
Preise von K 30—50 zu verkaufen. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Josef Ho ratsch ek, Ernstbrunn, N.-Ö., stark bevölkerte 
Breitrabenstöcke mit Honigraumwaben, Preis per 
Stock K 35*—, leere Stöcke K 11*—, Strohkorb¬ 
bienenvölker, K 21*— inklusive Packung. 

Rudolf M a r t u l e k, Schulleiter, Gerstenfeld, Post 
Urbau, Mähren, billig abzugeben: 2.0 Rhode 
Island, 1911 und 1912, ferner Bruteier von Riesen- 
Pekingenten und roten Rhode Islands. Fallennester¬ 
zucht und große Ausläufe. 

Ed. Forberger, Geflügelzuchtstation, in Vierzighuben 
bei Zwittau, Mähren, Bruteier von reinrassigen, 
weißen Wyandottes, bezogen von deutschen 
Geflügelzuchtverein in Berlin, Preis per Stück 
30 Heller. 


Herrschaftsverwaltung in Zauchtel, einen 
2 jährigen Hengst „Noriker“ braun mit Stern. 

Franz Drdla, Altstadt bei Neubaus, Böhmen, verkauft 
einen weißen Truthahn um K 20*—, ferner Brut¬ 
eier von lichtgrauen Truthühnern pro Stück 40 h 
von weißen Truthühnern pro Stück 60 h, ferner 
von schwarzen, rosenkämmigen MinorkahÜhnern 
und roten Rhode Islandhühnern pro Stück 20 h, 
von rassenreinen Tieren. 

Ludwig Kranzl, Walzmühle in Unter-Thumritz, Post 
Japons, Niederösterreich, einen 4jährigen Wallachen 
und eine 3 jährige Stute, kastanienbraun, verläß¬ 
lich im Zuge, fehlerfrei, zum Preise von je K 900—. 

Vieh Verwertungsgenossenschaft Wallern, 
2 SaanenziegenbÖcke, 2 Monate alt. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft für 
die böhmischen Landesteile Schlesiens in Troppau 
(Ustfedni nospudarska spolecnost pro £esk£ kraje 
ve v6vodstvi Slezsk£m), 10 männliche Kitze, 2—6 
Monate alt, Preis pro Stück 20—80 K und 
10 weibliche Kitze, 2 6 Monate alt, Preis pro 

Stück 25—30 K der Saanenziegenrasse. 

Gutsverwaltung des Großgrundbesitzes in Wo- 
setschan, PostSeltschan, Böhmen, Ardener Hengst 
reinrassig, breit, starkknöchig, Goldfuchs mit 
weißer Mähne, 2 Jahre 5 Monate alt, zur Zucht. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Leopold Scharmitzer, Gänserndorf Nr. 27, rein¬ 
rassige Simmentaler- oder Kuhländer-Kalbinnen, 
1 V 2 —2 Jahre alt, trächtige bevorzugt. 

Gutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L,, 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Weg scheid er, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Vieh vermittlungsstelle des k. k. landw. Bezirks- 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach allen Rindergattungen, besonders nach 
trächtigen Kühen und Kalbinnen. Kostenlose 
Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelbach. 

Steiermark. 

DerVerbandlandwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Frauneders Gutsverwaltung „Urgental“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 
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Kärnten 

GutiVerwältung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch- 
züchteten Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckcnau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg der 
Yorkshirerasse und Yorkshire - Kreuzung oder 
deutschen Edelschweinrasse. 


Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttentäi, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodarskä spolec- 
nost pro ceske kraje vo vevodstvi Slezsk£m v 
Opave) 200 Schweine im Gewichte von 30—50 kg, 
per 1 kg lebend K 125. 

Pferde, Ziegen, Schafe et«. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


Landwirtschaftliche Maschinenausstellung der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien. 

Die k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien eröffnet am 26. April 1913 auf den Grund¬ 
stücken ihrer VI. Sektion im k. k. Prater permanente Ausstellungen (von vorläufig unbestimmter Dauer) 
der neuesten Maschinen, Geräte, Apparate, Ersatzteile, Bedarfsartikel, sowie vollständiger Bauten und 
Einrichtungen für die gesamte Land- und Forstwirtschaft und deren verwandte Produktionszweige 
(Gemüse-, Obst- und Gartenbau, Obst- und Gemüseverwertung, Weinbau, Weinbereitung, Kellerei- 
befrieb, Molkereien, Brauereien, Stärkefabriken, Fischereien, Bienenzucht u. dgl.). Dieselbe wird folgende 
Gruppen umfassen: A. Kleinbetrieb (Bauer, Hauer, Imker, Gärtner u. dgl.); B. Mittlerer und großer 
Betrieb; C. Molkereibetrieb; D. Schutzvorrichtungen an landwirtschaftlichen Maschinen und Literatur 
über das landwirtschaftliche Maschinenwesen. 

Besonderes Interesse dürfte erregen der gleichzeitig errichtete permanente Maschinenmarkt 
und Maschinennachweis für gebrauchte, aber noch betriebsfähige, sowie für ungebrauchte besonders 
billige Maschinen und Geräte. Es sollen durch denselben die Kleingrundbesitzer Gelegenheit finden, 
billige Maschinen und Geräte zu erwerben, deren Neuanschaffung ihnen zu teuer wäre, und ferners 
sollen auch Landwirte selbst ihre gebrauchten, aber noch betriebsfähigen Maschinen auf den Markt 
bringen können. Nachweisungen über Angebot und Nachfrage derartiger neuer und gebrauchter 
Maschinen werden überdies auf einer Tafel ersichtlich gemacht werden, damit die Interessenten auch 
den nicht am Maschinenmarkt befindlichen Maschinen dieser Art nachgehen können; auf Wunsch wird 
schriftlich mitgeteilt, ob eine gewünschte Maschine ausgeboten (oder nachgefragt) erscheint. Die per¬ 
manenten Ausstellungen werden mit Ausnahme hoher Festtage täglich geöffnet sein. 

Außerdem wird am 25. April die temporäre Ausstellung von Maschinen, Geräten, Apparaten und 
allen Bedarfsartikeln für die Heu- und Getreideernte eröffnet. Dauer der Ausstellung: 26. bis 29. April 1913. 
Neuartige, noch wenig bekannte Maschinen und Geräte können von den Ausstellern im Betriebe vor¬ 
geführt werden. Der Abteilungsleiter des Maschinenverkaufsbureaus der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft, 
Siegfried Gerstl, wird während der Ausstellung Vorträge mit Lichtbildern halten über: a) die Geschichte 
der Mähemaschine ; b) die auf der Ausstellung vertretenen Fabriken und deren Erzeugnisse, besonders 
deren Neuerungen. An diesen Vortrag sollen sich auch Diskussionen knüpfen. Besitzer historisch 
interessanter Exemplare (mindestens 30 Jahre alt) landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte, sowie 
von Modellen, Zeichnungen, Katalogen oder literarischen Werken über die Geschichte der landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen werden eingeladen, dieselben zur Ausstellung anzumelden. Platzmiete ist hiefür 
nicht zu entrichten. Alle Zuschriften und Anfragen sind zu richten an das Maschinenverkaufsbureau 
der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien, I. Schauflergasse 6, 4. Stock, Telephon Nr. 38.314. Für 
landwirtschaftliche Korporationen, Yereine, Kasinos und dergleichen werden schon jetzt besonders 
ermässigto Eintrittskarten ä 20 h auf Verlangen zugestellt (gegen Nachnahme). 


c rii^ck, Wien. 


Buchdruekeiei Bruder Zeiuintfer vormals W. LI« 



Beilage znr „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Yiehzentrale Wien 

Telefon: 23908. 

* 


3 . Jahrgang:. 


Wien. 10. Mai 1913. 



Eracheiut alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 6. 

P. T. 

Landwirte, weiche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahm; 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden vorläufig alle 2—3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen in möglichst kurzen Zeiträumen erscheinen lassen zu 
können, ersuchen wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis 
längstens 26. Mai 1913 an die Zentrale, Wien V1H. Lammgasse 4, gelangen zu 
lassen. — Anmeldungen über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der 
Absender einlangen, werden nach einmaliger Einschaltung gestrichen. 


Zur Beachtnng! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien:. Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Allgemeinen Verbandes landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Österreich in Wien, III., Zentralviehmarkt St. Marx. 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holieschowitz. 

in Karlsbad die Viehverwertungsgesellschaft m. b. H. in Karlsbad, städt. Schlachthaus. 

In Graz : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau: Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadru2na zveza). 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehraarkt. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen- 
schäften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

in Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 





Erhebungen Uber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate April 1913. 

Die Preise In fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Weitra . 

Gföhl . 

: Kottes . 

] Zwetti . 

! Gföhl , . 

*i Zwettl . 

Gföhl . 

Zwettl . 

Unterreichenstein . . . 

Horn . 

Gföhl . 

Reinsberg . 

Neunkirchen . 

Zwettl . 

Schwarzau i. G . 

Oberösterreich: 

Urfahr . 

Leonfelden . 

Urfahr . 

Leonfelden . 

Leonfelden . 

Salzburg: 

Salzburg Stadt .... 
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Steiermark: 

Pettau . 

Voitsberg . 

Luttenberg . 

Marburg a. d. Drau . . 

Fürstenfeld . .T. . . . 

Gnas . 

Marburg a. d. Drau . . . 

St. Georgen a. d. Pößnitz . 

Koatreinitz . 

Leibnitz ....... 

Gamlitz . 
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Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes ini Monate April 1913. 
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Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere. Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 





































Die Bedeutung eines Zucht- und Nutzviehmarktes in Wien 
für die Landwirtschaft und die Approvisionierung, 

von Alois Patzak, Direktor der „Allgemeinen österreichischen Viehverwertungsgesellsehaft“. 


Einen besonderen Programmpunkt der „Allgemeinen österreichischen Viehverwertungsgesell¬ 
schaft“ bildet der zu schaffende Zucht- und Nutzviehmarkt in Wien. 

Dieser Markt soll einem von den weitesten Kreisen seit langem empfundenen Bedürfnisse 
abheifen und eine Verkehrsgrundlage für den Viehabsatz und die Viehbeschaffung bilden, welcher weder 
die Viehzüchter noch die Milchwirte und Mäster heute entraten können. Es handelt sich da um jene 
Viehgattungen, deren Umsätze infolge der Spezialisierung der Viehhaltungen und der mit der zunehmen¬ 
den Industrialisierung der Landwirtschaft immer weitergehenden Arbeitsteilung von Jahr zu Jahr steigen 
und das sind die verschiedenen Gattungen des Zucht- und Nutzviehes, als: reinrassige und hochwertige 
Zuchttiere, Milchkühe, junges und älteres Einstellvieh für MaststaHimgen und Zugvieh. Für alle diese 
Viehgattungen stehen allerdings zahlreiche und periodische Provinzmärkte zur Verfügung, welche aber 
den heutigen Bedürfnissen aus verschiedenen Gründen nicht mehr voll entsprechen. 

Vor allem ist das Angebot und der Bedarf besonders in den meistgehandelten Viehgattungen: 
Melk- und Einsteilvieh räumlich weit voneinander entfernt. 

Die großen Abmelkstallungen und ein beträchtlicher Teil der Mästereien befinden sich vor¬ 
nehmlich in der nahen Umgebung der Hauptstädte und bedeutenden Konsumorte, insbesondere ist dies 
bei Wien der Fall. Die Märkte für das in Betracht kommende Vieh jedoch sind über weit entfernte 
Gebiete zerstreut und können deshalb und wegen ihrer ungleichmäßigen Beschickung von den Haupt¬ 
interessenten nur schwer besucht werden. 

Ähnlich ist es mit dem eigentlichen Zuchtvieh, den hochwertigen und erstklassigen Rasse¬ 
tieren. Zwar werden alljährlich eine Reihe spezieller Zuchtviehmärkte in den renommiertesten Zucht¬ 
gebieten abgehalten, doch spielen auch hier die großen Entfernungen, welche zum Beispiel bei alpinem 
Vieh für die Reflektanten aus den nördlichen und östlichen Gebieten in Betracht kommen, eine verkehrs¬ 
hemmende Rolle und machen einen zentral gelegenen, mit guten Kommunikationsmitteln versehenen und 
allen sonstigen, für den Viehverkehr wichtigen Einrichtungen ausgestatteten Markt notwendig. 

Bei jeder Art Produktion gibt es bekanntlich nebst dem erstklassigen Erzeugnisse auch 
Nebenprodukte und Abfälle, ln besonderem Maße ist dies bei der Rassenzucht und den Abmelkwirt¬ 
schaften der Fall. 

Die minderwertigen, zur Weiterzucht untauglichen Tiere wiil der Züchter so rasch als möglich 
verkaufen. Er braucht Raum und Betriebsmittel in erster Reihe für die Aufzucht des besten Materiaies, 
betreibt daher in den seltensten Fällen die rationelle Aufmästung zuchtuntauglicher Kühe, Kalbinnen, 
Stiere und Kälber, Die heutigen Schwierigkeiten für den glatten Absatz solchen Viehes in den Zucht¬ 
gebieten sind hinlänglich bekannt und äußern sich unter anderem in den zahlreichen diesbezüglichen 
Anboten und Nachfragen nach Abnehmern bei der Zentrale für Viehverwertung. 

In gleichem Maße wie diese Interessenten haben die in ganz anderen, weit entfernten Gebieten 
wirtschaftenden Mäster, Abmelkwirtschaften und regelmäßigen Abnehmer von Zugochsen ein großes und 
oft betontes Interesse an einem Sammelpunkt, einer sicheren Kaufgelegenheit für solches Vieh. 

Für die möglichst bequeme Abwicklung des Schlachtviehverkehres in den Hauptstädten und 
großen Konsumorten ist seit langem durch die allwöchentlichen Schlachtviehmärkte gesorgt, der Verkehr 
in Zucht- und Nutzvieh vollzog sich aber bis in die allerletzte Zeit ziemlich regellos. 

Erst seitdem eine Reihe rühriger und leistungsfähiger Viehverwertungsorganisationen in dieses, 
das größte Vertrauen erheischende Geschäft eingegriffen haben, macht sich gebietsweise eine wesentliche 
Besserung bemerkbar. Der weitaus größte Teil des enormen, immer mehr ansteigenden Nutzviehbedarfes 
wird aber noch jetzt mtt großartiger Zeit- und Wegverschwendung und Aufwendung $ines Heeres von 
Zwischengliedern gehandelt. 

Der Wiener Nutz- und Zuchtviehmarkt soll nun all diesen vielseitigen Bedürfnissen abhelfen; 
er wird den Milchwirten und Mästern, sowie den Züchtern weiter Gebiete Gelegenheit zur unmittelbaren 
Verbindung bieten und auch für Handelskreise von größter Wichtigkeit sein. 

Dieser Markt wird aber auch die verläßliche, reelle Grundlage für cüe Preisbildung und 
Preisermittlung in diesen Viehgattungen gewähren. 

Von nachhaltiger Bedeutung wird der Zucht- und Nutzviehmarkt aber für den Schlacht¬ 
viehverkehr werden. 

Unsere großstädtischen Schlachtviehmärkte sind periadisch mit schlachtuntauglichem, unreifem, 
oft sogar tragendem Vieh beschickt, welches sich für alle anderen, nur nicht für Schlachtungszwecke 
eignet, aber dennoch geschlachtet werden muß, da eine andere, oft viel lohnendere Verwertung vom 
Schlachtviehmarkte weg eben unmöglich ist. Diese Vorgänge stellen vom privat- und volkswirtschaft¬ 
lichen Standpunkte aus, eine enorme Verschwendung dar, weil ein im besten Zunehmen und Anwachsen 
begriffenes Kapital dadurch einfach vernichtet wird. 
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Als Vormarkt für den Schlachtviehmarkt wird der Wiener Zucht- und Nutzvieh¬ 
markt nun jene Viehgattung aufnehmen, welche aus Futtermangel, Geldbedarf und mancherlei anderen 
Gründen bisher den Schlachtviehmarkt belasten, künftig aber jenen Interessenten zugänglich sein werden, 
welche Einstellvieh zur Mästung, Zucht- und Milchkühe, Zugochsen usw. suchen. 

Diese Viehmengen werden hiedurch dem Schlachtviehmarkt keineswegs dauernd entzogen, 
sondern kommen im richtigen Zeitpunkte als vollgiltiges Schlachtvieh dem Konsum zugute. 

Nur durch eine solche Marktorganisierung, welcher eine Reihe von Großstädten aus dem 
zwingenden Bedürfnisse heraus bereits längst Rechnung getragen hat, ist die von allen einsichtigen 
Faktoren erkannte und geforderte Gleichmäßigkeit in der Qualität des Schlachtviehes zu erzielen. 

Aus all diesen Rücksichten kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der nun im 
Entstehen begriffene, von der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien seit Jahren propagierte und 
vorbereitete, von der „Allgemeinen Oesterreichischen Viehverwertungsgesellschaft“ zur Durchführung 
gelangende ständige Zucht- und Nutzviehmarkt in Wien das größte Interesse, aber auch die weitgehende 
und ständige Inanspruchnahme seitens aller Fachkreise finden wird. 


K. K. LANDWIRTSCHAFTS-GESELLSCHAFT IN WIEN. 

Einladung’ 

zur Beteiligung an unserer Gesellschaftsreise zur Ausstellung der 
Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft in Strassburg (Eisass), 

5. bis 10. Juni 1913. 

Wir laden unsere Mitglieder und sonstige Fachgenossen und deren Damen zur Teilnahme an obiger 
Reise (ermäßigte Fahrkarten), welche am Dienstag, den 3. Juni 1913, früh 8 Uhr 15 Minuten, 
von Wien angetreten wird; Rückkunft in Wien am 9. Juni 1913 morgens. Schluss der Anmeldungen 

20. Mai 1913. 

Prospekte und nähere Auskünfte 'durch das Maschinenverkaufsbureau der k. k. Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in Wien, I. Schauflergasse 6 (4. Stock, Telephou 38314). 


Angebote. 


RindTieh. 

Niederösterreich. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
24 Kühe in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, 
Preis K 450—780, 13 Kälberkühe (mit oder ohne 
Kalb), Preis K 400— 750, 21 tragende und 8 leere 
Kalbinnen, Preis K 240—750, 20 Stiere, meist 
Sprungstiere, Preis K 480—800, auch mehrere 
Kälber, der Simmentaler-, Berner-, Kuhländer-, 
Landschlagrasse und deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Vieh Vermittlungsstelle Mistelbach 
über Verlangen kostenlos den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mitgeteilt. 

Alfred S1 o n e k, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 

Johann Kernstock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
Pöggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal¬ 
binnen abzugeben. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 

Michael Stöger, Neudorf bei Staatz, ein Sprungstier, 
16 Monate alt, Simmentalerrasse. 

Ferdinand BÖheimer, Baden, Elisabethstraße Nr. 1 a, 
1 Sprungstier, 16 Monate alt, Simmentaler. 


Gutsverwaltung Breiteneich, Post Horn, mehrere 
ein- bis zweijährige, lizenzierte Pinzgauer Zucht¬ 
stiere. 

K. k. Landwirtschaftlicher Bezirks verein 
Oberhollabrunn, Viehvermittlungsstelle in 
Riemers Gasthaus, Klostergasse 2, 12 trächtige 
Kühe oder mit Kalb von K 330—650, 8 Kal¬ 
binnen von K 400—600, 2 Sprungstiere K 760 
bis K 780. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der Viehver¬ 
mittlungsstelle Oberhollabrunn über Verlangen 
kostenlos den Reflektanten schriftlich mitgeteilt. 
Josef Reininge r in Thaya, N.-Ö., Kipitzhof, 1 Sprung- 
stier mit schönen Formen. 

Anton Blaich, Zogelsdorf 18, Post Burgschleinitz, 
eine ältere Kuh, gute Melkerin. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1918 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

10. Gr.-Gerungs, 

13. Neuhofen a. Y , Heidenreichstein, Zwettl, 

14. Kirchberg am Walde, Wr.-Neustadt (650), 
t5. Bibesbach, Gföhl, Raabs (1200), Waidhofen 

a. d. Thaya (1200), 

16. Kottes, Frankenfels, 

17. Gr.-Gerungs, 

19. Heidenreichstein, Zwettl, 

21. Kirchberg am Walde, Gföhl, 

23. Kottes, Gaming, Waidhofen a. d. Thaya (1200), 
Raabs (1200), 

24. Gr.-Gerungs, 

2(5. St. Leonhard a. W., Heidenreichstein, Zwettl, 
28. Kirchberg am Waide, 
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29. GfÖhl, Ludweis (800), Waidhofen a. d. Thaya 

( 1200 ), 

30. Kottes, 

31. Gr.-Gerungs 

Oberöster reich. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Gaisböck, Wirt,beide in Gurten. 

Bei der Viehverwertungsgenoisenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Verwaltung des Linimairgutes, Oftering bei 
Linz, hat Prima-Zuchtkälber, der Ostpreußisch- 
Holländer- und Priegnitzerrasse, von guten Mel¬ 
kerinnen stammend, jederzeit abzugeben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

15.. 23 und 29. Urfahr, 

13 , 19., 26 Rohrbach, 

13 , 19., 26. Leonfelden. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofs hofen- 
Kastenhof, 60 frischmelkende und hochtragende 
Abmelkkühe, 50 frischmelkende und hochtragende 
Zuchtkühe, 15 Einstellstiere, 160 Zucht- und 
Jungstiere. Auswahlauftriebe, Vermittlung und 
Verladung erfolgt kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
66 Stück Zug- und Einstellochsen, 113 Jungochsen, 
86 Stück hochträchtige und Kälberkühe, per Stück 
K 320—600, 129 trächtige Kalbinnen, per Stück 
K 300—400, 15 Einstellstiere und 11 Jungstiere. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V ieh verwe rt ungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 165 hochträchtige und 
Kalberkühe, 80 halbfette Kühe, 40 Einstellstiere, 
20 schwere Zugochsen. Die Verkäufer be¬ 
sitzen keine Alpen, müssen daher das 
Vieh Über den Sommer abstoßen und es 


bietet sich den Käufern jetzt eine günstige Kauf¬ 
gelegenheit. Auswahlzusammentriebe, Kaufvermitt¬ 
lung sowie Verladung werden stets kostenfrei be¬ 
sorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

13., 20., 27. Salzburg (400—500), 

13 Radstadt, 

15. St. Veit (500-700), 

23. Maishofen, 

26. St. Johann im Pongau. 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner Viehzuchtgenossenschaften in 
St. Michael ob Leoben, 35 hochtragende und 
neumelkende Kühe, 25 Jungkalbinnen, 50 Stück 
Jungstiere und 100 Zug- und Einstellochsen. Uber 
Anfrage eine größere Zahl Ochsen in kürzester 
Zeit zu haben. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnov^enje fcivine in 
pospeSevanje iivinoreje in Marburg; Zen¬ 
tral-Genossen Schaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Josef Stoisser, vulgo Wiesenbauer in Brünngraben, 
Post St. Andrä im Sausal, 2 Kalbinnen, 20 Mo¬ 
nate alt, Preis nach Uebereinkommen. 

M. von Tollander, Balschhof, TragÖß bei Bruck 
an der Mur, mehrere hochtragende Oberinntaler 
Kühe, sehr gute Melkerinnen, 450—550 kg schwer, 
im Preise von K 500—650. 

Josef KÖppel, Besitzer in Kasten 31, Post Wund¬ 
schuh, eine Kuh mit dem 5. Kalb, Simmentaler 
Kreuzung, 500 kg; Preis: Kuh samt Kalb 
K 450. 

Sylvester Hausmann, vulgo Steinbauer in Stein bei 
Schadendorfberg, Post Soding, verkauft einen 
schönen Murbodner Zuchtstier, zweijährig, 400 kg 
schwer, lizenziert, per 1 kg lebend K 1*20. 

Anton Magdic, Altneudorf, Post Hlg. Kreuz bei 
Luttenberg, Station Wudischofzen, einen zwei¬ 
jährigen Stier, Pinzgauer, 500 kg, Preis per 1 kg 
lebend, k V —. 

Josef Kor mann, Zinsat, Post Faal, 1 Zuchtstier, 
2V 2 jährig, Mariahoferrasse, 600 kg schwer, Preis 
K 500. 

Viehverkaufs- u. Vermittlungsstelle Wolfs¬ 
berg bei Wildon, 10 Ochsen, 6 Kühe, 10 Stück 
Zuchtvieh. 

Josef Lieleg, Egydi-Tunnel, ein Stier, 9 Monate alt, 
Preis K 200. 

Gut Pöglhof, Bruck a. d. Mur, hat stets Jungstiere, 
Stier- und Kuhkälber von erstklassigen Montafoner 
Zuchtkühen abzugeben. 

Zuchtverein fflr das alpine Grauvieh in 
Marburg meldet an: 

F. Tausch mann in Neudorf, Post Wildon, 
Jungstiere in jedem Alter. 

Baron Hoschecksche Gutsverwa 1 tu n g in 
Herbersdorf bei Wildon, Stier- und Kuhkälber. 


R 


Landwirtschaftliche Filiale Frohnleiten. 
eine größere Anzahl Jung- und trächtige Kal- 
binnen sowie einige Jungstiere. Anfragen sind zu 
richten an: Josef Jantscher, vulgo Schober 
in Laufnitz bei Frohnleiten. I 

Cajetan Rohrbacher, Mariazell, trächtige, frisch I 
melkende und Kälberkühe, trächtige Kalbinnen. j 
Jungkalbinnen, Jungstiere und Terzen der Mur- j 
bodnerrasse. ; 

Fürst Schwarzenbergsche Alpenwirtschaft. [ 
Gestüthof bei Murau, Original-Simmentaler Zucht- 
stiere, %—1V 2 jährig. 

Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

10. Alt.-Heiligenberg (60Ö), 

12. Lemberg (800), 

13. Tüffer(800), Praßberg, Stainz (500), Hl. Geis . 
Knittelfeld (450—550), Leutschach, Lutten 
berg, Raun bei Pettau, Montpreis (800), 
St. Ruprecht, Manrenberg, Windischgraz. 
Praßberg, 

14. Marburg (800), 

15. Kleinsonntag, St. Margarethen a. P. (500) 
Graz (850), 

16. Hochenegg (700), St. Georgen a. St. (800h 
Peilenstein (600), Weiz, 

19. Groß-St. Florian (800—1000), St. Leonhard 
W. B. (600), 

20. Radkersburg (900), Pettau (700—1000), 

21. Graz (850), 

22. Laak, 

25. Leibnitz (900), 

26. Eibiswald (500), Feldbach » v 700j, Weitenstein 
(700), Rohitsch, St. Urbani, St. Filippi (800), 
Gleisdorf (600), 

27. Voitsberg, ' 

28. Marburg (800), j 

29. Graz (850). 

30. Wies (600), Obdach. j 


Kärnten. 

V i eh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Mö 11 brück, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders kommen in nächster Zeit 200 bis 250 
mittelalte und ältere, hochtragende und Kälber¬ 
kühe, einige Altstiere sowie 200 bis 400 Mtick 
Jung- und Zugochsen zum Verkaufe. Hiermit 
wird auf die äußerst günstige Kaufgelegenheit 
aufmerksam gemacht. Auswahlauftriebe werden 
stets kostenlos veranstaltet. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

1. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugochsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal¬ 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. Die Genossenschaft besorgt kosten¬ 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsle itung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hetd- 
buchattest,nach erstprämiierten ausgesuchten Vater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. j 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkr. 1 


in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die V i e h v e r w e r t u n g s s t eil e des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- und Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

13. Gmünd, Althofen, St. Leonhard, 

14 Villach, Völkermarkt, 

16. Winklern, Waldenstein, 

21. Völkermarkt, 

26 Wolfsberg. 

Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnovcenye 
Zivi ne v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 

Bemerken swerte Rindviehmär.kte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

13. Nesseltal (600), Buseca vas, Sagor, Großlack. 
Möttling (90Ü\ 

15. St. Kanzian (800), Kandia, 

16. Rieg, Bründl, Videm, Lukovk, Moräutsch, 

19. St. Barthelmä (800), Weixelburg (700), 

20. Tschernembl (800), 

21. Laibach, 

26. St. Peter, Littai, Mannsburg, 

29. Mariatal, 

31. Landstraß, Nassenfuß (700), Hönigstein (700). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

13. Gradisca (450—c 50), Sesana (800 — 1000). 
15. Pinquente (500—600), Gimino (1000—1200). 

19. Ajello (700—800), Montona (600—700), 

20. Sanvincenti (800— 900), 

21. St. Daniel (800—900), 

26. Romans (800- 900), Divaca (700—800), 

27. Buje (600 -700), 

29. Görz (800—900). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschatten. 57 Jung-, 10 Altstiere, 54 träch¬ 
tige, 29 frischmelkende Zuchtkühe, 112 trächtige, 
27 frischmelkende Nutzkühe, 217 trächtige, 15 leere 
Kalbinnen, 29 Stier-, 6 Kuhkälbei und 23 Zug-, 
18 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband der Lechtaler Viehzuchtgenössen- 
schaften, 3 Alt-, 6 Jungstiere, 36 trächtige, 
3 frischmelkende Zuchtkühe, 84 * trächtige. 
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8 frischmelkende Nutzkühe, 20 trächtige, 1 leere 
Kalbin, 1 Stier-, 1 Kuhkalb, 7 Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 3 Alt-, 10 Jungstiere, 115 trächtige, 
42 frischmelkende Zuchtkühe, 71 trächtige, 
62frischmelkende Nutzkühe, 139 trächtige, 47 leere 
Kalbinnen, 31 Stier- und 16 Kuhkälber, 85 Zug-, 
94 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen 
schäften 11 Alt-, 14 Jungstiere, 20 trächtige, 
11 frischmelkende Zuchtkühe, 44 trächtige, 15 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 15 trächtige, 16 leere Kal 
binnen, 1 Stier- und — Kuhkalb, sowie 16 Zug- 
und 3 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften 1 Alt-, 19 Jungstiere, 
51 trächtige, 4 frischmelkende Zuchtkühe, 

22 trächtige, 7 frischmelkende Nutzkühe, 24 träch¬ 
tige, 2 leere Kalbinnen, 8 Stier-, 5 Kuhkälber 
und 2 Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 15 Alt-, 31 Jung¬ 
stiere, 11 trächtige, 4 frischmelkende Zuchtkühe, 
57 trächtige,51 frischmelkende Nutzkühe, 13 träch¬ 
tige, 6 leere Kalbinnen, 5 Stier-, 3 Kuhkälber, 

1 Zugochs. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaften, 4 Alt-, 28 Jungstiere, 
26 trächtige, 13 frischmelkende Zuchtkühe, 26 träch¬ 
tige, 15 frischmelkende Nutzkühe, 30 trächtige, 
10 leere Kalbinnen, 10 Stierkälber, sowie 17 Zug- 
und 37 Jungochsen. 

Verband derEtschtalerViehzuchtgenossen 
schäften, 1 Alt-, 4 Jungstiere, 3 trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 38 trächtige, 

9 frischmelkende Nutzkühe, 10 trächtige, 3 leere 
Kalbinnen. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 

3 Jungstiere, 4 trächtige, 2 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 7 trächtige, 6 frischmelkende Nutzkühe, 
2 trächtige, 7 leere Kalbinnen, 25 Stierkälber, 
25 Jungochsen. 

V erband derPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, 4 Alt-, 9 Jungstiere, 4 trächtige, 
— frischmelkende Zuchtkuh, 3 trächtige, 1 frisch 
melkende Nutzkuh, 4 trächtige und 1 leere Zucht- 
kalbin, 1 Stierkalb, 2 Zugochsen. 

März und Winder, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken. 
Beste Einkaufsgelegenheit für Stiere der 
Pinzgauerrasse bei der Zuchtstierausstellung 
am 29. Mai in Kufstein. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

10 Gries a. B. (1000), Brixlegg (500', Mayerhofen, 
Creto, * 

13. Bruneck (800), Hall (700), Kitzbühel, Civez- 
zano, Dornbirn, 

14. Bruneck (800), 

16. Mezocorona, Fügen, 

19. Brixen, Gasteig, Kirchdorf (600), Trient, 

20. Alle Arche, 

21. Borgo, 

23 laichen, 

24. Weer, 

26. Sand in Täufers, Nals (700), Wilten (600), 
28. Wengen, 

30. Sanzeno (500), 

31. Fiera. 


Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zem&delskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
68 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380—450 kg 
schwer, Preis per Stück 560—780 K 46, Jung¬ 
stiere, 240—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück 440 - 570 K, 40 trächtige Kalbinnen, 
3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
565—720 K, 56 Jungkalbinnen. 5—9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis 400—580 K, 30 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—700 kg schwer, Preis 
K 560—650, 20 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-900 kg 
schwer, K 600--900. der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Derselbe Verband meldet ferner an: Johann 
Ott in Autschowa, Post Stankau, 63 Stiere, 
13 —15 Monate alt, 380—450 kg schwer, Preis 
per Stück560 - 790 K, 48 Jungstiere, 6 — 10 Monate 
alt, 240 400 kg schwer, Preis per Stück 440 bis 
600 K. 40 trächtige Kalbinnen, 3 — 4 Jahre alt, 
530—620 kg schwer, Preis per Stück 560—740 K, 
54 Jungkalbinnen, 5 — 9 Monate alt, 190—400 kg 
schwer, Preis per Stück 400—590 K, 28 Kühe, 
6 — 7 Jahre alt ? 480—700 kg schwer, Preis per 
Stück 550—610 K, Kühe 3—5 Jahre alt, 520 bis 
900 kg schwer, Preis per Stück 600—900 K, der 
Simmentalerrasse; ferner 2 Zugochsen, 1440 kg 
schwer, Preis per 1 kg Lebendgewicht K 1 10. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Absrammungsnachweis wird geliefert. 

Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
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Vieh verwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalkte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für denAn- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche Vieh verwertungsstelle 
in Petschau, 38 Jungstiere, 1—2jährig, per 

1 kg K 1*20, 12 Kalbinnen, teilweise trächtig, 
per 1 kg K 120—1‘40, 8 gälte und trächtige 
Kühe, 16 Zugochsen, von 3—4 Jahren alt, Preis 
per 1 kg K 1—L10. Auskünfte werden kostenlos 
erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, 6 Stiere, 9—24 Monate 
alt, 4 Kalbinnen, 3—18 Monate alt, Landschlag 
und Simmentaler Kreuzung, 1 Kuh, 4 kalbrig, 
dunkelrotscheck, Landschlag, 14 junge Zugochsen, 
stark, rotscheckig, 1 Ochs, 6 Monate, Landschlaf. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Höfen, zu Händen des J. Röschentaler in 
Höfen, Post Elbogen, 3 Melkkühe, 3 bis 9 Jahre 
alt, Landschlag, 3 Zuchtstiere, */* bis 1 1 / i Jahre 
alt, Landschlag- und Simmentalerrasse, 4 Stück 

4 jährige Ochsen, K 1200—1400 per Paar. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier- 

zuchtverei nes in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1, 1 Waggon 8 bis 9 jähriger, 
hochtragender Holländerkühe, im Durchschnitts¬ 
gewichte von 690 kg. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
and Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Viehverwertungsstelle des landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbandes Buchau, 6 Stiere, 

14 bis 20 Monate alt, 320 bis 400 kg schwer, 

2 Absatzstierin, Simmentalerrasse, 4 Kühe, 4 bis 
7 Jahre alt, davon eine hochtragend, 18 Ochsen, 
l 1 /* bis 5 Jahre alt, 300 bis 720 kg schwer, der 
Simmentalerrasse und deren Kreuzung. 

Viehverw ertungsstelle Dobrzan, 7 Stiere, 9 bis 

15 Monate, 2 Kalbinnen, V/ 2 und 2 Jahre alt, 
Preis per Stück K 360 und 400, reinrassige Sim¬ 
mentaler, 1 Stier, 13 Monate alt, Preis K 600, 
1 Stier, 1 Jahr alt, Preis K 400, Simnaentaler- 
Kreuzung. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ailic fch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Viehverwertungsstelle Stelzen grün, z. H. des 
Josef Heinzl in Stelzengrün, Post Chodau, 

5 Stiere, 8—20 Monate alt, 245—400 kg schwer. 
Preis per 1 kg zirka K 130, 1 Kuh, 6 Jahre alt, 
Preis K 620’—. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hochträchtige und Kälberkühe. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz sehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zediisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und w erden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 


Domäne Zelc bei Slanaa. L. h*u - ~ , eine gröbere 
Zahl von Zucht- und Nut vieh, Simmentaler 
rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetsci au, Pose Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit au:, semv. reinrassige.. 
Edel-Simmentaler Herde, w eiche in dein Bezirks - 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —l 1 /* Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen.sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
sprungfähige Zuchtstiere, sowie Stierkälber jeden 
Alters, der schwarzbunten Niederungs, asse. 

r: utspachtung Schebifov, Post Jungwoschitz, 
hat eine Partie Zug- und eine Partie halbfetter 
Einstellochsen abzugeben. 

Im Gebiete der Deutschen Sektion des Lan 
deskult urrates für das Königreich Böh¬ 
men finden im Frühjahr 1913 folgende 
Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Bischof- 
teinitz. Stiermarkt am 19. Mai 1913. Kalbinnen- 
markr am 20. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom I. DeutschenRindvieh- 
züchtierverband in Bischofteinitz. 

2 Zucntviehausstellungsmarkt in Oberplan 
am 28. Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Viehzuchtverbande in Ober- 
plan im Böhmerwalde. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Wallern 
am 29 Mai 1913. Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Viehzuchtverein in 
Wallern. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

10. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Eisenbrod, 

13. Brezmtz(800 ), Habstein (700), Ledenitz, Cbote- 
bor (500), Gossengrün, Zebrak, Schlacken¬ 
werth. Jaromef, Kohljanowitz (500), Kfivsou- 
dov, Neubistritz, Dobruska, Neu Cerekwe. 
Netolitz (1100), Winterberg, Welwarn, Sedletz, 
Haid, Kardasch-$e£itz, Prag-Holeschowitz 
(600), 

14. Schweinitz, Goltsch-Jenikau (600), Hostomitz, 
Humpoletz, Plan (700), Tabor (1200), 

15. Trhov-Kamenitz, Wegstädtl, Prosec, Kolin, 
Ledec, Königseck, Brennporitschen, Kfinetz, 
Neugedein, Bergreichenstein (500\ 

17. Kasejowitz (700), Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 
Stubenbach, 

17. Sedlitz (600), Niemes, Falkenau (600), Jicin, 
Cernowitz (600), Ober-Cerekwe, Königgrätz, 
Josefsstadt, Krivsondov, Lobositz, Mühlhausen 
(1200), Pardubitz, Dobfis, Rokitzan, Schön- 
berg, Rabi (600), Prag-Holleschowitz (600), 

20. Brandeis a. d. Elbe. Deutschbrod, Libän, Sero¬ 
witz, Zbraslawitz (500), Buchau, Haid, Kar 
dasch-Recitz, 

21. Schweinitz, Goltsch Jenikau (600), Königsberg 
(500), Humpoletz, Bakov (700), Nvmburg 
(900), Flohau, Welhartitz (500), Tabor (1200), 

23. Kuttenberg (700), Ledec, Königseck, Borotin, 
Neugedein, 

24. Kaplitz, Pilgram, Husinetz (600), Lomnitz 
a. d. P., 

26. Rozmitäl (500—600), Budweis (1000), Hein¬ 
richsgrün, Windig-Jenikau, Kfivsoudov, Unter- 
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Aujezd, Sandau, Hochwessely, Patzau (700), 
KÖnigstadtl (500), Pfestitz (800), Prag-Hole- 
schowitz (600), 

27. Haid, Pilgram (1400), 

28. Schweinitz, Humpoletz, Münchengrätz (500), 
Kutteuplan (700), Tabor (1200), 

29. Wegstädtl, Gossengrün, Planitz (500), Hohen- 
bruck. Tuschkau, Königseck, Platz, Berg¬ 
reichenstein (500), Rokitnitz, Lede£,, 

30. Neugedein, 

31. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Stachau (500). 

Mähren. 

Zem&d&lskä prodejna dobytka v Brn£, veikä 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, Übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Adolf Kuhn, Realitätenbesitzer in Weisswasser, 
drei 2jährige und sechs l l / 4 —1*/ 4 jährige Sprung¬ 
stiere der Schönhengsterrasse, auf der Weide hart 
gezogen. 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch- 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Im Gebiete des Landeskulturrates für die 
Markgrafschaft Mähren finden im Jahre 1918 
folgende Zuchtviehausstellungsmärkte statt: 

1. am 13. Mai in Biskupitz bei Olmütz, 

2. am 14. Mai in Vizowitz, 

3. am 28. Mai in Pifkaz bei Olmütz. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

13. Wisowitz, Stamern, Keltsch, Proßnitz, Zlin 

K , 

letau, Hluk, 

16. Prerau, 

19. Zlabings (600), Saaz (550), Trebitsch, Napa- 
jedl, Wessely (1100), Wall.-Meseritsch (50(L, 
Znaim (600), 

20. Klobouk b. ßr. (500), Holleschau, Jamnitz, 
Groß-Karlowitz, 

24. Jamnitz, 

27. Neu-Hrozenkau, Kremsier, 

28. Leipnik. 

Schlesien. 

Gräflich Larisch - M önni ch sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

14., 21. und 28. Friedek, 

13., 20., 27. Jablunkau, 

13. Teschen, 

19. Skotschau. 


Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte RindviehmärkteimMonate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

15., 22., 29. Suczawa, 

16., 23., 30. Radautz, 

12., 19., 26. Czernowitz, 

13., 20., 27. Sereth. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft Über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Dalmatien. 

Bern erkenswerte Rindvi e hmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

16., 23., 30. Zadvarje, 

10., 17., 24., 31. Knin, 

10., 17., 24., 31. Sinj, 

14., 21., 28. Imotski. 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Schweinezuc htanstalt ,Waldhof«, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstait in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, jsowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Ubel- 
b ach er in Zuleithen, Post Pyhra. 
Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung 
von Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen, weißen 
Yorkshirerasse, von prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Baron Wimmerspergsches Zuchtvieh- 
Etablissement in Laxenburg bei Wien, 
gibt ständig ab: sprungfähige Eber, trächtige 
Sauen und jüngeres Zuchtmaterial der großen, 
weißen Vollblut Yorkshire nach importierten Eltern 
aus den besten Zuchten Englands, wie Lord 
Ellemire, Spencer, Jones, Mills usw. 
Schweinezuchtstation Aigenhof, Kirchstetten, 
(v. d. n. ö. Landeskulturrat gegründet) hat Eber- 
und Sauferkel, Nachzucht aus reiner Yorkshire¬ 
rasse zum Preise von K 2* — , per 1 kg Lebend¬ 
gewicht abzugeben. 

K. k. Landwirtschaftlicher Bezirksverein 
Oberhollabiunn, Viehvermittlungsstelle in Riemers 
Gasthaus, Oberhoüabrunn, Klostergasse 2, 4 Zucht¬ 
eber. 



Salzburg. 

VichverwertungsstelleTamsweg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Ferkel des deutschen 
Edelschweines von importierten Eltern, 6 Wochen 
alt, per Stück K 20, Emballage retour. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original - Yorkshire 
Saufrischlinge, 30—70 kg und Erstlingsäue abzu¬ 
geben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat j ed er zei t abzugeben : 
Zuchteberferkel, reinrassige Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6- 12 Wochen alt, geimpft, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3*50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Pcggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Guts Verwaltung Willkomm ho f, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schw f eine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große,w r eiße,deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern* der Wagen nach der Station 
Marburg oder Pößnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Juliana Seidl, vulgo Weinpfeiffer, Wolfsgruben bei 
Gleisdorf, 2 Zuchtschweine, deutsches Edelschwein, 
zirka 75 kg schwer, Preis K 1*60 per 1 kg Lebend¬ 
gewicht. 

Kärnten. 

Vieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrück, hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch des gewöhnlichen 
Landschweines abzugeben. 

I. K ärmer Vieh verkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg hat ständig 
abzugeben: eine größere Anzahl Jung¬ 
schweine, 20—25 kg schwer, zum Weiter¬ 
füttern, der gewöhnlichen Landrasse, 
sowie Kreuzungen von Yorkshire und 
des deutschen Edelschweines. 

Gutsieitung HÖfl (Rudolf Salze r), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung- 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshirerasse. 


Alois Gritsch, Gut Schafferhof, Post St. AndrS im 
Lavanttal, hat ständig Züchtferkel der deutschen 
Edelschweinrasse mit Zuchtnachweis (durch Roh- 
fütterung und freie Haltung abgehärtet) abzugeben. 

Tirol. 

Die Vieh verwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungwtelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9 
zu richten: 

Verband der Unterinntaler Fleckvieh¬ 

genossenschaften 33 Eber- und 37 Sauferkel. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 13 Eber- 13 Sanferkel. 

Verband der WMpptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 2 Eber- 1 Sauferkel. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtge- 

genossenschaften, 3 Eber- und 3 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1; vermittelt den Ein- und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschwe nes. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzttchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingcrsche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber und Zuchtschweine sowie Ferkel und 
Einstellschweine der reinen Meißnerrasse zum 
Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsehe Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedli sch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Fefrkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungsipro- 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein Friedland, 2 trächtige Zuchtsäue der 
Yorkshirerasse. 
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Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brne, velke 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stet« in großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k6ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinzuchtanstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei OlnpÜtz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einsteilferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassig Berkshirerasse ab¬ 
zugeben. Sämmtliche Tiere sind gegen Rotlauf 
geimpft. 

G&Iisitn. 

Gal izi sehe Viehverwertungsgesellschaft, 

Ge*, b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Elin- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b, H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Blasilius Mazurkiewicz, Dolina bei Stryj, Zucht¬ 
säue und Zuchtferkel, 4 -6 Monate alt, der großen 
weißen Yorkshirerasse, nach schönen Eltern ge¬ 
zogen, gegen Rotlauf geimpft. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. Si des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwi.tschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt“, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im »Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 8 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

K. k. Landwirtschaftlicher Bezirksverein 
Oberhoilabrunn, Viehverwertungsstelle in 
Riemers Gasthaus in Oberhollab unn, Kloster¬ 
gasse 2, 4 Zugpferde, K 960 — 2000. 


Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf alle Gattungen von Pferden. 

Vi e h verw e rt un g ssteil e für ganz P inzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlauftriebe werden stets stkoenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen*Kasten¬ 
hof, hat zugsichere, schwere und junge Pinzgauer 
Zugpferde, jederzeit abzugeben. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, im 
Lungau, eine große Anzahl Zucht- und Gebrauchs¬ 
pferde, sowie Ziegen, Zickeln und Schafe. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel. Preisblätter unentgeltlich 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag. hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Groß züchterei in IJrschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pf erdezuch t verei n Neuern, h-t stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Josef R e i n i n g er, Thaja, Kipitzhof, N. Ö , 1 Stutfohlen, 
braun, 25 Monate alt, 166 cm hoch, 185 cm 
Gürtelmaß, sehr fromm, noch nicht eingefahren. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vieh^erwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 10 Stut- und 15 Hengstjährlinge, 14 Stück 
5 jährige Pinzgauer Stuten, sowie 20 Stück un- 
gehÖrnte Ziegen. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö. verkauft Jungtiere, 2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Vieh verwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, 
zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 6 Gaisen. 

Verband derünterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften, 2 Gaisen. 

Verband derLechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 1 Ziegenbock. 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 8 Gaisen. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 12 Gaisen. 

Verband der Ultner V i e h z u c h t g e n os s e n- 
schaften, 7 Ziegen, 6 Ziegenböcke, 2 männ¬ 
liche und 4 weibliche Kitze. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh- 
zuchtgenossenschaften 10 Ziegenböcke, 
10 Gaisen, 31 männliche und 29 weibliche Kitze. 



Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 5 männliche, 1 weibliche Kitz. 

Kasino Sind Iburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Fürstlich Schwarzenbergsche Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Murau, Ziegen und Bocke 
der hornlosen Saanenziegenrasse, von aus der 
Schweiz importierten Eltern stammend. 

Anton Weider, Kirenbach, Bezirk Tulln, 2jähriges 
Lippizaner Stutfohlen, braun, 160 cm hoch, 
Weidenaufzucht, fehlerfrei. 

Alois Rösner, Hangenstein, Post Bergstadt, Mähren, 
Bruteier von weißen Italienern, bestes Leg- und 
Wirtschaftshuhn, per Dutzend K 3.—. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, Böhmen, 1 Saanenziegen- 
bock, 4 Wochen alt. 

Viehverkehrsstelle für Oberkärnten, Post 
Möllbrücke, eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst Jährlinge in nächster Zeit 
zu verkaufen. Auswahlauftriebe können kosten¬ 
los veranstaltet werden. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt über Wunsch der Ausschuß; 
ferner sind stets größere Mengen Kärntner (Blel- 
burgerrasse) Schafe, sowie Ziegen abzugeben. 

Karl Taucher in Waltersdorf bei Hartberg, Steier¬ 
mark gibt von heuer höchstprämiierten Alt- 
steirerhühnern (braun) frische Bruteier, das Stück 
um 20 Heller, ab. 

I. Kämt n er Viehverwertungsgenossen schaf* 
für das Lavanttal in Wolfsberg gibt jeden Monat 
1—2 Waggon gemästete Schafe ab. 

Josef Lieleg, Egydi-Tunnel, ein Pferd, fromm, für 
alles verwendbar, auto- und zugsicher, Preis 
K 300 —. 

Kleintierzuchtstation Gerstenfeld, Post 
Urban, Mähren, hat abzugeben: Kreuzungstiere 
von Saanenziegen mit Landziegen. Einige rein¬ 
rassige SaanenziegenbÖcke; ferner Bruteier und 
Jungtiere von Rhode Islands und Riesen-Peking- 
enten. Fallennesterzucht und große Ausläufe. An¬ 
fragen und Bestellung an: Rudolf Martulek, 
Schulleiter in Gerstenfeld, Post Urban, Mähren. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Gutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gutsdirektion Immendorf, ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10 bis 20 Kälber¬ 
kühe oder hochtragende Kühe während des 
ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Weg scheid er, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 


Vieh vermittlungsstelle des k. k. landw. Bezirks- 
Vereines in Mistelbach. Beständige Nachfrage 
nach allen Rindergattungen, besonders nach 
trächtigen Kühen und Kalbinnen. Kostenlose 
Auskunft erteilt die Viehvermittlungsstelle 
Mistelbach. 

Steiermark. 

DerVerband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in.Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Kl.usemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Str^ßgang, jederzeit frischmelkende und hoch- 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Frauneders GutsVerwaltung „Urgental“ bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Johann Seiler, Graz, Wienerstraße 133. kauft ein 
Paar 6—7 jährige, 16 Faust hohe, fehlerfreie, gut 
eingefahrene Wagenpferde, für Kaleschfuhrwerk 
geeignet. Selbe müssen in Farbe und Gang voll¬ 
kommen egal sein. 

K&raten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch- 
züchteten Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Nieder-Ehrenberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20— 30 kg der 
Yorkshirerasse und Yorfcshire-Kreuzung oder 
deutschen Edelschweinrasse. 

Gutspachtung Schebirov, Post Jungwoschitz, 
kauft pro Mai einen Waggon schwerer Einstell¬ 
stiere 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodafskä spolec- 
nost pro ceske kraje vo vSvodstvi Slezsk£m v 
Opave) 200 Schweine im Gewichte von 30—50 kg, 
per 1 kg lebend K 1*25. 

Pferde, Ziegen, Schafe ete. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


Bnohdmckerei Brüder Zeininjer rora&la W. Herbeck. Wie», 




Beilage zur „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4 . 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlehzentrale Wien 
- Telefon: 23908. 


3. Jahrgang:. 


Wien, 1. Juni 1913. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 7. 

P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenomnien werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertun g übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufge nommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: ln allen Angelegen h eiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Ve rbindlich- 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 20. Juni 1913 
an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. — Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Einschaltung gestrichen» 

Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlaugenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

In Wien: Allgemeine österreichische Viehverwertungs-üesellschaft, Wien, VIII. Lammgasse 4 (III., Zentral¬ 
viehmarkt St. Marx). 

In Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

in Karlsbad die Viehverwertungsgesellschaft m. b. H. in Karlsbad, städt. Schlachthaus. 

ln Graz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau : Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruzna zveza). 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

ln Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czemowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zeittralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 

* • ■ * * 





Allgemeine Österreichische Viehverwertungs - Gesellschaft. 


Die Allgemeine Österreichische Viehverwertungs-Gesellschaft hat sich mit 
Beginn ihres Geschäftsbetriebes mittels Zirkularen an alle Züchtervereinigungen, landwirtschaftlichen 
und Viehverwertungs-Organisationen, an alle größeren Wirtschaften, Meierhöfe, Gutsverwaltungen, 
Pachtungen, Herrschaftsdirektionen sowie an die Zuckerfabriks-Ökonomien, Brennerei- und sonstigen 
Industriewirtschaften gewendet, um diesen Interessenten, welchen an der raschen und zweckmäßigen 
Viehbesorgung besonders viel gelegen ist, ihre geschäftliche Vermittlung und Mitwirkung beim Ein- und 
Verkaufe aller Arten von Vieh anzutragen. 

Es ist allgemein bekannt und wurde auch in diesem Blatte schon oft betont, daß der Verkehr 
in Zucht- und Nutzvieh, insbesondere von Abmelkkühen, dann von Einstellvieh für die Maststallungen 
und jener von Zugvieh dermalen unter großem Aufwande von Zeit, Personal und mancherlei 
sonstigen, die Beschaffung dieser Viehgattungen sehr verteuernden Umständlichkeiten erfolgt. Weite 
Entfernungen und Mangel an Vertrautheit mit den gegenseitigen Verhältnissen trennen die zumeist 
bäuerlichen Züchter und Verkäufer der genannten Viehgattungen von den großen Kaufsinteressenten. 
Mit Recht verspricht man sich von dem in Vorbereitung befindlichen ständigen, das heißt allwöchentlich 
stattfindenden allgemeinen Zucht- und Nutzviehmarkte in Wien eine wesentliche Vereinfachung in dieser 
Beziehung ein unmittelbares Zusammenführen von Angebot und Nachfrage. 

Die Allgemeine Österreichische Viehverwertungs-Gesellschaft strebt aber auch derzeit schon 
eine Verbindung mit den beiderseitigen Interessenten, den Züchtern und ihren Organisationen einerseits 
und den Abmelk- und Maststallungen sowie den Reflektanten. auf Zuchtvieh und Zugtiere an, um eine 
direkte Geschäftsverbindung herbeizuführen. 

Die Gesellschaft ist infolge ihrer nahen Beziehungen zu den Züchtern aller inlätidischen und 
verschiedener ausländischer Gebiete aber auch in der Lage, Bestellungen auf Vieh aller Rassen und 
Nutzungsrichtungen entgegenzunehmen und prompte Lieferungen gegen feste Abmachungen durchzu- 
frühen, um so auf möglichst kurzem Wege den Ausgleich in diesen Viehgattungen zu bewerkstelligen. 

Auf Grund separater Abmachungen ist die Gewährung von Einkaufs- und Mastungskrediten, 
Belehnungen verkäuflicher Viehstapel und Bevorschußungen für Einkäufe in Aussicht genommen. 

Auch die Beschaffung hochwertigen Zucht- und Rasseviehes wird den hierauf reflektierenden 
Landwirten von der Gesellschaft durch Erteilung aller Auskünfte, Veranstaltung von Auswahlauftrieben 
an günstigen Plätzen oder durch direkte Lieferungen solchen Viehes gegen feste Bestellung erleichtert 
werden. An alle Landwirte, Viehzüchter und Viehhälter ergeht somit die Einladung, sich der Vermittlung 
und Mitwirkung der von gemeinnützigen Grundsätzen geleiteten Gesellschaft zu bedienen. 

Die Leitung der Allgemeinen Österreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft (Wien, VIII. 
Lammgasse 4, Mezzanin) ist zu Beratungen, Informationen und fallweisen Separatabmachungen bereit. 


Die Allgemeine Österreichische Yiehyerwertungs^Gesellschaft wird während der Dauer der 
Oesterreichischen Zucht- und Nutzviehausstellung vom 12. bis 14. September d. J. ihre Viehverkehrs¬ 
kanzlei am Ausstellungsplatze etablieren und gewährt allen p. t. Interessenten, Ausstellern und Vieh¬ 
käufern bereits jetzt und während der Ausstellung kostenlose Auskünfte Über Viehtransport, Fracht- und 
Tarifangelegenheiten, Verkäufe, Verladung, Versicherung u. dgl. 

Die Gesellschaft übernimmt die Vertretung der p. t. Vieheinsender am Platze und wird auf 
Wunsch die Ausladung der Tiere, deren Transport in die Ausstellung, die Fütterung, die Wartung, die 
Aufstellung, den Verkauf und den Abtransport der Tiere gegen mässige Gebühren durchführen. 

Die Gesellschaft hat auch Vorkehrungen hinsichtlich der Sicherung gegen Transportschäden 

getroffen. 

Durch diese Maßnahmen sind den Ausstellern und Viehbesitzern wesentliche Erleichterungen 
und insbesondere Ersparnisse an Personal- und sonstigen Spesen von der Ankunft der Tiere bis zu 
deren Abtransport nach Schluß der Ausstellung geboten. 

Die Organe der Allgemeinen Österreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft werden den 
p. t. Interessenten in jeder Weise an die Hand gehen. 


K. K. LANDWIRTSCHAFTLICHER BEZIRKS-VEREIN ST. PÖLTEN. 


EINLADUNG 

zur 

grossen Zucht- and Jfu tzvieh sch au 

verbunden mit einer 

Zncht - 9 Stier- und Kalbinnenschau 9 

welche am 

Dienstag, den 1. Juli 1913 in St. Pölten 

am Zucht- und Nutzviehmarkte abgehalten wird. 

Insbesondere wird erstklassiges Montafoner- und Allgäuer-Vieh aufgetrieben und werden Liebhaber 
dieser Rassen besonders auf diese Schau aufmerksam gemacht. 

Auskunft erteilt der k. k. landwirtschaftliche Bezirks-Verein St. Pölten. 
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arktailftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Mai 1913 . 

eise In fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Niederösterreich: 

1 Seitenstetteu .... 

I Heidenreichstein .... 

Hlühl . . .. 

j Neuhofen a. d. Ybbs . . 

1 Ih-idenreichstein .... 
j Wr. Neustadt. 

j G(Ohl. 

1 Frankentels. 

Zwettl. 

Heidenreichstein .... 

1 (i fi.hl. 

1 Zwettl. 

| Heidenreichstein .... 

Oberösterreich: 

Urfahr. 

Salzburg: 

Salzbarg Stadt .... 

Steiermark: 

HViemnauihen .... 

, Keldbach. 

Maria Neustift .... 

Gleisdorf. 

1 Pettau. 

Luttenberg. 

1 Montpreis. 

Kann bei Pettau .... 
Marburg a. d. Drau . . . 

Hochenegg . 

Brün dl. 

Pettau. 

Kärnten: 

Saclisenburg. 

Villach. 

Unter Drauburg .... 

Wolfsberg. 

Krain: 

Rudolfswert. 

Nesselthal. 1 


Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
























Erhebungen Uber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Mai 1913. 

Die Preise in fettem Druok gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 


v 


! 


4 


Ochsen 

------ 

P un 

-‘BUZUj 

520—600 

130 

104 

110 

120 

600 

600 

112-120 

100 

600 

104 

120 

%. 

eti ■ 

c' 

s 

•n 
c \ 

C» 

bo 

© 

3 

ii« 

aiquf f 

™ qo 

f f l 3 1 SS 1 © 1 1 1SSSSSSS ISS 1 1 1 1 ISSS 1 1 1 

§ S 1 * '“•» 3 - 1 - 

11« 

oiqup f 
siq 

i 2 i x § SS 1217 i sssssisssstTis ssss i g i 

1 s s — -Sa ® HiäS r -SS l ' - 

*5 io 2 2 *+ 

* 

1 JE 

1 ® 
> 
03 
| C 
; 3 

bo 

'lös 

uanaiq 

-I«M 

§ - 

1 I§li SS 1 SS 1 IS ISS38SS ISSS ISS *8S8 1 S 1 

5? ^ CC rH H h h CM JlQ 

<M 

J. 

iqosqoQ 
pun " 
iq^iis 

11 1 1 

11 IIS S$IS|S IS I8S8§§I38|T|* |SSS | § 1 

— w 2 

Stiere 

’<v 

H 

Js 

3 

— 

n« 

Ö^l«f c 

J3qg 

S 3 * 

1 I 1 7 1 IIISII 1 1 IS 1 1 iS ISS 1 1 1 1 ISS I7|) 

i | ~ ^ I 

11« 

8J, l«C f> 
siq 

lf§! 1 SII8II 1 1888 IS§ ISS 1 l§ 1 §l§§ | | | 

© a© 


i i ‘i 

T i S i 1 1 oo 1 SS 1 Ml §838 i S 1 7 1 II 1 1 1 §?§3 1 l 1 

f 1 ~ f * 

-;qonz 

IS s 

111 lg I38ISSS IS IS 18 11 172 s 1 18 §888 1 1 1 

© »© © C© — © —' rH — »© 1 H* l> i © . ,-H r -1 

*® «0 00 

Kühe 

a 

a> 

§ 

£ 

bC 

* 

3JI3J 

-^qoiqqos 

0 --Ä-* 

a© O O GO 

1 i s § 1 IIISII 1 l|S7 ISS 17 l 1 IS 1 §§§§ 1 l 1 

5’-!— 1 7? 1 ^ ©* —1 1 «© ©I I C© h* 

© 0 ° O © 

»© C5 05 

-U31 OT I3 

§ 

1 7 S S 1 1 1 1Sfi 1 gs §8 1 SS 1 g 1 1 1 1 1 §§3 1 1 1 1 

sprichst« 

-qoRiJj.JO'po 

opuaStrj^qooq 

M il I 11128 1 j IS 88 ISS (8 1 l IS i f £§§ 1 S l 

g J 2 S *© rH >©«* - 3 -h rHiH rH 

t- © c© 

Vionzmmi.tj 

i i 

r. / 

1 1 i 1 1 l 1 1811 I81S8 ISS IS 1 1 1 1 1 SSSS 1 1 1 

cuqcfq laqn 

O O O ‘ --—--- 

aB >© o 

j|§7| ssisgi issssssg i§ i ms i i s i 

41« 

aiq«r y sr 

'ijill 2S78|7 88|S§g||7§7E|l |SS 8 4 8 5 

-sSui^sjg 

_ 1 

1 'ill §1 ISS 1 l ISSS ISS IS 1 l ISS ISSJS 1 1 I 

40 § ^ ~ ^ — ©St© r— ni> rH 

e© 

saqai 

|-jnv: *i» iqEZJ|DT)i£ 

C© 8 £ 8 o © 8 i L? 8 o 82?§5S 2 >o? £: « «3S ^ s iS 

-H <M ^ JO_ ©J CO ©J Ol *T ^ 7 W ^ W 

Markt- 

*«L 

* 1 73 42 ^ M CG lO - G G' l- X' 00 03 o O ffi *. | q o O lOiOt-C» 05 rH 05 

u 

e 

_ "£ ^ =4 -^2 

• • • • • .. 'S' • o - • '2 • • • ■ ^ ...©Ja ... 

- • • • ■ S - • • .9? ^ . . .21 c S g * s 

.b. J H .=5? .3 .^o . .ac*^ ^ •§•23 £ s 1-1 

H n :o - — St -5,3 ^ - ’g w 5 ®QH — ■ _2 E * 

■ S • • 00 © • bo£ A r _ >3 • = - ■ .® « ^ M ->0 . = J 3 E ü ^ a n c5 . 

ca cs , r o : •- - - a ra .t: •- ^ ^ J GO = 03 - Q 

n 3‘0'f j — —^r^4^*rtvt: r O r 'rf L ^r :s: ao- , -2 i “ ! - , 3 oC: nC_c® ^ © ’r-i 

^ 'S c 5 * j ■: r= ;- ( b g 2 ” 2 ; 7 ^ .-S ^ w .ti S ^ « 

olS C ~ ^ *-,z_ r :r :3 73'S—• - — ~ — — S ► 

rj o V. U. - ^ — =■'- 5 i a ^ Ü7 '-c ".--fl " I_cn75© o ci t3 



Die oilt * bezeiohneten Preise werden für die einzelne Gattung Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
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Angebote. 


Rindrleh. 

Niederösterreich 

V i eh Vermittlungsstelle des k: k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
23 Kühe in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, 
Preis K 520—800, 1? Kälberkühe (mit oder ohne 
Kalb), Preis K 4Ö0—750, 10 tragehde und 3 leere 
Kalbinnen, Preis K 240—750, 13 Stiere, meist 
Sprungstiere, Preis K 500 —1000, der Simmen¬ 
taler-, Berner-, Kuhländer-, Landschlagrasse und 
deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Vieh Vermittlungsstelle Mistelbach 
über Verlangen kostenlos den' Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mitgeteilt. 
Alfred Sion ek, Gut Waldhof, Wr.-N&ostadr, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 
Johann Kernstock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
Pöggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal¬ 
binnen abzugeben. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasteny hat j«derzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stabfiraend, abzugeben. 
Michael Stöger; Neudorf bei Staatz; ein Sprungstier, 
16 Monate alt, Simmentalerrasse. 

Ferdinand Böheimef, Baden, Elisabethstraße Nr. 1 a, 
1 Sprungstier, 16 Monate alt, Simmentaler. 
Waltenberger, Kasino-Obmann in Vitis, eine hoch¬ 
trächtige Kuhländer-Kuh mit dem vierten Kalb. 
Atina Steinlechner, Kaiserhof, Kleinzell bei Hainfeld, 
1 junge Kuh, gute Melkerin, mit oder ohne 
Zwillirlgskälber. 

Julius R i chter, Pottendorf, Badnerstraße 19, 1 Zucht- 
stier. 

Johann Birkner, Kerschenbach Nr 20, Post St. Veit 
an der GÖlsen, 1 Ochs, rotscheckig, 4 Jahre alt, 
gut im Zuge, Preis K 600. 

Engelbert B r e i e r, Baumgarten, Post Reidling,eine hoch¬ 
tragende Kuh, 550 kg schwer, Preis per 1 kg 
lebend K 1*60. 

Gutsverwaltung Sennhof-Siegenfeld bei 
Baden, 8 frischmelkende Kühe, der Montafoner 
Kuhländer- und Landschlagkreuzung, Durch¬ 
schnittspreis K 1 10 pro 1 kg lebend. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Wilhelmsburg, 

2. Heidenreichstein, Raabs, Zwettl, 

3^ Windigsteig, 

4. Kirchberg am Walde, Lanzenkirchen, 

5. Weitra, Gföhl, Waidhofen a. d. Thaya, 

6. Kottes, 

7. Groß-Gerungs, 

9. Heidenreichstein, Gres'en (1200), Raabs, 
Zwettl, 

11. Kirchberg am Walde, 

12. GlÖhl, Waidhofen a. d. Thaya, 

13. Kottes, 

14 Groß-Gerungs, 

16. Heidenreichstein, Laa a. d. Thaya, Zwettl, 
Vitis, Raabs (800), 

18. Kirchberg am Walde, 

19. Gföhl, Waidhofen a. d. Thaya, ' 

20. Kottes, ( . 

21. Groß-Gerungs, 

23. Heidenreichstein, Hotn, Zwettl, 

24. St. Leonhard a. F., Neunkirchen (800), 

25. Ludweis (800), Kirchberg am Walde, 

26. Gföhl, Waidhofen a. d. Thaya, 



27. Kottes, 

28. Groß-Gerungs,, 

30. Heidenreichstein, Zwettl. 

Obevösterreioh 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht* und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse : .jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter undFelix GaisbÖck, Wirt,beide in Gurten. 

Bei der ViehverWertungsgenossenschäft in 
Fratikenmarkt sind stets ein£ größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
käufe ahgemeldet. Anfragen sind zu richten an: 

’ Jösef Huemer ? Geschäftsführer der Viehver- 
wertungsgenosscrischaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke Übernimmt. 

VieÜverwertungsgenossenschaft. in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. Zurzeit sind äbzugeben: 
24 Stiere, ®/ 4 bis Jahre alt, 5t> Kalb : nnen, 
3 / 4 bis 2 Jahre alt und 25 Kühe, 2 bis 5 Jahre 
alt, Simmentaler-Kr^uzung. 

C. H. Oesterley, Gut, Grnerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
käfber von importierten Originalkühen. 

Verwaltung des Linimäirgutes, Oftering bei 
Linz, hat Prima Zuchtkälber, der Osipreußisch- 
Holländer- und Priegnitzerrasse, von guten Mel¬ 
kerinnen stammend 1 , jederzeit äbzugeben. 

B e nä' e r k e n s w tr t e Ri n d vi e h mär kt e in) Monate 
Juni 1913 (aus dem KalehdaHum des amt¬ 
lichen Veterinärblgttes) am : 

2., 16., 23 , 30. Rößrbach, 

6. Wever, 

5., 12., 19., 26 Leonfelden, 

5., 12 , 19., 26. Urfahr. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat) besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vi eb verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugehen. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 60 frischmelkende und hochtragende 
Abmelkkühe, 50 frischmelkende und hochtragende 
Zuchtkühe, 15 Einstellstiere, 160 Zucht- und 
Jungstiere. Auswahlauftriebe, Vermittlung und 
Verladung erfolgt kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
66 Stück Zug- und Einstellochsen, 113 Jungochsen, 
86 Stück hochträchtige und Kälberkühe, per Stück 
K 320 600, 129, trächtige Kalbinnen, per Stück 

K 300—400, 15 Einstellstiere und 11 ; Jungstiere. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 50 hochträchtige und 
neumelkende Kühe, Preis per l kg Lebendgewicht 
K 1*—, 25 Einstellstiere, 10 schwere Zugochsen 
und 30 Kälberkühe. Die Verkäufer be- 
sitzen keine Alpen, müssen daher das 
Vieh über den Sommer abstoßen und es 
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bietet sich den Käufern jetzt eine günstige Kauf¬ 
gelegenheit. Auswahlzusammentriebe, Kaufvermitt¬ 
lung sowie Verladung werden stets kostenfrei be¬ 
sorgt. 

bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

3., 10., 17., 24. Salzburg (400—500), 

21. Bischofshofen. 

Steiermark« 

Vichverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und Mürztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Mmbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet, die Viehverkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt, 
Zurzeit sind abzugeben: 50 Stück hochtragende 
und neumelkende Kühe, 35 Stück Jungstiere mit Ab¬ 
stammungsnachweis, 20 JungkaTbinnen und 
eine größere Anzahl von Jung-, Zug- und Ein¬ 
stellochsen. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnoveenje iivine in 
pospeSevanje zivinore je in Marburg; Zen¬ 
tral-Genossenschatt für Viehzucht und Viehver- 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet, und zwar: 

Lenart Pacnik in Razbor, Post Windisch-Graz, 
20 bis 30 Stück Einstellochsen. 

Pfarrhof, St. Wolfgang bei Polstrau, 1, Zuchtstier. 

Peter Glosenönik, Razbor, Post Windisch-Graz, 
1 Paar junge Zugochsen, 1000 kg schwer. 

Maria Do b n ik, Rottenberg, Post St. Lorenzen ob Mar¬ 
burg, einen Zuchtstier, 2 Jahre alt, Mürztalerrasse. 

Lorenz Jugina, St. Peter im Sanntale, eine neu¬ 
melkende Kuh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Ignatz L a n d 1, Gossendorf Nr. 9, bei Feldbach, 2 Ochsen, 
Simmentaler, 3jährig, 900 kg schwer, Preis per 
l kg lebend 90 Heller. 

Alois- Brauchart, Großgrundbesitzer, Eibiswald, 
einen Zuchtstter, Pinzgauerrasse, 14 Monate alt, 
K 120 per 1 kg lebend. 

Oito Haller-Haller, Kammern, einen Murbodner 
Herdbuchstier, über 3 Jahre alt, hat 112 Kühe mit 
Erfolg belegt, mit Zuchtnachweis, volle Schultern, 
gerader Rücken, zirka 740 kg schwer, Preis K 800*—. 

Alois W i e d n e r, Mühlenbesitzer, Jörgen, Post Tieschen 
bei Halbenrain, eine Pinzgauer Kuh, zum zweiten 
Kalb trächtig, als Kalb prämiiert, zirka 450 kg 
schwer, per 1 kg lebend 80 h, Preis K 360*—. 

Cajetan Rohrbacher. Mariazell, trächtige, frisch¬ 
melkende und Kälberkühe, trächtige Kalbinnen, 
Jungkalbinnen, Jungstiere und Terzen der Mur- 
bodnerrasse. 

Fürst Sch warzenbergsche Alpen Wirtschaft, 
Gestüthof bei Murau, Original-Simmentaler Zucht¬ 
stiere, 3 / 4 - l'4 jährig, 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Friedau, St. Leonhard, Cilli. 

3. Radkersburg (800), Peitau (750—900), 


4. Windisch-Feißtritz (800), 

5. Gnadenberg, Graz (900), 

6. Rann bei Pettau, 

7. Kapellen (700^ 

8. Straß (1000), 

9. Gleichenberg, Dorf, Peilenstein (600), Weiz, 

10. Luttenberg, . 

11. Marburg (800), 

12. Graz (900), 

13. Sachsenfeld (550), Hl. Geist, GleinstMtten (700), 
St. Aodrä W. B., Dfacbenberg (500), Rann, 
Siegersberg, St» Johann bfci LJnterdrauburg, 

15. Praßberg, 

16. Gnas, Oplotnitz, Kostreinitz,, Pobresch, Mont¬ 
preis (800), Mooskirchen, 

17. Radkersburg, Pettau (750—900), 

19, Graz (900), - 

21. St. Martin« Gabersdorf (700), Hölldorf, 
Pöltschach (600), St. Thomas, Manrenberg, 

22. St. Georgen a< St. (950V 

23. Lichtenwald (600)« Schönstein, 

24. Tüffer (1000), Stainz, > Gonobitz (700), 
St. Leonhard W. B. (500), Hörberg, Sankt 
Ruprecht, 

25. Leibnitz (900), Marburg (800); 

26. Mureck (700), Graz (900), 

27. St. Lorenzen a. D., 

28. Feldbach (700), 

30. Retschacb, St. Johann i. S., Gamlitz (1000), 
Unter-Pulsgau, Terowetzdorf (500), Reichen¬ 
burg (700), Ligist, Pichelsdorf, Reifnig. 

Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Qberkärnten in 
MÖllbrück, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders kommen in nächster Zeit 200 bis 250 
mittelalte und ältere, hochtragende und Kälber¬ 
kühe, einige AUstiere sowie §00 bis 400 Stück 
Jung- und Zugochsen zum Verkaufe. Hiermit 
wird auf die äußerst günstige Kaufgelegenheit 
aufmerksam gemacht. Auswablauftriebe werden 
stets kostenlos veranstaltet. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück, Ein stellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 150Ö kg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal¬ 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. DieGenossenschaft beso rgt kost en- 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 
Gutsleitung Höfl (Rudölf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten ausgesuchten Vater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Vieh verwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- und Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie'Schnabl egg er, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 



Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Spittal, 

4. Villach, Völkermarkt, 

9. Paternion, Bleiburg, 

11. Völkermarkt, 

16. Greifenberg, St. Veit, Unterdrauburg 500', 
18. Völkermarkt, 

24. Gutenstein, Waldenstein, St. Paul, 

25. Völkermarkt, 

30. Seeboden. 

Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnovccuye 
Zivi ne v Ljubljani (Genossenschafttverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt 
liehen Veterinärblattes) am: 

2. Krainburg. Rudolfswert (600), 

4. Laibach, 

9. Seisenberg (700), Stein, 

10. Laas, 

13 Zdenska vas(700), Brunnik,Treffen,Altenmarkt, 
16. Gottschee, Krainburg, St. Veit (900), Se- 
mitsch (800), 

18. Laibach, 

19. K&ndia, 

21. Großlaschitz, Moräutsch, 

23. Bucka (800', 

24. Dernova (800), St. Georgen, Weixelburg, 
Gereuth, Neudegg, Tschermoscbitz (700% 

28. Mosel. Ratschach, 

30. Darnegg, Malgern, Johannisthal, Krainburg, 
Sagor, Rakek, Hönigstetn (700). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Mai 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Herpelje, 

3. Mitterburg (900), 

5. Cervignano (500—600), 

10. St.Lorenzo delPaseuatico(500),Gradiskai600), 

12. Görz (800 90Q), Sesana (900 - 1000), 

13. St. Dumenico di Albona, 

16. Ajello (800), Montona (400—-500), 

17. Antignana (700—800), 

23 Romano (700—800), 

24. Haidenschaft, Buje (600 - 700), Sanvincent' 
(500), 

25. Cormons (600—700), 

26. Görz (800—900), Cormons (600—700', Divaca 
(700-800), 

27. Cormons (600 — 700). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberin nt aler Viehzuchtge- 
nossen^chaften, 35 Jung-, 5 Altstiere, 32 träch 
tige, 20 frischmelkende Zuchtkühe, 106 trächtige, 
20 frischmelkende Nutzkühe, 224 trächtige, 9 leere 
Kalbinnen, 11 Stier-, 6 Kuhkälbei und 7 Zug-, 
5 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvjeh). 
Veiband der Lechtaler Viehzuchtgenossen- 
ffchaften, — Alt-, 11 Jungstiere, 51 trächtige, 


eine frischmelkende Zuchtkuh, 42 trächtige, 

— frischmelkende Nutzkühe, 35 trächtige, 1 leere 
Kalbin, ein Stierkalb, 5 Kuhkälber, 9 Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 4 Alt-, 25 Jungstiere, 149 trächtige, 
37 frischmelkende Zucbtkühe, 156 trächtige, 
53frischmelkende Nutzkühe, 375 trächtige, 86 leere 
Kalbinnen, 79 Stier- und 33 Kuhkälber,' 65 Zug-, 
184 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften — Alt-, 3 Jungstiere, 19 trächtige, 

7 frischmelkende Zuchtkühe, 31 trächtige, 8 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 7 trächtige, 7 leere Kal¬ 
binnen, 2 Stier- und — Kuhkälber, sowie 3 Zug- 
und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterin ntal er Fleckviehzücht¬ 
genossenschaften 4 Alt-, 8 Jungstiere, 
10 trächtige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 
10 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 8 träch¬ 
tige, — leere Kalbinnen, — Stier^,— Kuhkälber 
und einen Zugochsen (Berner Typus ) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vifeh- 
zuchtgenossenschaften, 16 Alt , 9 Jung¬ 
stiere, — trächtige,—frischmelkende Zuchtkühe, 

2 trächtige, 21 frischmelkende Nutzkühe, — träch¬ 
tige, — leere Kalbinnen, — Stier-, 3 Kuhkälber, 
— Zugochs. 

Verband derOsttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genosse ns chaften, 3 Alt-, 18 Jungstiere, 
29 trächtige, 12 frischmelkende Zuchtkühe, 10 träch¬ 
tige, löfrischmelkende Nutzkühe, 12 trächtige, 
10 leere Kalbinnen, 8 Stier-, 4 Kuhkälber, sowie 

8 Zug* und 43 Jungochsen. 

Verband derEtschtaler Viehzuchtg'enossen- 
schaften, — Alt- und 1 Jungstier, 2 trächtige, 
4 frischmelkende Zuchtkühe, 19 trächtige, 
19 frischmelkende Nutzkühe, 8 trächtige 10 leere 
Kalbinnen. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 

4 Jungstiere, 2 trächtige, 1 frischmelkende Zücht¬ 
kuh, 17 Trächtige, 4 frischmelkende Nutzkühe, 

5 trächtige, 4 leere Kalbinnen, 10 Stierkälber, 

3 Zug-, 29 Jungochsen. 

Verband derPustertaler Viehzucht genösse n- 
schaften, 4 Alt-, 12 Jungstiere, 8 trächtige, 

— frischmelkende Zuchtkuh, 2 trächtige, frisch¬ 
melkende Nutzkuh, 3 trächtige und —• leere Zucht¬ 
kalbin, — Stierkalb, — Zugochsen. 

März und Win der. Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Ktthe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken, 
sowie trächtige Kalbinnen. 

Beste Kinkaufsgelegenheit für Stiere der 
Pinzgauerrasse bei der Zuchtstierausstellung 
am 29. Mai in Kufstein. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2 Borgo, Cles, . 

3 Steinach, 

5. Mori, 

7. Bozen (1100), 

9. Percha, 

11. Latsch (500), 

12 Sterzing (700), 

13. Marling (500), Mori, 

14. Brixen, Fiera, 

16. Kaltem, Volters, Kufstein (500). Zell a. Z. 

17. Kufstein (600), Alle Arche, 

19. Denno, 

24. Castetesino, Bruneck, Lienz, Trient^ 

25. Bruneck (500), 

26. Klausen. 
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Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Latideskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blattern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Lande.'kulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im .Deutschen Agrarblatt“, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799. 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländewasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemedelskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Vieh verwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
70 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380—450 kg 
schwer, Preis per Stück 570 —785 K, 40 Jung¬ 
stiere, 240—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück 550- 700 K, 55 trächtige Kalbinnen, 
3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
560—720 K, 60 Jungkalbinnen. 6 — 9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis 400- 580 K, 30 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—580 kg schwer, Preis 
K 560—640, 20 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520—900 kg 
schwer, K 600—900, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18Monaten, 80—120 Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres* 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 
Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Kinstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für den An- 
und Verkauf werden kostenlos erceilt. 
Landwirtschaftliche Vi eh ver wer t ungsstelie 
in Petschan, 24 sprungfähige Jungstiere, 5 Kal¬ 
binnen, Simmentalerrasse, sowie 4 trächtige Kühe 
und 3 Paar 3-4 jährige Zugochsen. Im Monate Juli 
kommen größere Mengen 4 jährige Ochsen zum Ver¬ 
kaufe. Auskünfte werden kosenlos erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, 6 Stiere, 9—24 Monate 
alt, 5 Kalbinnen, 3 — 18 Monate alt, Landschlag 


und Simmentaler-Kreuzung, 5 junge Zugochsen, 
stark, rotscheckig, Landschlag. 
Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier- 
zuch tver e i n e s in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsste 11 e ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hbry, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen. sowie Simmentaler Zuchtstiere. 
Druistvo pro ehov a prodej dobytka v Do¬ 
rn aiiicich (Viehzucht- und Viehverwertungs- 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmental erfasse, 
zu verkaufen. 

V ieh ver wertungsstelle S t e 1 z e n g r ü n, z. H. des 
Josef Heinzl in Stelzengrün, Post Chodau, 
eine Kalbin, 2 Jahre alt, 550 kg, Preis K 600, 
Simmentalerrasse. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hochträchtige und Kälberkühe. 
Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2 jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektofate des Landes- 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 
Domän e Z e 1 c bei S1 ana a. L hat stets eine gTÖßere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*—iy 2 Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 
Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
sprungfähige Zuchtstiere, sowie Stierkälber jeden 
Alters, der schwarzbunten Niederungs’asse. 
Bemerkenswerte Rindvieh märkte im Monate 
Juni 1913 ^aüs dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Ledenitz, Elbogen, Kamenitz a. d. L , Kfivs >u- 
dov, Rehberg, 

3. Königsberg,Poöatek, Friedberg, Klattau, Haid, 
4 Schweinitz, Humpöletz, Neuhaus, Raudnitz 

(950), Zwikowetz, Petrowitz, 

5. Brüx, Cemowitz, Lede£, Königseck, Taus, 
Wittingau (500h 

6. Pfelouc, Neugedein, 

7. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

9. Hermannestetz, Gossengrün, Schlackenwert, 
Kfivsoudov, Ghlumetz, Neugedein (1000), 

10. Elbekosreletz, Friedberg, Neubistritz, Neu- 
Cerekwe, Schlan (600), Eisenbrod, Haid, 

11. Schweinitz, Polna, Humpöletz, Plan (700\ 

12. Cernowitz, Ledeö, Königseck, Tabor (1000), 
18. Beneschau (1000), Lufce, Sobotka, Kolin (850), 

Netolitz (2000), Neugedein, Husinetz (1200), 
14. Kaplitz, Wildenschwert, Pilgram, 

16. Rlatna (600), Oschitz, Flakenau, Beraun, 
Svihov (700 1 , Kohl janowitz (850), Kfivsoudov, 
Bohdan:c, Neu-Knin, Prcitz, 
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17. Wlascbitn (800), Hlinsko, Deutschbrod, 
Serowitz, Friedberg, Neubydfcov, Neupaka, 
Roth, ftecitz (800), Podebrad (700), Jistebnitz 
(500), Haid, 

18. Beiditz, Schweinitz, Zliv (600), Königsberg 
(500), Humpoletz, Kourim, Patzau (800), 
Saaz, Welhartitz (700), Turnau (700), 

19. Czernowitz, Leded, Moldauthein (1400), 
Königseck, Kolleschowitz (500), Taus, 

20. Stecken, Wamberg, Neugedein, 

21. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Saaz, 

22. Borotin, 

23. Heinrichsgrün, Neuschloß, Görkau, Kralowitz 
(600), Kfivsoudov, Mirotitz (500), 

24. Hostau (500), Deschna (600), Friedberg, Jano- 
witz, Buchau, Hochwessel£(500),Pfibram(600), 
Solnitz, I omnitz a. d. P., Haid, 

25. Schweinitz, Humpoletz, Kuttenplan (700), 
Nymburg (900), Podersam, Policka, Nepomuk 
(700), Saaz, Zlonitz, 

26. Gossengrün, Cerhowitz, Lissa a. d. Elbe 
(500), Czernowitz, Ledec, Königseck, Horai- 
dowitz (1800), ßican (500), 

27. Kolinitz, Neugedein, 

28. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Saaz, 

30. Böhm.-Brod, Pfib^slau (500), Caslau, Hohen- 
mauth (500), Jiöin, Kaaden (500), Unhost, 
Elbeteinitz (700), Königgrätz, Käcow, Kfiv- 
soudov, Sandau, Melnik (1000), Fürsten¬ 
bruck, Opoöno, Holitz, Pilsen (500), Seldan 
(800), Netolitz (2000). 

Mähren. 

Zemidilskä prodejna dobytka v Brnd, velkd 
nämästi 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Vieh verwert ungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

G utspachtung Hanio witz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch¬ 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Stefan Dvorskf, Stepanov bei Olmütz, drei Zucht¬ 
stiere der Berner-Hannarasse, 12, 13 u. 14 Monate 
alt, Rotschecken. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Zlabings (500), Groß-Meseritsch, Jaromeritz, 
Niwnitz (600), Wsetin, Olmütz, 

3. Bistritz o. P., 

4. Datschitz, 

6. Schaffa Chr., 

9. Wisowitz, 

10. Proßnitz, 

14. Schaffa Chr., 

16. Altreisch, Zlabings, Pirnitz, Mähr.-Budwitz 
(550), Freiberg, Tischnowitz, Trebitsch (550\ 
Wsetin (500), Znaim (600), 

17. Jamnitz, Ober-Bobrau, Roinau (500 , 

20. Prerau, 

23. Eichhorn, Bitischka, Slawitschau (800), 

24. Gaya (500), Wollein, Oppatau, Howicz^, 
Kremsier, 

2ö. Ungarisch-Brod (700), 

28. Zlabings (550), 


30. Freistadtl, Stannern, Mährisch-Weißkirchen, 
Bisenz (650)» Wichau, Liptal. 

Schlesien. 

LandwirtschaftlicheZentralgesellschaftfÜr 
die böhmische n Land esteile Schlesiens 
in Troppau (Ustfedni hospodafska spole£nost 
pro £esk£ kraje ve vövodstvi Slezsk6m), 8 Zucht- 
stiere, 300—500 kg schwer, Preis 115—125 h per 
1 kg lebend, 7 Zuchtkalbinnen, 250—350kg schwer, 
Preis 120—125 h per 1 kg lebend, 6 Zuchtscierln 
und 4 Kalbinnen bis 200 kg, Preis per 1 kg lebend 
120—150 h, 2 Kühe, gute Melkerinnen, 550— 600kg 
schwer, Preis 120 h per 1 kg lebend der Kuh¬ 
länderrasse. 

Gräflich Larisch-MÖnnichsche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen .Veterinärblattes) am: 

4., 11., 18, 23. und 25. Friedek, 

9. Teschen (500). 

16. Skotschau (500), 

17. Wigstadtl. 

Galizien. 

Galizische Vieh Verwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden- 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Vieh Verwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
• Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16 , 23., 30. Czernowitz (700), 

2., 9., 16., 23., 30. Kimpolung, 

3., 10., 17., 24. Gurahumora, 

3., 10., 17., 24. Zastawna, 

5., 12., 19., 26. Storozynetz, 

5., 12., 19., 26. Suczawa, 

5., 12.» 19., 26. Waszkoutz, 

6., 13., 20., 27. Radautz (500). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4., 11., 18., 25. Imotski, 

6., 20., 27. Zadvarje, 

7., 14., 21., 28. Knin, 

7., 14., 21., 28. Sinj, 

12., 13. Zadvarje (1500), 

13. Benkovac, Knin (700), 

13., 29. Trogir, 

24. Koujevrate (500). 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Schweinezuchtanstalt „Wald ho f a , Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 
Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Polten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
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Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Guts Verwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen 
am Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung 
von Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung Otten¬ 
stein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzugeben: 
Ferkeln und Zuchtschweine der großen, weißen 
Yorkshirerasse, von prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Baron Wimmerspergsches Zuchtvieh- 
Etablissement in Laxenburg bei Wien, 
gibt ständig ab: sprungfähige Eber, trächtige 
Sauen und jüngeres Zuchtmaterial der großen, 
weißen Voliblut-Yorkshire nach importierten Eltern 
aus den besten Zuchten Englands, wie Lord 
Ellemire, Spencer, Jones, Mills usw. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Salzburg. 

Vieh verwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Ferkel des deutschen 
Edelschweines von importierten Eltern, 6 Wochen 
alt, per Stück K 20 Emballage retour. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau- 
frischlirrge, 30—70kg und Erstlingsäue abzueeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
sration der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen lihd 
solche Jungzüchtinnen. ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat jeder zeit abzugeben: 
Zuchteberferkel, reinrassige Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6— 12 Wochen alt. geimpft, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3 50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Ztichtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41‘— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkommhof, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße,deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder PÖßnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Kärnten. 

Vieh v er wertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrück, hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 


des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch des gewöhnlichen 
Landschweines abzugeben. 

I. Kart n er Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg hat ständig 
abzugeben: eine größere Anzahl Jung¬ 
schweine, 20—25 kg schwer, zum Weiter¬ 
füttern, der gewöhnlichen Landrasse, 
sowie Kreuzungen von Yorkshire und 
des deutschen Edelschweines. 

Gutsleitung Hofl (Rudolf Sa 1 zer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurr, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshirerasse. 

Alois Gritsch, Gut Schafferhof, Post St. Andrä im 
Lavanttal, hat ständig Zuchtferkel der deutschen 
Edelschweinrasse mit Zuchtnachweis (durch Roh¬ 
fütterung und freie Haltung abgehärtet) abzugeben. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9 
zu richten: 

Verband der Unterinntaler - Fleckvieh¬ 
genossenschaften, 2 7 Eber- und 20 Sauferkel. 

Verband der Wipptal er-V iehzuchtgenossen- 
schaften, 1 Eber-, 2 Sauferkel. 

Verband der Oberinntaler Viehzuclitgenossen- 
schaften, 31 Eber- und 33 Sauferkel. 

Verband der Östtiroler P i nzga uer - Vi e h- 
zuchtgenossenschaften, 2 Eber- und 2 Sau¬ 
ferkel. 

Verband der Ultner -Viehzuchtgenössen- 
schaften, 2 Eber- und 2 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer-Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1; vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 



Gr*ä{^' c h Z. Kinskvsche Domäne, Chlumetz 

a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschatt Bechyn bei Tabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meilinerrasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzterkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwerttingss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. . 

Zemedelskä prodejna dobytka v Br ne, velk6 
nämesti 22. i Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stet sin großer Auswahlverschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer StammbuchfOhrung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spol ek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoveho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinzuchranstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schwein ezuchstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotl »uf geimpft. 

Stefan Dvorsky, Stepanov bei Olmütz, 6 Eber, 
6 Monate alt, 2 Züchtinnen, 6 Monate alt, der 
großen Yorkshirerasse. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schlesiens, in 
Troppau (Ustfedni hospodarska spolecnost pro 
öeske kraje v vevodstvi Slezskem) 10 Züchtinnen, 
Erstlinge, Kreuzungsprodukte des Landschlages 
und deutschen Edelschweinrasse, Preis pro 1 kg 
lebend K 1 50. 

Galizien. 

Galizische Viehverw ertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 

b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Die Ausk unftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 


reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
undfors.wi tschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt“, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann- 
straCe 3 und im „ Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, lungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Vieh verwertungsstelle des EgerländerTier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf alle Gattungen von Pferden. 

Vi e h verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jährige sofort zu verkaufen 
Auswahlaultriebe werden stets stkoenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverw'ertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat zugsichere, schwere und junge Pinzgauer 
Zugpferde jederzeit abzugeben. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg im 
Lungau, 10 Stutjährlingc, 10 Hengstjährlinge, 
4 Stück 2 jährige Hengste, 5 Zugpferde, sowie 
Ziegen, Zickeln und Schafe 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel. Preisblätter unentgeltich 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag. hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-O., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vieh^erw'ertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 10 Stut- und 15 Hengstjährlinge, 14 Stück 
5jährige Pinzgauer-Stuten, sowie 20 Stück un¬ 
gehörnte Ziegen. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-O., verkauft Jungtiere.2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskuiturrates Innsbruck, Karlstraße 9, 
zu richten. 

Verband der Vintschgauer-Viehzuchtge- 
nossenschaften, 9 Ziegenböcke, 2 männliche 
Kitze. 

Verband der O be rin n ta 1 e r - Viehzuch tge- 
nossenschaften, 6 Gaisen, 4 Böcke. 

Verband der Lechtaler-Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, ein Ziegenbock. 
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Verband det Ultner-Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 9 Ziegen, 9 Ziegenböcke, ein männ¬ 
liches und 4 weibliche Kitze. 

Verband der Osttiroler P i nzga uer- V i eh - 
Zuchtgenossenschaften 20 Ziegenböcke, 
38 Gaisen, 20 männliche und 10 weibliche Kitze. 

Vieh verwertungsstelle in Stelzengrün z. H 
des Jos. Heinzl in Stelzengrün, 3 Saanenziegen, 
1 Monat alt, per Stück K 15*—. 

Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in Böhmen, hat ständig abzugeben: 
Saanenziegenböcke, 1 jährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—3 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Murau, Ziegen und Böcke 
der hornlosen Saanenziegenrasse, von aus der 
Schweiz importierten Eltern stammend. 

Alois Rösner, Hangenstein, Post Bergstadt, Mähren, 
Bruteier von weißen Italienern, bestes Leg- und 
Wirtschaftshuhn, per Dutzend K 3.—. 

Viehverkeh rsstelle für Oberkärnten, Post 
MÖllbrücke, eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährlinge in nächster Zeit 
zu verkaufen. Auswahlauftriebe können kosten¬ 
los veranstaltet werden. Verladung und Aus 
Zahlung besorgt über Wunsch der Ausschuß; 
ferner sind stets größere Mengen Kärntner (Blel- 
burgerrasse) Schafe, sowie Ziegen abzugeben. 

Karl Taucher in Waltersdorf bei Hartberg, Steier¬ 
mark gibt von heuer höchstprämiierten Alt- 
steirerhühnern (braun) frische Bruteier, das Stück 
um 20 Heller, ab. 

I. KärntnerViehverwertungsgenossenschaft 
für das Lavanttal in Wolfsberg gibt jeden Monat 
1—2 Waggon gemästete Schafe ab. 

Kleintierzuchtstation Gerstenfeld, Post 
Urban, Mähren, hat abzugeben: Kreuzungstiere 
von Saanenziegen mit Landziegen. Einige rein¬ 
rassige Saanenziegenböcke; ferner Bruteier und 
Jungtiere von Rhode Islands und Riesen-Peking- 
enten. Fallennesterzucht und große Ausläufe. An 
fragen und Bestellung an: Rudolf Martulek, 
Schulleiter in Gerstenfeld, Post Urban, Mähren. 

Johann Pueker, Wien, XIIJ/ 7 Gemeindebergstraße, 
Winzerhaus, 27 4 jähriger Fuchshengst, mit breiter 
Brust, langen Schweif und Mähne, tadellose voll¬ 
kommen fehlerfreie Füße, sehr fromm und auch 
etwas eingefahren, ist wegen Platzmangel um 
jeden Preis zu verkaufen. 

Johann Doläak, Besitzer in Gradiskidol, Post Ro- 
hitsch-Sauerbrunn, ein 5 Jahre altes Pferd 
(Renner), billig zu verkaufen. 

Slavic Anton, Grabe, Post Krizevei, ein gutes Renn¬ 
pferd, prämiiert, 4 Jahre alt, 15 Faust hoch. 

Lenart Pacnik in Razbor, Post Windisch-Graz, 
100 Schafe. 

Erste mährische DörrgemÜse- und Kon¬ 
servenfabrik Frz. R. v. Felbinger & Co., 
SchÖllschitz, Mähren, einen Saanenziegenbock, 
reinrassig, weiß, hornlos, 1V 4 Jahre alt. 

Heinrich Stranjach, Vöcklabruck, Oberösterreich, 
eine schwere, 3 jährige Pinzgauer-Stute nach Her¬ 
kules 67, Mutter Ennstaler Stute, eine 3 jährige 
belgische Stute nach Vainqueur 147, sehr fromm, 
zwei 3 jährige Halbblut-Wallachen nach Tullner- 
prinz und Northstar 83; eingefahren, mit guten 
feinen Gängen. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schlesiens in 


Troppau (Ustfeeni hospodafska spolecnost pro 
cesk£ kraje ve vevodstvi Slezskem), 5 Saanen¬ 
ziegen und 3 Kitze, K 40 — 50 pro Stück. 


;| Nachfrage. |jj 

Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreich. 

Guts Verwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühd während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Steiermark. 

DerVerbandlandwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag ab gehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klüsemann, Gut Teichhof in Hart be# 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Frauneders Gutsverwaltung „UrgentaP* bei 
Bruck a. d. Mur, kauft jederzeit neumelkende Kühe. 

Otto Haller-Haller, Kammern, kauft eine im 
achten Monate trächtige Murbodner-Kuh, mit 
dem dritten höchstens sechsten Kalb. 

K&rnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Viehzucht- und Vieh Verwertungsgenossen¬ 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. ra. b. H. in 
Nieder-Ehre nberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg der 
Yorkshirerasse und Yorkshire- Kreuzung oder 
deutschen Edelschweinrasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodarskä spole£- 
nost pro ieske kraje vo vevodstvi Slezsk6m v 
Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30—40 kg zum Preise von K 1*30 ab. 
Schlatten, KreuzungderdeutschenEdelschweinrasse. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundertStÜck) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


fuMraotorti BrMw ZeimUfw ?«nula W. SirtMk, Wlw. 




Beilage znr „Österreichischen Wochenschrift fiir Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

9 Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des * 

Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Yletazentrale Wien 
—= Telefon: 23908. ■■ ■■ 


3. Jahrgang. 


Erscheint alle 2—3 Woehen. 


Wien, 20. Juni 1913 




Anbot- und Nachfrageliste Hr. 8. 

Allgemeine Österreichische Viehverwertungs - Gesellschaft. 


Die Allgemeine Österreichische Viehverwertungs-Qesellschaft hat sich mit 
Beginn ihres Geschäftsbetriebes mittels Zirkularen an alle Züchtervereinigungen, landwirtschaftlichen 
und Viehverwertungs-Organisationen, an alle größeren Wirtschaften, Meierhöfe, Gutsverwaltungen, 
Pachtungen, Herrschaftsdirektionen sowie an die Zuckerfabriks-Ökonomien, Brennerei- und sonstigen 
Industriewirtschaften gewendet, um diesen Interessenten, welchen an der raschen und zweckmäßigen 
Viehbesorgung besonders viel gelegen ist, ihre geschäftliche Vermittlung und Mitwirkung beim Ein- und 
Verkaufe aller Arten von Vieh anzutragen. 

Es ist allgemein bekannt und wurde auch in diesem Blatte schon oft betont, daß der Verkehr 
in Zucht- und Nutzvieh, insbesondere von Abmelkkühen, dann von Einstellvieh für die Maststallungen 
und jener von Zugvieh dermalen unter großem Aufwande von Zeit, Personal und mancherlei 
sonstigen, die Beschaffung dieser Viehgattungen sehr verteuernden Umständlichkeiten erfolgt. Weite 
Entfernungen und Mangel an Vertrautheit mit den gegenseitigen Verhältnissen trennen die zumeist 
bäuerlichen Züchter und Verkäufer der genannten Viehgattungen von den großen Kaufsinteressenten. 
Mit Recht verspricht man sich von dem in Vorbereitung befindlichen ständigen, das heißt allwöchentlich 
stattfindenden allgemeinen Zucht- und Nutzviehmarkte in Wien eine wesentliche Vereinfachung in dieser 
Beziehung ein unmittelbares Zusammenführen von Angebot und Nachfrage. 

Die Allgemeine Österreichische Viehverwertungs-Gesellschaft strebt aber auch derzeit schon 
eine Verbindung mit den beiderseitigen Interessenten, den Züchtern und ihren Organisationen einerseits 
und den Abmelk- und Maststallungen sowie den Reflektanten auf Zuchtvieh und Zugtiere an, um eine 
direkte Geschäftsverbindung herbeizuführen. 

Die Gesellschaft ist infolge ihrer nahen Beziehungen zu den Züchtern aller inländischen und 
verschiedener ausländischer Gebiete aber auch in der Lage, Bestellungen auf Vieh aller Rassen und 
Nutzungsrichtungen entgegenzunehmen und prompte Lieferungen gegen feste Abmachungen durchzu- 
frühen, um so auf möglichst kurzem Wege den Ausgleich in diesen Viehgattungen zu bewerkstelligen. 

Auf Grund separater Abmachungen ist die Gewährung von Einkaufs- und Mastungskrediten, 
Belehnungen verkäuflicher Viehstapel und Bevorschußungen für Einkäufe in Aussicht genommen. 

Auch die Beschaffung hochwertigen Zucht- und Rasseviehes wird den hierauf reflektierenden 
Landwirten von der Gesellschaft durch Erteilung aller Auskünfte, Veranstaltung von Auswahlauftrieben 
an günstigen Plätzen oder durch direkte Lieferungen solchen Viehes gegen feste Bestellung erleichtert 
werden. An alle Landwirte, Viehzüchter und Viehhälter ergeht somit die Einladung, sich der Vermittlung 
und Mitwirkung der von gemeinnützigen Grundsätzen geleiteten Gesellschaft zu bedienen. 

Die Leitung der Allgemeinen Österreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft (Wien, VIII. 
Lammgasse 4, Mezzanin) ist zu Beratungen, Informationen und fallweisen Separatabmachungen bereit. 


Die Allgemeine Österreichische Viehverwertungs-Gesellschaft wird während der Dauer der 
Oesterreichischen Zucht- und Nutzviehausstellung vom 12. bis 14. September d. J. ihre Viehverkehrs¬ 
kanzlei am Ausstellungsplatze etablieren und gewährt allen p. t. Interessenten, Ausstellern und Vieh¬ 
käufern bereits jetzt und während der Ausstellung kostenlose Auskünfte über Viehtransport, Fracht- und 
Tarifangelegenheiten, Verkäufe, Verladung, Versicherung u. dgl. 

Die Gesellschaft übernimmt die Vertretung der p. t. Vieheinsender am Platze und wird auf 
Wunsch die Ausladung der Tiere, deren Transport in die Ausstellung, die Fütterung, die Wartung, die 
Aufstellung, den Verkauf und den Abtransport der Tiere gegen mässige Gebühren durchführen. 

Die Gesellschaft hat auch Vorkehrungen hinsichtlich der Sicherung gegen Transportschäden 

getroffen. 

Durch diese Maßnahmen sind den Ausstellern und Viehbesitzern wesentliche Erleichterungen 
und insbesondere Ersparnisse an Personal- und sonstigen Spesen von der Ankunft der Tiere bis zu 
deren Abtransport nach Schluß der Ausstellung geboten. • 

Die Organe der Allgemeinen Österreichischen Viehverwertungs-Gesellschaft werden den 
p, t. Interessenten in jeder Weise an die Hand gehen. 







Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Juni 1913. 

__Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Angebote. 


Rindvieh. 

Niederösterreich. 

Vieh Vermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
15 Kühe in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, 
Preis K 500—800, 26 Kälberkühe (mit oder ohne 
Kalb), Preis K 500—850, 19 tragende und 8 leere 
Kalbinnen, Preis K 400—700, 12 Stiere, meist 
Sprungstiere, Preis K 500—1000, der Simmen¬ 
taler-, Berner-, Kuhländer-, Landschlagrasse und 
deren Kreuzungen. 

Die Adressen der V e rkäufer v wer den von 
der Viehvermittlungsstelle Mistelbach 
über Verlangen kostenlos den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mitgeteilt. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines in Oberhollabrunn in 
Riemers Gasthaus, Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 
29 Kühe trächtig oder mit Kalb von K 440—700 
12 Kalbinnen, K 250—750, 9 Stiere und Stierin, 
K 450—800. Die Adressen der Verkäufer werden 
von der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 
Über Verlangen kostenlos brieflich oder mündlich 
den Reflektanten mitgeteilt. 

Alfred S1 o n e k, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 

Johann Kernstock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
PÖggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal¬ 
binnen abzugeben. 

Gut Satzenberg bei Neumarkt a. d. Ybbs, eine 
reinrassige Simmentaler Kuh, mit dem vierten 
Kalb, 5 Monate trächtig, eine reinrassige Monta¬ 
foner Kuh, mit dem zweiten Kalb, 6 Monate 
trächtig, eine reinrassige Pinzgauer Kuh, mit dem 
fünften Kalb, 5 Monate trächtig, Pinzgauer- 
Berner-Kreuzung, eine Kuh mit dem fünften Kalb, 
5 Monate trächtig, schön und groß gebaute 
Tiere, für die Zucht geeignet; ferner ein Simmen¬ 
taler- und ein Pinzgauer reinrassiger Stier, 3 und 
2 Jahre alt. Anfragen sind zu richten an: Anton 
Fuchs, Stadtbaumeister, Wien, IX. Nußdorfer- 
straße 50. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 

Josef Mitterer in Nöstach, Post Altenmarkt, Thene- 
berg, ein Simmentaler Zuchtstier, 2 Jahre alt, 
fromm, guter Springer, schon gebaut, Preis nach 
Übereinkommen. 

Karl Knapp in Groß-Neusiedl, Post Waldenstein 
bei Gmünd, drei hochtragende, Mariahofer 
Kalbinnen. 

Anton Wimmer in Kamp Nr. 28, Post Grafenegg, 
eine gute Nutzkuh, kann aus 4 Stücken gewählt 
werden. 

Leopold Ellenrieder sen. in Wienerherberg Nr. 36, 
Post Ebergassing, eine schwere frischmelkende 
Kuh, der Kuhländerrasse. 

Johann Wolfsbauer, Pottendorf 188 a. d. Südbahn, 
eine hochtragende Kuh, Ende Juni zum Abkalben, 
5 Jahre alt, die Tagesmelkung im vorigen Jahre 
war 18 Liter, und eine sehr schöne Simmentaler 
Kalbin, 2 Jahre alt. 

Michael Stöger in Neudorf bei Staatz, ein Simmen¬ 
taler Sprungstier, 17 Monate alt, gekört. 


Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Heidenreichstein, Horn, Zwettl, 

24. St. Leonhard a. F., Neunkirchen (800), 

25. Ludweis (800), Kirchberg am Walde, 

26. Gföhl, Waidhofen a. d. Thaya, 

27. Kottes, 

28. Groß-Gerungs, 

30. Heidenreichstein, Zwettl. 

Oberösterreich. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Ga i s b ö ck, Wirt, beide in Gurten. 
Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke Übernimmt. 

Vi eh verwe r t ungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23 , 30. Rohrbach, 

26. Leonfelden, 

26. Urfahr. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
Vieh verwertungsst eile in Bischofshofen- 
Kastenhof, 60 frischmelkende und hochtragende 
Abmelkkühe, 50 frischmelkende und hochtragende 
Zuchtkühe, 15 Einstellstiere, 160 Zucht- und 
Jungstiere. Auswahlauftriebe, Vermittlung und 
Verladung erfolgt kostenlos. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
66 Stück Zug- und Einstellochsen, 113 Jungochsen, 
86 Stück hochträchtige und Kälberkühe, per Stück 
K 320—600, 129 trächtige Kalbinnen, per Stück 
K 300—400, 15 Einstellstiere und 11 Jungstiere. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
V ieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 50 hochträchtige und 
neumelkende Kühe, Preis per 1 kg Lebendgewicht 
K T—, 25 Einstellstiere, 10 schwere Zugochsen 
und 30 Kälberkühe. Auswahlzusammentriebe, Kauf¬ 
vermittlung sowie Verladung werden stets kosten¬ 
frei besorgt. 
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Bern® r ^cnswerte Ri nd vieh märkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

24. Salzburg (400—-500). 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur 
bodner und Mörztaler Vrehzucht- 
genossenschafte n in St. Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Murbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelle be 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 
Zurzeit sind abzugeben: 31 Stück hochtragende 
und neumelkende Kühe, 10 Jungkalbinnen,20 Stück 
Jungstiere mit Abstammungsnachweis und eine 
größere Anzahl von Jung-, Zug- und Einstell¬ 
ochsen, die meistens auf Alpen und weidemager, 
alle zugfest. Der Preis schwankt zwischen 90 h 
und K 1*10 per 1 kg lebend ab nächster Wage. 
50 dieser Ochsen stehen in Obdach, 60 in Mur¬ 
boden, 60 Oberzeiring, 90 in St. Michael und 
Liesingtal, 10 in Aflenz und 30 in Mariazell. 
Ortsweise Auswahlzusammentriebe werden auf 
Wunsch kostenlos veraplaßr. In der nächsten 
Zeit sind weitere zirka 300 zu verkaufen. 

Viebverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenpssenschaften in Grabner- 
ho f b e i A d m o n t hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnovcenje iivine in 
pospelevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Vichver- 
wertung in Marburg, vermittelt allfe Gattungen 
von Zucht-und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet, und zwar: 

Lenart Paönik in Razbor, Post Windisch-Graz, 
20 bis 30 Stück Einstellochsen. 

Pfarrhof, St. Wolfgang bei Polstrau, 1 Zuchtstier. 

Peter Glosencnik, Razbor, Post Windisch-Graz, 
1 Paar junge Zugochsen, 1000 kg schwer. 

Maria D o b n i k, Rottenberg, Post St. Lorenzen ob Mar¬ 
burg, einen Zuchtstier, 2 Jahre alt, Mürztalerrasse. 

Lorenz Jugina, St. Peter im Sanntale, eine neu¬ 
melkende Kuh. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Fritz Hartinger in Fernitz Nr. 70 bei Graz, einen 
schönen Murbodner Zuchtstier, 23 Monate alt, 
zirka 460 bis 480 kg schwer, lizenziert und 
prämiiert, gut spruugfähig, geht auch im Zuge, 
,K 1*— per 1 kg. 

Frauneders Gutsverwaltung Urgental bei 
Bruck a. d. M. hat einen 16 Monate alten rein¬ 
rassigen Murbodner Stier abzugeben. 

Johann Pilihofer, vulgo Kackl in Auersbach, Post 
Mürzzuschlag, 2 gute Zugochsen, auch zur Mast 
geeignet, 1260 kg. Preis K 1*— per 1 kg. 

Landwirtschaftliche Filiale Frohnleiten hat 
einen reinrassigen, 3jährigen Murbodner Sprung- 
stier mit Staatspreis prämiiert, zirka 800 kg 
schwer, der voll leistungsfähig ist, mangels an 
schwerem Belegmaterial zu verkaufen. Besonders 
geeignet für größere Zuchtstallungen. Preis nach 
Uebereinkommen. 

Direktor R. Haas, Gut Eggenhof, Post Gratkorn, hat 
prompt abzugeben: eineOriginal-Montafoner Kuh, 
hochträchtig, Jahresmelkung 3400 Liter, Gewicht 
750 kg, 7 bis 8 jährig, Preis K 750 -. 


Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinarblattes) am: 

22. St. Georgen a. St. (950), 

23. Lichtenwald (600), Schönstein, 

24. Tülfer (1000), Stainz, Gonobitz (700-, 
St, Leonhard W. B. (500), Hörberg, Sankt 
Ruprecht, 

25. Leibnitz (900), Marburg (800), 

26. Mureck (700), Graz (900), 

27. St. Lorenzen a. D., 

28. Feldbach (700), 

30. Retschach, St. Johann i. S., Gamlitz (1000), 
Unter-Pulsgau, Terowetzdorf (500), Reichen¬ 
burg (700), Ligist, Pichelsdorf, Reifnig. 

Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders waren 150 bis 250 Stück mittelalte und 
äLtere Abmelkkühe (Preis um K r— herum per 

1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u dergl.), 
zum Preise um eine Krone herum eventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen¬ 
heit wird hieitnit aufmerksam gemacht. Auswahl¬ 
auftriebe werden srets kostenlos Veranstalter. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß. 

Ru, vulgo Fus in Innerfragant, Post Flattacb, 4 Stück 
Jungrinder. 

Martin Zechner, vulgo Schmörznig in Flattach, 

2 trächtige Kühe, welche in 4 Wochen abkalben. 
I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 

das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger K a 1 - 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. DieGenossenschaftbesorgtkosten- 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit Hei d- 
buchattest, nach erstprämiierten,ausgesuchten Vater- 
und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin geimpft. 
Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r. G. 
tri. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- nüd Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentälerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

24. Gutenstein, W'aldenstein, St. Paul, 

25. Völkermarkr, 

30. Seeboden. 



Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnov£enye 
Zfvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht» und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte imMonate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Bucka (800), 

24. Dernova (800), St. Georgen, Weixelburg, 
Gereuth, Neudegg, Tschermoschitz (700), 

28. MÖsel, Ratschach, 

30. Darnegg, Malgern, Johannisthal, Krainburg, 
Sagor, Rakek, Hönigstem (700). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
M a i 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23 Romano (700—800), 

24. Haidenschaft, Buje (600 700), Sanvincent 
(500), 

25. Gormons (600—700), 

26. Görz(800 — 900), Gormons (6u0—700), DivaSa 
(700—800^, 

27. Gormons (600-*-700). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle dy Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen, um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 25 Jung-,3 Altstiere, 18träch 
tige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 55 trächtige, 
3 frischmelkende Nutzkühe, 150 trächtige, 7 leere 
Kalbinnen, 2 Stier-, 4 Kuhkälbei und 44 Zug-, 
5 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband der Lechtaier Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt-, 1 Jungstier, 2 trächtige, 
eine frischmelkende Zuchtkuh, 10 trächtige, 

— frischmelkende NutzkÄhe, 3 trächtige, 1 leere 
Kalbin, — Stierkalb, 2 Kuhkälber, — Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 9 Alt-, 24 Jungstiere, 106 trächtige, 
21 frischmelkende Zuchtkühe, 105 trächtige, 
26frischmelkende Nutzkühe, 435 trächtige, 72 leere 
Kalbinnen, 56 Stier- und 19 Kuhkälber, 73 Zug-, 
140 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der WipptalerViehzuchtgenossen- 
schaften — Alt-, — Jungstiere, 3 trächtige, 
5 frischmelkende Zuchtkühe, 24 trächtige, 7 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 7 trächtige, 11 leere Kal¬ 
binnen, — Stier- und 3 Kuhkälber, sowie 3 Zug- 
und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Un t erin n tal e r Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften — Alt-, — Jungstiere, 

— trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 

— trächtige, 1 frischmelkende Nutzkub, 1 träch¬ 
tige, eine leere Kalbin, — Stier-, — Kuhkälber 
und einen Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, — Alt-, — Jung¬ 
stiere, -- trächtige,—frischmelkende Zuchtkühe, 

— trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, - träch¬ 
tige, -- leere Kalbinnen, — Stier-,— Kuhkälber, 
— Zugochs. 


Verband der Osttiroler Pinzgauer Viehzucht¬ 
genossenschaften, — Alt-, 10 Jungstiere, 
10trächtige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 30träch¬ 
tige, 5 frischmelkende Nutzkühe, 3 trächtige, 
2 leere Kalbinnen, 5 Stier-, 2 Kuhkälber, sowie 
2 Zug- und 17 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt- und 1 Jungstier, 2 trächtige, 
4 frischmelkende Zuchtkühe, 19 trächtige, 
19 frischmelkende Nutzkühe, 8 trächtige, 10 leere 
Kalbinnen. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 
1 Jungstier, — trächtige, — frischmelkende Zucht- 
Kuh, 7 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 

— trächtige, — leere Kalbinnen, — Stierkälber, 
—- Zug-, — Jungochsen. 

Verband der Pustertaler Viehzucht ge nossen- 
schaften, 2 Alt-, 10 Jungstiere, 3 trächtige, 

— frischmelkende Zuchtkuh,— trächtige, — frisch¬ 
melkende Nutzkuh, — trächtige und — leere Zucht- 
kalbin, — Stierkalk, — Zugochsen. 

März und Winder, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken, 
sowie trächtige Kalbinnen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium, des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

24. Castetesino, Bruneck, Lienz, Trient, 

25. Bruneck (500), 

26. Klausen. 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern t Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte* Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im .Deutschen Agrarblatt*, Prag, KgL Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische« Sektion, Prag* Wenzelsplatz Nr. 799. 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche» stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben ln dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zemidelskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher RindviehzüehterveTband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
30 Sprungstiere, 12—16 Monate alt, 380 — 450 kg 
schwer, Preis per Stück 670 -710 K, 36 Jung¬ 
stiere, 280—400 kg* 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück 550 - 600 K, 15 trächtige Kalbinnen, 
3 —4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 

560—760 K, 28 Jungkalbinnen. 0—9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis 400-530 K, 15 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480 — 660 kg schwer, Preis 
K550—670, 9 Kühe, 3-5 Jahre alt,540—750 kg 
schwer, K 600—890, der Simmentalerrasse und 
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deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120 Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 

Viehzu:htverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für denAn- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstellc 
in Pe tschau, 24 sprungfähige Jungstiere, 5 Kal¬ 
binnen, Simmentalerrasse, sowie 4 trächtige Kühe 
und 3 Paar 3-4 jährige Zugochsen. Im Monate Juli 
kommen g ößere Mengen 4 jährige Ochsen zum Ver¬ 
kaufe. Auskünfte werden kosenlos erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, 6 Stiere, 9-24 Monate 
alt, 5 Kalbinnen, 3—18 Monate alt, Landschlag 
und Simmentaler*Kreuzung, 5 junge Zugochsen 
stark, rotscheckig, Landschlag. 

Vi eh verwertungsstelle des Egerländer Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Vieh verwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein- 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
ma ilic Ich (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hocbtiüchtige und Kälberkühe. 

Alfred Fürst zu Wi ndisch - Grätz sehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchcinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Zeli bei Slana a. L hat stets ein« größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*—lVi Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be- 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 


Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
sprungfähige Zuchtstiere, sowie Stierkälber jeden 
Alters, der schwarzbunten Niederungsrasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Heinrichsgrün, Neuschloß, Görkau, Kralowitz 
(600), Krivsoudov, Mirotitz (500), 

24. Hostau (500), Deschna (600), Friedberg, Jano- 
witz, Buchau, Hochwessel^(500),Pfibram(600), 
Solnitz, L omnitz a. d. P., Haid, 

25. Schweinitz, Humpoletz, Kuttenplan (700), 
Nymburg (900), Podersara, Policka, Nepomuk 
(700), Saaz, Zlonitz, 

26. Gossengrün, Cerhowitz, Lissa a. d. Elbe 
(500), Czernowitz, Ledec, Königseck, Horaz- 
dowitz (1800), ftican (500), 

27. Kolinitz, Neugedein, 

28. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Saaz, 

30. Böhm. Brod, Pfib^sJau (500), Caslau, Hohen- 
mauth (500), Jicin, Kaaden (500), Unhost, 
Elbeteinitz (700), Königg ätz, Käcow, Kfiv- 
soudov, Sandau, Melnik (1000), Fürsten¬ 
bruck, Opocno, Holitz, Pilsen (500), Selfan 
(800), Netolitz (2000). 

Mähren. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velkä 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben : ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch- 
reichen Kühen abstaramend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Der Landcskulturrat für die Markgraf¬ 
schaft Mähren, böhmische Sektion in Brünn, 
veranstaltet in seinem Tätigkeitsgebiete Zucht¬ 
viehausstellungen mit Verkaufsrecht, undzwar: 
am 23. Juni: Groß-Paulowitz (Dolni-Pavlovice), 
„ 25. Juni: Straßnitz (Sträänice), 

„ 26. Juni: Alt-Lundenburg (St.-Bfechava), 

„ 8. Juli: Austerlitz (Slavkov), 

r 10. Juli: Mähr.-Budwitz (Mor.-Budejovice). 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Eichhorn, Bitischka, Slawitschau (800), 

24. Gaya (500), Wollein, Oppatan, Howiczy. 
Kremsier, 

26. Ungarisch-Brod (700), 

28. Zlabings (550), 

30. Freistadtl, Stannern, Mährisch-Weißkirc hen 
Bisenz (650), Wichau, Liptal. 

Schlesien. 

Albert Januschke in Lichten, ein reinrassiger 
Original-Kuhländer Zuchtstier, 2 Jahre alt, mit 
schönen Körperformen, Gürtelmaß 183 cm, Preis 
per 1 kg lebend 180 Heller. 

Gräflich Larisch-Monnichsche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den beiten 
Herden Ostfrieslands stammen. 
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Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate I 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des am:- J 
liehen Veterinärblattes) am: 

23. und 25. Friedek. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Bemerkenswerte Rindviehraärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23., 30. Czernowitz (700), 

23., 30. Kimpolung, 

24. Gurahumora, 

24. Zastawna, 

26. Storoiynetz, 

26. Suczawa, 

26. Waszkoutz, 

27. Radautz (500). 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Juni 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

25. Imotski, 

20., 27. Zadvarje, 

21., 28. Knin, 

21., 28. Sinj, 

29. Trogir, 

24. Koujevrate (500). 

Meh weine. 

Niederösterreicli. 

Vi e h v e r m i t tl u n g s s t e 11 e des k. k. Bezirkver¬ 
eines Oberhollabrunn in Riemers Gast¬ 
haus, Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 5 Zuchteber. 
Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Polten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zulefthen, Post Pyhra. 
Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Feike ! n, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 
Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpf. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner. 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Karl S t r i e g 1 in Rodaun, PerchtoldsJorferstraße 5 
bei Wien, 2 Zuchtschweine, \ l / 2 Jahre alt, rein¬ 
rassige Westfäler. 


Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Ferkel des deutschen 
Edelschweines von importierten Eltern, 6 Wochen 
alt, per Stück K 20, Emballage retour. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70 kg uud Erstlingsäue abzugeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilin.ger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6 — 12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat j ed erzei t abzugeben: 
Zuchteberferkel, reinrassige Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6—12 Wochen alt, geimpft, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3‘50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis flir die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41"— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkomm ho f, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße,deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder Pößnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Gutsverwaltung Brunsee - Weinburg, 
Station Weitersfeld bei Mureck, 60 Stück 8 bis 
9 Wochen alte Zuchtferkel, Kreuzung von deutschen 
Edelschwein und Yorkshire. 

Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Oberkärnten in 
MÖllbrücke,hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse. 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land- 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5—6 Kronen). 

I. Kärrner Vieh Verkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal inWolfsberg hat ständig 
abzugeben: eine größere Anzahl Jung¬ 
schweine, 20 —25 kg schwer, zum Weiter¬ 
füttern, der gewöhnlichen Landrasse, 
sowie Kreuzungen von Yorkshire und 
des deutschen Edelschweines. 

Gutsieitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkei der Berkshirerasse. 
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Stammzucht des Kärntner Landeskultur- 
rates füt das deutsche Edelscnwein, 
Gur Schafferhof, Post St.-Andrä im Lavanthal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck. des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9 
zu richten: 

Verband der Unterinntaler - Fleckvieh¬ 
genossenschaften, 17 Eber- und 18 Sauferkel. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer -Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 1 Eber- und 1 Sau¬ 
ferkel. 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 4 Eberferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer-Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1; vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtftitter ig.’ Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u. Ein 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post SeKan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzu:ht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windi sch - Grätz sch e Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstellfe des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse abzugeben. 

Erster Deutscher Sc h we i n ez uch tv er e i n, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Schweineverwertung s- und Mastungsge* 
nossenschaft in Nieder-Ehrenberg; eine An¬ 
zahl Prima-Jungeber, der weißen deutschen 
Edelschweinrasse, 3—4 Monate alt, hervorragend 
schöne Tiere, garantiert gesund, von erstklassigen 
Eltern stammend, im Mutterleib aus Friedrichs¬ 
wert importiert, mit den Müttern geweidet. 


Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Br ne, velk6 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
stelle bei dem Zentral verbände böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22). Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einsteliscbweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stet sin großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York- 
shiferasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k6ho in Drslowitz bei Ungarisch - Hradisch, hat 
st6ts zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoveho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinezuchranstalt 
Watzanowirz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Die A u sk u n ft stelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt“, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu. allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungss teile des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jähri ge sofort zu verkaufen. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett^ einge¬ 
richtetes Zimmer zür Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
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Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten- 
hof, hat eine größere Partie selir guter Stutrößln 
von Stammzuchtregisterstuten und guten Hengsten 
abstummend, günstig abzugeben. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
• abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt- 
schaftsgeßügel. Preisblätter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges, Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenßeisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtp r e*-de und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie ßruteier billigst abzugeben. 

Vieh v erwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k.- Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, 10 Stut- und 15 Hengst jährlinge, 14 Stück 
5 jährige Pinzgauer-Stuten, sowie 20 Stück un¬ 
gehörnte Ziegen. 

Hugo Köllnhofer, Ka^xinchenzÜchterei in Marbach 
a. d. Donau,N.-Ö., verkauft Jungtiere,2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, 
zu richten. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. Bezirks¬ 
vereines Oberhollabrunn, in Riemers Gast¬ 
haus in Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 13 Pferde. 

Verband der Vi ntschgauer-Viehzuchtge- 
nossenschaften, 10 Ziegenböcke, 8 Gaisen. 

Verband der Oberinntalei - Viehzuchtge¬ 

nossenschaften, 20 Gaisen, 20 Böcke, 10 
männliche und 10 weibliche Kitze. 

Verband der Ultner-Viehzuchtgenossen¬ 

schaften, 4 Ziegen, 5 Ziegenböcke. 

Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in' Böhmen, hat ständig abzugeben: 
Saanenziegenböcke, einjährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—3 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpen wirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Murau, Ziegen und Böcke 
der hornlosen Saanenziegenrasse, von aus der 
Schweiz importierten Eltern stammend. 

Viehverkehrsstelle für Oberkärnten, Post 
MÖllbrücke, hat in nächster Zeit eine größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab¬ 
zugeben und zwar Gebrauchspferde, Zuchtpferde, 
Jährlinge und Fohlen. Weiters wird auf die Ab¬ 
gabe von sehr guten Schafen der echten Kärnt¬ 
nerrasse aufmerksam gemacht; insbesonders vor 
Alpsabtrieb werden eine größere Menge derartiger 
Schafe zu guten P r eisen abzugeben sein. Aus¬ 
wahlauftriebe können kostenlos veranstaltet wer¬ 
den. Verladung und Auszahlung besorgt über 


Wunsch der Ausschuß; ferner sind stets größere 
Mengen Kärntner (Bleiburgerrasse) Schafe, sowie 
Ziegen abzugeben. 

Karl Taucher in Waltersdorf bei Hartberg, Steier¬ 
mark, verkauft 12 Wochen alte Altsteirerhühner 
zur Zucht, von prämiierten Elterntieren, per 
Stück zu K 2.—. 

I. KärntnerViehverwertungsgenossenschaft 
für das Lavanttal in Wolfsberg gibt jeden Monat 
1—2 Waggon gemästete Schafe ab. 

Kleintierzuchtstation Gerstenfeld, Post 
Urban, Mähren, hat abzugeben: Kreuzungstiere 
von Saanenziegen mit Landziegen. Einige rein¬ 
rassige Saanenziegenböcke; ferner Bruteier und 
Jungtiere von Rhode Islands und Riesen-Peking¬ 
enten. Fallennesterzucht und große Ausläufe. An¬ 
fragen und Bestellung an: Rudolf Martulek, 
Schulleiter in Gerstenfeld, Post Urban, Mähren. 

Josef Stoisser. vulgo Wiesenbauer, in Brünn¬ 
graben, Post St. Andrä im Sausal, verkauft eine 
Fuchsstute, lOjährig, gut im Zuge. 

Karl Kobalschek, Hubertushof in Saldenhofen, hat 
abzugeben: 2 Saanenziegen (1 Bock und 1 Ziege), 
4 Monate alt, Preis K 50*—, wegen Ueberzahl. 


|;| Nachfrage. |ü 

Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Gutsverwaltung .Wallhof 1 , Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Käiberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Josef Wegscheider, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

Steiermark. 

DerVerbandlandwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Bezirks-Ausschuß Pettau wünscht einige York- 
shireschweine zu kaufen. 

Alois Sudin, Hart, Post Straden, wünscht einen 
Zuchteber und ein Mutterferkel zu kaufen. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch- 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Otto Haller-Haller, Kammern, kauft eine im 
achten Monate trächtige Murbodner- Kuh, mit 
dem dritten, höchstens sechsten Kalb. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrutin, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
PostTreibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 
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Böhmen* 

Viehzucht- und Viehverwertungsgenossen- 
schaft für die Bezirke Rumburg, Warnsdorf, 
Schluckenau, Hainspach, r. G. m. b. H. in 
Ni eder-Ehre nberg, 100—200 Stück Jung¬ 
schweine im Gewichte von 20—30 kg der 
Yorkshirerasse und Yorkshire-Kreuzung oder 
deutschen Edelschweinrasse. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodafskä spolec- 
nost pro £eske kraje vo vövodstvi Slezskäm v 


Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30—40 kg zum Preise von K 1’30 ab 
Schlatten, KreuzungderdeutschenEdelschweinrasse. 

Bayern. 

Joh. Leop. Eberhart in Nesselzwang Nr. 67, kauft 
zum Zuge 4—5 Jahre alte, fromme Maultiere. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundertStück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahm: 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Häuptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohneVerzögerung erscheinen lassen zu können« ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 16. Juli 1913 
an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. —- Anmeldungen 
Ober welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Einbehaltung; gestrichen. 


Zur Beachtung! 

Mit Rücksicht auf die häufig einlangenden Anmeldungen von Schlachtvieh zum Verkaufe teilen wir 
mit, daß für den Verkauf des zum Schlachten bestimmten Viehes, also Mastrinder, Beinlvieh, Schweine, Kälber, 
Schafe etc., sowie für den Verkauf von geschlachteter Ware folgende Verwertungsstellen bestehen: 

ln Wien: Allgemeine österreichische Viehverwertungs-Gesellschaft, Wien, VIII. Lammgasse 4 (III., Zentral¬ 
viehmarkt St. Marx) 

ln Prag: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle der böhmischen Sektion des Landeskulturrates in 
Prag, VII. Schlachtviehmarkt Holleschowitz. 

In Karlsbad: Die Viehverwertungsgesellschaft m. b. H. in Karlsbad, städt. Schlachthaus. 

In Graz : Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbandes 
in Graz, Herrgottswiesgasse. 

In Marburg a. d. Drau : Die genossenschaftliche Viehverwertungsstelle daselbst (Kanzlei der Zadruinazveza). 

In Linz: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des oberösterreichischen Landeskulturrates in Linz, 
städtischer Fleischmarkt, beziehungsweise für lebendes Vieh: Urfahr, Schlachtviehmarkt. 

In Lemberg: Die galizische Viehverwertungsgesellschaft, Ges. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7. 

In Lemberg: Der ruthenische Landesverband für Viehverwertung in Lemberg, Zimorowiczagasse 20. 

In Czernowitz: Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft in Czernowitz, Herrngasse 51. 

In Brünn: Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Zentralverbandes böhmischer landwirtschaft¬ 
licher Genossenschaften in Brünn, Großer Platz 22. 

In Olmütz: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Landesverbandes deutscher Herdebuchgenossen¬ 
schaften, Olmütz, Theresienstrasse 35. 

In St. Pölten: Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle des Verbandes der landwirtschaftlichen Bezirks« 
vereine im V. o. W. W. in St. Pölten am Zucht- und Nutzviehmarkt. 






K. K. LANDWIRTSCHAFTLICHER BEZIRKS-VEREIN $T. PÖLTEN. 

EINLADUNG 

zur 

grossen Zucht- and Nutzviehschau 

verbunden mit einer 

Zucht-, Stier- und Kal bin neu*«* hau. 

welche am 

Dienstag, den 1. Juli 1918 in St. Pölten 

am Zucht- und Nutzviehmarkte abgehalten wird. 

Insbesondere wird erstklassiges Montafoner- und Allgäuer-Vieh aufgetrieben und werden Liebhaber 
dieser Rassen besonders auf diese Schau aufmerksam gemacht. 

Auskunft erteilt der k. k. landwirtschaftliche Bezirks-Verein St. Pölten. 


Jeden Donnerstag wird in St. Pellten 

Harkt für Zucht- und Nutzvieh 

abgehalten. 

Für die Unterbringung des zu Markt gebrachten Viehes, sowie für dessen Fütterung und 
Wartung ist bei mäßigen Kosten bestens gesorgt. 

Dieser Markt benötigt Zucht- und Nutzvieh aller Qattungen und Rassen 
aus den Alpenländern und wird von Käufern aus Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Niederösterreich besucht. 

Eventuelle Auskünfte erteilt über Wunsch bereitwilligst und kostenlos die Viehver¬ 
wertungsstelle St. Pölten. _ 

Die auf dem neu errichteten Zucht- und Nutzviehmarkt in St. Pölten errichtete 

landwictschafll. \ r ieliverwertiuigsstelle 

besorgt die Übernahme der an sie eingesendeten Tiere (Rinder und Schweine aller Gattungen), die 
Ausladung, Einstallung, Wartung und Fütterung, den Auftrieb zum Verkaufe, den Verkauf selbst, die 
vorschußweise Zahlung aller notwendigen Auslagen, die Abwicklung der Kassegeschäfte und die schließ- 
liche Verrechnung an die Einsender. Die Viehverwertungsstelle wird bei unvorhergesehenen Vorkomm¬ 
nissen den Einsender auf kürzestem Wege verständigen und bis zum Eintreffen besonderer Aufträge 
alles Erforderliche selbst vorkehren. 

Die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle ist nicht auf Gewinn berechnet, es werden dem 
Einsender für die Inanspruchnahme der Viehverwertungsstelle nur jene Gebühren und Kosten aufge¬ 
rechnet, welche dieser Stelle selbst erwachsen (insbesondere: Frachtspesen, Markt- und Stallgebühren 
der Gemeinde, Futterkosten, Spesen für Ausladen, Wartung, Manipulation, Verkaufsvermittlung, Über¬ 
mittlung des Erlöses.) 

Die Viehverwertungsstelle wird sich den Einsendern gegenüber mit tunlichster Beschleunigung 
verrechnen. 

Die Zusendung, beziehungsweise Ausfolgung des Erlöses erfolgt in der Regel durch die Filiale 
der Anglo-österreichischen Bank in St. Pölten, und zwar direkt an den anliefernden Landwirt, beziehungs¬ 
weise Bezugsberechtigten. 

Die Viehverwertimgsstelle besorgt auch über Wunsch der Käufer den Abtrieb und die Ein¬ 
waggonierung der auf dem Markte angekauften Tiere und stellt verläßliche Begleiter bei. 

Die Adresse für Sendungen von lebenden Tieren ist: 

An die landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle in St. Pölten, Station St. Pölten. 

Briefe und Postsendungen sind zu adressieren: An die landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle St. Pölten, Viehmarkt. 

Die Telegrammadresse ist: Viehverwertung St. Pölten. 


Buchdruckeru» Brüder Zeiningor vorm&lfl W. Herb*ek r Witt. 







Ht'iliue zur „Österreichischen 


Wochenschrift l'iir Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse. Viehzentrale Wien 
- Telefon: 23008. - 


3. Jahrgang. 


Wien. 23. Juli 1913 


ErNcheiut alle SS—3 Wochen. 

Anbot- und Nachfrageliste Nr. 9. 


Angebote. 


Kindrieh. 

N ieder Österreich. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Miste Ibach meldet an: 
17 Kühe in verschiedenen Trächtigkeitsstadien, 
Preis K 480—800, 26 Kälberkühe (mit oder ohne 
Kalb), Preis K 500—850, 14 tragende und 2 leere 
Kalbinnen, Preis K 400—750, 15 Stiere, meist 
Sprungstiere, Preis IC 500—800, der Simmen¬ 
taler-, Berner-, Kuhländer-, Landschlagrasse und 
deren Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von* 
der Vieh Vermittlungsstelle Mistelbach 
über Verlangen kostenlos den Reflek¬ 
tanten brieflich oder mündlich mitgeteilt. 

Vieh Vermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines in Oberhollabrunn in 
Riemers Gasthaus, Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 
47 Kühe trächtig oder mit Kalb von IC 460 
bis 750, 8 Kalbinnen, K 300—700, 8 Stiere, 
IC 600 — 800. Die Adressen der Verkäufer werden 
von der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 
über Verlangen kostenlos brieflich oder mündlich 
den Reflektanten mitgeteilt. 

Alfred S1 o n e k, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 

Johann Kernstock, Grabmühl, Post Laimbach bei 
Pöggstall, hat jederzeit Kühe und trächtige Kal¬ 
binnen abzugeben. 

Gut Sa t zenberg bei Neumarkt a. d. Ybbs, eine 
reinrassige Simmentaler Kuh, mit dem vierten 
Kalb, 5 Monate trächtig, eine reinrassige Monta¬ 
foner Kuh, mit dem zweiten Kalb, 6 Monate 
trächtig, eine reinrassige Pinzgauer Kuh, mit dem 
fünften Kalb, 5 Monate trächtig, Pinzgauer- 
Berner-Kreuzung, eine Kuh mit dem fünften Kalb, 
5 Monate trächtig, schön und groß gebaute 
Tiere, für die Zucht geeignet; ferner ein Simmen 
taler- und ein Pinzgauer reinrassiger Stier, 3 und 
2 Jahre alt. Anfragen sind zu richten an: Anton 
Fuchs, Stadtbaumeister, Wien, IX. Nußdorfer- 
straße 50. 

Gut K i e n w a s se r h o f, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 


Josef Mitterer in Nöstach, Post Altenmarkt, Thene- 
berg, ein Simmentaler Zuchtstier, 2 Jahre alt, 
fromm, guter Springer, schön gebaut, Preis nach 
Übereinkommen. 

Karl Knapp in Groß-Neusiedl, Post Waldenstein 
bei Gmünd, drei hochtragende, Mariahofer 
Kalbinnen. 

Anton Wimmer in Kamp NT. 28, Post Grafenegg, 
eine gute Nutzkuh, kann aus 4 Stücken gewählt 
werden. 

Johann Wolfsbauer, Pottendorf 188 a. d. Südbahn, 
eine hochtragende Kuh, Ende Juni zum Abkalben, 
5 Jahre alt, die Tagesmelkutig im vorigen Jahre 
war 18 Liter, und eine sehr schöne Simmentaler 
Kalbin, 2 Jahre alt. 

Michael Stöger in Neudorf bei Staatz, ein Simmen* 
taler Sprungstier, 17 Monate alt, gekört, 
fosef Glatz, Wirtschaftsbesitzer, Haderswörth 8, Post 
Lanzenkirchen, ein Sprungstier, Bernerrasse, 
18 Monate alt, gekört. 

R. Lukas in Grunddorf Nr. 15, Post Grafenegg an 
der Franz Josef-Bahn, eine hochtragende Kalbin, 
eine hochtragende Kuh und eine Melkkuh. 

Georg Lehn er, Prinzendorf 77 an der Zaya, eine 
hochtragende Kalbin. 

Wilhelm Frei, Buchberger Gipswerke iil Puchberg am 
Schneeberg, 4 Kälberkühe, mehrere gut melkende 
Kühe der Etschtaler- und Murbodrierrasse, ein 
Sprungstier, Etschtalerrasse^ 2‘/< Jahre alt und 
eine trächtige Kalbin. Wegen Gutsverpachtung 
zu verkaufen. 

Leopold V ö 1 k e r e r, Wirtschaftsbesitzer in Neunkirchen, 
wegen Reduzierung des Viehstandes zwei Original- 
Montafoner-Kühe abzugeben. 

Aloisie Biewald in Neunkirchen, ein Stierkalb, Mon- 
tafonerrasse. 

August Meier, Gutsbesitzer, Ramplacb, Post Neun¬ 
kirchen, eine trächtige Kuh, zirka 600 kg schwer. 
Franz Schöndorfer, Bürgermeister in Wolfsgraben, 
Langseite 2, eine junge Kälberkuh, gute Melkerin, 
600 kg schwer. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Ivottes, 

2. Wr. Neustadt, Neunkirchen, 

4. Heidenreichstein, 

5. Lichtenegg, 

6. Taxing, Wr.-Neustadt, 

7. Gföhl, Raabs (1000), Weitra, St. Pölten, 

8. Kottes, 

9. Wr.-Neustadt. 
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11. Heidenreichstein, Thernberg, Steinakirchen, 
Windigsteig (1000); 

12. Hainfeld, 

13. Wiener-Neustadt, 

14. Gföhl, Raabs (1000), St. Pölten, 

15. Kottes, 

16. Wr.-Neustadt, 

18. Heidenreichstein, 

20. Wr.-Neustadt, 

21. Gföhl, Raabs (1000), St. Pölten, 

22. Kottes, 

23. Wr. Neustadt, 

24 Kirchberg am Wechsel, 

25. Heidenreichstein, Gresten (1200), 

27. Wr.-Neustadt, 

28. Gföhl, Raabs (1000), St. Pölten, 

29. Kottes, 

30. Wr.-Neustadt. 

Oberösterreich. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter und Felix Ga i s b Öc k, Wirt,beide in Gurten. 
Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver- 
Wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 
Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 
Gutsverwaltung des Grafen Walterskirchen 
in St. Magdalena bei Urfahr, mehrere Simmentaler 
Jungstiere, dreiviertel Jahre alt, schöne Tiere, 
Original-Abstammung. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4., 11., 18., 25. Rohrhach, 

7., 14., 21., 28. Leonfelden, Urfahr. 

26. Weitersfelden. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof, 60 frischmelkende und hochtragende 
Abmelkkühe, 50 frischmelkende und hochtragende 
Zuchtkühe, 15 Einstellstiere, 160 Zucht- und 
Jungstiere. Auswahlauftriebe, Vermittlung und 
Verladung erfolgt kostenlos. 
Vichverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
66 Stück Zug- und Einstellochsen 113 Jungochsen, 
86 Stück hochträchtige und Kälberkühe, per Stück 
K 320-^-600, 129 trächtige Kalbinnen, per Stück 
K 300—400, 15 Einstellstiere und 11 Jungstiere. 
Auf Verlangen der Käufer werden die Tiere 


partienweise züsarrtraengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V iehverw e-rtungss teile für den Tännengau 

der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 150 Einstellstiere, 

84—86 Heller per 1 kg lebend, 60 Ochsen, 500 
bis 700 kg schwer, Preis per 1 kg lebend 104 bis 
106 Heller, 70 Abmelkkühe, 50 Kälberkühe, 
Pinzgauerrasse. Auswahlzusammentriebe, Kaufver¬ 
mittlung sowie Verladung werden stets kostenfrei 
besorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

5., 12., 19., 26. Salzburg, 

11. Maria Plein,* (1500—1600), 

25. Obendorf (500—600), Mauterndorf, 

28. Bruck, 

Steiermark. 

V iehverkeh rsstelle des Verbandes der Mur- 

bodner und Mürztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Muibodnerrasse ab- 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelie be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 

Viehverkehrsstelie der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V ieh zuchtgen ossensch aften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnovdenje iivine in 
pospe&evanje zivinoreje ic Marburg; Zen¬ 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Oer Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

D\ Karl Tausch in Roßwein, Post KÖtscb, ein 
Montafoner Jungstier, 13 Monate alt, 370 kg, 
Preis K 1*— für 1 kg lebend. 

Simon Potocnik in Schaltern bei Rohitsch, ein 
Paar Zugochsen, 4 Jahre alt, zirka 1000 kg 
schwer, 84 Heller per 1 kg lebend. 

Alois Wal ln er in Kirchbach, eine Pinzgauer junge 
Kuh, nach dem Kalbe, gute Melkerin, prämiiert, 
600 kg schwer, Preis 80 Heller per 1 kg lebend, 
eine Abmelkkuh, gute Melkerin, geht auch im 
Zuge, 70 Heller per 1 kg lebend. 

Johann Preyer in Zeutschah, Post Neumarkt, Ober¬ 
steiermark, einen Mariahofer Herdbuchstier, SJahre 
al‘, schön gebaut, zirka 700 kg schwer, Preis 
K 800- 

Patritz Hofer in Grafendorf bei Hartberg, einen 
15 Monate alten Simmentaler Stier, schön ge¬ 
baut, 350—360 kg schwer, Preis 100 Heller per 
1 kg lebend. 

Karl Rinnhofer, vulgo Irgbauer, in Ganz bei 
Mürzzuschlag, einen reinrassigen, dreijährigen 
Mürztaler Zuchtstier, mit dem I. Staatspreis 
prämiiert, geht im Zug einspännig, wie auch mit 
Pferden und Ochsen zweispännig, Preis nach 
Übereinkommen. 

Johann Feiertag, vulgo Weberbauer und 
Benedikt Hopfer, vulgo Gneißl, in Nieder- 
schöckel, Post Maria Trost, verkaufen je einen 
Ochsen, 5 jährig, zirka 1300 kg schwer, Preis 
94 Heller per 1 kg lebend. 
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Viehverwertungsgenossenschaft St. Nikolai 

im Sausal, 1 Waggon Juogvieh, meist Öchsein. 

Der Verband der Murbodener-Mürztaler Vieh- 
zuchtgenossenschaften in St. Michael ob Leonen 
veranstaltet am 9. September eine Herbst-Zuchtvieh- 
schau mit Verkaufsrecht für die Murbodnerrasse. Zum 
Auftrieb kommen Stierkälber und Jungstiere bis zum 
ersten Zahnwechsel und Kalbinnen von l / ct Jahr Alter 
aufwärts und zwar Jungstiere und Kalbinnen in einer 
Stärke von je zirka 150 Stück. Kauüiebhabern für 
gesundes, leistungsfähiges Murbodner Rassenzuchtvieh 
bietet diese Schau eine sehr günstige Gelegenheit zum 
Ankauf entsprechenden Materials bei reicher Auswahl 

Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtgenossen- 
«chaften in Obersteiermark Veranstalter am 27. Sep- 
tember d. J in Gröbming seine Hl. Zuchtviehschau 
nrn Verkaufsrecht für Pinzgauervieh. Zum Auftrieb 
gelangen: Zuchtstiere im zuchtfähigen Alter von 
IV 2 bis 3 Jahren; Stierkälber beziehungsweise Jung¬ 
stiere von V '2 bis iy 2 Jahren; Zucbtkühe entweder 
melkend oder erkennbar trächtig; Kalbinnen trächtig; 
Jungkalbinnen von 1 bis 27 4 Jahren; Kuhkälber von 
/2 bls 1 Jah r. Es wird von Seiten des Verbandes an 
die p. t. Käufer die Bitte gerichtet, Abstammungs¬ 
nachweise zu verlangen. Diese Schau bietet Käufern 
für gesundes, leistungsfähiges Pinzgauer Ras'enzucht- 
vieh eine sehr günstige Gelegenheit zum Ankaut ent¬ 
sprechenden Materials. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 

August 1913 (aus dem Kalendarium des amt 

liehen Veterinärblattes) am: 

1. Gmalitz (1000). Pischätz, 

2. Gleichenberg, St. Leonhard W. B. (700), 

4. Gross-St. Florian (1200), Hlg. Berg (1000), 
Sr. Egydi bei Wöllau, Cilli. 

5. Lemberg (500), Laak bei Steinbrück (600), 
Guas, St. Johann i. S. Radkersburg, (1500), 
Petrau (1200—1400), 

7. Graz (900), 

10. St. Lorenzen a. Dfld. 

11. Leutschach. Radkersburg (900), W. Lands¬ 
berg (600), Rann, Edelschrott, Mooskirchen, 
Gleisdorf (700), Windisch-Gräz (1500), 

12. St. Georgen Sdb. (1000), Feldbach, Glein- 
stätten (600), Luttenberg, Kemetberg, (Stub- 
alpe) (800—900), 

13. Marburg (1000), 

14. Gaal, Maria-Neustift (500), Graz (900), 

16. Praßberg, Straß (1000), Probresch (St. Veit), 
Praßberg (500), Lichtenwald (700), Oswald¬ 
graben, Sattelalpe (500-600), Saldenhofen 
(600), 

17 St. Marein (500), 

18 Kalobje, Preding (900), Kapellen (600), Peilen¬ 
stein (500', Pischelsdorf (500), 

19. Hölldorf(500), Radkersburg, Pettau(700 — 800) 

20. Sr. Georgen a. P., 

21. Graz (900), 

23. Gleinalpe, 

24 Mariazell TÜffer (1000), Knittelfeld (1400 bis 
1600), Rohitsch, 


Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Oberkärnten in 
Moll brücke, hat stets eine größtere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um K 1*—herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung^ /und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, SpinneT u. dergl.), 
zum Preise um eine Krone herum iventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl»-auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Eihstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Käufgelegen- 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht Auswahl¬ 
auftriebe werden stets kostenlos veranstaltet. 
Verladung und Auszahlung besorgt Unentgeltlich 
der Ausschuß. 

I. Kärntner Vi eh verkauf» genosiens chaf t für 
das Lavanttal in Wolfsbferg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstedlochsen, 

Mariahoferrasse, per Pag* 1200 bis 150'Jkg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 fcis 1500 kg, 
eine größere Anzahl 'trächtiger Kal- 
binnen und Kühe, K ä 1 b exk ü h e u n d Jung¬ 
vieh. Die Genossenschaft be&orgt kosten¬ 
los die Verladung .und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salier), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes ' jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämüertfen, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig* mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere) und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehras&e. 

Die Vieh verwertungssteile .'des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kä.rnten, irt Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz: nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in -größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärktfe im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. St. Lorenzen, Unterdrauburg. 

5. Fladnitz*(90Ö), 

6. Völkermarkt,. 

11. Villach, St. Leonhard, 

13. Völkermarkt, 

18. St. Veit, 

25. Feldkirchen, Kleinkirchheim, 

27. Völkermai kr, 

28. St. Andra. 


25 Irdning, Arnfels, Leibnitz (800), Heiliger 
Geist, Wind.-Feistritz (800), Mureck (600), 
Voit>berg. Birkfeld, Linabelkirclien (600), 
Reifnig, Wöllau, 

26. Raun (700), Laufen, Reichenburg (800), 

27. Marburg (1000), 

28. Steinz (800 , Fürstenfeld, Heilige Dreifaltig¬ 
keit (500), Graz (900), 

29. Sachsenfeld (600), Pöltschach (1000), Sr. 
Thomas, St. Filippi (800), Hohenmautben, 

30. Montpreis (1000), St. Gilgen unter Turjak. 


Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnov^enye 
Zfvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung* für Viehverwertung iji Laibach), ver¬ 
mittelt den" An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4. Reifnjtz, Krainburg, Rudolfswert (600), 

5. Tiefental, Mariatal, Videm, 
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6. Laibach (500), 

7. Tschernembl, 

8. Brtindl (500), 

9. ‘St.-Peter, Ratschach, Seisenberg (800), 

11. Kramburg, Gereuth, St. Lorenz (1200), 

14. Haselbach (600), Töplitz (600), 

16. St. -Mareio, Waatsch, Laas, Treffen, 

18. ^Krainburg, 

19. MÖttling (1000), 

20. Laibach, Sittich (1000), 

■21. Kandia, 

23. Nassenfuß (700), 

25. Adelsberg, Gottschee, St. Barthelmä (900), 
Krainburg, Ja vor je, Stein, 

26. Großgaber, Rudolfswert (800), Moräutsch, 
30. Gutkfeld. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Dutovlje (500—600), 

2. Herpelje, 

4. Cormons, 

5. Pisino (700—800), 

7. Cervignano (500), 

12. Gradiska, Sesana (700), 

14. Gorz, 

18. Ajello (600), Montona, 

19. Sanvincenti (800), 

2hl. St. Domenico, 

22. St. Daniel (700--800), 

24. Görz (7Q0—8Q0), 

25. Rpmans ,(600—700), Gimino (900), 

26. Buje, Diivpca (900), 

£9. ßörz (700-800). 

Tirol nnd Vorarljberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossen scha ften, *22 Jung-,3 Altstiere, 38 träch¬ 
tige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 58 trächtige, 
3 frischmelkende Nutzkühe, 105 trächtige, 5 leere 
Kalbinnen, 1 Stier-, 4 Kuhkälbei und 13 Zug-, 
6 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband .der L.echtaLer Vie>hzuchtgenössen- 
scha ften, — Alt-, Jungstier, — trächtige, 
eine frischmelkende Zuchtkuh, eine trächtige, 
— frischmelkende Nutzkühe, 1 trächtige, - leere 
Kalbin, — Stierkalb, 2 Kuhkälber, — Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Vj»ntschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 12 Alt-, 39 Jungstiere, 159 trächtige, 

3 frischmelkende Zuchtkühe, 146 trächtige, 
3frischmelkende Nutzkühe, 560 trächtige, 156 leere 
Kalbinnen,37 Stier- und 21 Kuhkälber, 139 Zug-, 
124 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften 1 Alt-, — Jungstiere, — trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 5 trächtige, 11 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, — trächtige, 1 leere Kal- 
bip, 8 Stier- und 1 Kuhkalb, sowie 4 Zug- 
und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckv iehzucht- 
geno ss.cn schäften 2 Alt-, 10 Jungstiere, 

4 trächtige, eine frischmelkende Zuchtkuh, 

3 trächtige, frischmelkende Nutzkuh, 5 träch¬ 


tige Kalbinnen, — Stier-, — Kuhkälber und 
•2 Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, — Alt-, — Jung¬ 
stiere, — trächtige, — frischmelkende Zuchtkühe, 

— trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, — träch¬ 
tige, — leere Kalbinnen, — Stier-, — Kuhkälber, 

— Zugochs. 

Verband derOsttiroler.PinzgauerViehzucht- 
g.enossenschaften, — Alt, 5 Jungstiere, 

3 trächtige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 2 träch¬ 
tige, 2 frischmelkende Nutzkühe, 1 trächtige, 

1 leere Kalbin, einen Stier, ^— Kuhkälber, sowie 
6 Zug- und 8 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen- 
schaften, — Alt- und — Jungstier, 1 trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 18 trächtige, 
22 frischmelkende Nutzkühe, 8 trächtige, 3 leere 
Kalbinnen, 5 Stiere und ein Kuhkalb. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschafte n 
1 Jungstier, — trächtige, — frischmelkende Zucht¬ 
kuh, 5 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 

5 trächtige, — leere Kalbinnen, — Stierkälber, 
— Zug-, — Jungochsen. 

Verband der Pustertaler Viehzucht genoss.en- 

schaften, 5 Alt-, 4 Jungstiere, — trächtige, 

— frischmelkende Zuchtkuh, 4 trächtige, 1 frisch¬ 
melkende Nutzkuh, —trächtige und — teere Zucht¬ 
kalbin, — Stierkalb, — Zugochsen. 

März und Win der, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Aibmelkzwecken, 
sowie trächtige Kalbinnen. 

Im Gebiete des Verbandes der Unterinn¬ 
taler F Ieckviehzuchtgenossenschaft en in 
Rot holz, Post und Bahnstation Jenbach in Tirol, 
finden im Oktober dieses Jahres folgende Veranstal¬ 
tungen statt, und zwar: 

1. Verbands Zuchtviehausstellung am 8. Oktober in 
Zell a. Ziller, 

2. Verbands-, Zucht- und Nutzviehmarkt am 9. Ok¬ 
tober in Rotholz und 

3. Kälberschau der Viehzuchtgenossenschaft Buch 
am 10. Oktober in Rotholz. 

Günstige Kaufgelegenheit für Unterinntaler Fleck¬ 
vieh. — Beginn des Auftriebes bei allen Veranstaltun¬ 
gen um zirka 9 Uhr vormittags. 

Die Verband leitung ist sehr gerne bereit, den 
P. T. Käufern bei Bahnverladung und Beschaffung von 
Viehtreibern behilflich zu sein. Nähere Auskunft erteilt 
die Geschäftsstelle des Verbandes der Unterinntaler 
Fleckviehzuchtgenossenschaften, landwirtschaftliche Lan¬ 
desanstalt in Rotholz, Post Jenbach, Tirol. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

2. Campo maggiore, 

4. Cles, Curzzano, 

7. Morj, 

8 und 9. Bruneck, 

11. Mori [Tierno] (500), Wüten (500) 

16. Cles, Curzzano, 

18. St. Johann [Spittal] (500), Trient (500), 

19. Alle Arche, 

20. SchÖnna, 

25. Sterzing, Niederrasen, Romeno (500), Mühlau 
(500), 

26. Bozen-Stadt (1000). 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag If-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge- 
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flügel), sO'Wie Marktberichte in den Blattern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskuiturrates der deutschen Land* 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel“ bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Zem&d&lskä prodejna v Praze VII. (Ustfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
40 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380-450 kg 
schwer, Preis per Stück K 570 — 760, 33 Jung- 
stiere, 240—400 kg, 8—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 550-690, 20 trächtige Kalbinnen, 
3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
K 560—740, 36 Jungkalbinnen. 5 — 9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis K 420—580, 15 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—700 kg schwer, Preis 
K 560-650, 10 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-940 kg 
schwer, K 600—890, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiere beigestellt. 
Viehverwertungssteile des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do* 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der Simmentalerrasse 
und deren Kreuzungen. 

Vieh verwertungsstelle des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
bandes für den Gerichtsbezirk Tepl, in 
Pern, Post Stift Tepl, 2 Zuchtstiere, 1 Jahr alt, 
2 Kühe, 2 Kalbinnen zur Zucht, Simmentalerrasse. 
Viehverwertungsstelle Elbogen, zu Händen 
des Josef Röschentaler in Elbogen, 1 Simmen¬ 
taler Zuchtstier, 15 Monate alt. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 
Viehzu:htverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Oberplan. 
Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungsriere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für denAn- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 


Landwirtschaftliche Vi eh verwert u n gs st eil e 
in Petschau, — sprungfähige Jungstiere, — Kal¬ 
binnen, — trächtige Kühe, Simmentalerrasse und 
4jährige Zugochsen. Auskünfte werden kosenios 
erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, 7 Stiere, 9—24 Monate 
alt, 4 Kalbinnen, 3—18 Monate alt, eine Zucht* 
kuh, zweikalbrig, grauscheck und stark, Land¬ 
schlag und Simmentaler-Kreuzung, 5 junge Zug¬ 
ochsen, stark, rotscheckig, Landschlag. 

LandwirtschaftlicheViehverwertungsstelle 
in Petschau, 25 sprungfähige Stiere, Simmen 
talerrasse und 60 Paar 3—5jährige Zugochsen. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier* 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein- 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau. 
eine größere Anzahl hochträchtige und Kälberkühe. 

Alfred Fürst zu Windisch-Gratz sehe Hof- 
vcrwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt- Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne ZelöbeiSlana a. L.hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —l l /s Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
sprungfähige Zuchtstiere, sowie Stierkälber jeden 
Alters, der schwarzbunten Niederungsfasse. 

Ernst Freund, Gutsmuts, Post Proschwitz bei Arnau, 
hat trächtige und Milchkühe abzugeben. 

Im Tätigkeitsgebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im 

Herbste 1913 folgende Zuchtviehausteilungs¬ 
märkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Dobrzan am 
21. September 1918; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbande in Dobrzan. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in Plan am 23. Sep¬ 
tember 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzuchtverband in 
Plan. 
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3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Petschau am 

24. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbande in Petschau. 

4. Zuchtviehausstelluncsmarkt in Neuern am 
27. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzüchterverband in 
Neuern. 

5. Zuchtviehausstellungsmarkt in Bi schoft einitz 
am 29. September 1913; Simmentaler 
Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom I. Deutschen Rindviehzüchter¬ 
verband in Bischofteinitz. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1. Neugedein, 

2. Pilgram, Husinetz, Bergreichenstein (700), 
Kaplitz, 

4. Elbogen, Stefansruh, Kamenitz a. d. L., ävihov, 
Königgrätz, Krivsoudov, Rokytzan (1500), 
Prag-Holeschowitz (800), Kuttenberg (800). 

5. Königsberg (600), Pocätek, Friedberg, Klattau 
(700), Kozlan (300 — 600), Mirowitz (1100), 
Haid, Theusinü, Veseli (500), 

6. Schweinitz, Skutsch (500), Humpoletz (600i, 
Münchengrätz (600), Neuhaus (500), Pfelauc, 
Raudnitz (900), Bergstadtl, Strakonitz (300 bis 
500), Zliw (550), 

7. Brüx, Ledeö, Tuschkau, Königseck, Taus, 
Wittingau (600), 

8. Neugedein, 

9. Kaplitz, Pilgram Husinetz, 

11. Rozmitäl (600), Chrudim, Gossengrün, 
Schlackenwerth, Kolinec, Koufiro, Kozlan 
(300—600), Zbraslawitz, Krivsoudov, Neupaka, 
Neu-Reichenau (650), Pfestitz (100—500), 
Stachau (600), Wotitz (700), Senftenberg, 
Sobeslau (600), Prag-Holeschowitz (800), 

12. Brandeis a. d. E., Deutschbrod (500), Friedberg, 
Hochwessely, Neu - Bistritz, Neu - Cerekwe, 
Kardasch-Recitz, Haid, 

13. Schweinitz, Plan (800), Nimburg (1000), 
Strakonitz (300—500), Humpoletz (600), 

14. Budweis (800), Stecken, Chroustowitz, Roz 
dalowitz, Kralowitz (900), Ledec, Mühlhausen 
(2000), Königseck, Deschney, Neu-Knin, Neu¬ 
gedein, 

15. Holitz, 

16. Blatna (800—1000), Beraun, Kaplitz, Pilgram, 
Husinetz, Schüttenhofen (800), 

18 Böhmisch-Brod (500), Habstein (500—600), 
Ledenitz, Caslau, Falkenau (500), Hohenmauth 
(500), Lissa a. d. Ellbe (550), Klösterle, Jaro- 
mef, Kohljanowitz, Kfivsoudov, Patzau (850), 
Postelberg, Schlan (600), Prcitz (500), Schön¬ 
berg (500), Wolin (2500), Prag-Holeschowitz 
(800), 

19. Serowitz, Friedberg, Elbeteinitz, Buchau, 
Zwikowitz, Jungwoiitz (600), Haid, 

20. Schweinitz, Goltsch-Jenikau (800), Polna, 
Königsberg, Humpoletz (600), Horitz (600), 
Unteneichenstein, Petrowitz, Strakonitz (300 
bis 500), Tabor (1200), 

21. Beneschau, Cerhowitz, Ledec, Melnik (800), 
Moldauthein (500), Königseck, 

22. Bernarditz, Chlumetz, Neugedein, 

23. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

24. Sezemitz, 

25. Sedlitz (600), Hefmannmestetz, Heinrichsgrün, 
Sobotka, Deschna (700), Kolin (1000), Görkau, 
Josefstadt, Kfivsoudov, Sandau, Bakov 1 700 1 , 
Platz (500), Roth-Reciiz ^900), Pilsen (650), 


KÖnigstadtl, Netolitz 3300, Winterberg, Adler- 
Kosteletz, Neustraschitz, Räbf (600—1000), 
Jistebnitz (500), Neugedein (1000), Prag-Hole¬ 
schowitz (800). 

26. Hlinsko, Libän, Friedberg, Pilgram 2000, 
ätekna (1200), Haid. 

27. Schweinitz,Humpoletz(600),Bohdane<5,Kutten¬ 
plan (800), Policka, Dobns, Welwam, Strako¬ 
nitz (300—500), 

28. Breznitz (800), Wegstädtl, Gossengrün, Ledeö, 
Königseck, Pfestitz (100—500), Riöan (400 bis 
600), Kfinetz, 

29. Schlüsselburg, Opoöno, Podebrad (900), Neu¬ 
gedein, 

30. Kaplitz, Pilgram, Husinetz. 


Mähren. 

Zemödölskä prodejna dobytka ▼ BrnÖ, velk6 
nämesti 22 (Landwirtschaftli che Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverban de böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in BrGnn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Viehverwertungssteli e des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, Übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

G utspachtung Hanio w itz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schone Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch¬ 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Thomas Müller, Landwirt, Kreökowic bei Wischau, 
1 Zuchtstier, 17 Monate alt, Hanna-Bernerrasse. 

Der Landeskulturrat für die Markgraf¬ 
schaft Mähren, böhmische Sektion in Brünn, 
veranstaltet in seinem Gebiete Viehmärkte am: 

23. August in Roinau, 

3. September in Holleschau, 

6. September in Freistadt, 

11. September in Boritov bei Rajtz. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

4. Groß-Mesetitsch, Leipnik, Wlachowitz (600), 
Olmütz. 

5. Bystritz a. P. 

6. Datschitz, Groß-Karlowitz, Wsetin (600). 

7. Schelletau, Holleschau, 

8. P re rau, 

11. Datschitz (600), Zlabings, Göding (800), Wiso- 
witz (700), Mährisch-Budwitz(600). Ungarisch- 
Brod (1150), 

12. Klobouk (500), Proßnitz, 

13. Straschkau, Neutitschein, Bojkowitz (500), 

18. Neureisch, Trebitsch (500), Wesely (1100), 
Znaim. 

19. Groß Bittesch, Jamnitz, Unter-Bobrau, Tisch¬ 
nowitz, Neu-Hrozenkau, 

23. Freiberg, 

25. Zlabings, Stannem, Jarmeritz, Saar 1000, 
Wallachisch-Meseritsch (600), Wischau, Unga- 
risch-Hradisch (1600), 

26. DÜrnholz, Kremsier, 

30. Neustadtl. 
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Schlesien. 

Gräflich Lari sch - M5nni ch sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Karl Mark, Grundbesitzer in Wagstadt Nr. 581, 
1 hochtragende Kuh, Kuhländerrasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt 
liehen Veterinärblatles) am: 

5.» 12., 19., 26. Jablunkau, 

6., 13., 20., 27. Friedek, 

11. Teschen, 

18. Wigstadtl, Skotschau. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit sind abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und Einstellochsen, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr mäßigen Preisen. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1., 8., 15., 22., 29. Radautz, 

4., 11., 18., 25. Czernowitz (640), Kimpolung, 

5., 12., 19., 26. Gurahumora, Sereth, Zastawna, 

7., 14., 21., 28, Storozinetz, Suczawa, Waskoutz 

Dalmatien. 

BemerkenswerteRindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

1., 8., 15., 22., 23., 24., 29. Zadvarje (2250), 

2. Karin (500), 

2., 9., 15., 16 , 23., 30, Sinj (900), 

6., 13., 20., 27. Imotski, 

7., 14., 21., 28. Obravac, 

2., 9., 16., 23., 30. Knin, 

28. Drnis, Kantel stari. 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. Bezirk sver- 
eines Oberhollabrunn in Riemers Gast¬ 
haus, Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 3 Zuchteber 
von K 100 bis 190. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweiliezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Polten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zulefthen, Post Pyhra. 


Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
W r estfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpf. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat Züch¬ 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse ständig abzugeben. 

August Mayer, Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, Ferkel, Kreuzungen von W'estfäler und 
Yorkshire. 

Gutsverwaltung Tannenhof, Post Anzbach, einen 
14 Monate alten, garantiert sprungfähigen Eber, 
nachweisbar Nachzucht aus importiertem eng¬ 
lischen Zuchtschweine, Preis per 1 kg lebend, 
K 1-20. 

Salzburg. 

ViehverwertungsstelleT a ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Ferkel des deutschen 
Edelschweines von importierten Eltern, 6 Wochen 
alt, per Stück K 20, Emballage retour. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70 kg und Erstlingsäue abzugeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat j ed er zei t abzugeben: 
Zuchteberferkel, reinrassige Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6—12 Wochen alt, geimpft, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3‘50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Guts verwalt ung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkommhof, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzüchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße, deutsche Edelschw'ein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder Poßnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 
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t)ic Schweinezüchterei mit Freiluftbetrieb des 
Dr. Karl Tausch in Roßwein, Post Kötsch, 
Sauferkel des großen deutschen Edelschweines im 
Alter von 2 bis 3 Monaten, Preis von K 30*— 
aufwärts, je nach Alter. 

Sanatorium Maria-Grün bei Graz hat abzugeben: 
trächtige Erstlingsauen, Kreuzungsprodukt von 
Yorkshire und deutschem Edelschwein sowie 
Yorkshire und Meißner. 

Kärnten. 

Vieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke,hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5—6 Kronen). 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Sa 1 zer),Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, sprung¬ 
fähige Eber und Zuchtferkel der Berkshirerasse. 

Stammzucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates füt das deutsche Edelscnwein, 
Gut Schafferhof, Post St.-Andrä im Lavanthal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9 
zu richten: 

Verband der Osttiroler P i n z g a u e r - V i e h 
Zuchtgenossenschaften, 1 Eber-und 2 Sau¬ 
ferkel. 

VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, 3 Eber und 5 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer-Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1; vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuejn hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u. Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an, # 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 


Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windi sch - Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire und Meißnerrasse abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in Olmütz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zem&delskä prodejna dobytka v Brn&, velkä 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22). Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtei, des Landeskultur« 
rates für die Markgra fschaft Mähren hat 
stets in großer Auswahlverschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
käho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoväho dobytkaveVaca- 
novicich u Olomouce (Schweinezuchranstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-nradiscn, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine .größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 


Galizien. 

Gali zische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, r besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 



Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Lättdeskulturrates für das König* 
reich Böhmen ln Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rindet* SchWfeihfe* Ziegfen, Schafe* Öe- 
ftüget) Sowie Marktberichte in den Blättern „Ldrid- 
tind forstwirtschaftliche Mitteilungen def deutschen 
Sektion des Landeskultürrates“, ^Öer deutsche 
Landwiit“, Prag, Kgl. Weinberge, Jungrtiann- 
fctraße 9 und im * Deutscheil Agrarblatt“* Prag, 
KgU Weinberge* Jungmattnstfaße 9 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit; 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier- 
Zuchtvefeines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlös den Ein- 
Uhd Verkauf aller Gattungen von Pferden. 

Vi e h verwertungsstelle für ganz P inzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlautiriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie Seht* guter StutrÖßln 
von Stammzuchtfegisterstuten und guten Hengsten 
äbstammend, günstig abzugeben* 

Viehvermittlungsstelle des k. k; landwirt¬ 
schaftlichen BczirksVereitteS Ober* 
hollabrunn in Riemers Gasthaus, 3 Pferde 
und 6 Fohlen, Norika, von K 280 bis 1000 und 
1 Saänenbock, reinrassig, Preis K 80 — * 

Zucht anstatt ZäUchtCl, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren hat 
Stets weiße Wyandottes-Züchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
ebzugeben, vielfach prämiiert* Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel. Preisblätter unentgeltlich. 

Kr ischani tsch Alois, Groß-Scmtag, hat stets göld- 
halsiges, Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben* 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egvden, N,-Ö., Zuchtkaninchen 
Und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- urtti Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vieh' 1 ' er wertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr schöner Hengst¬ 
und Stutfohlen, sowie 10 Gebrauchspferde, sehr 
preiswert. 

Hugo Köllnhofer, Kamnchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö., verkauft Jungtiere,2—4 Monate 
alt, pro Monat K 1. belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Vieh vermittlungsst eile des k. k. Bezirks¬ 
vereines Oberhollabrunn, in Riemers Gast¬ 
haus in Oberhollabrunn, Klostergasse 2, 13 Pferde. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches» 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 


Verband def Östtiroler Viehzuchtgenosse n- 
schaften, 20 Ziegenböcke und 20 Ziegen. 

Verband der Vintschgauer-Viehfücjitgö- 
fiössenschaften, 10 Ziegenböcke, 10 Gaisert, 

Ziegenzdchtvöreln in Mies, z. H. Anton Flachs 
irt Mies irt Böhmen, hat ständig abzug.eben: 
§uatten£ieg*nbÖeke, einjährig, Saflnenziegen in 
jedem Alter, Sowie 2—3 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlbdfg, Post Wallsee* N.-O*, hat stets 
Stut- Ünd Hengstfohlen, söWie ein-* zwei- und 
dreijährige Steifen ürid Hengste afc&ugebefiv 

Fürstlich Schwarzenbergs che Alpen Wirf-» 
Schaft, Gestüthof bei Murau, Ziegen und Böcke 
der hornlosen Saanenziegenrasse, von aus der 
Schweiz importierten Eltern stammend. 

ViehverkehrsStetle für öbefkärnten, Post 
MÖllbrÜcke, hat irt nächster Zeit eirte größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab*» 
zugeben und zwar Gehraüchspferde, Zuchtpferde* 
Jährlinge und Fohler. Weiters Wird auf die Ab¬ 
gabe von sehr guten Schafen der eehten Kärnt- 
nerrasse aufmerksam gemacht; insbesondere Vor 
Alpsabtrieb werden eine größere Menge derartige? 
Schafe zu guten P r eisen abzugeben sein.« Aus¬ 
wahlauftriebe können kostenlos veranstaltet wer¬ 
den. Verladung und Auszahlung besorgt über 
Wunsch der Ausschuß; ferner sind stets größere 
Mengen Kärntner (Bleiburgerrasse) Schafe, sowie 
Ziegen abzugeben. 

Karl Taucher in Waltersdorf bei Hartberg, Steier¬ 
mark, verkauft 12 Wochen alte Altsteirerhühner 
zur Zucht, von prämiierten Eiternderen, per 
Stück zu K 2.—. 

Wilhelm Frei, Puchberger Gipswerke in Puchberg am 
Schneeberg, 14 Kärntner Schafe. 

Leopold Zeller, Bürgermeister, Gillans Nr. 14, Post 
Albrechtsberg an der großen Krems, 2 Zucht, 
lämmer, 6 Monate alt, Preis per Stück K 40.—. 

Jakob Stubec, Besitzer in Altneudorf, Post Kreuzdorf, 
einen dreijährigen Wallach (nach dem amerika¬ 
nischen Vaselin\ dunkelbraun, mit Stern und 
weiß gefesselt, 165 cm hoch, ran ingreifen den 
Gang, gut eingefahren, Preis K 1000.—. 

Land* und forstwirtschaftlicher Bezirks - 
verein Friedland i. B., 1 Saannenziegenbock, 
lVg Jahre und 1 Saanenziege 1V 8 Jahre alt. 

Ri tsc hl, Gutsverwalter in Ober-Moschtienitz, Mähren, 
reinrassige, deutsche Schäferhunde (Mutter; Adda 
vom Helfenstein S. Z. N. 16674 als Schäferhündin 
auf Jungviehweide in Verwendung. Vater: Klans 
von der langen Naw S. Z. Nr. 28088, ausgebildeter 
Polizeihund) 6 Wochen alt, Rüde um K 60*—, 
Hündin um K 40*—; ferner reinrassige, Sulm¬ 
taler Junggeflügel, Zucht 1X2 blutfremd, 
zusammen K 10 —, dann reinrassige belgische 
Riesenkaninchen, Jungtiere zur Zucht, Rammler 
K 10*— und Ziben ä K 8 —, alles ab Ober- 
Moschtienitz, Verpackung frei bei franko Retour¬ 
nierung. 

Durch Alexander Gi Urning, landwirtschaftlicher 
Referent beim Bezirksamte in K 1 ada n j, Bosnien, 
gelangen zum Verkaufe: 2 reinbosnische Hengsten, 
Schimmel, der eine etwas aschgrau, beide 142 cm 
hoch, 5 Jahre alt, stark gebaut, fehlerfrei zum 
Pteise von K 650*— per Stück; 1 Hengst, 3 Jahre 
alt, Bosnisch-Huzulerkreuzung, Scheck, 146 cm 
hoch, stark gebaut, fehlerfrei, zum Preise von 
K 1050* ferner eine Stute, 3 Jahre alt, braun, 
138 cm hoch, rein bosnische Rasse, stark gebaut, 
fehlerfrei, zum Preise von K 650'—, 
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Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreich. 

Gutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdori 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gurspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
80 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und, Lebendgewicht erbeten. 

Josef Weg scheid er, Wien XVIII., Schopenhauer¬ 
straße 33 (Meierei), kauft ständig junge Kälber¬ 
kühe, in jeder Preislage. 

V ieh verwertungsstelle des k. k. landwirt¬ 
schaftlichen B ezi rks v e re i nes i n Mistel¬ 
bach, frischmelkende Kühe und sprungfähige 
Eber. 

Steiermark. 

DerVerbandlandwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 


Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Johann Loitzl, Säge- und Holzhandlung in Mittern¬ 
dorf, steiermärkisches Salzkammergut, kauft 
1 Waggon Jungvieh, Kalbinnen und Oechseln, 
1—2 jährig, zum W T eiterfüttern. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf S alz e r), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere' Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodafskä spolec- 
nost pro £eske kraje vo vevodstvi Slezskem v 
Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30—40 kg zum Preise von K 1’30 ab 
Schlatten, Kreuzungderdeutschen Edelschweinrasse. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. ,Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundertStück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögeii ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden^ welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 14. August 1913 
an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. — Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger dinsclialtung gestrichen. 







Erhebungen Uber Marktanftriebe und Marktpreise des Nutz- nnd Zuchtviehes im Monate J«li um. 

Di« PrelM In fettem Prack gelten für ein Stück, jene In gewlllinlloheni Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 


























Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Juli 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Buchdruckerei Brüder Zeiainger vermal« SW., Herb^ck.^Wiea. 


ftlntelne Gattunil Kilie, Stiere, Jungvieh oder 




















__ tteilage znr „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 

Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 




' Telegrammadresse: Vlehientrale Wien 
— - ■ ■ Telefon: 23908. ===== 


3. Jahrgang:. 


Wien, 20. August 1913. 


Erscheint alle 18—3 Wochen. 



t- und Nachfrageliste Nr. 10. 


Angebote. 


Rindvieh« 

Niederösterreich. 

Alfred S1 o n e k, Gut Waldhof, Wr.-Neustadr, hat jeder¬ 
zeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber abzugeben. 
Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 
Johann Koppensteiner, Limbach, Post Kirchberg 
am Walde, eine Kuh, mit oder ohne Kalb, Sim- 
mentalerrasse, stark, im Zuge verwendbar, Preis 
nach Uebereinkommen. 

Michael Muck in Au Nr. 6, Post Niederleis, hat einen 
18 Monate alten Simmentaler Zuchtstier abzu¬ 
geben. 

Anton Burger, Reikersdorf, Post Maissau, eine hoch¬ 
tragende Kuh, fünfjährig, 650 kg schwer, Preis 
K 750, ein Sprungstier, 20 Monate alt, 500 kg 
schwer, Preis K 650. 

August Mayer, Gutsbesitzer, Ramplach, Post Neun¬ 
kirchen, eine trächtige Kuh, zirka 600 kg schwer 

Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. Gföhl, Raabs (1000), Sr. Pölten, 

22. Kottes, 

23. Wr. Neustadt, 

24. Kirchberg am Wechsel, 

25. Heidenreichstein, Gresten (1200), 

27. Wr.-Neustadt, 

28. Gföhl, Raabs (1000), St. Pollen, 

29. Kottes, 

30. Wr.-Neustadt. 

Oberösterreich. 

Gemeinde' Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsabge¬ 
ordneter undFelix Gaisböck, Wirt,beide inGurten. 
Bei der V i e h v e r w e r t u n g s ge n os s e n sch a f t in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 


kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterley, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21., 28. Leonfelden, Urfahr, 

25. Rohrhach, 

26. Weitersfelden. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge* 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof. Durch Futtermangel sind die Züchter 
gezwungen, heuer mehr Vieh als sonst abzuver¬ 
kaufen und es sind zum Verkaufe eine größere 
Partie Zucht- und Abmelkkühe, mit oder ohne 
Kalb und hochtragende Kühe jeder Schwere und 
jeden Alters, Jungochsen, l l / 2 —2 Jahre alt, Zucht- 
und Einstellkalbinnen, sowie Zucht- und Einstell¬ 
stiere jeden Alters angemeldet. Auswahlauftriebe, 
Vermittlung und Verladung erfolgt kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
112 Stück Zug- und Einstellochsen, Durchschnitts¬ 
preis per l.kg Lebendgewicht K 1*—, 203 hoch¬ 
tragende und Kälberkühe, per Stück K 400, 179 
schwertragende Kalbinnen, per Stück K 360, 24 
Stück Einstellstiere, per 1 kg lebend 76 Heller. 
Auf Verlangen der Käufer werden 7 die Tiere 
partienweise zusammengestellt, um den Einkauf 
möglichst zu beschleunigen. Verladung und Aus¬ 
zahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
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V ieh verwertungsstelle für den Tännengau 

der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 200 Einstellstiere, 

80 Heller, sowie eine größere Anzahl Ochsen, 
Kälberkühe und Abmelkkühe, Pinzgaaerrasse. Aus- 
wahlzusammentriebe, Kaufvermittlung sowie Ver¬ 
ladung werden stets kostenfrei besorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

25. Obendorf (500—600), Mauterndorf, 

26. Salzburg, 

28. Bruck. 

Steiermark« 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und MÜrztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteien, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvidh der Murbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 

V ieh verkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 

gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine 1 größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnov£enje zivine in 
pospeüevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht' und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- undNutzvieh und sind jetzt einegrößere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verpand lan d wirt schaftli cher Gen ossen- 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

HerrschaftsVerwaltung Stadl, Post-und Eisen¬ 
bahnstation St. Ruprecht a. d. Raab, 
Montafoner Zuchtstiere, 12—-18 Monate alt, mit 
Abstammungsnachweis, von Müttern mit einer 
Jahresmelkung von 3500—4500 Liter Milch, 
stammend. 

D-y Karl Tausch in Roßwein, Post Kötsch, 1 Monta¬ 
foner Jungstier, 13 Monate alt, 370 kg, Preis 
K 1 — für 1 kg lebend. 

Vie'hVerwertungsgenossenschaft St. Nikolai 
im Sausal, 1 Waggon Jungvieh, meist Öchseln. 

Otto Haller-Haller in Kammern, Obersteiermark, 
ein Stierkalb, 11 Monate alt, 215 kg, gealpt, Mur- 
bodner mit Abstammungsnachweis, Preis K 322*—, 
eine trächtige Kalbin, 400 kg schwer, Pr$is 
K 600*—, eine schwere trächtige Kuh, Herdbuch 
Nr. 229, gute Melkerin, geht auch gut im Zuge, 
550 kg, Preis K 700-—, eine Kuh- und ein Stier¬ 
kalb mit Zuchtnachweis, Preis K 185*—, bezie¬ 
hungsweise K 500*—; reinrassige Murbodner. 

Rosa Oesterle in Zirknitz, Post Egydi-Tunnel, eine 
junge, fehlerfreie Kuh mit 6 Wochen alten Kalb, 
Pinzgauerrasse, 650 kg schwer. 

Sylvester Hausmann, vulgo Stein bau er in Schaden¬ 
dorfberg, Post Soding, einen schönen Murbodner 
Zuchtstier, 2jährig, lizenziert, geht auch im Zuge, 
zirka 430 kg schwer. 

Maximilian Ulm in SuuritSch, ein Mariahofer Stier, 
17 Monate alt, Preis K 1*— für 1 kg lebend. 

Major von Schneider, Kroisbach bei Graz, Villa 
Brauner, verkauft billigst wegen Futtermangel: 
eine zirka 600 kg schwere Pinzgauer Kuh, prä¬ 
miiert, ist nach dem dritten Kalb; eine zirka 500 kg 
** schwere Pinzgauer Kuh, frischmelkend, nach dem 
vierten Kalb. 


Franz Orthacker, Grundpächter, Rasse-Geflügelzucht* 
hof Hofbauer, Platte Nr. 20 Post Kroisbach 
bei Graz verkauft *. eine Kuh. 9—10 jährig, 500 kg 
schwer, Preis K 500—, im 6. Monate trächtig, 
Milchleistung im Jahre 1911 4400 Liter, 500 kg 
schwer, Preis K 500*—, von derselben Kuh, ein 
Zuchtstier, tadellos zum Sprung, 350 kg schwer, 
K 300-—, gleichfalls von dieser Kuh, eine Kalbin, 
9 Monate alt, 150 kg schwer, Preis K 150*—, 
ein Stierkalb 10 Monate alt, 180 kg schwer, 
Preis 150*—; sämtliches Vieh auf der Weide 
gehalten. 

Die Nordoststeiermärkische Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft in Hartberg, bat 
eine größere Anzahl hochträchtiger und Kälber¬ 
kühe, mit oder ohne Kalb, sehr preiswert zu ver¬ 
kaufen. 

Viehverwertungsgenossenschaft S ta i n z, 
Zug- und Einstellochsen, sowie Kälberkühe zu 
Abmelkzwecken. 

Der Verband der Murbodener-Mürztaler Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften in St. Michael ob Leoben 
veranstaltet am 9. September eine Herbst-ZllChtvieh- 
schau mit Verkaufsrecht für die Murbodnerrasse. rZum 
Auftrieb kommen Stierkälber und Jungstiere bis zum 
ersten Zahnwechsel und Kalbinnen von V 2 Alter 
aufwärts und zwar Jungstiere und Kalbinnen in einer 
Stärke von je zirka 150 Stück. Kaufliebbabern für 
gesundes, leistungsfähiges Murbodner Rassenzuchtvieh 
bietet diese Schau eine sehr günstige Gelegenheit zum 
Ankauf entsprechenden Materials bei reicher Auswahl 
Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften in Obersteiermark veranstaltet am 27. Sep¬ 
tember d. J. in GrÖbming seine III. Zuchtviehschau 
mit Verkaufsrecht für Pinzgauervieh. Zum Auftrieb 
gelangen: Zuchtstiere im zuchtfähigen Alter von 
IJ /2 bis 3 Jahren; Stierkälber beziehungsweise Jung¬ 
stiere von V 2 bis iy 2 Jahren; Zuchtkühe entweder 
melkend oder erkennbar trächtig; Kalbinnen trächtig; 
Jungkalbinnen von 1 bis 2V 4 Jahren; Kuhkälber von 
l / 2 bis 1 Jahr. Es wird von Seiten des Verbandes an 
die p. t. Käufer die Bitte gerichtet, Abstammungs¬ 
nachweise zu verlangen. Diese Schau bietet Käufern 
für gesundes, leistungsfähiges Pinzgauer Rassenzucht¬ 
vieh eine sehr günstige Gelegenheit zum Ankauf ent¬ 
sprechenden Materials. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

20. St. Georgen a. P., 

21. Graz (900), 

23. Gleinalpe, 

24. Mariazell, TÜffer (1000), Knittelfeld (1400 bis 
1600), Rohitsch, 

25. Irdning, Arnfels, Leibnitz (800), Heiliger 
Geist, Wind.-Feistritz (800), Murec< (600), 
Voitsberg, Birkfeld, Linabelkirchen (600), 
Reifnig, Wöllau, 

26. Raun (700), Laufen, Reichenburg (800), 

27. Marburg (1000), 

28. Steinz (800>, Fürstenfeld, Heilige Dreifaltig¬ 
keit (500), Graz (900), 

29. Sachsenfeld (600), PÖltschach (1000), St. 
Thomas, St. Filippi (800), Hohenraauthen, 

30. Montpreis (1000), St. Gilgen unter Turjak. 

Kärnten. 

Viehverwertiingsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um K T— herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch- 
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tragende ünd einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u. dergl.), 
zum P.reise um eine Krone herum eventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen¬ 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht. Auswahl¬ 
auftriebe werden stets kostenlos veranstaltet. 
Verladung und Auszahlung be orgt unentgeltlich 
der Ausschuß. 

I. Kärntner Vieh verkauf sgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugochsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal- 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. Die Genossenschaft besorgt kosten¬ 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsle itung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämiierten, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r, G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkercnarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in’Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 

R. Mayerhofer, St. Andrä im Lavanttale, 80 Lavant- 
taler Einstellochsen von 500- 600 kg, 25 Mur* 
bodner Zugochsen von 650—700 kg schwer. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt 
liehen Veterinärblattes) am: 

25. Feldkirchen, Kleinkirchheim, 

27. Völkermarkt, 

28. St. Andrä. 

Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnovcenye 
Zlvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. 
Bemerkenswerte RindviehmänkteimMonate 
August 1918 (aus dem-Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

20. Laibach, Sittich (1000), 

21. Kandia, 

23. Nassenfuß (700), 

25. Adelsberg, Gottschee, St. Barthelmä (900), 
Krainburg, Javorje, Stein, 

26. Großgaber, Rudolfswert (800), Moräutsch, 
80 Gurkfeld. 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

21. St. Domenico, 


22. St. Daniel (700 800)/ 

24. Görz (700—800), 

25. Romans (600—700), Gimino (900), 

26. Buje, Divaca (900), 

29. Görz (700 -800). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Gberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 22 Jung-, 3 Altstiere, 88 träch¬ 
tige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 58 trächtige, 
3 frischmelkende Nutzkühe, 105 trächtige, 5 leere 
Kalbinnen, 1 Stier-, 4 Kuhkälbet und 13 Zug-, 
6 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt-, — Jungstier, — trächtige, 
eine frischmelkende Zuchtkuh, eine trächtige, 

— frischmelkende Nutzkühe, 1 trächtige,— leere 
Kalbin, — Stierkalb, 2 Kuhkälber, — Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vjintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 12 Alt-, 89 Jungstiere, 159 trächtige, 

3 frischmelkende Zuchtkühe, 146 trächtige, 
3frischmelkende Nutzkühe, 560 trächtige, 156 leere 
Kalbinnen, 37 Stier- und 21 Kuhkälber, 139 Zug-, 
124 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

V erband der WipptalerViehzuchtgenossen- 
schaften 1 Alt-, — Jungstiere, — trächtige, 
2 frischmelkende Zuchtkühe,5 trächtige, 11 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, — trächtige, 1 leere Kal¬ 
bin, 8 Stier- und 1 Kuhkalb, sowie 4 Zug- 
und — Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht- 
geno senschäften 2 Alt-, 10 Jungstiere, 

4 trächtige, eine frischmelkende Zuchtkuh, 
8 trächtige, frischmelkende Nutzkuh, 5 träch¬ 
tige Kalbinnen, -- Stier-, — Kuhkälber und 

2 Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, — Alt-, — Jung¬ 
stiere, — trächtige,—frischmelkende Zuchtkühe, 

— trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, — träch¬ 
tige, — leere Kalbinnen,—Stier-, — Kuhkälber, 
— Zugochs. 

VerbandderOsttirolerPinzgauerViehzucht- 
genossenschaften, — Alt, 5 Jungstiere, 

3 trächtige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 2 träch¬ 
tige, 2 frischmelkende Nutzkühe, 1 trächtige, 

1 leere Kalbin, einen Stier, — Kuhkälber, sowie 
6 Zug- und 8 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt- und — Jungstier, 1 trächtige, 

2 frischmelkende Zuchtkühe, 18 trächtige, 
22 frischmelkende Nutzkühe, 8 trächtige, 3 leere 
Kalbinnen, 5 Stiere und ein Kuhkalb. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 
1 Jungstier, — trächtige, — frischmelkende Zucht¬ 
kuh, 5 trächtige, — frischmelkende Nutzkühe, 

5 trächtige, — leere Kalbinnen, — Stierkälber, 
— Zug-, — Jungochsen. 

Verband derPustertaier Viehzucht genösse n- 
schaften, 5 Alt-, 4 Jungstiere, — trächtige, 

— frischmelkende Zuchtkuh, 4 trächtige, 1 frisch¬ 
melkende Nutzkuh, — trächtige und — leere Zucht¬ 
kalbin —, Stierkalb, — Zugochsen. 

Efrem Riedmann in Lustenau, Vorarlberg, eine An¬ 
zahl hochträchtiger Kühe, mehrere tragende drei¬ 
jährige Kalbinnen, sowie zweijärige leere 
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Kalbinncn, ferner 15 Stück 10 Monate alte Zucht- 
stiere, graubraunes Gebirgsweh. 

Melchior S c h n e i d e r, Egg, Vorarlberg, eine Anzahl 
hochtragende und Kälberktihe zur Zucht, sowie 
hochtragende und Kälberkühe zu Abmclkzwecken, 
tragende und leere Kalbinnen, ferner Zuchtstiere 
der Montafonerrasse. 

Merz und Winder, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken, 
sowie trächtige und leere Kalbinncn. 

Im Gebiete des Verbandes der Unterinn- 
taler Fleck v ie hzuch t genossenschaf t en in 
Rot holz, Post und Bahnstation Jenbach in Tirol, 
finden im Oktober dieses Jahres folgende Veranstal¬ 
tungen statt, und zwar: 

1. Verbands Zuchtviehausstellung am 8. Oktober in 
Zell a. Ziller, 

2. Verbands-, Zucht- und Nutzviehmarkt am 9. Ok¬ 
tober in Rotholz und 

3. Kälberschau der Viehzuchtgenossenschaft Buch 
am 10. Oktober in Rotholz. 

Günstige Kaufgelegenheit für Unterinntaler Fleck¬ 
vieh. — Beginn des Auftriebes bei allen Veranstaltun¬ 
gen um zirka 9 Uhr vormittags. 

Die Verbandsleitung ist sehr gerne bereit, den 
P. T. Käufern bei Bahnverladung und Beschaffung von 
Viehtreibern behilflich zu sein. Nähere Auskunft erteilt 
die Geschäftsstelle des Verbandes der Unterinntaler 
Fleckviehzuchtgenossenschaften, landwirtschaftliche Lan¬ 
desanstalt in Rotholz, Post Jenbach, Tirol. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

20. Schönna, 

25. Sterzing, Niederrasen, Romeno (500), Mühlau 
(500), 

26. Bozen-Stadt (1000). 

Böhmen« 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Her db uch-Abteil u n g des deutchen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereines in Landskorn, hat ständig Melk- und 
Jungvieh der Schönhengstenrasse abzugeben. 
Tragende Kühe mit den 4 bis 8. Kalb 500 bis 
650 kg schwer, tragende Kalbinnen im Gewichte 
von 350 bis 450 kg, nach reinrassigen Vereins- 
stieren gezüchtet, zu den für Zuchtvieh üblichen 
Preisen. 


Zem&d&lskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
60 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380—450 kg 
schwer, Preis per Stück K 570-760, 53 Jung¬ 
stiere, 280—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 550 680, 40 trächtige Kalbinnen, 

8—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
K 560—760, 57 Jungkalbinnen. 6—9 Monate alt, 
190-400 kg schwer, Preis K 400-580, 20 Kühe, 
5—7 Jahre alt, 480—660 kg schwer, Preis 
K 560-668,15 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-850 kg 
schwer, K 600—900, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Viehverwertungsstelle des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do- 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der Simmentalerrasse 
und deren Kreuzungen. 

Viehverwertungsstelle Wallern z. H. A. Praxi 
in Wallern, 5 Zuchtstiere, 7—15 Monate alt, 
Simmentalerrasse. 

V ieh verwertungsstelle des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver- 
b-andes für den Gerichtsbezirk Tepl, in 
Pern, Post Stift Tepl, 5 Zuchtstiere, 1 Jahr alt, 

3 Kühe, 4 Kalbinnen zur Zucht, Simmentalerrasse, 
sowie 6 Stück zweijährige Ochsen. 

Vi eh verwertungsstelle Elbogen, zu Händen 
des Josef Röschentaler in Elbogen, 1 Simmen¬ 
taler Zuchtstier, 15 Monate alt. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungstelle 
Pilsen, Zentral-Schlachthaus (Zemedelskä pro- 
dejva dobytka v Plzni, Ustfednf jatky) hat 
25 trächtige Kalbinnen, 2—3 Jahre alt, reinrassige 
Simmentaler und deren Kreuzung abzugeben. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 

yiehzu:htverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Zum sofortigen Verkauf 

4 Jungstiere, 15 Monate alt, Simmentalerrasse. 
Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des Ver¬ 
bandes in Oberplan. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für den An- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche V ieh verwertu n gs stell e 
in Petschau,— sprungfähige Jungstiere, — Kal¬ 
binnen, — trächtige Kühe, Simmentalerrasse und 
4jährige Zugochsen. Auskünfte werden kosenlos 
erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, .hat Stiere, Kühe, Kal¬ 
binnen, größtenteils Simmentalerrasse abzugeben. 

LandwiitschaftlicheViehverwertungsstelle 
in Petschau, 25 sprungfähige Stiere, Simmen¬ 
talerrasse und 60 Paar 3 —5jährige Zugochsen. 
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Viehvcrwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- iu\d Verkauf von Zucht-, 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets ab^ugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do- 
mailicfch (Viehzucht- und Vieh Verwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Siminentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahlhochtrttchtige und Kälberkühe. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
stationAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne ZeU bei Slana a. L.hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler- 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l 1 /*—1 A /* Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
Stierkälber jeden Alters, der schwarzbunten 
Niederung?! asse. 

Ernst Freund, Gutsmuts, Post Proschwitz bei Arnau, 
hat trächtige und Milchkühe abzugeben. 

Im Tätigkeitsgebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates iür das Königreich Böhmen finden im 

Herbste 1913 folgende Z ucht viehaustellungs- 

märkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Dobrzan am 

21. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbande in Dobrzan. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in PI a n am 23. S ep- 
tember 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzuchtverband in 
Plan. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Petschau am 
24 September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

* Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 

lichen Bezirksverbande in Petschau. 

4. Zuchtviehausstellungsmarkt in Neuern am 
27. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzüchterverband in 
Neuern. 

5. Zuchtviehausstellungsmarkt in Bischofteinitz 
am 29. September 1913; Simmentaler 
Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom I. Deutschen Rindviehzüchter¬ 
verband in Bischofteinitz. 


Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

29. Schweinitz, Goitsch-Jenikan (800), Polna, 
Königsberg, Humpoletz (600), Horitz (600), 
Unterreichenstein, Petrowitz, Strakonitz (300 
bis 500), Tabor (1200), 

21. Beneschau, Cerhowitz, Ledeö, Melnik (800), 
Moldauthein (500), Königseck, 

22. Bernarditz, Chlumetz, Neugedeip, 

23. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

24. Sezemitz, 

25. Sedlitz (600), Hefmannm6stetz, Heinrichsgrün, 
Sobotka, Deschna (700), Kolin (1000). GÖrkau, 
Josefstadt, Kfivsoudov, Sandau, Bakov ^700) r 
Platz (500), Roth-Reätz (900), Pilsen (650), 
KÖnigstadtl, Netolitz 3300, Winterberg, Adler- 
Kosteletz, Neustraschitz, Räbf (600—1000), 
Jistebnitz (500), Neugedein (1000), Prag-Hole- 
schowitz (800). 

26. Hlinsko, Libän, Friedberg, Pilgram 2000, 
Stekna (1200), Haid. 

27. Schweinitz,Humpoletz(600),Bohdanec,Kutten- 
plan (800), Policka, Dobrtä, Welwarn, Strako¬ 
nitz (300—500), 

28. Breznitz (800), Wegstädtl, Gossengrün, Ledec, 
Königseck, Pfestitz (100—500\ Ri2an (400 bis 
600), Kfinetz, 

29. Schlüsselburg, Opoino, Podebrad (900), Neu¬ 
gedein, 

30. Kaplitz, Pilgram, Husinetz. 

M&hren. 

Zem£d£lskä prodejna dobytka v Brot, velkt 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenpssenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Gutspachtuog Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch¬ 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Der Landeskulturrat für die Markgraf¬ 
schaft Mähren, böhmische Sektion in Brünn, 
veranstaltet in seinem Gebiete Viehmärkte am: 
23. August in Roinau, 

3. September in Holleschau, 

6. September in Freistadt, 

11. September in Boritov bei Rajtz. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
A ug us t 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

23. Freiberg, 

25. Zlabings, Stannern, Jarmeritz, Saar 1000, 
Wallachisch-Meseritsch (600), Wischau, Unga- 
risch-Hradisch (1600), 

26. Dürnholz, Kremsier, 

30. Neustadtl. 

Schlesien. 

Gräflich Larisch - MÖnnich sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 



Erzh. Ockooomie-Verwaltung Friedek, ein 
zweijähriger. Original-Holländer-Sprungstier, nach 
hervorragender Melkerin, Preis K 800. 

Die Zentralgesellschaft für die böhmischen 
Landesteile in Schlesien in Troppau, 
(Üstfedni Hosoodarska Spolecnost pro ceske 
Kraje ve V6vostdostvi Slezskem v Opav6) hat 
für die Monate August und September abzu¬ 
geben: 5 Kuhländer Jungstiere, 800—400 kg, 
per 1 kg lebend K 1*20 bis 1*30, 4 Kuhländer 
Stiere, 400—500 kg per 1 kg lebend K 1*20, 

7 Kalbinnen, Kuhländer, 300—400 kg, 1 kg 
lebend K 1*20 bis 1*25, eine größere Anzahl von 
Kälbern im Alter von 5 Wochen. 

Bernerken swerte Rindviehmarkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

26. Jablunkau, 

27. Friedek, 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit sind abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und Einstellochsen, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr mäßigen Preisen. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art, 
BemerkenswerteRindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Radautz, 

25. Czernowitz (640), Kimpolung, 

26. Gurahumora, Sereth, Zastawna, 

21., 28, Storozinetz, Suczawa, Waskoutz. 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
August 1913 (aus dem Kalendarium des amt¬ 
lichen Veterinärblattes) am: 

22., 23., 24., 29. Zadvarje (2250), 

23., 30, Sinj (900), 

20., 27. Imotski, 

21., 28. Obravac, 

23., 30. Knin, 

28. Drnis, Kastei stari. 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 
Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 
Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Dällersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 


Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat Züch¬ 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse, ständig abzugeben. 

Salzburg. 

Vieh verwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

Gut Bärenhof, Post Fraßlau, Ferkel des deutschen 
Edelschweines von importierten Eltern, 6 Wochen 
alt, per Stück K 20, Emballage retour. 

Fürs tl ich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70 kg und Erstlingsäue abzugeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtatation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat jederzeit abzugeben: 
Zuchteberferkel, reinrassige Yorkshire, größte 
weiße Edelrasse, 6—12 Wochen alt, geimpft, 
Preis per 1 kg Lebendgewicht K 3*50 per Eil¬ 
gut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfahige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkommhof, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße, deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder PÖßnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Die Schweinezüchterei mit Freiluftbetrieb des 
Dr. Karl Tausch in Roßwein, Post KÖtsch, 
Sauferkel des großen deutschen Edelschweines im 
Alter von 2 bis 3 Monaten, Preis von K 30* — 
aufwärts, je nach Alter. 

Sanatorium Maria-Grün bei Graz hat abzugeben: 
trächtige Erstlingsauen, Kreuzungsprodukt von 
Yorkshire und deutschem Edelschwein sowie 
Yorkshire und Meißner. 

Franz Orthacke|r, Platte Nr. 20, Post Kroisbach 
bei Graz, einen dachsgrauen Zuchteber, 18 Monate 
alt, Preis K 160.—, auf der Weide gehalten. 

Kärnten. 

Vieh verwertun gsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke,hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
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und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5—6 Kronen). 

Gu tsieitung HÖ fl (Rudolf Salz er), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

Stammzucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates füt das deutsche Edelschwein, 
Gut Schafferhof, Post St.-Andrä im Lavanttal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel- 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9, 
zu richten: 

Verband der Osttiroler Pi nzgauer - Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 1 Eber- und 2 Sau¬ 
ferkel. 

Verband der Pustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 3 Eber und 5 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerlände r-T i e r- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt den Ein- und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Knekna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskal, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Sel£an, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Aitzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTäbor, 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse, abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 


Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Vieh verwertungss teile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemidelskä prodejna dobytka v Brn6, velkä 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt in Zauchtel des Landeskultur¬ 
rate sfür die Markgrafschaft Mähren, hat 
Stettin großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfov4ho dobytka ve Vaca- 
novicfch u Olomouce (Schweinezuchtanstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-Hradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol- 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen RotUuf geimpft. 

Schlesien. 

Sch w einemast-Verwertungsgenossensc ha ft 
Schlatten: 100 Ferkel 6 Wochen alt, Kreu¬ 
zung von Landschlag mit Yorkshire, Preis per 
Paar K 50*—. 

Galizien. 

Gali zische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe ete. 

Die A uskun ft stelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in P.rag 11-799 veröffentlicht aUe 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, »Der deutsche 
Landwirt“, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden 
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Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengstjährige sofort zu verkaufen. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran-, 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V ieh verwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie sehr guter Stutrößln 
von Stammzuchtregisterstuten und guteu Hengsten 
abstammend, günstig abzugeben. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg, Lungau, 
Salzburg, eine größere Anzahl Hengst- und Stut- 
fohlen. Jährlinge und mehrere Zucht- und Ge¬ 
brauchspferde, sowie 400 Stück Schafe. Den 
Käufern wird ein Führer kostenlos beigestellt 
und über Wunsch besorgt die Auszahlung und 
Verladung unentgeltlich der Ausschuß. 

Zuchtanstalt Zauchcel, des Landeskultur¬ 
rates für dieMarkgrafschaft Mähren, hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt- 
schaftsgefltigeL Preisblfitter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vi e h verw ertungsstelle für den Tänneogau 
der k. k. Landwirtschaft&gesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr schöner Hengst¬ 
und Stutfohlen, Jährlinge, Zuchtstuten, sowie 
Gebrauchspferde, sehr preiswert. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö., verkauft Jungtiere, 2—4 Monate 
alt, pro Monat 80 h, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 

Verband der Osttiroler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 20 Ziegenböcke und 20 Ziegen. 

Verband der Vintschgauer-Viehzuchtge- 
nossenschaften, 10 Ziegenböcke, 10 Gaisen. 

Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in Böhmen, hat ständig abzugeben: 
Saanenziegenböcke, einjährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—3 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten uad Hengste abzugeben. 

Fürstlich Schwarzenbergsche Alpenwirt- 
Schaft, Gestüthof bei Murau, Ziegen und Böcke 
der hornlosen Saanenziegenrasse, von aus der 
Schweiz importierten Eltern stammend. 


Viehverkehrsstelle für Oberkärnten, Post 
Möllbrücke, hat in nächster Zeit eine größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab¬ 
zugeben und zwar Gebrauchspferde, Zuchtpferde, 
Jährlinge und Fohlen. Weiters wird auf die Ab¬ 
gabe von sehr guten Schafen der echten Kärnt¬ 
nerrasse aufmerksam gemacht; insbesonders vor 
Alpsabtrieb werden eine größere Menge derartiger 
Schafe zu guten Preisen abzugeben sein. Aus¬ 
wahlauftriebe können kostenlos veranstaltet wer¬ 
den. Verladung und Auszahlung besorgt über 
Wunsch der Ausschuß; ferner sind stets größere 
Mengen Kärntner (Bleiburgerrasse) Schafe, sowie 
Ziegen abzugeben. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezirks verband für den Gerichtsbezirk 
Tepl, 2 Wallachen, 6 Jahre alt, Preis K 1000'—. 

Josef Horaschek, Ernstbrunn, N.-Ö., Bienenvölker 
in Breitwabenstöcken, System Dodant, samt Honig, 
sehr starke Völker mit ausgebauten Honigraum 
K 38'—; leere oder neue K 10*—; starke Stroh - 
korbvolker K 18*—. 

Johann Pehara in Hößgang, Post Neustadl a. D., 
N. Ö. hat Seeländer Zuchtschafe und Lämmer 
nach importierten Tieren abzugeben. Preis für 
Schafe K 40 bis 70, für Lämmer K 20 bis 30. 

Franz Orth über, Grundpächter, Rasse-Geflügelzucht¬ 
hof Hofbauer, Platte Nr. 20, Post Kroisbach 
bei Graz, mehrere 100 Stück Zuchtgeflügel der 
Altsteirer- und Sulmtalerrasse. 

Johann Ebner, vulgo Kranz bau er in Kindberg, ha 1 
einen zweijährigen Rapphengst, 17 Faust hoch, 
19 Faust Gürtelmaß, fehlerfrei, wegen nicht 
passender Größe zu verkaufen. 


" Nachfrage. “ 

B ° I 

Zu kaufen wünschen in: 

Niederosterreioh. 

Gutsverwaltung „Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bi* 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Steiermark. 

DerVerband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 
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Gutsleitung Höfl (Rudolf S a 1 z e r), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 


siens in Troppau (Ustredni hospodafska spolec- 
nost pro ceske kraje vo v£vodstvi Slezskem v 
Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30—40 kg zum Preise von K 130 ab 
Schlatten, Kreuzungderdeutschen Edelschweinrasse. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


Oesterr. Zucht- u. Nutzviehausstellung 

verbunden mit einer Spezialausstellung aus Ungarn und einer wissenschaftlichen Abteilung, welche in der Zeit 

vom 


12 . bis 14. September 1913 


auf dem der VI. Sektion gehörigen Ausstellungsplatze in Wien k. k. Prater, stattfinden wird. 

Die landwirtschaftlichen Hauptkorporationen Oesterreichs haben bereits ihre Unterstützung durch eine entsprechende 

Beschickung aus ihren Wirkungsgebieten zugesagt. 


Die Ausstellung wird folgende Abteilungen enthalten: 


A. Rinder. 

I. Zuchtvieh 

wie alpines Grau- und Braunvieh, Höhenrassen¬ 
vieh, einfarbiges Gebirgsvieh, sowie Niederuugs- 
vieh (im Inlande gezüchtet). 

II. Nutzvieh. 

Melkkühe aller Rassen, Schläge, Kreuzungen und 
jeden Alters. 

B. Schweine. 

Große, weiße, englische Rasse (Yorkshire, deutsche 
Edelrasse), deutsches, veredeltes Landschwein 


(Westfäler, Meißner), Berkshire, Landschweine 
und Kreuzungen. 

C. Schafe. 

Wollrassen, Fleischrassen und Kreuzungen. 

D. Ziegen. 

Gemsfarbige Gebirgsziegen, Saanenziegen, andere 
einheimische Ziegenrassen. 

E. Geflügel. 

F. Kaninchen. 


Wie in den früheren Jahren, veranstaltet die k. k. Landwirtsohaftsgesellschaft in Wien auch im 
Jahre 1913 in der Zeit vom 12. bis einschließlich 14. September auf dem der VI. Sektion gehörigen Ausstellungs¬ 
platz in Wien, k. k. Prater, gleichzeitig mit der „Österreichischen Zucht- und Nutzviehaustellung eine 
„Temporäre Ausstellung von Maschinen, Geräten, Apparaten und allen Bedarfsartikeln für die Tierhaltung 
auf der Weide und im Stalle sowie für Milchgewinnung.“ 

Hiebei gelangen moderne Stalleinrichtungen, wie Tränkeanlagen, Selbstträuker, automatische Trocken¬ 
futteranlagen, Maschinen und Geräte für Viehhaltung und Weidebetrieb, Futterbereitungsmaschinen, Molkerei- 
inaschinen und -geräte, tierärztliche Geräte und Hufbeschlag, sowie Geräte für Kleintierzucht zur Ausstellung. 

Die Anmeldungen sind bis längstens 25. August 1913 an das Maschinenverkaufsbureau der k. k. Land- 
wirtschaftsgesellschaft iu Wien, I. Schauflergasse 6, zu senden, woselbst auch detaillierte Programme erhältlich sind. 

Wir laden hiemit die P. T. Herren österreichischen Fabrikanten landwirtschaftlicher Maschinen höflichst 
ein, den „Österreichischen Maschinenmarkt, Wien 1913“ zu beschicken. 

Vom Zenralausschuß der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien: 

Der Präsident: Der Generalsekretär: 

Bernhart Freiherr v. Ehrenfels. Professor J. Häusler. 
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Landwirtschaftliche Bezirksausstellung: in Neutitschein. 


Der Kuhländer landwirtschaftliche Verein in Neutitschein eröffnet am 6. September 1913 die 

landwirtschaftl. Bezirksausstellung in Neutitschein, 

bei welcher insbesondere auch Original-Kuhländer Vieh zur Schau und zum Verkaufe gestellt werden. 


ln Zell am See findet vom 7. bis 14. September d. J. eine umfangreiche, von den dortigen Züchterorganisationen 

veranstaltete 

Pinzgauer Zuchtviehausstellung 

statt, deren Detailprogramm demnächst erscheint. 

Die Ausstellung dürfte den Interessenten eine reiehe Auswahl und gute Kaufgelegenheit für hochwertiges Zuchtmaterial 

bieten. 


P. T. 


Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschafts verbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 10. September 
1913 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen» — Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Eittsciialtnng gestrichen. 







Erhebungen Uber Marktanftriebe and Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Juli 1913. 

Oie Preise in fettem Druck gelten für ein Stuck, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Niederösterreich: 

Zwettl. 

Zwettl. 

Heidenreichstein .... 

Oberösterreich: 

Leonfelden ...... 

Leonfelden. 

Leonfelden. 

Weitersfclden. 

; Leonfelden. 

Leonfelden. 

Salzburg: 

Salzburg Stadt .... 
Salzburg Stadt .... 

Steiermark: 

Weitensteiu. 

Arnfels. 

Marburg ....... 

Kärnten: 

St. Andrä. 

Krain: 

Töplitz. 

Tirol: 

Brixen.. 

Böhmen: 

Kuttenberg (Kutua Hora) . 
Taus (Doniaziic) .... 

Kaplitz. 

Dobrzan. 

1 


Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 






























Erhebungen über Marktauftriebe uml Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate Juli 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Buchdruck^rei 'üräUer Zeiniugwr vornults W. Herbeck, Wien. 
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D u mi* * bezcichneten Preise wurden für die einzelne Gattung Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 


















Beilage zur „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“, 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Vlehzentmle Wien _ - 

— Telefon: 23908 . _ _ 3. Jahrgang:. 


Wien, 12. September 1013 


Kr*ciieint alle 2—3 Wochen. 

1161 t tiJÜ- 

Anbot- und Nachfrageliste Nr. 11. 


Angebote. 


Rindvieh. 

Niederösterreich 

Die Allgemeine Österreichische Viehverwer¬ 
tungsgesellschaft, Wien, VIII. Lamm¬ 
gasse 4, hat von einer aufzulassenden, 
renommierten herrschaftlichen Zucht¬ 
anstalt nachstehende Partien Original- 
M urbodner-Zuchtvieh zum kommissions¬ 
weisen Verkauf übernommen: 

2 Zuchtstiere ä K 1000, 4 Jungstiere, dreiviertel Jahre 
alt, ä K 700, 36 Kühe, von K 500 bis K 900, 
14 Kalbinnen, dreiviertel bis eineinhalb Jahre alt, 
K 300 bis K 400 24 Kälber, 2 bis 8 Monate alt, 
von K 100 bis K 200. 

Vieh Vermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn (Riemers 
Gasthaus) meldet an: 27 Kühe, teils mit Kalb, 
teils hochträchtig, von K 470 bis K 750, 5 Kal¬ 
binnen, von K 550 bis K 650, 2 Stiere, von 
K 600 bis K 700. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 
Viehvermittlungstelle Oberholiabrunn 
über Verlangen kostenlos brieflich oder 
mündlich den Reflektanten mitgeteilt. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
12 trächtige, 31 Ivälberkühe, mit oder ohne Kalb, 
sehr gute Melkerinnen, Preis ' K 500—750; 
12 tragende und 2 leere Kalbinnen, Preis K 400 
bis 750; 19 Sprungstiere, Preis K 600 — 1000; 
2 Jungstiere und 2 Jungochsen, 2 1 /* jährig, Preis 
K 1000 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 

Viehvermittlungsstelle Mistelbach über Verlangen 

kostenlos brieflich oder mündlich den Reflektanten 

mitgeteilt. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 

Johann Ostermann, Wirtschaftsbesitzer in Groß- 
Wiesendorf Nr. 25, 2 Kalbinnen, eine Simmen¬ 
taler und eine Kuhländer-Kreuzung, beide 17 Mo¬ 
nate alt, Preis für Beide K 700. 


Ferdinand Forstner, Stockerau, Dammgasse Nr. 5, 
1 Kälberkuh. 

Gut Kaiserhof in Kleinzell bei Hainfeld, N.-Oe., 
eine gut melkende, 4 Jahre alte Pinzgauer Kuh, 
1 Sprungstier, 1^ Jahre alt. 

Gutspachtung Sitzenberg, Station Sitzenberg-Reidling, 
der Tulln-St. Polmer Verbindungsbahn, hat wegen 
Pachtauflösung abzugeben: 45 frischmelkende 
und Kühe in den verschiedensten Stadien der 
Trächtigkeit, sowie 10 Stück Jungvieh, größten¬ 
teils der Pinzgauerrasse angehörig. Preis der Kühe 
zwischen K 400—600. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

12. Kottes, 

13. Wiener-Neustadt, 

15. Mönichkirchen, Gemeindeamt Aspang (500), 
Zwettl, 

16. Kirchberg a. d. P., 

17. Wiener Neustadt, 

18. GfÖhl, Raabs, Waidhofen a. d. Thaya, 

19. Kottes, 

20. Wiener-Neustadt, 

22. Schwarzau im Gebirge, Zwettl, 

24 Wiener-Neustadt, 

25. Gföhl, Raabs, Waidhofen a. d. Thaya, 

26. Kottes, 

27. Wiener-Neustadt, 

30. Hainfeld (500). 

Oberösterreich. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsab¬ 
geordneter und Felix GaisbÖck, Wirt, beide in 
Gurten. 

Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 
Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H, Oesterley, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 





Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Gutsverwaltung Hochgreith, Neukirchen in der 
Vichtau, 2 hochträchtige, 8 leere Kalbinnen, 
2 Spinner und einen 18 Monate alten Stier, 
Original-Pinzgauferrasse, eine 18 Monate alte 
Montafoner Kalbin, sowie einen 18 Monate alten 
Montafoner Stier. Preis nach Uebereinkommen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Rohrbach, 

18. Leonfelden, Urfahr, 

22. Rohrbach, Mondsee, 

25. Großraming, Leonfelden, Urfahr, 

29. Rohrbach, HellmonsÖdt, Schwanenstadt. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaf tsgeseilschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertungssteile für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof hat abzugeben: Eine größere An¬ 
zahl Zucht- und Abmelkkühe mit Kälbern und 
hochtragende Kühe jeden Alters und Schwere, 
Jungochsen im Alter von 1 1 / 2 —2 Jahre, Zucht- 
und Einstellkalbinnen, sowie Zucht- und Einstell¬ 
stiere jeder Schwere und jeden Alters. Auswahl¬ 
auftriebe, Vermittlung und Verladung erfolgt 
kostenlos. 

Vieh verwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
145 Jung-, Zug- und Einstellochsen, Durchschnitts¬ 
preis per 1 kg lebend 94 Heller. 253 Stück hoch¬ 
tragende und Kälberkühe, K 400 per Stück, 
284, tragende Kalbinnen K 320, 12 Einstell- 
stiere, per 1 kg 70 bis 76 Heller. Auf Verlangen 
der Käufer werden die Tiere partienweise zu¬ 
sammengestellt, um den Einkauf möglichst zu 
beschleunigen. Verladung und Auszahlung besorgt 
unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 200 Einstellstiere, 

80 Heller, sowie eine größere Anzahl Ochsen, 
Kälberkühe und Abmelkkühe, Pinzgauerrasse. Aus- 
wahlzusammentriebe, Kaufvermittlung sowie Ver¬ 
ladung werden stets kostenfrei besorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

16., 23., 30. Salzburg, 

12. Uttendorf, 

13. St. Johann, 

15. Saalfelden, 

18. Siezenheim (2000—2200), 

22. Oberndorf (600—1000), 

29. Straßwalchen (1800 — 2000), Mittersill. 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und MÜrztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Murbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 


kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 

Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 

Osrednja zadruga za vnovcenje zivine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Herrschaftsverwaltung Stadl, Post-und Eisen¬ 
bahnstation St. Ruprecht a. d. Raab, 
Montafoner Zuchtstiere, 12—18 Monate alt, mit 
Abstammungsnachweis, von Müttern mit einer 
Jahresmelkung von 3500—4500 Liter Milch, 
stammend. 

Pfarrer Dr. Ferst 1 in Hollenegg bei Deutschlandsberg, 
verkauft einen Prima-Montafoner Zuchtstier, 
2 Jahre alt, mit Zuchtnachweis; Mutter gab 1909 
3992 Liter, 1910 3520 Liter Milch, Preis per 1 kg 
lebend K l —. 

Sebastian Wies er in Eisenerz Nr. 133, verkauft eine 
Mürztaler Kuh nach dem fünften Kalb, gibt nach 
dem Kalbe 15 Liter Milch täglich. 

M. v. Tollander, Balschhof, Tragöß bei Bruck an 
der Mur, verkauft einen reinrassigen Montafoner 
Stier, 3 Jahre alt, zirka 600 kg, Preis K 550*—. 

J. A. Heeb, Molkerei in Gleichenberg, hat zu ver¬ 
kaufen: 5 schöne, junge Montafoner Kühe und 
einen Stier, 20 Monate alt, Preis K 720*—. 

Franz Reiter in Unzmarkt, bat mehrere Waggons 
Ochsen, Kühe und Kalbinnen, Murbodnerrasse 
abzugeben. 

Viehverwertungsgenossenschaft St. Nikolai 
im Sausal, 1 Waggon Jungvieh, meist Öchseln. 

Die Nordoststeiermärkische Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft in Hartberg, hat 
eine größere Anzahl hochträchtiger und Kälber¬ 
kühe, mit oder ohne Kalb, sehr preiswert zu ver¬ 
kaufen. 

Viehverwertungsgenossenschaft S ta in z, 
Zug- und Einstellochsen, sowie Kälberkühe zu 
Abmelkzwecken. 

Dr. Leop. Hütter in Ortgraben-Friedberg, 1 Stier 
18 Monate alt, zirka 400 kg schwer, Allgäuer¬ 
rasse, Preis K 90*— per 100 kg Lebendgewicht. 

Kajetan Rohrbacher, Marfazell, eine größere 
Anzahl* trächtige Kühe, Kälberkühe, 
frischmelkende Kühe, Jungstiere, träch¬ 
tige Kalbinnen, Jung kalbinnen, sowie 
auch Terzen der Murbodnerrasse. 

Der Verband der Bergschecken-Viehzucht- 
genosse nscha ften in Obersteiermark 
in OberwÖlz, macht auf den am 24. Sep¬ 
tember in Oberwölz stattfindenden 
Viehmarkt aufmerksam. Zum Auftrieb 
werden eine größere Anzahl gut gealpter Einstell¬ 
ochsen, Kühe, Kalbinnen und Stiere der Berg¬ 
scheckenrasse kommen. Für Käufer bietet sich 
reichliche Gelegenheit, gutes Zucht- und Nutz¬ 
vieh dieser Rasse zu erwerben. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

13. Mautern, 

14. St. Maria, Glashütten, 
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15. Eibiswald (900), Stainz, Gnas, Weitenstein 
(700), St. Veit a. V., St. Stefan, Spital a. S , 
Taubenbach (600), Zdole (800), Hirschegg 
(700—800), Gleisdorf (800), Weiz, St. Johann 
bei Unterdrauburg, 

16. Luttenberg, Radkersburg, Pettau (700 -750), 

17. Kapellen (600), 

18. Stanz, Graz (900), 

20. Liezen, 

22. Tüffer (1200), St. Georgen a. d. Südbahn 
11500), Groß-St. Florian, Irdning. Weißkirchen 
(700), Leutschach, St. Georgen a. d. Südbahn 
(700), Trieben, Trauheim, Heilige Dreifaltig¬ 
keit (500), Langenwang, Hörberg, Ligist, 

23. Lasting, 

24. Feldbach (600), Ehrenhausen (500), Windisch- 
Feistritz (750), Modriach, Marburg (800), 
OberwÖlz, 

25. Leibnitz (800), Graz (900), 

27. Mürzzuschlag, 

29. Riegersburg, Wildon (500), Gleinstätten (500), 
Rottenmann, Mureck (600), Peilenstein (500), 
Mooskirchen (300), Voitsberg, St. Ruprecht a. B., 
Mahrenberg, Schönstein, 

30. Grdbming. 


Kärnten. 

V ieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
MÖllbrücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um KT— herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u. dergÜ, 
zum Preise um eine Krone herum eventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen¬ 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht. Auswahl- 
auftriebe werden stets kostenlos Veranstalter. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß. 

I. Kärntner Vieh Verkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal- 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. Die Genossenschaft besorgt kosten¬ 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämiierten, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Yölkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 


Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 

Forst- und Gutsverwaltun g Brun nsee-Wein¬ 
burg, host Brunnsee, 16 Jungochsen, eventuell 
auch 2— 3jährige Kalbinnen, Kreuzung der 
Mariaholerrasse, über Sommer gealpt. 

Hans Ko fl er, Kuranstalt Agathenhof, Post Hirt, eine 
größere Partie Kalbinnen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Althofen, Grades, Paternion, 

17. Villach, Völkermarkt, 

22. OberveFacb, Unterdrauburg (500), 

24. VÖikermark r , 

29. Pussarnitz (700), Metnitz, St. Veit (650), 
Waldenstein, St. Paul. 

Krain. 

Zadruina zveza, obdelek za vnovSenye 
Zivine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht« und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage 
veröffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Na- 
rodni Gospodar* eine Liste des verkäuflichen 
Zucht- und Nutzviehes, und zwar: Der Pinz¬ 
gauer-, Simmentaler-, Mürztaler- und Montafoner- 
ra»sen. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1013 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Ili.-Feistritz, St. Veit (800), Seisenberg (800), 
Weinitz (550), 

16. Johannistal, Rakek, 

17. Laibach, 

18. St. Kantian (900), St. Michael-Stopitsch-Kandia, 
20. Nassenfuß (600), 

22. Buöka (900), Krainburg, Stadt Weixelburg 

( 1000 \ 

23. Tschernembl ^900', 

27. Podbukovje, 

•29. Dernova (700), Großlupp, Oblak-Neudorf, 
Gereuth, Hönigstein (600), Mannsberg (600), 

30. Möttling (900). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Hlg.-Kreuz, Ajello (600—700), Sesana 
(800—1C00), 

16. Barbana, 

22. Romans (600—700), Gimino (1000), Montona, 

25. Görz (700—800), 

26. Divaca (800—900), 

27. Kirchheim, 

80. Buje (450-600). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 61 Jung-,4 Altstiere, 57 träch¬ 
tige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 106 trächtige, 
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5 frischmelkende Nutzkühe, 152trächtige, 46 leere 
Kalbinnen, 4 Stier-, 9 Kuhkälbei und 20 Zug-, 
8 Jungochsen (Graubiaunes Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Lechtaler V ie h zu c b t g e n o s se n- 
schaften, — Alt-, — Jungstier, 9 trächtige, 
frischmelkende Zuchtkühe, eine trächtige, 

— frischmelkende Nutzkühe, 11 trächtige, — leere 
Kalbinnen, 0 Stierkalb, 0 Kuhkälber, 0 Zug- und 
— Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 9 Alt-, 40 Jungstiere, 120 trächtige, 
4 frischmelkende Zuchtkühe, 110 trächtige, 

7 frischmelkende Nutzkühe, 453 trächtige, 133 leere 
Kalbinnen, 18 Stier- und 35 Kuhkälber, 115 Zug-, 
114 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften 1 Alt-, 2 Jungstierej 8 trächtige, 
3 frischmelkende Zuchtkühe, llträchtige, 1 frisch¬ 
melkende Nutzkuh, 8 trächtige, 5 leere Kal¬ 
binen, 1 Stier- und — Kuhkalb, sowie 33 Zug- 
und 8 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht- 
genossen-schaften 4 Alt-, 25 Jungstiere, 

12 trächtige, 5 frischmelkende Zuchtkühe, 

10 trächtige,—frischmelkende Nutzkühe, 6 träch¬ 
tige Kalbinnen, — Stier-, — Kuhkälber und 
— Zugochsen (Berner Typus.) 

VerbandderOsttirolerPinzgauerViehzucht- 
geno ssenschaften, 2 Al% 12 Jungstiere, 

13 trächtige, 2 frischmelkende Zuchtkühe, 8 träch¬ 
tige, 3 frischmelkende Nutzkühe, 7 trächtige, 

11 leere Kalbinnen, — Stier, 2 Kuhkälber, sowie 

2 Zug- und 58 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen- 
schaften, —Alt-und — Jungstier, —trächtige, 

3 frischmelkende Zuchtkühe, 1 trächtige, 

— frischmelkende Nutzkühe, — trächtige, — leere 
Kalbinnen, — Stiere und — Kuhkalb. 

Verband Ultner Viehzuchtgenossenschaften 

6 Jungstiere, 6 trächtige, — frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 29 trächtige, 1 frischmelkende Nutzkuh, 

8 trächtige, 15 leere Kalbinnen, 29 Stierkälber, 

7 Zug-, 78 Jungochsen. 

Verband de rPustertaler Viehzucht genossen 
schäften, 2 Alt-, 3 Jungstiere, 24 trächtige, 

— frischmelkende Zuchtkühe,5 trächtige, —frisch 
melkende Nutzkuh, 3 trächtige und 2 leere Zucht- 
kalbinnen, — Stierkalb, — Zugochsen. 

Efrem Riedmann in Lustenau, Vorarlberg, eine An¬ 
zahl hochträchtiger Kühe, mehrere tragende drei¬ 
jährige Kalbinnen, sowie zweijährige leere 
Kalbinnen, ferner 15 Stück 10 Monate alte Zucht- 
stiere, graubraunes Gebirgsvieh. 

Melchior S c h n e id e r, Egg, Vorarlberg, eine Anzahl 
hochtragende und Kälberkühe zur Zucht, sowie 
hochtragende und Kälberkühe zu Abmelkzwecken, 
tragende und leere Kalbinnen, ferner Zuchtstiere 
der Montafonerrasse. 

Merz und Win der, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken, 
sowie trächtige und leere Kalbinnen. 

Sebastian Walch, Bings bei Bludenz, 30 Kühe und 
Kalbinnen, teils hochtragend, teils frischmelkend, 
sehr gute Melkerinnen, Montafonerrasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 laus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

12. Sterzing, Bruneck (600», 

15. Klausen (500), Pereine, 

16. Alle Arche 600 , 

17 Borgo, Telfs (700), 

19. Cles (1800), Algund (5iM)', 

20. Cles (1800 , Kufstein < 1300), 


21. Cles (1800), Vils (1000), 

22. Steinach, Wattens, Sr. Johann i. T. (500), 
Windisch-Matrei (1400), Prad (500), Trient- 
Stadt (1000). 

23 Bozen-Stadt (^2000), 

24. Toblach, Zirl, Roncone (800), 

25. Condino, Roncone (800\ 

29. St. Michael (600), Brixen, Sand, Vogo di 
Fassa, Ma!£ (600), Imst (2500), Lienz (000), 
Pieve di Ledro, Pinzolo, Pergine, 

30. Imst (2500\ Meran, St. Michele. 

Vorarlberg. 

15. Au, 

16., 17. Schwarzenberg, 

22. Dornbirn. 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Herdbuch-Abteilung des deutchen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereines in Landskorn, hat ständig Melk- und 
Jungvieh der Schönhengstenrasse abzugeben. 
Tragende Kühe mit den 4. bis 8. Kalb 500 bis 
650 kg schwer, tragende Kalbinnen im Gewichte 
von 350 bis 450 kg, nach reinrassigen Vereins¬ 
stieren gezüchtet, zu den für Zuchtvieh üblichen 
Preisen. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes für 
den Gerichtsbezirk Manetin, 1 reinrassiger 
Simmentaler Sprungstier, 6 trächtige Kühe, 4 bis 
8 Jahre alt, Simmentaler, 2 Melkkühe, 5 Jahre, 
Simmentaltr Kreuzung, 3 trächtige Kalbinnen, 
2 Jahre, 8 Zugochsen, 2—5 Jahre alt, Simmen¬ 
taler Kreuzung. 

Viehverwertungsstelle Stelzengrün. Post 
Chodau, z. H. Josef Heinzl, Stelzengrün, Post 
Chodau, 8 Stiere, 9—14 Monate alt, 9 Kühe, 
4—6 Jahre alt, hievon eine hochtragend, 9 Kal¬ 
binnen, Simmentaler und deren Kreuzung. 
Zem|£delskä prodejna v Praze VII. (Ustredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindvieh Züchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
65 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380 -460 kg 
schwer, Preis per Stück K 570—760, 58 Jung¬ 
stiere, 280—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 550 680, 37 trächtige Kalbinnen, 
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3—4 Jahre alt, 630—620 kg schwer, Preis 
K 560—770, 50 Jungkalbinnen. 6—9 Monate alt 
190—400 kg schwer, Preis K 400- 580, 18 Kühe, 
5—7 Jahre alr, 480—660 kg schwer, Preis 
K 550-668, 10 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-850 kg 
schwer, K 600—900, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 

Viehverwertungsstelle des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der S'mmentalcrrasse 
und deren Kreuzungen. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband fürden 
,■ Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kalbinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestfllt. Der Verband besitzt in einer Meeres* 
höbe vop 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 

Viehzu:htverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung* und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für den An- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Land wirtschaftliche Viehverwertungs stelle 
in Petschau, 21 sprungfahige Jungstiere, 
8 trächtige Kühe, Simmentalerrasse und 18 Paar 
4jährige Zugochsen. Auskünfte werden kostenlos 
erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, hat Stiere, Kühe, Kal¬ 
binnen, größtenteils Simmentalerrasse abzugeben. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Vieh verwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht« 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. Zum so¬ 
fortigen Verkauf von einer Herrschaft eine 
größere Anzahl Zucht- und Nutzkühe, hoch¬ 
tragend oder mit Kalb, 130 - 140 K, Mittelware 
115—120 K, ältere Kühe 110—115 K per 100 kg 
lebend, gewogen 6 Stunden nach dem Entladen. 
Garantie auf Euterreinheit, Milch auf 4 Strichen, 
genaue Angaben der Trächtigkeit, sowie einen 
Milchei trag von 12—14 Liter per Tag wird ge¬ 
leistet. Alle Tiere haben auf die Tuberkulin¬ 
probe nicht reagiert. 

May Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druhtvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn azlicfch (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hochtröchtige und Kälberkühe. 


Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Huf- 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt - Zedlisch, hat stets 1—2 jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

D o m ä n e Z e 1£ bei S1 a n a a. L hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —lVj Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
Stierkälber jeden Alters, der schwarzbunten 
Niederungsrasse. 

Stefan Olt, Landwirt in Radiowitz, Post Hermanns¬ 
hütte, 2 sprungfähige, 15 Monate alte Stiere, 
Simmentaler Reinzucht. 

Im Tätigkeitsgebiete der Deutschen Sektion des Landes¬ 
kulturrates für das Königreich Böhmen finden im 

Herbste 1913 folgende Zuchtviehausteilungs¬ 
märkte statt: 

1. Zuchtviehausstellungsmarkt in Dobrzan am 
21. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbande in Dobrzan. 

2. Zuchtviehausstellungsmarkt in Plan am 23. Sep¬ 
tember 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzuchtverband in 
Plan. 

3. Zuchtviehausstellungsmarkt in Petschau am 
24. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Bezirksverbande in Petschau. 

4. Zuchtviehausstelluncsmarkt in Neuern am 
27. September 1913; Simmentaler Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom Rindviehzüchterverband in 
Neuern. 

5. Zuchtviehausstellungsmarkt in Bischofteinitz 
am 29. September 1913; Simmentaler 
Zuchtvieh. 

Veranstaltet vom 1. Deutschen Rindviebzüchter- 
verband in Bischofteinitz. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

13. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Neugedein, 

15. Budweis (900), Falkenau (500), Skutsch (500), 
Hofowitz, Lisia a d. Elbe (550), Koufim (550), 
Josefstadt, Neuhof (500), Krivsoudov, Lobo- 
sitz, Chiesch (8001, Dobrzan, Mühlhausen 
(1600), Fürstenbruck, Pisek (2500), Podebrad 
(700), Radnitz (600), Hochstadr, Sobeslau 
(800), Holeschowitz (800), Pfybislau (700), 
Jicin, Kaaden (500), Borotitz, 
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16. Deutschbrod (800), Windig-Jenikau, Serowitz, 
Friedberg, Neu-Knin, Rakonitz ^700). Schön¬ 
berg, Tabor (1200), Haid. 

17. Schweinitz, Königsberg(600), Humpoletz(500), 
Melnik(600), Daschitz, Preloue, Protiwin (900), 
Nimburg (900), Nepomuk (900), Milin, 

18. Caslau, Rozdalowitz, Drosau, Ledec, Königseck, 

19. Kasejowitz (500), Neugedein, 

20. Biatna (800), Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

21. Reichenau a. d. K., 

22. Beneschau (1200), Rofcmital (600), Böhmisch- 
Brod, Oschitz. Ledenitz, Heinrichsgrün v Neu¬ 
schloß, Oberjeleni, Ober-Cerekwe, Svihov 
(800), Kozlan, Kuttenberg (600), Krivsoudov 
Patzau (900), Schlan (600). Geiersberg, 
Jistebnitz (700), Holeschau (800), 

23. Brandeis a. d. Elbe, Friedberg, Neupaka, 
§tekna (1200), Jungwoschitz (800), Haid, 
Kardasch-ßecitz, 

24. Schweinitz, Zliw, Hirschberg, Mscheno, Ber- 
narditz, Hofitz (700), Kuttenplan (900), 
Humpoletz (500), 

25. Caslau, Gossengrün, Ledeö, Moldauthein 
(2000), Königseck, Dobruska, Petrowitz, 
Rican (600), 

26. Neugedein, 

27. Kaplitz, Hohenbruck, Pilgram, Husinetz, 

29. Sedlitz (700), Kreuzberg, Hohenmauth (500), 
Sobotka, Kamenitz a. d. L. (700), Silberberg, 
Elbeteinitz, Käcow, Kfivsoudov, Theresien¬ 
stadt, Hochwessely, Netolitz (3000), Dobrfs, 
Posteiberg, Sedlitz, Holeschowitz (800), 
Buchau (1000), 

30. Libän, Friedberg, Zbraslawitz, Rot-ßecitz 
(900), Haid. 

Mähren* 

Zem&d&lskä prodejna dobytka v Bmi, velk£ 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch- 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Georg Miäkefik, Göding, Bahnstraße 71, 2 hoch¬ 
tragende sechsjährige Kühe, eine gut im Zuge, 
je Ö00 kg schwer, Preis per Stück K 600’—. 

Viehverwertungsstelle des Central-Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften Mährens 
und Schlesiens, Brünn, Fleischmarktgasse 5, hat 
ihre Tätigkeit mit 1. September 1. J. 
begonnen und Übernimmt von nun ab 
die Vermittlung von Zucht- und Nutz¬ 
vieh in ihrem Verbandsgebiete. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Wiese, Niwnitz, Znaim, Keltsch (600), 

16. Jamnitz, 

19. Prerau, 

20. Zlabings, 


22 Jaromeriiz (700), Bystritz a. P„ Saar, Trebitsch, 
Slawitschin (800), Wsetin, 

23. Tischnowitz, 

24. Hluk, Kremsier (500), 

27. Jamnitz (500), 

29. Stannern, Bisenz (600), Wallachisch-Meseritscq 
(600), Wischau, 

30. Klobouk (600). 

Schlesien. 

Gräflich Larisch-Mönnichsche Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Die Zentralgeseiischaft für die böhmischen 
Landesteile in Schlesien in Troppau, 
(Üstfedni Hosoodarskä Spole£nost pro £eske 
Kraje ve Vgvostdostvi Slezskem v Opav€) hat 
Monate September abzugeben: 6 Kuhländer 

Jungstiere 300—400 kg, per 1 kg lebend K 1*20 
bis T30, 4 Kuhländer Stiere, 400 — 500 kg per 
1 kg lebend K 1*20, 7 Kalbinnen, Kuhlftnder, 
300—400 kg, 1 kg lebend K 1*20 bis 1*25, eine 
größere Anzahl von Kälbern im Alter von 5 Wochen 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblaties) am: 

16., 23., 30. Jablunkau, 

17., 24., Friedeck, 

13. Troppau, 

15. Skotschau. 

Galizien 

Galizi sehe Vieh verwert ungsgese Ilse haft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und Übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit si d abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und Einstellochsen, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr mäßigen Preisen. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwert ungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Czernowitz (700), Kimpolung, 

16., 23., 30. Gurahumora, Sereth, Zastawna, 

18., 25. Storozinetz, Suczawa, Waskoutz, 

19., 26. Radautz, 

22., 23. Wiznitz (800). 

Dalmatien. 

Bemerkens werte Rindviehmärkte im Monate 
September 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

17 , 24. Imotski, 

18., 25. Obravac, 

19., 26. Zadwarje, 

20., 27. Knin, Sinj, 

21. DruiS (1000), 

28., 29., Trilj (1000). 
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Mehwetne. 

Niederösterreioh 

Die Allgemeine Österreichische Viehver 
Wertungsgesellschaft hat von einerauf- 
zulassenden renommierten herrschaft¬ 
lichen Zuchtanstalt nachstehende Par¬ 
tien Zuchtschweine des veredelten 
deutschen Landschweines zum kom- 
mlssionsweisen Verkaufe Übernommen: 
4 Stück Sprungeber von 110—250 kg Lebend¬ 
gewicht. ein- bis dreijährig, 27 Stück junge Eber, 
4—6 Monate alt, 24 Stück Zuchtsäue, ein- bis 
fünfjährig, davon 18 trächtig, dann 65 Jung¬ 
züchtinnen, 4—12 Monate alt, 15 Ferkel. Der 
Preis dieses hochwertigen Schweinemateriales 
richtet sich nach dem Umfange der Abnahme. 

Schweinezochtan stalt „Waldhof u , Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Otenstein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat Züch¬ 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse, ständig abzugeben. 

Karl Fendi, Bürgermeister, Erlaf, Bezirk Melk, 
1 schöner Zuchteber, 16 Monate alt, Yorkshire¬ 
rasse. 

Michael Kienböck, Wirtschaftsbesitzer in Fels am 
Wagram 167, 1 schönen, kräftigen, 7 Monate 
alten Zuchteber der Westfälerrasse. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn (Riemers 
Gasthaus) 4 Zuchrschweine, Westfälerrasse, per 
1 kg lebend K 1*70, 2 Eber von K 1—1*40 per 
1 kg lebend. 

Die Adressen derVerkäufer werden von 

der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 

über Verlangen den Reflektanten brieflich 

oder mündlich mitgeteilt. 

Salzburg. 

Viehverwertungss teile T a ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreu/.ungs 
Produkte. 

Steiermark. 

I Zuchtstation des deutschen Edelschweines und 
Westfälerrasse, Gut Bären ho f, Post Fraßlau, 


Ferkel von importi etttn Eltern, 6 Wochen alt, 
per Stück K 20*—, Emballage retour. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70kg und Erstlingsäue abzugeben 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat jederzeit reinrassige 
Original-Vollblut-Yorkshireferkel, größte Edel¬ 
rasse, im Alter von 7 Wochen aufwärts, ab¬ 
zugeben. Preis: Eberl per 1 kg lebend K 350, 
Züchtei per 1 kg lebend K 3 — per Eilgutnach¬ 
nahme ab Bahnstation Radkersburg. Versand nach 
allen Landern Europas. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkommhof, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchlanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das groß«, weiße,deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder Pößnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Die Schweinezüchterei mit Freiluftbetrieb des 
Dr. Karl Tausch in Roßwein, Post KÖtsch, 
Sauferkel des großen deutschen Edelschweines im 
Alter von 2 bis 3 Monaten, Preis von K 30* — 
aufwärts, je nach Alter. 

Richard Baum er in Gleichenberg hi>t zu verkaufen: 
8 Ferkel des großen deutschen Edelschweines, 
8 Wochen alt, Preis K 2'— per 1 kg lebend. 

Wilhelm Schwab in Aumühle bei Pettau verkauft 
sprungfähige Eber, trächtige Sauen und Jung¬ 
schweine der Yorkshirerasse, Preisangabe auf 
Anfrage. 

Kärnten. 

Viehverwertungssteile für Oberkärnten in 
Möllbrücke,hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5—6 Kronen). 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer),Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiküg, Preise nach Alter und Abstammung. 

Stammzucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates für das deutsche Edelschwein, 
Gur Schafferhof, Post St. Andrä im Lavanttal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 



krain. 

Zadruina 2 veza v Ljubljani odelek zavnovöe* 
vanje ZHvine (Genossenschaftsverband, Ab¬ 
teilung für Viehverwertung in Laibach), vermittelt 
den Ankauf und Verkauf von Zucht- und Nutz¬ 
vieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage ver¬ 
öffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Narodni 
Gospodar*, eine Liste des verkäuflichen Zucht- 
und Nutzviehes und zwar: Schweine veredelter 
Landrassen verschiedener Art, besonders für Mast 
geeignet. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Kratn. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9, 
zu richten: 

Verband der Osttiroler Pinzgauer- Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 3 Eber- und 1 Sau¬ 
ferkel. 

VerbandderPustertalerViehzuchtgenossen- 
schaften, 9 Eber- und 3 Sauierkel. 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen 
schäften, 6 Eber- und 6 Sauferkel. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 7 Eber- und 5 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerlände r-T i e r- 
zuchtvereioes in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt den Ein- und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütteiig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Knezna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersrhe Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, ha‘t stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel *u. Ein 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Gioßgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Ghlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen* Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 


Fürst Paarsche Herrschah Bechyn bei'fabof, 
hat s t e t s mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse, abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche ViehverWertungss teile 
in OlrtiÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velk£ 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren, hat 
s t e t s in großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeber.. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolekchovatelü domäefhoprasete moravi- 
k6ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfovgho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinezuchtanstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef ValäSek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-nradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5— 9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige ßerkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 


Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für ViehvorwertunR, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 


JPferde, Ziegen, Schafe etc. 

i);e A uskun ft stelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei d«r D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt*, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann- 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 
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Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden. 
Viehvermittlungsstelle de« k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, meldet an: 

6 Pferde von K 1000 — 2000, 1 Saanenbock 

V 2 Jahr a lt, K 25*—, 1 Saanenziege, 4 Jahre alt, 
K 60 —, reinrassig. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 
der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 
über Verlangen kostenlos den Reflektanten 
brieflich oder mündlich mitgeteilt. 
Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst)ähri ge sofort zu verkaufen. 
Auswahlauttriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
V ieh verwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie sehr guter StutrÖßln 
von Stammzuchtregisterstuten und guteu Hengsten 
abstammend, günstig abzugeben. 
Viehverwertungsstelle des land- und forstwirt¬ 
schaftliches Bszfrksmetbaodes £ilr 'dm Gerichts¬ 
bezirk Manetin, 2 Hengstfohlen, 2 Jahre, norische 
Rasse. 

Vi eh verwertungsstelle Ta ms weg, Lungau 

Salzburg, eine größere Anzahl Hengst- und Stut- 
fohlen, Jährlinge und mehrere Zucht* und Ge¬ 
brauchspferde, sowie 700 Stück Schafe. Mutter 
und Hammel, 52—54 h, per 1 kg lebend. Den 
Käufern wird ein Führer kostenlos beigestellt 
und über Wunsch besorgt die Auszahlung und 
Verladung unentgeltlich der Ausschuß. 
Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur« 
rat es für die Markgrafschaft Mähren, hat 
stets weiße Wyandottes-ZuchthÜhner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt- I 
Schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 
Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold¬ 
haltiges Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 
Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkahiricheti 
und Jungtiere aller Radsen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 
Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reiablütige Belgier-Zuchtpferde und Eohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert* Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulrataler und Altsteiret, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. i 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr sdhöner Hengst¬ 
und Stutföhlen, Jährlinge, Zuchtstuten, sowie 
Gebrauchspferde, sehr preiswert. 

Hugo Köllnhofer, Kaninchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö., verkaufe Jungtiere;2—4 Monate 
alt, pro Monat SO h, belgische und blaue Riesen, ] 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungsstelle derSektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 


Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh- 
zuchtgenossenschaftcn, 6 Gaisen, 2 Gais- 
kitze. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 12 Ziegenböcke, 20 Gaisen, 29 weib¬ 
liche Kitze. 

Verband der Pustertaler Viehzucbtge- 
nossenschaften, 5 Ziegenböcke, 10 Gaisen. 

Verband der Vintschgau et -Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 8 Ziegenböcke, 10 Gaisen. 

Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in Böhmen, hat ständig abzugeben: 
SaanenziegenbÖcke, einjährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—8 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein*, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Vieh verkehrsstelle für Oberkärnten, Pos 1 
. Möllbrücke, hat in nächster Zeit eine größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab¬ 
zugeben und zwar Gebrauchspferde, Zuchtpferde» 
Jährlinge und Fohlen. Weiters wird auf die Ab¬ 
gabe von sehr guten Schafen der echten Kärnt¬ 
nerrasse aufmerksam gemacht; insbesonders vor 
Alpsabtrieb werden eine größere Menge derartiger 
Schafe zu guten Preisen abzugeben sein. Aus¬ 
wahlauftriebe können kostenlos veranstaltet wer¬ 
den. Verladung und Auszahlung besorgt über 
Wunsch der Ausschuß; ferner sind stet6 größere 
Mengen Kärntner (Bleiburgerrasse) Schafe, sowie 
Ziegen abzugeben. 

Deutscher land* und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichtsbezirk 
Tepl, 2 Wallachen, 6 Jahre alt, Preis K 1000-—. 

Josef Horasckek, Ernstbrunn, N.-Ö., Bienenvölker 
in Breitwabenstöcken, System Dodant, samt Honig, 
sehr starke Völker mit ausgebauten Honigraum 
K 38*—; leere oder neue K 10*—; starke .Stroh¬ 
korbvölker. K 18*—. 

Franz Orthuber, Grundpächter, Rasse-Geflügelzucht¬ 
hof Hof baue r, Platte Nr, 20* Post. Kroisbach 
bei Graz, mehrere 100 Stück Zuchtgeflügel der 
Altsteirer- und Sulnualerrasse. 

Käthe Bol!mann, Gut Witkowitz, Post Kolautschen, 
Böhmen, hat ständig abzugeben: Pekingeftten, 
prachtvolle Zucht- und Ausstellungsstiere, voll¬ 
kommen ausgewachsen, per Stück K 8*— 
CI. R./1913 Emdener Gänse, nur Prachtexemplare, 
K 14*— per Stück. Kreuzurigstiere von Emdener 
mit böhmischen besten Zucht material K 8*— per 
Stück. 1 Islandhabn 1911, Preistier, wegen Blut- 
auffrischtmg um K 15*— verkäuflich, Island 
Kücken, 6 —10 Wochen alt, K 4'-^.'' ; ' 

Mathias Strommer, Grundbesitzer in DUteoberg, Post 
St. Johann o^ Hph^nhurg^.Statipn Krottendorf, 
verkauft 6 starke Zugpferde (Hengste). 


N a c h f r a g e-. ;I 


.r ' . ■ ;j ■ i - v „ i ■; 

Zu kaufen wüfrschen in; ; 


Niederöaterreicli. 

Vieh Vermittlungsstelle deski k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, lOPrima- 
MelkkÜhe, garantiert gute Melkerinnen nicht Über 
5. Kalb. 
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Gutsverwaltung „Wallhof - , Post Rannersdori 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. * 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhöf, SiegenfeId bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Steiermark. 

DerVerbandlaudwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 


Gutsleitung HÖ fl (Rudolf Salzer),: Friesach, f !gut^ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Jtrumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 

Böhmen. 

Albert F. Schubert in Ghotetov-Kuttemal, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 


Schlesien. 

Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodafskä spolec- 
nost pro ceske kraje vo v^vodstvi Slezsk£m v 
Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30>—40 kg ium Preise von K 1*30 ab 
Schlauen, Kreuzungderdeutschen Edelschweinrasse. 


Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werdep, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh- 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ijire Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die. Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten -Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien kerne Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe an gebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angeboteneh Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschafts verbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, 2ugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: ln allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 26. September 
1913 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. — Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Einsclialtimg gestrichen» 






II 


Der Verband der Mariahofer Viehzuchtgenossenschaften in Ober¬ 
steiermark, G. m. b. H. veranstaltet am 20. September 1913 in Neumarkt in 
Steiermark seinen 


II. Zuchtviehmarkt. 


Zum Auftriebe gelangen reinrassige Stiere von Va— 3 Jahren, Kalbinnen von l k — 2 l k Jahren 
und Zuchtkühe (zirka 200 Stück). 

Für Käufer bietet sich reichliche Gelegenheit in jeder Richtung leistungsfähiges, gesundes 
(tuberkulosefreies) Zuchtmaterial zu erwerben. Auf Verlangen werden Abstammungsnachweise (Herd¬ 
buchauszüge) ausgefolgt. Neumarkt ist Viehverladestation. Nähere Auskünfte erteilt der Geschäftsführer, 
Tierarzt Wach, in Neumarkt. 


Der Verband der Pinzgauer Viehzuchtgenossenschaften in Ober¬ 
steiermark veranstaltet am 27. September 1913 in Qröbming seine 

III. Zuchtviehschau 

mit Verkaufsrecht. 

Zum Auftriebe gelangen reinrassige Zuchtstiere von IV 2 —3 Jahren, Jungstiere von Va— 1V 2 Jahren; 
Zuchtkühe entweder melkend oder erkennbar trächtig; Kalbinnen trächtig, Jungkalbinnen von 1—2 Jahren, 
Kuhkälber von Va—1 Jahr. Auf Verlangen werden Abstammungsnachweise ausgefolgt. Nähere Auskünfte 
erteilt die Geschäftsleitung in Grabnerhof, Post Admont. 


EINLADUNG 

zum 

Oesterreichischen Tierzüchtertag 

welcher in Verbindung mit der in der Zeit vom 12. bis einschließlich 14. September 1913 stattfindenden Zucht- und 
Nutzviehausstellung von der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien veranstaltet wird. 

Tagung am Sonntag, den 14. September 1. J., IO Uhr vormittags 

im Gebäude des Zirkus Busch, Wien II. Ausstellungsstraße, nächst dem Praterstern. 

Tagesordnung: 

1. Richtlinien und Maßnahmen hinsichtlich der Entwicklung und Förderung der Rindvieh- und Schweinezucht. 

Referent: Dr. Wilhelm Liebsche , Landes-Veterinär-Referent im k. k. Ackerbauministerium. 

2. Über Viehverwertung. 

Referent: k. k. Regierungsrat Carl Schwarz, Leiter der Zentrale für Viehverwertung. 

3. Die Bedeutung der Geflügelzucht in Österreich und die Ziele ihrer zukünftigen Organisation. (Mit 
Lichtbildern.) 

Referent: Georg Wieninger. 

4. Über die Notwendigkeit einer einheitlichen Durchführung von Viehausstellungen. 

Referent: Generalsekretär Prof. J. Häusler, 

Die Viehzüchter Österreichs und alle sonstigen Interessenten werden hiemit höfiiehst eingeladen, möglichst 
zahlreich sich an dem Tierzüclitertag zu beteiligen; alle landwirtschaftlichen Körperschaften, wie Landeskulturräte 
und Landwirtschafts-Gesellscharten, sonstige Fachvereine, Viehzuchtverbände und Viehzuchtgenossen¬ 
schaften werden gebeten, Vertreter zu dieser Veranstaltung zu entsenden. 

Wien, im September 1913. 

Für die k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien: 

Der Präsident: Der Obmann der IV. Sektion für Tierzucht: 

Bernhart Freiherr von Ehrenfels. Anton Graf Carpine. 

Der Generalsekretär: 

Prof. J. Häusler. 



Erhebungen Uber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate August 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Niederösterreich: 

Kottes. 

Neunkirchen. 

Zwettl . .. 

Weitra. 

G fühl. 

Kottes. 

Heidemvichstein . . . 

Zwettl. 

Kottes. 

Oberösterreich: 

Leonfelden. 

Urfahr. 

Leonfelden. 

Urfahr. 

Salzburg: 

Salzburg-Stadt .... 
Maria Plain. 

Oberndorf. 

Salzburg-Stadt .... 

Steiermark: 

Gamlitz bei Ehreubausen 

Fettau. 

Leutschach. 

Gleisdorf .. 

Feldbach. 

Marburg. 

Prttou. 
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Die mit * bezelohneten Preise wurden fiir die einzelne Gattuno (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
























Erhebungen Uber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate August 1913, 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Beilage zur „österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 

Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadress^^fehzentra^ Wien 
—- TeUf^?:^. =&— 


3. Jahrgang. 


Wien, I. Oktober 1913. 


•A«vyan 


llJ 'j -v'!i 


^ Eraclieiut alle 2—3 Wochen. 


V) A 


Anbot* und Nachfrageliste Nr. 12. 


NÖ'H 


Angebote. 


Rindvieh. 


Niederösterreich. 

Die Allgemeine Österreichische Viehverwer¬ 
tungsgesellschaft, Wien, VIII. Lamm¬ 
gasse 4, hat von einer aufzulassenden, 
renommierten herrschaftlichen Zucht¬ 
anstalt nachstehende Partien Original- 
Mur b o d n e r-Z u c h t v i e h zum kommissions¬ 
weisen Verkauf übernommen: 

2 Zuchtstiere ä K 1000, 4 Jungstiere, dreiviertel Jahre 
alt, ä K 700, 36 Kühe, von K 500 bis K 900, 
14 Kalbinnen, dreiviertel bis eineinhalb Jahre alt, 
K 300 bis K 400, 24 K alber, 2 bis 8 Monate alt, 
von K 100 bis K 200. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn (Riemers 
Gasthaus) meldet an: 39 Kühe, teils mit Kalb, 
teils hochträchtig, von K 480 bis K 800, 3 Stiere, 
von K 540 bis K 700. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 
Viehvermittlungstelle Oberhollabrunn 
über Verla n ge n koste nlo s bri e f 1 i c h oder 
mündlich den Reflektanten mitgeteilt. 

Viehver w ertungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
11 trächtige Kühe K 520—800, 1 trächtige Zug¬ 
kuh, 20 Kälberkühe, mit oder ohne Kalb, K 500 
bis K 800, 4 tragende und 2 leere Kalbinnen, 
K 400—800, 10 Stiere, zum Sprung geeignet, 
K 600—800, 2 Zugochsen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 

Viehvermittlungsstelle Mistelbach über Verlangen 

kostenlos brieflich oder mündlich den Reflektanten 

mitgcteilt. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
, jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Gut K i e n wa s se rh o f, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 

Gutspachtung Sitzenberg, Station Sitzenberg-Reidling, 
der Tulln-St. Pöltner Verbindungsbahn, hat wegen 
Pachtauflösung abzugeben: 45 frischmelkende 
und Kühe in den verschiedensten Stadien der 
Trächtigkeit, sowie 10 Stück Jungvieh, größten¬ 
teils der Pinzgauerrasse angehörig. Preis der Kühe 
zwischen K 400—600. 


Gut Johannishof, Ober-Wolfsbach, Post Kirch¬ 
stetten, 2 trächtige Kühe der Allgäuerrasse. 
Johann Glanzl, Gr. Riedental, 1 Kuh und 1 Kalbin, 
beide trächtig, Kuhländerrasse. 
Fleckviehzuchtgenossenschaft für die Orts¬ 
gemeinde Staasdorf in Staasdorf bei Tulln, 
4 Original-Kuhländer Sprungstiere, von Herbuch¬ 
kühen abstammend. 

Ignaz Kargl, Wirtschaftsbesitzer in Bobermannsdorf, 
Post Palterndorf, 1 Kuh mit Kalb. 

Kloster Hochstraß, Post Stößing, einige reinrassige 
Montafoner Stiere zur Zucht, */* —1 jährig. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Kirchberg am Walde, 

2. Gföhl, Weitra, 

3. Kottes, 

4. Raabs, Gr.-Gerungs, 

6. Heidenreichstein, Scheibbs (800), Wiesmath, 
Zwettl, 

7. Weidhofen a. d. Ybbs (800), 

8. Kirchberg am Walde, 

9. Gföhl, 

10. Kottes, 

11. Raabs, Gr.-Gerungs, 

13. Heidenreichstein, Steinakirchen a. F., Wiesel¬ 
burg, Zwettl, 

14. Purgstall, 

15. Kirchberg am Walde, St. Leonhard am Forst, 
Markt Aspang, 

16. Gföhl, Windigsteig, 

17. Kottes, 

18. Biberbach, Raabs, Gr.-Gerungs, 

20. Heidenreichstein, Frankenfels, Wilhelmsburg, 
Gaming, Zwettl, 

22. Neuhofen (600), Kirchberg am Walde, 

23. Gföhl, 

24. Kottes, 

25 Raabs, Gr.-Gerungs, 

27. Heidenreichstein, Ruprechtshofen, Raabs 
(1200), Zwettl, 

28. Ybbsitz (800), Kilb (500), Neunkirchen (1200), 

29. Kirchberg am Walde, 

30. Gföhl, 

31. Kottes. 

Oberösterreich. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 



Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsab- 
'geordneter und Felix GaisbÖck, Wirt, beide in 
Gurten. 

Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 
Viehverwertungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. O.esterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16., 23., 30. Leonfelden, Urfahr, 

6. Rohrbach (500), 

11. Pfarrkirchen, 

13. Rohrbach, 

15. Frankenmarkt (500), 

18. Pfarrkirchen, 

20. Rohrbach, SchÖrfling, 

22. Kremsmlinster, 

23. Steyr, 

27. Rohrbach, Gaflenz, 

28. St. Georgen im Attergau. 

Salzburg. 

K. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 

Vieh verwertu n gsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen- 
Kastenhof hat abzugeben: Eine größere An¬ 
zahl Zucht- und Abmelkkühe mit Kälbern und 
hochtragende Kühe jeden Alters und Schwere, 
Jungochsen im Alter von l l / 2 —2 Jahre, Zucht- 
und Einstellkalbinnen, sowie Zucht- und Einstell¬ 
stiere jeder Schwere und jeden Alters. Au^wahl- 
auftriebe, Vermittlung und Verladung erfolgt 
kostenlos. 

Viehverweftungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
94 Zug- und Einstellochsen, 600 kg schwer, Preis 
K 1 per 1 kg lebend, 138 hochtragende und 
Kälberkühe, Preis bis zu K 500, 171 leere Kal- 
binnen, Preis bis zu K 400, 24 Einstellkühe, 
Preis per Stück K 300, 15 Einstellstiere, Preis 
70 h per 1 kg lebend, 20 Jungstiere, Preis 
K 600, 58 einjährige Kälber ä K 200. Auf Verlangen 
der Käufer werden die Tiere partienweise zu¬ 
sammengestellt, um den Einkauf möglichst zu 
beschleunigen. Verladung und Auszahlung besorgt 
unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 200 Einstellstiere, 

80 Heller, sowie eine größere Anzahl Ochsen, 
Kälberkühe und Abmelkkühe, Pinzgauerrasse. Aus- 
wahlzusammentriebe, Kaufvermittlung sowie Ver¬ 
ladung werden stets kostenfrei besorgt. 


Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monat 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium de 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2. Zell am See, 

6. Taxenbach, 

7. Salzburg (500), Neumarkt (600—800), St. Jo¬ 
hann (1500), 

8. St. Johann (löOO)', 

11. Salzburg (1500), 

13. Thalgau (800), . 

14. Salzburg (500), Saalfelden (500), 

17. Salzburg, < 

20. Seekirchen (500), Radstadt (500), 

21. Salzburg (500), Niedernsill, 

22. Ebenau, 

24. Maishofen (800), 

25. Thalgau (800), 

27. Mattsee (600), Wagrein, Mittersill (500), 

28. Salzburg (500), 

29. Oberndorf (1300), 

30. Goldegg, 

Steiermark* 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und Mürztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Murbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 
V iehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 
Osrednja zadruga za vnov£enje zivine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt einegrößere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Franz Reiter in Unzmarkt, hat mehrere Waggons 
Ochsen, Kühe und Kalbinnen, Murbodnerrasse 
abzugeben. 

Die Nordoststeiermärkische Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft in Hartberg, hat 
eine größere Anzahl hochträchtiger und Kälber¬ 
kühe, mit oder ohne Kalb, sehr preiswert zu ver¬ 
kaufen. 

Viehverwertungsgenossenschaft S ta i n z, 
Zug- und Einstellochsen, sowie Kälberkühe zu 
Abmelkzwecken. 

Kajetan Rohrbacher, Mariazell, eine größere 
Anzahl trächtige Kühe, Kälberkühe, 
frischmelkende Kühe, Jungstiere, träch¬ 
tige Kalbinnen, J u n g k a 1 b i n n e n, sowie 
auch Terzen der Murbodnerrasse. 
Gutsverwaltung Brunnsee-Weinburg, Post 
Brunnsee, 26 Stück Jungvieh, Mariahofer-Simmen- 
talerkreuzung, darunter 10 Ochsen im vierten Jahr. 
Die landwirtschaftliche Filiale in Windisch- 
graz meldet zum Verkaufe an: 

Blasius Tvaräk, vulgo Kral in St. Ilgen unter Turjak, 
Post Mißling, 3 Jungstiere, 14 Monate alt, 
2 Kalbinnen einjährig, 3 Kalbinnen, 2 1 /« jährig, 
Mariahoferrasse, Abstammung von aus Obersteier¬ 
mark importierten Kühen und Genossenschafts¬ 
stieren, Preis K 90 per 100 kg Lebendgewicht. 



Rudolf S e i die r, Graz, Wienerstrasse Nr. 63, verkauft 
einen 15 Monate alten, hochprima Murbodner 
Zuchtstier, K 1 per 1 kg Lebendgewicht, ab der 
Besitzung „Gr. Harb“ am Rosenberg bei Grazr 
Bern erkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1 Hirschegg (800), 

2. Graz (1000), 

4. Sachsenfeld (800), Bischoffeld, Tillitsch, 
St. Michael, St. Leonhard (600), Kastreinitz 
(700), St. Lorenzen W. B., 

6. Stainz (500), Gonobitz (600), Knittelfeld 
(1100—1200), Krieglach, Friedau Pischätz, 
Windisch-Graz, Cilli, 

7. Trofaiach (1200), Radkersburg (600), Pettau 
(800-1000), 

8. Schladming, St. Peter - Freienstein (800), 
Marburg (1000), 

9. Gröbming, Göß, St. Johann bei Unterdrauburg, 

Graz (1000), - 

10. Reichenburg (800), 

11. Kammern, Pöltschach (800), 

12 Tüchern (1000), 

13 Gnas, Opiatnitz, Gamlitz (1000), Kallwang, 

14. Feldbach, Luttenberg, 

15. Hl.-Geist, Preding (1000), Montpreis (1000), 
Weiz, St. Leonhard, 

16. Spielfeld (800), St. Filippi (800), Graz (1000), 

17. Veitsch, 

18 Hochenegg (500), Praßberg, Hßrberg, 

20. Wies,Kleinsontag,Videm,Kreuzberg-St. Hemma 
(500—600), Fischbach, Pischelsdorf, 

21. Gleichenbergdorf, Aich, Judenburg, Krauboth, 
Radkersburg, Lichtenwald(700), St. Peter a.Kbg. 
(600), Cilli, Pettau (800—1000), 

22. Marburg (800), 

23. Edling, Graz (1000), 

24. Wöllau, 

25. Leibnitz (900), Wald, 

27. St. Georgen a. St. (1000), Reifnig, 

28. St. Georgen a. d. Sdb. (2000), Gleinstätten 
(600), Windisch- Feistritz (800), St. Thomas, 
Mureck (600), Voitsberg, Gleisdorf (700), 
Hohenmauthen, 

30. Graz (1000), 

31. Maria-Neustift. 

Kärnten. 

V i eh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um K 1*— herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u. dergl.), 
zum P.reise um eine Krone herum eventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen¬ 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht. Auswahl¬ 
auftriebe werden stets kostenlos veranstaltet. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß.. 

1. Kärntner Vieh verkauf sgenossens chaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern, zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugocüsen, Maria hofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächti ger’ Kal¬ 
bin n e n und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 


vieh. DieGenossenschaftbesorgtkoste ne 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsle itung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämiierten, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- lind 
Verkauf von Zucht-, Nütz- nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnabiegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Villach, Völkermarkt, 

4. Tarvis, 

6. St. Veit, Griffen, 

7. Winklern (500), 

13. KÖtschach, Wolfsberg, 

18. Millstatt (600), Gutenstein (500), 

20. Gmünd, 

27. Klagenfurt, 

28. Sachsenburg, Deutschgriffen, Grades, St. Leon¬ 
hard, 

30. St. Andrä. 

Krain. 

Zadruina zveza, obdelek za vnovSenye 
Zivi ne v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver- 
‘mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage 
veröffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Na- 
rodni Gospodar* eine Liste des verkäuflichen 
Zucht- und Nutzviehes, und zwar: Der Pinz¬ 
gauer-, Simmentaler-, Mürztaler- und Montafoner- 
rassen. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Laibach, 

6. Landstraß, TririsJe, Krainburg, Littai, Ober¬ 
loitsch, Rudolfswert (600), 

8. Sturje, Zdenska vas (800), 

9. St. Peter, Töplitz (500), 

11. Ratschach, 

13. St. Veit (900), Semitsch (800), 

15. Laibach, Stein, 

16. Gottschee, 

18. Adelsberg, 

20. Dornegg, Gurkfeld, 

2t. Zubina, Rudolfswert (800), 

24. Unterloitsch, 

27. Freudenberg, 

28. Wippach, Nassenfuß (700), Laas, Seisenberg 
(700). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Vererinärblattes) am: 

2. Cervignano (500—550), Herpelje, 

6. Cormons, 
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7. Mitterburg (800—900), 

9. Görz (700—800), 

10. S. Lorenzo del Pasenatico, 

13. Sanvincente (700 — 800), Sesana (800—900). 

14. Gradiska, 

15. Heidenschaft, 

16. S. Domenica, 

20. Ajello (650—750), Montona, 

21- Antignana, , 

25. Canfanaro (500 - 550), 

27. Romans (600—700), Divaöa (700—800), 

28. Buje (500-600), 

30. GÖrz (700-800). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Vieh verwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 66 Jung-, 11 Altstiere, 69 träch¬ 
tige, 5 frischmelkende Zuchtkühe, 187 trächtige, 
5 frischmelkende Nutzkühe, 583 trächtige, 37 leere 
Kalbinnen, — Stier-, 12 Kuhkälbei und 20 Zug-, 
8 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen- 
schaften, 2 Alt-, 12 Jungstiere, 17 trächtige, 
— frischmelkende Zuchtkühe, 9 trächtige, 
2 frischmelkende Nutzkühe, 35 trächtige, 12 leere 
Kalbinnen, — Stierkalb, 4 Kuhkälber, Zug- und 
17 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 11 Alt-, 41 Jungstiere, 143 trächtige, 
eine frischmelkende Zuchtkuh, 134 trächtige, 
22frischmelkende Nutzkühe, 440 trächtige, 73 leere 
Kalbinnen,36 Stier- und 74 Kuhkälber, 185 Zug-, 
120 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt-, 4 Jungstiere, 20 trächtige, 

7 frischmelkende Zuchtkühe, 33 trächtige, 10 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 18 trächtige, 16 leere Kal 
binen, 17 Stier- und Kuhkälber, sowie 36 Zug- 
und 9 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften, 9 Alt-, 45 Jungstiere, 
89 trächtige, 4 frischmelkende Zuchtkühe, 
117 trächtige. 8 frischmelkende Nutzkühe, 25 träch¬ 
tige, 4 leere Kalbinnen, — Stier-, — Kuhkälber 
und — Zugochsen (Berner Typus.) 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 4 Alt-, 29 Jung- 
stiere, 43 trächtige und 18 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 97 trächtige, 27 frischmelkende Nutzkühe, 
25 trächtige, 14 leere Kalbinnen und 14 Jung¬ 
ochsen. 

Verband derOsttirolerPinzgauerViehzucht¬ 
genossenschaften, 4 Alt, 20 Jungstiere, 
21 trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 25 träch¬ 
tige, 6 frischmelkende Nutzkühe, 75 trächtige, 
51 leere Kalbinnen, 2 Stiere, 9 Kuhkälber, sowie 
2 Zug- und 58 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 2 Alt und 2 Jungstiere, 11 trächtige, 

4 frischmelkende Zuchtkühe, 44 trächtige, 
34 frischmelkende Nutzkühe, 18 trächtige, 12 leere 
Kalbinnen, 6 Stiere und 3 Kuhkälber, 2 Zugochsen. 

VerbandUltnerViehzuchtgenossenschaften, 
10 Jungstiere, 35 trächtige, 3 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 30 trächtige, 9 frischmelkende Nutzkühe, 
17 trächtige, 36 leere Kalbinnen, 44 Stierkälber, 
— Zug-, 111 Jungochsen. 


Verband der Pust er ta ler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt-, 7 Jungstiere, 4 trächtige, 
— frischmelkende Zuchtkühe,—trächtige,— frisch¬ 
melkende Nutzkuh, — trächtige und — leere Zucht- 
kalbinnen, — Stierkalb, — Zugochsen. 

Efrem Riedmann in Lustenau, Vorarlberg, eine An¬ 
zahl hochträchtiger Kühe, mehrere tragende drei¬ 
jährige Kalbinnen, sowie zweijährige leere 
Kalbinnen, ferner 15 Stück 10 Monate alte Zucht¬ 
stiere, graubraunes Gebirgsvieh. 

Merz und Win der, Rankweil, Vorarlberg, eine 
größere Anzahl Montafoner-Kühe, frischmelkend 
und hochtragend, zu Zucht- und Abmelkzwecken, 
sowie trächtige und leere Kalbinnen. 

Sebastian Walch, Bings bei Bludenz, 30 Kühe und 
Kalbinnen, teils hochtragend, teils frischmelkend, 
sehr gute Melkerinnen, Montafonerrasse. 

Im Laufe des Herbstes finden durch die Zuchtgenossen- 
schafts-Verbände und landwirtschaftliche Bezirks¬ 
genossenschaften an folgenden Tagen und 
Orten Zuchtstier-Ausstellungen statt, 
welche zum Ankäufe vorzüglicher Zuchtstiere be¬ 
sonders empfohlen werden. In Landeck 4. Oktober, 
S'einach 11. Oktober, Sterzing 13. Oktober, Bach 
16. Oktober und Neumarkt 28. Oktober (für 
graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). In Zell 8. Oktober 
und Rotholz 9. Oktober (für Unterinntaler Fleck¬ 
vieh). In St. Johann i. T. 4. Oktober, Hopfgarten 
6. Oktober, Toblach 17. Oktober, St. Johann i. T. 
25. Oktober (für Pinzgauerrasse). In Lana 

11. November, Jenesien bei Bozen 29. Oktober, 
Lengmoos am Ritten 30. Oktober Birchabruck 
im Eggental 31. Oktober und Bozen (Stadt) 
4. November für Etschtalerrasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Zell am Ziller, Preore (1000), 

2. Mori (700), 

6. Cles, Angedair (2000), S. Giustina (1000), 
Pergine (500), Kohlmann (700), 

7. St. Lorenzen (1000), S. Giustina (1000), 

8. Gries (1000), S. Giustina (1000), Innsbruck 
(700), 

9. Brixen, 

11. Wenns, 

13. Mal6 (500), Faggen (600), Reutte (1500), 
Schwaz 

15. Borgo 500), Brixlegg (600), Tione (500), 

16. Sterzing, Mals (1000), 

18. Buchenstein, 

20. Silz (600), Ala (900), Trient, 

21. Vigo di Fassa, Sanzeno (500), Tannheim 
(600), 

22. Sanzeno (500), Wörgl, Tione (500), 

25. Marling (600), Laatsch, Lavis, 

27. St. Lorenzen (1000), Prutz(500), Pergine (500), 

28. Klausen (900), Sarntal, St. Lorenzen (1000), 
Telfs, Arco, 

29. Arco, Tione (500), 

31. Taio. 

Vorarlberg. 

11. Schruns, 

13. Bludenz (700), 

15. Rankweil, 

17. Bregenz, 

20. Bezan, 

27. Bludenz (700). 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge- 



flögel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzeisplatz Nr. 799. 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur- 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus¬ 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer augeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Herdbuch-Abteilung des deutchen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereines in Landskorn, hat ständig Melk- und 
Jungvieh der Schönhengstenrasse abzugeben. 
Tragende Kühe mit den 4 bis 8. Kalb 500 bis 
650 kg schwer, tragende Kalbinnen im Gewichte 
von 350 bis 450 kg, nach reinrassigen Vereins¬ 
stieren gezüchtet, zu den für Zuchtvieh üblichen 
Preisen. 

Zem&d&lskä prodejna v Praze VII. (Üstfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
70 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380—460 kg 
schwer, Preis per Stück K 570—760, 63 Jung¬ 
stiere, 280—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 550 — 680, 38 trächtige Kalbinnen, 
3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 

K 560—770, 56 Jungkalbinnen. 6—9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis K 400— 580, 20 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—660 kg schwer, Preis 
K550—668,14 Köhe, 3-5 Jahre alt, 520—850 kg 
schwer, K 600—900, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 
Viehverwfrtungsstelle des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do- 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der Simmentalerrasse 
und deren Kreuzungen. 

Deutscher Rindviehzüchter-Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 
Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan, gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte werden bereit¬ 
willigst und unentgeltlich erteilt. 

Ferdinand Pilz, Wernstadt, hat Kühe, Kalbinnen und 
Kälber, Simmentalerrasse, abzugeben. 
Gutsverwaltung Dubitz, Post Salesel, mehrere 
Jungstiere und Kalbinnen, original Ostfriesen, 
10—13 Monate alt. 

Alfred Fürst zu Wi ndisch - Grätz sehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn- 
statiönAlt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Bimmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 


entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes¬ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Zel£ bei Plana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Seloan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —1% Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus-ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
Stierkälber jeden Alters, der schwarzbunten 
Niederungstasse. 

Viehverwertun gsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofstraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für den An- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche Vieh verwertungsstelle 
in Petschau, 21 sprungfähige Jungstiere, 
8 trächtige Kühe, Simmentalerrasse und 18 Paar 
4jährige Zugochsen. Auskünfte werden kostenlos 
erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, hat Stiere, Kühe, Kal¬ 
binnen, größtenteils Simmentalerrasse abzugeben. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. D’iese Vieh verwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. Zum so¬ 
fortigen Verkauf von einer Herrschaft eine 
größere Anzahl Zucht- und Nutzkühe, hoch¬ 
tragend oder mit Kalb, 130 -140 K, Mittelware 
115—120 K, ältere Kühe 110—115 K per 100 kg 
lebend, gewogen 6 Stunden nach dem Entladen. 
Garantie auf Euterreinheit, Milch auf 4 Strichen, 
genaue Angaben der Trächtigkeit, sowie einen 
Milchertrag von 12—14 Liter per Tag wird ge¬ 
leistet. Alle Tiere haben auf die Tuberkulin* 
probe nicht reagiert. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ailicIch (Viehzucht- und Viehverwertungs- 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Landwirtschaftliches Kasino Deutsch - Libau, 
eine größere Anzahl hochträchtige und Kälberkühe. 

Deutscher land.- und forstwirtschaftlicher 
Bezirksverband für den Gerichisbezirk Tepl, 
Viehverwertungsstelle in Pern, Post Stift Tepl, 
3 Stück Zuchtstiere, 10—16 Monate ah, 4 Kal¬ 
binnen IV 2 —2 Jahre alt, 4 Paar Zugochsen, 
3 Jahre alt. 
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Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1918 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Schweinitz, Goltsch-Jenikau(700), Polna(700), 
Hostomitz, Humpoletz, Staab. Münchengrätz 
(600), Neuhaus, Flöhau, Raudnitz (950), 
Schönberg, Tachau, 

2. Brüx, Cerhowitz, Königseck, Scheies, Taus, 
Wittingau (600), 

3 Neugedein, 

4. Kaplitz,Friedberg, Pilgram,Husinetz,Schütten¬ 
hofen (1800 1 , Kolin (600), 

6. Chrast (600), Elbogen, Gablonz, Potcätek, 
Kolinec, Komotau. Königgratz, Rokitzan (900), 
Schüttenhofen (1800), 

7. Stankau (500), Deutschbrod (700), Königs¬ 
berg (600), Stefansruh, Klattau ^500), Kozlan, 

* Haid, Theusing, 

8. Schweinitz, Humpoletz, Unhost, Bakov (700), 
Plan (800), Konigstadrl (500), Zwikowitz, 
Saaz, Weseli a. d. L. (1300,) 

9. Elbekosteletz, Budweis (900'. Koufim, Kralo- 
witz, Tuschkau (500), Moldauthein (500), 
Königseck, Deschney, Borolin, Semil, 

10. Kopidlno, Podebrad (800), Neugedein, 

11. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, Lomnitz a. d. P., 

13. Böhmisch Brod (600), Gossengrün, Proseö 
Jicin, Schlackenwerth, Kohljanowitz (500) 
Platz, Bohdanec, Patzau (800), Ckyn, Neu- 
kravin, Neusiraschitz, Schüttenhofen (1800). 
Senftenberg, Sobeslau (900), 

14. Friedberg, Neubvdzow, Neubistritz, Neu 
Cerekwe, Haid, 

15. Schweinitz, Königsberg (600). Humpoletz, 
Cernowitz (700), Nimburg (900), Podersam, 
Birkenberg, Selcan (600), 

16. Beraun, Planitz (500), Königseck, Stubenbach, 
Tabor (1200), Rican, 

17. Bernarditz, Neugedein, 

18. Kaplitz, Pilgram, 

20. Rozmital (600), Chotebor (550), Caslau, 
Falkerau (500), Jaromer, Kohljanowitz (500), 
Fürstenbruck, Opocno, Pardubitz, Netolitz 
(2000), Radnitz (500), Schüttenhofen (1800), 
Wotitz 600), Geiersberg, Prestitz (1300), 
Brüx, Husinetz, 

21. Kasejowitz (6U0), Chrast, Serowitz, Buchau, 
Mühlhausen (1600), Jungwozitz (800), Haid. 
Friedberg, 

22. Blatna (öOü), Schweinitz, Polna (700), Humpo¬ 
letz, Chlumetz (600), Miletin, 

23. Brandeis a. d. Elbe, RozcTalowitz, Melnik 
(1000), Königseck, Bergreichenstein (600), 

24. Beneschau (1200), Neugedein, 

25. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

27. Oschitz, Pribislau (600), Heinrichsgrün, Lissa 
a. d. Elbe, Unter-Aujezd, Sandau, Netolitz 
(1200), Schüttenhofen (1800), 

28. Hostau (600), Deutschbrod (700), 2>bräk, 
Deschna (700), Kaplitz, Friedberg, Janowiiz 
(800), Görkau, Neuhof (700), Luditz, Sezemitz, 
Roth-Recitz (800), Solnitz, Welwarn, Paditz 
(500), Strakonitz (1600), Haid, 

29. Schweinitz. Hlinsko, Goltsch-Jenikau (700), 
Humpoletz, Laun (500), Biowitz (1400), 
Kuttenplan (800), Policka, Turnau (600), 

30. Gossengrün, Königseck, PfelouS, Schlan (650), 
Eisenbrod, 

81. Kaplitz, Husinetz, Neugedein. 

Mähren. 

Zemed61skä prodejna dobytka v Brn5, velk6 
nämestf 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs- 
steüe bet dem Zentralverbande böhmischer land¬ 


wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 
Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in OlmÜtz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben : ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch¬ 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Georg Miskefik, Göding, Bahnstraße 71, 2 hoch¬ 
tragende sechsjährige Kühe, eine gut im Zuge, 
je 600 kg schwer, Preis per Stück K G00*—. 
Viehverwertungsstelle des Central-Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften Mährens 
und Schlesiens, Brünn, Fleiscbmarktgasse 5, hat 
ihre Tätigkeit mit 1. September 1. J. 
begonnen und übernimmt von nun ab 
die Vermittlung von Zucht- und Nutz¬ 
vieh in ihrem Verbandsgebiete. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1. Datschitz, Scbelletau, Wall.-Klobouk (1000), 

6. Datschitz (500), Groß - Bittcsch, Groß- 
Meseritsch, Triesch, Jaromefitz (500), Keltsch, 
Niemetzky, OlmÜtz, 

7. Zlabings, ßystritz a. P., Neustadtl, Dürnholz, 
Howezy, 

10. Holleschau, Ungarisch-Brod (850), 

13. Wisowitz (500), Freiberg, 

14. Straschkau, Proßnitz, Groß-Karlowitz, 

15. Schaffa, 

16. Auspitz, Altreisch, 

17. Prerau, Wserin, 

20. Zlabings, Mährisch-Budwitz (500), Trebitsch 
(900), Wessely (750), Znaim (1200), 

21. Jamnitz, Bystritz a. P., Kremsier (500). 

22. Neutitsche ; n, Slawitschin (600), 

23. Wollein, 

27. Göding (900), Leipnik, Wischau, 

28. Neureisch, Unter-Bobrau, Roznau. 

Schlesien. 

Gräflich Larisch - Mönnich sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

A Heinz, Gut Kunau, 2 Ituhländer Jungstiere, ein- 
und zweijährig, per 1 kg Lebendgewicht K 1*20. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblaues) am: 

1., 6., 8.. 14., 22., 29. Friedeck, 

7., 14., 21., 28. Jablunkau, 

9 Wagstadt, 

13. Teschen, 

14. Wigstadtl, 

20. Skotschau. 

Galizien. 

Gali zische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit sind abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und Einstellochsen, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr müßigen P i e i s e n. 
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Bukowina. 

Bukowinaef Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

2., 9., 16., 23., 30. Dornawatra, Storozynetz, 
Suczawa, Waskoutz, 

8., 10., 17., 24 , 31. Radautz, 

6., 13., 20., 27. Czernowitz (500), Kimpolung, 

( 00 ) 

7., 14., 21., 28. Gurahumora, Sereth, Zastawna. 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

1., 8., 15., 22., 29. Imotski, 

2., 9., 16., 23., 30. Obravac, 

4 , 11., 18., 25. Sinj, 

5. Vrtika, Stari (600), 

14. Knin (1200), 

27. Kadina Glavica (900). 

Schweine. 

Niederösterreich. 

Die Allgemeine österreichische Viehver¬ 
wertungsgesellschaft hat von einer auf¬ 
zulassenden renommierten herrschaft¬ 
lichen Zuchtanstalt nachstehende Par¬ 
tien Z uch tsch weine des veredelten 
deutschen Landschweines zum kom- 
missionsweisec Verkaufe übernommen; 
4 Stück Sprungeber von 110—250 kg Lebend« 
gewicht, ein- bis dreijährig, 27 Stück junge Eber, 
4—6 Monate alt, 24 Stück Zuchtsäue, ein- bis 
fünfjährig, davon 18 trächtig, dann 65 Jung- 
züchtinnen, 4—12 Monate alt, 15 Ferkel. Der 
Preis dieses hochwertigen Schweinemateriales 
richtet sich nach dem Umfange der Abnahme. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Ubel- 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtraaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat Züch¬ 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse, ständig abzugeben. 

Feid. S w o b o d a, Pitten Nr. 1, hat ständig abzugeben: 
Yorkshire-, Westfäler- und Landschlagferkel. 


Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereines Ober¬ 
hollabrunn, in Riemers Gasthaus, in Öber- 
hollabrunn, 1 Eber K 140*— 

Mathias Trink 1, Höbersbrunn 46, vier Ferkel. 

Anton Schiller, Palterndorf, ein Sprungeber. 

Salzburg. 

Viehverwertungsstelle Ta ms weg im Lungau, 
eine Anzahl Ferkel, englisch-deutscher Kreuzungs¬ 
produkte. 

Steiermark. 

I. Zuchtstation des deutschen Edelschweines und 
Westfälerrasse, Gut Bärenhof, Post Fraßlau, 
Ferkel von importierten Eltern, 6 Wochen alt, 
per Stück K 22*—. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt¬ 
schaft, Gesttithof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige,reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70 kg und Erstlingsäue abzugeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, hat jederzeit reinrassige 
Original-Vollblut-Yorkshireferkel, größte Edel¬ 
rasse, im Alter von 7 Wochen aufwärts, ab¬ 
zugeben. Preis: Eberl per 1 kg lebend K 3*50, 
Züchtei per 1 kg lebend K 3*— per Eilgutnach¬ 
nahme ab Bahnstation Radkersburg. Versand nach 
allen Ländern Europas. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 41*— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkommhof, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stämmzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße,deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder PÖßnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Die Schweinezüchterei mit Freiluftbetrieb des 
Dr. Karl Tausch in Roßwein, Post Kötsch, 
Sauferkel des großen deutschen Edelschweines im 
Alter von 2 bis 3 Monaten, Preis von K 30*— 
aufwärts, je nach Alter. 

Kärnten. 

Vieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke,hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5—6 Kronen). 

GutsleitungHöfl (Rudolf Salzer), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heiklig, Preise nach Alter und Abstammung. 

Stammzucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates für das deutsche Edelschwein, 
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Gut Schafferhof, Post St. Andrä im Lavanttal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutscheu Edel* 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

Kr&in. 

Zadruzna zveza v Ljubljani odelek za vnovce* 
van je £ivine (Genossenschaftsverband, Ab¬ 
teilung für Viehver'wertung in Laibach), vermittelt 
den Ankauf und Verkauf von Zucht- und Nutz¬ 
vieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage ver¬ 
öffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Narodni 
Gospodar*, eine Liste des verkäuflichen Zucht- 
und Nutzviehes und zwar: Schw’eine veredelter 
Landiassen verschiedener Art, besonders für Mast 
geeignet. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9, 
zu richten: 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 36 Eber und 33 Sauferkel. 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften, 4 Eber und 33 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer-Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt den Ein- und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Knezna, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren’ 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskai, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u. Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Seldan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windi sch - Grätz sche Hof¬ 
verwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürit Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor, 
hat stets mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse, abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 


Mähren. 

Landwirtschaftliche V i eh verwert ungss teile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brn£, velk£ 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel des Landeskuitur- 
rates für die Markgrafschaft Mähren,hat 
stet sin großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k£ho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfoveho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinezuchranstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-nraöisch, Zuchi- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 

Schlesien. 

J. Januschke, Tierarzt und Oekonomiebesitzer, 
Lichten, einen 26 Monate alten Sprungeber, 
Meißnerrasse, per 1 kg lebend K 1.30. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaft, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Zimorowiczagasse 20, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in P.rag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt*, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, JungmannstraßeS und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, meldet an: 
4 Pferde, 4 Fohlen, von K 600 — 2000. 

Die Adressen der Verkäufer werden von 

der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 



über Verlangen kostenlos den Reflektanten 

brieflich oder mündlich mitgeteilt. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jäh ri ge sofort zu verkaufen. 
Auswahlauitriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie sehr guter StutrÖßln 
von Stammzuchtregisterstuten und guten Hengsten 
abstammend, günstig abzugeben. 

Viehverwertungsstelle Tamsweg, Lungau, 
Salzburg, eine größere Anzahl Hengst- und Stut- 
fohlen, Jährlinge und mehrere Zucht- und Ge¬ 
brauchspferde, sowie 660 Stück Schate, 56 h per 
1 kg lebend. Den Käufern wird ein Führer 
kostenlos beigestellt und über Wunsch besorgt 
die Auszahlung und Verladung unentgeltlich der 
Ausschuß. 

Zucht an stalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren, hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches Über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-GroßzÜchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St. Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Viehvcrwertunasstelle für denTännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr schöner Hengst¬ 
und Stutfohlen, Jährlinge, Zuchtstuten, sowie 
Gebrauchspferde, sehr preiswert. 

Hugo Köllnhofer, KaainchenzÜchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö., verkauft Jungtiere,2—4 Monate 
alt, pro Monat 80 h, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets 2 u haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 

Die Viehverwertungsstelle derSektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 

Landwirtschaftliches Kasino Pisching bei 
Isper, Niederösterreich, hat 2 Saanenziegen 

4 Jahre alt, gute Melkerinnen, abzugeben. 

Johann Emich, Gastwirt und Wirtschaftsbesitzer in 

Fischamend, Niederösterreich, hat abzugeben: 
1 trächtige Stute, 10 Jahre alt, 16% Faust hoch, 
Preis K 500 und 2 Wallachen (lichtbraun), 

5 Jahre alt, 16 Faust hoch, Preis K 18*50. 

Verband der Ultner Vi e h z u c h t g e n o s s e n- 

schäften, 17 Ziegenböcke, 18 Gaisen, 1 männ¬ 
liches Kitz, 22 weibliche Kitze. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtgenos¬ 
senschaften, 2 Gaisen. 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 1 Gais. 


Verband der Unterinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 25 Gaisen. 

Verband derEtschtalerViehzuchtgenossen- 
schaften, 1 Ziegenbock, 1 männliches Kitz und 
2 weibliche Kitze. . 

Verband der Vintschgauer-Viehzuchtge- 
nossenschaften, — Ziegenböcke, 6 Gaisen. 

Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in Böhmen, hat ständig abzugeben: 
SaanenziegenbÖcke, einjährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—8 Monate alte Kitze. 

Kasino Sind Iburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Viehverkehrsstelle für Oberkärnten, Post 
MÖIIbrücke, hat in nächster Zeit eine größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab¬ 
zugeben und zwar Gebrauchspferde, Zuchtpferde, 
Jährlinge und Fohlen. Weiters wird auf die Ab¬ 
gabe von sehr guten Schafen der echten Kärnt¬ 
nerrasse aufmerksam gemacht; insbesonders vor 
Alpsabtrieb werden eine größere Menge derartiger 
Schafe zu guten Preisen abzugeben sein. Aus¬ 
wahlauftriebe können kostenlos veranstaltet wer¬ 
den. Verladung und Auszahlung besorgt über 
Wunsch der Ausschuß; ferner sind stets größere 
Mengen Kärntner (Bleiburgerrasse) Schafe, sowie 
Ziegen abzugeben. 

Franz O r t h u b e r, Grundpächter, Basse-GeflÜgelzucht- 
hof Hofbauer, Platte Nr. 20, Post Kroisbach 
bei Graz, mehrere 100 Stück Zuchtgeflügel der 
Altsteirer- und Sulmtalerrasse. 

Käthe Bo 11 mann, Gut Witkowitz, Post Kolautschen, 
Böhmen, hat ständig abzugeben: Pekingenten, 
prachtvolle Zucht* und Ausstellungsstiere, voll¬ 
kommen ausgewachsen, per Stück K 8*— 
CI. R./l913 Emdener Gänse, nur Prachtexemplare, 
K 14"— per Stück. Kreuzungstiere von Emdener 
mit böhmischen besten Zuchtmaterial K 8*— per 
Stück. 1 Islandhahn 1911, Preistier, wegen Blut- 
auffrischung um K 15*— verkäuflich, Island 
Kücken, 6—10 Wochen alt, K 4*—. 

Ferdinand Swoboda, Pitten Nr. 1, Saanenziegen bock, 
1 % Jahre alt, einhalb, zwei und dreijährige 
Saanenziegen. 

Viehverwertungsstelle des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksveiv 
bandes fü“ den Gerichtsbezirk Tepl in 
Pern, Post Tepl, 2 Pferde, Wallachen, 6 Jahre alt. 

Kloster Hochstraß, Post StÖßing, einige ein- bis 
zweijährige Zugesel. 

Ignaz Baumüller, Neu-Aigen bei Tulln, 1 Wallach, 
Rapp, 3V 4 Jahr, 162 cm hoch, für schnelles Fuhr¬ 
werk geeignet. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederösterreioh. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, 10 Prima- 
Melkkühe, garantiert gute Melkerinnen nicht über 
6. Kalb, 1 Zuchteber sowie 4 schwere Zugpferde. 

Gutsverwaltung .Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
80 Kälberkühe. 
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Gutsverwaltung Sennbof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Gut Johannishof, Ober-Wolfsbach, Post Kirch¬ 
stetten, kauft Futterfelkel. 

Steiermark. 

DerVerbandland Wirtschaft licherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Salzer), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Ferd. v. Knapitsch, Gutsbesitzer in Krumfelden, 
Post Treibach, eine größere Zahl Milchkühe hoch¬ 
gezüchteter Rasse. 


Böhmen. 

Albert F. Schubert in Chotetov-Kuttental, kauft 
ständig frischmelkende Kühe. 

Mähren. 

Josef Frei, Gemeinderat, Klein-Niemtschitz, Post Stadt 
Kanitz, 1 Stutfohlen, l l / 2 jährig, schweren Schlages, 
Fuchs mit weißer Mähne und Schweif oder Rot¬ 
schimmel. 

Schlesien. 

Land wirtschaftliche Zentralgesellschaft 
für die böhmischen Landesteile Schle¬ 
siens in Troppau (Ustredni hospodarska spolec- 
nost pro £eske kraje vo v£vodstvi Siezsk^m v 
Opave), 300 Stück Einstellschweine im Gewichte 
von 30—40 kg zum Preise von K 1*30 ab 
Schlatten, KreuzungderdeutschenEdelschweinrasse. 


Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 


P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen. Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 18. Oktober 
1913 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. — Anmeidungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Etiisclialtung gestrichen« 





Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate September 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für IOO kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Wr.-Neustadt .... 

Pernitz. 

Zwettl. 

Oberösterreich: 

Leoufelden. 

Urfahr. 

Urfahr. 

Leonfelden. 

Leonfelden. 

Urfahr. 

Salzburg: 
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Die mit * bezeichnten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
































Erhebungen über Marlitauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate September 1918. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, jene in gewöhnlichem Druck für IOO kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Buchdruckerei Brüder Zeiuiofer TormaJa W. Ucrbeck, Wien. 


Din mit ♦ be/elchnrtcn Prelne wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stlero, Jungvieh odor Ochsen) jeweils uhno Sonderung nnoh Qualität nnoegehnn. 





















__ Beilage znr „Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“. _ 

Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4. 




Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


23908. 


/ Tel^grä^iiadresse: Tlehuentrale Wien 

v 


3. Jahrgang. 


Wien, 20. Oktober 1913. 


Erscheint alle 2—3 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 13. 


Angebote. 


Rindvieh« 

Niederösterreich. 

Die Allgemeine ÖsterreichischeViehverwer- 
tungsgesellschaft, Wien, VIII. Lamm¬ 
gasse 4, hat von einer aufzulassenden, 
renommierten herrschaftlichen Zucht¬ 
anstalt nachstehende Partien Original- 
Murbodner-Zuchtvieh zum kommissions¬ 
weisen Verkauf übernommen: 

2 Zuchtstiere ä K 1000, 4 Jungstiere, dreiviertel Jahre 
alt, ä K 700, 36 Kühe, von K 500 bis K 900, 
14 Kalbinnen, dreiviertel bis eineinhalb Jahre alt, 
K 300 bis K 400. 24 Kälber, 2 bis 8 Monate alt, 
von K 100 bis K 200. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn (Riemers 
Gasthaus) meldet an: 44Kühe, meist mit Kalb, in 
jeder Preislage, 8 Sprungstiere, K 380 bis K 800, 
7 Kalbinnen, K 400 bis K 600. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 
Viehvermittlungstelle Oberhollabrunn 
über Verlangen kostenlos brieflich oder 
mündlich den Reflektanten mitgeteilt. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
17 trächtige Kühe, 28 Kälberkühe, mit oder ohne 
Kalb, K 420 bis K 750, 9 tragende und 2 leere 
Kalbinnen, K 400 - 700, 7 Stiere, zum Sprung 
geeignet, K 500—800, der Berner-, Simmentaler- 
und Landschlagrasse. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 

Viehvermittlungsstelle Mistelbach über Verlangen 

kostenlos brieflich oder mündlich den Reflektanten 

mitgeteilt. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 

Gutsverwaltung Grub - Würmla bei Tulln, 
7 Stück 1V 9 jährige Sprungstiere, reinrassiges Unter- 
inntaler Fleckvieh, preiswert. 

Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 

Gut Johannishof, Ober-Wolfsbach, Post Kirch¬ 
stetten, 2 trächtige Kühe der Allgäuerrasse. 


Gräflich Seldernsche Gutsleitung, Mühlhof 
Nr. 4, Post Payerbach an der Südbahn, 1 Pinz¬ 
gauer, 14 Monate alter Stier, Sprungfähigkeit 
garantiert, Preis K 450. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

22. Neuhofen (600), Kirchberg am Walde, 

23. Gföhl, 

24. Kottes, 

25. Raabs, Gr.-Gerungs, 

27. Heidenreichstein, Ruprechtshofeo, Raabs 
(1200). Zwettl, 

28. Ybbsitz (800), Kilb (500), Neunkirchen (1200), 

29. Kirchberg am Walde, 

30. Gföhl, 

31. Kottes. 


Oberösterreich 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsab¬ 
geordneter und Felix Gaisböck, Wirt, beide in 
Gurten. 

Bei der V i e h v e r w e rt u n g s ge n os s e n sch a ft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

Vi eh verwert ungsgenossenschaft in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspän- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Karl Schöntaler, Gut Loibnerberg, Post Weyer an 
der Enns, einen reinrassigen, dreijähriger Prima- 
Pinzgauer Sprungstier, verläßlicher Springer. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Rohrbach, Schörfling, 

22. Kremsmünster, 

23. Steyr, 

23., 30. Leonfelden, Urfahr, 
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27. 'Rohrbach, Gaflenz, 

28. St. Georgen im Attergau. 

Salzburg. 

K. k. Landw irtschaftsgesell sc h af t Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Aft* 
Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 
Viehverwertungsstelle in Bischolshofen 
Kastenhof hat abzugeben: Eine größere An¬ 
zahl Zucht- und Abmelkkühe mit Kälbern und 
hochtragende Kühe jeden Alters und Schwere, 
Jungochsen im Alter von l l / 2 —2 Jahre, Zucht 
und Einstellkalbinnen, sowie Zucht- und Einstell¬ 
stiere jeder Schwere und jeden Alters. Auswahl¬ 
auftriebe, Vermittlung und Verladung erfolgt 
kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
94 Zug- und Einstellochsen, 600 kg schwer, Preis 
K 1 per 1 kg lebend. 138 hochtragende und 
Kälberkühe, Preis bis zu K 500. 171 leere Kal- 
binnen, Preis bis zu K 400, 24 Einstellkühe, 
Preis per Stück K 300, 15 Einstellstiere, Preis 
70 h per 1 kg lebend, 20 Jungstiere. Preis 
K 600, 5S einjährige Kälber ä K 200. Auf Verlangen 
der Käufer werden die Tiere partienweise zu¬ 
sammengestellt, um den Einkauf möglichst zu 
beschleunigen. Verladung und Auszahlung besorgt 
unentgeltlich der Ausschuß. 

Vieh verwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaltsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51. 200 Einstellstiere, 

80 Heller, sowie eine größere Anzahl Ochsen, 
Kälberkühe und Abmelkkühe, Pinzgauerrasse. Aus- 
wahlzusammentriebe, Kaufvermittlung sowie Ver¬ 
ladung werden stets kostenfrei besorgt. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlicher) Veterinärblattes) am: 

20. Seekirchen (500}. Radstadt (500), 

21. Salzburg (500), Niedernsill, 

22. Ebenau, 

24. Maishofen (800), 

25 Thalgau (-00). 

27. Mattsee (600), Wagrein, Mitrersill (500), 

28. Salzburg (500), 

29. Oberndorf (1300), 

30. Goldegg, 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und Mürztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. .Michael, Obersteier, 
hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Murbodnerrasse ab- 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehvcrkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 
Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
Viehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei Admont hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 
Osrednja zadruga za vnov£enje zivine in 
pospesevanje iivinoreje in Marburg; Zen¬ 


tral- Genosien sch aft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband 1 an d wi rtscha f11 i cher Genossen- 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Gräflich Bardeausche Verwaltung zu Kornberg, 
Post-, Telegraphen- und Bahnstation FeJdbacb, 
Pinzgauer Zuchtstiere von hervorragenden Mel¬ 
kerinnen abstammend. 

Josef Mas sauer, Grundbesitzer, Navarda, Post Sankt 
Georgen, Windisch-Büchel, 1 Paar Zugochsen, 
1400 kg, dreijährig, Preis K 1250. 

Ignaz Nouackhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 
bei Pöltschach, einen reinrassigen Murbodner 
Sprungstier, 4 Jahre alt, zirka 800 kg schwer, 
mic Staatspreis prämiiert, 2 Ochsen und eine 
junge Kuh. 

Franz Kopnik (Eisenhot) in Gonobitz (via Pöltschach), 
eine Kuh, Murbodnerrasse, 5 Jahre alt, prämiiert, 
gute Melkerin. 

Julius von Hornik, Gut Scheuern bei Steinbrück, 
zwei Kalbinnen, 2 jährig ä 400 kg schwer, 5 Monate 
trächtig, eine Kuh, zirka 500 kg, trächtig mit dem 
zweiten Kalb, Simmentaler Kreuzung, zwei Kal¬ 
binnen, 8 und 10 Monate alt, dortigen Land¬ 
schlages, billige Preise. 

Die Nordoststeiermärkische Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft in Hartberg, hat 
eine größere Anzahl hochträchtiger und Kälber¬ 
kühe, mit oder ohne Kalb, sehr preiswert zu ver¬ 
kaufen. 

Vieh Verwertungsgenossenschaft S ta i nz, 
Zug- und Einstellochsen, sowie Kälberkühe zu 
Abmelkzwejken. 

Freiherr von Haustein’sche Gutsverwaltung 
Murhof, Bahnstation Knittelfeld, Post Gross- 
lobming, 6 Stück junge Kühe des Alpinen Grau- 
viehe , Eigenzucht, von prima Kühen abstammend, 
wegen Platzmangel sehr preiswert. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Wies,Kleinsontag,Videm,Kreuzberg-St.Hemma 
(500—600Fischbach, Pischelsdorf, 

21. Gleichenbergdorf, Aich, Judenburg, Krauboth, 
Radkcrsburg, Lichtenwald(700),St.Petera.Kbg. 
(600), Cilli, Pettau (800—1000), 

22. Marburg (800), 

23. Edling, Graz (1000), 

24. Wöllau, 

25. Leibnitz (900), Wald, 

27. St. Georgen a. St. (1000), Reifnig, 

28. Sr. Georgen a. d. Sdb. (2000), Gleinstatten 
(600), Windisch-Feistritz (Ö00), St. Thomas, 
Mureck (600), Voitsberg, Gleisdorf (700), 
Hohenmauthen, 

30. Graz (1000), 

31. Maria-Neustift. 

Kärnten. 

Vieh verwertungsstelle für Oberkärnten in 
Moll brücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um K 1*— herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3» bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u. dergl.), 
zum Preise um eine Krone herum eventuell bei 




3 


Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen- 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht. Auswahl- 
auftriebe werden stets kostenlos veranstaltet. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß. 

I. Kärntner Viehverkaufigenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Ein stellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500kg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
MurbodneTrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal- 
binnen und K ühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. Die Genosse nschaft besorgt koste ne 
los die Verladung und Auszahlung, 
übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Blondviehes jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämiierten, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgen osscnschaft, r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, «in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein- und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 

Bemerkenswerte R i nd vi eh m är k t e im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Gmünd, 

27. Klagenfurt, 

28. Sachsenburg, Deutschgriffen, Grades, St. Leon¬ 
hard, 

30. St. Andrä. 


Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnov£enye 
Zfvine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage 
veröffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Na- 
rodni Gospodar* eine Liste des verkäuflichen 
Zucht- und Nutzviehes, und zwar: Der Pinz¬ 
gauer-, Simmentaler-, Mürztaler- und Montafoner- 
rassen. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 

ClanizivinorejskezadrugevSelcih (Viehzucht- 
Genossenschaft in Selca bei Bischoflack), trächtige 
Kühe und Kalbinnen der Pinzgaucrrasse, Preis 
nach Uebereinkommen. 

Zivinorejska zveza za kamniäki okraj (Vieh¬ 
zuchtverband für den Bezirk Stein in Homec), 
Post Radomlje, besorgt An- und Verkäufe von 
Zucht- und Nutzvieh der Pinzgauerrasse. 

Zivinorejska zadruga v Sodrazici (Viehzucht¬ 
genossenschaft in Sodrazica) in Unterkrain, hat 
mehrere Kalbinnen, davon sind einige trächtig, 


der alpinen Grauviehrasse abzugeben. Preis nach 
Uebereinkommen. 

Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 

amtlichen Veterinärblaues) am: 

20. Dornegg, Gurkfeld, 

21. Zubina, Rudolfswert (800), 

24. Unterloitsch, 

27. Freudenberg, 

28. Wippach, Nassenfuß (700), Laas, Seisenberg 
(700). 

Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 

amtlichen Vererinärblattes) am: 

20. Ajello (650 — 750), Montona, 

21. Antignana, 

25. Canfanaro (500 -550), 

27. Romans (600—700), Divaca (700—800), 

28. Buje (500 -600), 

30. Görz (700-800). 

Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller iu Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Viehverwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 51 Jung-, 1 Altstier, 26 träch¬ 
tige, 1 frischmelkende Zuchtkuh, 93 trächtige, 
16 frischmelkende Nutzkühe, 582 trächtige, 58 leere 
Kalbinnen, 6 Stier-, 15 Kuhkälbei und 11 Zug-, 
16 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 
Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 4 Alt-, 8 Jungstiere, 13 trächtige, 
2 frischmelkende Zuchtkühe, 6 trächtige, 
— frischmelkende Nutzkühe, 18 trächtige, 14 leere 
Kalbinnen, — Stierkalb, 3 Kuhkälber, 7 Zug- und 
4 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 18 Alt-, 59 Jungtiere, 114 trächtige, 
26 frischmelkende Zuchtküke, 156 trächtige, 
26frischmelkende Nutzkühe, 212 trächtige, 179 leere 
Kalbinnen,52 Stier- und 67 Kuhkälber, 237 Zug-, 
248 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 
Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 1 Alt-, 6 Jangstiere, 65 trächtige, 
9 frischmelkende Zuchtkühe, 55 trächtige, 27 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 30 trächtige, 14 leere Kal¬ 
binen, 1 Stier- und — Kuhkalb, sowie 34 Zug- 
und 18 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs¬ 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht- 
genossenschaften, 3 Alt-, 53 Jungstiere, 
154 trächtige, 26 frischmelkende Zuchtkühe, 
156 trächtige. 28 frisch melken de Nutzkühe, 33 träch¬ 
tige, 6 leere Kalbinnen, — Stier-, — Kuhkälber, 
12 Jung- und 3 Zugochsen (Berner Typus.) 
Verband der N o r d t i rol e r P i n zgaue r Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 13 Alt-, 27 Jung- 
stiere, 77 trächtige und 16 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 122 trächtige, 43 frischmelkende Nutzkühe, 
50 trächtige, 15 leere Kalbinnen und 2 Jung- 
ochsen. 

Verband derOsttirolerPi nzgau er Viehzucht¬ 
genossenschaften, 3 Alt, 4 Jungstiere, 
20 trächtige, 6 frischmelkende Zuchtkühe, 5 träch*» 
tige, 6 frischmelkende Nutzkühe, 15 trächtige, 



27 leere Kalbinnen, — Stiere, 5 Kuhkälber, sowie 
14 Zug- und 49 Jungochsen. 

Verband derEtschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 4 Alt- und 7 Jungstiere, 12 trächtige, 
8 frischmelkende Zuchtkühe, 57 trächtige, 
51 frischmelkende Nutzkühe, 22 trächtige, 19 leere 
Kalbinnen, 8 Stiere und 8 Kuhkälber, 12 Zugochsen 
VerbandUltnerViehzuchtgenossenschaften, 
— Alt- und 8 Jungstiere, 6 frischmelkende, 8 träch¬ 
tige Zuchtkühe, 8 trächtige, 6 frischmelkende 
Nutzkühe, 13 trächtige, 15 frischmelkende Kal¬ 
binnen, 14 Stier- und ein Kuhkalb, 4 Zug- und 
5 Jungochsen. 

Verband derPustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 3 Alt-, 8 Jungstiere, 16 trächtige, 
— frischmelkende Zuchtkühe, 2 trächtige, 1 frisch¬ 
melkende Nutzkuh, 3 trächtige und 1 leere Zucht¬ 
kalbin, — Stierkalb, 8 Zugochsen. 

Merz und Win der, Rankweil, Vorarlberg, haben 
beständig abzugeben: eine größere Anzvhl Mon- 
tafoner-Kühe, frischmelkend und hochtragend, zu 
Zucht- und Abmelkzwecken, sowie trächtige und 
leere Kalbinnen, Jungvieh- und Zuchtstiere der' 
Montafonerrasse. 

Sebastian Walch, Bings bei Bludenz, 30 Kühe und 
Kalbinnen, teils hochtragend, teils frischme'kend, 
sehr gute Melkerinnen, Montafonerrasse. 

Im Laufe des Herbstes finden durch die Zuchtgenossen- 
schafts-Verbände und landwirtschaftliche Bezirks 
genossenschaften an folgenden Tagen und 
Orten Zuchtstier-Ausstellungen statt, 
weiche zum Ankäufe vorzüglicher Zuchtstiere be¬ 
sonders empfohlen werden. In Reutte 27. Oktober, 
Tannheim 28. Oktober (für graubraunes Tiroler 
Gebirgsvieh). In St. Johann i. T. 25. Oktober 
(für Pinzgauerrasse). In Jenesien bei Bozen 
29. Oktober, Lengmoos a. Ritten 30. Oktober, 
Birchabruck in Eggental 31. Oktober, Bozen- 
Stadt 4. November und Lana 11. November 
(für Etschtalerrasse). 

M. Rä scher, Kronenwirt in Bizau, Bregenzerwald, 
Vorarlberg, 50-^60 Stück Kühe und Jungvieh, 
gealpt, Montafonerrasse, 

Martin Josef Di et ich, Braz bei Bludenz, 10 Kühe 
und Kalbinnen, teils hochtragend, teils frisch¬ 
melkend, Montafonerrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Silz (600), Ala (900), Trient, 

21. Vigo di Fassa, Sanzeno (500), Tann heim 
(600), 

22. Sanzeno (500), Wörgl, Tione (500), 

25. Marling (600), Laatsch, Lavis, 

27. St. Lorenzen (1000), Prutz(500), Pergine (500). 

28. Klausen (900), Sarntal, St. Lorenzen (1000), 
Telfs, Arco, 

29. Arco, Tione (500), 

81. Taio. 

Vorarlberg. 

20. Bezan, 

27. Bludenz (700). 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 


Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznämovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus- 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

Herdbuch-Abteilung des deutchen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereines in Landskorn, hat ständig Melk- und 
Jungvieh der SchÖnhengstenrasse abzugeben. 
Tragende Kühe mit dem 8. bis 8. Kalb, 500 bis 
'650 kg schwer, tragende Kalbinnen im Gewichte 
von 350 bis 450 kg, sowie Zuchtstiere, nach rein¬ 
rassigen Vereinsstieren gezüchtet, zu den für Zucht¬ 
vieh üblichen Preisen. 

Zemfcdelskä prodejna v Praze VII. (Üstredn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
52 Spruftgstiere, 12—15 Monate alt, 880 — 460 kg 
schwer, Preis per Stück K 560 —750, 55 Jung- 
stiere, 280—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 520 670, 32 trächtige Kalbinnen, 

3—4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 
K 560—730, 49 Jungkalbinnen, 6—9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis K 380-570, 18 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—660 kg schwer, Preis 
K 510-658, 14 Kühe, 3-5 Jahre alt, 520-850 kg 
schwer, K 600—890, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 
Viehverwertungsstelle des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do- 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der Simmentalerrasse 
und deren Kreuzungen. Zum sofortigen Verkauf 
sind angemeldet: 20 Stiere, 9—15 Monate alt, 
1 trächtige und 14 leere Kalbinnen, 10 Kühe, 
teils tragend, teils abgekalbt, Simmentalerrasse. 
Begleiter werden zum Einkäufe im Verbands¬ 
gebiete beigestellt. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kaibinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 
Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan, gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Zum sofortigen Verkauf 
4 Jungstiere, 18 Monate alt, Simmentalerrasse, 
10 Paar Einstellochsen. Auskünfte werden bereit¬ 
willigst und unentgeltlich erteilt. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätz sehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedlisch, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 
entstammen der durch Originalblut regelmäßig 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes- 




kuhutrates D.r&. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Dom än e Zel £ bei Plan a a. L hat stet* ein* größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Siramentaler- 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Seiean, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, welche in dem Bezirks- 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
1V 4 —lVa -tehren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B., verkauft ständig 
Stierkälber jeden Alters, der schwarzbunten 
Niederungsrasse. 

Vieh verwertungsstelle des landwirtschaft¬ 
lichen Bezirks verbandes Manetin in 
Mösing, 15 Ochsen, zwei- bis vierjährig, 6 hoch¬ 
tragende Kühe, 8 trächtige Kalbinnen, Simmen- 
talerrasse und deren Kreuzungen. 

Viehverwertungsstelle des land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Bezirks verbandes Luditz, 
Bahnhofstraöe 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für den An- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
in Petschau, 10 sprungfähige Jungstiere, 

2 trächtige Kühe, Simmentalerrasse und 15 Paar 
zwei- bis fünfjährige Ochsen, 8 Stück ein- bis 
zweijährige Kalbinnen. Auskünfte werden kosten¬ 
los erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, hat Stiere, Kühe, Kal¬ 
binnen, größtenteils Simmentalerrasse abzugeben. 

V ieh verwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Vieh verwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. Zum so¬ 
fortigen Verkauf von einer, Herrschaft eine 
größere Anzahl Zucht' und Nutzktibe, hoch¬ 
tragend oder mit Kalb, 130-140 K, Mittelvvare 
115—120 K, ältere Kühe 110—115 K per 100 kg 
lebend, gewogen 6 Stunden nach dem Entladen. 
Garantie auf Euterreinheit, Milch auf 4 Strichen, 
genaue Angaben der Trächtigkeit, sowie einen 
Milchertrag von 12—14 Liter per Tag wird ge¬ 
leistet. Alle Tiere haben auf die Tuberkulin¬ 
probe nicht reagiert. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Djruistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
rn ailic ich (Viehzucht- und Viehverwertungs- 
geaossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Deutscher land- und forstwirtschaftlicher 
Bezi rksverband für den Gerichtsbezirk Tepl, 
Viehverwertungsstelle in Pern, Post Stift Tepl, 

3 Stück Zuchtstiere, 10—16 Monate alt, 4 Kal¬ 
binnen —2 Jahre alt, 4 Paar Zugochsen, 
3 Jahre alu 


Bemerkenswerte Ria cfv iffh m ä rk t e im Monate 
Oktober 1913 \aus dem Kalendarium .des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

‘20. Rozmital (600), Cbotebor (550), Caslau, 
Falkenau (500), Jaromer, Kohljanowitz (500;, 
Fürstenbruck, Opocno, Pardubitz, Netolitz 
(2000), Radnitz (500), Schüttenhofen (1800), 
Wotitz (600), Geiersberg, Pfestitz (1300), 
Brüx, Husinetz; 

21 Kasejowitz (600), Chrast, Serowitz, Buchau, 
Mühlhausen (1600), Jungwozitz (800), Haid, 
Friedberg, 

22. Blätna (600), Schweinitz, Polna (700), Humpo- 
letz, Chlumetz (600\ Miletin, 

23. Brandeis a. d. Elbe, Rozdalowitz, Melmk 
(1000), Königseck, Bergreichenstein (600), 

24. Beneschau (1200), Neugedein, 

25. Kaplitz, Pilgram, Husinetz, 

27. Oschitz, Pribisluu (600), Heinrichsgrün, Lissa 
a. d. Elbe, Unter-Aujezd, Sandau, Netolitz 
(1200), Schüttenhofen (1800), 

28. Hostau (600), Deutschbrod (700), £ebräk, 
Deschna (700), Kaplitz, Friedberg, Janowilz 
(800), Görkau, Neuhof (700), Luditz, Sezemitz, 
Roth-Recitz (800), Solnitz, Welwarn, Pacitz 
(500), Strakonitz (1000), Haid, 

29. Schweinitz. Hlinsko, Goltsch-Jenikau (700), 
Humpoletz, Laun (500), Biowitz (1400), 
Kuttenplan (800), Policka, Turnau (600), 

30. Gossengrün, Königseck, Pfelouc, Schlan (650), 
Eisenbrod, 

31. Kaplitz, Husinetz, Neugedein. 

Mähren« 

Zem6d61skä prodej na dobytka v Brn£, velkö 
nÄmestf 22 (Landwirtschaftliche Vieh verwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Viehverwertungssteile des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, Übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Liebereinkommen, 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch¬ 
reichen Kühen abstammend, Preis nach Ueber- 
einkommen. 

Viehverwertungsstelle des Central-Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften Mährens 
und Schlesiens, Brünn, Fleischmarktgasse 5, hat 
ihre Tätigkeit mit 1. September 1. J. 
begonnen und übernimmt von nun ab 
die Vermittlung von Zucht- und Nutz¬ 
vieh in ihrem Verbandsgebiete. Zur so¬ 
fortigen Abgabe sind angemeldet: 5 trächtige 
Zuchtkühe, 6 bis 9 Jahre alt und 5 Kalbinnen 
3 / 4 — P/ 2 Jahre alt. 

Remarkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20. Zlabings, Mährisch-Budwitz (500), Trebitsch 
(900), Wessely (750), Znaim (1200), 

21. Jamnitz, Bystritz a. P., Kremsier (500). 

22. Neutitschein, Slawitschin (600), 

23. Wollein, 

27. Göding (900), Leipnik, Wischau, 

28. Neureisch, Unter-Bobrau, Rofenau. 
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Sohlesieb. 

Gräflich Larisch - MSonich sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Ustrednf hospodärskä spolecnost pro 
c e s k 6 kraje ve v^vodstvf S 1 e z k 6 m 
v Opave (Landwirtschaftliche Zentral^ese'l- 
sebaft für die böhmischen Gebiete des Herzog¬ 
tums Schlesien), 8 Kalbinnen im Gewichte von 
250-500 kg (1 kg L. G. K 120), 2 Stiere der 
Kuhländerrasse, Gewicht 300—400 kg, Preis K 1*20 
• per 1 kg L. G.. 5 Saanenziegen, Stück um K 50. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblatles) am: 

20. Skotschau. 

22., 29. Friedeck, 

21., 28. Jablunkau, 

Galizien. 

Gali zische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattfinden¬ 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit sind abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und Einstellochsen, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr mäßigen Preisen, sowie 9 Stück 
reinrassige Kalbinnen vom polnischen Rotvieh im 
Gewichte von zirka 300 kg per Stück, davon 
6 hochtragend. 

Bukowina. 

Bukowinaer Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

20., 27. Czernowitz (500), Kimpolung, (700), 

21., 28. Gurahumora, Sereth, Zastawna. 

23., 30. Dornawatra, Storoiynetz, Suczawa, 
Waskoutz, 

24., 31. Radautz, 

Dalmatien. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
Oktober 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

22., 29. Imotski, 

23., 30. Obravac, 

25. Sinj. 

27. Kadina Glavica (900). 

Sehweine. 

Niederösterreioh. 

Die Allgemeine österreichische Viehver¬ 
wertungsgesellschaft hat von einer auf¬ 
zulassenden renommierten herrschaft¬ 
lichen Zuchtanstalt nachstehende Par¬ 
tien Zuchtschweine des veredelten 
deutschen Landschweines zum kom¬ 
missionsweisen Verkaufe übernommen 
4 Stück Sprungeber von 110—250 kg Lebend¬ 
gewicht, ein- bis dreijährig, 27 Stück junge Eber, 
4—6 Monate alt, 24 Stück Zuchtsäue, ein- bis 
fünfjährig, davon 18 trächtig, dann G5 Jung- 
züchtinnen, 4—12 Monate alt, 15 Ferkel. Der 


Preis dieses hochwertigen Schweinemateriales 
richtet sich nach dem Umfange der Abnahme. 

Schweinezuchtanstalt „Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Übel¬ 
bacher in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwahung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post Döllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat ZQch- 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse, ständig abzugeben. 

Ferd. S w o b o d a, Pitten Nr. 1, hat ständig abzugeben: 
Yorkshire-, Westfäler- und Landschlagfeikel. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. 1 and wirf 
schaftlichen Bezirksvereines Ober¬ 
hollabrunn, in Riemers Gastnaus, in Ober¬ 
hollabrunn, 5 Schweine K 60—270, 2 Sprungeber. 

Franz Berger, Göbmanns 20, Post- und Bahnstation 
Etnstbrunn, hat aus seiner Zuchtstarion 17 Stück 
reinrassige Westfälerferkel, von drei Würfen, ab¬ 
zugeben. 

Rudolf Bammer, Nieder Absdorf 81, ein Sprungeber. 

Anton Schiller, Palterndorf, ein Sprungeber, 11 Mo¬ 
nate alt, 60 kg schwer, Preis K 100. 


Steiermark. 

1 Zuchtstation des deutschen Edelschweines und 
Westfälerrasse, Gut Bären hof, Post Fraßlau, 
Ferkel von importierten Eltern, 6 Wochen alt, 
per Stück K 22*—. 

Fürstlich Schwarzenberg »che Alpenwirt¬ 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige, reinrassige Original-Yorkshire Sau¬ 
frischlinge, 30—70 kg und Erstlingsäue abzugeben. 

Schweinezucht Station Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, bat stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
von 6 — 12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
Tiere aus der Rasse des deutschen Land-Edel¬ 
schweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, Zuchteberferkel, Original- 
Vollblut-Yorkshire, größte, weiße, Edelrasse 6—12 
Wochen alt, geimpft, zu K 3*50 per kg lebend, 
per Eilgut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 
Versand nach allen Ländern Europas. • 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 




7 


Zöchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und 2 war werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis für die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 4L— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkomm ho f, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße,deutsche Edelschwein), hat jeder 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder Pößnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

Die Schweinezüchterei mit Freiluftbetrieb des 
Dr. Karl Tausch in Roßwein, Post Kötsch, 
Sauferkel des großen deutschen Edelschweines im 
Alter von 2 bis 3 Monaten, Preis von K 30— 
aufwärts, je nach Alter. 

Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbrücke.hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwoche 5 — 6 Kronen). 

GutsleitungHöfl (Rudolf Salze r), Friesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heikel, Preise nach Alter und Abstammung. 

Stammzucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates für das deutsche Edelschwein, 
Gut Schafferhof, Post St. Andrä im Lavanttal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel¬ 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, ver¬ 
kauft zwei Berkshireeber, 1% Jahre alt, prämiiert 
mit 1. Preis bei der Österreichischen Zucht- und 
Nutzviehausstellung, Wien 1913, um K 220 — 
per Stück, ferner fünf Berkshireeber, 5 Monate 
alt* ebenfalls mit I. Preis prämiiert, um K 90 -, 
per Stück. 

Krain. 

Zadruzna zveza v Ljubljani odelek za vnovöe- 
vanje 2ivine (Genossenschaftsverband, Ab 
teilung für Viehverwertung in Laibach), vermittelt 
den Ankauf und Verkauf von Zucht- und Nutz¬ 
vieh jeder Art und Gattung, Alle 14 Tage ver¬ 
öffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Narodni 
Gospodar*, eine Liste des verkäuflichen Zucht- 
und Nutzviehes und zwar: Schweine veredelter 
Lanchrassen verschiedener Art, besonders für Mast 
geeignet. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 

Drnsba svinjerejeev v Lukovici (Gesellschaft 
der Schweinezüchter in Lukowitz) hat stets Zucht- 
. eher, Zuchtsäue lind Zuchtferkel der veredelten 
Landesrasse abzugeben. Derzeit sind 100 Ferkel 
zum Verkaufe angemeldet. Preis ab Lukowitz 
' K 1*80 bis K 2 — per 1 kg lebend. 

Schweinezuchtanstalt für veredelte deutsche 
Landschweine des T. Roznik in Dobrnic, Post 
Trebnje in Unterkrain, hat eine größere Anzahl 
Zuchiferkel abzugeben. 

Schweinezuchtanstalt des Fr. Perpar, Be¬ 
sitzer in Dobrniö, Post Trebnje in Unterkrain, 
hat Zuchtferkel und Zuchteber ; der veredelten 
Landesrasse abzugeben. 

Zivinorejska zveza za kamniSki okraj (Vieh¬ 
zuchtverband für den Bezirk Stein in Homec, 


Post Radomlje, besorgt den An- und Verkauf 
von Zucht- und Mastschweinen des veredelten 
Landschlages. 

Tirol* 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9, 
zu richten: 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 22 Eber und 20 Sauferkel. 

Verband der LJnterinntaler Fl,eckviehzucht- 
genossenschaften, 6 Eberferkel. 

Verband der Etschialer Viehzuchtgenossen- 
schaften, 20 Eber- und 20 Sauferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelspiatz 799, unterhält eine Aus- 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

ViehverwertungsstelledesEgerlände r-T i e r- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütteiig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reicheqau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchcerverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweineil der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskal, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
.Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u. Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selcan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 W’ochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken. 
Anfragen werden sofort erledigt . und Preise be- 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsche Hof- 
verwaltüng in Schossenreit, Po9t- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S. 

Gräflich Z. Kinskysche Domäne, Chlumetz 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierten 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jeden 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

rütst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor, 
hat s t e t s mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse,abzugeben. 

Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in OlmÜtz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemfedelskä prodejna dobytka v Brne, velk£ 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 



Grosser Platz 22).. Größere ' Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Zuchtanstalt inZauchtel des Landeskultur¬ 
rates für die Markgra f schaft M ähren, hat 
> stetsii) großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York- 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer StammbuChführung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. 

Spol ek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
k£bo in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfov£ho dobytka ve Vaca- 
novicich u Olomouce (Schweinezuchtanstalt 
Watzanowitz bei Olmütz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valäsek in 
Watzanowitz bei Olmütz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-riraciisch, Zuciu- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Sc h w ei n ez uc h ts t a tio n in Vazanovitz bei Ol¬ 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 

Galizien. 

Gal i zische Viehverwertun gsge Seilschaft, 
Ges. m. b. *H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Ossolinskich 15, besorgt den 
Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferd«, Ziegen, Schafe etc. 

Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, „Der deutsche 
Landwirt*, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt“, Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungsstelle des EgerländerTier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, meldet an: 
14 Pferde, darunter 2 warmblütige, K 180—2000 
Die Adressen der Verkäufer werden von 

der Viehvermittlungsstelle Oberhollabrunn 

über Verlangen kostenlos d e n R e f 1 ek t a n t e n 

brieflich oder mündlich mitgeteilt. 

Vi e h ve rwe rtun gsstell e für ganz P inzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jährlinge sofort zu verkaufen 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

Viehverwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie sehr guter Stutrößln 
von Stammzuchtregisterstuten und guten Hengsten 
abstammend, günstig abzugeben. 


Vi eh Verwertung ss teile Tains weg, t-ungaü, 
Salzburg, eine größere Anzahl Hengst- und Stut- 
fohlen, Jährlinge und mehrere Zucht- und Ge¬ 
brauchspferde, sowie 660 Stück Schafe, 56 h per 
1 kg lebend. Den Käufern wird ein Führer 
kostenlos beigestellt und über Wunsch besorgt 
die Auszahlung und Verladung unentgeltlich der 
Ausschuß. 

Zuchtanstalt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren, hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kanin chen-Groß züchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-Ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlep abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Kaninchenzuchtverein für Teschen und Boden¬ 
bach in Teschen hat zu verkaufen: Ramler, träch¬ 
tige und leere Häsinnen, Jungtiere, verschiedenen 
Alters, und zwar Holländer, weiße und blaue 
Wiener, graue und braune Silber, deutsche Riesen, 
Havana, französische Widder (hasengrau), Angora, 
zum Preise von K 2—12 Anfragen sind mit 
Doppelkarten an obige Adresse zu richten. Winter¬ 
felle von Kaninchen werden zum Herrichten und 
Färben übernommen. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirt&chaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr schöner Hengst¬ 
und Stutfohlen, Jährlinge, Zuchtstuten, sowie 
Gebrauchspferde, sehr preiswert. 

Hugo Köllnhofer, Kaoinchenzüchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-Ö., verkauft Jungtiere,2—4 Monate 
alt, pro Monat 80 h, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen RÜckpoito erbeten. 

fakob Kramberger, Grundbesitzer, in St. Lorenzen 
ob Marburg, 20 junge Zuchtschafe der Sulzbach- 
Seeländerras-e. 

Die Vieh verwertungssteile derSektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 2 ZiegenbÖcke, 13 Gaisen. 

Verband def OberinntaleT Viehzuchtgenos¬ 
senschaften, 2 Gaisen. 

Verband der Nord tiroler Pinzgauer 
Viehzuchtgenossenscbaften, 3 Ziegen 
bocke, 39 Gaisen und 5 weibliche Kitze. 

Verband der Pustertaler Viehzucht¬ 
genossenschaften, 26 Gaisen. 

Verband der Unterinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 86 Gaisen, 6 weibliche Kitze. 

Verband der Vi n t schga u er - V i eh zu c htge¬ 
nösse n s c h a fte n, 30 Ziegenböcke, 56 Gaisen, 
1 männliches und 2 weibliche Kitze. 
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Ziegenzuchtverein in Mies, z. H. Anton Flachs 
in Mies in Böhmen, hat ständig abzugeben! 
Saanenziegenböcke, einjährig, Saanenziegen in 
jedem Alter, sowie 2—8 Monate alte Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Viehverkehrsstelle für Oberkärnten, .Post 
MÖllbrÜcke, hat in nächster Zeit eine größere 
Anzahl von verschiedenen Arten von Pferden ab¬ 
zugeben und zwar Gebrauchspferde, Zuchtpferde, 
Jährlinge und Fohler. Weiters wird auf die Ab¬ 
gabe yon sehr guten Schafen der echten Kärnt¬ 
nerrasse aufmerksam gemacht; Auswahlauftriebe 
können kostenlos veranstaltet werden. Verladung 
und Auszahlung besorgt Über Wunsch der Aus¬ 
schuß; ferner sind stets größere Mengen Kärntner 
(Bleiburgerrasse) Schafe, sowie Ziegen abzugeben. 

Gräflich Franz Seilernsche Güterdirektion 
Groß-Lukow, Mähren, meldet zum Verkaufe an: 
einen Zuchtstamm Saanenziegen, und zwar: 
2 Sprungböcke, 2 Kitzböcke, 5 Zuchtziegen und 
4 Zuchtkitzeln. Preis nach Vereinbarung. Die 
Ziegen werden in Käßgen, die zum Selbstkosten¬ 
preise berechnet werden, geliefert. 

Käthe Bollmann, Gut Witkowitz, Post Kolautschen, 
Böhmen, hat ständig abzugeben: Pekingenten, 
prachtvolle Zucht- und Ausstellungsstiere, voll¬ 
kommen ausgewachsen, per Stück K 8*— 
CI. R./1913 Emdener Gänse, nur Prachtexemplare, 
K 14*— per Stück. Kreuzungstiere von Emdener 
mit böhmischen besten Zuchtmaterial K 8*— per 
Stück. 1 Islandhabn 1911, Preistier, wegen Blut¬ 
auffrischung um K 15*— verkäuflich, Island 
Kücken, 8—10 Wochen alt, K 4*—. 

Guts verwaltung .Theresienhof*, Niederschöckl, 
Post Maria Trost, Steiermark, rehbraune Sulz¬ 
bacher Ziegen, von schönen Körperformen, reich¬ 
melkend, 2 Gaisen, per Stück K 80’— und ein 
Bock, junge reinrassige Bernhardiner Rüden, 
egal gezeichnet, per Stück K 60’—, reinrassige 
Bernhardinerhündin, halbjährig, groß, gutmütig, 
wachsam, K 120* —, ferner steirische Zuchthähne, 
1913er Frtihbrut, per Stück K 8’—. 


Landwirtschaftliche Filiale Wolfsdorf im 
Bezirke Luttenberg, mehrere junge Pferde warm¬ 
blütigen Schlages: 3 Stuten, 3 V 2 jährig, zu K 700 
6 Wallachen, 37 2 jährig, zu K 800, 2 Wallachen 
zu K 700, 1 Wallache zu K 1000, 1 Hengst 
(dunkelschwarz-kastanienbraun mit Stern, 172 cm, 
nach dem amerikanischen Vaselin, Traber, ein¬ 
gefahren im „Gog*) zu K 1100. 

Alle voran geführten Pferde sind bereits eingefahren; 
mäßige Preisreduktion nicht ausgeschlossen. 

Nähere Bedingungen und Auskünfte erteilt Jakob 
Stuhec, Gemeindevorsteherin Alt-Neudorf, Post 
Kreuzdorf bei Luttenberg, Steiermark. 


Nachfrage. 

Zu kaufen wünschen in: 

N ieder österr eioh. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn, 10 Prima- 
Melkkühe, garantiert gute Melkerinnen nicht über 
5. Kalb, 1 Zuchteber sowie 4 schwere Zugpferde. 

Gutsverwaitung .Wallhof*, Post Rannersdorf 
bei Wien, kauft ständig Melkkühe. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Generalpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landw. Bezirks¬ 
vereines Mistelbach, sucht für eine Gemeinde 
einen Sprungstier und einjährige Kalbinnen der 
Berner- oder Kuhländerrasse zu kaufen. 

Gut Ebendorf bei Mistelbach, kauft junge Kühe mit 
Kalb, gute Melkerinnen. 

Steiermark. 

DerVerband landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch¬ 
trächtige Kühe sowie Kalbinnen und Jungocbsen. 

Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 

Gutsleitung Höfl (Rudolf Sa 1 zer), Friesach, gut- 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Pferde, Ziegen, Schafe etc. 

Albert F. Schubert, Chot6tov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 
hundert Stück) hochbeinige, halbenglische Fleisch¬ 
schafe. 

Viehverwertungsstelle des k. k. landw. Bezirks¬ 
vereines Oberhollabrunn in Riemers Gasthaus in 
Oberhollabrunn, eine größere Partie Schlacht¬ 
geflügel (Hühner, Gänse, Enten, Puten) eventuell 
Jahresschluß, sowie Rassehübner und weiße Puten 
zur Zucht. 
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Kundmachung: 

der 

Stadtgemeinde-Vorstellung Salzburg 

betreffend 

die Verlegrung: der Nutz- und Zuchtviehmärkte der Stadt Salzburg: auf 
den neuen Marktplatz in Schallmoos. 


Die in der Stadt Salzburg an jedem Dienstag stattfindenden Wochen-Nutzviehmärkte, sowie 
die vier Jahres-Nutzviehmärkte (Stadtmärke) werden vom 11. Oktober 1913 angefangen nicht mehr 
auf dem bisherigen Marktplatze beim Schlachthofe, sondern auf dem neuen Nutz- und Zuchtviehmarkt¬ 
platze in Schallmoos an der Ecke des Fürstenweges und der Gingierstraße in Salzburg abgehalten. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß für den neuen Nutzviehmarkt in Schall¬ 
moos die von der k. k. Landesregierung Salzburg unterm 2. Oktober 1913, Zahl 19.408 erlassene neue 
Viehmarkt-Ordnung, sowie die von derselben Behörde in Angelegenheit der Regelung der Viehhandels¬ 
verhältnisse (Einstallung und Zutrieb der Markttiere) hinausgegebene Verordnung Geltung hat. 


p. T. 


Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lamragasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahm) 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 7. November 
1913 an die Zentrale, Wien VIIL Lammgasse 4, gelangen zu lassen. —- Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger JEiiisclialtiiiig gestrichen» 
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Erhebungen ttber Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate September 1913. 

Die Preise In fettem Druck gelten für ein Stuck, Jene in gewöhnlichem Druck für 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise des Nutz- und Zuchtviehes im Monate September 1913. 

Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, Jene in gewöhnlichem Druok für 100 kg Lebendgewicht Jeweils in Kronen. 
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Buchdrackerei Brüder Zeininger vormals W. Uerbeck, Wien. 



Die mit * bezeichnet™ Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder üohsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 












Beilage znr „Österreichischen Wochenschrift fiir Tierheilkunde“. 


Zentrale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4-. 


Errichtet mit dem Erlasse der Ministerien des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen vom 20. März 1910, R. G. Bl. Nr. 66. 


Telegrammadresse: Tlehsentrale Wien 
—— Telefon; 23908. = — 


3. Jahrgang. 


Wien, 15. November 1913. 


Kmcheint alle 8—8 Wochen. 


Anbot- und Nachfrageliste Nr. 14. 


Angebote. 


Rindvieh« 

Niederösterreich. 

Die Allgeme in e Österreichische Vieh verwer¬ 
tungsgesellschaft, Wien, VIII. Lamin¬ 
gasse 4, hat ständig Abmelkkühe unter 
Melkungsgarantie, hochtragend und 
frischmelkende Kälberkühe, Zug- und 
Einstellochsen, Stiere, Jung-, Nutz-und 
Zuchtvieh aller Art aus den besten 
Zuchthaltungsgebieten preiswert ab¬ 
zugeben. Die Verwertungsgesellschaft 
hält in ihren Stallungen am Zucht- und 
Nutzviehmarkte in St. Pölten eine stän¬ 
dige Auswahl von 60 bis 70 frischmel¬ 
kenden Kühen rotbunter, graubrauner 
und einfärbiger Alpenschläge, und zwar 
sowohl hochwertiges, als auch billiges 
Abmelkmaterial. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Oberhollabrunn (Riemers 
Gasthaus) meldet an: 44KGhe, meist mit Kalb, in 
jeder Preislage, 8 Sprungstiere, K 380 bis K 800, 
7 Kalbinnen, K 400 bis K 600. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 
Viehvermittlungstelle Oberhollabrunn 
Über Verlangen kostenlos brieflich oder 
mündlich den Reflektanten mitgeteilt. 
Viehverwertungsstelle des k. k. landwirtschaft¬ 
lichen Bezirksvereines Mistelbach meldet an: 
24 trächtige Kühe, 28 Kälberkühe, mit oder ohne 
Kalb, K 420 bis K 700, 8 tragende Kalbinnen, 
K 400-700, 10 Stiere, zum Sprung geeignet, 
K 450 bis 780, der Berner-, Simmentaler-, 
Kuhländer- und Landschlagrasse und deren 
Kreuzungen. 

Die Adressen der Verkäufer werden von der 
Viehvermittlungsstelle Mistelbach über Verlangen 
kostenlos brieflich oder mündlich den Reflektanten 
mitgeteilt. 

Josef Schwarzenberger, Garmans Nr. 15, Post 
Ladendorf, zwei trächtige Kühe der Kuhländer¬ 
rasse. 

Alfred Slonek, Gut Waldhof, Wr.-Neustadt, hat 
jederzeit reinrassige Montafoner Zuchtkälber 
abzugeben. 


Gut Kienwasserhof, Post Kasten, hat jederzeit 
reinrassige Pinzgauer Jungstiere und Kalbinnen, 
von importierten Tieren stammend, abzugeben. 
Gut Johannishof, Ober-Wolfsbach, Post Kirch¬ 
stetten, 2 trächtige Kühe der Allgäuerrasse. 
Gutsverwaltung Glashütte, Post Alland, hat jederzeit 
Zuchtkälber der Pinzgauerrasse abzugeben. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1918 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

16. Maissau, 

17. Zwettl, Heidenreichstein, 

18. Hainfeld, 

19. Kirchberg a. W., 

20. GfÖhl, St. Pölten, 

21. Kottes, 

22. Laa a. d. Thaya, Groß-Gerungs, 

24. Zwettl, Laa a. d. Thaya, Stettldorf, 

26. Kirchberg am Walde, 

27. Gföhl, St. Pölten, 

29. Laa a. d. Thaya, Ludweis, Groß-Gerungs. 

Oberösterreioh. 

Gemeinde Gurten und Umgebung hat 
eine größere Anzahl von Zucht- und Nutz¬ 
rinder der Simmentalerrasse jeder Alters¬ 
stufe abzugeben. Auskünfte erteilen jederzeit die 
Vertrauensmänner J. Gerstberger, Landtagsab¬ 
geordneter und Felix GaisbÖck, Wirt, beide in 
Gurten. 

Bei der Viehverwertungsgenossenschaft in 
Frankenmarkt sind stets eine größere Anzahl 
Einstellochsen und frischmelkende Kühe zum Ver¬ 
kaufe angemeldet. Anfragen sind zu richten an: 
Josef Huemer, Geschäftsführer der Viehver¬ 
wertungsgenossenschaft in Frankenmarkt, welcher 
auch die Führung im Bezirke übernimmt. 

V i e h v er w e r t u n gs g e n o ss e n sc ha f t in Wallern, 
vermittelt jederzeit den Ein- und Verkauf von 
Zucht- und Nutzvieh. Zum sofortigen Verkauf 
sind angemeldet: 5 Stiere, 8 bis 16 Monate, 
eine Kalbin, l 1 /. Jahre alt. 

C. H. Oesterle^, Gut Gmerkt bei Weyer, hat stets 
Zuchtstiere jeden Alters der Pinzgauerrasse ab¬ 
zugeben. 

Herrschaft Katzenberg am Inn, Post Obern¬ 
berg, hat stets abzugeben: Montafoner Abspan- 
kälber von importierten Originalkühen. 

Franz Rohacek, Gutspächter, Pürnstein, Post Neu¬ 
felden, ein Zuchtstier, 10 Monate alt, Simmen¬ 
taler, K 500, ein Jungstier, 7 Monate, Montafoner- 
rasse und zwei trächtige Kalbinnen. 







Die Verwaltung des Linimairgutes in Oftering 
bei Linz, hat zwei Holländei-Sprungstiere und 
einen Simmentaler - Jungstier, l'/ 4 jährig, abzu¬ 
geben. 

Gutsverwaltung des Grafen Walterskirchen in 
Magdalena bei Urfahr, Simmentaler-Jungstiere, 
Origfrialabstamraung, schöne Tiere. 

Wilhelm Wondrak, Meierhof, Hagen bei Urfahr, 
einen zweijährigen und einen dreivierteljährigen 
Original-Pinzgauer-Zuchtstier, zum Preise von 
K 800, beziehungsweise K 500. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

17. Weyr a. d. Enns, Rohrbach, 

20. Urfahr, 

24. Rohrbach, 

27. Urfahr. 

Salzburg. 

K. k. Landw ir tschaftsgesells chaft Salzburg 
(Tierzuchtinspektorat), besorgt die Vermittlung 
von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See, hat jederzeit eine größere Anzahl 
Zucht- und Nutzvieh in jedem Alter abzugeben. 
Auswahlauftriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladung und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V i eh v e r we rt un gs s t el 1 e in B is cho fs ho fe n 
Kastenhof hat abzugeben; Eine größere An¬ 
zahl Zucht- und Abmelkkühe mit Kälbern und 
hochtragende Kühe jeden Alters und Schwere, 
Jungochsen im Alter von l l / 2 —2 Jahre, Zucht- 
und Einstellkalbinnen, sowie Zucht- und Einstell¬ 
stiere jeder Schwere und jeden Alters. Auswahl- 
auftriebe, Vermittlung und Verladung erfolgt 
kostenlos. 

Viehverwertungsstelle in Tamsweg, Lungau, 
94 Zug- und Einstellochsen, 600 kg schwer, Preis 
K 1 per 1 kg lebend, 138 hochtragende und 
Kälberkühe, Preis bis zu K 500. 171 leere Kal- 
binnen, Preis bis zu K 400. 24 Einstellkühe, 
Preis per Stück K 300, 15 Einstellstiere, Preis 
70 h per 1 kg lebend, 20 Jungstiere, Preis 
K 600, 58 einjährige Kälber ä K 200. Auf Verlangen 
der Käufer werden die Tiere partienweise zu¬ 
sammengestellt, um den Einkauf möglichst zu 
beschleunigen. Verladung und Auszahlung besorgt 
unentgeltlich der Ausschuß. 
Viehverwertungsstelle für den Tännengau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, Burgfried Nr. 51, 200 Einstellstiere, 

80 Heller, sowie eine größere Anzahl Ochsen, 
Kälberkühe und Abmelvkühe, Pinzgauerrasse. Aus- 
wahlzusammentriebe, Kaufve* mittlung sowie Ver¬ 
ladung werden stets kostenfrei besorgt. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

18. Salzburg-Stadt (500), Neumarkt (500—700), 

21. Salzburg-Stadt, Oberndorf, 

25. Salzburg-Stadt (500), St. Veit (600), 

27. Pfarrwerfen, 

28. Salzburg^Stadt. 

Steiermark. 

Viehverkehrsstelle des Verbandes der Mur- 
bodner und Mürztaler Viehzucht¬ 
genossenschaften in St. Michael, Obersteier, 


hat jederzeit eine größere Anzahl von Zucht-, 
Nutz- und Einstellvieh der Murbodnerrasse ab¬ 
zugeben. Auswahlzusammentriebe werden stets 
kostenlos veranstaltet; die Viehverkehrsstelle be¬ 
sorgt auch die Verladung und Auszahlung. Aus¬ 
künfte jedweder Art werden bereitwilligst erteilt. 
Viehverkehrsstelle der Verbände der Pinz¬ 
gauer Bergschecken und Mariahofer 
V iehzuchtgenossenschaften in Grabner- 
hof bei A dmon t hat stets eine größere Anzahl 
Vieh aller Gattungen in jedem Alter abzugeben. 
Osrednja zadruga za vnovcenje zivine in 
pospesevanje zivinoreje in Marburg; Zen- 
tral-Genossenschaft für Viehzucht und Viehver¬ 
wertung in Marburg, vermittelt alle Gattungen 
von Zucht- und Nutzvieh und sind jetzt eine größere 
Anzahl Einstellvieh aller Gattungen zum Verkaufe 
angemeldet. 

Der Verband landwirtschaftlieher Genossen¬ 
schaften in Steiermark, r. G. m. b. H. in 
Graz meldet an: 

Freiherr von Vogelsang, Gut Seibersdorf bei Spiel¬ 
feld, hat abzugeben; Jungstiere, zirka ein Jahr 
alt, gealpt, in vorzüglicher Melkerin aus dem 
Stammlande importiert. 

R. Nessenius, Grundbesitzer, Neu-Tillmitsch Nr. 138, 
ein Pinzgauer-Zuchtstier, 15 Monate alt, zirka 
300 kg schwer, Preis K 1 per 1 kg Lebendgewicht. 
Gutsverwaltung Süssenheim, Post Laak bei 
Süssenheim, hat in einigen Wochen 12—15 Stück 
zwei- bis dreijährige Ochsen, Landschlag, abzu¬ 
geben. Dieselben könnten in St. Georgen an der 
Südbahn gewogen und übernommen werden. 

Die Nordost st eiermärkische Viehverwer¬ 
tungsgenossenschaft in Hartberg, hat 
eine größere Anzahl hochträchtiger und Kälber¬ 
kühe, mit oder ohne Kalb, sehr preiswert zu ver¬ 
kaufen. 

Viehverwertungsgenossenschaft S ta i nz, 
Zug- und Einstellochsen, sowie Kälberkühe zu 
Abmelkzwecken. 

Michael Fröwis, Gasthaus zum Eckbauern, in Auer¬ 
bach bei Mürzzuschlag, einige Montafoner Kühe, 
sowie einen Montafoner, 18 Monate alten Zucht¬ 
stier. 

Herrschaftsverwaltung Stadl, Post St. Ruprecht 
an der Raab, Montafoner Zuchtstiere, 16 bis 
22 Monate alt, mit Abstammungsnachweis. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Franz 1 600}, Fürstenfeld, Altenmarkt, Polt- 
schach (800), Radkersburg (1400), 

17. Schladming, 

18. Radkersburg, Pettau (800), 

19. Windisch - Graz, Hörberg (B00), St. Ge¬ 
orgen a. P., Eibiswald, St. Georgen a. d. 
Südbahn (1500), Wettmannsstetten (600), 

20. Graz (1000), 

21. Arnfels, W.-Landsberg (800), Sinabelkirchen 

(500), 

22. Ehrenhausen (600), 

24. Tüchern ^1500), St. Margarethen a. P., Win- 
disch-Feistritz (700), Schönstein, 

25 Lemberg (800), Stainz, Gnas, Hl. Geist, 
Leibnitz (600), Wildon Dobje (600), Videm 
(500), Weiz, Pettau (1400), 

26. Marburg (1000), 

27. Graz (1000), 

30. Stadt Cilli. 
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Kärnten. 

V ieh verwertungsstelle für OberkSrnten in 
MÖlibrücke, hat stets eine größere Anzahl 
Zucht-, Nutz- und Einstellvieh abzugeben. Ins- 
besonders wären 150 bis 250 Stück mittelalte und 
ältere Abmelkkühe (Preis um K 1*— herum per 
1 kg Lebendgewicht), dann auch mehrere hoch¬ 
tragende und einige Kälberkühe, sofort abzugeben. 
Außerdem 100 bis 150 Stück Jung- und 3 bis 
4 jährige Zugochsen (Terzen, Spinner u. dergl.), 
zum Preise um eine Krone herum eventuell bei 
Abnahme von einer größeren Anzahl auch noch 
billiger. Ebenso sind Altstiere zum Einstellen zu 
haben. Auf diese äußerst günstige Kaufgelegen¬ 
heit wird hiermit aufmerksam gemacht. Auswahl¬ 
auftriebe werden stets kostenlos veranstaltet. 
Verladung und Auszahlung besorgt unentgeltlich 
der Ausschuß. 

I. Kärntner Viehverkaufsgenossenschaft für 
das Lavanttal in Wolfsberg, sind von 
ihren Mitgliedern zum Verkaufe an¬ 
gemeldet: 120 Stück Einstellochsen, 

Mariahoferrasse, per Paar 1200 bis 1500 kg, 
40 Stück Zugocnsen, Mariahofer- und 
Murbodnerrasse, per Paar 1400 bis 1500 kg, 
eine größere Anzahl trächtiger Kal- 
binnen und Kühe, Kälberkühe und Jung¬ 
vieh. DieGenossenschaft besorgt koste ne 
los die Verladung und Auszahlung, 
Übernimmt jede Vermittlung. 

Gutsleitung HÖfl (Rudolf Salzer), Friesach, Stiere 
des Kärntner Biondviehes jeden Alters, mit 
Heidbuchattest, nach erstprämiierten, ausgesuchten 
Vater- und Muttertieren, jährig, mit Tuberkulin 
geimpft. 

Viehzucht- und Alpgenossenschaft, r. G. 
m. b. H. für den Gerichtsbezirk Völkermarkt, 
in Völkermarkt, Jungstiere und Kalbinnen 
der Kärntner Blondviehrasse. 

Die Viehverwertungsstelle des Landesver¬ 
bandes der landwirtschaftlichen Ge¬ 
nossenschaften in Kärnten, in Klagenfurt, 
Landhaus, vermittelt jederzeit den Ein* und 
Verkauf von Zucht-, Nutz- nud Einstellvieh, 
Abmelkkühen sowie Mastvieh in größeren und 
kleineren Partien. 

Emilie Schnablegger, Tarvis, hat stets abzugeben: 
Kühe und Zuchtkalbinnen der Simmentalerrasse, 
auf hoher und gesunder Alpe aufgezogen. 

Roman Mayerhofer, St. Andrä im Lavanttale, 
80 Stück Einstellochsen und 40 hochtragende 
Kühe der Lavanttalerrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

17. Spittal, Althofen, 

25. Gmünd (500), Gutenstein. 

Krain. 

Zadruzna zveza, obdelek za vnovcenye 
Zivine v Ljubljani (Genossenschaftsverband, 
Abteilung für Viehverwertung in Laibach), ver¬ 
mittelt den An- und Verkauf von Zucht* und 
Nutzvieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage 
veröffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Na- 
rodni Gospodar* eine Liste des verkäuflichen 
Zucht- und Nutzviehes, und zwar: Der Pinz¬ 
gauer-, Simmentaler-, MÜrztaler- und Montafoner- 
rassen. Auskünfte erteilt die dortige Viehver¬ 
wertungsstelle für Krain. 


Claniiivin orejske zadrugevSelcih (Viehzucht- 
Genossenschaft in Selca bei Bischoflack), trächtige 
Kühe und Kalbinnen der Pinzgauerrasse, Preis 
nach Uebereinkommen. 

2ivinorejska zveza za kamnigki okraj (Vieh¬ 
zuchtverband für den Bezirk Stein in Homec), 
Post Radomlje, besorgt An- und Verkäufe von 
Zucht- und Nutzvieh der Pinzgauerrasse. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblaites) am: 

15. Grahovo, 

17. St. Martin (700), Ratschach, Jllirisch-Feistritz 

( 1000 ), 

18. Möttling (800), 

19. Laibach, 

20. Kandia, 

24. St. Ruprecht, St. Lorenz, 

25. Domschale, Sittich, Gurkfeld. 


Küstenland. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Vererinärblattes) am: 

17. Ajello (800), Gervignano (700), Montona (700)> 

18. Sanvincenti (700), 

19. Romans (900), 

24. Romans (900), 

25. Buje (600), Canfanaro (550), 

26. Divaöa (800), Cormons (600), 

27. Görz (800). 


Tirol und Vorarlberg. 

Die Viehverwertungstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäuf¬ 
liches Tiroler Vieh aller in Tirol gezüchteten 
Rassen nur an die Vieh verwertungsstelle 
des Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karl¬ 
straße 9, zu richten. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 27 Jung-, 2 Altstiere, 17 träch¬ 
tige, 28 frischmelkende Zuchtkühe, 53 trächtige, 
28 frischmelkende Nutzkühe, 27 trächtige, 20 leere 
Kalbinnen, 2 Stier-, 5 Kuhkälbei und 8 Zug-, 
5 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh). 

Verband der Lechtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 1 Alt-, 3 Jungstiere, 3 trächtige, 
2 frischmelkende Zuchtkühe, — trächtige, 
4 frischmelkende Nutzkühe, — trächtige, 2 leere 
Kalbinnen, — Stierkalb, — Kuhkälber, 1 Zug- und 
14 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 8 Alt-, 27 Jungstiere, 78 trächtige, 
48 frischmelkende Zuchtkühe, 100 trächtige, 
39 frischmelkende Nutzkühe, 64 trächtige, 133 leere 
Kalbinnen,41 Stier- und 47 Kuhkälber, 133 Zug-, 
153 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgsvieh.) 

Verband der Wipptaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, — Alt-, 8 Jungstiere, 23 trächtige, 
7 frischmelkende Zuchtkühe, 37 trächtige, 29 frisch¬ 
melkende Nutzkühe, 13 trächtige, 17 leere Kai- 
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binen, — Stier- und — Kuhkalb,' sowie 14 Zug- 
und 11 Jungochsen (Graubraunes Tiroler Gebirgs- 
vieh). 

Verband der Unterinntaler Fleckviehzucht¬ 
genossenschaften, 6 Alt-, 20 Jungstiere, 
167 trächtige, 16 frischmelkende Zuchtkühe, 
46 trächtige, 25 frischmelkende Nuizkühe, 22 träch¬ 
tige, 1 leere Kalbin, 16 Stier-, 4 Kuhkälber, 

8 Jung- und 3 Zugochsen (Berner Typus.) 
Verband der Nordtiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 7 Alt-, 23 Jung¬ 
stiere, 74 trächtige und 16 frischmelkende Zucht¬ 
kühe, 64 trächtige, 61 frischmelkende Nutzkühe, 
31 trächtige, 14 leere Kalbinnen und — Jung¬ 
ochsen. 

Verband derOsttirolerPinzgauerViehzucht- 
genossenschaften, 3 Alt, 4 Jungstiere, 

9 trächtige, 3 frischmelkende Zuchtkühe, 7 träch¬ 
tige, 19 frischmelkende Nutzkühe, 6 trächtige, 

10 leere Kalbinnen, — Stiere, 2 Kuhkälber, sowie 
18 Zug- und 6 Jungochsen. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen- 
schaften, 2 Alt- und 1 Jungstier, 6 trächtige, 
4 frischmelkende Zuchtkühe, 41 trächtige, 
42 frischmelkende Nutzkühe, 14 trächtige, 5 leere 
Kalbinnen, 9 Stiere und 3 Kuhkälber, 2 Zugochsen 
4 Jungochsen. 

Verband UltnerViehzuchtgenossenschaften, 
— Alt- und 3 J ungstiere, — frischmelkende, — träch¬ 
tige Zuchtkühe, 10 trächtige, 1 frischmelkende 
Nutzkuh, 1 trächtige, 5 leere Kalbinnen, 
10 Stier- und Kuhkälber, 1 Zug- und 5 Jung¬ 
ochsen. 

Verband derPustertaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 5 Alt-, 10 Jungstiere, 10 trächtige, 
1 frischmelkende Zuchtkuh, 13 trächtige, 1 frisch 
melkende Nutzkuh, 1 trächtige und —leere Zucht¬ 
kalbin, — Stierkalb, 2 Zug- und 2 Jungochsen. 
Merz und Win der, Rankweil, Vorarlberg, haben 
beständig abzugeben: eine größere Anzahl Mon- 
tafoner-Kühe, frischmelkend und hochtragend, zu 
Zucht- und Abmelkzwecken, sowie trächtige und 
leere Kalbinnen, Jungvieh- und Zuchtstiere der 
Montafonerrasse. 

Sebastian Walch, Bings bei Bludenz, 80 Kühe und 
Kalbinnen, teils hochtragend, teils frischmelkend, 
sehr gute Melkerinnen, Montafonerrasse. 
Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Borgo, Denno, 

17. Trient (800), Landeck (500j, Niederdorf (500), 
Campitello, 

18. Bruneck, 

19. Cles (500), 

20. Fondo, 

22. Schludems, 

24. Trient (800), Naturns, 

25. Wattens, Rattember, Borgo, Klausen, 

27. Meran (600), 

28. Cavalese, 

29. Lienz (700). 

Vorarlberg. 

24. Lingenau. 

Böhmen. 

Die Auskunftsstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für 
das Königreich Böhmen in Prag 11-799, veröffent¬ 
licht alle 14 Tage eine Liste über verkäufliches Zucht- 
und Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel), sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 


Sektion des Landeskulturrates der deutschen Land¬ 
wirte, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und 
im „Deutschen Agrarblatt*, Prag, Kgl. Weinberge, 
Jungmannstrasse 3 und ist jederzeit zu allen Aus¬ 
künften bereit. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
böhmische Sektion, Prag, Wenzelsplatz Nr. 799, 
unterhält eine Auskunftstelle für Zucht- und 
Nutzvieh, durch welche stets Auskünfte eingeholt 
werden können. 

Von der böhmischen Sektion des Landeskultur¬ 
rates in Prag, 11-799 wird je nach Bedarf, gewöhn¬ 
lich einmal monatlich, eine besondere Anbot- und 
Nachfrageliste „Oznamovatel* bezüglich Zuchtviehes 
der Simmentaler-, Berner- und Kuhländerrasse heraus- 
gegeben. In dieser Liste werden die Adressen der Ver¬ 
käufer angeführt. Kauflustige, welche ihre Anfragen 
an das Inspektorat des Landeskulturrates richten, er¬ 
halten postwendend Auskunft. 

H e r d b uch-Abteil u n g des deutchen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks¬ 
vereines in Landskorn, hat ständig Melk- und 
Jungvieh der Schönhengstenrasse abzugeben. 
Tragende Kühe mit dem 3. bis 8. Kalb, 500 bis 
650 kg schwer, tragende Kalbinnen im Gewichte 
von 350 bis 450 kg, sowie Zuchtstiere, nach rein¬ 
rassigen Vereinsstieren gezüchtet, zu den für Zucht¬ 
vieh üblichen Preisen. 

ZemSdelskä prodejna v Praze VII. (Üstfedn. 
jatky). Landwirtschaftliche Viehverwertungsstelle 
Prag VII (Zentral-Schlachthaus) hat eine größere 
Anzahl Zugochsen und Einstellvieh abzugeben. 
Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
pol. Bezirk Bischofteinitz in Bischofteinitz, 
64 Sprungstiere, 12—15 Monate alt, 380 — 460 kg 
schwer, Preis per Stück K 560—740, 59 Jung¬ 
stiere, 280—400 kg, 6—10 Monate alt, Preis 
per Stück K 520 670, 40 trächtige Kalbinnen, 
3 — 4 Jahre alt, 530—620 kg schwer, Preis 

K 560 —730, 55 Jungkalbinnen. 6—9 Monate alt, 
190—400 kg schwer, Preis K 4Ö0—560, 18 Kühe, 
6—7 Jahre alt, 480—660 kg schwer, Preis 
K510-654, 17 Kühe, 3-5 Jahre alt,520—850 kg 
schwer, K 600—800, der Simmentalerrasse und 
deren Kreuzung. Begleiter werden zum Einkäufe 
im Verbandsgebiete beigestellt. 
Viehverwertungsstelle des Deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Bezirksverbandes Do- 
brzan, hat jederzeit abzugeben: leistungsfähige 
Zuchtstiere, trächtige Kühe, schönes Jungvieh und 
entsprechendes Nutzvieh der Simmentalerrasse 
und deren Kreuzungen. Begleiter werden zum 
Einkäufe im Verbandsgebiete beigestellt. 
Viehverwertungsstelle des Deutschen land- und 
forstwirtschaftlichen Bezirksverbandes für den 
Gerichtsbezirk Weseritz in Scheibenradisch, hat 
jederzeit abzugeben: Zuchtstiere, Zucht- und 
Nutzkühe, Kalbinnen, reinrassige Simmentaler 
und deren Kreuzungen. 

Deutscher Rindviehzüchter -Verband für den 
Bezirk Neuern in Neuern, hat stets 30 bis 
50 Zuchtstiere mit 10—18 Monaten, 80—120Zucht- 
kalbinnenundKühe, Simmentalerrasse, verkäuflich. 
Begleiter zur Führung im Verbandsgebiete wird 
beigestellt. Der Verband besitzt in einer Meeres¬ 
höhe von 900 m eine Jungviehweide für 200 Stück 
Weidetiere. Abstammungsnachweis wird geliefert. 
Viehzuchtverband für den Bezirk Oberplan in 
Oberplan, gibt jederzeit Zucht- und Nutzvieh der 
Simmentalerrasse ab. Auskünfte werden bereit¬ 
willigst und unentgeltlich erteilt. 

Alfred Fürst zu Windisch-Grätzsehe Hof¬ 
verwaltung in Tissa, Post- und Bahn¬ 
station Alt-Zedliscb, hat stets 1—2jährige 
Simmentaler Zuchtstiere zum Verkauf. Die Stiere 



itUstammen der durch Originalblut regelmäßigBe 
veredelten, vom Viehzuchtinspektorate des Landes- [ 
kulturrates D. S. gekörten Herde und werden von 
Mai bis Oktober auf der Weide gehalten. 

Domäne Zekbei Plana a. L. hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentaler¬ 
rasse, abzugeben. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner reinrassigen 
Edel-Simmentaler Herde, weiche in dem Bezirks - 
Herdebuche geführt wird, Stiere im Alter von 
l x / 4 — l l / f Jahren zur Zucht. Auch reinrassige Edel- 
Simmentaler Kalbinnen sind jederzeit verkäuflich. 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Domäne Teinitzl bei Klattau hat stets eine 
größere Zahl Simmentaler Zuchtstiere aus ihrer 
berühmten Zuchtherde preiswert zu verkaufen. 

Max Dietrich, Exzellenz Graf Clam Gallas’sche 
Domänenpachtung, Grottau i. B , verkauft ständig 
Stierkälber jeden Alters, der schwarzbunten 
Niederungsrasse. 

Viehverwertu ngsstelle Höfen, Post Eibogen, 

1 Kuh, 6 Jahre alt, Preis K 450, 2 Kalbinnen 
l 3 / 4 und 2 Jahre alt, Preis K 240 und K 300. 

2 Zugochsen, 4 Jahre alt, Preis für beide K 1200. 

V i ehv e r w e r t u n g s st e 11 e des land- und forst¬ 

wirtschaftlichen Bezirksverbandes Luditz, 
Bahnhofsiraße 317, hat jederzeit Sprung- und 
Jungstiere, leere und trächtige Kalbinnen, tragende 
und abgekalbte Zucht- und Nutzkühe, Zug- und 
Einstellochsen, reinrassiger Simmentaler und 
deren Kreuzung abzugeben. Auskünfte für denAn- 
und Verkauf werden kostenlos erteilt. 

Land- und forstwirtschaftlicher Bezirks¬ 
verein in Friedland, hat Stiere, Kühe, Kal¬ 
binnen, größtenteils Simmentalerrasse abzugeben. 

V i e h ver w er t u n gsstelie des Egerländer Tier¬ 

zuchtvereines in Eger, landwirtschaft¬ 
liche Kanzlei, Fluth 1. Alleiniger Verkauf 
von rotem Egerländer Zucht- und Nutz¬ 
vieh. Diese Viehverwertungsstelle ver¬ 
mittelt ständig den Ein- und Verkauf von Zucht- 
und Nutzvieh. Insbesondere sind Zug- und Ein¬ 
stellochsen stets in größerer Zahl vorhanden. 
Vermittlung und Verladung kostenlos. 

Max Reiner, Gutspächter in Smilovy-Hory, Station 
Pazau, hat stets abzugeben: Böhmische Zug¬ 
ochsen, sowie Simmentaler Zuchtstiere. 

Druistvo pro chov a prodej dobytka v Do¬ 
ma ilic ich (Viehzucht- und Viehverwertungs¬ 
genossenschaft in Taus), hat stets eine größere 
Zahl von Zucht- und Nutzvieh, Simmentalerrasse, 
zu verkaufen. 

Die Fürst Schwarzenbergsche Sektions Ver¬ 
waltung in Lenesic bei Laun hat aus ihrer 
seit dem Jahre 1803 reingezüchteten Freiburger 
Herde stets Sticrln abzugeben. 

Im Tätigkeitsgebiete der böhmischen Sek“ 
tion des Landeskulturrates für da s 
Königreich Böhmen finden folgende Zucht¬ 
viehausstellungsmärkte statt, zu denen eine größere 
Anzahl von Stieren und Kalbinnen, meistens 
Simmentalerrasse (auch Berner Typus mit Simmen 
taler gekreuzt) aufgetrieben werden: 

1. Am 22. November: Zuchtviehausstellungsmarkt 
in OpoÖno, politischer Bezirk Neustadt a. d. 
Mettau. 

2. Am 25. November: Zuchtviehausstellungsmarkt 

in Chotzen, Bezirk Hohenmauth. 


erken swerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Humpoletz, Husinetz, Kaplitz, 

17. Chotebof (500), Falkenau, Gablonz, Jicin, 
Neubenatek, Cernowitz (600), Unhost, Komo- 
tau, Kuttenberg (600), Kfivsoudov, Leito- 
myschl, Neupaka, Neu-Reichenau (600), Patzau 
(800), Pilsen (800). Schan (600), Holescbowitz 
(700), Wotitz (500), 

18. Kardasch-ßecitz, Haid, Scheies, Neubydzow, 
Buchau,Elbeteinitz, Serowitz, Deutsch brod(500) 

19. Schweinitz, Königsberg, Pisek (2000), Kolle- 
schowitz (800), Herrndorf, Sedletz, 

20. Semil, Pfestitz (500), Ledec, 

21. Goltsch-Jenikau (700), Mirowitz (700), Wolin, 
Neugedein, 

22. Husinetz, 

24. Hirschberg, Heinrichsgrün, Prosec, Hofowitz, 
Lissa a. d. E., Duppau, Kohijanowitz, Kfiv¬ 
soudov, Leitmeritz, Sandau, Brennporitschen, 
Netolitz (1000), Saaz, Holeschowitz, Lomnitz 
a. d. P., Geiersberg, Sobeslau (700), 

25. Haid, Stachau (600), Welwarn, Schönberg, 
Husinetz (200ü), Podebrad (700), Rorh- 
ßeöitz (800), Melnik, Zbraslawitz, Klattau 
(1100), Sobotka, Kreuzburg, Brandeis a. d. Elbe, 
Rozmital, Stankau, 

26. Schweinitz, Münchengrätz (600), Königstadtl 
(1200), Humpoletz, Tabor, 

27. Hartmanitz, Schüttenhofen (800), Krinetz, 
Moldauthein (800), Ledec, Gossengrün, 
Chronstowitz, 

28. Neugedein, Wolin, 

29. Husinetz. 

Mähren. 

'emfcdelskä prodejna dobytka v Brne, velkS 
nämesti 22 (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentralverbande böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22), größere Anzahl Zucht- und 
Nutzvieh, Bernerhannarasse. 

Viehverwertungsstelle des Landesverbandes der 
deutschen Herdebuchgenossenschaften in Olmütz, 
Theresiengasse 33, übernimmt die Vermittlung von 
Zucht- und Nutzvieh in seinem Verbandsgebiete, 
und meldet an: Größere Anzahl von Zucht- und 
Nutzvieh verschiedener Rassen, jedoch reinrassig. 
Preis nach Uebereinkommen. 

Gutspachtung Haniowitz bei Littau, hat stets 
abzugeben: ausgesuchte, schöne Kalbinnen, Hana- 
berner Schlages zur Zucht (tragend), von milch- 
reichen Kühen abstaramend, Preis nach Ueber¬ 
einkommen. 

Viehverwertungsstelle des Central - Verbandes 
landwirtschaftlicher Genossenschaften Mährens 
und Schlesiens, Brünn, Fleischmarktgasse 5, über¬ 
nimmt die Vermittlung von Zucht- und Nutzvieh 
und meldet zum sofortigen Verkaufe an: 18 tra¬ 
gende Kühe, Kälberkühe mit oder ohne Kalb, 
400—700 kg schwer, in jeder Preislage, eine An¬ 
zahl tragende und leere Kalbinnen, sowie 4 Zug¬ 
ochsen 4 bis 5 Jahre alt. 

P. Jeuthner, Eulenberg, 1 Kälberkuh, sehr preiswert. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

17. Teltsch (650), Wiese, Könitz, Jaromefitz (500), 
Freiberg, Trebitsch (600), Wallachisch-Mese- 
ritsch (600), Ungarisch-Hradisch, Znaim, 
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18. Jamnitz, Tischnowitz, 

20. Bodenstadt, 

21. Prerau, 

22. Zlabings, 

24. Wischau, Bisenz (800), Niwnitz (600), Wall.- 
Klobouk, Keltsch, Fratting, 

25. Kremsier, Austerlitz, Littau, 

2G. Neu-Hrozenkau, Malenowitz, 

29. Jamnitz. 

Schlesien. 

Gräflich Lari sch - Mönnich sehe Ökonomie- 
Direktion in Karwin verkauft stets Jungstiere 
nach importierten rot- und schwarzbunten Ost¬ 
friesen, welche nachweislich aus den besten 
Herden Ostfrieslands stammen. 

Bemerkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblatles) am: 

17. Skotschau, 

19. Friedek, 

24. Friedek, 

26. Friedek. 

Galisien. 

Gal izische Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Lemberg, Kraszewskiego 7, 
erteilt Auskunft über die in Galizien stattlinden 
den Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art. 
Zur Zeit sind abzugeben: eine größere 
Anzahl guter Zug- und E i n s t e 11 oc h s e n, 
sowie Jungvieh verschiedenen Alters, 
zu sehr mäßigen Preisen, sowie 9 Stück 
reinrassige Kalbinnen vom polnischen Rotvieh im 
Gewichte von zirka 300 kg per Stück, davon 
6 hochtragend. 

Bukowina 

Bukowina er Viehverwertungsgesellschaft, 
G. m. b. H. in Czernowitz, Herrengasse 51, 
erteilt Auskunft über die in der Bukowina statt¬ 
findenden Viehmärkte und übernimmt Aufträge für 
Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh aller Art 

Bemerkenswerte Rindvieh markte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

17. Czernowitz, Kimpolung, 

18. Gurahumora, Sereth, Zastawna, 

20. Waszkoutz, Suczawa, Storozynetz, 

21. Radautz, 

24. Czernowitz, Kimpolung, 

25. Gurahumora, Sereth, Zastawna, 

27. Waszkoutz, Suczawa, Storozynetz, 

28. Radautz. 

Dalmatien. 

Bern efkenswerte Rindviehmärkte im Monate 
November 1913 (aus dem Kalendarium des 
amtlichen Veterinärblattes) am: 

15. Sinj, Knin, 

19. Imotski, 

21. Drnis (900), 

22 . Sinj, Knin, 

26. Imotski, 

29. Sinj, Knin. 


Schweine. 

N iederöaterreich. 

Die Allgemeine österreichische Viehver* 
Wertungsgesellschaft Wien, VIII. Lamm¬ 
gasse 4 hat ständig Zucht* und Einstellschweine 
der Yorkshire-, deutschen Edelschwein-, Berkshire- 
rasse und verschiedener veredelter Landrassen 
preiswert abzugeben. 

Schwei.nezuchtanstalt »Waldhof“, Wiener- 
Neustadt, jederzeit reinrassige Westfäler Fer¬ 
keln, 6 Wochen alt ä K 20. 

Schweinezuchtanstalt in Petronell hat jeder¬ 
zeit abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. 

Westfäler Schweinezuchtverein St. Pölten, 
hat jederzeit erstklassiges Zuchtmaterial, sowie 
Jungferkel. Anfragen an Obmann Emrich Ubel- 
b a c h e r in Zuleithen, Post Pyhra. 

Gutsverwaltung Schwanhof, Post Neunkirchen am 
Steinfeld, verkauft stets Ferkeln, Kreuzung von 
Westfäler und Yorkshire. 

Exzellenz Graf Lambergsche Gutsverwaltung 
Ottenstein, Post DÖllersheim, hat jederzeit abzu¬ 
geben: Ferkeln und Zuchtschweine der großen, 
weißen Yorkshirerasse, nach prämiierten Eltern. 

Johann Fischer, Reichenau, hat ständig abzu¬ 
geben: sprungfähige Eber, trächtige Sauen und 
jüngeres Zuchtmaterial der großen, weißen Yorks¬ 
hirerasse, nach prämiierten Eltern gezogen, gegen 
Rotlauf geimpft. 

Schweinezuchtanstalt, Anton Baumgartner, 
Gloggnitz, hat jederzeit sprungfähige Eber- und 
Zuchtferkel der Berkshirerasse abzugeben. 

Schweinezuchtstation Gut Aigenhof, Kirch¬ 
stetten a. d. Westbahn (gegründet von dem 
niederösterreichischen Landeskulturrat), hat Züch¬ 
tinnen und Eber, wie auch Ferkel, Nachzucht 
aus reiner Yorkshirerrasse, ständig abzugeben. 

Ferd. S w o b o d a, Pitten Nr. 1, hat ständig abzugeben: 
Yorkshire-, Westfäler- und Landschlagferkel. 

Viehvermittlungsstelle des k. k. landwirt¬ 
schaftlichen Bezirksvereines Ober¬ 
hollabrunn, in Riemers Gasthaus, in Ober- 
hollabrunn, 5 Schweine K 60—270, 2 Sprungeber. 

Franz Berger, GÖbmanns 20, Post- und Bahnstation 
Ernstbrunn, hat aus seiner Zuchtstation 17 Stück 
reinrassige Westfälerferkel, von drei Würfen, ab¬ 
zugeben. 

Oberösterreich. 

Die oberösterreichische Landesackerbau- 
und Obstbauschule in Ritzelhof, Post 
daselbst, offeriert reinrassige Zuchtferkel der 
Yorkshirerasse, 7 bis 8 Wochen alt, zu K 24*40 
bis 30 40. 

Steiermark. 

I Zuchtstation des deutschen Edelschweines und 
Westfälerrasse, Gut Bärenhof, Post Fraßlau, 
Ferkel von importierien Eltern, 6 Wochen alt, 
per Stück K 22*—. 

Fürstlich Schwarzenberg sehe Alpenwirt* 
schaft, Gestüthof bei Muiau, hat jederzeit 
raschwüchsige,reinrassige Original-Yorkshire Sau* 
frischlinge, 30—70 kg und Brstlingsäue abzugeben. 

Schweinezuchtstation Otto Zeilinger, Zucht¬ 
station der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft für 
Steiermark, Schaftenberg bei Knittelfeld, hot stets 
abzugeben: Eber und Jungzüchtinnen im Alter 
Von 6—12 Monate, auch trächtige Sauen und 
solche Jungzüchtinnen, ebenso Gebrauchseber, alle 
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Tiere au* der Ras*e des deutschen Land-Edel- 
»chweines. Strenger Weidebetrieb, harte Fütterung, 
seuchenfreie Tiere. 

Die Yorkshirezuchtstation der Herrschaft Stein¬ 
hof bei Radkersburg, Zuchteberferkel, Original- 
Voliblut-Yorkshire, größte, weiße, Edelrasse 6—12 
Wochen alt, geimpft, zu K 3*50 per kg lebend, 
per Eilgut-Nachnahme ab Station Radkersburg. 
Versand nach allen Ländern Europas. 

Gutsverwaltung M. Ertl in Peggau, Zuchtstation 
des großen, weißen, deutschen Edelschweines, hat 
ständig abzugeben: sprungfähige Eber, trächtige 
Züchtinnen und Ferkel. Der Verkauf erfolgt nach 
Lebendgewicht, und zwar werden per Schwein 
als Ferkelgrundpreis flir die ersten 15 Kilo Lebend¬ 
gewicht inklusive K 1*—, Stallgeld K 4L— und 
für jedes weitere Kilo über 15 Kilo K 1*50 ab 
Stall, futterfrei gewogen, berechnet. 

Gutsverwaltung Willkomm ho f, Post Margarethen 
bei Marburg, (Schweine-Stammzuchtanstalt der 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Steiermark für 
das große, weiße, deutsche Edelschwein), hat jeder¬ 
zeit prima naturgemäß gehaltene Zuchttiere obiger 
Rasse abzugeben. Bei rechtzeitiger Verständigung 
wird den Käufern der Wagen nach der Station 
Marburg oder Pößnitz zur Abholung kostenlos 
beigestellt. 

R. Nessenius, Grundbesitzer, Neu-Tillmitsch Nr 133, 
hat preiswert abzugeben : 2 prima Zuchtschweine, 
5 Monate alt, Preis K 1*70 per 1 kg Lebendgewicht. 

Kärnten. 

Viehverwertungsstelle für Oberkärnten in 
Möllbr ücke.hat jederzeit eine größere Anzahl Zucht- 
und Einstellschweine der reinen Yorkshirerasse, 
des veredelten deutschen Landschweines und 
deren Kreuzungen, sowie auch der robusten und 
hoch auf den Alpen gezogenen gewöhnlichen Land¬ 
schweine abzugeben. (Preis bei Ferkeln der ersten 
Rasse per Lebendwocbe 5—6 Kronen). 

Gutsieitung Höfl (Rudolf S a 1 z e r), F riesach, Zucht¬ 
ferkel des hochveredelten Kärntner Landschlages, 
mit Herdbuchattest, raschwüchsig, fruchtbar, nicht 
heikel, Preise nach Alter und Abstammung. 

Stamm zucht des Kärntner Landeskultur¬ 
rates für das deutsche Edelschwein, 
Gut Schafferhof, Post St. Andrä im Lavanttal, 
hat ständig Zuchtferkel der deutschen Edel- 
schweinrasse mit Zuchtnachweis abzugeben. 

A. Hildebrand, Grabenhof, Post Klagenfurt, ver¬ 
kauft zwei Berkshireeber, 1 Jahre alt, prämiiert 
mit I. Preis bei der österreichischen Zucht- und 
Nutzviehausstellung, Wien 1913, um K 220 — 
per Stück, ferner fünf Berkshireeber, 5 Monate 
alt, ebenfalls mit I. Preis prämiiert, um K 90‘—, 
per Stück. 

Krain. 

Zadruina zveza v Ljubljani odelek za vnovöe- 
vanje £ivine (Genossenschaftsverband, Ab 
teilung für Viehverwertung in Laibach), vermittelt 
den Ankauf und Verkauf von Zucht und Nutz¬ 
vieh jeder Art und Gattung. Alle 14 Tage ver¬ 
öffentlicht sie im Genossenschaftsblatt „Narodni 
Gospodar“, eine Liste des verkäuflichen Zucht- 
und Nutzviehes und zwar: Schw’eine veredelter 
Landrassen verschiedener Art, besonders für Mast 
geeignet. Auskünfte erteilt die dortige Viehver- 
wertungssrelle für Krain. 

Drusba svinjerejcev v Lukovici (Gesellschaft 
der Schweinezüchter in Lukowitz) hat stets Zucht¬ 
eber, Zuchtsäue und Zuchtferkel der veredelten 
Landesrasse abzugeben. 


Scb weinezuchtanstalt für veredelte deutsche 
Landschweine des T. RoSnik in Dobrnic, Post 
Trebnje in Unterkrain, hat eine größere Anzahl 
Zuchiferkel abzugeben, 

Schweinezuchtanstalt des Fr. Perpar, Be¬ 
sitzer in DobrniÖ, Post Trebnje in Unterkrain, 
hat Zuchtferkel und Zuchteber der veredelten 
Landesrasse abzugeben. 

2ivinorejska zveza za kamniski okraj (Vieh¬ 
zuchtverband für den Beziik Stein in Homec, 
Post Radomlje, besorgt den An- und Verkauf 
von Zucht- und Mastschweinen des veredelten 
Landschlages. 

Tirol. 

Die Viehverwertungsstelle der Sektion Inns¬ 
bruck des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliche 
Tiere nur an die Viehverwertungsstelle des 
Tiroler Landeskulturrates Innsbruck, Karlstrasse 9, 
zu richten: 

Verband der Vintschgauer Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 8 Eber und 5 Sauferkel. 

Verband der Unterinntaler Kleckviehzucht- 
genossensc4iaften, 4 Eber- und 7 Sauferkel. 

Verband der Etschtaler Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 11 Eber- und 11 Saufe»kel. 

Verband der Osttiroler Pinzgauer Vieh¬ 
zuchtgenossenschaften, 2 Eberferkel. 

Böhmen. 

Der Landeskulturrat für das Königreich Böhmen, 
D. S. Prag, Wenzelsplatz 799, unterhält eine Aus¬ 
kunftstelle für Zucht- und Nutzvieh, durch 
welche Auskünfte eingeholt werden können. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer-Tier- 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt den Ein-und Verkauf 
von Schweinen jeder Gattung. Einzige Verkaufs¬ 
stelle für Zuchttiere des veredelten Egerländer 
Landschweines. Zuchtziel: fruchtbar, widerstands¬ 
fähig und leichtfütterig. Vermittlung und Ver¬ 
ladung kostenlos. 

Landwirtschaftlicher Verein in Reichenau 
an der Kneina, vermittelt ständig den Einkauf 
von Ferkeln. 

Deutscher Rindviehzüchterverband für den 
Bezirk Neuern hat stets eine größere Zahl 
von Sau- und Eberferkel, wie auch von älteren 
Zuchtschweinen der Yorkshirerasse mit Zucht¬ 
nachweis abzugeben. 

Dr. Wilhelm von Medingersche Herrschaft 
Kleinskai, in Kleinskai, hat stets mehrere Stücke 
Zuchteber u. Zuchtschweine sowie Ferkel u Ein¬ 
stellschweine der reinen Meißnerrasse zum Verkaufe. 

Großgrundbesitz Wosetschan, Post Selöan, 
verkauft zu jeder Zeit aus seiner Edel-Groß- 
Yorkshire-Herde, reinrassige Nachzucht im Alter 
von 8 Wochen bis 1 Jahr zu Zuchtzwecken, 
Anfragen werden sofort erledigt und Preise be¬ 
kanntgegeben. 

Alfred Fürst zu W indi sch - Grätz sch e Hof- 
vcrwaltung in Schossenreit, Post- und Bahn¬ 
station Altzedlisch, hat stets edles Zuchtmaterial 
des Weißen, großen, deutschen Edelschweines zum 
Verkaufe. Kaufstelle des Landeskulturrates D. S 

Gräflich Z. Kinskvsche Domäne, Chlumet',; 
a. d. C. hat jederzeit von ihrer prämiierte!. 
Schweinezucht Sauen, Eber und Ferkel jedeu 
Alters der großen Yorkshirerasse. 

Fürst Paarsche Herrschaft Bechyn beiTabor, 
hat s t e t s mehrere Stücke 4—7 Monate alte Zucht¬ 
eber, Zuchtschweine und Ferkel, Kreuzungspro¬ 
dukte der Yorkshire- und Meißnerrasse, abzugeben. 



Erster Deutscher Schweinezuchtverein, 
Saaz, verkauft zu jeder Zeit Absatzferkel und 
Läuferschweine der veredelten Saazer Land¬ 
schlagrasse. 

Vieh Vermittlungsstelle des deutschen lan d- 
und forstwirtschaftlichen Bezirksver¬ 
bandes für den Gerichtsbezirk Wese ritz, in 
Scheibenradisch, hat stets abzugeben: eine größere 
Anzahl, Zuchtferkel. 

Mähren. 

Landwirtschaftliche Viehverwertungss teile 
in Olmtitz, Theresiengasse 33. Größere Anzahl 
männlichen und weiblichen Zuchtmaterials der 
Yorkshirerasse, Preis nach Übereinkommen. 

Zemedelskä prodejna dobytka v Brne, velk6 
nämesti 22. (Landwirtschaftliche Viehverwertungs¬ 
stelle bei dem Zentral verbände böhmischer land¬ 
wirtschaftlicher Genossenschaften in Brünn, 
Grosser Platz 22\ Größere Zahl Ferkel, Zucht¬ 
eber, Sauen und Einstellschweine. 

Viehverwertungsstelle des Zentralver¬ 
bandes landwirtschaftlicher Genossen¬ 
schaften Mährens und Schlesiens, Brünn, 
Fleischmarktgasse 5, meldet zum Verkaufe an: 
Zucht- und Nutzferkel. • 

Zuchtanstalt in Zauchtel des Landeskultur¬ 
rates für d ie Markgra fsch a ft M äh ren, hat 
stets in großer Auswahl verschiedenalterige Zucht¬ 
eber und Zuchtsäue der großen, weißen York¬ 
shirerasse abzugeben. Vollkommene Reinzucht 
mit genauer Stammbuchftihrung, vielfach höchst¬ 
prämiiert. Preisliste unentgeltlich. I 

Spolek chovatelü domäcfho prasete moravs- 
klho in Drslowitz bei Ungarisch-Hradisch, hat 
stets zu verkaufen 3—6 Monate alte Zuchteber, 
mährische Rasse. 

Plemennä stanice vepfov£ho dobytka ve Vaca- 
noviclch u Olom ouce (Schweinezuchranstalt 
Watzanowitz bei Olmtitz) hat ständig 5 bis 
9 Monate alte Zuchteber und eine größere An¬ 
zahl Ferkel der großen Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung mit Landschlag, sowie Berkshire und 
deren Kreuzungen. Preis nach Uebereinkommen. 
Anfragen sind zu richten an: Josef Valä&ek in 
Watzanowitz bei OlmÜtz. 

Jaworski Franz, Bilowitz bei Ung.-nradisch, Zucht- 
und Einstellferkel, ständig in größerer Zahl 
abzugeben. 

Schweinezuchtstation in Vazanovitz bei Ol- 
mütz, hat jederzeit eine größere Anzahl 5—9 
Monate alte Zuchteber, der großen Yorkshire¬ 
rasse, sowie Ferkel der Yorkshirerasse und deren 
Kreuzung und auch reinrassige Berkshirerasse abzu¬ 
geben. Sämtliche Tiere sind gegen Rotlauf geimpft. 

Galizien. 

Galizische Viehverwertungsgesellschaf t, 
Ges. m. b. H., Lemberg, Kraszewskiego 7, besorgt 
den Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Gattung. 

Landesverband für Viehverwertung, r. G. m. 
b. H. in Lemberg, Ossolinskich 15, besorgt den 
Ein- und Verkauf von Schweinen jeder Art. 

Pferd«, Ziegen, Schafe ete. 

Die Allgemeine Österreichische Viehver¬ 
wert ungsgesejlschaft, Wien, VIII. Lange 
gasse 4 hat ständig Zucht- und Zugpferde, ins¬ 
besondere Hengst- und Stutfohlen aus den ein¬ 
heimischen Noriker-Zuchtgebieten abzugeben. Bei 
Voranmeldung Auswahlaufiricbe. Ferner hat sie 
größere Partien von Einstellschafen zu Mast¬ 
zwecken der Seeländer-, Merino- und diverser 
frühreifer und mastfähiger Fleischrassen sehr 
preiswert abzugeben. 


Die Auskunftstelle für Zucht- und Nutzvieh 
bei der D. S. des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen in Prag 11-799 veröffentlicht alle 
14 Tage eine Liste Über verkäufliches Zucht- und 
Nutzvieh (Rinder, Schweine, Ziegen, Schafe, Ge¬ 
flügel) sowie Marktberichte in den Blättern „Land- 
und forstwirtschaftliche Mitteilungen der deutschen 
Sektion des Landeskulturrates“, »Der deutsche 
Landwirt*, Prag, Kgl. Weinberge, Jungmann¬ 
straße 3 und im „Deutschen Agrarblatt u , Prag, 
Kgl. Weinberge, Jungmannstraße 3 und ist jeder¬ 
zeit zu allen Auskünften bereit. 

Viehverwertungsstelle des Egerländer Tier¬ 
zuchtvereines in Eger, landwirtschaftliche 
Kanzlei Fluth 1, vermittelt kostenlos den Ein- 
und Verkauf aller Gattungen von Pferden. 

Viehverwertungsstelle für ganz Pinzgau in 
Zell am See. Eine größere Anzahl Stut- 
und Hengst jährlin ge HOfort zu verkaufen 
Auswahlaultriebe werden stets kostenfrei veran¬ 
staltet; den Käufern steht ein komplett einge¬ 
richtetes Zimmer zur Verfügung. Verladungen und 
Auszahlung besorgt unentgeltlich der Ausschuß. 

V i eh verwertungsstelle in Bischofshofen-Kasten¬ 
hof, hat eine größere Partie sehr guter Stutrößln 
von Stammzuchtregistersruten und guteti Hengsten 
abstammend, günstig abzugeben. 

Viehverwertungsstelle des deutschen land- 
und forstwirtschaftlichen Bezirks Ver¬ 
bandes für den Gerichtsbezirk Weseritsch 
in Scheibenradisch, reinrassige Saanenziegen, in 
verschiedenem Alter. 

Zucht anstatt Zauchtel, des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren, hat 
stets weiße Wyandottes-Zuchthühner und weiße 
Riesen-Pekingenten, ferner zur Brutzeit Bruteier 
abzugeben, vielfach prämiiert. Vorzügliches über 
ganz Deutschland verbreitetes Nutz- und Wirt¬ 
schaftsgeflügel, Preisblätter unentgeltlich. 

Krischanitsch Alois, Groß-Sontag, hat stets gold- 
halsiges Altsteirer-Zuchtgeflügel abzugeben. 

Kaninchen-Großzüchterei in Urschendorf, 
Südbahnstation St.Egyden, N.-ö., Zuchtkaninchen 
und Jungtiere aller Rassen, sowie Zucht- und Jung¬ 
tiere von Kreuzungen, stets zu haben. Ebenso 
geschlachtete Kaninchen und Kaninchenfleisch. 

Pferdezuchtverein Neuern, hat stets mehrere 
reinblütige Belgier-Zuchtpferde und Fohlen abzu¬ 
geben. Alljährlich aus Belgien importiert. Aus¬ 
künfte werden bereitwilligst erteilt. 

Kaninchenzuchtverein für Teschen und Boden¬ 
bach in Teschen hat zu verkaufen: Ramler, träch¬ 
tige und leere Häsinnen, Jungtiere, verschiedenen 
Alters, und zwar Holländer, weiße und blaue 
Wiener, graue und braune Silber, deutsche Riesen, 
Havana, französische Widder (hasengrau), Angora, 
zum Preise von K 2 —12 Anfragen sind mit 

Doppelkarten an obige Adresse zu richten. Winter¬ 
felle von Kaninchen werden zum Herrichten und 
Färben übernommen. 

Schmidt J. A. in Judendorf bei Graz, hat stets 
steirisches Zuchtgeflügel, vorzügliche Winterleger 
und Fleischhühner, als Sulmtaler und Altsteirer, 
sowie Bruteier billigst abzugeben. 

Vieh^erwertungsstelle für den Tänncngau 
der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft Salzburg in 
Hallein, eine größere Anzahl sehr schöner Hengst¬ 
und Stutfohlen, Jährlinge, Zuchtstuten, sowie 
Gebrauchspferde, sehr preiswert. 

Hugo Köllnhofer, KaninchenzÜchterei in Marbach 
a. d. Donau, N.-ö., verkauft Jungtiere,2—4 Monate 
alt, pro Monat 80 h, belgische und blaue Riesen, 
Silber und Kreuzungen sind stets zu haben. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. 
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Ferdinand Swoboda, Pitten Nr. 1, N.-Ö. V/ % jährigen 
Saanenziegenbock, 3 Saanenziegen */ 4 , 3 und 

4 jährig. 

Die Viehverwertungsstelle derSektion Innsbruck 
des Tiroler Landeskulturrates meldet an 
und es sind sämtliche Anfragen um verkäufliches 
Vieh an die Viehverwertungsstelle des Tiroler 
Landeskulturrates Innsbruck, Karlstraße 9, zu 
richten. 

Verband der Ultner Viehzuchtgenossen¬ 
schaften, 11 Gaisen. 

Verband der Oberinntaler Viehzuchtgenos¬ 
senschaften, 2 Gaisen und 5 Ziegenböcke. 

Verband der Nordtiroler Pinzgauer 
Viehzuchtgenossenschaften, 3 Ziegen¬ 
böcke, 24 Gaisen. 

Verband der Pustertaler Viehzucht- 
genossenschaften, 16 Gaisen. 

Verband der U n terinntaler Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 26 Gaisen, 1 Ziegenbock. 

Verband der Vintschgauer-Viehzuchtge¬ 
nossenschaften, 7 Ziegenböcke, 11 Gaisen, 
1 männliches und 2 weibliche Kitze. 

Kasino Sindlburg, Post Wallsee, N.-Ö., hat stets 
Stut- und Hengstfohlen, sowie ein-, zwei- und 
dreijährige Stuten und Hengste abzugeben. 

Die Fürst Schwarzenbergsche Sektions¬ 
verwaltung in Leneschitz, bei Laun 
(Böhmen), verkauft Zuchtböcke der Hampshire¬ 
rasse, Abkömmlinge der aus England, aus der 
Zucht von M. Baston in Wodaplace Wave im¬ 
portierten Böcke. Für nächstjährigen Bedarf er¬ 
bitten wir uns jetzt schon Vormerkung. 

Käthe B oll mann, Gut Witkowitz, Post Kolautschen, 
Böhmen, hat ständig abzugeben: Pekingenten, 
prachtvolle Zucht- und Ausstellungsstiere, voll¬ 
kommen ausgewachsen, per Stück K 8*— 
CI. R./1913 Emdener Gänse, nur Prachtexemplare, 
K 14'— per Stück. Kreuzungstiere von Emdener 
mit böhmischen besten Zuchtmaterial K 8*— per 
Stück. 1 Islandhahn 1911, Preistier, wegen Blut¬ 
auffrischung um K 15*— verkäuflich, Island 
Kücken, 6—10 Wochen alt, K 4*—. 

Johann Pflügler, Wirtschaftsbesitzer in Gr.-Pertholz, 
1 Schafbock, Seeländerrasse, 2 jährig, 80 kg 
Lebendgewicht. Preis K 90'—. 

Guts verwaltung „Th ere s ien hof*, NiederschÖckl, 
Post Maria Trost, Steiermark, rehbraune Sulz¬ 
bacher Ziegen, von schönen Körperformen, reich¬ 
melkend, 2 Gaisen, per Stück K 60*— und ein 
Bock, junge reinrassige Bernhardiner Rüden, 
egal gezeichnet, per Stück K 60'—, ferner stei¬ 
rische Zuchthähne, 1913er Frühbrut, per Stück 
K 8 —. 

Ziegenzuchtverein in Mies, junge Ziegenböcke, 
7—8 Monate alt, Ziegen in jedem Alter, Kitze, 
6—8 Monate alt, der Saanenziegenrasse, mit 
Zuchtnachweis. Abstammung von aus der Schweiz 
importierten Eltern. Anfragen an: Anton Flachs, 
Mies in Böhmen. 

Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit in Staab, 
Böhmen, 1 Paar Rappwallachen, 5 Jahre, 172 cm. 
Auskunft du**ch den Obmann, Bezirks-Tierarzt 
Kuntschitz in Staab. 

Karl Taucher in Waltersdorf bei Hartberg, Ost¬ 
steiermark, hat jederzeit prima Altsteirer Hühner 
preiswert abzugeben. Höchstprämiierte Stämme. 

Franz FÖdermayr-Z eh etn er in Gemmering, 
St. Florian bei Enns, hat 3 weiße Zuchtwidder, 

5 Monate alt, abzugeben. 

Die Pferdezüchterder landwirtschaftlichen 
Filiale Wolfsdorf, Bezirk Luttenberg, 
haben mehrere junge Pferde, warmblütigen 
Schlages, abgebbar: eine 3 l /* jährige lichtkastanien¬ 


braune Stute, 165 cm, ohne Abzeichen nach dem 
Hengste Majestoso, eine lichtkastanienbraune 
Stute, mit einem Stern, 164 cm, nach Gidran, 
eine Lichtfuchs-Stute, ohne Abzeichen, 160 cm, 
nach Gidran; 6 Wallachen und zwar: 1 3 V 2 jährig, 
zu K 800*—, 2 lichtkastanienbraun, 164 cm nach 
Furioso, 3 Lichtfuchs mit Stern und Hinterfüße 
weiß gefesselt, 166 cm, nach Gidran, 4 dunkel¬ 
kastanienbraun mit Stern, 166 cm, nach Gidran, 
5 dunkelkastanienbraun, mit Stern, 166 cm nach 
Furioso, 6 lichtkastanienbraun, mit Stern, 163 cm 
nach Furioso; 2 Pferde ä K 700'—, eines dunkel¬ 
kastanienbraun, mit Plesse, 159 cm, nach Nonius, 
das andere lichtkastanienbraun mit Stern, 158 cm 
nach Furioso; 1 Lichtbraun mit Stern, 170 cm, 
nach dem amerikanischen Tulnerprinz, Preis 
K 1000'—; 1 dunkelbrauner Hengst mit Stern, 
172 cm, nach dem amerikanischen Vaselin, Traber, 
im „Gig* eingefahren. 

Alle vorangeführten Pferde sind bereits eingefahren; 
mäßige Preisreduktion nicht ausgeschlossen. 

Nähere Bedingungen und Auskünfte erteilt Jakob 
Stuhec, Gemeindevorsteher in Alt-Neudorf, Post 
Kreuzdorf bei Luttenberg, Steiermark. 


Nachfrage. 


Zu kaufen wünschen in: 

Niederosterreioh. 

Gräflich Traunsche Gutspachtung, S. Subak und 
Sohn in Petronell, wöchentlich 10—20 Kälberkühe 
oder hochtragende Kühe während des ganzen Jahres. 

Geheralpachtung Trautmannsdorf a. L., 25 bis 
30 Kälberkühe. 

Gutsverwaltung Sennhof, Siegenfeld bei Baden, 
kauft jederzeit trächtige Kalbinnen und Jung¬ 
vieh von guten Rassen. Anträge mit Preisangabe 
und Lebendgewicht erbeten. 

Gemeinde Raggendorf und Oberklan, wünschen 
sprungfähige Stiere zu kaufen. 

Steiermark. 

DerVerbandlandwirtschaftlicherGenossen- 
schaften in Steiermark in Graz macht 
darauf aufmerksam, daß auf den jeden 
Dienstag abgehaltenen Nutzvieh¬ 
märkten in Graz nicht nur dem Ver¬ 
kaufe von Melkkühen dienen sollen, 
sondern außer Kühen auch Zug- und 
Jungochsen, Jungstiere und Kalbinnen 
aufgetrieben werden können. 

Georg Neubauer, St. Radegund bei Graz, 1 Jung¬ 
stier und 1 Kuh mit dem 1. oder 2. Kalb, rein¬ 
rassige Murbodner. 

Franz Oester! e, Gutspächter, Hof Waldstein, Post 
Waldstein, 10—12 Absatzferkel der deutschen 
Edelschweinrasse. 

Dr. Erich Klusemann, Gut Teichhof in Hart bei 
Straßgang, jederzeit frischmelkende und hoch- 
trächtige Kühe, sowie Kalbinnen und Jungochsen. 

Mähren. 

Johann Smetana, Silberhof bei Iglau, ein Reitpferd» 
zirka 150 cm hoch, Huzule oder Ponny. 




1U 


Kärnten. 

Gutsverwaltung Schloß Hunnenbrunn, Post 
St. Veit a. d. Glan, ständig Melkkühe. 
Gutsleitung Höfl (Rudolf Sa 1 z e r), Friesach, gut¬ 
melkende Kühe werden immer gekauft. 

Pferde, Ziegen, Schafe eie. 

Albert F. Schubert, Chotetov-Kuttental, Böhmen, 
kauft ständig Weidenkappen und Mütter (einige 


hundert Stück) hochbeinige, h^ ^englische Fleisch¬ 
schafe. 

Viehverwertungssteile des k. k. landw. Bezirks- 
vervines Oberhollabrunn in Riemers Gasthaus in 
Oberholiabrunn, eine größere Partie Schlacht¬ 
geflügel (Hühner, Gänse, Enten, Puten) eventuell 
Jahresschluß, sowie Rassehühner und weiße Puten 
zur Zucht. 

Matthias Gangl, Meier in Sumersrad, Rainbach bei 
Schärding, kauft 1 männliches und 1 weibliches 
Karateulschaf (junge Lämmer), Preisangabe erbeten. 


Dl« ALLGEMEINE ÖSTERREICHISCHE VIEHVERWEBTÜNGS - GESELLSCHAFT. 

Wien, V11JL. Lammgasse 4, hat ständig Zucht- und Zugpferde, insbesondere Hengst- und 
Stutfohlen aus den einheimlichen Noriker Zuchtgebieten, sowie Abmelkkühe unter 
Melkungsgarantie, hochtragende und frischmelkende Kälberkühe, Zug- und Einstell- 
oohsen, Stiere, Jung-, Nutz- und Zuchtvieh aller Art aus den best c n Zuoht- und Haltungs¬ 
gebieten, ferner Zuoht- und Einstellschweine der Yorkshire-, deutschen Edelsohwein-, 
Berkshire-Rasse und verschiedener veredelter Landrassen, endlich Einstellschafe zu 
Hastzweoken der Seeländer-, Merino- und diverser frühreifer und mastfähiger Fleisoh- 

rassen sehr preiswert abzugeben. 

Die Gesellschaft hält in ihren Stallungen am Zuoht- und Nutzviehmarkte in St. Pölten 
eine ständige Ans wähl von 60 bis 70 frischmelkenden Kühen rotbunter, graubrauner 
und einfärbiger Alpensohläge, und zwar sowohl hochwertiges, als auch billigeres Ab¬ 
melkmaterial und ladet Interessenten zur Besichtigung ein. 


P. T. 

Landwirte, welche wünschen, daß ihre Anbote, beziehungsweise Nachfragen, unter Angabe 
ihrer Adressen in diese Listen aufgenommen werden, mögen ihre bezüglichen Anmeldungen entweder 
direkt oder im Wege der landwirtschaftlichen Vereinigung, der sie angehören, an die Zentrale für Vieh¬ 
verwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, erstatten. Letzteres ist besonders dann zu empfehlen, wenn Land¬ 
wirte nur ganz wenige Stück Vieh anzumelden haben. 

Weder Käufer noch Verkäufer sind durch die Anmeldung ihrer Anträge und deren Aufnahme 
in die Listen gebunden; sie können vielmehr über ihre Tiere frei verfügen. 

Die Aufnahme der Anträge in die Listen erfolgt kostenlos; die Anmelder übernehmen 
jedoch die Verpflichtung, einen eventuell vorgekommenen Verkauf oder Einkauf der angemeldeten Tiere 
der Zentrale für Viehverwertung sofort anzuzeigen. 

Die Zentrale für Viehverwertung übernimmt für die Richtigkeit der in den Anträgen enthaltenen 
Angaben, sowie für Verlässlichkeit und Kreditfähigkeit der einzelnen Parteien keine Verantwortung. 
Käufern wird empfohlen, bevor sie sich zur Besichtigung der zum Verkaufe angebotenen Tiere an Ort 
Stelle begeben, vorher bei dem Verkäufer anzufragen, ob die angebotenen Tiere nicht einstweilen ver¬ 
kauft worden sind. 

Diese Listen werden meist alle 3 Wochen neu aufgelegt. Die Veröffentlichung erfolgt 
im Wege der landwirtschaftlichen Hauptkorporationen, der Genossenschaftsverbände, ferner durch land¬ 
wirtschaftliche Zeitungen, Sie werden auch über Verlangen einzelnen Personen, jedenfalls aber allen 
denjenigen, welche Anmeldungen erstattet haben, zugesendet. 

Anmeldungen von Schlachtvieh werden in die Listen nicht aufgenommen, 
sondern an die jeweils in Betracht kommende Viehverwertungsstelle geleitet. 

Auskünfte: In allen Angelegenheiten des Viehabsatzes und -Verkehres 
können sich die Landwirte mit Anfragen an die Zentrale wenden, welche bereitwilligst ohne Verbindlich¬ 
keit entweder selbst die gewünschten Auskünfte erteilt, oder Veranlassung trifft, daß eine der Viehver¬ 
wertungsstellen die Auskunft direkt an den Interessenten besorgt. 

Um die Listen ohne Verzögerung erscheinen lassen zu können, ersuchen 
wir alle Anmelder etwaige Änderungen ihrer Angaben bis längstens 12. Dezember 
1913 an die Zentrale, Wien VIII. Lammgasse 4, gelangen zu lassen. — Anmeldungen 
über welche keine weiteren Mitteilungen seitens der Absender einlangen, werden 
nach einmaliger Iflinscliaitnng gestrichen. 
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SIMMS g3 


Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe. Stiere. Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 






























Erhebungen über Marktauftriebe und Marktpreise dos Nutz- und Zuchtviehes im Monate Oktober 1913. 

% Die Preise in fettem Druck gelten für ein Stück, Jene in gewöhnlichem Druck Tür 100 kg Lebendgewicht jeweils in Kronen. 
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Tirol: 

Brixen. 

Reutte. 

Schwaz. 

Brixlegg. 

Mal». 

Lavia. 

Böhmen: 

Neuhaua (Jindrichüv- 

Hradec). 

Komotau. 

Gablonz. 

Staukau . 

Kozlan (Kozlan^) . . . 

Neu-Bydiov (Nov^ Byd- 

4ov. 

Czernowitz (Öerno.vice) . 
Holleschau (Holesov) 
Jaromöf ....*. 
Aich ....... 

Blatnä. 

Hostau. 

Deutsch-Brod .... 

Mähren: 

Flöhau. 

Kohljanowitz (Uhlicakd 

Janovice. 

Znaiiti. 

Göding. 

Neutitachein .... 
Oschitz. 

Schlesien: 

Jablunkau . 

Jablunkau . 

Jablunkau . 

. 






Buchdruckerei Brüder Z« minder Tormeis W. Herbeck, Wien. 


Die mit * bezeichneten Preise wurden für die einzelne Gattung (Kühe, Stiere, Jungvieh oder Ochsen) jeweils ohne Sonderung nach Qualität angegeben. 
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